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Mit geſchichtlichen Erläuterungen. 


en Geographie des Wlelthandels 


orräpondirenbem Wlitgliede der 1. 1. geographiſchen Geſelllchaft in Wien; der naturforſchenden Geſellſchaft 
in der Wetterau; Der Tael⸗en leiterkundig Gepootſchap zu Brilfſel; der Ethnologieal Society in Neu⸗Hort; der 
Esciedad de los amigos de la hifloria natural dei Rio de la Plata zu Buenos Ayres; Ehrenmitglied der 
Weturiorigenden und geographiſchen Geſellſchaft Bargafia zu Garacas; correfp. Mitgliede der Hiftorical Socicth 
zu Ier-Berk ; der naturforichenden Geſellſchaft zu Emden; Ehrenmitglied der ötonomifdden Geſellſchaft gu 
Dresden; von 1850 bis 1870 Gonful der Republik Chile für das Königreih Sachſen. 


Bon 
| Dr. Karl Andrer, 


Terram mente peragro. 


Zweiter Band. 


Die aufereuropäifhen Erdlheile. 


Stuffgart. 
Berlag von Julius Maier. 
1872: 


Sruck der E. Greiner'ſchen Hofbuchdrucerei in Stuttgart. 
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Yorwort, 


In der Einleitung zum erfien Bande diefes Werkes mird gefagt, daß 
ih beſtrebt ſei, Das Handelsleben in feinen Verflechtungen über den Erdball 


darzuſtellen. ch wollte das, was man gewöhnlich als Handelsgeographie be⸗ 


zeichnet, derartig behandeln, daß dieſe Disciplin als ein Zweig der Cultur⸗ 


vwiſſenſchaft erſcheine. Auch kam es mir darauf an,” diefe Handelsgeographie, 


welche man bisher für etwas ſehr Trockenes hielt, lesbar und in anſprechender 
Beiſe zu ſchildern. Ich bringe das geographiſche Element in Verbindung mit 
der Vollerkunde, und made den Zuſammenhang des Guteraustauſches und bes 
Hondelsbetriebes anſchaulich; zeige die Urfachen, von melden die commercielle 
Bewegung bedingt wird und wie diefe auf das Leben der Völler einwirkt. 
Es verfieht ſich von Ich, daß eine fireng wifſenſchaftliche Bafis feftgehalten 
worden if. 

In das Bereich meiner Darftellung zog ih, um das Leben und die 
Bewegung des Weltverkehrs zu veranfchaulidden, manche Gegenflände, welche 
in der Handelägeographie bisher nicht berüdfichtigt wurden. Mir lag es 
daran organifch, nicht medhanifch zu verfahren. So fchilderte ich die neue 
Zeit im Weltverfehr, die Stellung, melde der Kaufmann als Bermittler 
diefes Verkehrs einnimmt und die verfchiedenen Arten des Handelsbetrie⸗ 
bes. Es murden berüdfichtigt die verfchievenen Werthmeſſer, die Dolmetjcher 
und die Handelsſprachen, die Mefien und Märkte in den verſchiedenen Erdtheilen 
mit ihren &harakteriftifchen Erſcheinungen. Damit war der Uebergang zu der 
Darftellung des Karamanenhandels in feinen Berzweigungen gegeben. So viel 
mir belannt, ift früher fein Verſuch gemacht worden, diejen wichtigen Handel 
in feinen Verflechtungen über den ganzen Erdball darzuſtellen; ich habe deshalb 
diefen Gegeuftand ausführlih behandelt. Ein Gleiches ift der Yall mit dem 
Welthandel auf dem Ocean. Wir Deutſchen fiehen in Bezug auf Schifffahrt 
und Seeverfehr unter den Handelsvöllern in dritter Reihe, nur die Engländer 
und Rordamerifaner find ung noch voraus. Boch nimmt unſer Seehandel 
mit jedem Jahr einen mächtigeren Aufſchwung und es lag mir Daran, den 
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Leſern im Binnenlande die Bedeutung der maritimen Verhältniſſe anſchaulich 
zu machen, deßhalb ſprach ich auch über die Gefahren der Seeſchifffahrt, über 
den Seeraub und über die Einwirkung der Krankheiten in den verſchiedenen 
Klimaten auf den Handelsbetrieb. Die fünf großen Oceane mit ihren einzel⸗ 
nen Theilen find eingehend in ihrer commerciellen Bedeutung erörtert worden. 

Id fand in Feiner Literatur einen Anlehnungspuntt oder ein Vorbild; 
ber ganze Aufbau und die Behandlungeweiſe des Stoffes gehören mir und fo 
fommen die Dlängel oder etwaige Vorzüge ganz auf meine Rechnung. An 
Gewiſſenhaftigkeit und redlichem Fleiße habe ich es nicht fehlen laſſen; ich babe 
aus den Quellen gearbeitet. Es war ein vielfach zerfireuted, ungemein weit⸗ 
ſchichtig vertheiltes, jehr verſchiedenartiges Material zu bewältigen, zu fichten 
und einzuarbeiten; es kam darauf an, fi bon der Maſſe des Stoffes nicht 
ervrüden zu lafien, ſondern diefelbe frei und geiftig zu beberrichen. 

Diefer zweite Band enthält eine eingehende Darftellung der außereuro- 
päiichen Erdtheile. Auch bier war ich beftrebt das Leben und die Bewegung 
bes Verkehrs im Großen und Ganzen wie im Einzelnen, je nad) der commer- 
ciellen Bedentung der verjchiedenen Regionen anſchaulich zu machen und die 
nautiſchen Verhältniſſe zu berüdfichtigen. 

Umftände, deren Erörterung nicht hierher gehört, waren Urſache, daß ich 
einige Mal die Arbeit an diefem Werke unterbrechen mußte IH that das nur 
hoͤchſt ungern, weil mir ja jelber am Meiſten daran lag, mit einer jo müß- 
famen und viele Zeit raubenden Arbeit zum Abſchluß zu gelangen. Es iſt an» 
gemeſſen zu erklären, daß für die Verzögerung den Berleger, Herrn Julius 
Maier feine Schuld trifft. 

Das Bud if nicht an meinem Wohnorte gedrudt worden, ich meiner- 
ſeits Iehne die Verantwortlichkeit für die Drudfehler ab. 


Dresden, im Augufi 1872. 


Karl Andre. 
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4 Bodengeftalkung Afrikas. 


Der Menſch in Afrila Hat die von der Natur gegebene Mafferftraßen, vom 
Nil abgejeden, für den größern Verkehr gar nicht, und für den Iofalen Austauſch 
nur ſehr jpärlich zu benügen verftanden. Die beveutenberen Flußläufe find alle 
ſammt Kataraftenftröme; deshalb ift die Schifffahrt von der See her auf ihnen gehemmt, 
und fein einziger ift für oceanifhe Fahrzeuge von einigermaßen beträchtlichem Tief⸗ 
gang eine weite Stredeaufmärt3 gugänglich, auch find faft alle an ihren Mündungen 
gefährlih. Sodann liegen fie weit auseinander und ftrömen zumeift durch dad Gebiet 
theil3 wilder, theil8 mehr oder weniger barbarifcher Völferfhaften. Der Nil berührt 
nur den äußerten Often und ftrömt dort ig der Nähe des Küftenrandes. Dem Nord» 
geitade fehlt im Uebrigen ein großer Strom, weil da3 nahe ans Meer herantretende 
Atlasgebirge feine hydrographiſche Entwidelung erlaubt; der ganzen Sahara mangelt 
gleichfalls eine folde. Auf Senegal, Gambia. und den fühlich von ihnen mündenden 
Strömen gehen europäilche Fahrzeuge von der See her nur fo weit, wie Ebbe und 
Fluth reihen. Der fo lange Zeit fagenreihe Niger, deffen Mündung wir vor 1830 
nicht kannten, eröffnet auf feinem langen Bogenlaufe von Nordweſt nad Südoſt aller- 
dings einen im Allgemeinen nicht eben unbequemen Zugang, aber aud auf ihm fönnen 
Seeſchiffe aufwärts nicht über Rabba gelangen. Die Ströme an der Gabonfüfte find 
uns noch wenig belannt und vom obern Laufe des wichtigften unter ihnen, des Ogom at, 
willen wir nichts Näheres. Für den großen Verkehr ift berjelbe, gleich dem Za ire- 
Congo und dem Okavango bis auf Weiteres ohne Belang, ebenfo der Sambeji an 
ber Oſtküſte. Auch diejer ift ein Kataraktenſtrom und fließt Durch die Länder ſchwarzer 
Barbaren. Der Oranjeftrom in der Kapregion ift für die Schifffahrt unbraudbar, 
und bie verſchiedenen Gemwäller der Oftküfte, nördlih vom Sambefi, können allefammt 
nur auf verhältnikmäßig furzen Streden von Schiffen mit geringem Xiefgange bes 
fahren werben. 

Somit ftellen fih dem Austaufche zu Waſſer manche Hinderniffe und Schwierig- 
feiten in den Weg. Obendrein find die Gegenden an vielen Strömen ſehr ungejund 
und bie klimatiſchen Verhältniſſe überhaupt nicht günftig. Afrika erftredt ſich von 
370 n. bis 350 |. Breite, liegt demnach zum größten Theil in der heißen Zone und 
reiht in den Falten gemäßigten Erdgürtel nicht hinein. Seine Erzeugniffe find zu⸗ 
meift jene der tropiihen Regionen überhaupt und in fehr ausgedehnten Landſtrichen 
fo ziemlich biefelben. Man bat zum Austaufche nur geringe Antriebe, benn ben 
nothwendigen Bedarf kann jedes Volk oder jeber Stamm fich felber beihaffen. Trans⸗ 
porte find fchwierig, dauern lange und find auf den Karawanenſtraßen auch theuer. 
Zaftthiere zur Beförderung der Waaren kann man nur im Norden bes 10. Breiten- 
grades benügen, wo das Kameel Schiff der Wüſte ift, und in einigen andern Gegen- 
den, 3. B. in der Kapregion, wo ber Dchs an die Stelle desſelben tritt. Im Süden 
des Aequator3 bat man fonft überall nur Trägerfarawanen; die Güter werben auf 
den Köpfen oder Schultern ber ſchwarzen Leute befördert. Unfere europäifchen Ber 
fehrsmittel, als da find Landitraßen, Eiſenbahnen zc., mangeln völlig, wenn man 
von Aegypten, Algerien und dem Kapland abfieht. ' 

Afrika Hat in feiner Bodengeftaltung jchroffe Gegenfäte, ift aber troßdem ein- 
förmig. Ihm fehlen die vermittelnden Webergänge; es mangelt ihm ein organic 
geglieberter Zufammenhang. Nach drei Himmeldgegenden bin ift es ohne Berührung en 
mit Nachbarn. Die fhwarzen Bewohner haben niemals die Fremde aufgeſucht; fie 
waren von Anbeginn ohne maritime Begabung, ohne irgend welche Seetüchtigkeit, und 
im Bau von Fahrzeugen haben fie e8 nie über den großen Kahn hinausgebra dt. 
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Höchitens find fie an der ihnen zunächſt liegenden Küſte hingekrochen; fie find niemals 
sceaniidh geworden, find in der Vereinzelung und Barbarei fteden geblieben, obſchon 
fie mit Europäern und Arabern in vielfahe Berührung kamen. 

Trotz alledem bleibt Afrifa von großem Belange für den Welthandel, denn 
fo wenig entwidelt es auch ift und ungeachtet der ungünftigen Arbeitverhältniffe, 
liefert ed Doch eine Menge von wertbvollen Gütern in den großen Verkehr: Golb 
and Kupfer, Wolle, Leder, Häute, elle wilder Thiere, Elfenbein, Straußfedern, 
Gocenille und Korallen. Es erzeugt Getreide verjchiedener Art, Hülfenfrüchte, Süb- 
früdte und Datteln, Zuder und Baumwolle, Sefam, Erdnüſſe, Palmöl und Kokos⸗ 
nuböl, Rut⸗ und Türbehölzer, Safran, Herma, Indigo, Rocou und Krapp, Kaffee, 
Sewürznelten, Gummi, Weihrauch und eine Menge von Arzneipflanzen und Droguen. 
Tazu tommen bi3 auf den heutigen Tag ſowohl an ber Dftküfte wie an den weſt⸗ 
liden Geſtaden alljäbrlih viele Tauſende von Sklaven. Der europäifche Verkehr, 
welchem die Entdeckungsreiſenden Bahn gebroden haben, dringt immer weiter ins 
Innere und der Abſatz von Fabrikaten nimmt zu. Wir werben bei Beichreibung der 
einzelnen Länder darüber Mittheilungen geben. 


A. Bie nordafrikanifdeen ARüftenländer. 


Wir faſſen unter diefer Bezeichnung die Region zufammen, welde von der 
weitlihen Grenze der ägyptiſchen Befitungen, dem mittelländifhen Meere ent- 
lang, fi ausdehnt, zumeift auf beiden Seiten des Atlasgebirges Tiegt, fi theil- 
weile in die Sahara hinein erftredt und am atlantifchen Ocean biß zum Rap Num, 
28° 33° u. B., ober auch etwas ſüdlicher bis zur Mündung des Draa reiht. Gie 
mmfoht Tripolitanien, Tunefien, Algerien und das marokkaniſche Ge 
biet, zählt aber auf etwa 42,650 Geviertmeilen nur zmifchen 7 bis 10 Millionen 
Einwohner. Ber Nordrand Afrilas bat im Norden das völferverbindende Mitiel- 
meer und auf dieſes ift er für ben Verkehr mit Europa und Vorberafien angemwiefen. 
Im Süden des Atlas hat er Wüften und in biefelben eingejprengte Dafen und Berg. 
landſchaften. In diefer Richtung ift er auf den Verkehr mit bem Sudan, dem Lande 
ber Schwarzen, angewiefen, und bie Handelöverbindungen reihen vom Nordgeltade 
bi3 zum Tſchad⸗See, dem Niger und nad Senegambien hinein. Die Raramanenwege 
im Rorben und Nordweſten bi3 in den Sudan hinein haben wir ſchon früher aus» 
führlich geichilbert (Band I. ©. 177 ff.). Die Sahara erftredt fid an manchen 
Stellen, dann und warn von Dajen unterbroden, vom atlantiſchen Dcean bis zum 
Rothen Meer, nimmt aljo die ganze Breite de3 Continentes ein. Jenſeits ber Wüſte 
finden wir mohammedaniſche Staaten und heidnifche Gemeinweſen; aber gleich ſüdlich 
vom Senegal macht an der Küfte auf vielen Punkten der Einfluß europäilher Han⸗ 
delsvölker ſich geltend, deren Faktoreien gleichfam wie Blutegel am MWeftrande des 
„ſchwarzen Erdtheils“, namentlich im Norden des Aequatord, der ganzen Buineafüfte 
entlang, hängen. 

Bon dieſer atlantifhen Region aus hat man angefangen dem Karawanenhan⸗ 
del, welcher zwifchen ben Mittelmeergegenden und dem Suban getrieben wird, Wett⸗ 
bemerb zu machen, und deshalb erwähnen wir ſchon hier besjelben. Die chriſtliche 
Geſittung hat dort überall keinen Boden gewinnen können; was man an einzelnen 
Bankten dafür ausgiebt, erſcheint mehr als dürftig. Dagegen hat der Islam ſich 
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ben größten Theil Afrifas im Norben bes Aequators erobert und am Dftranbe bes 
Continents wie dort au auf den Inſeln ihn fchon längft überfchritten. Seine Au 
dehnung ift für den Handel von großer Wichtigkeit, weil er im Gegenſatze zu den 
Heibenländern, in welchen Alles zerflüftet und ifolirt ift, die Anhänger bes arabiichen 
Propheten in vielfache Berührung bringt. Melkapilger, die zumeift mehr oder weniger 
auch ala Handelsleute auftreten, Takruri, durchziehen diefe ganze Region. 

Der Nordrand bildet die einzige Kulturgegend Afrikas, mit alleiniger 
Ausnahme des Kaplandes, welches durch) Europäer befiedelt und angebaut worden ift. 
Er erfheint commerciell al8 eine Ergänzung der mediterraneifhen 
Geftadenländer Europas, mit denen er auch feit Anbeginn ber Geſchichte in 
ununterbrochener Hanbelöverbindung geitanden bat. Phönicier bauten Sarthage, 
und Kyrene war eine ber blühenditen Kolonien der Hellenen; Römer .und 
Byzantiner befanden fih mandes Jahrhundert lang im Befige diefer Region. Aber 
tiefer als Karthager und Europäer haben die Araber in alle Lebensverhältnifje 
besfelben eingegriffen. Sie gaben, weil fie das Kameel ausgiebig zu benüßen ver- 
fanden, dem Karawanenhandel feine großen Ausbehnungen und eine gewiſſe Regel» 
mäßigleit; ihre Nomabenftämme find bis an den Senegal und an die Norbgrenze 
be3 Sudan vorgedrungen. In der gefammten Gegend zwiſchen Atlas und Mittel» 
meer trat die Mofchee au die Stelle ber Kirche und erft in unferer Zeit haben bort 
die Chriften ſich wieder theilmeile Herrihaft oder Gleihberechtigung errungen. 

Die Araber bezeichnen die Gegend weftlih von Aegypten, das Küſtenland bis 
zur Grenze des alten Numidiens, aljo das Afrila der Römer im engern Sinne, 
fpeciell als das Maghreb, db. h. Weltland, oder al EI Gharb. Aber Maghreb 
im weitern Sinn umfaßt alle8 Küftengebiet bis über die Straße von Gibraltar 
hinaus, und begreift drei Übtheilungen: 1. das Maghreb ul Asia, „der Außerfte 
Weiten”, Marofto bis zum Kap Nun, am atlantiihen Ocean; 2. Magbreb el 
awſath, den mittlern Welten, Algerien, nad Oſten bin bis Budſchia; von bort reicht 
3. Afrikyiah bis zum tripolitanichen Hocdplateau von Barla, wo dann gen Dften 
biefe Zone allmälig in dad Land Mer, nämlid Aegypten, übergeht. 

Der atlantiihe Dcean heißt bei ben Arabern das „Gürtelmeer”; das 
Maghreb aber wird beipült vom „Meer von Damascus oder von Rüm“, 
naͤmlich dem Mittelmeere. Im Süden erhebt ſich der Atlas, das „vom Meer 
umfloffene Gebirge”. Denn aud nad Mittag hin wird _e8 von einem Meer umgeben, 
bem Sandocean. Jenſeit besfelben beginnt dann, wie ſchon gefagt, der Sudan. 
Nah Dften hin ſcheint Meſr von Afrika fi) gleihfam ablehren zu wollen und nad 
Aſien zu flüchten. Gerade weil e8 eine Art von Brüde nach diefem Erdtheil hinüber 
bildet, behandeln wir Aegypten am Schluß unferer Darftellung Afrikas. 

Nah Nord⸗ und Weftafrifa find die Araber auf dem Landwege gelommen, an 
ber Oftfeite dagegen fuhren fig über das Rothe Meer und den indiichen Ocean. Im 
Maghreb blieben fe nicht, gleich den Eroberern, bie vor ihnen gelommen waren, in 
ben Verzweigungen des Atlas hängen, fondern drangen ihrer nomadiſchen Natırranlage 
gemäß, in einem Lande, das mit der alten Heimath jo manches Webereinftimmende 
barbot, in bie weite Wüfte hinein, von einer Dafe zur andern, und folgten auf ihren 
Zügen ben alten Raramanenwegen der berberiihen Stämme. 

Der dftliche Theil des Maghreb erſcheint plateauartig und vom Atlas gleihfam 
abgelonbert. Man bezeichnet die Berggegenden, in welden Aderbau getrieben wird, 
namentlich in Algerien, als Tell, und die ebene Landftrede im Süden, mo Vieh 
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weibet und Datteln wachſen, als Sahara. Im Uebrigen tbeilt fi Nordafrika 
nach feiner Bodenbeſchaffenheit in 8 Gürtel oder Streifen: Sabel, bie Geſtaderegion; 
Daran, ben Atlas, und Belad el Diherid, das Dattelland, weldes im Süben 
ben, Gebirge vorliegt und als eine Dafenzone zu betrachten ift. Der erftere Streifen 
alſo iſt die Abdachung zum Mittelmeere; der Welten wirb vom „Bürtelmeere”, dem 
„Dreane der Finfterniß”, d. 5. vom atlantiichen ZBeltmeere beipült, und im Süden 
liegt der „Sanbocean”. Rad ber Wüfte bin und in ihre wogen bie Bölferftämme 
anf und ab, gleich den Sandwellen, aber die Negſamkeit bes Lebens Tiegt im Sahel, 
biefem Ber el Udwah, d. h. bem Paflagelande; in ihm finden wir vorzugäweife 
bie Städte, wo der Handelsverkehr vom Innern her einmündet und von wo er nad 
Süden hin ausgeht. Bort liegen Tandſchehr, Dran, Algier, Bona, und auf dem 
Lanbuoriprunge, welder weit ind Meer binausreiht und das gegenüber Tiegenbe 
Sicilien gleidfam begrüßt, Tunis, unweit von den Trümmern des einft jo gewaltigen 
Karthago. Den öftlihen Knoten in der langen Reihe von SHanbelsftäbten bilbet 
Tripolis, welches nebft dem Hafenplage Bengafi die Haupteingangspforte für Kara⸗ 
wanenlaufleute und Forſchungsreiſende nach dem mittleen Sudan ift. 

Ein Blid auf die Karte zeigt, daß bad Maghreb fi durch Lage und Boden⸗ 
beſchaffenheit al3 ein befonderes Laänderinviduum Tennzeichnet und abgefonbert baliegt. 
Mit Aegypten hat es keinen Zuſammenhang; ihm fehlt auch, wie ſchon bemerft, ein 
großer Strom, der als belebende Verkehrsader dienen kännte. Die Gewäfler haben 
feinen Raum zur Entwidelung, ihr Lauf ift kurz, fie find nicht ſchiffbar und deshalb 
verbinden fie das Gebirge mit dem Meere nicht; überhaupt ift in der Bodengeftaltung 
fein rechter Uebergang, fein lebendiger Zuſammenhang und feine Harmonie. Darım 
biieb aud das Völferleben bort immer zerflüftet,; Regſamkeit und Antriebe kamen 
ſtets nur von Auffen. Der Atlas bildet Gezimmer und Rüdgrat des Maghreb; 
in ihm haben ſich die alten Urbemohner, Leute berberiihen Stammes, behauptet; fie 
ſind dort bodenftänbig geblieben ala Schellöcden, Amazirghen und Kabaylen; fie bil- 
den auch einen beträchtlichen Theil der Dafenbevöllerung unb weite Streden ber 
Mühe find im Beſitze ber ihnen flammverwandbten Tuareks. Im Sahel dagegen 
beſteht ein großer Theil ber Stäbtebemohner aus Mauren, diefen Mifchlingen aus 
verichiedenen Böllerbeftandtheilen, namentlich Berbern, Arabern und jenen Moristen, 
welche durch die Barbarei der Ehriften aus Spanien vertrieben wurben. Juden 
bilden faft Aberall einen nicht unbeträdhtlichen Theil ber Städtebewohner, nicht minder 
Sudaneſen, Nachkonmen der Neger, welde in früheren Zeiten durch den nun längft 
abgeſchafften Sklavenhandel in die „Berberei“ kamen. Unfreie Schwarze find faft 
aur noch in Maroflo vorhanden. 


a) Eripolitanien. 


Die Regentichaft oder da3 Paſchalik Tarabulus (Tripoli) ift vom osmaniſchen 
Sultan abhängig; man nimmt für fie mit Hinzurecinung von Barka, alfo bem Land» 
firiche von ber ägyptifchen Grenze bis zur großen Syrte, und ber Dafe Feſſaͤn einen 
Flacheninhalt von 16,000 Duadratmeilen an; die Angaben über bie Volksmenge 
ſchwanken zwiſchen 750,000 und 1,500,000 Köpfen. Der größte Theil bes Landes 
beſteht aus MWüfte, aus welder ber Sand zumeilen bis in die Straßen ber Seeſtadt 
Tripolis geweht wird, aber mande Streden find ungemein fruchtbar, namentlid am 
Rüftenrande von Barla, wohin die Alten ihre Gärten ber Hesperiden verlegten. 
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Auch ift Das Alima im Allgemeinen gejund. — Mit dem „großen, abichäffigen Ge— 
ftade“, Alabah el Kibir, welches mehrfach als Grenze Afrikas gegen Aſien an« 
genommen wird, jo daß Aegypten dem lektern angehören würde, beginnt das Gebiet 
ber Regentichaft. Don dort bi8 zum Ras er Tyn, dem Yeigenfap, reicht, der 
MWüftenftrih von Barka; dann beginnt die grüne Landſchaft. An jener liegen 
Tebruf und Bombah, 320 22° 36 m, 409 42' 56° 85. L. v. F., mit guten 
Hafenbuchten für Küftenfchifffahrerr. Auf dem ſchönen Plateau von Barka ftand die 
berühmte griechiihe Kolonie Kyrene in etma 1900 Fuß über bem Meere. Ihr 
Hafenplap war Apollonia, das jet Marſa Sujah, 320 54’ 51‘ n., 390 36, 
17° 5.8. v. F., beißt; dort Hatten die Eyrenifchen Kaufleute ihre Magazine. Die 
agyptiſchen Schiffe braten Leinwand, Alan, Papyrus, Edelſteine, Myrrhen und 
Weihrauch; fie nahmen dagegen Pferde, die weit und breit berühmt waren, Wolle, 
Leber, Lammfelle, Safran, Honig, Was, Roſeneſſenz und Olivenöl, weldes für das 
befte in der Welt gehalten wurde; dazu kam das Thyonholz, in der Tiſchlerei hoch 
geihägt, und als Loftbarfter Ausfuhrartifel da8 Silphium. Die Hüfte ift namentlich 
zwifchen Kap Rafal und Derna jehr maleriſch; dieſes bildet jet den wichtigften 
Play von Barka und befteht aus 5 Ortichaften, in denen mehrere reihe Kaufleute 
wohnen; fie betheiligen ih am Karawanenhandel. 

Zwiſchen Kap Rafal und dem Hafen Meſrata bildet das Meer eine tiefe 
Einbuchtung, den Golf von Sidra, welder von ben Alten als die große Syrte 
bezeichnet wurde. Er war von den Sciffern einft ſehr gefürchtet, ift ums erft feit 
1816 näher befannt geworben unb wir wiffen nun, baß für vorfichtige Seefahrer 
die Gefahren nicht eben groß find. An diefer Syrtenwüſte liegt nur ein einziger 
Hafen, Bengafi, das Gaftell 320 6° 51" n., 370 42° 30° 6. L. v. %., auf ber 
Stelle des alten Berenice; als Hanbelsftabt im Mittelalter jehr wichtig. Dorthin 
famen die Stämme aus der ganzen Landſchaft Barka; bie Genuefen hatten mit ben 
Fürſten der Berberei Verträge geichloflen, durften auch im Binnenlande handeln und 
brachten Waffen, Gewürze, Bombafines, d. 5. Baummollenzeuge, italienifche und 
franzöfiihe Wolltuhe, Glaswaaren, Kupfer, Zinn und Korallen. Sie erhielten da⸗ 
gegen Zandeserzeugniffe: Wolle, welche in der Berberei zu allen Zeiten eine Haupt- 
ausfuhrwaare bildete, Straußfebern, Del, rohe Ziegenfelle, Leber, Honig, Wachs und 
nicht felten auch Gerſte. Jetzt ift der Handel zumeiſt in den Händen der Juden; 
Einwohnerzahl 3000 bis 5000 Köpfe; der einft jeher geräumige Hafen verfandet 
mehr und mehr und bat eine jehr enge Einfahrt. Verkehr auch mit den Dafen Simah 
und Audſchila; Karawanenverkehr nad Bornu und Wadai; Malta wird non Bengaft 
aus mit Vieh und Getreide verforgt. Einfuhr durchichnittlih etwa 200,000, Aus⸗ 
fuhr 800,000 Thlr. — Diefer ganze Golf, vom Kap Tadſchuni bis zum Ras (Land⸗ 
Ipige) Charra, welches die weitliche Grenze der großen Syrte bildet, wird von ben 
arabiihen Schiffern als Schwefelbuht bezeichnet, Dſchun el Kebrit, wegen 
ber Ichwefelhaltigen Seen und Moräfte, welche anderthalb Tagreifen von ber Küſte 
entfernt liegen; das Produkt wird von Kameelen nah Merja Braiga gebradit 
und bort verſchifft. Vor etwa 40 Jahren wollte bie nenpolitaniiche Regierung den 
Schwefel Siciliens für fi monopolifiren und die Preife hoch fchrauben. Ein 
europäiicher Kaufmann in Bengafi machte die Handelskammer von Marfeille auf bie 
Schwefellager in der Syrte aufmerffam, und man ging eben daran, fie in größerem 
Maaßſtab ausbeuten zu wollen, al3 die neapolitaniiche Regierung ihr Monopolprojeft 
fallen ließ. Seitdem ift Sicilien wieder in feine alte Stelle getreten. 
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Schon an der Fleinen Syrte, bem Golf von Gabes (Chabs), liegt 
Rejurata, wahricheinlih das Thubactis der Alten (Cap Misratha 3 25° 15" N, 
326 50° 15° 5. L. vo. %.); die Benetianer machten bort im Mittelalter und bis in3 
18. Jahrhundert hinein gute Geſchäfte; denn ehemals kamen Karawanen aus Fellan 
ad Bornu mit Sklaven, Straußfedern und Elfenbein; die Benetianer brachten Tuche 
und Glasperlen und holten auch berberiiche Pferde, welche fie namentlich in Mlerandria 
abiekten. — Lepta, Leptis magna, etwas weitlih von Mefurata, von fiponifchen 
Bhöniciern gegründet, war im Altertbum Ausgangspunkt von Karawanen, welche mit 
den Rigriten handelten; fie brachten biefen Centralafrikanern britannifches Zinn , das 
alto ſchon im hoben Alterthume von den Eaffiteriden bis in den Sudan ging; ſodann 
Hauf- und Leinenzeuge, Salz, Korallen» und Eijenwaaren ; das Alles wurde zumeift 
mit Elaven bezahlt. Nach dem Falle Karthago's ging ber größte Theil bes Handels 
dieſer puniichen Stadt m die Hände der Kaufleute von Leptis über, da3 auch unter 
der Römerberrichaft weientlih puniſch blieb und erſt im 6. Jahrhundert n. Chr. in 
Beriall gerieth. 

Zagegen kam Zripoli empor, das Dea der Alten. &3 liegt auf einer Heinen 
Halbinjel; Schloß des Paſcha 320 53° 56 R. 309 50° 48" 5.8. v. F. Der Hafen 
iſt nicht geräumtig, aber fiher; er wird dureh eine Reihe von Felfen, welde vom Norb- 
oftwintel der Stadt aus vorfpringen, und ſeewärts durch eine Sandbank geſchützt. 
Bon den 12 bi3 15,000 Einwohnern find viele Juden, welche hauptfächlih den Ver⸗ 
lehr vermitteln und den Geldſackel ganz in ihren Händen haben. In der Stadt find 
viele verfallene Häufer; die Hanbelsblüthe fallt in das 13. und 14. Jahrhundert; 
damals war Tripoli nahezu der wichtigite Stapelplak an ber Küfte Nordafrika's. Die 
Benetioner wußten fih große Borrechte auszuwirken, namentlih in Bezug auf bie 
Salzausfuhr; fie ſchloſſen, troß aller päpftlichen Verbote, mit den mohammedaniſchen 
Dynaſten Verträge, welde ihnen Schuß für Perfonen und Cigenthum zufiderten; fie 
durften Fonduls (Faltoreien) und Kapellen bauen, auch Bäder und Friedhöfe in allen 
Städten haben und ftanden unter der Jurisdiktion ihres eigenen Conſuls, der in Tri⸗ 
poli anfäßig war. Borthin, nad Porto Magro und nah Meſurata brachten fie be- 
ſonders Glaswaaren, Korallen, Seidenzeuge, Brokate, Färbehölzer für die Maroquin- 
fabriten, Wein, Liqueure, Gewürze, Nürnberger Waaren, Leinwand, Tuche, Eifen- 
waaren, Helme, Schilde, Lanzen und andere Waffen, Segel- und Takelwerk, Blei, 
Sinn, Kupfer, Uuedfilber und auch Holz, namentlich Bretter und Ballen. Dieſes 
Holzhandels wegen haben die Benetianer die Küftengebirge am adriatifchen ‘Meere, die 
jest fo kahl find, auf die ſchnödeſte Art verwüftel. *) Auch die Genuefer wurden 
in Tripolis begünftigt. Sie hatten bort ſchon im Jahr 1216 Magazine, Bäder, 
einen Badofen, ein Gaſthaus und eine Kirche, auch ihr Fonduk ftand unter ihrem 
eigenen Gonful; fie führten vorzugsmweife Wolle aus nach ber Provence, Languedoc 
und Gatalonien, daneben aber auch alle andern Lanbeserzeugniffe, nebſt Datteln aus 
Feſſan und Ghadames. Vieles wurbe mit baarem Gelbe bezahlt, da3 andere mit euro» 
paiſchen Fabrikaten. So lebhaft war der Verlehr mit Tripolis, Barka und Zunis, 
da 1253 in Genua für die aus dem Maghreb eingeführten Woaren ein befonderes 


2) Gin altes Geſetz verbot ihnen „in die Länder der Saracenen” Eſchen⸗ und Pappels 
bohlen von mehr als 5 Fuß Länge einzuführen, aud jollten dieſelben nicht breiter als 
112 Fuß fein; aber das Verbot blieb unbeachtet, gleich einem andern, demgemäß man feine 
Ballen an die Ungläubigen verlaufen durfte. 


10 Tripolilenien. Die Dafen Audſchila, Feſſan und Ghadames. 


Zollhaus eingerichtet wurde. In ber Mitte bes 14. Jahrhunderts verloren fie durch 
eigene Schuld ihre Privilegien. Ihr Abmiral Philipp Doria miſchte fih 1355 ire 
die inneren Händel, nahm verrätherifch Tripolis ein und plünberte die Stadt ſyſtema — 
tiſch aus; jeitdem wurden bie Denetianer und bie cataloniſchen Kauflente begünftigt. 
Auch Piſaner kamen nad) Tripoli, das 1551 ben Malteferrittern von den Türken ab- 
erobert wurbe, melde bis 1714 im Befige waren. Bann bemächtigte fi) ein Be 
aus der Yamilie Karamanli, der die arabijchen Stämme im Lande befehligte, bes 
Rande und Zripofi ward ein Haupt-Geeräuberneft. Seit 1836 ift e8 dem Sultan 
der Osmanen wieder unterworfen und leibet nun unter ber befannten türkifchen Wirth- 
ſchaft. Der Einfluß Englands ift entſchieden vorwaltend. 

Die Gewerbſamkeit ift gering und für ben auswärtigen Handel ohne Bedeu⸗ 
tung; biefe fommt nur dem Tranſitverkehr zu, für melden Tripoli ein Lager⸗ und 
Zwiſchenplatz iſt. Wir wollen bier ein für allemal die Waaren aufführen, um zu 
zeigen, was in ben gegenfeitigen Austauſch gelangt; er ift in der ganzen Berberei im 
Verkehr mit Europa und mit dem Suban fo ziemlich von derjelben Art. Afrika liefert 
in diefer Region zur Ausfuhr Getreide, Sübfrüchte und Del; Krapp, Sennes, Natron, 
Schwefel, Schladtvieh, Häute, Butter, Wolle, Straußfebern, Wachs, Schwänme, 
Soldftaub, Teppiche, Matten. Die Europäer bringen: Gewebe aus Baummolle, Wolle, 
Seide, rothe Mügen (Genua führt in Tripolis jährlich im Durchfchnitt 12,000 Dutzend 
folder rothen Kappen, Shajhias, ein), Gewürze und Droguen, allerlei Duin- 
cailleriewaaren, Ölaswaaren und Glasperlen, Töpferwaaren, Wein und Branntwein, 
Bauholz, Uhren, ordinäre Bijouterien, Schuhmert, Papier und PBappfächen, Leder, 
Taback, Parfumerien, Krapp, Zuder, Kaffee und altes Kupfer. Tripoli fteht in be» 
jonder8 lebhafter Verbindung mit Malta, Die gefammte Handeläbemegung ift je nach 
günftigen oder ungünftigen Jahren ſehr verſchieden, von 5'/, bis 12 Mil. Francs, 
wovon gewöhnlich zwei Drittel auf die Einfuhren lommen. Damit wechfelt auch der 
Schifffahrtsverkehr; 1857 liefen nur 249 Fahrzeuge von 20,213 Tonnen ein; 1855 
dagegen 450 mit 33,930 Zonnen; zumeift Küftenfahrer unter türfifcher und Maltefer 
unter englifcher Flagge. 

Bermöge der Lage ift Tripolis für den Verfehr mit dem innern Sudan 
an ſich günftiger geftellt als bie übrigen Häfen ber Norbfüfte; deßhalb ift es von her⸗ 
sorragender Wichtigkeit als Eingangsthür und als Paſſageland für den flara- 
wanenhandel, der hier vier große Etraßenzüge bat. Der weſtliche führt von 
Tripolis über Ghadämes nah Tuat und weiter nah Timbultu; ein zweiter 
über die Dafe Ghat (R’Hat) durch das Gebiet der öftlihen Tuarek, nad ben Dafen 
Air und Asben, von dort in füdjüdmeftlicher Richtung nah Wurno und ©o- 
foto, und füblih nah Katfena und Kano in Hauffa, alfo recht in den Sudan 
hinein ; der dritte läuft gerade füblih über Murſuk in Feſſan über die Dafe Bilma 
nad Kuka in Bornu; der vierte am meiften nad Dften bin gehende verbindet Ben- 
gafi mit dem in unferen Tagen fo oft genannten Wadai. Seitdem bie Ausfuhr 
von Sklaven verboten worden ift und diefe nicht mehr aus den nordafrilaniichen 
Häfen erportirt werben bürfen, haben diefe Handelswege nicht mehr ihre frühere Wich- 
tigkeit; und in mandem Jahre bringen die Karawanen nad) Zripoli und Bengafi für 
faum 1 Million Francs Waaren; 3. B. 1857 Gtraußfedern für 213,000, Elfenbein 
640 Centner, Werth 418,000, Boldftaub 261,000, Wachs 18,000 Francs; der Weg 
von Tripolis nah Ghabames wird in etwa 14 Reifetagen zurüdgelegt. Außer be.ı 
obengenannten Waaren fommen aus dem Suban nod in größerer oder geringerer 
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Onantität: rothe und gelbgefärhte Biegenfelle, Kelabo, db. h. gegerbte Oehfenhäute, 
Bas, Zibeth, Surunüfle und Gold; Gummi wird aus Feſſan gebradt. Die fol 
gende Aufzählung weist nad, was der Sudan an Einfuhrwaaren auf den oben 
Rorawanenmwegen bezieht: Mahmudi, d. h. Baummollenftoff aus Kairo: 
Radapolam; Stamerik, weißes ungebleichtes Baummmollenzeug aus England; Marikan, 
amerilaniihe Domefticd oder Malti; Chaſſa, grober, weißer Muffelin; Subeita, Muf 
felin mit rothen Rändern. Glasperlen: Morjan tebu, kleinkugelig, Korallennach⸗ 
ahmmg; Dan⸗Kaſſana, länglihes Korn mit eingegoflenen Spiralitreifen; Xerhoba, 
längliches Korn mit Farben verziert; Habb ruman, kleine rothe Körner; Maiſchka, 
Korallennachahmung, Tänglih; Kuttuf, orbinäre Blasperlen; Schinlafa, ebenfo, nur 
etwas größer; Mandſchure, große dide Kugel, facettirt; Charres, ſchlechte runde Glas- 
perlen. Sodann: Lemma, Heine runde Spiegel; Nadeln; altes Kupfer; Harir ronbre, 
rothe und grüne Seide von ſchlechter Qualität; Melf el aldaa, Tuche in Stüäden; Ro- 
faten , feine Tue; weiße Burnus; Gewürznellen; Benzoin (Jarni); Sombel, ein 
Barfüm; Hadida, ein Heilmittel gegen Ichlimme Augen; Serghin, ein Parfüm; 
Suenman, Myrrhen; Laja, Baumwollenzeug mit farbigen Streifen; Papier. 

Zum tripolitaniihen Gebiete gehören mande Dafen. Die öftlihfte derfelben, 
Audihila, Liegt im Süden ber alten Cyrenaica, etwa acht Tagereiſen von Bengaft, 
wohin die vorirefflichen Datteln auf den Markt gebracht werden. Schon im Alter 
thınme gingen die Rafamonen dorthin, um dieſe Frucht zu holen. Die Bewohner find 
eifrige Kaufleute, reifen weit unb beichäftigen fi vorzugsmweife mit Karawanentransport. 
Bereit3 im Alterthume finden wir fie als Vermittler des Verkehrs zwiſchen Maure⸗ 
tanien und Aegypten. — Die Daſe Fezzan (Feſſan, Phazania, das Land ber alten 
Soramanten) ift ald Durchzugsgegend jehr wichtig; es befteht theils aus Wüfte, die viel» 
jach jo ſalzhaltig ift, daß man ganz Feſſan als eine große Galine bezeichnet hat, 
theils aus einer großen Menge einzelner Dafen, die viele Datteln liefern, und hat 
von S. nah R. eine Ausdehnung von etwa 100 Meilen. Die Dafenbewohner find 
alle jeßhaft in Heinen Städten oder Dörfern und gehören zum großen Theile bem 
fubäthiopiichen geſchwaͤrzten Volkertypus an; in den öftliden Dafen wohnen aud 
ſchwarze Tebus (Tibbus); fonft findet man überall auch weiße und gemifchte Tuarek. 
In der Wüfte zwiſchen den Dafen ziehen einzelne Araberftämme umber. Hauptort ift 
Murfut, 1310 gegründet, etwa 25% 55 N., 1400 %. über bem Meere, aber jehr 
ungelund; etwa 3000 E. Der Verkehr ber Karawanen ift ungemein lebhaft und M. 
in Rordairila einer der bedeutenbiten Pläye für biejelben ; fie kommen theils von Norden 
ber über Sokna, von ber Syrte ber, alſo aus N. O., theils von Tripoli, über 
Gharia und treffen dann in M. zufammen. Hier verzweigen fi ihre Bahnen wie 
der; die eine läuft gerade gen ©. nad Kuka in Bornu, die andere füböftlich durch 
da3 Land der Tebus nah Wara in Wadai. Ein anderer Zug gebt gen Welten nad 
der Dafe Ghat und von dort weiter. Ueber M. geht viel Zint nah Wornu; es wird 
dort zu Ringen für rauenfchmud verarbeitet ; auch Bernftein bezieht der Sudan von bier. 

Die dritte große und fruchtbare Dafe ift Ghadämes (Rh’adames); fie bildet 
scht eigentlih ein Verkehrscentrum und ihre 12,000 Bewohner leben vorzugs⸗ 
weile vom Handel. Die Lage am Nordrande der Sahara, nur 12 Tagreiſen von 
Iripolig und unmeit der Südgrenze Tuneſiens und Algeriens, erfcheint ungemein 
gärftig, und in bem Hauptorte ©. treffen ſechs Karawanenſtraßen zufanmen: 
l, aus R.n.w. von Algerien ber, aus bem fogenannten Suf und Ued (27 Tage 
teilen von Eonftantine); 2. von R. ber aus ber Heinen Eyrte, dem Golf von 
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Gabes: aus dem tuneſiſchen Dattellande; 3. von N.o. her aus Tripolis; 4. aus 
S.o. von Murſuk; aus Wadal, Borgu und Bornu; 5. aus S.ſ.o. von Ghat 
(20 Tagereiſen), Ahir, Kano (110 Tagereiſen) und dem Nigerlande; 6. aus S. w. 
von Tuät (21 Tagereiſen) und Timbuktu (60 Tagereiſen). Aus Algerien kommen: 
Zabad, Getreide, Del, flüffige Butter, vorzügliche Datteln (Deglet en nur); aus ZuniS 
und Tripolis europäifche Waaren; der Sudan liefert feine bekannten Erzeugniſſe, z. B- 
auch Filali, rother Maroquin; gefärbtes Leder aus Kano; Tellis, Lederſäde für Rei« 
fende; Becher aus dem Sudan, fudanefilcher Weihrauch; Auruar, weißes Gummi; dazu 
immer noch einige Sklaven. Die Engländer hatten in &. von 1850 bis 1858 ein 
Biceconfulat, um dem Sflavenhandel zu fteuern. G. wird von den Asger⸗Tuarek burd- 
zogen; bie Stabt zählt etwa 7000 Einwohner, ohne die mit den Karawanen zu⸗ 
fteömende Menge, hat Waffer vollauf und fteht unter einem türfiihen Mudir. Schon 
im 11. Sahrhundert war fie, die viele Handwerker zählt, durch ihre Lederwaaren 
berühmt und liefert noch heute die beiten Schuhe in Nordafrika. Die Bewohner 
gehören zu jener Abtheilung der Berbern, welche von den Arabern als Molaͤthemin 
bezeichnet werben, weil fie, gleich den Tuaref, das Geficht verſchleiern; doch wohnen in 
der Stadt auch Araber und mande Atriya, d. h. Kinder von vormaligen Neger⸗ 
ſtlaven, Miſchlinge, melde die niedrigfte Klaffe bilden. In ©. fehen wir deutlich, 
sie in dieſen Dafen der Handel Einfluß auf die Sprache bat. Die Ghadamfier reden 
arabiſch mit ben Arabern, Temahak mit den Tuarek, Hauffa mit ihren ſchwarzen 
Sklaven, überhaupt mit den Sudanefen, während fie unter fich felbft einen befondern 
berberiichen Dialekt fprechen, ber zwiſchen jenem von Nefufa und bem Tamaſchek fo 
ziemlich in der Mitte ſteht. Die Ghadamfier find von ernftem Charakter, in ihrem 
Weſen zurüdhaltend, und fomohl Barth mie Duveyrier betonen, baß an ihnen ein 
entſchiedenes Talent für den Großhandel nicht zu verfennen ſei. Manche 
Häufer in ©. haben Zmweiggefchäfte In Kano, Katfena, Timbuttu, in Chat und In- 
Salah, in Tunis und Tripolis. Ueberhaupt ift der Verkehr des mediter- 
raneijhen Geftadelandes mit Gentralafrifa und den zwiſchenliegen— 
ben Punkten fajt ganz In den Händen der Ghadamjier und ihrer 
Eorrefpondenten, nur den Theil abgerechnet, welcher auf Marokko entfällt. Seit 
ben älteiten Zeiten haben fie fih als zuverläjfig bewährt, find ſparſam, Hug, vor- 

tig und gewandt und mußten mit den Quarefftämmen ber Sahara gute Einver- 
nehmen zu unterhalten. Der Profit des ſahariſchen Handels ift groß und 
das Riſiko gering. Duveyrier traf in &. 1860 einen Kaufmann, der unjerem Lands⸗ 
manne Heinrih Barth, als diefer von Timbuktu zurüdgelommen war, in ano Geld auf 
4 Monate gegen 100 Procent vorgeftredt hatte. Auf die Entgegnung, daß das ein 
fehr hoher Zinsfuß fei, äußerte er: „Ich würde dasſelbe, ohne jede Gefahr vor Verluft, 
mit biejem Gelde verdient haben, wenn ih es zum Einkaufen von Elfenbein benügt 
hätte.” In der Sahara fennt man das Sprühmwort: „Wer reich werden will, 
muß eine Reife in den Sudan maden.“ 

Auffallend ift die Eicherheit, welche auf manden Streden berriät.’T Kapitän 
Bonnemain, welcher von Algerien aus nad Ghadames gejchidt wurde, fchreibt amt- 
lich: „Die meiften Karamanen, welde in Ghurd, das etwa halbwegs zwifchen EI Ued 
und Ghadames liegt, anfommen, beponiren dort unter freiem Himmel einen Theil 
ihrer Lebensmittel, deren fie auf ihrem Rückwege bedürfen; fie willen, daß Alles un. 
angetaftet bleibt. Duveyrier fand 1860 auf derfelben Linie, aber an einer andern 
Stelle, eine Menge von Gegenfländen, welche auf diefe Art der „Obhut Allahs“ an⸗ 
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vertraut worden waren; ein Gleiches berichtet Buberba, welcher 1853 auf feinem Inge 
won Wargla in Algerien nach Ghat derartige Depot3 in der Wüfte ganz unangetaftet 
vorfand. Der Karawanenführer läßt einem Kameele, das nicht mehr meiter geben 
lam, die Laft abnehmen, legt fie hin und ift überzeugt, daß er fie an Ort und Stelle 
wiederinden werbe, wenn auch Jahre darüber vergehen follten. Diefe Sicherheit ift 
elerdings nur auf folden Straßenzügen vorhanden, wo die Nomaden einen mäßigen 
Durchgangszoll erheben; andere Routen find unfiher und auf ihnen find denn aud 
die Raramanen wohl auf ihrer Hut gegen die Korfaren des Sandoceans. 
Bir wollen glei hier der Daje Ghät (Rh’at) erwähnen. Sie ift zwar nicht 
vom tripofitanischen Paſcha abhängig, fondern bildet ein Gemeinweſen unter dem 
Protektorate des Sultans der Asger⸗Tuarek, aber ber Handelsverfehr wird vorzugs⸗ 
weile durch die Ghadamſier vermittelt, die auch hier in der vorderſten Reihe ſtehen 
und diefen Hauptmarkt der Sahara commerciell nahezu beherrſchen. Die heutige 
Stadt Ghat ift höcdhitens 500 Jahr alt, fteht aber vielleicht auf der Stelle des alten 
Rhapta und liegt am Ausgange der Rararetihlucht und des Thales des Tanefjuft, 
in quellenreiher Gegend. Sie zählt etwa 600 Häufer und 4000 Einwohner; in der 
Umgegend liegen viele Dörfer. Das Volk befteht aus einer Mifhung von allerlei 
afritaniihen Stämmen. Am Tebhafteften ift der Verkehr alljährlih vom © eptenber 
bi3 Ende Novembers, zur Zeit des großen Marktes, für welchen die Karawanen au3 
allen den ſchon weiter oben bei Ghabames angeführten Gegenden der Sahara und des 
Sudan Waaren bringen. As 1866 unfer Landsmann Gerhard Rohlfs in der 
Sahara fi befand, konnte diefr „Markt.von Suf el Kebir” nicht abgehalten 
werden, fweil die Straßen in Folge der Fehden unter verſchiedenen Tuarekjtänm en 
unfiher waren; dieſe aber find Herren der Wüfte vom Niger bi3 Chat. Bon diefem 
festen nad) Feſſan haben die Karamanen 8 Tagreifen; nah Ghadames 15, nad 
El Med in Agerien 34, nad Tuat 40, nad Ahir 20 und dann von diefem noch 
2% Tage bi3 Kano. Im Durchſchnitt und bei friedlicher Zeit fommen in Ghat etwa 
30,000 beladene Kameele ar, außer von den eben genannten Punkten auch aus 
Aegypten, Bengafi, Tripoli, Maroffo und Timbuktu, doch ift der Verkehr mit dieſem 
letztern nit von erheblihem Belang. Die Karawanen werden vorzugsmeile für 
Rehnung der Ghabamfier befrachtet. Die europäifchen Kaufleute in ben Sechäfen 
geben diejen reblichen Geſchäftsmännern einjährigen Credit und erhalten Zahlung in 
judaneſiſchen und ſahariſchen Erzeugnilfen, 3. B. in Indigo, Goldſtaub, Gold in 
Barren, Straußfedern, Elfenbein, Wachs, Gummi und Häuten, und die definitive 
Ahrehnung wird nah türkiſcher Münze ausgeglichen. Wir mollen bemerfen, daß 
die Handelseiferſucht der Franzoſen und Engländer felbft Hier in der Sahara ſich 
geltend macht. Die erjteren ſchickten 1858 einen algeriniihen Araber, den ſchon oben 
erwähnten Buberba, nad Ghat, um dort die Handelsverhältniffe zu beobachten. Die 
Regierung von Algier war geradezu widerſinnig zu Werke gegangen, als fie 1843 
jede Waareneinfuhr aus dem Innern Afrikas nah Algerien verbot! Diele Vers 
fügung blieb giltig bi3 1860. Begreiflichermeife umging ber Handel Algerien, wo 
nun nichts zu verfaufen war; Handel ift aber Austaufh, und biefer fand im Süden 
Junefiens unb Zripolitaniens feine Hinderniffe.. Won 1860 an bemühen fi) num 
die Ftanzoſen, ben ſahariſchen Handel nad Algerien zu ziehen; ſie haben Zolffrei⸗ 
keiten gewährt und fih große Mühe gegeben, die Tuareks in ihr Intereffe zu ‚siehen ; 
ud machten fie ben Shadamfiern Geſchenke und große Beripredungen. Die Eng« 
linder ihrerfeit3, welche aus dem Unverftande der algerifchen Behörden großen Vor⸗ 
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theil gezogen hatten, wußten ben Paſcha von Tripolis zu bewegen, daß er in jenem 
Gebiete den Zoll weſentlich verminderte und die Tranfitgebühr auf 2 Procent herab» 
ſetzte, auch fonft dem Verkehr alle möglichen Erleichterungen gewährt. 


b) Euneften. 


Diele „Regentichaft* bat einen in politifcher Hinficht vom osmaniſchen Sultan 
unabhängigen Herrſcher und bildet einen jelbftftändigen Staat zwifchen Tripolis und 
Algerien. Das Gebiet kann als der afrifanifche Vorſprung nach Europa hin, Sici« 
lien gegenüber, bezeichnet werden; bort reiht Kap Bon, 37% 4' 50° n., 280 43° 
26” 8. L. v. %., weit ind Mittelmeer hinein, das bier fich zu einem Sunde verengt, 
welcher das weſtliche Beden der Thalaſſa vom öftlichen trennt. Die Füftenlänge 
beträgt etwa 125 deutjche Meilen, Flächeninhalt 2150 Geviertmeilen, auf denen nur 
650-—800,000 Einwohner leben. Theilweiſe reichen unfruchtbare Sandflächen bi3 ans 
Meeresufer; andere Streden find gebirgig, wohlbewaldet und fruchtbar; bie Dajen 
im Dattellande prangen in faftigem Grün. Es findet aud hier diefelbe Abwechs- 
lung in der Bopdenbejchaffenheit ftatt, wie in ben anderen Ländern am Norbrand 
Afrikas. Das Klima ift in den meilten Gegenden gemäßigt und bie Luft geſund; 
der tuneſiſche Winter gleicht unferm Frühling; die Sommermonate find allerdings jehr 
heiß; die Vegetation bed Gebirgs und des Küſtenlandes entjpricht der ſüdeuropäiſchen 
am Mittelmeere. Südlich der Gebirgsregion liegt dad Dattelland im engern 
Sinne Im weitern Sinne bezeihnet man als Belad el Dicherid die lange Reiben- 
folge von Dafengruppen im Süden bes Gebirgsdammes, welcher von ber atlantifchen 
Küfte bis zum Geſtade der Syrie durch Nordafrika zieht. Diefe Dafen (ah der 
Derber unb Araber, ein Gewäfler, das von einem grünen Vegetationseiland umgeben 
ift) bilden, auf beiden Seiten bes 33. Breitengrades, die Region der Dattel- 
palmen, welde fih vom atlantiihen Geſtade im MWeften, nach Often hin über 
Tafilelt, Wargla, Zuggurt, Nefta, Tripoli, Audſchila und Simah bis an den Nil 
erftredt. Die Dattel wählt zwilchen dem 12. und 37. Grad der Breite; fie liebt 
den Regen nicht, verlangt aber häufige Bewäflerung; am beten gedeiht fie in jener 
Region, welde auch nad Süden hin einige Verzweigungen im Lande der Tuaref 
bat, namentlih Ghadames, hat, Fellan, Charbiheh und Dalile; von Aegypten aus 
reicht fie nah ©. bis gegen Chartum hin. Die beten Früchte unter den mehr als 
60 verſchiedenen Arten von Datteln wachen in einigen tunefifhen Dafen, namentlich 
in jenen von Tozer und Nefta, wo eine Dattelpalme, welche die Frucht Degleh 
liefert, bis zu 80 Fuß hoch wird, und wo aud die Monadirdattel wächſt, die befte 
von allen, aber auch die feltenfte. Die Dattel ift für die Bewohner der Dafen nicht 
blos ein Hauptnahrungsmittel, fondern ein wichtiger Gegenſtand des Austaufches 
mit dem Rif und mit den Arabern. Mit ihr bezahlt der Oaſenbewohner zumeift die 
Waaren, welche der Handel ihm zuführt. — Auſſer der Dattel Liefert Tunefien 
Maftir, Salz und Salpeter, Rennkameele, Pferde zc., Sklaven nit mehr. Die 
Sklaverei für Europäer oder der Chriften überhaupt ift 1806, jene ber Neger 1846 
abgeichafft worden; den Sklavenhandel hat der Bey ſchon 1842 verboten. 

Der öftliche Theil wird von der Fleinen Syrte, dem Golf von Babes, 
beſpült, welcher in früheren Zeiten wohl mit ber großen Saljebene und ben Salz 
feen des Innern in Verbindung geftanden bat. Hier Liegen mande Häfen mit guten 
Antergrunde, z. B. auf der Inſel Dſcherbi, dem Eiland der alten Lotophagen; 


Tuneſien. Die Haupifabt. Rarawanen. 15 


& iR mit Dattelpalmen und Delbäumen bebedt. — Gabes, 33% 51’ n., am gleide 
amigen Golf, hat eine gute Rhede; bringt viel Henna in den Handel. Die Ker- 
tena-Injeln in der Heinen Syrte find dattelreich, die Bewohner find gute See- 
leute und waren früher eifrige Geeräuber; fie bringen Sparterie, Ranur, d. b. Balfen 
von PBalmflämmen, Schmänme, Del und Seefalz nad; Algerien und Marfeille. Die 
Inſeln halten vermöge ihrer Banke den Andrang der Wogen von der Hüfte ab und 
diefe hat guten Ankergrund. Dort liegt bie wichtige Handelsſtadt Sfar oder Sfales, 
349 43° 56° n., 289 19° 40” 3.8. v. F.; Rhede gut; 16 bis 20,000 Einwohner, 
darunter einige taufend Europäer aus Malta, Marjeille, Genua, Livorno, Sicilien 
uud Gibraltar; fie bewohnen ein befonberes Stadtviertel, ebenfo die Juden. Au 
fıren: Stümmel, Mandeln, Südfrüchte, Del, Datteln, Feigen, Rofinen, Schwämme, 
Soda; ſodann dort verfertigte Baummollenwaaren: Futha, Zeug für die Bäder; 
Renſchuf, Handtücher; Eftur, Matragenzeug; Ardia, Stoffe für Frauenkleider, zc. 
Auch Jasmineſſenz und etwa 20,000 Etr. Wolle. Weiter nad Norden hin Miftir 
oder Monaftir, 000 Einwohner, mit guter Rhede, und Suſa in der Bucht von 
Dommamet, 8000 Einwohner; früher wurden bier manche Seeräuberjchiffe, namentlich 
gegen Sicilien und die Hüften am tyrrheniſchen Meer ausgerüftet; jekt ift ber Hafen 
iehr verfandet und bei Dit und Norbaft gefährlih, auch der Ankergrund nicht gut. 
Die Landihaft um Suſa ift recht eigentlich ein Garten mit Delbäumen, bie ein vor 
treffliches Prodult liefern; dazu Wolle, Indigo, Henna, Feigen. Biel Verkehr mit 
Marſeille; au mit Livorno, wo die in Suja verfertigte gute Seife verfäljcht wird. 

Zwichen Kap Bon ober Ras Adbar, bem Vorgebirge Hermäum ber 
Alten, 37° 4° 50” n., 280 43' 26” 5.8,, und Kap Yarina finden wir ben tiefen 
und fihen Golf von Tunis, Weſtlich von bemfelben Liegen: Porto Farina 
oder Bar el Milh, d. 5. die Salzhöhle, und Bijerta, das Venedig der Werberei, 
mit zwei Landjeen, deren einer ſüßes Waller bat; bedeutende TFilchereien. An ber 
Grenze von Algerien die Infel Tabarkah, welche befeftigt ift. 

Zunis oder Tunes, 36% 52° 3° n., 370 589° 19° 5.8, v. F., (der Leucht⸗ 
ihurm), liegt an einer Bat, die etwa 4 Stunden im Umfang bat und mit bem 
Meere vermittelft eines engen Kanals, der Goletta, in Verbindung fteht. Diefer 
Rame bezeichnet auch die an ihm liegende Ortſchaft; für größere Schiffe ift er zu 
eng, auch die feeartige Bucht ſehr feiht,,-6 bis 8 Fuß Waſſer; deßhalb müſſen die 
Güter vom Außenhafen her auf Leichterſchiffen, Sandals, angebracht werben. Zahl 
der Einwohner 80 bis 100,000. Viele Bazave, darunter ber Suf (d. h. Bazar) 
der Efienzen, Rofenöl; der jehr belebte Türkenbazar, Suf el Turk. Sie alle beftehen 
zur aus einer Reihe von Buben und Läden, mit Zelt- oder Bretterüberdadhung. An 
beſtimmten Sagen finden Berfäufe mit Ausruf ftatt. Tunis lann als eine Manu- 
ſalturſtadt betrachtet werben; es liefert audgezeichnete Lederwaaren, namentlih mit 
Sammt oder Maroguin überzogene, mit Gold und Silber verzierte Reitjättel, Thon⸗ 
waaren, Seife, Gewebe, Waffen, Schlofferarbeiten, Zifchlerarbeiten mit mauriſchen 
Wrabesfen, Tabafspfeifen, Matten und Teppiche, eingelegte Arbeiten von Perlmutter, 
teſentothe, grüne und gelbe Zeugftoffe, fertige Kleider und namentlich auch rothe 
Rappen, (Fes, Schaſchias, Tarbufch), die weit berühmt find, geftidte Babufchen und 
Yımus. Der Handel über See wie ins Innere hin ift ſehr bedeutend. Die euro 
püden Waaren, von welchen für etwa 4 Millionen Thaler eingeführt wird, kommen 
zmeiit aus Frankreich, Italien und England, dieſe über Malta; die Ausfuhren 
beichen, außer den ſchon genannten Artileln, in Del, Gerfte, Mais, Durrah, Schladt- 
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vieh, Wolle, Datteln, Henna, Indigo, Krapp, Honig, Wachs, Shwänmen, Yellen 
und Südfrüchten. Ueber See ift der Verkehr am Iebhafteften mit Genua, Livorno, 
Marjeille, Malta, Alerandria, Smyrna und Ronftantinopel. Den Landhandel ver- 
mitteln natürlich die Rarawanen. Jene aus dem Dattellande kommen über Kairuam 
und Zaguan; im Herbft bringen von dort alle 3 Wochen drei von je 100 bis 150 
Kameelen, Datteln; in den übrigen Monaten jebesmal eine von 20 bis 30 Kameelen, 
bie dann auch mit groben Deden aus Gafja, einer Stabt an ber Grenze ber 
tunefiichen Sahara, beladen find. 

Nah und von Algerien nach Weften bin berühren die Karamaneın EI Kaf 
oder KEF, das auf der Straße nach Konftantine liegt; dieſe Stadt hält einen großen 
Markt und fteht auch mit La Calle und Bona in Verbindung. Nah Südmeften bin 
gehen fie in das algeriihe Süf, deffen Hauptort El Ued ift, in die Landſchaft 
Ued R'hir, mit der Dafe Tuggurt; von diefer Iehtern ziehen fie theild gen 
Norden nah Ziban, um Biskra herum, theils nad) Süden und Werten in die Oaſen 
von Temajin, Wargla, in jene ber Beni Mzab (Mofabiten), und weiter in 
die weftliche oder centrale Sahara hinein. Auch Bona und Konftantine unterhalten 
birefte Verbindung mit Tunis. Mit Tripolitanien handelt dasfelbe über Gbadames, 
von wo die Karawanen gen Norden nach Gabes fommen. Auch mit der Dale Tuat 
findet dann und warn Berfehr ftatt. 

Kairuän oder Kirwän, einft Sit des weſtlichen Chalifate® und Haupt⸗ 
Habt der Provinz Afrifgiah, hat feinen alten Glanz verloren, iſt aber noch immer 
eine der heiligen Städte de3 Alam, in ungejunder Gegend, 15,000 Einmohner ; 
für ben inneren Handel nicht unbedeutend; Burnus, Deden, gefärbte Saffiane, Kupfer⸗ 
waaren, rothe Mützen, Salpeter. 

Zunefien bat unter allen mohammedaniſchen Staaten die Bahn des Fortſchrittes 
am entichlofjenften betreten. Der Bey Sidi Mohammed Sabal :hat 1860 eine con« 
ftitutionelle Verfaffung veröffentlicht und beſchworen, wofür ihm alle Ehre gebührt, 
- wenn e3 auch nicht angenommen werden fann, daß die Nomaden in feinem Lande 
dergleichen europäijche Neuerungen begreifen. Als geſetzlich und giltig ift vollitändige 
Religionsfreiheit und Gleichheit vor dem Geſetze proclamirt, ſodann perjönliche Frei⸗ 
beit und Sicherheit, auch „Chre und Sicherheit des Einzelnen find gemährleiftet”. 
Jedermann ijt fteuerpflictig und Niemand Hat Anſpruch auf Privilegien; die Israe— 
liten ſollen gegen jede Ungebühr gefichert werden. Für Alle findet Handelsfreiheit 
in gleicher Weife ftatt; beſondere Handelsprivilegien werden nicht ertheilt. Jeder 
Ausländer kann beliebige Induftrie oder Gewerbe treiben und iſt den Landesbewoh⸗ 
nern volllommen gleich geftellt, auch Fan er, genau jo wie biefe, Grundeigenthum 
erwerben und ijt denjelben Abgaben unterworfen. Die Richter bed Handelsgerich tes 
beftehen aus Mohanmedanern und aus Untertbanen befreundeter hriftliher Mächte. 

Auch der materielle Fortfchritt ift nicht gering zu achten in dem Sande, wo 
einft Karthago blühete. Die alte Wafferleitung von dort ift wieder hergeftellt wor⸗ 
ben, und die Telegraphenlinie, welche Algerien durchzieht, 1861 über Ei Kef mit ber 
tuneſiſchen in Verbindung gebradt worden; fie berührt Suſa, Tunis und Gfar, 
Monaftir und Mehebia. Auf der Rhede von Sufa wurde das unterfeeilche Tele⸗ 
grapbentau gelegt, Durch welches, vermitteljt der tunefifchen Linie, Algerien Zelegraph 
anschließt an jene von Tripoli, Malta und Mlerandria; auch von Tebeſſa nad 
Kairuan geht ein Draht. 
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Weſtlich von ber tunefiichen Infel Tabarkah, an deren Hüften ber Korallen- 
fang lebhaft betrieben wird, beginnt auf der Hüfte das Gebiet von Algerien, das 
5 gen Often Hin am Mittelmeer auf eine Strede von etwa 140 d. M. Geftabe 
länge bi3 zum Flufſe Muluwiah ausdehnt; biefer bildet zum Theil die Grenze gegen 
Rarolle. Die Ausdehnung nah dem Innern Hin ift unbeftimmt. Das Land war 
300 Jahre lang im Befige einer türfifhen Soldatentafte, welche fih ihr Oberhaupt, 
den Dey, jelber wählte, und ben Seeraub als Gewerbe trieb. Einft fagte ber Dey 
diefer Babarezfen zu einem Europäer: „Wir Algierer find eine Räuberbande 
und ih bin ihr Oberhaupt”. Seit 1830 ift Algerien eine Befigung Frank⸗ 
reihe, als eine Kolonie kann e8 nicht betrachtet werden. Die Zahl der europä- 
iſchen Anfiedler ift nur fehr gering; auf 12,150 Quabratmeilen kommen etwa 3 
Millionen Einwohner; 1861 befanden fih im fogenannten Civilterritorium ober dem 
„Kolonialbezirfe” 592,745 Einwohner, und unter diefen blos 112,229 aus Frank: 
reich, 80,517 au3 andern europäilchen Ländern; Juden 28,097, Mohammedaner 
358,760, ber Reſt beftand aus ab- und zugehenden Leuten. Aufferhalb des Rolonial- 
bezirts, im „Militärgebiete”, wohnen etwa 2,400,000 Eingeborene: Araber, Mauren, 
Kabaylen, Mofabiten und Neger. Die Franzofen baben in Algerien, dem alten 
Mauretanien, ftet3 ein Heer von 70 bis 80,000 Mann; ohne dieſe Occupationsarmee 
würde das Land fofort für fie verloren fein. Ste herrfchen, fo weit ihre Bayonnette 
blinfen und find bis in die Wüfte hinein von einer Dafe nad der andern vorges 
drungen, jo daß nun auch Laghuat, Tuggurt und Wargla fih in ihrem Befige 
befinden. Die Franzoſen wandern nicht gern aus und find feine guten Koloniften; 
in ben Jahren 1856 bis 1862 kamen nur 33,444 Köpfe nad) Algerien und unter 
biefen befanden ſich nicht mehr al3 3512 Aderbauer, zumeift aus Lothringen und 
dem Elſaß. Die einzelnen Aderbaufolonien, welche von Deutihen und Schweizern 
gegrünbet wurden, find nicht gebiehen. Abgeſehen davon, daß das Klima auf bie 
Daner einem norbeuropäifchen Feldarbeiter nicht zufagt, und jeder Anfiebler von den 
Landeseingeborenen mit fcheelem Blick angejehen wird, erflärt es ſich leicht, daß der 
Landbau nur ſehr geringe Fortſchritte macht. Die Regierung mifcht fi in Alles, 
will Jegliches überwachen, bejtimmen und leiten, und hat von Anfang an Mißgriff 
über Mißgriff „gemadt. Dazu lommt, daB der Franzoſe in Algerien fein guter 
Aderbauer if. Uebrigens verjchentt bie Regierung fein Rand mehr, giebt e8 aber 
zu mäßigem Preis ab; heute find erft etwa 200,000 Morgen von Seiten der Kolo« 
niften angebaut mworben. 

Algerien ift zu einem nicht geringen Theil ein fchönes und fruchtbares Gebiet. 
Es wird von einem Theile des Atlas durchzogen, ber bier mit dem Mittelmeere 
porallel Läuft und nad Diten bin bis in Tuneſien hineinreiht. Die Kette des fo« 
genannten Stleinen Atlas läuft weftjühweftlich, faft genau jo wie das Geftade, und 
ſchneidet den Theil zwifchen dem jogenannten Großen Atlas und dem Meer in zwei 
Hälften. Die füdlich liegende wird ald die Sahara Algeriens bezeichnet; fie ift 
eine Region wilder Bergfchluchten, enger Päfle und grüner oder ſandiger Hocdflächen ; 
auf den Ießteren weiden arabiſche Nomaden mit ihren Heerden, in ber erftern wohnen 
Raboylen, Leute von berberiſcher Abftammung, die fi vorzugsweiſe mit Feldbau und 
Vienenzucht befchäftigen. Die andere Hälfte ift das Tell, welches gegen bie Küfte 
iin fiegt; eine Aderbaugegenb mit vielen Städten unb Dörfern. . 
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Ein Bierteljahrhundert nach ber Beſihnahme wurde bie Brage: „Well be 
Ausfubrartitel liefert Algerien?” mit den lafonifchen Worten: „Datteln 
und franfe Soldaten!“ beantwortet. Das hat ſich einigermaßen gebeflert, ob» 
wohl die Entwidelung nur eine fehr langfame und fpärlide ift. Von ber Handels- 
bewegung, welche 1863 fi auf 165,728,697 Francs ftellte, kamen nur 48,209,556 
auf die Ausfuhr, und mehr als 117 Millionen auf die Einfuhren, unter welcher Der 
Bedarf für die Regierungsanftalten, das Heer und die Marine fih mit immer fehr 
bober Summe beziffert. 

Die Weltlage diefer algerifhen Küftenregion ift vortrefflich; diefelbe it 400 
Kilometer von der Straße von Gibraltar entfernt; 200 Kilometer von ber gegen⸗ 
über Liegenden fpanifchen Küfte, 760 Kilom. von Marfeille, 710 Kilom. von Italien. 
In der Fahrbahn von und nach Europa liegen die Balearen, '300 K.; Sarbinien 
300, Eorfica 760, Sicilien 530, Malta 655 Kilometer; alſo Entfernungen, bie 
gegenüber der Dampfiifffahrt, von welcher alle Hafenpläge berührt werben, nur 
unbeheutend erfcheinen. Wie in Tripolitanien und Tunefien, fo ift au in Algerien 
ber Pflanzenwuchs im Tell, das etwa 14 Millionen Heltaren Flädeninhalt hat, ein 
mebditerraneifcher und weit mehr von europäifhem als afrikaniſchem Charalik, wäh⸗ 
rend die Sahara allerdings ſchon afrikaniſch erſcheint. In Algerien wachſen Weizen, 
Gerfte, Hirfe, Sorgho, Linſen, Bohnen, Kichererbfen, alle Süpfrüchte, Delförner und 
Dliven, Krapp, Henna, Safran, Indigo, Sumach; Verſuche mit dem Anbau von 
Thee, Kaffee, Bananen, Arachiden und anderen Pflanzen heißer Klimate find mehr ober 
weniger gelungen, doc) ift Alles noch in den Anfängen geblieben. Die Wälder des Atlas 
find reih an verfchiedenen nugbaren Holzarten; werthvoll ift die Korfeihe, und da 
ber Maufbeerbaum vortrefflich fortlommt, könnte man Seidenzudt in großem Umfange 
treiben. Mit dem Zuckerrohr bat man bei Belizare in der Provinz Oran Verfuche 
gemacht, biefelben aber dort, wie an mehreren anderen Stellen, wieder fallen laſſen. 
Der Anbau der Baumwolle wird von der Regierung aufgemuntert, doch famen 1862 
nur etma 1000 Ballen zur Ausfuhr und fie lieferten Teinen Nutzen; mit dem 
Weinbau feheint es beiler zu gehen, 1862 waren etwa 16,000 deutſche Morgen mit 
Reben bepflanzt und Tieferten anffer 43,222 Heftoliter Getränf mehr als 18 Millionen 
Pfund Speifetrauben. Doch leiden alle algerinifchen Weine an ſtarker Säure; feit 
1863 bat der Anbau der Rebe weitere Yortfchritte gemacht. Jetzt Hat man angeblich 
etwa 30,000 Morgen mit Reben bepflanzt, wovon zwei Drittel mit blauen Trauben. 
Frühgemüſe bilden einen wichtigen Ausfuhrartifel; dergleichen werben vom Dezember 
an in großer Menge nah Mitteleuropa verſchifft. Man hatte gehofft, in Algerien 
ben Tabaksbau in großen Auffhwung zu bringen und die Ausfuhr ftellt fi) auch 
durchſchnittlich auf 4 Millionen Pfund. Die Regierung vertheilte Samen und ge 
brudte Anmeifungen, zahlte für das geerntete Produkt unverhältnipmäßig hohe Ein- 
faufspreife, gleichfam als Prämie. Die Yolge war, dab die Foloniften immer und 
immer wieder einen und denſelben Ader mit Tabak beftellten, der dann zulegt fo 
ſchlecht wurde, daß er nicht mehr recht brennen wollte. Die Eingeborenen dagegen ver- 
fuhren weit rationelle. — Die Pferdezucht ift belangreih; Schafe gedeihen in den 

Gegenden, wo der Boden falzhaltig ift, vortrefflich. 

MWollene Ziegenfelle, Häute wilder Thiere und Straußfedern kommen in ben 
großen Handel. Die Mineralfchäge an Kupfer, Blei, Eifen und Spießglanz find 
nicht unbebeutendb, auch Silber, Gold und Duedfilber ift gefunden worden, doch ift 
bie Förderung auch der zuerft genannten Metalle nur unbedeutend. Die Gewerbfam« 
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feit iſt die bekannte jübeuropäilde; Die Eingeborenen liefern Eperterie, gegerbtes 
Leder, Waffen, Stidereien und bergleichen mehr. 

Der Handelsverlehr ift am betraͤchtlichſten mit Frankreich, etwa vier Fünftel 
des Sejammtbetrages; damı folgen in der Reihe: England, Spanten, bie nordafrika⸗ 
wien Kũſtenlãnder, Italien, Defterreih und Skandinavien; die beiden letzteren brine 
gen Holz, erportiren aber nichts; Fiſche fommen aus Norwegen und Norbamerila, 
mid es ift bezeichnend für die Agriculturzuftände Ageriens, daß aus Amerika nicht 
jelten Mehl eingeführt wurde. Bas Land hat unter einer unverfländigen Zollregu- 
lirung viel gelitten; e3 ift überhaupt bis auf diefen Tag fehr unverfländig an dem⸗ 
felben berumerperimentirt worben. 

Die drei Provinzen find: Oran, Wgier und Konftantine Wir beginnen 
mit ber letztern; fie bat etwa 5050 Geviertmeilen, 1,402,000 Einwohner. — Ver 
tunefijchen Grenze zunädft liegt La Calle, mit fchlechtem Ankergrunde und kleinem 
Hafen, der nur für Slüftenfahrer geeignet ift; Leuchtihurm. Schon feit dem Ende 
bes 17. Jahrhunderts bedeutend wegen ber Roralienfiicheret, welche das befte Produkt 
Rorbafrilas liefert. Alljährlich kommen etwa 80 bis 100 (früher wohl 160) ſoge⸗ 
nannte Goralines, d.h. Heine für diefen Fang ausgerüftete Yahrzeuge aus Genua, 
Toscana, Reapel und Spanien dorthin; Frankreich felbft ift an dieſer Induſtrie 
unbetheiligt. Jedes Schiff hat 10 Mann an Bord; die Ausbeute wechſelt von 18 
bi3 34,000 Kilogramm; den Durdfchnitt kann man auf 22 bis 25,000 Kilogramm 
annehmen, im Werth von 2 Millionen Francs, welche durch bie Bearbeitung in ben 
obengenannten Ländern einen Handelswerth von 8 bis 10 Mill. Francs befommen, 
In der Umgegend Wälder von Korkeichen unb gold⸗ und filberhaltiges Blei in ben 
Gruben von Kef und Thebul. — Bona, 86% 54° n., 250 27' 4" 5.8.0. F. 
(3° 25’ D. v. P.), gleichnamigen Heinen Golf zwiſchen Kap Garda und Kap Roſa, 
an der Mündung des Seybus; Hafen nicht gut; Leuchtthurm; 12,000 Eimmohner ; 
Handelskammer; mineralreihe Umgegegenb; Marmorbrüde; vortrefflider Stahl von 
ber Hütte Alelik; warme Mineralquellen; Eifen, Blei, Zimt. Lanbeinwärts zu 

Guelma große Viehmärkte, und der Markt von Suk Arras wird viel von Tunefen 
bejucht. — PHilippeville, an der Bay von Stora, zwiſchen dem Eijen-Kap 
und der Tarfa-Spige; 10,000 Einwohner; Leuchtturm und einige Leuchtfeuer; erft 
1837 gegründet; 360 52° 50° N., 249 84 d.n. F.; Mittelpunkt des Handels 
für Oftalgerien, es folgt an Bebeutung gleich Hinter Algier und Oran; Handels⸗ 
bewegung mehr als 20 Mil. Francs; Handelsgericht und Handelsfammer. Ausfuhr 
von Del, Getreide, Korkholz, Schlachtvieh, Wolle, Häuten, Eifenerz und Marmor vom 
Filefila, welcher jenem vpn Carrara ähnelt. Der Hafen ift fehledht und ber etwa 
2 Stunden weftlih von bemfelben gelegene Anlerplag bei Stora bei unruhigem 
Vetter gleichfalls gefährlih. Aber trotzdem ift Philippeville Seeplag für das 88 
Kilometer nad Süden im Binnenlande liegende Konftantine, das einft ala Eirta 
Hauptort des alten Numidiend war; etwa 30,000 Einwohner; Zweigbant ber Bank 
son Algier, Handelskammer; bedeutender Verkehr, weil es auf dem Wege liegt, wel⸗ 
der bie Dafen des füböftlihen Algeriend mit ber Küfte verbindet. Hier fand ſchon 
zur Seit ber türkifchen Herrſchaft ein bedeutender Waarenzug ftatt, ebenfo war bie 
Sewerbfamfeit von Belang; die Gerber, Sattler, Schuhmacher Liefern gute Waare; 
die Wollmeberei erzeugt: Haile, leichte Gewänder zum Umbüllen; Burnus, Mäntel 
wit Kapuzen; Gonduras, gemifcht aus Molle und Seide, mouffelinartig ausſehend; 
Zi, wollene Säde mit verſchiedenfarbigen Streifen; Teppiche, die aſiatiſchen Mus 
2% 
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fern nachgeahm werden. Die Europäer haben Getreide- und Delmüihlen angelegt. 
Verkehr ins Innere nah Süden bin über Batna und Bisfara mit den Dafen ZB Aab, 
Süf, Rhir und Temafin, welde von den Karawanen aus dem Sudan berührt 
werben. — Dſichidſchelli, 360 49° 54" N., 230 26° 40" 8. v. F., Kleiner 
Hafen, weitlih von Philippeville; Leuchtthurm, der Hafen gegen Norden und Welten 
geſchützt, aber nicht bequem, im Winter nicht ungefährli ; 3000 Einwohner; Seeplag 
für die Heine Kabylie, d. h. die Gebirgsgegenb zwiſchen Philippeville und B ur d- 
ſchia. Diefes Iektere, Bougie ber Franzoſen, ift die eigentlihe Hauptftadt Der 
Kabylie; fie Liegt an der Bucht zwilchen den Kaps Carvalho und Carbon; hat Drei 
Anterpläße, die gegen Norden und Welten und auch gegen die Lanbwinde gefchügt 
find, und der Hafen gehört zu ben ficherften an ber ganzen Küſte. Leuchtthurm; 
Märkte für Landesprodukte. — Zu der Provinz Konftantine gehören noch die Stadt 
Tebeſſa, ſüdſüdöſtlich von Bona, in einer fehr fruchtbaren Gegend, und mehrere 
Dafen: 3. 8. Ziban, Ued Säf mit El Med, Tuggurt (Ueb R’hir) und 
das fehr ungefunde Wargla. Südweſtlich von Tuggurt bie Dafe ber Beni Mzab 
oder Mofabiten mit der Stadt Ghardaia, wo die Karamwanen raften und große 
Geſchafte machen. Die Mofabiten find berberifchen Stammes und als Kaufleute in 
Nordafrika weit verbreitet. Sie traten ſchon 1854 zu den Franzofen in ein freunde 
ſchaftliches Verhältniß; gelten für ſchlau, vorfitig und berechnend, aber auch für 
gaſtfrei, rechtichaffen im Handel und Wandel, dabei zuverläffig und wahrheitliebend. 
Die jungen Männer gehen faſt alle, des Handels wegen, auſſer Landes, aber nur 
um in jpäteren Jahren in ihre Heimath zurüdzufehren. Die Mojabiten machen 
weite Reifen, von Timbukte bis nach Kleinafien, man findet fie bei allen Karawanen 
von und nah Marokko, Tunis, Mogier, Aegypten und aud im Sudan; in jeber 
größern Stabt der Berbert wohnen fie und bilden eine Art von Innung unter einem 
Amin, Vorſteher. Wargla ift nicht ganz ohne Belang, eine ber älteften Städte 
in der Sahara von Algerien; ſchon Herodot hat ihre Lage beſchrieben und bis dahin 
famen im Altertum auch die Karawanen; fie war ſchon von fubäthiopiichen Negern 
bewohnt, bergleihen auch die ältefte Bevölkerung von Ued Rhig (Rrir), Feſſan, 
Nefſaua, Tuat und Tafilelt, überhaupt in den meiften Dafen bilden. Wargla bat 
vom Atlas ber Verbindung mit Agbädes, das früher einen beträchtlichen Handel 
nad Süden bin trieb; diefer hat ſich aber nah Katſena und Kano in Hauffa ge 
z0gen, wie ber von Wargla zumeift nah Chat, Ghabames und EI Ued. Duveyrier 
fand 1861 in Wargla feinen einzigen reihen Kaufmann; dann und wann kommen 
Karawanen aus Ghat, EI Goléa und In Salah, aber nur um Datteln zu holen; 
e3 ift lediglich Station, und auch das nur weil es Waller hat und an einer Zweig⸗ 
ftraße von Zimbuftu über In Salah liegt und der Weg nad dem Sudan über die 
Salzgruben von Amadghor führt. 

Provinz Algier, 1840 Quadratmeilen, 975,000 Einwohner, mit der gleich 
namigen Hauptftadt der Beſitzung, etwa, 60,000 Einwohner; der Leuchtthurm an 
ber Mole 360 47° 41° R., 209 44' 8" O. v. F. (44’ oſtl. v. P.). Der erabifche 
Bazar fteht auf dem Yorum der Römer, welche in dem alten Icoſium herrſchten; Die 
Stadt theild modern wie Paris, theils mauriſch moghrebiniſch wie Marokko oder Fes; 
aber ftatt der berüchtigten Korjarenbrigantinen ber Barbaresien Tiegen friedliche Kauf 
fabrteifhiffe aus allen Landern im Hafen, deſſen Bucht einen Halbmond bildet, 
4 Miles tief ift, weit ind Land reicht, zwildhen Kap Carina im Welten und Kap 
Matrfu im Often; im Winter nicht ungefährlid. Kaum 2 Tagreiſen von Europa 
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entternt, Toulon gerade gegenüber, recht im Mittelpunfte des Geftabelanbes der Be 
fung, controlirt die Paſſage von den Balearen nad ber afrilanifhen Küfte und 
jene zwiſchen Gibraltar und Malte. Die Berbefjerungen bed Hafens haben viele 
Millionen Francs gekoſtet. Im Dintergrunde der Stadt das Sahel mit grünen 
Fluren. An diefem Geſtadeſaume begegnen fih die Früchte Sübeuropas mit jenen 
ber heißern Zone, und hinter dem Sahel dehnt bie theilweife ungefunde Metidſcha 
fh aus, eine 20 deutiche Meilen lange Ebene, welde an zwei Stellen dag Meer 
berührt und vom Harraſch und Chames burditrömt wird. Weiter lanbein fteigt ber 
Alles empor, zu welchem das von Erdbeben heimgeſuchte, von Drangenhainen ums» 
gebene Blidah gleichſam den Vorhof bildet. Die nächte Umgebung von Algier 
it wohl bebaut; die Induſtrie liefert theils die mehrfach angeführten norbafrifaniichen 
Artifel, theils europäilhe Waaren. Zur Handelsdomäne von Algerien gehören das 
Sahel, die Metidſcha, das weitlihe Kabylien und der Norbabhang des Heinen Atlas; 
dann nad) Süden hin bie Hochebene zwiſchen Aumale und Milianah mit dem Sentrum 
Medeah, bis Bogar und Laghuat. Börſe, Bank und andere Hanbeldanftalten, die 
in größeren Seeplägen nit zu fehlen pflegen. An der Einfuhr find außer Frank⸗ 
reich beſonders England, Schweden, Spanien und Defterreich beiheiligt; an der Aus⸗ 
Tubr Spanien und England; Handbeläbewegung 50 bis 60 Millionen Francs, wovon 
zwei Drittel auf die Einfuhr entfallen. — Hafenplätze find: Scherſchel! (Cherchell) 
weitlih von Algier, Küftenmarkt für einen Theil der Metidſcha und das Land am 
sbern Schelif. Die Rhede liegt dem Nordwinde offen; deßhalb ift ein Heiner Hafen 
gebaut worden, in dem etwa 40 Schiffe von 50 bis 200 Tonnen ficher Liegen; aber 
die Einfahrt ift fchwierig; Leuchtthurm. — Tenes; Rhede den Rord- und Weſtwinden 
offen; deshalb auch bier Hafenbau. Verkehr mit den Binnenplägen Drleansville 
sub Ziaret; Öetreiveausfuhr. Die Eifen- und Kupfergruben werben nicht ſchwung⸗ 
Daft betrieben. — Die Dafen EI Aghuat (Raghuat), Emporium nah dem nörb« 
lihen Algerien und Berlehr mit Zunefien; Yin Madi und jene ber Beni Myab 
mit Garbaiha, Isguſen und Gurara gehören zu diefer Provinz. 
Die Provinz Dran, 5260 Uuadratmeilen, 623,000 Einwohner, gränzt gegen 
Weſten an Marolko. Moftaganem, etwa 10,000 Einwohner, 85% 55° 57" R, 
170 45° 14° H. v. F., hat nur eine unfichere Außenrhebe, doch hat man einige 
Hafenbauterr vorgenommen; bei ſtürmiſchem Wetter fuchen die Fahrzeuge Schub in 
der nahen Bucht von Arzew, bie einen ber beften natürlichen Häfen Algeriens 
barbietet und wo an 200 Handelgſchiffe ziemlich fiher vor Anker Liegen können ; in 
bie Bucht fallt der Fluß Macta; fruchtbare Umgegend; doc Fein Aufſchwung, weil 
von Seiten der Regierung Moftagenem bevorzugt wird. Ausfuhr von Alfa und 
Dis, wildwachſenden Pflanzen, welche zu Sparterie und von ben Seilern benüßt wer- 
den, jobann von Salz aus dem großen Salzſumpfe EI Melah, der etwa 4 Meilen 
fidöflih von Algier liegt; ferner Getreide und Früdte. — Oran am gleichnamigen 
Golf, 350 40° 49° R. 179 0° 83" H. v. F., der 11 Meilen tief ins Land drängt, 
mehr ala 30,000 Einwohner, zum Theil Nachlonmen ber aus Spanien vertriebenen 
Nauren; im 9. Sahrhundert gegründet, lange im Befige ber Spanier, welche Feſtungs⸗ 
mee anlegten; gutes Wafler, aber fchlehte Rhede, doc feit 1857 Hafenbauten. 
hir große Niederlage von Landeserzeugniffen der fruchtbaren Gegend, auch Kermes, 
Emadh und Henna, Wolle, Häute, viel Getreide; Handelsbewegung mehr als 30 
Rilisnen Francd, wovon aber nur ein Viertel auf die Ausfuhr entfällt. In ber 
Yacht von Oran liegt auch Merz el Kebir nah Weſten Hin, mit einer Rhede, in 
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welcher auch die, größten Schiffe in jeder Jahreszeit fiher anfern können; nur hohe 
See bei Norboft; der beite Hafenplag in Algerien; Militär: und Handelshafen für 
Dran, das in gerader Linie nur eine deutfche Meile entfernt liegt. Dan bezeichnet 
e3 als das Gibraltar Algeriens; Kartbagena in Spanien ift nur 30 Seemeilen 
entfernt. — Nach dem Innern bin im öftlichen Theile die gefumde Stadt Masfara; 
im weitlihen Zlemjen, 5230 Fuß über dem Meere, einft groß und mwidtig al 
Sit eingeborner Herricher, etma 12,000 Einwohner, fehr frudjtbare Umgegend; ben 
Hafen bildet Nemours oder Dihema Ghaſuat, 3000 €., etwa 7 d. Meilen 
von der maroflanifhen Grenze entfernt; Rhede bei bewegter Luft und See unficher, 
besgalb müflen bie Schiffe bei den benachbarten Bafarinasinfeln Schug fuchen. 

Die Franzoſen haben bie Stadt Algier am 4. Juli 1830 eingenommen und 
nah und nad) die ganze '„Regentfchaft“ beſetzt; fie find gen Süden hin bis Wargla 
Gebieter, und fomohl die Moſabiten mie die Schaanba in der nörbliden Sahara 
wurden von ihnen abhängig. Sie haben Pläne, um den Handel vom Niger her nad 
Algerien zu lenken, und dieſes auch mit dem Senegal in Karawanenverbinbung zu 
bringen. Aber das Land ift ein Zoftipieliger Beſitz, für melden unabläffig große 
Opfer gebracht werben müſſen; dasjelbe mag für Frankreich ein „Ruhm“ fein, ift 
aber ohne Zweifel eine ſchwere Laft und eine immerwährende Berlegenbeit. Vie 
Verhältniffe find nah allen Seiten bin unbefriedigend. Alles Land im Süden bed 
Atlas ift unfiherer Beſitz, was im Norden desjelben Liegt Tann gleihfalls nur durch 
Waffengewalt behauptet werben. Die „Kolonie“ kränkelt; das häufige, nad ver- 
Ichiedenen Seiten bin umbertaftende Erperimentiren bat an den Zuftänden nichts ge 
beſſert. Im Mai 1865 war Kaiſer Napoleon in Algerien: man begriff, daß die 
Rage eine „ruindfe” jei: der Herrſcher hatte von einem empire arabe geſprochen, 
aber mit Recht wurde dagegen geltend gemacht, daß man weder bie Kabaylen noch 
die Mauren und am allerwenigften die Araber in civiltfirte Franzoſen ummwanbeln 
werde; fie würben unverſöhnliche Tyeinde ber Chriften und Europäer bleiben. Diele 
leßteren können in Mafje nicht bodenftändtg werben und fi nicht dauernd einge 
wöhnen, fie werben immer wie erotifche Pflanzen gleihlam in einem Treibhaufe fein, 
und ber europätfche Bauer kann dort, wie ſchon angedeutet wurde, nicht gebeihen. 


d) Das marskkanifde Reid, 


Dieſes Maghreb el Alfa, das Außerfte Weitland, wird vom Volk als 
EI Gharb bezeichnet; ber eingeborne Maure bezeichnet es nad bem jeweiligen 
Herrſcher (und Herrn; das Iehtere ift die Bedeutung von Mulde, man darf nicht 
Muley fchreiben); er fagt alfo jebt: Belad Sidi Mohammed; der maurifhe und 
arabijche gemeine Mann. kennt nur einige natürliche geographiſche Bezeichnungen, aber 
feine Lünftlichen. Diefes Weftland reicht von den Grenzen Algeriens bis zum Draa, 
ber ein uneigentlicher Strom ift, ben canarifchen Infeln gegenüber, und wirb vom 
Atlas durchzogen, der erft in biefer Region feine großartige Majeftät zeigt. Der 
Flächeninhalt des Landes, 28% bis 36% n. Br., wird zu 12,200 Geviertmeilen an- 
genommen; die Einwohnerzahl hat man auf etwa 2%, bis zu 7 oder 8 Millionen 
geſchätzt; die erftere Ziffer wird der Wahrheit etwas näher kommen als bie letztere. 
Ein großer Theil befteht aus alten libyſchen Urbemohnern, aljo Berbern, Stamm- 
verwandten ber Kabylen in Algerien, der Mofabiten, der Sauans in Tuneſien, der 
Ademfier in Xripolitanien, und der Tuarels der Sahara. Sie zerfallen in zwei Ab» 
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theilungen: Die Amgzirghen ſitzen im Atlas und haben auch das Rif inne, dieſe 
marollanische Rüftenftrede am Mittelmeere; die berüchtigten Rifpiraten find Amazirghen ; 
anch im Süden des Atlas, in der Landſchaft Tafllelt, wohnen dieſe. Sie Lieben 
Zelte und. Höhlen, das Hirtenleben und namentlich Bienen- und Ziegenzucht. Die 
Schel 10chen haben die Gebirge im Welten und Süden inne, und find zumelft 
Aderbauer. Beide Völker And eigentlich nur bem Namen nad) Unterthanen des Herrſchers 
md bilden eine große Anzahl Heiner Republifen, deren jede ihren Häuptling bat. 
Die Mauren find vorzugsweife Stäbtebemohner und weſentlich verfchieben von den 
Arabern, die als Hirten, Srieger ımb oft auch als Bauern im Lande wöhnen; 
fie ziehen die flache Gegend vor und find vorzugämeife Nomaden. Der Maure, als 
KMeinbürger, ift fleißig und treibt Gewerbe und Handel, aber nie geht fein Betrieb 
ins Große. Am beweglichſten zeigen fih auch bier die Juden, beren mehrere 
100,000 im Reiche mohnen. Sie find ftet3 ſchmachvoll gebrüdt worben, gelten that. 
ſachlich nahezu für vogelfrei, obwohl der Sultan (Scherif) Gebote zu ihren Gunften 
erlaffen bat; fie biegen fich, aber brechen nit; fie haben Ausdauer und Energie der 
Geduld. Viele von ihnen find Nachkommen jener, welche buch bie Barbarei ber 
chriſtlichen Fanatiker und Räuber (— denn es mar bei ben Judenhetzen im Mittel 
alter immer auf das Geld abgefehen —) aus England, Frankreich und Spanien ver- 
trieben wurben. Faſt alle Juden reben in Marokko ſpaniſch, das bier al3 eine Art 
von Handelsipradhe betrachtet werben kann. Sie find auf beſondere ubenviertel, 
Mellah's, angewiefen, müfjen hohe Steuern zahlen, dürfen keinen Aderbau treiben 

und außer ber Mellah keinen Brund und Boden befigen. So fehen fie ſich ganz 

auf Handwerke und Handel angewiefen. Es ift den Juden unterjagt einen Moham- 

webaner beim Einfaufe von Lebensmitteln zu überbieten; er kann vor Gericht nicht 

als Zeuge auftreten; er muß ſich in bunkelfarbige Zeuge Heiden. Daneben ift ihm 

das Auswandern verboten; man will ben Schwamm im Lande behalten um ihn 

gelegentlich auszupreffen. Hebrigens bilben die Juben das einzige kulturfähige Element. 

Ash die Ehriften gelteg für unrein,; einige Hafenftäbte ausgenommen, wo fi 

Eonfulate befinden, müflen fie im Judenquartier wohnen und Alles verborgen halten, 

was an ihre Religion erinnern farm. Die Zahl der Neger ift fehr beträchtlich, weil 

amumnterbrochen ſchwarze Leute al3 Sklaven aus dem Suban kommen; durch bie Ber 

miſchimg mit ihnen, die namentlich bei den Mauren fattfindet, ift ein Element ber 
Borbarei mehr in das Leben ber Marollaner gelommen. Ber Neger kann, als 
Mobanmmebaner, zu allen Würden gelangen, wirb aber von ben übrigen Waffen ver- 

achtet ımb nimmt die niedrigfte Stufe ein. 

„Marokko wird an unvernünftiger Barbarei von feinem andern Land auf 

Erden übertroffen.” So lautet der richtige Ausſpruch eines europäifchen Conſuls. Alle 
Eulturelemente werden fern gehalten, alle Berhältniffe find in hohem Grade rüd- 

fändig geblieben, Alles ift der Wilfür preisgegeben. Der Herrſcher brüdt ben 
Verlehr durch Monopole und Ausfuhrzölle und man kann fih nur wundern, baß 
unter dieſen Umftänden der auswärtige Handel, der übrigens zumeift durch bie Juden 

vernrittelt wird, ſich jährlih auf 6 bis 8 Millionen Thaler beläuft. Das Land 

Ennte 25 Millionen Einwohner ernähren, denn es bat eine herrliche Weltlage an 
peei Meeren, eine reiche Abwechſelung des Geländes, zu nicht geringem Theile 
ungemein fruchtbaren Boden, der aber auf weite Streden unbebant Tiegt und viel» 
Ih ein milbes, fehr gefunbes Klima, welches dem ſüdſpaniſchen gleicht; ber Atlas, 
ver fih bis zur Schneehöhe erhebt, bildet eine Schranke gegen bie heißen Winbe ber 


24 Marollos Verkehr mit dem Sudan. Die weftlichen Oaſen. 


Sahara. Die Vegetation ift theils mediterraneiſch, theils afrilaniid. Nutzbares 
Holz iſt in den Gebitgen in Menge vorhanden, auch wächſt die Korkeiche in großen 
Wäldern; vortrefflich gedeihen Getreide, Hanf, Flachs, Baummolle, Tabal, Hülſen⸗ 
früchte, Safran und auch da3 Zuckerrohr. Dazu kommen Kappern und Trüffeln, 
der Kermesſtrauch, Sefam, Dliven,. und im Sübweften der Argän (Elasodendron 
argan), wo er da3. Olivenöl erjegt; jodann Henna, Orfeille und Sumad. Aber zur 
Ausfuhr gelangen von allen biefen Pflanzen faſt nur Getreide, wenn gerade ber 
Erport erlaubt ift, Datteln und Mandeln, Südfrüchte. Den Reihthum an Kupfererzen 
in diefem Tingitana und in Mauretania, kannten jhon die Alten; auch Eifen, Blei, 


„Spießglanz, Salz, Gold und Silber find vorhanden, aber die Regierung legt dem 


Bergbau Hinberniffe in den Weg, und falt nur da, wohin ihre Macht im Gebirge 
nicht reicht, wird er betrieben. Das Thierreich Liefert Wolle, Häute, Leder, Wachs, 
Honig, Kermes, Korallen, Blutigel, Steaußfebern und etwas Elfenbein, welches aber 
aus bem Sudan kommt. In manden Handwerken leiften die Mauren ſehr Tüchtiges, 
3. B. Juwelier⸗ und Leberarbeiten; fie verfertigen Teppiche mit fehr verſchiedenen 
Muftern, welche in Europa als .türkifhe verkauft werden; Geflechte aus Rinde, Strob, 
Binfen und Blättern, und fehr dauerhaft gefärbte wollene Zeuge. Ganz vorzüglich 
find die Lederwaaren, und bie Gerbereien, welche man in allen größeren Städten 
findet, ausgezeichnet. Die Stabt Fes liefert bie beten rothen, Maroflo die gelben 
und Tafilelt die grünen Maro quins. Sehr geſchickte Lederarbeiter lamen aus 
Cordova in Spanien, wo fie von den Chriften vertrieben wurben; ihre Arbeiten 
waren ald Corduan befannt; die gefärbten Leber aus Marokko kamen durch Ver⸗ 
mittlung bes frühern Hafenplages Saffı in den Handel, daher der Name Saffian. 

„Löwen und Pantherhäute werden weiß wie Schnee und weich wie Seide gegerbt. “ 
Au die Rupferarbeiten und Zöpfermaaren und bie Seife find gut. 

Der Handel mit dem Sudan ift lebhaft; das maroflaniiche Reich iſt zu 
dieſem Lande der Schwarzen eine Eingangspforte, von welcher aus die Karawanen 
die weſtliche Sahara durchziehen. Für die aus dem Sudan kommenden bildet Sukira, 
das von den Europäern Mogador genannt wird, ben Endpunkt. Alljährlich gehen 
aus dem Norden, von Med Nun aus, minbeitens ſechs Slaramanen von 500 bis 1000 
und mehr Kameelen ab, und eine aus Ted kommende ift ganz bejonder3 für ben 
Sudan beitimmt. Jene aus Maroffo und Tarudant treffen in Sus mit einer andern 
zufammen, aber in der Sahara trennen fie fih wieder in verſchiedene Abtheilungen, 
weil eine sallzugroße Anzahl von Menſchen und Kameelen bie Brunnen erfchöpfen 
würde. Sie bringen nad Innerafrifa engliſche Tuche, Seide, Wolle und Baums 
wollewaaren aus Yes, böhmifche und venetianische Glasperlen, italienische Korallen» 
arbeiten, große Gewürznelken, aus welchen die Negerinnen Halsbänder verfertigen, 
allerlei andere Gewürze, Zuder, Waffen, Tabak, allerlei europaiſche Fabrikate, deutſche 
Spiegel, Metall- und Krammaaren, felbft bemalte Schachteln aus Tyrol. An allen 
Stationen unterwegs wird ‚auögepadt und gehandelt. Kleinere Abtheilungen ver- 
zweigen fi weit nad Sübweiten hin bis nah Adrar, Tiris und ans Kap 
Arguin. Das Salz bildet einen fehr wichtigen Handeldartifel nah dem Sudan 
(Band I. ©. 179. 180.); von dort bringen die Karawanen Goldſtaub, Gummi, 
Sklaven, Straußfedern, Elfenbein, Senesblätter, Wachs, blaue Guindes und bergl. 
mehr. Es findet auch ein Austaufch mit dem weltlichen Algerien ftatt; Ausgangs-⸗ 
punkte für denſelben find Ges, Teza, Tafilelt, Yigig und Udſchda; von bort gehen 
Heinere Karawanen nah Tlemſen, Lalla Maghrnia, Nedroma, Nemourd; auch findet 
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ein Verkehr zwiſchen den Ortſchaften am Rif mit Oran und ben verfchiebenen ſpani⸗ 
fhen Prefibios, 3. ®. Ceuta ıc. ftatt, dies aber nur, wenn bie Rifiner gerabe Frieden 
halten wollen (Band I. ©. 45. 322.). 

Der Handel mit Europa wird durch die verfchiebenen Seehäfen vermittelt, 
weile wir meiter unten nennen, und die Öefammtberegung ftellt fih auf 6 bis 8 
Millionen Thaler. Er ift zu brei Viertheilen in engliihen Händen und geht zumeift 
über Gibraltar; dann folgen Frankreich über Marfeille, Italien, Defterreih und 
Belgien. Die Hauptausfuhren beitehen in Häuten, Wolle und Wachs, dann in 
Datteln, Olivenöl, Mandeln, Wollengeweben, befonder3 Hails, Eichenrinde, Gummi, 
Blutigeln, Mineralfeife (Gaſſul), Maroquinleber, Straußfebern, feinen Lebergürteln 
und Fußbekleidungen. Maroklo zieht viel Baargeld an fih, wovon wenig ober 
nichts wieder außer Landes geht. Dem unvernünftigen Syſteme der Regierung 
gegenüber erklärt es ſich, daß ber Schleihhandel in fehr ausgebehnter Weile betrieben 
wurd; man nimmt an, daß durch benjelben für etwa 3 Millionen Thaler Waaren 
in3 Land kommen. Manchmal wird die Ausfuhr von Getreide ganz verboten; fie 
iR fet3 mit hohen Ausgangszöllen belaftet und dasfelbe gilt von ben Hülfenfrüchten; 
die Eingangszölle find hoch, von ben meilten Wanren wurbe der zehnte Theil in 
Ratura erhoben, und England zuerft durchloͤcherte duch einen im December 1856 
gejchloſſenen Bertrag biefe alte widerfinnige Prayis theilmeife; es ſetzte wenigſtens 
auf den Papier durch, daß Europäer in allen geöffneten Häfen Häufer miethen unb 
Moaorenlager bauen dürfen. Monopole und Ausfuhrverbote follten aufhören, mit 
Ausnahme der Monopole auf Tabal, Tabakspfeifen, Opium, Schwefel, Schich- 
puloer, Blei, Salpeter, Waffen und Kriegsbedarf überhaupt; dazu noch Blutigel, 
Eichenrinde und alles Kraut, das geraucht werben Tann. Der Sultan behielt fidh 
aud das Recht vor, die. Ausfuhr von Waaren zu verbieten; es ift eben Alles noch 
Barbarei. 

Am Mittelmeer ift nur der Hafen von Tetuan (Titawan oder Dſchagath) an 
ber gleichnamigen Bucht zwilden den Kaps Negro und Mazari von Bedeutung, 
450 37: 7" 9, 120 21° 12” D. v. F., etwa 20,000 Einwohner, ungefähr 1 deutſche 
Meile vom Meer entfernt; ber Fluß Martyn bildet an feiner Mündung 2 Meine 
Häfen, die bei Weftwind ſicher find, bei Oſtwind nicht. Biel maurifche Gewerbſam⸗ 
feit; vortreffliche Azulejos, d. h. emaillirte Fayenceplatten. Biel Verkehr mit Gibraltar, 
da3 von bier aus mit Gemülen verjorgt wird; Handelsbewegung mehr ala 1 Milliox 
Thaler; vortreffliche Apfelfinen. — Am weſtlichen Ausgange der Straße von Gibraltar 
Tandſchehr (Tanger, das Tingris der Alten), 35% 47' 13° N., 110 51: 35" 5. 
v. F., etwa 14,000 Einwohner. Sitz der europäͤiſchen Eonfulate; 3 deutſche Meilen 
nah Weſten bin Tiegt Kap Spartel (Ampelufia), ber norbweitlichite Punkt Ma 
rotios, 350 47° 39° R., 110 44° 20° ©. v. F. Einfuhr etwa 1, Ausfuhr 1/, 
Nillion Thaler. ‘ 

Anm atlantifhen Dcean vom Kap Spartel (diefer „Spige der rothen 
Blumen”, bei ben SLandeseingebornen Ras el Schukkar) nad Weitfühmelt bis 
Arzila flacher Landſtrich, aber fichere Küfte bis Laraſch, El Arifch, bei den Eng⸗ 
lindern auch zumeilen Laroche; A Haratih, das alte Lirus; den Hafen bildet die 
Mündung des Lullos, aber eine Barre von nur 5 Fuß Tiefe, 5000 Einwohner. 
derlehr mit der Stabt Fes und mit Rabat, mit Gibraltar, Spanien und Portugal, 
handel etwa 1/, Million Thaler. — Das wichtigſte Handeldcentrum am atlantiſchen 
Dean wirb gebildet durch bie beiden Gtäbte Rabat und Saleh; bie eritere liegt 
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am Tinfen Ufer des Buregreb, die zweite am nörbliden; bie Mündung bildet Den 
Hafen, der ehemals tief war, während jeht die Barre bei Ebbe troden liegt und bei 
Hochfluth nur 11 Fuß Wafler bat. Innerhalb derſelben ein ſchönes natürliches 
Hafenbeden; die Auſſenrhede bei ruhigen Wetter ſicher. Ehemals ein Hauptfig 
barbareskiſcher Rorfaren; jett zufammen 60,000 Einwohner; vortrefflihe Handelslage 
in fruchtbarer Gegend. Saleh gilt für eine der heiligen Städte im Maghreb, Rabatt, 
840 4 R., ift Sehr gewerbjam; etwa 400 Handwerkergeſchäfte liefern für mehr 
als ı Million Thaler Fabrikate auf die Bazare, insbeſondere Teppiche und Matten 
mit fehr verjchiedenen Muftern, Haiks von reiner Wolle oder mit Seide gemijcht; 
Mollenftoffe für Dichelabas, d. 5. Hemden, welche regendicht find; Seiler- und Pofa- 
mentirwaaren, Babuſchen, die überall geſucht find, Töpfer und Kupferwaaren. Yür 
diefe Induſtrie bringt der Einfuhrhandel Farben, Alaun, Robjeide x., aber vier 
Fünftel desfelben beftehen in englifhen Baummollemaaren. Ausfuhr befonders Häute, 
Talg, Haare, Hörner, vorzugsmweife aber Wolle, die alle nad Marfeille für Die 
Fabriken in Lobeve und Paris geht. Sie ift entweder Beldia, d. h. gewafchen, ober 
Urdigia (fo heißt überhaupt alle Wolle aus dem Gebirge), ungewaſchen. Der Sultan 
hat oftmals die Ausfuhr von Rohwolle verboten! Im guten Durchſchnittsjahren 
beträgt die Handel3bewegung ungefähr 1 Million Thaler. Viel Beldia wird auch 
erportirt au8 Caſablanca (Darbeiva, d. 5. weißes Haus), mit ſchlechtem Ankev- 
grund, namentlih im Winter; einige 100 jübifhe und maurifhe Familien; Ausfuhr 
auch von Mandelöl und Eichenrinde. Geichäfte zumeift vom März bis Yuli; dann 
find viele Hanbelsleute aus Mogador, Mazagran und Rabat anwefend. Ausfuhr in 
günftigen Jahren etwa 1, Million Thaler. 

Azanor ift wenig belangreih; Mazagran ober Bridfha jenfeit des 
Cabo branco mar bis 1769 im Beſitze der Portugiefen; weiter ſüdlich Saft (329 
12° N.) war früher, ehe Mogador gebaut wurde, für den Handel bedeutend; im 
Winter bei Weft- und Sũüdwind unficherer Ankergrund, 5000 Einwohner; von hier 
ftammt der Name Saffian für feines Leber. — Der wichtigfte Seeplaz ift Mogabor, 
810 30° 80" N., 120 4’ 24° W. v. PB. (Sueira bei den Landeeinwohnern), 1760 
erbaut; Hafen und Rhede nur für Fahrzeuge von mittlerem Tiefgange; 12,000 Ein- 
wohner; einige europäiſche Eonfulate; gut bevöffertes Hinterland, mit ausgebehnter 
Viehzucht; daher viele Gerbereien und Leberfabrifation. Ausfuhr von ſudaneſiſchen 
und von Landederzeugniffen nad Gibraltar, London, Marfeille, Liffabon und Ante 
werpen. Rah Mogador kommt alljährlich eine Karawane aus Timbuktu und Dſchenne. 
Die fünlichen Provinzen werben vorzugsweife von Mogador aus mit europäifchen 
Waaren verforgt, deren, je nach günftigen ober ungünftigen Jahren, mehr oder 
weniger eingeführt werden. Im Jahr 1848 betrug die Hanbelsbewegung 4,866,000 
und 1856 ſchon 17,000,000 Trance, wovon nahe an 9 Millionen auf die Ausfuhr 
entfielen; von ber Hafenbemegung, 210 Schiffe von 26,785 Tonnen, famen 105 auf 
die englifde Flagge. — Gleih Safı hat au Agadir an ber gleichnamigen Bucht 
im Lande Sus durd die Erbauung Mogabors gelitten; die Rhede gilt für die beite 
an der ganzen Küſte, liegt vor ber Mündung bes Sus, tft aber dem auswärtigen 
Handel nicht geöffnet. 

Mir wenden uns zum Binnenlande. Mit bem weftlichen Algerien unterhält 
der Heine Platz Udſchda Verkehr. Mekinas, die Sommerrefidenz bes Herrichers, 
ift für den Handel nicht von Belang, befto mehr bagegen Feês ober Fäs, in 
Bezug auf Gewerbe und Verkehr die wichtigfte Stabt des Reiches (349 6’ N.), in 
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frucdhtbarer, mohlbewäflerter Gegend, 80 bis 100,000 Einwohner. Mit Recht berühmt 
find bie belannten rothen, mit Kermes gefärbten Kappen, welche nad) biefer Stabt 
benannt werben; bie Zaffete, Sadtüher, Hall von Wolle, fo fein und burchfichtig 
wie Gaze; feidene Gürtel, Rhaſam, mit Golbfäben; feibene Tücher, Bulanan, zu 
weldyemn die Robfeibe aus der Levante kommt, bie aber bier -fehr fchön gefärbt wird; 
Teppidye, die weicher find ala bie türkifchen, aber nicht mit jo ſchönen Muftern. Vor 
Allem ausgezeichnet ift das Leder, und ben rotben Maroquins von Fes hat Europa 
on Trefflichkeit nichts an die Seite zu ſetzen; zum Gerben bient namentlich ber 
Tezetah⸗Sumach aus dem Atlas. Auch die Spinnereien von Golbfäden und bie 
Metallarbeiten haben Ruf; ſehr geſchickte Goldſchmiede, Juweliere und Steinfchneiber. 
In Fes lebt Heute noch manche altmaurifche Kunftfertigfeit, die einft in Spanien fo 
Großes und Schönes geleiftet. Mit allen jenen Artileln der magbrebintichen Induſtrie 
find die Bazare wohl verjorgt, europäiſche Güter werben über Tandſchehr, Tetuan 
md Rabat angebradt; jene aus Algerien, Oſtafrika und ber Levaste über Tlemſen, 
Die aus dem Sudan fiber Tafilelt. Es bat dem Hanbel von Fes Abbruch gethan, 
daB die große Pilgerfaramane, welche früher von bort und von Maroflo auf bem 
Landwege durch Rorbafrita nah Mekka zog, allmälig ohne Bedeutung für ben Ver⸗ 
Tehr geworben ift; die Wallfahrer ziehen bem langen und beſchwerlichen Landwege 
die Dompfichifffahrt vor. — In ben Tleinen Städten, 4. B. Efza, Eitideb, 
Tagodaſt ımb andere, findet man ſtets eine Anzahl von Webern und Leberar- 
beiten. Die Stabt Marokko, 810 37° 80" R., zählt nur etwa 50,000 Einw.; 
im Jahre 1073 gegründet, Tiegt jeht zum Theil in Zrümmern und iſt nur ein 
Etopel- und Zranfitplag für Karawanen⸗ ımb andere Güter; ihr Hafenplap if 
Mogador. Große Silos, in welchen das Getreide aus ber fruchtbaren Umgegend 
aufbewahrt wird. — 

Rad Süden hin die Landſchaft Sus, melde von bem gleichnamigen Flufſe 
durchſtroͤnt wird. Diefe ſchildert unfer Landsmann Gerhard Rohlfs als einen wahren 
Sarten, und bie Hauptftabt Tarubant liegt in einem Haine von Palmen und 
Deibänmen; ohne eigentlihe Gewerbs⸗⸗ und Handelszweige, außer etwas Kupfer⸗ 
ſchlagerei; etwa 20,000 Einwohner. Süblich von Sus das Land Draa, eine lange 
in ber Sahara liegende Wüfte, in welcher ſich ber vom Atlas kommende Draafluß 
verliert; nur etwa 25,000 Einwohner. Hauptort if Zamagrut, mo ein beftänbiger 
Markt gehalten wird; im Lande Draa viele Juden, die vorzugsweife Hanbmerfe 
treiben und nicht ſchlimm behandelt werben, meil fie ben Wuſtenbewohnern unent- 
behrlich find; aber in die Stadt Tamagrut bürfen fie nicht fommen. Zu ber großen 
Draavafe Ktaua gehören etma 100 Dörfer, die alle befeftigt find. Von einem 
derfefben, Abualfil, aus, wird ber beträditlichfte Handel mit dem Suban betrieben; 
ein Sklav koſtet dort 50 bis 60 Francs, er wirb dann in Fes oder Maroflo mit 
500 bis 400 Franc bezahlt. Die Karawanen brauden bis Timbultu 60 Tage und 
bie größte waſſerloſe Strede auf dem Wege beträgt 10 Tage. — Rad) Dften hin, 
5 Zagreifen von Tamagrut (oder Tameghut), bie große Dafe Tafilelt; etma 300 
befefligte Dörfer; Hauptort Albuam; ber Marktplaz vor den Thoren befteht aus 
einer Menge fteinerner, oben gewölbter Buben; bort wirb breimal in ber Woche 
Marft gehalten; er ift der bebeutendfte im Süden bes großen Atlas, 
Sms eine Stunde fühlih von Abuam bie Ortſchaft Suttu; von bort geben tu 
Sabre zwei Karawanen nah Timbuktu. Nordöſtlich von Tafilelt und ſchon außer⸗ 
hab der Wüſte, die bei Kenetſa aufhört, liegt der Marktplaz Figig, etwa eine 
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Tagereife von der Grenze Algeriens. Dort taufchen die Araber Waffen, Schießbebar T 
und Kleidungsftüde ein gegen Butter, Wolle, Schafe und Biegen. 


e) Die ſpaniſchen Preſidios an der marokkanifden Küfe. 


Als Preſidios bezeichnet man. die Punkte, welde Spanien an der marokka⸗ 
nifchen Küfte des Mittelmeeres im Beſitz bat. Sie find eigentlich nur Feltungen, im 
welchen Sträflinge und Staatögefangene internirt werben, erſcheinen aber für Die 
Intereſſen des Handels und der. Schifffahrt von Belang, weil fie an der Hüfte Des 
Rif und in der Straße von Gibraltar den Seeraub nicht auflommen laſſen. Wir 
haben die Stellung ber Inſaſſen diefer Perſidios gegenüber. den Rifinern ſchon früher 
geſchildert (Bb. I. ©. 45). 

Meftlih von der Mündung bed Mulumwiah liegen bie 3 DJ chafaran— ober 
Bafarines-Iufeln, Veljeneilande, welde Spanien 1848 in Befig. nahm, um 
barin den Tranzofen zuvor zu kommen. In dem Kanale zwijchen ihnen und benz 
Feſtlande finden die Schiffe bei böfem Wetter guten Anlergrund. — Nah Weſten 
bin das Fort Alhucemas (d. h. Lavendel) auf einer Kleinen Inſel, 600 Einwohner. 
— Melilla (Rufadir) unweit vom Kap Treß Yurcas, eine Heine Halbinjel, 2000 
Einwohner; Rhede für Heine Schiffe. — Peñon de Velez de la Gomera, 
eine fefte Burg auf hohem Felſen (das bebeutet pefion), 800 Einwohner; ſchlechte 
Mhede und nur für ‚Heinere Fahrzeuge. — Das wichtigſte Prefidio ift Ceuta 
(Sebta), auf einer Halbinfel, welche das öftliche Ende der Straße non Gibraltar 
bildet; liegt am Abhange des Berges Abyla der Alten (jeht dad), eine ber 
Säulen de Herkules. Rhede groß aber flach; auf dem Hacho eine Warte, von 
welder man die ganze Straße überfehen kann. Im Mittelalter war Ceuta wichtig 
al3 Lagerplatz für den Handel zwiſchen der Levante, Afrika und Italien; viele Kauf- 
Ieute aus Marfeille und Genua hatten dort ihre Comptoire; die Araber hatten bort 
Papier- und Baummollfabrifen; fie verfertigten auch Seidenwaaren und Gifendraht 
und betrieben den Korallenfang ſchwunghaft. Unter den Portugiefen und dann unter 
den Spaniern kam die Stabt immer mehr herunter. Als Spanien 1859 Krieg mit 
Marokko führte, beſetzte es Tetuan. 

Durch die neuen Verkehrsmittel iſt auch die Nordküſte von Afrika berührt 
worden. Zwar der Bau von Eiſenbahnen iſt erſt in den Anfängen und zunächſt 
noch auf Algerien beſchraͤnkt, mo zuerſt die Bahn zwiſchen Algier. und Blidah eröffnet 
wurde; dagegen haben die Zelegraphenlinien eine große  Ausbehnung gewonnen. 
Europa jteht durch mehr ald ein unterfeeiches Kabel mit Norbafrila in Verbindung 
und die Telegraphenlinien reihen nad Weiten bin bis an die Grenze Marokkos. 
Die Dampfibifffahrt berührt alle Häfen und belebt den Verkehr ungemein, weil fie 
ihn fo regelmäßig geftaltet, Don Marfeille namentlich gehen Dampfer mehrmals in 
jeder Woche nach Algier, Scherſchell, Tenes, Moftaganem, Arzew und Dran; auch 
bie öftlichen Häfen ftehen in Anjchluß zu dieſer Linie. Eben jo gehen von Marſeille 
Dampfer nah Tandſchehr, Caſablanca, Mazagran und Mogador, alfo nad dem 
atlantiſchen Häfen Marokkos und weiter bis Teneriffa. Tunis fteht auch mit Genua 
in Verbindung über Livorno und Caglari; mit Marfeille über Stora und Bona; 

mit Palermo über Zraparini und Pantellaria. 
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. Bie Bahare, ihre Gafen und ihr Yandelsverkehr. 


Die „große Würfe” nimmt einen weiten Raum bes afrilanifchen Feſtlandes 
ein; fie reicht von den Sübabhängen bes Atlas bis etwa unter den 170 N., wo bie 
Zone der Sommerregen beginnt. Dieſer „Sanbocean“ bilbet aber nicht etwa ein 
gleichförmiges und eintöniges Gelände, bie Oberfläche bietet vielmehr Hochebenen bar, 
Gebirge bis zu 6000 Fuß Höhe, Waler und Ziefebenen, unb ofmala treten bie 
Gegenfäge in rafchen Wechſel ſehr ſchroff hervor. Die Araber haben für die ver 
ſchiedenen Charaktere, welche fie in ber Wüfte finden, befonbere Bezeiinungen. Wo 
biefelbe bewohnbar iſt heißt fie Yiafi, wo unbemohnbar Ehela, mo fie Gefträuche 
bet Heitia, wo Wälder Ghaba, wo fe fteinig ift Serir, wo mit großen Fels⸗ 
Böden überjäet Warr und eine Hochfläche wird auch wohl als Dfchebel, was 
eigentlich Berg oder Gebirge heißt, bezeichnet, im Gegenfake zum Sahel, dem 
Flachlande. Das große Eentralplateau zeigt theils weite Hochebenen, über melde ber 
Wind unaufgehalten hinftreiht, und die nur an geichüsten Stellen fruchtbares Erd⸗ 
reich haben, theils Einfenkungen von beträchtlicher Tiefe, die manchmal bis zu einer 
Höhe von 300 und mehr Fuß mit Sand angefüllt find und Dünen bilden. Dieje 
Bone der Dünen, Erg oder Areg, d. 5. Ader, zieht 3. B. vom Bufen von Babes, 
alſo von der Küfte Tunefiens am Mittelmeere, in fübfübmeftliher Richtung bis zum 
Kap Barbas, 220 30° N., am atlantifhen Dcean in ber Landſchaft Tiris. Manche 
MWüftenftreden, namentlich im Dften, im Gebiete ber Tibbus (Tebus), find völlig 
flad md auf Streden von 8 bis 10 Tagreifen ohne Wafler; ein Gleiches ift der 
Fall zwiichen Tuat und Mabruf, wo bie waflerlofe Salzwüfte Zanesruft eine Breite 
von mehr als 8 Tagreifen bat; fie ift ohne ben Heinften Hügel unb bat nicht einmal 
einen Stein. Solche Stellen, die auch ſonſt nicht felten find, bezeichnet der Araber 
ala „Meer ohne Waller“; Waſſer bebeutet aber in ber Wüſte jo viel als Leben, 
und dieſes zeigt ſich überall, wo ein Brunnen ift ober wo ein Quell fpringt; dort 

liegen die Dafen; zwiſchen den Einſenkungen der Dünen find dann und wann Waffer- 
Mellen vorhanden; ohne biefelben würben bie Karawanen bergleihen Gegenden gar 
nicht durchwandern Tönnen. Sie müſſen bie bemeglihen Dünen, die Ghud, ver 
meiden unb dagegen ſolche Sanbanhäufungen wählen, bie feft find und‘ welche dann 
einem ſturmbewegten Meere gleichen, das plöglich zum Stillſtand gebracht worden ift. 

Eigentlihe Gefließe find nur im Rorbweiten vorhanden, aber auch bort mehr 

als dürftig und für den Handelsverkehr ohne jeden Belang. Fließendes Waller wird 
von ben Zuarel3. als Bar oder Str bezeicdmet; daher bei den Alten da3 Wort 
Niger, da3 aber mit dem Strome Duorra- oder Dfcholiba-Riger fpeciell nicht? zu 
ſchaffen bat; jeder Fluß ift Sir. Die Wüfte fegt fih bis in ben naflen Ocean 
hinein fort. Auch an manden Stellen ber Hüfte liegen Dünen von einigen hundert 
Inß Höhe unb von den vorberrfchenben Dftwinden find im Laufe ber Jahrtaufende 
mablaſſig Erdmaſſen ins Meer geworfen worden, deſſen Geſtade beshalb eine ſub⸗ 
narine Yortfegung des Sandoceans bilden und ben Seefahrern höchſt gefährlich find. 
Diefes ſahariſche Küftenland hat ſüdlich von der oben erwähnten maroflaniichen Ort» 
Wit Agabir nicht einen einzigen guten Hafen, unb beöhalb ift dort überall von ber 
beeſeite Her der Wüfte commerciell gar nicht beizukommen; bieje ſieht fich aljo völlig 
af den Karawanenhandel angewieſen, deſſen große Wichtigkeit ſchon aus dieſem 
Unſtand erklaͤrlich wird. | 
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Das Klima auf der Hochebene und in ber Gebirgslandſchaft ift geſund; fie halben 
die reinfte Atmojphäre; Dagegen find die meiſten Dafen und Tiefthäler Mad ud 
Sahar) und die moraftigen Nieberungen (Schott) ungefund. Feuchter Niederſchlag 
mangelt faſt ganz; die Dafe Tuat kennt Perioden von mehr als 25 Jahren, tm 
denen auch nicht ein einziger Tropfen Regen fiel. Die Nordgrenze ber Sommerregen 
liegt weit nad) Süben hin, etwa zwifchen 16 und 17% n. Br.; je weiter mar von 
dort nach dem Yequator vordringt, um fo länger bauert bie Regenzeit, und vom 
SOON. bis zum Gleicher fehlt es im ganzen Jahre nicht an Regen. Dieler letzteren 
Bone entſpricht auf dem atlantijchen Dceane die Zone der Kalmen und der Stürme, 
welche von den Seeleuten au wohl als der „Schwarze Topf“ bezeichnet wird, weil 
die Negengüffe aus ſchwarzem Gewölk herabitrömen. 

, on Produftenfülle kann in der Sahara feine Rede fein; der Pflanzenwuchs 
beichräntt fi auf die Dafen und das Gebirgsland. Da wo ber Boden nicht eigentlich 
Müfte, fondern mehr Steppe ift, finden die Kameele Futter. Wo Waſſer vorhanden 
ift, bauet man die Dattel, dieſen Hauptbaum der regenlofen Gegenden, welder als 
Symbol der Dafen betrachtet werden Tann, wie der Baobab als Sinnbild des Sudan. 
Man bauet auch Feigen, Weizen, Gerfte, Durra und Negerkorn. Häufig, ſelbſt in 
ganzen Wäldern, tritt die fogenannte arabiſche Aazie auf (Talha ber Araber, 
Abſak der Tuarek), im nördlichen Theile ſchon zwilden Ghadames und Ghat; fie 
liefert ein Gummi, welches dem über Senegambien in ben Handel lommenden, aus 
der füdweftlihen Sahara, an Güte nicht nachſteht. Die Tuarek genießen dasſelbe 
fo wie e8 friih aus dem Baume quillt, al3 Speife. Dafenerzeugnifie find aud bie 
Senesblätter und die Henna. Bon dem Tibbus werden die Körner der Koloquintben 
gejammelt und ala Aguallet auf die Märkte gebracht; auch zieht man durch Kochen 
und Dörren bie bitteren Beitandtheile heraus und gewinnt foldergeftalt die Taberfa, 
eine Luxusſpeiſe, welde zu ben Handelswaaren gehört. Am widtigiten ift das Salz, 
welches an vielen Stellen in bedenförmigen, oft ſehr ausgedehnten Vertiefungen vor⸗ 
fommt. Es ift für den Karawanenverkehr mit dem Sudan, in welchem man biefes 
unentbehrlihe Gewürz nicht gewinnt, von gang hervorragender Wichtigleit (Bd. L 
©. 179 f.). In der öftlihen Wüfte liefert vorzugsweife Bilma, im Gebiete ber 
Tibbus, viel von bie Wanre, die von dort namentlich nah Bornu und in bie 
Länder am Tſchadſee verladen wird; aus der weftlichen Sahara geht das Produkt 
ber großen Sebcha (Vertiefung, Mulde) von Idſchil, welche nörblid von ber 
Daſe Adrar an ber Grenze von Tiris liegt, bis nad Sego und Maffina am obern 
Niger, unb jo groß ift bie Nachfrage, daß in jedem Jahre 8 Millionen Pfund 
gewonnen und ungefähr 20,000 Kameelladungen verfrachtet werden. Das Thierreih 
liefert Straußfebern und bie Tyelle wilder Thiere. 

Je nachdem man ber Sahara eine größere ober geringere Ausdehnung giebt, 
fann man für bdiefelbe einen Ylächenraum von 112 bis 120,000 Geviertmeilen an 
nehmen. Ueber bie Zahl der Bewohner wiflen wir nicht? Genaues; man veranfchlagt 
fie auf etwa 4 Millionen. 

Deftlih des Meridians von Tripoli und ber großen Karawanenſtraße, welche 
von dort nad Süden hin bis an ben Tſchadſee zieht, und dann bis zur Norbgrenze 
von Wadai und Dar Fur geht, liegt ber öftlihe Theil der Sahara, in weldem 
Stämme der Tibbus vorwalten. Vom 80° 5.8, v. F. bis etwa zum 18. Längen 
grade finden wir die verſchiedenen Tuarekvolker nah Süden bin bis zur großen 
Nordbiegung des Niger, während weitlih vom 13. Grade, hinab bis zum Senegal, 
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maurifhe und arabiſche Stämme wohnen. Weberall ift Blutmiſchung häufig, 
rantentlich mit Negern, die in nicht geringer Zahl vorhanden find. 

Zwiſchen den bemohnbaren Punkten findet eine unabläffige Bewegung hin und 
ber ftatt. Dom Atlas bis zum Suban ift Jeder mehr ober weniger Kaufmann oder 
ſteht doch mit dem Handel in Beziehung und gewinnt Vortheile von demfelben, ſei 
es, daß er fich bei dem Transporte beichäftige, Lebensmittel liefere, bie Karawanen 
khäge oder biefelben ausplündere. Der Hanbelögeift ift in Allen rege, gleichniel 
welchem Bolle fie angehören mögen; er allein bringt Reben in bie Wüfte und bildet 
da3 Band, welches die durch jo weite Räume getrennten Menſchen mit einander in 
Berührung ſetzt. Ohne ihn wäre fie völlig ifolirt. 

Die öoſt liche Region, jene der Tibbus, ericheint für den Verkehr zwifchen 
dent Rorprand und bem Sudan viel weniger belangreich als die mittleren unb weſt⸗ 
lichen Gegenden. Die Karawanenftrape von Feſſaͤn nah Bornu zieht durch das 
Land der weftlihen Tibbus und an ihr Liegt das fchon erwähnte ſalzreiche Bilma. 
Etwa unter dem Wendekreiſe zweigt von jener Straße ein Karawanenweg ab über 
Tibeſti; er geht nah Wara in Wadai, ift aber als ein Nebenweg zu betrachten 
im Bergleiche zu jenem, ber von Bengaſi an der tripolitaniihen Küfte über 
Audidila, Kebabo und Wadſchanga nah Wara zieht. Gen Dften Hin macht 
etwa der 45. Grad 5.2.9. F. bie Grenzen bes Gebietes ber Tibbus, dieſer „Vögel“, 
wie man fie ihrer fehnellen Beweglichleit halber bezeichnet. Sie find, gleich allen 
Sadariern, in viele Stämme zerfplittert. Yyür ihre öftliche Region hat Borgu, über 
welches der jüdöftlihe Karawanenweg von Feſſan her führt, eine ähnliche Bedeutung 
wie Bilma für die weſtliche. Wir haben alſo in ihrem Gebiete nach Süden hin bie 
Handelswege von Tripolis über Murſuk und Bilma nah Bornu; von Feſſan nad 
Eüdoften über Tibefti und Borgu; dann durch die Qurabmwüfte nah Wadai, reſpec⸗ 
tive nah Dar Fur, von Bengaſi an der Syrienwüfte von Barfa über Audſchila, 
Kebabo und Wadſchanga nah Wadal. Diefes Iehtere Land, ſowie Dar Yur und 
Kordofan, gehören nicht Hierher; fie find ſchon fubanefiih und für ihren Verkehr 
vorzugsweiſe auf bie nilotifhe Region angewiefen. 

Die widtigften Verkehrswege zwilchen dem Norbrand und bem Lande ber 
Shwarzen ziehen durch das Gebiet der Tuarek ober, wir fie jelber fih nennen, 
ber Imoſcharh. In ihrem Befige befinden ſich die frucdhtbarften Dafen, und dieſe 
bilden ich die wichtigſten Stationen für den Karawanenhandel. Das weit ver» 
breitete Bol zerfällt in vier Gruppen: die Hoggar, ſudöſtlich von Tuat, in einem 
gebirgigen Lande; etwas weiter noͤrdlich um Ghat und Ghadames die Adger; bie 
Kelui in der Dafe Air und die Auelimmiden öftlih von Timbultu. Die 
Zuaret find, abgefehen von ben in Daſen anfäfigen, je nach Umſtänden Geleits- 
männer, Karawanenführer oder Piraten; fie durchziehen als Yomaden oder Halb» 
nomaben weite Streden. In der ganzen centralen Sahara bis nad dem Meridian 
der Weſtgrenze Algeriend controliren fie die Waarenzüge und befhügen die Daſen⸗ 
bewoßner, jo lange dieſe ihnen Tribut zahlen. 

Bon Tripolis läuft, wie wir fchon erwähnten, der große Karawanenweg 
och dem Suban über Feſſän, und theilt fih dort von Murfuf aus in zwei 
Etränge. Der eine berjelben ift ber ſchon oben erwähnte über Bilma nad Kula in 
vornu. Der andere, viel wichtigere, geht weftlih von Murſuk nah Ghat, ımb 
Yan weiter in ſüdweſtlicher, darauf in nahezu füblicher Richtung nad Agades in 
Kr, nachdem er non Rorbweften ber unterwegs den Anſchluß der Karawane aus 
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Tuat erhalten. Bon Agades laufen wieder Straßen aus: nah Bau am Niger, 
nah Wurno und Soloto im Julbereihe Gando, und über Damergu nach 
Katſena und Kano, bier jo recht in das Herz des Sudan hinein. Die Dafe 
Ar oder Asben, ein Gebirgsland zwiſchen 15 und 200 n. Br., liegt mit ihren 
üblichen Theilen ſchon in der Regenzone, ift jedoch im Uebrigen noch ganz faharifch. 
Raftpläge für die Karamanen find Tintelluft und Agades. Dieſes letztere hatte 
in früheren Zeiten einen bedeutenden Handel mit Gold; jetzt ift e3 aber, nad Heinrich 
Barths Ausſpruche, nur ein Gerippe von dem was es einft gewejen; inbeß haben 
die Einwohner, etwa 7000, ihren kaufmänniſchen Charakter bewahrt. Auf den Markt 
tft Teinerlei Art von Geld im Umlauf, weder Gold noch Silber oder Mufcheln, ſelbſt 
Baummollenftreifen, die jonft im Sudan überall als Tauſch- und Umlaufsmittel vor⸗ 
fommen, find felten. Den eigentlichen Munzfuß des Marktes bildet die Negerbirfe 
(Pennisetum typhoideum), bagegen ift Sorgo (Holcus Sorghum) bort felten. 
Ehemals bildeten Senesblätter einen Ausfuhrartifel, fie lohnen jedoch wegen ihres 
niedrigen Preiſes an ber Küfte die hohe Fracht nicht mehr. Die Kaufleute von 
Agades befuchen die Märkte von Katſena, Teſſaua, Maradi, Kano und Sofoto, 

Aus Algerien führt die Hauptftraße nah Timbuktu über das fchon 
früher erwähnte Sardaia im Lande ber Mofabiten und EI Golea nad Tauat 
oder Tuät, einem aus fünf Gruppen beftehenden Oaſenarchipel, der außer einigen 
größern Pläken an 400 Dörfer zählt, und deſſen Bewohner drei verfchiedene Stamm- 
bünbriffe bilden. Dieſes Tuat ift für die Karamanen, melde aus Algerien nach 
Zimbuftu ziehen, gleihfam der Schlüffel oder das Cingangsthor zum Sudan und 
In Salah (d. h. Stadt Salah) der wichtigſte Mittelpunkt für' jenen Verkehr; biejes 
Hanbelscentrum Tiegt in annähernd gleich weiter Entfernung von Timbuktu im Süden, 
Mogabor und Tandſchehr im Norbmweften, Algier und Tripoli im Norden. Tuater 
Handelsleute findet man weit und breit, in Timbultu und Agades, in allen nörd⸗ 
lihen Dafen und den größern Städten des Küftenlandes und Marokkos. Gurara, 
Angerut und Timmimun haben eigentlich nur örtliche Bedeutung; wichtiger ift 
Agabli, wo bie nah Timbuktu beftinmten Karawanen zufammentreffen, und in 
befjen Nähe Alaun "gewonnen wirb, befonders aber In Salah, das eine Anzahl 
thätiger Großhändler bat. Einzelne berfelben ſchicken alljährlich mehrere Karawanen 
nad Tripolis; der Handel von In Salah ift aber, da die Dafe felber feine Produkte 
zu bieten bat, vorzugsweiſe Tranfitverfehr; befonder3 mit Straußfedern, Goldſtaub, 
Elfenbein, Sklaven nah Marokko, dunkelfarbigen Baummollenftreifen, Alles aus dem 
Sudan. Ferner: weiße Baummollenzeuge, Kaffee, Zuder, Gewürze aus Tripoli, 
Thee aus Marokko, Meifer, Spiegel, Glasperlen, Nadeln und andere Kurzwaaren 
aus Algier, Getreide und Tabak aus anderen Dafen von Tuat. Zu In Salah find 
bie arabiichen Bewohner zahlreicher als die berberiihen und als bie ſchwarzen; auch 
mande Ghadamfier halten fih dort auf. Beſchützer von Tuat find die Hoggar- 
Tuarek, melde fih auf den Märkten mit Allem verjorgen, was in ben Gebirgen 
ihnen mangelt. €3 ift bei den Nomaden Braud, daß fie in ben Städten ber Dafen 
ihre beften Habjeligfeiten unterbringen und dort Gaſt⸗ und Geſchäftsfreunde haben. 
Dadurch entfteht eine gegenfeitige Solidarität, und das gute Einvernehmen wirb im 
Allgemeinen aufrecht erhalten, deshalb find Fehden jelten. Die Zuater erfennen die 
religiöfe Oberherrfchaft des Sultans von Marolko an, zahlen aber auch ben Marabuts 
von Timbuktu ein Meines Jahresgeſchenk und beides verfchafft ihnen Schuß für ihren 
Handel. In Bezug auf bie Zufuhr von Lebensmitteln und auch font allerlei Noth- 
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bebarf find fie auf Algerien angemwiefen und wurden fomit in gewiſſer Beziehung von 
ben Franzoſen abhängig. Diele trachten dahin, fi einen Handelsweg nad dem 
obern Riger auch von ber Nordküſte ber frei zu machen, unb haben filh deshalb 
enfig bemüht, ſowohl bei den Tuarek wie bei den Tuatern eine günftige Stimmung 
für fich bervorzurufen. Bei den erfteren ift ihnen das mehr oder weniger gelungen, 
die leteren fuchen aber jede nähere Verbindung mit den Europäern abzulehnen. Das 
Beiſpiel der Einverleibung nörblider Dafen, 5. B. Tuggurt und Wargla, fhredt fie, 
eber auf die Dauer wird das Syſtem der Abſchließung fi nicht halten laſſen. 
De ausführlichften Nachrichten über bie wichtige Dafengruppe Tuat haben wir 
durch Gerhard Rohlfs, welder fie 1864 beſuchte. Er kam aus Tafilelt, von 
Abuam, welches er al3 den größten Marftplag ber weſtlichen Wüfte jchildert, und 
ging über Brinten nad der ſchon zu Tuat gehörenden Dafe Timmi; in biefer Tiegt 
die Ortſchaft Adrar, melde nähft Timimun und Tamentit die mißtigfte für den 
Verkehr ift. Dieſes letztere, 6000 Einwohner, mar in früheren Zeiten, wie fo 
monde andere Städte, hauptjählih von Juden bewohnt, bie aber auch zur Annahme 
des Islam gezwungen wurden und fich fpäterhin ſtark mit Negerblut vermifchten ; 
doch if ihnen ber Handelögeift geblieben und fie treiben auch Handwerke; unfer 
Landmann fchildert die Tuater als gaftfrei und zuverläffig. Bemerkenswerth ift, 
daß fie viel Opium bereiten und dem Genuffe desjelben leidenſchaftlich ergeben find; 
Daneben rauchen und ſchnupfen fie Tabak, für welden Zali den Hauptmarkt bildet. 

Der Karawanenweg führt von In Salah nad Südſüdweſt über Mabruk 
durd) die Daſe Aſſauad über Arauan, einen Durchgangspunkte, von dem aus 
viel Verkehr mit Salz und europäiſchen Waaren nad dem Niger ftattfindet, und 
von wo der Weg durch die Landfhaft Kaganet (das dftliche) in etwa 8 Tagreiſen 
nach Timbuktu Führt. 

Der weſtliche Theil der Sahara, zwiſchen 130 O. v. F. und dem atlan⸗ 
tiſchen Ocean iſt uns erſt in unſeren Tagen, zumeiſt durch franzöfifche Reiſende näher 
betannt geworden. Panet ging 1850 von St. Louis am Senegal nah Tarudant 
in Baroffo und Si Bu Mogdad nahm 1861 dorthin einen mehr weftlihen Weg; 
Bincnt mar 1860 in der Dafe Adrar, Mage war 1860 in Tagant. Etwa 
100 Wegftunben von der Münbımg des Senegal und halb jo weit vom Cabo Blanco 
liegt, vom 20° NR. durchſchnitten, die Dafengruppe von Abrar ober Aderer, bie 
von Karawanen aus allen Richtungen ber durchzogen wird. Aus Oftnorboften ber 
kommen jene aus Tuat nah Wadan, um dann weiter nad) Süben bis in bie Neger- 
länder zu ziehen. Unter den Städten ift Schingit die wichtigſte. Nordweſtlich von 
Arar liegt die ſchon erwähnte Sebcha von Idſchil, ein unerſchöpfliches Salz. 
lager, da3 fich im Beſitz eine nur fehr wenig mit Negerblut gemiſchten Araber- 
ſſammes, der in unſeren Tagen fo oft genannten Kuntah befindet. Bon diefer Salz. 
paıne nach Weften hin bis zum Ocean erftredt fih dann Tiris vom Cabo Blanco 
bis zum Wendekreis, eine baumlofe Steppe, die vom Dftober bi3 Mai mit Gras und 
fräutern bebedit if. Deshalb ift fie wichtig; fie bilbet einen großen Kameelpark, 
wohin man die Thiere vom Senegalim Sudan, von Tijhit in Tagant, von Süd⸗ 
m und von Led Nun im Norben ber auf die Weide treibt. Südſüdöſtlich Tiegt 
ve Tallandſchaft EI Haodh, die gleichfalls von mehreren Karawanenftraßen durch⸗ 
men vird und in ihrem nörblichen Theile bis Walata ſich erftredt. Diefes bildet 
wor Arauan ben wichtigften Markt für den Austaufch der Produkte zwiſchen Maroffo 
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und dem Sudan? namentlich bringen die marolkaniſchen Tadſchakanter, Leute ber- 
beriichen Stammes und im Welten weit verbreitet, au dem Sus und ben Xanb- 
ichaften am Draa, europäiſche Fabrikate, für melde fie hauptfählih Gold und Strauß- 
federn erhalten. Die Leute aus Tifchit und Abrar führen Salz, Tabaf zc., wofür 
fie hauptfählich Negerforn einhandeln, welches aus Segu, Mafina und überhaupt aus 
den fruchtbaren Gegenden am obern Niger nach Walata fommt, das al3 eine Kauf⸗ 
mannsſtadt betrachtet werben kann. Sie jchidt ihrerjeits Raramanen gen Süden 
nad) den beiden eben genannten Städten, gen Oftnorbojt bis Arauan, aber nie weiter 
in die Wüfte hinein. Arauan ift auf allen Seiten von einer abſchreckenden Wüſtenei 
umfchloffen, bildet aber, jo ziemlich auf der Grenze zwilchen der Sahara und Dem 
Sudan, ein großes Entrepot zwiſchen Centralafrifa einerjeit3 und Maroffo, Tripoli 
Tunis andererſeits. Die Bewohner find wohlhabend und ziehen namentlih auS Dem 
Vermiethen ihrer Kameele an die Karawanen einen regelmäßigen Vortheil. 
Dan bezeichnet die Nomaden der wetlihen Wüfte gemöhnlid ald Mauren. 
Sie find aber zumeijt von arabijcher Abftammung, wiewohl durchſchnittlich vielfach 
mit Neger- und Berberblut gemiſcht. Zwiſchen der Südgrenze Maroflos, Adrar und 
Tiris find unter den Wandervöllern die Uled Delim als gefährlide Feinde Der 
Karawanen und der Dafenbewohner vorzugsweiſe berüditigt. Als Uled Jahia ben 
Othmani herriden fie in Adrar; al3 Zrarzas und Braknas find fie Gebieter 
der Gegend am untern Senegal, wo fie vom rechten Ufer ſchon oftmals auf das Tine 
binübergegangen find, in ben Heinen Negerftaaten eine wichtige Rolle gejpielt und ben 
Franzoſen viel zu fchaffen gemacht haben. Al Uled Embarek, Uleden Rafför 
und Daub ben Mohammed gehört ihnen ein Theil der Länder zwiſchen Adrar und 
Timbuktu. Aber alle diefe Stämme, welche berjelben großen Gruppe angehören, find 
ohne inneren Zuſammenhang und Fehden unter ihnen an der Tagesordnung. So 
kommt e3, daB mancher Handelsweg auf längere Zeit durchaus unpraftilabel wird. 
Die Uled Delim jagen, als unverfchämte Räuber der Wüſte, dab fie fih „vom Pul⸗ 
ver nähren.” Berberiſcher Abftammung find die Zenaga, Nachlommen der alten 
Bätuler. Während bei den eben genannten Bradnas und Trarzas, biefen wichtigen 
„mauriſchen“ Stämmen, wie bemerkt, das arabiiche Blut vorwaltet und das ber- 
beriſche Element untergeordnet und nicht einmal gleichberechtigt ift, waltet dasſelbe 
bei der Duaifh ganz entfchieden vor. In der ganzen weftlihen Sahara, Marokko 
mit eingeſchloſſen, berriht ununterbroden Anardie und Raubwirthſchaft; auch iſt 
feine Ausfiht auf befjere Zuftände vorhanden unb die Verwilderung wird bleiben, 
weil diefe Anarchie in den Menſchen liegt, die bunt durch einander gemifcht und ge- 
freuzt find und fo viel Negerblut in fih aufgenommen baben und fortwährend in 
fich aufnehmen, daß ein großer Theil der Mauren, gleihviel ob der Grundbeſtandtheil 
arabijch oder berberiſch ift, aus Mulatten aller Schattirungen beſteht und mit allen 
en folder Art ſchon von Natur anflebenden dehlern in hohem Grade be⸗ 
et iſt 
Deshalb begnügen ſich die Franzoſen in Senegambien einfah "Damit, ben 
Mauren ihre Uebermacht fühlbar zu machen und ihnen mit den Waffen in der Hand 
Berträge aufzuzwingen. Nur auf folde Weiſe vermögen fie ihren fenegambifchen 
Handel zu fchügen und ſich die Straße nach dem Niger frei zu machen. Den Tuarek 
gegenüber befolgen fie ein ganz anderes Syſtem. 
Wir haben uns bemüht, die Hanbelöverhältniffe der Sahara fo überſichtlich 
und ar barzuftellen, wie unjer befchränfter Raum es erlaubt. Es ift aber noch 


Sahara. Goncurrenz zwiſchen dem Rordrand und Genegambien. 35 


eines Umſtandes zu erwähnen, ber nicht obne Belang erſcheint; wir meinen ben 
commerciellen Gegenſatz zwilden dem Norbrand Afrikas und dem 
Senegal. 

Wie verforgt man „das Land der Schwarzen”, den Sudan, auf die befte, be 
quemjte und billigfte Art mit europäijchen Waaren, und wie bringt man bie Erzeug- 
niſſe, welche er jeinerjeit3 dagegen zu bieten bat, am ficherften und wohlfeilften in 
den Welthandel? Guinea und überhaupt alles Land zwiſchen dem fogenannten Kong⸗ 
gebirge und dem Ocean bleibt hier außer Frage; es handelt fih um den innern 
Sudan, nah Dften bis Kano und zum Tſchadſee. Ein Blid auf die Karte zeigt, 
dag er am beiten von ber See her vermittelt de3 Senegal unb des Riger zugänglich 
fein könnte. Diefe beiden Waflerftraßen find jedoch nur erft auf ihrem unteren Lauf 
erjchlofjen worden. Dagegen jehen wir bie Berbinbungen zwiſchen bey Maghreb 
und dem Zell, aljo dem Nordrand Afrilad und bem Atlas, und dem Sudan feit 
vielen Jahrhunderten im Gange und es hat fih für die Güterbewegung im DBerlaufe 
der Zeit jo viel an Regelmäßigkeit und Syſtem herausgeftellt, wie unter ben obwal⸗ 
tenden Berhältnijjen irgend möglih war. Zu gewiſſen Normen mußten fi die an⸗ 
fälligen, mie nomabilchen Leute bequemen, weil beide Theile vom Handel abhängig 
find und ihre Intereſſen eine völlige Stodung verbieten. 

Run aber fcheint es, ald ob die Hanbelsverhältniffe in biefen Regionen ſich 
verſchieben; denn ein Xheil des ſudaneſiſchen Waarenzuges hat angefangen, ſich nad 
dem Senegal und dem untern Niger zu lenken. Der Sabarabanbel ift ſchwächer 
geworben, ſeitdem er Feine Sklaven mehr nach dem Norden bin ausführen kann und 
für ſchwarze Menſchen nur noch in Marokko einigen Abjag findet. Yluß- und See 
weg einerjeit3, Wüftenmeg andererfeit3 find mit einander in Wettbewerb getreten, 
Schiff und Kameel, Matroje und Nomade. Der Schwarze ſeinerſeits verhält ſich 
poffio und läßt die Dinge gehen. Die Franzoſen felber machen fih Eoncurrenz im 
jndaneſiſchen Handel; Algerien und Senegambien führen ben Kampf und jeber Theil 
it beftrebt, den andern ausjchließend, ben Verkehr nah dem obern Niger ſich vor⸗ 

jugämweife und wo möglich ganz und gar zu verfchaffen. 

Seit etwa zehn Jahren geht das Beftreben ber Franzoſen dahin, ben beften 
Tpeil des faharisch-[ubanefiichen Handels von Marollo und Tunis abzulenten und 
bie Saramanen nad) Algerien zu ziehen. Das erſchien nur möglid, wenn man 
mit den Tuarels, welche, wie ſchon weiter oben hervorgehoben wurde, bie centrale 
Abtheilung der Sahara beherrihen und alle Straßen verlegen und fperren können, 
Rh im gutes Einvernehmen ſetzte und ihr Mißtrauen abſchwächte. Duveyrier hatte 
1860 in Ghabames verlünbet, daß alle von Süden ber nach Algerien kommenden 
Waaren zollfrei eingehen dürften, und in Folge davon traf im Mai 1861 die erſte 
Karawane, welche überhaupt von bort nad Algier gelommen ift, in der Hauptitabt 
en; fie brachte Elfenbein, gegerbtes und gelb oder roth gefärbtes Leder, lange und 
runde Lederkiſſen, Pantherfelle, Sandalen, Wohlgerüche, Alaun, Bohnen, Droguen 
ud Schmuckſachen und nahm dagegen europäiiche Fabrikate. Damit war der Ver⸗ 
lehr eröffnet und bald nachher wurben Verträge abgeichloffen, welche ben Kaufleuten 
ver Dafen und ben Adsger⸗Tuarek erlauben, freien Hanbel zu treiben, und fie in jeber 
veziehung den franzoſiſchen Unterthanen gleichftellen. Dagegen verpflichteten fie ſich, 
die franzöfifchen Kaufleute zu befhügen, dieſen auf ten Straßen nad dem Suban als 
Seitzmänner zu dienen und bei ihren Stammgenofjen, den Kelui in Air, bahin zu 
wien, baß dort dem Waarenzuge feine Hinberniffe in ben Weg gelegt werden. Der 
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angefehenfte Scheich der Adöger, Ichenuchen, ging felber nad) Paris und befräftigte 
den Handels⸗ und Freundſchaftsvertra 
Wir werben weiter unten zeigen, wie die Franzofen ihre Befitungen im Der 
Senegalregion immer weiter ausgebehnt haben und nad dem obern Niger fich 
freie Bahn zu Schaffen fuchen, während fich gleichzeitig der Karawanenzug aus ber 
ſüdlichen Sahara nach dem Senegal zu lenken fi) bemühen. Die Reiſenden, welche 
fie ſeit etwa einem Dutzend Jahren in's Innere geſchickt haben, waren allefammt an⸗ 
gewieſen, die Handelsverhaͤltniſſe ſcharf ins Auge zu faſſen. Pascal ging 1860 
nach dem Goldlande Bambuk, Lambert, gleichfalls 1860, nach Timbo in Futa 
Dſchallon, Raffenel war ſchon 1856 in Kaarta, Mage war 1860 in 
Zagant und ging 1863 an den obern Niger. Auch Magnans Belhiffung 
be8 untern Niger fteht mit dem Plan in Verbindung, ben europäifch-[ubanefifchen 
Handel an jene beiden Ströme zu ziehen und dem Saramanenhandel ber Norbfüfte 
Abbruch zu thun. Die Entfernung vom Senegal nad Europa ift nicht weiter als 
vermittelft der 800 Stunden langen Saramanenmege die Strede zwiſchen Timbuktu 
am Niger und Algier; auf diefer legtern gebraucht ein Kameel, das nur wenige 
Gentner tragen kann, 10 bis 12 Wochen Zeit, und bie Wege find unficher, während 
ein Schiff von St. Louis die Waare für eine ungleich mwohlfeilere Fracht ganz ſicher 
binnen etwa 5 Wochen nad einem europäifchen Hafen liefert. Ein vorzugsweife 
belebendes Element für den Verkehr in der Sahara war ber Sklavenhandel, welcher, 
wie ſchon bemerkt, faſt alle Bedeutung verloren bat; Gold, Elfenbein und Straußenfebern 
allein können einer Handelsſtraße keinen Schwung geben und ohnehin auch auf dem 
Fluß⸗ und Seewege verjandt werben. Baummolle könnte, falls einmal der Sudan 
große Quantitäten Tiefern follte (mas ich meinerjeit3 in Zureffel ziehe), die theure 
Fracht nicht auf einer Strecke von 400 deutſchen Meilen erſchwingen, wohl aber jene 
für eine kurze Karawanenſtrecke von Bammaku am obern Niger bis Bakel am Sene⸗ 
gal, wo fie dann auf das Boot übergeladen würde. Die Wüſtenbewohner hatten 
früher Leine andere Verbindung nah Außen al3 jene nah bem Norben, während 
jegt die Flußmwege in die Concurrenz eintreten. Für den Senegal, ber unter fran- 
zöfifcher Herrichaft ſteht, ift das richtig; mas aber den Niger betrifft, fo ift vorerft 
feine Ausficht vorhanden, ihn von Bammaku bis nad Buſſa oder Rabba abwärts, 
in eine fihere Straße umzumandeln. Denn dort ift Alles Unruhe und Verwirrung. 


C. Bie Benegal- Region. 


Schiffer, welde von Norden ber an ber weſtafrikaniſchen Küſte gen Süden 
feuern, verlieren bald die hohen Gipfel und die verhältnikmäßig freien und theil⸗ 
weile ſehr fruchtbaren Uferlandichaften zwiſchen Kap Spartel und ber fihern Bucht 
von Agabir aus dem Auge. Schon auf der Höhe des Kap Run gemahren fie zur 
Linken einen kahlen hohen Strand, gegen welchen ber Wogendrang be3 atlantifchen 
Dceand gewaltig anprallt. Dieſer oceaniſche Saum, die Randeinfafſung der großen 
Wüſte, man kann ſagen die Saharamauer, ſchützt das Sandmeer, dieſe einförmige, 
waſſerloſe, ausgebörrte Fläche, gegen das Eindringen ber mächtigen Wellen und 
Strömungen bed Weltmeers. Diefer Wal zieht fih auf einer weiten Strede am 
Ocean bin; exit am weißen Vorgebirge fällt er allmälig ab und es beginnt eine 
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Zünenlette, welche gegen Süben niebriger wird und unter 169 R. in eine lange 
ſheale Landzunge ausläuft. Bei dieſer mündet ein großer Strom, ber aus dem 
tropiichen Afrika fommt, ber Senegal (Quelle, nad Lambert, 100 50' R., 13° 40' W. 
». B.), welcher auf feinem etwa 250 deutſche Meilen langen Laufe an 120 Meilen 
Krümmungen madt und zumeift fruchtbare Landfchaften durchfließt. Man bezeichnet 
bie Region zwijchen dem Senegal, dem Sambia (Muelle 110 27 N., 130 43° W. 
8 ®.), der einen Lauf von etwa 140 beutihen Meilen bat, und dem Faleme 
(Quelle 109 48° R., 149° W. v. P.), dem bebeutendften Zufluß bes erftern, ala 
Senegambien. Dasſelbe befindet fich im Befige der Franzoſen, denen aber auch 
die Zandichaft Bambuk, öftlih vom Faleme, unterworfen if. Den Tylächeninhalt 
lönnen wir nicht genau angeben; die Bemwohnerzahl wird ungefähr 150,000 Köpfe 
betragen, von benen hoͤchſtens 1500 Weihe find, die Beamten, Soldaten und See 
leute mit eingerechnet. 

Diefe Region fpielt in ber Geſchichte des Handels und bes Kolonialweiens 
eine merkwürdige Rolle. Aus bem, was wir jchon weiter oben gejagt, ergiebt fich, 
dab ihre Weltlage eine commerciell jehr günftige ift; fie Lönnte eine unendliche 
Menge werthooller Erzeugniffe in den Handel liefern, ift aber auch heute, eben fo 
wie Algerien, nicht etwa eine wirkliche Kolonie, fonbern lediglich eine große Kaufmanns⸗ 
factorei, und eine ſolche wirb es bleiben, weil des heißen und vielfach ungefunben, 
immer aber den Europäer erſchlaffenden Klimas wegen, eine Befiedelung durch weiße 
Menſchen unmöglich if. Man hält das Land dur Waffengewalt im Zaume; nur 
biejer fügen fi) die Eingeborenen. 

Die Linie, dur) welche in Weftafrila die ſchwarzen Menfchen von den Mauren 
und Berben, alſo hellfarbigen Leuten, getrennt find, läuft durd die nörblichften 
Puntte, die der Senegal und der Niger, dieſer in ber Nähe von Timbultu, erreichen, 
aber zwiſchen dieſen beiden Punkten neigt fie fih, gleich dem Laufe beiber Ströme, 
nah Süden hin bi3 zum 15° n. Br. Unter etwa 110 R. und 12 oder 130 W. 
Tiegt ein Suotenpunkt des Hoclandes, welches man indgemein als Rong-Gebirge 
bezeichnet, und von welchem fi ein Zweig, ber mit dem Meerbufen von Guinea 
geleifig läuft, nach Dften hinzieht. Bon diefem Hoclande, über welches wir nur 
bürftige Runde haben, fließen alle Ströme herab, die wir auf ber langen Strede 
zwiſchen der Mündung bes Senegal, etwa 169 R., und jener bes Niger, 40 N., 
finden, und faft alle führen mehr oder weniger Goldſand. 

Wir Lönnen bier bie Regionen des obern Senegal und Gambia bis hinab 
nad Süden, gegen Sierra Leone hin, von bem Gebiet am obern Niger,. aljo Bam⸗ 
barra, nicht wohl trennen, weil fie ethnographiſch wie commerciell vielfach in einander 
greifen. Auf diefem Raume, ber vielleiht 20,000 deutſche Geviertmeilen einnimmt, 
finden wir fünf verſchiedene Völfer- und Sprachgruppen. Am Weftabhange bes 
ſogenannten Kouggebirges iſt. bie Heimath des zahlreichen und weitoerbreiteten Volkes 
ve Mandingo, welches ſich jelber als Malinke bezeichnet und einft ein großes 
Rah bildete, das nun in viele Trümmer, nicht weniger ald 16 verſchiedene Land⸗ 
Weiten, zerflüftet if. Bu biejen gehören z. B. Bambarra mit ber Stadt Sego am 
ern Niger, und Kaarta, nördlih vom Senegal und im Norden von ber Wüſte 
hegrenzt; beide find nun von den Fulbe unterworfen worden; ſodann Beledugu, 
Sanbul und andere. Im manden Landſchaften, 5. B. in Futa Dichallon, Sangara, 
Tnmımi ac., wohnen gleichfalls in größerer oder geringerer Menge Mandingos, hier 
ua den Serrafollet3, die fi felber Soninte nennen. Dieje bewohnen bie 
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Landſchaften Guy, Kamera, Gangara, Guidimalfa, am rechten Ufer de Seregal 
zwiſchen Bakel und Kaarta, etwas fühlih von 150 N., dann auch Diafuna und 
Kingui. Auch Leben viele von ihnen zerftreut umber, 3. B. in Bambarra, mo 
Yamina am Niger vorzugsweile von ihnen bewohnt wird. Unter allen Negervölfern 
zeichnen fie ſich entſchieden durh Handeldbegabung aus und durchziehen als 
Kaufleute die Länder weit und breit. Malinke ſowohl wie Soninte haben fi ber 
Fulbe nit erwehren können, Leute von röthlihbrauner Hautfarbe wenn fie unner- 
mischt find; den Negervöltern, zu melden fie entſchieden nicht gehören, an Intelligent 
und Thatkraft überlegen, urjprünglich, wie wiffen nicht wie, au8 dem Norboften na 
Senegambien al3 Hirtenvolk eingewandert. Sie ſetzten fih in Yuta am linfen Ufer 
des Senegal feft, nahmen den Slam an, deffen fanatifche Anhänger fie find, zogen 
zur Verbreitung desfelben auf weite Wanderungen, machten Eroberungen und geftaltetert 
den ganzen innern Suban bis in die Nähe bes Nigerdeltas völlig um; dort überall 
ift der Handelsverkehr von ihnen abhängig. hr eben erwähntes Stammland Yuta, 
das vom 160 N. durchichnitten wird, reicht vom Dimar im Welten bis in die Nähe 
der Mündung bes Faleme und zerfällt im Futa Toro im Weften, das centrale Futa 
und, am öftlihften, Futa Damga. 
Zwiſchen dem untern Senegal, dem Gambia und Faleme, finden wir, von ben 
Fulbe abgefehen, die Volksgruppen ber Serer und ber Wolof3, bie eine gewiffe 
Berwandtihaft mit einander aufmweifen, unb die erfteren haben inne: Cayor, Walo 
oder Ualo, Yolof und zur Hälfte Baol; die andere Hälfte gehört ben Serer, welche 
Sine, Salun und einige andere Landichaften bemohnen, Mit allen diefen ſchwarzen 
Völkern haben fih die Fulbe (Peuls, Fellani, Fellatah) vermischt und folchergeftalt 
Miſchlinge gezeugt, die dann Toucouleurs genannt werben. Den Fulbe gehören 
ganz, und ohne baß andere Völker eingefprengt wären, die Landſchaften Maffina am 
obern Niger, Bondu, ein Gebirgsland in bem Winkel zwifchen dem Senegal und 
Faleme, und Yuta. Hier reden fie überall ihre eigene Sprade; fobann befiken fie 
Kaſſon, Fuladugu, Wafulu, Dentilia und Tenda; in diefen Landſchaften haben fie 
- bie Sprade der Malinke angenommen; zum Theil bilden fie aud die Bevölkerung 
von Futa Dſchallon, Sangara, Timmani, Tombutſch, Kankan und Toran. Man fieht, 
bier find verſchiedene Volker⸗ und Nationalitätsgruppen vielfach und bunt durcheinander 
geſprengt, und zu ihnen kommen dann noch die Mauren, am rechten Ufer des Senegal, 
welche bis auf unſere Tage herab ſehr oft die Landſchaften im Süden des Stromes 
in drückender Weiſe heimgeſucht haben. Mit allen fünf Volkergruppen haben bie 
Franzoſen blutige Kämpfe zu beſtehen gehabt, um ihren Handel zu fihern; fie haben 
während ber lettverfloffenen zwölf Jahre ben größten Theil der Senegalregion mit 
den Waffen unterworfen. 

Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß Seeleute aus Dieppe bald nach ber Mitte 
bes vierzehnten Jahrhundert? bis an den Senegal gelommen find, der vieleicht der 
Stachyris der Alten if. Gewiß ift, daB ber portugiefiihe Seefahrer Lancerota ihn 
1447 befuchte und nach den Senega-Berbern benannte, bie er am rechten Ufer ber 
Münbungsgegend fand; von ben Portugiefen, melde bis tief ins ſechszehnte Jahr⸗ 
hundert diefelbe allein befuchten, rührt au ber Name Mauren für die arabifchen 
und berberifhen Nomadenftänme her. Die Portugiefen vernadhläffigten den Senegal, 
an welchem um 1626 die Franzojen Thon Faktoreien beſaßen. Bon jenem Jahr an 
bis 1758 erperimentirten bort nicht weniger als acht derſchiedene Handelscom- 
pagnien, alle nah einander jo unglüdiih, daß fie zu Grunde gingen, weil 
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Menspolweien und Ausichkießlichkeit ihre Richtſchnur bildeten. Die erfte war bie 
fogenannte weſtindiſche Compagnie; nad) wenigen Jahren mußte fie ihr Privilegium 
aa eine andere Gejellihaft abtreten, bie ein ausfchliepliches Privilegium für ben ges 
| jemmten Handel zwijchen dem Cabo blanco und dem Vorgebirge der guten Hoffnung 
erhielt! Sie war jhon 1681 ruinirt und ihr folgte bie „afrilaniiche Compagnie“, 
velcher ein Privilegium für die Strede zwiſchen Sabo blanco und Sierra Leone er- 
theilt wurde; auch diefe war ſchon 1694 fertig und machte ber auf 30 Jahre privilegirten 
„Tiniglihen Senegal-Eompagnie” Pla; bieje bereit 1709 ihrerfeits der „Senegal- 
Compagnie“, welcher 1718 bie franzöfifh-inbifhe Compagnie alle Privilegien und 
Faktoreien ablaufte und bie ihrerfeit3 ein Monopol bis zum Vorbegirge der guten 
Hoffnung befam. Sie wurde lahm. gelegt als im fiebenjährigen Kriege die Eng- 
länder St. Louis und Gorée einnahmen; das erftere fam 1763, das lehtere erſt 
1779 wieder in Belt ber franzöfiichen Regierung, welche 1784 der „Guyana⸗Com⸗ 
pagnie* ein ausſchließliches Privilegium des Handeld mit Gummi auf neun Sabre 
verlieh. Eie war die letzte Monopolgefelliehaft, dern 1791 wurden alle Privilegien 
abgeihafitt. Bon da an folgte ein Erperiment dem anbern und auch nad 1817 
bDauerte da3 Probiren, immer in falfhen Bahnen, fort; man wollte den Anbau von 
Baunmolle und Indigo dur Prämien aufmuntern und großartige „Eulturen” anlegen, 
wählte aber dazu ganz ungeeignete Gegenden und hatte feine Erfolge. „Auch von 
1830 bi3 1854 wechſelte ein verkehrte Syſtem mit bem andern und erft feit ben 
Tetsten Jahren ift praftifcher Berftand und Energie in der Verwaltung biefer Befitung 
zu erlernen, in welder bis dahin nit 300 Europäer zu zählen waren. Am Strom 
hatten die Franzoſen einzelne kleine Feſtungswerke, unter beren Schuge ein Tauſch⸗ 
banbel getrieben mwurbe. In früheren Zeiten faufte man bort Sklaven, fpäterhin 
Gummi, da3 von den Mauren aus der Sahara gebracht wurde, ober Felle von ben 
viebzüchtenden Fulbe ımd etwas Goldftaub. ALS Tyaltoreien waren nur St. Louis 
und Balel, wohin 1854 ber erfte Dampfer ging, zu betrachten und dann noch Senu- 
debu am Faleme. Für jeben Fleck, auf welchen Franzoſen wohnten, mußten fie bem 
Landeshänptling einen Jahrestribut zahlen, ſelbſt für den Grund und Boden, auf 
welchem die Hauptitabt St. Louis fteht, erhob der Häuptling von Sor, einem aus 
ein paar Dutzend elenben Hütten beftehenden Dorf, eine Abgabe. Jeder Yranzofe 
mußte dort, wo er Handel treiben wollte, gleih im Boraus dem Häuptlinge ber 
betreffenden Dertlichkeit eine „Coutume“ zahlen, ohne doch gewiß zu fein, daß man 
ihm Aberhaupt irgend welchen Verkehr geftatten werde. An ben fogenannten Escale3, 
den Punkten wo die Gummimaͤrkte abgehalten werden, mußte ein Boot bafür, daß 
& Waaren an Bord nehmen wollte, Güter im Wertbe von 100 Fünffranfenthalern 
an die Mauren verabfolgen, und die Erlaubniß, das Gummi ftromab nad) St. Louis 
zu bringen, mußte außerdem erfauft werden. Die franzöfifche Regierung zaplte auch 
Iribut an bie Häuptlinge von Walo, an ben König von Cayor, an die maurtfchen 
Fürften der Trarzas, Bradnas und Dualſch, an ben Almamy von Yuta, den Häupt- 
fing von Dimar, an jenen von Guadiaga, an den Almamy von Bondu und fogar 
m die Sklaven verfchiedener Häuptlinge. Frankreich ſchloß Verträge „im Namen des 
kchopfers von Himmel und Erbe, z. B. folgenden Inhalts: „Die Regierung zahlt 
dem Brak (Häuptling) von Walo 10 Flafchen Branntwein, ſeinem Diener 2 Flaſchen 
Sremtwein und 1 Stange Eifen. Der Brinzeffin Gimbotte 1 Heinen Koffer, ein 
Ed Muffelin, 4 Flaſchen Branntwein, 10 Rollen Zabat, ein Pfund Gewürznelfen 
m) außerdem, zu ihrem Lebensunterhalt, ein Faß Cognac.“ Trot alle dem 
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waren die Hanbeläleute nicht fiher vor Beraubung; jene von St. Louis mußtesı bei 
jedem Dorf, vor weldem fie anlegten, eine Coutume geben, und nicht ſelten na huten 
ihnen, trogbem fie die franzöfiiche Flagge führten, die Mauren das erhandelte Gummi 
weg. Ein Schiff, dad an ber Mündung ftrandete und vor dem zweiten Eintritte Der 
Fluth nicht wieder abgefommen war, gehörte laut Herkommen bem Slönige von Cayor. 
Noh mehr; fogar für die Erlaubniß in dem Flußneße des Mündungsgebietes mit 
Booten zu fahren, mußten die Yranzojen eine Coutume bezahlen, und der König Der 
Zrarzad-Mauren erhob jogar in einer Vorſtadt von St. Louis Abgaben. An Den 
Punkten, wo er den Verkehr überhaupt geftattete, mußte ihm ber Kaufmanı an 
Coutumes geben: 2 Stüd Guindes für jede 2000 Pfund eingehandelten Gununti3 ; 
für da3 Abendejjen des Königs und für Heine Ausgabeh besfelben je 2 Stäce, 
für die Kleinen Ausgaben der Königin 11, Stüde, für ben Minifter und deſſen 
Abendeſſen 2 Stüde! Außerdem mußte er an jebem Abend dem Minifter, bei Strafe 
von 5 Ellen Buinde, eine Schüffel mit Reis fenden; und wenn er nidt alle Diefe 
Berpflihtungen genau erfüllte, wurde ihm, wie der Kunſtausdruck lautete „der Handel 
geſchlofſen“. 

Dieſen Demüthigungen haben die Franzoſen ſeit 1856 ein Ende gemacht und 
nun find fie Herren und Gebieter. Sie ließen zuerft die Mauren, unter deren Drud 
und Räubereien auch die Wolofs, Fulbe, Serere und Malinke feufzten, ihr Ueber- 
gewicht fühlen und warfen fie völlig auf das rechte Ufer zurüd. Schon 1858 wurbe 
dem Könige ber Zrarzas ein Vertrag aufgezwungen, durch welchen er fich verpflichtet, 
alle Raubzüge zu verhindern und den Gummihandel in ber Art freizugeben, daß 
berjelbe an jebem beliebigen Drte und das ganze Jahr hindurch, nicht wie früher 
an Punkten und zu einer Zeit, welche bie Mauren allein beftimmten, ftattfinden Darf; 
au mit andern Waaren ift der Verkehr feinerlei Art von Beſchränkung unterworfen. 
Die Kaufleute follen von jedem 1000 Pfund Gummi, das fie eingehandelt haben, 
dem König ein Stüd Guinde als Abgabe zahlen, welche benjelben jedoch nur aus 
den Händen besjenigen Befehlshabers übermittelt wird, der in dem Handelspoſten ben 
Dienft bat; zwiſchen Käufer und Verkäufer darf der König fi) unter Feinerlei Vor- 
wand einmijchen. Ohne befondere Erlaubniß des franzöfifchen Gouverneurs darf fein 
bewaffneter Maure da3 Land am linken Ufer des Senegal betreten. Nachdem man 
lolchergeftalt die Mauren unſchädlich gemacht hatte, konnte man ben fanatiſchen Tou⸗ 
couleur Hadih Omar, der fih ein mohammedanifches Neih am Senegal zujammen- 
erobern wollte, mit Erfolg zurüddrängen. Er ift dann an ben obern Niger gezogen, 
bat das Neih Maffina über ben Haufen geworfen, neue Königreiche für brei feiner 
Söhne gegründet, Timbuktu bedroht und eine Verwirrung ind Leben gerufen, unter 
welcher der Handelsverkehr noch jegt empfindlich zu leiden bat. Die Unterwerfung 
ber Walof- (Soloffen-) und Sereresftaaten, fo wie jene der Fulbe am Senegal iſt 
dann jeit 1859 eine verhältnipmäßig leichte Sache geweien, obwohl Senegambien 
etwa 30 verſchiedene Völkerfehaften zählt. Im Jahr 1863 zerftörten bie Franzofen 
allein in der Landſchaft Futa 76 Ortſchaften. Seit 1866 wirb ihnen nirgends bie 
Herrſchaft ftreitig gemacht, fie haben zwiſchen St. Louis und dem untern Gambia 
auch ber Küſte entlang eine fichere Straße und Telegraphenverlehr. Nun trachten fie 
dahin, ein „jenegambifches Reich” bis an den obern Niger zu gründen, um ben 

Handel dorthin völlig in ihre Hände zu befommen; deshalb find ihnen die Hochebene 
von Guadiaga, Kaffon, Bondu, das Bollwerk ber Gebirge von Bambuk und dann 
auch Futa Dſchiallon wichtig. Ein Blid auf die Karte, der überhaupt für das Ver⸗ 
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Bindniß der commerciellen Verhaͤltniſſe unumgänglich nöthig tft, macht die Lage ber 
einzelnen ſenegambiſchen Landſchaften Har; wir haben die widtigften Ion weiter oben 
sanıhaft gemacht, bier foll nur noch angedeutet werden, dab 1866 die Franzoſen 
abermals ihre Befitungen erweitert haben, und zwar an ber Küſte bis füdlich vom 
10° R. Sie jchloffen mit den Häuptlingen am Rio Nuñez, am Rio Bongo und 
am Rio Mellakoreh Berträge ab, denen gemäß fie nun das „Proteltorat” über 
da3 Mündungsgebiet diefer drei Ströme befigen; ein Proteltorat über Negerhäupt- 
linge ift aber gleichbedeutend mit Herrſchaft. Sie haben jofort an der Stelle wo der 
Rio Runez jhiffbar wird, das Fort und Handelscomptoir Deboleh gebaut, wohin 
Karawanen mit Erbmandeln fommen. Allein vom Rio Nuñez find 1864 mehr als 
5000 Tonnen diefer Delfrucht, zumeiit nad Marjeille, verſchifft worden. 

Man nimmt an, baß in ber fenegambijhen Region mehr als eine Million 

Menſchen vorzugsweiſe oder ausſchließlich auf den Handel mit ben franzöfifchen Be⸗ 
figumgen angemwiejen find, beifen gejammte Bewegung, alfo Einfuhr und Ausfuhr, 
auf etwa 36 Millionen Francs (1864) veranihlagt worden ift. Die wichtigiten Er⸗ 
zeugniſſe beftehen in Erbnüffen und andern Delfrüdten, Gummi, Häuten, Arbeits⸗ 
ocyjen für Weltindien, Elfenbein, Bauholz und Gold; dazu kommen Baunmolle und 
Indigo in geringen Quantitäten. Den Hauptort für bie Verjhiffung bildet Saint 
Louis, die Hauptitadt, 169 0° 48" N., 199 33° 6" W. v. B. auf einer Inſel im 
Senegal und 16 Kilometer von der Mündung; biefe hat eine ber jchlimmiten und 
gejährliciiten Barren ber Welt, weil diejer aus beweglichem Sande bejtehende Strom« 
riegel ſich unabläjfig verſchiebt. Es fommt vor, daß Schiffe, troßbem ein Schlepp- 
dienſt vorhanden ift, wochenlang weder ein- noch auslaufen fönnen. Ueberhaupt bietet 
der Strom manche unvortheilhafte Seiten dar; nur in ber Regenzeit von Mitte bes 
Sum bis Ende Dftobers ift er big Medine, alſo bis in die Landſchaft Kaflon, in 
ber Nähe der Telu-lataralten, hinauf fahrbar, und fein Hauptzufluß, der Faleme, 
bi3 Yarabana, 139% 40° 37" N., 140 26° 38° MW. v. P.; in den übrigen Monaten 
können auf dem Senegal Schiffe von 12 Fuß Tiefgang bi Richard Toll, 30 
Lieues, und von 8 Fuß bi8 Mafu, 60 Lieues, gelangen; weiter oben liegen ſchon 
viele Sandbanke. Die Franzoſen haben eine Flotte von 13 bis 16 kleinen Dampfern, 
welde den Dienft an ber Küſte und auf dem Senegal und Faleme verjehen. Sie 
find zumeift mit Laptots bemannt. So nennt man bie ſchwarzen Matrofen Sene- 
gambiens, aber dann auch alle Schwarzen, welche gegen Sold ben Militärdienit auf 
den verſchiedenen Poſten verridten. St. Louis ift in feinem Heinern europäiich ger 
bauten, Iafernenartigen Stabttheile, ber hübſcheſte Ort an der ganzen Weſtküſte; 
14,845 Einwohner im Jahr 1863; es ftarben aber in diefem Jahre 1063 Menschen 
mehr als geboren wurden. Das Klima ift für Europäer ungejund und bie jenegam- 
biihe Hitze Iprühwörtlid. In Richard Toll fteigt diefelbe im Schatten bis auf 
4% C. und bie Mitteltemperatur des Jahres beträgt 26.63; St. Louis: Hitze bis 
340 68°, Diitteltemperatur 24.75; in Dagana beträgt bie lehtere 27.81 und in 
Balel 27.50. Europäilde Feldarbeit ift bei einer ſolchen Temperatur von felber 
ausgeſchloſſen. 

Auf die Arbeit der Eingeborenen iſt nur geringer Verlaß; der fran⸗ 
pfiche Conſul Pichard ſagt von ben Wolofs, daß fie unbedingt nicht mehr arbeiten 
a3 das augenblickliche Bebürfnik dringend verlangt. Er entwirft folgende Schilde 
mg ber ſchwarzen Leute in Senegambien, bie auf langjähriger Beobachtung fußt 
u) auch auf bie meiſten anderen Neger paßt: „Die Schwarzen find eine Race von 
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ſindern; fie haben alle Fehler ber Kindheit, welche bei Erwachſenen als Untugenden 
auftreten; babei finden fich aber auch einige guten Eigenfhaften. Von Menjchen- 
würbe hat ber Neger feinen Begriff, wohl aber befitt er Eigenliebe; von Erfennt- 
lichkeitsgefühl weiß er nichts; eine Wohlthat erfüllt ihn mit Freude, er vergibt fie 
aber bald, etwa jo wie ein Kind ein Spielzeug wegwirft; Borausfiht und Vorforge 
ift ihm unbelannt; was er einnimmt, giebt er jofort wieder für Nahrungsmittel oder 
Putzſachen aus; jo lange er Geld bat, wirb er fib auch zur Yohnendften Arbeit nicht 
berbetlaffen, aber ein paar Tage Ipfiter diefelbe Arbeit gegen eine geringe Kleinigfeit 
verridten. Er ift gutmüthig und theilt von dem was er hat, dem Bebürftigen gern 
mit; aber diefe Gutmüthigfeit, welche ſich ohnehin nur auf Leute feiner Farbe erftredkt, 
bat ihren Grund in jenem Mangel an Vorbedacht; das Morgen kümmert ihn nicht. 

Er Tügt, und ftiehlt am liebften Dinge, auf melde feine Caprice fällt, fein größtes 

Lafter befteht aber darin, daß er Treue und Glauben nicht hält und das Worthalter 

ihm fremd ift. Deshalb kann man fih nie auf einen Vertrag verlaffen, welchen 

man mit ihm gefchloffen Bat; er erfüllt die Beftimmungen nur, wenn Furcht ober 

Eigennutz ihm das gebieten.” Auf Menſchen folder Art ift demnach, To weit bie 

Entwidlung der Hülfsquellen des Landes in Bettgcht fommt, nur in fehr geringem 

Maaße zu rechnen. 

Deshalb kommen auch nur Erzeugniffe in den Handel, bie feine regelmäßige 
Arbeit erfordern, während jene bei welchen eine ſolche, obwohl nicht einmal anſtren⸗ 
gende, erforderlich ift, nur in jehr geringer ‘Menge geliefert werben, 3. B. Baum⸗ 
wolle. Der ſenegambiſche Schwarze ſammelt Wachs, vegetabiliihe Butter, hauet je 
nach feinem Belieben Holz, töbtet wilde Thiere, beren Felle er zu Markte bringt und 
gräbt Erdnüffe. Diefe Arachiden bilden neben den gleichfalls ölhaltigen Tulucuna⸗ 
nüfje (von der Carapa touloucouna) einen jehr wichtigen Ausfuhrartifel, neben bem 
fogenannten Senegalgummi. Das peciell fo bezeichnete, von Acacia verek, fommt 
aus ben Gegenden am untern Theile des Stromes und ift zum Theile werthvoller 
al3 da3 von Galam aus ben oberen Gegenden, welches aus der Rinde der Acacia 
vera quilt. Die Mauren fammeln das erftere in ihrem Gebiete Ind bringen große 
Duantitäten aus ben Alazienwäldern von Alfatak und EI Ebiar, wo fie glei nad) 
ber Regenzeit im November, nachdem der Oftwinb eingefegt hat, das Einfammeln 
beginnen. Die Waare wird dann nach beftimmten Pläben, fogenannten Escales, 
gebradt, an dem fich die Kaufleute einfinden und dann nad St. Louis verſchiffen, 
wo fie fortirt wird in zerreibliches Gummi, Sabra beida, und in hartes von Galam 
und vom untern Senegal. Für die jenegambifchen Gummiforten, die in viele Unter- 
abtbeilimgen zerfallen, ift Borbeaur der Hauptplatz. Im Jahr 1864 erportirte 
St. Louis nah Frankreich 1,660,325 Kilogramm Gummi im Geldwerthe von 
3,652,715 Francs; aus Gorde, das für diefen letztern Handelszweig noch wichtiger 
it, 4,988,572 Pfund zu 1,995,420 Yranıs. Die Handelöbewegung ftellte fi für 
St. Louis 1864 auf 14,8633,784 Francs. Davon kommen 10,936,876 Franc 
auf den Verkehr von und nach Frankreich, und zwar Einfuhr von bort in die Kolonie 
4,799,963 und Ausfuhren dorthin 6,136,913 Francs; beides im Specialhandel. 
Unter diefer Bezeichnung verfieht man bei der Ausfuhr bie aus Frankreich erpor- 
tirten fran zöſiſchen Waaren, und bei der Einfuhr Alles definitiv importirte, 
d. h. was die Eingangszölle entrichtet hat und in den franzöfifchen Verbrauch übergegangen 
ft, alſo nicht im Freilager ſich befindet oder wieder erportirt worden tft. Als 
Generalhandel bezeichnen bie Franzoſen bei ber Einfuhr Alles was eingeführt 
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werben ift, ohne Rüdficht auf weitere Beftimmung, fei biefe nun Verbrauch im Banbe, 
sber Tranfit oder Lagerung im Entrepot; fobann bei ber Ausfuhr alle Waaren 
franzöftichen und nicht franzöfiichen Urfprungs. In St. Louis kamen zu dem Obigen 
noch an Einfuhr aus andern franzöfifchen ſtolonien für 557,767 Francs, Ausfuhren 
neh ſolchen 454,935 Franc, zufammen 1,012,702 Yrancs; ferner: Einfuhren aus 
fremden Ländern, faft ganz aus franzöfifcden Entrepots für 2,631,572 Francs, und 
Iröfiehren nach fremden Ländern für 245,047 Francs. Was bie Schifffahrt betrifft, 
fo war die Einfahrt in den Senegal nur franzöfifchen Schiffen geftattet; 1864 kamen 
aus Havre 8, Borbeaur 26, Warfeille 11 und Toulon 1 Schiff, zufammen von 
10,370 Zonnen; fie brachten für 7,312,356 Francs Güter. Dazu kamen no 10 
von 674 Zonnen von Biffao, dem Rio Pongo, Sierra Leone, Cardiff, von ben 
cancriſchen Inſeln und dem Rio Nuñez. Es ftand verordnungsmäßig feit: „L’entröe 
du fleuve du Sépégal est interdite aux étrangers““, man darf ſich alſo über 
den geringen Aufſchwung nicht wundern; bagegen ift durch das kaiſerliche Defret 
vom 24. December 1864 eine Verbeſſerung angebahnt worben , indem fortan ®üter 
under jeder Flagge ein- und ausgeführt werden bürfen. Nah Gorse kamen 54 
Schiffe aus Frankreich, von 14,480 Tonnen mit 4,829,418 Franes Waaren, und 
319 Schiffe von 5065 Tonnen bradten von bort für 3,215,871 Francs Güter nad 
Frankreich. Nach einer andern gleichfalls amtlichen Angabe betrugen die Ausfuhren 
aus Jranfreih nach Gorée, Specialhanbel, 3,513,721 Francs; Einfuhren von bort 
nad Frankreich, Generalhandel, 3,215,871 Francs, zufammen 6,729,602 Francs; 
der Handel Gorées mit andern Kolonien und Somptoiren 1,948,422, mit fremben 
Zänden 3,161,459 Francs, wovon für 909,099 Francs in nicht franzöfiichen 
Schiffen gebracht murben; denn in Gorde dürfen fie einlaufen, und fie erportirten 
für 1,490,764 Francs. Total für Gorde 14,108,214 Francs. 

Im afrikanischen Handel, namentlih aber in Senegambien, befonbers von 
Gorde bis Sierra Leone, fpielen die Guinees eine wichtige Rolle; hierher lommen 
fie zumeift aus den franzdſiſchen Beſitzungen Dftindiens, und zwaͤr in 4 verſchiedenen 
Arten (Eonjons, Filiture, Salem, Oreapoleons); es find Baummollegewebe von blauer 
Farbe, gewöhnlich etwas über 3 Yuß breit und 50 Yuß oder darüber lang. Bon 
Et. Louis geht fehr viel davon zu den Mauren am rechten Senegalufer, und auf 
dem Etrome bis Balel; das Gummi wird zumelfi mit Guinees bezahlt, diefe kommen 
ons Indien nah Yranfreih, in fiberwiegender Menge nad Borbeaur, nur fehr 
wenige nach Marxfeille ımb Rantes, und erft von ba an den Senegal, ber 1854 
mehr al3 200,000 Stüd davon verbrauchte. 

Gor Sſe ift eine Heine Infel mit einer Stabt von 2897 Einwohner, halbwegs 
jutihen ben Mündungen des Senegal und Gambia, 140 4 N., 190 46’ 40° W. 
v. F., an einer Heinen Bay, melde vom Grünen Borgebirge gebildet wird. Die 
Rhede ift gut und bat fihern Ankergrund; ihr gegenüber liegt im Often das Dorf 
Rufisque, das wegen jener gefährliden Sprinafluthen berücdtigt ift, welche 
wit unwiderſtehlicher Gewalt in bie enge Bucht hineinſtürmt. Die Franzoſen haber 
zum Nutzen der Schifffahrt nahe der Südſpihe des Cabo verde Dakar in Aufnahme 
gebracht, dasſelbe ftark befeftigt, einen Hafendamm angelegt, jo daß nun ein ficherer 
hafen von 21 bis 24 Fuß Tiefe vorhanden tft, in welchem auch die nach Braftlien 
betimmten Dampfer (der erfte am 4. November 1866) anlegen. Hier ift nun eine 
Rtimftation. Die Franzofen erwarten große Dinge von Dakar; es fei das natür« 
ie Sentrum für den Handel Senegambiens, und ein Freibafen, ber eigentliche 
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Hafenplag für Gorde; deſſen Handel fi, ſeitdem es 1848 zum Freihafen erflärt 
worden, um das Bierfadhe gefteigert habe. Es feien dort 1865 eingelaufen 631 
Vahrzeuge, Küftenfahrer mit eingerechnet, und 642 Yahrzeuge, mit 52,543 Tonnen, 
ausgelaufen. Die Bewegung bed Generalhandels beitrug alſo 14,127,000 Franc. 

Südlich vom Grünen Vorgebirge gehören den Franzoſen nun auch Portudal 
in Baol, und Jaol in ben Landichaften Sin und Salum; bie legtere Landſchaft Liegt 
am rechten Ufer bed untern Gambia, unweit an deſſen Mündung fteht die Faktorei 
Albreda. Wir wollen bier bemerfen, daß bie franzöfiichen Beligungen viel wrehr 
koſten, al3 fie einbringen. Für: 1865 waren die Einnahmen auf 1,078,702 Fraucs, 
und die Ausgaben eben jo Hoch veranihlagt; das Mutterland muß aber jährlich 
einige Millionen zujchießen. 

Viele Erbmandeln fommen von ben Escales am Salum (Mündung 180 48° N., 
19 8 W. v. P.), unter denen Kaolad die bebeutendfte if. Etwa 15 Miles ober⸗ 
balb ber Mündung, die nur etwa 20 Miles von jener des Gambia entfernt ift, 
vereinigt fih mit ihm der Sin, an weldem die Faltorei Fatid liegt. Im Hinter« 
land iſt baares Geld noch unbelannt. „Die Schwarzen bier find dem übermäßigen 
Dranntweintrinken jo jehr ergeben, daß fie trog ihrer Außerften Yaulheit ſich doch 
berbeilafjen, ein wenig zu arbeiten, um ſich Sangara zu verſchaffen.“ So jcpreibt 
Kapitän Ballon. 

Am Gambia haben die Engländer einige Befitungen. Dieſer Strom ent- 
Ipringt, wie wir ſchon weiter oben angeführt, in Futa Dſchiallon, fließt von Oſten 
nad) Welten, berührt bie Landfchaften Bondu, Jeuda, Riari und Salum, bie alle 
echten Ufer liegen; am linken Jamina, Babibou, Kantora, Combo und Bana; 
mündet zwilchen Bathurft und Albreva. Etwa 150 Miles ftromaufwärtd liegt bie 
Inſel Mac Carthy mit dem Hauptort Georgetomn, gegründet 1844, ein weit 
ind Land vorgeihobener Handelspoften, nah welchem Saramanen kommen. Die 
Engländer haben außerdem die Küftenfaliorein Kanieby, Fattatenba, Kantali- 
counta und Dabatenda. Die Hauptitadt St. Mary's Bathurft liegt auf 
ber Dftjeite ber Marieninfel, etwa 2 Miles von ber Mündung, fehr jumpfig und 
hat Taum 8000 Einwohner, unter denen noch nicht 100 Weibe; fie wurde 1816 
gegründet. Häute, Wachs und befonders Erdmandeln (Aradis, Erdpiſtazie), dieſe 
zu ſechs Siebenteln, bilden die Hauptgegenftände ber Ausfuhr, bie Manbingos ver- 
wenden zum Anbau biefer Delfrucht ihre Sklaven; ein Acre kann 30 Buſchels im 
Werthe von etwa 750 Francs liefern. Der Handel mit biefer jet jo wichtigen 
Waare begann 1845; e8 wurden damals für 199 Pfd. St., alſo 4975 Franc, 
ausgeführt, 1858 ſchon für 4,700,000 Francs; bie heftigen Tyehben im Innern 
wirken ftörend auf die Probuftion; doch wurden 1863, troß ber Kriege unter ben 
Regern, 11,703,164 Kilogramm ausgeführt und dazu 79,624 Häute, Nach bem 
Innern wird viel Salz verſchickt; Einfubrartilel in Bathurft find: Guinees, Bern⸗ 
ftein, Tabak, Glaswaaren und Korallen, Flinten, Säbel, Pulver, Kugeln, Kurz⸗ 
waaren, ordinäre Muffeline, Branntwein, Zuder, Syrup und Sleibungsitüde Der 
Handel ift faft ganz in den Händen der Franzoſen, fie bezahlten früher die Erd⸗ 
mandeln baar und entzogen fi) dadurch allen Abgaben, während die engliſchen Kauf 
leute das was fie einhanbelten, mit Waaren bezahlten, bie einem Cingangszoll unter 
lagen; deshalb wurde ein Außgangszoll von 3 Farthings auf jeden Buſchel Erd⸗ 
manbeln gelegt. Der Gambia, den man nicht mit Unrecht eine „Teanzöfiiche Faktorei mit 
englijhen Beamten“ genannt bat, verkehrt vorzugsweiſe mit Marjeille, London, Havre, 
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Amen und Neuyork; dazu kommt noch ber Küſtenhandel. Die Handelsbewegung 
Rellte fich 1864 auf mehr als fieben Millionen Francs; Einnahmen ber Befigung 
431,350 Fraucs, Ausgaben 483,125 France. 

Auch am Gambia kann von einer Rolonifirung und von ausgedehnten Baum- 
wollenbau feine Nede fei; ber letztere iſt, trog aller „Aufmunterung“ während ber 
idtoerflofienen zehn Jahre flationär geblieben. Die „chriſtliche Philanthropie und 
Eiiifation“ bat freilich aud am Sambia Miffionen gegründet, die gut gemeint find, 
aber bei den ſchwarzen Eingeborenen gleihlam Waſſer in ein Sieb tragen, weil die 
Europäer das Wenige, was etwa zu erreichen wäre, buch) ihr Hanbelstreiben gründ⸗ 
fi verderben. 

Bon der Einfuhr, welche fih 1863 auf 4,399,125 Franc ftellte, kommen 
auf Schießgewehre 351,525 Yrancı und auf Pulver 103,274 Francs, und 
während man jo den Barbaren bie Waffen liefert, beflagt man ſich, daß fie feine 

. Noch mehr. Einen Hauptzweig bildet ber Branntwein von jener 
%t, ver als Eau de vie de traite, ald Trade rum berüdtigt if. Er wird in 
idmadoller Weiſe verfälicht; bei den Eingeborenen heißt er Sangara. Am Gambia 
fab 1863 an Wein (für welchen fi nur wenige Verbraucher finden) und Brannt- 
wein eingeführt worden für 432,825 Francs, wovon nad) amtlihen Angaben 239,300 
Tran auf den Branntwein entfallen; gleichzeitig importirte der Senegal noch für 
4713,00 Francs, zufammen für 712,300 Francs Gift, welches ber Verkäufer mit 
45 Eentimes für das Liter bezahlt hatte, 1,780,750 Liter Sangara in einem 
sinzigen Jahre! Man begreift, daß der Mobammebaner. bie Ehriften fchon eines 
jolden Handels wegen verachtet. Dieſer verruchte Handelszweig geht an ber ganzen 
Weſttüſte Afrikas im Schwange und beshalb müflen wir feine verberbliden Wirkun- 
gen hervorheben. Conſul Picharb fagt als Augenzeuge in einem amtlichen Berichte: 
In Walo (Senegal, Hinterland von St. Louis) geben die Bauern ihre ganze Ernte 
den Händlern und trinken ben Branntmwein, welchen fie dafür erhalten, in etwa drei 
Boden aus, das übrige Jahr hindurch haben fie dann für ſich und ihre Familie 
nur wilde Früchte, Wurzeln, Muſcheln und Wilde zur Nahrung. Den traurigen 
Yufend, in welchem fih die Landſchaft Salım befindet und das Darnieberliegen bes 
Handels dorthin, ift zum großen Theil auf Rechnung bed Branntweins zu fchreiben. 
Kinder, die noch an der Bruft Tiegen, trinken Branntwein, bie Mütter felbft flößen 
ihnen denfelben aus ihrem Mund ein. Die Raubüberfälle ber Serere (in Baol, Gin 
mb Ealum) gegen die Karawanen, haben oftmals feinen andern Zwed, als Sangara 
zu afalten. Die Händler geben ben Branntwein jehr häufig gegen ein Pfand ab, 
daB vier biß fünf Mal mehr werth ift ala ber Berlaufpreis der Waare und das in 
der Regel verfällt. Als Pfänder nimmt man Kleider, Waffen, Goldſachen, Pagnes, 
Pierde und ſelbſt — Sklaven.“ Der Prophet Maba ober Amaby Ba, welchen bie, 
buch die chriſtliche Waare veranlaßten Wirren und Zerrüttungen ärgerten, erflärte 
als Mohaumebaner 1862 den „heiligen Krieg” gegen bie Branntweintrinfer und 
wähen Sangarahändler, und in feiner heimathlichen Landſchaft Badibu erhoben fih 
1865 abermals die Neger und brobeten, alle Weißen in Bathurft zu ermorden; fie 
Iefen dem Gouverneur fagen, baß fie am Weihnachtstage bie Stadt heimfuchen mür- 
ven, und in diefer, welche unbefeftigt ift, herrſchte große Beftürzung. 

Das Klima ift im hoͤchſten Grab ungefund und lebensgefährlich für die Weißen ; 

% jcer Regenzeit werben viele von ihnen durch pernicidje Fieber, Dysenterie und 
binweggerafft, und mindeſtens alle fünf Jahre ftellt ſich das gelbe 
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Fieber eim, daS gerade in diefer Region am Gambis und an ber Küfte nah Säben 
bin einen Haupterzeugungsherd hat (S. Bd. L 344 ff.); es ift enbemiih und wird 
unter gemwiljen Einwirkungen jehr oft epidemiſch. 

„Alle britiichen Niederlafjungen an ber Weftlüfte haben eine mehr oder weniger 
ſchlechte Lage und faft alle kraͤnkeln. So ſcheint Bathurft recht eigentlich auserloren 
zu fein, weil e3 jo ungejund, von Moräften und Mangrove, Miasmen und Malaria 
umgeben ift.” Das ijt der Ausipruh Richard Burtons, einer Autorität erften 
Ranges. Er fagt weiter, daß das Waller ſchlecht und brafig fei. Bevor die Stang 
angelegt wurde, gingen die Hanbeldleute den Gambia hinauf bis Jilifri, etwa 
Fort James gegenüber, und nah Pifania, von wo aus Mungo Park jeine 
Reife antrat. „An Diefer menfchenmordenden Küfte follten die Weißen immer Dampfer 
zur Verfügung haben, um ihr rafch entrinnen zu können. Neue Auköhrmlinge baben 
die Ausficht, von Dysenterie ober dem gelben Fieber hinmweggerafft zu werben. In 
den heißeſten Monaten, März, April und Mai fteigt die Hite im Schatten bis 
990%. An der ganzen Weitlüfte wird periodiſch das weiße Clement gründlich ge- 
lichtet. Im Sabre 1859, ein halbes Jahr nachdem in Sierra Leone bie Hälfte aller 
bort ammejenden Europäer geftorben war, wurden in Bathurſt alle bingerafft, Die 
nicht rechtzeitig entflohen.” Als 1862 Burton das Spital beiuchte, erfuhr er, daß 
von 96 in demfelben aufgenommenen Kranken 92 geftorben jeien. 

Die Küfte vom Kap St. Marie an der Mündung de Gambia bis zum 
Kap Verga, etwas nörblid von der Mündung des Rio Pongo, wird von den 
Portugiejen in Anfpruch genommen, aber die Franzojen Haben fi nicht Darm, 
gelümmert, jondern an den verfchiedenen Strömen diefer Region eine Anzahl von 
Valtoreien angelegt. Sie betrachten das Land an biefer Küfte, joweit e8 ihnen eben 
genehm ift, als ihr Eigenthum, namentlih ben Caſamanze. Dieſer Strom ent- 
jpringt am Weftabhauge des Gebirges im Zuta Dihiallon und mündet im 13 032 N. 
190 10“ W. v. B.; die Einfahrt ift ſchwierig, aber bei Hodfluth kommen Schiffe 
von 16 Fuß Tieflung hinein. An ihm liegen bie Faltorein Carabane, Zighi« 
chor, weldes nod im Beſitze der Portugiefen ift, und Sedhiou, dieſes letztere 
130 Kilometer Iandeinwärt® und für den Handel mit Erdnüffen widtig. Weiter 


ſüdlich münden, allemal in geringen Abftänden von einander die Flüſſe Cache, 


Geba, Rio grande, Saffini, Componi, Nuñez, Pongo, Sangareb, 
Morebiah, Mallecory, an welchem die Franzoſen jetzt auch eine Yaltorei haben, 
und der Scarcies. Senjeit des legteren beginnt Sierra Leone. Am wichtigften 
unter dieſen Strömen, deren Mündungen von Schiffen bejucht werben, ift der Nuitez; 
Mündung 10 0 323° N.; Einfahrt 15 bis 18 Fuß Wafler; an ihm liegt, wie fchon 
weiter oben gefagt, die franzöfiihe Faktorei Debokeh im Innern, in der Landichaft 
Kakandy, welde vorzugäweife die Erbmandein und Kaffe zur Ausfuhr bringt. 
Beide Produkte werden aud vom Rio Bongo geholt, an welchem jedoch die Fran⸗ 
zoſen fein Fort haben. Schon 1817 machten die Engländer unter Kapitän Campbell 
ben Verſuch, von Kakandy aus fi den Handel mit Futa Dſchiallon zu eröffnen; fie 
verloren jedoch ihre Laftthiere und mußten umlehren, als fie etwa ben halben Weg 
gegen Zimbo Hin zurüdgelegt hatten. Uebrigens ift der Nuñez fein eigentlicher Strom, 
jondern eine fehr tief ins Land eindringende Foͤhrde. Am Gebirge wohnen bie 
Landumas, welde den Karamanen auflauern. 

Wenn man die Weftküfte in Bezug auf Handel und Schifffahrt in Zonen ein- 
theilt, jo bildet Senegambien nah Süden bin bis zum Cabo Roro, aljo mit Ein- 
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ſchlaß des Caſamanze, die erfte, fenegambifhe Zone. Die zweite kann man als 
bie portugiefifche bezeichnen, nach Süden hin bis etwa zur Mündung des Geba 
sder des Rio Grande. An diefer Küfte liegt der Ardipelagus ber Bijfago#- 
injfeln, die äußerft umgejund find, namentlid Bulama, das wegen des „Bulam- 
heber3“ beſonders berüchtigt ift und trog des guten Hafens von den Schiffen gern 
gemieven wird. Am Cadeo, Geba und Rio Grande namentlih verharren bie ver- 
ſchiedenen Regernölfer: Yolas, PBapels, Antullas, Balantes, Biafares, 
die Ralu3 und die Inſelbewohner In der allerwildeften, urafrikaniſchen Barbarei; fie 
leben ohne geſellſchaftliche Einrichtungen und Gefege, find Fiſcher, Jaͤger, Piraten und 
Räuber; ſchwarze Handelsleute Laufen ihnen etwas Reis, Elfenbein und Nashorn 
zjähne, auch Erbmandeln und Felle ab. Die Bortugiejen haben dort bie Faktoreien 
Cacheo und Biſſao, aber auch diefe kränkeln, wie alle überfeeifhen Befigungen 
der Zufitanier. Im Sabre 1863 verfuchten die Engländer, eine Rieberlajlung auf 
Bulama zu gründen, gaben fie aber des Klimas und ber wilden Bilfagosneger 
wegen bald wieder auf. Bei ben portugiefiihen Yaltoreien lebt eine Miffingsbe- 
völferung, die Mandiagos, ſchlechtes Gefindel, das beim Tauſchhandel gebraucht 
wird, aber leidlich gute Matrojen abgibt. 

Selbſt in Senegambien bat der Stlavenhandel über See noch nicht 
ganz aufgehört, troßbem die Engländer die Mündung des Gambia befiten. Der 
mehrfach erwähnte Conſul Pichard fchreibt in feinem amtlichen Berichte von 1864: 
⸗Derſelbe findet auch ganz in ber Nähe ber Hüfte ſtatt und es ift ſchwer, eine Gegend 
Son folder Beichaffenheit zu überwachen. Die Mäller wiffen ſehr gewandt bie 
Kreuzer zu täuſchen. Zwanzig Stunden landein von Gambia finden wir Sklaverei 
und Sklavenhandel. Wenn ein König zu viele Kriegsgefangene hat und er kann fie 
nicht zum Verkauf an die Küfte fchaffen, bann läßt er fie tödten. Wir fennen 
nur allzuviele Beifpiele ſolcher fchredlichen Schlächtereien, welche für nöthig erachtet 
wurden, weil die Zahl der Sklaven zu groß erſchien und die Lebensmittel zu theuer 
waren oder überhaupt mangelten.” Das Lektere in einem jo fruchtbaren Lande! 
De Eonjul fügt fehr verftändig hinzu; „Ich fürchte, daß man in Europa die Ange 
legenheit des Sflavenhanbel3 viel zu oberflählihd genommen bat; man fchaffte ihn 
ab, ohne ihn im Innern verhindern zu Llönnen und dadurch hat man jene, welche 
man zu ſchũtzen gedachte, der ärgften und graujamften Behandlung preisgegeben.“ 

Diefe ganze KHüftenftrede zwilchen Sambia und Sierra Leone bildet recht eigent- 
ich einen Urfig der Stlavenverjähiffung; an berfelben trieben fchon jeit 1434 
bie Bortugiejen den Sklavenhandel. Zu ſchwunghafterm Betriebe gründete Pedro 
de Eintra 1480 Sierra Leone und baute im folgenden Jahre das Yort zu Elmina 
an ber Goldküſte. Die Engländer lamen des Sklavenhandels wegen 1562 an 
diefe Hüften; Kapitän Hawkins verlaufte feine ſchwarze Waare in St. Domingo, 
Weſtindien, gegen Kuhhäute und Zuder. Er fand den Handel fo vortheilhaft, daß 
er eine zweite Reife mit nicht weniger als zehn Schiffen unternahm; das eine hieß 
Jefus“, das andere „Sohannes ber Täufer“. Als Hawkins dann nah England 
zurückkehrte, ſchlug Königin Eliſabeth ihn zum Ritter, weil er fih um den englijchen 
Handel jo große Berdienfte erworben habe. König Jakob ertheilte 1618 dem Sir 
Robert Rich einen Freibrief zur Gründung einer Compagnie, welche den Sklaven⸗ 
handel in möglichft großer Ausdehnung betreiben follte; als fie nicht gebieh, wurde 
1631 ımter Karl dem Erften eine zweite Gefellichaft zu demfelben Zwecke gegründet, 
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1762 und ftanb der Herzog von York an der Spike noch einer andern, welche fich 
verpflichtete, jährlih BO0O Negerftlaven nah Jamaika zu fchaffen! 

Man bezeichnete bisher die Ströme zwifchen dem Rio Grande und dem Scarcies 
als die Zone der freien Ströme und die Benennung paßt infofern noch jeßt, 
als fein europäiſcher Staat fih im wirklichen Befite des Landes befindet und bie 
Anſprüche der Portugieſen ſehr Iuftig find. Dieſe Flüffe haben das fruchtbare Yuta 
Dihiallon zum Hinterlande und vermitteln deſſen Verbindung mit der See. 
Die Hanbelverhältniffe find eigenthümlih. Manchmal veriperrt ein Häuptling den 
vom Hochland herabkommenden Karawanen den Weg; fie müfjen fi dann eine andere 
Straße fuchen, die für den Augenblid eine gewiſſe Bebeutung geminnt, welche fie 
früher nicht hatte und vielleicht ſchon im nächſten Jahre wieder verliert. Die Nalus, 
Bagres ober Bagas, Sufus und Bulamaz find bier ebenfo wild wie jene 
ber portugiefifchen Zone, Tiefern aber doch einige Artikel in den Handel, 5. B. etwas 
Kaffe, der am Rio Nuftez und Pongo wächſt und vortrefflih ift, fodann Häute, 
Wachs, Elfenbein, Hölzer und ein wenig Palmöl. Am Rio Bongo ging noch im 
Jahre 1863 der Negerhanbel fehr lebhaft im Schwange; die Sflavenhändler hatten 
fefte Burgen und Schanzen gebaut, dieſelben mit Kanonen befegt und boten ben eng» 
liſchen Kreuzern Trotz. Einige Nordamerikaner Tauften neben Palmöl und Häuten 
auch Sklaven, die dann nah Cuba gefhidt wurben. Uebrigens fängt der Moham- 
mebanismus an, au in diefer Gegend fih auszubreiten, und je mehr das der Fall 


ift, defto weniger wird ber Handel geftört werben. Für Yuta Dſchiallon bildet Diet " 


Küfte das Geftadeland, und die Bemühungen, ben Verkehr nad einer andern Gegend 
binzuziehen, werben vergeblich fein. Der Gambia 3.8. ift oberhalb von Mac Carthy 
faum fahrbar, und um aus Futa Dſchiallon an den Senegal oder an den Faleme 
zu gelangen, bat man ein Dutzend Bergzäge zu überfchreiten. — Bor der Küſte 
liegen ſüdlich vom Kap Verga die Los⸗Inſeln (de los Idolos), wohin dann und 
wann englifche Kauffahrer kommen; biefe befuchen au die Bananeninjel. 


D. Bie Rüſte von Bierra Feone bis zum Rigerdelta. 


Diefe Region, etwa vom 12 bis zum 40 N. wird indgemein als Oberguinea 
bezeichnet; fie erftredt fih biß zum Camerones in der Biafrabai. Alles Geſtadeland 
weiter nach Süben hin bis zum Kap Negro wird insgemein als Unterguinea 
bezeichnet. — Oberguinea nimmt, wie ein Blid auf bie Starte zeigt, nur etwa 8 
Breitengrabe ein, aber bie Küftenlänge beträgt ungefähr 460 deutjche Meilen, Die 
Grenze gegen das Innere, den eigentlichen Sudan, das centrale Nordafrika, wird 
durch einen noch wenig bekannten Gebirgszug gebilbet, den man bad Konggebirge, 
nennt. Dasfelbe bildet die Wafferfcheide und fcheint im Allgemeinen der Richtung 
des Geftabes zu folgen. Diejes bat zumeift flache, nirgends tief eingezadte Küften. 
Die Zahl der Bewohner nimmt man auf 10 bis 12 Millionen an; fie find Neger. 

DOberguinea, eine ungemein: fruchtbare Region, könnte eine große enge 
teopifcher Erzeugniſſe in den Welthandel liefern, wenn nicht bie allgemeine Zerrüt- 
tung und Zerflüftung, welde unter den afrilaniihen Menſchen ftet3 an der Tages⸗ 
erbnung tft, und bie Abneigung gegen alle regelrechte, anftrengende und andauernde 
Arbeit bei den ſchwarzen Leuten fo tief und unausrottbar eingemurzelt wäre. Dieſer 
Hang zur Trägheit wird ohnehin durch das heiße Klima begünftigt. Durch dasſelbe 
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| erben: weibe Menichen am Arbeiten verhindert und von einer Rolonifirung kann 
—— deshalb nie die Rede fein. Sie ift in Anbetracht der für Europäer geradezu mörbe- 
riſchen Luft platterbings unmoglich. Allerbings hat man die Meinung geäußert, baf 
an verichtedenen Punkten auf bem innern Hochlande europätfche Anfiebelungen 
gedeihen könnten und daB derartige „Mufteranfiedelungen“, als Kernpunkte für ben 
Ä Aderbaubetrieb, die Reger zur Nacheiferung anfpornen und fomit auch Eivilifation 
mb Fleiß ımter denjelben befördern würden. Eine folde Anſicht entipringt aus Iuf- 
Agen Hoffnungen, für die bis jeht wenigſtens gar keine ſolide Grundlage vorhanden 
in; au würde man zu dieſen Anſiedelungen immer nur durch ungeſunde Landſtreden 
gdangen und der Küſte und ben Häfen könnte man feine günftigere Geſtaltung geben. 
Im Weſentlichen wird Afrika, jo weit e8 von Menſchen mit ſchwarzer Haut bewohnt 
it, bleiben wie es bisher ftet3 geweien ift, benn unfere Civiliſation bat feine Macht und 
leine Mittel die innere Anlage und Begabung des Negers umzugeftalten. Zwar ilt 
din Miſſionsberichten alljährlich viel die Rede von den jegensreihen Wirkungen, welche 
die Berkündigung des Evangeliums auf die Neger ausübe; im practiſchen Beben ift 
aber non dergleichen abjolut nichts zu bemerken und die Behauptungen ber Miifionäre 
werden durch Reifende, Seefahrer und Kaufleute durchaus in Abrede geftellt. Eine 
wehrhundertjährige Berührung der Gropäer mit ben afrikaniſchen Küftenvölfern hat 
Diele in eigentlicher Eivilifation nicht im minbeften gefördert; fie haben nur einige 
;  Peuflerligleiten nachgeahmt und erjcheinen eigentlich als Sarricaturen ber Civilifation, 
wuon melder fie ſich vorzugsweiſe nur die Kehrſeiten angeeignet haben. Im innern 
hen find übrigens die DVerhältniffe günftiger, weil bort der Islam einwirkt. 
Rapitän Burton, der mit feiner Anficht nicht etwa allein fteht, gibt ben mohamme⸗ 
Wanifchen Schwarzen entfchieben den Vorzug vor den zum Chriſtenthum bekehrten. Von 
Wein fegtern jagt er: „the are either sheepish and servile, or forward and 
dent“, und das lehtere ift leider die Regel geworden. Der Islam verbietet 
ei Genuß geiftiger Getraͤnke, welche den Küftenvöllern von den hriftlichen Europäern 
zugeht werben, und erlaubt bie Polygamie, bie eine urafrilaniſche Einrichtung. ift 
us: gamentlih auh an den Frauen bie eifrigften Vertheibigerinnen bat. Auf 
fie zumeift fallt alle Arbeit, und je mehr Weiber ein Mann befigt, um fo 
mehr vertheilt fie fich. 

Nutz- und Farbehölzer, Kolosnüffe, Palmöl, Kautſchuk, Reis, Seſam, etwas 
Inder und Kaffee und Gold find die widtigften Erzeugniſſe bes Bilanzenreid?, welche 
Guinea in den Verkehr zu liefern bat; dazu. kommen Elfenbein und Felle wilder 

4 Thiere. Rah diefen Erzeugnifien hat man bie verſchiedenen Küftenftreden benannt. 

Diele Eintheilung ift willfürlih, wir wollen aber an ihr feithalten, weil fie ber- 
gebracht und auf allen Karten verzeichnet ift. Am Kap Berga beginnt die Sierra 
} Leonefüfte bis zum Kap Mount, weiter nach Oſten Hin liegt die Pfeffer- oder 

Liberiaküſte; dann folgen bie Elfenbein- oder Zahnküfte, die Goldküſte, 

die Sklavenküſte und die Küfte von Benin, welde man feit etma 20 Jahren 

auch als Balmölküfte bezeichnet; die Region ber letzteren wird wohl aud bi3 zum 

Alttalabar und Camerones ausgedehnt. 

Die Seeleute haben noch andere Eintheilungen. Sie bezeichnen den ganzen 

Eirih von der Sierra Leonefüfte an bis nad Kap Palmas als Windwardküſte, 

allo „über dem Winde“, und das was“von dort an öftlich liegt als Leewardküſte, 

die „unter dem Winde”. — Auch nehmen mande von ihnen Fleinere Zonen an, 


md zwar zumächft jene von Sierra Leone, die nicht eben viel zur Aushehe liefert; — 
Inarce, Geographie des Weltpaubeld. II. 
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dann eine wilde Zone von Scherbro biß zum Kap Mount, wo am Gallinas immer 
noch einiger Sklavenhandel getrieben wird. — Die Zone von Liberia; fie warf 


früher für den Handel erſprießlicher, jetzt wird berfelbe durch Zölle beſchwert. —— |" 


Die Zone der Kreulüfte; vom Berge Sinu bis zum Yluffe Saſſandra. Unter- 
halb 5% n. Br. ift die Hüfte durch Felſen ſehr gefährlih und alle Ankerplätze ſind 
höchft unficher. Hier wohnen die Fruleute, über welche wir weiter unten mehr agent. 
— Die Zone der Goldküfte, vom Saflandra bis Apollonia; fie enthält den⸗ 


nad) einen Theil der alten Zahnküſte; jenjeit IE Kap St. Paul und des Rio Volke . 


bis zum Sap Formoſo reiht die Zone des Golfes von Benin Am flag 
Formoſo beginnt. die Biafrabai, welde ih nad Süden bis zum Kap St. John 
erftredt; in fie münden nicht weniger ala 10 Ströme, welde meift zum ditlichers 
Delta des Niger gehören. Mehrere derfelben find für Seeſchiffe fahrbar, aber nur 
auf furze Streden, 3. B. der Bonny, von welden die Engländer jet im Durch⸗ 
ſchnitte 12 bis 14,000 Tons Palmöl ausführen. 

Bon Sierra Leone bis zum Rigerbelta bietet die Guineaküſte auh gar feine 
Bucht dar, in welder ein Schiff jicher Liegen Fönnte. Nicht ein einziger guter 
Hafen ift vorhanden, nit einmal eine bequeme Rhede; die Seeſchiffe 
find ſtets dem gewaltigen Wogenbrange und einer fürdterlihen Brandung aus⸗ 
gelebt. Die Ströme, deren eine fehr große Anzahl in den immer brandenden Ocean 
einmünbet, haben zumeift nur einen kurzen Lauf; fie fommen vom Konggebirge herab 


und können fih hydrographiſch nicht entwideln. Alle Güter aus und nad) dem Innersk, . 


werben theil3 auf Rachen, theils auf Köpfen oder Schultern von Menſchen befördert: 
Laſtthiere kann man nicht benügen; an vielen Punkten fterben, des Klimas wegen, 


Ochſen und Pferde bevor fie im Lande zwei Jahre geweſen find, oft auch ſchon nf 


Verlauf weniger Monate. 

Die Barren oder Stromriegel find haralteriftiich für die Ströme Afrikas, 
auch auf der öftlihen Küfte An der weftlichen fehlen fie nır am Gambia, am Rofelle 
(d. 5. dem Fluſſe von Sierra Leone), dem Cacheo, dem Rio Grande und, ſüdlich 
vom Aequator, bem Congo. Von den übrigen haben mande neben ber äußern 
Barre noch eine zweite innere. Alle Ströme im Nigerbelta zwiſchen dem Braß und 
dem Neucalabar werben durch fie für die Seefchifffahrt geradezu verriegelt. An 
Bunlten, wo fein Strom mündet, 3. B. bei Cape Coaft Eafile und Alkra, ift die 
Brandung mandmal fo furchtbar, daß fie jenkrecht abfallende Waffermauern bilbet. 
Zu den gefährlichiten Barren gehört auch die von Lagos an der Beninlüfte Hier 
wie überall an der Küſte wird Jeder, der bei dem gefährlichen Landen aus bem 
Kahne fällt, ein Raub der Haifiiche, die in ganzen Schwärmen auflauern. Sie wer- 
ben echin dadurch angeködert, daß die Neger die Leichen ihrer Sklaven ind Waſſer 
werfen. — 

Ein anderes Karakteriftiiches Merkmal für die Guineaküſte find die Lagunen, 
Strandfeen, welche eigentlih ſchon beim Kap Palmas, aljo an der Zahnküfte, 
beginnen und, allerdings mit Unterbrechungen, bis zum Nigerdelta reichen. Sie er⸗ 
ſtrecken ſich manchmal, z. B. in Dahome, im Hinterlande von Waĩda (Whydab), tief 
ins Land und bilden dann für die Binnenfchifffahrt eine ſehr bequeme Verbindung, 
weil fie gegen die Brandung geſchützt find. In einem Lande, weldem bie Häfen 
fehlen, find fie für den Handel von Belang Theils entjtehen fie durch Seewafler, 
welches durch den Sand in die Niederungen einbringt und find dann falzig, theils 
dur die Flußmündungen und dann ift ihr Waller nur brafig. ber beide find, 


ww | 








Raguheı. Gnidedlungsfahrten ber Europe. 51 


weil durchaus mioamatiſch, gleich ungeſund, und fie liegen zu niedrig, als daß man 
je trocken legen könnte. Für die Sklavenhändler waren fie wie geſchaffen; nicht 
haben dieſe Lagunen mehrere Ausfahrten; auf der innern Seite ſtanden die 
fogenannten Barracoons, große Verihläge, in welchen bie Sklaven untergebracht 
vurden, und von denen aus man fie leicht unbemerkt vor ben vor ber gefährlichen 
Rüfe lavirenden Kreuzen an Bord bed Seeſchiffes bringen konnte. Die „Quer 
Isgunen” werben burchichnittlih dur eine Rieberung zwijchen zwei Landzungen ge 
bildet oder durch einen Wafjerlauf, ber nur während der Regenzeit fliekt; in ber 
übrigen SSahreszeit fidert dann Seewafler ein. Die „Longitubinallegunen“ erhalten 
Hr Waſſer durd) permanente Ströme, z. B. jene am Rio Volta. Die Lagune zwifchen 
Borte Rovo und Badagry an der Sflavenküfte ift 40 Miles lang; die Victoria⸗ 
logume, welche der Oſſa bei Lagos bildet, iſt gleichfalls beträchtlich. — 
| Die Weſtküſte Afrikas wurde den Europäern erft im Laufe bes fünfzehnten 
Jahrhunderts bekannt. Bis in ben Anfang desfelben war man nicht über das Kap 
| Rum am marokkaniſchen Geſtade hinausgelommen; ald Portugiefen das Kap Bojador 
erreichten, fanden fie die Brandung jo furdtbar, daß fie umlehrten; dieſes Vorgebirge 
wurbe erft 1434 von Gil Eantes (Gilianez) umfegelt. Zwei Jahre ipäter kam 
' Atonfo Gonzalez Baldaya an eine Einbuchtung, welche er als Rio bo Ouro be 
zeichnete. Bon dort her brachte er Goldſtaub und Seehundsfelle nah Portugal, die 
erſten Baaren, melde überhaupt von biefer Hüfte nah Europa kamen. Sie 
waren von feinem erheblichen Belang, munterten aber den Hanbelstrieb auf und 
batten weitere Folgen. Denn berjelbe Seefahrer trat eine zweite Reife an, 1442, 
F von welcher er neben einigem Boldftaub auch 10 Sklaven mit heimbrachte, — ben 


„Ihwarzen Eafımir“, ober „jhwarze Diamanten”, wie die Engländer fagten, 
welde Europa von jener Küfte erhielt. Seitdem trieben bie Portugtefen ben 
ſchenraub, der dieſen Chriſten nit als ein Unrecht erſchien, weil er ja nur 

' blinde Heiden betraf, ſyſtematiſch, und fehr richtig ift ber Ausſpruch Peſchels: „Dar- 

über darf feine Täufchung beftehen, daß Menfchenraub ber beſchaͤmende Trieb war, 

* wir manche Leiſtung des großen Zeitalters der Entdeckung verdanken.“ (Geſchichte 

der Euidedungen, S. 66.) Die Sklaven wurden dem Papfte Martin dem Fünften 

geſchenlt, welcher dann den Portugieſen das Beſitrecht auf alle Länder zuſprach, 
welche man zwiſchen dem Kap Bojador und Indien entdecken werde. 

Seit 1441 ſegelten die Portugieſen langſam weiter nad Süden, 1443 hatten 
fie da3 Weiße Vorgebirge erreiht, kamen dann nad der Infel Arguin, dem alten 
Gerne, da3 mehr als 2000 Jahre früher jchon ben Karthagern befannt geweien war; 
1445 wurbe ber Senegal befannt und Dionyfius Diaz kam bis zum Grünen Bor 
gebirge; 1446 ſchifften fie bis zum Rio Grande, zum Nuñez und bis zum Rap 
Sierra Leone. Inzwiſchen waren auch um 1444 bie Azoren entdedt worden und 
1456 bie Injeln des Grünen Vorgebirgs. In Portugal bildete fi eine Compagnie, 
um befonders mit Sklaven und Goldftaub Handel zu treiben, und Prinz Heinrid 
der Seefahrer, welcher ben Antrieb zu allen dieſen Entdeckungsreiſen gab, erhielt 
einen Antheil am Gewinn. Die Bortugiefen brachten in jener Zeit jährlih 600 bis 
800 SHaven nad Europa; der Handel mit diefem „Ebenholz” ging aljo ſchon im 
Schwange bevor Amerifa entdedt und colonifirt wurbe. (©. weiter unten.) 

Die Entdedungen nahmen übrigens einen nur langjamen Fortgang; erſt 1456 
fuhren die Portugiefen in den Gambia Binein, bis nach Kantor, wohin bamals 
Rarawanen aus dem Suban kamen. Um 1455 tauſchten fie Malaguetta (Yuinen- 
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pfeffer, Paradiedingwer) ein, feit 1447 kauften fie auch Elfenbein. Um 1471 famere 
fie an den Punkt der Goldfüfte, wo fie das ftattlihe Eaftell San Jorge de la Mina, 
das heutige Elmina, baueten. Bon bort aus wagte e8 Diogo Cam den Golf vore 
Guinea zu kreuzen, und er fam im Süben bed Aequators bi3 an die Mündung des 
Zaire-Eongo. Es mar Brauch der portugiefiichen Entdeder Steinfäulen mit 
fih zu führen, um diefelben al3 Babrams, Wappenpfeiler, aufzupflanzen, zum 
Zeichen der Befignahme des neuen Landes. Solch eine Steinfäule trug das portu= 
giefiiche Wappen und ben Kamen eines Heiligen; es galt gleihfam als Siegel und 
Urkunde zur Belräftigung der Anſprüche oder Rechte Portugals, das au in Brafi- 
ften, namentlich im Gebiete des Amazonenſtroms, dergleichen Padrams errichtet hat, 
nm fein Gebiet gegenüber dem fpaniihen abzumarten. Im Sabre 1485 erridtete 
man an ber afrilanifchen Weftlüfte einen zweiten Pfeiler am Kap St. Auguftin, 
etwas nördlich vom Vorgebirge Negro, und einen britten unter 220 ſ. Breite. In— 
zwifchen hatte Alfons d’Aveiro das Innere der Bucht von Benin befahren, 1486 
war Bartholomäus Diaz über die Mündung bes Congo hinaus gefommen, hatte in 
der Walfiſch⸗ und der Helenabat geantert; er fam bis an das Vorgebirge der Stürme, 
vor welchem er umlehrte. Die Südſpitze Afrifas war entdeckt, und zehn Jahre fpäter 
fegelte Vasco da Gama um bad „Kap ber guten Hoffnung” nad Indien. 

Die PBortugiefen hatten demnah vor Ablauf des fünfzehnten Jahrhunderts 
eine große Aufgabe erfüllt; fie Hatten ben Seeweg nad Indien gefunden und an 
der Weftküfte Afrikas eine Anzahl von Faktoreien und Burgen angelegt, welche ihrem 
Handel als Stützpunkte dienten, 3. B. auf der Infel Arguin und bei Elmina, am 
Senegal, Gambia und Rio Grande, in der Bucht von Benin und am Congo. Auch 
Madeira, die Eaboverden und San Thome waren in ihrem Befike, den fie in Ver⸗ 
laufe des folgenden Jahrhunderts ungeftört behaupten fonnten. Sie find damals 
ſowohl von der Dft- wie auch von der Weſtküſte her tief landein vorgedrungen, 
am Senegal z. B. bis in das goldreihe Bambuf. Der Handel mit Sklaven brachte 
ihnen großen Gewinn; ſchon 1503 verkauften Fe einige Neger nah St. Tomingo, 
1517 wurde ein flämijcher Kaufmann von Karl V. ermädtigt 4000 Afrikaner nad 
MWeftindien zu Ichaffen, und 1537 wurde mit ausbrüdlicher Genehmigung be3 Papftes 
ein Sklavenmarkt in Liffabon eröffnet, auf welchem taufende von Negern, Die 
man aus Afrika geholt, aufgelauft und dann nach Weftindien gebracht wurden. 

- Der beträchtliche Vortheil, welchen die Portugieſen aus dem Handel mit Golb, 
Elfenbein, überhaupt mit afrifanifhen Erzeugniffen zogen, erregte den Handelsneid 
der anderen jeefahrenden Völker, welche durch die päpftlihe Bulle von allem Verkehr 
nad Afrika ausgefchlofien waren. Nachdem aber die Reformation an Ausdehnung 
gewonnen hatte, achicten die Proteſtanten das den Portugieſen zugeiprochene Monopol 
nit, und feit der Mitte des jechszehnten Jahrhunderts treten die Engländer an 
der weftafrifanifchen Hüfte auf. Einzelne Fahrten derfelben hatten Feine günftigen 
Erfolge, andere dagegen Iohnten fih, 3. B. jene eines Kapitän Lock, ber mehr als 
400 Pfund Goldftaub, 250 Elephantenzähne und 36 Faäſſer voll Guineapfeffer 
(Malaguetta) heimbrachte. Die Portugiefen widerſetzten ſich diefen Eingriffen in ihr 
Monopol mit Gewalt und Seegefechte waren häufig. Als Portugal 1580 unter 
ſpaniſche Herrfchaft kam, waren feine Kolonialbefigungen durch die Feinde Philipps II. 
großen Gefahren ausgefegt; in Englanb wurden Compagnien für den afrikaniſchen 
Handel privilegirt; man wollte die Goldländer im Innern, von melden arabiſche 
Bücher jo Vieles zu berichten wußten, erforſchen und ausbeuten. Man hörte im 
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Aufange des fiebenzehnten Jahrhundert? von dem großen Goldmarkte Timbultu, über 
zelhen die Portugiejen nichts haben verlauten laſſen. Die Engländer beſchloſſen von 
dr Mündung des Gambia aus eine Linie von Burgen bis nad jenem ſudanefiſchen 
Handelsplatz anzulegen, doch jcheiterte diefer mehrmals in Angriff genommene Blan. 
Tie Fran zoſen waren ſchon 1556 nad der Weitlüfte geſegelt. Wir laſſen dahin 
getellt ob ſchon 1346 Seefahrer von Dieppe aus an berjelben Handel getrieben und 
1383 auf der Stelle, wo Elmina fteht, ein Caſtell errichtet haben. Es foll nur 
betont werben, daß die portugieſiſchen Entbeder auch nicht eine Spur fanden, daß 
europäiiche Seefahrer vor ihnen an ber Küſte geweien fein. ALS im Anfange des 
fehenzehnten Jahrhundert? die Engländer ih am Gambia feftjegten, banbelten bie 
Franzoſen am Senegal, melden fie jeitbem als ihr Beſihthum betrachteten. Die Hol⸗ 
länder find erft gegen Ende bes ſechszehnten Jahrhundert an ber Hüfte erjchienen, 
on weldder fie mit jo großem Nachdrucke zu Werke gingen, daß fie bald alle anderen 
Völker überflügelten. 
Se mehr fi in Amerifa das Kolonialweſen entwidelte, um fo ftärler wurde 
dort auch der Bedarf an afrilaniſchen Arbeitern. Bon da an erfchien der Sklaven⸗ 
bandel im afritanischen Verkehr als Hauptſache; in Holland, England und Frank⸗ 
reich wurden Compagnien für denjelben privilegirt und betrieben ihn Außerft ſchwung⸗ 
halt. Die Niederländer verfolgten den Plan, ihre Mitbewerber von der afrikaniſchen 
Küfte zu verdrängen und fi ein Monopol zu fihern. Es gelang ihnen auch, den 
Portugieſen alle Befigungen nad) einander zu nehmen; die wichtigfte derfelben, Elmina, 
erjtürmten fie 1637; fie befepten Arim, Cora, Aldea bel Buerto und Eom- 
menda, und nachdem fie St. Thomé und die Prinzeninfeln in ihre Gewalt gebracht, 
wurden fie auch Herren der portugieſiſchen Nieberlaffungen in Congo und Angola. 
Kördfih vom Aequator errichteten fie Faltoreien und Forts zu Butri, Same, 
Cabo Corſo (Cape Coaſt) und Gormentyn. Als im Jahr 1640 Portugal fih von 
der Herrichaft Spaniens unabhängig gemacht hatte, erhielt es von ben niederländi⸗ 
ſchen Generaljtaaten Anerkennung feiner Unabhängigkeit, nachdem es auf alle feine 
Aniprühe in Senegambien und an ber Goldküſte verzichtet hatte; die Infeln im 
Golfe von Benin und feine Befigungen in Unterguinea wurden ihm zurüdgegeben. 
Die Holländer hatten dann vollauf mit den Englänbern zu thun, mit benen fie in 
Folge mancher Irrungen an ber afrifanifchen Küfte in einen Seekrieg gerathen waren. 
Am Schlufſe desjelben, 1667, behielt England weiter nichts als das Wort auf Cape 
Coaſt. Nach einigen Jahren bauete es bann Gaftelle zu Annamabu, Accra, 
Lircone, Winnebah, Secondi und Commenda, zumeift an Punkten, in 
deren nächfter Nachbarſchaft auch die Holländer Yaltoreien und Forts hatten. So 
it & gelommen, daß an ber Guinealüfte diefe Handelsnieberlaffungen dicht bei und 
bunt durcheinander liegen. Auch die Brandenburger und Dänen lieken fi 
an der Küfte nieder. Wir können in die Einzelgefchichte dieſer Riederlaffungen nicht 
weiter eingeben, es kam und nur darauf an, zu zeigen, unter welchen Umftänden und 
ans welchen Motiven fie gegründet wurden. Die Holländer fanden es vortheilhaft, 
manche weftafrifanifchen Befigungen aufzugeben, als fie fanden, daß im binterindijchen 
Arhipelagus und auf Geylon befiere Gefchäfte zu machen feien; fie behielten in 
Guinea nur einige Fort? und Faltoreien, 5. B. Elmina, Accra und Arim. Die Yran- 
pin juchten um 1700 an ber Hüfte feiten Fuß zu gewinnen und errichteten ein 
lleines Fort bei Ajfini, von welchem aud fie ben ſpaniſchen Befigungen in Amerika 
Ellaven lieferten. Im achizehnten Jahrhundert aber war England der große 
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Stlavenlieferant; damals wuchs Liverpool empor, von welchem man gejagt hat, 
daß e3 mit Negerſchädeln gepflaftert wörben fet. 

1. Die Sierra Leoneküfe. Sie begreift das Geftabeland vom Kap Perga, etwa 
100 R. His zum Sabo Monte. Das eigentlihe Sierra Leone ift eine gebirgige 
Halbinjel an der Sübfeite der Mündung des Fluſſes Rofelle, der aud als Sierra 
Leone bezeichnet wird. Die Hauptftabt ift Freetomn, 80 29° 77" N.; Leuchtthurm 
130 18° 5° W. vo. ©. auf dem Kap. Das Aeftuarium des Rofelle ift hier etwa 
7 Miles breit; die Rhede wird von der St. Georgsbai gebildet, ift bei Nordweſt 
unfiger, die Lage der Stadt jchlecht gewählt. Freetown wurbe 1787 von England 
aus gegründet. Man fchaffte 400 Neger und 60 weiße Frauen dorthin, von denen 
nah 2 Jahren faum noch einige Leute Abrig waren, theils in Folge des ungeſunden 
Klimas, theild durch Streitigkeiten mit den Eingeborenen. Dann bildete fih in Lon- 
don die „Sierra Leone-Compagnie”, an beren Spike die Negerfreunde Wilberforce 
und Clarkſon ftanden; fie wollten in Sierra Leone eine Mujftercolonie von Schwarzen 
gründen, von welcher fie fi großen Erfolg in commercteller und civilifatorifcher 
Hinficht verſprachen. Sie brachten norbamerilauifche Neger, bie während der Unab- 
haͤngigkeitskriege nach Neufchottland geflohen waren, nad) Freetown, fpäter famen mehrere 
hundert Maronenneger aus Jamaica. Seitdem England 1807 den Stlavenhandel 
für Seeraub erklärt hatte, brachte man fehr viele Neger, welche die Kreuzer auf ben 
Sklavenſchiffen fanden, nad Sierra Leone, und diefe Praris hat bis in unfere Tage 
hinein ihre Geltung behalten. Das Gebiet, etwa 22 Duadratmeilen mit höchftens 
45,000 Einwohnern, ift zu einem Eden ber Schwarzen geworben, deren hier aus 
17 Haupt- und mehr als 150 Teineren Stämmen zerftreut wohnen und die mehr 
als 100 Sprachen und Dialekte reden. Die Befigung ging 1812 von ber Compagnie 
an die Krone über, welde bie nördlich gelegenen Los⸗Inſeln und feit 1860 auch 
die Infel Bulama als britifhe Beſitzung betrachtet; ein Gleiches gilt feit 1860 
von ber Inſel Sherbro, die ſüdlich von Yreetomn liegt; aud hat man mit nicht 
weniger als 79 Häuptlingen Verträge abgeſchloſſen; die Negervölfer der Sierra 
Leoneküſte find Timmanis, Sufus und Veys. Der Gouverneur bezieht 2000 Pfo. 
St. Gehalt. Für die Gefängnißpolizei, Conftabel und dergleichen müſſen jährlich 
14,000 Pfd. St. verausgabt werben; für das Schulmefen find im Budget nur 292 Pfd. 
St. ausgeworfen worden; doch fließen größere Summen aus anderen Quellen. Free⸗ 
town hat etwa 17,000 Einwohner; man theilt fie in: „Europäer; civilifirte Leute; 
Arikaner; Leute ober, pessun’s, b. 5. Perfonen; Neger; Darkeys; Niggerd.” Wer 
das letztere Wort auf einen Schwarzen anwendet, gilt für einen Beleidiger und muß 
50 Pfd. St. Strafe zahlen. Die „Bürger“ find am liebften Krämer und Klein⸗ 
händler. — Ausfuhrartikel, die aber nicht etwa von den Koloniften, die mohammeda- 
niſchen Mandingos etwa ausgenommen, gebaut werben, waren für 1863: Sefam, 
Camholz, Ingwer, Gold, Erbmandeln (Arachis), Häute, Elfenbein, Palm⸗ und anderes 
Del und Bauholz, im Ganzen für 7,396,825 Francs (1854 erit 2,770,300 France). 
Bon den Einfuhren, 5,227,650 Francs, kommen auf Glasperlen und dergleichen 
65,000, auf Baummollen- und Seibenwaaren 1,882,000, Schießgewehre 44,800, 
Pulver 214,625, Kurzwaaren 179,000, Tabak 809,000, Wein und Brammtwein 
34,975, auf verjchiedene Gegenftände 1,780,050 Francs. 

Die Miffionäre jagen, in Sierra Leone jehe man, welch Hoher Civilifation ber 
Neger fähig fei, da habe die „Vorſehung“ ihn in die günftigfte Lage verfegt, wo 
er zeigen könne, wie großen Aufſchwung und welcher hohen Civilifation er fähig fei, 
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freilich vergeften fie nachzuweiſen, ob er fleißig fei und arbeite. Dagegen jagen un⸗ 
befangene Reiſende und Beobachter: biefes Sierra Leone jei „the unhappy colony“ 
unb Freetown ein „Decrepites” Gemeinweſen, ein Mufter gleihlam „of the mil- 
dewed, caukered, gangrened aspect of the decadent European tropical, 
settlements.“ Dieſer Ausſpruch ift von Kapitͤn Burton (Wanderings in 
Western Africa, London 1863) der als britiſcher Eonful in Weſtafrika beobachtete, 
mu an vielen Stellen feines Buches nachweist, daß bie Menſchen wie bie Berhält- 
niſſe in Freetown gerabezu flandalds find. Der „min allmädtige” Reger, ben bie 
y ilanthropen und Abolitioniften fo gründlich verborben unb zu einem über 
mütbsgen Yyanllenzer gemacht haben, ift ein höcft unnüges Mitglied ber menfchlichen 
Selellichaft geworben. Bas ſpricht auch der franzoſiſche Fregattencapitän Ballon, 
einer der gründlichiten Kenner ber afrilaniidhen Küfte, nahbrädiih aus. Er ſchildert, 
gleich Burton und Anderen, die Schwarzen von Freetown als unverſchämt anmaßend 
unb Tre. „In Sierra Leone giebt es Leinen freien Mann, außen dem von afrikanischer 
Race. Sein Hochmuthsdünkel ift derart aufgebläht, daß es nicht gerathen erſcheint, 
Um irgendwie Anlaß zum Unnnih zu geben. Auch die ausgelafienfte Unzucht ift eine Plage 
von Freetswn und Sierra Leone erfheintim Großen als der Typus von 
dem, was wir in allen engliiden Handelsfaltorien der Küfte im 
Kleinen wieder finden: der Schwarze ift Alles, der Weiße gilt nicht. 
Die Miffionäre, gleichviel ob Proteftanten oder Katholiken, haben Civiliſation nicht 
weiter verbreiten lönnen als die Stäbe ihrer Conftabler veichen; ohnehin beichäftigten 
fie ich eben jo viel mit Handel wie mit Propaganda.“ *) 

2%. Die Pſeffer ˖ oder Köruerkähe. Sie reiht vom Rap Mefurabo (Monte ser- 
rado) bis zum Kap Palmas; doch nimmt bie Republit Liberia hier ein Gebiet 
in Anſpruch, das vom Sherbrofluffe bis zum Sau Pebro geht, alfo eine Strede von 
wa 450 Miles. Sie beanſprucht aud das Land am Gallinas, nad Dften hin gehört 
ein Theil ber Zahnküfte zu diefer Republil. Der Name Körnerkuünſte ift von einem 
Product entlehnt, das bis in das 17. Jahrhundert einen belangreichen Handelsartikel 
bildete. Es ift eine Kardamonenart, Amomum grana Paradisi, welde in 
verſchiedenen Varietäten an ber Hüfte wächst; fie wurbe ehemals als Gewürz und zur Ver⸗ 
fäligung des Biere namentlih in England viel benügt. Die Holländer nannten 
fie Ouineapfeffer, im Hanbel kam fie als Malaguetta vor. In nautiſcher 
Beziehung find bie Verhältniffe biefer ganzen Küfte von Liberia, wie fie heute vor⸗ 
zugäweife genannt wird, noch ungünftiger und gefährlicher als bie übrigen Geftabe 
Oberguiena2. 

Die „Republit Liberia” verdankt ihr Entſtehen ben wohlwollenden und 
wohlgemeinten Abfichten vorzugsweiſe von Männern in ben füblihen Staaten ber 


*) Sregattencapitän Ballon fügt Hinzu: „Wir finden dieſe Neger genau jo, wie fie 
vor 400 Jahren geweien find; me&mes huttes, m&me nourriture, m&me costume ou 
absence de v£&tements, mäme caracttre, mömes habitudes, Le frequent contact avec 
les Europdens n’a presque pas modifi6 la barbarie de ces riverains. Er ſchildert dann 
den Einfluß, welchen der Islam ausubt, der den Felifhismus mehr und mehr aus dem 
nen an die Küfle drängt. Quelle Iutte Je Christianisme, exprim6 dans une langne 
isconnue, peut il &tablir sur la terre d’Afrique contre ces milliers des prophetes wi 
surgissent de toutes parts, tour & tour prötres, cultivateurs et soldats, et dont la loi 
onsacrent l’esclavage et la pluralit6 des femmes, qu'attaquo tout d’abord la nÖtre 
ala grande repugnance des oatechumtnes? — Bevue maritime ei coloniale, 1868. 
RL. p. 880. 
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nordamerilanifchen Union, melde freigelaffenen Negern ein Aſyl in ihrer afrilanifpert 
Urbeimath verihaffen wollten. Die Präfidenten Jefferſon und Mouron waren best 
Plane günftig. Im Jahre 1818 jandte die zur Ausführung desfelben gebildete „Eip- 
loniſationsgeſellſchaft“, eine Anzahl von Negern nad ber Inſel Sherbro; bald nach⸗ 
ber faufte fie von einem Häuptlinge Land am Kap Meſurado und erwarb im Yort- 
gange der Zeit immer mehr Küftenland. Im Jahre 1827 erhielt die durch Azı=- 
Iöınmlinge aus Amerila mehr und mehr anwachſende Bevölkerung eine Berfallurrg 
und im Auguft 1847 erklärte fih bie Kolonie für eine felbftftändige Republik, Die 
nad und nad von den Handelsmächten anerlannt worden ift und von allen Seiten 
jo großes Wohlmwollen erfahren bat. Sie kaufte 1848 das Gebiet am Gallinas, 
das Gebiet von Caſſe 1852. Im Jahr 1834 hatte fh am Kap Palmas eine vom 
Liberia unabhängige Republil, Maryland, gebildet, deren Territorium [don auf der 
Zahnküſte liegt; fie vereinigte fi 1857 mit Liberia. Diefes letztere nimmt nun 
alles Land, das ‚von ber Hüfte etwa 50 bis 60 Miles landeinwärts liegt in An⸗ 
ſpruch; der wirflihe Beſitz bat aber einen Flächeninhalt von höchſtens 450 Qua- 
bratmeilen mit 250,000 Einwohnern, von denen etwa 16,000 Reger und Mulatten anteri- 
kaniſcher Herkunft find. Die Berfaffung ift der norbamerifanifchen nachgebildet; 
weiße Männer können feine Bürger werben — eine überflüffige Beitimmung, ba 
das Klima für jeden weißen Menſchen geradezu mörderifh if. Der Handel er- 
Icheint unbebeutend; die Einfuhren betragen etwa 300,000 Thaler und die Aus- 
fuhren: Palmöl, Holz, (und von Zuder und Kaffee fehr wenig) nicht viel über 
200,000 Zhaler. Die 6 Einfuhrhäfen find: Roberts Port, Monrovia und 
Marfhall in Mefurado County; Buchanan in Baſſa County, Greenhill in 
Sinoe Eounty und Harper in Maryland County. Hauptftadt ift Monrovia, 
6° 20'R. in einer Bucht am Kap Mefurado, mit etwa 4000 Einwohnern, die übrigen 
Ortſchaften können nur als größere oder Heinere Dörfer betrachtet werben, 3. B., 
Caldwell am St. Johnfluſſe, Marſhall am Junk, unweit am Klein Bafla; 
Edina am St. John, Groß Balla gegenüber. Am Kap Palmas, 40221" N. 
70448". v. G. ein Leuchtthurm; das Vorgebirge heißt bei den Eingebornen 
Bamnepo, ift niebrig und Palmengruppen dienen als Landmarke. Hier biegt die 
von Norden ber kommende Weſtafrikaniſche Abtheilung des Golfftroms nah Süd⸗ 
füboft ab. Im dieſem öftfichen Theile Liberia, dem Lande der Krus, liegen 
manche Leine Pläge, bie aber im afritantichen Handel dann und wann genannt werden; 
3. B.: Little und Grand Picaninny, Grand Seftos oder Sefter, Pic. 
caninny-Lahu, Whole Cavally, Half Eavally x. Ber Cavallyfluß, 14 
M. öftlih vom Kap, it 75 Miles weit aufwärts fahrbar, hat aber aud eine ge 
fährlihe Barre. Der Hauptort diefer Region Harper, hat etwa 1500 Einwohner. 
Daß am Kap Palmas das Spftem ausgebehnter Strandlagunen beginnt, welches bis 
zum Yequator reicht, ift bier oben angeführt worben.*) 





*) Ueber Liberia find mit und ohne vorbedachten Plan viele unwahre Behauptungen 
aufgeftellt worden, theils von Miffionären, theils von phantafirenden Philanthropen, welche 
ihre Augen vor den Thatjachen verſchließen oder fi von dielen abwenden. Da man auf 
die Hoffnung rege macht, daß Liberia ein Punkt jet, von weichem man Iunerafrila „civi⸗ 
lifiren“ und deſſen Handel ins Großartige fteigern könne, jo werden bier einige Bemer⸗ 
Tungen am Plage fein. Das Wenige, was in der „Republit” an Civilifation vorhanden, 
ift eine exotiſche Pilanze von amerifanijhem Uriprung. Rad Berlauf eines halben Jahr 
hunderis erhält fie noch Zufuhren an Fleiſch und Mehl aus Nordamerila als Geſchenk der 
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Biel nüglicher als die Liberianer find für den Handel bie Kruleute, ober 
wie te ſich jelbit nennen die Kräo, welche eine Strede der Liberiaküſte etwa halb⸗ 
wegs zwiſchen Kap Meſurads und Kap Palmas bewohnen. Das eigentliche Kruge— 
biet ift nur ein und jchmal, unb Liegt im Dften von Sinoe; es umfaht die fünf 


Eslonifationsfreunde. Die angejehenften Leute find Mulatten, und diefe werben, gerade wie 
auf Haiti, von ben unvermiſchten Negern angefeindet, und offene Feindſeligkeiten werben 
wur durch den Einfluß ‘der Rordamerifaner vom Ausbruche zurüdgebalten. Das Klima 
iR auch den aus Nordamerika einwandernden Regern verderbli: „Die Liberianer halten 
Stleven und der Prüfident (Roberts, ein Mulatte) befigt deren mehr als 30. Man kauft 
Eflapen von den Grebo-Negern im Binnenlande für den Preis von 1 618 5 Dollars. Die 
Sklaven werden graufam behandelt; fie müflen in die Kirche gehen, ſich aber dort auf den 
platten Boden, nicht in einen Kirhenftuhl jegen. — 1851 flarben von 165 ſchwarzen Ein⸗ 
wanderern aus Nordamerika binnen ſechs Wochen nad ihrer Ankunft 105 Menſchen!“ 
{Maryland Colonization Journal, Ocibr. 1852. VI. p. 17.) Sapitän Forbes bekräftigt 
end in einem amtlichen Berichte an die britifche Regierung, daß in Liberia Sklaverei herriche; 
er erklärt die ſchön gefärbten Berichte, durch welche man Europa irre führt, 
für unwahr, und die Liberianer für jeder Theilnahme unwürdig. „In 
Liberia tbere is as much, if not more, domestic slavery as in the States of North- 
america. The model republio is, in reality, a new name and form for slavery in 
enslaved Africa, and until the system is altered, totally undeserving of the high 
support and liberal charity it receives from the benevolence of Englishmen, (Dahomy 
and tbe Dahomans etc., by Frederick E. Forbes, London 1851. I. p. 148.) — Die 
Liberianer, d. h. die von amerilanischer Abflammung, bilden eine Ariftofratie, die aber 
wieder in eine gelbe Diulatten- und in eine, jener feindjelige Negerariftotratie zerfällt. Die 
„Mittelflafje" muß etwas arbeiten, um zu leben und ſich zu Heiden, fie zieht aber den 
öler- md Kleinhandel und das Hauſiren jeder joliden Belhäftigung por. Wo ‘der der 
ndes micht über einen Thaler toftet, und die Früchte den Menſchen gleihlam in den 
Mund wachſen, fjollte man billig Produkte gewinnen. Mas aber die Liberianer felber 
zur Yusfuhr in den Handel liefern ift au Beute noch nicht der Rede Dei (Son com- 
merce n'est pas plus important qu'il y a dix ans, jagt ein amtlicher Bericht an die 
franzöfiihe Regierung. Revue maritime et colowiale, November 1867. p. 553.) Einige 
lafſen Kaffeepflanzungen und Zuckerfelder beſtellen, aber die Arbeiter find dem Weſen nad) 
Stlaven au dem Innern, „Eingeborene”, welde von jener Ariftofratie und diefem Mittel« 
Rande als nicht zu ihnen gehörend betrachtet werden. Ein farbiger Geiftlicher jchreibt (in 
der „Rew- ort Tribune”, einem Hauptorgane der Regerfreunde): „Sie find fein Beftand- 
theil des Common people, fondern von demielben durch einen Kaſtenunterſchied 
getrennt, der fo groß ift wie jener, welcher in den Vereinigten Staaten die 
Farbigen von den Weißen fcheidet. In manden Fällen bildet die Kaſte zwifchen 
dem Afrilo-Ameritaner und dem eingeborenen Afrilaner eine jo weite Kluft, mie fie nur 
wwiſchen einem Braminen und einem Menſchen niedrigfter Kafte in Indien gedacht werden 
komm. Tarin liegt ein großes Hinderniß, die Eingeborenen zu civilifirten Menſchen und zu 
Ehriften zu machen.” Und nod weiter: „In manden Häuiern läßt man die Eingeborenen 
beinahe völlig nadt und fie verhungern nahezu bei dem Abfalle von Reiß und Caflave, den 
fie als Rahrung erhalten. Faſt in allen Familien hat man einen Ochſenziemer und 
ine neunjhwänzige Kake, um diefe Diener zu peitichen, wenn es einem gefällt. Das 
Beitihen, Kneifen und —8 kommt in wahrhaft ſchandlicher Menge vor; der Arme wie 
der Reiche treibt dieſes Peitſchen und Mißhandeln ungeftraft.“ 

Diefes Liberia ift als „Muftercolonie”, als „einftiges Handelsemporium“, als 
‚Emnenaufgang für Wethiopiens Eivilifation und Chriſtianiſirung“ ein koloffaler 
umbug. Das muß mit allem Nachdruck beiont werben, nachdem eine unverflänbige 
dantafterei unferes großen Oengrapden Kerl Ritter, der aber von Miffionsphrafen fic irre 
führen ließ, in die Hand» und Lehrbücher übergegangen iſt. Ritter irrlitelte: „Für Afrika 

# Aberia das Eingangsthor einer beginnenden Sivilifation für feine ſchwarze Bevölkerung, 
an jerabträufelnder Thau von Zion und Hermon zur Erquidung von 150 Millionen 

, dem der Segen des Herrn nicht außbleiben wird für alle Zukunft!" Die Wahr- 
kit it, Daß der Liberianer ih Halbſtlaven hält, die für ihn arbeiten, daß er den Kern 
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Küftendörfer: Little Kru, Settra Kru, Krubad, Ranna Kru oder fr ı€ 
Settra und King Williams Tomn. Ste waren die erften Neger der Guinear- 
füfte, melde an Bord europäifcher Schiffe freimillig dienten; als fie baburd Geld 
erwarben, gingen auch aus zwanzig anderen Stämmen, die zufammen etwa 150,000 
Köpfe zählen, Leute als Matrofen auf die Schiffe und fie alle waren nun ımter dem 
gemeinfamen Namen der Krumen begriffen. Früher waren fie ſehr geſchäftig, den 
Spaniern und Portugielen beim Sklavenhandel zu helfen und bie ärgften Menſchen- 
biebe („Ribnapper3“), obmohl fie keinen ihrer Landsleute bei ſich felber zum Sklaven 
machten. Erſt nachdem die Sklavenverſchiffung aufgehört hatte, zogen fie den Dienſt 
auf Kauffahrern« und Kriegsfahrzeugen vor, und jebt find fie, gleihlam als Kulis 
oder Lagfars, für den PBalmölbandel unentbehrlid geworden: Die 
Stämme, welche ihrem Beifpicle folgten, wohnen nad Oſten hin bis zum Kap St. 
Andrews, alfo ſchon auf der Zahnküfte Die Krus zerfallen in vier Klaſſen; bie 
Männer ſprechen ein gebrodenes Englifh, das afrikaniſche „Jabber“. Mit großer 
‚ Burdtlofigfeit fahren fie durch die wildefte Brandung und über die gefährlichften 
Barren, aber im Uebrigen find fie feiger als andere Neger, nur für den Shiffs- 
bienft brauchbar, aber auch fehr diebiſch. Die Kruleute, welche 1858 in Dienften 
ber englifchen Nigererpedition ſtanden, ftahlen für 140 Pfund Sterling, bejonders 
berüdtigt find die St. Andrews⸗Leute. Sobald der Krumann berangemachfen 
ift, geht er in den Seebienft; er tritt in bie Rotte eines feiner Landsleute, ber eine 
Art Unternehmer ift; diejer fchließt für feinen Gefährten einen Vertrag mit dem Ka⸗ 
pitän ab und ift verantwortlih. Durchſchnittlich erhält ein Krumann, der fih aber 
allemal nur für eine einzige Fahrt verdingt, an Bord von Kauffahrern von 4 bis 
10 Dollars monatlih und Belöftigung; auf den Kriegsfchiffen bekommt er etwas 
mehr. Mit dem Eroberten begiebt er ſich in feine Heimath, fauft eine Frau und 
geht dann wieder zur See, um nad) einem Jahre wieder heimzufehren und abermals 
eine Frau zu laufen. Das jeht er fort, fo lange e8 ihm genehm ift, nad Ablauf 
von zehn oder fünfzehn Jahren ift er dann ein angefehener Mann, der ein halbes 
oder ein ganze Dutzend Grauen für fih arbeiten läßt, während er den 
„Gentleman“ ſpielt. Nach jeinem Ableben fallen diefe rauen im Erbgange an 
feine Brüder. Als Hausdiener oder Arbeiter auf dem Lande ift ber Krumann nicht 
zu gebrauchen. 

3. Die Bahn- oder Eifenbeinküfe. Dieſer Name paßt eigentlich nicht mehr, ba von 
bier im Vergleiche zu früheren Zeiten nur noch ſehr wenig Elcphantenzähne in den 
Handel gelangen. Sie reiht vom Kap Palmas bis zum Dorgebirge ber drei 
Epiten, fo daß Apollonia und Arim eigentlich noch zu bderfelben gehören. Die 
ganze Strede ift unwirthli und gefährlih; dem Geſtade entlang zieht fich bie 
ſchon früher erwähnte Lagune hin und die wenigen an ihr liegenden Faltorien haben 
jegt noch eine verhältnikmäßig geringe Bedeutung: Fresco, Kap Lahu oder Nifa, 
Sad a ad, Groß⸗Baſſam, Fort Dabou, Alfini. — Lahu am gleichnamigen Fluß im 
Lande der Duaquas, Mündung 598° N.; die Barre, fo Ihlimm wie jene bes Alfini; 
bie Holländer haben in ber Gegend eine Heine Factorei. Der Sajjandra mündet 


ipielt und ein Faullenzer nichtsnutziger Urt if. Ich Bnnte das oben Geſagte viel weiter 
ausführen, doch ift das Bier dur den Raum verboten. Sehr eingehend wird Liberia in 
dem Werke des amerikanischen Geiftlihen C. W. Thomas: Adventures and Observati- 
one“ on the West Coast of Africa etc. New-York. 1880 p. 114—189 behandelt. Ber- 
gleihe Karl Andree, Geographiſche Wanderungen, Dresden 185%. II. &. 350875. 
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65 Miles weſtlich von Lahu; aus bem Innern kommt zumeiſt Golb und etwas 
Elfenbein. Im öftlichen Theile ber Hüfte, wo Affini liegt, 507’45"N., wird gleich 
jalls viel Gold in den Handel gebradt; bie Neger verlangen bafür Schießgemwehre 
und Pulver, um basfelbe in Krinjabo zu verlaufen. Dorthin kommen die Aſchan⸗ 
tis, um ſich diefe Waaren zu verſchaffen, ſeitdem fie dergleichen von den Engländern 
nicht mehr befommen können. Bei Groß⸗Baſſam baneten die Franzoſen 1843 
das Fort Nemours und bei dem 27 Miles weiter nach Oft Tiegenden Aſſini Fort 
Soinville; Hier hatte ſchon um 1700 die franzöfiiche Weſtindiſche Compagnie eine Fak⸗ 
torie, welche befeftigt war. Auch heute will der franzölifche Hanbel noch feinen or- 
dentlihen Aufſchwung nehmen; 1866 gingen von Baſſam nur 8 Schiffe, die zu- 
ſammen faum 600 Tonnen Del geladen hatten, nad Europa. Im Innern der La- 
gine Hat man 1853 Sort Dabou gebaut, um die anmohnenden Neger im Zaume 
zu halten. Dieſen ift die franzdfiihe Flagge octroyirt worden. Bemerkenswerth find 
die Jack-Jacks als gewandte Lagunenichiffer ; fie haben Hunderte von großen und 
fleinen Kähnen; fie holen das Del zufammen, find Mäfler und Commilfionäre, 
tauſchen europaiſche Waaren namentlih im Dorfe Tupa ein, und handeln aud auf 
der Etrede zwiſchen Lahu und Ivory Town mit den Englänbern, die meit 
größere Geſchäfte machen als die Franzoſen; 1864 hatte ein Briftoler Haus 16, ein 
andere 13 Schiffe im Palmslhandel biefer Gegend. Derſelbe ift ungemein 
zeitranbend; mandmal muß ein Schiff an diefer höchſt ungefunden Küſte brei Mo— 
note ımb länger figen, um ein paar hundert Tonnen Del einzuladen, denn bie Neger 
bringen dasſelbe topfweife zu den Auffäufern. Ein Schiff das auf jener Strede La⸗ 
dung nimmt, muß 8 Unzen, etwa 800 Francs, an ben Häuptling zahlen, der ge- 
wöhnlich obenbrein jebesmal eine Unze verlangt, fobald ein Europäer vom Schiffs⸗ 
volfe dad Land betritt. Richt felten fommen Streitigfeiten über das Gemäß vor, 
das fogenannte Crou; doch ift man jetzt fo ziemlich allgemein einverftanden, daß 
dasjelbe 8 englische Sallonen oder 30 Litres enthalten fol. Im Allgemeinen liefert 
die Jahnfüfte jährlich etwa 5000 Tons Palmöl, im Werthe an 5 Millionen Francs; 
fie werden mit Waaren bezahlt, deren Anfaufswerth etwa mit 1,600,000 Francs bezahlt 
wird. — Weftlih vom Kap der drei Spiken das verlaflene Yort Hollandia, 
welches die Niederländer 1720 von den Brandenburgern fauften, bie im fichzehnten 
Jahrhundert einige Verſuche gemacht haben, fih am Guineahandel zu betheiligen. 
4 Die Goldküße bat, vom Vorgebirge ber drei Spigen und von Apollonia bis 
zum Rap St. Paul, reipective dem Rio Bolta, eine Ausdehnung von etwa 300 
Seemiles und ungefähr 450,000 Einwohner, wenn man bie Stämme, melde bis 
etwa 20 deutfche Meilen landeinwärts wohnen, mit hinzurechnet. Es find die Waf- 
fans, Denkeras, Alims, Aflines und Yantis; fie handeln mit ben Yactorien an ber 
Kühe und haben fih, um nicht unter die Herrfchaft bes Königs von Aſchanti zu 
fallen, unter britifches Protektorat geftellt. Die Goldküſte erhielt ihre frühere Be- 
deutung vorzugsweife durch den Sklavenhandel, ber hier in großer Ausdehnung 
betrieben wurde. Die europäifhen Seemädhte legten Dutzende von Yaltoreien und 
Iorts an, rivalifirten mit einander und führten Kriege. Das Ganze bildet eines 
der dunkelſten Kapitel in der Handels. und Kolonialgeſchichte. Ein Blid auf die 
Rarte zeigt, daß an Feiner Küftenftrede Afrikas die Yaktoreien in jolher Menge 
vorhanden find und fo dicht bei einander liegen, „ein Blutigel neben dem andern.“ 
Bir wollen fie einzeln anführen, ba fie auch heute noch in der MWeftafrilanifchen 
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Schifffahrt genannt werben, und dann einige Bemerkungen über jene Rieberlaffjungen 
binzufügen, die noch einige Bedeutung haben. 

Die Engländer bejaßen ein Fort bei Apollonia und in der Nähe hatten Die 
Franzoſen ein folches bei Ancobre, unmeit davon lag eine holländiſche befeftigte 
Vaktorei. Nah Dften hin Arim im Ahantalande, wo die Holländer das ſchon er- 
wähnte Fort Hollandia no als ihr Eigenthum betrachten. Dieſe Punkte Liegen 
noch weſtlich am Kap der drei Spiten; öſtlich von denfelben folgen nad einander 
Aquado, holländiih, und Dircove, engliid. Drei Miles nah Oſten dad hollän- 
bifhe Fort Orange, bei Boutric, früher brandenburgiſch, Chama, am Fluſſe 
Chama oder Prah; unmeit der Mündung besfelben das niederländiige Fort St. 
Sebaftian. Diefer Fluß ift der bedeutendfte an der Hüfte, aber noch nicht erforjcht 
worden; für die Seefahrt ift er nutzlos, da die Barre faum 2 Fuß Waſſer hat. 
9 Miles öſtlich Commendah, wo Holländer und Engländer Forts hatten, und wo 
Bort Brandenburg fteht; 10 Miles entfernt Elmina, noch jebt einer ber wichtigſten 
Punkte und. Hauptfaftorei ber Holländer. Dann Cape Coaſt Caſtle, Sig der 
englifhen Colonialbehörde; Mourie, bolländüh, und Anamabu mit einem 
engliſchen Fort; — 3 Miles weiter Cormantine oder Cormantyn, holländiſch, mit 
Fort Amfterdam; in ber Nähe, am Heinen Fluß Amiſſah, hatten die Fran⸗ 
zofen Fort Amoloe, Tanamquerry, einft ein engliiches Fort; dann Appam 
mit einem bolländifhen Fort, weiterhin Winnebab; zu Berracve, einft ein 
bolländijches Fort. Accra, wo die Holländer, Engländer und Dänen Yort3 unter- 
hielten. Der Ort ift 1862 dur ein Erobeben faſt ganz zerftört worden, aber 
wieder aufgebaut. Bon da ab wird alddann die Küfte jehr flach und die Engländer 
hatlen an diefer „Leeward Seite“ Feine Nieberlaffungen außer Yort James und 
Prampram, wohl aber die Holländer: Labaddi, Pona, Temma; — die Dänen: 
Chriftiansborg mit der Außenvefte Fredericks borg bei Teſcha oder Tally; 
Fredensborg bei Groß-Ningo; Kongenftein bei Addah am Rio Volta 
und Brindjenftein bei Duittah. Nachdem Dänemark ſchon 1803 den Stlaven- 
handel verboten hatte, waren ihm dieje Beſitzungen zur Laſt; es verlaufte diejelben 
am 17. Auguft 1850 für 10,000 Pfd. Sterling an England. 

Gegenwärtig haben die Engländer nur noch 7, die Holländer 4 größere Fak⸗ 
toreien im Betrieb, aber auch dieſe find jämmtlich im Verfall und ſchwerlich ber Opfer 
werth, melde man an Menjchenleben und Geld in diefem mörberiichen Klima zu 
bringen bat. Das gelbe Fieber tritt dort nicht auf, wohl aber die Dysenterie in 
ihrer gefährlichften Geftalt, und wer von ihr befallen wird, kann nur gerettet werden, 
wenn er jofort das Land verläßt und zur See geht. 

Das Kap der drei Spiken bildet für die Schiffer eine ausgezeichnete 
Landmarke. Weftlih, an der Arimbai hatten die Portugiefen Fort St. Anton, 
das die Holländer ihnen abnahmen. — Es war um 1700 ber wichtigſte Punkt für 
den Boldhandel. — Dircove, 49 47' 45° N.;- bier nehmen mande Schiffe Wafler 
ein; fein europäifches Handelshaus; einige Mulatten handeln mit Gold, Effenbein, 
Palmöl. Im Fort ein Offizier mit 4 Soldaten; bödft ungefund. — Clmina, 
50 4' 48° N. ift die wichtigſte holländische Niederlaffung; das Fort St. Georg, bie 
einzige wirkliche Citadelle an der Hüfte von Weſtafrika. Neben demjelben liegt bie 
Hüttenftabt des Eingeborenen mit etwa 12,000 Seelen. Die Schiffe find hier weniger 
unfider al3 fonft überall in Guinea; fie können etwa 1 Meile vom Fort anfern 
und gute Mafjer einnehmen. Die übrigen holländiſchen Yaltoreien ftehen 
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zuter den biefigen Gouverneur. Befagung, etwa 70 Mann und 17 Offiziere; von 
biefen ftarben in den 3 Jahren von 1857 bis 1860 nicht weniger als 12 an 
Ersenterie. Zu Anfang bes 18. Jahrhundert? erportirten bie Holländer von Elmina 
aus jährli für etwa 3 Millionen Gulden Gold, jegt nur wenig neben Erbnüffen und 
dwas Elfenbein. Die Einfuhr aller bolländifchen Niederlaffungen an der Goldküſie 
(Arım, Boutry, Chama, Apam, Winnebah und Accra) beträgt nod nicht 700,000 
Gulden und die Ausfuhr etwa 650,000. Ver Befig ift koftipielig; 1854 betrugen 
die Einnahmen 18,235 Gulden, die Ausgaben 106,000 Gulden. Die Holländer be- 
halten diefe Punkte wohl nur, weil fie dort ſchwarze Soldaten für ihre Befigungen 
im binterindifchen Archipelagus refrutiren. 1866 ift Elmina von 58 Schiffen befucht 
worden: Holländern, Engländern, Amerikanern und Portugiefen; ihr Handelsver⸗ 
fehr war aber ganz unbedeutend. — 

Sape Coaſt Eajtle, verberbt aus ber portugiefiihen Benennung Cabo 
Corſo, liegt nur etma 6 Miles entfernt; Leuchtthurm auf dem Fort William 506 3 N. 
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an der Küfte hin abhängen. Die Stadt zählte 1866 etwa 10,000 Eingeborne, Be- 
ſatzung von 320 ſchwarzen Soldaten, 14 weiße Offiziere, und 22 europäifche Civil. 
beante; Klima mörderiſch; nur 3 englifche Handelshäujer; Ausfuhren: Gold, Palmöl 
und trodene Häute. Einkünfte 8000, Ausgaben 11,500 Pfo. Sterling. 1866 liefen 
65 Schiffe ein; Verkehr unbedeutend. Die Neger find hier noch träger als ander- 
wärt3. Landung gefährlih; die „rollenden Wellen” der Brandung gehen nament⸗ 
ih in den Monaten vom Mai bis Auguft fehr hoch und gemaltig; in der Zeit 
vom December bis Februar, wenn der Harmattan weht, ift die Landung weniger 
mfider. — Annamabu, 32 Miles vom Cap Coaft, 4200 Einwohner in elenden 
Hütten; Freihafen, 1866 liefen nur 9 Schiffe ein; Klima und Waffer ſchlecht; Yort 
im Berfalle, ein europäifches Handelshaus; — 10 Miles weiter Winnebab; auf 
bier nur ſchwarze Händler; 1866 liefen 12 Schiffe ein; geringer Verkehr. — 
Accra, früher nad Elmina der wichtigſte Punkt diefer Gegend; 53 Miles von 
Cape Eoaft entfernt; James Tomn iſt englifh, Duthtomn holländiſch; zu- 
fammen 16,600 Einwohner, wovon 1866 nur 10 Europäer: 6 Cngländer, 2 
Epanier, 1 Franzoſe und 1 Holländer; 1866 eingelaufen 69 Schiffe: 31 Engländer, 
21 Solländer, 11 Brafilianer und Portugiefen, 4 Yranzojen, 4 Amerilaner. ®ie _ 
engliſche Befagung fteht in dem nahen Ehriftianborg, die aus 4 Mann beftehende 
bollänbiiche im Fort Erevecoeur; Rhede gefährlih, Wafler fchleht. Etwa 12 
Miles entfernt in Ringo haben die Engländer vor 12 Jahren eine Faktorei an- 
gelegt. — Addah am Rio Volta; Handelt mit Del und Kopalgummi und 
Häuten wilder Thiere, namentlich von Affen; 1865 liefen 6 Schiffe ein; englifche Fak— 
toreien. Das Dorf Rio Volta, etwa 25 Miles von Addah an der Mündung des 
Ylufles, wird wohl künftig der wichtigſte Hanbelspunft an der Küfte werden, troß- 
den auch Hier da3 Klima jehr ſchlecht ift; 1865 Tiefen 3 engliihe und 4 amerika⸗ 
niſche Schiffe ein, die fehr gute Gejchäfte gemacht haben. Der Rio Volta, ben die 
Portugiefen feines gewundenent Laufes wegen fo benannten, bietet einen guten Zu« 
gang in das fruchtbare Hinterland, welches Palmöl, Elfenbein, Häute, Goldftaub 
md etwas Indigo liefert. Im Oktober 1861 ift Lieutenant Dolben in einem Boote 
190 Miles aufwärts gefahren bis zu ben Kpong⸗Stromſchnellen; aber nod 
srfalb berfelben ift der Volta für Boote ſchiffbar. Bei der Mündung haben bie 
Enländer im Dorfe Chely⸗Kofe eine Kohlenftation angelegt. 
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Der Handel an ber Goldküſte ift mehr und mehr im Sinken; während 
in fämmtlichen englifchen Befigungen 1855 die Ausfuhren doch noch 3,517,000 Fres. 
betrugen, waren fie 1863 auf 1,341,600 Francs gefallen. In dem legtgenannten Jahr 
famen auf: Goldſtaub 675,225 Fres.; Kopal 21,250, Elfenbein 33,675, Häute zu- 
meift von Affen 36,500, Palmöl 564,225 und auf Verſchiedenes 15,725 Francs. 
Für ein jo ausgedehntes fruchtbare Land ift das nicht der Rebe werth, erflärt fich 
aber, weil die Neger nicht arbeiten. Einfuhren: 1855 nod für 3,739,835 Fr. 
und 1863 nur 1,923,875. Davon entfielen auf Baummollen und Seibenwaaren 
(legtere zumeift bunte Tücher) 650,000; Schießgewehre 53,500; Pulver 51,000; 
Quincallerie 371,000; Zabaf 157,000; Wein und Branntwein 469,325; der Reft 
auf verjchiedene Gegenftände. Die Unze Goldftaub wird mit 3 Pfb. Sterling, 12 
Schilling, alſo 90 Franc berechnet; engliihes und amerilanifches Silbergeld haben 
Cours, daneben au die Kaurimuſchel, die jehr beliebt wurde als der Handel mit 
Palmöl begann. Vorher war der Sklave Werthmeſſer; daneben auch Goldftaub, der 
auch heute noch nach den ſcharlachrothen Körnern des Abrus precatorius gewogen wird. 
Diefe fand jchon 1454 der portugiefiihe Seefahrer Ca da Mosto an der Küſte; 
fie find bei den Golbarbeitern vom Senegal bi3 nad Indien hin im Gebraud). 
Durh die Kauries wird aber beſonders der Stleinhandel erleichtert. Wir werben 
bei unferer Schilderung von Sanfibor an der Oftfüfte bemerfen, daß von dort aus ein 
betraͤchtliches Gejhäft in diefen Mufcheln gemacht wird. In Aſdanti hat der Koͤnig 
den Umlauf derſelben verboten. 

In Europa wußte man ſchon im fünfzehnten Salkrhunbert, daß Weſtafrika 
goldreich ſei. Leo Afrikanus, im erſten Drittel des ſechszehnten Jahrhunderts, be⸗ 
richtet, daß der König von Ghana im Nigerlande, einen natürlichen Goldklumpen 
beſitze, der 30 Pfund ſchwer ſei und dem Herrſcher als Thronſitz diene Wir haben 
ſchon früher erwähnt, daß die erſten portugieſiſchen Entdecker von der Guineaküfte 
Gold heimbrachten. In Bezug auf dad, was als Goldküſte bezeichnet wurde, gibt 
der Holländer Bosman zu Anfange des achtzehnten Jahrhunderts eingehenden Bes 
richt. Er erwähnt des Landes Dinkira, das zwilden 6 und 70 N. vom Meridian 
des Rapes der drei Spitzen durchſchnitten wird, fobann auch Waſſan oder Waſſaw, 
das auch auf allen neueren Karten eingetragen ift und Commendah; bie Lanbichaft 
Akkanna lieferte einen ungemein feinen Goldftaub; eben jo Alim. Auch aus 
Aſchanti, Ananfi und Aowin, die aud heute noch alle das edle Metall Iiefern, 
am dasjelbe in Menge an die Hüfte. Man gewann Gold überhaupt in oder zwifchen 
gewiſſen Hügeln, oder in und bei Flüſſen und Wafferfällen und aud an der Küſte 
nad) Starken NRegengüffen. Das Verfahren war und ift noch Heute äußerſt einfad. 
Die goldhaltige Erde wird Kwaſchen und liefert den feinen Goldftaub; das Berg 
gold wurde in Auftralien als „Nugget”, Klumpen, bezeichnet. Die Neger haben zu 
allen Zeiten das Gold verfälicht; fie machten goldene Fetiſchbilder, die einen Zufak 
von Silber, Kupfer und jener ſchwarzen Erde hatten, in welder man fie ſchmolz 
oder goß. Dieſe Fetiſchbilder wurden auch in Kleine Theile zerjtüdelt, welde als Ka— 
leran eine Art von Scheidemünze an der ganzen Küſte bildeten; von den Guro- 
päern mwurben fie nicht genommen. In Dinkira, Waſſaw und Afım, und in der Hügel- 
region nördlih von Alfa beſchäftigen die Leute ſich vielfah mit Goldgraben; fie 
machen Löcher von ein paar Fuß im Durchmeſſer, aber nur von 12 bis 15 Fuß 
Tiefe, ziehen die Erde in Zöpfen oder Kürbisichaalen heraus und wachen fie dann. 
Anseinigen Punkten ſammeln fie Quarzgeftein, dad fie zerklopfen. An einzelnen Punkten 


x 


Sole in Weiafrita. Aſchauti. Gfinvenfüfe. 63 


der Soldküfte gilt das eble Metall für , Fetiſch“ und deshalb wird nicht danach ge 
graben, fo z. B. am obern Bolta. Die Sklavenfüfte hat allem Anſchein nad fein 
Geld , deito mehr aber das Land im Norden der Goldküſte, namentlich Afchanti. 
Dort tragen manche Kaboſirs (Aeltefte, Borfteher) Armringe, bie meiftens 4 Pfund 
ſchwer find. In Gaman, der Region norbweitlih von Kumaſſi, kommt Gold in 
großen Klumpen vor; im Banaflufje arbeiten aljährlih 8000- bis 10000 Sklaven 
einige Monate; dab das Land im Norden des fogenannten Konggebirges ungemein 
reich an Gold fei, mußte 5. B. ſchon Mungo Park. Dahin gehören Dindiko, 
Schronta; Bambul in Senegambien, Bambarra am obern Niger; bann 
lommt e3 vielfach im Gebiete der Mandingos vor, wo man in Sand und Thon Golb 
von der Größe eines Nadelknopfs, ja bis zu ber einer Erbje findet; man nennt es 
Sana-Manko, d. h. Goldftaub, im Gegenfage zu Sana Birra, Golpfteine. 
Der Goldftaub wird in Federkielen aufbewahrt, deren jeder Golbwäfcher mehrere im 
VWollhaare bei fih führt. Ein fleibiger Arbeiter kann jährlih für zwei Sklaven⸗ 
werthes Goldſtaub jammeln. Der Sklave wird geihäht auf 9 bis 12 Minkali (zu 
125 Silbergrofchen), oder in Waare zu 18 orbinären Flinten, 48 Blättern Tabal, 
20 Schub Pulver, ein Haumefier und eine Muskete. Manche Frauen oder Mädchen 
baben für 300 bis 500 Xhaler Gold an fi) hängen. 

Die Goldküfte hat als Hinterland das Negerlönigreih Aſchanti, beffen 
Bewohnerzahl wohl auf 2 bis 6 Millionen Seelen angegeben wird. Wir haben bier 
nur der Hauptftabt Qumaſſi zu erwähnen, welde mit den Nigergegenben in viel- 
fachem Raramanenverfehre Waht. Sie foll an 100,000 Einwohner haben und liegt 
etwa 60 Weaftunden von Allra. Die Engländer haben mit dem Könige von Aſchanti, 
welcher nad) dem Befige der Küfte trachtet, mehrfach bis in bie allerneuefte Zeit, 
Kriege geführt. Sie Haben aber in denjelben fein Glück gehabt. Es ift ihnen in- 
beiten doch gelungen, bie Yantiftämme, auf beren Unterwerfung es von Seiten 
Aſchantis abgejehen war, unter bad oben erwähnte Proteltorat zu bringen. 

5. Die Iklavenkäfe erſtredt fi, nach der bisher üblichen Bezeihnung, vom Rio 
Volta (Rap St. Baul) bis zum Rap Formoſo an ber Hauptmündung des Niger. 
Bir beſchraͤnken fie aber bier zunähft auf den Raum, ber vom Volta bis zur 
Stadt Lagos reicht. Auf diefer Strede hat ber Sklavenhandel noch immer feinen 
Fortgang, wenn auch nicht entfernt mehr in ber frühern Ausdehnung. Die niebrige 
und jumpfige Küfte, an welcher fi die Strandlagunen gerade hier tief ins Innere 
ziehen, begünftigt die Einſchiffung, welche, des ſeichten Waflerftandes wegen, von ben 
Kreuzern nicht allemal verhindert werben Tann. Das innere Land befindet fich im 
Befine des Königs van Dahome, der wegen ber Menſchenopfer, melde alljährlich 
in ſeinem Lande veranftaltet werben, einen fo blutigen Ramen in der Welt bat, 
Seine Hauptftadt it Abomeh, fein Hafen Waipdah, (Whydah), ein Hauptfig 
der Schlangenverehrung und ber Sklavenverſchiffung; hier find einige europäifche 
Faltoreien. Groß⸗ und Klein-Bopo und Aghbaray, gleichfalls Sklavennefter, 
haben Häuptlinge, welche von jenem König abhängig find, dad etwas weiter nad 
Diten auf einer Stranbinfel liegende Porto novo ift aber vor einigen Jahren von 
den Franzoſen in Beſitz genommen worden. Diejer Pla, zwiſchen Whaidah und 
Badagry, beherriäht bie Mündung ber tief ins Land einſchneidenden Denhamlagune. 
Die an derſelben wohnenden Gegesneger waren ſchlaue Mäfler, welche ben Skla⸗ 
venhandel vermittelten; jet bereiten fie Palmoͤl und Salz, auch Xöpfergeichirr, 
weihes fie auf ben Markt nach Porto novo bringen. Hier ift ber Kleinhandel in 
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An der ganzen Lüfte liegen viele „Mäkllerniederlaifungen”, wie 
Richard Burton fie genannt hat, zerftreut; eine derfelben, Sroß-Bonny im Niger- 
delta, bat ſogar 9000 Einwohner. Bon dem Reihe Dahome erfuhr man in 
* Europa erft etwas, als dasſelbe den eben erwähnten Hafen Whaida (Whydah) 
erobert hatte und mit ben fremben Saufleuten und Sflavenhänblern in bireftese 
Berlehr trat. So legen die Leute von Abeoluta, welde vermittelft des Fluſſes 
Dgun an das Salzwaſſer gelangen können, den Leuten von Ibadan, welde Binter 
ihnen landeinwärtd wohnen, hohe Durdgangszölle auf, die nur widerwillig entrichtet 
werden und, wie gejagt, Anlaß zu mehr als einem Kriege gegeben baben. 

Sene ausgedehnte Landſchaft Yoruba wird im Weiten von Dabome, im 
Rorden von Nupe (Ryffi) begrenzt; im Often liegen eine Menge Heiner Regerflanten, 
wie denn überhaupt auch hier Alles in echt afrilanifcher Art zerflüftet und zeriplittert 
it. Die Dorubaiprade wird von den Egbas, Egbadans, Idſchebus, Iletus und 
Dia geſprochen, eben jo von vielen Leuten in den Häfenplägen Lagos und Badagıy; 
im Innern reiht fie bi3 an den Niger, gen Süden bis nad) Neucalabar; fie wird 
dort im Handelsverkehr allgemein gebraudt. 

Abeokuta, 70 8 N., 30 20° H. v. ©., die bedeutenhfte Stadt in Yoruba, 
vom Hafen Lagos 81 Miles entfernt. Davon foınmen auf den Fluß Ogun, d. 5. 
befien für Kähne fahrbare Strede, 64 Mile, bis Agbameya, dem Ueberfahrts- 
orte, zwiſchen dem Gebiete der Egba3 und der Egbados ober unteren Egbas, und 
Endpunkt des Landweges von Lagos und Badagry ber; doch Lönnen Kleinere Rachen 
noch etwa 6 Miles weiter hinauf bis Aro fahren; von da an befteht das Flußbett 
aus Feljen. Die Stabt ift von einer Erdmauer umzjogen, die etwa 20 Miles im 
Umfange bat, und befteht aus einer großen Menge einzelner Gemeinden. Als bie 
Egbas in ben Kriegen mit ihren Nachbarn, namentlich ben Ibadans, große Verlufte 
erlitten und viele Dörfer zerftört wurden, juchten die verfchiebenen Stänme an dem 
gewaltigen Sranitfellen Olumo, welcher fi über dem Ogun erhebt, im Jahr 1825 
eine Zuflucht und gründeten die Stadt Abeokuta, d. 5. unter dem Fellen, Unter- 
ftein, in welder jeber Stamm dad Quartier, welches er bewohnte, nad feinem 
früheren Heimathorte benannt bat. So heißt daS Hauptquartier, nad der früheren 
Hauptftabt der Egbas, Ale, und der König wird ald Alake, d.h. Herr von Ale, 
bezeichnet. Als Conſul R. Burton 1861 dort war, bettelte ihn auf dee Straße ein 
Chriſt an, ein zerlumpter Gefelle; er war des Königs Bruder. Die Stadt wirb 
ſehr unfauber gehalten und gleicht nicht felten „einer ungeheuern Zatrine”. Die Ein 
mwohnerzahl, an 150,000 Seelen, beiteht aus Leuten von mehr al3 150 verſchiedenen, 
während der Kriege zerftösten Ortſchaften. Man kann Ale als eine Art von Foöde⸗ 
rativrepublil unter einem gewählten Oberhaupte betrachten; Fetiſchdienſt und Menſchen⸗ 
opfer; die Zahl der Mohammebaner wächöt, jene der Chriften bleibt gering (1 auf 
600 Heiden); die Berichte der Miffionäre find mit ber größten Vorficht aufzunehmen; 
Be ftimmen mit dem, mas Nichtgeiftliche melden, keineswegs überein. Ake ift als 
Zranjitort für die Gegenden an ber Küfte und ben Streden nah Norden bin 
don Wichtigkeit. Gut verſorgter Bazar, auf dieſem nur Verläuferinnen, weil 
Feldarbeit in Yoruba als unanftändig für Frauen gilt; deshalb iſt der Markthandel 
ihnen zugewieſen. Man trägt Laſten auf dem Kopfe, nicht wie in Oſtafrika auf ben 
Schultern. Die Buben find beſchattet; Kurzwaaren, namentlih Arm- und Beinringe 
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ven verichiebenen Metallen, Mefier, Scheeren, Rabeln und Halen; Zeuge, 5. B. 
Seidenftoffe, Wollentuch, Samımet, bejonders grüner; dann einheimiſche Gewebe aus 
serkhiedenen Faſerſtoffen, in ſchmalen Streifen, welche zuſammen genäht werden; 
Galicod und Shirtings; rothe, blaue und weiße Bänder; Kappen aus Haufla; 
Stride und Seile; Zwirn, beſonders rother. Vortreffliche Lederarbeiten, je gut wie 
jene in Marollo. Dazu kommen noch Glas- und Porzellanperlen verſchiedener Art; 
Seife, Schnupftabalsdoſen, Schießpulver, Bleikugeln, Kreide, Schnupſtabak, Indigo 
in Kugeln, flüffige Farben, Camholz, Roß⸗ und Kuhdünger, womit man bie Fuß⸗ 
beden nnd die Hüttenwände bekleidet, Salz und Salpeter, Körbe, die. ans Blättern 
verfertigt find, Brennholz, Papier, Beſen und rohe Baummolle. Unter den Eßwaaren, 
welche feil geboten werden, iR die Obbe ober Palaverſauce, fo genannt, weil 
fie bei allen öffentlichen Verhandlungen, auch mit weißen Kaufleuten, genoffen wird. 
Eie befteht ans Fiſch, Fleiſch, gekochtem Geflügel, Dams, Zwiebeln oder Schalotten, 
yalampften Eocosnüfien, Pfeffer verfchiedener Art, Hibiscus esculentus und Corchorus 
elterind. Dann Schneden, Maiskuchen, Kaflave und Bohnenmehl, Schibutter, 
Seſamöl, Mais, Guinealorn, Eier, getrodnete Seefiiche, Kolanüffe, Arachis, Tabal, 
zumeit brafilianifcher, denn ber einheimiſche ift matt von Geruch und Geſchmack, 
Balnwein, Oli, d. h. einheimijches Bier, Rum, Bananen, Melonen, Pfeffer, Ingwer 
und andere Gewürze; bazu kommen Bataten, Hibiſcns, Zuckerrohr und Zwiebeln. 
Bir haben hier alle diefe Waaren angeführt, weil bergleihen mehr ober weniger 
auf allen größeren Marltplägen wefllid vom Niger vorlommen. Die 
Gewerbe der Schmiebe, Zimmerleute, Weber, Farber und Toͤpfer find noch in ber 
Kindheit. Die Reger kannten urjprünglich keine Säge. 

Ale hat 4 trodene und 8 nafje Monate; die Regenzeit ift für Europtter bie 
am wenigften ungefunde. Audgeführt werden Palmöl, Ersnüfie (Arachis), Schibutter 
(genanntes Regerfett), Indigo, Natron, Häute, Baumwolle, Elfenbein, einheimifche 
Vaumwollezeuge nad der afrilaniihen Hüfte und ſelbſt nad Bahia in Brafilien. 
Spieljeug, Spiegel und manche Metallmaaren kommen aus Deutſchland; Kauris aus 
Dfafrila; Rum, Branntwein, Waffen und Schiekbebarf werben von ben 
Engländern gebradt.*) Die Kaurimuſchel ift auch in Abeofuta das Haupt« 
amlaufjsmittel. Früher kamen nad Weſtafrika nur die weißen indifchen Muſcheln, 
zelde im Einfaufe die Tonne (20 Eentner) mit 80 Pf. St. bezahlt unb für 80 
Po. St. wieder verlauft wurden. Seit etwa 10 oder 12 Jahren brachten jedoch 
Hamburger Häuſer von Sanfibar alljährlich mehrere Schiffslanungen ber größeren 


*) Burton macht folgende Bemerkung: (Abeokuts and ihe Oamaroons mountains; 
an exploration ; London 1863. Vol. I. p. 816): „Dieje vier Artikel bringen großes Unheil 
Über das Land, und Weftafrila, defien Handel fi in den Hänben chri lider Raufleute 

‚ bildet einen höchſt unvortheilhaften Gegenſatz zu der Oftfüfte, welde durch 
Rodammedaner und indiſche Banianen mit ausländiſchen Waaren verjorgt wird. 
In den Küften von Sanfibar waren Muskete und Gchiekpulver, die vorzugsweiſe beim 
Slladenfange benützt werden, nur in den Händen von Beludſchen und Arabern, weldhe der 
Keprung als Soldtruppen dienen, bis die Deren Oswald und andere Hamburger fi 
ef der Inſel Sanfibar nieberließen. Man jagt, das Haus Oswald habe in einem einzigen 
Jahre 13,000 Musteten eingeführt. Das Innere, 3. ®. Uniamueſi und die Gegend am 
Xungangita-Gee, ift noch in den Händen ar abiſcher Kandelsleute, und diefe bringen ben 
Eingeborenen Leine Feuerwaffen; aud) würde der, welcher ihnen geiftige Getränke brächte, 
fir infam erachtet werden. Ich werde ſteis gegen den Verlauf von Rum, Musketen und 

um fo nachdrücklicher proteftiren, da ein Kandel mit Baummollemaaren, Salz und 

andern Waaren eben jo nugbringend wäre.“ 
5° 
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blaulichen Cyprãa nad Weſtafrika, und fie verdienen, zum großen Verdruffe der 
neidiiden Engländer, etwa 50 Procent baran. Dex Werth ber Kauris ift auf ver⸗ 
ſchiedenen Märkten ſehr verjchieben. In Ale bilden 40 Muſcheln einen Strang (string) 
oder Djo, im Werth von etwa 1 Penny. Ein Strang von 50 Stüd beißt Abotta; 
5 Stränge bilden ein Bünbel (bunch); 10 Bündel = 50 Strängen oder 2000 
Kauris bilben 1 head — 1 Dollar. Diefe Benennung „Kopf“ rührt wohl daher, 
baß bie Thaler Bruftbilber im Gepräge Batten; 10 Köpfe = 1 Beutel (bag) oder 
Dffelan; 20 Köpfe == 1 Unze Goldftaud. Für die Mnterabtheilungen gibt es 
eine große Anzahl einheimifcher Benennungen. In jebe einzelne Mufchel madt man 
ein Loch uub zieht fie auf PBalmfafern. In Lagos beihäftigt mander Kaufmann 
damit acht ober zehn „Kaurimädchen“; 2000 bläuliche afrikanische Mufcheln wiegen 
80 bi3 90, bie weißen indiſchen 85 bis 40 Pfund und die ganze Summe madht 
noch nicht 1 Pd. Sterling aus. In Sanfibar gelang es bem verftorbenen Sultan 
Nr Seid ben Heinen indifhen Kupfermünzen (Pico, Peis) Eour3 zu ver- 
en. 

Es bleibt im afrikaniſchen Handel ein großer Uebelitand, daß etwa zwölf ver⸗ 
IHiedene Arten Dollars in Umlauf find Yür Hausiflaven zahlt man in 
Ale buchhfchnittlih 8 bis 12 Beutel, für bie, welche fi) zum Grport eigen, von 
12 bis 16 Beute. Man fiebt, ber Reger tartrt fich felber ſehr niedrig. Die 
Schibutter wird ein wichtiger Ausfuhrertifel werben; bie Tonne von 2252 Pfund 
wird mit 50 bis 72 Pfd. St. bezahlt. Am Hinterlande wähst ber Butterbaum in 
großen Wälbern; einer derſelben, zwiſchen Slori und Biba, foll neun Tagereiſen 
lang fein. Die Frucht wird im April ober Juni gefammelt, in einem Dfen getrocknet, 
in einem Mörjer zerftoßen und mehrmals gewaſchen; bann ſchöpft man das Yett ab. 
Diefes „Regerfett” wird nachher gekocht, im Meinere Gefäße gethan, und hält fi 
Sabre lang gut. Am Niger wachſen noch einige andere Arten von „Butternuß- 
bäumen“ und am Gabon Bennen die Eingeborenen „Zalgnußbäume‘. Baum 
wolle gedeiht in ganz Yoruba vortrefftich, doch wird die Ausfuhr ſtets unbeträchtlich 
bleiben, weil e8 an geeigneter Arbeit fehlt, ohnehin verhindern die unaufhörlichen 
Fehden eine regelmäßige Zufuhr. Im Jahr 1860 nahm man in Mandefter an, 
baß Poruba etwa 20,000 Ballen (von 112 bis 125 Pfund) werde liefern können; 
aber im folgenden Jahre Ionnte Lagos doch nur 3447 Heine Ballen in ben Handel 
bringen. Alle hochfliegenden Baummwollephantafien verwirklichen Ah in Afrika, in 
ben von Regern bewohnten Sändern, nirgends. 

6. Die Palmölküfle oder öflihe Abtheilung der Sklavenküſte reiht von Lagos ab 
bis zur Münbung bes Camerones; fie liegt demmach am döftlihen Theile ber Bucht 
von Benin, welde ſchon am Kap ber brei Spitzen beginnt und fi bis zum Kap 
Formoſo, 49 16° 17" R., erftredt; die Einbuchtung weiter nad Dften bin bis 
zum Rap St. John, 10 9° 7" R., wird als Biafrabai bezeichnet. Der Name iſt 
von den Engländern aus Rio be Mafras corrumpirt worben. Sie nimmt ben 
innerften Theil des großen Guineabuſens ein. 

Bon Lagos ab findet ber Seefahrer eine fogenannte falſche Küfte, Tumpfiges 
Geſtade, zumeiſt erdigen Nieberfchlag bes Nigers, deſſen Stromverzweigungen faft 
bis dahin gehen, wo bie Stranblagunen aufhören, um bier einem Fluß delta Plag 
zu machen; biejes reicht nah Oſten hin bis zum Bonny, vielleiht gehört aud der 
Andony zu bdemfelben. Die hydrographiſchen Verhältniffe diefer ganzen Region 
fennen wir nur erft mangelhaft. Von der See aus geſehen bildet das ganze Geſtade 
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einen troftfofen, einförmigen Anblick; bie Münbungen erlennt man baran, daß bas 
redite Ufer gewöhnlich höher liegt als das linfe. Meberall if dieſe Sumpflüfte in 
viele Inſeln zertheilt; an den Ufern wählt Mangrowegebüf und das Klima ift für 
Enropäer geradezu fürdterlid. Dieſe Region des Rigerbelta hat mehr als 20 
Strommündungen, bie mehr ober weniger son Palmölſchiffen befucht werden: 
wir mũſſen fie deshalb anführen. Der Benin ober Rio Formoſo ift no ein 
jelbſtſtaͤn diger Fluß, ber feine eigene Duelle bat; feine Binfahrt iſt noch gefährlicher 
al3 bie Barre von Lagos. Das Land Denin, in welchem Fiſhto wu ein Handels⸗ 
dorf bildet, war früher in zwei Staaten getbeilt: das eigentliche Benin und Wari; 
jegt berrichen am Fluſſe barbariiche Yuftände und Anarchie — Der Escravos, 
d. 5. SHavenfluß, von ben Engländern in Escardos corrumpirt, mit ſchlechter, 
feichter Barre. — Der Ri dos Forcados, auch Warri genannt, mit verhält- 
nikmäßig guter Einfahrt; er wird aber nur jelten beſucht. — Ber Roamos, mit 
15 Fuß Wafler auf ber Barre; die Aumohner beftellen, eine Auſsnahme in jenen 
Gegenden, einige Weder. Dann folgen: ber Dodo, Pennington, Middleton, 
DBinftauley und Segana ober Angana, unb darauf der Run, Hauptausfluß 
des Niger. Das au bemielben vorjpringende Land wird als Cabo Formoſo 
bejeichnet; die Engländer jchreiben unriätig Formoſa. Nach DOften Hin Kap Yilana 
oder Palm point. 

Dam beginnt bie Biafrabei, welche durch das Eameromeögebirge in zwei 
Abtheilungen gelondert wird. Im Norben besfelben liegt noch eine falfche Küſte, 
füblih vom Sameronesfluffe wird das Land Höher und hat Thonboden. Bon nun 
an tritt die Delpalme feltener auf, dafür kommt aber mehr Elfenbein an 
bie Küfte. Dieſe ſüdliche Abtheilung enthält die Hafenbudten von Pannavia 
und Batu. Die Flüſſe öftlih vom Bam find: der Braß, auch Second River ober 
and St. John, bei den PVortugiefen Rio Bento, denn alle dieſe Bewäfler Haben 
pm Theil bi3 zu 5 und 6 verfchiebene Benennungen; dee St. Nicolas, auch 
Filana oder Third River, eine Berzweigung des Brad, die auf mit dem Neucalaber 
in Berbindung Reben fol. — Ber Santa Barbara ik der Fourih River, ber 
San Bartolomeo ber Fit River, ber Rio Sombreiro auch Sirth Biver. 
Dann ber Neucalabar, (Rio Real, Ealbarin, bei ben Hollänbern Nieuwe Kalboegh, 
euch Galbary) und zulegt ber Bonny, corrumpirt aus Dbani. Weiter nad Ofen 
hin gehören ber Rio del Rey, Altcalabar und Croß nicht mehr zum Riger« 
beita; fie find felbftitändige Ströme. 

Hier bildet überall das Palmol den wichtigſten unb nahezu ben alleinigen 
Ausfuhrartikel. In Benin felber iſt berjelbe völlig in engliiden Händen; in 
Talma betheiligen ſich auch deutiche und franzöfiiche Häuſer. Wiel bebeuienber iſt 
Bonny, we am gleihunmigen Flufſe bie Delbörfer Bonny Town, Smoke 
Town, Fiſh Town und Tallifer liegen. Die Mündung if 2 bi3 8 Miles 
breit, äufßerfi gefährlich, ja die böfefte in gang Afrika. Die Schiffer bezeichnen fie 
ala ein „Amphitheater of bar and breakers, roaring, \oaming and bursting 
everswhere“. Dazu kommt dans dad färdterlide Alima. Im Jahr 1862 raffte vom 
14. März bis 20. Juli daB Fieber von 278 Weißen 6 Supercargos, 5 Werzie, 
5 Raufmannzdiener und 146 Matzofen hinweg; einzelne Schiffe verloren ihr ganges 
Boll. In Bonny ift „fonl sky, fonuler water, foulest land“, aber e3 bildet heute 
das Hauptcentrum für den Handel mit Palmöl, von vwelchem jegt jahrlich 16,000 
bis 18,000 Tons zu 240 Gallonen ausgeführt werden, Es if übeigend eine ganz 


79 Sandelsverhältutfle an der Palmdlläfte. 


unrichtige Behauptung, daß ber Palmölhanbel ber Sklaverei Abbruch gethan habe. 
Dem Sklavenhandel über See tft allerdings dadurch theilweiſe gefteuert worden, aber 
bas Del wird zum größten Theil durch Sklavenarbeit bergeitellt. Die Häuptlinge 
ſchicken zu diefem Zwed ihre Leyionen von Sklaven aus; fie müffen bie Palmnüffe 
einfaumeln unb prefin. „Li, come partout sar la cöte, c'est Pesclave qui 
donne au commerce sa richesse et sa grandeur. Le noir libre s’dtend au 
soleil et ne veut plus travailier !““ Die europäildhen Hänbler haben in ben Del- 
fläffen Pontons liegen, wohin bie Neger das Del ſchaffen. Zu gewiſſen Zeiten 
fommen dann die Schiffe und holen ab, wa3 eingefanmelt worben if. Bonny war 
übrigens früher ein großer Stlavenmarkt und führte durchſchnittlich an 16,000 Neger 
aus. — Im Altcalabar find Creek Town und Duck Town die widtigiten Pläße 
für die Delausfuhr; Golbftaub und Elfenbein kommen in fehr geringer Quantität 
anf alle biefe Märkte. 

Die Handelsverhältniffe in dieler Region bes Balmölbandels 
bieten manche Eigenthünlichleiten bar. Die Eingeborenen haben auffer bem Del noch 
Schibutter, Bleierz, etwas Baummolle und Indigo, rothen Pfeffer und Camholz ab- 
zugeben und diefe werden im Tauſchverkehre mit Kauris, Zeugen, Branntwein, 
Rurzwaaren, Baummollezeugen verſchiedener Art und Salz bezahlt. Amerikaniſche und 
engliſche Waaren findet man ſchon 300 Miles Iandein auf dem Markte von Sgbegbe; 
fie fommen dorthin von Bonny, Braß und Benin, und treffen dort zufammen mit 
Glasperlen in boppelter Birnenform, welde auf dem Landwege durch Mekka— 
pilger bis an ben Niger gelangen. Am untern Tihabba-Benuf, 5. B. in Rogan 
Koto , bat man als Umlaufsmittel eiferne Platten, die ein Dreied bilden und 
einen etwa fünf Zoll Langen eifernen Stiel haben. Diefe Akika oder Ibia, welche 
in der Hauſſaſprache Agelemma heißen, waren ſchon in ber Mitte bes fiebenzehnten 
Jahrhunderts im Umlauf, fie curfiren jekt vorzugsweife beim Sklavenhanbel; ein 
junger, woblgewadjener Mann wird mit 36 folder Triangel bezahlt. 
In jedem Delflufie hat der Verkehr andere Ufancen. Im Braß, Neucalabar und 
Bonny bat man als Wertbmefler die Bars, in Altcalabar die Eoppers; beibe 
Benennungen gelten auch in Camerones, bier aber aufferdem noch bie Crews, die 
Big tings und die Little tings. Die Bars, welde man früher auh Manil- 
la8 nannte, find halbzolldide Kupferſtückchen in Hufeifenform, die im Kreis 
einen Umfang von etwa 4 Boll haben; e3 gibt davon 5 verſchiedene Mufter; von 
biefen ift das Antony Manilla auf den Märkten nad dem Innern bin am be= 
liebteften. Der Werth aller Zeugforten, bes Branntweins, der Schießgemehre, des 
Pulver ꝛc. wird nah Bars geihägt. Die Soppers find früher ein etwa brei 
Fuß langer dünner Kupferſtab geweſen, deffen Werth etwa 10 Silbergrofchen betrug; 
men bat jeht ftatt besfelben einen Meffingftab, aber bie alte Benennung iſt ge- 
blieben. Die Hanbelsieute von Camerones handeln mit benen bes innern Landes 
vermittelft der Bars, mit den Europdern dagegen rechnen fie nad Crews. Ein 
Crew wechſelt im Werthe von 10 bi3 zu 20 Schilling Sterling; es ift namlich ein 
Gemäß für Palmol, das 12%/, Gallone enthält; wir haben desſelben fchon weiter 
oben bei der Golbküfte erwähnt. Big tings find Schiehgewehre und Bulver, — 
Little tings ein Affortiment von Zeug, Rum, Rurzwaaren u. |. w. 

Die Negerbäuptlinge ziehen beträchtlichen Ruken aus bem Berlehr. Ein Schiff, 
das an die Münbung eines Delfluffes kommt, muß einen Lootſen nehmen und Dafür 
> B. in Bonny bei ber Auffahrt 150, bei ber Ausfahrt 250 Bars geben; wer 
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keinen Lootſen nimmt, hat dennoch bie Hälfte dieſer Abgabe zu erlegen, in Altealabar 
ſegar das volle. Bevor ber Kandel eröffnet wird iſt dem Häupiling ein Comey 
er „Euftom bar” gleihjam als Hafenabgabe zu zahlen, gewöhnlich im Werthe 
son zwei Fäflern Palmsl für jeden Maft, welchen das Schiff führt, ober 5 Bars 
für jede Regiftertonne bes Schiffes. Diefe Mgabe iſt in din verfchiebenen Flüſſen 


Werfen wir einen Blid auf die allgemeinen Hanbelsverhältnifie biefer ganzen 
Küfte von Obergninea, jo finden wir biefelben in keinem befriebigenden Zuſtande. 
Die geſammte Handelsbewegung ber engliſchen Beſitzungen ftellte fih 1863 auf 
1,183,000 Pfd. Sterling, für 1860 finden wir die Angaben, baß bie Einfuhr von 
Balmdi von ber Weftlüfte überhaupt fih auf 1,684,582 Pfb. St. ſtellte; fie ift 
fetben noch beträdtlih angewachſen. Die übrigen Artilel verſchwinden dagegen; 
Elfenbein figurirt für nur 85,672 Pfund, Macs mit 3134, Ebenholz mit 3797, 
Gambolz; mit 8939, Angola-Rothholz mit 7370 Pfd. St. An engliihen Yabrilaten 
gingen für 951,295 Pb. Sterling an die Weftküfte; davon Schießpulver 100,169, 
Baumnvollewaaren 464,661, Eifenwaaren 50,314, Eifen unb Stabi 25,147, Schieb- 
gemwehre 61,613 Pfd. Sterling. 

Wir wollen bier bemerfen, daß ber Verkehr ber gefammten Weſtküſte von 
Afrika durch die regelmäßige Dampferfahrt wejentlich gefürbert wird. Jene ber 
African Eteam Navigation Company fahren zwildden Liverpool und Altcalabar. 
Bon dieſem Iehtern aus legen fie auf der Rüdfahrt an bei: Eamerones, Yer- 
nando Bo, Bonny, Benin, Lagos, Accra, Eape Coaſt Eaftle, Eap 
Balmas, Monrovia, Sierrakeone, Bathurft, Teneriffa und Madeira. 
Eo kommt der Poftbampfer, welcher 3. B. am 29. Auguſt Altcalabar verlafien bat, 
am 11. October in Liverpool an. Daß der Senegal regelmäßig von den Dampfern 
der franzöfiihen Meffageries imperiales beſucht wird, fagten wir ſchon oben. 
Eine portugiefifhe Dampferlinie, bie aber nit regelmäßig zu fein fcheint, 
geht von Lilfabon aus; fie berührt Funchal auf Madeira, Gt. Vincent, 
Santiago auf den Saboverden, St. Thomé, Ambriz mb Et. Paulo de 
Loanda. — Die Union Company fährt von Southampton add nad Afcen- 
fion, St. Helena und Rapftadt. 

Wir müflen bier Einiges über den afrilaniiden Sklavenhandel be 
merfen, weil berfelbe auch in Guinea noch nicht ganz aufgehört bat. Daß er überall, 
wohin bie Macht der, Europäer nicht gelangen kann, ungeminbert feinen Fort⸗ 
gang nimmt, verfteht ſich von ſelbſt. Sklaverei und Menfchenhandel find mit den 
Begriffen der Urafrilaner völlig verwachſen; ihre ganze Geſellſchaft, und wenn bei 
ihnen von einem Staatsweien bie Rebe fein kann, aud diefes, fußt durchaus auf 
Sklaverei. Mau muß fi wohl hüten, unfere heutigen ewropäilhen Begriffe von 
Etellung und Würde bes Menſchen bein Afrikaner zu vermuthen, oder auch mur an» 
zunehmen, baß er biefelben verfichen und würdigen lönne, er bat nit einmal eine 
Ahnung bavon. In Europa felber erhob ſich bis in ‚bie Mitte bes vorigen Jahr⸗ 
hunderis kaum eine Stimme gegen bie Unredhtmäßigleit bes Sllavenhandels, und 
wenn man beflagte, daß Chriſten in ben Barbaresienftaaten als Sklaven gehalten 
wurben, fo fand man es anbererfeit3 doch ganz in ber Ordnung, baß 3. DB. bie 
driftlichen Malteferritter noch im Jahre 1770 ihre Galeeren von mohammedaniſchen 
Sklaven aus Afrika rubern ließen. Im chriſtlichen Brittelalter hatten insbefondere 
8. Italien, Frankreich und England große Sflavenmärkte auf denen gelaufte 
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oder geraubte Menſchen feil geboten wurden. Mohammedaner in harter Gtlawexei 
zu balten, galt für ſehr verdienftlich, und von Portugal und Spanien.aus ſchickte man 
bergleichen in ganzen Schiffsladungen nach den amerilanifchen Bergwerken. No im 
Anfange des fechsgehnten Jahrhunderts wurden auf Gicilien ville ſaraceniſche Sklawen 
gehalten. In Afrika ſelbſt reicht der Sklavenhandel bis in die Urzeiten hinauf, bis 
in die Tage der älteften ägyptiſchen Dynaftien. Die Neger braten ihre eigemen 
Stammgenofjen in das Maghreb, um fie bort gegen Waaren zu vertauſchen; im 
Suban wurben große Sffauenmärkte abgehalten, und die Araber verichifften von ben 
weſtafrikaniſchen Häfen wiele Neger nach mehreren, längere Beit in ihrem Beige be 
findlichen Inſeln im Mittelmer. Der Handel mit ſchwarzen Menſchen mar alle in 
Europa währen des Mittelalters nicht ımbelannt, und als 1448 die Portugiefen 
nach ber Inſel Arguin kamen, boten ihnen arabifche Kaufleute für ein Pferb 10 bis 
14 Sklaven. Bon jener Zeit an bradten die Portugiefen alljahrlich hunderte der⸗ 
jelben nad Europa; die Spanier ihrerſeits trieben den Menfchenraub ſyftematiſch anf 
den canariichen Iuſeln. Hatte doch ber Papft Nikolaus der Fünfte in einer be- 
jonderen Bulle ben Chriften ausdrudlich erlaubt, die Nichtchriſten zu Sklaven zu machen! 

Weiter oben ift bemerkt worden, daß die Weſtküſte Afvika's ein Hauptſchau⸗ 
plak für ben Menſchenhandel geweſen ſei der auch jetzt noch nicht aufgehört habe. 
Auf der Strede von den Infeln des Grünen Vorgebirges bis nad Benguela finb 
früher nicht weniger ala 70 Exporthäfen an demſelben betheiligt geweſen und man 
berechnet, daß noch im Jahr 1825 aus benfelben etwa 200,000 Neger über See 
verſchifft worben find; 1839 kamen noch mehr als 100,000 in Amerika en. Nicht 
weniger als neun verjchiebene Hanbelsvöller haben ſich am Sklavenhandel der Weft- 
küſte betheiligt: Portugiefen, Holländer, Sranzofen, Schweden, Dünen, Brandenburger 
und Norbamerifaner, Spanier und vor allen die Engländer, benen «8 gelang, ſich 
eine Art von Monopol zu verihaffen, jebenfalld alle Mitbewerber zu überflügeln. 
Sie bejonders belebten die fogenannte Mittelpafjage, d. h. bie oceaniſche Region 
ber großen atlantifchen Strömung, welde vom äquatorialen Weltafrila gen Often 
zieht und ſich in ber Art theilt, daß bie eine Abzweigung nad ber caraibiſchen See 
gen Weftindien binfliekt, während die andere an der Oſtküſte Südamerifas, an 
Brafiliens Geſtaden nah Süden zieht. Während die Portugiefen Negey raubten und 
verſchifften, departirten fie auch Juden nach der Küfte und den Injeln Weftafrika’s 
und dieſe find es geweſen, weiche 3. B. auf der Inſel St. Thome ben Zuckerbau in 
Dlüthe braten. In Amerila wäre, joweit bie tropiſchen und fubtropifchen Gegenden 
in Betracht kommen, eine Entwidelung des Kolonialweſens unmöglih geweſen, 
wenn man nicht Neger als Arbeiter dorthin gebracht hätte. 

Hier will ich auf ein wichtiges Moment aufmerkſam maden, das zumeiſt über- 
fehen worden if. Da, wo die europäifchen Eroberer jeßhafte Indianer fanden, welche 
ſchon Ackerbau trieben, beburften fie der Negerſtlaven nicht, amd dort haben die Ur⸗ 
eingeborenen ſich bi8 auf diefen Tag erhalten und bauen ihren Ader wie in ben 
Zagen ihrer alten Vorfahren. Anders ftellten fi die Berhältuiffe dort, we man 
nur Jagd» und Fiſchernomaden antraf. Diefen bat die Natur jede Anlage und Be- 
gabung zum Aderbau und zu jeder andauernden und regelmäßigen Arbeit platter- 
bing3 verfagt. Jeder Verſuch, ihnen Eivilifation gu bringen, iſt geradezu vergeblich; 
fie innen nicht anders werden als fie einmal find, und jeder Zwang hat feine anbere 
Folge, als ihnen den Untergang zu bringen. Aber gerade in ben meiften tropifchen 
Gegenden Amerila’3, melde fih am beften zum Aderbau ber fogenannten Kolonial⸗ 
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probulte eignen, fany man ſolche zur Arbeit unfähtge Indianer. Wan wollte fie 
zu derjelben gwingen, doch war es unmöglich, mit ihnen etwaß auszurichten; deshalb 
holte man ſchwarze Afrikaner, die ungemein zaͤh und wenn auch träg, doch zur Arbeit 
brauchbar ſind, fobald Zwang ihnen diefelbe auferlegt. Den überall in ber Welt 
berrihenden Anfichten zufolge, fanden auch die riftlichen Völker kein Unrecht im Kauf 
und Berlauf von Menichen, und in ber Sklaverei ſah man eine Einrichtung, bie 
Jahrtauſende beftanden hatte. Faſt drei Jahrhunderte lang ift die Entwidelung des 
großen überfeeifhen Verlehrs durch Sklavenarbeit nud Sklavenhaudel bebingt worben 
und ohne dieſelben würde Europa niemals zu dem gewerblichen und commerciellen 
Auffchwunge gelommen fein, welchen es nahm, ſeitdem ber Anbau von Kolonialer⸗ 
zeugniſſen, in Folge ſteigender Nachfrage, eine immer größere Ausdehnung gewann. 
Die Staatsregierungen ſahen im Negerhandel eine ergiebige Finanzquelle, fie - 
verpachteten bie Berechtigung zu demſelben an den Meiftbietenden, ober verkauften 
das Monopol auf benjelben ax priviligirte Compagnien, oder ſchloſſen Lieferungen 
ab, deren Unternehmer an einen gewiflen Punkt jährlich eine beftimmte Anzahl von 
Regen zu bringen hatte. Spanien, das erſt |pät in eigenen Schiffen Sklaven aus 
Afrika holte, ließ fich feinen Bedarf weiſt durch die Portugiefen, und nachher durch 
bie Franzoſen, bauptjädlich aber durch die Engländer bringen. Es ſchloß fogenannte 
Aſiento⸗Verträge (asiento bedeutet Lieferung), zuerft 1696 mit Portugal 
und dann 1701 mit einer franzöfiihen Guineacompagnie. An die Stelle dieſer 
Traltate trat aber 1713 ein anderer mit der engliſchen Sübfee-Compagnie, welche 
zwunähft auf 30 Sabre alljährlih mindeftens 4800 Neger liefern mußte, und für 
jeden Schwarzen eine Abgabe von 834, Piafter gu zahlen hatte. Der Bedarf an 
Arbeitern nahm fortwährend zu und bie feefahrenden Völker wetteiferten, benfelben 
zu befriedigen. Wlein aus Liverpool, weldes fein Aufblüben dem Sklavenhandel 
verbanktt und von welchemn ſchon weiter oben gejagt worben ift, daß es mit Regerjchäbeln 
gepflaftert worden ſei, gingen 1771 nicht weniger als 105 Schiffe nach Weltafrila, um 
Reger einzukaufen; aus Briſtol in bemjelben jahre 25, aus London 58, aus andern 
Häfen 5, alio nahe an 260 Fahrzeuge, melde mehr als 46,000 Schwarze an 
Bord nahmen, deren Werth mit englifchen Yabrilaten bezahlt wurde. Aus Holland 
fuhren in jener Zeit gegen 30, aus den norbamerilaniichen Häfen 60 bis 70 Schiffe 
auf ben Stlavenhandel; Frankreich zahlte: feinen Schiffern für benfelben Prämien 
unb 1755 Iambeten bei San Bominge 65 Sllavenſchiffe mit mehr als 21,000 


1 

Die. Zahl der aus Afrika Hinweggeführten Menſchen läßt ſich nicht genau be 
ſtimmen. Man kann aber mit Beſtimmtheit annehmen, daß fie in manden Jahren 
200,000 Köpfe erreiht Habe. Dazu wirb noch etwa em Drittel dieſer Ziffer für 
folge anzeenehmen fein, welche in Folge ber Raubzüge unter den afrilanifchen Häupt- 
fingen, an ber Küſte und auf See burch Krankheit, Hunger oder Schifibruch verloren 
gegangen find. Die chriſtlichen Völker haben den Handel mit „Ebenholz und ſchwar⸗ 
zem Safimir* in einer gerabesu grauenhaft-barbarifchen Weile getrieben und bilben 
damit einen hoͤchſt unvortheilhaften Gegenfag zu den arabiihen Schiffen an der 
Dftküfte. Im Binnenlande dieſer letzteren bietet freilih das Einfangen der Sklaven 
nit geringere Greuel dar, als in Weſtafrika. Es muß hervorgehoben werden, daß 
als der erfte unter allen Staaten, Birginien &8 war, welches die Ausihiffung - 
aus Afrika geholier Sklaven bei ſich verbot und daß andere norbamerifaniihe SAd- 
ſtaaten e8 waren, welche biefem Beifpiele folgten und auf völlige Abſchaffung des 
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afrikaniſchen Negerhanbels drangen. Aber es war ein puritaniſcher, neuengländiſcher 
Yankeeſtatt, Maſſachuſetts, welcher erklaͤrte, daß der Sklavenhandel für feinen 
Wohlſtand unbedingt nothwendig ſei, und daß er eher aus der Union treten, als 
auf denſelben verzichten wolle. Erſt nachdem England 1807 den Negerhandel abge- 
ſchafft Hatte, fügte er fih, und Nordamerika konnte gleichfalls demſelben ein Ende 
machen. Diefen Beiſpielen find die übrigen feefahrenden Bölker gefolgt; auch haben 
fie nacheinander in ihren Kolonien bie Negerfllaverei aufgehoben, ſeitdem England 
1833 in biefer Beztehung einen in jeber Beziehung verhängnißvollen Schritt gethan 
hatte. Die Neger find in allen Kolonien, ausgenommen in Brafilien und auf den 
ſpaniſchen Antillen, emancipirt und auch in biefen beiden Regionen geht die Sklaverei 
ihrem Ende entgegen. Brafiltien hat 1851 die Einfuhr von Negern aus Afrila ver- 
boten; es Hatte von 1842 bis zu bem oben genannten Jahre nicht weniger als 
825,615 Sklaven von dort bezogen. Cuba hatte in berfelben Zeit 43,499 Köpfe 
importirt. So lange Spanien die Einfuhr nicht abfolut verhindert, wird in Afrika 
ber SHlavenhandel fortbauern, namentli in und bei Whalda und an ber Congofüfte. 

Man bat gefagt, daß die Barbareien und Mepeleien, welche die afrikanischen 
Häuptlinge ſich bei ihren Raubzügen zu Schulden kommen lafjen, auf Rechnung bes 
Sklavenhandels an der KHüfte zu fchreiben feien, das ift aber nur bedingt richtig. 
(Bergl. weiter oben ©. 47). Der Regerhandel ift jegt nur auf wenige Küſtenpunkte 
befhräntt, aber die Raubzüge und Fehden Haben darum nicht aufgehört und das 
Einfangen und Rauben von Menſchen dauert im ſchwarzen Afrila fort. Jeder Nach⸗ 
barftaat gilt für feindlich, und heute zwingt der Afrilaner in manden Gegenden bie 
Gefangenen in die Sklaverei, damit fie ihm Palmdl bereiten. Die Ausdehnung 
bes Balmölgandels bat durchaus nicht, wie man hoffte, den Fehden und ber Sklaverei 
ein Ende gemacht, er bat fie nicht einmal vermindert. Da, mo bie Delpalme nidt 
wächst, werden bie Kriegsgefangenen allerdings nicht mehr verlauft wie früher, ſon⸗ 
bern einfach hingemorbet. Bevor Brafilien die Negereinfuhr verbot, kamen Kriegs 
gefangene als SHaven auch aus dem innern Suban bis an bie Guineaküſte, um 
bort verjchifft zu werben; feit 1851 werben fie um's Leben gebracht. Eduard Vogel, 
ber 1854 den Sultan von Bornu auf einem ſtriegszuge gegen bie Musgo begleitete, 
war Zeuge, baß alle gefangenen Manner niedergehauen wurden; etwa 1500 Frauen 
und Finder nahmen bie Sieger zum Dienft al Hausſtlaven mit. Man ſchont bad 
Menjhenleben um fo weniger, da es nur noch geringen oder gar keinen Geld⸗ ober 
Waarenwerth mehr bat. Im Durchſchnitt ift die Lage der Sklaven in ben Kolonien 
eine unendlich beflere geweſen, als fie in Afrika jemals hätte fein können, fogar im 
Hinblick auf die Abfcheulichleiten, welche von Seiten der weißen Menfchen häufig 
gegen die Zwangsarbeiter verübt worden find. Das Hinwegführen aus Afrifa war 
jedesmal ber erſte Schritt zu einer Art von Emancipation und zu einem gewiſſen 
Grade von Pivilifation, und indem ber Neger in den Kolonien arbeitete, wurbe er 
erit ein nügliches Glied ber menfchlichen Geſellſchaft. Daß weder die Mikbräuche, 
welche die Stlaverei häufig herbeiführte, noch die Art und Weiſe des Sklavenhandels 
gerechtfertigt werben follen, braucht wohl nicht erft verficdert zu werben, es handelt fih 
nur um Eonftatirung von Thatſachen. 

An der afrilanifchen Küfte Halten die Engländer ala Kreuzerſchiffe gegen 
die Sklavenhaͤndler jegt (1867) 13 Dampfer und einige Stanonenboote. Diele 
Dampferflotte, (dad „Sarggeſchwader, coffin squadron“ weil bas afrilaniſche Fieber 
jo viele Seeleute derſelben hinwegrafft) bat 3 Etationen: im Norben von Liberia, 
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im der Bai von Benin und in linterguinea vom Rap Lopez gen Güben bis zur 
Rleinen Fiſchbai. Im Jahr 1845 farben auf ben Kreuzern 128 Seeleute oder 
5 Procent, 1851 faft 8, aber 1843 nur 2 Procent. Im letzteren Jahre wurden 
625 Ellavenfhiffe genommen unb davon 578 conbemnirt. Sie hatten 38,033 Neger 
au Bord, von denen 3941 farben ehe das Urtheil über bie Schiffe geſprochen war. 
Einen großen Theil ber Ueberlebenben, ſchafften bie Engländer als „Lehrlinge“ nad 
Beitindien und ließen fie bort auf den Plantagen arbeiten. Die Ausgaben für das 
Sreuzergeihwaber betragen jährlid 157,869 Pfb. Sterling. Frankreich bat eine 
Dampfiregatte, 2 Transportvampfer und 6 Aviſos an ber Stifte; die Spanier und 
Bortugiefen halten einige meniger Dampfer in ihren Befigungen und bie Nord⸗ 
amerifaner haben jeit 1862 leine Kreuzer mehr an ber Hüfte. Die Aburtelung über 
bie aufgebrachten Sllavenſchiffe findet vor fogenaunten gemiſchten Sommilfionen ftatt. 


E. Bie Aiger⸗Region und der innere Zudan. 


Bir verftehen darunter ben weit außgebehnten Raum, ber von Futa Dichiallon 
oder überhaupt von ber Oftgrenze ber Region, melde. gemöhnlih als Genegambien 
bezeichnet wirb, nad) Often bis zum Tſchad⸗See, Baghirmi und Adamaua fi erftredt, 
der jomit auch das Flußgebiet des Faro und Benue umfaßt. Im Norben beginnt 
ber Sudan, b. 5. das Land ber Schwarzen bort, wo bie maurifchen und berberifchen 
Stanme aufhören und wo an bie Stelle der nordafrikaniſchen Dafenbewohner und 
Romadenftämme ſeßhafte NRegerftämme treten. Nah Süden bin reiht ber Sudan 
an's Meer ; denn au bie Buineaküfte gehört, etinographifch genommen, zu ihm; fie 
wird aber gewöhnlich für fich behandelt, weil fie eine europäifche Handelsoomäne bildet. 

Weiter oben ift geſchildert worden, mie viele Handelswege vom Rorbrand 
Arita’3 burh die Wuſte in biefen centralen Sudan einmünben, unb wie biefer 
andererſeits auf denfelben Verkehrsſtraßen feine Erzeugnifie nach dem Norben bes 
fördere. Es foll Hier gleich betont werden, daß bie Schwarzen bei biefem gegen» 
feitigen Austauſche nicht als Großhändler ober Karawanenführer auftreten; eigent- 
lich aktiv find in bemfelben vorzugsweiſe die arabifchen und berberiſchen Kaufleute 
der Dajen und bed Norbranbes. Wir haben bei unferer Darftellung dieſes Kara⸗ 
wonenverlehrs die Waaren, welche der Suban empfängt und abzugeben hat, mehrfach 
engefübrt und Tönnen in diefer Beziehung auf ben Abfchnitt über die Sahara und 
bie Schilderungen im erften Bande verweifen. Siehe I. S. 179: von Marokko 
nah Zimbufltu; — ©. 202: über ben Hanbelsbetrieb in Ouinea und 
Congo; — ©. 205: in den Senegalländern; — ©. 206 biß 210: Kara⸗ 
manenverlehr in der Nigerregion und die Stapelpläge Rano und Bornu. 
Bir werben uns aljo in biefer Beziehung kurz faffen bürfen. 

Die Bevölkerung ift in manden Gegenden ſehr bicht, doch läßt fie fi, ba 
mandye Theile noch non feinem Europäer beſucht worden find, nicht einmal annähernd 
in Zahlen ausdrüden. Zwiſchen ben Mohammebanern und Heiden tritt überall der 
ſcharfſte Gegenſatz hervor und bie erfteren gewinnen immer mehr an Boden. Fanatiſche 
Berbreiter desfelben find die Fulbe, deren Etammfige im ſenegambiſchen Futa 
liegen. Dieſes Volk unterfcheibet ſich weientlih von ben mollbanrigen Negern und 
bekgt weit mehr Intelligenz und Energie als biefe. Die Fulbe find vom Senegal 
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her in den Suban als Sroberer eingebrochen und haben in demielben drei Reiche 
von größerem Umfange gegründet. Am obern Niger das von Mäffina mit ber 
Hauptftabt Hamdallahi. Diefes iR vor einigen Jahren in bie Gewalt bes Hadſch 
Omar gefallen, eines Toucouleur (d. h. Miſchlings von Fulbe und ſenegambiſchem 
Neger), der fih 1858 ein Reich in Senegambien zujammenerobern wollte, aber von 
den Franzoſen zurüdgemorfen,, jeine Waffen an den obern Riger trug. Die Söhne 
beffelben beherrihen nun Maſſina ımb haben auch das heidniſche Bambarra wuter- 
worfen. In diefen Gegenden finden mir feit Jahren aBgemeine Verwirrung. Die 
beiden andern Fulbereiche ind jenes von Sokoto, welches aud die Landſchaft Hauffa 
umfoßt und Gando. Die Fulbe find am Niger bis unterhalb Rabba vorgedrungen; 
bort gehört ihnen bie auf beiden Ufern liegende Landſchaft Nuffe oder Nyffi, 
deren Hauptftabt Bida if. Rah Often bin- find auch Fumbina ⸗ Adamaua ihnen 
unterworfen. Bornu bildet dagegen einen ſelbſtaͤndigen Staat unter einem eigenen 
Sultan, an welchen auch das im Süden des Tſchadſee's liegende Baghirmi Tribut 
bezahlt. — Im Weſten, oͤſtlich und ſüdlich von Maſſina, liegen viele zum Theil ſehr 
umfangreiche heidniſche Landſchaften, z. B. Tombo und Moſſi. In dem 
letztern bildet die Stadt Kulfela einen wichtigen Handelsmarkt, auf welchen durch 
die Hauſſakaufleute von Kano her europäiſche Waaren gelangen; fie werben zumeiſt 
mit Gold bezahlt. 

Der centrale Sudan gehört zum bei weiten größten Xheile dem Stromgebiete 
des Riger an. Diefer durchzieht die Region in einem weiten Bogen; fein Lauf 
mag vielleicht 650 deutſche Meilen lang fein, von weichen nahe an 400 auf bie 
Krümmungen zu rechnen find; ber Abſtand von ber Duelle beträgt ungefähe 250 
Meilen; dieſe liegt füböftlih von ben Quellen bes Senegal auf den Romabergen. 
Allerdings bildet ver Niger die befte Waſſerſtraße, melde der Suben überhaupt 
aufzumeifen bat, aber er bietet der Schifffahrt viele Hinderniffe Dar und wirb niemals 
von einem und bemjelben Dampfer von der Mündung bis nah Bammalu hinauf 
befahren werben fönnen, weil Stromjchnellen, Kataralte und ſeichte Stellen bas ver- 
bieten. Nirgends auf der ganzen Strecke berührt er eine Culturlandſchaft; Alles an 
ihm ift Barbarei oder Halbbarbarei. Die afrilaniihe Zerklüftung trift ud im ber 
Denennung ded Niger hervor; dieſer verbindet immer nur Nahbarn; entfernt von 
einander wohnende Völker fommen durch ihn nicht in Berührung. Bei jeinan Ur⸗ 
fprunge heißt er Dhiuliba (Soliba) in der Sprache ber Mandingos; bie Fulbe 
nennen ihn Mayo; die Sonrhayneger Iſſa, bie Zuarel Eghirräu, und bie An- 
wohner des untern Laufes bezeichnen ihn ald Kuorra (Qworra). Bei Bammaku 
in Bambarra wird er Ihiffber, Fliekt an Sego oder Segu vorüber, dann über 
Sanjandig nah Dſchenni, umd weiter in der Richtung nad Rorben durch ben 
Debufee nah Kabara, dem Hafendorfe von Timbuktu. Bon bort nimmt er eine mehr 
oͤſtliche Richtung und fließt, wie auch ſchon weiter oberhalb, auf weiten Streden 
durch öde, kahle Landichaften, während bie von ihm gebildeten Alluvialinſeln emen 
üppigen Pflanzenwuchs zeigen. Unterhalb Bamba wird das Bett durch Felſen bis 
zu einer Breite von nur 150 Fuß verengt, eben fo und kurz ver ber Biegung, bie 
er von Burrum aus gen Süden macht. Gtromdchnellen und Rataralte finb auch 
auf diejer Stelle theils fehr gefährlich, theil hemmen fie bie Schifffahrt völlig. Unter- 
Halb Timbuktus findet auf hundert Stunden auch ein Handeläverlehr auf dem Riger 
ftatt ; die Uferlandichaften find veröbet und ohne Anbau, nnd etwas Wderbau tritt 
exit bei Gogo oder Bao auf. Begen Sſay hin, wo Heinrich Barth zum erften 
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Male den Niger ſah, wird ber etwa 3000 Yuß breite Strom ruhiger. Diefer Punkt 
ik, unferm Lanbsmanne zufolge, der widtigfte in jener Region bes Fluſſes, wenn 
es einmal gelingen follte, bie Stromjchnellen zu paifiren, welche die Schifffahrt ober- 
balb Rabba, und beionder3 zwiſchen Bujja und Yauri hemmen. Ohnehin ift 
die Uferlandichaft arm an Holz, und Dampfer, falls fie wirklich führen, werden ſich 
ſchwerlich den nöthigen Bedarf an Brennitoffen verfchaffen können. Unterhalb Sjay 
erhält der Strom eine Anzahl nicht unwichtiger Zuflüfle, die aber für ben Handel 
ohne Bedeutung find. Das gilt felbft vom Benud, dem gewaltigen Zwillings⸗ 
ſtrome des Niger; er ſtroͤmt dieſem von Dften ber zu, unter 80 R., nachdem er in 
Mamaua den Faro aufgenommen. 

Dis nah Rabba hinauf if der Strom oftmals beidifft worden, und fo weit 
reihen auch bie commerciellen Einfläffe ber Europäer. Diefe nicht unbeträchtliche 
Stadt bifdet einen Hauptpunlt des Verkehrs, denn fie liegt bequem für die Handels⸗ 
leute aus den heidniſchen Wangaraländern im Welten, und jenen aus ben mohamme⸗ 
daniſchen Hauflaftaaten im Norden. Rabba bildet einen Sauptübergang über den 

iger, und wir willen durch Doctor Bailie, der ſich längere Jahre dort auf- 
hielt, daB nicht jelten an einem einzigen Tage nahe an 8000 Menſchen bie 
große Tähre benügen. Ein Blid auf die Karte zeigt, daß Rabba jo ziemlich 
mittewegd zuvilchen der Küſte und ber wichtigften Dandelsftabt des innern Su⸗ 
dan, neulich Kan o in Haufla, liegt. Seit dem eriten Rigerexpebitionen, welde 
in bie Jahre 1839 und 1841 fallen, haben die Engländer Rabba's commercielle 
Bebeutung wohl erkannt, und begriffen, daß basjelbe ein wichtiger Gtapelplag für ben 
Verkehr zwifhen Kano und den Tactoreien an der Sclavenfüfte werben könne. Dr. 
Bailie tuüpfte Verbindungen mit ben fubanefiihen Kaufleuten an und ging jelber 
nad) Kano. Bis Rabba hinauf bietet die Schifffahrt keine Schwierigleiten, aber bie 
Engländer haben fich auch einen Weg von Lagos aus durch Yoruba biß zu 
jenem Gtapelplage am Niger gebahnt und dieſe Straße kann von Wichtigkeit für 
den Handel werben, wenn es einmal gelingen jollte, ben ewigen Fehden auf jener 
Strede ein Ende zu machen. Diefer Weg führt von bem genannten Hafen über 
Abeoluta, von dort norböftlih durch ben noch unabhängigen Theil von Poruba, 
dann durch die Landſchaft Jlorin, welche jhon dem vom Sultan von Gando ab» 
Bängigen Wulbeherricher von Nyffi unterworfen if. Eine wichtige Stelle bes 
Ietern it das in unſern Tagen oft genannte Egga. Weiter unterhalb am Strome 
biegt Idd ah, das eine Art von Mittelpunkt für ben Verkehr der Gegenden unterhalb 
der Mündung des Benue bildet; es ift „der Schlüffel zum Niger.” Bis dahin fließt 
der Strom zwifden Hügeln, und Ibo ober Ibbo Liegt jhon in einer flachen 
fumpfigen Gegend. Bald unterhalb diefer Stabt beginnt dann bad Nigerbelta und 
der Palmoͤlhandel. Die Engländer, welche beide Straßen nah Rabba ins Auge 
jaßten, haben auf dem Landwege Mifftonen in Lagos und Abeofuta, am Niger jene 
u Dnitſcha, etwa 150 Miles aufwärts von der Mündung bed Nun, und eine 
andere zn Igbegbe. Milfionäre, Kaufleute und Dampfer find unabläffig in Thätig- 
leit, um dem ganzen Verlehr Yorubas; und bie untere Rigerrregion unter engliſche Con⸗ 
trole zu bringen, der Sklavenverſchiffung zu fteuern und den engliſchen Waaren von 
dieſer Richtung ber Abſat nach dem Sudan zu verſchaffen. Seit 1862 hat der 
Dampfer Inveſtigator“ in jedem Jahre Fahrten auf ben Niger gemacht, und iſt 
1867 abermal3 bis Egga gelommen. — Auch die Yranzofen haben ben Strom in's 
Ange gefaßt; fie projeltirten eine Dampffahrt auf demjelben von ber Mündung auf« 
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wärts bis Bammalu in Bambarra, von wo dann eine regelmäßige Karawanenver⸗ 
bindung bis zu ber fahrbaren Strede des Senegal bergeftellt werben jollte. Sie 
fießen drei Dampfer bauen; darunter zwei Boote mit Schaufelrädern und ein drittes, 
das man auseinander nehmen kann. So glaubte man die Stromichnellen x. über- 
winden zu können. Der Befehlshaber, Kapitän Magnan, follte 8 Factoreien er⸗ 
richten: eine im Nigerbelta, eine in Timbuktu und eine dritte in Bammaku; ja man 
“ projeftirte eine regelmäßige Dampffhifffagrt auf dem Niger. Der ganze Plan war 
ſanguiniſch und hat, nachdem bie erften Verſuche miplangen, vorerft weiter feine Folgen 
gehabt. — Wir. müffen no ber Station Lukodſcha erwähnen; fie iſt eine 
Schöpfung de3 verftorbenen Dr. Bailie, liegt ber Mündung des Venue (der 1856 
eine bedeutende Strede aufwärts befahren wurde) gegenüber und man meint, daß fie 
nah und nad zu einem Centralpunkte für den Verkehr fi mwerbe heranbilden 
Lönnen, doch betrug bie Zahl der 1864 dort angefiebelten Neger Taum 100 Köpfe. 

Im innern Sudan findet von ben verichiedenen Stapelpläßen aus über weite 
Streden ein fehr lebhafter Austaufch ftatt. Man bezahlt die fremden Artikel theils 
mit Naturerzeugniffen theil3 mit Waaren. Der Flußverkehr ift für den Austaufch von 
äußerfi geringem Belange, wenn man das Nigerbelta und einige Streden des obern 
Zaufes abrechnet. So fpielen aud bier die Karawanen eine wichtige Rolle, obwohl 
in ganz anderer Art als in der Sahara, denn. für den Sudan, weldher in ber 
Regenzone liegt und vielfad ein heißfeuchtes Klima hat, bedarf man anderer Trans⸗ 
portmittel al3 des Kameeles, welches trodenen Boden liebt. Das in vielen Gegenden 
eingefammelte Gold kommt auf bie judanefiihen Märkte als Pulver, in ber Geſtalt 
von Ringen oder andern Schmudfachen, au wohl in Heinen Barren; Salz bilbet 
"einen Hauptgegenftand des Verkehrs; Natron wird an manchen Seen, namentlih am 
Tſchad gewonnen. Elfenbein und Hippopotamuszähne kommen in Menge in den Han- 
del, dann auch Zibeth, Honig und Wachs. Im Gerben und Tyürben bes Leders bat 
man namentlich in den Städten Hauffas eine große Fertigkeit und Liefert vortreffliche 
Waare. Ein Gleiches gilt von den blaugefärbten Leinen- und - Baummollenftoffen; 
die Hauffatoben find auf allen Märkten gefucht. Auch bereitet man an manchen Punk⸗ 
ten jehr ihöne und feine Matten und Ylechtarbeiten: in einzelnen Gegenden bearbeitet 
man das Eifen recht gut. Man verkauft Indigo und Schibutter, Safran, Gummi, 
Harz und Henna. Wichtig find indbefondere auch die Gurunüſſe, für welche Salge 
in Aſchanti und das ſchon weiter oben genannte Kulfela in Moſſt, bie Hauptein« 
faufömärlte bilden und bie faft fo widtig find wie Gold und Salz (Bd⸗IJ. S. 206, 
608). Sehr umfangreich ift auch ber Sklavenhandel. Das Mufchelgeld, von welchem 
etwa 2500 bis 3000 Kauris auf einen Ipanifchen oder Mariatherefiathaler kommen, 
dat faft überall Cours im innern Suban, aber von Liberia nach Norden bin 
nicht mehr. 

Wir haben ſchon früher die europäiſchen Waaren genannt, welche vorzugsweiſe 
auf den judanefifhen Märkten Abſatz finden. Da Kano (Bb. I. S. 208) unter 
allen der widtigfte ift, fo wollen wir anführen, was unfer Landsmann Heinrich Barth 
dort ſah. Er berechnet, daß jährlich für etwa 855 Millionen Kaurts, (deren Geld⸗ 
werth auf 500,000 Therefiathaler geſchätzt werden kann) Waaren verkauft werben, 
zumeift folche, bie nicht im Lande ſelbſt erzeugt ober verfertigt worden find. In erfter 
Linie ftehen Baummollenftoffe, Sklaven und Gurunüffe; dann folgen gefärbte Seide 
aus Tripolis, Glasperlen und Glaswaaren, Solinger Säbelklingen, Sandalen, fran- 
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Küche Seibenwaaren, grobes rothes Tuch, Zuder, Kupfer, gegerbie Häute und 
Rafırmefler. 

Die wichtigſten Hanbeläpläge am Strome find folgende. Bei Bammaku wirb 
der Riger ſchiffbar; dorthin kommt Gold aus Buru und Salz aus der Sahara. — 
Yamina war bis vor Kurzem die zweitwichtigſte Hanbelsftabt im Königreiche Segu 
al der franzöfiiche Reifende Mage 1864 dort war, fand er ben Niger nur 600 Fuß 
breit; bei hohem Waflerftande dagegen bat er 6000 Fuß. Dorthin kommen mauriſche 
Rarawanen aus Tiſchit, Walata und felbft aus Tuat. Die Bewohner find Soninte, 
an ſich bandeläluftige Yeute, aber: „dieſe Stadt, in welder früher fo viele Kara⸗ 
wanen aus Tiſchit, Bure, Sierra Leone, Kankan und Tengreta anlamen, einft 
Rebenbublerin von Sanfandig, war veröbet, entmuthigt, ohne Oberhaupt und eine 
Beute verſchiedener Faltionen; in der Umgegend gar kein Anbau.” Auf dem Marfte 
jand Mage neben ber Raurimmichel auch gefangene Menſchen als Geld- und Werth 
mefjer; man berechnet den Preis eines Ochſen oder Pferdes nach fo und fo vielen 
Ellaven ober Bruchtheilen eines SHaven, der durdichrittlih mit 20,000 Kauris be⸗ 
zohlt wurde. Die Rähne auf bem Niger find von äußerſt armjeliger Art. — Segu 
bildet ben wichtigſten Handelsplag am sbern Niger; es liefert Sklaven in Menge, 
Elfeubein, Solo und Bubus, d. h. bembartige Kleider ohne Aermel, bie vortrefflich 
blau gefärbt und mit Seide geftidt werben. Dieſe fommt zumeift aus Sierra Leone. 
Bon Balel und Medine am Senegal finden alljährlih einige Heine Karawanen fi 
ein, welde franzöfiiche Fabrikate bringen; fie nehmen, je nachdem die Straßen ficher 
oder unfiher find, den Weg entweber durch Kaarta oder durch Bonbu und Bambuk. — 
Djinnih oder Dienne, gleihfalld am Niger, 120 N., nur 5 Tagreiſen von Segu, 
und etwas unterhalb von Sanfandig, hat etwa 10,000 E. und erhält die euro- 
päifhen Waaren theild aus Timbuktu, theils auf ber „Rola- oder Buruftraße,“ auf 
welcher dieſe Nuß aus Aſchanti gebracht wird; bie Hauptftabt des letztern unterhält 
Bertehr mit den Faltoreien an der Goldküſte. Auch Niederlagen arabiſcher Artikel, 
aber Hauptwaare ift auch hier das Salz. 

Zimbultu, die jo lange geheimnißvolle Stadt, kennen wir durch Eailld und 
Barth nun genau. Sie liegt da, wo ber Niger, ber bis dorthin feine norböftliche 
Krümmmg gemacht bat, gen Dften biegt, etwa 19/, deutſche Meile vom linken Strom- 
ufer. Dieſe Lage ift an und für fih günftig, weil bie Karawanen vom Norben ber 
dort zuerſt ben Suban erreichen; in früheren Zeiten, ehe andere Städte empor kamen 
und ihr Wettbewerb machten, hat fie eine viel größere commercielle Wichtigkeit gehabt. 
Über gerade durch dieſe Lage an der Grenze ober in der Nähe verſchiedener rivali- 
firender Völker: Tuarel, Sonrhay, Fulbe, Bambarras und Mandingos, hat fie viel 
zu leiden gehabt, und heute zählt fie höchſtens 15,000 Einwohner, zu denen in den 
Herbſt- und Wintermonaten, nachdem die Karamanen angelangt find, Tauſende von 
Fremden kommen. Den Hafen bildet das Dorf Kabara, berjelbe iſt aber nur etwa 
5 Monate im Jahre zu benägen, wenn ber Niger Hochmafler hat. Trotz allebem 
- bfieb Zimbultu bis heute ber bedeutendfte Stapelplag im weſtlichen Suban; es iſt 
Endpunft für Die Karawanen aus dem Norbmweiten und Norden und hat Berlehr 
nad Süden hin in die Keidenländer und gen Kano in Haufe. Eigenhandel fehlt 
Üm, feine Gefchäftäleute find Agenten und Mäffer für die Kaufleute in Mogador, 
Zaflelt oder Ghabames; die eigene Induſtrie liefert gegerbte elle und einige Eifen- 
weoren, an Gold kommt nur für etwa 200,000 Thaler in ben Berlehr oder viel- 
mehr zur Ausfuhr. 
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Im centralen Sudan kann das auögedehnte und fehr fruchtbare Haufia 
als die Kernlandſchaft betrachtet werben, in ihr Liegt das oft erwähnte Kano, weldhes 
ſchon früher ausführlich gejhilbert worden if. Die Stadt zählt etwa 30,000 Ein- 
wohner; ihre vorzüglid gut blau gefärbten Baummollenzeuge und ihre Lebermaaren 
finden weit und breit Abſatz; auch Waffen, Arm⸗ und Beinringe, Adergeräthe u. Dal. 
werben verfertigt. Andere Märkte in diefem von den Fulbe beberrichten Lande find: 
Ratjena, bas früher bebeutender war, aber immer noch treffliche Lederwaaren liefert 
und deſſen @erbereien berühmt find; — ein Gleiches gilt von der Hauptſtadt & o⸗ 
foto; Gando liefert viel Baummollenzeuge unb bezieht den Robftoff zumeiſt aus 
Wurno. 

Im Reiche Bornu iſt die Hauptſtadt Kuka ein ſehr wichtiger Stapelplatz. 
Wir haben deſſen Handelsbedeutung ſchon früher geſchildert (Bd. I. S. 209). Commer⸗ 
ciell find die kleinen Handelsſtädte Chadedſchah, Budi und Bummel mehr oder 
weniger von ihm abhängig. — In Adamaua, weldes unter Herrſchaft der Fulbe 
ſteht, ift die Hauptſtadt Hola ein Markt für Elfenbein, das auch in Menge nad) 
Batauel gebradt wird. Dikda dagegen liefert Baummollenfabrifat. — Im Often 
bes Tſchadſees hat Mao, die Hauptftadt von Ranem, einigen Handel Im nördlichen 
heile von Bornu finden wir einige Pläße, die man als Borpoften des fubanefiichen 
Handel bezeichnet Hat, weil fie zumächft der Wüfte liegen und bie Karawanen bort 
raften; jo Sinder, ber „Schlüffel” zum Sudan; Tagbedel in Damergu (Bb. I, 
©. 208), wo bie großen Karawanen (Kafila's), weldhe von NR. ber kommen, ſich 
in Heinere (Fataki) zu zertheilen pflegen, weil von nun an keine Raubnomaden mehr 
zu fürdten find; und endlih Taſſaua, wo geichidte Färber wohnen. 

Die Länder des dftlihen Sudan, ,B. Wabal und Dar Fur, Behandeln wir 
weiter unten; fie graviticen in Bezug auf ihren Verkehr nad einer anbern Rich⸗ 
tung hin. 


F. Beftafrika im Büden des Guineabufens und des Acquators. 


Die Hüften des Continent3 im Süben des Erdgleichers erſcheinen faft noch we⸗ 
niger gegliedert als im Norden ber Linie; auch fie find arm an guten Häfen. 
Das ganze ſüdliche Dreied ift, im Allgemeinen genommen, wafjerarm und zeigt 
auf ſehr ausgebehnten Streden den Charakter zugleich der nordafrikaniſchen und 
der auftraliihen Wüfteneien. Einige erit in unferen Tagen befannt gemorbene 
Seen kann man, wie 3. B. den Ngami im Norden ber Ralaharifteppe, ald große 
Sumpfladden bezeichnen; dagegen haben ber Tanganyika, dverRyanza-Ulerewe 
und der Quta-Rzige fowohl, wie der Nyafia allerdings eine große Waſſer⸗ 
fülle, fie find aber für ben Verkehr von leiner großen Bedeutung, werben nur von 
Kähnen befahren, und eine lebhafte Schifffahrtsverbindung zwiſchen ben Bewohnern 
ber verſchiedenen Küſten fehlt ihnen. 

Auch die Stromgliederung ift dürftig. Im nördlichen Xheile finden wir 
einige auch ind Land eindringende Aeftuarien, 3 B. ben Gabon, und einen großen 
Strom, der weit aus dem innern equatoralafrila herkommt, ben Ogomai, wel- 
der aber ohne allen Zweifel auch ein Kataraltenfteom if. Im Uebrigen münben 
an ber ganzen Weftlüfte nur zwei Ströme, bie auch einigermaßen beträchtlichen 
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Etreden fahrbar find, dann aber gleihfalld durch Kataralten verfperrt werben; ber 
deire-Eongo und der Coanzo. Der Dranjefluß, welder die Norbgrenze 
ber Küfte Kolonie bildet, ift gar nicht ſchiffbar und für den Verlehr ohne Belang; 
deſſelbe gilt von dem Cunene. Daß ber Sambeſi, biefer einzige große Strom an 
der Oſt kũ ſte, niemals eine Fahrbahn nad bem Innern hin abgeben, daß er Fein 
Rulturftrom werden kann , ift Ichon früher einmal angebeutet worden und foll weiter 
anten nachgewieien werden. Er bat Kataralten, auf vielen Streden Sanbbänte, 
die ſich verfchieben und den Strom fchwellen, und vom Meere ber ift die Einfabrt 
m das vielfach verzweigte Belta ſchwierig. Einen ähnlichen Charakter trägt ber 
Rufuma. Auch der unter dem Acquator mündende Dſchub ift der Barre wegen 
ſchwer zugänglid) und hat oberhalb derjelben eine nur geringe Tiefe. 

Die ganze Südhälfte Afrikas bietet eine noch weit upgünftigere geo- 
graphiſche und Berfehr3-Stellung dar, als die nörbliche Halbe. Dieſe letztere wird 
som Mittelmeere beipült, das die drei Erdtheile verbindet, und ftet3 ein Schauplatz 
lebendigen Hanbelslebend war. Im Dften bildet das lange und ſchmale Rothe Meer 
ein vielbefahrenes Wafler, das in unjern Tagen eine wichtige Paſſageſtraße gewor⸗ 
den ift, ımd an ben weftlichen Geſtaden Afrikas bis zu ben Delflüffen des Nigerbeltas, 
finden wir der Flüfte entlang eine große Dienge von Tyaltoreien. Auch bat bie 
nörblihe Hälfte große Wafjerbahnen, die auf beträchtliche Streden bis tief landein 
von Schiffen befahren werden. Nil, Senegal, Sambia und jelbft der Niger find 
Doch, im größeren oder geringerem Umfange Handeltiraßen, aber der Südhalbe 
feHlen folde najjen Wege eben ſowohl wie die trodenen Karama- 
nenfiraßen. Wüfteneien find allerdings in Hülle und Fülle vorhanden, aber keine 
lachenden Daſen mit Palmenhainen; ebenjo mangelt, wie oben bemerkt, das über 
viele Hunderte von Meilen ausgebehnte Ne von Karamwanenftraßen, auf welchen das 
mit Baaren beladene Schiff der Wüfte einherzieht und auf denen feit vielen Jahr⸗ 
hunderten eine regelmäßige Verbindung zwilchen den Regionen bes Mittelmeered und 
dem Sudan nah Süden hin unterhalten wird; dort ftehen Mauren, Araber, berbe- 
riſche Bölter, Fulbe und Neger allzeit mit einander in vielfachen Verkehr, der jeine 
Wirkungen bi3 100 R. ausübt. Auch weftöftliche Karamanenzüge find bort vorban- 
den; Tafruri wandern vom Senegal bis Suakim am Rothen Meer und im ganzen 
Rordafrifa ift der mehr und mehr an Verbreitung gewinnende Mohbammebanis- 
mus ein völlerverbindendes Element, deſſen civilijirende Bedeu- 
tung gerabe in ben Negerländern nicht unterſchätzt werben barf. 

Bon alledem ift in Südafrika faum etwas vorhanden. Sehen wir ab von 
dein ſtaplande und den Befigungen des Sultans von Sanſibar, ſodann von einigen weni» 
gen Buntten, welche fi im Beſitze der Portugieſen befinden, dann ftoßen wir überall 
nur auf wilde Barbarei, auf atomiſtiſche Zeriplitterung und die allerrobeften Zu- 
Rände, in denen auch nicht einmal ein Anja zu einer Kulturentwidelung zu. bemer- 
ten ift; denn was die Miffionäre von einer folchen finden wollen, läuft auf Hoffnungen 
and Phantaſien hinaus, benen zumeift der reale Boden mangelt. In unferer Darftellung 
des füdafrifaniihen Karawanenweſens (I. 190 ff.) ift gezeigt worden, wie uranfäng- 
lich rüdftändig und unentwidelt alle Berfehrsverhältniffe in jenen Regionen find. 

a) Die Kühe bis zu den portugichfgen Seſihungen. Die Babonküfte — 
Loango und Congo. — Wir finden im Süden wie im Norden bed Aequators, 
zu beiden Seiten des Kap Lopez Bonjalves (0% 36’ ©. 450 D. 0. ©.) ein meit 
verrveigteß Ne von unteren Gtromläufen und Aeftuarien, ein eigentbümlich geftal- 
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tete3 Deltagebiet. Am Gabon ober Gabun, Mündung 0022'R., Haben die Fran⸗ 
zofen 1843 eine Yaltorei gegründet, die Uferlandfchaften für ihr Eigenthum erklärt 
(Vertrag mit dem Häuptling Louis vom 18. März 1841), und 1862 einen Bertrag 
auch mit den Häuptlingen am Kap Lopez geſchloſſen; dieſem zufolge gehört ihnen 
nun auch der Küftenftrich zwiſchen dieſem Kap und der Liancieipike. Der Ga- 
bon ift fein Strom, fondern ein 36 Miles fief ind Land dringender Meeresein- 
ſchnitt, ein Aeſtuarium, in welches viele Heine Flüffe fallen, 3. B. von Rorbeft ber 
bee Como, welcher aus dem Craftallgebirge kommt; von Dften ber mündet ber 
Bogoëé, der ein Nebenäfuarium if. Das befeftigte Comptoir Aumale liegt am red) 
ten Ufer des Gabon, welcher den größten Schiffen fichern Ankerplatz darbietet. Han⸗ 
belöbewegung im Sabre (3. B. 1865) durchſchnittlich 11: Millionen Francs. 

As Gabonkfüfte bezeichnet man jegt im Allgemeinen gewöhnlich den Land⸗ 
frid vom Cameronesflup, 4 N., bi! Mayumba, 30 S., zwiſchen dem Meer 
und dem Ergftallgebirge, im engern Sirme das Küftenland zwiihen Kap St. Johann 
und Kap Lopez. In die Coriscobai, in 19 2° N. mündet der Mundt (Danger), 
ber von brei Flüſſen gebildet wird: dem Ntongo, dem Rtambuay unb dem 
Roga; fie haben einen nur Furzen Lauf. In dieſelbe Bai fällt vr Munda, 
00 89° N.; er bat böchft ungefunde, durchaus fumpfige Ufer. Ber größte Strom 
diefer Aequatorialregion ift der Ogomai, deſſen nördlicher Deltanrm, BerRazareth 
14 d. M. fühlid von Gabon; er fällt etwas nörblih vom Kap Lopez ind Meer. 
Den Ogowai Iennen wir erft ſeit 1862 näher; er wird etwa 40 d. M. oberhalb 
der Mündung durch bie Bereinigung zweier beträchticher Flüſſen gebildet, des Dfanda 
und Nguniat, die noch nicht näher bekannt find. Für den Hanbelsverfehr hat Diefer 
Strom, jammt den Deltaflüffen Nazareth, Merias, und Fernand Vaz ober 
Kamma jeht noch Feine Bedeutung. Ä 

Der innere füdliche Theil des Buſens von Guinea wird auf den Karten als 
Diafra-Bai bezeichnet (englifhe Eorruption des portugiefiihen Mafras); fie 
reiht, wie wir ſchon weiter oben angebeutet, vom Cabo Yormofo im Nigerbelta, 
40 16° 17" N. bis zum Kap St. John, 19 9° 7" N. Eine gerade Linie zwifchen 
beiden Punkten ift etwa 450 Miles lang, die Küftenlinie 650 Miles. Sie zerfällt 
duch dad Cameronesgebirge in zwei ſcharf getrennte Wbtheilungen; im 
Norden befjelben ift eine „falſche Küſte,“ ſchlammig, mit ungefunden Lagunen, wo 
fd Aluvielland bilde. Nah Süden bin, vom Gameronesflufie an, wird das 
Meereöufer hoch, die Delpalme tritt feltener auf. Die ſüdliche Hälfte ber Bai bat 
zwet Heine Abheben, die Buchten von Bannavia und Bata. In biefe große 
Biafrabat münden 25 Ströme, von denen 6, wie wir ſchon früher bemerften, als 
Delflüffe bezeichnet werben (dee Nun oder Niger, Neu Kalabar, Bonny, Alt 
Kalabar, Bamerones und Malimba); bie fühlichen liefern Elfenbein, Gummi- 
elafticum, Hölzer, namentlich Ebenholz, Eedern und Färbehölzer, diefelben Erzeugniffe, 
melde auch in der Gabonregion und weiter ſüdlich in den Handel gelangen. 

In ber Biafrabai liegt die Inſel Fernan do Po; 1486 entbedt, bis 1778 
portugiefifd, dann an die Spanier abgetreten, aber von dieſen bald wieber verlaffen, 
1827 baueten die Engländer in ber Maidftonebai die Ortſchaft Clarence Cove 
und ließen Neger aus Sierra Leone als Anfiebler kommen. Die Inſel bildet den 
Schlüffel zur Hüfte und beherrfcht die ganze Bai vom Camerones bi zum Mafras, 
aljo die Nigermündungen. Seit 1844 ift fie von den Engländern geräumt worden 
und wieder in unbeftrittenem Befige ber Spanier. Im Weſentlichen ift aber German 
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de Bo eine engliſche Inſel. Diefe ganze Handeldzone fteht durchaus unter ben 
ceommerciellen Einfluffe der Briten; vorzugsweis finden ihre Yabrilate im Niger» 
delta Abfah, wo man überall wohlfeile, wenn auch ſchlechte Waare, der theuern vor- 
zieht. Sehr ungefund. — Südlicher und ſchon nicht mehr in der Binfrabai liegt 
bie Jlha do Principe, theils gartenähnlich, theils trefflich bewaldet, 10 Miles 
long, 8 Miles breit; Zuder, Rum, Kaffe und Kolosnüffe. Brei gute fihere Häfen, 
2 im Dften, 1 tm Weſten, ber befte m der Bai St. Antonio, wo aud der 
gleichnamige Hauptort; der zweite am Südenbe ber Bai, wird als Praya Salgada 
bezeichnet; der dritte als Mraya grande ober Bai bag Agulhas, biefer ift 
auch für die größten Fahrzeuge vortrefflih. — Portugieſiſch — San Thome liegt 
ganz am Südende des Guineabuſens, 150 Miles von der Gabonmimdung entfernt 
und biefer gegenüber, 27 Miles lang, 18 Miles breit, etma 12,250 Einwohner. 
Schiffe anlern in ber Bat Anna be Ehaves, bie gegen Rorboften offen ift, Ort⸗ 
haft Sarı Thomé, etwa 1250 Hütten. Bevöllerung: „faule, Außerft Tüberliche, 
nichtsnutzige Neger“ ; nah Travaſſos Valdez liegt „a thick moral gloom ſowohl 
über San Thome wie über der Prinzeninfel”. Im 16. Jahrhundert mehr als 100 
Zudermüßlen; fie gingen ein feitdem Brafilien eine Zuderfolonie wurde; feit 1800 
Kaffebau, Erport davon, der vom Jahre 1859 bis 1865 ſich verdoppelt haben foll, 
etwa !/, Million Pfund; Eacao feit 1822; 300,000 Pfd.; Zimmt wächst num ver- 
wildert,, Pfeffer und Hanf feit 1826. Dieſe beiden portugiefiihen Inſeln werden 
durchſchnittlich im Jahre von etwa 100 fremden Schiffen beſucht. — Anno bom 
(Reujafrsinfel), im Süden des Aequators, war, gleih San ThomE und der Prinzen- 
infel, zur Beit ber Entvedung unbewohnt; hat jet 8000 Einwohner, bie in ber 
That unabhängig find, obwohl die Spanier nominell im Beſitze des Eilandes ſich 


Sm Süden der &abon-Region dehnt fich eine Küſtenlandſchaft Hin, welche fi) 
etwa 12 bis 15 deutſche Meilen ins Innere erftzedt; was im Dften bes Gebirges 
liegt, ift uns noch unbelannt. Diejes Geftabelandb ift die Koango-Küfte. Ballen 
nimmt als Rordgrenze den Kilongo- als Südgrenze den Kakongo⸗Fluß an; 
ich möchte aber, mit Wilfon, die ganze Geftaberegion zwiſchen Mayımba im Norden 
‘ and dem Eongoftrom im Süden als Loango bezeichnen. Die FKüftenlandicaft 
ift hier faft überall Hügelig und anmuthig, am Stranbe liegen Dörfer zerftreut und 
der Schiffer kann fih ohne Gefahr denfelben foweit nähern, daß er die Menſchen 
erfennt. An der fogenannten Jumbalüfte liegt ber Hafen Mayumba, aus 
welchem bann und wann aud jest noch Sklaven verfchifft werben. 

Das fogenannte Königreich Lo ango bildet ein Heines Gebiet, in welchem 
der Kilongo münde. Man findet in den geographifcden Hanbbüchern, daß jeine 
Hauptftadt Loango oder Boari eine „große Stabt mit 20,000 Einwohnern“ ei. 
Aber Kapitän Ballon fagt als Augenzeuge, 1863, folgendes: „Der Monard gilt 
bei den Seinen für einen gewaltigen Krieger, er ift aber nicht3 weiter als ein un« 
verihämter Bettler, mit dem ein Europäer Alles anfangen kann, wenn er ihm ein 
Faß Branntwein gibt. Seine Refidenz hat er in einem armfeligen Dorfe, das etwa 
3 Stunden norbnorböftlih von der Loangobai ımb den Taltoreien an berfelben ent» 
feent ift: dort Hält er, inmitten feiner lächerlichen, unzüchtigen Fetiſche feinen Hof 
und empfängt die Fremden, welche mit ihm handeln wollen. Seine Gewalt theilt 
ex mit einem vom Boll ermählten Häuptling, welder den portugiefilhen Titel 
Kapitan Dior, Oberhauptmann, führt; diefer vermittelt den Verkehr mit den Fremden, 
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welche ihnen Geſchenke geben müflen. Weber König noch Sapitan Mor dürfen jemals 
bas Meer ſehen; fo will e8 der Landesbraug. Eine wichtige Perfon ift auch der 
Linguifter, Dollmetfher. Weib und Sind find die gangbarfte Verlaufwaare; 
der Mann felber ift heute Herr, morgen Sklave; heute Verkäufer, morgen Verlaufter. 
Er bat nicht den mindeften Begriff von einer eigenen Menfchenwürbe oder von ber 
Anderer. Er ift wie ein Vieh, und wer ihn zum Menſchen und zum geſellſchaftlichen 
Verkehr erheben will, muß ihn aus feinem Lande fortihaffen und anderwärts zur 
Arbeit anhalten. Ein Häuptling wurde gefragt: „Du betrachteft das Meer und bie 
Flüſſe als heilig; weißt Du, wer fie gemacht hat?” „Sa wohl,” Iautete die Ant- 
wort, „das haben die Fiſche gethan.“ 

Die Ortihaft Loango 4942°6. Im diefer Gegend konnten die Portugiefen 
ihe Monopol nicht aufrecht erhalten, deswegen wurden bie Häfen Loango, Ma- 
lemba, Kabinda und Pinda, an der Mündung des Congo, aud von Schiffern 
anderer Nationen befucht, eben jo Ambriz. Uber die Portugiefen maden, wie 
ſchon angedeutet, Anſpruch auf die „ganze Hüfte von Mani Congo“ (Grob-Congo) 
von 5° 21° ©. bis 18° ©. Auch hat der „König“ von Malemba (Molembo) 
1854 erflärt, daß er Vaſall der portugiefifchen Krone fei. 

Südlich vom 59 S. nehmen die Bortugiefen das Land Kakongo in Anſpruch; 
bort wohnen bie unabhängigen Kab inda's, melde in biefer Region eine ähnliche 
Rolle fpielen wie die Kru’3 an der Norbfüfte Guineas. Gleich dieſen find fie dem 
GSeedienfte zugethan und man findet fie auf allen Stüftenjchiffen ala Matrojen; fie 
arbeiten in den europäifchen Faktoreien, find gemandte Fiſcher und bringen auch 
Skluventransporte geräuſchlos und unbemerkt von engliſchen Kreuzern an die Ein- 
ſchiffungsplätze. Ihre Feinde find die Muſſelongs am untern Congoftrome, welche 
große, jcharf gebauete Piroguen bemannen und an der Küfte Seeraub treiben. „Am 
liebften greifen fie mit Waaren belabene Schiffe an, feltener Fahrzeuge mit Sklaven, 
weil fie den Handel mit diefen, welcher ihnen allerlei Vortheile bringt, nur ungern 
ftören. Doc haben die Sklavenverſchiffer manchmal eine teuflifcheraffinirte Rache 
genommen. Es ift vorgelommen, daß fie, felbft ohne Vorwiſſen der Kabindamatrofen, 
eine Schaluppe mit vergiftetem Rum beludensund diefe den Muſſelongs in 
die Hände fpielten. Natürlich fielen die Piraten über das Feuerwaſſer her und bie 
Folge fann man fi denken.” (Ballon.) — Der Hafenplag Kabinda, 5° 32° S., 
von den Portugiefen auch wohl Borto rico genannt, liefert Elfenbein, Wachs, etwas 
Drfeille und Kopal. — 

Das Königreih Congo liegt, mit umnbeftimmter Begrenzung im Oſten, 
zwilhen dem Songoftrom im Norden und dem Loge im Süden. Es war, als 
die Portugiefen dort zu Ende bes 15. Jahrhunderts erichienen, ein ausgebehntes 
Negerreih, das jpäterhin zerfiel und von jenen Europäern abhängig wurde. Auch 
jegt ijt der König mehr oder weniger Bafall derfelben, das Land jedoch völlig Beute 
der Anarchie, ba unzählige fogenannte Prinzen Anſpruch auf Herrfchaft und Boden- 
befig erheben. Seine Hauptftadt San Salvador ift 1857 von Abolf Baftian 
bejucht worden; fie Tiegt auf einem flachen Hügelplatenu, das mit mannshohem 
Graſe bededt war; in biefem verbergen ſich die niedrigen Hütten, welche in ben 
jeritreuten Gehöften umberliegen. Urfprünglich fcheinen Reihen regelmäßiger Straßen 
vorhanden gewejen zu fein; man erkennt davon Spuren in der Nähe des Löniglichen 
Gehöftes. Bon dem angeblichen Ölanze, welcher einft geherrſcht haben foll, find 
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zur Ruinen von einigen Kirchen und anderen Gebanden übrig. Vortreffliches Trink⸗ 
wvaſſer; Sllavenhandel. 

b) Die portagieſiſchen Schuungen. Der Congo⸗ oder Zarre⸗Strom 
hat an ſeiner Mündung bie portugieſiſche Faltorei Porto de Pinda, neben 
der Bunta de Padrao, 60 10° S.; die Landſpitze führt dieſen Namen, weil 
auf ihre der Entdeder Diago Cam 1485 den Wappenpfeiler bes heil. Georg auf- 
richtete. Pinda ift oftmals von Buccaniern geplündert worden; feit 1855 haben bie 
Portugiefen dort em paar Burgen. Bei ben Eingeborenen heißt der Strom Moi« 
enzi engadbi, d. h. mächtige Gemäfler, oder auh Zaire. Die Portugiefen 
gaben ihm aus Mißverfländniß den Ramen des Königreichs, Eongo, weil biejes 
Bort m den Antworten, welche fie erhielten, jo oft vorlam. Handelsbedeutung im 
Innern bat der Strom nidt; Tuckey bat ihn 1816 eine Strede weit aufwärt3 er- 
ſorſcht und die Gegend ſehr ungefund gefunden. Die ganze Münbungsregion ift mit 
Inſeln gleichfam überſäet; am untern rechten Ufer find einige Faltoreien bei ber 
Burta da Lenha. — Ambriz, 79 50° ©, an der Mündung bed Loge, iſt 
1855 von den Portugiefen in Befig genommen worben; fie haben dort ein ort 
und ein Zollbaus gebaut. Der zollfreie Handel, welden bort einige englilche und 
omeritaniihe Faltoreien führten, war ihnen ein Dorn im Auge; fie ergriffen ben 
näcften beten Vorwand, um den Ort in Beſitz zu nehmen, trotzdem die Englänber 
mit einem Bombardement drobten. Die Kaufleute fiebelten dann auf das rechte Ufer 
des Loge über, wo ber König von Duinfembo, in der gleichnamigen Ortfchaft, 
ihnen jollfreien Verkehr verſprach. Indeſſen machen bie Portugiefen auch bei ihm 
auf die Dberherrichaft Anſpruch. Im Dinterlande liegen die jehr ergiebigen Kupfer⸗ 
gruben von Pembe oder Bemba; fie werden feit 1855 gut ausgebeutet; das 
Erz Ihafft man auf den Ylüffen Ambriz und Loge bis an die Hüfte; auch Maladit 
lommt dort vor. 

Die Bortugiejen theilen ihre urmmittelbaren Beſihungen in Sübweſtafrika 
in 4 Theile, Die aber alle ben Generalgouverneur von Angola untergeben 
ſind. 1. Der Diſtrikt Ambriz, vom Zaire bis zum Ambrizfluffe, 6% 10° bis 
7506. 2. Das Königreih Angsla, vom Ambriz bis zum Coanzaſtrom und 
Hengnela velha am Longa, 10% 46° S. 3. Das Königreih Bengulla, nad 
Eüden bis 150. A. Der Diftrift Moſſamedes nah Süden bis zum Kap Negro 
oder vielmehr Kap Trio, 180 6. Auf einem Ylächenraume von 16 bis 17,000 
beutichen Duabratmeilen wohnten aber nur (1856) 486,463 Menfchen, bie blos tribut- 
plihtigen Regerftänme mitgerechnet. Die Gefammtzahl der Weißen beitrug 2132, 
nach anderen Angaben nur 1553 Köpfe; etwa 32,000 find Mulatten. Die böchften 
Hiffern nehmen doch nur 556,000 Schwarze an. Das Klima zumeift ungefund, ber 
Voden fruchtbar. Alle tropischen Erzeugniffe könnten in beliebiger Menge erzeugt 
werden, wenn regelrecht gearbeitet würde. Jetzt find Hölzer, Wachs und Elfenbein 
die Hauptartifel der Ausfuhr. Seit dem Verbote des Sklaventransportes über See 
Mt der Wohlftand noch mehr gefunfen und doch war eben biefer Sklavenhandel eine 
Duelle des Unſegens. Run ift aud bie Hauptſtadt Sarı Paulo de Loanda im 
Leriall, 80 48° S. Die Bedeutung berfelhen liegt im Hafen; außer dieſem ift das 
Landen an der ganzen Weſtküſte nach Norden bin gefährlich, weil die Schiffe ge- 
wehnlich in offener See außerhalb der Brandung ankern müflen. Die Einfahrt wird 
von Fort San Pedro beherrſcht; der Hafen kann eine große Anzahl von Yahrzeugen 
fallen; außerbem wird er noch durch zwei Eitabellen befhügt. Unter etwa 12,000 
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Einwohnern nur 830 Weiße, bavon 160 weiblich, etwa 180 fteinerne Häuſer; Trinf- 
waſſer wird aus dem Fluſſe Bengo geholt; in ber obern Stadt wohnen bie Kauf⸗ 
leute. 1839 Tagen einmal 37 Sklavenſchiffe gleichzeitig vor Anker um Sabung ein- 
zunehmen; bie Regierung erhielt für jeden erportirten Neger eine Abgabe und biete 
Einnahme überftieg die von jedem andern Handelszweige. Yieberzeit vom Yebruar 
bis Ende des April. — Wolf Baſtian bemerkt: „Bei verwidelten Rechnungen, 
beſonders im Verkehr mit den weißen Kaufleuten, bedienen fi die Angolejen ge- 
Inoteter Strohſtränge tn verſchiedenen Formen. Um einen abgeichlofjenen Con⸗ 
tract zu befräftigen, wirb ein Strohhalm zerriffen.“ 

Der Coanzaſtrom bildet die Südgrenze von Angola; feine Quellregion ift 
in etwa 131/09 ©. öftlih vom Matambagebirge; er läuft, glei dem Eongo, erit non 
Süden nah Norden und nimmt dann eine weitlihe Richtung. Huch er ift ein Kata⸗ 
raktenſtrom. An der Mündung das Dorf Ealumbo, ſchon 1577 gegründet; Iebhafter 
Handelsverkehr mit deu Prefibios, d. h. durch ein Fort gejchügten Stationen, im 
Innern. Seit 1820 Schifffahrt auf dem Coanza nah Murime, Mafjangano 
mb Cambambe; 150 Miles aufwärts für Heine Schooner und Pinaſten fahrbar ; 
von der Mündung bi Murima 54 Miles; etwa 500 Hütten und 5 fteinerne 
Hänfer; hierher fommen Elfenbein, Wade, Gummi und Rhinoceroshörner, befonders 
aus Duifama, Libolo und Bailundo; aus Quiſſama auh Salz, das als 
Geld umläuft. Das Clfenbeinmonopol ber Regierung ift abgeihafft worden. 
Maffangano an der Mündung des Lucalla in den Coanza, 30 Miles von 
Murima, 1580 gegründet, 99 38° ©.; in ber Umgegend Kaffebau und Tabak, der 
ſehr ſcharf iſt. Die ganze Gegend ungefund, In dieſem Bezirk liegt Dondo an 
Mucofo; großer Jahrmarkt, wohin viele Produkte aus Libolo und Bailundo kom⸗ 
men, auch Eifen aus Trombela und Golungo-Alto; dieſes legtere 98‘ 30 ©. 
15° 2° ©. Bei Cambambe, das etwa 30 Leguas unterhalb Pungo Andongo 
liegt, bört die Schiffbarkeit auf, weil der Strom einen Katarakt hat; ein anderer 
liegt höher aufwärts an ber Mündung des Lombe, 9% 41’ 26“ S., etwa 16° D 
Pungo Andongo hat, nad Livingftone, eine geſunde Lage, 1500 Einwohner; ſtarke 
Forts, viel Kopal; 18 Miles nah Südſüdweſt zu Beja ein großer Jahrmarkt; 
viele Käufer und Berläufer aus Ginga, Caſſange, Libolo und den Ganguella- 
Landern. 

Caſſange iſt ber am weiteſten nach Oſten liegende Punkt im Beſitze der Por⸗ 
tugieſen; auch hier ein großer Jahrmarkt; etwa 40 Faltoreien⸗ und Magazine; (nach 
Travaſſos Valdez.) Nach Liningftone beiteht ber Drt aus 80 ober 40 Häufern, 
welche Raufleuten gehören; diefe, etwa 40 an der Zahl, gelten alle für Portugieſen. 
Der Drt, 99 87° S., etwa 300 Miles von der Hüfte. Ausgebehnter Handel mit ben Grenz⸗ 
ländern, welcher durch die Pombeirss vermittelt wird. — Das mehrfach genannte 
Ambala, 1614 gegründet, 90 16’ 15” S., 15° 23° H., ift ſehr ungelund; einft 
von Bedeutung, jet ein armfeliged Dorf, bie Ungegend rei an Vieh; 10 oder 12 
Miles entfernt ftand einft die Milfion Cabinda, und Livingftone war erftaunt über 
die große Menge von Leuten, welche leſen unb ſchreiben Lönnen. Diefe Fertigkeit 
fommt ben Ambakiftas beim Handel zu Gute, 

Angola erportirte 1849: Glfenbein 1969 Centner, Palmöl 8111 Centner, 
Roffe nur 836 C., Sunmt 4910 C., Wachs 1653 C., Häute 2686 Stüd, Drfeille 
630 Tons. Das Ganze hatte einen Geldwerth von 193,778 Pd. St., armjelig 
wenig für ein ſolches Land. 


o 
Benguela. Ralonda. Moſſamedes. 87 


In Benguela liegt an ber Mündung des Gunza Caboloe das Fort 
Lovo Rebondo, 110 12° ©., erbaut zum Schutze gegen bie wilden Kiſſamas; 
der Hafen ſchlecht wegen ber ſtarken Calema, d. h. Brandung; bödft ungeſund. 
Der Anterplag der nahen Bai von Quicombo iſt weniger ſchlecht. Sudlich non 
dicher die Bai von Lobito; dann bie Münbung des Calumbella mit ſchlechter 
Sehe. Hauptſtadt San Felipe de Benguela, „des weißen Mannes Grab” 
(. S. 341). „Man fieht in den Straßen häufig Leute, bejonters Weiße (berem 
Seht aber felten 50 bis 100 Köpfe überfchreitet), die fi an ben Buls fühlen, und 
wenn fie einen Bekannten ſehen ihn fragen: Haben Sie no das Fieber?” Die 
Etadt, 1617 gegründet, zählt feine 8000 Einwohner, liegt an ber Bahia bas Vacas 
der San Antoniobai, hat 10 ober 12 fteinerne Häufer, das übrige Negerhütten. 
Gel; wirb in der benachbarten Bahia Zarta gewonnen. Wade und Elfenbein 
fommt aus dem Innern; Glephanten find ſchon oftmals heerdenweiſe bis in bie 
Straßen der Stabt gebrungen; 24 bis 30 Waarenmagazine. Der Flaggenflod in 
der Benguelabai 129 34° ©. 130 24° H.; einft ein Hauptverfhiffungsplag für 
Ellaven. Die Karawanen aus bem Innern, namentlih aus Bihe, bringen in biefe 
fon „grabesftille Stadt”, wie Labislaus Magyar fih ausbrüdt, dann und wann 
einiged Leben; gewöhnlich fieht man in diefer Handelsſtadt am Abend nirgenbs ein 
menſchliches Weſen; in den Gafien hört man nur das obrenzerreibende Geheul der 
nach Beute ausgehenden Hyänen und Schalale unb das Braufen des von der See 
berwebenden Windes. 

Das neue Prefidio Eaconda liegt au ber Grenze von Moſſamedes; nord⸗ 
aſilich der Diſtrikt Hambo, welcher Salangue und Sambos umfaßt. 108 Miles 
nochnerböftlih von Caconda beginnt ber große und wichtige Diſtrikt Bihe, ein 
Hauptpunkt für den Karamwanenhanbel. (1. S. 199.) Die Herrſchaft ber Portugiefen 
M dort nur eine nominelle. Ber Hauptort, Rombala an Bihe, liegt etwa 140 

Meilen von Benguela entfernt. 

Ken ſudlichſten Theil ber portugiefifchen Befigungen bildet der Diſtrilt Moſſa⸗ 
mebes, Die gleichnamige Ortſchaft liegt an ber Kleinen Fiſchbai, in welcher 
RN die Portugiefen erichiegen, fie exrichteten aber erft 1840 eine Faltorei. 
Unfebler lamen von Madeira und aus Brafilien; als fpäterhin ein Schiff mit 
beutihen Ühswanberern, die nad) dem La Plata beftimmt waren, an ber Rüfie 
von Mofjamebes fcheiterte, blieben biefe Leute dort, erhielten von der portugiefiichen 
Begierung günftige Bedingungen und follen ſich nun wohl kefinden. Das Klima ift 
nich gerabe ſehr angefund; ber Hafen befier als jener von Benguela, mit ficherer 
Iinlände ſelbſt bei her ftärkiten Calema. Gutes Wafler in Menge ift erft in einer 
Entfernung von 3 Zagreijen zu figben, aber man gräbt Cacimbas, Brunnen, im 
Sande der auögetrodneten Flüſſe. Kupfer und Eiſen. In biefem Bezirke nimmt die 
Zahl der Pflanzungen (Arimos) allmälig zu. Kap Negro, 159%41'6. 110588, 
braun und fandig, doch aus einer Entfernung von 7 Leguas fihtbar. Daß bie 
Vortugieſen die Grenzen ihrer Befigungen nad Süden bin bis zum Kap Frio ver- 
legen, ift ſchon gejagt worden. — 

Diefe portugiefiihen Befigungen an ber Weſtküſte find, gleich jenen an ber 
Dffeite Afrilas, wirthſchaftlich und fittlich genommen, durch und durch krank. Es iſt 
gen; richtig, wenn man fagt, daß fie, was Fruchtbarkeit des Bodens und Yülle der 
kepifhen Erzeugniffe anbelangt, „ein zweites Brafilien” werben könnten. Aber ein- 
mal fehlen die großen, ſchiffbaren Ströme und die guten Häfen; ſodann mangeln 
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die Arbeitzfräfte Diefer Umftand fallt überall in ben beiken Landſtrichen 
entfcheidend ind Gewicht, und fo lange man in Bezug auf biefe Lebensfrage fein 
praktiſches Hülfs- und Auslunftsmittel anzugeben weiß, — und das ift bis jekt 
nirgends ber Yall geweien, — laufen alle Hoffnungen, Erwartungen und Prophe- 
zeihungen auf eitel Wind hinaus. Auch in biefen Regionen Afrikas arbeitet- der 
freie Neger nit; wa3 etwa geihafft wird, das müflen feine Frauen leiften, in 
denen er lediglich Sflavinnen fieht. Ber Menſchenhandel über See ift verboten, Die 
portugiefifche Regierung bat auch fchon feit 1847 das Aufhören der Sklaverei becretirt, 
aber aud fie weiß fein Mittel, den Neger zu regelmäßiger Arbeit anzubalten. Des⸗ 
wegen werden bie wirtbichaftlichen Zuftände im Wefentlichen jo Häglich bleiben, wie 
fie bisher gewefen; nur die Zeit kann lehren, ob der „große Aufihwung”, von 
welchem die Phrafe jo viel zu fagen weiß, fich jemals einfinden werde; ich für meinen 
Theil glaube an einen folden platterdings nicht. Weiße Leute können in Angola 
nicht arbeiten. Man bat, 3. B. Livingftone, die „Schönheiten des Landes“ Hoch 
gerühmt; dadfelbe fei „höchft angenehm“ bis auf einen. Uebelftand, „das Fieber”. 
As Thatſache fteht feft: das Land ift vielfach peſthauchend; nirgends, weder im 
Oberlande noch an der Küfte, bleibt ein Europäer gejund, und felbft in ben Handels- 
ftationen des Innern ift ein weißer Portugiefe die größte Seltenheit. Was Hilft ein 
„angenehmes“ Land, in weldem von allen borthin fommenben Europäern 
95 Procent binnen 3 Jahren wegfterben und die übrigen 5 Brocent 
nie wieder gefund werden. Das Klimafieber bildet den Shlagbaum 
und den Shukbamm für die Barbarei Afrikas; fein Kaufmann und 
fein Miffionär kann dieſelbe befeitigen, weil fie eben in ben Ber- 
hältniſſen liegt. Darüber follte man doch nun endlich ins Klare gelommen fein. 
Adolf Baftian ſchreibt: „Sch traf eine Abtheilung weißer Soldaten auf bem Wege 
nad Pembe, und es erregte Mitleid, zu fehen, wie bie durch das afrilaniiche Gift 
entneroten Körper ſich in ihren fchlotternden Uniformen dabinjchleppten. Unter allen 
Europäern acclimatifiren ſich die Portugieſen am leichteften in heißen Ländern, aber 
Afrika wird auch für fie ſtets ein ſicheres Grab bleiben. Jeder Beamte, 
der nad) Loanda beftimmt wird, macht vorher fein Zeftament und Grauen erleben 
felten den Jahrestag ihrer Ankunft. Während meines Aufenthgltes war wur 
ein Haus in der ganzen Stadt, wo eine portugiefilche Dame empfing, während bie 
meilten Europäer aus Nothwendigkeit in einem Concubinatverhältniffe mit Mulattinnen 
lebten.” So fpricht ein Arzt und Naturforſcher. Es ift gewiſſenlos, wenn der Civil 
ingenieur Bourbiol (Bulletin de la soci&t6 de geograpbie, Juli 1866, ©. 61) 
behauptet: „la province d’Angola ne mörite pas la reputation d’insalubrite 
qu’on lui attrikue généralement.“ Schon oben Jagten wir, daß die Ausfuhren 
im Hinblid auf ein fo großes Land als ımbelangreich zu betrachten feien. — Rad 
Bourdiol bat Angola 1859 ausgeführt: 45,000 Mlogramme Baummolle, und 1863 
ſchon 115,000; aber 1865 jdhon !, Million Kilogramme; Moſſamedes in dem 
legten Jahr 122,000 Rilogramme. Der Haffeerport nimmt zu, Moſſamedes liefert 
etwad Zuder und bat 1865 etwa 500 Pipen Zuderbranntwein ausgeführt. Das 
Alles will jehr wenig bebeuten. „EB fehlt an Arbeitern und Straßen, aber man 
ſpricht von einer Eifenbahn zwiſchen Loanda und Calumbo, und folden, die weiter 
nach Caſſandſche führen follen.” Das find auch Iuftige Phantafien, weil fih dafür 
fein Kapital findet; Angola dedit nicht einmal feine eigenen Koften, das Mutterland 
muß alljährlih 660,000 Franes zuichieben. Auch der portugiefifche Yinanzminifter 
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Rendez Leal gibt zu, daß alle Berfuche ber Regierung, die portugiefiide Auswande⸗ 
zung von Brafilien ab- und nad) Angola binzulenfen, durchaus gefcheitert feien. Rur 
im außerſten Süden, im Diſtrikt Mofjamedes, leben Weiße einigermaßen leidlich 
uns bie dort gegründete Ortihaft Sapangombe ſohl beinahe 400 Europäer 
zählen. 

Das Karawanenweſen und die Art des Handels im portugiefiichen Weftafrila 
iſt Band I. S. 202 ff. ausführlich behandelt worden. Wir fügen über den Verkehr 
mb die Hanbelöbräude an der Küfte hier noch einige Notizen aus Abolf Baftian 
bei. (Aritanifche Reifen. Bremen 1859. ©. 282.) In St. Thome rechnet man nad 
dem Koppar, und jüblid von der Linie beicgt man die verfchiedenen Gegenflände 
gewöähnlih mit dem Namen Yazenda oder Pagne. In den portugiefiichen Be⸗ 
ſizungen curfiren jegt allgemein die Tupfernen Macutus, und außerhalb ihrer Gren⸗ 
zen europäilche Ölasperlenftränge. Am Gabon find die gejuchteften Zeuge: Satin 
freap, Bajutapol, Ehiloes, Korots, Romales und Nicanefe, und ein Paket Waaren 
ſegt fih für 100 Pfund Elfenbein in folgender Weile zuſammen: — 16 Stüde Zeug 
(+ große und 8 Heine), 7 Meffingfchalen (Reptunes), 7 Heine Kochkeſſel, 8 Beden, 
20 Zöpfe, 7 Gewehre, 20 Eifen- und eben jo viele Rupferftangen, 2 Kiſten, 4 Tou⸗ 
quet3 (9), 2 feine Hüte, 2 orbinäre Hüte, 2 Tuchweſten, 2 baummollene Regenfchirme, 
4 Eivieres (Tragen), 2 Bleiftangen, 1 Faß Bulver von 20 Pfund, 6 Ellen rothes 
Zub, 8 Mejier, 2 Borlegeichlöfier, 4 Tabaksdoſen, 4 Spiegel, 20 Bündel (tites, 
heads) Zabaf, 20 Pfeifen, 4 Nafirmeſſer, 4 Scheren, 4 Stüd Feuerſtahl, 4 Halb- 
mchen Glasperlen, 4 große und 6 Heine Glocken, 4 Haumelfer, 20 Flintenfteine unb 
4 Müpen. Diefed Verzeichniß gibt und einen Einblid in die Bebürfnifje der Neger- 
voͤller. Manchmal werden auch, namentlih im Handel mit Eben- und Sandelholz, 
Selen, Scheeren, Gabel, Köffel, Teller und Gläfer verlangt. Außerdem wird viel 
Branntwein, insbefondere der fchlechte „Trabe Rum“ verkauft. 


G. Bie weſtafrikaniſchen Inſeln. 
Es ift ſchon früher darauf hingewiefen worden, daß vor dem afrikaniſchen 


Seſtlande Leine großen Archipele liegen und überhaupt die Inſelentwicklung eine 


eiche Bi. Ein Blid auf die Karte kann dieſes Verhältniß fofort klar machen. 
Ber den weſtlichen Geftaden ſehen wir nid eine einzige größere Inſel. 

1. Bor der Rorbweittüfts Möden wir die Azoren oder Falkeninſeln, bie 
von den Englänbern gewöhnlich als Weſtern Islands bezeichnet werben: Geo⸗ 
graphifch genommen gehören fie eigentlich zu Eweopa, denn fie liegen etwa 115 See 
mile8 näher dem Hafen von Liffabon als dem Kap Bojabor, unter 37 bis 398/.0 N., 
find gebirgig, liefern vortreffliche Südfrüchte, felbft etwas Kaffe und Buder; ſodann 
Bein, Brammtwein, Drfeille; auch führen fie Getreide, Hülfenfrüchte und Schweine 
aus. Bon den Einwohnern, etwa 240,000, wandern viele auf längere Jahre nad 
Weſtindien und Brafilien aus. Die 9 zu diefer Gruppe gehörenden Eilande find: 
Eorvo; Flores; Fayal, auf weldder ber Hanbelshafen Horta mit etwa 10,000 
Einwohner und unficherer Rhede; — Pico, das in manchen Jahren bis zu 25,000 
Bien Wein ausgeführt bat; San Jorge; Gracioſa; Terceira mit der Haupte 





90 Madeira. Die Canarien. 


ſtadt Angra; San Miguel und Santa Maria. Die Azoren, zuſammen⸗ 
gensmmen 60 Duabratmeilen, finb eine Befigung Portugals, wie auch 

2. Borto Santo und Madeira. Die erftere Injel wurde 1418 von ben 
Portugiejen entvedt; fie hat etwa 1450 Einwohner; der Ankerplatz bei dem Haupt- 
orte, 330 3° N. 169 20° W., gilt für fiherer als der von Yundal und wird häufig 
von Dftindienfahrern beſucht. Nah Madeira kamen die Portugieſen 1419. Das 
Klima diefer Inſel ift feiner Trefflichleit wegen weltberühmt; bie beträchtlihe Anzahl 
Lungenkranker, welche dort Heilung fuchen, trägt weientlich zur Belebung des Verkehrs 
bei. Die ſüdeuropäiſche Flora begegnet bier der tropifchen. Die Infel war zur Zeit 
ber Entdedung faft ganz mit Wald bebedit (daher der Name Mabeira, Holz); biefer 
wurde niebergebrannt. Man findet jegt noch Stämme von einer Art Laurus indica, 
welche das fogenannte Madeira⸗Acajou liefern. Südfrüchte, etwas Kaffe, Gemüje; 
früher viel Zuder; Haupterzeugniß ift der Wein. Man theilt ihn in 4 Klaſſen: 
den Malvafier, ben trodenen (Dry) Mabeira, den Sercial und den Tinto; daneben 
mande geringere Sorten. Die Trauben find zumeift weiß; jene welche den Malvafier 
liefern, ftammen aus Gandia, von mo man 1445 Neben herüberbradjte; andere find 
aus Cypern gelommen. Man hat Mabeirareben nah dem Kap der Guten Hoffnung 
gebradt und von benjelben werben bie beften Eonftantiaweine gewonnen. Man 
berbitet in Madeira bie Trauben, wenn fie halb getrodnet find; die meiften Wingerte 
find in die Hände von Engländern gelommen. Im Handel wird eine große Menge 
Wein, welder auf ben canarifchen Inſeln wächſt, für Madeiraprobult ausgegeben. 
Bon lehterem wurde 1833 etwa 22,000 Pipen gewonnen, 1851 nur 12,000. Rache 
ber Lam bie Traubenkrankheit und richtete faft alle Wingerte zu Grunde; 1852 
wurden nur 1800 und 1853 kaum 754 Pipen gewonnen. Rod mehr; 1854 fiel 
ber Ertrag auf 187 und 1855 auf nur 29 Pipen. Geit 1863 hat der Weinbau 
wieder einigen Ertrag geliefert; als Erſatz für den Ausfall bauete man Indigo, 
BZuder, und züchtete Cochenille. — Madeira bat 153%, deutſche Duadratmeilen und 
101,400 Einwohner, von denen viele ab und zu nach Brafilien auswandern. Diefe 
„majeftätiiche Gebirgsoafe in der See, die Blume des Oceans“, auf welcher ber Pik 
Ruivo fi bis zu 6000 Fuß erhebt, hat keinen eigentlichen Hafen; felbft der Haupt⸗ 
ort Funchal, 320 38° N. 169 54° W., bat mur eine Rhede, bie ig der guten 
Jahreszeit ſicher ift. Sie bildet eine Art von Etappe für bie transatlantifchen - 
Dampfer; die Schiffe lönnen gutes Wafler und allerlei Proviant einnehmen, finden 
auch immer Kohlen auf Lager. 

Die drei Defertas, wüften Infeln, auf melden nur einige Hirtes mohnen, 
liegen in füböftliher Richtung nahe bei Mabeira; fie find no portugiefifh; die 
Salvages oder Waldinfeln dagegen find ſpaniſch und müflen zu den Canarien 
gerechnet werben; fte bilden zwei Kleine Gruppen; bie Weftipige von Gran Salvage, 
800 7° 51" N., 150 51° 20" W. — Den Epaniern gehören bie 

3. Canariſchen Injeln, 11 an der Zahl, darunter 4 Kleinere, mit zu- 
fammen 132 beutihen Quabratmeilen unb 256,4U8 Einwohnern (im Jahr 1864). 
Diefe Gruppe liegt zwiſchen 279 40° und 299 20° N. und 139 35° bis 18% 6° W. 
Die Eilande find zumeift Hoch; mit Steilküſten und ohne irgend einen fihern Hafen 
für große Seeſchiffe; nur 50 Miles von ber afrilaniichen Küfte entfernt. Die norb- 
“ weftlichfte, Palma, kommt gewöhnlich, wenn fie nicht gerade durch die bort häufigen 
Nebel verhüllt ift, den Dftindienfahrern in Sicht. Die Abrigen Injeln find: Ferro 
ober richtiger Hierro; Gomera; Gran Sanaria, mit der Stabt Ciubab be 
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la3 Balmas. Yuerta ventura, auf welder viel Orſeille und Barilla gewonnen 
wird; Lancerote ınb Teneriffa oder Tenerife. Dieſe ift am ftärkften bevöl- 
tert, 93,700 Einwohner; auf ihr Santa Cruz, bie wichtigſte Stadt der ganzen 
Gruppe. Der Hafen, welder ſeit 1857 einen Leuchtthurm hat, 289 28° 6" N., 
16% 14° 9° W., wird viel beſucht, weil bie Schiffe dort immer Proviant und Er⸗ 
fifchungen finden. Er bildet eigentlich nur eine nicht einmal ſichere Rhebe, dieſe ift 
aber doch die befte von allen. Dort laufen Dampfer von mehreren Linien an; 
+2. alwechentlich einmal jene ber maroklaniſchen Schifffahrtscompagnie von Marfeille; 
dann, gleichfalls von Marfeille ber, jene ber allgemeinen Compagnie ber Dampf⸗ 
trausporte, monatlich; die jpanifhen Dampfer ber Eompagnie Lopez, weldye zwifchen 
Cadiz und ber Havana fahren; damı auch bie engliſch⸗afrikaniſchen Dampfer, melde 
auch auf Madeira anlegen; biefes letztere hat ſeinerſeits außerbem eine Dampfer- 
verbindung wit Liſſabon. — An der Nordſeite von Teneriffa, für welches der Pic 
de Teyde ober Pico de Teneriffa, ber bis zu 11,430 Fuß aufgipfelt, eine weithin 
fidhtbare Landmarke bildet, liegt an der Rorbmeitfeite der Stadt Orota va, deren 
wnfidgere Rhede viel befuht wird, weil die Schiffe dort Wein einladen. — Gran 
Sanaria ift am beften bewäflert und am fructbarften; an ber Rhede ber Inſel 
Balma ſteht der Leuchtthurm in 280 7' N. 15° 25 W. — Hierro, Yerro, 
Legt unter dieſen „glüdjeligen Inſeln“, wie die Canarien bei ben Alten hießen, am 
weiteiten nach Südweften; ihre Hauptfladt Buerto del Hierro auf ber Öftfeite in 
270 46’ N. 17% 54° W. Seit dem 17. Jahrhundert zogen bie Geographen faſt 
allgemein die erfte MittagsFinie durch biefe Inſel, und e3 wären ſehr viele 
Beitläufigleiten, Berwirrungen und Berechnungen erfpart worben, wenn man biejen 
Meridian überall beibehalten, rejpective angenommen, hätte. Auf ben Karten, welche 
im Deutihland, Skandinavien und Rußland erfcheinen, wird berfelbe fait allgemein 
noch jet verzeichnet. Aber faft jedes jeefahrende Bolt wollte feinen eigenen Meridian 
haben; die Spanier rechneten nad jenen von Cadiz, die Portugielen nad) dem von 
Lifiebon, die Sranzofer nehmen die Ränge ber parijer Sternwarte als erfte 
Mitegblinie an. Um die Buntiedigkeit noch zu vermehren, etablirten bie Nord- 
omerilaner einen Meridian von Wafhington, fogar die Mericaner, von kindiſcher 
EiteBeit geftachelt, einen folden von Mexico! Sie alle find von dem englilden 
Meridian von Greenwich überflügelt worden, und aud in unjerem Bude ift 
allemal dieſer gemeint, wo nicht fpeciell ein anderer bezeichnet wird. Die Engländer 
iegen ben Meridian von Ferro 180 10° W. von dem ibrigen; die Franzoſen ben 
yarifer in 20° oder 20° 20'W.; auf ſchwediſchen Abmiralitätslarten wird dieſer letztere 
20° 30° W. von Ferro gelegt. 

Die canariihen Inſeln haben ein fehr warmes aber im Allgemeinen geſundes 
Klima; fie find zumeift in der Küftengegend bebaut und bewohnt, leiden aber, theil- 
weile in Folge der Waldverwüftung, manchmal an Dürre. Die Bewohner find ftark 
mit afrikaniſchem Blute gemifcht, auch fie wandern viel aus und ſuchen, als ,Isleños“, 
im tropifchen Amerika befleren Erwerb. Die beiden Haupterzeugniſſe find Wein und 
Gochenille. Bon dem erfteren, dem „Canarienſekt“, liefert namentlich Teneriffa jehr 
gute Sorten; im Allgemeinen werben, falls die Traubenfrankheit nicht hindert, bis 
zu 50,000 Pipen auf ber Gruppe gewonnen. An Eocdenille wurden 1849 ſchon 
eiwa 800,000 Pfund geerntet; die Infeln lieferten 1832 nur erft 120 Pfund, 1867 
aber foll der Ertrag auf 1’, Million Pfund geftiegen fein, „alfo mehr als bie 
Sabriten Großbritanniens jährlich von dieſem Färbeftoffe gebrauchen und ungefähr 
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bie Hälfte bes jährlichen Geſammtverbrauchs auf der ganzen Erbe.” (v. Scherzer, 
Statiftifch-commercielle Ergebniffe der Novaraerpebition, Leipzig 1867. ©. 272.) 
Die übrigen Ausfuhrartikel beftehen in Branntwein, Barilla, etwas Sumach und 
Drfeille; Einfuhren: etwa 1 Million Thaler. Seit 1852 bat die ſpaniſche Regie- 
rung die canariſchen Pläße für Freihäfen erllärt, doch kann das, weil manche laͤſtige 
Abgaben und Monopole beibehalten worden find, nur fehr uneigentlih verſtanden 
werden. 

4. DieGaboverden, Inſeln des Grünen Vorgebirges, nehmen einen 
Flächenraum von 77%/2 Quabratmeilen ein und zählten 1862 etwa 89,000 Bewohner, 
zumeift Neger und Mulatten; von biefen find aber viele während der Hungersnoth 
von 1863 umgelommen. Die Öruppe befteht aus 10 größeren und einigen Lleineren 
Eilanden, zwiſchen 140 43° bis 170 18° N., 220 28° bis 250 27° W.; fie find zu- 
meift hoch und bieten mehrere geſchützte Buchten dar; im Allgemeinen unfrudtbar und 
arm an gutem Wafler; wozu fommt, daß fie ſehr oft Tanganhaltende Dürre erleiden, 
welcher zumeilen gewaltige Regengüffe folgen. Aber fie haben eine vortheilbafte Lage 
für die Seefahrer, welche von Europa nad Brafilien oder nah dem Borgebirge der 
guten Hoffnung jegeln. Die Dampfer mehrerer Linien legen bei St. Vincent an, 
wo eine Kohlenftation fi) befindet. Die einzelnen fruchtbaren Streden liefern Ri- 
cinusöl, Kaffee, der auch einen Ausfuhr-Artikel bildet, Südfrüchte und etwas Zucker. 
Ziegen find in großer Menge vorhanden; man verfteht, das Tell derjelben trefflich 
zu gerben. Aus einheimicher Baumwolle, die bier wild gefunden wurde, bereitet 
man Zeuge für die Neger an der afrikaniſchen Küfte; diefe Galans, wie das Fabrikat 
genannt wird, haben zum Theil hübſche Mufter, andere find mit Indigo gefärbt, der 
vortrefflich gedeiht. Den wictigften Hanbelsartilel bildet das Salz, insbejondere 
von den „drei Salzinfeln“: Sal, das durdichnittlih 15,000 Moios, jeben zu 60 
Buſchels, ausführt, Maio und Boapvifta. An der Norbjeite der legtern liegen 
große natürliche Salzgruben. Das Salz von Sal wird in einer großen Bertiefung 
gewonnen, aus ber, etwa mitten auf der Inſel, eine Salzquelle von fo ftarfem Ge⸗ 
balt bervorquillt, baß fie förmliche „Salzgleticher“ bildet. Man befördert ihr Produkt 
vermittelft einer Heinen Eifenbahn an die Hüfte. Seit 1844 ift der Salzhandel immer 
beträchtlicher geworden und nun eine Haupterwerböquelle für die Gaboverben; fie be» 
zahlen mit bemfelben die Zufuhren an Getreide, Mehl, Tabak und die verfchiebenen 
Fabrikate, deren fie bedürfen. Indeſſen beträgt die ganze Handelsbewegung ſchwer⸗ 
ih über eine halbe Million Thaler. Durchſchnittlich kommen 60 bis 80 nicht por- 
tugiefifhe Schiffe an, um Salz zu laden. 

Man theilt diefen Heinen Archipel, deſſen Generalgouverneur in Billa da 
Praya auf San Thiago oder Santiago feinen Sig ‚hat, in zwei Gruppen. Zu 
jener der Leewards⸗, bie öftliche unter dem Winde, „Sota vento”, gehören Santiago, 
Maio, Fogo und Brava; zu den Windwards⸗Inſeln, „Barlo vento“, über dem 
Winde, gehören St. Anton, St. Vincent, Santa Lucia, St Nicolaus, 
Sal und Boa vifta. — Porto Braya bat eine vortrefflihe Bai, auch ber 
Hafen von St. Vincent ift ſicher. 

5. Der Inſeln in ber Biafrabai, ober die fogenannten „Buinea-€i- 
lande”: Fernan do Po, do Principe, St. Thomé und Annobo ift ſchon 
oben erwähnt worden. Sie liegen, mit Ausnahme der legtern, im Norden bes 
Aequators. 
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6. Im füdatlantifden Dcean haben wir einige Eilande zu erwähnen, 
bie weit ab vom Continente liegen: 

Ascenfion, britifh, war bis 1815 unbewohnt, ift vulkaniſch, nicht viel über 
eine deutiche Quadratmeile groß und bat kaum 1000 Einwohner. Sie ift aber 
widtig für die britiiche Kreuzerflotte, weil das Klima gefunb ift und bie Schiffävor- 
rüthe fich befier halten, als an ber feuchten Guineaküſte. Augleich bient der 2805 eng⸗ 
Eiche Fuß hohe Sreen-Mountain al3 eine Seemarke und die Fahrzeuge, beren jährlich 
en 50 anlaufen, finden Erfriſchung und Sohlen. rüber war man lediglich auf 
Eiternenwafler beiräntt; nach und nah bat man Quellen unter bem Lavaboden ge- 
hmben und dieſe in Röhren nah Fort Thornton binabgeleitet, 79 651/,' S., 149 
Ay W. Die Schiffe anlern in der Elarencebai. Seit einigen Jahren hat 
man die Inſel, für welche Ratten und Mänfe zu einer großen Plage geworben find, 
erfolgreich mit Gefträuchen und Bäumen bepflangt. 

Sanct Helena, britiih, etwas über 2 Geniertmeilen groß; etwa 6900 
Einwohner ; vultanifchen Urſprungs, mit vielen Quellen und Bachen; das Klima in 
den höhern Theilen gemäßigt, überhaupt gejund; der Diana Bil etwa 2700 Fuß 
hoch. Ale Stellen, an denen eine Landung möglich wäre, find durch Feſtungswerke 
geſichert. Anbau europäifher Gemüfe, beſonders auch der für die Seeleute fehr wohl- 
thätigen Waſſerkreſſe. Hauptort Jamestomn; das Obfervatorium 15° 55° 26" 5. 
50 421,8. ift 267 deutſche Meilen von ber afrikaniſchen Grenze entfernt. In 
dem Hafen der Stabt anlern alljährlich einige taufende Schiffe, nicht blos Kreuzer 
des afrilanıfchen Geſchwaders und Kriegsfahrzeuge, jondern hauptſächlich auch Indien- 
fahrer und Walfiſchjäger. Sie finden auf St. Helena Wafler, frifches Fleiſch, Ge- 
flügel, Mil und Gemäfe, ſodann pflegen fie Reis, Buder und Thee zu eigenem 
Bedarf einzuladen, auch fehlen Borräthe an Mehl und Kohlen nit. In manden 
Jahren find 70 bis 80 Walfiihfahrer angelaufen, um Vorräthe einzunehmen. St. Helena 
iM eine der wichtigften Schiffäftationen im ganzen Ocean; fie wurde 1502 von ben 
Bertugiefen entbedt, fpäter von ben Holländern, dann von ben Engländern bejekt 
und 1815, als Napoleon Bonaparte dorthin deportirt wurbe, von ber britifch-oftin- 
diſchen Geſellſchaft an die Krone abgetreten. 

Die Triſtan dba Cunha⸗ (oder d'Acunha) Gruppe, beſteht aus 3 Eilan- 
ben, deſſen größtes, am meilten gen Norden binliegendes, von den Portugiefen nad) 
dem Entbeder benannt wurde. Die Inſeln find fteil und ſchwer zugänglid. Nur 
due 2 Duabratmeilen; vulkaniſch; der Pit 7640 englifhe Fuß hoch. Die erjten 
Bewohner ſchickte die engliſche Regierung borthin; 1823 waren 17 Menſchen auf ber 
Infel, 1852 etwa 85, aber 1857 nur 35, Klima ſehr gefund, Wafler gut und 
reichlich; Anlerplag in der Falmonth⸗Bay; 370 6 S. 120 18° W. Walfiſch⸗ 
fahrer Saufen zumeilen an, um Erfriſchungen anzunehmen. — Inacceffible Is⸗ 
land liegt nur 23 Miles weitlih von Triſtan d'Acunha, hat aber feinen Landungs⸗ 
Hat; die Heinfte und füblichfte Infel der Gruppe ift Nigbhtingale. — Weiter ſüdlich, 
ca. 40° 191/35‘ ©. und 99 44’. liegt Diego Alvarez ober Goughs Island; 
hochſter Punkt 4385 Fuß englifh; nur ein unſicherer Landungsplatz; unbemwohnt. 

Ueber die Winde und Strömungen an ben weſtlichen Geſtaden Wfritas und 
im atlantifchen Dcean haben wir ſchon früher ausführliche Mittheilungen gegeben, auf 
melde wir verweilen. (Band I. ©. 397: ber Norboftpaflat; S. 399: die Region 
der Calmen; ©. 402: der Süboftpafiat; ©. 432: die große Aequatorialitrömung ; 
6. 433: die afrifanifhe Küftenftrömung und das Sargaflomeer; ©. 437: bie nord» 
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afritanifche Strömung und der Guineafttom; ©. 438: bie fübatlantiiche Treibftrömung ; 
©. 440: Fahrbahnen zwifhen Europa und Weftafrila.) Ueber die durchſchnitt liche 
Reiſedauer wollen wir bemerken, daß ein Segelihiff aus der Rorbjee, vorausge⸗ 
feßt, daß es unaufgehalten durch den Kanal fahren Tann, bis Mabeira etwa 15 Tage 
Zeit gebraucht, von der Straße von Gibraltar aber legt ein joldhes ben Weg in 4 
bis 5 Tagen zurüd; bis zu den Canarien gebraucht es von der Nordſee aus 16 Tage; 
bi3 zu ben Caboverden 20, bis St. Louis am Senegal etwa 3 Wochen; bis 
zum Gambia 24 Tage. Nach den weiter ſüdlich Fiegenden Häfen hängt bie Dauer 
der Reife von den Jahreszeiten ab; gewöhnlich rechnet man, in ber guter Jahres- 
zeit, für die Fahrt von Gorée nah den Inſeln in ber Biafrabay etwa 
4 Mochen, in ber ungünftigen, vom Mai bis September, dagegen 36 bis 42 Tage. 
Die Strede vom Ausgange des britiichen Cannla bis zum Kap ber guten Hoff- 
nung wird von einem gut fegelnden Schiffe, 3. B. von einem Efipper, in durch⸗ 
ichnittli 60 bis 64 Tagen zurüdgelegt. 


H. Bie Fap- Begien, 


Mir faſſen unter dieſer Benennung alle jene Gegenden Südafrifas zuſammen, 
welche von der Sudſpitze des Continents nad Norden Hin bis etwa zum Wendekreiſe 
des Steinbodd, an der Weltküfte jedoch bis über benjelben hinausreichen, hier bis 
etwa zum 150 S. bis zur Grenze ber portugiefiichen Beftgung Benguela, an ber 
Ditfeite Dagegen, fo weit bie Küftenregion in Betracht kommt, nur bis zur Delagoa- 
Bai. Im Hinterlande reicht das Gebiet der transvaalihen Republif nah Norden 
bin gleichfalld bis über den Wendekreis. Den jüböftlichften Theil nimmt das eigent- 
lihe Kapland ein, die jogenannte Kapfolonie, welche im Norden vom Dranje- 
ftrom und dem Dranje-Freiftaat begrenzt wird; fie hat von Norden nah Süden eine 
Länge von etwa 130 deutſchen Meilen, von Oſten nach Welten ungefähr 100 Meilen 
Breite; nahe an 5000 Geviertmeilen und in runder Summe gegen 800,000 Ein- 
wohner. Diefe ganze Gegend ift gebirgig, die Kapregion ein Terrafienland; hohe 
und lange Ketten, zumeift in ber Richtung von DOften nach Welten; dazwiſchen Hoch⸗ 
ebenen, Zhäler ımd tief eingeichnittene Schluchtenklüfte (Ktkloof's). Nur eine Kette, 
welde im Süden an der Tafelbay beginnt, zieht gen Norben, etwa 50 beutiche 
Meilen weit bis zum Elephantenfluß an ber MWeftküfte hin. Ein Blick auf die Karte 
zeigt, daß zwiſchen den Stetten des Roggeveld⸗, des Nieumeneld- und bem bis zu 
9600 Fuß emporfteigenden Schneegebirge im Norden, und den falten Bokkeveld, ben 
MWitt- und ben Zwarten»Bergen im Süden, die audgebehnte Karru liegt, eine 
„harte“ Ebene, eine fteppenartige, fteinige Wüfte von 3000 bis 5000 Fuß über dem 
Meere. Sie wird von der Hauptfiraße burchichnitten, welche von Kapftabt nad) 
Deaufort läuft. Alle diefe Gebirge bieten der Communication große Schwierig- 
feiten bar; oft find fie auf fehr weiten Streden gar nicht zu überfhreiten, und man 
fann nur vermittelft jener Kloofs, der tief eingeichnittenen, Fluftartigen Thäler, hin⸗ 
durch gelangen. Mit Recht wird eine nicht geringe Sorgfalt auf den Straßenbau 
verwandt, aber jene ungünftige Bobengeftaltung muß immer ein großes Hinderniß 
für die Entwidelung der Kolonie fein, welche überbies feinen einzigen ſchiffbaren 
Strom befist. Das Klima ift weder gleihmäßig noch angenehm; die heißen Nord 
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wiude bringen „bie Hige eines Gluthofens“, aber es iſt im Allgemeinen fehr geſund. 
Das Land dat keine Sümpfe, welche Miasmen aushauchen, keine Cholera, Zyphus«, 
Sallen- oder Werhielfieber und deshalb kann es als eine Geſundheitsſtation be⸗ 
trachtet werben. " 

Das Kapland leidet an manchen natürlichen Vebelftänden, die ſich niemals 

befeitigen laſſen werden. 8 ift im Wllgemeinen baumlos; nur der norböftliche Theil, 
wo die bugrometriiden Berhältniffe günftiger find und bie Seewinbe vom indiſchen 
Deeiegiber feuchten Rieberfchlag bringen, mat in biefer Beziehung eine Ausnahme. 
Die Kuſte hat faft Leine guten Häfen, das Land ift fehr waſſerarm und ber Regen- 
fall außerſt unregelmäßig ; nicht felten tritt lang anhaltende Dürre ein, 5. B. wieder 
18962 und 1865, und verurſacht großen’ Berluft am Viebftande, welcher überdies 
manchmal verheerenden Seuchen unterworfen if. Dazu kommt, daß durchſchnittlich 
in jeden: Jahrzehnt einmal Heuſchreckenplage eintritt. So erflärt fi, daß der Ader- 
bau verhältnißmäßig eine immer noch fehr Geringe Ausdehnung bat und nur an 
günftigen Dertlicdjleiten betrieben wird, 3. DB. auf folchen Maierhöfen, bie man am 
Zube von Bergen angelegt bat, wo Waſſer und Bäume ober boch wenigſtens Gebuſch 
nit fehlen. Ganz Südafrika iſt ohnehin in der Region, welche im Weſten ber an 
der Oftlüfte fich erhebenden Gebirge liegt, einem zunehmenden, fehr nachhaltigen Pro - 
cejje der Austrodnung unterworfen. Sabre der Dürre üben einen höchſt empfind- 
Ligen Einfluß. „Dann werben Lebensmittel gu Hungersnothpreiſen verlauft, aller 
Handel geräth ins Stoden, der Erebit wird erfchitttert und ber Gedanke einer Aus- 
wonderung bemächtigt fich der Gemüther.” In ber That find feit 1862 viele Leute, 
eben der Dürre wegen, nad) Auftralien und Reufeeland hinweggezogen. Nach ber 
Galamität von 1862 bildete fih bie Südafrikaniſche Bewäſſerungs⸗Geſell— 
fhaft mit einem Kapital von 1 Million Bf. Sterling; fie will in ber ganzen 
Kolonie ein Bewäflerungsfyftem einführen, dem Waflermangel nach Kräften abzubelfen 
juchen, die Flüffe dazu benügen, um große Sammelbeden anzulegen und Verſuche 
mit dem Graben artefifcher Brunnen zu machen. Die Arbeiten werben mit unge- 
deueren Schwierigleiten serbunden und ber Erfolg wird wohl nur theilmeid ein 
gänftiger jein. 

Aber die Weltlage ber Kapkolonie ift vortrefflich; ihre ſüdlichen Häfen find 
wichtig als Militärftetionen und als Raft- und Erfriſchungspunkte für Kriegsſchiffe, 
Rauffahrer und Walfiicher. Gewöhnlich legen die Schiffe, melde aus Europa nad) 
Aion oder Auftralien fteuern, bei Kapftadt an; auf ber Rüdfahrt Dagegen ziehen 
fie die Infel St. Helena vor. Durch diefe geographiſche Stellung zwiſchen Abendland 
und Morgenland hat das Kap in maritimer, commercieller und politiſcher Hinſicht 
eine große Bedeutung, die freilich von den erften Entvedern, den PBortugiejen, nicht 
begriffen wurde. Sie fanden am Cabo tormentofo, dem Kap der Stürme, welches 
man dann befier als Borgebirge der Guten Hoffnung bezeichnet hat, weber Gold noch 
Gewürze. Dagegen ſahen bie Holländer bald ein, welche Vortheile ber Beſitz 
eines Hafens und einer Kolonie an der Sädfpige Afrikas für fie haben könne; fie 
diente ihnen als Verbindungsglied zwiſchen ihren Faltoreien an ber Weſtküſte, nament- 
ih für Elmina in Guinea einerjeits, andererſeits Mauritius im indiſchen Ocean, das 
eine Zeitlang ihnen gehörte, und Java im binterindifchen Archipelagus. Schon 1620 
hatten zwei Schiffsfapitäne ber engliſch⸗oſtindiſchen Compagnie im Namen bed Königs 
Jakob Befig vom Kap genommen, aber nur vermittelit einer Prollamation, der 
weiter feine praltiſche Folge gegeben wurde. Die Holländer, unter Leitung bes 
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Shiffsarztes van Riebed, nahmen 1650 förmlich Befig und bradten 1652 einige 
100 Anfiedler nad dem Kap. Sie blieben dann mehr als anderthalbhundert Jahre 
dort Herren, doch find die immerhin nicht unbeträchtlichen Hülfäquellen des Landes 
von ihnen nur in der allerbürftigften Weile benüßt worden. Die hollänbijd-oftin- 
difhe Handelscompagnie, welcher die Kapkolonie anheimgegeben war, verfußr in be- 
ſchraͤnktem, monopoliftifhen Arämergeifte unverftändig und unzmedmäßig; fie wollte 
gar feine ausgedehnte Befiedelung. Eo kam es, daß die gefammte Kopfzahl der 
Kolonie 1798 aus nur 61,947 Köpfen beftand. Als 1795 die Engländer ih zum 
erften Mal des Kaps bemächtigten, ergab fih, daß alle eigentlichen Koloniſten in 
hohem Grade mißvergnügt waren. „Man mar des Drudes, melden die Kaufleute 
ausübten, ihrer verblendeten Habfucht und ihres gierigen Geizes fatt und müde.” 

Sm Sabre 1306 ging das Kap endgültig in ben Bei der Engländer 
über und ſeitdem ift frifcheres Leben in die Kolonie gefommen, der alte Bann ge- 
brochen. Wenn man aber die Entwidelung mit jener in Auftralien oder Nordamerika 
vergleicht, fo fteht doch jene im Kapland jehr weit zurüd und ift langlam; 1836 be- 
trug die Kopfzahl erft 150,110. Xrog aller Bemühungen der Reichs- und Kolonial- 
regierung bleibt die Einwanderung ſchwach. Um dem Mangel an Arbeiäfräften ab- 
zubelfen und die Produktion zu fteigern, hatte man einmal die Abfiht, von London 
aus beportirte Verbrecher in die Kolonten zu ſchicken; ein mit folchen befrachtetes 
Fahrzeug erichten auch in der Tafelbay; aber die Bewohner der Kapftabt vermehrten 
fo unwilllommenen Gäften das Lauden und drohten mit einer Revolution. „Pie Ar- 
beitäfräfte find fpärlich zu haben und dabei fehr Eoftipielig.” Ludwig Schmarda, der 
an Ort und Stelle beobachtete, äußert: „Ein gemöhnlidder Taglöhner befommt in 
der Stadt und nächſten Umgebung 2 Schillinge (20 Silbergrofchen) Lohn und die 
ganze Beköftigung, bei ber täglih mal Fiſch oder Fleiſch vollauf fein muß. Die 
emancipirte Benöllerung hat (mie überall) einen großen Hang zum Nichtsthun 
und Herumlungern; die Quais find beitändig von diefen Leuten umlagert; fie fuchen 
dort leichte Arbeit, während bei ben ſchweren Straßenarbeiten, felbft beim Ein- und 
Ausladen, viel mehr Weiße gefehen werben. Bei wenig Arbeit verdient der Farbige 
leicht fo viel, um feine Bebürfniffe zu befriedigen und, neben einem Gerücht Galz- 
fiiche, noch Branntwein, Raud-, Kau⸗ und Schnupftabaf zu kaufen; der letztere wird 
von Vielen auch gegeflen. Einen deutſchen Auswanderer, der etwa beabfichtigt, 
nad) dem Cap zu gehen, würde ich fragen: ob er Viehzüchter werden will; ob er die 
Mittel hat, eine Heerde Schafe zu kaufen und den Muth befist, an ber Grenze mit 
den Kaffern zu kämpfen? ALS Arbeiter wird er 2 Schillinge und die Koft verdienen, 
wenn er Luft hat, in Gefellichaft mit Kaffern und Hottentoten Helotenbienfte zu leiften. 
Für feine frühere höhere Bildung findet er höchſtens ausnahmsweiſe eine Verwerthung.“ 
Es ift bemerfenamerth, daß, wie ſchon angedeutet wurde, feit 1862 viele Koloniften 
aus dem Kaplande namentlich nad Neujeeland gewandert find. 

Die Bewohner bilden eine Art von ethnographiſcher Muſterkarte. Im weſt⸗ 
lichen Theil und im Innern find die Holländer noch jet vorwiegend, in ben öftlichen 
Theilen bilden die Engländer die Mehrzahl; dazu kommen einige tauſend Deutfche 
und auch Nachkommen franzöfiicher Huguenoten; einige Nordamerifaner; dann etwa 
5000 Malayen und deren Mifchlinge; jene find einft von den Holländern aus Java 
als Zwangsarbeiter nad dem Kap gebracht worden. Ferner Hottentoten und in ge- 
ringer Anzahl auch Kaffern, beide als Urbeiter beim Aderbau nicht3 werth, aber als 
Hausdiener, Ochjentreiber und bei der Viehzucht mohl zu verwenden. Einige taufend 
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VReger von der Mofambiffüfle. Seit 1834 Keine Sklaverei mehr; Zahl der Eman⸗ 
ciirten damals 17,34; Geldwerth berjelben 651,758 Pf. Et. Bon ber Gtſammt⸗ 
beroltering Tommt etwa die Hälfte auf weise Menſchen. 

Unter den Erzeugniffen des Kaplandes ſteht Schafwolle in erfter Linie. 
Die Holländer dachten nicht daran, das einheimifche, wolleloſe Schaf durch Kreuzung 
pı verbeflern, und 1804 wurden erſt 20 Eentner Tolle zur Ausfuhr erzeuat; gegen- 
wärtig hat die Kolonie 9 bis 10 Millionen wolletragende Echafe; und während fie 
1840 faum ı Million md 1851 erit 5%, Millionen Pfund erportirte, betrug bie 
Kusfuhr 1861 ſchon 24,x23,224 und 1865 ſchon 32,767,679 Pfund und die Pro- 
Iuktion ift im Steigen. Etwa 2 Millionen Stück Schafe find noch unverebelte Fett⸗ 
ſhwanze; Zucht, Echur und Waſche lafjen bis jeht viel zu münchen übrig; in manden 
Orgenden ſcheert man zweimal im Jahre. 1860 find auch Angora-Ziegen, 
dur einen Deutichen, Herrn Moſenthal, eingeführt worden, die man mit einheimijchen 
gefruzt bat. Schaf und Ziegenfelle bilden beträchtliche Erportartilel. Auch die 
Pferdezudt ift von Belang. Bas Pferd am Kap ift ungemein abgehärtet und aus« 
dauernd; man züchtet Arten für verichiebenen Bedarf, trägt aber Sorge dafür, all⸗ 
jährlih Hengite aus Europa fommen zu lafjen. Die Zahl der Pferde etma 150,000: 
beträdytlihe Ausfuhr nah Indien, Et. Helena und Mauritius. — Straußfedern 
kommen noch immer in beträchtlider Menge nad ſtapſtadt und beſonders nach Bort 
Elijabeih. Aus den befiedelten Theilen des Landes ift der Strauß jo ziemlich ver- 
ſchwunden, aber im Norden noch häufig genug, namentlich zu beiden Eeiten bes 
Dranjeflaßes auf den ausgedehnten dürren Ebenen, mo er von Hottentoten und Gri⸗ 
quas (d. 5. Miſchlinge zwiſchen jenen und Holländern) gejagt wird. Die feinften, 
weißen Federn find 1865 in Port Elifabetd mit 1275 Francs das Kilogramm be⸗ 
zahlt worden, am Kap eine hübſche Feder mit 20 Francs; in Paris, dem Hauptab⸗ 
jazmarkte, gelten jene 50 bis 60, diefe etwa 30 Francs: Ausfuhr 1862: 3198 und 
186: 3849 Kilogramme Strauffcbern: ein Haus im Port Elifabeth führte im letzt⸗ 
genannten Jahre für mehr als 11.0,000 Thaler auf, und man berechnete, daß wenig- 
ſtens 7000 Strauße getödtet wurden, um dieje Quantität zu fihern; Geſammtausfuhr 
1866 für etwa 60,000 Bi. SL Es ift ermieien, daß der Strauß gezähmt 
werben kann, und man hut angıfangen, ihn rationell zu züdten. Ben Anfang 
machte Herr 2. von Maltzahn bei Eolesberg; er kaufte 1863 eine Heerde von 
17 jungen, die etwa 4 Monat alt waren und hielt fie anf einem 28,000 Duadrat- 
ruihen großen Plage, der mit Gras bewachſen ift; von diefem nähren fie fih. Man 
nimmt dem ausgewachſenen Strauße die Federn allemal nah Ablauf von ſechs Mo» 
noten ab; jedes Männchen bat 21 Etüd an jeder Gei.e, und ein Etrauß, wie er 
fein ſoll, Liefert im Jahre für etwa 600 Thlr. Federn. Die Aderbaugejellichaft in 
gwellendamm hat in 2 Jahren von einem Thiere für 3100 Yrancz Federn geerntet. 
Auh Elfenbein wird vom Stapland erportirt, 1862 noch 21,324 und 1863 nım 
141,639 Kilogramm; der Elephant ift aber hier ſelten geworden und tritt erjt in 
einiger Dienge im Rorden des Dranje River auf. 

Für ausgedehnten Getreidebau iſt die Kolonie nicht geeignet; fie bringt aller- 
dings an pafjenden Dertlichkeiten und wenn bie nöthige Feuchtigkeit nicht fihlt, vor⸗ 
treffliches Korn aller Art hervor, aber fie dedt häufig nicht den eigenen Bebarf, und 
wenn fie dann und wann auch kleine Duantitäten ausführt, fo bezieht fie doch weit 
uhr Getreide und Mehl aus Amerila. Im Jahre 1860 waren überhaupt nur erft 
176,292 Acres Land unter Anbau. Südfrüchte gedeihen vortrefflich. zum find 
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die beften Sorten des Kapweins, wahhhe man freilich auch über Gebühr gelobt Bat. 
Die Kolonie erzeugt 13 Eorten, zumeiſt im eigentlichen Kapdiſtrikt, bei Paarl, 
Stellenboſch, Worcefter, Zmwellendamm und Georges; man erportixt die Weine nach 
England, St. Helena, Mauritius und Amerika, auch nehmen gewöhnli die Schiffer, 
welche anlegen, Quantitäten an Brod; doc ift die Ausfuhr im Sanzen nicht ſehr be- 
langreich; fie betrug 1860 nad Großbritannien 403,218 Gallonen im Wertbe von 
59,260 Pf. St. Man berechnet, daß jet der Geſammtertrag an rothem und weißem 
Rapmein durchſchnittlich 24, 000 Pipen (= 110 alten Gallonen) betrage, im Geld- 
werthe von 380,000 Pf. St. Die erften Reben find ſchon bald nah 1460 am Kap 
gepflanzt worden; als gegen Ende des 17. Jahrhunderts Huguenoten aus Südfranl⸗ 
reich dorthin famen, gewann ber Weinbau an Ausdehnung. Man rechnet, daß gegen- 
wärtig (1866) in guten Lagen 1000 Quabratfuß, die mit Reben bepflanzt find, einen 
Legger Wein geben, d. h. 1267/4. Gallonen. Im Allgemeinen find die Kapweine 
höchſt ordinär; fie werben nicht gut bebandeli oder gepflegt, es fehlt an Arbeitern 
und aud an Holz, jo daß man vielſach die Reben am Boden bin wuchern läßt; Die 
Zrauben befommen dadurch einen erdigen, unangenehmen Geſchmack. Dan bezeichnet 
bie Kapweine je nad ihren Eigenfchajten und Farben als Kap-Mabeira oder Sherry, 
„Honeypot“ Stein; fodann Pontak und Frontignac, beide ſehr füß; alle find ftark, 
did und fteigen zu Kopf, auch find die Jahrgänge fehr verſchieden; der Kapwein Hat 
immer einen gewillen Fruchtgeſchmack. Die Speijetrauben findet man auf bie Dauer 
zu füß und zuderig, doch ijt die Ausfuhr von Rofinen, namentlic) von der Honeypot- 
ober rihtiger Haanenpoot-NRebe (einer Malaga), insbejondere nad) Auſtralien nicht 
ganz ohne Belang. Der Kapmwein, welcher nah England fommt, wird dort vorzugs⸗ 
weile zum Verſchneiden gebraucht, man fabricirt Sherry daraus. Das Weingut 
Sonftantia liegt ein paar Stunden von Kapftadt auf dem Wege nah Simons 
Town und umfaßt mehrere Anlagen. Die berühmtefte, der Yamilie Eloete gehörig, 
fol fon aus dem Jahre 1660 ftammen (?); der Name fällt aber zuverläjjig in 
fpätere Zeit; einer der beiden Gouverneure, Simon van der Stell, der im Oktober 1679 
jein Amt antrat, oder Willem Andrian von der Stell, 1699, legte ihn dieſer Dert- 
lichkeit nad) feiner Tochter Conſtantia bei. Cloetes Weinfeld, denn die Reben 
wachſen dort nit an Bergen, enthält etwa 150,000 Quadratfuß Flaͤche. Er theilt feinen 
Eonitantiawein in vier Sorten: Pontac, roth; Yrontignac, gelb; rothen Conjtantia, 
ber fein Pontac, und weißen Eonftantia, der fein Frontignac ift. Die beiden erften 
gewinnt er aus Oportotrauben, die beiden anderen, melde er auch als Musfat bes 
zeichnet, au Burgunbertrauben;, alle 4 find Deflertweine. Eie werden bei Eloete erft 
drei oder 4 Jahre gepflegt, ehe fie in den Handel kommen. Er producirt im Durch⸗ 
ſchnitt nur 150 Heltoliter Achten Konftantiawein, der zumeift nah Rußland, Deutſch⸗ 
land und Holland geht. Man fieht, wie wenig davon erzeugt wird und daß das, 
was man in Europa gewöhnlich als Kap Eonftuntia verkauft, fein 
jolder jein fann; 1858 wurden vom ächten überhaupt nur 6505 Gallonen er- 
portirt, dagegen 770,015 Gallonen anderer Kapweine. Die Kapbrgnntweine find 
ſchlecht. — Unter die Erporte gehört auch vegetabilifhes Wachs, das von ben 
Beeren ber Myrica cordifolia gewonnen und mit Talg verjegt, in Europa zu Kerzen 
verarbeitet wird. Die Ausfuhr von Aloe ftellt fich jährlich auf etwa 6000 Centner. 
— An Kupfererz ift dad Namaqualand, namentlih am Kamiesberge, reich, aber 
die Ausbeute deſſelben wird ungemein erjchwert durch Klima, theuern Arbeitslohn 
und Mangel an Waſſer und weil gute Wege fehlen; das Erz wird von Springbod- 
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Fontein nad der 50 Miles entfernten Hondeflip-Bei auf Ochſenkarren geſchafft. So 
fsmumt es, daß die Ausfuhr niemals 4000 Tons im Jahre betragm bat; von 1853 
bis 1862 wurden 19,409 Tons im Werthe von 527,958 Pfd. Sterling gewonnen. 
In London hat ſich jüngft (1866) eine Altiengefellihaft zur Ausbeutung dieſer Kupfer⸗ 
gruben gebildet, welche ben Ertrag berfelben auf einige 100,000 Seniner Erz zu 
bringen bofft. j 

Bir ſagten ſchon, wie hinderlich dem Verkehr im Binnenlande felbft, und 
ebenfo von bort nach den Hafenplägen, der Mangel an guten Sommunicationen fei. 
Rod immer muß man fi) in vielen Gegenden der alten plumpen Wagen bedienen, 
die oft mit 10 och Ochſen beipannt find. Sowohl die Feldbauern, welche Ader- 
bau treiben, wie die jogenannten Brasbauern oder Biehzüchter haben in vielen 
Gegenden nur Ipärliden Verkehr mit der Außenwelt, und würden ohne die jüdifchen 
Daufirer, die Togtgänger oder Smaufer, nicht jelten Mangel am Rotbwendigen 
leiden. Mehrere Haufirer ziehen gemeinschaftlich in Karawanen von 20 bis 30 folder 
Zogtmagen von einer Dafenftadt aus, reifen eine Strede weil ind innere und 
vertbeilen fi) dann nad verjchiedenen Richtungen. Der Togtwagen ift ein wandern⸗ 
des Waorenmagazin, es enthält Gewürze und überhaupt Ktolonialmaaren, Kleider, 
Schuhwerk, Kurzwaaren, Putzſachen ıc., welche der Bauer mit Landesprodukten be- 
zahlt. Dort ift ber Haufirer noch eine Nothwendigkeit. Der erfte Eilmagen (mail 
coch) lief, 1843, zwiſchen Kapftadt und Zwellendam; feit jener Zeit hat man im 
Süden und Dften die Communicationen vermehrt, macabamifirte Straßen angelegt, 
dafür große Summen jahraus jahrein verausgabt, und eine Anzahl von Steinbrüden 
gebauet. &3 ift fennzeichnend für die bolländiich-oftindifhe Compagnie, daß fie wäh- 
rend ber langen Zeit ihrer Herrſchaft auch nicht eine einzige fteinerne Brüde bauetel 
Die wichtigſten Städte find durch eleftriiche Telegraphen verkunden, und auch ber 
Bau von Eiſenbahnen nimmt einen verhälmikmäßig raſchen Yortgang. Folgende 
Linien waren 1866 theil3 im Bau, theild vollendet: von Kapftadt über Stellenboſch 
nad) Poarl und Wellington, 54 Miles; von Wellington nach Worceiter, 30 Miles; 
von Wellington nach Malmesbury, 20 Miles; von Port Elizabeth nah Grahams 
Zom, 90 Miles; außerdem find noch einige kleinere lolale Schienenftränge vor» 
handen. 


Seit 1850 Hat die Kapfolonie ihre felbftftändige Regierung mit einer Volks⸗ 
vertretung, bie aus einem geleßgebenden Rath und einer Aſſembly befteht; das Par- 
lament hält feine Sigungen abwechſelnd in Kapftabt und in Grahams Town. Ein- 
nahmen der Kolonie 594,000, Ausgaben 682,700 Bi. St. in 1861. 

Yür den großen Handelsverkehr find bis jegt nur zwei Städte von Belang, 
Kapſtadt unb Elizabeth Town. Die erftere, Cape town ber Engländer, liegt 
am Fuße des Zafelberges an der Tafelbai; hat Börje, Banken und andere commer« 
cielle Einrichtungen, 28,000 Einw., Objervatorium. — Die Tafelbai ift in hohem 
Grade unficher; fie gibt von Juni bis Auguft, wenn Weftwinde vorwalten, keinen 


Schutz. Auf ber ganzen Strede zwiſchen Europa und Indien war bisher nur ein _ 


einzige Irodendod, zu Bort Louis, feit einigen Jahren aber gefchieht jehr viel für 

die Hafenarbeiten am Rap und man will die Bai fiher machen. Sie mar biöher 

gegen Rorden völlig offen, gegen Weften durch das Borgebirge Lions Rump, das 

115 Mile gegen Norden läuft, einigermaßen gefchüßt; gegen Süboften bin ift aber 

Fachkuſte. Die Stabt Tiegt im füdweftlichen, den Winden am wenigften ausgefegten 

Theile ber Bai. Im den obengenannten Monaten find aud Lokalwinde aus Norb- 
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we häufig; fie treiben manchmal einen milden Wogenſchwall mit ftarfer Brandung 
in die Bai; dann können Schiffe weder ein- no ausladen, und bis 1860 Maren 
nicht einntul Quais vorhanden. Sonful Lyons Me. Leod ſchildert einen „Capſturm“, 
der im Juni 187 über die Tafelbai hereinbrach. Es lagen 33 Kauffahrer vor 
Anker, alle maren wohl vorbereitet; der Orltan bielt 3 Zuge lang an, 11 Schiffe 
wurden, zumeift al3 völlige Wrad3, auf den Strand geworfen und alle übrigen er- 
Kitten ſchwete Havarien. Ein Fahrzeug, das von den „Cape boatmen“ gerettet wird, 
zahlt von 150 bis gu SUO Pd. St. Bergelohn. Seht, 1867, geht ein ftarter Wellen- 
bredder, der mit großem Koſtenaufwand gebaut wird, feiner Vollendung entgegen, 
und bald wird Rlapftadt einen fihern Hafen haben. Bisher ankerten die Seefahrer 
lieber in der Simonebai; dieſe bildit einen Theil der Faljebai, melde von der 
Tafelbai durch eine ſchmale Landzunge getrennt wird, die das Vorgebirge der Guten 
Hoffnung bildet. Bei Simons Town liegen das Eecarjenal der Regierung und 
große Echiffewerften; biefe auf 349 111, S. 18% 26° O. Dermittelft eines großen 
„Batentilips” können Schiffe von 1500 bis 2000 Tonnen Trachtigkeit ausgebefiert 
werben. Eifenbahn bis Kapjtabt. — Kap Agulhas, ein felfiger Gebirgsvorſprung, 
bildet die eigentlide Südfpike von Afrika; der Leuchtthurm 849 493, ,' 6. 
200 0' 45” DO. Vom September bis April, aljo in der Eommerzeit, walten in ber 
Kapgegend Oſtwinde vor, in den Übrigen Monaten, bie ftürmijcher find, Nord- und 
nordweitliche Winde. Eisberge aus den Rorbpolargegenden ſchwimmen manchmal bis 
zum 3.09 ©. Einige 1000 Einwohner, darunter viele Malayen. Die Handelsver⸗ 
bältniffe in Sapftadt bieten manche Eigenbeit dar; man fagt, daß im Allgemeinen 
die Eolidität zu wünſchen übrig laffe, und Echmarda äußert: „ES ift hier ein Geld⸗ 
ſcharren, von dem wir im alten Europa Feine Porftellung haben.” Das Kap fteht 
mit Europa durch bie Kinie ber von Eouthampton abjahrenden Echraubendampfer 
der Royıl Mail Steamers in Verbindung umd diefe reicht an der Oftküfte nach Port 
Elizaberh und Bort Natal. 

Die weftlihe Küfte, von ben Grenzen der Kap-Kolonie nad) Rorben bin 
bis zur Kleinen Fiſchbai, alſo bis dahin wo die Befigungen Portugals beginnen, 
iR zum Theil noch fehr ungenau bekannt. Sie hat jedoch Bedeutung für die Schiff⸗ 
fahrt und deshalb wollen wir die wichtigſten Punkte an derſelben aufzählen. Auf 
der ganzen weiten Etrede ift keine cinzige Etadt vorhanden. 

Erima 75 Miles nördlih von der Tafelbai, alſo von SKapftabt, Tiegt bie 
Saldanhabai, ber einzig fichere Hafen auf ber Weſtſeite der Kolonie, etma 3 
Miles breit, zwiſchen 33% 3° und 839 6° S.; vortreffliher Anfergrund für Schiffe 
jeder Größe; Erfriihungehafen. — Helenabai, zwiſchen Point St. Martin und 
Kap Deſeada, 3-0 18° S., 4 Leguas tief, die tieffte Einbuchtung in dieſem Xheile 
der Küfte, g’gen Nordweſtwinde nicht gefchüßt, im Sommer bei Südwinden fider. — 
Lambert3 Cove, fiher für Kleinere Fahrzeuge, die von hier viel Getreide nach 
Kapftadt bringen. — Kap Donkin, 319 51° ©., 4 Leguas nörblid davon ber 
Elephantenjluß; Dlündung in 319 38° 6; nım im Sommer ficherer Untergrund ; 
ber Daten wäre innerhalb der Barre der befte im Lande, wenn biejelbe burd)- 
ftohen und fahrbar gemadht würde. — Abermuls weiter nad) Norden Mithells- 
Bai unmeit der Mündung des Spoek, und unmeit von jener des Zwarte Lintjie⸗ 
fluffe die Hon deklippbai; biefe, zugänglich für Schroner, melde, wie ſchon weiter 
oben bemerkt wurbe, von bort Stupfererg holen; ſehr unfider. — Ber Kuſſie 
mündet in 299 40° S. — Nördlich vom Kap Boltas, 28% 41’ S., liegen Home⸗ 
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wood- und Peacod-Harbours- und bie Alegauderbail, alle 3 Hein, offen 
ud wenig geihügt. Etwas nördlih mündet ber Oranje-River ober Garip, in 
250 381,,° &., 160 28° H., welder Südafrika von Dften nad Weiten durchitrönst, 
awa 1000 Miles lang. Über er bat, wie wir fchen früher hervorhoben, für bie 
Edifffahrt Feine Bedeutung, weil die Mündung durch eine Ganbbarre verlegt if, 
gegen welche die Meereswellen mit großer Heitigfeit anſchlagen. Sie iſt ſchon mehr 
als einmal völlig geſchloſſen worden, jo daB das innere Band weit und breit in einen 
Ece verwandelt wurde. Nur zu gewiſſen. Zeiten im Jahr iſt eine Meine Strede nahe 
der Mündung für Kleinere Schiffe zu befahren, und jo geht ihm Handelsbedeutung 
ab. Er bildet die Norbgrenze ber Kapkolonie. 

Lie nahbenannten Punkte liegen von der Mündung bes Dranje nad) Rorben 
bin bis zur portugieſiſchen Grenze. PBoilejjion Island, Südfpige, 2:0 58° Zu" &,; 
guter Anferplag, hatte Guanolager; früher viel von Schiffern beſucht. Gerade gegen- 
übg on der Füfte des Yeftlandes die Eliſabethbai, und 5 Leguas nad) Norden 
in 26° 38° S. Angra pequeila, die tief einſchneidet; als Bartholomäus Diaz fie 
1486 entdedte, richtete er dort einen Wappenpfeiler (Padrao) auf, In früberen 
Seiten famen oft Schiffer dorthin und legten Depöts an. Seht erfcheinen mandınal 
Cingeborene aus dem Innern, jogenannte See-Ramaguas, und bringen Vieh, Häute 
und Etraußfebern zum Berfauf gegen Zeug, Tabak, Schießbedarf und leider auch 
Branntwein, der große Verwüſtungen unter ihnen anridhte. Bon Angra pequeña 
läuft ein gefährliches Riff von der Hüfte hin bis zur Inſel Ichaboe, 260 18' ©; 
dieje fehr kleine vulfanische Injel erhebt fi nur etwa 30 Fuß über dad Meer, bat 
weder Hufen noch Anlerplag, wurde aber ſeit 1843 von vielen Schiffen bejucht, 
sehe dort Guano luden; mit diefem wur das Eiland förmlich bedeckt; 1844 waren 
über 6000 Seeleute und Arbeiter thätig, die mehr als 90,000 Zons verluden; es 
logen einmal gleichzeitig 450 Schiffe vor ber Inſel. Eeit 1866 ift ber Vorrath 
völig erichöpft. — Im Jahr 1865 hat die Regierung bie Kapcolonie von Poſſeſ⸗ 
ion, von Mercury und von 3 Inieln in der Angra pequena, 26°231,'6,, 
Befig nehmen laſſen. Bon dieſen letzteren beißt bie eine Pinguin Island, die 
andere Shark und die dritte ift noch nicht benannt worben. Man holt von dort 
frifden Guano; ben Abgang, welden die unzähligen Pinguine dort täglich zurück⸗ 
laſſen, wird ſofort gefammelt und fobald volle Ladung da ift nad Kapſtadt ober 
direlt nah London geſchickt. Eima 15 Miles weiter nad Norden Hottentotbat; 
bier Echuß gegen Sübwinde. — Spencerbai, 25046‘ ©., iſt unficher, wird aber 
befucht, weil im Juli und Auguft Walfiide dorthin kommen und bei Mercury 
Island Robben in Menge fi einfinden; auf diejer Infel wird, wie gejagt, au 
Guano gewonnen. — Sanbwid Harbour oder Porto d'Ilheo, 23% 80' ©, 
ik eigentlih ein Strandbfee, bat aber gutes Waller und vortvefflihe Fiſche. Dieſe 
legtere findet man aud in ber Walfiſchbai, 220 52° ©. 149 27 D, (die Eng. 
länder fchreiben unrihtig Wal wich), in welde ber Auifip mündet, ein Steppen- 
fluß, der höchſtens alle Jahre einmal laufendes Waſſer führt. Man hat 1867 ben 
Plan gefabt, an biefer Mündung eine Kolonie zu gründen, um von dort aus ben 
Handel nach dem Innern hin zu beleben. Über diefe ſüdweſtlichen Gegenden Afrilag 
gchören zu ben bürrften ber Erde und leiben, gleich dem Binnenland unter benjelben 
Breiten, an Waſſermangel. Es fehlt an den Grundbedingungen zu einem fehhaften 
Leben; daher die Barbarei und der Mangel an Berlehr. 

Leiter nördlich liegt die Mündung bed Swalopfluffes; an derfelben Mount 
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Colquhoun, eine Banbmarle, etwa 3000 Fuß hoch. Dann Kap Croß mit einem 
Anterplage. — Unter 2106, beginnt eine Reihenfolge von Buchten, Riffen, 
Gelfen und Barren bis 20% 29° S., die fehr gefährlih find. Die Münbung 
des Eunene oder Nourſe verlegt man unter 179 30° ©., alſo nörblid vom Kap 
Brio, 180 23° ©.; weiter nad) Norden die Große Fiſchbai mit ber Tiger- 
Halbinſel, 16% 30° ©. Viele Buchten biefer Küftenregion find im Yortgange ber 
Zeit mit Eand ausgefüllt worden und nun für Seeichiffe unzugänglid. Beim Kap 
Regro, 150 41’ S., an der Sübfeite des Ylamingosfluffes beginnen die por- 
tugiefiichen Befigungen; doch rückt man biefe jegt auch wohl weiter ſüdlich bis zum 
Kap Brio. 

Auf der ganzen Strede, ſchon von ber Helenabai an, nach Rorben bis zum 
150 S., bat dieſe Geſtaderegion ald Hinterland nur völlig waflerarme oder äußerft 
jpärlih bewäflerte Wüfteneten und Steppen. So verhält e8 fih mit dem Klein» 
Ramaqualande, das noh im Süben des Dranje liegt unb zur Kaplolonie gehört; 
fo au mit dem Groß⸗Namaqualande, welches nad Rorben hin biß über den 
MWendekreis hinausreicht und im Innern gegen Dften von der Kalahariwüſte begrenzt 
wird, „Es gibt, jagt Anderfon, ſchwerlich eine andere Region, die jo waſſerarm, 
öde, unfrudtbar und bünn bevölfert wäre als diefe Wüftenei der Ramaqua-Hotten- 
toten.” Dort haben proteftantiiche Miffionäre einige Stationen gegründet, aber 
ohne wejentlihen Erfolg. Die Gegend bat übrigens Eiſen, Blei, Zinn und Kupfer. 
Rördlih von den Namaquas liegt das fchatten- und baumlofe Land der Damaras, 
welches Kupfer, Elfenbein und Viebhäute liefert. „Der Namaqua ift unter allen 
Gterblihen der trägfte und bie Damaras find ein Voll von Dieben und „Fehl- 
abſchneidern“. In ihrer Sprache bebeutet Kleidung und Schaum auf ftehenben Ge⸗ 
wäljern ein und dasjelbe. Sie haben fein Wort für Nahrungsmittel, welde man 
aus Korn bereitet.” Yu den Damaras kommen dann und warn Karamanen aus 
dem Lande der Dvampo, welches nah Norden hin bis zum Cunene reiht. Sie 
bringen Mufcheln, Glasperlen, Hadmeffer, Aſſagayen ꝛc. und taufhen dagegen vom 
Hirtenvolle der Damaras Rindvieh ein; benn fie felber find vorzugsweis Ader- 
bauer; ihr Land, das fie als Ondonga bezeichnen, ift baumreih. Tabak bildet 
bei ihnen Werthmeffer und Umlaufsmittel. Sie find Neger und verabfcheuen 
den Diebftahl. In jedem Jahre werden fie von portugiefifhen Hanbdelsleuten 
(Mambari) aus Benguela beſucht; diefe bringen Pferde, Glasperlen und Brannt« 
wein, fammt allerlei andern Waaren, und nehmen dagegen Rindvieh und Elfenbein. 
Bene höheren Gefittung werben diefe Gegenden und Volker ftet3 unzugaͤnglich 

en. 

Die Kapkolonie ift politiſch in eine weftliche und dftliche Abtheilung gefon« 
dert; in jener ift Sapftadt, in diefer Grahams Town Hauptftabt; 12,000 Ein- 
wohner und Stapelplag für ein ausgedehntes Um- und Hinterland, deffen Erzeugniffe, 
alfe Wolle, Ziegen- und Schafsfelle, Rindshäute, Elfenbein, Straußfedern, Hörner 
und Uloe, bort zufammentreffen unb auf der Eifenbahn nah Port Elizabeth ge 
f&hafft werden. Diejer Hanbelshafen an ber Algoabai hat jenen der Kapſtadt 
bereit3 überflügelt; 1820 noch ein Heines Dorf, jegt mehr als 15,000 Einwohner; 
1863 Einfuhr 26'/,, Ausfuhr 34 Millionen Francs; bie Ausfuhren der Oſtprovinz 
find ſchon feit Jahren viel beträdtlicher al3 jene der Weftprovinz; im Jahr 1862 
kam von dem Befammterport ber Kolonie, b. h. 1,700,938 Pfd. St., auf Kap⸗ 
ſtadt nur 563,688 Pid. Gt., dagegen auf Port Elizabeth 1,138,250 Pfd. St.; von 
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den Einfuhren dagegen für 1,304,078 Pfb. Et. auf Kapflabt und 1,194,614 Pfb. 
Et. auf Bort Elizabeth. Die Geſammtbewegung bed ausmärtigen Handels ftellte 
Kb 1864: Einfuhr 2,471,3539 Pfd. St. und 1865: 2,125,332 Pfd. St.; die Aus- 
führ reipeetine 2,195,673 und 2,145,234 Pfd. St. Die Ditprovinz, in welder 
shnehin das rührige engliiche Element vormaltet, iſt fruchtbarer als die Weftprovinz 
ud bat Verkehr mit dem Slafferlande und der Dranjı fluß-Republil. 

Mit Ausnahme dieſer drei Pläge find nur Meine Städte vorhanden. Ber 
Georgsbezirt zwiſchen ben Schwarzen Bergen und der Südküſte, ift grasreich, 
fheilweife bewaldet und gilt für die am beiten bewäfferte Gegend ber ganzen Kolonie. 
In Aıbanyg- und Bathurfibiftrikte die Stubt Bathurft, 7 Miles von der Küfte, an 
dieſer Bort Frances oder Kowie Bort; auch hier Hafenverbefferungen. Graaf 
Reynet, im Innern, 480 Miles von Kapftadt, 160 Miles von Port Elizabeth, noch 
ſaſt ganz holländiſch. 

Das britiſche Kaffernland, Britiſh Cafraria, liegt zwiſchen dem Großen 
Keĩ und dem Keiskamma. Dieſes gebirgige, gut bewäſſerte Land, mit geſundem 
Klima, wurde ſchon 1836 von den Engländern, als Queen Adelaide Provinz, 
beanfprucht; jeit 1848 find die Kaffern unterworfen und 1260 wurde «8 eine be- 
jondere Kolonie, bie aber 1866 mit der Kapkolonie vereinigt worden if. In ihr 
King Billiams Town mit Feſtungswerken und Sriegsbefagung gegen bie Raf- 
fern. Der Hafen Eaft London. Im den deutihen Anjiedelungen ber Um- 
gegmb 1858 etwa 2119 deutſche Militärkoloniften; jegt iſt die Zahl geringer. Das 
eigentlihe Kaffernland, in welchem nur erft wenige Weihe wohnen, reicht biß zum 
Umfimtulu, wo die 

Rolonie Ratal beginnt; fie erftredt ſich nad Rorden Hin bis zum Fiſhers 
River oder Umzinyat; 299 16° bis 8.0 34° S., 150 Miles Hüften am indijchen 
Drean, lanbein bis zu den Kathlambabergen, welche die Grenze gegen den Dranje- 
Freiftaat bilden; 97U deutſche Duadratmeilen; 1842 den Kaffern aberobert und feit 
1843 Kolonie. Ein fhönes, fruchtbares, wohlbemwäflertes Land; 4 Terraflen; bie 
niebere an der Stüfte ift vortrefflih zum Baummollenbau geeignet, und vielleicht 
die einzige Region, wo außer in Georgien und Güd-Earolina, die Sen Island⸗ 
Baummolle gezogen werben kann, benn bier wie dort bringt der „füdafrilaniiche” Golf⸗ 
from warme, ſalzgeſchwängerte Luft. Die zweite Terrafie ift Getreide- und Weibe- 
land, die dritte bewaldet, die vierte zum Anbau aller europätichen Gemüfe ꝛc. geeignet. 
Biele Gefließe, trodnen übrigens auch bier in ber Winterszeit aus. Klima geſund, 
namentlich im Innern; Üysenterien nicht häufig; Augentrantheiten fommen vor. Die 
Regenzeit beginnt im September; im Oberlande kalte Nächte und manchmal Fröfte; 
an der Hüfte Regenichauer das ganze Jahr hindurch. Wit Natel iſt 1865 das fo- 
genannte Romansland im Weiten der Drafenberge, welches bisher von Griquas, 
Rijſchlingen von Holländern und Hottentoten, bewohnt war, unter der Benennung 
Bezirk Alfredia vereinigt worden. 

Die ganze Küfte von Kafraria und Natal ift parkahnlich; vom St. Johns 
Niver nach Rorden hin überall Terraffenland, und von der Mündung diejes Stroms 
bis Natal münden nit weniger ala 122 Heine Flüſſe. Port Natal (von ben 
Bortugiefen am Weihnachtstag 1498 entdedt, baber ber Name „Weihnadtshafen“) 
hat einen geſchützten Hafen, der eine Art von großem runden Teiche bildet, 3 Miles 
ff, 1%/, Miles breit; in demjelben 3 Eilande, die einft al8 Waarenmagazine von 
Bihtigkeit werben können, auch wenn Port Natal nicht „ein Liverpool von Südoft⸗ 
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Afrika“ werben fellte. Barre 8 bis 11 Buß; Verbeflerungen an ihr und Hafen⸗ 
bauten find 1867 im Zuge; man wird bie Tiefe an der Barre auf 20 Fuß bringen; 
bis jegt war der Zufludhtshafen außerhalb derſelben. Port Natal beftand (1865) 
nur aus Zollgebäuden, Magazinen, Buren, in denen alle zur Ausrüftung und, Aus- 
befjerung von Schiffen nothwendigen Gegenjtände feilgeboten werden und ber Woh⸗ 
nung bes Hafenkapitäns, nebft Fort Farewell. Am Nordoftufer des Sees, 3 Miles ' 
entfernt, liegt die Stadt d'Urban, welde raſch emporwädst, und mit dem Hafer 
durch eine Eifenbahn verbunden if. Ausfuhren: Zuder, Kaffe, Arrowroot, Indigo, 
Holz, Tabak, Seſam. 20 Miles entfernt Berulam. Die Hauptſtadt Pieter 
marigburg Tiegt auf der gut bewäfjerten zweiten Terraſſe; etwa 300U europäijche 
Einwohner und viele Farbige. Klage über Mangel an Arbeitsfräften. Der weiße 
Mann kann in Natal Yeldarbeit verrichten, aber feine Zahl iſt noch viel zu gering, 
um eine bedeutende Production zu ermögliden; die Kuffern find für den Aderbau 
faft unbraudbar; deshalb hat man angefangen, Kulis aus Indien zu holen, 5. 3. 
im Jahr 1863 383 Köpfe. Einfuhr 1853: 473,333 Pfund Sterling, Ausfußr: 
123,086 Pfund Sterling. j 

Mir fchalten hier einige nautifhe Angaben über die Häfen und Buchten vom 
Rap bi zur Delagoabai ein. Sie folgen einander von Süden nad Norden in fol- 
gender Reihe: Die Tafelbai, wie Kapjtadt felbit, liegt, ftreng genommen, nod an 
der Weſtſeite; das Hochland über derjelben. erichrint aus der Ferne, von der See ber 
gejeben, wie eine Inſel. Der Zafelberg, am Südende der Bai, 3580 engl. Fuß, 
erhebt fi unmittelbar über der Kapſtadt. Auf Lions Rump, 1150 Fuß, eine 
Signalftation; Leuchtthurm auf Green Point, 3.0 51° 4" S., 180 24° 3" O., 
am weſtlichen Ende der Bai, 1195 Yards entfernt, auf Mouille Point, diefem nord⸗ 
weltlichen Horne der Bai, ein zweiter Leuchttfurm. Das Kapobjervatorium im 
jüdlichften Theile der Tafelbai 1'/, Mile vom Strand enifernt. Im Sominer, alje 
vom Oftober bis April, liegen in ihr die Echiffe fiher, weil Rorbmeitftärme felten 
hinein wehen und Süd und Südoft vorwalten; der letere wehet mehr oder weniger 
da3 ganze Jahr hindurch und bringt gutes Wetter. Dom Mai bis Auguft Weft und 
Südweſt häufig, mit Nebel und Wolten; am gefährlichjten find die Nordweſtwinde. 
Houtbai, 12 Miles SW. zu W. von Green Point, gibt 10 bis 12 Schiffen 
bei jedem Winde Ehug. — Auf dem Kap der Öuten Hoffnun; ſteht an der 
ſüdlichſten Spige, auf Cape Point, in 340 21 12" S., 180 291, O., ein Leucht⸗ 
thurm. Die Einfahrt zur Falſebai liegt zwiſchen jenem Cape of good Hope im 
Weiten und Kap Hongflip im Oſten; fie erjtredt fih 18 Miles nad Norden landein ; 
die Simonsbai, Il Miles N. zu D.1,d. von Cape Point, unmeit vom nord- 
weltlichen Winkel der falihen Bai. Vom April bi3 September, wenn die Tafelbai 
unficher ift, fteuern die Schiffe gewöhnlich in die Simonsbai, welche in jeder Jahres⸗ 
zeit Schutz gewährt, obwohl fie für Oft und Nordoft offen it. Der Dodgard in 
diefer Bai 340 11," G., 18% 26° Ö., Entfernung bis Kapſtadt 19 Miles; . gute3 
Waſſer; Patent Slip für Sciffe von 1600 bis 2000 Tonnen; eleftriiher Telegraph 
nad Kapſtadt, Paarl, Stellenbojh und Wellington; die Bai ift ein von ber Natus 
gebildeter Hafen. | 

Kap Agulhas ift die Südfpike von Afrika, 455 Fuß hoch; Leucht-. 
thurm 349 49%, G., a0 0 5" 0. — Moſſelbai, am Eingange der Leucht⸗ 
thurm in 34° 11 a‘ 6, fiher vom Mai bis Auguft; in derfelben das Dorf Alimal, 
von welchem aus eine Straße durch die Schwarzen Berge führt; Hafen; Lanbpoft 
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in 36 Stunden nad Kapſtadt. — Hafen Knysna, 36% 6' &.; 18 Fuß Tiefe — 
Kap Recife bildet den weitlihen Punkt der Algoabai, mit Leuchtthurm. Bei 
Bert Elizabeth auch ein Leuchtthurm. Oſt⸗ und Güdoftjtürme find zur Sommerszeit 
in der Algoabai gefährlih; Point Badrone 330 46'/,'©.; auf Birds Island 
ein Leuchtihurm in 330 501,’ S., 260 1714’ O. — Der Flaggenftod an der Ein- 
fahrt zum Buffalo River 330 0° 40” S.; aud hier ein Leuchtturm. — Die 
äußerfte Eigfahrt in die Wündung bes Keĩ in 320 41’ ©., 230 26° Ö. — Der 
Er. John oder Umzimmubu hat an der Mündung einen Leuchtthurm in 310 36° 
50" S. — Bort Natal, wo der Hafendamm 2300 Fuß lang wird, erhält das 
jrijche Wafjer für die Schiffe aus d'Urban. — Delagoabai oder Bailourence 
Marquez, 5 Leguas breit von Oſten nah Welten, 14 Leguas lung von Norden 
nad Süden; der ganze ſüdliche Theil unfiher; Point Inyack oder Unhaca ift 
die Rordipige der Inſel St. Mary an ber Dftjeite der Dai, 250 58° 6, Kap 
Eolatto ift die Norbipige ber dieſem Eilande gegenüberliegenden Halbinfel. 


Werfen wir nım einen Bid in das Binnenfand. Weitli vom Natal, zwiſchen 
diefer Kolonie und ber Dranje River Kolonie, liegt da8 Zand der Bafufos, eines 
zur großen Kufferxfamilie ber Betſchuanas gehörenden Volkes, das unter verjchiebenen 
Häuptlimgen lebt. Bei ihnen mehr als 20 Stationen der Mijfionäre, von denen 
diefe Barbaren, welche oftmals Vieh rauben, manchmal ibealifirt al3 „Saubere, intel- 
ligente und ſparſame Menſchen“ geſchildert werden ; häufige Fehden mit den dollän- 
diihen Bauern. Produktion unbedeutend. 
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Die englüche Negierung bet in ihren Kolonien nicht felten ein böchft wider⸗ 
finniges. allem praktischen Menjchenverjtand Hohn Iprechendes Eyitem befolgt, bejon- 
ders jeit dem fie pſeudophilantropiſchen Walungen verfiel. In der Kapkolonie hatte 
fe zumeiſt mit friedlichen Hottentoten, denn aber auch mit ftreitbaren Kafferftänmen 
zu jhaffen, Die aus dem Bichraub ein Gewerbe machten und ſehr unruhige, unbe 
queme Nachbarn waren. Die bolländiichen Grenzanſiedler verfuhren erpedit mit den 
Räubern, verfolgten diefelben und jagten ihnen das Vieh wieder ab. Dabei ver- 
loren allerdings auf beiden Seiten manche Menſchen das Leben und auf beiden Seiten 
wurden arge Sraufamfeiten verübt, aber die Kaffern wurden boch einigermaßen im 
Zaume gehalten. Die Milfionäre, melde, wie ſchon gejagt, nicht felten den wilden 
Barbaren ibealifiren, ergriffen für bie Kaffern Partei, während ben holländijchen 
Youern verboten wurde, nach landesüblicher alterprobter Weije gegen die Wilden zu 
verfahren, deren Raubzüge dann nur noch mehr überhand nahmen. Faſt gleichzeitig 
erlitten die Kolonifien großen Verluſt buch Aufhebung ber Sklaverei, die gerade in 
der Raptolonie von ſehr milder Urt war. Sie erhielten geringe Entjchädigung, 
büßten die Arbeiter ein und hatten Leine Leute mehr, um fi) gegen bie Ueberzahl 
der Kaffern zu vertheidigen. Daher großes Mibvergnägen, welches durch das allge 
weine Uebelwollen der Regierung gegen die holläubiichen Bauern noch gefteigert 
mirde. Folge war einerjeitd die Wuswanderung der „Boers“ aus ber Stolonie, 
andrerſeits eine Reife von blutigen Kriegen, melde England ein puar Jahrzehnte 
lang mit ben Kaffern zu führen hatte, mit dieſen „milden, gutgearteten und füg- 
kamen Naturkindern“ der Mijjionäre. Dieſe Kriege Lofteten mehr als 80 Millionen 
Thaler unb 12,000 weise Soldaten! 
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Am Port Ratal fehten Engländer fi ſchon 1834 feft und gründeten d'Urban. 
Dort wurden fie von den Kaffern angegriffen, riefen aber (1837), weil ibre eigene 
philantropifirende Kolonialregierung ihnen Schutz und Unterftügung verjagt hatte, 
bolländifche Bauern zu Hülfe. Dieſe kamen auch, halfen nad Sräften und unter- 
bandelten mit dem Häuptling Dingahn' über Abtretung einer Gtrede Landes. Aber 
fie wurden von demfelben werrätheriich überfallen und 70 Dann mwurben ermordet. 
Bon nun an führten die Bauern einen Radelampf, fchlugen die Barbaren aufs 
Haupt und erklärten 1840, nachdem fie ſich als Bataviſch-afrikaanſche 
Maatſchappy conftituirt Hatten, das Nutalland für ihr Eigenthbum. Die engliſche 
Rolonialregierung wollte jedoh in Südafrika Fein unabhängiges Gemeinweſen weißer 
Leute dulden, führte drei Jahre lang Krieg gegen die Bauern, blieb Siegerin und 
erflärte am 12. November 1843 das Natalland für eine britiidhe Kolonie. Vom 
„Rechte der Kaffern“ war freilid nun feine Rebe mehr, aber man ließ fie doch 
Krieg gegen die Holländer führen. Bon diefen waren Taufende nad dem Innern 
bin über die Dralenberge gezogen, um in jener Wildniß unabhängig zu leben. Die 
britiihe Regierung erllarte indeß auch biefe Region als „Dranje River Sover- 
eingty” für ihr Eigenthum und führte aud dort, wie früher in Natal, Krieg gegen 
bie Bauern. Dieſe ſchlugen fi am 29. Auguft 1848 bei Boom plaat3 mit den 
Engländern; ein großer Theil wich der Waffengewalt und ging dann nad) Norden bin 
über den Vaalfluß. Dort gründeten dieſe tapferen und ausdauernden Männer bie 
Transvaalide Republik, melde unbeheligt blieb. Die Dranje River 
Souverainetät war aud nit haltbar und England erkannte am 23. Februar 
1854 diefelbe als einen unabhängigen Freiſtaat an. So fehen wir denn im 
Innern Südafrifas zwei ganz eigenartige Gemeinweſen, die von holländiſchen Kap⸗ 
bauern (Boers, ſprich Buhrs) gegründet worden find. Es ift allerdings ein Uebel⸗ 
ftand, daß fie wenig friihen Nachwuchs aus Europa erhalten und in keiner Berüh- 
rung mit Rulturvölfern ftehen. Im Jahr 1866 haben fie jedoch einen Bertrag mit 
einem Schotten abgeichloffen, damit derſelbe einige taufenb feiner Landsleute als 
Koloniften bringe. Dit den Schotten können die Bauern fi befler vertragen als 
mit den Englänbern, gegen welde fie eine leicht erflärlihe Abneigung hegen. Zwar 
find ihre Ehen ungemein fruchtbar, doch zählen fie ſchwerlich 40,000 Köpfe. Die 
in ihrem Gebiete wohnenden Betihuanas nnd Kaffern find ihnen unterworfen. 

Der Dranje-River-Freiftaat bat im Süden ben Dranjefluß, im Welten 
und Norden den Baal (Yarip), im Dften Natal und das Land der Baſutos zur 
Bränze; diefe haben ihm 1866 einen Theil ihres Gebietes abtreten müffen. Im 
Durchſchnitt hat das Land 50 0 Fuß Höhe über dem Meere; geſund; viel Weibeland, 
auch Aderbau; Haupterzeugniß Wolle; viele Häute und Antilopenfelle. Etwa 
16,0U U weiße Einwohner. Hauptort Bloomfontain mit no nit 1000 Einwohner. 

Die Transvaalſche Republif, 22 bis 23% S., ift größer; doch find bie 
Grenzen nad Weften gegen die Betſchuanas nicht genau beftimmt; im Süben bifbet 
ber Baalfluß, welder in den Dranje mündet, im Norden ber Limpopo die Grenzen; 
jenſeits dieſes Stromes dehnt fi) das Land der unabhängigen Matebele-Kaffern 
aus. Hoͤchſtens 20,000 Weiße und etwa 100,000 farbige Unterthanen, faft alle 
Betſchuanas. Zumeiſt Hocdebenen, welche durch fpärlich bemaldete Hügel- und Berg⸗ 
züge von einander getrennt find; mandye Flüſſe find einen Theil des Jahres hindurch 
audgetrodnet. Der Boden überall ergiebig, beſonders wo er bewäffert werben fann. 
Viehzucht und Aderbau; Wolle, Ochjen- und Büffelhäute. Meereshöhe durchſchnittlich 
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5000 Fuß. Klima zumeift ſehr gefund. Die wichtigſte Ortfchaft ift Potſchefs⸗ 
Aroom, im füdlichen Theile, am Baal, 1500 Eimwohner; ſauberes Dorf; große 
Sichweiben. PBretoria, 40 beutiche Meilen weiter nad Rorden; Ei der Regie 
rang; 500 Einwohner. Bier Tagereifen nörblih von Pretoria wird das Alima unge 
fand; Fieber treten auf; aber in biefer Gegend große Röwenjagben; viele Lowenhaute. 
Eima unter 22° ©. Zoutpandberg, d. h. Salzpfammenberg, meil in der Nähe 
felıhaltige Sümpfe mit ungelunden Ausbünftungen; fruchtbare, gut bewäflerte Felder. 
Tiefe Dorf, mit etwa 20 Gehöften und 200 Einwohnern ift die am mweiteften 
nah Rorden bin gelegene europäiſch-afrikaniſche Ortſchaft; fie wurde 
ſchon 1834 gegründet, weil bie Umgegenb ungemein reich an Elephantın war, die fi 
jegt, weil fie unabläffig verfolgt wurden, weiter nad Norden gezogen haben. Die 
Bauern gehen mit einem großen Gefolge von Kaffern auf die Jagd; noch jekt, 1867, 
bildet Elfenbein gewillermaßen Landesmünze und Werthmeſſer. Ein Engländer, 
Fißgerald, wies 1863 nad, daß er allein in biefer Gegend 634 Glephanten erlegt 
Gabe. Im Jahre 1864 kamen aus Zoutpaneberg nah Ratal 312", Centner Elfen- 
bein an ein einziges Handelshaus; um diefe Quantität zu fchaffen, find mehr als 
350 Elephanten getöntet worden. — Eine Zagreife, öftlich von Boutpansberg, liegt 
Klbazini, jo genannt nah einem portugiefiichen Conful, der ſich dort ſchon 1831 
eine große, von einem Dorf umgebene Serrenburg gebaut bat. Er hält eine aus 
Kaffern gebildete Leibwache von etma 100 Elephantenjägern, deren jeher 20 Träger 
im Gefolge dat. Albazini herrſcht über mehr ala 4000 Wilde; fein Gebiet foll rei) 
an Rupfer, Blei, Gold und Silber fein; er unterhält Handelsverbindungen mit 
Subambane und Xourecno Marquez an der Delagoabai. Eüdli von dieſer bi3 zur 
Grenze vom Natal ift der Küftenftrih im Beſitz von Kafferflämmen; die Transvaal⸗ 
Republit, weiche bis jekt durchaus binnenländifh ift und gern einen Seehafen ge 
winnen möchte, hat 1866 mit einigen Kaffernhäuptlingen wegen Abtretung der Mün- 
dung des Umlatufi unterhandelt. Jedenfalls wird fie Alles aufbieten, um freien 
Zugang and Meer und einen Hafen zu erhalten. 

Die ausgedehnten Regionen im Weiten ber beiden Bauernrepublilen und. im 
Rorden der Kapkolonie find commerciell von geringer Bedeutung. Angeſehen von 
ben Dottentoten und Buſchmaännern (Eaabp) theilt man die große Raffernfamilie 
in drei große Gruppen: die der Matabele oder Matibili im Oſten; dazu gehören 
die Zulus (Sulus); die eigentlihen Matabeleftänme reichen bis zum Sambeii. Die 
Baloni und Bafuto-Gruppe im Süden und nah Norden hin in Gegenden, 
die oft Regenfall haben; fie treiben auch etwas Aderbau; Vieh und Menfhenräuber. 

Sie find Betſchuanavölker, melde im Süden am Dranje beginnen; eins 
berfelben, die Matololo, ift ala Eroberer Hoch nah Norben Jin bis über 15% ©. 
on den Liambeye, den man für ben obern Hauptarm des Sambefi hält, ge- 
zogen und hat bort verſchiedene Negerftänme, bie Makalaka, unterjoht; die Ba⸗ 
talabari-Gruppe ift die weftlichfte unter den Betihuanavöllern. Bu ihrem Ge⸗ 
biete gehört die Kalahari, welde man als Wüfte bezeichnet, weil fie weder fließende 
Gewäfjer no Brunnen hat, aber es fehlt ihr nicht an Pflanzenwuchs und nicht an 
Bewohnern; fie bat „erftaunlichen Graswuchs“ und werthuolle eßbare Knollengewächſe; 
große Ziegenheerden; viele Häute Heinerer Katzenthiere und Schakals, gegen welche 
man Epeere, Hunde, Mefler und Tabak eintauſcht; viele Antilopen und Etrauße. 
As Liningftone im Lande ber Betihuanas vermeilte, wurden zwifchen 20 und 30,000 elle 
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zur Bereitung von fogen. Kaffermänteln (Karoß) verwendet, die bis nah China 
Abjak finden; fie find trefflich gegerbt. j ’ 

Nah den neueiten Angaben ftellen fi die verſchiedenen Theile der Kapregion 
für Flächeninhalt und Bewohner folgende Ziffern heraus: Kapfolonie 4935 Duadrat- 
meilen, 267,000 Einwohner. — Britifh-Cafraria 235 Quadratmeilen, 81,350 
Einwohner. — Natal 970 Quadratmeilen, 157,583 Einwohner. — Das Kaffern- 
(and zwiſchen Safraria und Natal, das auch annectirt worden ift, 730 Quadrat⸗ 
meilen, etwa 100,000 Einwohner. — Oranje-River-Republil 1600 Quadrat» 
nıeilen, etwa 50,000 Einwohner. — Transvaalſche Republif 3480 Duabrat- 
meilen, etwa 120,000 Einwohner. — Das Land der Bafutos 700 Quadratmeilen, 
etwa 100,000 Einwohner. — Groß-Namaqualand 4700 Quadratmeilen, etwa 
40,600 Einwohner. — Land der Damaras etwa 2000 Quadratmeilen mit 
20,000 Einwohnern, 

Lie Küftenftrede des unabhängigen Kaffernlandes, nörblih vom Natal bis 
zur Delagoabai, ift bid zum Kap Eolatto wenig belannt, wir willen aber, daß 
fie flach und niedrig ift und vom Golfſtrom beipült wird. Port Santa Lucia, 
280 6° Br., liegt vortheilhaft für den Handel mit den Sulu⸗Kaffern und den beiden 
bollänbifchen Bauernyepublifen, aus welchen Häute, Horn, Klauen und Elfenbein 
borthin gebradt und europäilde Fabrikate eingefauft werden, welde bier feine 
Zoͤlle tragen. *) 


*) Auch dieſe Region hat man in England als ein Land in's Auge gefaßt, 
weldes Baum wolle probuciren könne. Gewiß eignen ih Boden und Klima dazu Um 
aber an einem Beijpiele zu zeigen, wie das gläubige, namentlid) aud das kaufmänniſche 
Bublitum in England und in anderen Theilen Europas von den fogenannten Philantropen 
geradezu genarrt wird, tollen wir eine Stelle aus den Travels in Eaſtern Africa, by Lyons 
M’c Leod, London 1860, anführen. Der Mann war einige Jahre britiiher Conſul in 
Moſambik. Gleich dem nicht felten phantaftifhen David Livingftone, fieht er überall 
Baummollenparadiefe. Aber woher will er in einem für Europäer geradezu mörderiſchen 

lima die Dauptiade nehmen — Arbeiter nämlih? Bon Negerjflaven Tann feine Rebe 
mehr fein; die Zandeseinwohner find Kaffern. Nun fagt er, Bd. I. ©. 142: „Der Kaffer 
verrichtet niemals Feldarbeit”, und glei vorher, ©. 141, bemerkte er: „Bisher 
haben die Kaffern durchaus feine Befähigung zum Aderbau bliden laſſen, denn 
dieſe Beichäftigung mwiderjpricht ihrem inneriten Welen” (is contrary to their nature), er 
fügt Hinzu, daß man für den Baummollenbau indiihe Kulis een müfe. Das 
Alles hat er aber ſchon ©. 150 vergefien. Hier meint er, man ſolle mit dem Suluhäupt⸗ 
ling Bande einen Bertrag abſchließen und ihm Baumwollenſamen ſchicken. Wenn banı die 
Kaffern gum Baumwollenbau angehalten würden, milfje daB ganz ungemein dazu beitragen 
die Kivilifation der gefammten Sulu(Zulu)Raffern zu fteigern; fie und ihre Häuptlinge 
mürben dadurd dem Aderbau zugewandt und könnten vielleicht auch der Kolonie Ratal eine 
außgiebige, ganz in ber Nähe zu babende Menge von Arbeitsträften liefern, weiter 
bedürfe ja Natal nichts, um „der große Fern der Givilifation in Afrika zu werden". — 
Das Ganze ift eine geradezu widerfinnige Behauptung. Auch Bumpredt, Afrika, —2* 
1853, S. 135, hat die durchaus unrichtige Angabe, daß „die Zoulahs den weißen Anfied⸗ 
lern in Natalien als höchſt brauchbare, ehrliche und unermüdliche Gehilfen, befonders 
beim Wderbau dienen!” Er fchrieb eine der vielen Unmahrheiten nad, mede von den 
Viifionären in Umlauf gejegt werden, den meiſten derſelben ift es ja eigenihümlich, jene 
Wilden, an denen fie, fait immer rudlln, herumbelehren, in den Berichten für gläubige 
Seelen zu ibealificen, beſonders wenn e&& ſich um ſchwarze Menſchen handelt. 
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I. Bas portunichfhe afrika. 


Taflelbe begreift den etwa 250 deutſche Mellen Iangen Küftenfaum von 26° 

bis 10% 28° S., von der Delagoa-„Bai” im Suden bis zum Kap Delgado im Norden, 
wir mwolten bier von vornherein bemerken, daß bie Gewalt und Macht der Portugie 
fen nirgends auch nur ein paar Meilen landeinwärts von der Kuſte reiht und ſelbſt 
and) anf den wenigen Stationen am Sambefi von jehr precärer Art if. Eie erftrcdt 
fh nicht weit über ihre Kanonen hinaus. Indeß erhebt Portugal Anſpruch auf ein 
Gebiet, das reichlich 18,000 Diuadratmeilen umfaffen würde. 

Die portugiefifchen Befigimgen beginnen, wie bemerkt, an der Delagoabat und 
man bezeichnet die Küfte von dort bis zu den Mündungen des Sambeft als Sofälla- 
Küfte; was weiter nad Norden hin bis zum Kap Telgabo liegt, ift die Mojam- 
bit-Rüfte. Das innere Land am großen Strome finden mir auf den neueften por« 
tugieſiſchen Karten (3. B. jener des Grafen Sa dba Bandeiru) als Zambezia 
eingetragen, und fie rüden daflelbe bis zum 280 2. ins Innere. In Bezug auf 
die Verwaltung ſind die Befitzungen in 6 Unterbezirke getheilt; der Generalſtatthalter 
wohnt in der Hauptſtadt Moſambik. 

Die Sofalla-Küfte An ihr tft die Delagoabai ber allerungefunbene 
Punkt. Eie heißt auch Rourenco Marquezbai und Formoſabai, und bildet 
eine tief ins Land reichende Bucht, in welche 4 Ströme münden; darunter der Espi⸗ 
rito fanto (Bagaya) und ber Ring Georges River (Manatufi); fodann der Engliſh 
River mit gutem Anterplage. In ber Bai die Infel Iniak, 250 58° ©, 329 
5612 d.; 240 Fuß Hoch fcheint nicht fo ungefund zu fein; baffelbe gilt von Boint 
Rubin auf dem Feſtlande. Die Drtfchaft Lourenco Marquez, fo benannt nach 
dem erften portugieffchen Effenbeinhändfer, welcher dorthin kam, liegt an der unge- 
fandeften Stelle am Englifh River; „elende Hütten, elendes Fort, alles voll Ehmuß 
und Unrath, peftilentialiiher Dunftl. Wer dorthin kommt, glaubt faum, daß es 
menſchlichen Weſen moͤglich fei, hier zu Ieben.” Go fchreibt Conſul 2. M’c Leod. 
Einft hatten die Holländer dort eine Faktorei; der Handel ift num in den Händen 
von Banianen; Elfenbein und amerikaniſche Baummollenzcuge find Hauptartikel. Ten 
füblihen Theil der Delagoabai, mit Tambe und Iniad, bat Portugal 1823 an 
die Engländer abgetreten, welde von dort aus, vermittelft de3 Maputa⸗ 
flaſſes, der auch in bie Dai mündet, einen Handelsweg in das Land der 
Sulu und am Englifh River einen folgen nah Transvaalien eröffnen wollten. 
Kr den Binnenlande kommt viel Orjeille; die eine Art diefer Färberflechte, Ro- 
la finctoria, wächst auch auf den Ganarien, Azoren, Caboverden, am Kap der 
Guten Hoffnung und auch in Sübamerifa; die andere, Rocella fuciformis, in Angola, 
Mebagastar und an ber oftafrifaniichen Slüfte bis Kap Delgado; fodann bei Yon- 
dihern und in Sübamerifa. In Mofambit ift fie erft feit 1650 Ausfuhrartikel; 

überhaupt haben die PBortugiefen nichts getan, um die Hülfsquellen ihres Gebietes 
m entwideln; fie ſuchten und wollten nur Gold, Eflaven und Elfenbein. An der 
Hüfte Häufig Potfiſche, melde im Kanal von Mojambik auf und ab ziehen. 

Im ſüdlichen Theile diefes leßtern find Orkane, die aus Norboften kommen, 

ſht heftig. Die Küfte ift bis nach Inhambane bin von vielen Flüſſen bemäflert, 
bie ober alle einen kurzen Lauf und gefährliche Barren haben, 3. B. der Lagoa, 
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Mündung 250 21’ S. und & Gtunden weiter nörblih der Inhampura. — In— 
bambane, 230 45’ ©., nörblid vom Kap Eorrientes, ift ein elender, ſchmutziger Ort 
von etwa 150 Hütten und 700 Einwohner; unter biefen einige wenige Portugieſen, 
fodann Ganarier (d. 5. bier portugiefiihe Mifchlinge von ber indiſchen Weftlüfte, 
namentlih aus Goa), und europäifche Soldaten, die ärgiten Verbrecher aus dem 
Strafregiment in Goa; man deportirt fie dorthin, damit das Klima fie hinwegraffe. 


Den Hafen bildet die Mündung eines Stromes, welchen bie Portugiefen nod nicht — 


unterjucht haben. Selbſt die Kirche liegt in Ruinen. Im Um- und Hinterlande: Eifen, 
Kupfer, Gold, Kautihud, Indigo als Unkraut; Zuderrohr, etwas Kaffe. Die Kaffern 
bringen Elfenbein, das Meer jpült Ambra ans Land. 

Die Portugiefen fanden zu Ende des 15. Jahrhundert? nörblih vom Kap 
Eorrientes arabifhe Niederlafjungen, welde vom Sultan von Kilwa abhängig 
waren. Sie unterwarfen diefe Gemeinwejen an der Sofallafüfte und bezeichneten ihre 
Befigungen in Oftafrila als Königreich Algarve. Dann Züge ind Innere, um 
die Goldgruben aufzuſuchen; bie Eingebornen, von den Arabern angeftachelt, wiber« 
willig. Gründung von Niederlaffungen am Sambeli, 3. B. Senna, Zette und 
BZumbo; lebtered die am weiteften gen Weiten vorgejhobene Yaltorei. 
Sm 16. Jahrhundert hörte man dann in Europa Vieles über die „mächtigen Staaten“ 
Mosraranga und Monomotäpa, angeblich ſehr civilifirte, an Gold unermeßlich 
ergiebige „Saiferreiche”. Aber diefe find, wie alle zeitweilig von Neger- ober Kaffer⸗ 
völfern zujammeneroberten Zändercomplere, lediglich barbarifche Staaten gemwejen, wenn 
der Ausdrud Staat erlaubt if. Gelegentli wird der Deipot eines jolchen innerlich 
zufammenbanglofen Conglomerates geftürzt und die einzelnen Theile fallen wieder 
atomiftifch auseinander. Keine Epur von wirklich höherer Gefittung; auch jebt nirgends 
ein Anflug davon oder ein Anlauf dazu; überhaupt gar keine Entwidelung. 
De einzige Yortichritt, welchen bie ſchwarzen Völker jemals gemacht haben, befteht in 
dem ihnen aufgezwungenen Mohammebanismus; der Antrieb dazu lam allemal von 
ben Arabern. 

Man hat König Salomos Ophir auch nad der Sofallafüfte verlegt; man 
darf aber damit feine genau begrenzte und ficher zu beftimmenbe Dertlicheit als Ophir 
bezeichnen, ſondern eine weite Region, welche Theile der afritanifchen Oſtküſte und des 
weltlichen Indiens umfaßte. In dieſes Ophir verlegten die Bortugiefen aud die viel- 
befprochenen Goldgruben von MRanica, wo nod heute die eingeborenen Ba⸗ 
tonga in der allereinfachften Weile das Metall aus dem Sand und dem Schlamme 
ber Bäche ſammeln. Die Schwarzen jener Gegend ſchätzen Kupfer höher als Gold; 
da3 Eijen von Sofalla ift jehr gut; die Araber exportiren davon nah Indien. An 
ber ganzen Hüfte liegen PBerlenauftern, doch haben bie Portugieſen für die Aus- 
beutung bderjelben Bier niemals viel gethan. Bei Inhambane filht man fie am 
Strande; bei den Bazaruto-Infeln, etwas nörblih vom Kap Sebaftian (Nord- 
fpige derjelben 210 31° S., an der Weſtſeite der Nordinfel die Bungabai), unweit 
der Mündung des Sabia, aus größerer Tiefe. Die Ortihaft Sofälla oder So⸗ 
fala, armielig, ſchmußzig, im Verfall; Mangel an Wafler, obwohl eine Halbe Stunde 
entfernt ein Bach fließt; man bat blos eine Eifterne, die vor 350 Jahren gebaut 
wurde; nur 1230 Einwohner; feit 1505 im Befite der Bortugiefen. An der Mün- 
bung des Sofala oder Sabia 12 bis 14 Fuß Waller über der Barre; beichwer- 
liche Einfahrt. Das Fort 200 11° S., 340 46 6. 

Das Land am Sambefi (Zambeze). Durd den Miffionär David Living- 
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ſtene welcher in feinen beiden Reifewerlen neben wien werthvollen Mittheilungen, 
die er gibt, auch manche fanguiniiche Wahngebilde und wiberfinnige, vor der gefunden 
Kritil nicht Stich haltende Behauptungen aufttellt, ift mit großer Dreiftigleit behauptet 
werden, der Sambeh bilde eine große und bequeme Yahrbahn bi ins Herz von 
Afrika, eine Straße, auf welcher, wie er fih ächt engliih ausdrüdt, „Handel und 
Ehriftentbum” importirt werben könnten. Dit feinen Bemühungen für das legtere if 


Wer gründlich gejcheitert, wie vor ihm die Portugiefen auch, und was ben Handel an 


belangt, jo kann der Sambefi nicht einmal mit dem Niger und Senegal einen Ber- 
gleich aushalten. Er durchſtrömt zumeift Höchft ungefunde Länder roher und wilder 
Barbaren, ſowohl Kaffern als Negerftänmme; in feinem ganzen Gebiet liegt nicht 
eine einzige Ortichaft, die wir auch nur annähernd als Etadt bezeichnen könnten und 
es ift gar feine Ausfiht vorhanden, daß die Zuflände in einer Region ſich ändern 
tönnten, in welcher ſchon allein de3 Klimas wegen der weiße Menſch nicht leben, ge- 
jehweige denn arbeiten kann. Daß aber der Neger ohne äußern Zwang nit regel. 
mäßig arbeitet, ift eine Thatſache, welcher ein Jeder, der bie Raffeneigenthümlichteiten 
und die Geſchichte der ſchwarzen Menichen kennt, ihr Recht angedeihen läßt. Nicht 
minder fteht die Thatjache feit, daß ein Kaffer zwar ein tüchtiger Viehzüchter, aber 
nie ein guter auf bie Dauer zuverläjfiger Feldarbeiter if. So beichräntt fich der 
Austauih in diefer weiten Region auf wenige Zandbeserzeugniffe, die ohne Mühe oder 
Arbeit gewonnen werben, namentlich Elfenben, Gold und Ellaven; die europäiichen 
Einfubrwaaren beftehen in ameritanifhem oder englifden Sattun, welcher Hauptum- 
laufsmittel und Werthmefjer bildet, in didem Kupier- und Meſſingdraht, Glasperlen, 
Schießgewehren, Pulver und Blei. Mit diefem Verzeichniſſe find alle Bedürfniſſe ber 
ganz oder halbnadten Barbaren aufgezählt, welche bie Sambefi-Region bis hinauf 
jwn 10° |. Br. bewohnen. Der gefammte Einfubrhandel der Portugieſen 
beträgt durchſchnittlich im Jahre noch nicht 100,000 Xhaler. 

Der Sambefi, über dejjen Quellgegend und beffen obere Stromläufe wir 
noch jehr in Ungewißheit find, ericheint weientlih als ein Kataraktenſtrom, und 
ein Gleiches gilt von feinem, oberhalb des Deltad mündenden Nebenflujfe, dem 
Shire, welder einen Abzug aus dem Nyalja-See bilde. Das ganze Delta, 
gebiet ift im böchften Grab ungefund, und die Gründung einer Stadt, im welcer 
cultivirte Menſchen wohnen und Icben könnten, wäre ein Ding der Unmöglichkeit. 

Graf Sa da Banbeira verzeichnet auf feiner Karte von Zambezia und Sofalle 
(1861) deutlih 7 Mündungen; doch haben wohl die Portugiefen niemals eine 
genaue budrographifche Aufnahme veranftaltet; das ift mehr ober weniger 1858 durch 
den engliichen Dampfer Pearl gejchehen, mit welchem Livingftone an die Mündungen 
fon. (Narrative of an expeduion to the Zumbesi and its tributaries, London 
1865, im erften Kapitel); der Miffionär gibt aber feine Hare und zufammenhängende 
Ueberſicht. Die Pearl fuhr in den Luaue, ber aber nur 70 Miles aufwärts reicht 
md ih dann in Sümpfen verliert. „Der Sambefi hat 4 Mündungen: den Milam- 
bue, die weftlichfie; den Kongone, den Luabo und ben Timbue ober Mufelo.” 
dei Hochwaßſer gehört auf der Kilimane- oder Kualuafluß zum Delta, 
deſſen nördlichſten Arm er bildet; er zweigt ih 60 Miles von der Küſte 
afernt vom Hauptſtrom ab und kann dann von Booten befahren werben; in ber 
todenen Syahreszeit hat er im obern Theile Fein Wafler und liegt bann troden. 
die befte Einfahrt zum Quama, d. h. dem eigentlichen Sambefi, bildet ber Kon- 
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gone.*) Die Etromfahrt ift ohne Hinderniſſe bis zu den Kebrabaſa-⸗-Katarakten; 
weiter aufwärts folgen dann in Zwijchenräumen bald freie Stellen balb wieber 
Etromfchnellen und Katarakte, unter welden die fogenannten Victoriafälle, 
Moſi oa tunya, die großartigften find. Eigentlicher Handelsverfehr 
hderrſcht nirgends auf oder am Gtrome; jelbft die Deltamündungen werben 
von Kähnen nur wenig benützt; aus den portugiefiichen Niederlaffungen im Inlande 
Ihidt man Elfenbein und Gold durch Trägerfaramanen an die Küfte. 

Mir braudın die einzelnen Varbarenftämme dieſer Gegenden nicht fpeciell 
aufzuführen und mollen nur einige andeuten. Die Landins oder Sulu-(Zulu-) 
Kaffern haben das Land afı rechten Ufer des Stromes inne bis über Tette hinaus. 
Am Schirefluffe wohnen Mangandfhas, am Ehirma- und Nyaffa-See 
auch Adſchawas. Hier ift der Handel mit Sklaven und Elfenbein in den Händen 
von Arabern und portugieſiſchen Miſchlingen, Wulatten, von der Küſte. Am mittlern 
und obern Etrome find, wie wir jhon früher erwähnten, die Makololo, ein 
Baſutovolk (mit den Betſchuanas ftammverwaudt), Herrſcher über eine Anzahl von 
Regeritämmen, welhe man unter der Benennung der Makalaka zujammenfaßt. 
Die Matololo-Häupilinge haben einige große Dörfer, in melden zeitweilig bi3 zu 
4010 Menſchen und noch mıhr wohnen, 3. B. Linyantiam Tſchobe und Seſcheke 
am Liambaye, welchen letztern Livingſtone als den Hauptarm des Stromes be- 
tradhtet. Bis dorthin fommen dann und wann arabijde Handels 
Yeute von der Oſtkuſte und portugiefiihde Mambarig an der Weftfüfte . 
Legtere hatten dem Häuptlinge Sebituane Thee, ameritanifhes Ehiffsbrot und ein- 
gefochte amerikaniſche Früchte, z. B. Aepfel und Erdberren, aus Benguela mitgebracht. 
Auch einige Kaufleute vom Griquaſtamme (Miihlinge von Hottentotenfrauen und 
weißen Wännern) aus dem Norden der SKapkolonie waren erjchienen, allejammt um 
Elfenbein einzuhandeln, das eigentlih den einzigen Etapelartilel diefer Regio- 
nen bildet. 

Ser Fluch des Außerften Verfalles Tiegt auf allen portugiefifchen Befigungen, 
jo auch auf Zambefia. An diefer Oftküfte find fie abminiftrativ eingetheilt in Prazos 





*) Ich füge folgende Angaben aus der neueften, achten, Auflage von Horsburghs 

India diretury, ur dirertiong ior Balıng to and ırım ihe Erst Iudies, Chiua. Japan, 
Austra'is anıl the interjacent ports of Africa and South America, London 1864, p. 
262, bei „Etwa 34 Lequas O.R.O, von Sofalla, in 180 57° S., 859 56° H., legt die 
Einfahrt zum Luabo, der die jüdliche Mündung det Zambeſi oder Großen Cuamaſtromes 
bildet; bei Springfluth fteigt das Waller bis zu 22 Bub. Auf dieier Etrede ift die Küfte 
niedrig, hat jandige Ebenen. und dieſem Theile der Sofalafüfte kann man fi mit Sicher⸗ 
heit nähern. Bon Luabo ab jpringt die Hüfte etwa 7 Leguas O. zu ©. vor, wendet fi 
dann gegen O.W.D., und auf dieſer Etrede tiegen die verſchiedenen Einfahrten des Zamıbefi. 
Hier wird die Küſte höher, zeigt einige rothe Bunkte und dort ift ein Inlet, India Cove, 
von wo nad N. hin eine Sandebene 4 bis 5 Leguas läuft. Die Luaba Shoals reichen 
don der Mündung des gleichnami,en Flufies eine beträchtliche Strede weit nah Oſten und 
bilden die Barren der Zambejimündungen. Elephant Ehoals, in 189 56’ ©,, 
liegen 3 bis 4 Miles von der Küfte, und von allen diejen Untiefen am weileſten nad) 
Außen hin mit dem Quilimaneflujje, Suüdweitipige, endet die eben erwähnte ſandige 
Ebene, und die Einfahrt zu demjelben — er bildet den nörblihen Arm des Zambeſi — 
ift zwiſchen Seahorje oder Hippopotamus Boint an der Wefl-, und Point Tan- 
galane an der Dftfeite. Wegen der vielen Mindungen des Zambefl beträgt die Ent« 
nung bis Serna mehr als 60 Leguas.“ Die frühere Ungewißheit Uber die Deltaftröme 
des Eambefi ift nun bejeitigt. 
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da Eoroa, Kronlänbereien, welche eine Abgabe entrichten, und in „Länder ber Inbier”, 
d. 5. der Schwarzen, bie aber ſelten ober gar feine Abgaben zahlen. rüber hatten 
bie Pertugiefen am Strom eine Menge kloiner Ganbelapoften, welche indeß ſaͤmmtlich 
serlaffen worben find, bis auf einige wenige. Wir nennen nur Senna, oberhalb 
des Deltas, 179 30° |. Br., 35% 44° 5. 2; „der jämmerliche Zuftarb Takt fi gar 


milk beichreiben; bie Anegaben werben buch bie Einwahmen nicht gebedt.” AIR 


Livingſtone dort war, hatten bie Offiziere der Beſatzung ſeit vier Jahren keinen Sold 
erhalten und deu Soldaten war er nur theilweis in Rattun ausbezahlt worden. Die 
Offgiere waren, um fich erhalten zu können, Nanfleute gemorben. Dann und mann 
Weingt ein Baniame einige indifche Ausſchußwaaren unb nimmt dafiir Elfenbein. Bei 
ber Fahrt ſtroman ſchifft man durch die Lupataſchlucht und gelangt dann nad 
Tette, 160 9 |. Br. 830 28° 5. L.; grasbewachſenes, verfallenes ort; 1200 
Shlemmbätten, 30 feinerne Hauſer; Flima ſehr umgefund, doch nicht ganz fo arg 
wie in Senna; böcftens 4500 Einwohner; Kaffee, Zuder- und Gefampflanzungen 
werddet. Bor 50 Jahren Iamen von 150 Gewichtspfunden Golb bie Abgaben bei 
der Regierung ein; jetzt gelangen nach Tette hoͤchſtens 10 Pfund Gold im ganzen 
Jahre. — Weiter aufwarts das einſt vielgenannte Zumbo, im Lande ber Batonga, 
150 37° 22° |. Br. 300 22° 5. ©, in prädtiger Handelslage; hatte einft Verkehr 
mit der Küſte von Angola, nım gänzlich verlaflen; nur noch Ruinen. Wir wollen 


.„ erwähnen, dab an der Mündung des Kilimane bie gleihnamige Stabt auf einer 


Schlammbank flieht und von Sümpfen und Neisfeldern umgeben if. „Ieber voll» 
blütige Menſch befommt ſehr leicht das Fieber, und von Iräftigen Perjonen fagt 
men: „Ad, der wird nicht lange leben.“ Livingftone fand ein Hamburger Schiff, 
das anf der Barre geicheitert war; die deutlichen Seeleute lebten mäßig; trohdem 
wurben fie bleich, blutarm, ſchwach, „bis fie endlich fielen wie bie Ochſen, welche von 
ber giftigen Tſetſefliege geftochen worden find.” Einwohnerzahl unter 4000; davon 
mehr als 3000 Sklaven. In ſolchen Gegenden ift ein Eulturleben unmöglid. 

Etwa 42 Leguas nordöfllih vom Duilltimane mündet in 170 2° ©. der Ki⸗ 
fongo Quizunga); ven dort Bootverlehr nah Mofambil. Ehen von den Bazaruto 
Injſeln an zieht die Baraceld oder Sofala-Bant an der Küfte bin bis zu den 
Ilhas Brimeiras, welche nahe vor der Küſte von Angora liegen; 3. B. Togo, 
faft der Mündung des Kifongo gegenüber auf 17% 14’ S., dann die 3 Angora- 
Injeln (prich Angoſcha, nit Angozha), von benen Mafamale (f. weiter unten), 
16° 20° S. 40% 4° H., die öftlichfte iſt. 

Die Mofämbil-Rüfte. Sie reicht von den Münbımgen bes Gambefi nad 
Rorben Hin bis zum Rofumaflup. Auch an ihr beftehen bie im wirklichen Be⸗ 
fite der Portugieſen befindlichen Punkte faft nur aus Inſeln. Auf der Strede, 
welche man als dad Land Angora bezeichnet, und bie an ber Hüfte Bin mit 
Rerallen befäet ift, wird ſchon feit längerer Zeit fein Sklavenhandel mehr getrieben. 
Serricher iR ein arabifher Sultan, ber fih als unabhängig von den PBortugiefen 
betrachtet. Europäifche Fahrzeuge ankern gewöhnlich bei ber Infel Mafamale, 
vor der Mündung des Yluffes Angofha Rgudſcha der ſchwarzen Stämme). 
Die Stadt bes Sultans, mit dem Fluſſe gleihnamig, liegt 3 deutſche Meilen ober- 
hf der Mündung, welde 2 Einfahrten barbietet; nicht viel über 1000 Einwohner, 
ypmeift Araber, die nah Sanſtbar, Malindi und Mombas handeln; fie erportiren 
Seſamöl, Ebenholz, Elfenbein, Orſeille, Kopal, Kokossl, Eoir und Erbnüffe. Die 
ſelben Ausfuhrartilel liefert auch Die Hafenflabt Mof imbit Oitogambigue) md days 
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noch etwas Wachs, Arrowroot, Kaffee, Schildpat, Caftoröl, Rhinoceroshoͤrner, Hippo⸗ 
potamuszähne, Solombowurzeln, Ambergrid und Kauris und neuerdings auch Kaut⸗ 
ſchuck. Diefe Hauptftadt ber portugiefühen Beſihzungen, 1502'6. 40° 48' O. v. Gr., 
liegt auf einer Inſel, bat einen ſichern Hafen, ber zu ben beiten an der Oftfülte 
gehört, fünf Miles lang und ebenfo breit; ein ähnlicher ganz in ber Nähe bei 
Mokamba, 1596‘ S., wo 3 Ströme münden; leichte Einfahrt bei jedem Monfun. 
Huf der Norbfeite der Injel das Fort Sebaſtian, halb verfallen; noch ein Fort an 
ber Sübfpige. Zollhaus; guter Quai; gutes Waſſer oft ſelten, nur 2 gute Brunnen; 


haäufige Erdbeben; alle 5 bis 7 Jahr ein verheerender Orkan (Mammakia); 


Nordwinde von Dftober bis April vorwaltend, im übrigen Theile des Jahres Sid- 
winde. Straßen eng, „eine ber ſchmutzigſten Städte auf dem Erdballe“; zu allen 
Zeiten, auch Ichon unter den Arabern, Hauptpunkt für Stlavenausfuhr, bie 
vielleicht jet noch fortbauert, obwohl bie portugiefiiche Regierung diefelbe verboten 
bat; 7000 Einwohner, darunter nur einige wenige europäiſche Portugiefen, mehr 
Canariner aus Goa, 1 deutiches und 1 franzöfiiches Handelshaus; ber Hanbel aber 
zumeiſt in der Hand von 40 bis 50 Banianen aus Kötih, Goa und Bombay, 
welche jehr gutes Elfenbein erportiren; mehr als 1000 „Mobren“, d. b. ungemiſchte 
und halbſchlachtige Araber. Handelsbewegung etwa 11/, Millionen Thaler. In der 
am menigften ungejunben Jahreszeit, gegen Ende bes Norboftmonfuns, im März, 
tommen viele Dhaus von der Weſtküſte Inbiend, dem rothen Meere, dem perfiichen 
Golf, Mabagaslar, den Comoro⸗Inſeln und allen Häfen ber afrikaniſchen Oftküfte, 
die indifhen Fahrzeuge befuchen dann gewöhnlich auch mehrere andere Rüftenpunfte. 

Bor ber Hüfte in 12020°6. der Hafen auf der Inſel Ibo in jehr günftiger 
Handelslage, ift Hauptort im Snfelbiftrift vom Kap Delgado; ein wenig nördlicher 
die Duerimba-Injeln. In Mofambil jelbit finden die Schiffe Gelegenheit, fi 
mit Proviant zu verjeben; auch einige Schmiebe und Salfaterer find vorhanden. 
Waarenabfag an die ſchwarzen Völker im Innern wird zumeift von Canarinern bes 
forgt, welche ſchwarze Träger benügen unb von einem Kraal zum andern ziehen. 
Gegen Ende September kommen einige Trägerlarawanen an die Ktüſte; fie bringen 
Elfenbein, Kopal, eiferne Haden, XThierfelle; dafür taufchen fie weiße Baumwollen⸗ 
zeuge, Ylinten, Pulver und Glasperlen ein. Während ihrer Abmwejenheit wirb im 
Bezirkl Muffuril, in ber Nähe des Forts, ein großer Markt abgehalten. 

Der Verlehr von Moſambik wird durch die wiberfinnigen Verordnungen der 
portugiefifchen Regierung geſchädigt. Nach einer Drbonnanz vom 5. Juni 1844 
darf fein frembes Schiff einlaufen, außer um Wafler und Lebensmittel einzuneh⸗ 
men; handeln darf ed nicht. Don diefer Beſchränkung find, vertragsmäßig, nur bie 
Engländer und Norbamerilaner ausgenommen. Selbft jedes aus Europa birelt 
fommende portugiefifhe Schiff muß in Moſambik einlaufen, Abgaben zahlen und darf 
dann erft andere Kolonialhäfen beſuchen. Das ganze Zollweſen ift brüdenb, ſchwer⸗ 
fällig und willkürlich; blaugefärbte Baummollenzeuge dürfen nicht eingeführt werden. 
Im Großhandel gilt ber fpaniihe Eolonnatenthaler; im innern Verkehr die Cruzade 
(etwa 2 Franes 94 Centimes); Gold verlauft man nah dem Matical, deſſen Ge 
wit die Behörde beftimmt; Längenmaße: die portugiefiihe Vara und die Darbs. 

Der Kanal von Moſambik, zwiſchen ber Küfte von Madagaskar und dem 
Geſtaden des portugiefiihen Oſtafrika, bildet eine ſehr belebte Fahrbahn; er wird 
häufig von amerilanischen Walfiihjägern bejucht, welche dort den Potfiſch fangen, in 
ber Nähe der Küſte fegeln, und auch die Comoren beſuchen, bei Aldabra und 
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6o3mo Ledo Irayen, auch wohl nah Noſſibe bei Madagaskar gehen vnd nach 
Aiscden bin, bis etwa zum 5° an der Küfte von Sanfiber bis Pemba fahren; 
dann feuern fie gewöhnlich nach Dften. — Nöordlich von Moſambik die Pom ba⸗ 
sber Memba-Bai, Norbpunkt der Einfahrt 129 55%, S., erſt feit 1824 ben 
Europäern befannt; guter Hafen. Die fchon oben erwähnten Duerimba-Injeln 
bilden eine Keite von Eilanden nahe ber Rüfte, von Arimba Point, 120 88' ©, 
bis zum Rap Delgado, biefes 100 41’ S., 40% 40° G.; es iſt eigentlich eine 
ziebrige Landipige, welche an der Weſtſeite einen fichern Hafen bietet. 

Ben einer Kolonijation der portugiefiihen Befigungen in Oftafrifa wirb 
ziemal3 bie Rede fein können; das Klima verbietet eine folde, und wenn Mendes 
Zeal, der frühere Marineminifter in Liſſabon, in feinem Bericht au bie Eortes (1864) 
die Anſicht äußert, daß die Ungeſundheit „bes Eultur, bem Anbau” weichen werbe, 
fo if daS eine Inftige Phantafie, weicher ber reale Boden fehlt. Seine Annahme, 
dah ein Culturſyſtem, wie jenes ber Holländer im indiſchen Archipelagus, in ft 
afrila eingeführt werben könne, ift nicht minder abentenerlich. Java gehört den 
Hslländern ganz und vnöllig, Dftafrila ift nur an einem Dutzend Punkten im Befig 
ber Bortugiefen; auch ift der Neger oder Kaffer vom Javaner durchaus verſchieden. 
Ban dat ſchon oft, aber ftet3 vergeblich, Verſuche gemadt, ben Neger durch 
„Anreizmittel zur Eivilifation und das Schaffen von höheren Bedürfniſſen“ zur 
Arbeit zu bewegen; aber das „il faut lui cröer des besoins“ ift lediglich eine 
Redensart, ohne irgend welche praltiiche Bedeutung. „Die Provinz Mojambit ift 
eine ruinirende Laſt für Portugal; dasſelbe muß. bort ein ausgedehntes Gebiet bev 
baupten, bat mit ſehr kriegeriſchen Zandesbewohnern zu kämpfen, eine ſehr aus 
gebehnte Küfte zu überwachen, und bazu kommt, daß nur eine Fleine Hand voll 
avilifirter und arbeitfamer Menſchen vorhanden ift. Um dieſe undanfbare Gegend 
zu folonifiren, „müßte man dem Handel mit den Waffen Abfagmwege verſchaffen.“ 
Der Marineminifter, welder das Letztere leichtfertig ausſpricht, Lönnte wifien, ba 
dazu Portugals Menfchenkräfte nicht ausreichen, ımd daß Krieg mit den Eingeborenen 
das fchlechtefte Mittel wäre, fie für „Eivilifation und Koloniſation“ zu gewinnen. 

Mehr oder weniger barbariich werben auch biefe Regionen immer bleiben, 
Portugal Hätte fie indeflen, wenn ein verflänbiges Syſtem befolgt werben wäre, 
dennoch nutzbar machen können, Aber bis zu Anfang bes laufenden Jahrhunderts 
waren die oftafrilaniihen Häfen allen fremden Völkern verfchloffen; Handel unb 
Schifffahrt wange Monopol der Regierung ober privilegirter Compagnien. Bartholo⸗ 
mäus Diaz war 1486 aus Europa abgeiegelt, um auf oceanifhem Wege nad 
ben „Sewürzländern“, nah Oftindien, zu gelangen unb Hatte das Borgebirge ber 
Guten Hoffnung umſchifft; zehn Jahre Ipäter lief (8. Zuli 1497) Vaſsco da Game 
aus, um dieſe Entdedung weiter zu verfolgen, Auch er dublirte das Kap, berührte 
Rotal, fuhr an Sofala vorüber und anlerte im Anfange des Mär; 1498 ver 
Mojambil, das von Arabern gegründet worben if; ber Scheich war von einem 
Sultan abhängig, der zu Kilwa Quiloa) wohnie und mit Arabien, Perfien und 
Indien in lebhaften Handelsverkehr fland. Diefer war an ber ganzen Ofkküfte in 
ben Händen ber „Mohren“, bei denen Gama Kompas, Aſtrolabium und Seelarten 
fand. Die Portugiefen wurben gut aufgenommen, aber die beiberfeitigen Intereffen 
yrallten fofort gegen einander; die chriſtlichen Europäer wollten Ah alle Handels⸗ 
vortheile aneignen, welche bisher ausichließlich in den Händen der mohammedaniſchen 
Araber geweien waren. Als die Portugiefen mit undulbfamer Glaubenswuth gegen 
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die. „Heiben” verführen, wurbe ben „unglänbigen Chriſtenhunden“ ber Yanattırır$ 
vergolten und ed war lein Friede mehr zwiſchen Krenz und Halbmond; die oftafrifa- 
niſche und die indiſche Hüfte wurben mit Blut gefärbt. Gama kam nah Norden 
bin bis Mombas, das in hoher Bluthe ftand; dieſe fehöne Stadt der Araber war 
ſtark befeftigt umb die Bewohner Fleideten fih in Sammt und Seibe. Ex fuhr audh 
nah Malindi, wohn er ſpäter, nachdem er Galicut und Indien beſucht, alſo das 
Band bes Pfeffer und des Ingwers, erreicht hatte, zurüdkehrte. Er beſchoß die 
gleichfalls arabiſche Stadt Magadoſcho (Maldiſchu), er verbrannte ober bohrte 
arabiiche Fahrzeuge in den Grund; er war es, welder bie barbarifde Aera 
bes portugiefifhen Seeräuber- und Freibeuterthums im Großen 
eröffnete. Außer einer zuglei brutalen unb raffinirten Grauſamkeit dieſer chrift- 
lichen Heroen“, ift für biefelben „eine grenzenloje Habgier und Raubſucht“ kenn⸗ 
zeichnend; dieſer Worte bebiente fich lein geringerer Mann als ber große Fübuſtier 
Albuquerque jelber, und er kannte feine Landsleute. Die Portugieſen 
erhoben Treubrud und Seeraub gegen die Mohammedaner zum Syftem. 
Sie legten Faktoreien und Burgen an den Geftaben Oſtafrikas ımb Indien? an, aber 
Blüte und Herrihaft waren von kurzer Dauer, denn Alles ſtand auf Zwang, 
— Fanatismus und Ausſchließlichkeit. Der Anſpannung aller Kräfte folgte in 

dem ohnehin menſchenarmen Portugal, ſchon ein Menfchenalter nach Gamas Tühnen 
Sahrten und argen Miffethaten, ber allmählige Verfall und von den Schöpfungen 
biefer Freibeuter find überall nur Trümmer übrige. Was man heute in Dftafrifa 
als Portugieſen bezeichnet, iſt ein verkommenes Miſchlingsgeſchlecht, ohne Watigleits 
trieb, Kraft und Nachdruck. 


K. Bie Befikungen des Sullaus von Sauſibar. 


Sie reihen, in einer Küftenlänge von etwa 200 beutichen Meilen, vom Kap 
Delgado nad Norden bin bis zur Stabt Maldeſchu, alfo von 100 42° ©. bis 
RL NR Doch ift die Herrihaft des Sultans an den meiften Punkten nur eine 
mittelbare ober auch nominelle; er iſt bort mehr Protektor, welchem man einen Tribut 
zahlt. ALS eigentlicher Gebieter erſcheint er dagegen auf einzelnen In In und Streden 
bes Geftabefaumes, welche nit tief landein reihen. Man kann die frucht⸗ 
bare Oſtküſte von Afrika als eine Ergänzung des dürren Sübarabiens 
bezeihnen; biefes iſt jchon in den Tagen des Alterthums von bort mit Getreide, 
Elfenbein unb Sklaven verforgt worden; auch Gold kam aus biefer Region des alten 
Ophir. Wahrend der erſten Jahrhunderte unſerer Zeitrechnung bezeichnete man in 
Europa jene Küſtengegenden als Azania, im 6. Jahrhundert als Zingium oder 
Zingabene, Küſte der Sendſch; daher die arabiſche Benennung Sendſchibar, 
auch Sangueb ar, d. h. Land der Schwarzen. Dieſe letzteren, ohne activen 
Trieb, kamen früh unter den Einfluß ber rührigen, ſeefahrenden Araber, welche die 
anbeserzeugniffe abholten. Aus den vereinzelten, zumeift nur zeitweiligen Faktoreien 
wurben dann befeftigte Stäbte, nachdem in Arabien unter den Belermern des 
Slam biutige Yehden ausgebrochen waren; in folge berfelben fanden Auswande 
zungen nad Dftafrila ſtatt. Bon 740 n. Chr. an wurden Makdefchu, 
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Brawa, Malindi, Mombafa una Kilwa Quiloa, Quiluagh gebaut; an 
diejen und mehreren anbera Punkten entwickelte fi ein lebhaſter Handel mit dem 
Iusern unb über See, unb er blieb nöllig in ben Händen jener Araber bis 
bie Bortugiejen erſchienen. Diefe aber konnten ſich immer nur mit Mühe behaupten 
zu) nad unb nad mußten fie auf ber angegebenen Gtrede vor bem Sultan der 
füdelarebiichen Sandipeit Oman pnueüdweidden. Schon 1685: hatten fie ihm ben 
widtigen Handelsaplatz Maskat in Arabien: übergeben müflen; dann gingen Sanfibar, 
Kiloa und. fünmtliche Nieberlaffungen bi3 zum Sap Delgaba verloren. Sultan Saib 
Said wurde 1837 auch Herr von Mombaha mb erklärte 1340 bie Stabt San⸗ 
fiber zu feiner Hauptreſidenz. Er war. zugleich. Iman von Oman und Sultan iu 
Einfrita; nach feinem Tode fielee bie ejrifamikhen. Mefigungen als —— 
Hertſchaft an ſeinen Sohn Medſchid, einen verftänbigen und balbfemen Mann. 

ik unridiig, ben Sultan von Sanſibar noch jest „Iman von Maskut“ zu onen: 
Sanſibar ift darchaus —— & von dem arabiſchen Gultanat Oman, deſſen wid» 
tige Handelsſtadt Maslat if. 

Ran begeichnet ben nörblichen Weil bes Küſtenſaumes, wo im Gebiete ber 
Somal die Städte, reſpective Inſeln, Makdeſchu, Lamu, Marka, Drama und 
Patta liegen als Barr el Beuadir, Laud ber Häfen, die Strede weiter ſüd⸗ 
würts al Sawahil und von ba weiter fübmwärts bis zum Delta bed Ruſidſchi als 
Mrima, d. 5 Hügelland. Dieſes hat vom Flaſſe Pangani bis. zum Rufibſchi 
zur offene Rheden, welche darch niebrige Inſeln und Storallenbänle geſchützt ſind; 
gegen Ende des nordafilichen Monſuns finb. bie plotzlichen Winbftäße für die Dhaus 


belich 

Zie noͤrdlichte Ahzweigung ber —— welche gegen das 
Heap Gnardafui hingicht, wird au ber Küſte verſpürt; beim. NO. Monſun niemt fie, 
etwa im ber Breite von Lamu, 2° 16G., sine Richumg nad) Gäbmweh, trifft auf 
eine Gegeufir und verurjadt hohen Wellenihlag; fie zeigt: überhaupt manche 
Uur sgleiten, ſoemohl in ihrer Schnelligkeit mie in. ber Breite; bez RO. Monfun 
(bei dan Arabeın Aſiab, bei den Küftenftänmen Kiskaſi) fegt Ende Ronembers 
ein und wei bis Ende Februars. Wenn er. demn umſchlagt, erfolgen heftige: Stitcnte 
und Regenghfe. Der S. W. Monfun, welcher Raqhwitiags zuweilen auch ans SL. 
weht, jet zwiſchen Ende Mär; und Mitte Aprils ein, im. Süben frühen als im 
Rorden, und damrt bis zum Ronember; die Araber nennen. ihn Rod: — Das 
Rüftenflime ift micht fo hös. wie jene ante gleichen Breiten bex Weſtkitſte. Bor 
waliend iPB bad Fieber in. zwi. Formen. Das remittirende tritt: namentlich. a Filme 
(mb nos mehr in Maehambiſ) ſehr hödnrtig auf, und Tommt ſelbſt in darren Gegen 
ben weit- i 3. B. in Ugego und VInyamueft, nor, rührt alfe. nid ven 
Rüftenmindmen Ger. Die zweite Form, bed Wulurunguru, eine Art von Wed 
satiiatiowöfieber;, uerkchent: kainen Fremden, auch nicht Araber: una Inder, wirkt jeher 
cichlaffend und Yat oftmeis: böfe: Yolgen, Wletters, Elephautiaſis und weiber Aus 
jap finb wicht ſellen 

Tür de Handelaſchifffahrt if Tea. einziger Jluß von: enpehkiäper Bedeutung, 

meber har Haines, welchen ſich im einigen Seen muweit; der KRüfte verliert, noch ber in 
wien Tagen vielgenannte: Diſchub, welcher eine ſchwierig zu palfizenbe Barr Set, 
‚ sbehaib: — jadoch bis über Berdeéra hinaus ſchiffbar Ift; er bildet pum 
Theil die Saenzt: zuiſchen ben. Gallax und, ben Somalinälleun und. if in dee 
füngften Zeit bush: Dat tengifcer Gmb des: Der: Raul van ber Reden zit einer 
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teaurigen Berühmtheit gelangt. Es folgen von Rorben nad Güben der Dft, der 
Dana oder Pokomonn und der Sabaki; biefer mündet etwas nördlih vor 
Malindi. Dann der BPangant mb Rufidſchi; auch vor ihnen find bie Barren 
von Sand und TFelfen (die Fungu) läfig; im untern Laufe koönnen diefe Flüfſe eine 
Strecke weit von Dhaus befahren werden. Der Pangani battle 1824 auf der Barre 
123 Fuß, 1858 aber nur 7), Buß Tiefe Der Küfe entlang Liegen fogenannte 
Diabolitos, Tleine, ſchwarze Tellenconglomerate. Die Münbung bes Kingant 
iR in 6% 15° S. unweit von Bagamoyo. Der Rufidſchi Hat im Delta an 11 
bis. 12 Arme, aber nur einer if für Dhaus, die übrigen find für Kähne ſchiffbar; 
ex beißt im obern Laufe Ruaha. Bor den Mändungen liegt bie Infel Mafia; 
Rorbpuntt 79 381, ©. Den Grenzſtrom, gleich nörblic vom Kap Belgabo, bilbet 
der Rufuma, welder in ber jüngften Zeit zweimal dur Siningftone befahren 
mworben iſt. Diefer fand überall in dem zumelft feichten Bette Sandbanke und Baum⸗ 
ftämme, kam 156 Miles aufwärts, und mußte in 38% 36° D. 110 53° ©. bei der 
Flußinſel Nyamatolo ber Stromſchnellen wegen umkehren. Die — 
—* auf dem, Fluſſe, ber aber nie eine Fahrbahn in’s Innere werben fann, mit 


Sablich von den Gallavolkern wohnen ſchwarze Stämme, welche man als 
Wam rima bezeichnet, d. 5. Küftenftämme, im Gegenfate zu den heidntichen 
Regroiven im Innern, den Waſchinſi, db. h. Eroberte. Jene, bie Suaheli, 
find ein Miſchlingsgeſchlecht; das afrikaniſche Blut Ichlägt ver, aber bie arabiſch⸗ 
ſemitiſche Zuthat if nicht unbetrüchtlich. Ihre Sprache iſt in jenen Regionen Handels⸗ 
Ipradje geworden (I. S. 35). Süblih von Boromadſchi bezeihnet man bie Küſten⸗ 
völler als Warufidſchi, Stämme vom RNufidſchi; fie And mit ben Suaheli nabe 
verwandt. Diefe Mulattenftänme erhalten fi) babucch fort, daß fie aus ſchwarzem 
und arabiſchem Blut immerwährend neue Zuthat belommen. Die halbſchlächtigen 
Araber begen ſowohl. gegen ihre unvermifchten Laudsleute wie gegen bie Europäer 
Almelgung; ſchon in ber britten Generation gleiden fie den Negreiben und bie 
geiſtige Spannkraft verſchwindet. Die Häuptlinge ber einzelnen Ortichaften erzwingen 
von ben Raramanen Abgaben und wirken ftörend auf den Kandel (I. 6.191). Ju 
der eigentlichen Mrima Liegen viele Dörfer, bie alle jehr Hein find, aber man findet 
nicht eine einzige größere Ortſchaft. 

Küfte und Binnenland bieten eine reiche Fülle von Erzeugniſſen dar, unb 
eine Menge derfelben findet Abzug nach den verſchiedenen Häfen. Wir werben bie 
jelben weiter unten aufführen; bier wollen wir zunächft bie wichtigſten Einfuhr- 
waaren nennen, weil babei der beutiche Seehandel ſtark beteiligt ifl. Die Schiffe 
aus Europa, Norbamerila und Indien bringen, zumeift nad dem Haupt und Ceutral⸗ 
bafen Sanfibar, Stüdgüter und Domeſtics, lichte unb gebleiäite, Slas- uns 
Borzellanperien, Meſſing⸗, Kupfer- und Eiſendraht, indiſche unb arabifche gefärbte 
Bammmollenzeuge, Wollentudhe, rothe Kappen, Eiſenwaaren, Meſſer, Radeln un 
allerlei Kurzwaaren. Die Kaniki, blaugefärbte Baummollengeuge aus Indien, 
mwurben von den Merlani, amerilanifchen Domeſties, verbrängt, die auf allen Märkten 
von Abyifinien bis Moſambik zu Haben find; aber fie verlieren neuerdings an Gunſt, 
weil man fie nit bauerhaft genug findet; in Sanfibar nennt man fie Wilaitt, 
b. h. fremde, oder Chami, roh. Der Handel mit Borzellan- und Glasperlen, , 
deren mehr als 400 Sorten gengbar unb unter benen bie terallen-, ſcharlach⸗ und 
roſarothen Porzellan und bie großblauen Glasperlen am beliebteften find, iſt ganz 
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‚in den Handen der Banianen, indiſchen Kauflente. Biefe Perlen kommen allyährlich 


im ganzen Schiffsladungen ımb vertreten bei den Wilden bie Gtelle ımferer Kleinen 
Eilber- ımb Rupfermünze. Meifingbraht wird befonbers auf der Hanbelöftraße nad 
ben großen Seen unb gegen Rorbiweften hin fehr geincht; in Unyamueſi bezahlt mar 
beim Einkaufen mit diefem „Sango* Sklaven und Elfenbein. Die Wollentuche 
find blan oder ſcharlachroth, mit langer Wolle und vollen Farben; auf Werth und 
Dauerhaftigkeit dieſes Zeuges wirb nicht viel gefehen. Hutzuder aus Hamburg gebt 
Bunädft für den Markt von Sanfibar, von we aus dann vermöge be6 
Landhandels oder ber Kuſtenſchifffahrt eine weitere Vertheilung flattfinbet, find ſol⸗ 
gende Artikel beftiumt, die wir namhaft maden, weil fie auf einen Dlid zeigen, an 
welden Waaren bieje oftafrifanifhen Regionen Bedarf haben. — 
Weis unb anderes Getreide kommt aus Bengalen und bem weſtlichen Indien; Gegel- 
mh und allerlei jonftiger Schiffsbebarf, Malerfarben, Beh, Terpentin, Theer, Leindl, 
Web und allerlei Hausrath komnen aus Europa, Rordamerika, China und Bom⸗ 
bay; wollene Deden und Teppiche aus der Türkei und Perſien; Matten aus Maba- 
gaskar; Blaswanren aus Europa unb Amerika; Xöpferwaaren, Papier, Kerzen, 
Eoanac, Rum, Pfeffermüngbranntwein, Koͤlniſches Waſſer, Eingemachtes, Tabak und 
Eigarren aus Hamburg; Waflerfrüge vom perfilchen Meerbufen; Hölzer aus Maba- 
gaslar, Mofambil und der Küfte nörbli vom Aequator; Felle und Häute aus bem 
Benadir; gefalzene Fiſche, darunter aud Haie, aus Oman und Habramaut; Rofen- 
und Eandeiholz-Effenz aus Bombay; Datteln, Mandeln und Zrauben aus Arabien; 
Oummata und Umbergris aus Madagaskar, Moſambik und ber Küftenfirede nom 
Ras Awath in 5° 33° N. bis Ras el Ehayl in 70% 44' R.; Aloe und Drachenblut 
aus Socotra; Weihrauch, Gummi arabicum und Myrrhen aus dem Semalilanb und 
dem Benabir. Bombay und überhaupt bas weitlie Indien ſenden Ingwer, Safran, 
Sewürzuellen, Eolombowurzel (von Cocculus palmatus, banbförmiges Mondkorn, 
das büter ſchmedt und gegen Magenfäure und Schwäche ber Eingeweibe angewandt 
web), Eardamomen, Zimmt, Unis, Kampfer, Benzoin, Aſa foetiba, Ealpeter, Pot 
aſche, blauen Bitriol, Wlaun, Soda, Gelbholz und Knoblauch. Salz kommt zumeift 
ans Arabien und wird Pfund für Pfund mit Durrah aufgewogen. 
Das Binnenland nach den großen Seen bin (dem Tanganyila 
u deu Nyanza) hat als Stapelwaaren Sklaven, Hornvieh, Eiſen, Tabak, Matten 
und Banmrirde; dazu kommen Elfenbein, Hippopotamuszahne, Rhinoceroshörner. 
Das Kükenland nach Rorden bin und das Innere der Balla- und 
Gomaligegenden Tiefen Hänte in großer Menge. Auf ber Infel Sanfibar 
M 1818 die Gewürz nelke angepflanzt werben, und fo trefflich gebiehen, dab nun 
dort und auf der Infel Pemba jährlich zwiſchen 7 und 8 Millionen Pfund geerntet 
worben. Bon großer Wichtigkeit ift auch ber Kopal. Der oftafrilaniihe iſt vom 
jenem an ber mertlaniichen Weſtküſte und dem neuſeeländiſchen Kowal verfchieben. 
Er lommt vor auf dee Juſel Sanſibar und dem gegenüberliegenben Feſtlande, und 
au manchen anderen Stüftenpunkten, 3. B. bei Mombas. Der Kopalbaum bat durch⸗ 
ſchnittlich eine Höhe von 80 Fuß; aus ber Rinde bes Stammes ſchwitzen Yleden 
toben Gummis hervor, das auch in Stüden am Boben umberliegt. Dieſes Gummi 
heißt bei ben Arabern und Hindus Sandarus. Der Kopalbaum wächst vorzugs⸗ 
in be aufgeihmenunten Ebene am Meere unb auf dem älteren Ufer des Oceans; 
bein reicht er nit. Rah Burton kann man das oflafrtlaniiche Seftabeland 
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auf einer Giredex die etwa 8 beuticde Meilen ins Innere reiht, vom Ras Gomani, 
80 S. an der Formoſabay Alngawa)., bis zum Kap Delgabo, 10% 41' S., als 
die Kopallüfte bezeichnen, denn: dort wirb überall biefed Gummi gefunden. Mau 
nimmt es theild von den Büumen ab, theils findet man es in loſem Erdboden; dies 
ift der fogenannte rohe ober grüne Kopal; der ächte ift das Erzeugniß großer unter- 
gegangener Wälder; er gleicht dem Beruftein und ähnlichen Gummiharzen, „ if foſſil 
geworben und bat feine flüchtigerr Beftandtheile behalten. Bon Sanfibas fomnst 
jährlih etwa 1 Million Pfund Kopal in ben Hanbel, und. ein beträctlider Theil 
Davon geht nach Hamburg. Don jenem Hafen wird auch das beite Elfenbein 
verſchifft; die vorzäglichite Sorte ift wei, ſehr weiß, did und bat nur eine kleine 
Bambu,' d. h. hohle, röhrenartige Stelle; fie kommt aus bem Benabir; eine etwas 
bärtere Art wisd aus den Ländern Dihagge, Umafai und Rguru gebradt; noch 
eine andere, wicht jo werthvolle, aus ber Region des Nyaſſa⸗Sees, kommt nad Kilwa, 
und die geringfte, das jogenannte Gendal, aus den weltlichen Gegenden, z. B. 
Uſagara, Uhehe, Urori, Unyamuefi und überhaupt der Region im Ofen ber Seen. 
Die Raurimufheln (bet den Suabeli Ehete, im Innern Simbi genamut) wer⸗ 
den auf der ganzen Küftenftrede vom Ras Hafın bis nah Moſambik hinab gefam- 
melt und von mohammebanifchen Slleinhänblern aufgelauft; den indiſchen Kaufleuten 
gelten ſie für ımrein; für jedes Maß Kauris erhält der Berläufer eben jo viel 
Durrah 


Durch Burtons und Spekes Reiſen von Sanſibar bis zum Tanganyila⸗ und 
zum Nyanza⸗See ſeit dem Jahre 1857 haben wir nähere Kunde über das Binnen- 
land und ben Handelsbetrieh in demſelben exhalten. Burton ging von Bagamoye, 
Sanfibar gegenüber, über Sengomero (Yungomere) in Ehutu dur Ufagara nach 
Ugogo und weiter bi3 Kaſeh in Unyamuefi, dann durch das ditliche Wiliankuru 
zum Marliplage Miene und weiter durch Ukaranga, biefem „Laub der Exbuüffe”, 
nach Udſchidſchi an dem Tanganyika⸗See. In diefem weiten Gebiete liegt 
feine einzige Stadt; der Handel wird durch Araber vermittelt, welche von ber Kaſte 
ber allerlei mügliche Gewäcle, z. B. Weizen, Bananen, weiben Reis, Limonen, 
Papaws, Gurken und Paradiesapfel dorthin braten und anpflangten. Wir haben 
früher (I. S. 190) geſchildert, mit welchen Beichwerlichkeiten der Raramanenkandel 
in dieſen milben Gegenden verbunden iſt, in denen es Feine Straßen und kaum 
eigentlich Wege gibt. Im Lande Ehutu if Sengomere am Ylufle Mgeta, unweit 
vom Fuße des Ufagaragebirges, ein grobes Bandbari, d. h. Sammel- uxd 
Begegnungsplag für die Handelsleute; aber wichtiger erſcheint Kaſeh 
in Unyanyembe, einem Diſtrilt der Landſchaft Unvamneſi. Dort begegnet der 
arabiſche Kaufmann, welcher von der Küfte kommt, feinem Landsmanne, der vom 
Zanganyila-See zusüdtehrt. Nach Norden hin laufen Handelswege zum Nyanza⸗ 
See und weiter nach ben Reichen Karagueh, Uganda und Unyero; bis in 
dieſes legtere Iommen dann von Norden her Hanbelsiente von Gondokoro am 
werben Ril; von Güben ber bringt mar aus Urori und Ubena, Ufanga und 
Ufenga Sklaven und Elfenbein, und von Südweſt her ericheinen Händler vom 
Rulua, aus Chokoro, Ufipa und Marungu, um Baummollenwaaren, Draht 
und Perlen einzutaufchen. Kaſeh ik ein Banbaribiftritt von Dörfern und Weiler; 
der Ort felbft zählt 6 nach Imen ‚gejchloffene Häufervierede. Die Araber haben 
fih dott erſt 1852 mniebergelaffen, und ihre Zahl im Lande überfeigt felten 26. 
Im weſtlichen Unyamueſi ift Mfene ein Banbaribifirilt; bie Araber ſchicken von 
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Kajeh aus, we fie ihre Niederlagen haben, Yaltore weit und breit auf ben Handel 
ans, auch bi3 ſtabogo, Kimwire, Ramele uns Uvira am Tanganyifn-Ser 
Kamwele beſteht mus aus wenigen bienenlorbartigen Hütten, bat aber doch einen 
— Bayır im Kleinen, auf welchem insbeſondere auch Sklaven verlauft 


ne Hafenpläge im Rorben der Infel und Stabt Sanfibar find folgenbe: 
Matdeichu (Mogedſchu, das Magadofcho der Portugielen), 20 2° 18” N; * 
Hafen für kleine —— leidlich; fie liegen ſicher hinter Korallenriffen; 
5000 Einwohner. Aus dem Hinterlande der Somali kommen, ie bob and bil 
eu nachbenanuten Häfen ber Fall if, die gewöhnlichen Landesprodulte: Seſam, 
Gummi, Häute, Zelle, Elfenbein, Zalg, Butter, Wachs, Honig, Ambergris won ber 
Rüfte; auch lebendiges Vieh. Elfenbein zahlt einen Ausfuhrgoll. — Morta Aare), 
10 42° 11 R.; Heiner Hafen; auch von Englaͤndern und Amerilanern zuweilen 
beruht. — Brawa, 10 6' 30” R.; der Sultan verpachtet Die Zölle; offene RHebe, 
Schug uur während bes N.D.Monfumd; für größere Fahrzeuge nur von Geptenber 
bi3 Revember und ven Februar bis April zu beiuden; 5000 Einwohner. Die 
Lebin⸗Somal bringen außer Elfenbein auh Mogat, eine Art Potaſchenſalz, unb 
jogenanntes Fiſchholz, Uabono; Ambra kommt von ber Mündung bes Dichub; 
NRyrrhen aus DOgabain und Gagnani. — Patta, 20 9 20" 6, ımb daB 
benachbatte Lamu, 20 158/, ©., liegen noch nerböftlih vom Of; bier noch Immer 
Stlavenhandel. — Malindi (das Melinda der Portugiefen), 3% 15° S.; unweit 
der Eabalimündung; im Berfal. — Etwas ſüdlich vom Aequator mohnen ſchon 
Regernölter. Mombafa ober Mombas, 16 Leguas nörblid von Pemba, 4° 4' S., 
auf einer Infel in einer faft geichlofienen Bai; dem Feſtland ganz nahe; etwa 
3000 Einwohner; Verkehr auch nad Indien. — Bafin, gleichfalls eine Inſel, 
ſehr ungeiend. „Die Einwohner ein fchlechtes, fanatifches Geſindel, lymphatiſche 
Araber, haßliche Suaheli, armfelige Miſchlinge und biebifche Sklaven.” GEtwas ſüd⸗ 
Eh Tanga in einer kleinen But, 4000 Einwohner. BZweimal im Jahre von 
dert aus Zarawanen nad Dſchagga uud pi den Mafai; fie bringen jahrlich an 
70,080 Bid. Elfenbein. — Pemba, die Emamgbdinfel, 12 Zeguas lang; Rerbiwef 
punlt Boint Segomaticdhi, 49 59° &,, bat den Hafen Shadihad, von: melden 
aus viel Butter und Wachs nad Sanſibar verſchifft wird. Dieſes leiztere, 6% 29 &. 
89° 141,,° D., haben wir ſchon früher gefchilbert (I. &. 194). Ganfibar „ auf der 
geichnamigen Inſel, if die einzige große Stadt an ber Ofiküſte Afrilas; fie bildet 
an der Lorallammiäumten Hüfte einen. weiten Bogen. Zu Anfang unſeres Jahe- 
hunderta fanden dert nur einige Hutten und eine Burg, 1842 erſt 5 Magazins; 
put mehr als 3008 Häufer;. während ber Handelazeit 60,000 bit 100,000' Eins 
mohner. Gine Lagune, melche bei Hochfluth die Stadt faft zur Infel macht, ver 
breitet ungelunbe Miasmen; bie Fluth Beigt 12 bis 16 Fuß. Deſilich von ber 
Burg ober Feftung das Zollhaus. Vier Vazare; Stlaven- und Salmerli; Hahca 
ſicher; Rhede zwiſchen 5 kleinen Soralleninfeln. Die Handelözeit if während ber 
Rerboftimongens. Kleine Fahrzeuge andern an ber Schanganiſpitze, größere in 7 bis 
13 Jaden I, Stande von ber Hüfte Es if jchon oben gejagt werben, daß San⸗ 
har Eentualgustt fr den Hanbel ber ganzen Dftfüfte nördlich nam Kap Delgado 
in. Handelsbewegung 12 bis 14 Milliouen Thaler. Ber Handel Guglands wit 
Sanſibar wird zumelld üben Spıbien geführt und: beirug. 1868: etwa 200,000 Bih, 
Gieling. Unter den allgemeinen Importen für 839,716 Delars Gdnitwanwen. 
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Der Handel mit Kaurimuſcheln iſt im Abnehmen und macht den edelen Metallen 
mehr Platz; dagegen tft jener mit Seſam im Aufſchwung. 1860 wurden nod 
19,000, bagegen 1863 nur 12,000 Sklaven eingeführt. Der Sultan erhebt fünf 
Brocent von ben eingeführten Waaren, er batte fie 1863 für 190,000 Dollars an 
einen Bananen verpadhtet. — Im Süden von Sanfibar: die Kleinen Häfen Mſaſani 
und Mtotana, wohin Karawanen aus bem mern kommen; ein &leiches ift ber 
Fall mit Buromadſch oder Boromatſchi. — Inſel Mafia (unrichtig Monfia), 
ben Mündungen de3 Rufidſchi gegenüber. — Auf ber Latham⸗Inſel, 6045' S., 
bat man Guano gefunden. — Kiloa Kibendſchi, 857° S., die wichtigſte Stabt 
zwiſchen Moſambik und Sanfibar; fie heißt bei den Eingeborenen Kitofu, Nabel, 
nämlid der ESuahelifüfte, weil fie einen Mütelpunkt jener Gegenden bilde. Ber 
Hafen bat gegen Dften und Norden feinen Schug; Klima ungefund; die Wohnungen 
liegen weit auseinander bem flachen Geſtade entlang, etwa 15,000 Einwohner. Rod 
immer ftarter Sklavenhandel, jelbft nad Arabien, obwohl ber Sultan ihn verboten 
bat. Kiloa⸗Kiſiwani, bie Injel, der Stabt gegenüber, hat einen guten Hafen. 
— Bon ber großen Bai von Kifueri nad Suüden bin bis zum Rap Delgabe 
wirb bie Kaſtenfirecke von ben Eingeborenen als Mgau bezeichnet. An ihr Liegen 
die ſchoͤne Bucht von Lindi, das Wort an der Mündung des Tyluffes 90 591. 5., 
2%1/, VLeguas vom Kap Delgado, und jene von Muania; von biefer leteren bat 
man Verkehr mit den Nyaſſa⸗See. 
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L. Ber öflihe Borfprung Afrikas. 


Diefes „Soldene Horn“ Tiegt Sftlih von einer Linie, weldhe man von der 
Bab el Mandeb, der Eingangäpforte zum Rothen Meer, in füblicher, etwas nad 
Welten geneigter Richtung bis zum Aequator zieht. Ein Blick auf die Karte zeigt 
bie Geftaltung ber Küften und die Einförmigkeit ihrer Umriffe Statt guter Häfen 
And zumeift nur mehr ober weniger fichere Rheden vorhanden und auf der ganzen 
Etrede von der Tadihurrabai bis zum Kap Guardafui, und von dort nad 
Saden bin bis zum Dſchub, welchen bie Somali Gowind nennen, liegt feine 
einzige größere Stadt. Das Innere ift und zum großen Theile noch unbelannt; 
große, für beträchtliche Fahrzeuge ſchiffbare Flüſſe fehlen; über den Lauf des Nogal, 
bed Doara, bes Haines und Dſchab find wir nur mangelhaft unterrichtet. An 
bee Oftfeite tritt eine breite fandige Landzunge, das Ras Hafun, 109 27’ N. 
519 22/4 Ö., meit in den Dcean wor; weiter fühlich liegt bas ſchon mehrfad er» 
wähnte Ras el Chafl. — Kap Guardafui (Ras Dſcher Afın), das norböft- 
lichſte Vorgebirge Afrilas, 900 Fuß hoch, 28 Leguas nörblih von Ras Hafım, in 
110 51° R., 519 16%, D. Das Land ift theilmelle ſehr fruchtbar und durch manche 
von dem bis zu 6500 Fuß aufgipfelnden Gebirge herablommenben Kleinen Ylüffe 
wohlbewäflert; im Innern ‚viele Ianggeftredite Platenuebenen. Dieſes öftlide Horn, 
die Regio cinnamomtfera der Alten, erzeugt viel Mytrhen und Weihrauch, welche 
Ion fehr fr&h von dort über Arabien in ben weftlichen Kandel kamen; auch Aloe, 
Bummi, wilden Zimmt, Drachenblut, Getreide, Tabak und Elfenbein; febann vor 
teefflichen Kaffe; Felle von Dchfen, Löwen, Hyanen, Giraffen, Leoparden, Zebras 
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und wilden Eſeln, ſodann Straußenfedern. Biel Rinboich, Biegen und Schafe mit 
Fettſchwanzen 


an norbweitlichen Theile, am Güdgeflabe bes Solfes von Aben, wohnen 
Danstil (Singular Dankali) oder AdAl, die fich felber Affar nennen; Re haben 
ben gamzen Landſtrich zwiſchen Abyffinien und dem reiben Meer inne; find Moham⸗ 
mebaner und Romaben; nur wenige treiben Ackerbau; im Allgemeinen iſt ihr Land 
jehr waflererm. Südweſtlich von Tadſchurra, nit weit landeinwärts, liegt ber 
Salzfee Afſal (b. 5. Honig), wo man Salz in ber Geftalt von Wehfleinen aus⸗ 
hauet, welde nad Abyffinien verſchickt werben; fle laufen dert, im Lande Schon, 
als Münze um; 20 Stück repräfentiren 1 Maria Therefiathaler, weiter Ianbeinwärts 
gelten 5 einen Thale. Zum öftlihen Vorfprunge gehört nur basjenige Gebiet der 
Danakil, welches öftlih vom Hawaſchfluſſe liegt. 

Schon bei Zeila beginnt das Gebiet der Somali; biefes begreift: das 
Band im Süden des Golfes von Aben bis zum Aequator; im obern Theile wirb es 
son ben Danalil und weiter Ianbein von verfchiebenen Ballaftämmen begrenzt, in 
ver üblichen Region von ben Suaheli, alfo mohammebanifchen Stämmen ber Küften- 
region; im nörblichen Theile reicht es weſtlich bis in die Nähe von Härtar. Die 
Somali find vielfah gemiſcht, mit ber großen weitnerbreiteten Gallarace ver- 
wandt, haben aber Blut von Aflaten und von Regern in fich aufgenommen; ber 
Gehätsigpus hat zugleich etwas Arabifches im obern, und Afritanifches im untern 
Theile; Hautfarbe vom Schwarz bis zu jener des Milchkaffee's; fie find freitbar und 
ranberiſch, Haben Abneigung gegen die Araber, fürdten und haſſen bie Türken, ver- 
abſchenen bie Europäer und hegen Beradtung gegen bie Aflaten, namentlich gegen 
die Banianen. Sie zerfallen in etwa 60 Stämme, von benen wieder mehrere eine 
große Gruppe bilden, im nördlichen Theile 3. B. jene der Ifa, Badaberfi ımb 
dabr Anel. In ihrer Hand befindet fih der Karamanenbetrieb in ber gam 

zen Region. Manche Somali find in Dörfern anfälfig nnd treiben auch Aderbau; 
bie wenigen Städte, 3. B. Berdera, Dgadaln n. a., find nicht groß. 

Tedſchurra * Zabfhurra Itegt noch im Gebiete der Danalil, deren 
Land durch eine hier tief einſchneidende Bucht mit trichterförmiger Deffnung von jenem 
der Somali getrennt wirb, 119 46' R. Lebhafter Karawanenverlehr mit Eübabyf- 
firien. rüber mar diefe Bucht ein Hauptihauplap für den Menſchenhandel 
nah Demen. Im ihr liegen die Inſeln Mascalli und Muſchaſch, welche nım 
von den Engländern in Anſpruch genommen werben; biefe haben bort fchon 1840 
Unterfuchungen vorgenommen; bie Stabt, 5000 Einwohner, Hegt am Rorbenbe det 
Bei, in diefer einige Inſeln. Bon Tedſchurra aus wäre am beften eine regelmäßige 
Berbindung mit Südabyffinien und ben Gallalänbern zu bemerfftelligen; für Euro⸗ 
per war fie gleihfam geiperrt, weil früher die chriſtlichen Beherrſcher bes abyifini- 
ſchen Schoa ben Danakil⸗Sklavenhändlern bei Todesitrafe verboten, Franken in’s 
Land zu bringen! Der Pla fteht umter Oberhoheit des türkiſchen Sultans, wie 
Zeyla au; ſowohl die Danalil wie bie Somalt, obwohl durchaus unabhängig, fühs 
ren auf ihren Schiffen bie osſsmaniſche Flagge. 

Zeyla (Sela), 11922’N., ift, nad Burton, fo recht ein afrifanifcher Normal⸗ 
hafen, auf einem Streifen fchmefelgelben Sandes, unter dunkelblauem Himmel und 
indigoblauem Vordergrunde; die Bucht gilt für unfider; nur Kahne können bis 
dicht an bie Stadt fahren; ein eigentlicher Hafen iſt nicht vorhanden, ein Schiff von 
350 Tonnen muß eine halbe Stunde weit vom Landungsplah ankern, ift aber bem 
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Nordwinb ausgeſetzt; bei Weſt- und. Güdftürmen kann kein Schiff auf bie Rhede 
gelangen, und bie Einfahrt zu diefer ift nach Sonnenuntergang, ber Koralleufellen 
wegen, ſehr gefährlich. Die Stadt heißt bei den Somali Adel; hödflens 4000 Ein- 
woher; ein Dubend. fleinerne Häufer, das übrige Hütten. Einft berühmt weis 
Hauptftabt eines Reiches, das weit. ins Innere ſich erftcedte. Beherricht ven Nachbax⸗ 
bafen Tadſchurra; ift Seeplap für Harrär und Sübabyijinien; doch. back 
ſich des Handel, in Yolge ber Fehden unter den Hüuptlingen und. Stämmen bee 
Somali, welche den: Verkehr oft unficher machen und: zuweilen längere Zeit gaͤnzlich 
verfperren, zumeift nach Berbera gezogen. Zeyla iſt indeh immer noch, Ausgangä« 
punkt für mande Raramanen: nah Norden zu den Danälil, nah Süd⸗ 
weiten durchdas Gebiet der Sababerfi und Sja.bis Efat und Buragua 
Auch viele Bebuinenftämme fommen; Geporte: Elfenbein, EHiwen, Häute, Honig, 
Anfilepenhörner, flüffige Butter, Gummi, Schwamme, Korallen und kleine Perlen, 
bie in ber Wühe gefiicht werben. Schiffsverkehr mit. Berbera, Arabien und bem 
weſtlichen Indien; Waller ſparlich. 

Berbera, 100 26° R. 460 1%: Ö., von: den Arahern als Mutter ber 
Armen“ bezeichnet, iſt der Hauptmarkt an biefer Küfte, aber doch. nur. eine Anhau⸗ 
fung ſchmutziger Hütten, deren Gerüft mit Matten bebedt ift, usb auch das nur nom 
Vltober bis. März, während ber Zeit be3 großen Marktes (J. ©. 1090). Dann 
finden fich aus Oftefrila weit und breit Dandelslente ein, insbeisubere much SHaven- 
händler; Schiffe fommen aus dem meitlicken Indien, dem peritichen Golf, Arabies 
und von ber afrilaniidgen Küſte; ber Haupthandel ift auch bier in den Händen bes 
Daniauen, Mau berechnet hie Handelsbewegung dieſes Marktes, der. feit 1848, aus 
ähnliche: Urjachen wie jener von Zeyla, am Bedeutung. verloren hat, auf 4 bis 5 
Millinen Thaler. Das. Abgabenmweien ift jeher verwidelt. Fricher bildete eine 
Sande, d. h. ein. Stüd blauen Baumwollenſtoffes von 2 Ellen Länge, den Wert 
meſſer, jetzt 4 Pice (die befannte oftindifege Kupfermünze) baar. Maria Thereſiathaler 
find das Haupigelb, indiſche Rupten zahlen Agio. Die Handeldlente geben je nach 
ihrem Range, bie wiebeigften, >23: jene aus Maslat und Euhr in Oftarabien, nur 
1 Proceni. Wer einen Laden bat muß feinen Abban (I. ©. 189) mit Sypeiſe 
verforgen und fchenkt ihm bei der Abreile eine Tobe, ein Paar Sandelen. und ein 
halbes Dugend Thaler; veihe Banianen geben ihm Koſt, einen Anzug und 50 bis 
200 Thaler. Die indiſchen Kaufleute machen groben Profit; gegen Ende des Maxi 
tes leihen fie dest Beduinen Geld, Dad er zu Anfang ber nächſten Meſſe mit 100 
Prost zurhdgahlen muß. Berbera verfeubet. die ſchon oben genannten oflafrilazie 
ſchen Landeserzougniſſe und die Raramenen kommen nos überall aus bem Innern 
be3 Somalilandes; Gimft nahm es eines größeren- Raum. ein; die Ziefe- an: bee 
Landſpitze, wo jeyt bie Schiffe vor Anker gehen, wechſelt zwiſchen 6 und 15: Faden. 
Zwei beutiche Teilen landein erhebt ſich das Gebirge. bis zu 5700 Fuß. Burton 
ſtellt einen Vergleich zwiſchen Berbera und dam gegenüberliegenden arabiſchen Aden 
on, unb ift erjtanut, dab England nicht jenes is BDefig, genommen hab, EN 
Berbera, ein Stapelplak für Oftafrifa, bat ein geſundes Klima und if im Winter 
vergleichteife tuhl. Im der trodenen Jahreszeit ift allerdings bie Ebene jehr heiß, 
aber doch·nach Norden hin offen und fie bat ſtarlen regelmäßigen Seewind, Ip 
Derbera findet man ſüßes Waſſer vollauf, der Monjun ift mild, der Hafen onrirefi- 
lich, ber. Boden fruchtbar , und als Handelsplatz läßt Berbera nichts zu wünſchen 
übrig, Es wäre eine blühende Stadt, wenn England halb fo viel darauf verwendet 
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‚ wie auf Aden; denn biefes fogenannte Auge von Denen iſt ein Berg bes 
ber lediglich auf Berwähtung und' Sand, Galzwafler und Treftlofigfelt herab⸗ 
Das Lager ſteht m „bes Teufels Punſchnapfe“, wo 8 Monate im Jahr 

ſchenliche Hiye brennt, wo Sanbftürme und Simum mit einander abwechſeln 

nah Ibn Batutas Ausdrucke, „wever Samen, noch Waſſer, noch Baum zu 

.Aden tft entſchieden ungefunb und dort „Lünnen nicht einmal Sperlinge 

leben.” Die Engländer wollten Berbera, Aben gegenüber, nicht auf 

lafien; der türkiſche Gouverneur hatte, zum Schuhe der Kauflente, vier 

Thurme aufführen laffen und einige Dutzend Soldaten hineingelegt; von’ 
der Befehl biefe Thürme nieberzureißen, und e8 mußte geicheben! -— Die 

haben den Derfuch gemacht, ſich an der Küfte ber Danalil feftzufegen ; fie 

1862 ben Hafen Ob of einem Haͤuptlinge für 10,000 Thaler ab, und baueten 
Dann erſchien aber ein anderer Hänptling, etflärte den Kauf für ungiltig 

warf Alles, was die Aranzofen gebauet Yatten, ind Meer. Boch haben 'biejelben 

fprüdhe keineswegs aufgegeben. Wir leſen, daß die Engländer feit 1866 
dem Plate von Berbera eine Yaltorei gegründet baben.) 

Auf der ganzen Küfte von Zeila bis Kilwa gebt noch immer ber Sklaven⸗ 
nbel im Schmange; alle Häfen führen Sklaven aus. Der Sultan von Sanfibar 
verboten, aber Krapf bemerkt, dab ſelbſt aus deſſen jühlichen Hafen «Hjähr- 
lich Eliavenfchiffe nach Arabien fahren; fie umfegeln Sanfibat oflwärts und ent 
lormen. Die engliſche Regierung ſah lange ruhig zu, daß jährlich viele taufenbe 
von Rindern in jenen Häfen und auch in benen bes Reihen leeres verkauft wer⸗ 
den, obwohl fie im Beide von Aden ift und ihre Dampfer überall hin fahren. 
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Jebermann weiß, daß bie kleinen arabiſchen Fahrzenge mit ben großen lateiniſchen 


Segeln, welche fi in jenen Meeresgegenden bewegen, Sklaven an Bord haben. Die 
Engländer zwangen 1847 den Beherrſcher von Sanfibar, ben Sklavenhandel ein» 
niſtellen, bie Stlavenatbeit auf jener Inſel konnten fie jedoch nicht abſchaffen; bei 
unb wit ihr gedeihen die Plantagen, deren Ertrag ben Erzeugniffen von Mauritius 
mb Ceylon Soncenrrenz mat. Aber die Stlavenmärlte m Tadſchurra, Zeyla, 
Maflawa und felbft in Sualinm dauerten fort; dort hielten die Engländer feine 
Krenzer. Rah den Häfen am Golf von Aden kommen immer noch jährlich mehr 
als 4000 Sklaven, zumeiſt Madehen mit röthliher Haut aus den Gallaländern. 
Gräber war der Ranb heibnifcher Gallas eine Lieblmgsbeihäfttgung ber chriftlichen 
Könige des abyſſiniſchen Schon; Kaiſer Theodor hat den Sklavenhandel verboten, 
biefer Bat aber trotzdem nicht anfgehört. 

Die übrigen Heinen Rheden an ber afrikaniſchen Hüfte bes Golfes von Aber, 
z. 8. Meid, 110 13° R., Bender Kafim und andere, werben nur von Tleinen 
Fehrzeugen beſucht; an der Dftfeite fliehen die Ausfuhrhäfen Maldeſchu, Mörka md 
Brama, wie {hen gejagt, unter dem Sultan von Sanfiber. Am Dihub (Gowind 
ober Waumwinda, au Rogues River ober Rio dos Inegos; Einfahrt 
09 14° S., 420 39° 5.) liegen zwei Pläge der Somali: bie Gtabt Berbira, 
weiche jüngft , wie ſchon bemerkt, durch den tragiſchen Tod des Entbedungsreifenben 
Karl von ber Deden bekannter geworben if, und Banane, weiter firomaufwärts; 
bier Iaufen mehrere Karawanenwege aus bem Innern zufammen und borthin bringen 
au die Boren-Galla Landesprodukte. 

Im norbweftligen Theile, fünlih von Zeyla, 45 dentſche Meilen entfernt, 
175 englifche Statutemiles; von Berbera 219 Miles, liegt Härrär, weldes bie 
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Somali als Abari begeichuen. Man bat daſſelbe früher wohl als ein „oftafrifa- 
niſches Timbultu“ bezeichnet, es bat aber bei weitem nicht bie Handelabedeutung 
jener Stabt der Nigerregion. Härrär war von keinem Europäer betreten werben, 
bevor Richard Burton 1855 das Wagniß unternahm, dorthin vorzubringen. rüber 
wußten wir nur, daß die Härrärt ſehr feine Baummollengewebe lieferu können; ein 
Umfchlagetuh von 44 Zoll Breite laſſe fi durch einen Fingerring ziehen; ſolche 
Gewebe würben uur für den Herrider, ben Emir, verjertigt, der auch das Monopol 
des Handels mit Elfenbein und Zibeth fi) angeeignet habe. Die Zibetblage werde 
als Hausihier gezogen. Der Cmir hatte große Abneigung gegen alle Eurapüer; 
1837 wies er proteftantiiche DMilfionäre zuräd, die über Härrär nad Antöber im 
Südabpgifinien reifen wollten; Eruttenden verſuchte 1841 von Zeyla dorthin zu 
gelangen; auf feine Anfrage, ob er kommen bürfe, erhielt er zur Antwort: ber Emir 
werde jeden Franlen tödten, der feine Stadt zu betreten wage. Auch erflärten 
die Iſa⸗(Eiſſa⸗Somal, fie würden nicht nur den Engländer, ſondern auch ihren 
eigenen Scheich umbringen, falld er jenem ben Durchzug duch ihr Land geftatte. Die 
Häuptlinge find auch jept noch abgeneigt, Europäer ins Innere zu lafien, weil fie 
bejorgen, dann ihren Einfluß auf die Hirtenftämme und ihre Hanbelsvortbeile zu 
verlieren. Nichts beito weniger gelangte, wie ſchon bemerft, Burton dorthin; er 
legt die Stadt auf 99 20° N. 420 17° Ö., ungefähr 5500 Fuß über ber Meeres- 
flache. Härrär ift ganz weientlich eine Handelsſtadt. „Die Bewohner leben, gleich 
jenen von Zeyla, zumeift davon, daß fie die Bebuinen beträgen; der Herricher hat eg 
für ein Verbrechen erflärt, nad Maß und Gewicht zu verlaufen. Bon jeder Eſels⸗ 
ladung, die zum Thor eingeht, erhält er eine Abgabe von 8 bis 15 Ellen Baum 
wollenzeug. Aderbauer erlegen 10 vom Hundert in Natura; der größte Kaufmann 
bringt nah Härrär für hoͤchſtens 50 Pfd. Sterling Güter; wer ein Kapital von 
20 Pid. Sterling befist, gilt ſchon für einen reihen Mann.” Hauptausfuhren: 
Sklaven, Elfenbein, Saflor (Wars), Toben und gewebte Baumwolle, Zibeth, Maul⸗ 
tbiere, Durrah, Weizen, Karandſchi (ein Brot für Reijenbe), Butter, Honig, Gummi, 
Kaffe, Schaftalg. Einfuhren: Baummollenzeuge, gefärbt wie ungefärbt, rothe Shawls, 
Seibenzeuge, Meifing, gewalztes Kupfer, wohlfeile deutſche Eiſenwaaren, birminghamer 
Artikel, Glasperlen und Korallen, Datteln, Reis, Hutzuder, Schießpulver, Papier ıc. 
Der Handel mit Elfenbein ift, wie jhon bemerkt, ein Monopol bes Herrichers; 
dieſe Waare erhält man zumeift aus dem Lande ber Gallas; der Kaffe von Härrär 
ift vortrefflih und kommt theils aus den Gärten in der Umgegend, tbeils aus dem 
Gebiete der weitlihen Gallas und aus Dſchärdſchär; das lehtere, 7 Tage 
veiien von Härrär auf der Straße nad Ifat; dort wächst bie allerbefie 
Sorte, Bezeihnend für die Zuftände ift folgende Bemerkung Burtons: „Der Emir 
hält ben Kaffe manchmal zurüd, weil er meint, bab ber Markt in Berbera über- 
füllt werden könne! Auch bat er ben Haräſch, db. 5. Kaffepflanzern, verboten, 
außer Landes zu reifen, damit die Kunſt, ben Baum gut zu pflegen, nicht verloren 
gehe! Als ich in Härrär war, Lofteten 27 Pfund 1/,, Dollar; die Miethe für ein 
Kameel, dad 12 mal 27 Pfund, alfo etwa 31/, Eentner nach Berbera fchafft, betrug 
& Dollars. Der Gewinn entſchädigte aljo weder für Mühe noch Gefahr.” Alljahr⸗ 
li gehen 3 Karawanen nad) Berbera. — Sobald der Suez Kanal zu einer Wahr- 
heit wird, kann es nicht fehlen, daß die Handelöverhältniffe in den Gegenden bes 
öftligen Hornet, namentlich in ben Häfen am Bufen von Aden, neue Antriebe er- 
halten. 
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M. Bie efrikanif—gen Inſein im indiſchen Grenn. 


Die Oſtkũſte Afrikas wird anf ihrer ganzen Länge vom Indiſchen Dceane 
beipält. Auch diefer ift, glei dem atlantifchen, fo weit biefer als afrikaniſch be 
trachtet werben fan, arm an Inſelbildungen. Aber in ihm liegt eined der größten 
Eilande der Erbe, Madagaskar; im übrigen find vereinzelte Lleinere Inſeln ober 
auch Gruppen über den weiten Raum zerftzeut. 

1. Betradten wir zunähft die Inſeln im füdlihen Theile des indi⸗ 
ſchen Dceans, welche gewöhnlich bei Afrila erwähnt werben, obmohl fie zeit dem⸗ 
ſelben nichts gemein haben. Mitten in einer jehr belebten Fahrbahn liegen bie bei- 
den Infeln St. Baul und Amfterdam, nur ein paar Meilen von einander ent⸗ 
fernt, faft in gleich weitem Abftande (3150 Seemiles) von der Gübfpige Afrikas und 
der Weitfüfte Auftraliens. Sie bilden, namentli während ber Winterszeit der ſüd⸗ 
lichen Dalbfugel, eine weithin fichtbare Seemarle für die Yahrzeuge, melde von 
Weſten ber nach Indien, China, Auftralien und Reufeeland ſegeln; auch legen Walfiſch⸗ 
jäger an, um friſche Rahrungsmittel einzunehmen. Die Inſel St. Baul ift ein er⸗ 
loichener Srater, bis etwa 850 Fuß bo. Bon Mai bis Oktober ift das Anlanden 
ſchwierig; Begetation dürftig; Zahl ber Bewohner ſehr gering; Fiſchfang ſehr er- 
giebig. Früher wurden Baͤrenrobben und See-Glephanten in Menge geichlagen, fie 
finden fih aber nicht mehr ein, ſeitdem fie allzuftarl verfolgt wurden. „Fur Schiffe, 
weichen auf der Fahrt nah Auſtralien, China oder Dftindien irgend ein ernfler, 
ſchnelle Ausbefferung erforbernder Unfall begegnet, oder für deren, nach langer See 
fahrt vom Skorbut ergriffene Mannſchaft einige Erholung nothwendig exicheint, 
lönnte St. Paul mit feinem groben Kraterbeden, eine wichtige, ſichere YZufluchtsftätte 
werben und wejentliche Bortheile bieten, fall ein entiprechenber Hafen hergeſtellt 
würde. Schon jet dient dieſes Kraterbeden in Tüllen großer Bebrängniß zum er 
ſehnten Rothhafen.” So fagt Karl von Scherzer („ftattftifch-commercielle Exgebniffe 
der Rovara-Ezpebition“), aber bislang bat deine europäifche Regierung von ber 
Inſel Befig genommen. Einfahrt zum Kraterbeden 88% 42° 45" 6, 770 349" 0. — 
Amfterdam liegt unter demjelben Meridian, ift noch weniger zugänglich als St. 
Baul, bat aber mehr für den Aderbau geeignete Stellen als dieſes und if auch 
weniger waſſerarm. Rod unbewohnt. 

Wir erwähnen kurz noch einige andere Inſeln: Bouvet oder Circumciſion 
Island, zuerſt 1825 von einem Walfifchjahrer befuht und als Liverpool 
Island“ für England in Beſitz genommen; etwa 549 214 S. 60 AU. — 
Thompfon, eima 539% 88° 6, 59 28° 8. — Die zwei Prince Edwarbs Js 
lands, 46% 53' S. 37% 46° Ö.; ohne ficheren Anlergrund; früher kamen Robben 
ſchlager dorthin. — Kerguelen, die größte unter diefen jüblichen Inſeln; Rord⸗ 
pie Cap Frangais, 48% 40° ©. 69° 5 O., daneben ein ficherer Hafen. Auch 
dieſes Eiland wurde früher des Robbenſchlags wegen befuht, aber auch Bier find 
die Thiere ansgerottet worben. 

2. Madagaskar ift eine ber fchönften, größten und fruchtbarften Inſeln 
der Welt. Diefes Noſſi Dambo, d. h. Eiland der wilden Schweine, wie bie 
Eingeborenen es nennen, ift durch den etwa 40 beutiche Meilen breiten Kanal 
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von Moſambilk von der Oſtküſte Afrikas geſchieden, liegt in einer vielbeſuchten ocea⸗ 
niſchen Fahrbahn und Hat im Dften die beiden Maskarenen Reunion und Mauri- 
tius in der Nähe, während unmeit der Nordweftfüfte bie Gruppe der Comoren Tiegt. 
Es beherricht im Indiſchen Ocean die Yahrt um das Borgebirge ber Guten Hoffnung, 
die oſtafrikaniſchen Infeln und in gewiſſer Beziehung au den Bufen von Aden und 
den füdlichen Ausgang des Rothen Meeres. Es bat eine Menge vortrefflicher Häfen 
unb eine große Mannigfaltigkeit des Klimas und ber Erzeugniffe, benn es kann 
einem gewaltigen Amphitheater verglichen werben, beffen zumeift mit Wald bebediten 
Stufen verſchiedene Terraffen bilden; es ift reich bemäflert, und die höchften Berg- 
gipfel reihen über 10,000 Fuß hinaus; im Innern Liegen fruchtbare Hochebenen. 
Die Länge der Inſel, welche ſich über beinahe 14 Breitegrabe binbehnt, beträgt 
etwa 200, die Breite in ber Witte etwa 78 deutſche Meilen. Den Flädeninhalt 
nimmt man zu 10,927 Duabratmeilen an. Vie Dftfeite hat zumeiſt flache Geſtade; 
an ben vielen Ylußmünbungen liegen Barren; an ben Küften überhaupt Sümpfe 
und Moräfte; deshalb lebensgefährlide Küftenfieber. Die Weſt⸗ und Rorbfäften find 
etwas weniger umgejund. An Handelserzeugniſſen Liefert fie bis jeßt vorzugsweiſe 
Reis und Ochſen; fie bat aber eine unerſchöpfliche Fülle mwertbuoller Hölzer; ſodann 
Gewurznellen, Ingwer, wilden Pfeffer, 12 verſchiedene Baumarten, welche Del geben ; 
bazulommen Rolospalmen, Brotfruchtbäume, Bananen, Bataten, Manioc, Ananas, Kaffe⸗ 
bäume, Tabak und Indigo. Auch Baummolle, Südfrüchte, und auf ber Hochebene 
gebeigen europäiiche Frucht⸗ und Gemüsarten gleich dem Mais und anderen Ge⸗ 
treibearten. Aber von Entwidtung zeigen fi kaum Anfänge und an gebahnten 
Wegen bat bie Inſel völligen Mangel. — Zahl ber Einwohner 3 bis 4 Millionen; 
fie zerfielen früher in mehr als 50 Stämme; es herrſchte auch unter ihnen bie ächt 
afrikanijche Zufammenhanglofigkeit und Zerllüftung. Jetzt 4 große Gruppen; jene 
der Hovas, bern Stammland Emirne, die Hochebene im Innern, ober eigentlich 
bie Provinz Ankona ift, bat die übrigen, nämlich die Selalamen, Betſileos 
md Betanimenas bezwimgen und macht auf bie Herrſchaft ber ganzen Inſel An» 
ſpruch. Ihr König Radama wurde mächtig, weil feit 1814 bie Engländer ihm 
Waffen ımb Drillmeiſter Tieferten; 1820 Tamen die europäischen Miffionäre zuerft 
ins Sand. Die braunen Hovas künnen ihre Herrſchaft über die genannten ſchwarzen 
Stämme nur mit Gewalt behaupten. Sie haben, abgefehen von ihrer Stammpre- 
vinz, die Oftküfte ganz inne, an der Weftküfte haben fie 3 Foris. An der erfteren 
find alle Punkte, an denen gelandet werben Tann, von ihnen befeftigt worben. 
Madagasfar wurbe 1605 von den Portugiefen befuht und al St. Loreny 
infel bezeichnet, war aber ſchon dem venetianiſchen Heifenden Marco Polo befannt 
und ift feit vielen Jahrhunderten von Arabern befucht worden. Im Jahr 1642 
fieß Ludwig XIII. die Infel für Frankreich in Beſiz nehmen, meil fie von Wilden 
bewohnt nnd demgemäß berrenlos fei und auf dieſen „Rechtstitel“ gründet basfelbe 
noch feine „unbeftreitbaren Beftganiprüce”, welche auch in der jüngften Zeit mehr 
mals wieber in den Vordergund geftellt worben finb. Auch auf M. tritt die Rivalität 
ber beiden großen Seemächte zu Tage; Frankreich bemüht fih unabläffig Einfluß 
zu gewinnen, wird aber von Seiten Englanb3 allemal überflügeli. Das erftere ſchloß 
1862 mit dem bald nachher ermordeten Könige Rabama II. einen Freundſchafts⸗ 
und Sanbelsvertrag ab, ber ihm viele Rechte beiilligte; 1865 wurben biefelben 
auch den Engländern zugeftanden, Europäer dürfen Grunbbefik nur pachten, nid 
als Eigenthum Trwerben. Reltgionsfreiheit iſt gewährleiſtet; bie Ausfuhr von Küche 
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mb Bauholz verboten, ber Eingangs wie ber Ausgangszoll auf 10 Prozent feſt⸗ 
geßellt werben. Die Franzoſen haben früher eine enge von Handelsfaktoreien an 
der Oftküfte gegränbet und bei manchen derfelben auch Forts angelegt; aber alle 
abue Kusnokene find wieber verlaflen worden und zu runde gegangen: fo in ber 
Richtung von Süden nad Norden: Yort Daupbin, Matatane, Tamatave, 
Soulpsinte, Tintingue, Anton Gil-Bay und mande anbere. 

Kap Ste Rarie ift die Südfpige der Infel, 250 45° S.; ber nörblichfte 
Puntt Rap Ambre, 110 577,’ ©. 49° 19° Ö. Bon biefem ans zieht das ganze 
Jahr hindurch eine weſtliche Strömung nad den Comoren und der Hüfte Afrikas. 
— Ber wichtigfte Hanbeldort an der Oftküfte ift Tamatave, 18010'6. 499 28° 6., 
wit gutem Anlergrunde zwilden Rorallenriffen. Bon dert aus werben nad) Reunion 
und Mauritius jährlid etwa 15,000 Oehſen verfchifft. Da die Zolleinnahme, welche 
die Hovas hier erheben, nahezu 350,000 Francs beträgt, jo Tann man bie Hanbel3- 

auf etwa 3/, Millionen Francs veranſchlagen. Sie nimmt aber zu, weil 
die Hovas fi mehr und mehr an europäifdge Luxusartikel gewöhnen. Unter den 
etwa 160 Europäern in Tamatave befinden fi gegen 60 Franzoſen; der ganze 
Handelsverkehr ift vorzugsweife von den Kaufleuten und Rhedern ber beiden Mas 
cavenen abhängig. Ausfuhren, außer Ochſen auch Häute, Schweine, Talg, Schildpat, 
Heiz, Matten, Kopal, Ambergri und Wachs; beim Export dieſer Iekteren Artikel 
find vorzugsweiſe Araber aus Bombetok betheiligt. Die Einfuhren beftehen in Baum- 
wollenfoffen, Züchern, Rum, Eiſenwaaren, Salz, Seife, Quincaillerien, Handſchuhen, 
Glaswaaren, Waffen und Porzellanjaden; auch Seidenwaaren und Scharlachtuch fin- 
den Mag. — Einen der fchönften Häfen der Welt bildet die Diego Suarey 
Bai an ber Rorbipige ber Inſel, fübstlih vom Kap Ambre; die Lage ift verhält. 
aifmähig gefund. „Er hat an Räumlickeit und gutem Ankergrund feines Gleichen 
nicht; Ueberfluß an gutem Trinkwaſſer und bie Wälder der Umgegend find reich an 
trefflichen ‚Schiffbaubolz.”" Mit biefem Urtheile der englifchen Seefahrer Omen umb 
Aoyd, ftimmen auch bie Franzoſen überein, welche ſchon feit 1833 biefe Bai ins Auge 
haben. Sie bildet mehrere Häfen, von denen einer immer beffer ift als der 
andere, und das Innere befteht aus 5 großen und fiheren Rheden mit vortrefflichem 
Während der Ränle, melde bie napoleoniſche Regierung namentlich 
feit 1860 auf Madagaslar in der Hauptſtadt Antananarive fpann, murbe 
Radama II. verleitet, dieſe herrliche Bai vertragsmäßig an Frankreich abzutreten; 
nad) der Ermordung biefes Königs gaben aber die Hovas dem Vertrage keine Folge und 
die „Iranzöfifche Madagaskar⸗Compagnie“, welche fi jo erorbitante Privilegien aus- 
gewirkt hatte, baß eigentlich fie Gebieterin aller Bodenfchäge geworben wäre, mußte 
auch auf die Diego-Suarezbai verzichten, obſchon fie bereits formell Beſitz ergriffen 
botte. „Dem Herrn berfelben fällt gleichfam von felber der ganze Küftenhanbel zwi⸗ 
den dem Kap Guardafui und dem Borgebirge der Guten Hoffnung zu und er wird 
auch jenen von Reunion und Mauritius von fi) abhängig machen. In der Nähe 
der Bai liegen in ber Bucht von Bavatube, an ber Weftlüfte, ber franzöfiichen Be⸗ 
ſiqung Rojfibe gegenüber, Steinkohlen.“ Die Einfahrt zur Bai, Britifhb Sound, 
fiegt in 129 14° ©. 499 24.0. — Auf Mabagasfar felbft, der fogenannten Grande 
Zerre, haben die Franzoſen feine Beſitzung. Dagegen gehört ihnen die vor der . 
Dfitüfte Tiegende Inſel Sainte Marie, welche fie zuerft 1642 befekten, dann im 
dortgange der Zeit verliefen und wieber oecupirten; 16'/, Duabratmeilen; 5700 
Emwehner; Sudſpitze 17% 7' ©.; ungefund; fichere Rhede, bequem als Zufluchtse 
Nndzce, Geographie des Welthandels. II. 9 
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halen; Schiffswerft. — Auf der Norbweitlüfle gehört den Yranzoien Roffibe; 
dieſe Inſel, auf welcher man Kaffeplantagen angelegt hat, die eine ſehr gute Bohne 
geben, bildet mit einer kleineren, Noſſi Cumba, gewiſſermaßen eine Verlängerung 
der Zandipige Antifi; hier ift die jchöne und fihere Bai von Paſſandava. 
Beide Eilande find feit 1840 im Befige der Franzofen; fie unterhalten lebhaften 
Hanbelsverkehr mit der Weſtküſte der großen Inſel; bei demfelben find vorzugsweiſe 
Araber von den Comoren und aus Sanfibar betheiligt, beren Fahrzeuge dem ganzen 
Geſtade entlang ſegeln. Die wenigen Weißen auf der Inſel wohnen in der kleinen 
Ortſchaft Helleville. 

3. Die Gruppe der Comoro⸗Inſeln liegt mitten im ſtanale von 
Mofambil, am nördlichen Eingange desfelben zwiſchen 119 und 139 Süb, und befteht 
aus A Eilanden. Bon diefen ift Groß-Comoro etwa 80 Lieues von der oftafrifa- 
nüchen Hüfte, Mayotte 60 Lieues von der Norbmweitlüfte Mabagaslars entfernt. 
Das letztere wurde 1841 von Seiten Frankreichs einem Häuptling abg und 
1843 in Bei genommen; 6 Qunbdratmeilen; etwa 5000 Einwohner, darunter, 1865, 
nur 80 europädiſche Civiliſten; von Korallenriffen umgeben; Landungsplatz beim 
Heinen Eiland Dzaoudzi; mit Hilfe mabegaffiicher Arbeiter werben etwa 2000 
Tonnen Zuder erzeugt; Klima ungeſund; Handel nicht bedeutend. — Andſchuan 
oder Johanna, 9 Duadratmeilen und etwa 10,000 Einwohner, theild Araber und 
Suahelis von der Oftküfte Afrilas, theild Neger vom Feſtland und deren Ablömm- 
linge. Andſchuan tft die am wmenigften ungejunde unter den Comoren, bat aber 
keinen guten Anlerplag und auch der Hafen Bomony auf der Sübweftjeite ift felbft 
für Hleinere Fahrzeuge ſchwer zugänglid. Trotzdem laufen während des Südweſt⸗ 
monjung viele Schiffe dort an, welche den Kanal von Moſambik herauflommen, um 
fih für ihre Weiterfahrt nach Indien mit Waller zu verforgen; auch Walfiichfahrer 
tbun ein Gleiches, und die Engländer haben, oder hatten bort wenigftend mehrere 
Sabre lang, eine Koblenniederlage. Andſchuan fteht unter einem arabiſchen Sultan. 
— Moheli oder Mobilla, etwa 10 Quabratmeilen, gehorcht einer aus Mada- 
gaskar ftammenden Königin. — Groß⸗Comoro, etwa 24 Quadratmeilen, ift blos 
bei gutem Wetter und auch dann nur an einigen wenigen Punkten für Schiffe zu» 
gänglih, bat weder Bäche noch Quellen und in ber trodenen Jahreszeit ift Msiier 
jo felten, daß das Vieh fi) mit der Feuchtigkeit behelfen muß, welche ſich in bem 
Stengeln der gewöhnlichen Banane findet. Die Inſel ift unter zwei arabifchen 
Sultanen getheilt. Der Hauptert heißt Maroni. — Wir wollen bemerken, daB 
auf Andſchuan als Handels- und Verkehrsſprache eine Art von Lingua franca, bie 
fogenannte Johanna⸗Sprache, ſich gebildet bat; neben berjelben wirb auch das 
Kiſawaheli geredet, welches befanntlih an ber ganzen afrifanifchen Oftküfte nach 
Süden bin bis zu den portugiefiichen Befigungen als Hanbelsipradhe vorwaltet. Man 
fchreibt beibe Sprachen und felbft das Engliiche mit arabijchen Buchſtaben. 

4. Die madlarenifhen Inſeln beiken jo nach ihrem Entbeder, bem 
portugieſiſchen Seefahrer Mascarenhas, welcher fie 1505 bis 1513 beſuchte. Mas 

ca reña war ber urſprüngliche Name für das heutige Reunion, Gerne für Maw 
ritius und Rodriguez wurde von dem Entbeder ala Cargados bezeichnet. 

Reunion, 42 Duadratmeilen, 193,000 Einwohner. 140 Lieues öftlih von 
Madagastar, 300 von ber afrifanischen Küfte entfernt; 1643 von den Franzofen in 
Befig genommen als Ile Bourbon, feit 1664 von ihnen befiebelt; 1793 Reunion, 
1806 Bonaparte ober auch Napoleon, 1810 wieder Bourbon, 1848 abermals Reunien 
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gesaunt! Bullaniſch; der Piton des Neiges 8069 Meter hoch; gut bewäflert, mit 
ſehr fruchtbarem Boden, aber ohne einen natürlichen Hafen; bat blos Außenrheden 
ohne ficderen Ankergrund. Solcher Rheben find nur 4 vorhanden; bei den Gtäbten 
6. Denis, St. Paul, St. Pierre und Ste. Marie. Seit 1854 bei St. Denis 
Arbeiten zur Herftellung eines Hafens; Koften 7 Millionen Francs; 1867 noch nicht 
vollendet. Slima gefund; Witteltemperatur 24% C.; die Inſel wird manchmal von 
Eyllonen heimgeiucht, die auf den Pflanzungen große Berwüftungen anrichten. Im Jahr 
1847 erft 103,280, aber 1865 in Folge ber Zufuhr von Arbeitern ſchon -207,826 
Einwohner; eine bunte Mufterfarte von Weißen, Kaffern, Mofambiknegern, Abyifi- 
niern, Suahelis, Malgaſchen, Indiern, Chinefen und felbft einer Heinen Anzahl von 
Cochinchineſen. Etwa 71,000 Heltaren Landes find unter Anbau; davon 41,127 
wit Zuderrobr beftellt; 1861 lieferten fie 52,600,000 Kilogramm NRobzuder; Kaffe 
24950 Kilogramm; Cacao 868,450 Kilogramm; Banille 1600 Kilogramm; 
Gewürznelten 17,796 Kilogramm. Gejammtwerth der Hanbelserzeugniffe ber Inſel 
awas mehr als 36 Millionen Francs. Yuder ift das Hauptprobult; die gelbe Art 
des Rohrs, welche als Canne de Bourbon im Dften berühmt ift und reihen Ertrag 
gibt, wurbe feit 1850 dermaßen heimgeſucht, daß man ftatt derfelben andere Robrarten 
pflangen mußte, namentlih das rothe Rohr. Der gefährlichtte Feind der Zuder- 
Mantagen tft ein Infekt, welches die Engländer auf Mauritius Borer, bie Yran- 
zofen auf Reunion Percescanne nennen; es ift Borer, saccharellus und nad ben 
Mascorenen mit Zuderpflanzen aus Ceylon eingejchleppt worden. 

In unjeren geographiſchen Handbüchern findet man auch heute noch die Angabe, 
daß „der Reichthum diefer Inſel im Gewürznelkenbaum und ben Raffeplantagen” 
beftehe. Die Gemwürznelte ift 1770 eingeführt worben und lieferte um 1830 einen 
Ertrag von mehr als 1'/, Millionen Pfund, und 1850 jogar 951,096 Kilogramm; 
mar bat aber diefe Cultur, gleich jener der Muskatnuß, faft ganz fallen laſſen, und 
1861 war der Ertrag auf nur etwa 9000 Kilogramm gefunten. Cacao gebeiht 
vortrefftich, doch kommt nur fehr wenig zur Ausfuhr. Mit dem Anbaue des Thees hat 
man vor einigen Jahren begonnen und eine gute Sorte erzielt; der Tabak hat Aehn⸗ 
Tichle® mit den virginiſchen Sorten; die franzöfifche Regierung bat eine Fabrikations⸗ 
ſtener von 1 Yranc auf jedes Pfund gelegt! — Ueber Ein- und Ausfuhr Tauten bie 
Angaben jehr verfchieben. Die gefammte Handelsbewegung ftellte fih 1815 auf nur 
5,145,000 Francs, 1844 auf beinahe 35 Millionen; als 1848 die Neger emancipirt 
wurden, fiel fie im folgenden Jahr auf 22 Millionen, flieg aber ſeitdem unabläffig 
in Folge der Ruliarbeit; 1857 hatte fie 651/, Millionen und 1861 ſchon 87,081,914 
Frans erreicht. Diefe Angaben finde ich in der „Revue maritime et coloniale” 1868. 
vo. &. 409; in ber amtlichen Tabelle berfelben Zeitſchrift (1867) wird fie auf 
52,316,418 Francs angegeben. Davon entfallen auf die Einfuhren aus Frankreich 
neh Reunion 14,431,135; auf die Erporte des letztern nad) Frankreich 20,864,776, 
zuianmen 35,295,900 Francs. Die Handelöbewegung mit anderen franzöfiichen Ko⸗ 
lenien ftellte fich auf 1,661,364 und mit dem Ausland auf 15,369,145 Yrancd. In 
Bezug auf die Schifffahrt ſtellte fi für 1865 Folgendes heraus. Aus Frankreich 
(Hevre, Saint Malo, Rantes, Saint Nazaire und Borbeaur) famen 45 Schiffe von 
19,039 Tonnen und Einfuhren im Wertbe von 14,530,284 Francs; aus Reunion 
nad Frankreich 78 Schiffe von 33,451 Tonnen und Importen von 20,864,776 Frs.; 
14 Schiffe famen aus den franzöfifchen Kolonien; 215 Schiffe von 66,623 Tonnen 
und 11,910,900 Francs Einfuhren aus andern Ländern. — Kauptflabt iſt Saint 
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Jahre. Der ganze Plan war unpraltiſch; bie Arbeitslöhne wurden baburdh geftei- 
gest; bie reicheren Leute machten den meniger wohlhabenden die Arbeiter durch Be⸗ 
ſtechung abipenftig. Deshalb verordnete dann die Regierung, daß ber Arbeiter beim 
Arbeitgeber 8 Jahr bleiben müfle. Das Syſtem bewährte ſich nicht, ift aber trog- 
dem 11 Sabre lang feitgehalten worden. Erſt 1855 wurbe ben Bilanzen wieder 
geftattet, auch ihrerſeits auf eigene Roften. Indier zu holen, die jedoeh erft auf Mau⸗ 
ritins einen Bertrag abfchließen burfien. Daraus erwuchſen abermals Uebelftänbe. 
Mande Kulis, welche ein Pflanger auf feine Koften geholt hatte, wurden verleitet, 
in die Dienfte eines andern zu treten, und jener befam bann nicht bie Arbeitslräfte, 
auf die ex gerechnet hatte. Im Jahr 1858 geftattete man beshalb ben Pflanzern 
die Verträge mit ben Kulis glei in Indien abzuſchließen und fi da⸗ 
durch die Arbeit der Leute zu fihern. Bis 1861 hatte babei bie Regierung alljähe- 
lich ihrerſeits 6000 Kulis eingeführt; dann enblich ftanb fie davon ab, umd feitbem 
gilt die Praris, daß die Pflanzer Lieberfahrtsfoften bloß für die Männer, Mr bie 
Frauen dagegen nur die Hälfte derfelben bezahlen. . Die Rädjendung ber Kulis nad) 
bien wird auf Koften der Kolonie bewerkſtelligt. Es find nun bie Berhältniffe 
derart geordnet worben, baß die Annahme von Kulis in Indien, gleichviel ob durch 
Agenten von Privatleuten oder non folden ber Regierung ftattfindet; die Verträge 
mit den Kulis müffen jedoch allemal vermittelft eines Bevollmächtigten der Kolonial- 
zegierung abgeſchloſſen werben. Dieſe miethen auch die Transportichiffe, forgen dafür, 
daß feine Ueberfüllung ftatifinde und Alles in gehöriger. Orbmung fei. rüber war 
verfügt worden, daß unter 100 Kulis allemal 25 weiblichen Geſchlechts fein mußten, 
doch ift diefe Ziffer thatiächlich auf 40 Procent geftiegen. — Am Enbe des Jahres 
1861 befanden fih auf Mauritius 224,920 indiſche Arbeiter, wovon 65,928 auf 
das weibliche Geſchlecht entfielen. In dem eben genannten Jahre waren 13,985 une 
getommen, davon 7184 in 21 Schiffen aus Ealcutta, 4996 in 7 Fahrzengen auß 
Mabrag und 1805 in 6 Schiffen aus Bombay. Die Anwerbe- und Transportkoſten 
Rellen ſich durchſchnittlich für jeden Kuli: aus Calcutta auf 10 bis 11 Pfd. St. aus 
Madras 8 bis 10 Bf. St. aus Bombay 7 bis 18 Pf. St. Der größte Theil der 
Aulis bleibt auf Mauritius; andere gehen wieber in ihre Heimath zurück, welche 
dann gewöhnlich Leute aus ihren Familien gewiffermaßen als Erjagmänner für ſich an- 
werben laſſen. Die Zahl ber nad Indien zurüdgelehrten betrug in Den Jahren 1858 
bis 1861 reſpective: 8165, 548, 2883, 2267 Köpfe; das Ueberfahrtsgeld für jeben 
ftelkte ſich von 2 Pb. Et. 17 Schilling bis 3 Bid. St. 6 Schilling. Die Arbeits 
Löhne auf Mauritius find, je nad ber Beſchaffenheit der Kulis, ſehr verſchieden; 
es gibt 14 Klaſſen derjelben, von 1 bis 5 Schilling für Slinder bis zu 7 Pf. St. 
monatlih; mehr als 40,000 von den 70,215 Kulis, welche 1861 Verträge abge 
ſchloſſen hatten, befamen von 12 bis 16 Schilling ; etwa 4000 von 20 bis 30 Schil⸗ 
ling; mit ben Jahren fteigt ber Arbeitslohn. Der Kuli bekommt ausreichende Nah⸗ 
rung an Reis, Maniok oder Mais, gefalzenen Fiſchen, Del und Salz ꝛc. und dazu 
Wohnung. Im Krankheitsfällen wird er auf Sloften bes Arbeitgebers verpflegt. Der 
Proteltor der Einwanderer, ein Regierungsbeamter, hat barüber zu wachen, daß bie 
zum Schutze der Kulis erlafiene Ordonnanz ftreng beobachtet werde. Während bie 
Indier gediehen und erwarben, ergab fich ber bei weitem größte Theil ber emanci« 
pirten Neger, dexen Zahl 1859 noch 40,140 betrug, dem Richtsthun; er verrichtet 
in den Stäbten dann und wann leichte Arbeit, ober bat fi im Buſche Hütten aufs 
geſchlagen. Bort läßt er einen Fleck Boden durch feine Frauen beftellen und ver- 
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wäbert mehr und mehr. Die Zahl diefer Schwarzen, melde eine wahre Plage ge 
worben find, nimmt indeß raf ab, weil jo viele berfelben in Folge von Aus 
Köweifungen verlommen. 

Kuh Reunion hat in Folge ber Negeremancipation und ber unbefiegbaren 
Krägheit der Schwarzen ſchwere Krifen zu beftehen gehabt, ımb fi, gleich Mauritius, 
zur durch die Einfuhr von Kulis vor dem Ruine gerettet. Dieſe nahm aber 
auf der franzöftifen Infel einen andern Berlauf, als auf ber engliſchen. Man 
wenbte ſich anfangs nad den franzöfiichen Befigungen in Indien und befam jeit 
1840 eine Anzahl von Arbeitern aus Pondichery und Karikal; fodann bradte man 
end 300 Ehinefen aus der Stabt Amoy, bie fih aber für den Plantagenbau nicht 
eigneten. Eine Einwanderungsgeſellſchaft beforgte die Anwerbimg und den Transport 
darchchnittlich für 158 Francs per Kopf, nahm aber 100 bis 150 Procent Nuben 
und verlor deshalb 1858 ihr Privilegium. Sie hatte binnen 3 Jahren 35,201 
Inbier, 448 Chinefen und 10,265 Afrikaner nach der Inſel gefhafft. Inzwiſchen 
hatte fih auf Martinique, Guadeloupe und in Guyana das Bedürfniß nad Kuliarbeit 
berausgeftellt und diefe Eoncurrenz fteigerte die Preife auf Reunion, wo 1856 nur 
3000 Kulis eingeführt wurden. Eine neue Einwanderungsgeſellſchaft die vorzugs⸗ 
were aus Kauflenten der beiden obengenannten indiſchen Städte beftand, erbot fich, 
Kulis zu dem feften Preife von 39 Rupien (zu 20 Silbergroſchen) nad Reunion zu 
liefern. Dort übergab man fie einer Aderbaugefellfhaft zum Bertheilen, aber ba 
jeder Pflanzer ſich jo viel Arbeitskräfte als möglich verſchaffen wollte, kam Agiotage 
ins Epiel und man zahlte 1000 bis 1200 Francz, um fi einen Arbeiter mehr zu 
fihern. Die Folge war, daß die franzöfiiche Regierung das Syſtem ber Anwerbung 
jogenannter freier Arbeiter an den Küſten Afrifas erlaubte; diefe „freie Immigration” 
wor aber in der Praris nur eine neue Form des Sklavenhandels, durch welchen von 
1857 bi3 1859 Reunion 13,500 Afrikaner bekam; bie Koften für jeden Kopf ftell- 
ten ſich auf etwa 500 Francs. Schon 1859 wurde die Refrutirung an der Oſtküſte 
Afrikas, die oft wahrer Menfchenraub war, wieber verboten, und e3 famen fortan 
num noch Indier in geringer Anzahl, welde von Seiten ber Regierung vertheilt wur⸗ 
den. Der Roth wurde aber erft abgeholfen, als 1861 die franzöfifche Regierung 
mit der englifchen einen Vertrag abſchloß, demgemäß Reunion jährlih 6000 Kulis 
in Salcutta anwerben lfanın. Die Koften für den einzelnen Kopf ftellen ſich ſeitdem 
auf etwa 222 Francs. Im Jahr 1862 waren auf Reunion 72,594 Kulis; davon 
46,410 aus Indien, 413 Chinefen, 25,771 Afrikaner. 

5. Die Seychellen bilden eine Gruppe von 29 Eilanden zwiſchen 39 30° 
mb 50 35° S., 55° 15° und 56° 10’ H.; 915 Miles von Mauritius, 550 Miles 
son Madagaskar, 1500 Miles von der indiſchen Küfte; ſchon au Anfang bes 16. 
Jahrhunderts von den Portugiefen entbedt und bie Sieben Irüder genannt. 
Eie waren den Arabern befannt, blieben jedoch von ben Curopäern unbeadhtet, bis 
1742 Rapitän Bicault von le de France (Mauritius) einige franzöfiihe Anfiedler 
nah Mahé brachte. Seit 1814 find fie im Befike Englands. Alle 29 Inſeln 
ruben auf Sand und Korallen, find gebirgig, gut bemwäflert und bewaldet; Klima 
wild und gefimd; die auf den Maskarenen fo heftigen Orkane reihen nur bis etwa 
10 S., alfo insgemein nicht bis zu biefer Gruppe, ebenfowenig bie Madagaskar⸗ 
und Mofambilftürme, doch find dann und wann ausnahmsmeife aud) Cyclone über 
die Senchellen binweggeftärmt. Der S. O. Monſun von Mai bis Dftober, fühle Jahres- 
zeit; der N.W. Monſun von November bis April, heiße und Regenzeit. Die größte 
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Infel it Mahé, 2%, Quadratmeilen, bis zu 2000 Fuß hoch; an ber Ofifette eine 
prächtige Bai, bie feit 1841 Port Victoria heißt; bort fünnen ganze Flotten 
fiher vor Anker liegen; einer ber beften Zufluchtshäfen der Welt unb viel 
beſucht. Die Infeln find ungemein fruchtbar und koönnten alle tropiſchen Brobufte 
liefern, aber nur wenn man indische Arbeiter einführt; die Eingeborenen und Die 
Neger grbeiten zu wenig. Es wachſen: Baummolle, die der Sen land gleispfommt; 
treffliher Tabak; Reis beffer als der indische; Schiffsbauholz, Kaffe, Zuckerrohr, 
Gewürznelten, Zimmt, Brotfrucht, Apfelfinen. Als Lyons M’c Leod 1860 auf Mahé 
war, verfaulten die Gewürznelken am Boden, weil man zu träg zum 
Einernten war. Motfiihe find an dieſen NKüften häufig, beshalb kommen auch 
Walfiſchfahrer, bie aber gewöhnlich nicht hier, ſondern auf den Eomoro-Injeln Er- 
friſchungen einnehmen. Zwei Arten von Schildkröten. Nur auf den Seychellen wächst 
ber Salomonsbaum (Eoco do Mar, Lodoicea Sechellarum), aber nur allein 
auf ben 3 Injeln Braslin, Gurieufe und Ronde reift die Frucht, welche zumeift 
boppelt ift, manchmal aber auch eine drei⸗ oder auch vierfache Nuß bildet. Vanille 
gedeiht jehr gut. Ausfuhr überhaupt unbedeutend. 

6. Südweſtlich von den Seychellen liegen bie Amiranten, 7 Heine Eilande, 
welche durch Sand- und Korallenbanke mit einander zufammen hängen. Sie find ohne 
Waffer, werben aber von Leuten von ben Seychellen zeitweilig des Schilbkräten- 
fanges wegen bejucht. Die nörblifte Infel African Island 49 30, ©, 
630 27, 6. 

7. Wir wollen hier au des Chagos⸗Archipelagus erwähnen, weif ich 
bort einige Sranzofen aus Mauritius niedergelafen haben, welchen die engliſche Re- 
gierung ein Eigenthumsrecht auf diefe Inſeln verliehen hat. Die Chagos-Eilande und 
Banke reichen von der Genturion-Banf, 79 89° ©., nad Norden bis zur Spealers 
Dank, 49 44' S., zwiſchen 700 55° und 720 50° H. Die Hauptinfel ift Diego 
Garcia, eine fteilabjallende Rorallenmauer im Dceane, deren Inneres eine Lagune 
mit vortrefflihem natürlichem Hafen bildet. Diele Kolospalmen und grüne Schild⸗ 
töten. — 

Die Seychellen (Bort Made) und Maskarenen haben Dampferverbindung wit 
Europa, ſowohl um das Kap der Guten Hoffnung als von Suez ber, und mit 
Indien, zum Theil vermittelt einer engliſchen Linie theils auch jener der frangöfiichen 
Meflageries imperiales, 

8. Der Spitze des dftlichen Hornes gegenüber liegt Socotra, 80 Duabrat- 
meilen, etwa 3000 Einwohner, eine gebirgige Inſel, von welder eine beträchtliche 
Anzahl von Vorgebirgen weit ins Meer hinein fich erfiveden; fie hat aber keinen 
guten Hafen und nicht einmal eine bei allen Winden fichere Rhede. Im Alterthum 
bildete fie trotzdem eine nicht unmwichtige Handelsſtation; man holte Damals wie heute 
von ihr Aloeharz, Drachenblut, Weihrauch und Datteln. Sie ift früher zeitweilig 
von ben Portugiefen, bann 1834 non ben Englänbern befegt worden, man bat fie 
aber bes ungefunden Klimas wegen wieder aufgegeben. Die Bewohner ftehen unter 
einem arabiichen SHäuptlinge, ber in bem Hauptorte Tamarida wohnt, 128 
36H R. 539 56° . Dort Iaufen mande Schiffe an, weil fie gute Wafler, 
Trauben, Melonen, Apfelfinen, Bananen, Dchſen, Ziegen und Schafe zu billigen 
Preifen erhalten fönnen. 
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Der indiſche Dxcean bildet in feinem nördlichen Theile zwei tief ind Land ein« 
ſchneidende Golfe, welche durch die Arabiſche Halbinfel von einander geſchieden find, 
Der Bulen im Often, in melden der Eupbrat mündet, ift der perſiſche Golf, 
jener im Welten Arabiens ift das, nad der Farbe der in ihm vorwaltenden Ko⸗ 
zallenbildungen jo benannte Rothe Meer. Beibe Golfe waren jeit alteu Zeiten 
wichtige Straßen für den Welthandel; fie hatten namentli im Mittelalter, beuor 
Amerila entbedt und ber Seeweg nach Indien aufgefunden wurde, eine große Ber 
beutung. 
Europa bezog viele Jahrhunderte hindurch feine indiſchen Waaren auf drei 

Hauptlinien, von denen bald bie eine bald eine andere vorzugsweiſe benützt wurde, 
wenn Kriege und Croberungen da oder dort dem Güterzuge Hinderniſſe in ben Weg 
legten, Die Linie, welde den Indus aufwärts durch Perfien zum Iaspilchen Meere 
und von da bis zum Don ging, erfuhr z. B. durch die Mongolenftürme und durch 
Sie Hümpfe in ben mohammebaniichen Ländern mande Unterbrechungen, und wurde, 
zum großen Rachtbeil der Genueſer, welche dieſen Handel von ihren Faltoreien in 
der Krim aus und überhaupt am Schwarzen Meer vermittelten, am Ende völlig lahm 
gelegt, weil von Seiten ber osmaniſchen Sultane der Bosporus geiperrt wurde. — 
Eine zweite Linie ging von Indien zum perfiichen Golf über Ormus, in ben Euphrat 
und von Bagdad am Tigrid nah Damascus und Wleppo in Syrien, befien Häfen 
fortwährend von italieniichen Schiffen beſucht murden. — Die dritte Linie ging über 
das Rothe Meer unb von Suez durch Aegypien nad Aleyandria. Dort gingen bie 
indiſchen Waaren zumeift in hie Hände ber Benettaner über, beren Lagunenſtadt vor⸗ 
zugsweiſe durch dieſen Handel zu ihrer hoben Blüthe gelangte. Als ihre Nebenbubler 
treten die Portugiefen auf; dieſe hatten die arabiichen Handelswege lennen gelernt 
und firebten ſchon früh dahin, die Erzeugniſſe Indiens derart zu beziehen, daß fie bie 
Zwiſchenhand der Araber wie der Benetianer entbehren könnten. Als jie dann den 
Seeweg zum inbijchen Oeean entbedten, entſtand jofort zwijchen ihnen und den Arabern, 
ſowohl an der Küfte Malabar wie an den Geſtaden Dftafrilas ein erbitterter Kampf 
um die Dondelöjuprematie, bei welchen die hriftlichen Venetianer den Mohammebanern 
Baffen lieferten. Da fie aber weber Aegypten in Befig nehmen konnten, noch felber 
nach Indien fuhren, jo blieb den Portugieſen, welche jegt bie indiichen Waaren direlt 
aus dem Erzeugungslande holten, der Vorfprung fo lange, bis fie ihrerjeitd von ben 
Holländern und Engländern in den jübafiatischen Ländern überflügelt wurden. Als 
dann gleichzeitig, durch ben Unverftand ber Türken, welde ſeit Anfang des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts Herren van Aegypten waren, bort ber Berlehr buch hohe Zölle 
beihwert wurde, verfünmerte derſelbe mehr und wehr. Die Partugiefen hatten 
übrigens eine Zeit lang in Abgifinien, einem zumeift chrifilichen Lande, großen Ein. 
Aus gewonnen. Wbuquerque ſchon, im Anfange des 16. Jahrhunderts, riet dem 
Regus, er möge ben Ril ins Rothe Meer ableiten und dadurch ganz Kegupten in 
eine große Wüfte verwandeln; baburdd werde er auch bem Kandel der Benetianer 
den Todesftreich verjegen. Jener Portugiefe ging au mit dem Plan um, Melle 
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zu zerſtoren und alle Pilgerlarawanen „ gleichwiel, ob zu Lande ober zur See, 
aufzuheben. 

So war der Handel über das Rothe Meer vielfach beläftigt, beſchwert und 
geftört; dazu kam dann, daß im 16. Jahrhundert allmälig das Kalonialweſen ſich 
entwidelte; daß viele Erzeugniffe, welche früher Indien vorzugsweiſe oder allein ge- 
liefert, die man aber nad Amerika verpflanzt hatte, nun von dort bezogen wurden, 
und daß baburd der Orient commerciell in den Hintergrund trat. Der Welthandel 
geftaltete ſich fortan vorzugsweis atlantiih. Der DOften gewann einen Theil der 
früheren Bebeutung erft dann wieder, als Indien unter ben Einfluß ber Europäer 
kam, als bie Staaten auf der Halbinfel im Oſten des Ganges, der indiſche Ardhi- 
pelagus, China, Auftralien und Japan als Hanbelsfaltoren immer wichtiger wurben, 
als in unferm Menfchenalter bie Ueberlandpoſt nach Indien über Aegypten eingerichtet 
und das Rothe Meer mit Dampfern befahren wurde. Damit iſt für die Geſtade⸗ 
länder besfelben eine neue Zeit angebrocen. 

Das Rothe Meer bildet zwiſchen der Oſtküſte von Afrika (Abyſſinien, Nubien, 
Aegypten) und ber MWeftlüfte Arabiens, von 13 bis 30% n. Br., eine lange und 
ſchmale Wafjermulde, fozufagen einen Trog, und der Himmel über demfelben ift zum 
größten Theil ohne Regen. Dieſer Trog ift wegen ber ftarfen Verbünftung bes 
Seewaſſers gleichſam ein natürliches Salzwerk in koloſſalem Maßſtabe; die Ränder 
find, das ſüdliche Arabien abgerechnet, zumeift felfig oder ſandig und wenig oder 
gar nicht fruchtbar. 

1. Abyſſinien (Abeſſinien, Habeſch). Wir wollen bier Einiges über dieſe 
„afrikaniſche Schweiz“ anmerken, weil die Küſte derſelben ans Rothe Meer reicht. 
Dieſer flache, ſandige und heiße Geſtadeſaum wird als Samhara bezeichnet und von 
den nomadiſchen Danakil durchzogen. Dieſe find Viehzüchter und ſiellen Laſtthiere 
für die Karawanen. Da wo das flache Vorland aufhört ſteigt die „Felſenburg 
Abyſſinien“ an, und einzelne Gipfel auf derſelben überragen die Höhe von 14,000 
Fuß. Die Plateaubildung ift vormaltend und neben derfelben jene der Ambas, ber 
Zafelberge. Das Klima bietet manche Abſtufungen bar, und diefen zufolge find bie 
einzelnen vertifalen Regionen benannt worden: die Rolla bis zu 4800 Fuß Höhe; 
benn bis 9000 Fuß der Woina-Dega, und höher hinauf die Dega. Dieſen ver- 
fhtebenen Höhen entiprehen Pflanzenwuchs, Thierwelt und die Beſchaͤftigungen der 
Menſchen (zwiſchen 3 und 4 Millionen); am wichtigften ft die Viehzucht; Rindvieh, 
Schafe, Ziegen, Maulthiere.e Der Verkehr ift durch die Beichaffenheit der Bobenver- 
hältniffe ſchwierig und ein ſchiffbarer Strom fehlt dem Lande. In Habeich liegen 
die Quellen bes Blauen Nils, des Talazze und des Atbara. Wälder find, von ber 
Rolla abgerechnet, verbältnikmäßig wenige vorhanden. An Pflangenprobuften liefert 
das Land: Ebenholz, Kaffe, Gummi, Balfam, Weihraud und verfhiedene Arznei- 
pflanzen. Elephanten find in der Kolla häufig; in den Handel kommen elle wilder 
Zhiere, auch von Giraffen, fobann viel Zibeth von der Zibethkatze. Im Allgemeinen 
iſt Abyifinien arm an Erporterzeugniffen und die Benölferung, ſowohl die hriftliche 
wie bie mohammebaniihe, bat wenig Bebürfniffe für auswärtige Waaren. Die 
abyffinifchen Kaufleute, welche nah Maſſawa mit den Raramanen kommen, werben 
als Regabeh bezeichnet und find zumeift Dfcheberti, d. h. eingeborene Mobam- 
medaner; in Gondar, Derita, Eifag und Korata gibt es aber auch Ehriften, welche 
nad Maffawa handeln. Herr v. Heuglin bemerkt, daß fi bie große ſtarawane, 
welche aus dem Innern kommt, im Frühjahre zu Gondar fammelt (f. weiter ımten), 
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imbem fie Zuzug erhält von ben Märkten der Gallas, von Damot, Godſcham, Bege- 
meber, unterwegd mehr ımb mehr anmädst, bis fie in Heinen Tagemärfchen ben 
Lelazze erreiht, nach deſſen jeweiligem Waflerfiande fie ihre Bewegungen regelt. 
Gewöhnlich kann der Strom im Mai nit mehr paffirt werben, und erft zu Ende 
Septembers fällt er wieder. Die Karawane burchwatet ihn auf ihrem Zuge nad) 
Naſſawa im April, auf dem Rüdweg im Dftober, und die Raufleute benügen bie 
trodene Jahreszeit von Rovember bis März für ihre Hanbelserpebitionen nad God⸗ 
ſcham. Schon von Gondar aus theilt ſich die Karawane in verjhiebene Zweige, denn 
& würde ſchwierig ober gar unmöglich fein, bie große Menge von Menſchen und 
Xhiere auf derjelben Straße zu ernähren. In unrubigen Zeiten ſchlagt man folde 
Wege ein, welche eben praltilabel find. Die gewöhnliche Handelsftraße aus Central⸗ 
abgffinien nah Maffawa geht von Gondar über Wogara, Adowa und Salat; in 
Bogara theilen fi die Wege; der nörblichere geht über den Lamalmonpaß; ein 
bireft öftlicher über Semien zum Talasze. (S. auch weiter unten) Wir bemerken in 
Betreff der ſchon erwähnten Erportartilel, daß ber Kaffe von Dembea und Godſcham 
zwar ſehr gut, jener aus Enarea, der in Berbera und Zeyla auf ben Markt kommt, 
aber noch befler if. Wachs geht in Menge nad Taka und Gallabat; Gold kommt 
aus ben Gallaländern, Honig und Butter ziehen an die arabijche Hüfte. Sodann 
no Perlen, Perlmutter, Schildpat und Straußfebern. Die Abyffiner -haben feine 
der Rebe werthen Induſtrie. Gondar bildet In Ambara einen Knotenpunkt, mie 
Aieyu in Schon; Bajo und Yeſchubbi in Godſcham und Sala in Enarea. 

Habeich bildete einſt das äthiopifche Reich des Negu3 unb mwurbe im Yortgange 
ber Zeit zerfküdelt, bis in unfern Tagen Theodoros wenigſtens die nörblichen Landes⸗ 
tbeile unter jeiner allerdings prefären Herrichaft vereinigte. Dieſe Landſchaften find 
Zigre, im Norboften, mit ben Städten Arum und Adowa. Ambara, in ber 
Mitte, mit der Hauptftabt Gondar. Schoa, im Süden, mit den Städten Antöber, 
Ungöllola und Aleyu Amba. Die füblih vorliegenden, einft zum äthiopiſchen 
Reiche gehörenden Landſchaften find: Gurague, mo Kaffe auch wild wächst; 
ziel Honig md Gold; — Kambuat; — Endrea; vortrefflicer Kaffe; Myrrben, 
Weclhrauch, Zibeih und Elfenbein; — Kafa, das man für das Urſprungsland ober 
bie rechte Heimath des Kaffe's halt. Die Landichaften Wollamo und Dſchindſchiro 
bringen ähnliche Erzeugnifie in den Handel, wie überhaupt biefe ganze fühliche 
Region. 

2. Wir wollen die für den Handel widhtigften Hafenpläße am 
Rothen Meere hier im Zuſammenhange fchildern, weil fie commerciell in viel- 
facher Berührung mit einander ftehen und alle einer gemeinfamen Verlehräbomäne 
angehören. Deshalb erwähnen wir ‚gleich auch derjenigen, welche auf ber aftatijchen 
Seite, alfo in Arabien, liegen. 

Das lange und ſchmale Meeresbeden zerfällt jedoch in verfhiebene Handels⸗ 
zonen. Jene von Sübabyifinien, aljo ber Landſchaft Schoa, iſt für den 
Verlehr mit der See auf ben Hafenplag Zeyla am Bufen von Aben angewieſen; 
fie liegt alfo außerhalb jenes Bereiches, Rordabyſſinien, mit den Hauptplägen 
Sondar in Amhata und Adowa in Tigre bat ald Hafenpläpe Maſſawa und Sua- 
Hn, die beibe ber Aguptifchen Regierung gehören; Wegypten bat ala Häfen Roj- 
leir und Suez. Die norbarabiihe Handelszone begreift bad Hedſchas, mo 
Hella Liegt, mit den Häfen Panbo, Dſchidda md Gunfuda; das fühlide 
Atabien, alfo die Landſchaften Yemen, Zebith und Sana, bie Häfen Lohela, 
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Hobdeida und Mokka. Hierher gehört auh Aden, obwohl es außerhalb des 
Rothen Meeres liegt. Denn feit der Befignahme durch die Engländer, 1839, unb 
als Freihafen, ift diefer alte himiaritiſche Handelöplag, ‚zu einem Stapelorte ge⸗ 
worden, von welchem alle Häfen, von Suakin bis zum Kap Guardafui, commerciell 
mehr ober weniger abhängig geworden find. Sie fenden viele ihrer Vrobutte nach 
Aden, der Hauptftation auf der großen Fahrbahn nad Indien, an welcher ftet# 
Koblenvorräthe in Menge lagern, und bie dur großartige Feſtungswerke in ein 
zweite® Malta ober Gibraltar umgewandelt worben if. Bon bort aus wirb ber 
Eingang zum Rothen Deere beberridt. 

Diefen bezeichnen die Araber als Bab el Mandeb, d. h. Thor der Trauer 
oder Piorte der Thränen. Sie ift 14'/, Mile breit, zwiſchen dem Kap el Mandeb 
und Strait Boint auf ber gegenüberliegenden Küſte bei Dichebel Dichizarı, und 
wird buch die Inſel Perim in zwei Theile getheilt. Der fchmälere, welden Die 
Engländer ald Rarrow Strait bezeichnen, liegt auf der afiatiichen Seite; ber andere, 
größere, iſt 8’, Mile breit. Das Felſeneiland Berim tft unbewohnt und ohne jüßes 
Waſſer, aber auf der Südoſtſeite if} ein guter Hafen. Die Engländer haben Feſtungs⸗ 
werte gebaut, durch welde die Ein- und Ausfahrt des Bab el Mandeb beberricht 
wird. Vier Monate lang wehet in der Straße anhaltender Schamal, Rorbwind, in 
ben übrigen Monaten wird fie vom Afiab, dem Sud, beherrſcht; dieſer legtere ſchlagt 
in langen Zwiſchenräumen wohl auf einige Tage um und bee Perim zunächft liegende 
Hafen Mokka ift manchmal fchiver zu erreichen, er ift ohnehin eigenllich nur eine 
unſichere Rhede. 

Schon weiter oben (S. 125) wurde des Hafens von Obok erwähnt, welchen 
die Franzoſen 1862 einem Häuptlinge der Danakil-Romaden abgekauft haben. Der⸗ 
jelbe liegt nahe dem Cingange zum Rothen Meere, 45 Miles jüdweitlih von Perim, 
110 Miles von Aden und 6 Miles weftlih von Nas Bir; dieſes letztere 11057’ N. 
430 22° H. Obok hat nur eine enge Einfahrt von 300 Yards Breite, Anlergrund 
10 Faden tief, „aber der Hafen ift jo beichräntt, daß bei Außerfter Berügung des 
Raumes höchftens 10 bis 12 Schiffe und zwar nur von mitilerem oder Eleinerem 
Zonnengebalte liegen Lönnen.“ (&o leje ih in Merewethers und Carpenbale'3 nauti⸗ 
ſchem Berichte, Shipping and Mercantile Gazette, 26. December 1866.) Und biejen 
Hafen wollen die Franzoſen zu „einer Königin am indiſchen Dcean und Konftantie 
nopels Nebenbugler im Welthandel” machen! So fchrieb ein parifer Blatt. 

Bor der Küfte Abyfiniens, in der Bai von Arkiko, deren fühliche Ein- 
buchtung ala Unnesley-Bai jetzt fo viel genannt wird, Liegt bie Infel Mafjama 
mit der gleichnamigen Stadt, 300 Miles norbweftlih von ber Bab el Mandeb, in 
150 24° NR. Bis dorthin ift an der afrikaniſchen Hüfte die Schifffahrt von Süden 
ber bequem, bann aber ift wegen ber vielen Rorallenziffe und Heinen Inſeln große 
Vorſicht nöthig. Einfahrt zum Hafen von Rorboft ber; Ankergrund ſicher. Maſſawa 
war bis 1866 im Beſitze des türlifchen Sultans, tft jedoch, nebſt der ganzen Küſte 
nad Rorben bin, an Aegypten abgetreten worden. Die europäifchen Eonfuln und bie 
Kaufleute wohnen nicht auf der Inſel, bie nur vom November bis Ende Marz ein 
leidliches Klima hat, von da ab bis Dftober entſetzlich heiß und ſehr ungeſund if; 
fie wohnen auf dem Feſtland in ben Dörfern Monkulla und Uthlumtu. Maſſawa, 
5000 Einwohner, ift ber einzige Hafenplah, durch welchen das nörblide und mittlere 
Abyifinien den nächſten Handelsverkehr mit der See unterhalten können. Dorthin 
kommen die Ergeugniffe aus Tigre, Ambara und ben Gebieten ber nördlichen Galle- 
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Aimme, vermittelt einiger größern und mandjer Fleineren Karawanen, deren in 
zuhigen Seiten fi) 12 bis 16 einfinden, theils vor, theils nad der Regenzeit. Zum 
Weil find fie beträchtlich; im September 1857 brachte eine berfelben für mehr als 
300,000 Wariatherefiathaler Elfenbein; fobann für 25,000 Thale Wachs, viel 
Moſchus und Golbftaub x. Man befördert die Waare auf Maulthieren ober auch 
duch Zräger. Aus ben füblichen Landſchaften Abyifintens kommen Yrzneipflanzen, 
Kaffe, Gummi, Ebelfteine, Straußfedern und Giraffenhäute, von Gondar theils direkt 
über Adewa unb Zigre, theils auf Umwegen durch bie nördliche Landſchaft Hamaſen; 
auf letzterer Straße find fie zwei Monate unterwegs. Die europäiſchen Einfuhrartikel, 
deren wir weiter unten erwähnen, gelangen dann von den abuffiniihen Märkten ins 
innere Afrila. Die Hanbelsbevegung von Mafjawa wird in normalen Jahren etwa 
1 Rilkon Thaler betragen. An ber Anneslegbucht liegt an ber Stelle bes im Alter- 
thum berühmten Adulis bie Heine Hafenſtadt Jula. — Maſſawa gegenüber Tiegt 
die Gruppe der Dahlak⸗Inſeln, deren Bewohner fi mit Fiſchfang und Perlen- 
ſijcherei beichäftigen. Wir verweilen in Betreff der letztern auf Band I. ©. 537. 
Die große Inſel, Dahlak, dat einen guten Hafen, etwa 1600 Einwohner und ben 
Marktort Debeolo ober (auf Petermanns „Specialfarte von Nord⸗Abeſfinien“) Du⸗ 
bellu. Bie beiden anbern bewohnten Inſeln find Nora und Rakela. 

Die Hüfte Nubiens hat nur einen yo Hanbelshafen. Sualin (Soalin, 
Somalia, Sawakin x.), 199 7' N. 370 20° auf einer Inſel. Bon Suakin gebt 
ein Raramwanenzug nad) Berber am Ril, und ein anderer nach Schendy an bemfelben 
Strome, welcher in jener Gegend bie große Biegung nad DOften mat. Karawanen 
fommen aud aus Abyifinien; biefe nehmen den Weg von Gondar über Wochne, 
Gallabat, Gadaref und Kaſſela in Tala; von dem lekteren gelangten fie in etwa 
16 Tagen nad Eualin, jo baß bie ganze Reife etwa 85 bis 40 Tage in Anſpruch 
mut. Der Bortbeil biefes Weges befteht in der größern Wohlfeilheit ber Trans⸗ 
pyortmittel; denn auf ihm können Kameele verwenbet werben, weil er zumeiſt durch 
ebene Land führt, während auf dem Straßenzuge nad Maffaroa Maulthiere benüpt 
werden meüflen. Die Verbindungen, weile Sualin mit dem Suban bat, gehen über 
Chartum und reihen bis Korbofan und Dar Fur; ber Verkehr über Gee finbet 
bauptfächlih mit dem gegenüber, an ber arabifchen Hüfte liegenden Dſchidda ftatt, 
biefem Hafen für Melle. In Suakin ſchiffen fi dorthin alljahrlich taufende von 
afrilaniſchen Pilgern, jogenannte Takruris, ein (Band I. S. 171). Ber Haupt- 
erport befteht in flüffiger Yutter (die in Arabien in ſehr großer Menge verbraudt 
wird) für etwa 210,000 Mariafherefathaler; dann Salz, Kaffe, Datteln, Gummi, 
Sklaven, Getreide, Gold, Schlachtvieh, im Ganzen für etwa 350,000 Thaler. Das 
if die Angabe Kremer; ein Bericht in den „Annales du commerce erterieur" nimmt 
aber Schon allein für den Verkehr mit Dſchidda 4,576,000 Francs an; berfelbe ift 
im Anwachſen feitbem die Dampfboote der agyptiſchen Linie in Sualin anlegen. Die 
Stadt Suakin hat etwa 8000 Einwohner, gegenüber auf dem Feſtlande liegt das 
volkreihere EI Baif.*) 


r %) Die Art und Weiſe in welcher unfexe neueren Neifenden die Ramen ver Land⸗ 
fin und Stadte in dieſem Theil —— ven, 1, jol angeblich genau jein, ift aber 
In ber EBeh eben ſo ie als er macht ch Immer ärger alb der 

So ſchreibt 5. 8 von Neimans Pe ft der deutſchen morgenländifchen 
— 1858. ©. 417) El Gaif — Ulgaff, und Kremer in feinem Werk über 
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Da, wo etwas nörbli nom Wendekreiſe die Grenze ber nubiihen unb ber . 
agyptiſchen Küſte liegt, erftredt fih das Ras el Auf, 230 55' R. 850 47‘ D., ins 
Meer und bildet eine Art von länglichem, halben Bogen. Innerhalb desſelben, 
unweit von Kap Benäs, Liegen die Ruinen ber im Alterthume berühmten Handelsftabt 
Berenice. „An ber ganzen Küſte gibt es Keinen beijern Zufluchtshafen; bei Tag 
ift Die Einfahrt leicht und bequem, und würde es auch bei Radıt jein, wenn man 
auf dem Korallenriff am Norboftende der Inſel Makur ein Leuchtfeuer errichtete. 
So fagt Oberftlieutenant Merewether. Ptolemaus Phulabelphus von Aegypten brachte 
in Rüdfiht auf den Handel mit dem Süboften drei Häfen in Aufnahme: Arſinode, 
Myos Hormos und Berenice; ber lettere fam ſchon bald nad feine Gründung 
im dritten Jahrhundert vor Chriſtus zu hoher Blüthe; er ift von ber Natur felber 
vortrefflih geſchützt und nicht ftarl von den Norbwinben heimgejucht, welche im ober 
Theile des Rothen Meeres jo läſtig find. Er liegt nur 160 Miles von Aſſuan 
am Ril, aljo von ben erften Sataraften; unterhalb bderfelben ift die Schifffahrt auf 
dem Strome ganz ungehemmt. Merewether bat in England beantragt, baß der Hafen 
von Berenice zu einer Hauptftation ber nah und von Indien fahrenden Dampfer 
erhoben werbe; er fchlägt eine Eilenbahn von Kairo nad Aſſuan und von Hier nad 
Berenice vor, weldes dem arabiſchen Hafen Danbo gegenüber liegt. 

Die Agyptiicde Küfte hat feinen andern Handelshafen als Koſſtir, 269 16‘ 
50° N. 340 61/, D., das aber doch nur eine offene Rhede ift; Doch wird das Lan- 
den durch einen 180 Schritt langen hölzernen Molo erleichtert, Seit Vollendung ber 
Eifenbahn von Kairo nah Sue unb weil die Dampfer in Sualin und Dſchidda 
anlegen, bat fi in Koffeir der Verkehr fehr vermindert. Der Pla ift aber wichtig 
al3 ein Getreivejpeicher für das gegenüberliegende Arabien. Koffeir hat Mangel an 
gutem Waſſer, da3 aus bem zwei Tagereifen entfernten Gebirgen geholt und in 
Schläuchen auf Kameelen gebradt wird. Nah Kenneh am Nil führt eine bequeme 
Karamwanenftraße. Herr v. Neimans bemerkt: „Kofjeir könnte eine große Bedeutung 
erlangen, wenn das Projekt einer Eifenbahn durch die Wüfte ber Beni Warfe mit 
bem Ril ausgeführt würde. Die ftets mit Ballaft von Dſchidda zurückkehrenden 
Setreidebarfen könnten zu ſehr billigen Frachtpreiſen die Probulte Indiens umd 
Demenz berüberbringen, ober die indischen Schiffe, welde bis vor wenigen Jahren 
theilmeife den Ort befucht haben, würden wiederkehren.“ Auch Koffeir ift ein Haupt 
einfiffungsort für Pilger und bat etwa 3000 Einwohner. 

‚ Sue; liegt an ber noͤrdlichſten Spige bes Rothen Meeres, 290 58° N, 32° 
34' Ö., an der Grenze einer unbewohnten Wüfte, ift aber der natürliche Verbindungs⸗ 
punkt für den Verkehr mit Arabien und Abyffinien und Durchgangsplatz für ben 
Handel mit Indien. Als Stadt hat es nie zu irgend welder Bebeutung kommen 
önnen, und wird auch ftet3 mehr Zwilchenftation bleiben, als fih zu einem wirklichen 
Etapelplag erheben. „ES ift eine ſchlechte Herberge an ber großen Weltſtraße, muß 


Aegypten (Leipzig 1868, II. ©. 211) EI Gef. Jeder will durch Umfhreibung bie arabiſche 
Ausſprache genau wieder geben und jeder gibt fie — verſchieden! Statt Wochne, wie 
3. B. Ludwig Krapf ganz richtig Jchreibt, ſteht auf Kieperts vortrefflicher Kartz der 
Rilländer Wahhna, und Hr. v. Neimans ſchreibt Woine, flott Ga are — te 
Battaref, ſtatt Kaſſela jagt er Keffele, und Robert Hartmann, der in feinen Bemühun- 
gen bis an die äußerfle Grenze der Bebanterie gebt (Naturgeſchichtlich medieiniſche Skizze 
der Nilländer, Berlin, 1865) ſchreibt Darala. Herr dv. Heuglin in feinem neueften 
Wert über Abyſſinien hat jeinerjeits auch eine beiondere Schreibweiſe! 
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aber befucht werben, weil kein anderer Weg ba iſt und feine andere Unterkunft ſich 
darbietet; aber jeder jucht fo ſchnell fertzulommen, als eben möglih.” So fagt Com- 
fal Kremer: dad „Dorj“ Hatte 1868, aljo nachdem es ſchon 20 Sabre lang für bie 
wmbilchen Danıpfer Hauptftation geweien war, nur erft 4160 Einwohner, aber 1865 
ſchon über 10,000 mit Einrehnung ber beim Kanalbau beichäftigten. Dan bezog 
Bofler auf der jeit 1857 »ollendeten Cifenbahn aus Kairo; ob bie Süßwaflerrinne 
des Suezlanales fühes Waller auf die Dauer behalten wird, das muß man abwarten. 
Im Alterthume hieß der Pla Klysma, bie Araber namten es im Mittelalter 


Kulzum und davon hieß das Rothe Meer bei ihnen Bahr Aulzum; jektbe 


zeichen fie basfelbe als Bahr Sueis. Bet Sue, kann man bei Balber Fluth 
das Meer durchwaten; dieſes hat bort bei höchfter Fluth nur 12 Fuß Wafler; da- 
gegen müſſen alle Schiffe, mit Ausnahme der Heinen Küftenboote, 1 bis 2 Wegftunben 
son der Stadt anlern, und große Schiffe noch weiter fühweftlih. „Da jeboch ſüdlich 
von der Stabt eine lange Sandbank fi hinaus erftredt, fo ift die Stelle, wo große 
Schiffe antern können, nicht weniger als 5 Meilen und bei höchſter Fluth 3%/, Meilen 
von der Stabt entfernt. Vom Ditober bis Februar find Norbwinde vorherrſchend, 
bie oft mit ziemlicher Heftigfeit auftreten, während fonft Südwinde vorherrſchen. Die 
aguptiſche Regierung unterhält zur Erleichterung bed Verkehrs mit ben indifchen 
Zampfern mehrere Heine Dampfer und Leichterfchiffe.” Als feit 1838 die indische 
Poſt über Land durd Aegypten befördert wurde, legte man in ber Wüſte zwiſchen 
Kairo und Suez Stationen mit Waflernorrath und Lebensmitteln an und richtete eine 
regelmäßige TTabhrgelegenheit ein. Dann wurbe im November 1857 die Eiſenbahn 
“ zwilchen beiden Stäbten vollendet, und vermittelft berjelben war es möglid bem 
Traufit eine ſolche Regelmäßigleit zu geben, daß die in Alerandria oder Suez auf 
die Bahn verlabenen Güter, mandmal 10,000 bi3 12,000 Colli in einem Donate, 
ſchon nach 3 bis 4 Tagen Aegypten wieber verlafien konnten; im Allgemeinen wirb 
aber der Dienft jehr nacläffig betrieben. Die Folgezeit wird lehren, welchen Einfluß 
der Suezkanal für das Bebeihen ber Stabt geroinnt. 
An ber arabiſchen Küfte finden wir von Süden nah Norden folgende 
: Yaubo (Hanbun el Bahr, Yenbo, Yanbu) 240 4 30° N., 86% 3° ©. 
ift ber Bafen für Medina und beshalb landen bort viele Pilger; arabijche 
Sambul3 legen die Fahrt von Suez gemöhnlih in 12 Tagen zurüd; enge Einfahrt 
zu dem ungeichügten Hafen; Trinkwaſſer mwirb auf Kameelen aus dem Gebirge ge 
bracht; einiger Transporthandel; türkifches Zollbaus; Getreide und Butter werben 
von Koffeir eingeführt, andere Waaren kommen von Dſchidda oder Suez. — Ungleih 
wichtiger ift Djchidda (ober Diebda), Hauptmoſchee 210 28° 20” N., 390 12° D., 
weil der Hafen befjelben faft von allen Schiffen berührt wird, welche überhaupt das 
Rothe Meer befahren; er bildet recht eigentlich den Centralpunkt bes Verkehrs, weil 
auch die Shiffe aus Indien dort anlegen. Er hat ſowohl direften Handel mit ben 
übrigen Häfen, als auch erheblichen Zwiſchenverkehr. Die Hafenbucht ift fiher, nach 
gut durch Korallenbänte gegen Winde, Sturm und Yluthen geſchützt; See 
nit für die heilige Stabt Melta, Hauptverfdhiffungsplag für die Pilger, unb 
va ſchr viele von dieſen auch Handel treiben, jo zog fih nah Dſchidda die große 
handelgſtraße für Hedſchas und für das Innere von Arabien, alfo für das Nebfchd 
md für die aus Aegypten kommenden Waaren. Dazu am feit Anfang bes 16. Jahr- 
huderiz ein regelmäßiger Berfehr mit Indien, jo daß von ba an ber 
Handel mit Diefem Lande fih an die arabifhe Hüfte zog. Die engliſche und fran« 
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piis Dampferlinie haben dort Kohlenſtationen; ebenfo laufen bie Dampier ber 


gyptiſchen Linie regelmäßig an. Im Jahr 1857 betrug (noch von Neimans) die 
Hanbelöbewegung 5,102,500 Mariatherefia-Thaler; auf ben Erport famen 1,746,000, 
auf ben Import 9 ‚350, 650 "Thaler. Das umgekehrte Verhältniß findet in ben üb- 
rigen Häfen bes Keihen Meeres ſtatt, denn in ihnen überfteigt die Ausfuhr ben 
Import oft um beträdhtlie Summen. Tür 1889 finden wir in ben „Annales bu 
commerce erterienr” (Auguft 1868) folgende Angaben: Handelsbemegung 38,826,000 
Frances, wovon 27,840,000 auf die Einfuhr, 14,016,000 Yr. auf die Ausfuhr ent- 
fallt. Bon ber Einfuhr kamen für 7,699,000 fr. aus Sue, 5,368,000 aus Eal- 
cutta, 4,961,000 aus Yemen, 1,469,000 aus Sava, Hinterindien unb China, 
1,025,000 aus Bombay, 991,000 aus Sualin, 613,000 aus Maſſawa, 867,000 
aus Surat und bem perfiihen Meerbufen; der Reft von 1,782,000 kam aus ver 
fchiedenen andern Ländern außerhalb des Rothen Meeres. Die mwictigften Einfuhren 
beitanden in Baummollegeweben 4,764,000 Fr., Seldewaaren 3,053,000, Kaffe 
4,438,000, Reid 2,718,000, Getreide 983,000; bearbeiteten Korollen, über Suez, 
646,0000, Silber 1,050,000 Francd, Bon den Erporten gingen für 6,303,000 $r. 
nad) Suez, 3,585,000 nad) Sualin, 1,813,000 nad Yemen, 1,401,000 nad Maflama. 
Hafenbewegung: 678 Schiffe, worunter 46 große Dreimafter aus Indien, Hinterarabien 
und dem perfiihen Golfe. Ein Blid auf Dſchidda erläutert manche Eigenthümlid- 
feiten des Hanbelsverfehrs im Rothen Meere Er wird zunädft burd 
arabiſche Schiffe (Sambuks, Baggelahe) von 80-100 Tonnen Träctigleit vermittelt; 
fie find ohne Verdeck; felten ift der Kapitän, der „Nahoda”, auch Beſitzer des Schiffes. 
Alljahrlich gehen viele Schiffe verloren, denn das Rothe Meer ift, nah Br- 4 
tons richtigem Ausfpruh „ein nihtswürbiges Waffer, bas von Yel- 
fen und Klorallenriffen ftarrt und viele gefährlide Seidten 
dat.” Die Mannſchaft fürchtet die hohe See, lavirt an ben Kiſten bin, durch die 
Klippen, um bei Sturm bem Lande nahe zu fein unb baun, das Yahrzeug preis 
gebend, ſich an’3 Ufer zu retten. Mit ben anvertrauten Gütern geht man oft ge 
wiſſenlos um, und verfichert können biefelben nicht werden*). — Dſchidda bezieht aus 
Europa: Manufalturwaaren und Gewebe, Glas und Eifen aller Art, anber 
Metalle, Duincaillerie, Taſſen, Spiegel, Seife, Seide und Halbſeide, Tarbufche (de) 
und viele andere Waaren. Aus Indien: Rankings, Muffelin, Gürtel aus Baum⸗ 
wolle und Seide, Halbftoffe, Seide, Zuder, Gewürze und Reis. Aus Afrika: 
Elfenbein, Straußfedern, Moſchus, Efel und Sklaven. Bon der arabiihen 
Küfte: Kaffe, Arzneikräuter, Weihraud) und Bauholz. Aus Berfien: Shamls, 
Ehelfteine und Perlen, Teppiche, eingemachte Fruchte. Aus Syrien: Tücher zur 


. *) Gert euglin („Reife nach Abeffinien‘, Jena, 1868) gibt S. 41 eine Be 

teibung der arabi hen Wahrzeuge. „Bel genauer Terraintenntiß und —S der 
uft- und Merresfirömungen im Rothen Meer, iſt trog ber armlichen Bauart und Einrich⸗ 
tung der Barfen, die Schifffahrt nicht gerade fo — und gefährlich als man 3 lau⸗ 
ben geneigt iſt. Jeder Seemann und Fiſcher kennt genau die det der Monfune und * 
Wechſel, weiß, wann er auf Landbriſe rechnen kann, und entfernt fh — Reifen von 
Küfte zur andern ausgenommen — nie zu weit vom Geſtade und 

Naht wird immer angelegt und fichere Anterpläg e finden ſich an der forallenreidhen vielſeilig 

gealieberten Küfte überall. Zu Ueberfahrten von Afrika nad Arabien und umgekehrt, wird 
mmer der lürzefte Weg von einen Ufer zum andern gewählt, wenn die Winde es erlauben.” 
— (68 verfteht fi) von felber, daß eine ſolche Methode der Schifffahrt fr europäifche Segel⸗ 
ſchiffe nicht anwendbar ift. 
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Repfbebedung für die Araber, Rohſeide, Geibe und Halbflefien. Aus Aegupten: 
Getreide, Syrup, Zuder, baumwollenes Segelzeng. Don biefen eingeführten Güter 
wieb dann ein großer Theil nad andern Häfen am Rother Meere wieder audgeführt, 
mb dieſe erhalten ihren Bebarf an enropäilden Waaren vorzugaweiſe von Dſchidda 
ans. Die inditchen Schiffe nehmen als Rückfracht: nach Galcutta Salz, Teppiche, 
Seide und Gewebe; nad Bombay und Surat etwas Weihrauch; nah Singapore 
Deiteln, Eolz, Henna und Kohl (Spießglanz) Weihrauch und Farbeſtoffe. 

Beiter nad Süden hin tft der nädite Hanbelshafen, noch an ber Küſte bes 
Hebſchas, Sunfuda Gunfodda, Gumfudda zc.), 1997’. 410100. Derſelbe 
unterhält nur mit Dicibba und Zoheia einigen Verkehr, und ſcheint im Verfall zu 
fein, er liegt Sualin faft gerade gegenüber. — In Demen, alfo in dem ehr. 
icuchtbaren Sũdarabien, das Kaffe, Getreide, Indigo, Safran und Baummolle erzeugt, 
Begt Loheia (Robaija), 15%42' NR. 42044' O., das eine fehr unfichere Rhede hat, 
auf welcher die Schiffe nur eine Stunde weit von der Küfte entfernt ankern lönnen ; 
es erpertirt Kaffe, Gummi, Weihrauch und Mod. Etwas fünlich die Infel Kama- 
san, welche von ben Englänbern in Beflg genommen worden ift, und dann, brei 
Seemeilen nach Süden bin, Hodeida, 14047’ N. 420 49° D., nach Dſchidda der 
bebeutendfte Hanbelshafen an dieſer Hüfte; es bildet einen regelmäßigen Stationsort 
fir alle von und nad Indien gehende Schiffe, welche hier gewöhnlich 10 Tage 
bis zwei Wochen liegen. Der Handel findet zumeift mit Dichibba ftatt und wird durch 
mehr als 120 Sambuks vermittelt; dann aber aud nad Maſſawa, Zeyla, Berbera 
und Tadſchurra; wichtig ift der direkte Verkehr mit Indien, das Neid und 
Manıfalturwaaren fhidt- und dagegen Kaffe, Weihrauch, Wlod ꝛc. nimmt; die ge- 
ſammte Sanbelsbemegung des Plate beträgt gegen 3 Millionen Mariatherefiathaler, 
— Das einft fo berühmte Mokka (Mocca) ift in Verfall gerathen, feit nad 1839 
Ken durch die Engländer in Aufnahme kam, und bat feitbem von feiner damals 
15,000 Seelen beiragenben Einwohnerſchaft volle drei Viertel verloren; um 1820 
wer der Plak noch fo bedeutend, daß das Zollhaus einen Jahresertrag von mehr 
als 350,000 Thalern abwarf, während heute die Geſammtausfuhr faum für 150,000. 
Thaler beträgt. Der Erport bes berühmten fogenannten Mokkakaffes geht zumelft 
über Hodeiba, weldes bavon für etwa 1%, Million Thaler verfenbet. „Der Ges 
jammterport von Kaffe mag jekt (1857) etwa 1,562,000 Yarasle beitragen, welche 
m Collis zu 10 Farasle (200 Pfund) verpadt, zu einem Drittel nah Dſchidda und 
mu zwei Drittel nach Hodeida, Loheia, Aben und Europa gehen. Diefelben repräjen- 
tiven, den witlleren Anlanfswerth eines Farasle (20 Pfund) zu 2 Talleri angenom⸗ 
men, einen Geſammtwerth von 83,125,000 Talleri aber 6,250,000 öfterr. Gulden. 
Die geſuchteſten Sorten Yemens find bie von Kaukaban, Dſchebel 
Daran, Dihebel Rema, El Modader und Shibam. In Demen jelbft 
winkt man nur einen von ber ungebrannten Kaffehülje gekochten Abſud, Ghiſchr 
genannt, möcht einen Aufguß auf bie geröftete und gepulverte Bohne.” (v. Neimans.) 

3. Der Waarenaustauſch im Rothen Meer. — Suez (Sum8s) iſt, 
Die ſchon bemerkt, für ben Zranfithandel und als nörblicher Anfangspunlt des Nothen. 
Meeres von hervorragender Wichtigkeit, die fih nach Vollendung bes Kanal durch 
ven Iſthinus fleigern muß. Bon bier und von Dihibba aus gelangen bie Ein- und 
Yusfuhrwaaren in ben Bereich bes MWelthanbels. Nah Urabien wirb, wie früher 
wgebeutet wurde, wiel Getreibe eingeführt; dazu kommen Durrah und Hülfenfrüchte, 
Inder, Datteln auch vom perfiichen Meerbufen, Koloonüſſe aus Malabar und vom. 

Undree, Seographie bes Welthendels. 11. 10 
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der oftafrifantfchen Hüfte, Schlachtwieh von ber Somaltküfte, gebörrte Hai⸗ und Schwert- 
fiiche, Tabak aus Surat in Indien und vom perſiſchen Golfe, Schnupftabaf, weicher 
in Demen gelauet und als Portugan bezeichnet wird; au Arelanüfle und Betel⸗ 
blätter werden gelaut und bilben einen Importartikel aus Indien. Haſchiſch usb 
Dpium lommen aus Bengalen. Nah Arabien geht auch viel Silber, das zu Schmudle 
fachen verarbeitet wird. Die ſüdlichen Küftenlänber Haben erheblichen Bedarf an 
Baummollenzeugen, die aus Europa, Rordamerila und Indien fommen, beionders 
gröbere Sorten (Doahri und Morbi); viele werben zu Lendentüchern gebraudt; für 
bie Yrauen find auch mit Seibe gemilchte Gewebe beftimmt. Belangreich ift ferner 
bie Einfuhr von krapprothem Eattun und von farbigen Schärpen, bie aus Perfien 
kommen; ins Innere Afrikas geht auch viel perfilche Seibe, befonbers blaue. 

Nah Kremer („Aegypten“ II. 181) find bie Hauptartilel des europäi« 
ſchen Importes in die Häfen des Rothen Meeres folgende: Eifen, Nägel, 
Bleche, Drabt; das engliiche Eifen kam bisher über Bombay, das ſchwediſche und 
ruffifche über Aegypten; von bort und über Aden au Rohſtahl. Meffing in Blöcken, 
Blei und Zinn von Bombay, lange Gewehrläufe aus Lüttich, folinger Klingen, Rafir- 
mefler aus Steyermart, Scheeren, Feilen zc. aus bem beutfchen Zollverein; falfche 
und echte Gold» und Silberfäden aus Wien, Lyon und Surat; Ylittergold, Spiegel, 
Nürnberger Tand und Borzellangut, Alles über Bombay. Borar, gereinigter Schwe⸗ 
fel, Alaun, Bitriol, Schiebpulver und Papier über Sue. Feine Baumwollengewebe 
aus Glasgow und St. Gallen, grobe Wolltücher, roth, blau und gelb, ans dem 
Zanguedoc; Segeltuh aus Aegypten und Indien; Atlas, Sammet, Toffete aus Italien 
und China; Glaswaaren aus China und Europa; rotbgefärbte Schafvließe aus 
Lleinafien; Safran aus Aegypten. — Denen bat viele Indigofärbereien und Roth⸗ 
gerbereien; man verfertigt dort gute Xeberarbeiten und aus Flachafaſern ein grobes 
Papier. — Unter den Ausfuhrartikeln fteht der Kaffe in vorberfter Reihe. Der 
abyſſiniſche ift noch beſſer als der befte arabilde. Er wird von den Somali in 
Schaf⸗ und Ziegenhäuten an die Küfte, namentlich nad) Berbera, gebracht, wo bie 
Hindulaufleute ihn fofort in Säde aus Hanfzeug oder Dumpalmenblättern umpaden, 
während fie in jenen Häuten Gummi und Harze nad dem Rothen Dieer und nad 
Bombay verfenden. In Arabien fällt die Kaffeernte in den September. „Bald nach⸗ 
ber fiebt man in den Magazinen der Kaufleute von Aden, Molla, Hodeida und 
Loheia Dutzende von Heinen Hanbmühlen in Bewegung; man enthüllt damit ben 
Kaffe. Auf das Miſchen der verfchiebenen Sorten und auch das Verfälſchen ver 
ſtehen fi die Araber eben jo gut wie ber Europäer. Die Kaffelaufleute in Mofa 
find meiſtens Hadarmeh, d. 5. Leute aus dem fübarabiihen Habramaut, Die wegen 
ihrer Ranke und Betrügereien in ganz Arabien im fchlecteften Rufe ftehen.” — Auf 
ber Sinaibalbinfel wird Gummi gejammelt, das über den Hafen Tor, 239 14 M. 
330 87° D., zumeift nach Marfeille geht. Das arabifche oder fogenannte Dihidba- 
Bummi wird nicht in Arabien gefammelt und befam feinen Namen nur, weil es 
über Dihidda nad Aegypten kommt; in Bombay heißt es Berberagummi; auch nach 
Zeyla bringen die Romaben be3 dftlihen afrilanifchen Horns viel davon. Weihrauch 
und Myrrhen kommen auf beiden Küſten vor, bie beſſern auf ber afrikaniſchen Seite, 
Weihrauch (arabiſch Lubän, daher unfer Dlibanım), wird von ben Gallas und vielen 
Abyſſiniern gefauet; in Demen kauet man das Kat (I. ©. 607). Die arabiſche 
Myrrhe ift ſchwarzbraun, die afrifanifche röthlich goldgelb. Dradenblut kommt von 
ber Inſel Socotra, Kopal von der oftafrilanifchen Küſte. Arabiſche Krappwurzeln 
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gehen in Menge nah Indien; Zibeih lommt aus Abgffinien unb ben Ballaländern. 
Die afrikanischen Rindshäute werben ben arabiſchen vorgezogen. Seeſalz ift Haupt 
ladung aller Saramanen nad bem Innern unb Salz bilbet ben Ballaſt ber nad 
Indien zurüdfahrenden Pilgerſchiffe; man fammelt basfelbe an ber ganzen arabiſchen 
Küfe; die Abyifinier ziehen das Steinfalz vor. Getroduete Fiſche gehen bis Singa⸗ 
yore und Java; Perlen kommen von den Dahlakinſeln; Loheia bildet ben Markt für 


4. Die Bilgerfaramanen und ber Handel. Man fieht wie mannid» 
feltig der Austauſch und ber Verkehr bes Rothen Meeres iſt. Seit länger als ein- 
taujendb Jahren üben auf bemjelben bie Wanberzüge ber Mellapilger, welde 
fiber Land und zu Schiffe nah Arabien kommen, einen großen Einfluß. Die Land⸗ 
laramwanen find ſchon früher geſchildert worden (I. ©. 182); mit jenen zur Gee 
verhält e3 fich folgendermaßen. Wallfahrten nad bem Heiligthum in Mekla reichen 
ins böchfte Altertbum hinauf, fie haben jebod in ber mohammedaniſchen Zeit an 
Ausdehnung zugenommen, weil ber Islam räumlich eine fo ungemein weite Verbrei 
gewann. Jede Pilgerkarawane tft zugleich eine Handelsfaramane, welde den Ver- 
lehr belebt, namentlich im Driente, wo alle ſemitiſchen Voller handelsbegabt und auf 
den Handel erpicht find. Der Mekfapilger dat im Allgemeinen wenig Gelb, bagegen 
führt er Hanbelsprobufte feiner Heimath mit fih. Hier einige Beiſpiele. Die Pil- 
ger von ber afritanifchen Dftfüfte, etwa von ben Comoroinſeln, Sanſibar oder Maga⸗ 
doſcho bringen Gewürznellen, Kolosnüffe, Sparten und Latten; — jene aus de 
Häfen am perfiichen Meerbufen: Bender-Abaffi, Suhr, Maslat und Basra führen 
Datteln, Tabak, inbifche Betelblätter, gefärbte Seide und allerlei Stoffe; — die 
Malabaren aus Mangalore, Calicut und Cochin bringen Schiffsbauholz, Reis, Seſam, 
Eocosäl, Schiffstaue aus Eoir (Bocosfajern); — jene aus Hinterindien und dem 
malayiſchen Archipelagus bringen Schiffebauholz, Eoir, Planken und Latten aus bem 
Stamme ber Arelapalme, Arelanüfle, Rotang, Zuder, Gewürze, Reis, Del, Kupfer, 
Zinn und hinefiihe Waaren. Diefe wenigen Beiſpiele mögen genügen um darzuthun, 
DaB die Pilgerſchiffe ſchwimmende Handelälaramanen bilden. Manche 
dieſer Fahrzeuge find Heute noch fo primitiv gebaut wie in ben Ürgeiten; an jenen 
von den Malediven findet man nit ein einziges Stückchen Eifen; die Planen wer 
ben mit Riemen verbunden, Baumwolle erjegt ben Werg, Weihraud das Pech, und 
Ratt des Theers benükt man Haififchthran, ber mit Kalk gemengt wird. In folden 
Fahrzeugen, die nur Mattenfegel haben, führt ber Bewohner der Malediven bis nad 
Dſchidda. — Die Pilger aus Hinterinbien treffen in Singapore zufammen; fie 
gehen von bort nah Malakka und Pulo Pinang, wo fie gewöhnlich ihre Ladung 
an Menſchen und Waaren vervollitändigen, oder auch noch bei Pedir und Atſchin 
auf Summira anlegen. Die weitere Fahrt geht nach Allipey an der Hüfte Malabar, 
wo man indgemein noch mit einigen Waaren auffüllt und Wafler einnimmt, um nad 
Matulla an ber Küfte Südarabiens zu fahren; von bort jegelt man nad Dſchidda, 
das folchergeftalt nah 6 Wochen bis zwei Monaten erreiht wird. Wir haben über 
diefe ſchwimmenden Pilgerzüge aus Hinterindien (1866 aus Singapore 18 große 
Echiffe) erft in der allerjüngften Zeit Näheres erfahren (Andree, im Globus, 1867, 
6. 217 ff., nad Mittheilungen des Schiffscapitains Etienne Jadfon an den eng« 
lichen Conſul zu Dſchidda). — Bon ben Häfen Koffeir und Sualin, dann auch no 
son Sue; wird ein Theil der Mellapilger in Dampfern nah Dſchidda beförbert, ober 
auch nah Danbo, wo Diejenigen landen, welche zuerft nach Mebina gehen wollen. 
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Bon Suez nah Dſchibda zahlt ber Pilger, welcher die ägyptiſchen Dampfer benützt, 
5 Pfund Sterling Ueberfahrtsgeld. Im Durchſchnitt beträgt Hier bie Zahl jährlich 
etwa 8000 Köpfe. Wenn Kremer (Aegypten II. S. 196) unnimmt, daß die Sumnte, 
welche jeder veraudgabe, im Durchſchnitte 25 Pfd. Et. betrage, To ift das viel zu 
Hoch gegriffen und ftimmt nicht mit Angaben anderer Quellen. Die meilten Takruri 
ſowohl, alfo die Pilger aus ben ſchwarzen Völkern Afrifas, wie die Gabarti, 
d. h. jene aus Abyifinien und von. der afrilanischen Oftlüfte, find arm, zum Theil 
Bettler. .“ 
5.. Der Kanal von Suez. Das Rothe Meer wird von den Dampfern ber 
ügyptifgen Regierung, von jenen der engliſchen Peninfular and Oriental Company 
und denen der franzöftfchen Mefſageries imperiales befahren; dazu kommen dann und 
warn Dampfer anderer Linien, namentlid aus Bombay. Diefer arabifhe Golf, 
deſſen Nordende vermittelft der Eifenbahn mit Alexandria am Mittelmeere in Ver⸗ 
bindung fteht, ift eine große Fahtbahn nad Indien und DOftafien geworden, und er 
wird e8 in noch größerem Maße werben, wenn einft ber Suezlanal vollendet 
jein wird. 
Noch bevor das jedenfalls Foloffale Werk in Angriff genommen wurde, noch 
ehe auf Napoleon III. Beranlaffung der Unternehmer Ferdinand von Leſſeps ganz 
Europa zur Betheiligung aufgefordert hatte, und ehe der Kanal in England zum 
Gegenftand einer lebhaften Sontroverfe geworden war, habe ich verfucht, den Gegen- 
ftand vom handelsgeographiſchen Stanbpimft aus ohne Vorurtheil zu erörtern. 
(Seograpbifhe Wanderungen von Karl Andree, Dresden 1859, Thl. IT, 
©. 121 bis 161: Diefer Eſſay war zuerft, Herbft 1856, in ber wiflenfchaftlichen 
Beilage zur Leipziger Zeitung abgedrudt) Ih finde auch heute noch feine Veran⸗ 
Yaffung an dem Inhalte das Geringfte zu ändern, benn im Verlauf von elf Jahren 
Hat fi Alles beftätigt, was ich 1856 gefagt habe. 
Die Franzojen, Leffeps voran, haben in Betreff des Suezlanal3 von Anfang 

an und bis auf ben heutigen Tag einen, man kann fih nicht milder auöbrüden, 
koloſſalen Schwindel getrieben. Zuerft wurde dreift unb feft behauptet, daß det 
Kanal als Waflerftraße für große Seefchiffe von einem Meere zum andern im Jahr 
1861 eröffnet werben folle; ſpäter ſagte man 1862; dann wurde der 1. Juli 1868 
feftgeftellt; jeßt hat man ben Termin anf 1869 oder 1870 verſchoben, während doch 
im Anfange de Jahres 1868 noch bei weitem nicht die Hälfte ber Arbeiten vollendet 
war. Dan vermag fih, den ‚großen Schifffahrtsfanal für etwa 150 Bis höchſtens 
200 Millionen Francs berzuftellen; aber in der Mitte des Jahres 1867 Hatten bie 
Ausgaben ſchon 237,246,473 Francs betragen; der Paſcha von Aeghpten war auf 
für 83, refpective 173 Millionen in Mitleidenſchaft gezogen worden und im Herbft 
1867 wurden weitere 100 Millionen Francs Anleihe verlangt, um die Arbeiten wel- 
ter führen zu Können. So beftätigte fih, was ich 1856 fagte: „Der Unternehmer 
if nicht im Stand aud nur annähernd die Koften zu berechnen“. Der Suezfanal 
kann, jo weit dad Techniſche und die Schifffahrt an und für fi in Frage kommen, 
dann erft als gelungen betrachtet werben, wenn er leiſtet was verfprochen worden it 
und wofür er gebant wird, nämlih: wenn große Schiffe von 2500 Tonnen Ge⸗ 
halt aus einem Meer ins andere fahren können; fobann: wenn e8 gelungen tft bei 
Port Sald am Mittelmeer und bei Suez am Rothen Meer große, ſichere und 
bequeme Häfen zu ſchaffen. Leſſeps, ber feit Jahren mit eherner Dreiftigfeit 
eine lange Reihe falſcher Angaben und phantaſtiſcher Zahlen veröffentlicht hat, vers 
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jpricht, dem Verkehr „Milliarden zu erfparen“. Der Kanal ift hauptfächli auch für 
bie große Schifffahrt beftimmt, für jene, welche ben Handel zwiſchen Europa und 
dem fernen Dften bis Japan vermittelt. Bei den hohen Kanalpreifen würde ex ſich 
nur bezahlt machen, menn jahrein jahraus taufende von großen Seeſchiffen ihn bes 
nügen, wenn er mit ben andern ocsanischen Yahrbahnen nit blos in Weitbewerb 
treten, jondern diejelben überflügeln könnte, wenn er alfo ben Weltverkehr nach Port 
Saĩd⸗Suez abzulenfen vermödte.. Das könne und werbe er; jo behauptet Xeileps, 
& ſolle und werde den Weg um das Vorgebirge ber Guten Hoffnung wenn 
auch nicht völlig lahm legen, fo doch zu bei weiten größten Theil „überflüjfig 
machen“. 


Es liegen aber weber handelsgeographiſche noch nautiſche oder commercielle 
Gründe vor zu der Annahme, daB der Suezkanal die Achje bes Welthandels, welche 
eine atlantijche ift, durchaus verrüden werde. Er wird, vorausgeſetzt daß 
er einft allen Anforderungen entjpricht, einen ‚großen Theil der Dampfſchifffahrt 
an ſich ziehen, aber atlantiſche Segelſchiffe werden ihn nicht benützen. Für dieſe if 
der Weg über Suez länger, gefährlidger und unendlich toftipieliger als jener um das 
Kap, und ſelbſt für Schraubendampfer ift der letztere weniger gefährlich und nit 
«wa tbeurer als der über Suez, weil auf legterem die Kohlen einen vier- bis ſechsfach 
höheren Preis haben. Ein Schiff, das 3. B. von Stettin aus über Suez nach 
Batavia fahren wollte, hätte nicht weniger als 6 gefährliche Meerengen zu paſſiren: 
den Sund, ben britiihen Sanal, die Straße von Gibraltar, den Suezlanal, das 
Rothe Meer, die Bab el Mandeb und die Straße von Singapore. Gute Segelſchiffe 
fahren, wie bie jährlich veröffentlichten Liſten ausweiſen, von Bremen und Hamburg 
um das Kap nach Batavia in 100 Tagen; ja ſie ſind Schon bis Mawritins im indi« 
ſchen Dcean in 79 Tagen gekommen. Eine, Fahrt um ber Weſer oder Elbe nad 
Alerandria nimmt aber mindeften® 70 Tage in Anſpruch, aljo mehr, als um bis ans 
Borgebirge der Guten Hoffnung zu gelangn, Das Schiff erreicht den indiſchen 
Dean minbeftens eben fo raſch als die Einfahrt zum Kanal! Aber für die, Läuber 
am Mittelländiichen Meere, namentlich für die Dampfſchifffahrt berjelben,, wirb ber 
Kanal won erheblichem Belang fein. Er wird überhaupt, indem ex zwei Meere ver» 
bindet, einen anzegenden und belebenden Einfluß auf den Verkehr im Allgemeinen 
ausüben und die Region des Rothen Meeres und Oſtafrila zugänglicer machen. Den 
mediterzaneijchen Völlern eröffnet er. einen kürzeren Weg nah Süben und Oſten. 
Im Welthandel aber greift Alles ineinander; er bildet eine über den ganzen Erdball 
verſchlungene Kette mit tauſend Gliedern, welche allefamme, mittelbar ober unmittelbar, 
in Berührung ftehen, und durch welchen eine eleltriſche Stroͤmung geht, der kein 
Theil fremb bleibt. So wird ein Gedeihen ber großen Handelsdomane am Mittels 
meer, in der levantiniichen Verkehrsgone und innerhalb des commerciellen Bereiches am 
erabiihen Golf auch anf die atlantiichen Regionen förbernd einmwirlen. 

Ich babe früher (1856) darauf hingewiefen, wie gefährlih die Süboftede 
bes Mittelmeeres bei ber vorherrſchenden Richtung der Winde und Strömungen 
I die Segeljdifffahrt ift. In jener Gegend, namentlich bei EI Ariſch, zeigt das 

eer eine entichiebene Reigung (bei ſeichtem Wafler und der Menge von Sand, welde 
die MWüftenwinde ihm zuführen) Untiefen zu bilden. Derfelbe Punkt ift dann auch 
von Stephenjou und Admiral Tegethoff hervorgehoben worden. Ich jerieb: 

oldegen der vorwaltenden Rorbweftwinde geht ber Wellenihlag und Drang, vorzugse 
weile nach Oſten und deshalb können die erbigen Beſtandtheile, welde der Ril ins 
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Meer führt, nicht nach Norden oder Welten Bin in bie tieferen Theile bes Mittels 
meereß getrieben werben, um fi bort abzulagern; fie werben unabläffig nad Diten 
Hingeführt. Durch biefen unwandelbaren Naturproceß ift Aleranbria 
frei von Sälid und Sand geblieben, weil es weftlih von den Ril— 
münbdungen liegt, während In Folge ber Erbanhäufungen im Delta jelbft waäh⸗ 
zenb ber biftorifchen Zeiten bie Häfen von NRofetta und Damietta fih ausgefüllt haben 
und völlig unbrauchbar geworben find. In ber noch weiter nad) Dften bin Tiegenben 
Bucht von Peluſium (alfo bei Port Said) find diefe Schlammablagerungen noch viel 
mächtiger, al3 an irgend einer andern Stelle ber ägyptiſchen Küſte.“ 

Im Jahr 1862 fchrieb ber Ingenieurhydrograph Spratt: „Jene Bucht bes 
Mittelmeeres, in welche ber Kanal münden fol, wird fo unabläffig und fo regel⸗ 
mäßig mit Schlamm gefüllt, daß gegen ein jo mächtiges Lokalgeſetz der Ratur auch 
ein fortwährenbes Baggern nichts helfen Tann; es ift unmöglid), bort einen per- 
manenten guten Hafen zu bilden. Der Flugſand, welcher von Welten nad 
Dften getrieben wirb, beeinträchtigt den anal. Man wird unaufhoͤrlich gegen eine 
gewaltige Menge von Hindernifien antämpfen nrüffen, bie in ber Natur felber Tiegen.” 
Allerbingd wird es bauptfählih darauf ankommen, bie ſchlechten und unſichern 
Rheden von Suez und Port Saib in pralftilable und fihere Häfen für große See 
fchiffe zu verwandeln. 

Bis Anfang 1868 war am Kanal Alles noch proviſoriſch und in den Anfängen. 
MU ungeheurer Mühe und einem Koftenaufwand von nahe an 300 Millionen unb 
mit Hilfe von Frohnarbeit, zu welcher die ägyptiſchen Fellahs gezwungen wurden, bat 
man ſeichte Rillen, Rigolen, hergeftellt, auf welcher Fleine Fahrzeuge von 80 bis 
etwa 100 Tonnen aus einem Meer ins andere geihafft werden Tönnen. Bon bem 
eigentlichen Kanale für große Seeſchiffe ift noch nirgends auch nur eine Kleine Gtrede 
vorhanden. 

Viceabmiral W. von Tegethoff („Defterreichtiche Revue, März 1866”) ers 
örterte die Kanalangelegenheit ausführlih; wir heben einige Mittheilungen bervor. 
Der Kanal mündet am Mittelmeer bei Port Said, er geht von bort durch ben 
Menzalehe und ben Bellah⸗See, durch den über 60 Fuß hoben Hügelrüden von 
El Girſch (die Schwelle von Gisr), und tritt dann in den Timſah⸗See; von dort 
geht er durch die Bodenerhöhungen von Tuffum (16 Fuß) und Serapeum (33 Yuß); 
durchſchneidet die gegenwärtig trodene Bitterfeen und dann bie Höhe von Schaluf ed 
Terraba, um bann bei Suez ins Rothe Meer zu münden. Länge etwa 861, See 
meilen = 160 Kilometer; die Tiefe Toll betragen 25%, Fuß = 8 Meter, bie 
Breite 1835/,, Fuß = 58 Meter. Bei Port Said wurden die Arbeiten 1859 be 
gonnen. Vorhanden ift: ein Seewaſſerkanal als eine Rigole (ſchmale Waſſerrinne) 
von Port Said bis zum Timſah⸗See; bort geht fie in den von Weiten her kommen 
den Süßwaſſerkanal, ber bis Suez läuft, und diefer Weg, der nirgends über 
7 Zub Waſſertiefe hat, ift es, welcher bisher bie Verbindung beiber Meere bildet. 

Der Sußwaſſerkanal nah Suez wurde im December 1863 eröffnet. „Die 
Rigole maritime ift an manden Stellen ſehr ſchmal, au ber Süßwaſſerkanal hat 
feichte Stellen.” Bis auf Weiteres findet nur „eine Cabstage-Ranalichifffahrt” flatt, 
oder vermittelft Leichterichiffe, bie geichleppt werben. So ift ein Waarenverkehr 
möglich, aber man muß an beiden Seiten bie von der See ber kommende Kauffahrer 
ausladen, bie Waaren auf Leichterſchiffe umladen und am andern Ende wieber auf 
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Seckchiffe Aberladen; die Koſten beitefen ſich Unfangs 1868 auf 25 Franct für bie 
Zemme, d. h. 20 Centner. 

Port Said if feit 1859 auf einer Hacken Bank gebaut worben, welche bem 
Menzaleh⸗See vom Mittelmeer trennt; man arbeitet bort an zwei Safenbämmen, bie 
zunähf 400 Meter weit ins Meer Ginansgeführt werben; doch Toll ber weftliche 
Damm 1860 Klafter — 3500 Meter, alſo faft eine halbe deutſche Meile weit ins 
Meer geführt werben; der öftlihe 1060 Alafter == 2000 Meter. So glaubt man 
6 Buben (36 Fuß) Tiefe zu erreihen unb einen Binnenbafen bis zu gleicher Tiefe 
ansbeggern zu können. Die Deffnung zwiichen beiden Tünftlichen Dämmen wirb 
Eingang und Mündung bes Kanals bilden; aber an ber Dftfeite kommen ſchon fort- 
während Sandablagerungen vor und bie Waflertiefe ift dort fogar für bie 
Ürbeiten ungenügend. Auch an ber Weſtſeite bilbeten ſich ſofort dergleichen Ab⸗ 
logerungen, „im Ditober 1865 war ber Quai Eugenie, d. h. bie nörblicde Häufer- 
front von Port Said, ſchon durch einen 2 Kabel breiten Strand vom Deere getrennt, 
während brei Jahre vorher das Wafler bis faſt unmittelber an bie Häufer reichte.“ 
So fogt Abmiral Tegethoff; er fügt Hinzu: „Thatſache if jebenfalls, daß ſich an ber 
Weſtſeite des Molo Ablagerungen bilben.” Die Rhede von Port Said ik zu⸗ 
dem ſchlecht; ſie Hat gegen Nordwinde gar kleinen Schutg. Der Plak hat 
kein Waſſer; bafjelbe kommt aus Ismailiah am Sußwafſerkanal mittelft Röohren⸗ 
leitung. — Lanbeinwärts leiden bie Abgrabungen an ber Höhe von Tuffum bebeu- 
tend duch Sandverwehungen, ein Gleiches ift bei Serapeum ber Yall; man 
glaubt dem Webelftanbe durch Aupflanzung non Bäumen abhelfen zu Lönnen. Dei 
Suez muß man gleichfalls Damme ins Meer hinaus bauen; es ift aber ſehr bie 
drage, ob man dadurch einen Hafen erhält. Die agyptiſche Regierung hat dort eim 
Trockendock bauen laſſen. 

Herr von Kremer (Aegypten, II. S. 248 ff.) beſpricht gleichfalls, und zwar 
oem conmerciellen Standpuntt aus, ben Kanal. Er hebt ganz richtig hervor, daß 
bie ägyptiichen Anlagen im Alterthum bie Verbindung beider Meere dadurch 
wollten, daß fie vom pelufifdden Nilarm einen anal gruben, welcher in bie Bitter⸗ 
feen münbete; fpüter warb ein anderer gegraben, der beim Beutigen Altkairo den Ri 
verläßt; der fogenannte Trajansfluß. Das Alterthum kannte fomit zwei Waflerfiraßen, 
welde den Nil mit dem Rothen Meere in Verbindung fegen follten: den Alteften an- 
geblich von Seſoſtris begonnenen Ranal, der oberhalb Bubaflis den N verließ, und 
ben jüngern, ber bei Babylon (Foſtat, Altkairo) vom RU ausging, fi ebenfalls nad 
bem Wadi Tumellat zog und bort mit bem alten Kanale vereinigte. Ber zweite 
Kanal wurbe bis in bie Mitte bes 6. Jahrhunderts nach Ehriftus befahren und erft 
767 anf Befehl des Ehalifen Abu Dichaffer el Manfur verfchüttet; biefer wollte ben 
Handel von Suey-Ralzum nad Ferma, der Grenzſtadt zwiſchen Aegypten unb Syrien, 
lenken; bortbin mußten bie ſtameelkarawanen ziehen. Das Alterthum kannte feine 
unmittelbare Berbindbung der beiden Meere. Ber heutige Suezlanal wird, 
fobald er einft zur Thatfache geworden, neben Aegypten liegen unb für beffen Innern 
Handel Leinen Vortheil bringen; er zieht durch die Wüuſte. Aegyptens commercielle 
Bebeutung liegt aber faft ganz in feinem Export von Lanbeserzeugnifien unb in ber 
Einfuhr europäifher Waaren, und das Land bat Arbeiter nöthig. Tsogbem erlaubte 
der Bicelönig, daß viele taufende von Zwangsarbeitern bei ben Ranalbauten in 
Frohndienſt verwandt wurden, bis man von Seiten ber Türkei und Englands ba 
gegen Einfprache erhob. Lefieps hatte geſchwindelt, daß er „mit 8000 Arbeitern ben 
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ganzen Rasal binnen 5 -Zalfeen audgraben könrie, und zuvor für: höchſtens 162 Mil- 
lionen Francs.“ Ueberhaupt ift Uegypten bei bem ganzen. Kanalunternehnen unge 
mein ubervortheilt worden. (GBeweiſe bei v. Kremer IL S. 259.) 

Leſſeps bat mit einer gerabezu frechen Dreiſtigkeit von 1854 an, da er die 
erſte Conceſſion zum Kanalbau erhielt, immer die Behauptung wiederholt, es ſei auch 
für Segelſchiffe nicht gejährlid, da3 Rothe Meer zu befahren. Nun aber weiß 
jeder. daß dieſes unter allen Meerestheilen der Welt das allergefahroolifte if. Man 
braucht nur die Sailing directions: for the Reb Sean, in Horsburgh: the India 
Directory x., achte Auflage von Edward Dunfterville,. London 1864, 410. I. 
©. 302 bi3 377, zu Rathe zu ziehen, um zu ſehen, daß auf jeder Seite Gefahren 
bezeichnet werden. Auch eine andere nautſche Autorität, Tegethoff, weilt nach, daß 
Lefſeps unwahre Angaben mittheilt, 3. B. wenn er das freie Fahrwaſſer zwiſchen 
den an beiben Küſten ſich hinziehenden Storallenriffen auf 60.bis 70 Miles angibt, 
während doch feitfteht, daß dieſe Riffe, melde oft 20, 30 ja 40 Miles vom Ufer 
entfernt find, außer Gicht vom Lande liegen, und dort plöglich und ſenkrecht aus ber 
Tiefe emporragen. Das Senkloth ift im Rothen Meere fein ficherer Wegweiſer. In 
der nörblihen Hälfte deffelben berricht faft ununterbrochen Norbwind vor (Schamal); 
„die gegen biejen, auftreuzenden Kauffahrer koͤnnen e3 daher kaum wagen, ihre Gänge 
gegen die Riffe jehr auszubehnen, und müflen darauf verzichten, fi Nachts ben Land» 
wind zu nuße zu machen, was fonft in allen engen Meeren, wo man fich ungefährbet 
den Küften nahen kann, das Auffreuzen weſentlich erleichtert, Der Handelsverkehr 
im Rothen Meere wird beinahe ausſchließlich von arabijchen und indiſchen Kauffahrern 
betrieben, welche geringen Tiefgang haben, das Fahrwaſſer zwiſchen Riffen und bem 
Foſtlande benügen und vor Einbruch der Nacht entweder irgenbwo zwiſchen ben 
Korallenbänfen vor Anker gehen oder fih mit einem Zauende, welches ein Matroſe 
ſchwimmend auslegt, an ein Riff feſtmachen.“. 

Seit Vollendung der ägpptifchen Eiſenbahn hat der Verkehr mit Indien Auf 
ſchwung genommen, aber nicht vermittelit der Segelichifffahrt, „Die feitvem völlig in 
Berfall gerathen ift.“ Uebrigens find die im Rothen Meere vorherrſchenden Winde 
periodiſch und wechſeln im Allgemeinen mit dem Monſunen im inbifchen Oceane, fie 
And im Sommer der Fahrt nach Indien, im Winter der Heimfahrt günſtig. „Es 
ift jedoch mehr ala zweifelhaft, dab der Welthandel zwiſchen Europa 
und Indien fih ben von ben Monfunen vorgezeihneten Reifeperioden 
werde anbequemen können, wie bie zumeilt mit den nach Dſchidda gehenden 
indiſchen Slüftenfahrern der Fall ift, welche bei Beginn ber Norboftmonfuns Indien 
verlaffen und das Eintreten bes Suüdweſtmonſuns abwarten, um die Rückreiſe anzu» 
treten. Die mittlere Dauer der Reije im Rothen Meere wird jedoch immer eine 
lange fein. Zieht man überdies den Zeitverluft und die Auslagen für die Fahrt 
durch ben Iſthmuskanal, fo wie den Weg durchs Mittelmeer in Betracht, fo läbt fi) 
mit Beftimmtheit vorausjfagen, daB bie von atlantifhen Häfen nad und von 
Indien gehenden Segelichiffe, mit feltenen Ausnahmen, den Weg um das Kap vor 
stehen werben, und daß es ben Seeplägen im Mittelmeere mit Segelfchiffen allem 
nicht gelingen werbe in erfolgreicher Weife mit England concurrixen unb ben Handel 
mit bem fernen Often in neue Bahnen, db. b. über die eigenen Küften zu Ienfen.“ 
Ganz genau bafjelbe babe ich 1856, in der früher erwähnten Abhandlung, nad» 
gewieſen. 
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0, Der mehammedanifhe Oßfadan, und die Pänder am Obern Bil. 


Der mobammedanifhe Eubäun (db. 5. das Land ber Schwarzen) bildet 
anen zulammenhängenben Gurtel von Laxbern und Staaten, ber vom Rothen Deere 
bis an bie Geſtade des atlantiſchen Desans reiht, von Nubien, Abyſſinien und bem 
groken öjtlichen Boriprunge bis zum Senegal und bis an bie Spitze des Nigerdeltas. 
Die Sanbelsverhältnifje des weitlihen und des innern Suban haben wir früher ge« 
Wert (6. 75 ff.); wir fchloßen dort Bornu no mit ein und bemerlten, daß 
Badar und Dar Fur in Bezug auf ihren Verkehr zumeiſt nad Rorden und Often 
hin gravitiren. Die Araber begeichnen ben mobammebariichen Suban als Belad 
et Takrut, Land der Bebehrien, im Gegenſatze zum Lande ber Heiben, Belab et 
Mebigus. Die am weiteften nach Oſten liegenden Beblete: Sennar mb Rom 
bofan, find der ägyptiſchen Hercſchaft unterworieh, aber Wabai und Dar Fur find 
mabhängig- 

1. Wadau, im Rorboften von Baghirmi, zwiſchen 10 und 150 R., bildet 
an Sultanat von 4 bis 5000 Quadratmeilen; angeblid mi 5 Millionen (?) Ein⸗ 
wehren, gırmeift Negern, "dann aud) mehr. oder weniger vermiſchten Arabern. Die 
inneren Berhältnifie find wire und wilb; Kriege im Land und nad Außen häufig. 
Ausſhrartilel ind Knpier, Salz und Elfenbein. Hauptitabt ift Wara, aber ber 
Handel concentrirt fi zumeift in dem einige Meilen weftlich liegenden Orte Nimro, 
wb zwar in ben Sänden agpptiſcher oder berberiniicher Kaufleute. Die Hanpte 
larvamane geht alhjährlich, falls nicht Unruhen eine Unterbrechung nöthig machen, nach 
Bengafi in Tripolitanien (&. 8), eine andere nah Dar Fur; auf beiden Wegen 
Iommen ſolche europäitche Waaren ins Land, an welchen ber Suban überhaupt Be 
darf hat. Wichtiger ift ſchon 

2. Dar Fur, db. 5. dad Land Fur, 11 bis 150 N. zwiſchen Wadaĩ, Stor 
bofan md der libyiſchen Wuſte; theils Walbgebiege, theils Srasfleppe und zum 
el wohl bewäſſert; fol 5000 Quadratmeilen ımb 5 Millionen Einwohner haben. 
Dad Land ift, gleich Wabet, den Europäern verfchloffen und nur einige wenige haben 
bafielbe betreten können. Ein Haupterzeugniß iſt Gummi, bazu kommen Straußfebern 
und Kupfer; Refidenz des Sultans iſt Tendelti, Die Handelsſtadt Dagegen Kobeh 
(Robbe). Bon dort gehen Karawanen nah Siut in Dittelägyten (Bb. I. ©. 181), 
wo bie. Dſchellabs gewöhnlich kurz vor dem Ramaban, dem Faftenmonat, eintreffen, 
mal auch Meklapilger mitbringen, -und nach einem Aufenthalte von etwa brei 
Bonaten mit enropäilchen Waaren wieber heimkehren. Jene Dſchellabs bilden eine 
Gensfieniaft arabifcher und nubiſcher Kaufleute, weiche dieſen Handel monopelifiren 
amd jeden Berjuch der Euzopäer, nah Dar Fur einzudringen, zu vereiteln ſuchen. 
das Land hat Bedarf an mancherlei Luruswaaten, Leinwand und Baummollenzeugen; 
Vaſſen und Kriegsbebarf würbe es gern nehmen; bie äguptilche Regierung, welde 
zit dem Sultan nie auf gutem Fuße fteht, läßt aber dergleichen nicht durch ihre 
Ylliätten an ber fnreflichen Grenze paffiren. 

3. Koıbafän (Kordifahl, Kordufahn zc.) gehört zu der Region des öſtlichen 

Saban, welche der Agyptifchen Regierung unterworfen ift; es liegt, mit unbeitimmter 
Vegrenumg in der Wüße, zwiſchen 121/, und 161,, R., weftlich vom Weißen Nil; 
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mit Hinzurechnung ber im Süben von Kordofan liegenden gebirgigen Landſchaft 
Takele rechnet man 1640 Quadratmeilen mit 400,000 Einwohnern. Rab Nordoſt 
verläuft Kordofan in die Bahiudaſteppe, wie es denn felber zum großen Theil eim, 
theilweiſe jehr fruchtbares, Steppenland if. Hauptort EL Obed (Lobeibh, Libed ꝛc.) 
mit 12,000 Einwohnern. Etwa 123 Stunden nörblih der Marlifleden Bara, we 
mehrere Karawanenwege ſich kreuzen. Kordofan erportist Elfenbein, Straußfeberrs 
und befonder8 Gummi; die Körner des Gummibaumes werben zum erben benüßt- 
Es ift Jedem erlaubt Gummi zu ſammeln; bas geſchicht vor Eintritt ber Regenzeit. 

Ein fletgiger Menſch kann binnen drei Monaten eine Kameelsladung von 5 Centnern 

fammeln, die an Ort und Stelle etwa 200 Piafter werth find. Das Klorbofangummt 

iR das befte, weldes überhaupt im Handel vorkommt, unb wirb in ſtairo um ein 

Drittel höher bezahlt, als das aus Sennär, Tala ober ben Hedſchas, ift auch befier 

als das vom Senegal, welches manchmal durch Regen gelitten bat. Man verlauft eß 

nit nad den Gewichte, ſondern nad dem Ausfehen; ber Haudel bamit wirb vor- 

zugsweis in El Obed, Kurffi, Bara, Abu Harras (am Blauen Nil) und Dar 

Hammer durch Mitteläperfonen betrieben. Die Handelsgeſchäfte werben von etwa 

einem halben Dutzend europätichen und einigen mobammebanifchen Staufleuten beſorgt; 

bazu kommen etwa 100 nubiſche Hanbelsleute. Aus Dar Fur bringen einige Kara- 

wanen Elfenbein, Sklaven und Gummi. 

4. Sennär liegt am rechten Ufer des ımtern Weißen Nils und zu beiben 
Seiten bes Blauen Nils, foweit derfelbe durch ägpptifches Gebiet firämt; es ift Die 
„Inſel Merod” der Alten. Das Land ift nah Süden bin gebirgig, namentlich im 
Faſoglo, bas Gold Liefert; andere Theile finb bicht bemwalbet oder bilben graß- 
und buſchreiche Steppen. Die für den Handel belangreihen Punkte find: Abu Har- 
ras, ein Marktfleden an der Mündung des Rahad in ben Blauen Nil; Ausgangd- 
punkt des nach Abyifinien ziehenden Karawanenweges. Gegenüber, am linken Ufer 
bes Blauen Nil, Woleb Medineh, mehr als 16,000 Einwohner; ber bebeutenbfie 
Handel3ort in ber Provinz. Weiter aufwärts am Strom, unterhalb Roſeres, das 
ein unbedeutender Platz ift, liegt das große Strohhüttenborf Hebebät, von wo aus 
Karawanen nah Sübmwelten in das Lanb ber Fundj oder Fungi ziehen. Auch ber 
nordliche Theil wirb von mehreren Karawanenſtraßen durchzogen und an manchen 
Punkten bat man Fähren über den Blauen NH. Die alte Hauptitabt bes Landes, 
Gennär, am linken Ufer, etwa 131, R., ungefähr 12,000 Einwohner; krumme 
Straßen, Lebmhätten, unjauber, mit allem möglichen Ungeziefer, im höchſten Grad 
ungefunb, perniciöfe Fieber, Wechielfieber, Skorbut, Eingeweidewürmer, Blutſchwären zc. 
Auf dem Bazar viele europäiſche Fabrikate. R. Hartmann fand bort 1860: weiße 
engliſche Baumwollenzeuge, geblümte Kattune, amerilaniſche Leinwand, fertige türkiſche 
Kleider, tuneſer Filzmutzen, rothe Schnabelſchuhe, Sandalen, Patrontaſchen, Waſſer⸗ 
ſchläuche, allerlei Spezereien, abyſſiniſchen Kaffe, Reis und Nohzucker. Wöochentlich 
zweimal wird vor der Stadt ein Sul, Markt, abgehalten. Der Berlehr zu Waſſer 
mit den Driichaften am Strom, nah Süden Hin bis Roferes, nah Norben bis 
Chartum, wird durch fogenannte Kajaſſen oder Ranbjchen, b. h. plumpen Barlen, 
vermittelt. 

6. An ber Oſtgrenze von Sennar, gleihlem als ein Anhängſel deſſelben Liegt 
unter etwa 13° N. Gallabat, eine Art von Regerrepublil, deren Scheich theils 
an Aegypten, theild an Abyffinien Zribut zahlt. Ste ik hauptfählid von weſtſuda⸗ 
niſchen Regen bevölfert worden, namentlich von ſolchen aus Bornu, Bagirmi, Wadal 
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eb Der Ir, die von ihrer Pilgerfahrt zurüdtamen und fidh Bier nieberliehen; 
hie befommen in jebem abe einigen Zuwachs. Unweit von ber Stabt fließt der 
Mara. Ballabat ifi Hauptmarkt für den gamzen Verkehr zwiſchen ben ägyptiſchen 
Breosingen und Abyffinien; es handelt vorzüglich mit Baummolle, Wachs und Häu« 
im. Die abyffiniichen Kaufleute bringen Kaffe in großer Menge und taufchen daflir Baum⸗ 
wolle ein, aus welder fie Kleider nad abyſſiniſchem Geſchmacke weben laſſen. Sa⸗ 
mmel Baker (Die Rilzuflüffe in Abyſſinien 2c. Braunſchweig 1868 II. ©. 188) zahlte 
vortrefflichen Kaffe's 2 Mariathereſiathaler. Er fand dort einen ita⸗ 
Räntihen Kaufmann aus Chartum, der Kaffe und Wachs einhandelte. Baumwolle 
wird in Menge gebaut; anf den Markt kommen viele ſehr hübſche Gallamadchen 
als Sllavinnen; „feine Waare“ wird mit 25 bis 40 Thaler per Kopf bezahlt. Leb⸗ 
hafter Karawanenverkehr von dieſem Gallabat-Metammeh Aber Wochne 
nach und von Abyffinien. 

. Deftlih von Senmar! liegen weite trodene Ebenen zwiſchen dem Bahr el 
—— dem Rahad und dem Altbaͤra, welche von den Arabern als bas 
Beidelamd bezeichnet werben unb die reich an Heerden find. ſtlich vom Blauen 
RU bis zum Atbaͤra und burchfloffen von dem aus Abyifinien herablommenden Fluſſe 
Saſch (der ſich im Sande verliert ımb nicht ſüdlich von Sualin ins Rothe Meer 
mänbet) legt bie Provinz Talea ober Takka, zumeifi ebenes Steppenland, das an 
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durch das Gebiet der mehr ober weniger von Aegypten abhängigen Halenga⸗ und 
Dabenboa-Romaben nad Suakin. Hauptort ift Kaſſala, 16 KXagreifen von 
Euakin, in fehr frudtbarer Gegend am Gaſch, der auh Mareb heißt; es bat 
eine wichtige firategifche Lage gegen Abpffinien. Als Hanbelsplag und namentlich 
als Sumemimarft ift —*8 —— wichtiger; es liegt auf ber direlten Handels⸗ 
ſtrraße zwiſchen Kaſſala und Chartum. Baler ſchreibt: „Die Transportkoſten find 
verhãltnißmaßig gering; ein mit 6 Kantors, etwa 540 Pfund, beladenes Rameel to» 
et von Gedareff bis Kafſala einen Thaler Miethe, und von Kaſſala bis Suakin 5 
Thaler. Baummolle laßt fih in biefem prächtigen Lande in jeder beliebigen Menge 
bauen”. Die Stadt befteht nur aus Strohhütten, aber ber Markt ift eigenthümlich; 
lange Reihen offener Schuppen, die mit Stroh gebedt und etwa 6 Fuß hoch find, 
bilden eine Straße, weiterhin Tauern Berläufer unter fäherartigen Schirmen ; man 
findet alle möglichen fubanifhen Exzeugniffe unb von eurnpätfchen Yabrilaten bie 
ſchon weiter oben angeführten. Wir wollen hinzufügen, daß für Talka 147 Geniert- 
meilen und nur 88,000 Einwohner angenommen werben, aber für die übrigen, weis 
ter oben nicht angeführten Länder bes äagyptiſchen Suban, alſo bie Gegenden am 
Beipen Ril, und dann auch mit Hinzurechnung von Senner 3400 Duabratmeilen 
wit 1,700,000 Seelen. 
7. Der Weihe Nil und bie Aequatorialſeen. Chart um, 15% 29° 
u. Dr. (159 16° N., 15% 35° R. zc.) 1828 von ben Aegyptern gegründet, liegt auf 
ver Landſpitze zwiichen ber Bereinigimg bed Weißen und Blauen Rils, in einer 
jandigen, Höchft ungefunben Gegend. Diefe Hauptſtadt bes agyptiſchen Sudan tft „ein 
umfeliger,, über alle Begriffe unreinlicher Urt, ein wirres Durdeinanber von Lehm- 
bitten, die nur ein paar Fuß über bem böchften Waflerftande liegen. Steinerlei Abs 
patgräben fr die unbeichreiblichen Unfauberfeiten und den Schmutz; unbefchreiblicher 
Geionf in den Straßen, in denen man gefallene Thiere unbeerdigt läßt; ein peft- 
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qualmenbes Höllenlo*. Die Bewohner, -erwa 30,000 oder vielleicht etwas mehr, 
And ein buntes Gemilch von jchwarzen Stämmen ſehr verſchicdener Urt; dazu bom⸗ 
wen Griechen, Syrer und andere Levantiner, Armenier, Kopten, Türken, Araber. zb 
Uegspter, zufanmen „eine Bande von Gaunern und Schurken, wie man fie ſchwer⸗ 
lich an einem andern Punkte der Erde wieder verſammelt findet“. Etwa breißig- 
europaiſche Kaufleute aus Italien, Deutfihland und Frankreich das letztere, Defterreidh. 
und Nordamerika haben bier Eonjulate, - Der ganze ägyptifche Suban leidet untex 
türliſch⸗ agyptiſcher Beamtenwirthſchaft; „elende Regierung, Monopolweien, Drud, Er⸗ 
preffung und. Beftechlichleit aller Beamten ohne Ausnahme bilden die Regel; ſelbſt 
bie Bewäflerungsräder find ſchwer befteuert; der ganze ägyptilde Sudan bietet 
den Anblick des Elend: und der Verkommenheit dar.“ - Hauytausfuhrwaaren in Char» 

tum, da3 einen Bazar bat, und reichlich Zufuhr an allen abſatzfähigen europäiſchen 

Waaren erhält, find Häute, Sennesblätter und Elfenbein. Dann leider auh Sktla= 

ven, Ein Menſchenhandel der abicheulichiten Art murde dort bis in bie. Bingfte Zeit 

binein betrieben und e3 iſt jehr die Frage, ob die Maßregeln, welche die aͤgyptiſche 

Regierung, aber erft auf ernftliches Anbringen der großen Seemächte, 1864 wenigſtens 

auf dem Papier angeordnet hat, um dem Menichentaub und dem Menſchenhandel ein 

Ziel zu ſtecken, auch wirkſam find. 

Durch den Sclavenhandel hat Chartum ſeine Bedeutung gewonnen; dieſen 
aber iſt gleichbedeutend mit Raub und Mord. Der Handel mit Elfenbein 
muß als Vorwand dienen; verhaltnißmäßig erſcheint er unbebeutend, weil durchſchnitt⸗ 
lich im Jahre für kaum 800,000 M. Th.⸗Thaler von dieſer Waare vom Weiten Nil 
ber an den Markt kommen. Man holt auch die, EHaven vom Weißen Ril; pie Un⸗ 
ternehmer find Syrer, Kopten, Türken, TIſcherbeſſen; 1962 wenigſtens waren auch 
einige Europäer betheiligt und ber Handelsbetrieb nimmt nach Samuel Balas Dar⸗ 
ftellung, folgenben . Verlauf. 

Im ganzen Suban ift Geld rar- und ber Zinsfuß bat, je nad der Sicherheit, 
welche geboten werben kam, eine Höhe von 36 bis 80 Procent. So viel fann ein 
ehrliches Geſchaͤft wicht tragen, aber der Sklanenräuber magt eine ſolche Speculation, 
und verſpricht dem Darleiher alles Elfenbein, da3 er am Weißen Nil einſammeln 
werde, in Chartum zum halben Markipreife abzulaſſen. Run befommt er Geld, mie⸗ 
thet einige Schiffe und nimmt, je nach dem Umfange, welchen er dem Geichäfte zur 
geben gedenkt, 100 bis 300 Menschen in Dienft; fe werben unter den Abſchaume 
ber EChartumer angemorben ımd mit Schießgewehren bewaffnet. Der Raufmanıt 
ladet viel Pulver und Blei und fo und fo viel Gentner Glas⸗ und Porzellanperlen. 
Es ift herkoͤmmlich, den Leuten auf 5 Monate Lohn (45 Piaſter, d. h. 90 Silber» 
groſchen, im ganzen alfo 15 Zhaler) im Voraus zu zahlen, für jeden folgenden :Dtos 
nat, welden fie weiter im Dienfte find, erhalten fie 80 Piaſter. ever belommt 
einen Zettel Papier, auf welchem ber Schreiber der Erpedition verzeichnet, was ber 
Inhaber baar ober an Baumwollenzeng erhalten‘ hat. | 

Die Fahrzeuge fegeln im Dezember von Chartum ab nad irgend einer bes 
ftinmten Dertlichleit am obern Weißen Ri, von welcher aus bie Handelsoperatio⸗ 
nen” betrieben werben follen. Ein Theil der Mannſchaſt bleibt auf den Schiffen, 
ein anderer ſucht einen Negerhäuptling auf uud Inüpft mit demſelben Verbindungen 
an. Es fehlt nie, daß ein folder mit irgend einem Nachbar Fehde Hat und gegen 
dieſen ſchließt er ein Buͤndniß mit ben „Kaufleuten“. Er giebt mit ihnen bei Nacht 
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bie in bie Nähe des feindlichen Dorfes, welches gewöhnlich eine halbe Stunde vor 
Gonrenanfgang überfallen wird. Man fledt die Hütten in Brand und feiert auf 
bie Leute, melde zu entfliehen fuchen. Die Männer werben „niebergefchoffen, wie 
Belbhübner”, rauen und Kinder gebunden. Nachdem dieſes Geichäft bereinigt 
worden tft, treibt man die Viehheerden fort; Hintenher folgt bie menſchliche Beute; 
jebem einzelnen wirb eine Stange mit einer Babel, in welche der Hals paßt, aufge- 
legt nnd die Handgelenke bindet man noch vorne hin an die Stange feſt. Den Rin- 
dern ſchlingt man einen Strid um und befeftigt diefen an der Mutter. Die Hütten 
werden Dann nad Elfenbein durchſucht und nah eifernen Haden (Molotes), 
welche gemöhnkieh unter bem Fußboden der Wohnungen vergraben find; bie Getreide 
yerrüthe bleiben nicht verſchont und ben getdbteten Männern hauet man bie Hand 
ab, nm die Eifen- und Kupfermünzen, welche als Schmud dienen, um fo leichter ab 
erhalten. Der verbündete Negerhänptling bekommt als feinen Antheil an der Beute 
40 oder 50 Städ Vieh und obendrein ein’ junges Madchen. Damit ift er zufrieden; 
aber das Hanbelsgefhäft hat nım erft begonnen. Man verkauft dem Häuptlinge fo 
viel er von dem geranbten Vieh Haben will, für Elfenbein und giebt eine Kuh für 
einen‘ Elephantenzahn. Die Sflaven und zwei Drittel des Vieh's gehören, „ben 
Wiancen“ zufolge, dem Handelsmanne; die in ſeinem Solde ſtehenden Leute haben 
anf das Tegte Drittel Vieh Anſpruch. Die Menſchen werden in einer Verfteigerung 
wnsgeboten; dem Käufer wird ber Preis, um melden er einen Sklaven erftanben, 
wuf dem oben erwähnten Blatte Papter in Rechnung gebradit, aber jo, daß bie Summe, 
ſage 1000 Piafter, nit für einen Eflavenfauf eingetragen wird, fondern unter an- 
bern Rubrifen, 3. B. Seife 50 Plaſter; Tarbuſch 100; Branntweln 500; Schuhe 
200: Baummollenzeug 150 Piaſter. Dagegen kdnnen die europäifchhen Confuln, 
welche allerdings wiſſen, daß man fie bintergeht, nichts einwenden. Der Hin- und 
Serverfauf geht unter den Leuten des Handelsmannes ununterbrodden fort. Es trifft 
ch, da Verwandte ber Geraubten einzelne Frauen und Kinder loszukaufen wünſchen 
und Elfenbein dafür bieten. Dann muß der jeweilige Eigenthümer fie für den an 
Ihn bezahlten Preis an den Kaufmann ausliefern und diefer macht bei bem Eintaufche 
gegen Elfenbein wieder großen Profit. Gewöhnlich endet das Gefchäft in ber Weile, 
daß die Chartumer mit dem verbündeten Negerfürften in Streit gerathen, ihn todt- 
ſchlagen, alle feine Habe nehmen und Frauen und Kinder ala Stlaven wegführen! 
Eine jolde „Handelserpedition”, an welder gemöhnfic etwa 150 Menſchen 
betheifigt find, fällt guk aus, wenn fie 20,000 Pfund Elfenbein mit nad Chartum 
zurüdbringt, im Geldwerthe von 25 bis 30,000 Thalern. Da bie Gehilfen in Sffa- 
ven bezahlt werden, fo bringen fi) die ihnen gemachten Vorſchüfſe von felber ein 
und gemöhnlich behält det Unternehmer einige hundert Sklaven für fi, die er dann 
auf dem Markt ausbietet, und für den Hopf 30 bis 40 Thaler erhält. Es iſt nicht 
jelten vorgefommen, daß, 400 bi 500 folder Unglüdlichen auf feinen Antheil fielen. 
Während folergeftalt Elfenbein und Sklaven nah Chartum zum Verkauf ge» 
bradt werben, bilden die oben am Weißen Nil zurücdbleibenden Leute des Händlers 
ein Lager und ziehen ins "Inland, um zu rauben und zu plündern. Wenn dann 
im nähften Sabre der Kaufmann mit feinen Schiffen wieder fommt, findet er ſchon 
Une Ladung bereit und kann ohne großen Zettverluft wieder ftromab fegeln. Die 
Elloven Schifft er gewöhnlich nicht in Ehartum felbft aus, fondern einige Tagreiſen 
von der Stabt entfernt an Punkten, wo die Aufkäufer ſchon warten und, da das 
Geihäft dort gegen baar gemacht wird, Beutel mit Maria-Therefiathaler in Bereit 
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fchaft Halten. Zunächft find biefe Auflänfer Araber. Sie bringen bie Sllawess 
nach verfchiedenen Punkten; theild nad Sermar, wo Käufer zweiter Hand als willäige 
Abnehmer fih einfinden, oder nach den Häfen am Rothen Meere, von wo bie Baare 
nach Arabien ober Perfien geht; viele fommen auch nad Aegypten. Die ägyptilche 
Regierung zahlte früher ihren Beamten einen Theil des Soldes in Sklaven aus ısrıb 
ein großer Theil der ägyptiſchen Armee befteht aus Negern, welche in ber oben ge= 
ſchilderten Weile am Weißen Nil oder aud in ben Lanbichaften jühlih von Kordo⸗ 
fan geraubt worben find. The Albert Nyanza etc. by Samuel Wbite Baker, 
London 1866 I. ©. 17 ff.) 

Auf wieberholtes Andringen ber europäiihen Staaten bat nun, wie ſchon ex⸗ 
wähnt wurde, 1863 und 1864 bie ägyptiſche Regierung endlich einige Schritte ge» 
than, diefen Grauſamkeiten zu fteuern. Sie ſchickte Dampfer nah Chartum und lieh 
von dort aus den Weißen Nil befahren. Mehrere Sklavenſchiffe wurden aufgebracht. 
bie Bemannung erhielt Stodihläge, bie Neger aber wurden — Eigentbum ber 
Regierung! Sobald die Sklaven einmal im Beſitze mobammebanifcher Familien 
find, ift ihre Lage eine günftige und taufendmal bem Zuftande barbariiher Wilbheit 
vorzuziehen, in welcher fie ſich in ihrer Heimath befinden; bier find fie ohnehin auch 
nur Sklaven des Häupilinge. Die Veränderung der Lage ift für fie ein großer Ge⸗ 
winn; fie werben überall im Oriente gut behandelt, betrachten fi al3 zur Familie 
gehörig und ſehen mandmal mit Geringfhägung auf die freien Diener herab. Richt 
felten gelangen Yreigelaffene, namentlih aud in Arabien, zu Ehren und Würden. 
Der Koran geftattet die Eroberung von Sklaven; das Belek Dſchihad befiehlt den 
Kampf gegen bie Ungläubigen und heilige bie Sflaverei. Uebrigens darf ein 
Aegypter, Nubier ober mohammebanifcher Subaneje zum Sklaven gemacht werben. (R. 
Hartmann, Skizze ber Rilländer, Berlin 1865 S. 391). Es kommt aber trogbem 
vor, daß Mütter aus Noth und Armuth ihre Kinder verlaufen. 

Chartum bildet bei jeiner günftigen Lage das Hanbelscentrum für ben ägyp⸗ 
tiſchen Sudan; von ihm aus werben zumeift bie aus Alerandrien und Kairo ange 
langten europäifchen Waaren über die einzelnen Provinzen veriheilt und gehen bem 
Meißen Nil aufwärts bis in das Gebiet der fogenannten Quellenjeen bes 
Stromes. Andererſeits kommt ein großer Theil der ſudaneſiſchen Produkte gleichfalls 
nad Chartum, von wo fie dann nach Aegypten geichafft werden. Sie gehen auf bem 
Nil in Barlen oder am Strome bin mit Karawanen bi8 DBerber, von bort 
über Abu Hammeb durch die nubifche Wüfte nah Korosko, von bort nad) Afluan, 
wo fie auf Nilbarken verlaben werben, bis nach Kairo; — ober von Chartum nad) 
Debbah (Dabbah) über Atmur (Bahiudawüfte), weiter nach Dongola in ber Barke, 
von bort nach nah Wadi Halfa mit der Karavane, dann nah Aſſuan in ber Barke 
und nachdem fie um die Kataralten herum auf Rameelen beförbert worden find, wei⸗ 
ter ſtromabwaͤrts. 

Am Weißen Ni iſt Gondok oro (nad) Baler 4055 R., 31° 46' G., 1636 
Fuß über dem Deere), eine Hauptitation der Elfenbeinhänbler; bis dorthin fin⸗ 
bet von Chartum ber die Schifffahrt Feine Hinderniſſe; weiter aufwärts liegen bie 
Kotarakten von Makedo⸗Garbo. „Am weißen Nil ift eine wilbe Welt,“ ober nad 
Balers ſchon angeführtem Ausbrud „eine wahre Hölle”. Zwei Monate im Jahre if 
e8 lebhaft in diejem Dorfe der Bari; dann find hunderte von Leuten ber Elfenbein« 
und Sklavenhänbler dort verfammelt; ein Theil fahrt mit voller Ladung nah Char⸗ 
tum zurüd, während ein anderer Streifzüge ins Innere mat, um „Waaren“ zu 
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fuzmelı. Baler bemerft, daß er in G. mehr als 600 folder Banbiten fand, bie 
fortwährend beirunlen waren und bie Sklaven mißhanbelten. Das Klima ift heiß 
eb böhft ungelund. Don Deflerreih aus war bort eine Miffion unter Angelo Vinco 
und Pater Knoblecher gegründet worden, bie fi „auf den heiligen Geift verließ.” 
ber binnen 13 Jahren ftarben von 23 Milfionären 13 am Fieber, 2 an Dysenterie 
mub Die übrigen waren für zeitlebens Iranl. Die Miffion mußte aufgegeben werben; 
fie bat niemals auch nur einen einzigen Schwarzen befebrt. 

Bon Chartum aufwärts haben bie Händler ſowohl am Ril, wie an befien 

Huflüffen und in Dörfern im Binnenlunde zeitweilige Nieberlaffungen, fogenannte 
Seribas, von melden ans fie ihr Handeld« ober vielmehr Raubgewerbe betreiben. 
Sie find jegt aud bis in bad Gebiet ber großen Nequatorialfeen vosgebrungen; 
vor 1864 war nod fein Elfenbeinhänbler bis Ungoro gelommen; aber fchon früher 
war ber Malteſe Debono aus Chartum mit feiner Bande bis Faloro im Lande 
Madi gegangen, etwas nördlich nom 3° R. unweit vom Nil, ber bort aus bem 
Zuta Rzige (Albertſee) abfließt. Die Schwierigleit des Transporte ift in jenen 
Gegenden jehr groß; Laftihiere hat man nicht, Träger find oftmals ſchwer zu haben, 
weil bie verjchiebenen Stämme je häufig mit einander in Fehde liegen und Stlaven- 
zaub an der Tagesordnung if. Die Schwarzen Eingeborenen bauen feine Fahrzeuge 
und berrägen die Waſſerſtraße nicht. Wen einmal Europäer an ben Seen Stationen 
gründen, dann werben fie ohne Zweifel einige Schiffe zimmern, bie Ufergegenden bes 
fahren, das Elfenbein aus ben einzelnen Dörfern abholen und auf bem aus dem 
Luta Rzige abfliependen Nil bis zu ben Katarakten bei Apubba bringen; von dort 
bis Gondoloro müßten dann allerdings die Waaren zu Lande beförbert werben, 
weil die ganze zwilchenliegende Strede bes Rils ber Stromfchnellen wegen unprak⸗ 
titgbel il. Es wäre möglid auf ben großen Seen einen ehrlichen, rechtſchaffenen 
" Hanbelöbetrieb berzufiellen und die Landesprodulte mit europäilchen Waaren zu bes 
zahlen, aber „die Ehartınner Bande” würbe babei ihren Vortheil nicht finden. 

Wir wollen hier bemerien, daß vom 10 bis 40 N. vom Gebiete der Schillucks 
bis nach Obbo alle Anwohner bes Weißen Nil unbelleibet geben; erft in Obbo, 
3600 Fuß über dem Meere, kennen fie wieder eine Bekleidung: Thierfelle. Weiter 
nad) Süden hin wirb die Belleibung allgemein, und bort würden gebrudte Kattune, 
wolle Hemben, Deden ıc. Abſatz finden. Schon in Unyoro, wo man Mäntel auß 
sortrefflich gegerbten Biegenfellen trägt, iM Nachfrage nah Zeugen aller Art, und 
Glasperlen find jehr gejucht; aber am Weißen Nil; — „chaque grain de verro- 
terie contient peut-ätre la vie d’an negre; des peuplades s’entregorgent pour 
senlever r&ciproquement leur femmes et leurs enfants, dans le but de satis- 
faire la cupidit6 et la lubricitö d’odieux traßquants. (Brun Rollet, Le Nil 
Blanc et le Soudan etc. Paris 1855. p. 291.) Es if ein Zeitvertreib für bie 
Xürten, ſchwarze Lente tobtzufchießen; ber Syrer Habib ließ bie Neger mit Knütteln 
yeifchen, damit fie ihm Elfenbein brächten, unb Baler erzählt (II. p. 24), in welcher 
Beile Debonos Leute verfuhren. — Einzelne europaiſche Waaren kommen auf dem 
Vege vom Rorben ber bis an bie großen Seen; bis an bieje gelangen auch von 
Eüboften her aus Sanfibar arabiſche Kaufleute, jo daß eine Begegnung ftattfinbet. 

8_ Der Lauf bes Nils und bie Rataralten. Wir find hie im Duell« 
gebiete bes Nils. Der Strom bildet einen Abflub aus dem Nyanza-(DVictoria-) 
Bee, den ex etwa 19 R. verläßt; wir willen aber noch nicht, welches die Quell» 
Rröme find. Er flieht in ben Luta Nzige« (Albert-) See, bildet bis Gondokoro 
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eine Reihe von Katarakten, fließt als Tubirt durch daB Gebiet ber Bari, in zumeiſt 
nörblicher Richtung, und ftrömt namentlih vom 7% ab durch ausgedehnte Moräfte 
und buch dichte Wälder; er bildet viele :mfeln; vom 123° an liegen Grasfteppen. 
Unter feinen Zuflüffen, die übrigens für- unfern Zweck ohne Intereſſe And, nennen 
wir den Bahr el Shafal, der aus dem meftlichen Eentralafrifa kommt uns im 
feinem Mündungsgebiete einen großen Sumpffee bildet, auf der linken Seite; auf Der 
rechten vereinigt fi der Sobat, 99 20° 48” R,, mit dem Bahr el Abiad, bem 
Weiben Nil. Bei Chartum vereinigt fi mit diefem der Bahr el Asref, ber 
Blaue Nil, der al Abat in Abyifinien feine Quellen bat und durch Sennar 
fließt. Der vereinigte Strom wird von Chartum ab als Bahr e NiI. bezeichnet 
und bildet bis zur nubiſch⸗ägyptiſchen Grenze eine lange Reihe von Schellalat, 
d. h. Stromfchnellen, welche als die ſechs Katarakte bezeichnet werben; dieſe haben 
zwar nirgends ein fehr bedeutendes Gefäll, aber megen ber vielen- Tyelfentiffe, Engen 
nnd Strudel und wegen ber reißenden Strömung machen fie die Schifffahrt gefährlich 
anb beſchwerlich; einige find für größere Barken gar nicht fahrbar. Kataralt 6 
liegt zwiſchen Chartum und Schendi; — 5, unterhalb ber Mündung des Atbaͤra; — 
der Strom macht eine große Biegung nach Nordweften ımb dann nah Südweſten 
und bildet Aataralt 4 bei Sabiha ꝛc. Unter 190 N. -Ttegt 3, unter 219 R. hat er 
viele Stromfchnellen; bei Wadi Halfa ift Katarakt 2 mit 8 bis 4 Fuß hohem biref- 
tem Gefäll. Den erften Kataralt, mit einem Gefäll von 75 Fuß anf die Meile, 
bildet er bet Aſſuan, - tritt dam in bie ägyptiſche Thalniederung und bietet fortan 
der Schifffahrt Fein Hinderniß dar. Etwas nörblich won Kairo theilt er fich in zwei 
Hauptarme, in den weſtlichen, von Nofette (Raſchid), und den öftlichen, von Bamiette 
(Damiat); jener bildet die bolbitinijche, dieſer die phatmitiide Mündung ber Alten. 
In dem Delta, unterhalb Kairos, ift das Land von vielen Kangälen burchfchmitten ; 
unter dieſen ift der Mapmubieh - Kanal, vom Rofettearm nad Alerandria, der 
wichtigſte. 
Der Ril ſtroͤmt auf feinem, Bis zur Spike des Deltas 30 Breitengrobe durch⸗ 
ziehenden Laufe faſt durchaus nad Rorden und beruhrt, von Aegypten abgeſehen, 
kein Land von einiger Cultur. * 

9. Die Region der Aequatorialſeen iſt Kür ben Handel noch von ge 
ringem Belange; wir führen die verfchiedenen Ränder nur kurz an, weil fie in unfern 
Tagen, in Folge der neuen Entdeckungsreiſen ‘und Handelserpeditionen fo oft genannt 
werden: — Uniamueſi, liegt im Süden des Nyanza-Seed; — Ehopi, unter 
20 N., es ftößt an den Ruta Rzige; — Kidi, öftlih von Chopi (Tſchopi); — 
Sani, im Norden von Kidi; — Unyoro, zwifchen 1 und OR; — Madi, 
nördlih von ZON.; dann folgen nah Norben bin Faräjoke mb Obbo. — Unter 
30 20° beginnt ba8 Gebiet der Bari, in melden Gondokoro liegt, bis etwa 
60 20° N.; dann folgen jene ber Kir; der Dör, bis etwa SN,AN. Nörblih von 
biefen wohnen die Dſchur; dann die Denka, bis 90 13° N.; die Nur, bis 109, 
und auf dem linken Ufer wohnen bie Schiflutz don 94, bis beinahe jum 120 N. 
Zwiſchen Sennar und dem Nil ziehen- Haffanieh-Araber under, und ‚weiter nörd- 
lich aub Baggara und Kubabiſch, beides arabifche Nomabenjtämme. - 

Bon Ehartum bis sur Mündung hat der Nil eine Länge von etwa-260 Meilen. 
Auf diefer weiten Strede nimmt er nur einen einzigen Fluß auf, den Atbära, ber 
aus dem abyifinifhen Ambara kommt, und feinerfeit3 durch den aus dem gleichſalle 
abyſſiniſchen Laſta herabftrömenden Tataßne oder Setit vergrößert wirb. 
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10. Rubien, mit Hinzuredinung bes Agyptiichen Sudan. Gewöhnlich; bezeic- 
wit man fo die Strede von Aſſuan, alſo der Sübgrenze Aegyptens, bis zum 110 N., 
fo bis an die abyffinifche Grenze, zu beiden Seiten bes Nils, mit Einfchluß ber 
jsgenannten nubiſchen Wüfte, im DOften des Nils und ber Bahiudawüſte, 
weile bie große Krümmung des Stromes auf deſſen linker Seite ausfüllt. Diefer 
tritt in Nubien nicht über feine Ufer; der ganze nörblidhe Theil liegt in der regen- 
Iofen Zone und deshalb muß dort das Land mühlam bemäfjert werben. — Die 
Rerawanenftraße burch die nubiſche Wüſte führt von Korosko im Rorden nah Abu 
Hummed, wo fie wieber den Strom erreicht, im Süden. Auf diefer Strede durch bie 
Wüfte zählte Baler nicht weniger als 36 Kameelgerippe auf die Meile! Sie ift fo 
fährlich, daß einmal ber Bicefönig fie ganz zu ſperren befahl, er Tieß fie aber auf Bitten 
der fremben Eonfuln wieder öffnen, weil fie die fürzefte Handelsftraße zum 
Endan bildet. Am Strome liegen, unterhalb Ebartum: — Schendy, etwa 16° 
38 N., am rechten Nilufer; einft bedeutend, aber durch die Aegypter verwüftet, jet 
ein Dorf mit etwa 4000 Einwohnern. — Gegenüber, am andern Ufer Metämmeb, 
ama 10,000 Einwohner; eine Anhäufung zerftreueter Hütten ohne Straßen, mit 
vielem Palmbäumen. Man mwebt dort grobe baummollene Schärpentücher mit blauem 
ser rothem ande, die im Sudan fehr gefucht find. Weiter. nach Norden am rechten 
Ufer Berber oder El Mejcherif, der größte Ort von Mittelnubien; er gleicht den 
aus getrodineten Lehmfteinen aufgeführten Städten Unterägyptens, (iefert Indigo und 
Lederwaaren. Im nörblihen Nubien: Doͤngola, am linken Ufer bes Stromes; — 
Badi-Halfa, bei den zweiten Kataralten ; bier wird bie Schifffahrt von Afluan 
and unterbrochen, deshalb Iebhafter Raramanenvertebr. — Rorosto’s haben wir 
feüher ſchon erwähnt; es tft Ausgangspunkt der nach Süden durch bie Tüfte bes 
ſimmten Raramwanen. 
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Das Nilland von Aſſuan bis zur Hüfte des Mittelländifchen Meeres, vom 
AIR. bis 301,0 N., zieht fih von der Grenze Nubiens bis zum Anfange bes 
Deitas als ein enges Stromthal Hin. Dieſes hat auf feiner öftlichen Seite die ara- 
biihe Wüfte. In dieſem Obe rägypten nimmt das eigentliche Stromthal nirgends 
eine Breite von 4 deutſchen Meilen ein, der Fluß felber eine foldhe bis zu 9000 Yuß. 
Unterägypten umfaßt das Delta; bie Meerestüfte beffelben reicht, in einer Ränge 
von etwa 34 deutſchen Meilen, von der kanopiſchen bis zur pelufifchen Nilmünbung ber 
Alten. Das eigentliche Delta Liegt zwiſchen den ſchon erwähnten Armen von Roſetta 
md Damietta und hat an ber Küfte eine Breite von 19 deutfchen Meilen; aber: auch 
zu beiden Seiten jener Arme find viele Kanäle, welche eine Bemwäflerung des Landes 
uwöglihen. Diefe weite Deltaebene ift ungemein fruchtbar; das unterägpptifche 
Ealturland hat etwa 350 Duabratmeilen. Bon der Küfte find durch Dünen mehrere 
große Lagunen geſchieden, 3.8. der Mariut- und der Menfalehfee. Yür ganz Aegyp⸗ 
in bildet der Nil bie eigentliche Lebensader; ohne biefen Strom würbe es fofort 
pr Büfte werben. Alljährlich überſchwemmt er das Thal und befruchtet den Boden; 


© nacht bie Bemälleruug für ſolche Felder möglih, welche von ſeine post nicht 
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exrreicht werden. Bei Aſfſuan beginnt das Steigen gegen Ende des Juni; zu Kairo 
wird e3 im Anfange bes Juli bemerkbar und hat hier in ber Mitte Auguſt feine halbe 
Höhe erreicht; der hochſte Stand fallt in die Zeit zwiſchen ben 20. und 80. September 
nub dauert etwa 2 Wochen; das allmälige Sinken währt dann bis Mitte Mai des 
nächften Jahres. Das Erdreich wirb volllommen getränft, wenn bie Ueberihwenunmag 
hinreichend ift, und ba3 Jahr wird dann gut; aber manchmal if fie nicht hinreichend 
und dann tritt auf manden Feldern ſchlechte Ernte ein. Das Nilmafler bedingt dem 
Aderbau, diefe Haupterwerbsquelle des Landes. Er zerfällt in den Winter- und 
Sommerfeldbau. Ländereien, welche an ber Ueberſchwemmung sheilnehmen, Heiken 
Wei, ſolche die Lünftlich bemählert werben müflen Sharali. Auf den erfteren wird 
fsfort, nachdem das Wafler fi zurückgezogen bat, die Ausfaat vorgenommen: Weizen, 
Gerfte, Linſen, Bohnen, Lupinen, und man hält nur eine Ernte im Jahre; auf der 
fünftlich bemäfferten dagegen brei Ernten. Wan baut auch auf diejen die eben ge 
sonnten Pflanzen, dann auch Sorghum, Indigo und Baummolle. Bon Aſſuan ab 
iſt das ganze Nilthal mit vielen Kanälen durchzogen, aus welchen man das zum 
Feldbau nöthige Wafler erhält. Vegypten bat 5 Weizenarten; ſechszeilige Gerfte; 
Weis, der nur im Delta gebaut wird; Mais ift ein Hauptnahrungsmittel; Bohnen 
wıb Linfen werben in Menge ausgeführt; ebenfo Hanf, Flachs, Indigo und Saflor; 
Mohn wird, des Dptumd wegen, in Oberägypten gepflanzt; bier au Zuckerrohr und 
Tabak; ſodann wachſen Dattelpatmen und Südfrüchte. Von großer Wichtigkeit ift im 
unſern Tagen ber Anbau der Baummolle geworben; jene aus Oberägypten iſt ber 
and dem Delta norzuziehen. Man wählt gern einen in ber Nähe des Yluffes liegen- 
den Boden, ber aber der Ueberſchwemmung niet auögejeht tft; gegen dieſe ſchützt 
man bie Pflangen durch Heine Damme, bewäſſert fie im Winter ale 14 Tage und 
im Frühling alle 12 Tage. Nah dem dritten Jahre vermindert ſich der Ertrag der 
Pflanzen. Der Baummollenbau wurde um 1820 von Mehemed Ali eingeführt und 
das Product war lange Zeit Monopol der Regierung. Die fogenannte Sumel-Baum- 
wolle hat einen langen Stapel. Im Jahr 1862 lieferte Aegypten ſchon 100 Mil- 
Iionen Pfund; in Folge bes Bürgerkriegs in Norbdamerifa ift jedoch in den nächſt⸗ 
folgenden Jahren ber Anbau verbappelt worden und hat dem Land, eine beträchtliche 
Menge baarer Zahlmittel verſchafft. Die drei Arten find: die einheimifche, welde 
son geringer Beſchaffenheit ift; bie indiſche, welche bie jeidenartige, Iangftapelige 
Jumel liefert; die ceylonefiiche, die aber in verhältnigmäßig geringer Menge angebaut 
wird, ift noch feiner. Im Jahr 1861 waren ſchon 600 Entlörnungsmafchinen im 
Rande, aber bie mit Dampf getriebenen gehörten Europäern oder Verwandten des 
Vicekoͤnigs. Baummwollenpflanzen aus —— Saauen eignen fich trefflich für deu 
ägnptiihen Boden und haben bis zu 6 Centner auf einem Ader geliefert. Die Bauern 
Gellahs) beftellen das Feld nadhläffig und gewinnen nur etwa 300 Pfund nom 
Acker. Es waren damals etwa 60,000 Sakiahs, Räder, zur Bemäflerung im Gange. 
Die Werkzeuge waren mangelhaft; Capital trug 4 bis 6 Procent monatlich, und bad 
brüdte den Keinen Landbauer. Diejer befindet ſich überhaupt feit ben Tagen bei 
rharaoniſchen Hofagenten Joſeph, welder ihn zum Frohndbauer des Königs machte, 
in ſchlimmer Lage. Auch unter arabijcher und türliſcher Herrſchaft galt der Grund 
fay, daß allein ber Staat Herr alles Grund und Bodens fei, und diefen an die 
Ranbleute nur verpachte. Dagegen war von ihnen ein Theil des Ertrages zu euf- 
richten. Ueber die Befigverhältniffe hat v. Kremer (Megypten II. ©. 245 ff.) iw 
gehende Mittheilungen gemadt. Mehemed Ali's Monopolſyſtem zwang die Bauern, 
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fen ganzen Ernteertrag zu einem von ber Regierung feftgetellten Preiſe zu ver⸗ 
Iafen, ſodann hatten fie die Steuern in Natura zu erlegen. Auch nad Aufhebung 
des Monopol3 wurde längere Zeit ihre Rage nicht beffer, und die Dinge geftalteten 
ſih erſt einigermaßen günftiger, als ihnen erlaubt warbe, bie Steuern in Geld zu 
bejahlen. Geſetzlich werden fie nur als Nutznieber betrachtet; wirkliche Eigenthums⸗ 
rechte befigen nur Prinzen ber herrſchenden Familie. 

Fur Verkehrserleichterung if in Aegypten, vorzugsſweiſe auf Veranlaſſung des 
Anslandes, Manches geſchehen. Die Eiſenbahn von Alexandria nach Kairo 
warbe im Januar 1856 dem Betrieb übergeben; fie durchſchneidet das Delta in füb- 
iMlicher Richtung, überfchreitet den Roſettearm bei Kafr el Wis und berührt Tanta, 
Dirfet es Seb, Benha ımb Kaljub; von Tanta aus geht nach Rorboft eine Zweig⸗ 
behn nad) Samannut, 21 Miles, und von Benha aus eine andere, 24 Miles, nad 
Zakazik. Die Bahn von Kairo nah Suey, 90 Miles, führt durch eine wafler- 
Iofe Wäfte und ift Verwehungen von Ylugfand ausgefekt. Den Bahmen entlang und 
dann amd bis Stenneh in Oberägupten und ven Sue; nad Koffeir hat man Tele 
graphen. — Unter den Tünftliden Wafferwegen iſt de Mahmudijeh⸗Kanal ber 
wichtigſte. Er wurde 1824 eröffnet und verbindet den Wil bei Atfeh mit Alerandria, 
welches durch ihn in feinem Auffchwunge jehr gefördert wurbe und zwar auf Koſten 
von Rofette und Damiette, von welchen fih der Handel mit dem Innern zum größten 
Theile fortzog, mm ſich na Aleranbria zu lenken. An dieſen Kanal ſchließt fi ein 
ganzes Reh von Heineren Kanälen an, welche das ganze Delta durchziehen. Wir 
mäffen auch der Abbämmung des Nils (fogenannten Barrage) erwähnen, ber Waſſer⸗ 
bauten, welche dicht unterhalb der Gabelungsftelle des Nils unternommen wurden, 
um auf beiden Armen ein Enftem von Schleufen anzulegen; vermittelt berjelben 
wollte man bei nieberem Waſſerſtand ober ımzureichender Ueberſchwemmung das Wafler 
derart flauen, daß man damit alle Deltafanäle fpeifen und fomit ganz Unterägypten 
bewäflern konnte. Die Arbeiten find feit 1844 fortgeführt werben, haben viele 
Milionen verfälumgen, find aber von den franzoſiſchen Ingenieuren fo unverftänbtg 
angelegt ımd ausgeführt worden, daß bie Barrage ihrem Zwece nicht im Minbeften 


An der Grenze Nubiens Tiegt, wie ſchon früher erwähnt wurde, Aſſuan, 
das Syene der Alten, 249 2° 30” R., an den Rataralten; bier eine äguptiide Zoll» 
Rätte für die Waaren, welche aus dem Guben und Rubien deklarirt werben (jumeift 
Ounmi, Bas, Straußfedern, Tamarinden, Senesblätter, Elfenbein, wohl auch etwas 
Kaffe). Weiter abwärts, am rechten Ufer, in gleicher Linie mit Koſſeir, Kenneh, 
das wit dem eben genannten Hafen am Rothen Meere lebhaften Karawanenverlehr 
bet. Es liefert viel Kulleh, d. h. Kühlfrüge und große irdene Töpfe, Ballahs. — 
Sy ut oder Siut, die wichtigſte Stabt Dberägyptens, mit bebentenbem Binnenhanbel, 
26,000 Etrmohmer, Isefert vortreffliche irdene Wanren, Pfeifenköpfe, wmb vielerket 
Leberarbeiten, namentlich Reitflaſchen und doppelte Neifefäde für Ra eribe. 
Viele europäifche Waaren auf dem Bazar, auf welchem bie aus Dar Fur kommende 
Karawane fih verforgt. BDiefe berührt auf ihrem Wege die große Daſe, welde 
juelich von Sint liegt; fie zählt etwa 4300 Einwohner und ift für den Sllaven⸗ 
handel non Dar Fur ber eine wichtige Exportſtation. — Zu Aegypten gehört ſeit 
1820 auch Die Dafe Siwah, welche auch als Dafe bes Jupiter Ammon bezeichnet wird, 
Se liegt am weiteften nach Welten bin in ber libyichen Wuſte und Liefert Datteln. 
Sf dem rechten Ufſer behnt fich die fogenamte arabiſche Wüſte aus, bie eine 
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mittlere Breite von 26 deutſchen Meilen bat; ſehr waſſerarm; fie hat aber Kupfer. 
Im Alterthum brach man, bei Hamamat, jchönes Verde antico, an andern Stellen 
Smaragde; au Blei kommt vor. 

Sm Deltagebiete it Manſurah ein Mittelpunkt für ben Handel einer wei⸗ 
ten Umgegend geworben; ein Viertel det ganzen Jahreserndte von Unterägypten an 
Baum- und Schafwolle, Flachs, Reis und Delfamen fommt dorthin zur weitern Aus⸗ 
fuhr. — Zakazik hat fich gehoben ſeitdem es eine Zweigbahn nad Benha zum Anſchluß 
an ben großen Schienenweg bat; 15,000 Einwohner; an den Markt fommt viel Baum⸗ 
wolle, Sejam, Durra, Getraide. — Tanta, an ber Eifenbahn, hat eine jehr gün- 
flige Lage im Mittelpunfte des Deltas, 20,000 Einwohner, aber zur Zeit ber beiben 
großen Jahresmeſſen, welche mit den religiöfen Weiten zu Ehren eines Heiligen zu- 
fammenfallen, ftrömen dort an 100,000 Menſchen zufammen; bie Heine Mefje fallt 
in den Anfang bes März, bie große in jenen des Auguft, jede dauert 10 Tage. Die 
Bauern verforgen fih mit Kleidungsſtücken, Manufalturen, Hausgeräth, Werkzeugen 
und anderem Bedarf; deßhalb iſt auch ber Stleinverlauf von Bebeutung, aber audh 
europäifche Kaufleute beziehen den Markt und der Umſah beträgt mehrere 100,000 
Thaler. Auf diefen Jahrmärkten berricht „eine alles Maaß überjchreitende Ungebun⸗ 
benbeit in ben Bergnügungen der aus allen Xheilen Aegyptens zufammengeftrömten 
Volksmaſſen, und Zanta hat den Ruf eines ägyptiſchen Gomorrha wohl verdient.” 

Kairo, 309 2° N., die Hauptitabt Aegypten? und zugleich eine Weltftabt, 
liegt etwa 4 deutſche Meilen oberhalb ber Gabeltheilung bes Nils und bildet ein 
großes commercielles Centrum, in welchem Leute aus allen drei alten Erbtheilen zu- 
fammenftrömen; Cinwohnerzahl mehr al3 260,000. Bie Gründung von Alt-Kairo 
(Foſtat) dur die Ehalifen fällt ins zehnte Jahrhundert; der Bau der Neuftabt be 
gann 974. Lage zwilchen ben Molattembergen und dem rechten Ufer des Nils, von 
welchem e3 etwa 2500 Schritt entfernt liegt; Alttairo und ber Hafenplak ber Stadt, 
Bulak, liegen dit am Waller. Kairo ftand während des Mittelalters, als ein 
großer Theil des Verkehrs mit Indien über Aegypten gieng, in hoher Plüthe; es 
ſank jedoch durch die Zollbebrädungen, welche von den unverftändigen türfifchen Bes ’ 
herrſchern Aegypten? im Anfange de3 16. Jahrhunderts eingeführt wurden, durch die 
Auffindung des Seewegs nach Indien und durch bie Entwidelung des Rolonialwefens 
in Amerika. Aber in unferem Jahrhundert und namentlich feit etwa 25 Jahren hat 
es ſich wieder mächtig gehoben; der europäifch-inbifch-oftafintifche Verkehr bat zum 
Theil die alte Bahn wieder aufgefucht und über Kairo geht die Poftverbindung; bie 
Dampfihifffahrt auf dem nördlichen und füblichen Meere wirkt ungemein beleben. 
Dazu kommt auch der Yandverlehr mit manchen mohammedaniſchen Ländern. Zwar bie 
Pilgerlarawanen aus jenen am Nordrand Afrifas find auf dem Landwege ſchwach 
geworben, aber auch bie Mekkafahrer, welche zur See nad) Alerandrien fommen, ra- 
ſten in Kairo; fie bringen Erzeugniffe ihrer Heimath und nehmen auf ber Heimfehr 
bort europäifche Fabrikate und indische Waaren. Die Raramanen von Damaskus 
führen Seiden- und Baummollenfloffe, Del 2c. auf den Markt; aus Oberägypten und 
Rubien kommen Datteln, die gegen Tabad und Kaffe eingetaufcht werben; von ben 
Ländern weiter nilaufwärts kommt Gummi und Elfenbein; von Koſſeir oder Guss 
kommen die Erzeugnifie Arabiend, Die Verbindung mit dem Hafen Alerandria wird 
theils vermittelft der Bahn, theils zu Waller auf dem Nofjettenrme des Nils und 
auf bem Mahmubijehlanale bewertitelligt. So ift Kairo Haupthandelplag für einen 
Theil Arabiens, der DOftküfte Afrikas und ber Region des obern Rils, bie hauptſach⸗ 
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BE ihren Bebarf an Manufakturwaaren von bier beziehen und ihre Lanbesprobufte 
bertbin Ichaffen. Für den Einfuhrhandel ift Kairo bedeutender als Wlerandria, das 
feinerjeit3 den Ausfuhrhandel Aegyptens über See in Händen hat; alle größeren 
Handlungshäufer diefes Hafenplages haben für den Import Zweiggeſchafte in Kairo. 
In diefem ift viel Gewerbſamkeit; mehr al3 500 Stühle für Seidenmweberei, melde 
Die halbfeidenen Stoffe Kutnijeh und Mageh liefern; Inbigofäbereien; Kupferſchmie⸗ 
den, Gerbereien, Schuhfabriken, Matten und Körbe; bie Qeineninbuftrie hat aufgehört; 
der Umfag in Juwelen ift bedeutend und in den Händen ber Armenier; im Allge 
meinen walten aber im Hanbel die levantiniſchen Griechen vor ; dann folgen engliſche, 
ialienifche, deutſche und franzöfiihhe Häuferr. Das Verkaufsgeſchaft wird durch ein» 
heimiſche Mädler (Stmfar) vermittelt; Hauptausfuhrartilel find: Gummi, Elfenbein, 
ESenneöblätter, Cafſia, Droguen, Datteln, Weihrauch, Perimufcheln, Kaffe, Strauß- 
federn, Häute, Opium, Schildpat, Tamarinde, Wachs, Knochen, Hörner und 


Wir müflen bier ber ägyptiſchen Seeftädte am Mittelmeer ermähnen ; 
über jene am Rothen Meer haben wir ſchon früher geſprochen. Bamiette, 819 
25° 4” N., 37,000 Einwohner, liegt an dem nad ihr benannten dftliden Nilarme, 
etwa 1%/, Teilen von der Mündung; ein eigentliher Hafen ift nit vorhanden, 
große Schiffe können nicht über die Barre fahren- und müffen 2 Stunden vom Ufer in 
* ankern. Um 1260 ließ ein Sultan die Mündung verrammeln. Damiette war 
einft wegen feiner Leberfabrifation und geftreiften Kleiderzeuge berühmt. Es ift Ha- 
fenplag für Manfurab, liegt zwiſchen dem Meere, dem Menfalehfee und dem Nil, hat 
feit etwa 20 Jahren den größten Theil feines Handels an Wlerandria verloren; 
doch beträgt die Einfuhr immer noch etwa 600,000, die Ausfuhr 1,200,000 Maria- 
Therefiathaler. Die Stämme von der Sinaihalbinjel bringen Kameele, Ziegen, Dat- 
ten, Gummi, Koblen; au3 Syrien, namentlid) Latakieh, kommt Tabad, Baummolle, 
Seide, Wein aus Samos; überhaupt wirb vorzugsweiſe der Verkehr mit Syrien, dem 
Archipelagus, Enpern und Kleinafien unterhalten. — Rofette, am meftlichen Ril- 
erme, 18,500 Einwohner, bat noch mehr als Damiette von feiner früheren Handels⸗ 
bedeutung eingebüßt; dieſe ift gänzlih an Alexandria fibergegangen. 

Alerandria war im Altertbume bie wichtigſte Handelsſtadt der Welt (T. 
6.31); es blieb von hervorragender Bedeutung bi3 um 641, al3 e8 von ben Arabern 
erobert und dann ein großer Theil des wichtigen indifchen Handels von den Chalifen 
über Bagdad gelenft wurde. Doch bob es fih Im fpätern Mittelalter wieder, ver- 
fiel feit dem 16. Jahrhundert abermals und verdbete unter ber türfifhen Herrihaft 
jo jehr, daß es um 1790 nur noch etwa 6000 Einwohner zählte; e3 war Roſette 
und Damiette gegenüber volllommen bebeutungslos geworben. Bann aber ließ Die 
hemeb Alt den weiter oben erwähnten Mahumdijehlanal graben, durch welchen Ale 
randria mit dem Nil in Verbindung gebracht wurde und feit 1820 erftieg nun dieſe 
Stadt wie ein Phönir aus der Aſche. Die Poft nach Indien geht über diefen Platz, 
die Dahn führt nach Kairo und Suez; der Tranfit nach und von Indien berührt bie 
Eisdt; die Erporte Aegyptens haben fich gefteigert, nicht minder die Einfuhr und 
dieſer Hafen ift ber einzig fichere und bequeme an der Küſte. Seht zählt Aleranbria 
wieder mehr als 160,000 Einwohner; darunter mehr al3 40,000 Europäer, die zu- 
met in dem „Frankenquartier“ am neuen dftlihen Hafen, ber jetzt zumeift nur als 
Rothhafen dient, wohnen; denn ber alte weſtliche Hafen tft ficherer und geräumiger 
und in ihm bauptfächlich findet der Verkehr mit den Schiffen ſtatt; in früheren Bet 
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ten durften europäiſche Fahrzeuge in ihm nicht anlern. Alexandria ſteht auf eier 
engen Landzunge, zwißchen dem Meer und dem Mareotisſee; der Hafen des "Rahusı- 
bijehlanales liegt bei Boftat, außerhalb des Waſſerthores; dort anfern bie vielen 
hunderte von Nilbooten, aus welchen bie Produkte unmittelbar auf die Seeſchiffe ver⸗ 
laden werben. Der Kanal wird auch von Dampfern befahren. Der Großhandel 
ift söllig in den Händen der Europäer, auch deutſcher Kaufleute, aber vorwiegend 
find Griechen ımd Staliener. Das Geichäft iſt vielfach unfolide, die Rechtspflege 
ſchlecht und unficher, und Conſul Kremer hebt hervor, daß von ben 15 Conſulaten je- 
des nad anderen Geſetzen entſcheide und kaum in einigen eine unparteiilde Rechts⸗ 
pflege ftattfinde. So fei der Play Alexandria des bort herrſchenden Schwindels we⸗ 
gen in argen Mißcrebit geraihen. Einen wichtigen Beſtaudtheil der Ausfuhr bilden 
die Feldfrüchte, die „Comeſtibeln“: Weizen, Bohnen, Gerfte, Reis, Datteln, Seſam, 
Leinfaamen und Linien; ſodann Baumwolle, 1860 jchon 431,415 Kantar; doch iſt 
die Quantität in den folgenden Jahren auf mehr al8 das Doppelte geitiegen,;, 18321 
erndtete Aegypten ext 944 Kantar (1 Rantar == 100 Rottoli == 45 Rilogrammze) ; 
nad England allein giengen ſchon 1860 für 1,246,346 Pfund Sterling Baumwolle. 
Der Geſammtwerth des Grporteß flieg von 230 Millionen äguptifcher Piafter (97 == 1 
Pfund Sterling) in 1850 auf 309 Millionen an 1860, und in biefem Ichten Jahre 
betrug der Geſammtwerth der Einfuhren 2481,, Million Piafter ; die geſammte Das- 
deläbewegung aljo mehr ala 557,000,000 agyptiſche Piafter. Es liefen ein: Segel 
ſchiffe 1801, Dampfer 2149. Großbritannien fteht im ägyptischen Handel in vorder⸗ 
fer Linie, auch in der Einfuhr von Manufalturen; dann folgen Defterreich, dad auch 
große Duantikäten aus dem Zollverein ausführt, und Frankreich. Zu dem Obigen 
fommt noch der Tranſitverlehr nad und von Indien, Oſtaſien unb Auftralien,; über 
ben Betrag gibt es keine Ziffern, weil die Tranfitgüter feiner Zollbehandlung unter- 
liegen. | 
Die Schiffäbewegung ſtellte fih auf mehr als 1 Million Tonnen, 5. B. 1861: 
1,319,144 Tonnen. Den neueiten Augaben gemäß ftellen fi folgende Ziffern heraus. 
Bis zum Jahr 186% erportirte Aegypten von feinen wichtigeren Handelserzeugniſſen, 
namentlich Baumwolle, Getreide und Hülſenfrüchte, zwiſchen 40 bis 60 Millionen 
Maria⸗Therefiathaler; 1864 ſtieg, in Folge des geſteigerten Baumwollenbaues, ber Erport 
auf 75,345,000 und um folgenden Jahre auf 84,306,750 Thaler; 1866 betrug er 
65,352,250 Thaler. Die Waareneinfuhren ftellen fih durichnittlih auf 20 bis 26 
Millionen Thaler; man begreift demnach, wie viel Edelmetalle dad Land an fi 
zieht. In Alexandria Tiefen 1866 ein: 3698 Ediffe, wovon 1145 Dampfer, mi 
1,373,217 Zonnen; 1865, als der Baummollenezport feine Gipfelhoͤhe erreicht Katie, 
4283, darunter 1145 Dampfer. 


2. Aften. 


Diefer Erdtheil nimmt einen Flaͤchenraum von etwa 814,000 Geviertmeilen 
ein und dehnt fi von Weiten gegen Dften vom 49 bis 208 9 äftlicher Lange v. F. 
aus. Er ift größer als jeber andere Erdtheil mnd won ber Gefanuntzahl ber Diem 
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ſche entfallen zwel Detttel, mehr als 800 Mionen Seelen, allein auf Ion. Wa 
Säben Bin wicht er. bis nahe an den Aequator, nad) Norden bin, mo er überall 
Bolarımere beipklt wird, fait bis 780 R Die Entfernung vom Rap Babe 
im Mlemafen am ügäfigen Mewe (49 0 6 19 db. von F.) bis zum Dfllap an bee 
Vehringsſtraße, diefem ſchmalen Sunbe zwiſchen Aflen und Amerika, beträgt etwa 
31300 Meilen; jme von Singapore, das vor ber Spike der jsgmannien Ralayiſchen 
Halbinfel liegt, bis zum Kap Taimura in Nordfibirien, am —* des obiſchen 
Meerbufens, nick weniget als 1150 veutſche Meilen. 

Afen zeigt in ſeinen nörbkichen und mittleren Theilen eine ungeheure maflen- 
hafte Ausdehnung in ungeglieberter Breite, während nach Süben bin bie pyramidale 
Geftaltung in ſcharf charultesifiticher Weiſe hervortritt. Wis konnen biefelbe vom 
Rotten Messe bis zum ochoteliſchen Golfe verfolgen. Bas Feſtland lauft In eine 
Anzahl von Halbinfelu aus, bie faft alle nad Süben bin weit in das Weltmeer 
der. Arabien, das vorderindiſche Dekhan und bie hinterindiſche Halbinſel 
mit ihren Rebengliebern gehören ber heißen Bone an, welche überhaupt etwa den 
füuften Theil Aſtens einnimmt. Korean an bes Rorboflüfte liegt in der gemäßigten: 
Zane, Kamtſchatka im Talten Gebgärtel. 

Im Rorden waltet das terreſtriſche, im Süben das maritime Element vor. 
Dert it Mangel an Glieberung, fo zu ſagen ein mächtiger Rumpf ohne Arme uns 
e, wäßrenb fich hier eine reihe bunte Mamtidfaltigtels zeigt. Des Orean dringt 
in bie Zanbmaflen ein. Bas gilt von Rothen Meere und beur perfiichen Golfe; 
bengaliiden Merrbujen, vom dem Golfe son Eiam und jenem won Tungking; 
vom Gelben Meer in Rorochina, ben jupanfiden Meer und dem Bufen von 


MBäbeenn weilih vom 140 Meridian v. %. bie Sufelbilbung im Ber- 
zur Maſſe des Feſtlandes nur Pärlih auftritt, iherm fie dagegen 2 
Rittegelinie fo wunderbar veich und mannichfaltig geſtaltet, wie in feiner 
bes Erdballas. Me hinteriuisiiden Eilandſturen, melde in unumner⸗ 
Seite son ber Nalaklaſtraße bis Auftzalim, und uch China bin bis zum 
bed Krebſes reichen amd ſich nach Norden hin bis Kamtſchatka fortiegen, 
theila Uebergange von Mini nach Auftcalten, theils tragen fie ben Charakter 
Regim de Continenta, in deſſen Rabe Re liogen 
Diefer lehtere bietet alte Himatifden Abſtufangen dar und duch 
dieſe wirs die Beſchaffenheit feine Bobenerzeugniffe bedingt. Aus den. rämm- 
Kıhen Erundelementen erllart 8 fü fofort, dab ta den Hanbelsverbältniifen 
"jo ſcharfe Segenfüge heroortreten uns weshalb ſich biefelber im ben verſchiedenen 
Regionen auch ganz verſchieden ausgebildet Haben. Cie. müflen ſich anders geßalten 
in den teopfichen Tiefebenen als auf ben eifigen Tundern Sibtriens, anders in der 
eutgcbehnten Eonifermmwälben des Werben: ala in ben WBalb- und Geftsippregionen 
des heißen Erdgürtels, welche ſich eines warmen, milden Klimas erfessen, ober wie is 
von sielen Hiperwegionen uud auf den ſchnecbedeckren Hochflachen, auf denen Dergrieien, 
vie hochſten der: Groe, eine deutſche Meile hoch über die Meeredflaäche fi empor 
dykin; ſis ind wicht dieſelben in den bettefelteı Aderſtaren Vengalens ober in bes Bobs, 
bie waſſerarm iſt, überhaupt nicht in dem fandigen Gteppen- un Wäftergürtel, des 
von Inspifchen Dies mb son Arabien bis zur Manbichusei fich hinzieht. 
Schon früßer ift eingehend geſchilvert worden (Band I. & 87 ff.), welche 
Stuaniffe der Verleht aus ben eigentbündiden Detenvechälwiiien bes mitilern und 
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dftlichen Aſiens erwachſen. Er ift tm Norden bes Himalaya vorzugsweile flara- 
wanenhandel und deshalb mangelt ihm rajche Beweglichkeit. Nur einzelne Seen und 
Flüſſe im ruffifchen Gebiete werben von Schiffen befahren, aber auch auf ihnen ſind 
die Verhältniffe im Allgemeinen nicht günftig und die Waſſerwege in einem beträcht⸗ 
lichen Theile des Jahres mit Eis bebedt. In dem Turaniſchen Steppengebiete und 
in Sentralafien, bier zwiſchen dem Altai und dem Thianſchangebirge und zwifchen 
biefem und dem Karalorum, dem Hinbufoh und bem Himalaya finden die Flüſſe 
zumeift feinen Abzug zum Dceane, fondern fallen in Binnenfeen; jo der Oruß und 
der Sarartes in den Aral-See, die Ili in ben Balchaſch-See, der Zichui in ben 
Tele Kul, der Tarim in den Lop Nor. 

Dieſe Etröme und Seen bed Binnenlandes haben feine oder doch nur geringe 
Bedeutung für den Handelsverkehr, nur allein der Jaxartes (Syr Darja) gewinnt 
mehr und mehr eine jolche, weil er von Dampfern befahren wird aljo eine Handelsbahn 
tief nah Turkeſtan hinein, in das Chanat Chokond, eröffnet und’ fomit eine bequeme 
und ſichere Verbindung mit Darkend, Kaſchgar, überhaupt ben wichtigen Märkten ber 
Heinen Bucharei vermittelt, Eine ganz hervorragende Bebeutung für den Handels 
verkehr haben die vielen, zum Theil gewaltigen Stromläufe, welche aus ben Hoch⸗ 
gebirgen fich einen Weg bis zum Deeane gebahnt haben. Wenn Afien in feinen 
centralen Theilen eine Region des Sandes und ber Dürre aufweist, fo ift es da⸗ 
gegen jowohl im Norden wie im Süden ein Land ber reichſten Wafjerfülle, welche 
weit und breit Eegen verbreitet, indem fie ben Boden befruchtet und bie Anlage von 
Deriefelungstanälen ermöglicht, durch welche viele, ſonſt unfrucdhtbare Streden in 
üppig tragende Aeder umgewandelt werben. Die großen Ströme be Nordens: 
Irtyſch.Obi, Jeniſſei und Lena wälzen ihre trägen Fluthen in das unmirthliche Eis⸗ 
meer und durchziehen in ihrem mittlern und untern Laufe erft Waldgegenden, dann 
die bemoosten Moore, die Tundras. Hier hindert die Belchaffenheit des Landes 
ſammt bem ftrengen Klima die Entfaltung eines regen Eulturlebens, alfo eines leb⸗ 
baften Handelsverkehrs. In dem weit ausgebehnten ruffiichen Aften bildet allein ber 
Amurftrom einen Handelsweg zum Dcean, aber unter keineswegs günftigen Verhält⸗ 
niffen, weil feine Mündung beinahe fünf Monate lang im Jahre durch Eis veriperrt 
iſt. Der ganze arktiiche Ocean liegt öftlich vom Weiſſen ‘Meere bis zur Behrings⸗ 
ftraße für Schifffahrt und Handel tobt ba. . Dagegen wird Afien an feinen öitlichen 
Geſtaden und im Süden von ben warmen Wellenſchlägen des Stillen Weltmeeres, 
dieſes ‚Großen Oceans“ berührt, der in unjeren Zagen in Bezug auf ben Berlehr 
gleihjam zu einem afintifh-amerilanifchen Golfe geworden tft. Seine Küftenländer 
haben gemäßigtes oder heißes Klima; vor benfelben liegen unzählige Inſeln, hunderte 
von Häfen find in den von rührigen Japanern und Chineſen, von producirenden 
Cochinchineſen und Siamefen bewohnten Ländern das ganze Jahr hindurch zugänglid 
und in ihnen treiben Afiaten, Europäer und Amerikaner einen Handel, welcher ſich über 
alle Erdtheile ausdehnt. ' 

Während diejer weite Waflerraum von unzähligen Segelichiffen und Dampfern 
durchfurcht wird und Britiih-Columbia, Waſhington, Oregon und Kalifornien an der 
amerikaniſchen Weftlüfte gleichlam eine commercielle Ergänzung des Umurlandes, 
Japans und Chinas bilden, ift nun die Schifffahrt an der gefammten Süd- und 
Oftküfte vorzugsmeile in den Händen: von Eurepäern, namentlich auch von Deutichen. 
Gie ift es insbejondere auf dem Riefenitrome Yangtjeliang, ber bis Hanleu hinauf 
ebenſowohl zu einer europäißch-amerilaniichen wie zu einer hinefiihen Fahrbahn ge 
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werben if. Der Melong in Cochinchina erſcheint für die Dampfſchifffahrt nur in feinem 
zuiern Laufe nusbar, ber Menam in Siam bietet in biefer Hinficht größere Vorzüge, 
mo mehr aber der Iraͤwaddy in Birma, ben man ſchon mehr als einmal bis Bhamo 
Ginauf befahren hat, alſo bis in die Nähe der Provinz Yünnan im jühmeftlichen 
China; er wirb ohne Zweifel in der Folgezeit zu einer wichtigen Handelsſtraße 
werben, Er ftrömt in den bengaliichen Meerbufen, gleih dem Ganges, ber Pulsader 
Indiens, und dem Brahmaputra, der bis tief nah Affam hinein für Dampfer ſchiffbar 
in. Die Ströme, welde von Weften ber in den bengaliichen Meerbuſen fallen: 
Mahanaddy, Godavery, Kriſchna und Tapti erfcheinen weniger belangreih, und auf 
der Weltfeite Indiens ift eine Entwidelung von Stromſyſtemen unmöglid, weil an 
ber Malabarfüfte das Gebirge bis nahe ans Meer hinantritt. Erft im Norden bes 
20. Breitengrabes erreicht wieder ein größerer Strom, bie Nerbadda, ben Dcean, 
fe it aber für größere Fahrzeuge nur auf einer Strede von etwa 20 Meilen ſchiffbar. 
Defto wichtiger erfcheint der Indus, welcher nebft feinen großen Zuflüffen des Fünf- 
Rromlandes, des Pendſchab, eine belebte Fahrbahn bis in bie Nähe ber Grenzen 
Wehaniftons bildet. Sein Mündungsgebiet übt, zufammengenommen mit bem großen 
Hafen von Bombay, vormiegenden commerciellen Einfluß auf den perſiſchen Golf, 
auf Arabien und die Oftküfte von Afrika. Berfien und Arabien find ohne fahrbare 
Ströme; auch Kleinafien hat feine belangreihe hydrographiſche Entwidlung, Da⸗ 
gegen haben bie mejopotamifhen Zwillingsftröme Euphrat und Tigris ihre alte 
commercielle Bedeutung ſich behauptet, namentlich im untern Taufe, der von Bombay 
der bis Basra und Bagdad regelmäßig von Dampfern befahren wird. 

In manden Theilen Afiens, welde dem Einfluffe der Europäer unterworfen 
find, wird der Verkehr durch Eifenbahnen belebt. Indien hat ein ausgebehntes 
Reg von Schienenwegen, während Kleinaſien einen noch kurzen Strang von Smyrna 
ans nach dem Innern beſitzt. Rußland ftellt die Bahn von Poti am Echwarzen 
Meere nah Tiflis in Georgien ber. Die Telegraphen haben große Yortjchritte 
gemacht; 1868 reichte der electriiche Draht von Ranguhn in Birma durch Indien 
nah Mefopotamien und von dort aus einerjeitd durch Perſien, andererſeits durch 
Kleinafien nad Europa. Der Telegraph von St. Petersburg geht in Sibirien bis 
nach Irkutzk und wird bald weiter durch bie Cinöden der Mongolei bis nad Peking 
reihen, während au das Amurgebiet von Nilolajeffst nah Weften bin auf einer 
weiten Sirede den Zelegrapben befikt. 

Der Waarenaustauſch in Aſien ift während der lebten breißig Jahre 
ind Koloflale geftiegen und er wird immer mehr anwachſen. Die Schranken, ver- 
wittelft welcher namentlih die füb- und oftafiatifchen Reiche fih vom Verkehre mit 
den Abenblänbern abzuiperren juchten, find eine nad ber andern niebergebrochen und 
bie alten Monopole bejeitigt worden. in reges Handelsleben entfaltet ſich überall, 
wohin die Europäer dringen und beute ift in ganz Afien fein einziger, für ben Ver⸗ 
lehr wichtiger Hafen unzugänglich geblieben. Um die Bedeutung zu ermeilen, welche 
ber ungehinderte Austauſch bat, braucht man nur auf einer Starte die Geftaberegion 
von Karratichi, das nörblih von der Indusmündung liegt, nah Süden und dann 
nach Norden hin bis Nilolajeffst am Amur zu verfolgen und einen Blid zu werfen 
auj den hinterindiichen Ardipelagus und die nad Diten hin ſich ausbehnende Südfee. 
Die aſiatiſchen Erzeugniffe find uns unentbehrlich geworden; wir bezahlen fie theils 
wit Eilber, theils mit Yabrilaten. Xhee und Seide erhalten wir vorzugsweile aus 
den beiden oſtaſiatiſchen Kaiſerreichen. Die non ber Natur fo üppig bebachten hinter 
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indiſchen Eilandfluren liefern tropiſche Erzeugniſſe in Menge, nementlech Kaffee, Zucker, 
Sago, Indigo, Java und Thee. Hinterindien erporlist Reis, Indien auch Baum—⸗ 
wolle und Indigo; Berfin und Arabien And Bezugsquellen für mancherlei Erzeugniſſe, 
die ſchon in den Tagen des Alterthums geſucht wurden. Sibirien liefert Metalle 
und Pelzwerl. Im Oſten und Süden geben Land» und Seehandel Hand in Hand, 
während, wie ſchon beruorgehoben wurde, Nord» und Centralaſien faft ganz auf ven 
erſtern fi angewieſen ſehen. 

Die weiten Regionen, welche wir als unfern Orient bezeichnen, find Aberan 
wohin der europaiſche Handel dringt, der alten Starrheit entriſſen worden und durch 
ihn kommen dort eine Dienge neuer Antriebe in die Menſchen. Diele Aaten 
müſſen fih zum Verkehr herbeilaſſen und bequemen, auch begreifen fie allmällg, 
welche Vortheile ihnen derjelbe gewährt. Uns Guropdern wird Afım durch bie neuen 
Eommunilstionsmittel immer näher gerüdt und leichter zugänglih. Es gemimut all» 
jährlich mehr von der Bedeutung zurüd, welche es vor ber Auffmbung des Ge» 
weges nad) Indien und vor Amerilas Entdedung beſaß. Nur ift biefe Debetung 
ohne allen Vergleich großartiger als in ben Tagen des Alterthbums und bes Mittel 
alters, da bie Welt noch eng, der Horizont ber Menſchen ein räumlich fehr begrenzter 
war. Der Suezlanal wird, falls er den Hoffnungen und Verheißungen nur leidbiach 
entipricht, ven Zugang nach dem Indiſchen Ocean weſentlich erleichtern, und badfelbe 
wird mit einer Euphratbahn der Fall fein, deren Bau über kurz oder lang als eine 
Rothwendigkeit fich berausftellen muß. Und gewiß wird in Fünftigen Zeiten ein 
Schienenweg von Europa aus durch Sibirien bis an den Munftrom und auch nddy 
Ehina reichen, ähnlich wie eine Weltbahn durch Amerila von ben Geftaben bes atlan- 
tiden Oceans bis an jene bes großen Weltumeres geführt worden tft. 


A. Arabien. 


Mar nimmt für diefe große Halbinfel gewöhnlich einen Flächeninhalt ven 
ungefähr 48,000 Quabraimeilm an. und fchäßt die Zahl ber Bewohner anf 4 bis 
5 Millionen. Im Süden der ſyriſchen Wüfte, von der Nähe dei Tobten Meerrs 
queräber bis zum Eupbrat läuft ein breiter Wüfterngürtel bie, mit bartem unb 
fteinigem Boben, wo jelbft im Winter nur wenige Waſſerquellen bis an bie Üben 
flache gelangen. Diefe Einöbe iſt bes nörbliche Abfchnitt des großen Wüftenringes, 
weicher fih um Gentralaſten herumzieht and ben Handelsverlehr von dieſem auf 
ſowohl nach Syrien wie zum Euphrat und. bis nach Bagdad Bin ungemein erichmert; 
ev ſchneidet die Geſtadelander Hebfhas, Demen und man gewiffermaben som 
Gentvallörger: ab. Dann und wann findet mar in Meier Wuſte Einfentungen 
m des Oeftalt langlicher ober runder Thäter,; best wächst Grad und deshalb Tönen 
die Beduinen ihr Vieh weiten. 

Gifford Palgrave, der 3963 durch EConitalauabien reisſte und welchem wis 
über das Land fo manche nous ſchatzbare Rachrichten verdanken, ſchildert als eine 
folche Daſen depreſſion den Wadi Serhan, das „Thal Des Wolfes“, weldes 
son Rorbweſt und Sudoſt zieht, gleichſam wie eine lange Stufenleiter, deren oberes 
Ende bis Bone im Hauran in Syrien reicht, während dad Erde in Dichanf liegt. 
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Bike Provinz bildet im Rorbweiten gleichſam ben Verhof gu Gentralarabien; fie in 
eine Dafe von 60 bis 70 Miles Länge und 12 Miles Breite zwiſchen ber nörbiiden 
Bäße, durch welche fie von Syrien und vom Euphrat geſchieden wirb, und ber füb- 
lichen Wuſte, der fandigen Nefud, welde zwiſchen dieſer Dafe und ben erſten 
Bergen ber centralarabiſchen Hochebene, dem Dichebel Schomer ober Schammer 
ſich hinzieht. Diefen Weg nehmen dis Handelskarawanen, weil fie bier überall im 
10 bis 12 Fuß Tiefe Waffer finben. Die ri. ind „Sanbpäffe”, „Töchter 
bes Wüfte“, Eingänge zu bem groben Sundoceane, vwelcher reichlich ein 
Drütel Arabiens bebedt. Sie reihen in das «entrale, vergleichweiſe fruchtbare 
Gentralplatean fo tief Binein, daß fe an einigen Stellen basfelbe durchſchneidet umb 
bis in die große fühlide Wüfte, bie Dana, bineinzießen, melde fi von Pen 
im Weſten über die ganze Breite ber Halbinfel nad Oſten ausbehnt und durch melde 
feine beftimmten Karawanenwege führen. Sie iſt für uns eine unbekannte Gegend. 


Eentralarabien, aljo ein von einem Wüftenring umzogenes Tafelland, tft durch⸗ 
aus fandig und nur im Norden ſteinig. Dieſer umliegende Ring wird von einer 
zumeift niebrigen, unfruchtbaren Berglinie umgürtet, doch erhebt fi) das Gebirge 
im Güden, im Hadramaut, bis zu 8000 Fuß; im Weften, alfo in Demen, und im 
Dften, alſo in Oman, erreicht basjelbe gleichfalls eine beträchtliche Höhe und Breite 
und iſt auch theilweiſe jehr fruchtbar. Zwiſchen dem Gebirgsland und bem Meere 
zieht fich ein mehr ober weniger ſchmaler Streifen ebenen Qandes, ein Tehama, hin. 
Das mittlere Tafelland nimmt, nad Palgrave, etwas weniger als die Hälfte ber 
arabiichen Halbinjel ein. Das Nedihed, die Centralmaſſe, bildet ein terraffirtes 
Hochland, und umfaßt bie fünf Centralprovinzeu Sedeyr, Aared, Demama, 
Woſchem und Afladſch; diefe find der eigentlihe Kern des Reichs ber 
Wahtzabis oder Wehabiten. Wenn man, fagt der eben angeführte Reiſende, 
diejem Nedſched noch die Landſchaften Dſchauf, Tayif, Dſchebel Aafir, Demen, 
Oman und Hafa hinzufüge, und außerdem bie übrigen fruchtbaren Gegenden der 
äußern Umfreifung, alfo aud jene im Hedſchas ımb Habramaut mit rechne, fo 
müfe man annehmen, daß Arabien etwa zwei Drittel unbaufähigen Bodens 
habe. — Bisher hat man, vielleicht nicht mit Unrecht, ein Viertel, hochſtens ein Drittel 
angenommen. 

Arabien ift auf drei Geiten vom Meer umgeben, bat aber weber einen ſchiff⸗ 
baren Strom noch irgend einen beträdktlichen Waſſerbach. Bas Klima ift heiß, Die 
Zahl Der Probulte, weile zur Ausfuhr kommen, nur gering; wir werben dieſelben 
bei ben einzelnen Handelsplaͤhen aufführen. 

Die Käftenregion am Rothen Meere zjerfällt in zwei große Land⸗ 
ſchaften, die nad bem Innern bin nicht genau begrenzt find; ber nörblidde THehl 
nimmt das fogenanmie Hedſchas (Hidſchaz) ein, und über basjelbe bat ber türlifche 
Sultan wenigſtens dem Namen nach bie Werherrſchaft; man rechnet badfelbe pu 
ſeinem Reichsgebiete. In demſelben liegen bie beiden heiligen Städte Mekka und 
Medina und die Häfen Yanbo, Dſchibda und Gunfuda. Wir haben bie 
Handelsverhaltnifſe ber erfleren fen Band I. S. 174, jene der Iehteren Band FE. 
6. 143 bis 145 bergeficl. Wem jängft in einer franzöfichen Zeitſchrift bie 
Beheuptung aufgeftellt wurde, dab alljährlich in Mekka mindeftens 160,000 Pilger 
ntröfen und dad etwa 40,000 derſelben je eine Waare im Werthe von 3000 Frances 
mitbräditen und verkauften, fo iſt daß ſicherlich viel zu hoch gegriffen. Eim Gleiches 
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gilt von ber Annahme, daß Waaren tm Belaufe von 120 Millionen Francs umgefegt 
würben unb im Durchſchnitte jeder Pilger einen Profit von 30 Procent mache. 

Yemen, das fogenannte glüdlihe Arabien, bildet den ſüdlichen Theil 
ber Küftenregion am Rothen Meere und ift theilweiſe fehr fruchtbar. Die Hauptftabt 
bes Herrſchers ift Sana; fie liegt nah dem Innern bin und treibt bedeutenden 
Handel mit Landesprobuften: Kaffe, getrodnetem Obſt und Rofinen, Datteln und 
Taback. Weiter ſüdlich ift Dana durch Pferdezucht ausgezeichnet. Ob die Zahl ber 
Juden in Sana fi auf 15,000 Köpfe belaufe, möge dahin geftellt fein; gewiß tft, 
dab fie die altteftamentliche Vielweiberei beibehalten haben und vortrefflide Hand⸗ 
werker find. Die Hafenpläge von Yemen-Sana find: Loheia und Hodeĩda, 
ſodann Mokka. Wir haben ſchon ©. 145 erwähnt, daß die Ausfuhr de3 in Yemen 
erzeugten Kaffes vorzugsmeile in Hodeida ftattfinbet. 

Der yemenifche oder fogenannte Mokka⸗Kaffe iſt entihieden die befte 


. Sorte von allen, aber nur eine verhältnißmäßig geringe Quantität 


guter und echter Bohnen kommt ſelbſt nur big KRonftantinopel, Arabien, 
Syrien und Negypten confumiren davon reihlih zwei Drittel; das übrige wird in 
der Levante und von ben Armeniern genommen, welche beiden letzteren aber nicht 
einmal ausgezeichnete Waare befommen. Bevor der yemeniſche Kaffe Alerandria, 
Saffa, Beyrut und andere Arabiſche Häfen erreiht, von welcher er zur weitern 
Ausfuhr nad Weften gelangt, wird er untermeg3 jo forgfältig fortirt, daß jebe ein- 
zelne Bohne durch die Finger geht. Sie ift von befter Qualität, wenn rundlich, 
hart, halb durchſichtig und grünli braun. Die platteren, dunkleren und mweißlichen 
Bohnen werden auögefhoffen. Palgrave (Narrative of a ycars journey through 
Central- and Easter-Arabia, 1862, 1863, London 1865 I. p. 424) bemerft, 
daß diefe Sortirung der Moflabohnen ungemein regelmäßig fei; man fönne bie 
jelben in ihren Abftufungen jo genau erfennen, wie die Einzeinungen von Graben 
auf einer Landkarte. „Ach jelber habe oftmals dieſes Eortiren beobachtet; e3 wird 
mit fErupulöfer Genauigkeit vorgenommen und erinnerte mic) an die amerikaniſchen 
Diamantenfortirer.” — Die Demenbohne hat drei Erportlinien: über bie 
Häfen am Rothen Meere nach Aegypten; aus dem innern Hedſchas auf dem Flara- 
manenwege nad) Syrien und jene aus Demen über Kaſim nach dem Nedſched und dem 
Dſchebel Schomer. Aus Aegypten und ben forifchen Häfen gelangt ein Theil vor- 
zůglicher Bohnen, aber nur ein geringer, nad) Konftantinopel, und auch nur durch Privat. 
leute, nicht im gewöhnlichen Handelsverlehr. Die Handelswaare, welche für „Molla” 
ausgegeben wird, ift ſchon in den Seehäfen „zurechtgemadt” und für den Weſten 
fortirt worden; was foldergeftalt in den Handel kommt ift mehr oder weniger Aus- 
ſchuß und häufig gar Fein arabiſcher Kaffe, fondern er fam aus Abyffinien. Die 
Habeſchbohne ift ſchon größer und erhikt das Blut weniger; fie wird aber mit 
Recht Hoch geſchätzt. Die Sorten aus Pemen und Abyifinien gelten den Arabern 
allein für Kaffe; alle übrigen find „nur Bohnen“, felbft jene aus dem arabifchen 
Oman und Indien. Diefe beiden Sorten finden ihren Hauptabfag vorzugmeile in 
ben Eupbratländern, von Basra bis Mofful hinauf; die öftlichen Araber, Perſer, 
Türken und Kurden find dafür die Hauptabnehmer. Mit dem Mokka oder ber 
abyffiniihen Sorte halten fie keinen Vergleich aus; fie find oft ſchwärzlich gefledt, es 
fehlt ihnen das alabafterartige, halbtransparente Ausfehen. Der Orientale trinkt 
nit einmal gern Savalaffe, den amerilanischen verächtet er. Der Araber bereitet 
feinen Trank allemal aus frifchgeröfteter Bohne ſehr forgfältig, trinkt ihn aber nie 
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mit Suder. In ſolchen Gegenden, wo in Folge bed Tyanatisımıs der Wahhabis 
Zaback und andere Reizmittel verboten find, trinlt man den Kaffe fehr ftart und 
verfeht ihn mit etwas Safran, Gewärznelfen ıc., hat aud größere „Findſchans“, 
dv. 5. Kaffetaſſen, als im übrigen Driente gebräuchlich find. 

Reben bem Kaffe bilden bie Datteln einen wichtigen Handelsartikel für 
Arabien. Dieje Yrüchte gedeihen dort zu ihrer größten Volllommenheit und bilden 
einen Hauptzweig ber Landwirthſchaft in allen nicht bochgelegenen Landestheilen. 
Berühmt find die Palmenpflanzungen, Rachil, bei Medina und die Früchte der- 
felben verdienen ihren Ruf. Die befte derjelben, El Schelebt, wird in Häute oder in 
ſlache runde Schachteln gepadt, etwa wie in Europa die getrodneten Pflaumen, und 
al3 ein koſtbares Geſchenk weit und breit in bie Länder des Islam verſandt. Der 
Bilger bringt, wenn irgend möglich, ſolche Datteln mit in feine Heimath für Frauen 
uud Kinder. Diefe Frucht ift nicht jehr häufig, etwa 2 Zoll lang unb Geruch wie 
Geſchmack find herrlich. Andere Arten find die Adſchwa, Hilwah, jehr groß 
und ungemein füß; bie Birni, Saphenii, Chuſeyrieh, welche auch nad ber 
Reife ihre grüne Farbe behält, die Dſchebeli und noch andere. An mandhe biefer 
Sorten fnüpfen fi Sagen aus dem Leben bes Propheten Mohammed und bie Bläu- 
bigen ziehen die Datteln von Medina allen andern vor, weil ber Prophet fie gelobt 
und auch während ber allen gegefien hat; die Früchte von den Datteln bei Melta 
tollen übrigens nicht hinter jenen von Medina zurüdftehen. — In ber ſchon erwähnten 
Daſe Dichauf bilden Datteln einen Ausfuhrartikel; fie geben theils ins innere Ge⸗ 
birgsland, 3. B. nad Hall im Dichebel Schomer, theild nad Welten hin bi! Damas- 
tus und gen Dften bis nad Bagdad am Zigris. Der Prophet hat gejagt: „Ehre 
den Dattelbaum, denn er iſt beine Mutter“. Und in ber That ift die Dattel für 
den Araber jo wichtig wie das Korn, aber fie wirkt erhigend, namentlich wenn fie in 
großer Menge genofien wird und erzeugt dann Magenfrankheiten; friſch genofjen 
ſchadet fie nicht. — In der zum Wahhabireiche gehörenden Landihaft Unterlaſim 
reihet fih ein Dattelgarten an den andern und bie dortigen Früchte gelten für vor⸗ 
zaglich. Über „die Krone aller Datteln” wächst in ber Landſchaft Hafa, melde 
am perfiihen Meerbufen lieg. Sie wird als Chalaͤs (Rhalas), d. h. Quin⸗ 
tejſenz, bezeichnet, ift Klein, bernfteingelb, ins Röthliche fpielend und halb burdh- 
fichtig. Sie verhält fih zu den ägyptifchen und ſyriſchen Datteln wie ber feinfte 
Apfel zu einer ganz ordinären Sorte. Sie wird nach Rorden hin bis Moſſul, nad 
Güboften bin bis Bombay erportirt und kleinere Duantitäten geben auch nad 
Sanfibar an der afrikaniſchen Küſte. 

Die ganze Weitküfte Arabiend wird von einer „gefährlihen See” beipült 
(S. 144). Wir haben die Häfen an berjelben ſchon früher geiildert, weil bas 
Rothe Meer eine bejondere zufammenbängende Hanbelödomäne bildet. Die Schiff— 
fohrt der Araber ift heute noch jo unvolllommen wie in den Tagen des Königs 
Salome, als Flotten von Eziongeber nad Ophir fegeltn. Man fährt längs ber 
unmirthlichen, von Korallen jtarrenden Küſte von einem Anferplage zum andern und 
windet ſich, wie es eben geht, durch ein Labyrinth verrätherifcher Riffe und nur bei 
Zage. Trotzdem find Schiff, Labung und Leben ftet3 in Gefahr. Der Schiffer nimmt 
ſteis denfelben Weg, welchen feine Vorfahren einfchlugen, und. näher betrachtet ift 
für ihn, bei feiner nautifchen Unkenntniß, derſelbe auch gleichſam von felber vorge- 

zeihnet. Seine Bagla (I. S. 288) hat etwa bie Größe eines Zmelmafters; ber 
ſeht breite Dintertheil ragt etwa 12 Fuß über dem Waſſerſpiegel empor, das ſpitz 
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‚ julaufenbe Borbertheil nur etwa 5 JFuß. Bas Jahrzeung bat nur einen Mal, an 


welchem vermittelt einer langen Segelſtange ein ſehr großes Segel befefligt wirb. 
Am Eingange zu Kajüte fteigt eine Art von Flaggenſtange hervor. Gewöhnlich ifk 
auch ein Verdeck vorhanden unb die Tragfähigkeit beläuft fi auf 150 bis 300 
Tonnen; bie Bemannung jelten ımter 25 Köpfe. Eine Daum gleiät in ihrer 
Bauart ber Bagla, bat aber fein Berbed und faft mr 50 bis 100 Tonnen. Die 
Tarad bat die Größe einer Daum, aber bie Blanfen find an ben Kuiehslzern nicht 
feitgenagelt, fonbern mit Striden aus Eoir (Kolosfafern) befeſtigt. Diefe Art 
von Yahrzeugen findet man im Rothen Meere nur fühlih von Dſchiddah, ſodann 
an der Küfte von Habramaut, Omän unb ins perfiichen Meerbuſen; viele derſelben 
führen Mattenfegel. Stleinere, nad europäiſcher Art gezimmerte Bote von 20 bis 30 
Tonnen führen bie türfifhe Benennung Santals, d. 5. Boot; biefe befahren immer 
nur kurze Streden. An jedem Abend wirb das Segel berabgelafien und in einen 
Sad geftedt! Das Wafler auf allen biefen arabiihen Schiffen befindet ſich in höl⸗ 
zernen fläften, bie im Vordertheil aufgeltellt find. *) 

Das Nedſſched. Unter diefer Benennung wirb Insgemein die Region be 
griffen, welche zwiſchen Dſchebel Schomer im Norden und ber großen Wüfte, Ber 
Dana, im Süben liegt, und zwifchen dem Dſchebel Toweyk im Oſten bis in die Nähe 
ber türkiſchen Pilgerſtraße, Derb el Hadſch, im Welten. Diefer centrale Diftrit 
bilbet eine Art von Parallelogramm, welches einen großen Theil Mittelarabiens ein- 
nimmt (von Rorboft zu Oft nad Südweſt zu Wefl); es wird von den Eingeborenen 
in das obere und das untere Nedfched getbeilt. Dichebel Schomer bilbet im 
Rorben nicht einen eigentlichen Zubehör, ſondern nur ein politifches Anhängfel und 
auch das noch weiter nörblich liegende Dſcha uf gehört feiner ganzen Geftaltung une 
Beſchaffenheit halber nicht zum Nedſched. 

Diefe Dafe Dihauf Hat eine günftige Hanbelslage, wirb von den Kara⸗ 
wanen berührt, welde von Rorbweiten ber aus Main fommen, und unterhält 
anbererfeit8 Raramwanenverfehr mit Meſched Ali am unteren Euphrat. In ber 
aus ſechs oder acht mit einander verbundenen Dörfern beitehenden Hauptortſchaft iſt 
weben ein Bazar oder Marktplatz noch ein Kaufladen; alle Geſchäfte werben in Privat⸗ 
häufern abgemadt. Die Starawanen, welde von Maan nah Dihebel Schomer 
gehen, müffen einen jehr breiten und gefährlihen Sanbpaß, einen Nefud paffiren, 
in weldem ber Sand gar nicht felten bis zu 400 Fuß hoch Liegt und bie Ränder 
mancher Sandloͤcher einen Teilen Abfall von 600 Fuß haben. Die Hauptfladt 
Hail liegt mitten im Gebirge und bildet einen wichtigen Handelsinoten. Das Land 
fteht in loderer Abhängigkeit vom Wahhabireiche, doch fand Palgrave 1862, baß 
Sultan Telal, ein vortrefflier Herrſcher, fi durchaus felbftänbig benahm. Er be- 
förberte den Handel, ließ nüglihe Baumerle, 3. B. Waarenhallen anfführen und 


*) Wir geben nachftebenb bie beutiche Erllärung einiger Ausdrücke, welche in 
ben Werten über Arabien häufig vorlommen: Belad iſt Proving ober Landſchaft. — 
gißn: Burg oder befeftigter Thurm. — Dihebel: Berg. — Wadi: Thal. — Rab: 

orgebirge. — Akaba: Auffteig. — Tehama: Niederland an ber Meeresküſte. — 
Mirfa oder Merfa: Ankerplatz, gewöhnlich eine Stelle hinter einem Riffe oder Bor- 
gebirge, wo bie Schiffe gu gewifjen Jahreszeiten ficher vor Anker liegen Tünnen. 
— Scherm: Lüde, Spalte in weiterem Sinne, eine tief einfchneibende Bucht, in wel⸗ 
her Schiffe zu allen Jahreszeiten vor Anker Liegen können, alſo ein ſicherer 
natürlicher Hafen. — Nachoda: Schiffspatron auf dem Rothen Meere, während ein 
folder auf einer Nilbarke als Nais bezeichnet wird. 


Nevicieh. . Das Reich der Malhabts. Aafım. 175 


Brummen gudben; auch hielt er bie raubiuftiigen Bednuinen im Zaume. Watſeächlich 
wer er Gebieter über gang Nordarabien und Herr ber Raramanenftrabe won Gyrien 
lis Bagdad und bis an die Grmpe von Rieder⸗Kaſim. Er übte unbebingte 
Zoleranz in Glaubensſachen nit nur gegen bie ſchiitiſchen Mohammedaner, fonbern 
jehte auch die Einwanderung von Juden und Chriſten zu beförbern. Ueberall 
berichte Ruhe und Sicherheit und der Handel von Bail fand in Blüthe. Auf dem 
Borktplage fand Buarmani Kauflente au aus Meihbeb At, Bagdad, Basra 
wid Irak Arabi. Die gangbare Münze beiteht in Mebihidi-Thalern, d. h. 
fpmwilchen Säulenpiaftern im Weribe von 4 Francs 66 Eentimes. — In Rieder 
Kaſim find die beiden wichtigſten Ortſchaften Bereydeh und Aneyzeh. Die 
Bewohner ber letztern kaufen in Menge edle Füllen von den Bebuinen und bringen 
biefelben nach Koweyt am perfilchen Meerbhuſen; von dert werben bie Thiere weiter 
nach Perfien ober Indien verlauft. Die Lanbichaft Ober⸗Kaſim gehört ned zu 
Direhebel Schomer, fübli davon beginnt das Rei der Wahhabis im engeren Eine. 
Die 5 Provinzen, aus welcher Dichebel Schomer beiteht, Haben in 86 Ortſchaften 
eisen 274,000 anfjällige Einwohner; bazu kommen ungefähr 166,000 Bebuinen.*) 

Das Wahhabitenreich. Ueber diefes wichtige Land finden wir felbft in 
den neueren Lehr⸗ und Handbüchern ber Geographie nur bürftige und ſpärliche No⸗ 
tigen; wir geben beshalb bie Beobadtmigen Palgrane’3 und des Oberſten Belly. 
Die religisſe Sekte der Wahhabis, durch welche in Arabien jo tief eingreifenbe Ilm» 
geſtaltungen bewirkt worben find, ift herrſchende Maſſe in den 6 Provinzen Aared, 
Woſchen, Sedeyr, Harit, Afladih md Demamah; doch giebt es auch bort 
milwergeügte Leute, welde gerne ben, von den Wahhabis verbotenen unb verab- 
ſcheneten Taback rauchen mb weniger oft puritariich beien möchten. Zum Reiche 
gehören ferner im Südweſten Wadi Domafir und Korah. Die Araber in 
Sehegr betraditen ſich als Die ebelften unter allen. Die Bebuinen im Nebfchen, 
melde in nicht ſehr beträchtlicher Anzahl über bie Hochebene und die Thäler zeritreut 
leben, find „aufrichtig der bürgerlichen und ber religiöfen Anarchie zugetban, Eren- 
tnven des Tages, braudbar zu Aufftänden und Fehden; wer bas meifte bietet, hat 
fe". Das untere Rafim tft zwar den Wahhabis unterworfen, aber nu, durch 
Zueong in Gehorfam zu Balten. Im Dften ind von ihnen die Landſchaften Haſa 
zus Katif am perfilchen Meerbufen abhängig; auch biefe tragen das ihnen aufge 
zwungene Joch nur mit Widerwillen, während im Welten Hafir zwar nicht tribut- 
Witig, aber mit den Wahhabis verbündet if. 

Die frühere Hauptftabt war Dereyia; als biefelbe von ben Agyptilchen 
Truppen eingenommen und zum größten Theile zeritört worden war, verlegte der 
Beherriher der Wahhabis den Sit feiner Regierung nach dem nicht weit entfernten 
Ried in ber Provinz Yared. Dieſe Stadt hat mande Häufer bis zu brei Stock⸗ 
wert hoch, zählt etwa 30,000 Einwohner und liegt, nad ben Beobachtungen Belly’s, 


”, €3 möge bier bemerkt werden, daß Guarmani, ber 1863, alfo ein Jahr 
fyäter als Balgrave nah Hall kam, in dem Sultan Xelal einen vortrefflichen Mann 
fs, aber die Toleranz des Bolles Tann er nit rühmen. Als er an das Thor ber 
Eudt kam, fanb er bort ben Leichnam eines vom Boll *gemorbeten Juden, ber fidh 
alerdings für einen Mohammedaner ausgegeben aber hinterher geweigert hatte, die 
Wnnte Formel des Islam von Allah und dem Propheten perzulagen. „Der mobam- 
meanifche tismus bat einen hohen Grad erreicht”, jagt Guarmani; Palgrave 
Dagegen: 5 Zeute find fehr laue Rohammedaner.“ 


| 
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in 249 38° 34 RN. und 469 41’ 48" D. Die 11 Provinzen (zu ben oben ge 
nannten tft noh Seleyyel bHinzuzufügen) haben zujammen 316 Urtichaften weit 
1,219,000 anfäffigen Bewohnern und können etwa 47,000 Krieger ind Feld ftellen. 
Die 11 Beduinenftämme zählen ungefähr 76,000 Köpfe. Die Einnahmen bed Sul- 
tan aus den Provinzen. betragen etwa 363,000 fpanifhe Thaler (Rials), dazu 
fommen noch einige andere Einkünfte, fo baß fi ein Total von etwa 160,000 Pfo. 
Sterling berausftellt. Palgrave, der Gelegenheit vollauf hatte, an Drt und Stelle 
zu beobachten, bemerft, daß die Regierung kräftig und wirkfam eingerichtet fei, fie if 
centraliifirt und fteht auf Gewalt und Yanatismus. Der Sultan ift uneingeſchrankt 
und hat nur die Gebote des Koran zu befolgen; „Alles iſt purer Despotismus: 
moralifch, geiftig, religiös und phyſiſch“. Die Wahhabis ſuchen als Yanatiker ihren 
Glauben zu verbreiten und find deshalb ihren Nachbarn gefährlih; im Herbfte bes 
Sahres 1868 haben fie auch in Omaͤn feften Fuß gefaßt. „Für eine innere fort« 
ſchreitende Entwidlung find fie unfähig, dem Handelsverfehr feindlih, den 
Künften und felbft dem Aderbau abgeneigt, im höchſten Grad unduldſam und dabei 
aggrefiv. Das Wahhabithum ift ein Giftbaum des tyranniichen Despottämus“ 
Balgrave II. ©. 83). 

Trotz aller Abneigung der Wahhabis gegen ben Handel ift aber Riad doch 
ein Centrum für denjelben, denn Verkehr und Austaufh kann man nicht entbehren; 
felbft nach Perfien ziehen Pilgerkarawanen hindurch. Die Karawanenwege find fol- 
gende. Nach Norden führt eine Straße bis zum Handelsplatze Julphah. Bert 
theilt fie fih und geht gen Welten nah Kaſim über Aneyzeh und weiter bis 
Medina; gen Nordweiten nah Dſchebel Schomer, alfo nad Hail; nad Nord⸗ 
often über Zobeyr nnd weiter bis Basra. — Eine andere Karawanenſtraße, über 
welche wir erft in ber jüngften Zeit einige Kunde erhalten haben, führt von Riad 
nad Demen, bis Sana. Sie geht erft durch bie Provinz Aflajch, in ſudweſt⸗ 
Iicher Richtung durh Wadi Domafir und durch EI Kora. In biefer letzteren 
Landſchaft zweigt eine Straße erft nach Südſüdweſt ab, dann nimmt fie eine Ric 
tung gegen Rordiweften und führt durch Schahran nah Zayf und Melle. 
Die andere führt gen Süden über Seleyyel in bie ſchon zum Yemen gehörende 
Landſchaft Nedſchr an, bie ſehr fruchtbar, wohl bevölkert und dem Sultan von Sana 
unterworfen iſt. Die eigentlihe Pilgerftraße nah Mekka geht entmeber von 
Rind oder von Schafrah in der Provinz Woihem in ſüdweſtlicher Richtung, am 
Ahange des Dichebel Toweyk Hin; auf ihr liegen mande Dörfer und viele 
Brunnen. Durch die Dana, bie große fübliche Wüfte führt fein Karawanenweg. 
Das Nedſched hat demnach vier Verbindungslinien mit den Außenlanden und ber 
Küfte, und alle ‚gehen auf weiteren ober kürzeren Streden durch Sandmäften. 

Das Nediched ift bie wahre Heimath des arabifhen Vollblutpferdes, 
des Kamſa; bier allein findet man den reinen ſchönſten Typus. Guarmani hat in 
einem 1864 zu Bologna erjchienenen Werke das arabiſche Roß eingehend behandelt. 
Er kam aber auf feiner Reife nicht bis ins Nedſched, fondern nur bis Hall in 
Dſchebel Schomer, wo allerdings die Race auch vortrefflih ift, aber do nur vom 
zweiten Range. Diefe Anezeh⸗Roſſe, wie fie indgemein genannt werden, bilden 
einen wichtigen Hanbelsartitel nach Indien. Man bringt fie von Hail nah dem 
Seehafen Koweyt, ber im norbmweftlihen Winkel des perfifchen Golfes Liegt, und 
von dort gehen bie meilten nah Bombay. Sie find ftetS von wirklicher arabifcher 
Zudt, aber aus dem Norden; Achte Nedſched-Roſſe fommen nicht in ben 
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Handel. Die widtigiten Exemplare befinden fih in den Stutereien und Marftällen 
bes Eultan3 in der Nähe von Riad. Dort fand Palgrave etwa 300 folder Roffe, 
im ®anzen befitt jedoch der Sultan doppelt jo viel. Sie find im Durchſchnitte nicht 
über 14 Fauſt hoch, jelten erreichen fie 15 Yauft, und ihr ganzes Ebenmaß ift edel, 
i# jo wunderfhön, daß die Araber jagen, man könne vor Wonnegefühl wahnfinnig 
werben, wenn man fie nur ſehe. Da das Kamſa fo oft abgebildet worden ift, fo 
Binnen wir un eine mähere Beichreibung erfparen. In den Marftällen bei Riad 
wor bie Faftanienbraune oder graue Farbe vorwaltend. Die ſchönſten arabiſchen 
Rofje, welche nah Europa kommen, flammen aus Dſchebel Schomer und find eine 
Kreuzung von einem dortigen Mutterpferd und einem Nedſchedhengſt oder umgelehrt ; 
fe gelten jeboch, wie ſchon bemerkt, für Thiere zweiter Klaſſe und der Araber weiß 
an jedem irgend einen Kleinen und feinen Mangel oder Fehler nachzuweiſen; ihm ift 
die Schulter zu ſchwer, das Auge nicht groß genug, der Huf zu groß ıc. Auch ta- 
beit er, daß manche bis zu 16, andere nicht bi3 zu 14 Fauſt hoch werben. — Man 
ſpricht befanntlich viel von ben uralten Stammbäumen ber arabifchen Pferde 
und die Bebuinen wollen biejelben fogar bis auf die Marftälle des Judenkönigs Sa- 
Iomo Hinaufführen; aber die Wahhabi3 in Riad laden darüber und meinen, Salomo 
werde wohl feine Pferde aus Arabien geholt haben. Palgrave Hält die Stamm- 
bäume für Erfindungen neurer Zeit, auf mwelder man platterdings feinen Werth 
fegen dürfe. Im Nedicheb jagt man: ber befte Stammbaum ift reines Blut bei 
Bater und Mutter. Diefes reine Blut wird lediglih und allein im Nedfcheb gefun- 
den und ift auch dort nicht etwa ſehr häufig; man findet es nur in den Marftällen 
der Häuptlinge und ber reichften Leute. VBerlauft wirdb’niht3 davon; nur 
in Folge von Krieg, Erbſchaft und Geſchenk wechſelt ein edles Thier feinen Beſther. 
Wenn der Wahhabiherrſcher aus politiihen Gründen fich genöthigt fieht, ein Pferd, 
als Geſchenk nah Konftantinopel, Perfien oder Aegypten an die dortigen Potentaten 
zn ſenden, ſchickt er ficherlich feine Mutterpferde, fondern allemal ſolche Hengfte, die 
bei ihm für Ausſchuß gelten, über deren Schönheit aber jeder Europäer in Entzüden 
gerathen wird. „Im Ganzen wirb man im Nedſched kaum 5000 Ebel- 
rofje reinften Blute3 herauszählen können.“ Nach Oſten und Süben hin 
verliert die Raſſe an Schönheit, Ebenmaß und Ausdauer; fie ift unfähig für die 
Rraftftüde, welche das Nedichebroß vollbringt Diefes ift 24 Stunden auf ben Bei« 
zen, ohne zu trinken und wenn e3 reichlich Waller befommt, bält e8 bie doppelte 
Zeit aus, unter der brennenden arabifhen Sonne und dem Thau der Nacht. Die 
Pferde, welche man auf der fteinigen Hochebene benüßt, werben mit plumpen Huf- 
eiſen befhlagen. — Wir mollen noch einen menig befannten Umftand hinzufügen, 
welchen Guarmani bervorhebt. ALS er in Nordarabien war, hatte „eine Gottesgabe, 
der Heufchredenjegen,” ſich eingeftellt und alles Volk war froh darüber. Für den 
Bültenbewohner ein wahrer Lederbiffen! Sobald die Schwärme fich zeigen, verfolgt 
ex fie mit gierigen Bliden, und wenn fie ſich niederlaffen, fammelt er fie in Gruben 
er in Säden und röftet fie. „Für Pferde bilden fie ein eben fo gute 
Sutter wie Die Gerfte; fie dehnen ihnen die Gedärme aus und kräftigen und 
vermehren die Mustelbildung, ohne daß ſich Fett anſezt. Eine Maaß geröfteter 
denfäreden erfett volllommen zwei Maaß Gerfte. Dieles Yutter hält 
hd Jahre lang, vorausgeiekt, daß es vor Feuchtigkeit geſchützt bleibt.“ 
Das Nedſched hat einen ausgezeichneten Schlag Schafe mit Fettſchwänzen. 
Die Beiden auf dem Hochland, in verhältnikmäßig milden Klima, find fehr gut; 
Undree, Geographie bed Welthanbels. u 12 
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die Wolle ift fein, wei und lang. Aus dem Nedſched könnte, wenn bei den Wah⸗ 
habis Unternehmungsgeift wäre, ein großer Theil Vorderafiens mit Schöpfenfleifch 
verforgt werben; es ift aber auch in Betracht zu nehmen, daß der Transport Durch 
die Wüften und auf weiten Karawanenwegen feine großen Schwierigkeiten Haben 
würde. — Das Pferd wirb nie als Arbeitsthier benüßt; Eſel und Kameele Teiften 
als ſolches alle erforderlichen Dienfte. Beim Kameele fommt in Dichebel Schomer 
vorzugsweiſe eine gelbröthliche Farbe vor, im Nedſched die weiße; ſchwarze Thiere 
find überall fehr felten. Das Dromedar verhält fih zum Kameele wie en orbi- 
näres Pferd zu einem Nedſchedvollblut; was Nedfched für dad Roß, ift Omän für 
das Dromebar. 

Palgrave unternahm feine Reife durch Gentralarabien von Weſten Ber. 
Sein Ausgangspunkt war Jaffa an der fyrifhen Hüfte; voh bort ging er über 
Maan, Dihauf, Dichebel Schomer durch das untere Kafim und Sebeyr nah Riad 
in Aared und weiter durch die öftlihe Wüfte nad der Küſtenlandſchaft Hafa, in 
welder er bei der Stabt Chatif den perfifchen Meerbufen erreichte. Oberft Belly 
drang in entgegengefeßter Richtung nad Riad vor. Er war politifher Agent Eng- 
land in dem perfifchen Hafen Abu Schähr (Bender Abufhir) und wollte das 
MWahhabiland namentlih in Bezug auf deſſen Handelsverhältniffe beobachten. Im 
Februar 1865 Yandete er zu Koweyt, dem ſchon früher erwähnten Hafen im norb- 
weftlichen Winkel des perſiſchen Meerbufen? , und flug die Richtung von Norboft 
nah Südfühmelt ein. Gleich hinter -dvem wohlangebauten Küftenlande von Hafa be- 
ginnt, fofort hinter Koweyt, die MWüfte, und Pelly mußte nicht weniger als fieben 
fandige Ketten überfteigen. Nach 10 Tagen Iam er in bie Ebene Ormab, wo 
Geſträuch wächſt, weiterhin auf die Hohebene Schaab und über die Aridhügel, 
nad) der Stadt Sidus in Sedeyr und weiter nad Riad. 

Die Küftenlandihaft Hafa erftredt fih nah Süden Hin bis zur Halb⸗ 
infel Katar und an die tiefe Meeresbucht, in welcher die Babrein-nfeln liegen. Sie 
bildet durch ihre Yruchtbarkeit und die Manttichfaltigkeit ihrer Erzeugnifje einen vor- 
theilbaften Gegenſatz zu Gentralarabien. Ihr Pflanzenwuchs erinnert an jenen des 
noͤrdlichen Indiens; auch ift fie verhältnikmäßig gut mit Wafler bedacht und bie 
Zahl der Ortſchaften beträchtlih. Die ſchon erwähnten Datteln der Khalaspalme find 
bie beften der Welt; Indigo, Baumwolle, Getreibearten, Hülfenfrücdte und Gemüfe 
gedeihen vortrefflic, aber manche Streden läßt man wüft liegen, ſeitdem das Land 
unter Zwangsherrſchaft der Wahhabis fteht. „Wir überlaffen das Feld lieber Gott, 
als daß wir es für diefe Hunde, die MWahhabis, pflügen“. Dieſe liegen wie ein 
giftiger Mehlthau auf Hafa. Daſſelbe führte Jahrhunderte lang einen ſchwunghaften 
Handel einerfeit3 mit Oman, Perfien und Indien, andererfeit3 mit der Euphratregion 
und ſelbſt bi8 Damaskus in Syrien. Durch die Wahhabis ift berfelbe in Verfall 
gerathen; fie verboten nicht nur den Tabad, fjondern auch das Tragen von Seiben- 
zeug und allen Schmud. Die feingeftidten Gewänder von Haſa haben indeß noch 
jegt weit und breit Ruf und werden felbit denen aus Syrien und Perfien vor- 
gezogen; ein Gleiches gilt von den Arbeiten aus edlen Metallen, in3befondere Degen- 
griffen, Dolchen, Waflerpfeifen, Bulverhörnern, Rupfer- und Meifinggefäßen und na- 
mentlid auch von den Kaffeetöpfen. Dazu kommen noch die Kaladbatteln als Aus- 
fubrartifel. Die Hafakaufleute nehmen dagegen orbinäre Tuche, Eijen- und Meffer- 
Ihmiedewaaren, Waffen, Seide, Gold- und Silberbrabt ıc. 

Die Hafenftabt Katif oder Ehatif (die Bay in 260 371," N., 50010, D. 
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treibt lebhaften Handels⸗ und Schifffahrtsverkehr; unter ben Einwohnern befinden ſich 
jehr viele, bei denen Blut aus Perfien und ben unteren Euphratgegenden vormwaltet. 
Sie find entweder Schiiten oder Karamathier, Freibenler, zum großen Aerger ber 
Bahhabis. — Die Binnenſtadt Hafhnf zahlt 21 bis 30000 Einwohner; Sig bes 
wahhabitifcden Gouvernement; in der Umgegend manche nie verfiegenbe ZWaflerläufe, 
Während in Dichebel Schomer und in Nedſched Märkte nicht vorkommen, werben 
in Haſa dergleihen abgehalten. In Hufhuf ift Donnerstag der Markttag und ge 
wöhnlich finden auf demjelben Berfleigerungen ftatt. Bedeutender ift der ‘Markt von 
Mebarras, einer wenige Meilen nörblih von der Stabt liegenden Ortihaft. Dort⸗ 
Hin bringt man: ſchwere Sandalen, Meffinggeräthe, Kameele, Eifel, Pferde; Glas⸗ 
ringe, melde einen Armſchmuck bilden, Beinringe, Tupferne Petichafte, Stränge von 
Glasperlen ımb Korallen, mit welchen man nicht blo3 die Mädchen, fondern auch bie 
— Eſel ſchmückt, europäilhe Glaswaaren und Spiegel. Die Berlaufsbuben find 
fgmetriih aufgeftellt und bilden förmliche Straßen und Plätze, auf den legteren haben 
auh Berfäuferinnen Bemüfe feil, Datteln, Mehl, Holzlohlen und friſches 
Zuderrobr. 

Auf diefen Märkten und überhaupt in Haſa kommt eine ganz eigenthüm—⸗ 
lihe Münze vor, die Tauitah (Xomweetab), eine etwa einen Zoll lange, kupferne 
Stange oder vielmehr ein bider Stift, der an dem einen Ende einen Spalt hat und 
einem oben zulammengebrüdten Y gleicht. An ber einen platten Seite jtehen einige 
kufiſche Buchftaben, Namenszüge eines derjenigen karamathiſchen Yürften, welche ſich 
biefe merfwürdigen Münzen prägen ließen. Drei Stüd folder Tauitahs gelten einen 
Gorſch, fo daß jeder Kupferftift etwa’ 6° deutſche Piennige werth if. In früheren 
Sahrhunderten gab æs auch Tauitahs von Gold und Silber, fie find aber längft 
eingeichmolzen worden. Die Tauitahs haben außerhalb Hafa’8 feinen Cours; von 
größeren Münzen find perfiihe Tomän’s, fobann indiſche Rupien, Annas und Pais 
(Bice) in Umlauf, was fi aus der geographiſchen Lage und den Handelsverbindun⸗ 
gen erflärt; Münzen aus dem Nedſched werden nicht genommen. Ueberhaupt cur« 
firen in Arabien ſehr verſchiedene Münzen, je nach der Lage der Landſchaften. In 
Didauf und Schamer nimmt man türlifches und europäifches Gelb; im eigentlichen 
Nedſched find die türkiſchen Münzen geächtet, deutſche und franzöfiiche werben gleich- 
fall nicht genommen, wohl aber ſpaniſche Thaler (Rials) und engliihe Sovereings; 
al Kleingeld bat man Dſchedidah, d. h. neue Münze, die aber durchgängig alt 
und abgegriffeu ift; fie fheint vor länger als einem halben Jahrhundert in Aegyp⸗ 
ten geprägt worden zu fein unb gilt jo viel wie zwei ſyriſche Gorſch, aljo etwa 32 
bis 36 Pfennige. Die Heinfte Münze in Nedſched ift die Kordah; fie befteht aus 
Heinen unregelmäßigen, balb runden, bald vieredigen ober breiedigen, aud wohl 
vieledigen Kupferſtückchen, ift vor einigen Jahrhunderten aus ber Münze in Basra 
hervorgegangen und bat als Gepräge einige Eufifche Buchſtaben. Don folden Kor⸗ 
dahs gehen 30 auf ein Dſchedidah. Die Wahhabis felber haben feine Münzftätte 
mb prägen auch jetzt noch fein Gelb. 

Oman, ober wie die Araber fagen, Aamaͤn, ift in commercieller Beziehung 
die bei weiten widtigfte Landichaft der großen Halbinfel. Sie nimmt im engern 
Sinne das ganze Küftengebiet ein vom Ras el Habb, dem öſtlichſten Punkt Arabiens 
biz hinauf zum Borgebirge Meffendom an ber Straße von Ormus, welde aus 
den fogenannten arabilden Meere ober ber See von Oman in ben perfiichen Golf 
führt, Im weitern Sinne gehört aber auch dazu einerfeits die Küftenlandichaft am 
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perfiichen Weerbufen vom Kap Meſſendom bis und mit der Halbinfel Katar, ande⸗ 
rerjeit3 die Strede, welche vom Ras el Hadd nah Südmweften bin am Indiſchen Meere 
bis nad) Dofar, aljo bis zur Grenze von Habramaut, reiht. Den Hintergrund 
diefed ausgedehnten vom Meere befpülten Halbmondes bildet die Wüſte. In politi- 
ſcher Beziehung rechnet man außerdem zu Oman bie Küftenftride der Beni Yass und 
bie Halbinjel Katar, ſodann die Inſeln im perfiihen Golfe nad Weiten bin zum 
Bahrein Arhipelagus, namentlih auch Dſchism, Ormus, Laredſch und viele Kleine 
Eilande; ſodann noch die gegenüberliegende Küfte Perfiend vom Ras Bostanah bis 
Djask.“) Auch die Inſel Socotra (S. 136) ift von Oman abhängig. 

Ein Blick auf die Karte zeigt, daß biefe ganze Region entihieben einen mu - 
ritimen Charakter bat; in ber That fpielt bort der Seehandel jeit ben älteſten 
Zeiten eine wichtige Rolle. Oman hält den Schlüffel zum perfifchen Meerbujen und 
bat vortrefflihe Häfen, während ein großer Theil des Bodens ungemein fruchtbar ift 
and Erzeugniffe der heißen Zone liefert. Der größte Xheil dee Bewohner gehört 
nur dem Ramen nad) zu den Mohammedanern, von welden fie fih durch da Tragen 
eines weißen Turbans unterſcheiden; deßhalb heißen fie Biadiyeh, Weißburſchen. 
Während Aderbau, Schifffahrt und Handel vorzugsweiſe ihre Thätigkeit in Anſpruch 
nehmen, fehlt es ihnen doch nicht an Tapferkeit und kriegeriſchem Muthe. Durch Gaſt⸗ 
lichkeit, heiteres und freundliches Benehmen und durch eine ſehr erfreuliche Duldſam⸗ 
keit bilden die Omanis einen ſchroffen Gegenſatz zu den finſteren puritaniſchen Wah⸗ 
habis. Chriſten, Juden, Mohammedaner, Parſis und Hindus koͤnnen fi unter ihnen 
frei bewegen; nur gegen die Wahhabis verhält man ſich ablehnend, weil dieſe auf 
Eroberung ausgehen, und wie es ſcheint, im Jahr 1868 große Verwirrung in Oman 
angerichtet haben. 

Diele oftarabifche Küftenregion blieb während des ganzen Mittelalter von ben 
Wirren und Sriegen, welche durch den Islam in anderen Theilen der Halbinfel fein 
Ende nahmen, faft unberührt und gelangte zu hoher commercteller Blüthe. Im Anfange 
des ſechszehnten Jahrhunderts erfchienen die Portugiefen, eroberten die Stadt Mas- 
fat, Ormus und andere Inſeln, beberrichten durch ihre Kriegsſchiffe ſowohl das ara- 
biſche Meer wie den perfiichen Golf und riffen den Handel anfih. Im Anfange des 
fiebenzehnten Jahrhunderts kamen die Holländer und bradden bie Macht der Portugie- 
fen, während die Perfer Ormus nahmen und felbft auf dem Feſtlande von Oman fi 
behaupteten. Im Fortgange der Zeit wurden jedoch alle drei auswärtigen Feinde 
vertrieben; 1759 hatte Oman wieder einen mädtigen Sultan, der Handel blühte 
empor und ber erft vor wenigen Jahren verftorbene Sultan Sayd begriff vollftändig, 
daß eine ftarfe Seemaht und die Hanbelsihifffahrt für fein Land das Wichtigfte 
ſei. Er ſchloß fi in aufrichtiger Freundſchaft an die mächtigen Engländer an und 
ließ nad und nad 30 Fregatten bauen, auf welchen feine tothen Wimpel weheten. 
Er nahm Sanfibar und andere Inſeln an der Oſtküſte Afrikas in Beſitz, die ganze 
Suaheliküſte wurde mehr oder weniger von ihm abhängig; er erwarb Socotra, ben 
Landftreifen an ber perſiſchen Küfte und die Infeln in der Straße von Ormus. Sayd, 
welchen die Europäer unpafjend als Imam von Mastat bezeichneten, theilte das 
Reich unter feine drei Söhne. Thoweyni erhielt das eigentlihe Oman; Amdſchid 
das nad das mad Weſten liegende Küſtenland von Barka bis Katar; Medſchid bekam bie 
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afritantichen Befigungen , welde nım von Oman thatjächlih unabhängig find, und 
biöber nur einen Zribut zahlten. Zwiſchen den Beiden, namentlih den Sultanen 
Thoweyni und Amdſchid, entitand ein Bürgerkrieg, ben wir bier nicht zu ſchildern 
haben ; wir wollen nur hervorheben, daß Thoweyni 1867 von feinem eignen Sohne 
ermordet worden iſt, daß Oman ſeit etwa vier Jahren ber inneren Ferrättung an« 
beimfiel und dab 1868 die Wahhabis, welche diefelbe zu ihren Fortſchritten benutz⸗ 
im, manche Landſtriche bejegt haben. 

Ueber die gegenwärtigen politiiden Eintheilungen haben wir noch nicht? Nähe 
res in Erfahrung gebradt; für unjere Zwede reichen aber die folgenden Ungaben 
aus dem Jahre 1864 aus. Oman umfabte damals 13 Bezirke, Provinzen oder 
Landſchaften, zuiammen mit etwa 2,280,000 Bewohnern. Fuünf derielben fanden 
nur in lojer Abhängigkeit; — die Bahrein⸗Inſeln, welde nur einen geringen 
Zribut an den Sultan zablten; — Katar mit der Küftenlandichaft ber Bent 
Das3; — jodann die Provinzen Scharjah, Roos el Dihebel und Kalhut. 
— Die 9 unmittelbar beberrjchten Provinzen waren biöher: bie oben erwähnte 
Strede der Küfte Perſiens und die vor gerjelben liegenden Injeln; — Ba- 
tinah, eine etwa 40 beutihe Meilen lange, 12 Meilen breite Küſtenlandſchaft am 
Buſen von Oman, mit der Hafenftadt Schai; — Dihebel Alhdar, das im 
Rordoften von Batinah begrenzt wird; — Dahisa; — Mastat; — Belad 
Sür; — Dihailan; ſodann die Küftenftrede vom Ras el Hadd bis Do— 
far, der Grenze von Hadramaut. Diefe Iegtere ift jpärlich zum Theil von afrifani« 
fen Negern bemohnt, deren Dörfer dem Meeresgeftade entlang zerftreut Liegen. 

Die Einkünfte, welde der Sultan bezog, ſchätzt Palgrave auf 1,065,640 Pfd. 
Sterling. Sie floffen aus ber Steuer auf die Perlenfilcherei, (10,640 Bio. St.); 
Handeld- und Schifffahrt3abgaben in den etwa 30 Hafenplägen, wo 5 Schillinge 
engliſch (S 1 Rial = 1ſpaniſcher Thaler) für jeden Ballen von 60 bis 70 Pfund 
entrichtet wurden; zujammen etwa 810,000 Pd. Sterling; aus ber Örund- und Vieh 
fleuer, etwa 200,000 Pfd. Sterling und den Monopolen von Salz und Verlauf des 
Ambergris, etwa 50,000. Seber aus Afrika in einem omanifchen Hafen landende 
Reger hat 2 Rials Kopfgeld zu erlegen. 

Wir wollen die widtigiten Hafenftädte ander arabiſchen Küfte angeben. 
Bedäa, der Haupthafen von Katar, ift nur von einiger Bedeutung wegen der be= 
nachbarten Perlenfijcherei und ber ausgebehnten Schifffahrt. Scharja oder Schar d⸗ 
ida (250 22° N, 550 24° D.) in der gleichnamigen Provinz, ein Mittelpunkt für 
Ein- und Ausfuhrhandel, wohin Wolle, Baumwolle und Tabad aus dem weſtlichen 
Oman kommen; auf die Märkte werden viele Ejel, Dromebare, Sklaven, perfifche und 
indiihe Güter gebracht. Es herricht viel Leben in diefer jehr wohlhabenden Han- 
delsſtadt; der Hafen hat guten Anfergrund, die Bewohner find thätig und ftreblam. 
In den Städten bes Innern werden ganz audgezeichnete Arbeiten von Gold- und 
Eilberfiligran verfertigt, bie einen nicht unbeträchtlihen Grportartifel bilden. Das 
Gold wird aus Indien gebradt; die Kupfergruben in Dman werben nicht regelmäßig 
bearbeitet. Die Marktbuden find jolide, bequeme Gebäude von zwei Stodwerken, 
wit Eigen, Ladentiſchen, Comptoir und Magazinen. Unter den Kaufleuten findet 
won viele Banianen aus Hinduftan und aus Lubianah (jogenannte Luthians); fie 
halten befonders Kaſchmirſchawls feil, bengaliide Manufalturwaaren, perfiihe Waffen 
und Juwelierſachen. In den Buden der Weber findet man eine große Auswahl von 
kidten, rotem Wolltuche, lange Kattunkleider, Teppiche und Vorhänge. 
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Das Kap Meſſendom, ein hohes und kahles Vorgebirge bildet die Scheibe 
zwifchen bem Golfe von Oman und bem perfiihen Meerbufen. An diefem „Ambos” 
(denn das ift die Bedeutung des Wortes, melches die Engländer in ihrer verrüdten 
Ralographie bald Muffundum, Mufandom, Mufendum, Moojendom etc. 
ſchreiben) bricht fih da3 Meer mit gewaltiger Brandung; die Strömungen find fehr 
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Borgebirge in 169 24° NR. 569 33° O. auf einer Inſel. — Batinah, die lang- 
geftredte Provinz am Golfe von Oman ift ungemein fruchtbar und die Vegetation 
trägt einen indifchen Charakter. Dort wachſen Mangobäume, Cocospalmen, Betel- 
palmen, Papaya, Datteln, weiße und vorzugsweiſe auch rothe Baummolle, Staffee, 
welcher mehr dem indifchen al dem von Pemen ähnelt, Indigo, Zuderrobr, Dams, 
Mais, verſchiedene andere Getreidearten, Südfrüchte und Bauholz. Die ganze Hüfte 
vom Kap Kornah bi8 Borka gleicht einem Garten. Das letztere ift eine an⸗ 
jehnlihe Ortſchaft, abe Sohar iſt die Hauptſtadt. In dieſem heißen Klima find 
bie Häufer dauerhaft gebaut, manchmal breiftödig und die Frauen werden nicht in 
einem Harem abgeiperrt. Sohar hat einen großen Stif, Marktplatz, viele Weber, 
Gold⸗, Silber-, Eifen-, und Kupferarbeiter; etwa 24,000 Einwohner, freunblide, 
umgängliche, zuvorkommende Leute. Der Handel bat ſich zum beträchtlichen Theile 
nach dem benachbarten Maskat gezogen. Sohar hat feinen guten Hafen aber doch 
eine ziemlich fihere Rhede. Der Fiſchfang in der Umgegend ift fehr bebeutend. 
Maskat und das unweit, nur 11/, Meilen von demjelben entfernte Matrah 
(die Engländer ſchreiben Muttrah!! —) bilben ein. jehr wichtiges Handelscentrum. 
Das letztere mar vor 100 Jahren, als Sarften Niebuhr es befuchte, ein Fleines, 
ſchmutziges Dorf, ift aber jetzt eine anfehnliche Stadt von etwa 25,000 Einwohnern, 
gut gebaut, Tebhaft und bat einen fihern, obmohl nicht tiefen Hafen. Es bildet 
einen wichtigen Markt für inländifde Manufacturen, namentlih für Wollenzeuge, 
Teppihe und Deden. An jevem Montage wird ein großer Fruchtmarkt gehalten. 
Der Handel mit Regeriflaven hat bis jebt noch Feine Verminderung erfahren, obwohl 
er formell verboten ift; ein beträchtlicher Abſatz wird auch für Nhinoceroshörner 
und Häute, Elfenbein und wohlriehende Hölzer und andere Probucte ber oftafrifa- 
niſchen Küfte erzielt, ebenfo für indifhe Waaren. Der Verlkehr mit Bombay ift leb⸗ 
baft; eine Verbindung mit Maskat findet wegen ber zwiſchen beiden Plägen lie 
genden unüberſteiglichen Yelsmaffen nur zu Wafler ftatt. In dem Hafen der: Iehtern 
Stadt (230 373 N.; 580 35% O.) herrſcht ungemein reges Leben; dort laufen 
die zwiſchen Bombay und Basra fahrenden Dampfer zweimal in jebem Monat an; 
auch wohnt ein britifcher Eonful dort. Die reichſten Kaufleute find Banianen aus 
Bombay und Mangalore. Die Bevölkerung ift jehr bunt und befteht außer vielen 
Indern, au Dmanis, anderen Arabern, Perjern, die nicht beliebt find und Juden. 
Wohl ein Funftel der Einwohner find Neger und Mulatten. Palgrave fand au 
in Maskat eine Beftätigung für den Erfahrungsfag, welchen unjere Pfeubophilan- 
thropen unbeachtet laſſen, daß nämli Die freien Neger eine nichtsnutzige 
Klayfe bilden. „Sie nehmen gefelihaftlih die niedrigfte Stufe ein. Richt etwa 
durch irgend welche Abneigung oder ein Vorurtheil bleiben fie von Aemtern und von 
Wohl; and ausgeſchloſſen —, ſondern weil fie unfähige, unbrauchbare liederliche 
Faullenzer find. Diejenigen Neger, weldhe einem Herrn gehören, find in jeder Ber 
ziehung ihren freien Stammgenofjen vorzuziehen.” Won Engländern find wenige am 
Platze und fie werben ſehr kühl behandelt. Das Klima ift ungemein heiß und ungefund, 
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med die Stadt würbe veröben, wenn fie nicht eine fo vortbeilhafte Hanbelslage und 
eimen fo guten Hafen hätte. Ihre beften Zeiten waren vor etwa 40 Jahren; da⸗ 
wol zählte fe mehr ala 60,000 Einwohner, jegt etwa 40,000; in bem großen 
Keyflarieb, einer aus gewölbten Läden beftehenden Kaufhalle find nun viele Gelaſſe 
leer; aber auf den Suf’s (Märkten mit Bude) herrfcht doch fortwährend große Ge 
ſchaͤftsthãtigkeit. Denn ber Platz ift ein Entrepot für Raturprobucte und Waaren 
ou3 dem Rothen Meere, ven Eupbratländern, dem Perfiichen Golfe und aus Indien. 
Bidtig ift, von europäiiden Waaren abgejehen, namentlih auch der Umſatz in Ger 
treide, Mandeln, Rofinen, Aſa Työtiba, verfhiedenen Arten von Gummi, Aloe aus 
Soootra, Kopal, Schwefel, Weihraud, Kaffee, Pfeffer, Indigo, Kaneel, Kardamomen, 
YZuder, Reis, Sanbelholz, Wolle, Häuten, Schildplat, Robfeide, Ihwarzen Straußfedern 
md Perlen. Die Banian- und Omanikauflente Haben ihre Geſchäfte bi Mauritius 
und Batavig ausgedehnt. — Etma 39 Miles weſtlich von Maskat Tiegt das fchon 
oben erwähnte Barka (— He Engländer fchreiben Burka!! —), Sommerrefiden; des 
Sultans, guter Anlergrund. An der Küfte von Dihaila, nah dem Ras el Habd 
Yın, die Hafenſtadt Suhr, deren Bewohner .eine ausgebehnte Rhederei in jenen 
Gerwäfjern treiben. Der Handel ift faft ganz im den Händen von Banianen. 
Die Befigungen be3 Sultans von Dman an der perſiſchen Küſte 
bilben, wie fchon früher bemerkt wurde, einen fchmalen Landftreifen von Ras Bos« 
tanah bis nach der Stadt Djask, das unweit ber Grenze von Beludſchiſtan liegt. ’ 
Dort ift die wichtige Hafenftabt Lin ja (oder wie in Horsburgh's „India -Direc- 
tory“ ftebt: Linga, 260 33° N.), welche noch in keinem ber bisherigen geographi- 
ſchen Handbücher angeführt worden if. Sultan Sayd erklärte fie für einen Frei⸗ 
bafen, in welchem nur eine geringe Schiffsabgabe erhoben wird. Die Stabt, früher 
ein Hauptneft der Piraten, wuchs raſch empor; bie freie Beweglichkeit, die religiöfe 
Zoleranz, die geringen Abgaben und bie vortheilhafte Handeldlage zogen viele Leute 
aus einem weiten Umkreis und Linja hat num mehr ald 20,000 Einwohner; einen 
Do für Ausbefferung der Schiffe und bedeutenden Schiffsbau; auf ben Werften 
werden Yahrzeuge bis zu 200 Tonnen Zrädtigleit gezimmert, zumeift von indischen 
Arbeitern. Fließendes Wafjer und Brunnen fehlen, aber man bat großartige Cifternen 
angelegt. Palgrave, durch welchen wir zuerft nähere Kunde über Linja erhielten, 
bemerkt: „Die Stadt ift, zu Land und zur See, ungemein geihäftig; man fieht bort 
Seeleute von allen Hüften; in den Buben findet man Waaren aus Schiras und Is⸗ 
pahan, aus Ehorafien und Herat, aus Sindh und Bombay, aus Oman und von ber 
afrifanijchen Oſtküſte. Man fieht in buntem Durcheinander Perſer, Tataren, Inder, 
Beludſchen, Araber, Dmanis, fehr viele Neger, viele Juden, welche bier trefflih ge 
deihen, umd auch Aegypter, Armenier und Syrer. Linja ift ein gute Mufterbilb 
einer orientalifhen Hanbelöftabt.” — Bender Abaſſi (oder Gomrun) 27° 
1012 R., vortreffliher Hafen mit gutem Anfergrunde, an ber Straße von Ormus. 
Diele letztere Inſel war eine ber wichtigften Befigungen ber Portugiefen in jenen 
Gegenden von 1515 bis 1662, mo fie von ben Englänbern erobert und falt ganz 
gerftört wurde. Diefe verlegten ben Handel nad bem gegenüberliegenden Fiſcher⸗ 
verie Bender (db. h. Hafen) Abaffi, welches rafch empor wuchs. Es wurbe ein Sta- 
pelhlatz für Gewürze, für Zuder und Pfeffer aus Indien, für Tuche und Metall» 
maren aus Europa. Im 17. Jahrhundert war der Handel Perfiend zumeift in 
den Händen ber Armenier, welde auch an ber indiſchen Käfte große Thätigkeit 
eitwidelten. Sie ließen dort Baummollenwaaren verfertigen, die dann über Bender 
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Abaſſi nah Ispahan gingen und von dort als „perſiſche Gewebe” nach Der 
Türkei und nach Europa abgefegt wurden. Perfien lieferte dagegen nah Bender 
Abafli viel Rohſeide, feine Ziegenwolle aus Kerman, Zürkife, Brokate, Teppiche, feine 
Lederwaaren, Rojeneffenz und Pferde. Die Stadt zählt jetzt kaum 4000 Einwohner, 
meil der Handelöverfehr fih theils nach Linja, theils nach Matrah und Maskat ge 
zogen bat. - 

Die wichtigſten Injeln in der Straße von Ormus find: Kiſchm, das größte 
Eiland im perfiiden Meerbufen; zwiſchen ihm und dem Feſtlande die Kiſchm- oder 
Glarence-Straße, Laredſch und Ormus. Diefe legtere hat in den Zeiten, ba 
die Vortugiefen vorwaltende Seemadt in den indifhen Gemwäflern waren, Tage bober 
Blüthe erlebt. Man jagte damals: wenn die Erbe ein goldene Reich wäre, fo 
würde Ormus der Diamant in demfelben fein. Sie ift ein fahler, vulkaniſcher Fel⸗ 
fen, auf weldem jebt nur etwa 300 Menihen wohnen. Die Handelsblüthe von 
Ormus war eine fünftliche und konnte nur ephemer fein, nur in einer Epoche dauern, 
in welcher der größte Theil derjenigen indifchen Waaren, welche über Land befördert 
wurden, ihren Weg durch die Euphratregion nah Syrien bi8 ans Mittelmeer nab- 
men. Als die Straße durch das rothe Meer und durch Aegypten wieder ficher wurde, 
trat die Euphratroute in den Hintergrund; ohnehin machte der Seeweg um das Vor—⸗ 
gebirge der guten Hoffnung herum, beide Ueberlandwege nahezu überflüffig. Die 
Portugieſen, welche ihren Einfluß lediglich durch Kriegsſchiffe behaupten konnten, 
wählten für die Anlagen ihrer befeftigten Faktoreien vorzugsweiſe Injeln, weil fid 
dieje beſſer vertheidigen ließen ald Punkte auf dem feften Lande, und diefe Rüdficht 
war au in Bezug auf Ormus maßgebend. Als die Portugiefen ihre Macht ver- 
loren, traten die viel bequemeren und befieren Häfen auf dem Teitlande: Linja, 
Maskat und mande andere an die Stelle von Ormus, das nicht einmal Quell- 
mwafler hat. 

Wir wollen bier bemerken, daß in jenen öftlihen Häfen, wo Kaufleute und 
Matrofen jo verfchiedener Nationalitäten zufammenftrömen, fi eine eigenthümliche 
Schifferſprache, ein ſeemänniſches Kauderwälſch, gebildet hat; eine Art von 
orientaliſcher Lingua franca. Sie beſteht aus einem Gemiſche von Arabiſch, 
Perſiſch, Hinduſtani, einem Kleinen Zuſatze von oſtafrikaniſchem Kiſawaheli und Eng⸗ 
liſch. Die Schiffer der bisher von uns erwähnten Hafenpläge beſuchen Ortſchaften, 
in denen das Perfilche oder Arabifche vormaltet oder beide Sprachen neben einander 
geredet werden; fie fahren aber auch nach Karratſchi, Bombay, Cananore, Manga- 
lore und anderen Häfen an der Malabarfüfte; fie gehen auch nah Sanfibar, Bramwa, 
Magadoſcho ıc. in Afrika. Das Schiffsvolf befteht aus Matroſen aller biefer Ge- 
genden und daraus erklärt e8 fih, daß man einen buntichedigen Wörternorrath zu- 
fammengebradt bat, vermittelft beffen die Seeleute fich verftändigen. 

Die Küftengegend des Perſiſchen Meerbufens von Katif im Meften bis nad 
Scharjah im Dften ift berühmt wegen ber Berlfifhereien, welde auf der Strede 
vom 50. bis gegen ben 55.9 DO. hin einen wichtigen Erwerbszweig für die Strand- 
und Inſelbewohner bilden. Sie reichen von ben Bahreininfeln, um die Küſte von 
Katar herum, der tiefen Bucht entlang, welde von Bedad bis Scharjah ſich Hinzieht. 
Auch nördlich von Katif kommen noch Perlenmuſcheln vor, aber in verhältnißmäßig 
geringer Menge. AufBahrein (— Handelshäfen Mobarref und Menameh —) 
ift etwa die Hälfte der Bewohner mit dem Wange beichäftigt, deſſen Ertrag ein Mo⸗ 
nopol des Herrſchers ift; jeder Yilcher muß eine beiondere Grlaubniß einholen und 
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Siefelbe bezahlen. Un der fogenannten Bahreinküfte find durchſchnittlich 2000 bis 
2500 Boote mit dem Fange befhäftigt; derfelbe wird am Anfange des April bis 
Ende Dftober betrieben. Die Taucher find gewöhnlich Neger, welche nad Palgraves 
Augabe bis zu zwei Minuten unter Wafler bleiben können. Da man anderwärt 
für gute Tauder etwa 80 Secunden annimmt, fo erjcheint uns jene Angabe über- 
trieben. „Wir Alle,“ jo fagte ber Herricher von Bedaa zu bem engliſchen Reifenben, 
„nd Sklaven eines Gebieter: der Perle.“ Die Perlbank von Bahrein liegt 
unter 269 50° R. von 8 bi8 zu 30 Tyäden unter Wafler. 

Die Küftenftrede im Innern des großen Perlengolf3 wird mit Redt au als 
Piratenküfte bezeichnet. Dort haufen die Beni Jass, halb Bebuinen, halb 
Bauern und nebenbei auch Seeräuber; das legtere gilt auch von ben Beni Me- 
naffir. Ein Hauptpiratenneft an biejer Hüfte war lange Zeit Sär (249 N.), das 
mit dem Sur, welches am Buſen von Oman liegt, nicht zu verwechieln ift. Im 
Großen und Ganzen ift ihnen durd die Englänver und die Fregatten bes Sultans 
von Oman das Handwerk gelegt worden (Bd. I. ©. 335), vereinzelt kommt jedoch 
der Seeraub in jenen Gegenden noch vor. 

Aud der Stlavenhandel geht im Perfiſchen Meerbufen im Schwange und 
die Zufuhr afrilanijcher Neger ift nicht unbeträdhtlihd. Zwar hatten die Engländer 
mit dem Sultan von Oman Verträge zur Verhinderung deſſelben abgeſchloſſen und 
das Recht erworben, Aufſichtsagenten in ben verſchiedenen Hafenplägen anzuftellen, 
diefe aber fpielen mit den Sklavenhändlern unter einer Dede. Palgrave fand in 
Edarjah einen ſolchen Agenten, den Armenier Yakub, „ber engliſches Geld für phi⸗ 
lanthropiſche Zwecke einſtrich, es aber auch für angemefjen hielt, gut Freund mit 
allen Parteien zu fein. Er gab den Sklavenhändlern fund, daß er ſich einmilchen 
werde, wenn fie ihre Waare auf offenem Markte feil böten; was in Privat 
wohnungen gefchehe, gehe ihn nichts an. Ein jo freundliches Verfahren bleibt 
natürlich nicht unbelohnt Andere Ügenten verfahren eben ſo. Et Dominum fallunt 
et prosunt furibus.‘“ 

Hadramamt. Unter diefer Benennung wird gewöhnlich die ganze Süd- 
füfte Arabien begriffen, öftlihd von Aden gen Dften bis dahin, wo bei Dofar 
da3 Gebiet des Sultanate® Dmän beginnt. Die Araber verftehen jedoch unter Ha- 
dramaut denjenigen Landestheil, welcher im Norden von ber Akhaf oder großen 
Wüfte, im Weiten von der Landſchaft Ed Pſchof, im Süden von ben Landſchaften 
Beni Iſſa und EI Hamum, im DOften von dem noch wenig befannten Mahra begrenzt 
wird. Südlich ˖von diefem eigentlihen Hadramaut liegen von Dften nah Welten 
längs dem Indiſchen Dceane die Landfhaften El Hamum, Beni Iſſa und El 
Hadſchar, welde im Dften von Mahra, im Welten von ben Landichaften Eb Dſchof 
und Jafa begrenzt werden. Der längs der Südküſte hinziehende Gebirgszug ift wohl 
der höchfte in Arabien. Cr fällt oft in teilen, hohen Borgebirgen zum Meer ab, 
auf andern Streden ift er durch Niederungen (Tehama) vom Geftade getrennt und 
zieht vom yemeniſchen Hodlande bis zum Nas el Habb und zur Meerenge von 
Ormũs. Nah dem Innern hin fteigt er in mehreren Terraſſen bis zu einer Höhe 
von 8000 Fuß. Er würde, nah dem Ausfpruche des Herrn von Wrebe, der als 
Augenzeuge fpricht, nicht zu überfteigen fein, wenn nicht die Natur jelber durch Aus- 
Wilungen, welde durch die Regenflüſſe bewirkt wurden, Durchgange geſchaffen hätte. 
Rah der Mitte hin bildet dieſes hadramautiſche Hochland eine Art muldenförmiger 
Kiderung. Don ber Hochebene führen fieben Hauptftraßen buch eben fo viele 





186 Der Handel mit Myerhen und Weihrauch. Mekallah. 


Thäler zur Küfte herab. Die Gebirge in der Landihaft EI Hamum folen gold- 
führende Gänge enthalten; das behaupten die Araber und ſchon Plinius Tpricht 
von Citus Hamaun, ubi auri metalla. Pioborus Siculus erwähnt unter den 
Völkern, von denen bie Sabäer ihr Gold einhandelten, die Debae nd Gaſandi 
(bei Plinius Gafani). Die Debae find noch heute ald Diyaybi in ber Land⸗ 
ſchaft El Hadſcha an der Hüfte vorhanden. 

Man bat bis in unfere Tage hinein das füblihe Arabien ald die Hei- 
math der Myrrhen und des Weihrauchs hingeftellt, und auch auf neueren Kar⸗ 
ten figurirt bier die „Weihraudküfte“, wir wiffen aber nun, und Herr v. Wrede, 
ber viele Erkundigungen auf feinen Reifen in Habramaut einzog, beftätigt, baß beide 
Produkte nirgends bort wachſen. Der Irrthum der alten Geographen ift indeß er- 
Hörlih, wenn man folgendes erwägt. Die fübarabifhen Kaufleute verheimlichten 
ficherlich ihren jüdifhen und nabatäifchen Kunden den Weg, ber zu dem Lande führte, 
in welchem jene damals fo fehr geſuchten und hochgeſchätzten Pflanzen wachſen und 
gaben diejelben für füdarabifche Produkte aus. Die Juden und Nabatäer holten 
jene Specereien theils ala Schiffer aus den ſüdarabiſchen Häfen, theild in dem Lande 
der Minäder, aljo dem heutigen Wadi Doän. Dan erzählte ihnen von fliegenden 
Schlangen, welde den Menſchen den Zugang zu ben Myrrben- und Weihraudhbäu- 
men vermehren wollten. Strabo jagt ausdrücklich, daß die Kaufleute von Elath nad) 
bem Lande der Minäer gingen und die Reife in etwa 70 Tagen zurüdlegten. Der 
Prophet Ezechiel, in deſſen Tagen der Handel ber Tyrer in feiner böchiten Blüthe 
ftand, bemerkt, daß bie Rabatäer die Spezereien auf bem Wege bed Zwiſchenhandels 
erhielten. Die ſüdlichen Araber braten ihre Handelswaare auch felbft auf bie 
Märkte, 3. B. nah Mekka (dem alten Makoraba). Zu dem berühmten Götterbilde 
wurden ſchon im hohen Altertum Wallfahrten unternommen; die Karawanen aus 
bem ſüdlichen und nördlichen Arabien trafen dort zufammen und fo bildete ſich auch 
bort einer jener Märkte, bie bei jo vielen heiligen Stätten abgehalten wurben und 
no werben. — Die beiden Spezereien famen nad Sübarabien aus ihrer oftafrifa- 
niſchen Heimath von der Suakheliküſte, und Strabo irrt ganz entſchieden, wenn 
er unter den Handelsartikeln, welche die Phönizier aus Arabien bezogen, als Pro- 
dukte dieſes Landes aufführt: „Zimmet, Ingwer, Elfenbein, Gold und Ebenholz,“ 
die ja aus Indien oder Afrika kamen. Er irrt eben fo in feiner Angabe über das 
Baterland der Myrrhen und bes Weihrauchs. 

Metallah (bad ift bie richtige Schreibart, nicht Makullah wie die Eng- 
länder fchreiben und, nicht Markalle, wie Niebubr fchreibt), ift eine ſehr alte Stadt 
und no heute ber widtigfte Handelsplag in Hadramaut. Sie liegt 
(Haus de3 Eultans 149 30% N. 49 3’ D.) auf einer niedrigen, felfigen Land⸗ 
zunge und hat etwa 7000 Einwohner, darunter auch eine Kolonie von Oftafrikanern, 
die aus Sanſibar eingewandert find; indiſche Banianen fehlen auch bier nicht, fie 
dürfen aber weder Frauen mitbringen, noch ihre Todten verbrennen. Ein Hafen 
fehlt und die Rhede ift nah Wrede nur während bes Dftmonfuns fiher; Capitain 
Haines bagegen hält den Hafen für einen der beiten an der Küfte, doch feien jene 
von Aden und Scherma beſſer. Der Sultan ift der größte Rheder und Kaufmann 
bed Plage. Die Waaren find fiher vor Dieben,, gegen melde ftreng verfahren 
wird; man hauet ihnen die rechte Hand ab. Ber Sultan fteht unter dem Schuße 
ber Bebuinen, denen ex eine Roffa, d. h. Schukgeld, zahlt, damit fie die Handels⸗ 
wege nad) bem Innern nicht fperren, und dem Sultan feine Einnahmcquellen nit 


— — — — 


Sanbelsverhältniffe an der Küfte Südarabiens. 187 


abſchneiden. Während man in Oſtafrika zumeift nur Maria Therefia-Thaler nehmen 
wid, haben zu Mekallah vielerlei Münzen Umlauf, namentlich holländiſche Dukaten, 
venetianiſche Zecchinen, bie beide 21/, Maria Xherefia-Thaler gleich gerechnet werben; 
ſedann diejer letztere und ſpaniſche Piafter, die beide denfelben Cours haben. Schei⸗ 
bemünze find: der Harff, von melden 7 auf einen ſolchen Thaler geben, die Sit- 
telumaffi oder Kumaſſi (6 Kumafli), von benen 2',, und die Khamsku⸗ 
majj i (5 Kumaſſi) von denen 3 auf einen Harff gerechnet werden. Kumaſſi ift 
eine ganz imaginäre Münze, welde 5 Kebire repräfentirt, bie ihrerſeits einen 
Werth von 2 türkiiden Para Hat; von diefen letzteren curfiren noch manche aus ber 
Zeit, al die Türken unter Sultan Soliman dem Präctigen Herren von Yemen 
waren. Die Sceibemünzen beftehen aus gutem Silber, bis auf bie Slebire, welche 
kart mit Kupfer legirt find, und tragen Namen unb Titel der Imame von Sana. 
Im Sımern Haben nur bie genannten Münzen Umlauf, andere werben bort nicht 
genommen, nicht einmal die Maria Xherefia-Thaler, wenn die Buchſtaben S. F. unter 
dem Bilbniffe der Kaiſerin fehlen, ober die Punkte in ihrem Diadem oder die Agraffe 
ihres Stleides auf ber Schulter abgeichliffen find. Im den Stüftenftäbten werben auch 
neue Öfterreichiihe Dufaten,, engliſche Guineen und Rupien ber engliich -oftinbifchen 
Eompagnie angenommen. Schwerlid wird man irgendwo anders eine jolde Menge 
von venetianiſchen Zechinen und alten Maria Therefia - Thalern antreffen, als am 
perfiihen Meerbufen und überhaupt ben arabifchen Küftenplägen, ſodann an ber Dft- 
fühe Afrikas bis zum Kap Delgabo, ' 

Mekalla und die Übrigen Hanbelsftäbte der fübarabifchen Küfte treiben Handel 
nad Indien und bis Malakka und Java; nach bem perfiichen Golfe bis Abuſchaͤhr und 
bis nah Basra, auf dem rothen Meere bis nad Dſchiddah und an der afrikaniſchen 
Rüfte bi3 Sanfibar. Der Abgang der Schiffe nah ben verfchiedenen Gegenden 
richtet fih nah den Monfunen, diefen regelmäßigen Yahrzeitenwinden; während 
de3 Südweſtmonſuns, aljo vom September bis März, geben bie Fahrzeuge 
nah Indien und dem perfiihen Meerbufen und kommen in ber Zeit des Norboft» 
monfund, März bis September, vor dort zurüd, um dann nach der Suabelifüfte 
oder nach dem Rothen Meere zu fahren. Auf dieſen Handelszügen begleiten bie 
Roufleute gewöhnlich ihre Waaren felbit oder fie ſchicken ala Supercargo einen zur 
verläffigen Mann mit. Diefer verfauft an Ort und Stelle und handelt andere 
Waaren ein. In den Stäbten bes innern Südarabiens verbinden fi) mandmal 10 
oder 30 Leute zu einer Handelsgeſellſchaft und fchiden einen aus ihrer Mitte als 
Bevollmädtigten nad den genannten Gegenden, felbit nach Kairo, Dſchiddah, Hodei- 
dah, Mocha, Basſsra und Bombay. Cr bleibt dort längere Zeit anfällig und ſendet 
von Zeit zu Zeit den Profit nad Haufe an das Confortium. So kommt e8, ba 
man in allen jenen Gegenden Habramauter Kaufleute findet. Weit beträdt- 
Tiher ift jedoch die Zahl der Habramauti an ber Suagheliküſte, wohin jeit vielen 
Jahrhunderten eine regelmäßige Auswanderung ftattfindet. Dort find faft alle Hafen- 
ſtädte, 3. B. Magadoſcho, Brawa, Malindi, Mombas ꝛc., von Arabern gegründet 
worden. Die Verkindung dorthin auf ber ganzen Strede gen Süden bis Sanſibar 
it ununterbrochen ſehr Iebhaft. 

Mekalla und die übrigen ſüdarabiſchen Häfen, welche wir meiter unten nennen, 
führen aus nah Indien: Weihraud, Moſchus, Elfenbein, Kopalgummi, lauter Er- 
wugniffe, welche von ber Guaheliküfte geholt werben; fobann getrodnete Weißfiſche, 
Bart (ein farbellenartiger Fiſch), Floffen vom Hai- und vom Schwertfiihe, Haifiid- 
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Haut, Kaffee und Krapp. Sie nehmen als Rückfracht: Reis, Pfeifer, Nellen- 
pieffer, Musfatnüffe, Muskatblüthen, Kardamomen, Ingwer, Curcuma, Thee, Zuder, 
Kampher, Aſa fötida, Rhabarber, fogenanntes Aloe- oder Aquilaholz, gepulverten 
Spießglanz, Muffeline, weiße Schamls, weiße und blaue Baummollenzeuge, Sad 
tücher von lebhaften Yarben, Brofate und Seidenftoffe von Surat, geichliffene und 
rohe Diamanten, Rubine aus Birma, Aquamarin, Saphire und andere Ebelfteine, 
Onyr aus Geylon und Perſien. — Nah dem perfiihen Meerbufen bringen fie 
Weihrauch, Moſchus, europäilche Baumwollenzeuge, Kurzwaaren, boͤhmiſche Glaswaa⸗ 
ren in Stäben und Stangen, Eiſenplatten, Weißblech und Meſſing, Blei, Zinn, 
Eijen- und Meffingbraht, Ahinoceroshörner, Kaffee, Straußfedern und auch jetzt noch, 
wenn auch in geringerer Menge als früher, Sklaven. Dafür handeln fie ein: Dat« 
teln, Tempeck, d. 5. eine Zabadsjorte für die Waflerpfeifen; die bejte wächst in der 
Nähe von Schirad und geht von dort nah Bender Abufchähr; perfiihe Teppiche, 
perfiihe Shawls, Gewehrläufe und Säbel aus Choraſſan, Türfife, Perlen von ben 
Babrein-Injeln und Rhabarber. — Nah dem Rothen Meere,wird ansgeführt: 
Summi-Aloe, Dradenblut, Indigo, Tabad, Sennesblätter und Krapp. Dieſe letztge⸗ 
nannten find Erzeugniffe des Hadramaut, welches überhaupt Feine weiteren Export⸗ 
artifel erzeugt; ſodann bie ſchon weiter oben erwähnten Artikel, welche aus dem per« 
füchen Golf als Rüdfracht gebracht werben, ferner die, welche man von der afrifani- 
hen Küfte holt: Elfenbein, Rhinoceroshörner, Straußfedern, Weihrauch, Myrrhen, 
Moſchus, Kopal, Gold, Leoparden- und Pantherhäute, Schildpat und Sklaven. Als 
Rückfracht nimmt man in den Häfen des Rothen Meeres europäifhe Yabrilate von 
mancherlei Art, namentlich von Baummolle und Metall, ſodann auch Schreibpapier 
bunte Papiere, hölzerne Mörfer, Binbfaden, rothes, grünes, gelbes und bellblaues 
Wolltuch, Sammet, leichtes Seidenzeug und Kaffe. — Nah der Suahelifüjte er 
portirt man vielerlei europäiiche Yabrikate, beſonders auch feinere Nummern Meffing- 
draht, indifhe Waaren, Kaffe, eiferne Pfannen ꝛc. Als Rückfracht nimmt man die 
oben erwähnten Artikel, insbefondere Myrrhen und Weihraud; von dem letztern 
zwei Sorten: Liban und Liban Mati. Die erftere ift die geringere, beinahe 
ſchwarz und fommt in etwa fauftdiden Kugeln vor; die andere ift das, was in Eu- 
ropa ald Weihrauch im Handel umgeht. Die arabiſchen Handelsleute kaufen Weih- 
rauch und Myrrhen vorzugmweife nur in den drei oftafrifanifchen Häfen Magadoſcho, 
Brawa und Bender Osman ein; dorthin kommen diejelben durch Karawanen aus 
dem Innern, welde im Mai anlangen und erft im September, manchmal von ara- 
biſchen Kaufleuten begleitet, in ihre Heimath zurüdfehren. Das Elfenbein wird von 
den Habramauter Kaufleuten meiftentheils ſchon in Sanfibar an Europäer verkauft; 
den Reft bringen fie theils nah Indien, theils ins Rothe Meer. Nah dem In—⸗ 
nern Südarabiens gehen von Mekalla aus vorzugsweile Baummollenwaaren, 
bbhmiſche Glaswaaren, venetianifche Glasperlen, einige Kurzwaaren, Roheiſen, Eijen« 
und Meffingdraht, Streichzündhölzchen, Gewürze, Kaffe und Salz. Die Einwohner 
des Innern taufchen untereinander ihre Bodenprodufte aus, 5. B. Datteln und Ta- 
badsblätter gegen Getreide und bie Kaufleute der Städte wandern da ganze Jahr 
hindurch von Markt zu Markt. v 
Mir find auf diefe Handelsverhältniffe Sübarabiend näher eingegangen, weil 
fie für ausgedehnte Regionen am Indiſchen Ocean große Wichtigkeit haben. "Daß 
die Pilgerfchiffe, welhe aus Indien und dem malaviſchen Archipelagus nad 
Dſchidda fahren, gewöhnlich Mekalla anlaufen , ift ſchon früher gejagt worben (©. 
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4. Die Küftenpläge Shähr und Scheche find von geringer Bedeutung. — 
Rch Oſten Liegt das Ras (Vorgebirge) Fartak in 150 38° N. 530 101,’ O.; 
& iſt auf 25 Seeleguas fihtbar und bildet eine hervorragende Landmarke. In ber 
Ruria-M uriabay, melde bisher zu den Befigungen des Sultans von Oman ge- 
rechnet wurde, liegen 5 Inſeln, ımter denen Hilania, mit gutem Ankergrunde, bie 
größte if. — Ras el Hadd, d. h. Vorgebirge der Grenze, liegt gleichfalls ſchon 
im Gebiete von Oman 220 33° R. 590 481,'D, Die Engländer fchreiben ge 
woͤhnlich, aber unridtig, Rasalgat. Es ift der am weiteften nad Oſten bin vor⸗ 
fpringende Punkt Arabiens. . 
Auf der weftlihen Örenze bed Habramaut, ummeit von dem yemenifchen 
Sehiete de3 Sultans von Sana liegt Aden, 118 Seemiles vom Eingange zum 
Rothen Meer entfernt. Dieje auf einem audgebrannten Krater erbaute Stadt reicht 
ms hohe Alterthum hinauf; die Sage verlegt dorthin das Grab des Brudermörbers 
Rain. Sie ift oftmals zerftört worden, bat ſich jedoch, ihrer ungemein günftigen Han⸗ 
delslage wegen, allemal aus ben Trümmern wieber erhoben. Nachdem die Römer 
fich Agyptens bemächtigt hatten, zerftörten fie unter Kaiſer Claudius die Stadt; fie 
beiorgten, daß diejelbe in feindliche Hände fallen, und ihnen dann da3 Monopol des 
indiſchen Handels verloren gehen fünne. Im elften Jahrhunderte war Aden wieder in 
Ylüthe und blieb bi zum ſechszehnten Jahrhundert ein wichtiger Stapelplap für den 
Handel mit Indien. Dam kam abermals Verfall. Um diejelbe Zeit als bie Por⸗ 
tugiefen in den dftlihen ‘Meeren mächtig wurden, eroberten bie Türken unter Sultan 
Soliman dem Prädtigen mehrere Häfen Arabien? unb nahmen auch Aben, das fort- 
an unter dem Drude der Osmanen litt, und auch dadurch daß ber Welthanbel, auch mit 
Indien vorzugsweiſe atlantifh wurde. Die Türken verloren den Platz im vorigen 
Jahrhundert; aber er war fo fehr herabgelommen, daß er 1839, als er Halb durch Kauf 
und Bertrag, halb durch Gewalt in die Hände der Engländer überging, faum 1000 Ein- 
wohner zählte. Alles lag in Ruinen, aus benen jedoch raſch neues Leben emporblühte, 
Aben wurde Station für die europäiſch indiſche Ueberlandpoſt, eine große Kohlennie- 
derlage für die Dampfer, namentlich ber für jene großen Beninfular und Oriental Com⸗ 
pany; bie verfallenenen Eifternen wurden ausgebeflert und durch neue vermehrt, der 
von Natur jchon fefte Pla durch Erbauung von Feſtungswerken in ein wahres Gi- 
braltar am Indiſchen Dceane verwandelt. Bon nun an war in Aden Sicherheit; 
dieſe 320g eine Menge von Arabern dorthin, und taufende von Somalis lamen als 
Arbeiter von der afrilaniihen Küfte hinüber. Heute zählt Aden mehr als 40,000 
Einwohner, der Handeldumjag wird auf etwa 10 Millionen Thaler geſchätzt, und für 
Gummi, Weihrauh, Balfam und Kaffe ift der Play von Belang. Er wurde von 
sorn herein für einen Freihafen erklärt; beſonders lebhaft find die Verbindungen mit 
Berberah und anderen Häfen ber oftafrifanifchen Küſte. . 
Die Bucht von Aden (Bender Tuwaidſchi) Tiegt zwiſchen zwei Vorgebirgen; 
im innern Hafen befindet fih ein Leuchtfeuer, 120 47’ N. 450 11,4 D.,- 35 Fuß 
über dem Waſſerſpiegel. Die Bucht ift am Eingange 3 Miles breit und dehnt fi, 
den Binnenhafen hinzugerechnet, 8 Miles weit aus. Die legtere ift von N. nad ©. 
mehr als 3 Miles lang. Das Kap Aden, 1776 Fuß hoch, ift bei hellem Better 
60 Miles weit auf See fihtbar. Der Stadt gegenüber liegt die befeftigte Inſel 
Sirah. Pas Klima ift für Europäer unerträglich heiß. 
Ein zweiter wichtiger Punkt, welchen bie Engländer in Sübarabien fi) ange- 
eignet haben, ift die Infel Perim am ber Oftfeite der Bab el Manbeb. Diele 
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iſt an der Einfahrt 14 Miles breit und wird durch dieſes 41/3 Miles lange, 2 Miles 
breite, 209 Fuß über den Meeresipiegel emporragende Eiland in zwei Theile ge- 
ſchieden. An der Südmeltfeite befindet fih ein guter Hafen; Leuchtturm in 120 40" 
20° N. 480 25° D,, 241 Fuß über dem Meere, 7 Leguas weit fihtbar. Perim if 
als „Pharus für das Rothe Meer“ von großer Wichtigkeit und es beberriht Die 
Einfahrt zu demjelben. Bei den Arabern beißt die Inſel, melde fein fließenbes 
Maffer hat, Mayuni. Die fihere Fahrbahn für die Schiffe liegt an der nörblidden 
arabiſchen Seite und ift faum eine halbe Mile breit; jene an ber Südfeite ift ſchwierig; 
fie kann mit leichter Mühe ganz unmöglich gemacht werden, und durch die von ben 
Engländern angelegten Feſtungswerke kann Perim auch der ftärkften Ylotte den Ein⸗ 
gang vermehren. Wie an ber oftafrifaniihen SKüfte, fo zeigt fi auch bei dieſem 
Telfennefte die politifche und commercielle Eiferfuht der Engländer und Franzoſen. 
Als die leßteren ihre Arbeiten an ihrem Suezlanale begannen, jhidten fie, um fidh 
den füdlichen Ausgang des Rothen Meeres zu fihern, 1857 ein Kriegsſchiff, um auf 

Berim ihre breifarbige Flagge aufzubiffen. Sofort erſchien ein britifcher Bevollmädh- 

tigter aus Aden, um frühere Anſprüche Großbritanniens geltend zu machen. Sofort 

wurde nun mit dem Bau von Feſtungswerken begonnen, „damit PBerim ein Glied 

mehr in ber Fette fei, welches die Macht Englands zeigt und jeder Anmaßung Halt 

gebietet.” Wir wollen bemerfen, daß der große portugiefiihe Flibuftier Albuquerque 

1513, al3 er von feinem mißlungenen Zug aus dem Rothen ‘Meere zurüdfem, auf 

Perim ein Kreuz aufrichtete und die Inſel als Vera Cruz bezeichnete. Im 17. und 

18. Jahrhundert war fie oft im Beſitze der Seeräuber, welche die Indiſchen Gemwäfler 

unſicher machten und fi Ipäter auf der Inſel Sainte Marie bei Madagaslar feft- 

festen. Als 1799 die Yranzofen mit dem mächtigen Sultan Zippu Sahib von 

Haiberabad, dem gefährliden Feinde der Engländer in Indien, von Aegypten aus 

Verbindungen anknüpfte, ließ Großbritannien Perim durch Truppen befegen, melde 

fpäterhin zurüdgezogen wurden. Auf diefe Occupation begründete es 1857 ben Fran⸗ 

z0jen gegenüber fein Anrecht. 

Ein Blid auf die Karte zeigte, daß die Bewohner Arabiend gewiljermaßen 
auf Die Örenze zweier Erdtheile geftellt find; das Land trägt theils afiatifchen, 
theils afritanischen Charakter. Die fruchtbaren Geftabe von Omän erinnern an das 
gegenüberliegende Indien, die Wülten ähneln der Sahara. Schon im Alterthume 
war bei den Arabern der Hang zum Wandern über Land und zur Seefahrt ſcharf 
auögeprägt und bei ihnen felbft finden wir Handelsftädte ſchon in ben älteften Tagen, 
da das wunderbare Volk in die Geſchichte tritt. Von Arabien ging der Islam aus, 
der feinen Mittelpunkt in der Kaaba zu Mekka hat unb er verbreitete fich weſtlich 
bis an den Senegal, jüdöftlich bis in den malayifchen Archipelagus, öſtlich bis nad 
Ehina. „Er drang bis in die Heine Bucharei und Sibirien vor, er hat auch heute 
noch feiten Fuß in Sübofteuropa. Länger als ein halbes Jahrtauſend blühete er auf 
der pyrenäifchen Halbinjel, er übte Einfluß auf Sicilien und Sardinien. Ihm gehört 
ganz Rordafrila. Dieſe gewaltige, über drei Continente wirkſame Propaganda ver- 
dankt er vorzugsweiſe bem religiöjen Eifer der Araber, welde, in ber einen Hand 
ben Koran, in ber andern das Schwert, unaufhaltfam über weite Räume hinftürmten. 
Ueberall und auf jebem ihrer Züge zogen fie den Handelsverkehr nad ſich. 
Diefer hat Dur die Ausdehnung des Islam, ſowohl zu Lande wie auf See, ganz 
ungemein an Verbreitung gewonnen, denn jede Pilgerkarawane ift, wie mir ſchon 
mehrfach betonten, auch eine Handelstaramane, welche unabänderlich die einmal vorge 
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zißmete Bahnen inne hält. Daher kommt es auch, daß in biefem Handelsverkehr 
eine gewiſſe Regelmäßigfeit herrjcht, welche kaufmanniſche Berehnungen zuläßt. In 
umeren Tagen freilih find die Araber als Handelsvolk von ben Europäern weit 
überflügelt worden, aber in ben Regionen, welche geographiih ihr commercielles 
Gebiet bilden, ftehen fie immer noch als ein wichtiger Faltor ba. 


B. Borderafien. 


Wir begreifen unter biefer Bezeichnung Syrien, Rleinafien, Armenien, 
Kurdiſtan und die Euphrat- und Tigrisländer bis zur Mündung bes 
Schatt el Arab in den perfiihen Golf. Diejes Ländergebiet hat, fo weit es mehr 
oder weniger dem Sultan der Osmanen unterworfen ift, einen Flaͤchenraum von un- 
gefähr 22,000 Geviertmeilen; die Bevölkerung, welche aus jehr verjchiedenen und un- 
gleichartigen Beftandtheilen zujammengefegt ift, wirb auf etwa 15 Millionen Seelen 
geſchatzt. 

Vorderaſien bildet, wenn man Arabien hinzunimmt, den weſtlichen Vorſprung 
des großen Feſtlandes und erſcheint gleichſam als eine koloſſale Halbinſel zwiſchen 
dem Kaspiſchen See, dem Mittelländiſchen und dem ſchwarzen Meere, und dem Ara- 
biihen und Perſiſchen Golfe. Die Küftenregionen von Syrien und Kleinafien werden 
fpeciell als die Levante bezeichnet, obwohl man biefen Ausbrud auch häufig im 
weitern Sinne gebraudt und z. B. auch Aegypten und das anatoliihe Binnenland gleich. 
falls Hinzu rechnet. Das Ievantinifche Hanbelsgebiet hat auf diefe Weife einen großen 
Umfang und fennzeichnet ih durch viele gemeinfame Merkmale. Kleinafien ift ber 
vorgeſchobene Poften des Morzenlandes; es war zu allen Zeiten eben feiner geogra- 
phiſchen Lage und Geſtaltung wegen eine Durchzugsregion nad allen Richtungen hin, 
ein „Weltftraßen-Gebiet.” 

Wir wollen zunächſt die einzelnen Theile diefer großen Handelsregion befchrei- 
ben und dann einige Betrachtungen über bie commercielle Stellung und Bebeutung 
derjelben hinzufügen. 


1. Syrien und Paläfine, 


Die Begrenzung nad) Dften hin war zu allen Zeiten unbeftinmt, weil Syrien 
in biefer Richtung in die arabiſche Wüfte verlauf. Man nimmt an, daß auf 6862 
Geviertmeilen 2,750,000 Menſchen leben: anfäffige Araber, Beduinen, Türken, Zurs 
fomannen, Kurden, Juden, Mutualis, Anfarier, Maroniten und in den Städten Eu- 
ropäer aus allen Handelslandern. Syrien war allezeit eine bunte Völlermofail und 
in ethnographifcher Beziehung niemals gleichartig. Die. Anarchie in allen Lebens» 
verhältniffen bat auch heute noch fein Ende gefunden; das Land ift ein Chaos. Aber 
bei feiner vortrefflihen Weltlage am dftlichen Hintergrunde bes mittellänbifchen Mee⸗ 
res war es zu allen Zeiten von hervorragender Hanbelöbedeutung umd 
Veit dem bie Hebel der neuern europäiſchen Kivilifation dort mehr und mehr mit 
Rachdruck wirken, wird Syrien, diejfe Eingangspforte für die Euphrat- 
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länder, fi heben müſſen. Es bat, zufolge feiner Bodengeftaltung, drei verſchiedene 
Klimate und demgemäß auch verjchiedene Erzeugniffe. Im Libanongebirge gleicht Der 
Winter jenem Mitteleuropas; von ben jchneebededten Höben ftuft ih das Klima all» 
mälig ab und ift an ber Küſte heiß und feucht, nach Often bin, auf dem fandigen 
Boden der arabiihen Wülte heiß und troden. Syrien liefert demgemaß in den 
Handel: Getreide, Hülfenfrüdte, Sefam, Dliven, Südfrüchte und au etwas Reis. 
Bei Sibon und Beyrut «gedeiht Zuderrohr ebenjo gut wie im Delta Aegyptens; ber 
ſyriſche Taback ift vortrefflich, der Maulbeerbaum, welder namentlih im Lande der 
Drufen al3 Charafterpflanze betrachtet werden kann, macht eine ausgedehnte Seiden- 
zudt möglihd. Auch die Cochenillezucht ift nicht ohne Belang; um Jaffa gedeihen 
vortrefflihe Citronen, bie Apfelfinen von Tripoli werden jenen von Malta gleichge- 
ftellt; die eigen von Beyrut, in deſſen Umgegend auch die Banane gebeiht, werden 
geſchätzt. Zu diefen Erzeugniffen kommen noch: Krapp, Flachs, Safran, Galläpfel 
und Honig. Wußerbem liefert Syrien eine Baummolle, deren langer Stapel fih an 
Güte jenem der georgiichen und Garolina-Baummolle annähert. Es hat Büffel, Ka⸗ 
meele und ſehr geſchätzte Pferde. Als Landplage find die Heufchreden zu betrachten, 
die in manden Jahren große Verwüftungen anrichten. 

Die Küfte Syriens hat von El Ariſch an der Grenze Aegyptens (310 5° 30 
N. 510 28° 20” D. v. F.) bis zum Amanudgebirge, zum Kap Chanzyr (36° 
16' R. 536 29° 25° O. v. %.) eine Ausdehnung von nahezu 100 Meilen. Auf 
biefer ganzen Strede hat fie nur wenige Einbuchtungen und feine derſelben fchneibet 
tief ind Land ein. Die ganze Linie entlang entfernt fi daß Gebirge an feinem 
Punkte mehr al3 6 Meilen vom Geſtade und tritt auf manden Stellen bis auf 1 
Meile an da3 Geftade heran. Eigentlihe Häfen fehlen; bie Seepläte können, von 
ben Dampfern abgejehen, nur in der fehr guten Jahreszeit von Heinen Schiffen be« 
ſucht werden; bei Weftftürmen ift daS ganze Geftade ein mit Recht gefürdhteter Leger⸗ 
wall, wie die Seeleute fi ausbrüden. Die ganze ſyriſche Küfte ift verſandet, weil 
die Hauptftrömung des Mittelmeeres, welche von Gibraltar aus der afriltanijchen 
Küfte entlang zieht, bei Syrien nad Norboft biegt, dann auf bafjelbe eindrängt und 
dort eine Menge Alluvialftoffe abjegt, welche der Nil dem Meere zuführt. So erklärt 
fih hier der fortwährende Landzuwachs. Die alten Phönizier ſchufen fih mit großer 
Mühe und Arbeit künftlihe Häfen, aber an ſolche Arbeiten hat man weder im Mit- 
telalter gedacht," noch legen die Türken Hand ans Merk. 

Gaza, arabiih Ghaſſéh, ift eine alte Etadt der Philiſter zwiſchen zwei 
Dünenkütten, mit völlig verjandetem Hafen, 15,000 Europäer; Sübfrüdte, Oliven; 
bat einige Wichtigkeit als Cingangspunft zur arabiſchen Wüfte Karawanenſtraße 
nah EI Dſchauf. — Jaffa, (Yoppe), 40 Seemeilen fühlih von Beyrut, wohin 
bie Dampfer in 16 Stunden fahren. Die Umgegend ift ein „Garten von Syrien” 
und liefert viel Del, Sefam, Baummolle, und das Getreide gilt für beſſer als jelbft 
das agyptiſche. Berlehr.mit Griechenland, England und Marſeille. Der Hafen für 
größere Schiffe immer gefährlich; jährlich etwa 450 Yahrzeuge; fie müfjen eine halbe 
Stunde weit vom Ufer anlern. Man verfertigt Machetas, d. h. ſchwarz⸗ ober weiß⸗ 
wollene Burnus, auch geftreift und mit Golbfäden. Die Seifenfabriten liefern viel 
Waaren nach Aegypten, ber fyrifchen Hüfte, Cypern und Karamonien; 7000 Einw. Dur 
bie Triefter und bie franzöfiihen Dampfer ift wieder einiges Leben in ben Verkehr 
gebracht worden. Lanbungsplap für Jeruſalem, wohin man eine Art von jchlechter 
Straße gebaut Hate, und wohin fogar eine Eifenbahn projectirt worden iſt. Die 
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Eutferuung beträgt 9 dentſche Meilen. — Ierufalem, Hauptflabt von Paläftina, 
iſt als Handelsftabt unbedeutend. Es zählt ungefähr 18,000 E., darunter 5000 
Mohammedaner; um die Dftergeit finden ſich viele Wallfohrer ein, manchmal bis zu 
3,000. Die Induftrie befehräntt fih auf etwas Seifenfieberei und Berfertigung 
von jogenannten Yerujalemer Waaren: Rofenkränze, Erucifire und dergleichen 
Dinge, die man aus Perlmutter oder Dlivenholz ſchnigt. Vom Zobten Meere kommt 
Steinjalz, Schwefel, Naphta. Aderbau armfelig; etwas Del und Getreide. — Bon 
Rablus wird etwas Baumwolle nad TMarfeille ausgeführt. Importe: einige 
Bollen- und Baummollenwaaren, Glas, Eifenwaaren. Telegraph nah Beyrut. — 
Alta (St. Jean d’Acre), bei den Alten Aſkalon, fpäter Ptolemais, fpielte in 
den Zeiten ber Rreuzzüge eine große Rolle, hatte 60,000 €. und war bis 1291 bie 
ſeſe Burg ber Chriften in jenen Gegenden; 6000 E., Delausfuhr mehr als !/s, 
Sefonf 2 Millionen Ofen. Baummolle wirb in mehr als 60 Dörfern gebaut, bie 
10 bis 12 Millionen Olten liefern. Dieſer Erport gebt über Katffe, 5000 E., 

daB am Fuße des Berges Karmel liegt, im Hintergrund einer. offenen Bud, bie 
gegen ©. und S.⸗W. geſchützt ift und eine der am wenigften unſichern Rheden biefer 
ganzen Küfte bildet; fie ift auch bei nicht allzuftarlem Norbwind ziemlich ficher. 

Die berühmten Handels⸗ und Hafenftädte des alten Phöniciens, Stdon 
und Tyrus, find beute nur kleine Seepläge mit unficheren Rheden; die erftere, 
jet Seyda oder Saydba, 7000 €., führt Tabad, Seſam und Del aus, bie 
zweite, Sur, bat 4000 E. Dieſelben Erzeugniffe. Die Phönicier waren recht 
eigentlich ein Kaufmannzvolf, das auch bie Bedeutung ber Induftrie jehr wohl zu 
würdigen mußte, denn Sidon war auch eine Manufacturftabt und verforgte weit 
und breit die Küftenländer des Mittelmeeres mit ihren Yabrilaten. Ste hatten Schiff. 
fahrt und Handel unter den Schug ihres Hauptgottes, bed tyriſchen Mellarth, ges 
Rellt; dieſer phoͤniciſche Hercules wurde in allen ihren Pflanzftäbten, auch in Kar⸗ 
thago verehrt. Das Hambdelsintereffe übermog bei ihnen Alles und war gleihfam 
Rationalreligion; fie verfolgten ihre Zwede mit Liſt, Ausdauer, Härte und einer 
Gelbftiucht, welche. keinerlei Bedenken kannte. Auch waren fie Menfchenräuber und 
Menſchenhaͤndler, was übrigend auch von anderen Hanbelönölfern des Alterthums 
gilt. — Die phöniciiche Küftenftrede hat ungefähr 24 Meilen Länge und reiht von 
Aradus, dem heute in Trümmer liegenden Ruad, bis Tyrus; das Hinterland iſt 
nur wenige Stunden breit und dann beginnt da3 Gebirge. Von biejem an und 
für fich keineswegs vortheilhaft geitalteten Uferlande aus trugen bie Phönicier ihren 
Handel nach dem fernen Abenblande und bi8 in ben perfiihen Meerbufen; fie grün. 
beten eine große Anzahl von Pflanzftädten, welche alle Succurfalen ber Mutterftäbte 
bildeten. Ein volles Jahrtauſend lang ift im Altertbume der Seehandel in ben 
Händen der „Ihifjberühmten und Eunftfertigen” Phönicier geweſen; fie machten große 
Fortichritte in der Nautik und der Aftronomie; fie verbreiteten die Buchftabenfchrift 
im Abendlande; fie verfertigten Glas, Münzftempel, fürbten Burpur und hatten feine 
Leimpand. Sie handelten mit Bernftein von ber cimbrifchen und baltifchen Kuſte, 
mit britannischem Zinn, mit fpanifchem Silber, thafiſchem Gold, arabifchen Weih⸗ 
rauch und oftafrifanifchem ober indiichem Elfenbein. 

An jener Oſtküſte des Mittelmeeres war flet3 ein größeres Cen⸗ 
trum des Handels vorhanden, und wenn ein folches durch die Ungunft der 
Beitläufte lahm gelegt wurde, entftand ein andere ober das alte erhob ſich wieber, 
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Hanbeisftäbte und im unſeren Tagen erhebt ſich Beyrut (38% 52. N. 530 12° 50“ 
D. a. 5), das Berytus des Alterthums, zu großer Bebeutung. Es if durch bie 
Dampfihifffahrt zum Hauptſtapelplatze Syriens geworben, trozdem aud hier ber 
Hafen der Berfandung ausgejegt ift und die Arbeiten, welche während ber lehtver⸗ 
Hoffenen Sabre an bemfelben begonnen worben find, ihn immer noch unfidger laſſen. 
Das Meer tft mandmal jo unruhig, dab die Schiffe keine Verbindung mit Dem 
Band unterhalten können. Die Handelswichtigleit Beyruts iſt erft feit 1840 allmäh- 
lig eingetreten und hängt wejentlih von dem Berlehr mit Damaskus ab; für Diele 
Stadt if es Hafenplag. Man betrachtet es als eine Nebenbublerm von Smyrna; 
1844 zählte es faum 8000 Ginmwohner, zehn Fahre fpäter hatte es etwa 650,000 
und 1868 foll die Ziffer auf etwa 90,000 geftiegen fein. Das Klima ift verhäft- 
nipmäßig geſund, bie Zahl ber europäiſchen Firmen wächlt, eben jo jene ber euro» 
paiſchen Gebäude. Bor 30 Jahren kannte man bort kaum Glagfenſter, Zucker, euro- 
paiſche Schuhe und Stiefel, Tuch und abenbländiiche Luxuswaaren; biefe alle bilben 
jegt wichtige Importartilel. Bon Beyrut aus vertheilen fi folgende Waaren nad 
dem Innern, vorzüglid nad Damaskus: Baummollengewebe verſchiedener Urt, in 
welchen Engländer und Schweiger cencurriven, franzoͤſiſche Xurusartitel, YES aus 
Böhmen, Seidenwagren, Tuche aus dem Zollverein und Defterreih, Jucker ꝛc. Schon 
im Jahre 1855 betrug die Einfuhr in Beyrut, mit Hinzuredinung jener von Tri⸗ 
poli, Sayda, Kaiffa und Latakieh 35%/, Millionen Francs; 1864 betrug fie in Bey⸗ 
mt allein 27, Million und die Ausfuhr 321/, Millionen Francs; mit Hinzurech⸗ 
nung ber eben genannten Häfen ungefähr 40,000,000. 

Wir haben ſchon weiter oben bie Erzeugniffe Syriend angeführt; Beyrut erper- 
tiert bauptfählih Seide und Baummolle; die lehtere wird im November um 
Nablus, Acre und Saphet geerndtet; im Januar ziehen die Bebuinen mit ihren 
Rameellarawanen nad ben Hafenplägen. Im Ganzen kommen jegt 100,000 Ballen 
nah Beyrut und geben von bort nad England, Marſeille, Livorno und Trieſt. Die 
Seidenzucht wird faſt in allen Dörfern getrieben. Wir möüflen bier aud ber 
Shwammfilherei an ber Hüfte von Beyrut bis Wleranbrette erwähnen. Die 
ſyriſchen Schwaämme find die beften in der Levante; bie griechifchen Fiſcher kommen 
aus bem Archipelagus, Rhodos und aus Morea, auch bie ſyriſchen Häfen betheiligen 
ſich an dieſer Induſtrie. Beyrut, wo bie europäifchen Handelsvöller ihre Conſuln 
haben, wird regelmäßig von ben Dampfern der Gefellichaften befucht, weiche das 
öftlihe Mittelmeer befahren. Rah Damaskus führt jebt eine Fahrſtraße. Dice 
Stadt haben wir ſchon früher, (Od. I. S. 162 ff.) ausführlich gefhilbert und ver⸗ 
wiejen auf das, was bort gejagt worden if. Für ben Karawanenverkehr erſcheint 
fie als die wichtigſte von ganz Vorderaſien und ihre 81 Bazare find ſtets reichlich 
verjehen. Etwa 110,000 Einwohner. Die Jahrmärkte ber ſyriſchen Städte Homs, 
Hama und Mafarib werben vorzugsweiſe von ihnen aus mit Waaren verforgt. 
Die wichtigften Karawanen find jene von Bagdad nnd Mekka (Bd. I. S. 171). Die 
Umgegenb liefert viele gelbe Trüffeln, Wolle, etwa 1 Million Pfund, Krapp, mehr 
als !/, Million Pfund Baumwolle, Anies, Safran, Hanf, Gafäpfel und Seibe. 

Tripoli (Zarabulus ode auh Trablos) in frudhtbarer, aber ‚wegen 
der Bewäflerung ungefunber Gegend, 15,000 Einwohner, ſchlechte, namentli bei 
Nordweſt unfihere Rhede; wöchentlich legen Dampfer an. Stapelplak für Hama 
und Homs, wohin die Araber der Wüfte fommen; fie verforgen fich namentlich mit 
ſchweizer Baummollenwanren, bie ihrem Geſchmack angepaßt worden find. Die 
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Sqſwamme, welche in ber Umgegend geſiſcht werben, kommen in drei verſchiebdenen 
Serten in den Handel; der Ertrag fällt nur dann gut aus, wenn das Meer in ben 
Eoumermenaten rubig if. — Lattalidh, bdas alte won Geleucus Ricator gegrün- 
dete Zasdicen auf einer weit ind Meer binaustretenden Sanbzunge; 7000 Ein- 
wehner ; verfandeter Hafen; nur Meine Schiffe liegen bort ficher. In alten Zeiten 
war der Weinbau im Hinterlande bis nad Apamen bin ausgedehnt und er lieferte 
ein treffliches Gewaͤchs. Zum großen Theil ift an die Stelle beffelben ber Anbau 
des Tabacs getreten. Diefer „Latakia“ iſt von Natur ſchwach und ohne bejon« 
beren Duft, er wird aber fehr Rarf und nimmt den Kopf ein, weil man ihn einer 
befondern Zubereitung untermirft, durch welche er Kraft und einen eigenthümlichen 
Geruch erhält. Man räudert ihn nämlid mit einer Art weißen, feuchten Holzes, 
weldyes ihn gleichſam durchſchweelt. In Syrien felber if er nicht beliebt, aber in 
Wegypten wirb er viel geraucht. Lattakieh ift ber füblihe Hafenplag für Aleppo; 
ber nörblide ift Alerandbrette, türkiſch Iskenderuün, das in einer niedrigen 
Eumpfebene liegt und im höochſten Grad ungefund if. Die Europäer wohnen in 
dem zwei Stunden entfernten Ballan, unweit von der „Syriſchen Pforte”, d. h. 
den Eingangsfchluchten zum Amanusgebirge. Der Hafen, am füdlichen Geflade des 
Golfes von Iſſus, ift der befle in Syrien. — Aleppo, Haleb naht Damaskus 
die wichtigſte Etabt im Lande, wurde ſchon früher in feiner bandelsgejchichtlichen 
Bedeutung geihildert (Bd. I. ©. 161 ff.). Es bildet auch jetzt einen ber bebeutend- 
ſten Handelspläge in der Levante und bat ausgebehnten Verkehr nah Armenien, ben 
oberen Buphratgegenden und ſturdiſtan. Bie Lage am Wluffe Koil, auf einer Hoch⸗ 
ebene, welche die Waſſerſcheide zwiſchen bem Orontes und bem Euphrat bilbet, ift an⸗ 
muthig und günftig, aber die Wege nad) den beiden Hafenplägen Iskanderun und 
Rattafieh find fchlecht; für die Waarenbeförderung bat man kein andere Transport- 
mittel al3 Kameele und Maultbiere. Cingeführt werben: Baummwollen-, Wollen- und 
Seidenwaaren, Baummollgern, Cochenille, Indigo, Getreide und Mehl, Kaffee, 
Inder, Gewürze, Droguen, kurze Waaren, Porzellan; dieſe alle von Europa ber; 
aus Kleinafien kommen Ziegenhaare, aus Rurdiftan Galläpfel. Dazu kommen bie 
jyriſchen Zandeserzeugnifle. Die örtliche Induſtrie in Geweben, Yärbereien, Seife ıc. 
it nicht mehr fo bedeutend wie in früheren Zeiten, die Handelsbewegung ftellt ſich 
aber immer noch auf 41, Million Thaler. — Im Altertum, namentlid im ben 
Zeiten des römiſchen Kaiferreih3 war Antiochia eine der glänzendften und reichften 
Städte und Roms Rebenbublerin im Often; das heutige Antakièh, am Orontes, 
zeigt auch nicht eine Spur von jener hohen Blüthe; die Stabt ift ſchmutzig und eng, 
bat faum 6000 Einwohner und ift ohne Bedeutung für ben Handel. 

Es mag bier gleich bemerkt werben, daß man bie Hafenpläße in ber 
Levante, ſoweit fie im Gebiete bed osmaniſchen Sultans liegen, und wo die chriſt⸗ 
lihen Handelsvöller Somptoire und Faktoreien haben, als Escalen oder Echellen 
bezeichnet, alfo als Haltepläge, gleihjam Stufen einer Leiter, beren eine ber andern 
folgt. Der Ausdruck wird von den Franzoſen und Stalienern ganz allgemein ange 
wandt. Die Ableitung vom türfifchen Iskele, d. h. Landeplatz ober Hafendamm, 
in gegmungen und unſtatthaft. Wie in früheren Jahrhunderten fo aud noch jet 
beiden Die Schiffe einen Ievantinifhen Hafen nach dem andern, um „aufzufüllen“, 
was ja auch an ber peruaniſchen Hüfte bei ben fogenannten Intermebios, Zwi⸗ 
Wenhäfen der Fall ift; man hat dafür ben Ausdrud: faire &chelle, und insbe 
ſondere bie Dampfer, welde faft in alle Häfen anlaufen, maden „escale”. Die 
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bebeutendfien Echellen find: Trapezunt am Schwarzen Meere und Konftantiw 
nopel; Salonidi, Smyrna, La Canea und einige andere auf ben Inſeln des 
Archipelagus; die Häfen auf Cypern, Satalia, Tarfis; die obengenannten ſy — 
rifhen Häfen und Alerandria. Die Reihe diefer Pläge gebt alfo vom öftli» 
hen Winkel des Schwarzen Meeres bis weſtlich von den Nilmünbungen und jo weit 
erftredt fi) auch der maritime Begriff der Levante. As Barbaresten-Edellen 
werben die übrigen mohammebanifchen Häfen Norbafritas bezeichnet. “ 

Die Infel Eypern, welche politiih genommen zu Kleinafien gehört, Tiegt 
nur etwa 20 Meilen von der ſyriſchen Küfte entfernt und wird vom 35° R. durd)- 
Schnitten. Ihr Flächeninhalt beträgt etwa 250 Duabratmeilen, die Bemwohnerzahl 
110,000 Seelen, zumeift Griechen. Im Alterthum und im Mittelalter und nod zur 
Zeit ber venetianifhen Herrſchaft, ftand fie in hoher Blüthe und war trefflich ange 
baut; feit 1571, als fie unter das Joch der Türken kam, ift alles im Verfall. Der 
Boden ift zumeift jehr frudtbar, die Hüfte bat eine Anzahl von Häfen, bie im Ber- 
gleiche zu jenen Syriens vortrefflih genannt werben fünnen. Der Name Kupfer 
fommt von Kypros, und die Inſel ift reih an Mineralien; die Bäche zwiſchen 
Kap Trapano' und St. Epiphanias führen Gold; am Olympos Tiegt Blei; um Baffo 
(Paphos) findet man Bergkryſtalle, dazu kommt Seefalz, viel Schiffsbauholz. Aus- 
fuhrartifel find: Getreide, Del, Johannisbrot, daS vorzugsweife nah Rußland gebt, 
Baummolle, Seide, Alizari, Tabad und Salz. In manden Jahren richten die 
Heujhreden große Verwäüftungen an. Berühmt ift ber Eypermwein, welder im 
Großhandel erft allmählig durch die Madeira- und Canarienfelte, dann durch bie 
ſüdſpaniſchen und füditalienifchen verdrängt wurde. Der befte, der Commandaria, 
jo genannt weil er auf dem Gebiet einer ehemaligen Commende bes Johanniterordens 
wählt, kommt aus bem Bezirke von Silam. Das eigentlihe Weingebiet ber 
Inſel Tiegt füdlih an dem Abhange des Dlympos. Die Gewerbſamleit beſchränkt 
fih auf einige Seibenwebereien in der Stadt Nikoſia, wo aud fogenannte cypriſche 
Indiennes, mittelfeine Baummollenzeuge, gefärbt ober bedruckt werden und auf einige 
Leberwaaren. Die wichtigfte Handelsftabt ift Larnala an ber Oſtküſte (340 34’ R. 
510 19 O. v. %.), mit fiherer Rhede; etwa 10,000 Einwohner. Es laufen etwa 
700 Fahrzeuge ein; die Ausfuhr der Ledererzeugniffe geht vorzugsweiſe nach Genua. 
Livorno, Trieft und Marfeile. Die Handelöbewegung Cyperns ftellt fih auf unge 
fähr, 1 Million Thaler, wovon zwei Drittel auf die Ausfuhr entfallen. — Der 
Hafen der einft vielgenannten Stadt Famagosta ift völlig verfandet und der Drt 
ganz unbedeutend; jener von Limafol oder Lemiſo, 3000 Einwohner, ift ein 
Berihiffungspunft für Wein und Johannisbrot und fteht im Verlehr mit Aegypten. 


2. Kleinafien. 


Man bezeichnet den weftlihen Vorſprung Aſiens gewöhnlih ald Kleinafien 
oder im allgemeinen auch al Natolien; es ift dag Anadoli der Türken im wei- 
teren Sinne. Diefe Halbinfel, zwiſchen dem 37 und 42 Grad N., wird im Norben 
vom Schwarzen Meer und dem Marmarameer beipält, im Weſten vom Aegäifchen, 
im Süden vom Mittelländifhen Meer; nad Oſten bin bilden Armenien und Kur⸗ 
biftan bie Grenze. Sleinofien war zu allen Zeiten für Kriege, Völferftürme, Hanbel 
und geiftigen Verkehr eine Durchzugsregion, ein Paflageland zwiſchen Orient und 
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Derident. In unferen Tagen macht fih in biefem Theile des osmaniſchen Reiches ber 
Einfluß der Suropäder mehr und mehr geltend, nicht bloß in den Hafenftäbten, jon- 
dern bis tief ins Binnenland hinein. Er zwingt ihm bie neueren Verkehrsmittel 
anf, zeigt den Drientalen, daß fie fi) zu fügen und menigitens der europäifchen 
Eivilifation anzubequemen haben. Je thätiger unb lebendiger der Handelsverkehr 
ſich geftaltet, um fo mehr ſpecifiſch Orientalifches verſchwindet; Fleiß, Intelligenz und 
Unternehmungsgeiſt erobern fid aud in dDiejen Gegenden mehr und mehr Boben. 

Dieſes Kleinafien hat eine jehr mannichfaltige Bobengeftaltung., Dem Nord« 
rand entlang ftreiht, vom Armenishen Hochland aus ein vielfach zerflüfteter Ge⸗ 
birgszug nad) Welten bin; ein anderer, ber fogenannte Anti-Taurus zieht, gleichfalls 
son Armenien aus, in ber Richtung nah Südweſt und gipfelt bis zu einer Höbe 
son 12,000 Fuß. Der eigentlide Taurus nimmt den Süden ein, begrenzt das alte 
Cilicien im Norden und fendet nach Weiten bin eine Menge von Berzweigungen aus. 
Diefe fallen nad dem Meere zu in Terraſſen ab, welche fruchtbares Erbreih haben 
und gut bewaldet find. Das gilt theilmeife auch von den Bebirgsabhängen nad bem 
Imern bin, aber von ben Hochebenen, welche einen beträchtlichen Theil des Binnen- 
landes einnehmen, find viele jehr bürr, kalt und unergiebig, und auf manchen der⸗ 
jelben liegen kleinere ober größere Galzfeen, die Leinen Abfluß haben. Weberhaupt 
iM in der ganzen Bobengeftaltung fein Syſtem und feine Regelmäpigfeit; ſowohl 
in der Bildung des Geländes mie in Plimatifcher Beziehung treten die ſchroffſten 
Gegenſätze auf, und eben fo zerflüftet wie das Land find auch vom Anbeginn ber 
Geſchichte Die ethnographiſchen Verhältniffe geweſen. Denn Kleinafien bat, gleich dem 
benachbarten Syrien, niemals eine einheitliche Bevölkerung gehabt und ift immer von 
fremden Eroberern heimgefucht worben. Heute wohnen in dieſem Lande Türken, 
turkomaniſche und kurdiſche Nomaden, Zigeuner, Griechen, Armenier, Juden und 
einige taufend Europäer. Bormaltende Sprache iſt die türkiſche; dann auch griechiſch 
und armeniſch; in den Hafenſtädten verſteht ein Theil der Handels⸗ und Schifffahrts⸗ 
bevolkerung die Lingua franca, 

Auch eine erſprießliche hydrographiſche Gliederung fehlt dem Lande. Dieſe 
große Halbinſel, für welche man einen Flächenraum von 9930 Geviertmeilen (mit 
etwa 10%, Millionen Einwohnern) einnimmt, bat nit einen einzigen ſchiff⸗ 
baren Strom; felbft der größte, der Kiſil-Irmak (Halys), der nach einem 
langen, vielfach gemwundenen Lauf ins Schwarze Meer fällt, fann zur Waarenbeför- 
derung nicht benüßt werben. Das Klima ift je nach Lage und Höhe ber einzelnen 
Landestheile jehr verfchieven. Der Weftrand und bie vor demfelben liegenden Inſeln 
haben blauen Himmel und Linde Xüfte (— lonie serena plaga —); der Süden 
bat drüdend heiße Sommer mit theilmeife ſehr ungefunden Slüftenftreden. Das innere 
Hochland, vielfach raub, mit Ertremen von Hige und Kälte, wird im Winter von 
ſcharfen Stürmen gepeitſcht. Dort ziehen Nomaden mit ihren Heerben umber; fie 
bringen Wolle in den Handel. Kleinaſien liefert verhältnipmäßig eine geringe 
Duantität von’ Landesprodukten; ber Druc der osmanischen Herrſchaft laftet fchmer 
auf Land und Leuten; auch find an die Stelle der gebildeten und betriebjamen Men⸗ 
ſchen, welche im Alterthum diefe Aſia minor zu fo hoher Blüthe emporhoben, mo» 
hammedaniſche und chriſtliche Halbbarbaren getreten. Ein Vergleich zwilchen damals 
md heute ift gerade troſtlos für die Gegenwart. 

Es wurde ſchon gefagt, daß manche Landestheile Dicht bewaldet feien; fie liefern 
Salz zum Bau von Häufern und Schiffen. Für mande unferer Obftarten ift Klein⸗ 
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im vorigen Jahrhundert war Smyrna ber einzige Ausfuhrbafen der afiatifdden Türkei, 
welder ben Fremden geöffnet war und mo die Chriſten ficher leben konnten. ALS 
aber ber Verkehr mit den übrigen Häfen, namentlih auch denen bes Schwarzen 
Meeres frei wurde, büßte Smyrna einen beträchtlichen Theil feines Verkehrs ein, 
benn e3 war nicht ferner allein ber Stapelplag für Sleinaften, wohin die Güter 
tbeils durch die Slaramanen aus Armenien und Berfien, theils zu Schiff aus Syrien 
famen. Die Dampfiifffahrt wirkte anfangs flörend ein, durch fie wurden die übrigen 
Escalen gleihfall3 berührt und insbejondere Beyrut bob fih. Aber je mehr dieſe 
‚ Dampfihifffahrt fih ausbehnte und feitbem die Schiffe von 5 oder 6 Linien regel- 
mäßig Smyrna beſuchen, hat fi) der Verkehr wieder rajch empörgehoben und Smytna 
wird feine Stellung als Kleinafiens wichtigſter Plab behaupten können. Die Stabt 
(380 25° 38° N. 449 48° 6" D. v. 5.) liegt reizend im Hintergrunbe bes nach ihr 
benannten Golfes, ber fich zwiſchen der Inſel Lesbos und dem Kap Kara burnu tief 
ins Land buchtet; er ift 53 Kilometer lang und 8 bis 24 breit. An feiner Dftjeite, 
am Borgebirge Karadſcha Fokia, lag im Altertäume die Stadt Phocäka, deren 
Schiffer und Kaufleute durch ihren Unternehmungsgeift berühmt waren; bekanntlich 
iſt Maſſilia, das heutige Marfeille, von Phocäern gegründet worden. Bon ben etwa 
150,000 Einw. Smyrnas, bie ein buntes Gemiſch von Osmanen, Armeniern, Griechen, 
Juden und Franken bilden, ‚hat jebe einzelne Nationalität ihr beſonderes Duartier; 
‚jene des Franken und Griechen zieht fi dem Meere entlang Hin und nimmt ben 
nördlichen Theil ein; das der Armenier liegt hinter demſelben; jenes ber Türfen 
"bildet die obere Stadt und erftredt fih nah Weften bin. Das Yubenviertel Tiegt 
zwilchen bem ber Armenier und jenem ber Türken. Der Anlergrund ift überall vor- 
frefflih und bie Schiffe können dicht ans Ufer legen. Der Beſeſtan, große Bazar, 
jiemlih in.ber Mitte ber Stabt, ba mo bie Uuartiere ber Juden, Griechen und 
Zürlen zufammenftopen, beftehbt aus einer Anzahl überbedter Straßen; in jebem 
Haufe befindet ſich dort ein Kaufmannsladen und dag Leben und Treiben ift unge 
mein farbig und lebhaft; auf dieſem Bazar find fo ziemlih alle Handelsvölker des 
weſtlichen Drientes und alle jzefahrenden Nationen vertreten. Im Jahre 1845 fiellte 
fih eine Schifffahrtsbemegung von 5916 Fahrzeugen mit 284,884 Tonnen heraus; 
fie wuchs jedoch binnen dreizehn Jahre in Yolge der vermehrten Dampffahrten der⸗ 
maßen an, bab 1858 bie 1702 einlaufenden Seeſchiffe einen Gehalt von 480,824 
Zonnen hatten; vechnet man ebenfo viel für die ausgelaufenen, fo ftellt ſich ſchon für 
jenes Jahr eine Hafenbewegung von nahezu 1 Million Tonnen heraus, und biefe 
ift feit jener Zeit beträchtlich angewahlen. Im Jahr 1857 betrugen bie Einfuhren 
74,857,000, die Ausfuhren 72,221,000 Francs; bei den eriteren ftanb England 
allen anderen Rändern voran mit 22, bei den letzteren mit 23 Millionen Francs; auf 
bie Türkei kamen refpective 131/s und 41/; Mil., auf Defterreih 7% und 10 Mill, 
auf Frankreich 81/5 und 7 Millionen. Das übrige vertheilt ih auf andere Flaggen. 
Wür 1866 finden wir folgende Angaben: eingelaufen 1494 Ediffe, wovon 622 
Dampfer; Werth der Einfuhren 18,79,940, der Ausfuhren 13,907,770 Xhaler, zu 
femmmen mehr ala 32 Millionen. Wir brauchen die Einfuhrmaaren nicht jpeciell 
aufzuführen; mehr oder weniger ift jeder Artilel vertreten, der in ben vorberafiatifihen 
Gegenden Abjag findet. Dahin gehören außer einer großen Menge von Yabrifaten 
auch Zuder und andere Kolonialmaaren. Bon Webftoffen werben immer noch foge 
nannte Smyrnateppiche erportirt; fie kommen aus Tokat. Für die Ausfuhr von 
Baummolle, Beigen, Rofinen, Südfrüchten, Opium (etwa 1’/s Mil. Thaler), Wolle, 
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Wade, Gummi, Droguen, Galläpfel, Schwänme und Häufe ſteht Smyrna in erfter 
Sie; an Krapp und Galläpfel, die einen der mwichtigften Erportzweige bilden, führt 
Gryrna jaãhrlich für 4 bis 5 Mill. Thaler aus. Der Abſchluß der Hanbelsgeichäfte 
wird zumeift durch jũdiſche Maͤkler vermittelt. Cine beträchtliche Erleichterung ift 
ber Zufuhr aus dem Innern durch den Bau der Eifenbahn nah YAidin-Gufel 
Hiffar geworben (mit einer Fortſetzung nad Epheſus). Aĩdin, etwa 30,000 Einm., 
M als Hanbelsort von Belang und liefert gutes Marolinleder von rother und gelber 
Farbe. — Wir müljen bier des Dorfes Palatia erwähnen, weil an biefer Stelle 
einf die berühmte Handelsftabt Milet blühte (das Vorgebirge 37921’ 11” N. 449 53° 
3" D. v. F.). Diele von Kreta aus gegründete Kolonie gelangte al3 eine von den 
Joniern vergrößerte Stabt zu großer Bedeutung und ftand in vorberfter Reihe durch 
eroßartigen ®ewerböbetrieb und ausgebehnten Seehandel; fie erportirte namentlich) 
Bollenzeuge und Burpurgemebe, hatte, abgeſehen von ber großen Nauffahrteiflotte, 
ent nahe an 100 Kriegsfahrzeuge in See und gründete an den verjchiebenen 
Küften des mittelländiichen Meeres etwa 300 Kolonien und Hanbdelsfactoreien. 

Der Eingang zu ben Darbanellen, bem Hellespontos ber Alten, liegt 
wördlih von Kap Baba und der Inſel Tenebos unter ON. Diefer Sund, welder 
die Biorte zum Marmorameere, ber BPropontis, bildet, gleicht einem mächtigen 
Strome, der fih nad der Mitte hin verengt und dann zwiſchen Seftos und Abydos 
. eime Breite von nur 7600 p. Fuß hat, während diefelbe ſonſt durchſchnittlich 1 bis 
1%, Meile beträgt. An ben Dardanellen Liegt, auf ber europäiichen Eeite, die Han⸗ 
delsſtadt Ballipoli. Bon biefer aus fährt man in das Marmora- oder Mar- 
mara-Meer (Mermer Denifi der Türken) ein, weldes an ber aftatifchen Seite 
einen reizenden Golf bildet. Die Infel Marmara, das Brolonnefos ber Alten 
Hefert noch jetzt Ihönen Marmor. Im Hintergrunde des Golfes liegt IsSmid, das 
Nicomedia bes Altertfums; Erport von Holz und Sal; Shiffsbau. — Tür das 
füblicher Tiegende Bruſſa bildet der Hafenplag Buemled bie Escale. Bruffa, die 
alte Hauptftabt Bithyniens, batte vor dem großen Erdbeben von 1855 etwa 
74,000 Einw., wovon 11,000 Armenier, 20 Karawanenſerais und mehrere Bazare. 
Lie Stadt if immer noch bedeutend megen ihrer Seidenwaaren, mit beren Verferti⸗ 
gung etwa 30,000 Zeute, theilweiſe auch in ber Umgegend, fi) beichäftigen. Diele 
Geivenftoffe werben weit und breit im Driente geſucht; ihr Abſatz ift aber dadurch 
vermindert worben, daß die Schweiger viele Muſter berfelben ganz vortrefflich in 
Baumwolle nachgeahmt haben und für biefe Waare in ganz Kleinafien und Syrien 
wiliige Käufer findet. Seide ift ein Hauptergeugniß des ganzen bithyniſchen Be⸗ 
zirkes; dazu kommen noch Rofinen und ein fehr guter Wein. Bon Sfutari nad 
Bruffa foll eine durch gut bevöltertes und fruchtbare Land führende Eiſenbahn ge 
bant werben. — Rod im Marmorameere, vor dem ſüdlichſten Punkte der Einfahrt 
in bie Straße von Konftantinepel, liegen die Brinzeninfeln, und zwiſchen Stam- 
bul und dem auf ber afiatifhen Seite fich erhebenden Stutari oder Uskiudar 
liegt die Einfahrt in ben thraciſchen Boſporus, bie eine Breite von etwa einer 
Biertelmeile, eine Tiefe von 16 bis 80 Faden bat. Diefer Kanal, welder zwei 
Gebtheile fcheidet, Hat bis zum Schwarzen Meere eine Länge von etwa B'/s Meile 
nad ift nirgends jchmaler al3 eine balbe Meile, auf jeder Seite am Schwarzen 
Here fteht ein Leuchtthurm; das Fahrmafler ift gut und tif. - 

Bom Bosporus bis nah Bathumi dehnt fi die pontiſche Küfte Klein⸗ 
afıms bin und dieſes Südgeſtade bes Schwarzen Meeres hat einige vortrefflide Hä- 
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fen, welche regelmäßig von Dampfern befucht werben. Diefe legen die Strecke zwi⸗ 
{chen Ronftantinopel und Trapezunt (184 Seelieues — 1012 Kilometer, durchſchnnitt⸗ 
ih in 3 Tagen Fahrzeit zurüd. Sie beſuchen zunädit Ineboli und fleuern von 
bort um dad Kap Judſche, (dad Vorgebirge Syrias ber Alten und bee nsrDb- 
lihfte Bunkt der Halbinfel, 429 7 57“ R) nah Einope, das im Alter- 
thume die bedeutendfte aller griechiſchen Kolonien am Pontus Eurinus bildete; es 
lag in Baphlagonien. Sein Handel bat oftmals viel gelitten, aber die jehr ergie- 
bige Fiſcherei ift allezeit und bis auf ben heutigen Tag von großer Bedeutung ge- 
weien. Etwa 8,000 Einwohner. Der Hafen ift vortrefflih, Antergrund bei 13 bis 
17 Baden; Station für die türkifche Kriegsflotte; Arjenal; der Handelsverkehr ift 
ſchwach geworden und nur durch gute Straßen nad dem Innern Fönnte ihm wieder 
aufgeholfen werden. Der Verkehr von Samfjun ift wichtiger, weil der Zugang 
nad dem Innern bin weniger unbequem erjcheint und die Karawanen von Zofat 
und Diarbekir nad dieſem Platze fommen. Die Rhede ift bei Nordwind unfidher 
und bie See geht dann manchmal fo hoch, daß die Dampfer nicht landen Lönnen. 
Etwa 5000 Einwohner; in der Umgegenb bei Ttjhertfhember wählt der beſte 
Tabad Slleinafiens; bei Argana und Kilban find ergiebige Kupfergruben im 
Betrieb. Die türkifche Regierung gab 1857 einer engliichen Gejellihaft die Geneh⸗ 
migung zum Bau einer Eifenbahn von Samfun bis an den Euphrat. Einfuhren 
bauptjählich Eiſen, Baummollen- und Materialwaaren; Ausfuhren: Zabad, Salz 
fleifch, Gelbbeeren, Wachs, Kupfer, Büffelgäute, Reis, Hanf, Seide, Pelzwerk, Zie- 
genwolle, Bohnen, Getreide und Blutegel; die erften fielen fih im Durchſchnitt auf 
3 bis 4, die letzten auf 5 Millionen Thaler. — Keraſunda bat 4500 Einwohner 
zumeift Armenier und Griechen, in beren Händen fi and aller Handel befindet. 
Sie erportiren Nüffe in großer Menge, jodann auch Galläpfel, Holzkohlen, Obſt, 
Wachs. Diele Stadt, einft Pharnakia, Tiegt im Lande der im Alterthume hoch⸗ 
berühmten Eiſenſchmiede der Chalyber, und bei Tripoli wurden Silbergruben 
bearbeitet. 

Trebifonde oder Irapezunt (410 I’ R., 579 24° 37’ D. v. J.). Wir 
haben Bb. I. ©. 142 ff. gefchildert, weshalb dieſer Platz vor nun bald 40 Jahren 
feine Hanbelsbebeutung erhielt. Rußland verbot 1832 den Durchzug europäilcher 
Waaren aus feinen pontiichen Häfen , namentlich aus Redut Kaleh, über Ziflis in 
Georgien nach ber wichtigen perfiſchen Handelsftabt Tabris in Aſerbeidſchan; es 
wollte die armeniſchen Kaufleute, weiche ihren Bebarf von der Leipziger Meſſe holten, 
zwingen, fi mit MWaaren auf dem Markte von Niſchni Romwgorod zu verjorgen. 
Diefe höchſt unverftänbige Mafregel verfehlte durchaus ihren Zwei; bie armeni- 
ſchen Kaufleute zogen es vor, ihre Einfuhrgüter nach Trapezunt zu ſchicken und ſomit 
das ruſſiſche Gebiet völlig zu umgehen. Schon 1823 batte ſich dort ein mit eng- 
liſchem Grebit arbeitenbes armeniſches Haus verfuchäweife ein Geſchaͤft eröffnet, wel⸗ 
ches englifhe Waaren auf bem alten Karawanenwege über Erzerum in türlif- Armes 
nien nach Tabris ſchickte; nach 1832 find dann diefem Vorläufer viele andere ge- 
folgt umb Zrapezunt if zu einem wichtigen Plage geworben, weil es bis heute auf 
ber ganzen Strecke vom Schwarzen Meere nah Oſten bin bis Japan, bie einzige 
Eingangspjerte nad Innerafien bildet, die nicht unter ber Gontrole Rußlands ſteht. 
Aber ber etwa 160 Stunden weite Karawanenweg ift unbequem und theilmeife ge 
ſahrlich; Die türkiiche Regierung hat mehr ald einmal Sunmen ausgeworfen, um bie 
Straße in befiern Stand zu fegen, es ift aber wenig ober gar nichts gefcheben. Wir 
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Geben mit Borfap (Bd. I S. 143 f.) den trofllofen Zuftanb biefes wichtigen Han⸗ 
befäwege3 eingehend geſchildert. Die türlifche Regierung wird ihre Nachlaſſigkeit 
ſchwer zu bereuen haben, benn e8 liegt heute in ber Beichaffenheit der Dinge, daß 
Zrapezumt den größten Theil feiner Bebeutung verlieren muß. Die ruffiihe Regie 
mg läßt eine Eijenbahn von ihrem pontischen Hafenplage Poti nah Tiflis 
bauen und die Erdarbeiten find im Laufe des Jahres 1868 vollendet worden. Sie 
begünftigt num ben Tranſit durch ihr Gebiet und es kann nicht fehlen, daß ber Han- 
dei ſich ber billigern, bequemen und volllonmen fichern Straße zumendet. Dann 
aber find alle Verkehrswege, die vom Norben ber nad dem innern Afien ziehen, 
für das ruffifcdde Gebiet gefichert.. Wie wichtig aber diefer Umftand ift, ergiebt fi 
ſchon allein darans, daß Irapezunt, vor zwei Menfchenaltern ein unbebeutender Pla, 
den 1858 eine Handelsbewegung von etwa 190 Millionen Francs hatte; von bem- 
jelben kamen auf die Einfuhr 101, auf die Ausfuhr 89 Millionen. Diefer Aufſchwung 
wird der Damwfſchifffahrt verbankt, denn Zrapezunt ift der öftliche Endpunkt der me- 
biteraneffchen und pontifchen Linien: jener bed öfterreichiichen Lloyd, ber franzoſiſchen 
Meſſageries imperiale® , der ottomenifchen Dampfer, ber rujflihen Paleiboote von 
Odeſſa, und ber anglo⸗ belleniihen Compagnie in Liverpool. So fteht der Platz in 
Serbinbung mit Deutichland , Trieft und den Ponaugegenben,, mit Frankreich und 
Ztalien, mit der türkiichen Küfte, mit dem Geſtade ber Krim, bem aſowſchen Meere 
und ber Taufafifchen Küfte des fchwarzen Meeres. Die engliiden Dampfer laufen 
unterweg3 Alexandria, Smyrna und Salonichi an. Sehr lebhaft ift auch die Küften- 
fahrt vermittelt der Santals , Heiner Gegelichiffe von 20 bis 50 Tonnen Gehalt. 
Der größte Theil des trapezuntiihen Handels ift inbirelt und gebt über Ronftanti- 
nopel. Der Hafen it nicht befonder® gut, obwohl ex nicht gerabe für gefährlich gilt; 
aber der Rordweſt wird ſehr unbequem und größere Schiffe fuchen dann gern bie 
ummeit entfernt liegende, gleichfalls offene Rhede von Blantana auf. Durd ben 
wachſenden Verkehr hat and die Stabt Trapezunt, welche mehr als 50,000 Einw. 
zahlt, ein theilmeife europaiſches Anjehen gewonnen und bie Drientalen verbrauchen 
jegt eine Menge pon Waaren, für welche früber kein Bebarf war. Bon biefem 
großen Nieberlagd- und Erportplage gehen biefelben burd Vermittlung ber griedji- 
ſchen und armenifhen Häufer ins Innere und nad Translaufafin. Nach bem letz⸗ 
ten und nach Berfien ftellt ſich die Einfuhr burhichnittlih auf 100,000 Colli, und 
auf jedes berfelben kommt ein mittlerer Gelbwertb von 700 Francs; während aus 
ben beiden genannten Gegenden für etwa 50 Millionen Waaren nad) Xrapezunt zur 
Ansfubr kommen. Da die Nachweiſe Iüdenbaft find, jo kann man nur mehr ober 
weniger annähernd zutreffende Zahlen aufftellen. Ten mwictigften Einfuhrartilel 
bilden die Baummollemwaaren (1859 ſchon 90,397 Baden im Werthe von mehr als 
54 Millionen Francs) zumelft aus England, der Schweiz, Frankreich und Oeſterreich. 
Die Orientalen legen vor allen Dingen Gewicht auf Wohlfeilheit, namentlich bei 
diefer WBaarengattung; — Zucker; Wolltude, Teicht, gut aufgemacht und kurz gejche- 
vn. Im 9. 1859 gingen 200 Ballen Görliper Tuche von ber Leipgiger Meſſe 
direlt nach Trapezunt; — Seide und Sammer, namentlich) leichter Taffet aus Zürich; 
Rurzwaaren aller Art; Schuhe und Stiefel von Glanzleder, welche jet auch von 
wohonmebanifchen Frauen gettagen werben; englifche Fayence, Glas; franzöfiiche leichte 
Beine, die einheimifchen halten fich nicht, und jene bes Archipelagus find zu ſchwer. 
Den Hauptausfuhrartitel bildet die Rohſeide aus ber perfilden Provinz Gi⸗ 
lan; durchſchnitilich etwa 10,000 Ballen; Ninds⸗ und Büffelhäute, Schaf- und Bie- 
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genfelle aus Armenien und Kurbiftan; Wolle, die ſtets ſchlecht gewaſchen ift, ırıEb 
Kupfer. Im 3.1861 verfehrten im Hafen von Trapezunt 45 öfterreihiihe Dampfer 
und 5 Segelichiffe, zujammen von 30,063 Zonnen; Werth der zugeführten Güter 
8,440,000, der ausgeführten Waaren 4,513,000 Gulden. Aus türkiſchen Häfen, 
bie Heine Küftenjchifffahrt abgerechnet, famen 41 Dampfer und 52 Segelihiffe mit 
31,927 Tonnen; aus Frankreich 48 Dampfer 1 Segelſchiff, 20,949 Tonnen; Rurb- 
land 23 Dampfer, 9 Segelſchiffe, 14,067 Tonnen. Außerdem nahmen nur England 
mit 4 Dampfern, Öriehenland und Italien mit wenigen Segelidiffen an biefem Han- 
del Theil, — Batfim ober Bathumi in ber Landſchaft Lafistan bildet den öſtlichen 

Hafen des osmaniſchen Reiches: dieſe Stabt hat eine fehr ungefunde Lage, unweit 
von der Grenze des ruffilchen Wingreliens: (419 38° 40° N. 590 18° 50" O. v. %.). 

Verkehr nah dem Innern mit Kars in Armenien; auch legen die ruffiihen Dampfer 

an; Küftenihifffahrt nach Trapezunt. 

Unter ben Städten bes innern Sandes haben bie nachſtehenden eine größere 
ober geringere Hanbelsbebeutung. — Kutayeh oder Kiutahia, 390 23° N, 470 
48’ O. v. %., an der Stelle des alten Sotiäum, 63,000 Einwohner; an der 
großen Karawanenſtraße nah Bruffa, Aleppp und Bagdad; Wolle, Fiegenhaare, 
Dpium; Meerihaum aus ber Umgegend und von Eski Schehr. — Süböftih Af i um 
(d. h. Opium) Karahiſſar; viel Krapp und Hauptpunft für ben Handel mit Opium, 
das in ber Umgegendb in großer Menge gewonnen wird. Weiter nad Südoſten bin, 
in Raramanten ift Koniah, das alte Jconium in Lycaonien, das zur Zeit der 
Kreuzzüge auch für den Hanbel wichtig war, im Verfall, hat aber immer noch gegen 
50,000 Einwohner und ift Anfammlungspunlt für die Erzeugnifje einer fruchtbaren 
Umgegend. Eine ſchwach beſuchte Karawanenſtraße, welche faft 30 Meilen meit durch 
Salzwäften und Steppen zieht, führt nad) Norden bin gen Angora, bem alten An- 
cyra im weſtlichen Salatien, 399 56’ R. 509 30 O. v. F. Unter den etwa 28,000 
Einwohnern viele Griehen und Armenier, welche den Handel vermitteln. Die An 
goraziege, welde nach diefer Stadt benannt morben iſt, giebt bekanntlich eine unge⸗ 
mein feine Wolle. Dieſe Ziegenart hat ihre Heimath in dieſer Gegend, auf einem 
Flächenraume von etwa 500 Quadratmeilen, zwiſchen dem Fluſſe Kifil Irmak (Halye), 
und ber Gegend von Siwri Hiffer, nad Rorden bin bis zum Schwarzen Meere. 

„Das lange, feine, blendend weiße und gelodte Vließhaar iſt weih mie Dunen. 
Der Hirt treibt die aus einigen hundert Stüden beftehende Heerde von einer Weib- 
ftelle zur andern und bringt, fie nur während des ftrengen Winter8 bei Nacht unter 
Obdach. Jede Ziege giebt im Durchſchnitt 2 Pfund Tiftik, d. h. Seidenhaare, zu 
je 21/2 Thaler und man bat in einzelnen Jahren wohl fhon an 1 Million Pfund 

_ gewonnen. Ein großer Theil kommt zur Ausfuhr, doch wird auch ein Theil zu 
Schali verwebt, das feiner als alle übrigen Kamelote iſt.“ — Kaiſſarieh, einft 
die Hauptftabt Kappadociens, 399 20’ N. 530 D. v. F., erportirt Farbeftoffe, Sal- 
peter und Getreide. — Tokaͤt, 400 17’ NR. 549 16° D. v. %., war als Binnenplag 
von großer Wichtigfeit, bevor die Dampfichifffahrt an den Küſtenplätzen eine fo 
ftarle Entwidelung gewonnen hatte; ber Großhandel bat fi zum größten Theile 
von hier nach Trapezunt abgelenft und auch ber Durchgangsverkehr ift geringer 
geworden; etwa 40,000 Einwohner; Raftplak für die Karawanen; Ausfuhr von 
BSarbeftoffen, namentlih Gelbbeeren und Kupfer. — Nah Südoſten bin, in der 
QUuellgegend be obern Halys Tiegt Siwas, mit etwa 40,000 Einwohner. Der 
Verkehr ift bebeutend geſunken. — In der Gegend von Tolat wird bei Zileh 
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lich ein großer Jahrmarkt im September abgehalten. Andere große Jahr⸗ 
mirtte, auf welche die Lanbeserzeugnilje zum Verlauf gebracht und gegen europätiche 
Bearen umgelegt werben, find jener bei Angöra, welder in ben Dezember fallt; 
während der von Balikeſri in den Mai und jener von Japratlü im Eyalet 
Befur in ben Juli fällt. Wir wollen hinzufügen, daß bie großen Raramwanen- 
Sraßen, welche Rleinafien durchziehen, immer noch einen Theil ihrer früheren Wich- 
tigfeit behaupten. Ihre End- oder Ausgangspunlte find im Weiten: Konftantinopel 
wu Smyrna; im Dften Erzerum, Diarbekir ımd Bagdad. Zwiſchenpunlte und Raſt⸗ 
örter find Tokat und Karahiſſar, Simas und Kaiffarieh. Yon Konftantinopel und 
Smyrna zieht ein Karawanenweg nad) Konieh und Adana. Belangreich ift aber der 
Handelszug nur auf der Straße von Siwas und Kaiſſarieh nah Smyrna. 


3. Armenien und Aurdifßen. 
Bir faflen hier dieſe beiden Regionen, das Quellgebiet des Euprat und Tigris 


Armenien liegt, joweit da8 Land dem osmanischen Rei angehört zwiſchen 
370 30° und 419 20° N., 58 bis 6208, Es wird begrenzt im Norden vom ruſ⸗ 
fijchen Zranstaulafien, im Weften von Kleinaſien, im Süden hat es Aurbiftan, im 
Diten Perſien. Es bildet ein Hochland von etwa 2500 Quabratmeilen, hat Blateaur 
bis zu 7000 Fuß, die von Hocgebirgen umgeben find; der Ararat erhebt fih über 
16,000 Fuß. Auf diefem Hochlande entipringen viele Fluüſſe; ber Tſchoroch fallt 
bei Bathumi ins Schwarze Meer; der Kur bildet außerhalb Armeniens den Haupt. 
Brom Georgiens; der Arad oder Arares mündet in das kaspiſche Meer. Leber 
den Euphrat werben wir weiter unten reden. Armenien ift zum größten Theil 
ein rauhes Land mit ſehr Kalten, langen Wintern und brüdend heißen Sommern; 
e3 hat überhaupt ſcharfe klimatiſche Gegenfäge, ift im Allgemeinen arm an Baume 
wuchs und liefert wenige Erzeugnifle zur Ausfuhr. Dahin gehört das Pyrethrum, 
aus welchem das jogenannte kaukaſiſche Inſektenpulver verfertigt wird, dann auch 
Gallapfel. Der Ackerbau iſt von keinem erheblichen Belange, die Viehzucht ſchon 
bedeutender; Silber und Kupfer find vorhanden, auch fehlt Eiſen nicht. 

Wir haben ſchon früher (Bd. I. ©. 146 ff.) die Handelsſtellung dieſes Paf- 
ſagelandes erörtert und bie Armenier in ihrer Wirffamleit al3 Kaufleute gefchilbert 
auch darauf hingewieſen, daß fie als gewanbte Geichäftsleute, inäbefondere auch als 
Sinanzmänner, über die alte Welt von Wien und Peſth bis nah Ehina ſich ver- 
breitet Haben. Wir können fogleich zur Befchreibung der Handelsplätze übergeben. 
Unter diefen nimmt no immer Erzerüäm, welches die Armenier jelbft Sarim 
zamen, die erfte Stelle ein, 39% 55‘ N., mehr als 6000 Fuß über ber Meeresfläche. 
E bildet, mie ſchon früher mehrfach hervorgehoben wurde, zwiſchen Zrapezunt und 
Zibris einen Raftplak für die Karamanen, weldye vom Pontus ber auf der alten 
enueſiſchen Straße” fommen. Die Genuefen hatten an derjelben Burgen gebaut, 
nhe großen Waarenlagern zum Schuge dienten und beren wictigfte bei Batburt 
ſiand; das Alles ift jedoch Längft verfallen. Erzerum mag heute etwa 40,000 Ein- 
meiner haben, es zählte vor 1829 mehr als 130,000. Als im bem genannten 
Shre ein Theil Armeniend dem ruſſiſchen Reich einverleibt wurde, verließen etwa 
30,000 Menſchen das türliiche Gebiet, davon allein 6000 Yamilien aus Erzerum 
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und fiebelten fih auf ruſſiſchem Boden an. Damit begann das Kerabfinfen ber 
Stabt und baffelbe wird zunehmen, ſobald die Eiſenbahn von Pott am Schwarzen 
Meere nach Tiflis in Georgien befahren unb bamit bie fchlechte, unbequeme und 


‚gefährliche Karawanenſtraße lahm gelegt iR. Erzerum hatte einft eine nicht unwich⸗ 


tige Induſtrie in Metallmaaren, namentlich Eiſen und Kupfer, e3 lieferte Hufeiſen 
zur Ausfuhr nad Perfien und verfertigte gute Waffen. Die Zufuhr ven Getreide, 
Mehl und anderen Lebenzmitteln von weit unb breit ber ift bebeutenb, weil bie 
Karawanen an diefem Halt- und Knotenpunkt für die Weiterreife ſich zu verſor⸗ 
gen Haben. 

Die nachſtehenden Angaben können einen Einblid in bie Handelsverhältnifſe 
gewähren. Durchſchnittlich hat bisher bie Handelsbewegung etwa 22 Millionen Thaler 
betragen, wovon etwa 12 Millionen auf die Ausfuhr entfallen; immer den Tranſtt, 
der vier Yünftel beträgt, mit eingerechnet. Die Chane oder Bazare find mit fremden 
Waaren wohl verforgt; wir nennen bie wichtigften und ihre Herfunftsländer. Baum 
wollenzeuge, ſowohl ſchlichte wie gefärbte und bedrudte kommen jene theils aus 
Rordamerika (jegt in geringer Menge), biefe aus England und der Schweiz; Tuche 
und Kafimir zumeift aus Deutſchland, vorzugsweife ſchwere Waare, die in Konſftan⸗ 
tinopel eingelauft wird; Seidenwaaren, zumeft aus Defterreih und der Schweiz, 
wenige aus Lyon. Spiegel aus Trieft, aber nur Heine, weil größere auf der fchlechten 
Karawanenſtraße nicht zu trandportiren wären; Fenfterglas aus Defterreih und Bel- 
gien, in wachſenden Quantitäten, weil mehr und mehr bie Glasſcheiben an bie Stelle 
geölten Papiere treten. Duincaillerie, Nägel und allerlei Kurzwaaren aus Deutſch⸗ 
land und Frankreich; eben daher Papier und Parfümerien; Uhren aus ber Schweiz. 
Zuder, etwa 21, Millionen Pfund aus England, Frankreich, Belgien und Holland. 
Am beliebteften finb Heine Hüte, nicht über 4 Pfund ſchwer; es iſt in Perfien Sitte, 
daß man bei verichiebenen Feſten, namentlich in Familien, berartige kleine Brote 
zum Geſchenk macht. Der Zuder wird in Konftantinopel eingelauft und in Kiften 
von 150 Pfund Schwere verpadt. Kaffee kommt von Marſeille, zumeift Brafil; 
Ochſen⸗ und Büffelhäute werden aus dem ruffiiden Armenien gebradt und geben 
nah Marfeille; gelbes Wachs geht zumeift nach Zrieft und Genua. Galläpfel Tom- 
men aus Rurbiftan, ingbefondere von Moflul, ebenfo Traganthgummi von mittlerer 
Qualität. Nicht unbebentend ift der Handel mit Blutigeln. Die grauen werden 
aus PVerfien, die grünen aus Kurbiften und theilweife aus dem ruffiihen Armenien 
geholt. Insgemein ift Erzerum auch wohlverforgt mit Robfeide aus Perfien, Shawls 
aus Perfien und Indien, Teppichen und Filz aus Perfien und Kurbiftan; Leinwand 
aus Georgien, QTumbefi, d. h. perfilhem Tabad aus Schiras und Ispahan; Rofinen 
tommen aus Perfien, namentlich von ber kernloſen Sultanijehtraube; biele geben 
über Trapezunt nad Smyrna, wo man fie mit anatolifden Rofinen vermiſcht. Welle 
bildet einen erheblichen Abſatzartikel, zunächft nad Konftantinopel, von mo fie nad 
Trieft, Genua ımd Marfeille geht; ſodann weißes, feibenartiges Ziegenhaar, das in 
Marjeille als Fillik oder Baftard-Tiftit gefucht wird; ber Stapel ift zwar 
nicht je fein und lang wie ber von ber Angoraziege, eignet fi aber trefflich zur 
Shawlweberei. 

Nordöſtlich von Erzerum, unweit der Grenze Georgiens, liegt Cars, 5860 
Fuß über dem Meere, in einer fruchtbaren Ebene mit 10,000 Einwohnern, die ein 
buntes Gemiſch von Türken, Kurden, Armeniern, Georgiern, Juden und Perſern bilden; 
Durchzugshandel und Verkehr mit dem Hafenplage Bathumi, theild über Ardahan, 
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tzeis über Artwin, bem Tſchoroch entlang. — Nach Güben hin an ber Grenze von 
Abeidſchan Bagyafid; im Verfallen, nur 5000 Einwohner. Hier beginnt ſchon 
bed Gebiet ber Turbiichen Sprache. In ber Umgegend Topferthon, Schwefel und 
Gen. — Man liegt am öſtlichen Ufer bes gleichnamigen Sees, befindet ſich im 
Aſblahen; mehr als 25,000 Einwohner; liefert grobe Baummollengewebe für bie 
Serben unb bat Berkehr einerſeits nad Erzerum und Mufch, andererfeits über Bitlis 
nd dem Eupbrat, aud gehen Karawanen nad Mofful und Mardin, nad Diarbefir, 
dagdad und Tiflis. — Bitlis, 15,000 Einwohner, 5000 Yuß über dem Meere, 
verjendet Galläpfel, Traganthgummi und Wolle; Muſch auh Tabad. Diele Stadt 
Iegt norböftlih von Bitlis, hart an ber Grenze von Kurdiſtan; fie erportirt außer 
den eben genannten Bobenerzeugnifien auch Seidenwaaren und Teppiche. Man ſpricht 
set vorzugsweiſe türkilch. 

‚ Aurdißen wird im Norden von Armenien begrenzt, ift vorzugämeife ein 
Gebirgslend, das fi bis zu 10,000 Fuß erhebt und umfaßt das obere Gebiet des 
Tigris nach Süden bin bis zur Abzweigung des Schatt el Hai von biefem Strome, 
peiſchen 34 und 389 N. Im weftlihen Theile wohnen viele Armenier, in ben füd- 
lichen Ebenen ſchon arabiſch rebenbe Leute, aber dem Hauptbeſtand der Benälkerung 
Biden die Kurden, dieſe Karduchen des Alterthums, melde ſich von dieſem 
ihrem Bergland and weithin verbreitet und zerſtreuet haben, einerſeits bis in das 
fleinaſiatiſche Cilicien, andererſeits bis nad) dem perfifchen Ehorafian hin. Sie find 
Rreitbar umb tapfer, zerfallen in eme große Zahl von Stämmen unter eigenen Häupt⸗ 
liegen, ſind dem osmanifhen Sultan nur loſe unterworfen; theils fephaft, theils 
Nomaden. Der Hanbelöverfehr bat an ihnen gefährliche Feinde, weil bei ihnen der 
Raub nicht für unehrenbaft gilt. Man fucht fich deßhalb mit ben Häuptlingen ab- 
zufinden, indem man ihnen eine Abgabe für freien Durchzug ber Waaren entrichtet. 
Die tmatifchen Berhältniffe des Hochlandes find Abnlih wie in Armenien. Das 
Veſland iſt ſchon heiß und im fühlichen Kurdiſtan Liegt die Nordgrenze ber Dattel- 
yalme. Die Mittellandfhaften find eine Region der Südfrüchte und der Oliven, ber 
Veigen, Manlbeeren und Grenaten. Die Mineralihäge an Silber und Kupfer wer- 
den nur ſpärlich ausgebentet; Steinkohlen find vorhanden, Naphtha in großer Menge. 

Auch Kurdiſtan ift eine Mebergangsregion und Durchzugsland für die Kara⸗ 
wenn zwiſchen bem obern Euphrat und Nleinafien. Der politiichen Eintheilung nad 
gehören hieher die Provinzen Diarbelir, Mofiul und Bagbad; wir rechnen’ aber bie 
beiden lehteren zur Landſchaft EI Dichefireh, zu welder fie geographiſch gehören. 
Bir haben die commerciellen Berhältnifie bed Kurdenlandes und ſeiner Hauptſtadt 
Diarbekir fchon früber. eingehend erörtert und verweilen auf das, was Band I. 
6. 150 ff}. gelagt worden ift. Diarbelir hat durd die Raub- und Plünderungszüge 
ver Kurden viel von feiner früheren Bebentung verloren. Die Stadt liegt am rechten 
Wer des Tigris, über welden eine fteinerne Brüde führt, 379 55° 30 N., 379 
Da B., etwa 30,000 Einw.; fie gilt für ungefund. Man verfertigt ſeidene 
Gartel, Töpferwaaren und verarbeitet das Kupfer, welches aus den Gruben von 
Yrdana Maaden Tommt, zu allerlei Geſchirren; auch Baummollenzeuge und 
Berelin. Auf ben Bazaren berricht immer noch einiges Leben, denn der Berlehr if 
su völlig lahm zu legen, weil Diarbelir gleihlam im Centrum der afiatijchen 
Urlei Liegt, auf ber direlten Straße zwifchen dem Schwarzen Meer und dem per» 
fd Golfe; deshalb findet ein Durchzugshandel ftatt, von Aleppo, Emyrna, Kon» 
hatinopel und Basra, während der Verkehr mit den pontiichen Häfen von feinem 
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Belang ift. Nah Aleppo ziehen die Karawanen in etwa zwei Woden; ber Verkehr 
mit Mofful findet zu Waſſer ftatt, auf Wlößen, bie etwa 4000 Gentner laden. Wir 
haben dieſe Kelleg’s, und überhaupt die Transportmittel, welche auf dem Euphrat 
und dem Tigris zur Anwendung fommen, Band I. ©. 253 geſchildert. — Im weft- 
lien Kurdiſtan liegt Charput, etwa 4000 Fuß über dem Meere, 10,000 Eium.; 
Bazar. — Marbin, 379 19 N., etwas füböftlih von Diarbelir, liegt noch 2800 
Fuß hoch, am Rande ber Ebene, welche von bier ab fih nah Süden erftredt, mehr 
al3 10,000 Einwohner. 


4. Ei Dfhefirch nud Irak Arabi. 


Unter diefen Benennungen faßt man bie ganze Region zwiſchen dem Euphrat 
und bem Tigris zufammen, dann auch die Gegend an bem vereinigten Strome, bem 
Scatt el Arab bis zum perſiſchen Meerbuſen, alfo das alte Aſſyrien zum 8* 
Theil, Meſopotamien mit Babylon und Chaldäa. Das El Dſcheſireh, die, 
der Araber und Türken, reiht von der Südgrenze Kuurdiſtans bis nach Bagdad, im 
bie Gegend, wo die großen Zwillingsftröme einander nahe treten, alfo bis etwa zum 
350 N.; das Land weiter abwärt3 bis zum Deere ift Iraäͤk Araͤbi. Dieſe ganze 
Region, von welder einft weit nad Weiten bin Eultur ausftrömte, fand in den 
Tagen des Altertbums in hoher Blüthe und war jelbft während des Mittelalters 
theilweife im Wohljtande; ſeitdem jedoch das Land unter die Herrichaft der Türken 
kam, gerieth Alles in Verfall. Ein großer Theil der Bewäflerungslanäle ift ver- 
fieht und ausgetrodnet; der Sand ber Wüfte erobert fih immer mehr Raum, alles 
Eulturleben ift verſchwunden. Ein großer Xheil dieſer weiten Ebenen befinbet fid 
im Befige nomadiſcher Araber, welche thatfächlih nur dem Namen nad) unterworfen 
find; diefe Beduinen, 3. B. die Montefil und Anezeh, treiben Viehzucht und beram 
ben Raramanen oder geben denfelben das Geleit. Andere Viehzüchter, die fogenann- 
ten Moebi, find halbanfäffig; ganz anfäffig die Fellahs, welde die Ader beftellen 
aber unter ſchwerem Abgabendrude feufzen; die Stäbtebewohner bezeichnet man als 
Hadihri. Im nördlichen Theile ftreifen auch Kurden umher. Die meſopotamiſche 
Ziefebene bat ein heißes, man Lönnte fagen ſenegambiſches Klima, und bie Jyrifd- 
meſopotamiſche Wüfte, welche bi3 an ben Euphrat binanreicht unb auch einen großen 
Theil des Dſcheſireh einnimmt, kann als eine Fortſetzung der arabiſchen angeſehen 
werden. Die angebauten Streden nehmen gegenwärtig einen verhältnißmäßig gerin⸗ 
gen Raum ein; das Haupterzeugniß find die Datteln; die, Nomaden züchten treffliche 
Pferde. Aber a3 Land bedürfte nur ungeftörter Rube, georbneter Berwaltung und 
fleißiger Bewohner, um fi binnen Kurzem in eine der fruchtbarften Regionen ums 
zugeftalten. Der Boden ift namentlih an dem Schatt el Arab jehr ergiebig, und 
dur Herftellung ber alten Bemwäfjerungslanäle wären jelbft der Wüſte einige tau- 
ſend Geviertmeilen fruchtbaren Landes abzugemwinnen. 

Im nördlichen Mefopotamien wird der Euphrat ſchiffbar bei Bir ober 
Biredſchick, das unter 370 2° N., 590 Fuß über dem Meere liegt; dort ift eine 
Uebergangsſtelle, ein Zeugma, wie bie Griechen jagten, für die Karawanen, welde 
zwifchen Aleppo einerjeit3 und Diarbekir oder Mardin andererfeit3 verlehren. Sie 
berühren Orfa oder Urfa, das Iandeinwärts liegt. Diefes Rallirchod der Grie⸗ 
hen, Edeſſa des Mittelalters, ift das Ur ber Bibel, mit etwa 80,000 Einwohnern, 
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wesen 5000 Armenlet, tn deren Händen der Haudel Fich beffdet. Die fruͤher be⸗ 
nheuen Rattımbrudereien find zumeift eingegangen, ſeitdem wohlfeile engliiche Waare 
3 Syrien kommt. Dorthin wird bie in ber Umgegenb gewonnene Seide audge- 
ſchtt; das gelbe Marokin iſt von guter Qualität. — Rakka liegt am linken Ufer 
bes Euphrat, 369 56" N.; hier krenzt Fach eine Karawanenſtraße von Welten na 
Often wit einer andern, bie von Süden nad Norden zieht. Alexander der Große 
gründete an dieſem Punkte die Stabt KRallinitum. Weiter abwärts am Euphrat 
binden Werdi, Anah und Hit Uebergangsftellen für bie Raramanen. 

Es ift fon bemerft worden, baß der Tigris bei Diarbefir in Kurbiſtan 
ſchiffbar wird. Er fließt von dert nah Mofful (Bb. I. S. 153), von mo be} 
lardijche Gebirgsland allmalig in bie meſopotamiſche Tiefebene Abergebt; Moſſul foll 
etwa 40,000 Einwohner haben. Die altberähmten Mufielinfabrilen find durch De 
billigen engliſchen Baumwollenzeuge zu Grumbe gerichtet worden; die Gewerbſamkrit 
beſchrankt ſich auf Herftellung von Turbanzeugen und Fußbekleidung; in ben Handel 
toarmen fehr gute Wolle, Hüffenfrüchte, Seſam, Galläpfel, etwas Seide und Krapp, 
zujammen für etwa 120,000 Thaler, während die Einfuhr europäiſcher Waaren 
windeitens das dreifathe beträgt. — Kerkuk, jüböftlich von Mofful, ift nicht ohne 
Danbelsbebeutung, weil es einen Taufchmarlt für das fübliche Kurbiftan bildet. Bon 
dort lommen Honig, Galläpfel, Summit, Schlachtvieh und Wolle, für welche man 
Reis, eropäiihe Fabrilate und Lederwaaren einhandelt. 

Bagdäd bildet ven bei-weitem wichtigſten Handelsplatz von Meſopotamien, 
ein Centrum für einen au2gebehnten Verlehr wegen feiner ımgemein günftigen Lage, 
wie im Alterthume Babylon, Seleucia und Ktefiphon, beren commertielle Stelle es 
einwimmt. Es war unter ben abaſſidiſchen Chalifen Hauptftadt eines Weltreiche 
and ein Lieblingsaufenthalt Harun all Raſchids, aber jein Glanz erloſch, als es 
1258 von den Mongolen zum größten Theil zeritört wurde. Jetzt hat Bagdab etwa 
8,000 Einwohner; es Tiegt 359 20° N., zu beiden Seiten bes Tigris, über welchen 
eine Echiffbrüde führt. In früheren Zeiten war bie Induſtrie fehr bedeutend; fe 
feierte ans Gold und Seide gewebte Pradhtitoffe, gemufterte Sammete und Damafte, 
georudte Baummollenzeuge, Teppiche, bunte Marokins; heute verfertigt man für ben 
auswärtigen Handel nur noch grobe Baummollenzeuge für die Bebuinen; dann auch 
feidene Umſchlagetücher. Die Handwerker find ungefchidt geworden. Aber ala Han⸗ 
delsplatz behauptet Bagdad immer noch eine große Bebeutung, obwohl biefelbe 
während der letverfloffenen Jahrzehnte fih ſtark vermindert hat. früher war es 
ber Stapelplat für alle Waaren, bie aus Perfien unb deſſen Nebenlänbern nad 
Ronitantinopel gingen. Seitdem aber die Dampferlinien im Schwarzen Meere bi8 
Irapezunt reichen, gebt ein beträchtlicher Theil des Waarenzeuges aus Perfien durch 

Hocharmenien. Was aber für Irak. Arabi, Syrien und Arabien an perſiſchen Waa⸗ 
ven beftimmt ift, zieht nach wie vor über Bagdad und es iſt felbft Beute unter Um⸗ 
Rünben vortbeilhaft auch Sendungen, die nad Europa beftimmt find, vermittelft der 
Aetawane nad Aleppo zu befördern. Die Araber und die Bewohner der Stäbte 
Chaldaas, Babylonien3 und ber benachbarten perfiihen und kurdiſchen Landſchaften 
wrjorgen fih in Bagdad mit dem nöthigen Waarenbedarf. Sie finden bort in ben 
Chanen und Bazaren eine große Auswahl, ingbejondere auch perfiihe Shawls und 
Zeppihe, indifche Stoffe von Seide und Baummolle und europäiſche Manufaktur 
werten. Es tft für ben Abſatz fehr wichtig, daß die große Anzahl von perſiſchen 
Yilgen (welche alljahtlich nach bem unweit von Bagdad entfernten, am rechten Ufer 
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des Guphrat liegenden Walfahrtsörtern Kerbela und Meſched Ali ziehen), iz 
Bagdad ſtarke Ankaufe machen. Wir haben ben Bericht eines beutichen Landsman⸗- 
nes, ber jahrelang in Mejopotamien verweilte, über die dortigen Hanbelsverhältniffe = 
Er ſchrieb uns, daß die Europäer es bisher noch nit verfianden hät- 
ten, fih nad dem Geſchmacke ihrer europäifhen Kunden zu richten, 
und baß fie oftmals eben nur deßhalb nicht jo gute Geſchäfte machen, wie fie be- 
xechnet haben. Den beften Abjat finden fchmalftreifig gebrudte aus mehreren Farben 
beftehenbe Kattune; ſodann Garne und Halbfabrifate, Waffen, namentlih Dozpel- 
°. Hinten für die Perfer und lange Läufe ohne Schaft für die Araber. Für Glas⸗ 
waaren ift der Abſatz ſchwach, Kupfer rentirt vorzüglich, ebenfo Tue; Koloninlwae- 
‚ven und Zuder dürfen nicht in zu-großer Menge auf den Markt gebradht werben. 
Den Handel mit Calicos und Stabeiſen haben einige englilge Kanfleute in bem 
Dänben ; ſtarkes bauerhaftes Leber fommt aus Perfien; Tabad auf großen Schlauch⸗ 
flühen zu Wafler von Kerkuk, dann auch aus Berfin. Die Galläpfel aus ben 
Steineihenwälbern ſturdiſtans werben von Mofiul, gleichfalls auf Ylöhen, den Tigris 
abwärts gebracht und theils in Bagbab verkauft, theild auf Flußſchiffe verlaben 
and von Basra nah Indien ober Europa ausgeführt. Den wichtigſten Erportar- 
tilel bilbet die Wolle, welche im Fruühjahre in großer Menge auf Hameden durch 
Mejopstamien und die Wüfte mad) Aleppo verladen und von dort zumeift nad) Mar 
jeille verſchict wird. Nah Indien gehen Reis, Setreide, Datteln und Pferde. Fur 
Auafuhr nach verfchiebenen Gegenden ber aſiatiſchen Türkei kommen Datteln. Büffel- 
haute, die bis Siwas im nördlichen Slleinafien und noch weiter Abſatz finden, dann Ma⸗ 
rofinfeber, gebrudte Kattune, Seibenftoffe und geſchäftete Feuerwaffen. Die Handels⸗ 
bewegung mag ſich auf etwas mehr als 8 Millionen Thaler ftellen; genaue Angaben 
fehlen. Die Zahl der Europder ift gering; Frankreich bat in Bagdad ein General 
conſulat, obwohl am Tigris gar Feine franzöfiihen Händeldintereffen zu vertreten 
find; dagegen ift das engliſche Generalconfulat von Belang, weil fih in Meſopota⸗ 
wien ftet3 viele Inder aufhalten, die eines Schuges bedürfen. Bei Bagbab Hat em 
britijcher Ariegsbampfer (Kamsmenbost) Station, und mit dem Generalooniulate war, 
bi8 nor einigen Jahren wenigftens, auch eine Poſt verbunden, welche zweimal im 
Monate die Berbindung mit Damaskus und Beyrut umterhielt. Jetzt iſt Bagdab 
Ane Hauptftation für ben engliſch⸗indiſchen Telegraphen; nah Basra gehen Ham 
beldpampfer, welche bort an bie Dampferlinie zwiſchen biefer Stabt, Karratii und 
Bombay Anſchluß haben. Die Zukunft Bagdads mie Basras hängt von den Ya 
ftandelommen einer Euphratbahn ab, weil nur eime joldye, als ber rafchefte and 
‚billigfte Ueberlandbmeg nad Indien, diefen mefopotamifchen Gegenden ihre früher: 
Bebeutung zurüdgeben kann. 

Am Zufammenfluffe der Zwillingsftröme liegt Korna, 810 N. Bis dahin 
seicht Ebbe und Fluth und Seedampfer von 600 Tonmen können bis dorthin gelan- 
gen. Weiter abwärts am Schatt el Arab Basra (Baflora), 300 30’ N. 66% 40’ D. 
v. F., etwa 12 deutſche Meilen von ber Mündung des Stromes entfernt. Diefe 
‚Stadt tft bie ältefte unter denen, melde in jenen Regionen von ben Chalifen ge 
‚gründet wurben (ſchon 636 von mar). Sie bat viele Wechfelfälle erlebt; vor eium 
100 Jahren zählte fie mehr als 150,000 Einwohner, 1854 nur 5000, jet mag 
-fie deren etwa 20,000 haben. Die Lage ift ungefund. Im Jahre 1845 liefen nur 
.186 Schiffe von zufammen 18,000 Tonnen ein unb bie Handelsbewegung betrug 
aur etwa 1%, Million Thaler. Seit jener Zeit ift ein allmäfiges Anmarkien be 
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wulber, weil darch bie Dampfſchifffahrt und durch ben Verkehr mit Indien wieder 
mir Leben in diefen Hafenplak Bagdads kommt. Doch bat ſich auch ein großer 
Ifil bed Handels dem weiter abwärtd liegenden Mobammera am perfi- 
iden Ufer des Schatt el Arab gezogen. Die Engländer kaufen in Basra viele ara⸗ 
büde Bierbe für Indien. 
Alles Sulturleben in Affyrien, Babylonien und Chaldaa iſt von jeher weient- 
Eh bebingt worben durch die beiden großen Ströme, ihrer Zuflüffe und bie Bewäf- 
ferungd- und Schifffahrtslanale, deren im Alterthum eine große Anzahl vorhanden 
zur. Das Gtromgebiet und Flußnetz berfelben umfaßt einen Flächenraum von 
mehr als 12,000 Geniertmeilm. Der Eupbrat bildet fih in Hocharmenien aus 
zwei Quellfläffen; der noͤrdlichere, Frat, enifpringt nörblich von Erzerum in etwa 
6300 Fuß Höhe; ber öftlihe Arm, ber Mur&b, liegt 30 Meilen davon entfernt 
an Ala Dagb; der Bereinigungspunlt ift etwa 2500 Fuß über dem Deere. Der 
Strom bricht fi durch Schluchten des Taurus Bahn, hat in biefem obern Lauf eine 
enge von Stromſchnellen ımb if von Anfang bis zu Ende vielfach gewunden unb 
- Rachdem er unterhalb Samofat dem linterlande zugeeilt ift, nähert er 
ſich bei Biredſchik (Bir) dem mittellänbifchen Meere, der Bucht von Iskanderum, 
auf etwa 25 beutiche Meilen; weiterhin fließt er zwiſchen niebrigen Bergreiben und 
der Wüſte. Etwa unter 370 N., zwiſchen Der und Kerkiſieh (dem Eircefium ber 
Alten), treten bie erſten Dattelpalmen auf. Unterhalb Anah und Hit wird der Strom 
breiter ımb tief, und das bleibt er auch zumeift in feinem ferneren Laufe. Wir 
haben ſchon weiter oben bemerlt, daß der Euphrat von Birebiil aus ſchiffbar if; 
die Entfernung von jenem Punkte bis zu der Stelle, wo er nad Bagdad hin mit 
dem Tigris vermittelft eines Kanals in Verbindung ſteht, beträgt etwa 260 Diellen. 
Bei Hochwafler, das im März beginnt, kann diefe ganze Strede ohne alle Schwie 
rigfeit befahren werden, unb auch in ber übrigen Jahreszeit hat felbft an ben Fuhr⸗ 
ten der Waflerftand immer noch 4 Fuß. Bei Korna vereinigt fi ber Eupbrat, 
deſſen Gefammtlänge etwa 380 Meilen beträgt (etwa 150 Meilen in gerader Linie 
son den Quellen; auf die Krümmungen kommen 230 Meilen), mit bem Tigris, 
deſſen gleichfall® vielfach gewimbener Lauf eine Länge von ungefähr 250 Meilen bat. 
Geine Hauptauelle liegt fühlih vom Goldſchückſee in Kurbiftan; bei Diarbekir wird 
a für Floͤße ſchiffbar, zieht an Mofful vorüber, nimmt dann ben Zab Ala und 
einige andere Flüffe auf, erreicht eine Breite von mehr ala 600 Fuß und bat einen 
fehr rafchen Lauf; daher der Name Tigris, welcher Pfeil bedeutet. Der Schatt el 
Arab, Araberfluß, bat anfangd eine Dreite von nahe an 2000 Fuß. Er durch⸗ 
Ärömt ein Gebiet, daS angeſchwemmt und vielfach von Kanälen durchſchnitten ift; ein 
Theil deſſelben fteht in jedem Jahre längere oder firrzere Zeit unter Wafjer. Unter 
halb Mohammeras mündet der aus Perfien lommende Kuren (Karun). Die Ufer 
ar den 6 oder 7 verfchiedenen Deltamünbungen find flach, bie Einfahrt über die 
Barren ift gefährlich; die Bären, über welde gewöhnlich die Lootſen von ber Inſel 
Kırrad Schiffe führen, welche aber nicht über 600 Zonnen halten bürfen, liegt in 
I 48 N., 480 38’ D. v. Gr., im weftlihen Arme. 

Bir müflen an diefem Orte näher auf bie große Bedeutung ber projeftirten 
Guppratbahn eingehen, deren endliche Herftellung eben jegt in England wie in 
Rdien wieber dringend gefordert wird. In unferen Tagen, in benen ber commer- 
ale Wettbewerb jo ungemein gefteigert worden ift und fi in allen Handelslandern 
de Belt geltenb macht, fommt Alles darauf an, die fürzeften Straßen aufzufuchen 
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oder dergleichen zu fchaffen. Der alte Orient gewinnt durch bie neueren Berlehrarmnitbel 
immer mehr von feiner früheren Bedeutung zurüd. Der Suezjlanal wird, namentlich 
für die Länder am Mittelmeere, den Weg nad Indien, überhaupt nad Süb- und 
DOftafien und nah Auftralien abfürzen. Seitdem das Schwarze Mer dem unge 
bemmten Verkehr eröffnet ift und von Dampfern befahren wird, hat der Verkehrszug 
manche neue Richtungen eingeichlagen und frühere Handelsftraßen liegen mehr oder 
weniger brad. Rußland vollendet im Jahre 1869 die Eiſenbahn von Poli nach 
Tiflis; es hat eine andere Bahn vom Kaſpiſchen Meere nad bem Aralfee projectirt; 
von dieſem See aus wird ber Jaxartes auf eimer Stredie von mehr ala 100 Deut- 
ſchen Meilen weit mit Dampfern bis in das Herz des Chanates Chofand befahren, 
alfo nad Turkeftan hinein, das für ben Handel Innerafins und Indien? von fo 
großer Bedeutung ift. Unter folden Umftänden wird e8 Mar, daß England ein 
Intereſſe hat, den Fürzeiten, von feiner andern europäiſchen Macht controlicten Weg 
nah Indien berzuftellen; — eben eine Euphratbahn. 

Man bat feit etwa 30 Jahren eine Menge von Plänen entworfen. Schon 
um 1836 wurde her Vorſchlag gemacht von der Stelle aus, wo ber Euphrat bei 
Biredſchik fih dem Mittelmeer am meiften nähert, einen Kanal zu graben, deffem 
hochſter Punkt allerdings zwiſchen 1100 und 1200 Fuß liegen, würbe. Diefes Pro- 
jeft ließ man verftändiger Weife fallen. Dann trat man mit einem andern Vorſchlag 
hervor. Es follte von dem pontiichen Hafen Samfum aus eine Eiſenbahn durch 
Kleinafien über Amaſia nah Tokät und weiter bis Simas gebaut werben; man 
nahm an, daß eime Fortſetzung des Schienenweges® bis nah Erzerum in Armenien 
in techniſcher Beziehung nit auf unüberwindlide Hinderniffe ftoßen werde. Dieſe 
Bahn von Samfun nach Erzerum hätte den Handelszug von Trapezumt lahm gelegt 
und einer rujfiihen Bahn von Poti nah Tiflis wirkſame Concurrenz gemacht. Als 
Endpunkt ift bei fämmtlichen vorderafiatifchen Bahnprojetten allemal Bagdab ins 
Auge gefaßt worden, diefer „commercielle VBorpoften von Britiſch-Indien“, bis wohin 
Dampfer vom perfifhen Meerbufen aus fahren. 

In Betreff der eigentliden Euphratbahn, b. 5. eines Schienenweges, 
welcher ftromab führen ſoll, find gleichfalls verſchiedene Pläne entworfen worden. 
Im Jahr 1856 ſchlug Oberſt Chesney, derjelbe, welcher ſchon 1835 bi3 1837 den 
Strom bis Biredſchik hinauf befahren und erforfht Hatte, eine Linie vor, beren An- 
fangspunft Scutari auf dem aftatifchen Ufer des Bosporus, Konftantinopel gegen- 
über, bilben und die bis Basra geführt werden follte. Die Länge würde etwa 
360 deutliche Meilen, fpecieller gefagt 2530 Kilometer betragen haben. Es jollte diefe 
Bahn 4 Abtheilungen haben: Bon Scutari über Angora, durd das Flußthal 
des Kiſil Irma, Eäfarea (Kaiflarieh), duch den Taurus und über Adana 
rad) dem Hafen von Alerandrette (Yslanderun) 930 Kilometer. — Bon Aleppo 
nah Balis am Euphrat, dur die fyrifhen Pforten, das Thal des 
Drontes, die Hochebene von Aleppo und weiter nad Balis, das gerabe unter 
86 N. am Euphrat liegt, oberhalb Rakka; 270 Kilometer. — Bon Balis nad 
Bagdad, den Euphrat entlang bis EI Hit, von da zum Tigris bei Bagdad, 
770 Kilometer. — Bon Bagdad wieder am Euphrat hin bis Korna und am Schatt 
el Arab bin bis Basra, 560 Kilometer. Die Koften waren auf die ungeheure 
Summe von 100,000,000 Thaler veranichlagt worden. Das Projekt war offenbar 
zu weitſchichtig und wollte auf einmal zu viel umfaffen; man hätte vorerfi die klein⸗ 
afiatifche Linie bei Seite laffen und Iediglih Syrien und Mejopotamien ins Auge 
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ſeſen ſellen. Das ift, fo viel wir abnehmen können, auch heute bie Abſicht. Leber 
bay oder lang muß eine Euphratbahn gebaut werben, weil den Engländern feine 
Bahl mehr bleibt; die fürzefte Straße zwiſchen Europa und Indien muß hergeftellt 
sehen, und ein Weltpafiageland darf nicht für alle Zukunft ber Barbarei über- 
wiwortet bleiben. Die moderne „Religion der Dampfmaſchine“, deren Cultus über 
ven Erbball reicht, wird auch in der Eupbratregion wichtige Unmwandlungen in Men« 
en und Dingen, namentlih aber auch in ben Danbelsverhältniffen hervorrufen. 
Ene Euphratbahn bildet nicht, wie der Suezfanal, eine bloße Seepailage, ſondern 
st durch eine produftenreihe und des ausgebehnteften Anbaues fähige Gegend, 
weiber mit bem Ginbringen ber europätichen Eivilifation eine große Entwidelung 
bererſteht. Die Völker des Alterthums haben gezeigt, was fi aus biefen Regionen 
machen übt. Die Bahn wird Leben anziehen und weit und breit zunächft commer- 
a anregend und aufitahelnd wirken. Dampfmagen, Dampfihiff und elektriſche 
Drähte wirken dann zufammen, ergänzen einander und bilden combinirte DBerbin- 
dengsmittel. Durch fie wird in die Paflageländer Kapital und Unternehmungsgeift 
gebrecht werden und auch das ſüdweſtliche Perfien wirb neue Antriebe empfangen, 

Der neuefte Entwurf zur Eupbratbahn ift folgender. Seleucia an ber ſyri⸗ 
Ken Küſte foll den Ausgangäpunlt bilden und von dort der Schienenftrang nah 
Kalat Dſchaber geben, das unterhalb Balis am Euphrat liegt. Sie führt vom 
Selencia burch eime fruchtbare Gegend über den zu überbrüdenden Drontes, ben 
hertigen Aafi, nah Antiodhien: über die Ebene von Dana nah Aleppo und 
dam nad Balis, wo fie bet ben römijchen Ruinen von Barbaliſſus ben vielfach 
gumbenen Strom erreiht. Die Linie firomab ift noch näher zu beftimmen; für 
Ye Richtung find bie örtlichen Bodenverhältniffe maßgebend. 

& wurbe ſchon oben gejagt, daß der Strom von Basra bis Balis und noch 
eher hinauf bis Biredſchik (Bir) auf eine Strede von 220 deutſchen Meilen be- 
hiren worden it. Während der 4 Monate des niedrigen Waflerftanbes hat bie 
Ehiffahrt zwei Schwierigkeiten zu überwinden: — die Rarablafeljeu oberhalb 
Inch, weihe dann nur 8 Fuß Waſſer haben, bei Hochwaſſer 10 Fuß, und bie 
Lemlunmarfchen zwiſchen 31 und 320 N. Für Flußdampfer, wie fie auf unferen 
hentſchen Strömen laufen und bie bis zu 30 Zoll Tiefgang haben, liegt fein Hin⸗ 
derniß ver unb eventuell wird man mit leichter Mühe ein genügend tieferes Fahr⸗ 
waher berftellen Lönmen. Wir erwähnten ſchon des Oberften Chesney, ber für ben 
Guphrat als der eigentliche Bahnbrecher bezeichnet werden ann. Nachdem er bie 
Etrede zwiſchen Bir und Basra befahren und erforfcht hatte, jchiffte er vom Schatt 
dArab aus in den Karun (Kerun), von Mohammern Adams bis in ber perfilchen 
erinz Chufiſtan und einige Zeit nachher den Tigris hinauf bis Moſſul. Auch 
Land fuhr auf dem Tigris bis in die Nähe der letztern Stabt und überzeugte 
#8, daß diefer Strom während der vier big fünf. Monate, wo er keinen niedrigen 
Daffertand bat, mit Dampfern befahren werben kann. Auch die kleineren Neben- 
Rüffe der Zwillingsſtröme find unterfucht worben. Bon befonderem Belang exjcheint, 
daß Selby den Karun von Mohammera bis Schuſchter in Verfien befuhr; dann 
au den Aub Gargar und den Disful, biefen bis in bie Nähe der perfifchen 
Provinz Ruriftan. Die Ergebniffe der hydrographiſchen Erfahrungen laufen auf 
Folgendes hinaus: u 

Der Euphrat ift von Forma bi Bir das ganze Jahr für Dampfer mittlerer 
Gehe inhehar; dex Tigris his Bagdad für. folde, die, höchſtens 6 Fuß Tiefgang 
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Revamanenvertehr fo ſehr gelitten, has bisfer Eport zum größten Tel aufgebäet 
ud. beſchränkt fich jeht nur noch auf das ruſſiſche Transkaukaſien. Pfer de merbes 
mus als Reitthiere gebraucht (Kameel, Ejel und Maulthier ſind Iransporithiere, Des 
Plug zieht der Ochſe) und gedeihen ſehr gut auf den Hochebenen. Die perfifche 
Merderaee war ſchon im Alterthum hochherühmt; gegenwärtig wird indeß Das 
einheimische Rob nicht mehr zu den edelen (n edſchib) gerechnet; man kreuzt es zeit 
eblexen Raſſen. Arabiſche Pferde werben über Bagdad eingeführt; das turloman iſche 
Steppenpferd, welches keine Mahne hat, kommt über Choraſſan und Aſterabad ins 
Land; es kann 100 dewntſche Meilen in.6 bis 8 Tagen zurücklegen. Das kurdiſche 
BDferb gilt nicht für ebel, nähert fi aber in vielem dem arabiſchen. Der Perſer 
weitet nur Hengite, während her Araber Mutterpierbe vorzieht. Es gibt nicht viele 
Seftite für das eingeborene perſiſche Pferd; am beträdtlichiten fino bie von Laar 
und Sultanieh. Am theuerſten werder Fliegenſchimmel bezahlt; Rappen find umebe- 
Lebt; man glaubt, fie. brädten Unglück ins Haus oder Zelt; ein Pierb mit eimem 
meiben Huf if unverfäuflih. Die Ausfuhr von Pferden nah Indien ift nicht ohne 
Belang und zumeiit in den Händen non Roßkaͤmmen aus Schiras. In Berfien 
bat der Kaufer wie ber Verkäufer das Recht, vor Ablauf von brei Zagen, ohne 
Aygabt der Grunde ben Kauf vüdgängig zu machen. . 
55 Dar anfälfige Perſer, der Tadſchich, iſt betriebſam, hat Sinn für Lanabens 
unb gewerbliche Unternehmungen; denn «8 ift. im Land ein alter Stamm ber alt⸗ 
perſtjchen aderbauteeibenden Claſſe übrig geblieben, der alle geſchichtlichen Stürme 
übesleht hat. Auch außerhalb des perfiihen Iran, 3. B. im Aigbauenlande, bem 
tuxkeſtaniſchen Chanaten und in Sedſchistan find es die alten Urbewohner, welche 
Ackerbau, Gewerke und Handel treiben, Beihäftigungen, melde non 
ihren. Bezmingern nerfhmäpt werden. Perſien hat jehr beträchtlie Strechen anban- 
fähigen Bodens, +4 kommst aber Alles bazauf an, daß er bemäflert werben Könue, 
hei: 8 buch -Aanät, d. h. unterirbikhe Leitungen, ober burch Beriefelung aus 
den flichenden Sewäflern oder Brunnen, ober buch Aufwerfen vor Dämmten ze: 
63 gibt eine beſondere Klaſſe von Leuten, welche fi wit dem Aufjudden von Brun⸗ 
von und ber Anlage. von Kanälen, beieäftigen, bie jogen. Mufasni oder Bruns 
weagräber: Der Ausfall her Erndte mird eutſchieden durch die größere ober gerin« 
gere Menge von Grühlingäregen, und durch den Schneefall; je. beträchtlicher biefer ift, 
wu. jo beiler lann das Land berielelt werden. . Die Lanbleute werben durch über 
txiebene, ungeredhte Befteuerung. arg gebräcdt und haben unter ben Pindereien bee 
habſuchtigen Beamten ſchwer zu leiden; außerdem finb Dürre und Heuſchrecken em- 
pindliche Landplagen; dazu lommt noch eine Wange (Graphezoma lineata), weiche 
manchmal fo maſſenhaft erſcheint, daß fie die grünen Koͤrner auf meilenweiten 
reden auffrißt. on Zr 
2, .Berfien bat viele. Culturpflanzen; alle unſere Getreidearten gedeihen; Reis 
bilder das Hauptnahrungsmittel ber. Wohlhabhenden; dazu kommen Gemüſe und Hül⸗ 
Imnfrücte: Sügfrähte (MureSebat) reifen nux am kaspiſchen Meer und im Süden 
won. Spies an big zum Sole. Obſt bildet in menden Gegenden, einen belangreichen 
Ausfuhrartikel, und namentlich in Ispahan ſteht die Hbftzucht auf einer haben 
Etufe. Der Weinſtok gedecht his zu ainer Meeredhöhe son ASDD Fuß .umb warn 
bat. eine: ſehr große · Anzahl non Fraubenſarten; wild. wachſt die Meiswebe:am ka 
giigen Meer und in ben Wäldems von Gilen; ihre Boeren ſind wohlichmeclend sub 
licfern einen ziemlich guten Mein. Tranhert werden nur.von Armeniern und Suben 
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ghltert, welche dabei ſehr ungeſchikt zu Werke gehen. Der perfiiche Wein hat 
zeig Blume und jeher ftarlen Gehalt an Alkohol. Der Traubenzifig iſt ausge 
xichnet und bie in denſelben eingelegten Früchte und Gemüſe finden ſtarklen Abjay 
sh Rußland. Mandeln find ein gut lohnender Ausfubrartilel; Die von Täbris 
wit bünner, brödeliger Schale haben den feinſten Geſchmack; von Schiras und Is⸗ 
yahan ift ber Export beträchtlich. Perfien hat die jchönften Granatäpfel; bie von 
Saweh und ſtum bei Tabris find vorzüglicher, als ſelbſt bie von Peſchawer, und 
wu dem Granaten⸗Roob, dem eingedicdten Safte, kommt eine Menge zur Aus⸗ 
fuhr, Dattelm von ber Küſte des Goljes geben nad Indien; getrodnete Maul⸗ 
beeren in ben Raufajud. WMaulbeesplantagen find, wegen ber außgebehnten 
Seidenraupenzucht in großer Menge vorhanden am Taäpiichen Meere in den 
Landſchaiten Gilan, Maſanderan und Taliſch, im Binnenland in der Umgegend vom 
Roihen, Desd und Kirman. Polad meint, dab Perfien, wenn «3 bie Seibenzucht 
sahorüdlich und rationell betriebe,, leicht mit China in bie Schranke treten könnte. 
Schon unter dem gegenwärtigen Drude ber beklagenswerthen Berhältniffe erpertirte 
Silan allein (1865) für nahe an 400,000 Qulaten Seide, obgleich die inländifchen 
Vabrifen in Kaſchan, Yesd und Tabris einen geoßen Theil ber Erzeugniile were 
brauchen. Die Duglität würde gewinnen, wenn man bie Cocons jo jorgfältig ab» 
haspeln wollte wie 3. B. in Italien. Die perfiihen Seidenraupen fine von ber 
WRuscardine, biefer nerheerenden Seuche, bisher verfchont geblieben, während doch bie 
Krankheit ber Trauben, ber Del- und Pfirſichbäume fi in Perfien verbreitete. Agen⸗ 
en aus Mailand und der Schweiz lauften deßhalb in Gilan Grains, welde fie 
äber Tiflis nach Europa verſchickten. Das Berbot der Regierung, weiches bie Aus, 
hr verhindern wollte, blieb wirkungslos, weil man bie Beamten beſtach. Später» 
bin wurden die Raupenzüchter wegen der eurondiſchen Concurrenz beforgt, und raw 
&erten die verkauften Grains, welche dadurch ihre Keimfähigkeit einbüßten.. Davanf 
wandten ſich dann bie Graingläufer nah Japan. 
.. Krapp (Runas) geht namentlich von Tabris aus viel außer Landes, 
—— — dafür find auch ISpahan und Schiras; ausgedehnte Aupflanzungen 
namentlich bei Yesd vorhanden. Saflor (Kafſchah), welcher. durch ben beſſern 
ögpptiihen non den meiſten Markten verbzängt worden iſt, wird noch nach Rußland 
geführt, Sajran aus Choraſſan in die Karkaſusgegenden. — Die perſiſche 
Baumwolle bat feit der großen nordamexikaniſchen Krins an Beachtung ge 
monnen. Der Anbau der ſchöyen weißen Art (es gibt auch eine gelbe, Fury unk 
Fobfajerige) ift bedeutend um Iepahan, Yead, Schiras und bei Perfepolis, ſodama 
nah Norden bin bei Kaſchan, Urumiah und in Maſanderan. „Es fcheint,” wie 
Bolad hervorhebt, „al3 ob bie. einheimiſchen Pflanzen Perſiens einen weniger hohen 
Örad. von Wärme nöthig haben als die nordamerilaniſchen, melden. ſie allerbings am 
Länge des Stapels nachftehen.“ Die mit amerilanifhen Samen .angelegten Ban 
wolpflanzungen in Zransfaulajien bei Qenloran werben jehr verftänbig. geleitet, ge- 
beiben. aber zus hoͤchſt mittelmäßig, mährend Maſandexan, bej ziemlich gleichen 
Umstiihen Berhältuifien, zeiche Eendten der beiten inläubiihen Baumwolle erzidt, 
Ron.nimmt. an, daß’ da, wo Ricinus gedeiht, auch bie einheimiſche Baumwolle einen 
wien. Ertrag lieferg. Sie wird an Urumiah ‚mit beiten Erfolge gebaut, und jelbie 
in Aminabad, das; zu deu kalten Gegenden genechnet wird, gebeibt fie, wenn fie 
auch auf höher gelegenen Punktes: nicht in jebem Sabre zur Meife gelängt.. Grobe 
baunmollene Zeltſt effe · werdan ‚no Indien uud Rußland ausgeſuhrt. Der Anbau 
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won Rofen wirb ausgedehnt betrieben, beionbers bei Schiras, Aum ımb Ganıfar 
bei Kaſchan; man beftillirt daraus Roſenwaſſer, welches in großen Quanti⸗ 
täten über Abujchähr nach Indien verſchickt wird; auf die Bersitung bes Roſen õ les 
verftehen fich die Perſer wicht. 

Im Allgemeinen it Perſien arm an Holz, aber am kaspiſchen Meere gibt es 
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diſtan gewinnt man das Salkis⸗Harz, ein Grfubat verjhiedener Bäume, das in 
bernfteinähnlihen Stüden von honiggelber und mildiger Farbe in den Handel 
fommt; es wird in ben Kattunfärbereien zum BDeden ber Drudfarben verwandt. — 
Die Aa fötide (Angufeh der Perſer), war einft häufig auf dem Trachytgebirge 
zwiſchen Ispahan und Dichter, dort iſt aber die Pflanze (Ferula asa foetida) faft 
außgerstiet morben, fie kommt indeß nod häufig zwifchen Abadeh und Murgab ver, 
dann aud in Laar. Das meifte Harz von der Aſa fötida wird nah Indien erpor- 
tixt, wo man es bei der Bereitung von Brüßen zum Pilaw und auch anderweitig 
in der Küche verwendet. Die Perſer gebrauden e3 als krampfftillendes Mittel — 
Kraganthgummi (KRetira) kommt von einen Aftragalusbäumchen, ber zwiſchen Is⸗ 
sahen und Kaſchan jehr häufig tft; es wird zur Appretur von Seibenftoffen benukt, 
während Baummwollenzeuge mit Stärle appretirt werden. Daher bas perſiſche Spräd- 
wert: Kaſchan lebt von Ketira, Ispahan von Stärke“ 

Der Genuß des Haſchiſch, d. b. des „Krautes”, nämlich von ber Cann»- 
bis indiea, beren Blätter als Beng bezeichnet. werben, tft fehr verbreitet. Diefe 
Blätter werben als Präparat bereitet, zu Pillen und Kugeln, Tſchers, gefnetet. 
Die Pflanze wird in Perfien viel gebaut, es kommen aber bie beften Beng aus 
Herat. — Bon der Dpiumpflanyge werden 7 verfäicebene Arten cultivirt; ber 
Gebrauch des Dpiums ift allgemein und mweber verboten, noch gilt er für entehrend, 
auch nicht für ungefund. Dagegen wirb das im höchſten Grabe ſchaädliche Ra uchen 
bes Opiums allgemein verbanmt. Bon Yesd und Ispahan ans findet mit Opium ein 
bedeutender Ausfuhrbandel nach Indien und der Türkei Statt. — Was ben Tabad 
eubelangt, jo wachſt die beite Sorte des „Zombali” in ber Provinz Laar, füblich 
on Schiras; fie kommt a Tambaki Schiraſi in den Handel, und geht bis 
nah Konftantinopel, ben Kankaſus und Petersburg. Diefe Sorte bat viel Aroma 
usb gewinnt durch das Alter an Büte, währen das Gewächts von Jgapahan fich 
nicht lange aufbewahren läßt unb weniger arsmatiich if. Der Zombäli kann, feines 
ſtarken Rilotingehaltes wegen nicht aus einer gewöhnlichen Pfeife geraucht werben; 
man bedient fich deßhalb der Waflerpfeife, Rargileh (von Rardſchil, Kokos⸗ 
nuß, die häufig als Waffergefäh dient); die Perſer bezeichnen eine folche Waſſerpfeife 
als Kalianm. In den norbweitlicden Brovinzen raucht man biefelbe nicht, ſondern 
die tũrkiſche Pfeife und bazu kommt dee Lutun, Bfetfentebad, zumeiit aus 
ber Gegend von lUrumiah oder and aus Kurbiitan. Der von den Urmeniern in 
Apahan bereitete Schnupftaback findet zumeift Abſatz im ſtaukaſus. Wir erwähnen 
no bie Rreuzbeeren, welde namentlih in einigen nörblichen Bezirken ia 
lie Erndten liefern unb dee Hennah, von welder ſtarle Kiuantitäten nad ber 
Türkei und Oftafien gehen. In ben Buſchwaldungen des Wachtinrigebirges werben 
jährlich viele Tauſende von Jasmin“ und Weichſel ſt a ben gefchnitten, bie 
als Pfeifenrohre in Indien und ber Türkei geſucht werben ımb ben rumeltfchen, 
welche aus Salonik und Monaftir kommen, weit vorgezogen werben. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß Perſien zei an Metallen if, nament- 
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; am marblichen Ahange des Eburs bei Teheran zählt man etwa 
eben fo viele in ber Gegend von Kaswin und jene von 
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berühmt; fie zeichnen ſich aus durch fefle Rietung, elegante Formen und zier⸗ 
Gravirung ber Arabesken. Doch kommen die meiſten für den gewöhnlichen 
beftimmterr Supfergefchtere aus Rußland. Zinn und Galmiak werben aus 
ien bezogen, DBorar lommt ans ben nörblichen Sem, bie reichen Eiſenlager find 
Agt , Berfien erhält den größten Theil feines Bedarfes vom Mral. Diefes 
Eifen Tommt die Wolga herab unb über das laspiſche Meer; der Süben 
auch Huantitäten aus Indien. In früheren Zeiten hatten bie perfildden Eiſen⸗ 
iten guten Ruf umb noch jet werden in Schiras und Meichheb ſehr ſchöne Da- 
en geichmiebet,, fie fiehen aber an Güte den alten nach. Bortrefflicher 
üb in ber Nähe von Kaſchan, Arſenik, als Auripigment, in ber Nähe von 
im und auf mehreren Punkten in Kurdiſtan gewonnen, Danganerde bei Kirman, 
ſilberhaltiges Bleierz bei Rirman, Schweſel an vielen Stellen, der fchönfte hyazinth⸗ 
rothe nahe unter bem Gipfel des Demavend. An Kochſalz und Salpeter ift Ueber⸗ 
Hub; bie Steinkohle liegt unbenntzt, „weil wir fie nicht zu unferer Waflerpfeife be 
nupen Lönnen”, jagen bie Perſer! Wir wollen bemerfen, daß der Metallhandel ſich 
ganz in den Händen ber „Ruſſiſch⸗perſiſchen Compagnie“ befindet. — Perſiens 
Dandel mit Edelfteinen ift nicht unbebeutend; es lommen won bort Diamanten, 
Rubine, Smaragde, Ameihyſte, Granate, Zirkone und Sarneole, Die aber zumeiſt aus 
Indien gebracht werben, denn Perſien felber producirt lediglich Tuürkiſe (Yirufe). 
Die vormals jehr ergiebigen Minen find erfoffen, und deßhalb beichränkt man ſich 
jet auf die Durchſuchung der alten Stufen und gewinnt nur geringe 
Deshalb ift der Preis ſehr geitiegen. Die befte Qualität ift ayurblau; ein Grad 
derfelben etwa von der Größe einer Mandel wirb mit 600 Dulaten bezahlt: bie 
zweite Qualität fpielt mehr ins Weihe ober Blaue und if} bei ben Arabern in Bag- 
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Es unterliegt nach den einftimmigen Zeugniſſen aller Gewaäͤhrsmänner keinem 
Zweifel, dab die Induſtrie, welche In früheren Zeiten nicht unbedeutend war, ſeht 
zurfägeblieben unb von andern Vollern überflägelt worben if. Dem Lande fehlt 
es an Ruhe unb gefidherter Ordnung, an Kapital, an fchöpferifchem Sinn, und Eifen 
unb Kohlen werben nicht ansgebeutet. Die Inbuftrie ſteht noch, mit geringen Aus- 
nahmen , auf ber Stufe bes Hanbwerls; doch muß den Perfern zuerkannt werben, 
daß fie in gewiſſer Beziehung einen Reichthum von Ideen und einen nicht ungefil- 
ligen Geſchmack im Entwerfen von Maftern und Sufanmenftellung von Farben be 
Ayen; auch fehlt ihnen weger Fleiß eben fo wenig, wie zahe Ausdauer, aber man 
erhebt ſich nicht über bie Grenzen gewifler Traditionen unb bie Werkzenge find 
mangelhaft. Pelad betont, „daß nirgends fo wie in Perfien gewiſſe Induſtrie- 
zweige an einzelne Gtäbte geinmben fein, unb für mehrere berielben fehreibt man 
bieß bauptfäctic der abweichenden Deſchaffenheit des Waflers an verfihiebenen Orten 
a.” Ms die vorzüglichften Fabrikſtädie (Karchaneh) und Induſtrieſtädte (Sa- 
nat) nermen wir Ispahan, Kaſchan, Yesb, Kirman, Schiras, Hamadan und Tabris; 
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bie palitiſche Hauptſtadt Teheran bat kaum genug Haubwerker für den eigenen 

Bedarf. 

Mir erwähnen nur ſalcher Inbuftrieartilet welche für den großen Handel von 

Belang find. Das gilt hauptſächlich von Wollmaaren Teppichen und Sha mI3. 

Zu den legteren verwendet mon, wie ſchon geſagt, die feine Wolle von der Angora- 

jiege; Hauptfige der Shamlfabrilation find Kirman and Meſchhed, wo audh ein- 

beimifche uud aus Indien importirte Wolle verarbeitet wird, doch nur für geringere 

Qualitaͤten. Ban ahmt die echten Kaſchmirſhawls nach; von dieſen legtesen fonımez 

beträßgtlihe Duantitäten nach Perfien; von wo fie weiter erportiet werben; felbft Die 

beften Nachahmungen von Kirman kommen ihnen nicht glei, obwohl mandmal fe 
nahe, daß felbft Kenner Schwierigkeit haben, fie bavon zu unterſcheiden. Conful 

Blau bemerkt, daß die Kaſchmirs nad dem Gemichte und zwar nah deu Miskal 

nerkauft werden, „und e3 ift die Sicherheit bewundernswerth, mit mwelder geübte 

Händler auf den Bazaren das Gewicht eines echten Kaſchmirs fofort von dem eine 

nachgeahmten zu unterfheiden willen und wie genau fie durch bloßes Wägen mit Der 

Hand bie Schwere nad). Miskals anzugeben willen, ſchon bevor fie den Umfang Des 

Stüdes kennen.“ In manden Jahren bat Perfien für mehr als 11; Millionen 

Thaler Shawls, ſowohl einheimiiches als Kajchmirfabrifat über Trapezunt nach 

Ronftantinopel ausgeführt. ‚Die perfiiden Shawls, etwa 9 bis 10 Fuß lang und 4 

Buß breit, werden in guten Nualitäten mit 20 bis 30 Ducaten bezahlt; Mejchbeb 

febricirt auch billigere zu. & bis 10 Ducaten und Kirman gine dünne Art, welche 

nur 5 bis 6 Ducaten koſtet. Es ift in. Perfien für einen mohlerzogenen Dann 
durchqus nothmenbig,, daß er ein Pferb, einen Teppich und einen Shawl genau 
tariren könne. — Die ſogeuannten Kaſchmirſtrümpfe, melde an Glafticität, 

Bebhaftigkeit der Farben und Schönheit des Mufters den Kaſchmirſhawls nahe kom⸗ 

men, werben in Schirad, in Choĩ am Argrat und, theilmeife aus indiſcher Wolle, 
auch in Mefchheb verfertigt, geringere auch in Tabris. 

Die ‚perfiichen Teppiche (Faerſch) zeichnen fi beſonders durch Dichtigkeit 
des Gewebes und Dauerhaftigfeit aus. Die größeren werben als Kali bezeichnet, 
find 6 Meter lang und 3 breit, und koſten 12 biß zu 40 Tucaten. Wenn Blau ber 
vorhebt, daß nad) dem Urtheile competenter. Leute bie perfiihen Shawls der neuern 
Zeit an Haltbarfeit und Eleganz der Arbeit gegen Altere Yabrilate meit zurüdftän- 
den, jo behauptet Polack jeinerfeits, daß auch bie Teppichfabriletion im Rückſchreiten 
ſei; er ſah Teppiche, die vor etwa zweihunbert Jahren gewebt find und welche an 
Friſche der Farben und Pracht. der Zeichnung den heutigen weit voranſtanden. — 
Man webt fie vorzugsweile aus Schafwolle, in Kurdiſtan aud aus bem feinen, wei⸗ 
hen. Biegenhanre,. welches im Winterfelle zunächit der Haut figt; in Kirman ‚nerfer- 
tigt man fie auch, pon einem Gemiſch aus Baumwolle und Wolle. Die Zeppicfabri- 

‚ Iation iſt bedeutend in den Provinzen Iral, Choraſſan und Kurdiſtan; Bier in ben 
Ortſchaften Sennah und Sukbulak; in Meſchhed; in Mijana und Ferhan auf ber 
Grenze von, Irak und Aſerbeidſchan, dann. au in Ispahan, Tähris und Ispahan, 
aber die fchänften Tommen aus der Provinz Yabaran hei Kirmanſchah. Für ben Ge 
hrauch in Guropa eignen fi im Allgemeinen bie perſiſchen Teppiche nicht, ſchon weil 
fie nicht vieredig, jondern meift lang und ſchmal find. Die früher beträchtliche Aus⸗ 
fuhr perſiſcher Teppiche nach Ronftantinopel bat ſich ehr vermindert, weil fie Lie 
Concurrenʒ mit ben engliihen und niederlandiſchen Artikeln nicht halten, können. 
Berfien liefert auch Fil ze (Nemet) verſchiedener Art mit ſchoͤnen Figuren und 
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Ylbeliten, von gehüchter Wolle ausgelegt. In Yesd verfertigt man dergleichen von 
uhr als anderthalb Zoll Dide und dabei And fie ungemein geichmeidig, jene von 
Henadan aus Biegenmwelle fühlen fich glatt wie Seide an; man webt auch ſchmieg⸗ 
ſanen Flanellſtoff aus feiner Staineelmolle und in Stieman und Iſspahan auch waſſer⸗ 
dichte unvexwũſiliche Mäntel aus Kameelhaax. Bebeutende Seibenwebereien 
eb in Kaſchan, Ispahan, Täbris, Meſchhed; bie befte Waare aber kommt aus 
Yard. Dieſes Ieptere liefert den Sha wl Abriſchun, der nad Art indiſcher Shawls 
wit Balmen und Gersinden durchwebt und von zartgezeichneten Borbüren eingefaßt 
it; von dieſer Waare geben Ouantitäten nad Rupkland und Komftantinopel. An- 
vere Seidenfabrilate gehen im verichiebene Gegenden Eentralafiens ımb nach Trans- 
laulaſien — An Baummollenwebereien fehlt es nicht, aber bie perfiſche 
Banre wird mehr und mehr im Lande jelber von Fabrikuten aus Mancheſter ver- 
drängt, die nad perfiichem Geſchmack und eigens zum Abſaß im Oriente hergeftelft 
werden. — 

Es find zumeift eingeborene perſiſche Kaufleute, in deren Hän- 
den fi der Betrieb des Großhandels (Tedihares) befinde. Ihr Stand 
wu bach geadtet; die Regierung ſcheuet fih, ihn zu bedräden. Der Kaufmemn 
feinerfeitö Iegt hoben Werth darauf, wirklich reipectabel zu fein. Er ift in feiner 
Lebensweiſe einfach, entfaltet, auch wenn er reich ift, keinen Luxus, heirathet nur Eine 
Frau, Hält fich zu Seinesgleichen und fagt von fi: „ich bin ein Gewerbsmmn, ich 
treibe Handel.” Troh der Einfachheit feines Auftretens wirb ihm überall ein Ehren⸗ 
plak angewiejen und er verdient in der That die Achtung, welche man ihm ermeift. 
Durch und durch ehrlich im geſchäftlichen Verkehre, wenn auch bei Gelegenheit einen 
übermäßigen Gewinn nicht verfhmähend, Außerft pünktlich in Erfällmg feiner Ber 
bindlichkeiten, hält er, im Gegenſatze zu den Gewohnheiten anderer Stände, ftreng 
das gegebene Wort.” So fcilbert ihn nad langjähriger Beobachtung Dr. Polad. 
Die perfiichen Kaufleute find ſehr vorfitig und mißtrauiſch, aber manche haben 
auht geringen Unternehinungsgeift. Viele bereifen Indien, China, Afghaniftan, Tur- 
kiten und den Kaukaſus, Andere befuchen die Türkei, Rußland und Aegypten. Es 
find überhaupt eine Menge von Handelsreiſenden im Zwiſchenhandel thätig, 
weiche meift für armeniiche Hänjer außerhalb Perfiens die wichtigiten Platze befuchen, 
mm aus erfter Hand die für den perfilden Handel geeigneten Erzeugniſſe einzulaufen. 
@ find das namentlich Gefchäftsleute aus dem afiatifchen Rußland, Armenien, auß 
Roslau, Tiflis und Eriwan, bie bis nach Leipzig und Mancheſter oder Paris gehen. 
Ein nit unbeträchtliher Waarenabſatz wird durch Heinere Haufirer und Händler 
vermittelt, melde theild gewerbömäßig, theilß gelegentlich dem perſiſchen Handel weit 
nah Eentralafien hinein und auch in der Türkei dienen. Bei Pilgerfahrten ober 
auf fonftigen Reifen beladen fie ihre Reit- und Laftthiere mit einem Sortimente per- 
fiher Erzeugniffe, welche unterwegs abgefegt werben. Soldie perſiſche Haufirer 
‚Immmen 3. B. bis nach RKonftantinopel, wo fie Teppiche, Shawls, Ebelfteine, Waffen, 
Lad» und Maketeriewaaren feil bieten. Manche begleiten die Pilgerfaramanen durch 
Erin und kommen bis Arabien und Aegypten; wieber andere ziehen nad Mefopo- 
iomien. Die Regierung bebient fi der großen Kaufleute zur Vermittelung von 
Yahlımgen im In⸗ unb Auslende; fie find überhaupt Vertrauensmänner, bei denen 

non Geld beponirt, weil man es ficher weiß, Der geſetzliche Zinsfuß ift auf 12 
Brocent normirt, in jchlimmen Beiten werben aber auch mohl 18 bis 30 Procent 
betungen. Wenn, was ſehr felten ift, ein Mufmann feine Zahlungen einftellt, dann 
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een bis feine Ungelogenbeiten georimet find. An 

ter Spike der Kaufleute jeber Stadt befindet ſich ein von ihnen felbft gemäßlter 
Vorſteher, welcher die allgemeinen Intereſſen der Korperſchaft wahrninnnt. Er ſchlich⸗ 
tet Streitigleiten, hält jäumige Schuldner zur Zahlung an, und ermittelt bie Ur⸗ 
Sachen eines Banlerotts. — Ein ſtaufmann, welcher verreist, ſchließt einfach ſeinen 
Laden, legt ein Borlegeihloß an und befeftigt an bemjelben fein in Wachs abge 
drüdtes Siegel. Die Unmverleplichkeit derſelben ift ein Hauptgrundſatß orientalifcher 
Sitte; Falſchung oder Berlegung deflelben wird mit Abhauen der reiten Hanb be 
ftraft. Das Siegel tritt überall an die Stelle der Ramensunterzeihmung, bie nicht 
übli ift, und wird vermittelt einer Art von Zufchtinte unter die Documente ge 
brüdt; biefe erhalten dadurch gejehliche Gültigkeit. Der Großverkauf geichieht fo, 
daß unterfiegelte Barats, Schulbfheine, auf 6 Monate Ziel mit Zuſchlag von 12 
Brocent Disconto audgeftellt werden. 

Als Münzeindeit oder Standard ift ber goldene Tumän oder Toman u 
betrachten, ber ungefähr dem bolländiichen Ducaten gleihlommt; der Keran, eine 
Gilbermäze, etwa 9 Eilbergrofehen 41/2 Pfennig, zerfällt in 20 Schabi, eine Kup 
fermünge im Werthe von 5,45, preußiſchen Pfennigen. Da von Seiten der Beam- 
ten, namentlich der fönigliden Zahlmeifter, und von ben höheren Offizieren die neu 
aus der Münze kommenden Tomans ftark beichnitten werben, fo wiegen bie Geſchäfts⸗ 
leute da8 Gold und es wirb allemal fo viel zugelegt bis das normale Gewicht er- 
reicht ift. Blau ftellt, nach genauen Ermütelungen, ben Toman auf 3 Thaler 3 
Silbergroſchen 9 Pfennige. In den noͤrdlichen Handelsſtädten Läuft ruffifches 
Gold in übertwiegenber Menge um; es ift Yahlmittel für die Einkäufe, welche von 
den Perſern in Tiflis, Niſchni Rowgorod und Konſtantinopel gemacht. werden, auch 
geht es von Perſien aus über ganz Kleinaflen und nad Wefopotamien. „Bon den 
erjahrenften Behörben und Kaufleuten in Täbris wird angenommen, daß jährlih im 
Durchſchnitte 6 bis 7 Millionen Silberrubel Werth an Golbmüngen nad Perſien 
einfließen.” Auf den Bazaren laufen außerdem türkiſche Solbmünzen um 
und aud hollandiſche Ducaten, bie aber in Moskau geprägt worden ſind. 
Prageſtätten find in ben meiſten größeren Stäbten vorhanden, 3. B. in — 
Teheran, Kaswin, Kum, Kaſchan, Ispahan, Schiras, Hamadan, Kirmanſchah, Kir- 
man, Balafruſch, Reicht und Meichheb; bie Hauptmünze befindet fich in Teheran; 
alle übrigen find Filiale und ftehen unter Leitung des Finanzminiſters. Ben Gelb- 
verkehr vermitteln theils bie Geldwechſsler oder Mäller (Seraf; In Indien Schroff), 
theils die großen Kaufleute (Tad ſcher). — Kleinfte Gemichtseinheit ijt der Mis⸗ 
Tal (Schedel der Bibel); er hält 66 Gran öſterreichiſchen Mebicinalgewicht3 ; ge 
woͤhnliches Handelsgewicht ift der Batman, ber aber in verſchiedenen Städten von 
verſchiedener Echwere ifl. Er bildet auf fehr weiten Streden in Alten die Gewichts- 
einheit; in der Türkei wirb er in ber Lingua franca als Mitical, auch wohl gar 


08 Medical bezeichnet. In Perfien ift ber Heinfte Batman, jener von Teheran, 


gleih 640 Miskal, während auf den großen Miskal von Rei 3000 Miskal kommen. 
In Täbris, der wichtigſten Hanbelsftadt, rechnet man jo, daß 1000 Miskals gleid 
10 englifhen Pfund Kramergewicht angenommen merben, alfo glei 9,086 Zollphmd. 

Faſt alle Platzgeſchafte werden in altbergebradter Weile duch die Dellals, 
Mabkler, vermittelt und jedes bedeutende Geſchaftshaus hat feinen eigenen Dellal. 
Es ift feines Amtes, dem Haufe Kunden zuzuführen und mit diefen den Abſchluß zu 
bewerkſtelligen; auch bat er ſichere Wrkehrungen zu treffen, daß bie Zahlungen 





u 


— — —— — 


Ein- uns Hutfuke. Maarengattungen. 293 


ig eingeben. SEs möge bier bemerkt werben, daß alle yweifeitigen Geſchafte zum» 
den Europäern und perſiſchen Untertbanen, von ben reipechiven Genfulaten ber 
afeen und vom Debir, dem Abtheilungsvorſtande ber perfiichen Gtatthalteret, 
beglaubigt jein müflen; obme diefe Beglaubigung find fie, wenn man klagbar wirb, 
me Gericht null und nichtig. 

De Austauih von Waaren zwiſchen Europa md Perſien 
ik ſehr beträchtlich, denn ſchon 1857 belief fi der Geſammtumſchlag bes 
Bearenverfehrs mit dem Auslande, Baluten eingerechnet, auf bie 
Höbe von ungefähr 42 Millionen Thaler; doch ift diefe Schätzung vielleicht etwas 
a bed gegriffen. Deutſchlaud und Defterreih find bei ber Einfuhr nad Perfien, 
ihft England, Rußland und der Schweiz, mit mancherlei Fabrikaten betheiligt. Die 
Gagländer baben fon vor länger als 20 Jahren befondere Agenten ausgeſchickt, 
sehe von ben perfiiden und indifhen Danufalturwaaren Zeichnungen entnahmen, 
nad welchen fie dann in ihren Fabriken arbeiten ließen. Bon ber Leipziger Meſſe, 
won Hamburg und Paris gingen viele Mufterproben nad Perfien, wo fi, im Gegen 


-jape zu anderen orientalifchen Ländern, ein lebhafter Sinn für neue Moben und 


erspätige Artilel zeigte, für gemwöhnlide Waaren ſowohl wie jür Luxusſachen. 
Gegenwärtig marken Baumwollenısaaren der verſchiedenſten Art nicht weniger als 
70 Brocent der gefanımten Einfuhr aus; England lieferte von ber Gefammtmenge 80, 
die Schweiz 15, Deutichland 1867 nur erft 5 Theile. Conſul Blau führt eine Lifte 
son nicht weniger als 99 verſchiedene Baummollmartifeln auf, für melde in Perfien 
Lachfrage und Ablag ift, und ſchatzt nah dem Durchſchnitt amtlicher Angaben für 
die Jahre 1854 bis 1856 die Jahreseinfuhr von Baummollen- 
wanren auf 8,599,000 Thaler. Davon lieferten England für 5,631,400, bie 
Schoeiz für 3 ,505,600, Dftindien für 1,200,000, Deutichland für 251,000 Xhaler; 
anf Rußland kamen nur 11,000 Thaler. — Alle Wollentuche werden vom Yuslanbe 
bezogen, im Durchſchnitte jahrlich 11,000 Stüd, nen melden 6000 auf Rußland und 
5000 auf Weſienropa entfallen; etwas Flanell komm aus Sachen und Norbamerila. 
Die Einfuhr von Pofamentirmaaren und Leinwand ift nicht beträdtlih; Seiden⸗ 
woaren fomamen aus Frankreich, England, der Schweiz, Deutſchland und auch aus 
Rußlaud; Diejes letztere führt von feinen kaspiſchen Häfen aus viel verarbeiteteß 
und unverarbeitetes Metall ein. In ganz Vorberafien und auch in Perfien ver- 
Reit man ſich beſſer anf Berarbeitung bes ruſſiſchen Stabeifend als auf jene be# 
eagliſchen. Bon ber Einfuhr verarbeiteter Metallmanren fommen etwa 20 Procent 
anf Deutichland, das jet Tyeilen, Sägen, Zangen, Hänmer nad Perfien abſetzt, dann 
auch Scheeren, Rafirmefler, Taſchen⸗ und Federmeſſer, Zirkel, Fingerhüte, Gold⸗ unb 
Silberdraht, Vad- and Näbnadeln, Borhängefchlöffer ıc.; Solinger und überhaupt ber- 
giſche Artikel ſtehen ſehr in Gunſt. Zu den Juworten kommen noch Gold⸗ und 
Eilberwaaren, Uhren, Waffen; Glaſswaaren aus Rußland und Deſterreich, dann auch 
aus Frankreich und Rordamerila; die böhmilche Waare wirb in den großen Lagern 
a Rouftantinapel eingekauft, Taſchenſpiegel kommen in geoßer Menge von Nürnberg, 
Br Innen bie weniger belangreichen Einfuhrwanren übergehen, müfjen aber be 
were, daß Thee in ber neuern Zeit ein wichtiger Verbrauchsartikel geworben iſt. 
& tosımt aber nick, wie Blau ausbrüdlic zur Berichtigung mander Angaben 
beroorhebt, aus Rußland, jonbern (bis 1861 wenigftens, ehe im chineſiſchen Turkeſtan 
der erfolgreiche Aufftand zum Abſchütteln der chinefiihen Herrſchaft ausgebrochen war, 
duch welchen ber Handel mit Ehina bis jeht ins Stocken gerathen ift) aus Dft- 
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afien, theils zu Land über Herät, noch mehr aber zut See über Belider "Mbufchähr. 
Bon ber eingeführten Quantität verkaufen die Perſer mandes nah Transkaukaſien, 
ruſſijch Armenien und nach Vorderafien. Zucker, aus europäiſchen und indiſchen Fabriken 
iſt ein nicht unwichtiger Artikel, gleich dem Indigo, der theils aus Indien, theils 
aus Buchara kommt; Cochenille wird aus Konſtantinopel bezögen; Zinmet, Carba- 
momen, Musfatnüffe, Pfeffer, Ingwer, wohlriechende Hölzer und Harze werden aus 
indiichen Häfen über Bender Abuſchähr eingeführt. 

Deſterreich importirt nicht bloß böhmifche Glaswaaren, fondern auch mchriſche 
Tuche, fteierifche Eifenmwaaren, Seidenfabritate und Wiener Kurzwaaren. Bor nr 
etwa 30 Jahren beftrebte fih der Zollverein zuerft ben deutithen Handel nad 
Perſien in geregelte Bahnen zu Ienfen und eine verfragemäßige Unterläge für den⸗ 
jelben zu gewinnen. Die Induſtriellen in der Mark, in Schleften, der Rheinprovinz, 
Weſtfalen, Bayern und Sachſen verjpüren bie guten Folgen davon’ bei Ihren Ge 
Ichäftsunternehmungen. Perfien kauft: Berliner und Giberfelder Seibenzeuge, Glad⸗ 
bacher ſeidene und gemifchte Gewebe, Solinger und Remfcheiber Eifenwaaren; Iſer⸗ 
fohner, Aachener und Nürnberger Nadeln, Lüdenſcheider und Stolberger Bronce- und 
Meifingwaaren, Liegniger und Görliger Tuche, fächfifche Demicotons, Strumpfwaaren 
und Hanpfhuhe, kurze Waaren aus Nürnberg, Hanau und Berlin. Perſien bezieht 
dieje Waaren theil3 über Konftantinopel, theils über Trieft und WMarfeille, rheiniſche 
Metallmaaren auch wohl über England. 

Perfien bietet zwei verſchiedene Handelsregionen oder Verkehrs— 
gruppen dar; dabei wirkt die Richtung der Hauptwaarenzüge beſtimmend ein. 
Die öftlihe Gruppe umfabt den Handel mit Indien und Eentralafien und 
bier ftellen fi) drei Abzweigungen heraus: die nach Norboften, d. 5. ben turkeftanifchen 
Shanaten Chiwaͤ und Buchaͤra; jene nad Oſten mit den nad) Indien führenden Land⸗ 
wegen, und die nach Sübdoften zu den Häfen am perfiichen Golfe. Die weſtliche 
Gruppe begreift in fi den See- und Landhandel mit Rußland, den Verkehr mit 
dem übrigen Europa über Trapezunt und jenen ber Oftgrenze des osmaniſchen Afiens 
bis Bagdad und Arabien. Jede diefer beiden Gruppen bat ihre eigene Selbſtändigkeit. 

Aus Europa erhielt Perfien an Einfuhbrmwaaren über Trapezum 
1852 für 9,642,000 Thaler, 1856 für 893,000 Thaler; aus Rußland 1852 für 
897,600 Silberrubel ımd 1857 für 750,000 Rubel; aus ber aflatifchen Türkei nad 
einer allgemeinen Schägung für 1 Million Thaler. Der Durchſchnittswerth 
der Einfuhr in der weſtlichen Handelsgruppe Tann auf nahezu 13 Milfionen 
Thaler angenommen worden; dagegen ber Werth der Ausfuhr im BDurchfchnitt 
Aber Trapezunt auf 3,700,000, nach Rußland 4,500,000, fiber die türkiſch⸗afiatiſche 

Grenze 21/2 Millionen Thaler, fo baß ber durchſchnittliche Gelanmterport etwa 
18,200,000 Thaler betrug. Annähernd werben dieſe Ziffern auch noch für die Mitte 
ber ſechsziger Jahre zutreffen. — Was bie öftlihde Gruppe anbelangt, fo 
veranfchlagt man den Geldwerth der Einfuhren aus Eentralafin auf etma 
3 Millionen, jener von Oftindien immer noch auf 5 Millionen, zufammen alfo 
8 Millionen. Perfin erportirt nah Centralafien für 5 Millionen, nad Oſt⸗ 

indien für mindeſtens 2,800,000 Thaler. Als Total ftellt ſich alfo heraus eine 
Bejammteinfuhr von im Durchſchnitte 20,950,000 und eine Ausfuhr 
von 21,000,000 Thaler, aljo, wie wir jchon weiter oben bemerften, eine Handels⸗ 
bewegung von 42 Millionen Thaler. 

Bon der Einfuhr kommen von Manufalturen auf baummollene 8,600,000, 
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weine 2,877,000, zufammen für 18,252,000 preußifche Thaler. — Bon Colo⸗ 
zisl» und Farbwaaren: Zucker etwa 500,000, Thee etwa 1,800,000, 
und Tarben 1,311,000, auf Verſchiedenes 1,429,000, alfo für etwa 
5140,000 Thale. — Metalle und Metallmaaren: rohe Metalle 
135,000, verarbeitete 300,000 Thaler, aljo etwa 495,000 Thaler; auf Borzellan, 
Blaswaaren und Edelfteine 163,000, Duincaillerien und ver 
ſchiedenes aller Art 2,000,000. InsSgeſammt 20,950,000 Thaler. 

Bon der Ausfuhr entfallen: auf Schafe, Pferde, Blutegel xc. 1,800,000, 
Getreibe und Reis 2,214,000, Tabad 780,000, Baumwolle 216,000 (nach 1862 
ziel mehr), verjhiedene andere Roherzeugniffe 200,000; zu» 
jemmen für 5,210,006 Thaler. Bon halbrohen Raturerzeug- 
niſſen: Häute und Felle 341,000, Butter, Zalg, Wachs 122,000, Robfeide 
6578,000, Droguen und Farben 443,000, getrodnete yrüchte, Trauben ꝛc. 850,000, 
Thee 726,000, verjcjiebenes 150,000; zufammen für 9,210,000 Thaler. 
Eublih die Induftrieerzeugniffe: Manufaduren und Seide 1,061,000, 
m Wolle 2,304,000, in Baummolle 2,345,000, metallurgifche Erzeugniffe 412,000, 
Warqueteriewaaren 208,000, Stärle 20,000, Verſchiedenes 230,000, zufammen 
tür 6,580,000 Thaler. Insgeſammt etwa 21,000,000 Thaler. 

Bir müfjen erwähnen, daß wir bei ber obigen Darftellung der perſiſchen 
Handelöverhältniffe zwei ausgezeichneten Gewährsmännern folgen konnten; einmal 
dem Werle des Conſuls Dr, Otto Blau: „Sommercielle Zuftände Perfiens”, deſſen 
wir ſchon im erften Bande rühmenb zu erwähnen Gelegenheit hatten; es ift eine 
mufterhafte Arbeit, deren Studium wir dringend empfehlen. Sodann bem Werke 
Dr. Eduard Polacks: „Perfien, das Land und feine Bewohner“, welches bei 
weiter die befte DBefchreibung des in fo vieler Beziehung intereffanten Landes liefert 
md an Gründlichkeit und Zuverläffigleit nichts zu wuünſchen übrig laßt. Er ſchildert 
aus eigener nemjähriger Erfahrung ben Verfall Perſiens und bie Veröbung vieler 
Landestheile und Städte, aber die Zukunft des Landes fcheint ihm doch nicht untröft« 
lich. Betrachte ich die reihen Hülfsquellen, welche Perfien befigt, vor Allem aber 
die fräftige und aufgewedte Raſſe feines Volles, fo kann ih nicht umbin, an bie 
Wiedererbebung des Landes aus feiner gegenwärtigen Lethargie zu glauben. Ein 
Reich gebt unter, wenn die Maſſe feiner Bewohner der Depravation verfiel; dies ift 
in Perfien nicht der Yall und darum fteht ihm noch eine Zukunft bevor.“ Er meint 
aber, daß die Afghanen berufen feien, noch eine große Rolle zu fpielen. 

Die Regierung Perfiens ift eine durchaus unumfchräntte, das Oberhaupt, der 
Shah, dur nichts weiter gebunden als durch die Vorkhriften des Koran. Die 
gegenwärtige Herricherfamilie gehört dem Nomadenftamme ber Kadſcharen an, Bat 
nach und nad) bie einzelnen Provinzen erobert und den Sit ber Regierung, welcher 
fi früher in Ispahan befand, nad dem nörblider Tiegenden Teheran verlegt. 
Die Berwaltung wird in Act orientalifcher Weile geführt und leidet an vielen Män- 
gen; die Einkünfte des Kronſchatzes mögen zwiſchen 7 bis 8 Millionen Tomans be- 
tragen, alſo zwiſchen 21 bis 25 Millionen Thaler. Sie fließen aus dem Ertrage 
der Kronbomänen und Kronlehen (die Krone iſt Eigenthümerin alles unbebaueten 
Vodend), aus der Einkommenfteuer (Zelat), aus Conceſſionen und Gewerbeſteuer, 
Baarenzöllen, Tribut der Nomaden und der Kopffteuer von Nichtmohamedern. 

Perfien ift in zwölf Provinzen getheilt. Die wihtigften Handels— 
pläde find von uns ſchon bei der Schilderung bes Karamanenhandels (Band I. 
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©. 136 bis 145 geſchildert worden, weil überhaupt allee Verkehr im Lande durch 
Raramanen vermittelt wird und für den Handel einee Stadt Alles darauf anlommt, 
ob fie mehr .oder weniger ein Centrum und ein Umſchlagsplatz für diefelben bildet. 
Täbris in ber nördlichſten Provinz des Landes, in Aſerbeidſchan, ift jold ein 
Hauptknotenpunkt, gleihfam ber Vorort des geſammten europäiſch⸗perſiſchen Verkehrs ; 
es bat mit. anderen wichtigen Städten Vorberaftend bis Moful und Bagdad Flara- 
wanenverbindinig; ift überhaupt ber wichtigfte Handelsplatz des Reiches (380 4 N.), 
mit 160,000 Einwohner ımb feine Bazare find ftet3 reichlich mit fremden und ein- 
beimifchen Waaren angefüllt. Denn Zäbris, eine jehr wohlhabende Stabt, iR auch 
ein Hauptinbuftrieort für Baummollenweberei, Töpferei, Seidenwirlerei, Färberei und 
Druderei. Die Anzahl europäiicher Firmen ift nicht unbeträdhtlich und vermehrt ſich 
mit jedem Jahre; diefe großen Importeure halten ihre Lager in Tübris und bei 
ihnen finden fi nicht bloß aus Perfien, fondern auch aus andern Xheilen Afieus 
Handelsleute ein, um aus erſter Hand einzulaufen. Das Klima ift gefund. Ber 
Handel der übrigen Stäbte in Aferbeibihan (im Alterthum Wtropatene, ein Xheil 
von Medien) find commerciell von Täbris abhängig; jo Arbebil, Choi, das an 
ber Straße zwiſchen Erzerum und Täbris liegt, Miana, eine Gewerbsftadt, Uru- 
miah, von dem gleichnamigen See etwa 6 Stunden weit entfernt, mit 25,000 Ein- 
mwohner, in ungemein fruchtbarer Umgebung und mit ſchwunghafter Gewerbſamkeit. 
In der Provinz Aſerbeidſchan waltet nicht die perfiihe Sprade vor, ſondern bas 
Türkiſche. 

Eine günſtige Handelslage haben auch bie vom kaspiſchen Meere beſpülten 
beiden Provinzen Gilaͤn und Maſanderaͤn. Sie find reich an Wald und Me 
tallen, doch iſt in dieſem weſtlichen Theile des alten Hyrkaniens das Klima ungeſund. 
Ihre commercielle Bedeutung liegt vorzugsweiſe darin, daß ſie eine beträchtliche 
Quantität Rohſeide zur Ausfuhr liefern. Gilan mit feiner Hauptſtadt Reſcht und 
ihrer Umgebung in einem Umfreife von etwa 6 Meilen, ift als Mittelpunkt 
der perſiſchen Seidenzucht anzufehen; übrigen? wird auch in anderen Pre 
vinzen mehr ober weniger Seidenzucht betrieben, namentlih auch im Süden bes 
Urumiahſees. In Gilan bilden 9000 bis 10,000 Ballen (zu 57, bis 6!/, Batman, 
biefer gleich 1280 Misfal) eine Mittelerndbte, 1857 aber gewann man 14,500 Ballen. 
Durcfchnittlich gehen davon 15 Procent nad) Rußland, 80 Procent nad dem übrigen 
Europa, der Reft wird im Inlande verarbeitet. Refcht, mit etwa 25,000 Einwohner, 
bat wohlverforgte Bazare und liegt etwa anderthalb Stunden von ber Hüfte; nom 
eigentlichen Meer ift es durch eine Stranblagune getrennt, das Haff von Enzeli. 
Die kaspiſche Südküſte hat mehrere günftige Hafenftellen, für welche jedoch von ber 
perſiſchen Regierung nichts gethan wird; dahin gehört Enzeli, ber Hafenplag für 
Reicht, welche wenigſtens eine gefchügte Nhede hat. Diefe wird regelmäßig auch von 
Dampfern unter ruffilher Flagge beſucht, und von ihr aus findet eine lebhafte Schiff⸗ 
fahrt ftatt theils gen Dften hin nad) Afterabad in Mafanderan, theils gen Norbmweiten 
mit den ruſſiſchen Hafenplägen Aftara, Lenkoran, Baku und auch mit Aftaradan an 
den Wolgamündungen. Nefcht liefert auch gleich den Städten ber Provin Maſan⸗ 
deran viele Häute von Pelzthieren, 3. B. von Zigern, Panthern und Mardern in 
den Handel und die Seefilcherei ift beträdtlid. Aftrabad liegt am Buſen von 
Aſchraf, der gleichfalls den Charakter einer Strandlagune bat, in ungeſunder Sumpf» 
gegend; Aſchraf, das unter den Schahs aus dem Herrſcherſtamme ber Sofis, 
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mmwentlih unter Abbas dem Großen, in Blüthe ſtand, ift verfallen, dagegen 
Solfrufch als Handels und Gewerbsplatz von Belang. 

In der großen Provinz Choraffan, dem „Sonnenlanbe”, das im Norden 
sen den Steppen ber Turkomanen, im Oſten von Afghaniftan begrenzt wird, liegt 
Reſchhed mit mehr als 100,000 Einwohner. Es hat für ben Dften eine ähnliche 
Bedeutung wie Täbris für den Nordweſten; es ift ein großes „commercielleg Same 
nelbeden“ (Band I. ©. 136), eine Bereinigungäftelle ſowohl für die Büterzüge, 
welhe aus ben Ehanaten Turkeſtans, als auch für jene, welche Aber Herat aus Indien 
samen. Es ift au der berühmtefte und beſuchteſte Walffahrtsort der Schiiten, 
gleichſam da3 Mekka derjelben.. Dieje Stadt kann als ein Charafterplat für 
bie perfifhe Induſtrie betrachtet werben, weil biefe bier in faft allen 
sten Zweigen vertreten if. Meſchhed Liefert in den Handel, und namentlih auch 
anf die Bazare nad Tabris: Shawls und Teppiche aus perfifcher und indifcher Wolle, 
be und verarbeitete Tammfelle, fehr gut gejchmiebete Klingen aus perfiihem und 
ms einheimifchem Stahl, Eifen- und Broncewaaren, Gold- und Edelfteinarbeiten. 
68 bildet einen Hauptmarkt auch für Kernobſt, Mandeln, Safran, Arzneifräuter und 
ehält aus Turleſtan eine Menge von dortigen Boden⸗ und Induſtrieerzeugniſſen. 
Die Karawanenverbindimgen reihen nah allen Seiten bin und Mefchheb ift von 
jeher einer ber bedeutendften Hanbelspläge Mittelafiend geweſen. Ein gleiches gilt 
m Desd, im füblichen Theile von Choraſſan. Dafjelbe bildet einen Knotenpunkt 
im dem Rebe von Karawanenſtraßen, welche Schiras, Kaſchan, Ispahan, Meſchhed, 
Herat, Kandahar und Kirman mit einander verbinden, und ift für Perfien der 
bedbeutendfte Stapelpladg bes indifhen Handels Die eigene 
nbuftrie liefert Seidenzeuge, Baummollenftoffe, Miſchgewebe, Wärbeftoffe, gefärbte 
Garne, Zuder und Papier. Die Fundftätten, an welchen man bie ſchon weiter oben 
erwähnte Tür kiſſe gewinnt, Tiegen etwa 7 beutjche Meilen weſtlich von Nifcha- 
pur, etwa 4200 Fuß über dem Meere; man findet die Edelfteine in einem bunfeln, 
eimbaltigen Gefteine. 

In der Provinz Jrak Adſchemi finden wir eine Anzahl wichtiger Han- 
delsſtädte; in politiicher Beziehung ift fie ald das Kernland des Reiches zu betrachten. 
Die Refidenzftadt des Schahs, Teheran, mit 120,000 Einwohner, ift commerciell 
ne von Belang, weil der Lofalbebarf ftark ift; als Handelsftabt kann fie nicht be- 
jeihnet werden. Dagegen ift Kas win an ber Rarawanenftraße nad Täbris, und 
weil dort auch die Straßen von der kaspiſchen Südküſte her einmünden, ein wichtiger 
Spevitionsplag, an welchem auch Leber- und Webewaaren verfertigt werden. — Im 
weitlichen Theile der Provinz ift Hamadan ein bedeutender Knotenpunkt. Hier, 
wo einft die alte mediſch⸗perſiſche Hauptftabt Ekbatana ftand, fommen Reis, Indigo 
md andere Probufte der füdlichen Provinz Chufiftan an den Marft; die Gewerb- 
jemteit in wollenen Fabrikaten und Lederwaaren ift ſchwunghaft, gleich dem Handel 
mit Fellen und dem Verkehr nach Mefopotamien namentlich, au nad Bagdad. In 
dieſer Beziehung hat auch, was wir bier gleich beifügen wollen, die Stadt Kir- 

manſchah, 30,000 Einwohner, die außerhalb der Provinz Irak Adfchemi, im 
perfilchen Theile von Kurdiſtan liegt, die gleiche Bedeutung und auch die Induſtrie⸗ 
erjeugniſſe find dieſelben. — Von Teheran nah Süden liegt zunächſt Küerm mit 
Ana 20,000 Einwohnern, 3200 Yuß über bem Meere; es mar vormals groß und 
bedeutend und bat auch jeht noch mwohlverforgte Bazare. Weiterhin Kaſchan, 
10,000 Einwohner; fehr gewerbfleibig; ausgebehnter Produktenhandel. — Die 
15* 
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frühere Hauptitabt Perfind, ISpahan oder Isfahan, welche no immer 
einen der bedeutenbften Handelsplätze des Reiches bildet, haben wir früher (Band L 
&. 137 ff.) ausführlich geſchildert. Während Blau die Einwohnerzahl auf 180,000 
Seelen fchägt, finden wir andere Angaben, die von nur 60 bis höchſtens 80,000 
fprehen. Auf den Bazaren ift die einheimische Induſtrie vorzugsweiſe vertreten, 
namentlih dur Baummollen- und Seidenzeuge, wollene Stoffe, Hieb- und Schuß- 
walten, Pulver und Bijouterien. Die fruchtbare Umgegend liefert Baumwolle, 
Tabad, Droguen, Reis und Häute. Der Pla bat direlte Verbindungen mit allen 
SHandelsplägen von Abufhähr im Süden bis nach Teheran im Norden. 

Die Provinz Chuſiſtan, weitlih von Irak Adſchemi, reiht bis an die 
Nordküſte des perfifhen Golfes; fie umfaßt das alte Suftania. Den Hauptfluß 
bildet der Karun oder Kuren (Euläod der Alten), und er ift der einzige in 
Berfien, welcher als jhiffbar betrachtet werben kann. Dieſer ift von dem Englänber 
Selby von Mohammera, das im Mündungsgebiete des Schatt el Arab liegt, auf 
wärts bis Schuſchter mit einem Dampfer befahren worben; ebenfo der in den Karun 
mündende Disful bis zu der gleichnamigen Stadt, alfo bis in die Nähe der Pro- 
vinz Luriſtan. Derſelbe Seemann bat au den Bamiſchir, einen Deltaarm bes 
Schatt el Arab vom Meere bis Mohammera hinauf unterfuht und ſich überzeugt, 
daß er ſtets für Seefhiffe von mittlerem Tiefgange fahrbar ift; vermittelft dieſes 
Armes kann man in den Karun gelangen, obne die eigentlihe Mündung des Schatt 
el Arab zu berühren. Dieſer leßtere und der Disful find während der Monate bes 
Hochwaſſers gewiß, vielleiht auch noch während mehrerer anderer Monate zu be 
fahren. Somit find nicht nur, wie wir ſchon früher bervorhoben, Babylonien, Mejo- 
potamien und Aſſyrien den Dampfern zugänglich (denn Chesney kam auf dem Tigris 
bis Moful und Lund bis Kut Abdallah), jondern fie finden auch eine Fahrbahn bis 
zweit in Chufiften hinauf. Es wird nicht fehlen, daß im Fortgange der Zeit in 
Folge des wachſenden Verkehrs die Städte Shufchfter und Disful, dere 
jede etwa 15,000 Einwohner bat, zu größerer Bedeutung gelangen; Mohammera 
an der Mündung des Karun hat. eine ſolche Idhon gegenwärtig gewonnen umd macht 
den Geichäftsleuten von Basra Goncurrenz. 

Die wichtigſte Provinz Farſiſtan erjtredt fi von ber Südgrenze Iraks 
bis zum Golfe; fie ift theilweis ungemein fruchtbar. In ihr liegt Schiräs (20° 
386‘ R. 70% 24° D. v. %.), die Stadt bed Weins und der Südfrüchte, mit mehr als 
30,000 Einwohnern, einft berühmt durch feine Webereien; liefert viel Rojenwailer. 
Die Umgegend ift gut angebaut und liefert auch trefflihen Taback, Pfeifenrohre, 
Henna. — Im Süden von Farfiftan liegen zwei Heine Küftenprovingen: Lariftän 
und Mogiftän, „eine Region der Kameele und der Aſa Yötida. Die Geflade 
und bie vorliegenden Infeln an der Norbdfeite der Straße von Ormus gehörten bis⸗ 
ber, wie wir früher ſchon bemerften, zum Gebiete de Sultans von Omän; welche 
Stellung fie gegenwärtig zu den Wahhabis einnehmen, durd die jener Sultan be» 
fiegt worden ift, willen wir heute noch nicht. Die jüböftliche Provinz Kermän 
oder Kirman bildet, mit Yard und Lariſtoa, ein bejonderes Handels. 
gebiet Perfiens, das füdlihe. Die Stabt Kermän, mit etwa 30,000 
Einwohnern, 5360 Fuß über dem Meere, liegt in einer fruchtbaren Daje ber großen 
MWüfte von Kerman, welche ſich auch nah Chorafian hineinerſtreckt. In jener Dafe 
ift viel Ziegen- und Schafzucht; man verarbeitet die Wolle zu jehr geſchätzten Ge⸗ 
weben, namentlih auch Shawls und Teppichen. Shiras nd Herman find 
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ei die beiden Schlußpunkte des ſablichen Handels anzufehen, 
indem jenes burch den Seehafen von Abuſchhar, dieſes auf dem Landwege durch Afgba- 
sion in Berbindung mit Indien flieht. Im ihnen (fügt Blau Hinzu) 
fapeln deshalb die Artikel, melde zur Ausfuhr nach Indien beftinmt; fodann em⸗ 
Fangen fie bie von bort fommenden Einfuhren und verbreiten bie Waaren nach bem 
Innern bin, zunächſt nach Ispahan. 

Bender Abuſchahr Abuſchir) iſt der wichtigfte Hafen Perſiens am 
GSolfe. Die Einfahrt in dieſen letztern iſt eng, mit Inſeln gleichſam überfäet, aber 
der Berlehr von unb nach Indien lebhaft und unzählige Baggalas fahren hin und 
Ger. Diele Schifffahrt litt früher ungemein durch die Piraten, welche ſowohl 
an ber arabilhen Küſte wie auf den Klippeneilanden ihre Schlupfwintel hatten. 

böfen Handwerk ift ein Ende gemadt werben durch englijche Kreuzer ımb 
dadurch, daß bie indiſche Regierung manden Häuptlingen Jahresgeſchenke macht. — 
Abufhähr Liegt auf dem Karamanenmege etwa 33 Meilen von Schiras entfernt und 
bildet für dieſes den Hafenplag. Die Stadt Liegt in 280 59° N. 509 50° D. von 
Greenwich, auf der Norbipige einer Landzunge, bie fandig ift und bei hoher Fluth 
überfchwenmt wird. Das Wafler ift brafig, das Klima heiß und ungefund. Schiffe, 
weile mit Südwind kommen, dürfen nicht auf der Außern Rhede anlern; die Nord⸗ 
weſtwinde wehen birelt in den Hafen und ber Rorbmeitwind ift gleichfalls gefährlich; 
Die ganze Rhede (ein eigentliher Hafen iſt nicht vorhanden) tft ſchlecht. Manche nad 
Basra beftimmten Schiffe nehmen Hier einen Lootfen an Bord, andere thun das von 
der nur 9 Seemeilen entfernt Tiegenden Inſel Karad, welde viele Datteln und 
Fiſche Hat und wo au das Trinkwaſſer weniger ſchlecht iſt. Diele Infel ift 1856 
vorübergehend von den Engländern befegt worden; von ihr aus Tann eine Flotte 
ben perfifhen Meerbufen und die Mündungen des Schatt el Arab controliren. m 
Wuſchaähr wohnt ein britifcher Reſident, welcher die politiichen und commerciellen 
Berhältniffe jener Gegenden überwacht. Die Perſer haben keinen Trieb zum Eee 
verfebr und die Häfer am Golfe find bisher außer dem Bereiche des europäilc 
perſiſchen Verkehrs geblieben. Mit Indien dagegen ift der Handel von Belang; 
daſſelbe ſchickt eigene und engliſche Fabrikate und nimmt bagegen perſiſche Artikel; 
von Maskat kommen Kaffe, Datteln, Droguen und Sklaven. Die Karawanenſtraße 
nach Schiras iſt ungemein beſchwerlich; man muß, um auf das Hochland zu kommen, 
jene ſteilen Felſenwege hinanklimmen, welche wir ſchon weiter oben als „Leitern“ 
bezeichneten. Die „Hotels“, namentlich auf der Strecke nach Schiras, find im ganzen 
Drient berüchtigt und können von Stameelen nicht paffirt werben; man befördert 
Baaren und Reifende auf Maulthieren. — In Schufchter, Ispahan und Kerman 

giebt es Geſchaftsleute, welche von 60 bis zu 300 Maulthiere zum Vermiethen be 
reit halten. 

Bender Abafft, im Gebiete ber omanifchen Befigungen auf ber per- 

ſſchen Küfte ift ſchon meiter oben geichildert worben 

Es möge hier bemerkt werben, dab 1868 in England und Indien ber Plan 

entworfen worden if, eine Eifenbahn durch Perfien berzuftellen. Sie 
il Intercontinental fein und man gedenkt vermittelft berfelben die Reifebauer zwifchen 
London und Karratichi auf zwölf Tage abzufürzen, während man vermittelft einer 
Euppratbahn vierzehn bis fünfzehn Tage nöthig haben würde. Zu 
Ende bes Jahres 1868 waren die Hauptftränge bes großen indiſchen Bahnnetzes 
nbezu hergeſtellt. Diefe Schienenftränge reichten von Ealcutta bis Amballah; die 
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Strede von bier bis Multan war im Bau und der Vollendung nafe. Vom Jahr 
1871 an wird Calcutta mit Karraticht verbunden fein, entweber von Delbi aus über 
Palli, Dila und Ahmedabab oder von Multan über Kotri am untern Indus, von 
wo die Bahn nad) Karratſchi jeit Jahren im Betrieb if. In Europa reihen Bahnen 
bis and Schwarze Meer und diefes wird regelmäßig von vielen Dampfern befahren. 
Dom Bosporus bis zum perfifhen Golfe fehlen no bie Bahnen. Man bat eine 
Euphratbahn ins Auge gefaßt und wir haben biefelbe weiter oben beſprochen 
(S. 211); fie würde bei Basra enden, 15 Millionen Pfund Sterling koſten und es 
möglich maden, daß man die Strede von Salaid über Brindifi nah Karratichi in 
etwa 15 Tagen zurüdlegen kann. Der erwähnte Blan ftellt dagegen im weſentlichen 
Folgendes auf: — Die Ruflen bauen fehr eifrig an ihren Bahnen. Die georgiiche 
Linie von Poti am Schwarzen Meere bis Ziflis wird 1869 eröffnet und weiter nach 
Baku am kaspiſchen Meere fortgefest. Bis an die perfiide Südküſte des letztern 
fahren regelmäßig Dampfer und von ihr bis nach Bender Abu Schähr am perfiiden 

Golfe beträgt die Entfernung 650 Miles. Von diefer ift die Strede zwiſchen 
Teheran und Ispahan, 450 Miles, Hochebene, und die übrigen Streden haben nadh 

der See hin feine teilen Abfälle. (— Das iſt unridhtig; wir verweilen auf 

das, was wir über die Bodengeftaltung Band I. S. 136 bemerlt haben. Bas 

iranische Tafelland ift von fteilen Randgebirgen umſchloſſen; der Südrand nament- 

Ki wird von einem wahren Gebirgswall umzogen; ihm fehlen die Querthäler, 

und bie Pfade find fo fteil, dab man fie als gigantijche Leitern bezeichnet hat. —) 

Engliiche Kapitaliften (— offenbar leichtfertige Projeltenmacher —) haben vom Schab 

die Öenehmigung zum Bau -einer folchen Linie erhalten, und wollen biefelbe für 

51/; Millionen Pfund Sterling bauen. Sie ſchwindeln, daß allein die Pilgerzüge 

einen „enormen“ Profit gewähren würden. Ich halte das ganze für ein Schwindel» 

projett. Da diejer Verkehrsweg im Norden unter ruffifcher Controle ftehen würde, 

fo läßt fih nicht annehmen, daß Die englifche Regierung denſelben Vorſchub zu leiſten 

geneigt ift; fie wird eine Euphratbahn ſchon aus politiichen Gründen vorziehen. 

Wir fügen, nah Polad, Drtsbenennungen bei, die much bezüglichen 
Gegenftänden bezeichnet werben und in Büchern und au Karten häufig vorkommen. 
— Ab it Waller; daher Pendſchäb: YFünfwafler, Du äb: Zweiwaſſer. — 
Nad: Bad, im perſiſchen; türkiſch: Tſchäi. — Jach, Eis; Jachrud: Eisfluß. 
Daria: Meer oder großer Fluß; türkiſch: Dengis, daher Daria Chaſer, 
das Chaſaren⸗, nämlich kaspiſche Mer. Amu Daria: der Drus. Schnellfließende 
Gewäͤſſer werben mit dem Beiſatze tir, Pfeil, bezeichnet. Pul oder Ful: Brücke; 
die Stadt Disful. Bend iſt Damm; Bender: Hafen. Kuh: Berg. Schähr 
oder Scheher: Stadt. Kelät: Feſtung erſten Ranges. — Sahra: unbebauetes 
Feld; Sahil: Uferland. Biſcheh: Gebüſch, daher Piſchawer, d. h. buſchtragend. 
Iſchenzel: Wald. Germeſir: Wärmeland; der heiße Uferſtrich am Golf 
beißt jo. Tab: ſieden, daher Tabris, wo warme Quellen find. Schir: Löwe 
Ber: Gold, daher Zerafſchan, goldftreuend, der Fluß bei Samarland. Bir: 
Erdpech, Naphtha. — AbAd: Boden, Anfiebelung; Stadt, z. B. in Indien 
Hayderabad, d. 5. HaydersStadt; Allahabad und viele andere. 
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D. Peludſchiſtan und Afghaniſtan. 


Die Region zwilchen bein Meere von Oman, ber inbiihen Landſchaft Sinbh; 
Weohaniftan und dem fübweitlihen Perſien bildet gleihfam eine geographiſche Fort⸗ 
fegung des lehtern, von weldem aus ſich bie Gebirgsletten und Tafellander nad 
Bekudſſch iſt an bineinfireden. Daſſelbe liegt zwiſchen 249 50° und 300 2 N., 
siumt einen Flächenraum von etwa 7800 Geniertmeilen ein und wird ſchwerlich 
mehr als 2 Millionen Einwohner zählen. Gebirgäletten, Sochebenen und Sand⸗ 
wüften bebeden einen großen Xheil bed Landes, welchem fchiffbare Flüſſe und über 
Saupt bedeutende Gemwäfjen fehlen; viele Thäler find fruchtbar, das Klima im Küften- 
Rrich ift exceſſiv Heiß, das Geftabe ungefund. Dieſes glühende Ghermſir, auf ber ganzen 
Strede von Mekrän, ift unwirthlich, doch zieht fich dieſer Witte entlang ber indiſch⸗ 
meiopotamiihe Telegrapb. Tür den großen Berlehr bat Beludſchiſtan kaum einige 
Bedeutung. Blei, Kupfer, Eiſen, Schwefel und Alaun kommen in Menge vor; auf 
ben bewaldeten Bergen wächst vortreffliches Bauholz; in ben bemäfjerungsfähigen 
Riederungen gedeiht Reis; Oelſaat, ſtrapp, Indigo, feine Wolle, Felle, Gummi und 
Saujerblaje werden in geringer Menge ausgeführt. — „Aa Yötiba hat bier eine 
rechte Heimalh.” Die Einfuhren find nicht von Belang, benn die Bewohner, Belub- 
fen, Brahuis und Dewars haben nur geringe Bebürfuiffe und find zum großen 
Theile Romaden. Bon einem „Staatenbunde” der Beludſchen kann man nicht reden; die 
verichiebenien Stämme leben unter befonderen Häuptlingen, während der Chan von 
Kelät, ber ih für den Heren bes Landes hält, über mande biefer Hauptlinge 
eine nur ſchwache Autorität ausübt. Seine Hauptſtadt, Kelät, 280 59° N. 849 
O. v. F., liegt faft 6000 Fuß über dem Meere und Bat 12,000 Einwohner ; 
«ine andere Stadt von einigem Belang ift nicht vorhanden. 

Den öftlihen Theil Belubfchiftand nimmt die Landihaft Kati Gandawa 
ein, die einen norbindiichen Charakter trägt, gut bemwällert und ſehr fruchtbar iſt; 
weiter nah Süden Hin bis ans Meer reicht die Landſchaft Zaf. Bom indtichen 
Sindh her führen nur zwei Pafſe über das hohe Brahuigebirge, welches fich 
gleih einer Mauer erhebt und auf einer bebeutenden Strede bie Öxenze gegen Indien 
bildet. Die eine Straße hat ihren Ausgangspunkt in ber wicdtigften Hanbelsftabt 
Schikar pur (Band I. ©. 122) und zieht von ba über die Drtfchaft Dabar in Katſch⸗ 
Gandawa na Kandahar und Gasına. Bon Bader ab zieht fie Durch den fehr jchwit- 
rigen und furdkbar wilden Bolän-PaB, der 12 ftarke Wegſtunden lang if und 
bi5 zu 5500 Fuß Höße anfleigt. Der zweite Paß, br Mula- oder Gaudama⸗ 
Bag führt aus dem Zieflande hinauf nad ber Stabt Kelat und bat aud bis zu 
5000 Yub Höhe. Aus der Lanbichaft Laß führt eine bequeme Straße had Ion 
Hauptſtadt hinauf, fie ift aber manchmal der Räuber wegen unficher. 

Der Küſtenrand von Beludſchiſtan bilbet das Laud ber alten RETITLN 
phagen in Gedroſia, dem heutigen Mekran. Er reicht von ber Mäße 
der Indusmündungen bi3 in jene ber Straße von Ormus, vom Ras Muarri 
(bei den Engländern Cape, Moufe oder Mauri) in 249 50° N. 669 85° O9, 
d. Gr., bis zum Ras Zegin (oder Kap Mulfa) in 250 34' N. 589 4' Di v. Gr, 
wies nur 51/s Seemeilen von ber omaniſchen Dſchaskbay entfernt il. Wir haben 
air den Hafenftellen nur der Bay von Öuadel zu erwähnen, weil ſich bike 
eine Hauptzwiichenftation für den indiſch⸗meſopotamiſchen Zelegraphen befindet. Den 
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Sübmweftpuntt berfelben bildet bad Ras Nu oder Kap Guadel, 25% 4 R_ 
62° 19 O. v. Gr. Dort ift gutes Wafler; die Nomaden bringen Ziegen und Schafe- 
und die Bewohner des Dorfe3 weben grobe Teppiche. 

Afgbauiffan. — Bir haben diefe Region (Band I. ©. 123 ff.) als ein 
Paflageland zwiſchen Indien und Zurfeftan einerfeits, und zwiſchen Indien unb 
Berfien anbererfeit3 bezeichnet. Der Hauptzug des indiſchen Handels mit Perſten 
nimmt feinen Weg zu Lande durch afghanifches Gebiet, auf der fogmannten füd⸗ 
lihen Linie KRerwman-⸗Kandahar, oder auf der nördlichen, welde nach 
Yesd führt. In diefem Scheibegebiete Liegen die Schlüſſel und Bälle zu den Nach⸗ 
barländern, und die Hauptftabt Kabul wirb mit Recht ala ein commercieller Kreu⸗ 
zungspunft von Mittelafien bezeichnet. Afghaniftan hat auch in politifcher Hinſicht 
eine Stellung von ganz hervorragender Bebeutung, welche ſich gleichfalls auf die 
Sandelsverbältniffe erftredt. Seit namentlid von 1864 an bie Ruſſen Taſchkend 
eingenommen und im Chanate Choland ausgebehnte Lanbitreden ſich angeeignet haben; 
feitvem fie unabläffig weiter nad Sübweſten vorbraugen, ben Emir von Buchara 
befiegten und auch die wichtige Stabt Samarkand in Befitz nahmen, — feitbens 
liegt zwiſchen ber oberindiſchen Grenze des Gebietes ber Engländer unb ber ruſſiſchen 
Grenze im innern Turlkeſtan nur allein noch das afghaniſche Land. Diejes ift wäh⸗ 
rend ber letztverfloſſenen fünf Jahre durch Kriege zwiſchen verfchiebenen Thronpräten- 
denten arg zerrüttet worben; zu Ende bed Jahres 1868 blieb inbe& bem zur Herr- 
ſchaft berechtigten Chan Schir Ali der Sieg, und mit biefem haben die Engländer 
eine Art von Bünbniß geichloffen, damit er nicht zu ben rivalifirenden Ruſſen in 
ein näheres Berbältniß trete; fie geben ihm Gelb und Waffen und dafür begänftigt 
er au ihren Handel. Heute kann man fagen, daß der Schwerpunkt der inner- 
afiatiſchen Politik in Afghaniftan ruhe. 

Im engern Sinne liegt Afghaniftan zwiſchen 280 50° und 369 30 N., 789 bis 
910 O. v. F.; rechnet man aber bie politiih von ihm abhängigen Kleinen Chanate 
des jühlichen Turkeſtan hinzu, jo reiht e8 nah Norden hin in ber Gegend von 
Bald) bis an den Drus unb nad) Norboften bin bis an ben Akſu und an bie Hoch⸗ 
feppe von Pamir. Man nimmt für das eigentliche Afghaniſtan, nebſt dem afgha⸗ 
niſchen Xheile von Chorafſan, defien Hauptftabt Herat ift, etwa 12,160 Geniert- 
meilen und 4 bis 5 Millionen Bewohner an. Unter biefen bilden bie eigentlichen 
Aghanen eine überwiegende Mehrheit; fie felber nennen ih Puſchtaneh (die in 
Indien anfäffigen werden als Batanen bezeichnet). Sie find ein tapferes, kriege⸗ 
zilches Voll und in eine Menge von Stämmen zerklüftet, Die alle eine eigenthümliche 
Berfafiung haben. In ben Städten wohnen auch perſiſch redende Tadſchik's und 
Inder, welde Iektere ſich vorzugsweiſe mit bem Kandel befaffen. Dazu kommen 
Kiffilbajhen, Haſareh, Eimads, Kurden, Araber, Turke— 
ftaner, Juden und Armenier. Die Bodenverhältniſſe bringen es mit fich, 
daß ein beträchtliher Tgeil der Bewohner aus Nomaden beftebt; benn Afgbaniitan 
iſt non Gebirgs⸗ und Höhenketten durchzogen und hat viele größere und Heinere Hoch⸗ 
ebenen, auf welhen bie Wanderhirten umberziehen. Die bewäflerten Thäler des 
Kabul, des Hilmend, des Heri Rub nnd andere Gefließe find ımgemein 
fruchtbar und auch jehr gut angebaut; fie bilden einen ſcharfen Gegenſatz gegen das 
jchneebebedte Alpengebirge des Hinbutoh, über welchen eine Anzahl von Paſſen führt. 
Wir beipracden ſowohl diefe, wie bie Art des Karamanenhandels ſchon ausführlich 
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mb verweilen auf ba3, was wir barüber Band I. S. 125 ff. im Zufammenbange 
dergeſtellt haben. 

Im norböftlihen Theile fließt der Kabul, an der gleichnamigen Hauptftabt 
zub unweit von Dſchellalabad vorüber bis ins britiihe Gebiet und mündet 
m ber Nähe von Attod in den Indus. Zwiſchen Peihamwar und Dicellalabad er- 
gebt fi die Chaiberkette, über welche die am wenigften unbequemen Wege 
sder Paſ ſ.e aus Rordindien nad Afghaniftan führen. Der in ber Kriegs⸗ wie in 
ber delögeihichte berühmte Chaiber⸗Paß, deſſen öftliher Eingang (38° 
58° NR.) 5 Wegftunden weftlih von Peſchawar beginnt, bildet den „Schlüffel zu 
Afghaniſtan“ und ift 25 Wegftunden lang. Außer bemfelben führen noch 3 andere 
Bäfle über bie Fette. Dſchellalabad joll etwa 10,000 Einwohner haben. Nach 
Weiten hin liegt die Hauptitabt des Neihs, Kabul, 349 30° R. in anmuthiger 
anb fruchtbarer Gegend, Seit 1813, als bie engliiden Truppen bort große Ber- 
wäftung angerichtet und namentlich bie ſchönen Bazare arg verwüftet hatten, erhob 
fi) die Stadt allmählig von dem harten Schlage; die Zahl der Einwohner foll jegt 
wieder auf etwa 50,000 geftiegen fein. In Betreff der Ganbeleverhältnifie ver- 
weilen wir auf Band I. S. 123 fi. — Nah Welten bin führt eine Handels und 
Heerftraße über den Hindukoh vermittelſt des Kalupafjes nah Damian oder 
Bauıyien, einem Raflorte für bie Karawanen, melde von bort aus noch bie noͤrd⸗ 
Isheren Höhen des Gebirges zn überichreiten haben, und wo bie Straßen aus Turke⸗ 
Ran nad) dem öſtlichen Afghaniſtan zufammenlaufen. Südlich von der Stadt Kabul 
legt Gasſna oder Gisni, einft Hauptfiabt eines mächtigen Reiches der gasna- 
vidiſchen Sultane, in hoher Lage, mit großem Bazar und vielleicht 10,000 Ein» 
wohnern. — Wichtiger it Kandahar im ſüdlichen centralen Afghaniſtan, in gut 
bewäflerter und fruchtbarer Umgegend, welche Sranatäpfel, Weizen, Tabad, Ge 
möfe xc. liefert. Es ift ein Stapelplag zwiſchen Indien und Perfien, auf befien 
große Bedeutung wir früher Ion mehrfach hingewieſen haben; 45 beutiche Meilen 

von Kabul entfernt mit vielleiht 50,000 Einwohnern und wohl verfehenen Bazaren. 
Rad Südweſten hin liegt die Wüfte von Seiftan, melde eine Fortſeßung 
der zu Perfien gehörenden Wüfte von Herman bildet. Nah Norboften bin führt 
von Kandahar aus bie große „Königsftraße” nah Herät, der Hauptitabt des 
eighaniichen Theils ber großen Landſchaft Choraſſan, in einer fruchtbaren Gegend, 
40 22° N. 890 49° O. v. F., anderthalb Wegftunden vom Heri Rub entfernt, 
Nittelpunkt einer Scheiberegion, wo das Gebiet der Perjer und ber Afghanen zu⸗ 
ſanmenſtößt. Dephalb ift Herat mit feiner Feſtung fo oft Zankapfel zwiſchen beiden 
Teilen geweien und es Ipielt, al3 ber „Schlüffel zu Indien von Norden her”, po» 
ktih eine ebenfo hervorragende Rolle, wie in Bezug auf den Handel. Es bat 
miles Klima und bildet einen der wichtigſten Knotenpunkte des innerafiatiichen Ver⸗ 
hrs. Dort raften bie Karawanen, weil fie in ber üppigen Dafe Lebensmittel in 
Menge finden; dort ift auch ein bequem gelegener Sammelpunkt für bie Kaufleute, ein 
Gentrum, etwa gleich weit entfernt von Slerman und Yesd, von Meſchhed und Buchara, 
son Bald und Kandahar, mittewegs zwiſchen bem kaspiſchen Meer und dem Indus. 
Derat mag 50,000 Einwohner zählen; die Entfernung bis Kabul beträgt etwa 85 
Fin Hermann Bambery fand 1864 Herat und bie Umgegend burd bie 

shanen, welche es erobert hatten, arg vermüftet; er jah „alte und neue Ruinen“ 
in Menge; viele Häuſer lagen in Trümmern, die Feſtung war halb zerftärt. „Aber 
der Bazar bot ein recht interefjantes Mufterbild eines 
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Rebend dar, beifen Sharalter ein Gemiſch von Indien, 
Perſien und Mittelafien no dbeutlider repröfentirt, als 
felbft der Bazar von Buchara.“ Das Auge wird durch die Raffen- 
verjhiedenheit von Afghanen, Indern, Tataren, Turkomanen, Perjern und Juden 
überrafht. Der Bazar ift vor etwa 400 Jahren erbaut worben, er „verdient ſelbſt 
in Trümmern noch ſchön genannt zu werden.“ Vambery meint, daß unter dem 
räuberifhen Zolligiteme der Afghanen Handel und Induftrie keine große Zukunſt 
baben fönnten; doch fand er Herat gerade in einem abnormen Zuſtande. „Es if 
faft unglaublich, welche Verkaufsſteuer von Käufer und Verkäufer für jeden Artikel 
genommen wird und auf dem Bazar fcheinen noch dazu die Taren gar nicht geregelt 
zu fein. Man zahlt 3. B. von einem paar Stiefel, das 5 Francs koſtet, 1 Franc; 
von einer. Müte, die 2 Francs koſtet, 1 Franc; für einen Pelz, der 8 Francs koſtet, 
3 Francs. Jeder Gegenitand, ber ein- oder außgeführt wird, muß von den Joll⸗ 
einnehmern, die in verfchiedenen Theilen des Bazard und der Stadt ihre Plähe 
haben, geftempelt werben.” Die eigentlichen Ureinwohner der Stadt find Perfer. 

Nordöftlid von Afghaniſtan Liegt zwilchen 35 und 361 N. 87 bis 890 D. v. F. 
eine nur bürftig befannte Region, welche im Norden vom turkeftanifchen Baduchſchan 
im Often von Tſchitral begrenzt und als Kafiriftan, bas Land der Ungläubigen, 
bezeichnet wird. Dieſes Alpenland ift für Fremde, namentlich. aber für Diohamme- 
daner ımzugänglich, weil die Bewohner deſſelben, die Sia⸗poſch, d. hd. Schwarz 
gekleidete, Berlehr mit den Auslänbern meiden; fie haben bi3 auf den heutigen Tag 
den Islam von fi fern gehalten und follen eine, bem germanifchen Stamm eigen- 
thümliche Geſichtsbildung, braunes Haar und blaue Augen haben. 

Die füdliden Ehanate Turkeſtans, in welder fi bie poll⸗ 
tiſchen Grenzen vielfah bin und ber gefhoben Haben, find oftmals ein Zankapfel 
zwiſchen bem Emir von Buchara und ben Afghanen geweien und biefe lehteren haben 
am Ende das Uebergewicht behalten, fo daß ihnen, wie wir fchon fagten, das Land 
nah Norden bin bis an den Orus unterworfen if. Yür und fommt auf die zeit 
weiligen Befigverhältniffe nichts an, wir haben nur der für den Verkehr belangreichen 
Punkte zu erwähnen. Bald oder Bel, das einft jo bochberühmte Bactra, 
gilt ald Hauptfig der afghaniſchen Provinz Zurfeftan; es foll einige 1000 Einwohner 
haben, wirb aber nur im Winter bewohnt, weil im Sommer die Hitze zu drückend, 
das Klima zu ungelund if. Der Ort ift aud wegen ber gefährlichen Skorpione ver- 
rufen. Nah Weiten bin liegt Andchuy, etwa 369 54 R. 830 O. v. F., an ber 
Straße von Samarkand nad Herat. Wir wiffen über biefe Stabt Näheres burd 
Bambery, der fie 1864 in Ruinen fand; ber Bazar befand nur aus einigen Ge 
wölben. Der bortige Chan forberte als Grenzzoll jogleih für Sklaven, Thiere und 
Waarenballen erorbitante Abgaben, ließ aber mit fih Handeln. Bas Klima if 
ſchlecht; ein perfifches Sprüchwort jagt: „Andchuy hat bitteres Salzwaſſer, brennenden 
Sand, giftige Fliegen und Skorpione; es ift ein Abbild der Hölle.“ Aber dieſer 
Hrt ift trogdem für ben Handel von Belang; nod vor 30 Jahren foll er 50,000 
Einwohner gehabt Haben. Er ſchickt ſchwarze Lammfelle nah Buchara und feine 
Kameele find gefuht. Vambery ſchätzt bie Zahl ber Einwohner auf etwa 15,000, 
zumeift Turfomanen und Desbegen. Diefer Reijende zog von bort in ſüdweſtlicher 
Richtung nah Maymene, wo 1853 ein Ehan fi unabhängig gemacht hatte; er 
war Herr eines jener „Raubftaaten“ (Rundus, Chulum, Beld, Aktſchan, 
Serepul, Shiborgan, Andſchuy und Maymene), welde das Land 


Die Zurlomanen. 935 


zwifchen dem Hinbuloh und dem Orus geibelten und ein Spielball in den Hänben 
Ser Herrider von Buchara oder Afghaniſtan waren. Maymene ift auf Bamberg 
Karte zur engliihen Ausgabe feiner Reife (Rondon 1864) noch als außerhalb 
Afghaniſtans liegend angeführt; auf der Karte jedoch, melde ber beutichen Ausgabe 
beigegeben worden ift (Leipzig 1865), finde ich dieſes Ehanat in die afghanifchen 
Grenzen eingeſchloſſen und das ift für jebt auch das Richtige. Die Stadt befteht 
aus 1500 Lehmhũtten. Die Einwohner find zumeift Desbegen, bazu fommen aber 
50 Judenfamilien, ſodann Tadſchicks, Hindus und Afghanen, welche allefammt gleicher 
Freiheit genoffen und wegen ihrer Rationalitäts- und Neligiondunterfchiebe nicht 
beläftigt wurden. Die Turkomanen bringen trefflihe Pferbe zu billigen Preifen auf 
sen Markt, von wo fie nad Herat, Kabul, Kandahar und bis nad Indien hin 
«portirt werben. Dazu lommt eine Ausfuhr von Teppichen, Stoffen aus Kameel⸗ 
Saar, von Kiſchmiſch, d. h. getrodneten Trauben, Anies und Piſtazien. — Deſtlich 
son Bald liegt das Chanat Kundus (die Landihaft Zohariftan) mit ber 
gleihnamigen, fehr ungefunden Stadt und weiter nad Oſten bad Ehanat Baba de 
Than, ein Thalgebiet zwifchen der Hochftenpe von Pamir und dem Hinbufoh, das 
von Slofichn, dem füdlichen Quellſtrome des Orus, bewällert wird. Bon bort fommen 
Aubinen und Lapis Lazuli. Die Hauptftabt it Faiſabad; wir haben über bie 
felbe feine ſpecielle Stunde. 


E. Bas Sand der Burkomanen und die Ehanate Turkeſtaus. 


Dieſe weit ausgebehnte Länderſtrecke, das aſiatiſche Scythien ber Alten, erftredt 
ſich von der Oſtküſte des kaspiſchen Meeres gen Dften hin bis an die Grenze von 
Dftturleftan und ber Dfungarei. Im Süden wird fie von Perfien und Afghaniftan 
begränzt, im Rorben vom ruffiihen Gebiete. Diele zumeiſt aus Steppe und Wüſte 
beſtehende Regien, 36 bis 400 R. 70 bis 910 O. v. %., hat einen Flacheninhalt 
von etwa 30,000 Quadratmeilen und fol zwiſchen 7 und 8 (?) Millionen Einwohner 
zählen. Bon bielen entfallen auf dad Gebiet ber Zurlomanenftämme, 
aljo des Toeftlihen Theiles, mehr als 700,000 Köpfe. Wir. wollen bier gleich be 
werten, daß diejenigen Stämme, welde ſüdlich vom Ufturt, überhaupt in ber Geſtade⸗ 
region des laspiſchen Meeres ihre Zelte haben (die Südoftede befielben audgenommen) 
während der lektverflofienen Jahre in eine gewiſſe Abhängigkeit von Rußland ge 
zathen find; baflelbe zahlt den Häuptlingen Sabresgeichenfe, damit fie ihre Raubzüge 
einfiellen. Auf das Ehanat Ehimwa rechnet man etwa 1%,, auf jenes von Budhara 
entfielen ,. ehe die Ruſſen ben nörblichen Theil dieſes Landes und auch Samarland 
erobert hatten, ungefähr 2'/,; auf Chokand redinete mau nahezu 3 Millionen, im 
Jahr 1858, alfo bevor beinahe bie Hälfte diefes Chanats den rujfiihen Provinzen 
einverleibt worben war. 

. Ueber bie Bobengeftaltung und auch die klimatiſchen Verhältniſſe diefer großen 
Iepion ift früher Einiges gefagt worben bei ber Schilderung des Zuges ber Kara 
women (Band I. ©. 98 fi.; 128 bis 134), Säpdlih vom Ufturt, dieſer zwiſchen 
dem kaspiſchen Meere und dem Uralfee ſich Hinziehenden, baum- und ſtrauchloſen 
Sochfteppe Liegt bie große turlomanifhe Sandwüſte, 36 bis 411, IR, 
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welche von verfchiedenen Stämmen räuberifcher Turkomanen durchzogen wird, 3. DB. 
von den Telte; fie find Räuber von Handwerk und flören den Handelsverkehr, 
welchen fie empfindlichen Schaden zufügen; es ift ihnen aber in ihren Wüfteneien 
nicht beizulommen. 

In dem fogenannten unabhängigen Turkeſtan, d. 5. den drei oben 
genannten Chanaten, befteht die Bevölkerung aus zweierlei Racen, bie einen ſcharfen 
Gegenſatz bilden: den wejentlich nomadiſchen, nur theilweiſe feft anfäffigen turk i⸗ 
hen Stämmen, bei denen manche Einflüffe mongoliichen Blutes nicht zu verfennen 
find, und ben anläffigen iranischen Menſchen. Dieje Iekteren, die Tadſchicks, Ueber- 
zefte ber altperfiichen Benöllerung,, wohnen in Stäbten und Vörfern; fie treiben 
Aderbau, Gewerbe und Hanbel (die Kaufleute bezeichnet man als Sarten (Band L 
©. 132 ff.) und find zahlreich beionders in den Chanaten Buchara und Badachſchan, 
dann auch in den Städten von Cholan und vielfah in Oſtturkeſtan. Bamberg 
(Skizzen aus Mittelafien, Leipzig 1868) gibt eine Meberfiht ber einzelnen Böller, 
welde zu der großen Turkfamilie gehören. Dieſe ift herrſchend; die Tadſchicks find 
Unterworfene. Bon ber Grenze der chinefiichen Befitungen bis zum kaspiſchen Meer 
leben, von Dften nad Weften gerechnet: 1. Buruten oder fogenannte ſchwarze 
Kirgifen, zu welden au die Kiptſchaks gehören, an den öftlihen Grenzen 
von Turkeftan, in den Thalgegenden des Thianſchan und an einigen Punkten bes 
Iſſikul. 2. Die eigentlihen Kirgifen oder Kaſſacks; fie find über das nörd⸗ 
liche Steppenlanb Mittelafiend ſehr weit verbreitet und reichen nah Welten bin bis 
an bie untere Wolga. 3. Die Karakalpaken, melde man nicht zu den Kirgiſen 
rechnen darf, wohnen im Chanate Chiwa. 4. Die Turfomanen reihen, wie ſchon 
erwähnt, nad Weften bin bis zum kaspiſchen Meere. 5. Die Dezbegen ober 
Usbelen; fie find zum Theil anfällig und unter den Turfoölfern das am wenigiten 
untultivirte. Sie haben, in Folge ftarker Vermiſchung mit den altperfifhen Einmoh- 
nern und mit Sklaven aus Iran, nur noch ſchwache Spuren ber mongolifch-türkifchen 
Race aufzumeilen, find jehr tapfere Krieger und „repräfentiren alle Lichtfeiten des 
türkifchen Nationalcharakters“. Alle diefe Nomaden find für den Handel von Belang, 
benn fie liefern Schlachtvieh, Telle und Wolle und nehmen dagegen Yabrilate und 
Kolonialwaaren. 

Ein Blick auf die Karte zeigt, daß Turkeſtan (oder Türkiſtän, d. h. 
Land der Turf) von Gebirgen nad brei Himmelsgegenden umfchloffen ift: vom 
Hindukuſch, von der Hochſteppe Pamir und vom Thianſchan. Dort find überall 
fruchtbare Thäler und die Nomaden finden üppige Weiden. In den Steppengegenden 
liegen die bewohnten Theile der brei Chanate al3 fruchtbare Dafen, welche einen 
ungemein reichen Ertzag von werihvollen Erzeugniffen des Pflanzenreiches geben, 
weil fie bewäfjert werben koͤnnen. Abgeſehen von den Steppenflüffen, die fich im 
Sande verlieren, bat Turkeſtan zwei große Ströme: den Syr und den Amu. Der 
Gyr Daria, Jarartes oder Sihon hat feine Quellflüſſe Narün und 
Guliſchan im öftlichen Theile des Thianfchangebirges ımd bildet den wichtigſten 
Strom Innerafiend, weil er weit hinauf ſchiffbar if, und von Ra 
mengan ab ein breites, zumeift tiefes Bett bat. Bis Chobichend find feine Ufer 
bewaldet; weiterhin tritt er in die Ebene ein. Für die Karamanen, welde ih 
paffiren, find drei Fähren vorhanden: zu Tſchil Mairam bei Eholand, wo 
der Strom fchon eine Breite von 3000 Yuß bat; eine zweite oberhalb Taf 
kend und eine dritte, Utſchkal genannt; biefe beiden letzteren für die Buchara- 
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Karawane. Unterhalb von Al-Mesbiheb, wo die Rufſen bas Yort Peromsli gebaut 
hoben, theilt er fih in drei größere Arme; ber rechte behält ben Namen Syr, ber 
witilere heißt Ruwan und ber füblide Jani Daria. Ale drei ergießen fi 
in den Uralfee, die beiden eriten jedoch faft erihöpft, weil fie eine große Menge 
son Bewäflerungslanälen ſpeiſen müflen. 

Der Jarartes wird eine wichtige Handelsſtraße werben; ein 
Hd auf die Karte zeigt, daB an ihm oder in feiner Nähe wichtige Centra 
des Verkehrs liegen: Hazret⸗Turkeſtan, Taſchkend, Chodſchend 
Chokand. Dagegen wird ſein turaniſcher Zwillingsſtrom, ber Drus, Amu 
Taria oder Dſchihon, niemals einen großen Handelsweg abgeben und für den 
Berlebr immer nur auf einem Zheile der untern Strede zu benügen fein. Seine 
Quellen liegen am Belur Tag; nachdem er das Chanat Chiwa durchſtroͤmt, mündet 
a in dem jüdlichen Winkel des Aralſees. „Er ift der leibhaftige Repräfentant der 
Gegend, welche er durchzieht, — in feinem Laufe wild und unbänbig, wie dad Na- 
trell der Mittelafiaten. Seine Untiefen und feichten Stellen find eben fo ſchwer zu 
bezeichnen, wie die guten unb ſchlechten Eigenfchaften des Xurfeftaners; er bricht ſich 
tüglih neue Kanäle; denn wie der Nomade nicht lange in einer Gegenb weilen kann 
je ſcheint auch ihm fein altes Bett verrüdt zu fein.” Wegen ber großen Unregel- 
mößigfeit bes Bodens, und weil er „ein flüſſiges Sanbmeer in feinen Wellen führt“ 
(ein Ausdruck Vambery's) ift er ſelbſt für Eeine Schiffe ſchwer zu befahren. Ex 
verändert alljährlich fein Bett. Unterhalb Kungrat's theilt er fi in zwei große 
Irme, Doch ift der Berlehr auf dem untern Laufe ſchwächer, als jener von Kungrat 
bis Tihbardfchni; diefer untere Lauf bildet eine commercielle Hauptftraße, we⸗ 
nigſtens zwiihen Buchara und Chiwa. Auf der Strede zwiſchen Hezares p und 
Eltijhig (das letztere if ein Stapelplay für Bucara) fahren größere Fahr⸗ 
zuge bis nad) Chiwa. In diefem Chanate liegen viele Städte bit an feinem Ufer, 
und man benüßt gern ben Waflertransport, weil bie Rameellarawanen am Flufſe 
entlang viel von Stehmüden und Bremfen zu leiben haben. Bekanntlich münbete 
der Qrus vormals in das laspiſche Meer und noch heute läßt fich fein altes Bett 
deutlich verfolgen. Dermittelft deffelben hat die Ratur felber eine Strede vorgezeichnet, 
auf welder man die von Eeiten der Ruſſen projektirte Eifenbapn vom fa3- 
piſhen Meere nah dem Aralfee bauen könnte; fie würde gleichiam eine 
Gortiegung der großen Wolgabahn. 

Bir Iönnen das Vorrücken des ruffifhen Handels im Gebiete 
dieler beiden Ströme feit zwanzig Jahren genau verfolgen. Im Jahre 1847 erbauten 
die Ruflen oberhalb der Mündung des Sarartes Fort Aralsk bei Raim und 
ſchafften auf Nameelen drei auseinander genommene Schiffe dorthin. So konnte 
1848 Butaloff den See erforihen und 1850 befuhr er zuerft den Jarartes. 
Dann begannen die Kriege gegen den Chan von Eholand, melde 1863 bie Ein- 
nahme von Taſchkend zur Folge hatten; auch Chodſchend, gleichfalls eine wichtige 
dandelsſtadt, fiel in ruffifche Gewalt, und dem Chan von Eholand ift nur ein ge 
Tmger Theil jeined früheren Gebietes geblieben. Die Ruffen drangen aud in das 
Chanat Buchara vor, deſſen wichtigfter Strom, der Zer Affſchan, nur ein Step 
wolub ift, aber von großer Bedeutung für die Bewäflerung bes Bodens, durch 
weiße in diefen Ländern bie Ertragfähigkeit bedingt wird. 

Bamberg, der aus eigener Anfhaumg ſpricht und „nah Möglichkeit unpar- 
teiiſch· fein will, behauptet, daß Turkeſtan den ihm befannten Theil der europäilchen 
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und afiatifhen Türkei, Afghaniftan und Berfien ſowohl an Reichthum wie an Man⸗ 
nichfaltigkeit ber Producte bei weitem übertreffe, „ja es wäre ſogar ſchwer 
in dem fonft fo fegensreiden und blühenden Europa ein 
Gebiet zu finden, das bem turfeftanifhen Steppenlande 
gleihgeftellt werden fönnte” Da die turkeftanifhen Erzeugniffe für 
ben mit Riefenjchritten fih ausdehnenden Handel Rußlands von großer Bedeutung, 
find, und diefer nun in jenen Gegenden auf alle commmercielle Berhältnifje beſtim⸗ 
mend einwirkt, fo wollen wir die widhtigften Erzeugniffe anführen. In dem turfe- 
tanifhen Mefopotamien, db. 5. der Region zwiſchen Orus und Sarartes, 
und an den Uferlandichaften diefer Ströme ift das Klima weder rauh nod mild 
und entſpricht im Allgemeinen dem von Mitteleuropa; es tritt aber erceffiver auf, 
weil der Winter kälter, der Sommer viel heißer if. Ber Orus ift von ſterki unb 
Tſchardſchui bis zu den Mündungen in jedem Winter zugefroren; in Chiwa ift 
die Sommerhite ſchon im Juni für einen Europäer faft unerträglid. 

Der Drus wird in Hinficht feines befruchtenden Einfluffes mit dem Nil ver- 
glichen , aber fein Waller iſt noch viel mohlfchmedender als jenes bes ägyptiſchen 
Stromes. Bon ibm aus mie vom Sarartes, Zerafſchan, dem Sceri Seb3 unb 
anderen Flüſſen findet die Bewäſſerung mit großer Leichtigkeit ftatt. Dieſelbe geſchieht 
vom Drus aus theil3 durch Naturfanäle, Arna, oder durch Japs, gegrabene 
Heinere Ranäle, dergleichen man bei jedem Dorfe findet. Ein Wafferauffeher, Mirab, 
forgt dafür, daß Alles in Ordnung gehalten wird. Das Chanat Chiwa ift 
das frudtbarfte; zwar bat es weniger bebauetes Land als die beiden anderen, 
übertrifft jedoch dieſelben zumeift an Fülle und XTrefflichleit der Erzeugnifle. Die 
Chanate liefern 4 Arten von Weizen; Gerfte, von nicht befonberer Güte, zum Pferde⸗ 
futter; Reis, der nicht jo gut ift wie jener von Herat; Sorgho, Maid, Buchweizen; 
alle Hülfenfrüchte, Kundſchi-Seſam und Zigir, eine hirſenähnliche Pflanze, beren 
gelbe Körner ein Speifeöl geben; Hanf. Bon Krapp (Rujan ober Bojaf) 
gedeiht eine ſehr gute Art, die in Menge nad Rußland ausgeführt wird und zwar 
jährlih etwa 1 Million Pfund. Die Pflanze Barak trägt Blumen, melde eine 
Ihöne, gelbe Sarbe geben; Buz gund ift ein Inopperartiges Gewaͤchs im ſüdlichen 
(nun zu Afghaniftan gehörenden) Maymene; dafjelbe foll bie befte rothe Farbe geben 
und fteht hoch im Preiſe. Tſcherendſchebin, eine harzige Subitanz, melde 
gegen Ende des Sommers plöglih während der Naht auf einen Kameeldorn erjcheint 
und in den frühen Morgenftunden gefammelt werben muß. Dieſer ungemein füße 
gummiähnliche Stoff wird auch nad Yezd und Meſchhed erportirt und in den bor- 
tigen Yuderfabrifen verwandt. Mit Obft wird ein Ausfuhrhandel nah Rußland 
und Indien getrieben; in Chiwa find Melonen und Wepfel, in Buchara Trauben und 
Pfirfihe ganz ausgezeichnet. Chiwa ift in Betreff der Güte feiner Melonen in ber 
Melt unerreiht und bie allerbefte Qualität gebeiht nur am Drus; bie Wepfel nom 
Hezaresp ftehen in vorbderfter Tinte. Auf zwei wichtige Handelsproducte müfjen wir 
fpecieller eingehen, weil fie in unferen Tagen eine immer größere Bedeutung er» 
langen, die Baummolle und die Seide. 

Die buchariſche Baummolle ift feit-1862, in Folge der Zerrüttung 
in Rorbamerifa, von Bedeutung geworden; fie geht vorzugsweife nach Rußland und 
ift für die Buchara ſelber der wichtigſte Handelsartifel, weil fie nicht jo großen 
Preisveränderungen unterworfen ift, wie die übrigen Ausfuhrmaaren. Ihre Qualität 
iR im Allgemeinen recht gut, doch find manche buchariſche Verkäufer theils nachläffig 
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in ber Berpadung, theils unehrlich, indem fie Quantitäten aus ben Ballen ſtehlen 
und bad fehlende Gewicht durch Wafler erfepen. Auch ift die Entlörnung fehr oft 
mangelbaft; indeß bat ſchon 1859 theilweife menigftens eine beflere Reinigung und 
Berpadung begonnen. Seit 1860 find aud einige Säemafhinen und einige Preſſen 
ins Land gelommen. In Buchara wird die Baummolle von vielen Heinen Grund⸗ 
Befigern gezogen; die Erndbte dauert vom Auguft bis October. Wlan unterfcheidet 
son Robproducten zwei Arten und bezeichnet bie weißefte und reinfte als Gusjai 
Jefid; aus derjelben werben die in Rußland als Kalinkor, Mittal und 
BSambric befannten Zeuge verfertigt, dann aud die Kifjeja, das allerfeinfte 
Gewebe. Die geringere Sorte heißt Busjai mjakka; fie ift etwas röthlid 
und aus ihr verfertigt man in Rußland das grobe Kumatſchzeug für 
die Bäuerinnen. Auf Veranlaffung ruſſiſcher Kaufleute find auch Verſuche mit dem 
Anbau ameritaniiher Baumwolle aus Georgia⸗;Samen unternommen worben und ge 
Iungen. Bamberg meint, baß bie Baumwolle in’ Mittelafien eine: große Zufunft 
babe; die turfeftanifche ſei befier als bie indiſche, perfilche und ägyptiſche und könne 
der amerilanifchen gleichgeftellt werden. Diefe Behauptung bedarf inbeß einer näheren 
Preäfung. Für die ruffiihe Inbuftrie ift fie fat unentbehrlid. Die Baummollen- 
felder haben theils nur wenig, theil3 gar feine Bewäſſerung nöthig; fie befinden ſich 
oft auch auf fteinigem Boden. DieBaummollencultur iftimChanate 
Chiwa am blühendften und Liefert die befte Qualität; aber im Färben 
und Beben bat Buchara den befjjern Ruf; von dort geht viel 
Fabrikat nach NRorbperfien, Afghaniftan und felbft nah Indien. „Es iſt möglich, 
wenn auch nicht in nächſter Zukunft, daß Mittelafien für Rußland einft das wird, 
was die norbamerifanifhe Baummollenregion fir England ift.” Rußland bezog an 
Baunmolle in ben Jahren 1840 bis 1850 für 2,065,697 Rubel, aus Chima für 
470,781 R.; im Jahr 1853 aus erfterm für 280,514, aus lekterm für 133,799; 
aber 1860 ſchon für 721,899 aus bem erftern, aus bem letztern nur für 22,429 
Rubel; im Ganzen von 1853 bi 1860 aus Buchara für 4,237,772 Rubel, aus 
Ehima für 755,087; über Choland, das ungleich geringere Quantitäten liefert, 
fehlen die genauen Angaben: Nach ben Unterfuhungen bes ruſſiſchen Naturforfchers 
Sjämwerzom (Zeitichrift der Gefellihaft für Erdkunde in Berlin, 1868 Band III. 
©. 433) erreicht der Baummellenbau in ber ®egend von Mankend feine nörblichfte 
Grenze; diefer Punkt Tiegt im ruſſiſchen Gebiete; bie Anpflanzungen in weiter nad) 
Rorben gelegenen Gegenden, 3. B. bei ber Feſtung Wernoje und bei Burief an ber 
Mündung des Uraffluffes (des Jaik) Tiefern nur Wolle mit kurzem Etopel; bei 
Tſchemkend und Tafchlend ift fie ſchon befler. 

Die Seidenzudt ift aus Dftturfeftan, wohin fie durch bie Chinefen kam, 
eingeführt worden; bort reicht fie in der Gegend von Choten bi3 ins erfte Jahr⸗ 
bumbert unferer Zeitrehnung binauf, und in Buchara find ſchon vor Einführung des 
Ilam jeibene Stoffe gewebt worden. Dort, dann au in Samarfand und von ben 
Lebab⸗Turkomanen wirb die meifte Robfeide erzeugt. Chima liefert nicht viele Seide, 
fie ſoll aber doch beijer fein al3 bie perfiihe aus Gilan und Mafanderan. Das 
Abhaspeln der Cocons geichieht in fehr mangelhafter Weile. Bamberg jah, daß 
man benfelben in einem mit kochendem Wafſer gefüllten Keſſel mit einem Ruthen⸗ 
bejen jo lange herumrührte, bis fich eine Anzahl von Fäden Ioswidelte; diefe wurden 
dam um den Bejen gewunden! Im Thale des Jarartes, alfo im Chanate Chofand, 
bildet die Seidenzucht einen beträchtlichen Erwerbszweig, vorzugsmweife in Cho d⸗ 
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hend, Ramengan un Margilan, dann aber au in faft allen Ort⸗ 
ſchaften an ben linken Nebenflüffen des Jarartes, und außerdem noch in und um 
Chotand. Als nörblie Grenze des Seidenbaued giebt Sſäwerzow das Gebirge von 
Namengan an; dieſe Induſtrie ift fomit in der Landichaft Fergana concentrirt, dem nun 
ruſſiſchen Kerntheile des alten Chanates. Die Seide von Taſchkend ift nicht jo werthvoll, 
indeß bildet auch dort ihre Zucht ein lohnendes Bewerbe.*) — AS die Araber in 
Turkeſtan herrſchten, waren die Seibenftoffe dieſes Landes im Dften weit bes 
rühmt, aber die alte Kunſtfertigkeit verſchwand, als die beften Meifter nah Damazs- 
fu8 und Bagdad verfegt wurden. Die Seidenfärberei wird heute faft ausſchließlich 
von Juden, die Weberei von Tadſchicks betrieben. Die Seldenproduction ift * 
betraͤchtlich; ebenſo der Export nad Rußland, Perfien, Indien und Afghaniſtan, und 

der Verbrauch von Seidenſtoffen ganz allgemein. 

Das Schaf ſpielt in dieſen Gegenden eine wichtige Rolle. Das kirgiſiſche 
Kaſak Lo) wird dem ösbegiſchen vorgezogen, weil Fleiſch und Wolle beſſer find. 
In Mittelajien find durchſchnittlich die Fettſchwaͤnze anzutreffen „und bie ſcheinbar 
unglaubliche Behauptung, daß man biefen Thieren oft unter den breiten, auf der 
Erde nachſchleppenden diden Echweife Walzen anbinden ober irgend ein Räderwerk 
befeftigen muß, um ihnen das Gehen zu ermöglichen ober doch zu erleichtern, if 
keineswegs übertrieben” (Bambery). Die Wolle wird meift zu gröberen Geweben 
verwandt; zur Ausfuhr gelangt fie nur im geringer Menge. Einen bedeutenden 
Handelsartitel bildet dagegen das ſchwarze gelräufelte Zammfell, 
deſſen einzige Bezugsquelle Buchara, namentlich Karakföl if. Bon dort wirb es 
weit und breit über Yfien, und als „Aftradan“ nah Europa ausgeführt. Das 
Fell, welches dem Lamme zwei oder brei Tage nad der Geburt abgezogen wird, 
muß eine Weile in Gerſtenmehl und Salz weich werden und joll den beiten Glanz 
erhalten, wenn es in Wafler aus dem Zerafihan gewaſchen wird. An den Ufern 
dieſes Fluſſes fieht man im Monate Juli zwiſchen Buchara und Bareddin hundert⸗ 
tauſende jolher Felle zum Trocknen ausgebreitet. Der ächte Aſtrachan wird am 
meilten von ben Perſern gefucht, bie ihn zu dem Külah, ber bekannten Kopf 
bededung, verwenden; zu folch einem Hute, der 10 bis 15 Ducaten foftet, genügen 
drei bis vier Lammfelle. Die Kirgiſen erportiren fehr viele Schafe nad Rußland, 
1860 jchon für mehr als 31/5 Millionen Rubel; dazu kamen noch für 750,000 Rubel 
Schafhäute und für 86,000 Rubel Wolle allein am Zollhaufe von Orenburg. — 
Aus Ziegenmwolle verfetigt man waſſerdichte Stoffe Die beiten Pferde 
werben von den Turkomanen gezüchtet, und die f&hönften gehen nad Indien, Perfien 
und Afghaniſtan. Das Türkomanenroß, namentlihd vom Adal- und vom 
Somutjchlage, fteht an Schnelligkeit, Ausdauer und Schönheit der Geſtalt bem ara- 
biſchen nur wenig nad; das Desbegenpferd hat mehr Stärke als Schnelligkeit. Die 
Kameele Mittelafiens, namentlich jene von Buchara und das kirgiſiſche mt zwei 


*) Mir haben weiter oben, als wir der Seibenprobuction ber perſiſchen Pro- 
vinz Gilan erwähnten, eine Bemerkung Eduard Polaczs mitgetheilt, — bi die 
Seidenwürmer in Berfien von ber befannten Seuche verſchont geblieben 
Seitdem lajen wir, baß, nad einem — des ruſſiſchen Conſuls Boiwioh in in 
Reicht, die Krankheit auch in Gilan zc. gro Bermüftungen angerichtet bat. ie 
Coconerndte von 1866 ergab einen sfall von ta Reun 
ten gegenüber den biäherigen ——— und man veranſchlagte den 
Schaden auf etwa 12,000,000 Silberrubel. 
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Höden gelten für vorzüglich; fie gehen ſchnell, dauern trefflich aus, find ungemein 
gemigiam und ohne bie Tüde ober Bosheit bed arabiichen Kameels; man erportirt 
eine Anzahl nah Berfien, Afghaniftan und Rußland. Die Efel, auf deren Zucht 
warn große Sorgfalt verwendet, find Fräftig, hoch, flink und gehören zu den fchönften, 
melde Aften überhaupt aufzumweilen bat. 

An edelen Metallen ſcheint Turkeſtan nit fo arm gu fein, als früher wohl 
angenommen wurbe; ber große Balkan in ber Wüſte am kaspiſchen Meere ſoll gold» 
reich fein; daß der Zerafidan Goldſand führt, ift eben jo gewiß, wie daß am obern 
Laufe des Drus Goldgruben vorhanden find. Wan bewerljtelligt das Gold⸗ 
waſchen in ber Art, daß man mehrere Kameelſchwänze neben einander zwiſchen 
zwei Stangen aufhängt, mit benfelben längere Zeit im Wafler berumplätichert und 
dann das Metall auffängt ; nachher nimmt man bie Golbblättchen heraus. In Chiwa, im 
Dveis Karajnegebirge ift früherhin Silber gewonnen worben. Badachſchan bat Rubinen 
and in feinen Bergflüfien auch Karniol, ber nad Arabien, Perfien und ber Türkei 
ausgeführt wird; ber Lapis Lazuli geht nach Perfien und Rußland; Turkiſe, welde 
den perfifhen von Rifchapur weit nachftehen, werden in Badachſchan und Choland 
gewonnen. 

Als Hauptfike der mittelafiatiihen Ind uſtrie bezeichnet Vambery die 
Städte Buhara, Karſchi, Jengi-⸗Uergendſch, Chokand und 
Ramengan. Gie liefern verſchiedene Baummollen- und Seibenftoffe, Leinwand 
und Lederarbeiten, von den lektern namentlich vorzüglichen gränen Ehagrin, melden 
die Zataren als Sagri bezeichnen. Einen bebeutenden Artikel bilden bie von den 
Zurfomaninnen verfertigten Teppiche, welche bis Konſtantinopel und Europa erpor- 
firt werben. 

Wir haben mehrfach darauf hingewieſen und entwideln weiter unten ausführ- 
lich daß der Handel Rußlands mit Innerafien immer mehr anwachſe. 
Vambery jagt aus eigener Anfhauung: „Ein Blid auf bie Bazare von Buchara, 
Chiwa und Karſchi genügt, um diefen immenſen Zuwachs anſchaulich zu machen, und 
& ift gar nicht übertrieben, wenn man behauptet, daß es fein Haus, ja 
fein Zelt in Mittelaften giebt, wo nicht einer ober ber 
andere Artifel aus Rußland zu finden wäre“ Aus bem füd- 
Iiden Sibirien, namentlih aus ben Fabriken im Ural, kommen gußeiferne Kefiel 
und Waflerlannen und mit bem Transporte allein dieſer Waaren find jährlich im 
Durchſchnitte 5000 Kameele beſchaftigt. Andere Einfuhrartikel find: rohes Eifen und 
Deifing, Theekeſſel, Waffen, Baummollenfabrilate, Rurzwaaren und Zuder. Von 
Vuchara und Karſchi aus gehen dann viele ruffiihe Waaren nach anderen Gegenden 
Zurfeftans und auch nah Maymene, Herat, Kandahar und Kabul, wo mande 
Käufer ifmen den Vorzug geben, obwobl bie engliſchen Yabrilate beffer find. Die 
Hanbelsverbindungen Rußlands mit Innerafien find fchon alt, jene Englands noch 
neu und die Rufen Iennen den Gefhmad der Mittelafiaten genau. Turkeſtan unter 
hält über Herat Handelsverkehr mit Perfien, welches Lammfelle, trodene Früchte, 
darben und einige inländiſche Stoffe fickt; es erhält bafür Opium aus Meſchhed, 
einige engliihe Fabrikate, Rurzwaaren und Zuder. Aus Kabul fommen blau- und 
weißgeftreifte baummollene Shawls nah Buchara, die als Sommerturbane getragen 
werden; dann auch Indigo und Gewürze. Die oftturkeftaniichen Mekkapilger bringen 
aus den Ländern, durd welche fie ziehen, allerlei Waaren, namentlih Duincaillerien 
in bie Heimath zurüd. 

Unpree, Geographie des Weltbanbels. IL 16 


242. Die Chanate Chiwa und Buchara. 


Schon weiter oben iſt geſagt worden, daß das fogenannte unabhängige Tuxke⸗ 
ſtan in drei Chanate zerfällt. Sie alle empfingen den ruſſiſchen Einfluß ſowohl in 
politiſcher wie in commercieller Hinſich. In Chiwa, dem Daſenland am Orus, 
ſetzte Rußland ſchon 1717 die erſten Hebel an und machte den' Verſuch, den Chan 
in Abhängigkeit von ſich zu bringen; dieſen Zweck bat es in unſern Tagen wenig- 
ſtens bedingt erreicht. * Der erſie Berfuh, einen direlfen Handel mit du 
ch ara zu eröffnen, fält in das Jahr 1731. Die Ruffen baueten die Städte 
DOrenburg, um von dort ben Karawanenhandel nad Chiwa und Buchara zu be 
treiben; fie gründeten 1734 die Stadt Troipl, um Verkehr aus Kaſchgar und 
Taſchkend dorthin zu ziehen. Gleichzeitig vervielfältigten fie ihre Beziehungen zu 
ben Kirgiſen, durch deren Steppen bie Handelswege führen und legten ihrer ganzen 
damaligen Südgrenze entlang Militärpoften an, bie zugleih al Handel3» 
ftationen bienten. Seitdem erfuhr ihr Berfehr mit Innerafien feine Unterbredung 
mehr. Seit 1854 ift Chima durch einen Vertrag an Rußland gebunden. Bon 1860 
an wurbe ber nörbliche Theil von Chofand mit den Städten Chodſchend, Tafchkend, 
Tſchemkend, Hazret-Türkiftan und anderen den ruſſiſchen Befigungen einverleibt, fo 
daß nun der Jaxartes ein ruffiiher Strom, der Aral ein ruffiiher Binnenſee ge 
worden if. Buchara ift den Ruſſen völlig preisgegeben; fie find nun auch Herren 
von Samarland. 

Die Handelsverhältniffe von Ehima und Buchara find ſchon früher von uns 
gefhildert worden (Band I. ©. 99 ff. 128 fi). Wir lönnen uns abo bier moͤg⸗ 
lichſt kurz faſſen. 

Das Chanat Chiwa, das alte Chareſim ober Chowowasmien, von feinen 
Nachbarn auh Uergendſch genannt, im Süben bes Aralfees, mit Dafen in ber vom 
Drugs durchſtroͤmten Steppe; es ift auf allen Seiten von Wüften umgeben. Die 
Hauptſtadt Ehimwa fteht in Betreff der Bauart felbjt Hinter perfiihen Städten 
legten Ranges zurüd; ift 6 Taſch oder Meilen vom Orus entfernt, hat nur einen 
Heinen Bazar. Leber die Bewohnerzahl wiſſen wir nichts Genaues., — Yeni ober 
Kengi- (d. 5. Rey) Uergendſch liegt nur 1 Meile vom Orus entfernt und 
ift eine gewerbreiche Handelsftabt, in welcher namentlih Tſchapani, d. h. Röde, 
verfertigt werben, welche berühmt find und ausgeführt werben; fie beftehen aus ge» 
ſtreiftem, zmweifarbigem Stoffe, Wolle oder Seide, oder auch gemiſcht und find unjern 
Schlafröden ähnlich. Hezaresp liefert Ylinten; in diefer ganzen Gegend wirb 
die Seidenzucht betrieben. — Kungrat, bie nörblifte Stadt, am unteren Orus, 
unweit vom Wraljee, hat große Märkte; die Nomaden bringen borthin Wolle, Ra 
meelhaare, Yilz, Teppiche, Butter, Vieh und viele Filche aus dem See. Zwei Stun⸗ 
den unterhalb theilt fih der Orus in zwei große Arme. In Chiwa bat jede Stabt 
wöchentlich wenigitend einen Markt; felbft in Gegenden, mo lauter Nomaden leben 
und fein einziges Haus fteht, wird ein aus Hütten beftehender Marktplatz, Bar 
zarli Dichaj, aufgebaut, und ſolch ein Markt bat eine Art von Feiertag 
haralter. Auf den Bazaren ber Städte werden ſtets Sklaven feilgeboten; fie 
werben von ben Turlomanen gebradt. „Ohne dieſen Artikel könnte Chiwa gar nick 
ertftiren, weil der ganze Aderbau durch Stiaven beforgt wirb‘“ 

Das Ehanat Budhara ift, wie ſchon bemerkt, dur bie Ruſſen ſehr ver- 
Heinert worden; fie baben ihm zuerft ben nörbliden Theil mit den Städten 
Dſchiſſak und Uratüpe, dann auch Samarkand, diefe wichtige Handeld« 
ftabt, abgenommen. Dem Chan ift bisher feine Hauptftadt Buchara geblieben; 
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fohann au Karſchi, das alte Rachſcheb, welches feiner Größe unb commerciellen 
Wichtigkeit Halber die zweitwichtigſte Stadt des Chanates bildet. Es hat 10 Kara⸗ 
wanſeraien und auch einen wohlverjorgten Bazar und in ruhigen Zeiten Tranſithandel 
zjeiiden Buchara und Indien über Kabul; etwa 25,000 Einwohner. Hier und in 
don benachbarten Hiffar Mefferfabrilen. Die Mefler werden zumeift durch Mekka⸗ 
pilger nach Perfien, Arabien und der Türkei ausgeführt. Auch fehr Ichöne damas⸗ 
arte Klingen werben dort verfertigt. — Gübmeftlih von Karſchi liegt, am Drus, 
Kerti, eine Grenzfeftung auf ber Karamanenftraße nad Herat und gleihlam ber 
Shlüflel zum Chanat. 

Das Chanat Chokand, das alte Fergana, am obern Sarartes, ift 
bihter bevölfert ala die beiden übrigen Chanate und commerciell beſonders wichtig, 
weil die Karawanenwege nad Dftturkeftan hindurchführen. Es bat ben nördlichen 
Theil mit den ſchon weiter oben angeführten Stäbten, und namentlih aud Chod⸗ 
ſchend und Ramengan eingebüßt, und durch den Berluft von Taſchkend einen ſchweren 
Schlag erlittten. Die Hauptftabt Chokband, „die reizende Stabt”, etwa 3 Stun. 
den weit vom Sarartes entfernt, ift an Umfang 6mal fo groß wie Chiwa, Zmal fo 
grob wie Buchara, aber bie Zahl der Häufer und Einwohner verhältnißmäßig gering. 
Inlandiſche Seiben- und Wollmaaren, Sättel, Beitichen und anderes Reitzeug haben 
Ruf. — Taſchkend, die nun ruſſiſche Stadt, mit einer Agentur ber peteräburger 
Bart und vielen wohlhabenden Kaufleuten bat beträdtlichen Zranfithbandel mit Bu⸗ 
dara, Eholanb und Dftturkeftan, unb ift eine ber widtigften Stäbte 
Rittelafiens. — Chodſfchend ift nun gleichfalls ruffiih, hat etwa 5000 
Häufer, viele Fabriken für Baummollenftoffee — Uſch, im öftliden Theile des 
Shanates, ift für den Tranfithandel bedeutend; es liegt an ber Karawanenſtraße 
nach Kaſchgar, gleich Andüdſchan, befien Umgegend viel Rohſeide Tiefert. 


F. Eſt-Durkeſtan oder die kleine Pucharei. 


Diefe für den Durchzugshandel ſehr wichtige Region Imeraſiens, etwas mehr 
als 20,000 geographiſche Meilen, je nachdem man fie gegen Dften bin begrenzt, 
liegt zwiſchen dem 37. und 42. Grabe n. Breite. Sie hat im Norden bas Him⸗ 

ebirge, im Weften ben Bolor, im Süden ben Kuen lün; im Dften verläuft fi 
die Grenze in ben fandigen, ſpärlich bewohnten Steppen von Komul und in bie 
Nachai⸗Gobi; fie reiht demnad) bis an bie Mongolei, Die Chineſen bezeichnen das 
dand als Thian ſchan nanlu, db. h. Provinz im Süden bes Himmelsge⸗ 
birges; e3 führt aber auch bie Benennungen OR-DBihagatai ober kleine 
Buharei; die alte bodenftändige Bevölkerung" beſtand urfprünglich aus Tadſchicks 
(Sorten). Dazu kommen Leute vom großen türkiihen Vollaftamme, melde ſich zu 
Gebieten aufſchwangen und eine Anzahl von Fürftentfümern bildeten, die ihrerſein 
unter Oberhoheit der Dfungaren geriethen. Nah Vambery (Reife in Mittelafien, 
Lipzig 1865 ©. 318) befteht der größte Theil ber Bevölkerung in der ſogenannten 
cineiſchen Tatarei aus Leuten, die ſich ihrer Nationalität nah Desbegen (1 
belen) nennen, aber beim erften Anblid ihren kalmuckiſchen Urfprung verrathen. 
Sie find ein Miſchvolk, Hervorgegangen aus ben von Norben bereinbueienben Ral- 

6. 
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müden, ben Kirgiſen und ben perſiſchen Ureinwohnern. Die Chineſen bilden 
eben nur eine verhältnigmäßig geringe Anzahl. Die Ziffer der Gejamtbenälferung 
Können wir nit einmal amnähernd beftimmen; fie mag 300- bis 500,000 Köpfe 
oder auch mehr betragen. 

Als die Chinefen um 1758 das Reid der zu ben Salmüden gehörenden 
Diungaren zertrümmerten, eroberten fie auch biefe Heine Bucharei, in welcher bie 
versehiedenen mohammedaniſchen Herrfcher einander befehdeten. Die Turfeftaner haben 
indeſſen da3 Joch ftet3 mwiderwillig getragen; Empörungen famen häufig vor (1826, 
1847, 1853, .1862) und in unfern Tagen ilt e8 den verfchiedenen mohammedaniſchen 
Häuptlingen möglih geworden, ihre Unabhängigkeit zu gewinnen. Das iſt 
für die Hanbelöverhältnifje von großer Wichtigkeit, weil nun mande frühere Bor: 
Ihriften nicht mehr gelten; jo viel ſteht ſchon heute feit, daß jet bie Ruffen 
freien Durdgang nah den Handelsſtädten biefer Budarei 
haben. Ein großer Theil bes Landes befteht aus fandiger Wüftenei; mo aber 
der Boden gut bemäfjert werben kann, giebt er reihen Ertrag. Hauptſtrom ift der 
Tarim, ber dur mehrere Flüffe, 3. A. ben Akſu Derja, welder vom Him- 
mel3gebirge berablommt und in füböftliher Richtung firömt, den Darland- 
Derja und Kaſchgar Derja, unb fobann von dem, aus bem Auen lün gen 
Norden fließenden Rhotan Derja gebildet wird. Er ergießt fih in den Lob- 
See, bat mehr ald 100 Meilen Länge, ift bei Hochwaſſer fchiffbar, wird jedoch 
nicht als Fahrwaſſer benützt; wohl aber findet den genannten Ylüffen entlang ber 
Verkehr der Handelspläge unter einander ftatt. Yür die Verbindung mit China hatte 
die faiferliche Regierung auf allen Straßen fogenannte Urten, Boltftationen ein« 
geriätet. In benfelben wohnten etwa 15 bis 20 &inefifhe und eben fo viele turfe- 
ftanijhe Yamilten; biefe beforgten ben Poftdienft. So wenigſtens war es im Jahr 
1859, als der rujfiihe Kapitän Walihdanomw (Erman, Ardiv XXI. ©. 605 ff.) 
Kaſchgar beſuchte. Auch Hatte man Signalftangen und eine Art von Telegraphen 
angebradt, und an den Urten konnten Eleinere Karawanen Lebensmittel und Futter 
erhalten. Das Klima ift exceſſiv aber gefund; kranke Leute find felten. Produkte: 
Gold wird beim Dorfe Karja in Menge gewaſchen; Kupfer in Akffu, Sairam und 
Kutſcha; viel Schwefel, Salmial, Alaun, Salpeter, Salz. Der Nephrit ober 
Juftein, Jaspis der Alten, wird in Ehind fehr geſchätzt. Zwei Arten: der 
Bergjaspis, Lutſch genannt und der Biſch Bargan, ber 115 Werft 
von Darkend, im Gebirge Mirdſchai und Sfulafh unter Aufficht eines chineſiſchen 
Beamten au bem Fluße Julgun Taſch zu Tage gefördert wurde. Der ganze Er 
trag ging nach Peling; der Privathandel damit war von der chineſiſchen Regierung 
fiteng verboten. Silber, Eifen- und Bleierze werden nicht verarbeitet; man bezieht 
Roh⸗ und Gußeiſen, Blei, Kupfer und Meifing aus Chofand, welches dieſelben Waaren 
aus Rußland erhält. Dermittelft forgfältiger Bewäſſerung gedeihen viele Kultur⸗ 
pflanzen, namentlih mehrere Getrefbearten, Zuderforgho, Hanf, Baummolle, Wein, 
vortrefflihes Obft. Im den Gebirgen viele Pelzthiere: Wölfe, Tüchfe, Schakale, 
Luchſe, Bären, Marder und Alpenmurmelthiere. 

Nah den oftturkeftaniichen Handelsftäbten laufen von allen Richtungen 
der Karawanenſtraßen, aber die Verbindung ift überall beſchwerlich. Ber 
Thian Than, welcher die meiften wegjamen Päfſe barbietet, bilbet nach Often 
bin einen mit ewigem Schnee bebedten Kamm; er beißt deßhalb Mufart, d. b. 
Eisgebirge, und über ihn führt nur ein einziger Paß, der Gletſcherpaß ober 
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Diheparle, über den man von Kuldſcha am Ili nad Alſſu zieht und ber von 
Kameelen benügt werden kann. Weftlih vom Fluß Alfin bildet der Thian fchan 
en walblofe3 Bergland, über weldes mehrere Karawanenwege führen. 
Weſtlich vom Meridian Kaſchgars theilt er fih in mehrere Aeſte, die man auf Saum- 
wegen überjchreitet; es ift bort nur eine einzige größere Handelsſtraße vorhanden, 
die aud dem Thale von Ferghana nah Kaſchgar führt, dur den Paß Terelty 
bamwan, bie ſogenannte kaſchgariſche Shludt. Auf ihm fand in 
ben ülteften Zeiten ber Handelsverkehr zwifhen Weftafien 
und China ftatt. Hier ift reichlich Tyutter und Brennholz, und die Karawanen 
legen auf dieſer Straße den Weg von Chokand nah Kaſchgar in 18 Tagen zurüd. 
Ueber den Bolor führt bloß eine Karawanenftraße, die jogenannte bad ad 
Ihaner Route, die nur von Pferden, nit von Kameelen paifirt werben fann. 
Diefer Weg gebt von Darkanb in ſüdweſtlicher Richtung über das Gebirge nad 
Badachſchan und weiter weailih nah Kundus (von wo er gen Süden nad 
Kabul führt) und Ehulum; von biefem zieht er über Bald und Karſchi nad 
Buchara in 65 Tagreifen. Ueber das Hochplateau von Pamir, aufwel 
chem Kirgiſen ihre Heerden weiben, gehen Pfade nah Karategin. Zumfuen 
lün führte bisher nur ein Zugang, ber Pak Kara Churum; buch dieſen 
Reht OR-Zurkeftan mit Tibet und Indien in Verbindung. (Doc fiehe ©. 247.) 
Im Mlgemeinen bilden die Gebirge, von melden bie Heine Bucharei umgürtet ift, 
nur wenige Zugänge bar; die meiſten wegſamen Päſſe findet man in der Linie des 
Thian ſchan vom Alfiu bis zum Anjchluß an den Bolor“ (Walichanow). 

Die Raramanenftraße gen Dften bin bis zur chineſiſchen 
Grenze, bi3 Liang tſcheufu, führt von Komul (Kamul, Kamil) aus 
durch eine waſſerarme Wüfte Im Komul hatte bie chinefiſche Regierung Getreide 
magazine. Don diefer Stabt aus laufen in weftliher Ridtung zwei Kara- 
wanenftraßen; die nördliche ober fogenannte dſungariſche führt 
über die öftlihe Seitenabbahung des Thian ſchan nad Barkul, Urumtidi, 
Chucharaſſu und dann nah Kuldſcha⸗Ili, durchzieht alfo den Süden der 
Provinz Thian ſchan pe lu (die Dungarei) in ihrer ganzen Länge. Die ſüdliche 
Straße geht in Oft-Turleftan felber nah Welten über Pitſchan und Zurfan; 
dieſes letztere bat eine birefte Verbindung mit Urumtjchi über ben Bogdo 
oola. Von Zurfan zieht die Straße ſüdweſtlich nad Charaſchar, und von 
dort über eine weite Strede jumpfiger Rieberungen bis Kutſcha und weiter nad 
Akſſu. Don bdiefer Stabt nad Peking beträgt die Entfernung 3844 Werft ober 
etwa 550 deutſche Meilen. Die Kourierpoft legte biefelbe in etwa 4 Wochen zurüd, 
Karawanen gebrauchen 4 bis Monate. 

Akjſu iſt ein wichtiger Knotenpunkt für ben Verkehr. Die Haupthandels⸗ 
ſtraße geht non dort theils weſtlich nach Uſchi-Turfan 120 Werft, theils ſüd⸗ 
weſtlich über Burtſchuck nah Darkend; von Buriſchuck aus läuft auch 
ane Straße geraden Weges bis Kaſchgar; von Yarkend gelangt man über 
Janyffar in öftliher Richtung nah Eltfhi im Bezirke Chotan. Auf Heinrid) 
Kiepert3 ſehr überfichtlicher Karte von Aſien find alle diefe Ortichaften und Straßen- 
jige eingetragen worden. 

Die Städte gewähren einen einförmigen und büftern Anblid. Die Häufer 
fnd niedrig und haben flahe Dächer; die Straßen find unregelmäßig und eng, zum 
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Theil mit t Betterbägern don Matten verjehen. Im Mittelpunlte liegt allemal der 
Tſcharfſu, d. 5 Marktplatz. 

Kaſchgar im äußerſten Weſten des Landes hat mehr als 10,000 Häuſer 
und 30 ober 50 bis 80,000 Einwohner. Fabrikate von Gold⸗ und Silberfagen, 
Baumwolle und Teppiche. Großer Zufammenfluß von Kaufleuten 
ber verfhiedenen innerafiatifhen Länder; feit mehreren Jahren 
fommen auch Ruſſen borthin, welden der Durchzug durch Chokand vertragsmäßig 
freifteht. Die fremden Handelsleute miethen Läden in ben Sſarais, melde bier 
charakteriſtiſch ſind. Im Andſchan Sſarai auf dem Centralmarkte befindet fi ein 
Zolhaus, in welchem der Chan von Chokand duch einen Aljakal (eine Art von 
Conful) von feinen in Kaſchgar handelnden Untertbanen einen Zoll erheben läßt. 
Der Kunak Sfarai wird vorzugsweile von Kaufleuten aus Margilan, von jolchen 
aus den Chanaten Scheriſebs und von Afghanen beſucht; andere Sſarais find den Bu⸗ 
charen, den Yarkendern, den Akſſuern und ben Juden vorbehalten. Außerdem gibt 
e3 Bazare zum Verlauf von Baummolle und zum Großhandel mit Daba, einem 
chineſiſchen Zuge. — Janyſſar bat 8000 Häufer und zwei Karamanferais. 
Es liegt an der Straße nah Darkand (Jarkend), ber wictigften und größten 
Stadt des Landes; fie ſoll 32,000 Häufer und 120,000 Einwohner haben. Viele 
Kaufleute aus Kaſchmir und Indien, aus Wernoie, aus Al Medſched, aus Badach⸗ 
ſchan, Andidſchan x. Die Karawanen aus Shofanb und Buchara bringen vorzugs⸗ 
weije Kandis, Hutzuder, Tuch, Schmiedeilen, Meffing, eiſernes Geſchirr zc. Dieſe 
Waaren kommen aus Petropawlowsk, Semipalatinst und Troitzk über Buchara. 
Dieje Karawanen, deren jede aus mehreren tauſend Kameelen befteht, kommen jährlich 
zweimal nah Yarkand; andere fommen aus Kuldſcha am Ili mit Thee und allerlei 
chineſiſchen Waaren. Eine Hauptftraße, welde von Tungenen (Dunganen, 
d. h. Mohammedanern, welche chineſiſche Sprade und Sitte angenommen haben, 
wie man meint Nachkommen ber Krieger Tamerlans) bewohnt wirb, bildet den Mit- 
telpunkt der Handelöthätigkeit. Diele Eingeborene aus Balti (Klein Tibet) leben 
bier al3 Tagloͤhner, Fuhrleute und Waflerträger; ſodann mande Kaufleute aus den 
Weitprovinzen Chinas. Wichtig ift der Handel mit der Wolle von ber Shawl- 
Ziege, welde in diefen Gegenden in großer Menge gezüchtet wird. Ein gleiches 
iſt im Bezirke Chotan oder Eltſchi der Fall. Die gleichnamige Stadt ſoll 
18,000 Häufer haben; von den 8 Sſarais werben 3 von ausländischen Kaufleuten 
benügt. Hier ausgebehnte Seidenzucht, welde im fünften Jahrhundert nad) 
Ehriftus aus China dorthin verpflanzt wurde; Yabrilation von Filztuch, Zeppichen, 
bem Halbjeidenzeuge Majhru, dem Seibenftoffe Darai und feiner Boye. Diefe 
Waaren finden vorzugsweiſe in Weit Turkeſtan und Tibet fihern Abſatz. Aus Ruß—⸗ 
Iand kommen Tuch, Pelzwaaren, grüner Sammet, Leber, Eijenwaaren, Yärbehol;, 
Bibergeil und Hutzuder ſowohl nad Chotan wie nach ben übrigen Hanbelsplägen 
be3 Landes; aus Buchara Pferde, aus China Thee und ladirte Waaren. — Diele 
Hauptftadt von Chotan ift im Herbit 1865 vom engliihen Ingenieur Johnſon 
befucht worden. Derſelbe kam von Leh in Ladakh, um die Verhältniffe Turkeftans 
aus eigener Anjhauung kennen zu lernen. Eltſchi oder Iltſchi liegt 4329 
engl. F. über dem Meere; bat etwa 40,000 Einwohner, darunter mehrere Groß. 
händler aus Kaſchmir und Kabul. Yür ganz Ehotan rechnet Johnſon 250,000 
Einwohner, faſt alle Mohammedaner, die einen türkifchen Dialekt reden. Das ganze 
Land, namentlich der Kuen lün, ift reihd an Gold, Silber, Eifen, Blei, Kupfer, 
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Antimonium, Salz, Salpeter, Schweiel und Steinlohle Dieſe kommt nament- 
fich bei Dua in Chotan und weſtlich von Yarkand an der Straße nad Kaſchgar 
vor. Gold und Edelfteine in den Flüſſen und im Durchſchnitte find 3000 Menſchen 
wit Goldwaſchen beichäftigt. Der Chan von Chotan bellagte fich jehr über die hoben 
Zölle und Beläftigungen, buch welche der Maharadſcha von Kaſchmir, welchem 
Ladakh gehört, den Handel bebrüde und erſchwere. Wir wollen Bier bemerken, baß 
eime eigentbümlid geformte Münze in Umlauf if, ber Kuru3, ein 
Stüd reinen Silber von 8 Zoll Länge, 2 Zoll Breite und 1'/, Zoll Dide. Sie 
bat bie Geſtalt eines Boote8; der Werth beträgt in Kafchmir 166 Rus 
pin. Als Scheivemünze hat man Pais (pice) von Kupfer. Sie haben in der 
Mitte ein Loch; 50 auf einen Yaben gezogene Pais bilden eine Tanger. Man 
Bet auch Kurſi, in der Geftalt der Kurus; fie find aber nicht von gebiegenem 
Silber und gelten 16 Rupinen. Gold ift keine Umlaufsmünze, ſondern wird in 
Heinen Padeten verlauft, deren jebes etwas mehr als 3 Tolas enthält; man giebt 
5 folder Padchen für einen Kurus. Die Ehotaner haben fein Gewicht; fomohl 
naſſe wie trodene Waaren verlauft man nah dem Maaße. — Ati, im nörb 
lihen Theile des Landes, 12,000 Häufer, 6 Saramanjerais, Gentralpunft bes 
hinefifhen Handels. Hier im fernen Welten laufen, wie ſchon angebeutet 
wurde, die Straßen aus dem innern China und aus Ili zufammen. Yabrilation 
einer vorzüglicen Daba und Leber. — Uſch Turfan; große Viehmärlte; Ta- 
badshandel mit den Kirgiſen, welche bie hier gepflanzte Sorte ſehr ſchätzen. — Die 
Stadt Komul ift ſchon früher erwähnt worben 

Die gewöhnlide Handelsftraße von Leh in Ladakh nad 
Eltſchi führt über den Karalorum-Pap und Sandihu; doc find in 
den legtverflofjenen Jahren noh drei andere Handels wege in einige Auf 
nahme gefommen: ber Hinbotal-Diwän, bee Brindſchga⸗Diwän, 
11,755 Fuß, und bie Strape über Bolu; bie Iehtere ift die beite, fie führt 
über weite Ebenen und bat überall Gras für das Vieh, Der Weg über den Kara⸗ 
forum ift gut aber beihmwerlih; bei Balli Branfa bat er eine Höhe von 
17,578 Fuß engliſch; auch werben die Karawanen mandmal von den Henfa- (Hunzu-) 
Näubern ausgeplündert. Die Kaufleute, welche zwiſchen Leh und Parkand 
ihre Karawanen begleiten, ziehen über Rugiar ober über Kalian oder Sand» 
ſchu. Die beiden erften Straßen find im Winter ungangbat; die legte kann man 
Reis pafficen, fie ift aber ber Räuber wegen unſicher. — PBolu liegt fünf Tag⸗ 
reifen ſüdöſtlich von Eltſchi; dieſe Straße ift vortheilbaft für die Neifenden aus 
dem Pendſchab, weil fie auf derjelben bie Zölle des Maharadſcha von Kafch« 
mir umgehen. „Die Straße über Rudok und Polu macht allerdings einen Ummeg, 
fie ift aber bequem, bat überall Futter, ift frei von Räubern und führt nicht bloß 
nach Eltſchi und Yarkand, fondern über Lob zu ber großen und widtigen Stabt 
Karaſchahar. Dieſe, etwa 300 Miles norböftlih von Eltſchi entfernt, ift gleich 
mehreren andereu Städten von Kalmüden (Kilmaͤk⸗Tartars) bewohnt und auch 
diefe Ortſchaften liegen an ber großen Struße von Kaſch— 
gar und Ili nach Peling Auf diefer Straße Polu-Rubof) würde 
die ungemein werthvolle Uftarfani-Shamlmolle in großer Menge 
sah dem Benbihab und auf die engliſche Märkte gefchafft werben können. Sie ift 
befier als jene von Tſchangthang, und wird von der Ziege gewonnen, melde 
in den Altag- oder Thianſchanbergen weidet. Gegenwärtig ift für den Export auß 
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Andien in diefen Gegenden gute Ausſicht, weil aller Handel zwiſchen Ehina und ben 


| mohammedaniſchen Staaten Gentralafiens völlig ins Stoden gerathen if. Die Mo—⸗ 


hammebaner verbrauchen eine große Menge Thee, und würden denſelben gern aus 
Indien beziehen, das ihn zu nugbringenden Preiſen liefern könnte. „Auch würden 
bie Kalmüden und andere Mongolen ercellente Runden für da3 Opium 
(1!) fein, das man von Indien aus nad Karaſchar und andern öftlichen Stäbten 
ſchicken könnte.“ Auf der Rudof-Poluftraße kann man aus den norbweitliden Pro- 
vinzen Hindoftans, nämlih aus Delhi, Rohilkand und Mirat, nah Eltihi gelangen 
über Gartof, 31° 46° Br., 800 30° 2., und Rudok, 330 24' Br, 79° 
25’ 8, über Almora und den Nitipaß, oder über Meſſuri und San 
gotri über ven Nilangpap; beide Wege find praktikabel, insbeſondere ber 
letztee. (W. H. Johnson, Report on his journey to Ilchi, 
the capital of Khotan in Chinese Tartary; — Journal of the royal geogra- 
phical Society. XXX VII, London 1868 p. 1-47.) Ih babe die obigen Ro. 
tigen mitgetheilt, weil wir bisher über die erwähnten Verhältniſſe nur jehr mangel- 
hafte Runde hatten. 


G. Bie Pfungarei oder Thian Shan pe In. 


Etwa zwifchen 419 30° und 48% 40’ N., die Proving im Norden be3 
Himmeldgebirges, wie ſchon der chineſiſche Name (pe = Nord) andeutet, 
reiht nad D. bin big an das Land der Chalchas-Mongolen; im N. der Altai und 
kirgiſiſche Stämme Einft Hauptbeftandtheil bes Reiches der Djungaren, feit 1754 
von ben Chineſen unterworfen, welche ſtarke Beſatzungen in das Land legten, Feſtun⸗ 
gen baueten, eine Menge Leute dorthin verbannten und das Land in 3 Militär⸗ 
diſtrikte theilten: Il i oder Kuldida, Kar kara uffu und Tarbagatai. 
Hauptfluß der Ili, welcher fih in ben Balchaſch⸗See ergiekt; dann ber 
Tſchuij; der obere Irtyſch, welder in den Dſaiſang fließt. Das auf 
3 Eeiten von Gebirgen eingefchlofjiene dfungarifche Plateauland bat am Ili, der 
gleih andern Flüffen zur Bemwäflerung der Felder benübt wird, üppige Weiden und 
man züchtet dort vortreffliche Pferde. Bas Mineralreich liefert Gold, Eifen, Kupfer 


und auch Steinkohlen, welche ausgiebig als Brennftoff benügt werden. Das Tar 


bagatai-, d, bh. Murmeltbhiergebirge, über mweldes viele gangbare 
Paste führen, erbebt ih bis zu 9700 Yuß, der Ala tau bis über 10,000 
Fuß. Benölkerung ſehr bunt: Dſungaren, Kirgiſen in der nörbliden 
Örenzgegend, Dftmongolen, bie als Bejagung im Lande ftehen, was gleichfalls 
von den Mandſchu gilt, die in einigen Eolonien angefiebelt find, und Chinesen, 
welde man bier als Kara Kit ai bezeichnet. Die wichtigften Städte find: Ili 
oder Goldſcha (Kuldſcha), 420 46 N., Reſidenz des chinefifhen Gouverneurs, 
20- bi3 50,000 Einwohner. Handwerke und Handel zumeiſt von Chineſen betrieben; 
Kaufleute aus Turkeſtan, Kaſchmir und jelbft Indien. Die Münze prägt Kupfer aus. 
— Tſchugutſchack, 46% 8 NR., füdlih vom Dfaifang-See, auch wohl Tars 
bagatai genannt; 3000 bis 8000 Einwohner. Anfälfig find faft nur Chineſen, 
lebhafter Verkehr mit den Kirgisfafaten. Am Fuße des Thian ſchan, im öftlichen 
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Theile des Landes liegen: Urumtfi, bas in lebhaften Verkehr mit Kuna Zurfan 
ſteht, und weiterhin Barkul; zwilchen hier und Komul (Chamil) gehen Karamanen. 
Ehobdo oder Kobdo, 489 8° N., ift Grenzitabt gegen Sibirien‘, wo bie 
Buchtarma bie Grenze bildet. 


Der Handel der Ruſſen tft auch in biefer Region weiter vorgebrungen; fie 
haben in Kuldſcha und Tſchugutſchack feit mehreren Jahren ihre Hanbelsagenten und 
Dolmetſcher und mande Täftige Befchränkungen find aufgehoben worden. Der Ber- 
kehr warb 1811 durch den ruffiiden Kaufmann Butimfteff-eröffnet; er ging von 
Zana nad Tſchugutſchack, obwohl aller Handel vertragsmäßig nur über Kiachta ftatt- 
finden follte. Ber chineſiſche Generalgouverneur erlaubte aber die Ueberſchreitung 
ber Grenze unier der fingirten Annahme, daß Putimftef von Seiten ber Firgififchen 
Eultane abgeſchickt worden fei. Der Tauſchhandel beftand in Bjäß, weißem Baum- 
wollenzeug aus Kaſchgar und Choten. Die indische Kaufleute brachten orbinäre 
Muſſeline, balbfeidene Stoffe 2c., die Ruflen Tuch und Leber. — Zwiſchen Kuldſcha 
und Semipalatinsk gehen jährlich mehrere Karamanen. Die Ruſſen bringen: Judy 
tenleber, grobes Wolltuch, andere Tuche, Sandel- und Färbeholz, Eiſenwaaren, Heine 
Epiegel; fie erportiren Seibenzeuge, Sammt, Thee, Porzellan, Thongefhirr, Tuche ıc. 


Ueber den Verfehr in ben obengenannten Dfungarifchen Hanbelsplägen haben 
wir erſt in der alerjüngften Zeit (1866 durch Krit und Prinz; Erman, Ardiv, 
Band 25 ©. 254 bis 306) nähere Kunde erhalten, tınd wir wollen einige darauf 
bezüglihe Mittbeilungen geben. Tſchugutſchack und Kuldiha find widtig 
auch für den Handel mit Vieh und mit Pelzwerk, das aus dem weitlihen China 
fommt. Am erften Orte tauſchten die Ruſſen 1861 und 1862 jährli 230,000, am 
legteren 250,000 Pfund Thee ein, in Kobbo 484,555 Pfund. Nach Ruldica und 
Achugutihad "tommen bie Waaren aus China dur die Mongolei nah Chami 
(Romul) und gehen, wie ſchon oben gejagt, von dort über ben Ihian ſchan nad) 
Barkul, von dort weiter nah Gutſchen (auf Kiepert3 Karte von Alien Kut« 
ſchſin, etwa halbwegs zwiſchen Urumtfi und Kobdo) Urumtfi und Kur⸗-bkara⸗us. 
Bon dieſen Iehtern aus zieht bie Raramanenftrabe nah Kuldſcha gen Welten, nad 
Vchugutſchack nah Nordweſt. 


Kutſch ſun (Gui chue tſchem ber Chineſen, Sontſchi der Mongolen), 50 
deutſche Meilen nörblih von Urumtfi, fol nah Ausſagen ber Kaufleute eine „bes 
deutende Stadt” fein, durch ihren Handel und durh Manufalturen, z. B. eine Urt 
Luftrine, Baummollenwaaren, Teppiche und rothem Filze; die Umgegend ift dicht bes 
völlert und gut angebaut. arawanenverkehr auch mit Urga im 
- Sande ber Chalchas⸗-⸗Mongolen (ſtutſchun, Gutſchen ift bis 1868 auf Feiner Karte zu 
finden geweſen). Die öftlihe Mongolei wird von Urga aus mit rnffifhen Waaren 
verſorgt. Tſchugutſchack und namentlich Kuldſcha, melde feit 1851 für ben aus» 
wärtigen Handel eröffnet find, erjcheinen bejonders für ben ruſſiſchen Verkehr mit 
Dungarien, der Heinen Bucharei und Turkeſtan von Wichtigkeit; auch Kobdo hat 
einige. Bedeutung. Doc hat der Hanbel mit den beiden erftgenannten Pläßen bisher 
keinen ſolchen Aufihwung genommen, wie bie Rufen erwarteten; er hat der Straße, 
ne aus dem nordbweftliden China durch bie Mongolei über 
Urga, Kiachta, Irkutst, Kraffnojarst, Tomst und Tjumen 
führt, noch keine erhebliche Concurrenz gemacht, obwohl der letztere, räumlich 


950 Handelsverkehr Rußlands mit ber Dſungarei. 


genommen, etwas weiter ift.*) Er bat aber gewonnen, ſeitdem ber Bailal-See und 
die Ströme Weftfibiriend mit Dampfern befahren werben; doch muß zwiſchen ben 
Baifal und Tomsk der Transport immer noch auf Saumthieren flattfinden. In Der 
neueren Zeit hat man nun eine andere Vertlickeit ind Auge gefaßt; fie Liegt im 
tomsfer Gouvernement, an dem Fluſſe Tſchuja, welder zum Stromipfteme des 
Dbi gehört; dort wird feit etwa zwei Jahrzehnten ein Handel zwiſchen 
Rufien und Shinefen betrieben und Prinz gelangte von bort aus nad 
Kobdo, das 250 Werft von ber rujfiihen Grenze entfernt if. An der inefifchen 
Seite des Altaigebirges liegen viele, etwa 20 bis 40 Werft von einander entfernte 
Wachtpoſten mongolifher Soldaten. Der Hauptpoften an der Grenze, wo jener Han⸗ 
del ftattfindet, heißt Sujof. Auf beiden Seiten der Grenze weiden Nomaden ihre 
Heerden. Der Verkehr fand um 1848, zuerit periodiſch nach Art eines Jahrmarktes, 
dann allmälig ununterbroden an den Grenzwachten ftatt. Zu diefem Zwede haben 
die ruffiihen Kaufleute Hütten oder Buben bei der Niederlaffiung Kofhoogatı ch 
gebaut, da wo ber Tſchagan Burgask von links ber in bie Tſchuja mündet. Sie 
liegen 600 Werft von ber ruffiihen Stadt Biisk (an der Bijä, fühöftlih von 
Barnaul). Bon dort hat man 450 Werft befchwerlicde Reitwege und gefährliche 
Uebergänge über ben Fluß Khatyn, kommt durch das Thal des Aigulak an 
die Tſchuja und am rechten Ufer des letzterm zu den ruſſiſchen Kaufläden 
(‚Lawki ruſſkich kupzow“), die an den Quellen der Tſchuja, 600 Fuß über bem Meere 
liegen. Unterwegs paffirt man viele Bome. Diefes kalmückiſche, auch von den 
Ruſſen angenommene Wort bezeichnet einen überhängenden Felſen, welcher ein Yluß- 
bett einengt und nur einen ſchmalen Pfad zwiſchen Geftein und Wafler übrig läßt, 
und folde Steige liegen oft in fürdhterliher Höhe hart am Rand eines Abgrundes. 
An gefährlichen Bomen müſſen die Reiter abfteigen, die Saumpferde abgeladen und 
die MWaarenballen von Menjchen getragen werden. Manchmal muß man die Pferde 
vermittelft der Wurfſchlingen (Arkany) Hinter fich her fchleppen. Das Alles jchredt 
die ruffifchen Kaufleute nicht ab; fie bringen in jedem Jahre mehrere Waarentrand« 
porte an die Tihuja. Der Handel findet 40 Werft von den Buben entfernt ftatt, 
bei der Quelle der Brata, auf der Mitte des Weges zur chinefiichen 
Grenze. Zum rujfiihen Peterstage erfcheint allemal eine Abtheilung von 120 Mann 
zumeift mongoliſcher Soldaten auf dem Handelsplage; fie legen an die Quellen de3 
Argutein Katſchagatſch nieder, b. 5. ein Eleines Brett mit einer 
Inſchrift, welches die Grenze bezeichnet. Die Auslegung folder Zeichen if 
uralt; bie Chinejen glauben, daß die Orenzen ihres Reiches ungefährbet feien, jo 
lange das Brett unberührt und unverändert bleibt; beshalb wird e8 insgeheim Hin- 
gelegt. Der Jahrmarkt dauert gemöhnlid 10 Tage; man bezeichnet ihn mon- 
goliſch als Tſcherü, d. h. ein Heer. Die Ruffen bringen baummollene Stoffe 
und wollene Tuche, Juchtenleber, Waaren aus Guß- und Schmiebeeijen, Galanterie⸗ 


*) Bon Hanksunach Peking 1319 Werft; von da nad Kalgan 215, bon 
da nad Kiachta 1285, von da nach Niſchni Nowgorod 7952 Werft, oder mehr als 
1000 deutfhe Meilen; — der Weg durch China: von Hanfeu bis Sſu ticheu 
210; — dur Mongolien, Turkeſtan, Diungarien: Bon Sſu ſcheu 
bi8 Komul 792 (2), von ba bi8 Urumtſi 769, von da bis Char cdhara ufu 282, von 
da bid Tihugutihad 370, zufammen von Hanksu aus 4403 Werft. Weiter 
von da bis Sergfbpol 260, Semipalatindf 272, Tiumen 1327, Ni I ni Now— 
gorod 1638, alfo von Tfehugutichad bis dahin 7990 Werft; über Kuldſcha 3301. 
Bon Kobbo Über Biisk und Tomsk find 4437 Werft. 
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wooren, namentlich auch Spielubren und Drehorgeln; bagegen geben bie Mongolen 
Murmelthierfelle, Ziegelthee, Wefier, Yeuerftahl, Pfeifen, Tabacksdoſen und Seiben- 


jenge. Beide Theile fchlagen Zeltlager auf. Genau einen Monat fpäter findet unter ° 


dem Ramen Ralan ein zweiter Markt ftatt und die mongolifhen Truppen 
werden abgelöfl. Die Soldaten treiben Handel und erhalten ihre Waaren aus 
Kobdo, theild als Löhnung, theils in Commiſſion, zum Abſatz an bie Ruffen, welche 
au anf ein Jahr Kredit geben. Vom Kalan aus reifen dann bie Kaufleute nad 
den verſchiedenen Wachtpoften, um ihre Waaren dort zu verfchreiben. Die Soldaten 
bringen die Waaren, weil es bisher den chineſiſchen Kaufleuten von der Regierung 
wrboten war, jenen Handelsplatz zu beſuchen. Bei Tuch und anderen Zeugen dient 
die Baira, d. 5. die Breite des Stoffes als Maaßeinheit. Die ruffifchen 
Rauflente erhalten dort jährlih wohl an 300,000 Murmelthierfelle, welde 
fie dann nad Irbit auf die Meſſe Ichaffen, und Ziegeltbee; im Ganzen beträgt ber 
Umſatz etwa 260,000 Rubel. Die Nachfrage nad Murmelthierfellen 
(Sfurki) tft dort fehr groß; fie werden durch Zubereitung und Färbung ben 
Ienottenfellen ähnlid gemacht und ftatt diefer jeht in Europa fehr in Aufnahme ge 
tommen. Die Geweihe des Moral, des „altaifhen Hirſches“, eines Thieres, das 
in der Mitte zwiſchen Rennthier und Glenn fteht, werden von ben Chinefen, melde 
diefelben für ein Stärkungsmittel halten, eifrig gekauft. 

Der Weg von der Tihnja nah ſobdo beträgt etwa 250 Werft; bie Straße 
wird von mongolifhen Beamten bewacht, fogenannten Kjas, welche in Stationen ber 
Straße entlang wohnen. Prinz traf unterwegs viele Yakheerden und Schafe auf 
üppigen Weiden. ſtobdo liegt am rechten Ufer der Bujanta, die in ben 
Kobdo mündet, vor beffen Eintritt in den See Alafi oder Ehe aral nor; 
bie füdliche Stabthälfte ift vorzugäweife von Handwerkern und Kaufleuten bewohnt; 
in der Hauptftraße 40 große Läden, viele auch in den Querftraßen. Vortreffliche 
Baflerleitungen. Die Bewohner faft ausſchließlich Chineſen; außerhalb ber Mauer 
fehen viele Jurten von Gingeborenen. In der Stadt bürfen keine Frauen leben. 
US nächft gelegene Ortſchaft für jenen Theil der Grenze Sibiriens bietet Kobdo als 
Handelsplatz manche Vortheile dar, namentlich für Buchtarminsl. ‘ 


Allgemeine Bemerkungen über die Verkchrsverhältniffe in Gentralafen. 


Ich will hier die innerafiatifhen Verlehbrsverhältniffe in 
ihrem Zufammenhange ſchildern, denn fie find über das Feſtland in deſſen ganzer 
Breite, von Tientfin in China nah Welten bin bis Niſchni Nowgorod verflochten 
und im Herzen des Erdtheils, in Turkeftan begegnen fih auf ben Bazaren ber 
Handelsftädte englifhe und ruffifhe Waaren. Die Intereffen Rußlands und Eng. 
lands prallen in jenen Regionen gegen einander, und die mittelbaren und unmittel« 
baren Berührungen beider Mächte find in unferen Tagen häufiger geworden als je. 
Mostowiter und Angelfachfen dringen von entgegengefegten Himmelsſtrichen gegen ein- 
ander vor und heute werben ihre Befitungen nur durch die verhältnipmäßig geringe 
Londftrede zwifhen dem oberen Jararted und dem oberen 
Indus getrennt. 

Als Scheidelinie fann man ben Hindukuſch betrachten; im Norden befjelben 
waltet der ruſſiſche Einfluß vor, im Süden ſucht England fi geltend zu machen. 
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Ein mädtiger Zug trieb die Ruſſen immer weiter nad Süben und Oſten; chen 
Peter der Grobe entwarf einen Plan um Karamanen nah Imdien zu jhiden, fi 
einen bequemen Weg bis in's Innere von Turkeſtan zu bahnen, dann ben Chan 
von Buchara durch Güte oder Gewalt in eine gewiſſe Abhängigleit zu bringen 
und den ruffiihen Einfluß bis an ben Hindukuſch auszudehnen. Die erften Verfuche, 
einen birelten Handel zwiſchen Rußland und Buchara zu eröffnen, fallen in das 
Sahr 1731. Rußlands Weitergreifen in Eentralafien war durch die Herrſchaft über 
die Wolgamündungen und das kaspifche Meer bedingt. Das Progranım der ruffie 
ichen Politik für Afien ift dur Czar Peter ein für allemal feftgeftellt worben und 
alle Händler haben bis auf den heutigen Tag dasſelbe unwandelbar und mit zäber 
Ausdauer befolgt. In Perſien überwiegt Rußlands Handel und Einfluß jeden 
andern; 1868 ftanden die Truppen des Czar's vor ber heiligen Stadt Buchara 
und in Samarkand, wo einft Timur in Herrlicälett thronte. Sie gebieten über 
den Aralfee und bie Mündungen des Drus; ihnen gehört ber Jarar- 
tes, welchen fie 120 beutiche Meilen weit aufwärts gefahren find, und das Chanat 
Chokand ift wenigſtens mittelbar von ihnen abhängig. Alle Waaren, welche 
Inneraſien von Norden her bezieht, müfjen das ruffiiche Gebiet paffiren, benn das 
jelbe reiht von den Grenzen Koren’3 und China's bis zum ſchwar— 
zen Meere. Nur im äußerften Weften, zwiſchen dem kaspiſchen und bem ſchwar⸗ 
zen Meere ift eine große Handelsftraße der Eontrole Rußlands nicht unterworfen: 
ber Weg zwiſchen Trapezunt und Tebris im perſiſchen Aſerbeidſcham. Da jedoch 
dieſe Straße ſich im ſchlechteſten Zuſtande befindet, jo wird fie bald völlig lahm ge⸗ 
legt fein, jobald die ruſſiſche Eiſenbahn von Poti nad Tiflis dem Be 
trieb übergeben werden kann, und dann hängt aud ber ganze Landhandel Perfiens 
von und nah dem Norden von Rußland ab. 

Diefes macht fi längſt den afiatiichen Völkern jener ganzen Region unmittel- 
bar fühlbar; e3 kann auf fie, wie ber Bang der Ereignifje beweist, in jedem Augen- 
blide mit vollem Schwergewicht brüden. Schon 1848 ſchrieb der ruffiihe Kaufmann 
Pitſchugin: „Endlih haben wir am Araljee feften Fuß gewonnen; auf ben turke⸗ 
ftanifhen Strömen können wir bis vor die Thore von Afghaniſtan gelangen ; dort 
liegt das reiche Yeld des Handels, wohin die ruffiihen Kaufleute in Zukunft fireben 
müſſen. Wir brauden und nur zu rühren. Es oftete viel Mühe den Weg 
nah Chioa, Buchara und Taſchkend zu eröffnen, aber jept ift 
die Arbeit gethan. Ich Hatte unternehmende Handelsgenoffen gefunden; nun gehen 
unjere -Waarentrandporte in großem Maßftabe nach jenen Plägen und auch nad 
Chokand und von biefem legteren Punkt aus wollen wir kleinere Transporte 
nah Samarland und Kaſchgar ſchicken. Die Engländer, welche fein 
Geld jparen, nähern ſich mit ihrer gewöhnlichen Rührigkeit Mittelafien und wir 
finden auf jenen Märkten viele engliihe Waaren, namentlich baummollene. Unfere 
Hanbeldagenten berichten mir, daß jene fi) bemühen, über Kaſchgar nad Ehina vor- 
zudringen, um bort unjerem Handel Goncurrenz zu maden, auch baben fie birefte 
Pläne auf Buchara. Wenn der englifche Handel über jo ungeheure Land- und 
Meeresſtrecken dringt, was hindert uns, die wir doch viel näher 
ſind, in die Nachbarſchaft Indiens zu gelangen?“*) 


babe bie commerciellen Berhältniffe Inneraſiens und bie Rivalitär ber 
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beiben Großmächte ſchon 1856 in einer Denkſchrift erörtert. Sie fteht in „Geogra- ' 
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Der gründlicfte Rermer Imnerafiens, Hermann Bambery, hebt in feinen 
ungemein lehrreichen „Skizzen aus Mittelafien,“ (Leipzig, 1868 ©. 99) hervor, daß 
die Beherricher Turkeſtans fich vergeblih bemühen, den auswärtigen Handel zu be 
ſchraͤnken. „Das ift ein eitles Beftreben. Eiſenbahnen und Dampfer laflen jogar 
in biefen wilden Gegenden ihr mächtiges Veto gegen jedes Zurüdhleiben ertönen. 
Die Schiffe, welche ben indiſchen Meerbufen, das Schwarze und Kaſpiſche Meer, den 
Icaljee, die Wolga und in neuerer Zeit auch ben Jarartes durchfurchen, haben 
Mittelafien der weſtlichen Welt bedeutend näher gebradt. Die Lolomotiven, die im 
Süden bis Labore, im Norden bis jüblih von Nifchni Nowgorod zum Staunen ber 
Drientalen feuchend dahin ziehen, find wohl fern von den Binnenländern bes Oxus 
und Sarartes, üben aber dennoch auf die Communication einen bebeufenden Einfluß 
aus. Der turkeftaniihe Kaufmann braucht nur Drenburg und Peſchawer 
zu erreichen, fo bat er ſchon Petersburg, Bombay und ganz Europa offen vor fid). 
— Bon 1840 bis 1850 find über die ruffifch-innerafiatiichen Grenze jährlih Waa⸗ 
vn im Werthe von beinahe 1 Million Pfund Sterling eingeführt worben, 1860 
hen für 2 Millionen, beſonders Baumwolle und Seidenſtoffe. — Die Erzeugniffe 
des Abendlandes werben, troß allen Abſchluſſes und Haſſes gegen bie Erzeuger immer 
mehr und mehr gejucht und gut bezahlt.“ j 

Heute ift der Widerftand ber turkeftanifchen Herrſcher gebrochen; fie haben fich 
in commerciellen Angelegenheiten den Vorſchriften ber Ruſſen zu fügen, welche num 
ungehindert bis in die vormals dhinefiihe Tatarei, d. h. Oftturfeftan, hinein handeln 
und ihre kaufmännischen Agenten haben. Zu Urga, im Lande ber Chalchas⸗Mon⸗ 
golen refidirt jeit Jahren eim ruffiider Conſul; der Verkehr mit China ift frei 
und vertragamäßig geregelt. Selbft bis Afghaniften find ruffiiche Waaren vorge 
dringen und Vambery hebt hervor, daß in den Bazaren von Kabul, Herat und 
Randahar zc., von manchen ruſſiſchen Artikeln, 3. B. Eilengeihirr und Werkzeugen, 
grobem Kattun und Tuchen viel mehr abgejeht wurbe als von engliſchen. 

Dei der Rivalität der beiden Großmächte England und Rußland ift in biefen 
tentralafintifchen Regionen das Letztere offenbar im Vortheil. (Band I. S. 134.) 
Es hat feit einem Bierteljahrhundert geradezu riefenhafte Fortſchritte gemacht und ber 
rujffiche Verkehr gewann dadurch an Ausbehnung. Kaufleute haben von ber niſchni⸗ 
nowgoroder Meſſe europäiiche Fabrikate direkt auf bem Karawanenwege nach Tientfin 
in China gebracht und find von dort mit einer Ladung Thee zurüdgelommen. Bor 
einem Menfchenalter lag eine Länderſtrecke von zwanzig Breitegraden zwiſchen ben 
füdlicen Befigungen der Ruſſen und der Rordgrenze ber engliſchen Befigungen in 
Indien. Die ruffiihe Grenze gegen Eentralafien lief von ber Nordgrenze des kas⸗ 
rien Meeres, von Gurjem an ber Mündung der Uralfluſſes gen Often hin bis nad 
Semipalatinst oder etwas weiter nah Buchtarminst; Alles, was im Süden berfelben 
lg, war unabhängiges Gebiet der Nomaden oder ber turkeſtaniſchen Chane. Die 
ausgedehnten Steppen der Kirgiſen galten für eine Schranke gegen ein weiteres Vor⸗ 
dringen nach Süden bin, unb bie kaulaſiſchen Gebirgsvölfer waren zum Theil noch 
nicht unterworfen. Sie find nun längft bezwungen; bie Kirgiſen gehorchen bem 
Ezar, welcher auch mehrere turkomaniſche Stämme in fein Intereffe gezogen hat. Er 


phiſche Wanderungen“ von Karl Andree, Dresben 1859. II. S. 196 bis 246. Die 
m derfelben enthaltenen Betrachtungen und Schtüffe haben feitdbem durch den Gang 
der Ereigniffe ihre volle Beftätigung erhalten. 
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beherrſcht den Aralſee, bie Mündungen des Oxus und übt Einfluß auf das Chanat 
Chiwa. Faſt der ganze Lauf bes Jaxartes befindet ſich in feiner Gewalt, und eine 
ber wichtigſten Handelsſtädte Sentralafiens, Taſchkend, gehorcht ibm. Tas 
Chanat Chokand ift von ihm abhängig, die Straße durch basfelbe nah Kaſchgar im 
Oſtturkeſtan ift für ben ruſſiſchen Verkehr frei, und nachdem ruſſiſche Truppen, 1868, 
Samarland und Buchara eingenommen hatten, muß der Emir dieſes Landes begreifen, 
daß er dem Beherrſcher bed moskovitiſchen Reiches gegenüber ohnmächtig da fteht. 
Buchara aber bildet ben Snoten- und Centralpunkt des inneraſiatiſch⸗turkaniſchen 
Verkehrs. So ift Rußland den indifchen Befigungen der Engländer verbältnigmäßig 
nabe gefommen. Dieſe Letztern haben jeit 1840 das Stromtbal des Indus von ber 
Mündung aufmärts bis über Attod hinauf einverleibt (Sindh und das Pendſchab) 
und in biefem Keile, welcher zwiſchen Afgbaniftan und Kaſchmir fi eindrängt, Liegt 
die wichtige Handelsſtadt Peſchawer, welche von Chokand etwa 200 beutjche 
Meilen entfernt ift. 

Denn gegenwärtig bie Entfernung von ber Mündung ber Newa bis an ben 
Fuß des Thian ſchan ungeheuet erſcheint, fo ift doch trog aller Schwierigleiten das 
Borrüden ber ruffiihen Zruppen bis Buchara und die Ausdehnung des Handels bis 
nad Dftturfeftan hinein dadurch nicht aufgehalten worden. Bis über Niſchni⸗Row-⸗ 
gorod hinaus hat man Schienenwege; die Wolga und das kaspiſche Meer werben 
von Dampfern befahren. Bie Ruffen haben ben Plan zu einer Eifenbahn zwifchen 
dem faspifchen Meer und dem Araljee entworfen, und eine ſolche läßt fi) mit ver- 
bältnipmäßig geringem Koftenaufwande herftellen, während ihre commmercielle und 
mititäriihe Bedeutung nicht hoch genug zu veranſchlagen if. In ben Araljee mün- 
bet, außer dem Drus, auch der Jarartes und diefer wird nun, wie ſchon gefagt, feit 
Jahren von ruffiihen Dampfern 120 deutfche Meilen aufwärts befahren. Unweit 
vom rechten Ufer feines untern Laufes find, im Alatau, Steintohlen ge 
funden worden. Das Uuellgebiet des Orus ift von jenem des Indus nur durch dem 
Hindukuſch getrennt; über diefen führen mehrere Handelsftraßen. (Band I. ©. 126). 
Auch die oben erwähnte Eifenbahn von Poti am Schwarzen Meere nad Tiflis einer- 
feits, nad Baku am Taspifchen Meer andererfeits, wird ben ruffiihen Verkehr fördern 
und einen Hauptweg für den Handel zunächft mit Perſien, dann überhaupt mit 
Inneraſien abgeben. 

Diefes bildet das wichtigſte Abfatgebiet für bie Waa— 
renerzeugniffe Rußlands. Mit den europäifden Fabrikaten vermögen 
biefelben einen Wettbewerb nicht auszuhalten, aber die centralafiatiihen Länder fiab 
für biejelben werthvolle Abnehmer. Aus China beziehen fie Thee, Lackwaaren und 
Seide, aus Indien Zuder, Färbeftoffe, Baumwollefabrilate und Kaſchmirſhawls, aber 
ihre Hauptbezugsguelle für eine große Menge von Waaren, bie wir an 
anberen Stellen aufgeführt haben, ift Rußland, und ber Verkehr reicht von 
Niſchni Nowgorod bis China und bis Kaſchgar und Yarkend. Er ift kaum anbert- 
halb Hundert Jahr alt und offenbar noch in ben Anfängen, aber in unſern Tagen 
hat er raſch an Bebeutung gewonnen. Die bei meitem größere Hälfte ber Ausfuhr 
Ruplands nah biefen Gegenden befteht in Baummollenwaaren; die Kleinere in Leber, 
Getreibe, Tuch, Eifen und Eifenwaaren 2c.; bagegen bezieht dasjelbe Vieh, Baum⸗ 
wolle und einige andere Erzeugniffe. An Vieh ging 1835 über die Örenze in 
ruſſiſches Gebiet für etwa 750,000 Thaler; rohe Baummolle in den beiden 
genannten Jahren refpective 480,000 und 6,266,000 Pfund. In Folge bes großen 
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Arieges in Nordamerika hat dieſe Einfuhr feit 1862 einen weit größeren Umfang 
gewonnen. Bisher mußte Rußland einen beträchtlichen Theil feiner Einfuhren, welche, 
wie angebeutet, zumeift aus Robftoffen beftehen, mit Silber decken. Es ift nicht Oſt⸗ 
ofen und Indien allein, welche jo große Maſſen dieſes Edelmetalle an ſich ziehen, 
auch Inneraſien erhält eine beträchtliche Menge davon, fo viel, daß in Sibirien 
Eilbergelb num zu den Seltenbeiten gehört. Auh Gold zieht in nicht unbeträdt- 
Siher Dienge nad Eentralafien ab, welches mit beiben Metallen die Waaren bezahlt, 
bie es aus Perfien, Indien und China erhält. 

Auf den Bazaren Innerafiens alfo begegnen fih bie Waaren ber Ruffen unb 
dr Engländer. Diele lebteren fuchen von Indien aus bie Soncurrenz zu halten 
mb die Verbindungen mit ben verfchiedenen Knotenpunkten bed Karawanenverkehrs 
auszubehnen. Dan findet inbifche eingeborene Kaufleute, insbefondere jolde aus bem 
Pendſchab, überall und turkeftanifche Händler kommen nah Indien, namentlich nach 
Peſchawer, d. 5. „vorgejchobener Poften.” Die Behörben des Pendſchab find eifrig 
bemüht, dergleichen in immer größerer Menge anzuziehen; fie haben jüngft zu biefem 
Imed unweit von Peihawer in Balampur eine große Jahresmefje 
gegründet, auf welder man ben Kaufleuten aus Afgbaniftan, Bald, Buchara ıc. 
große Begünftigungen gewährt bat. 

Während die Engländer dem Kandel fo viel als mögli freie Bahn zu ver- 
ſchaffen und denfelben fo unbejchwert als möglich ſehen möchten, befolgte Ruklanb 
an ganz entgegengejeßtes Syſtem. Es möchte ben centralafiatiihen Handel für fi 
menopolifiren, einmal um jeinen eigenen Sabrilaten ben Abſatz zu fihern, jodann 
auch um dem Abzuge ber Edelmetalle, deffen eben erwähnt wurde, einen Damm ent- 
gegen zu jegen; denn bie aus Indien kommenden Waaren mäffen, wie ſchon bemerkt, 
zum bei weiten größten Theile mit baarem Gelbe bezahlt werden. Der Handel 
nach Imerafien it bisher mit ſchweren Zöllen belaftet geweſen, in verjchiebe- 
nn Öegenden von 30 bis 150 Procent vom Werthe; ſchon deshalb können orbinäre 
englische Baummollenzeuge mit ben ruſſiſchen nicht concurriren. Es unterliegt übrigens 
feinem Zweifel, daß man im öftlichen wie im weitlihen Turfeftan in nähere Ver⸗ 
bindung mit den Engländern zu treten fucht. ALS der Ingenieur Johnſon 1865 
ſich in Leh, Der Hauptftadt von Ladalh, befand, erhielt er bort vom Chan von 
Chotan eine ſchriftliche Einladung, deſſen Hauptftabt Eltſchi zu beſuchen; er 
dürfe darauf rechnen, daß man ihm förberlih an die Hand gehen wetbe. Johnſon 
folgte diefer Einladung. Der Chan ſprach den Wunſch aus, daß bie engliſche Re- 
glermg ibm Waffen und Truppen fchiden möge, „bamit ex ſich der Chokanzen, ber 
Andebihaner und auch der Ruffen erwehren könne, welche letzteren namentlich gegen 
Ehotan und Yarkend näher und näher heranrüdten.” Der Chan hatte früher Indien 
und auch einen Theil des ruffiicden Gebietes beſucht. Zu drei verjchiebenen Malen 
wurde Johen ſon von Kaufleuten aus Darkend gebeten, borthin zu lommen und 
die Herrfhaft im Namen der britifgen Regierung zu über 
nehmen; fie feien der ewigen Anarchie und ber Fehden untereinander ſatt und 
we, nicht minder des Drudes, welcher von Chokand ausgeübt werde. Wir erjehen 
brand, dab Vam ber y wohl nicht ganz umrecht hatte, wenn er fagte: „daß bie 
Kiptihads, welche Chofand beherrichen, und heute (1867) im Beſitze von Kaſchgar 
And, mit ruſſiſchen Waffen dorthin gefommen ſeien. Dies ift das gewöhnliche Vor⸗ 
Wiel ber ruſſiſchen Intervention. Einige Zeit wird man dieſen felbftänbigen Städten 
in Oftturleftan erlauben, fich gegenfeitig anzufeinden und gu befriegen; bann werben 
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bie Ruflen kommen und Orbnung und Frieden fchaffen.” („Skizzen aus Mittel» 
afien,“ ©. 318.) 

Der Handelsverfehr zwifhen Indien und den Regio- 
nen im Norden des Himalaya, aljo vom 320 36° bis 42% nörbl. Breite 
reiht in das hohe Altertfum hinauf. Schon Kieſtas erwähnt, daß dieje Gegenden 
ergiebig an Gold und Edelfteinen feien und daß von borther ber Onyr fomme. Aus 
ben Berichten Marco Polo's und des Paterd Gods (1665) willen wir, daß Jaspis, 
und Lapis Zazuli von dort in ben Handel gelangten, nicht minder Rohjeide, Welle 
und Belzwerf; dieſe Waaren gingen nah Indien, Perften und bis an das kaspiſche 
Meer. Wir dürfen annehmen, daß die Handelswege in den Tagen des Alterthums 
fo ziemlich biefelben waren, wie in unferer Zeit, denn fie find bier faft überall durch 
die Beichhaffenheit des Geländes jelber vorgezeihnet. Seide kam aus bem fer- 
nen Öften, aus den Gegenden, welde man als Serica bezeichnete. Für biefes 
können wir feine beftimmten geographifchen Grenzen angeben; gewiß ift aber, daß 
der Seidenbau in Dftturfeftan nicht über den Anfang unferes Mittelalters binaus- 
reiht. In den Tagen Aleranders des Großen kamen Rohſeide und Seidenzeuge aus 
jenem Serica gen Weiten bin bi3 in das Land ber Bactrianer und gingen von dort 
vermittelt der Karawanen nad Indien, namentlid nah Barygaza (Band I 
©. 144); auch gingen fie den Ganges hinab nah Limyrica. Don Imdien aus 
zog der Weg über das heutige Kabul nah Buchara, von bort öſtlich nad Oſtturke⸗ 
ftan und weiter nad) Serica; eine andere Straße lief dur das heutige Tibet bis 
etwa zum 42, Grade, wo fie bei einer „Station ber Kaufleute” mit der von Weſten 
aus Bactrien ber kommenden fid vereinigte. Das heutige Ladakh war fhon in 
frühen Zeiten eine wichtigere Maritgegenb für den Bezug de Schaf- und Zi 
genmwolle Schön gefärbte Seile gingen aus Indien nad Central» und Weſt⸗ 
aſien und bie rauen in ben Harems der perſiſchen Könige zu Sufa und Ipäter auch 
zu Babylon trugen fein gewebte Shawls von glänzenber Farbung 

Die centralaſiatiſche Sha wlwolle ſpielt im Verkehr mit Ober⸗ 
indien bis auf den heutigen Tag eine wichtige Rolle. Während in Kaſchmir die 
Shawlfabritation ſich vermindert bat, war fie im Pendſchab, namentlich zu Am- 
ritſir, in große Aufnahme gekommen, bis um 1860 die dortigen Fabrikanten an⸗ 
fingen, biefe Peſchm mit anderer Wolle zu vermifchen, 3. B. mit Schafwolle aus Kerman 
und Tibet. Der echte, unverfälfchte Kaſchmirſhwal zeichnet fih aus durch die Dauer- 
baftigkeit und Gleichmäßigkeit feiner Farbe; jebe Beimifhung von Schafwolle beein- 
trächtigt beide und vermindert den eigenthümlichen Glanz, welchen das Fabrikat nur 
erhält und «bewahrt, wenn dasſelbe aus der beiten unverfälfchten Ziegenwolle befteht, 
von welcher bisher während ber legtverfloffenen zehn Jahre für etwa eine halbe 
Mil. Pf. St. jährlih aus den Gegenden des Thian Shan und aus Ladakh nad 
Oberindien gebracht worden if. Die letztere Landſchaft ift dem Beherrſcher Kaſch⸗ 
mirs unterworfen; und dieſer monopolifirte die beſte Schangtanwolle, er ließ nur bie 
weniger feinen Sorten, welche er ohnehin mit ſchweren Durchgangszöllen belegte, nad) 
dem britiihen Indien. In ber neueften Zeit hat man ihn jedoch ‚gezwungen, dieſen 
Durchgangszoll auf 5 Procent herabzuſetzen, und die Fabrikanten in Amritfir können 
fh nun in hinreichender Menge mit ächter Ziegenwolle verforgen; 1867 bezogen fie 
davon für etwa 2 Millionen Xhaler. 

Der Thee fpielt in den Handelöverhältniffen Indiens, Gentralafiens und 
Rußlands eine wichtige und eigenthümliche Rolle, Seitvem bie Theepflanzungen im 
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Alam und überhaupt am Himalaya einen fo beträchtlichen Aufſchwung nehmen, geben 
fih die Englänber große Mühe, ihrem Erzeugniß in Centralafien Abſatz zu verſchaffen. 
Bährend ber Unruhen in Oftturfeftan und als die Dungans fi) bemüheten, bie 
Ehinefen aus bem Lande zu treiben, war allerdings ber Karawanenhandel geftört 
mb Kaſchgar, Darkend, Alſſu zc. erhalten ihren Bedarf nicht auf dem gewöhnlichen 
Raramanenmege , wohl aber befommen fie ihn aus ruffiiher Bezugsquelle, insbefon- 
dere über Taſchkend, theilweife auch auf weiten Ummegen aus Indien. Der dort aus 
China zu Schiff angelangte Thee ging von Peſchawer auf bem Karawanenwege nach 
Vuchara, von da über Chofand und Uſch nah Kaſchgar und dann weiter nach Oſt⸗ 
turleſtan hinein. Solche Ummege fchlägt aber, eine Waare nur ausnahmsweiſe ein 
und unter normalen Berhältnifien werden die geraden Straßen wieder geöffnet. Es 
it möglih, daß die Engländer mit ihrem Himalayathee in Oſtturkeſtan fich einen 
Narkt erobern, namentlih für Kangrathee; da aber die Rufen den Handel mit China 
in fiherer und regelmäßiger Weife betreiben, jo werben fie wohl den Vorſprung 
behalten. 

Als im erſten Drittel des vorigen Jahrhunderts ber Handelsverkehr zwiſchen 

ihnen und China begann, fpielte das ſibiriſche Pelzwerk eine große Rolle. 
Die Chineſen bezogen baffelbe in großer Menge und gaben dafür Gold, Silber, 
Seidenwaaren, Porzellan, Baummwollenwaaren, und im Yortgange ber Zeit mehr und 
mehr Thee. Späterhin nahmen bie Chinefen eine verhältnikmäßig geringe Menge 
von Belzwerf, während die Rufjen immer mehr Thee gebrauchten. Diefer mußte nun 
vorzugämweife mit baarem Gelbe bezahlt werben. Die ruffifche Regierung wollte 
den Abzug bdefjelben verhindern und verbot die Ausfuhr. Die Kaufleute aber ver- 
wondelten fortan die Gold- und Silbermünzen in allerlei Geſchirr, 5.2. 
Löffel, Schüffeln, Becher zc. und gaben diefes den Chinefen als Zahlung. Die Re 
gierung erließ dann neue Verorbnungen über die Zahlmittel, die in der Praris zu 
nunderlihen Ufancen führte. Der Preis einer Kiſte Thee war 3. DB. repräfentirt 
duch ein halbes Dutzend filberner Löffel, fage im Werth von 20 Rubel, ein Stüd 
Kattun 30 Rubel, ein Stüd Wolltuh 40 Rubel. Begreiflicherweife wurden au 
diefe Vorfchriften umgangen, und 1861 bat man alle folde wiberfinnige Befchrän- 
hingen fallen laſſen. Alljährlid find Millionen Pfund Thee heimlich über die Grenze ge- 
Ihafft worden, fo lange Kiachta thatfächlih das Monopol der Theeinfuhr Hatte. Die 
Engländer Iagerten bi3 dahin in Hamburg große Maſſen chineſiſchen Thee's, welche 
von jũdiſchen Häufern eingefchmuggelt und jogar auf der Meſſe von Nifchni Now⸗ 
gorod verfauft wurden; 1862 wurden dann bie Eingangszölle für die feineren Sor⸗ 
in um die Hälfte, für die geringere Sorte um vier Fünftel herabgefegt, und das 
eutopaͤiſche Rußland fiebt ſich für den Bezug des Thee’s nicht mehr ausſchließlich auf die 
afiatiſchen Wege angewieſen, nachdem bie Einfuhr in die europäifchen Häfen erlaubt 
worden ift. Syn Folge der Nebellionen in China waren dort die Hanbeldwege ge» 
Hirt; die Einfuhr ruſſiſcher Waaren hörte faft ganz auf, die Chinefen nahmen für 
dad, was noch Fam, nur Silber; gegen geprägte Münze gaben fie die Kifte Thee um 
dee Hälfte billiger, als wenn fie Waaren in Zahlung nehmen mußten. Die Uebel. 
fände erwieſen ſich als jo groß, daß 1855 der Handel in Kiachta für frei erklärt 
wurde; auch war von nun an, wie fchon früher gejagt wurde, die Ausfuhr von 
Col und Silber geftatte. So kam wieder Aufſchwung in den Handel; ſchon 1863 
verlauften Die Chinefen in Kiachta 159,316 Kiften Blätterthee und 43,658 Kiſten 
Ziegelthee. „Dafür blieb aber auch in ganz Sibirien fein filbernes Fünflopefenftüd 
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zurüd.” Rußland ſchloß 1860 den Pelinger Vertrag. In Folge befielben wurde 
der frühere Karawanenhandel hergeftellt und den Angehörigen beiber Neiche freier 
Durchgang geftattet. Kiachta wurde zum Treilager erklärt, das Zollamt nach Irkutsk 
verlegt. Es ift ſchon früher erwähnt worden, daß ruffiihe Karawanen direft nad) 
Tientfin gegangen find. Der erjte Verſuch wurde fofort nah Abſchluß jenes pelinger 
Vertrages gemacht. Die Kaufleute zogen über Kiachta nah Urga im Lande ver 
Chaldas-Mongolen, jegten dort an biefe und an Chineſen faft alle ihre Waaren ab, 
traten über Kalgan:, die traftatmäßig für die Ruſſen feftgeftellte Einbruchsftation, 
in China ein; ließen Beling zur Linken und gingen direlt nah Tientfin, wel 
ches fie mit europäifcher Waare überfüllt fanden. Von dort machten fie einen Ab- 
ſtecher nah Schanghai, wo fie erfuhren, daß man in Hanfeu am Yangtſekiang Thee . 
aus erfter Hand kaufen könne. Deshalb ſchifften fie auf einem franzöfiichen 
Dampfer dorthin und fanden zu ihrer Ueberrafhung in ben chineſiſchen Magazinen 
etwa 10,000 Halbftüde Lruſſiſchen Tuches. Ein Kaufmann, mwelder Mitglied 
biefer Handelserpebition war, bemerkte 1862: „Die Preife für den Abjab von Tuch 
und den Anlauf von Thee waren vortheilhaft. Wir werden Fünftig unfere Waare 
auf bem Seewege für billige Fracht nah Schanghai und ftromauf nah Hanfeu und 
weiter jhaffen und dann wird derruffifh-hinefifhe Handel ein 
mweltumfegelnber. An die Verbindung vermitteljt des Amur ift vorläufig noch 
nicht zu denken. Sibirien wird allerdings verlieren, aber unfere Manufacturen und 
feinen Schäfereien werden nicht leiden. Für Kiachta bleibt immer no der Handel 
mit der Mongolei, ber fi in wunderbarer Weile belebt. Es find bereits 
20 Karawanen aus Kiachta nach Urga abgegangen. Die Mongolen kaufen von uns 
Alles, wir von ihnen nur Vieh; die fibiriihen Goldwäſchen und der Amur conju- 
miren unfere Heerden ; das mongolifhe Vieh kommt uns daber jehr gelegen. Die 
Mongoleimwüänfhtihonlängftin ruffifhe Unterthanenſchaft 
zutreten und wartet dazu nur eine günftige Gelegenheit ab. 
Die Engländer merkten etwas von unfern Karawanen in ber Mongolei und 
ſchickten ihren Viceconful Gibfon nah Urga; auch Katholifen fanden fih dort ein; 
Ale kehrten jedoch unverrichteter Sache wieder zurüd.” 


H. Bie ruſſiſchen Befibungen in Afıen. 


Sie bilden einen ungeheuern Ländercompler, welcher von ber Oftfüfte des 
Schwarzen Meeres bis zum Japaniſchen Meere, und vom Ural bis zur Behrings- 
ftraße reiht. Im Norden wird berjelbe auf der ganzen Strede vom kariſchen Meer- 
bufen an, nah Dften hin vom nördlichen Eismeere begrenzt, das für den Verkehr ohne 
allen Belang iſt. Nah Süden hin erftredt ſich dieſes afiatifhe Rußland in öftlicher 
Richtung bis in das Altaigebirge, bis an das Land der Chaldasmongolen, an bie 
Grenze der chineſiſchen Mandſchurei und an jene von Korea; im Welten berührt bie 
Südgrenze Perfin und in Turkeſtan reicht fie bi über Samarland hinaus. Auf 
einem Flächenraume von etwa 274,000 Duadratmeilen wohnen aber nur etwa 91, 
Millionen Menfchen. 

Die einzelnen Beftandtheile find: 1. Der zu Aſien gehörende Theil ber Tauf- 


Die Beſitzungen Rußlands in Afien. Ströme. 959 


a ſiſchen Statthalterſchaft, etwa 5700 Duabratmeilen mit 3,490,000 Eins 
wohner. — 2. Die zu Afien gehörenden Theile bes Gouvernements Berm und 
Drenburg, 5085 Q.M. mit 1,570,000 E. — 3. Sn Sibirien (1861) 
die Gowvernementd: 4. Tobolst, 67,000 Q.⸗M., 1,087,614 €. — 5. Tomst, 
. 15,733 Q..M., 715,000 E. — 6. $enifjeist, 45,708 D..M., 218,963 €. — 
7. Irtkutst, 13,357 Q.M., 350,000 & — 8. Das transbaikaliſche 
Gebiet, 10,057 Q.M., 355,000 €. — 9. Das Gebiet von Jakutsk, 71,420 
D.M., 227,000 E. — 10. Dad Amurgebiet, 5129 D.-M., 50,000 €. — 
11. Das oftfibirifhe Küftengebiet, 33,790 D.M., 25,000 €. — 12. 
Das Gebiet von Semipalatinst, 8500 D.-M., 200,000 E. — 13. Jenes 
dere fibirifhen Kirgifen, 17,400 D.M., 500,000 E. Dazu kommen noch 
die ſeit 1863 allmälig eroberten Gebiete, welde 15. da3 Gouvernement 
Turkeſtan bilden. 

Ein Blick auf die Harte zeigt, daß ein über fo viele Längen- und Breitegrabe 
Singelagerte8 Gebiet eine große Manichfaltigleit in Bezug auf Bodengeftaltung, 
Mima und Produkte Haben müſſe. Während der ganze Norden als eine Polarregion 
zu betrachten ift, gedeiht in Zurfeftan und in Kaukaſien die Baummolle, die Wein. 
tebe, die Apfelfine. Von dem eigentlihen Sibirien find volle drei Yünftel für ben 
Aderbau ungeeignet. Die ausgedehnten Steppen im Weften und Südweſten werben 
allezeit ben viehzüchtenden Nomaden anheimgegeben bleiben, wie die Wälber im Rorben 
und Dften bem Säger, welcher den Pelzthieren nachftellt. Auch die Gebirge in dieſer 
weiten Region tragen einen fehr verjchiebenen Charakter. Während ber Kaukaſus 
fortwährend mehr ober weniger ben europäifchen Einflüffen zugänglid war, ift und 
bleibt der Alta i weientlih afiatiſch, ungeachtet der an Zahl nicht unbeträcitlichen 
Auffen, welche dort Metalle zu Tage fördern und manche Ortſchaften gegründet haben. 
Dieſes große Gebirgsſyſtem, eine rechte Heimath verfchiedener Nomaden, liegt im 
Weiten des großen Baikal⸗Sees, zwiſchen Jeniſſei und Irtyſch, mit vielen Verzwei⸗ 
gungen, welche beſondere Benennung führen. Das döftlih vom Altai liegende, bis an 
das ochotäfifche Meer ih erftredende Gebirgsſyſtem mit feinen einzelnen Theilen wird 
als oftfibirifhes oder dauriſch-lamutiſches bezeichnet. 

Ale Ströme GSibiriens, welche nicht in Steppenfeen fi verlaufen ober 
gleih dem Amur in den Großen Dcean münden, fallen dem nörblichen Eismeere zu. 
So der Dbi, welcher feine beiden Quellflüffe Bija und Katunja im Altai bat; Länge 
des Laufes 580 Meilen. Er nimmt den Irtyfch auf, weldher im obern Laufe von 
ihm duch die Barabinzenfteppe getrennt ift und aus dem Zfaiffang-See kommt; an 
feiner linken Seite liegen Steppen der Kirgiſen und die Iſchimſteppe. Er nimmt bie 

Flüſſe Bucht arma, Om Iſchim und Tobol auf, und vom werdoturifchen 
“Ural ber fließt ihm die TZura mit dem Tagil zu Der Irtyſch ift für Weite 
Eihirien von hervorragender Wichtigkeit, weil an ihm jo viele Handelöpläge Tiegen, 
welche den Verkehr mit dem Norden unterhalten, und weil er von ber britten Woche 
des April bis gegen Enbe des Oktobers eine praftifable, ſtark benügte Waflerftraße 
bildet. — Er ift in diefer Beziehung wichtiger als ber Jeniffet, welder im 
Weſten des Koſſo Gol entipringt und fi einen Durchbruch durch das ſajaniſche Ber 
bitge gebohrt hat und nad Norden ftrömt. Seine Länge beträgt 750 Meilen. Zwi⸗ 
Ihen Krasnojarat und Seniffeist hat er eine Anzahl von Steomfchnellen. An feinem 
mtern Laufe, faft umter dem Polarkreife, Tiegt bie Stabt Turuchansk; im obern Lauf 
apingt er bie Angar aͤ, welche den Bailalfee durchfließt und an welcher Irkutsk 
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erbaut worben if. — Die Lena, 530 Meilen lang, entjpringt im Baifalgebirge, 
nur 4 Meilen weftlih vom Bailalfee, und fließt über Sirenst und Olekminsk bis 
nah Jakutsk in nordöftliher Richtung, von da ab nad Norden und mündet mit 
einem aus 19 Armen beftehbenden Delta an der fogenannten Mammuthfüfte, 
faft der neufibirifchen Infelgruppe gegenüber. Dieſer Strom, ber feine gewaltige 
Fluth durch Nordfibirien wälzt, ift ungemein fiſchreich; er erhält mehr ald 400 größere 
und kleinere Zuflüffe, zumeift aus Waldregionen, welde die Heimath der Pelzthiere 
find; 3. 2. der 300 Meilen lange Witim, welder gleichfalls in der Nähe des 
Bailalfees, aber an deſſen Oftufern entfpringt; die Dlelma, ein 200 Meilen langes 
Waſſer, das aus dem Sablonnoigebirge kommt, gleih dem Aldan, der unterhalb 
Jakutsk mündet. — Die Ströme in Norbfibirien, 3. B. die Jana, Indigirka 
und Kolyma fließen durch Waldeinöde oder kahle Tundras; zu Anfang Septembers 
gefrieren fie und die Eisbede löſst fih erft im Mai; die Schifffahrt auf der Lena 
reiht von Jakutsk aus während der paar Sommermonate bi zum 700 N. Boote 
mit flahem Boden, ſogen Kajuken, bringen Getreide, Manufaltur- und Kolonial⸗ 
waaren und Thee 2c. für bie Anfiedler und Pelzjäger ftromab, laden dagegen Mam⸗ 
muthzähne und Pelzwerk und kommen erft im folgenden Sommer zurüd. Eine an- 
dere Art von Booten mit flahem Boden, die Pawosken, Finnen nit firomauf 
zurüdfabren. ' 

Das ruffiihe Aften hat viele Seen. Der Kasſspi-See, ber etma 7370 
Duadratmeilen groß ift, bat an ber Weftfeite manche Theile, deren wir bei Trans- 
Faufafien erwähnen. Er wird regelmäßig von Dampfern befahren, gleid dem Aral, 
mit welchem er durch eine Eijenbahn in Verbindung gefeßt werben fol. — Für das 
innere Sibirien ift der Bailalfee von Belang, weil er gleihfall3 von Dampfern 
befahren wird und ein Glied in der großen ruſſiſch-chineſiſchen Hanbelstette bildet. 
Wir haben weiter unten mehr darüber zu fagen. 

Ethnographiſch bildet das ruffiiche Afien die buntefte Mofail. In der Kau—⸗ 
fafusregion finden wir die verſchiedenen Bergvölfer, Georgier, Armenier, Tataren ıc.; 
in ben Steppen Kalmülen und Kirgiſen; in Sibirien im Norden Oftjafen, Wogulen 
und Samojeben; weiterhin Turktataren und Mongoltataren, Jakuten, Tungufen, Ju⸗ 
kagiren, Korjälen, Tſchuktſchen, Kamtſchadalen 2c.; Ruffen und andere Europäer find 
überall zerftreut. | 

Die Produkte des Kaukaſus Haben wir weiter unten am gehörigen 
Orte angegeben. Die Steppen der Nomaden, insbeſondere der Rirgifen, liefern 
viel Vieh, Häute und Wolle; damit bezahlen fie die europäifchen Yabrifate, deren 
Abſatz bei ihnen keineswegs unbeträchtlich iſt. Sibirien und der Dften liefern vor- 
zugsweiſe Fiſche, Pelzwerk und Metalle. Sowohl der Ural wie der Altai und deſſen 
öftliche Fortfegungen find reih an Gold, Platina, Silber, Kupfer, Blei und Eifen. 
Man bricht Marmor, Jaspis, Porphyr und Malachit. Die Pelzthiere find: am 
Eismeere weiße Bären, Nennthiere und weiße und blaue Füchſe; weiter lanbein 
Wölfe und Vielfraße; dunfelbraune Bären, Nennthiere, gemeine Füchſe, Steinfüchle, 
weiße Hafen, Hermeline, Eichhörnchen, Zobel und Murmelthiere. Wir haben über 
den Pelzbanbel in Sibirien fchon früher das Nöthige im Zufammenhange gefagt 
(dd. S. 61 ff. 92 ff. ꝛc.) und wollen hier nur bemerken, daß wie im Norben von 
Amerika, jo auch in Sibirien, die Zahl ber Pelztbiere, indbejondere der Zobel und 
Dttern, ſich beträdtlih vermindert, weil man ihnen allzu eifrig nachgeſtellt hat. 
Die Jagdnomaden haben ihren Jaſſack, die Steuer an bie ruſſiſche Regierung, in 
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Pelzwerk zu entrichten, und manche derſelben bezahlen dieſen Tribut auf den Jah r⸗ 
märkten, welche in Sibirien bis weit nach Nordoſten hinauf von Belang find, 
(. B. Oſtrownoje, Iſchiga, Anadyr; Bd. J. ©. 61). Auch in der Altaigegend finden 
dergleichen ſtatt, namentlich an der Grenze der chinefiſchen Dſungarei, im Gebiete 
der Sojoten. Diefer Verkehr ift erft um 1830 entftanden 'unb zwar in Folge einer 
Aufforderung der chineſiſchen Grenzoffiziere. Von biefen wurden ruſſiſche Kaufleute 
äingelaben, welche auch gern famen und in ber Tſchujaſteppe Magazine anlegten. 
Der Handel verbantte bort jeinen Aufſchwung den Murmelthierfellen, welche in China 
für wertblo3 gelten, von ben Ruffen jedoch: gern gelauft” werben. Bei dem rafch 
anwachjenden Verkehr fanden es die chinefifchen Grenzbehörben zwedmäßig, ben Ruſſen 
Iutritt auch auf das chineſiſche Gebiet zu geitatten. Sie gaben ihnen Sicherheits- 
wahen und zwei Häuptlinge (Saĩſans) der Nomaden führten eine Art von Ober- 
aufſicht. Allmälig bildeten fi in jener Gegend brei Jahrmärkte: einer im Anfange 
des Juni, welchen die Kaufleute als Tſcheru bezeichnen, d. h. Soldatenabtheilung ; 
ein zweiter, etwa 6 Wochen fpäter, wird als Kalan, b, h. Abgabe, bezeichnet; 
und drittens der Julimarkt am Begrätibadhe. As Guſtav Radbe denſelben be⸗ 
ſuchte, fand er auf einer ausgedehnten Weide unzählige Kameele, Pferbe und Ochſen 
bunt durcheinander; unter ben vielen Jahrmarktszelten, welche zerftreut umberlagen, 
zeidmeten fich einige zwanzig blaue Zelte aus, bei welden ganze Berge von Pelz« 
werk aufgejchichtet waren; fie gehörten mongolifchen Nomaden. Die weißen Zelte ber 
ruſſiſchen Kaufleute bilden mehrere regelmäßige Reihen. Am erften Markttage werben 
die Waaren nur befidtigt, am Abend beräth man erft über die Preife und am nächſten 
Morgen beginnt da3 Hin- und Herhandeln. Die Rufien kaufen Seide, Tabad, Zie⸗ 
gelihee, elle von Zobel, Eichhörnchen und Murmelthier. Das letztere bient als 
Bertimefir. Dean fragt z. B.: Wie viel Toftet diefes Beil? Antwort: 6 Murmel- 
tierfelle u. |. w. Auf dem Markte wurde auch viel Zugvieh verfauft. Die Rufen 
verhandeln allerlei Eifenwaaren, namentlich auch Vorlegeſchlöſſer, Meffingwaaren, 


. Zude, die aber roth, grün gelb ober hellblau fein müfjen, Baummollenzeuge (bunter 


Rattun finbet feine Käufer), Leder⸗, Schuh⸗ und Pelzwaaren, Spieluhren, Spieldofen, 
und allerlei Kurzwaaren. 


l. Trauskankaſien. 


Gewöhnlich nimmt man in der kaulaſiſchen Region die beiden größten Ströme 
im Rorben bes Gebirge, den Kuban und den Terek, als Grenze zwiſchen 
Europa und Afien an. Auf das im Süden des Gebirges liegende eigentliche Trans⸗ 
Iaufafien kommen etwa 3900 Duadratmeilen mit nahezu 3 Millionen Einwohnern. 
Die Ofigrenze wird vom Kaspiſchen Meere, die Sühgrenze vom perfiichen Aſerbeid⸗ 
Khan gebildet; gegen Sudweſten liegt der türfifche Antheil von Armenien, und bie 
ganze weftliche Küfte wird vom Schwarzen Meere beipült. — Das gewaltige Scheibe» 
gebirge des Kaukaſus zieht von Norboft über ben Iſthmus zwiſchen den beiden eben 
genannten Meeren, etwa 38 bis 450 R.; vor bemfelben liegt im Suden bergiges 
dohlend, im Norben Tiefland mit Steppen. Dur das Gebirge führen nur zwei 
gangbare Päffe zwilchen Norden und Süden: ver Darielpaf, auf der Straße 
von Mosdok am Terek über Wladikawkas durch die Kabarda nah Tiflis am Kuͤr, 
md der Paß von Derbend am Kaspifchen Meere. Bon ben Strömen ift der 





262 Transkaukaſten. Häfen. 


in's Schwarze Meer fallende Rion (Phafis) in feinem unteren Laufe ſchiffbar, der 
Kur, welder in feinem unteren Laufe von Süden ber den Arares aufnimmt, 
mündet in das Kaspiſche Meer und wird glei jenem eine Gtrede weit mit Dam- 
pfern befahren. — In einer Region, welche zugleich Hocalpen mit Gletſchern umb 
heiße Tiefebenen hat, findet man natürlich vielfache Elimatifche Abftufungen und dem- 
gemäß auch eine große Mannichfaltigkeit von Bodenerzeugniffen. Viele Gegenden 
find trefflich bewaldet, andere baumlos und bürr, wieder andere ungemein fruchtbar. 
Mingrelien, . überhaupt die Region an der Südoftede des Schwarzen Meeres wirb 
für eine Urheimath unſerer Weinrebe gehalten, die bier einen Stamm bi3 zur Mannes⸗ 
Dide treibt. 

Transkaukaſien liefert werthvolle Nußbölzer, 3. B. Buchsbaum und Nußbaum, 
in den Handel; fodann Safran und Krapp; Reis gedeiht in den heißen feuchten 
Gegenden und für Baummolle find auf ausgedehnten Streden jehr günftige Bedingun- 
gen des Anbaus vorhanden, im Süden auch für jenen des Zuckerrohrs. Auch die 
Seidenzucht ift nicht ganz ohne Belang. Das Mineralreich liefert Salz und Naphtha 
in uuerfehöpflicher Menge, auch filberhaltiges Blei ift mehrfach vorhanden; Steinkohlen 
bat man in Imerethi und in der Umgegend von Derbend gefunden. 

Die wirthſchaftlichen Verhältniffe find erft wenig entwidelt. Seitdem aber 
endlih die früher unabhängigen und räuberiſchen Bergvölfer unterworfen worben 
find und bie ruſſiſche Regierung gngefangen hat, ihr Handelsſyſtem zu reformiren, 
fteht zu erwarten, daß nad und nach die Zuftände gefunder werden. Das kaukaſiſche 
Paffageland (Band I. S. 149) hat eine günftige Weltlage, doch leidet e8 an dem 
großen Nachtheile, daß die Küſten verhältnikmäßig ungünftig und feine guten Häfen 
vorhanden find. Die Bevölkerung in diefer ganzen Region, melde in ethnographi⸗ 
cher Beziehung feit den älteften Zeiten vielfach zerflüftet war, ift ungemein bunt. 
Für den Handelöverfehr kommen nur die Armenier, Ruſſen, Tataren und theilweiſe 
auch Deutichen in Betracht; die Georgier find ohne commercielle Begabung. 

Transkaukaſien ift eine von den Ruffen im Fortgange ber Zeit zufammen- _ 
eroberte Provinz; es umfaßt die Landihaften Imerethi, Gurien, Min 
grelien und Abhafien am Schwarzen Meere; Shirwan oder Scha—⸗ 
machn, Baku, Scheki, Karabagh und Talyſch am Kaspiſchen Meere; 
im Innern liegen der ruſſiſcheuntheil von Armenien und Georgien, 
welches legtere als der eigentliche Kern betrachtet und von den Ruflen als Gruſien 
bezeichnet wird. 

Da wo der Kaufafus im Norbmweiten etwa unter 450 N. augläuft, Tiegt 
Anapa, meiter ſüdlich Ghelendfhid, dann Pitzunda, lauter umfichere 
Rheden an der abhafifhen Küfte, von welchen aus Verkehr mit den Berg. 
völfern unterhalten wird. Dafjelbe gilt von Such um Kaleh, der am mwenigften 
fhlechten Rhede an biefem Geftabe; man meint an diefer Stelle babe das alte 
Dioscurias gelegen (Band I. ©. 31). Don den genannten Häfen aus wurde 
früher ein fehr Iebhafter Handel mit Tfherfefjenmäbhen nah Kon- 
ftantinopel getrieben, und indgeheim geht er noch immer im Schwange, obwohl er, 
wenn wan ihn entdedt, mit Sonfisfation des Schiffes beftraft wird. Herr von Hart- 
haufen war zugegen, als ein foldhes Schiff von den Rufen genommen wurde. Den 
an Borb befindlichen Tſcherkeſſenmädchen wurde verfündigt, daß fie nun vollkommen 
frei feien. „Der General ließ ihnen fagen: indem er ihnen die Freiheit ſchenke, 
Tönne er dies auf verjchiebene Art thun, 3. B. fie mit dem Yürften ihres Stammes 
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in ihre Heimath zu den Ihrigen ſchicken, oder fie Zönnten nach freier Wahl Ruflen 
oder Koſacken heirathen, oder fie könnten mit mir (Hr. v. 9.) in das Germangli- 
land reifen, wo alle rauen frei wären; ober endlich fie könnten auch mit bem 
türkiſchen Schiffer ziehen, der fiedann aber auf dem Stlavem 
martte verlaufen werde. — Man rathe nun, was fie wählten? Einftimmig 
und ohne fih zu befinnen riefen fie: Rah Konftantinopel, um ver 
kauft zu werden!“ Das erllärt ih, wenn man bedenkt, daß Kauf und Ber 
lauf der Weiber feit den älteiten Zeiten in ben Sitten dieſer Völker des Kaukaſus 
tief begründet ift, daß es für das weibliche Geſchlecht nicht im Allermindeften für 
eine Schande, fondern im Gegentheil für eine Ehrenſache gilt, verkauft zu werben. 
Jeder Mann fauft feine Frau dem Vater oder der Familie ab; er fauft fie damit 
los aus der Sklaverei, in welder fie in ihrer Yamilie ſchmachtet. Die Sklaven⸗ 
händler find nur Mittelgmänner; fie handeln die Mädchen ein, damit diefe in der 
Türkei wieder zum Verkauf kommen und dort Chemweiber werden. Der Türke ift ein 
befierer, janfterer Ehemann und Bater als der Ticherfeffe, welcher die Weiber zu 
allen ſtlaviſchen Dienften und Arbeiten anhält. 

Wir jagten oben jhon, daß die Verhältniffe an der ganzen abchaſiſchen Küfte 
jehr wenig entwidelt find. Aber biefelbe ift reih an Holz; die twibulfchen Stein- 
tohlenlager liegen nur 10 deutide Meilen von dem Flecken Orpiri, einer Landungs⸗ 
ftelle der Dampfer am Rion; auch find Eifen- und Stupferlager vorhanden. Aber 
die Küſtenſchiffahrt wird zumeift nicht von Ruffen, jondern von Griechen und 
Türken betrieben; bie fogen. „cherſonſchen Kähne aus Tannenholz find der Zeit der 
Argonauten würdig, und haben weder Kompaß noch Karten“. Die Oftküfte ift, wie 
bereit3 früher bemerkt wurde, in nautifcher Beziehung ungünftig; fie bat eine faft 
geradlinige Richtung von Nordweſt nad Süboft und nur eine einzige wirkliche Ein- 
buchtung, bei Sudſchuk Kaleh; die Bora, ber ftarke Küftenwind, tritt ſtoßweiſe auf 
und ift fehr gefährlih; die Rhede von Pitzunda ift allen Südwinden offen, nur in 
Suchum Kaleh ſtürmt feine Bora. Die Türken betreiben bie, Cabotage vermittelft 
eines beſonders gebauten Fahrzeuges, das fie Kotſcher ma nennen. 

Die ruſſiſche Dampfercompagnie bes Schwarzen Meeres läßt ihre Schiffe bei 
den meiften Plägen anlaufen, namentlich bei der füdlichften Stadt Boti (420 N. 
59 18° O. v. F.) in“ Mingrelien, das birmen einem Jahrzehnt fi aus einem arme 
feligen Hüttenborfe zur belebteften Hanbelsftabt an der ganzen Küfte erhoben hat. 
Rah dem Krimkriege wurden alle für Transkaukaſien beftimmien Waaren dorthin biri- 
girt und der Rion mit Dampfern befahren. Die Barre des Rion ift gefährlich und 
hatte früher nur 4 Fuß Tiefe, bei Hochwaſſer aber bis zu 9 Fuß. Die Ruflen 
heben Arbeiten vorgenommen, um einen leiblichen Hafen zu fchaffen. Als Heinrich 
Brugſch 1860 in Poti war, fand er nur vereinzelte Blodhäufer, etwa 100; biele 
„Daraden” rubten alle auf Pfählen, kein einziges hatte ein Fenſter. Die ruffifche 
Regierung will nun Poti zu einem wichtigen Stapelplage machen unb vermittelft der 
kiſenbahn nad Tiflis, beren Vollendung für 1870 in Ausficht geftellt 
worden ift, ben Handelsweg aus dem türkifchen Trapezunt über Erzerum nad dem 
perfiihen Emporium brach legen; das Tann ihr gelingen, wenn fie dem Verkehre die 
m feinem Gebeihen erforderliche freie Beweglichkeit geftattet. Die Bahnftrede mar 
a Anfang des Jahres 1869 bis Kutais mit Schienen belegt und bie Vollendung in 
Ansicht geftellt. 

Brugſch hat die Straße zwiſchen Poti und Tiflis eingehend geſchildert. Am 
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untern Rion fand er eine Menge gewaltiger Stämme des ſchönſten Nußbaumholzes, 
die an Ort und Stelle das Stück mit 1 Rubel (!) bezahlt wurden, zum Herabflöſſen 
am Lande liegen. Die Ufer find dicht bewaldet; doch bat in ben legten Jahren bie 
ruſſiſche Regierung angefangen, die Wälder Lichten zu laffen. Aber die ganze Ge 
gend am unteren Rion und auch Poti ift fehr ungefund; die großen Sümpfe und 
Moräfte hauchen bei der brennenden Sonnenhige Minsmen aus, welche weit und breit 
die kolchiſche Landſchaft durch Wechjelfieber verpeften. Auf dem oberen Rion find 
brei Stromfchnellen; die Dampfer gehen bis Maran; von bort geht die Straße 
nah Kutais in Imerethi, das eine bedeutende Stadt ift, dann über die Waffer- 
ſcheide der Dwaleli-Berglette und über das windige Plateau von 
Suräm nah Gori,, welde ſchon „mitten in Georgien Tiegt, zum Sur und an 
biefem abwärts nah Tiflis, der Hauptftabt Transkaukaſiens, etwa 410 42° R. 
mit vielleicht 60,000 Einwohnern. Die Lage tft für den großen Verkehr ungemein 
günftig; an dieſem Stapelplate, wo ber größte Theil des Handels fih in den Hänben 
ber Armenier befindet, während die Mehrzahl der Bevölkerung aus Georgiern bes 
fteht, leben auch bes Handels wegen viele Tataren, Perfer, Juden und Rufen. Das 
Türkiſch⸗Tatariſche ift bei vielen Kaufleuten Verftändigungsmittel. Die Bazare liegen 
am Kur, melder durch Tiflis ftrömt; „man fteht bort mit einem Fuße in Europa 
und mit dem andern in Afien.” Armenier und europäifche Häufer vertreten den Groß- 
banbel; bie Afiaten find Handwerker, namentlich auch Waffenfchmiede, Leder⸗ und 
Yiligranarbeiter, welche auch die berühmten „grufiniſchen Frauengürtel“ liefern. All 
gemein ift das aud in Rußland verbreitete Hinefifhe Rechnenbrett, das 
Schotti, in Anwendung. rüber kamen tiflifer Kaufleute regelmäßig in jedem 
Jahre zur Leipziger Meſſe; feitdem das ruſſiſche Prohibitivſyſtem den Tranfit über 
Tiflis nah Perſien unmöglich machte, ftand diefer Niederlags- und Stapelplag vor- 
zugsweiſe in Verbindung mit Aſtrachan, Niſchni-Nowgorod und Moslau; mit bem 
übrigen Europa über Poti und Redut Kaleh, mit Perfien über Baku zu Waſſer 
und über Nachtſchiwan zu Lande. Die Einfuhren beftehen zumeift aus ruffifchen 
Tuchen und Baummollenfabrifaten, Leinwand, Seidenwaaren, Papier, Metallmaaren, 
Glas, Steingut und Porzellan, Rurzwaaren, franzöfifhen Mobeartifeln und Thee. Auch 
fommen bie ſchon früher von und nambaft gemachten Erzeugniffe Transkaukaſiens 
auf den Markt, fobann Getreide und Hülfenfrüchte, Sefam, Baummolle, die bis vor 
Einführung norbamerifanifchen Samens von geringer Qualität war und zum Theil 
noch heute ſchlecht iſ. Der Safran wird zumeift in der Gegend von Baku am fa 
piſchen Meere gebaut; ben Taufafifchen Krapp ziehen die Ruffen allem andern vor. 
Man bauet viel Tabad; in ber Landſchaft Karabagh werben vortrefflidhe Pferde 
aufgezogen; von Schafwolle kommt wenig zur Ausfuhr, dagegen viel Robfeive. Bon 
Belang find, namentlih in Mingrelien, Honig und Wachs; Blutegel find ein Erport- 
artifel. Die Fifchereien von Salian und überhaupt an ber kaspiſchen Küſte Tiefern 
beſonders viel Störe, und Haufenblafe und Caviar gehen von dort in großer Menge 
nad Aſtrachan. — In der Umgegend von Tiflis Tiegt eine Anzahl deutfcher Dörfer 
beren Bewohner vorzugsweife Aderbau treiben und fi in blühendem Woblftanbe 
befinden. 

Die Straßen von Tiflis nach Perfien führt durh ben ruſſiſchen An 
theil von Armenien. Bort ift Dſchulfa am Arares Grenz» und Dun 
santäneftadt; das in der Nähe Tiegende Nacht ſchiwan oder Nachitſchewan 
it im Verfall und nur fpärlih bewohnt (4900 Einw). Hauptftabt diefer Landſchaft 
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iſt Eriman, unter 40% 10° N., 3300 Yuß über bem Meere, etwa 12,000 Ein⸗ 
wohner, ehemals perfilh, eine Stabt mit durchaus afiatiihem Charakter. Die Um⸗ 
gegend hat ein ausgebehntes Syftem von Bemwäfjerungslanälen, welche aus dem hoben 
Alterthum ftammen. 

In der kaspiſchen Region liegen im ruffifchen Antheile von Talyfch die Rheben 
von Ahtara und Lenloran, 5700 Einw. (389 46‘ R., 66% 31’ D. v. F.), 
weldde regelmäßig von ruffifhen Dampfern bejucdht werben. — Im Delta bes Sur, 
bie obenerwähnte Ortſchaft Salian, ber Sentralpunlt bes kaspiſchen Fiſchfanges 
en dieſer Küſte. — At Schamacha, mit mehr als 15,000 Einwohnern, hat 
Beberei, Liefert viele gegerbte Häute und hat lebhaften Verkehr. Baku (4002. R. 
679 30° D. v. F.), auf der Südfeite ber weit ing faspifche Meer binaustretenden 
Halbinfel Abjcheron, ift im Aufblühen und foll jet ſchon mehr ala 14,000 Ein- 
wohner Haben. Die Rufien mollen eine Eifenbahn von Tiflis bis dorthin bauen. 
Die Handelälage ift günftig, weil die Verlehrsftraße, welche von Kisliar am Terel 
gen Süben Hin mit dem faspiihen Meere parallel zieht und burd ben Pak von 
Derbent zieht, hier ausläuft, und fi) mit der aus Weiten ber von Tiflis und Scha⸗ 
macha kommenden vereinigt. Die berühmten Naphthaquellen von Baku find uner- 
ſchöpflich; das Produkt wird roh ober gereinigt ausgeführt; auch find Fabriken am 
Drte, welche bafjelbe verarbeiten. — Wir, wollen bier noch ber Küftenftabt Der- 
bent in Daagheita erwähnen; 14,000 Einw. (420 4 N., 650 33° O. v. F.) Die 
Rhede friert nie zu, ift aber jehr unficer: das Klima ungeſund, aber der Handels⸗ 
verlehr von Belang. Bon dem Krapp, welcher in der Umgegend gebaut wird und 
der vorzüglicher ift als jelbjt jener von Avignon, geben jährlid etwa 2U0,000 Pfund 
nach Rubland. 


2. Die Steppen der Kirgifen. 


Diefe Region nimmt den weiten Raum ein, welcher von ber weftlicden Grenze 
ber Dfungarei und vom Altai, füblih vom obern Irtyſch nad Weiten bin bis zum 
Uralfluffe reicht; fie umfaßt auch die Iſchim⸗Steppe und bie Gegend am obern 
Zobol. In diefer Ausdehnung reicht fie von 43 bis 550 R. und von 69 bis 102° 
D. 2. 5. Der Nordgrenze entlang haben ſchon im vorigen Jahrhundert die Ruſſen 
eine Linie von Heinen Feſtungen angelegt, welde im Fortgange ber Zeit auch zu 
Handelspoſten wurden, an denen die Nomaden ihre Erzeugnifle gegen Yabrifate ver- 
taufchten. Dieſe Kirgifen find, wenn auch nicht allefammt völlig und unbedingt ben 
Auflen unterworfen, bod in eine größere ober geringere Abhängigkeit von Rup- 
land gebracht worden, und bie Karawanenſtraßen, welde von Orenburg, Troiztk, 
Petropawlowst und Semipalatinst duch die Steppe nach Annerafien ziehen, find nun 
längft ganz fiher. Im nordöftlichen Theile, ſüdlich vom Irtyſch ift Golb gefunden 
worden; auch fehlen dort Steinfohlen nit. Wir haben ſchon früher darauf hinges 
wien, daß ber Handelsverkehr zwiſchen Ruſſen und Kirgifen von Belang fei; bie 
legtern Tiefern nicht Hloß Pferde und Schafe, Rinder und Wolle, fondern auch Felle, 
Pelzwaren und Filz, — Die Ruflen baben feit 1846 eine Anzahl von Stäbten, 
namentlich im öftlichen Theile des Sirgifengebietes, gegründet und unterhalten in 
denſelben Beſatzungen. Naturgemäß hat ſich an dieſen Plätzen ein Verkehr eine 
Rellt, der in jedem Jahr an Bedeutung zunimmt. So ift Sergiopol, 


266 Die Kirgifenfteppen. Das ruffifche Turkeſtan. 


früher Ajagus bieß und zum Gebiete von Semipalatindf gerechnet wird; 1864 erft 
1416 Einw. ; (479 50'R. 979 4’ O. v. F.); Kopal (45° 8' N. 96047’ O. v. F.), 
und Wernoje (430 16' R. 94° 39° O. v. %.), das nun als Hauptort für bie 
Gegend im Süden des Balchaſch⸗Sees betrachtet wird. Für ben Handelsverkehr ift 
inbeß feit einigen wenigen Jahren das erft 1862 zur Stabt erhobene Almollinzt 
im Gebiete der ſüdlichen Kirgiſen von erheblichem Belang geworden, weil ed den 
Karawanen aus Tafchfend und Buchara zum Sammelplage dient. Im Jahr 1866 
tamen allein im Septembermonate mehr al3 1500 zumeijt mit Baummolle belabene 
Kameele dort an; in den 3 Monaten von Mai bis Juli wurden auf den dortigen 
Markt gebracht mehr al3 3000 Pferde, 3500 Stüd Rindvieh, 35,000 Schafe, viele 
Zammfelle, Roßhaar, Leder und gndere Waaren in einem Betrage von 170,000 Rubel. 


3. Das rnffifde Turkeſtan. 


Diefe jüngft gebildete Provinz Erönt gleihlam das Werk ber Croberungen, 
an welchem die Ruſſen feit 1717 mit einer bewunderungswürbigen Ausdauer gear» 
beitet haben. Sie drangen planmäßig und ununterbrochen in Centralafien und nad) 
Dften hin vor, bis fie das japanijche Meer erreichten; nad Süden bin drängten fie 
ſich feilartig ein bis über ben Iſſi-⸗Kul (See) hinaus. Sie bändigten die Firgififchen 
und turfomanifchen Raubhorden und verſchafften den Karawanen fichere Wege. Das 
früher unabhängige Turkeſtan lag zwiſchen ihren Befigungen und ber Heinen Bu⸗ 
charei, deren Städte für den innerafiatiichen Handel von fo hervorragenden Belange 
find. Während der letverfloffenen dreißig Jahre haben die Ruſſen zuerft dem Chan 
von Chiwa, dem Beherrjher des Dajenlandes am Drus,'ihre Uebermacht fühlbar be 
wiefen. Sie famen in den Befiß des Xralfees, auf welchen fie Dampfer brachten. 
Mit diefen fuhren, fie, wie wir früher fchon gejagt, den Jarartes mehr als 100 
deutihe Meilen hinauf, bis in die Nähe von Choland. Sie nahmen dem Chan 
von Chofand den ganzen nörblichen Theil feines Landes mit dem wichtigen Stapel- 
plate Taſchkend ab; fie haben dann auch die neueren Zerrüttungen in Buchara 
benugt, um id Samarkands zu bemädtigen und fo ift das früher felbftändige 
Turfeftan mehr oder minder von ihnen abhängig gemorden Sie haben nun auf 
dem reiten Raume vom Irtyſch im Norben, bis zum Sararte8 im Süden, vom Ural 
im Weſten bis zum Murmelthiergebirge, Ordnung und Sicherheit für den Verkehr 
geſchaffen und find unabläffig bemüht, dem Raubweſen ber Nomaden zu fteuern. 
Die gewerb- und bandeltreibenden Tadſchicks, dieſe anfäffigen Bewohner altiranifcher 
Abftammung in den Städten, haben dadurch gewonnen, daß fie Rußlands Unter 
thanen geworden find. Nun herrſcht Ruhe; fie zahlen beftimmte Abgaben und find 
ferner nicht allerlei willkürlichen Erpreffungen von Seiten ihrer frühern Usbekiſchen 
Beherrſcher preisgegeben. Ihr mohammedanifcher Glaube wird von ben Ruflen nicht 
angetaftet und der Tadſchick weiß, ala Geſchäftsmann, regelrechte Verhältniffe und 
Zuftände wohl zu jhäten. Ueberhaupt kann es nicht bezweifelt werden, daß Ruß⸗ 
land in Inner⸗ und Dft-Afien als Vertreter ber Civilifation "gegenüber ber Bar, 
barei dafteht; die Ausdehnung feiner Herrſchaft bat allemal auch fofort eine 
gewilfe Ausdehnung des Handels im Gefolge. Es ift nicht ohne commercielle Bes 
beutung, daß ſchon im Jahr 1868 eine aus nahe an 80 Kirgifen und Tadſchicks be- 
ftehende Deputation aus dem neuerworbenen Gebiete fih in St. Petersburg beim 
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Ezar einfand, um die Ergebenheit der Provinz zu beugen; baß ferner in bemfelben 
Jahr ein Bermandter des Beherrſchers von Kaſchgar erſchien, um über einen Handels⸗ 
vertrag zu unterbandeln. 

Tie Provinz Turkeſtan bat im Dften bie kleine Bucharei, im Süben 
die Chanate Chokand, Buhara und Chiwa, im Weiten den Aralfee und die Kir— 
gitenfteppe ber Kleinen Horde, im Norden den Baldajch-See und den Ylub Tſchuia 
(daher wurde e3 auch wohl als das transtſchuiſche Gebiet bezeichnet), refpective das 
Gouvernement Drenburg und bie Steppe der fibiriihen Kirgiſen. Den Hauptftrom 
bilvet, wie wir fchon früher anführten, der Syr Darja, Jaxartes, ber 
mter 500 N. ein Delta von etwa 10 beutihe Meilen mit feinen drei Armen 
bildet, die in ben Aralfee fallen. Die erften ruſſiſchen Yahrzeuge ſchwammen 1845 
auf diefem Strom. Die Gebirgdgegenden der Provinz find gut bewäfjert und frucht⸗ 
bar; einzelne Streden am Strome, welche durch die Ueberſchwemmung und Ab- 
lagerung de3 fruchtbaren Schlammes gebüngt werben, liefern an Weizen das fieben- 
jigtte, an Gerſte das hundertfte Korn. Die Steppen dagegen find theilmweife ganz 
ohne Wafler; überhaupt bat ber ganze Landftrih am Jaxrartes etwas Unmwirthliches ; 
die anfäffigerr Dienfchen wohnen in den fpärlich vertheilten Dafen; die Nomaden Suchen 
da3 Weideland auf. Die Städte, auch die größern, machen einen ſehr wenig an- 
\predenden Eindrud mit ihren aus Luftziegeln gebauten Häufern und flachen Dächern; 
alles fieht graugelb aus wie ber Erdboden. — Das Klima ift, nad einem afla- 
tiſchen Maaßſtabe gemefjen, im Allgemeinen gut; aber in der Steppe hat man im 
Hohjommer bis zu 400 R. Hitze, und dagegen ftrengen Winter mit Schneeftürmen; 
an den Flüſſen meiden die Stehmüden fehr läſtig. Der öſtliche, gebirgige Theil 
if reid an Metallen, Steinkohlen Tiegen am rechten Ufer des untern Jarartes im 
Alatau und an den Abhängen des Kaſchgar⸗Dawan. In der Duellgegend bes 
Jarartes wird Gold gewaſchen; Silber und Blei lommen in manchen Gebirgögegenben 
vor, Kupfer und vortreffliches Eifenerz find häufig und an Salpeter, Salz und ſelbſt 
an Schwefel ift Fein Mangel. — Das ruffifhe Turkeftan wird jegt mehr al3 eine 
Halbe Million Einwohner zählen, eine bunte Mufterfarte, wie das überhaupt in 
diefen innerafiatiſchen Gegenden ber Fall ift: Tadſchicks, Kirgifen, Turkomanen, Ka⸗ 
talalpaten, Usbeken (Ösbegen), und eine geringe Anzahl Juden, Hinbu’3 und Perſer. 

Bei andauernder Ruhe koͤnnen die reihen Hülfsquellen des Landes mit ver- 
bältnipmäßig leichter Mühe nubbar gemacht werden. Allem Anfchein nach arbeiten 
aud die Ruſſen ernftlih darauf Hin; fie wollen ſich dieſes werthvolle Hanbelägebiet 
mögfichft nahe an ihr Europa und an ihre fibirifche Verkehrscentra heran rüden. 
Gegen Ende des Jahres 1868 hat die St. Petersburger ruffiihe Bank eine Filiale 
in Taſchkend errichtet; auch ift die Genehmigung zu einer Eiſenbahn er- 
theilt worben, die vom öftllihen Beftade des faspifhen Meeres bis 
anden Aralfee geführt werben foll; fie kann als eine Fortfegung der großen 
Wolgabahn betrachtet werben, welcher fi in Aſtrachan die kaspiſchen Dampfer an« 
Ihließen, während am dftlichen Endpunkte die Aral» und Sarartespampfer die Yahrt 
fromauf bis Tſchinas, Chodjchend, alſo recht bis in das Herz von Inneraſien, fort. 
ſezen. Welche Perſpeltive für Gegenden, die vor zehn Jahren kaum ein Europäer 
betreten durfte! Nun bat fchon 1869 der regelmäßige Karawanenverkehr ruf. 
ſiſcher Kaufleute zwiſchen Taſchkend und Kaſchgar begonnen. 

Wir haben ſchon früher (Band I. ©. 95 ff., 128 ff.) den Karawanenverkehr 
und die commerciellen Verhältniffe Turkeſtans dargeftellt. Einen fehr wichtigen Punkt 
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bildet Taſchkend als Stapelplag für ben Verfehr mit ber Klein⸗Bucharei unb 
den übrigen Chanaten; die Stabt liegt am Tſchirtſchick; wenigſtens 100,000 Ein- 
mwohner (1865, nad den Angaben Bachtſchurins). Sie bat in der neuern Zeit durch 
die beträchtlich verftärkte Einfuhr ruffiicher Manufalturwaaren und von buchariſcher 
Baummolle eine gefteigerte Bedeutung gewonnen. Bon den andern Stäbten bat 
Namengan 30,000; Chodſchend 40,000 Einmohner und Tſcherekend 
3000. Üeber Turfeftan-Hazret und Uratüppa liegen mir feine Angaben 
vor. — Nähft Taſchkend ift für den Handel Rußlands Samarland von großer 
Wichtigkeit. AS Vambery 1863 dort war, fand er auf dem Bazaren viele ber 
ſchon in alten Zeiten berühmten Leberarbeiten und die geihmadvollen Holzfättel, 
beren Emaileinlage felbft einem europäifchen Meifter Ehre machen würde. Die Zahl 
ber ftändigen Einwohner ſchätzt er auf nicht mehr ald 15—20,000; davon find zwei 
Drittel Ozbegen und nur ein Drittel Tabfchids; er nennt biefe vormalige Haupt- 
ftadt Mittelafiens die jchönfte Stadt in Turkeſtan. 

Seit 1864 ift der Verkehr Rußlands mit Innerafien beträchtlich angewachſen. 
Wir haben darüber ſchon früher gefprodhen, wollen aber bier beifügen, daß 1861 
die Ausfuhr ruffiiher Waaren allein über die fogerlannte Drenburger und ſibiriſche 
Linie 4,904,925 Rubel, die Einfuhr 9,760,727 Rubel betrug; 1865 aber bie erftere 
6,574,170, bie legtere 12,091,149 Rubel, weil die Nachfrage nach mittelafiatifcher 
Baumvolle ſehr ſtark war. 


4. Sibirien. 


Diefe große Region reiht vom Ural bis zum ochotsliſchen Meere, von 78 bis 
2200 D. v. F. und von ber Kirgiſenſteppe und ber Grenze des dineſiſchen Gebietes 
im Süden, nach Norden hin bis zum Eismeere. Sie iſt reich an mancherlei Erzeug⸗ 
niſſen und ein nicht unbeträchtlicher Theil iſt des Anbaues fähig. Nach und nach 
wird bie Bevöllerung ſtärker und bie Einwanderung nimmt allmälig zu. Für uns 
unterliegt es keinem Zweifel, daß Sibirien mehr und mehr Culturlandſchaften haben 
wird, bevor ein Jahrhundert vergeht. Freilich müſſen die noͤrdlichen Filz⸗ und 
Moosmoräfte, die Tundras der weiteren Niederungen im Norden, ohne Anbau und 
Cultur bleiben, und die Wälder des Norboftens werden ein Gebiet der Jagdnomaden 
bleiben, wie bie Steppen ein Gebiet der viehzüchtenden Nomaden. Aber ſchon längſt 
haben fi) größere oder Kleinere Eulturoafen gebilbet und die Zahl berfelben ver⸗ 
mehrt fih mit jedem Sabre, Schon jest ift Sibirien mehr und mehr durch die 
neueren Berlehrsmittel in die große Handelsbewegung bineingezogen worben und 
feine Weltlage erſcheint gegen früher viel günftiger. Es ift nun aus feiner früheren 
Dereinfamung herausgeriſſen worden, es ift heute ein großes Paſſageland, theils 
zwiſchen Oſteuropa und Inneraſien theils nach dem großen Ocean hin, in welchen 
der Amur mündet. Dan bat in Rußland wohl begriffen, daß für bie Entwidlung 
eines jo weit ausgebehnten Reiches, und namentlih für eine Gegend wie Sibirien, 
in wirtbichaftlicher Hinficht Alles darauf anlommt, fo viele Straßen als irgenb moͤg⸗ 
lich zu ſchaffen, insbefondere in einem Lande, wo die Waflerwege vier bis ſechs Monate 
lang durch Eis geiperrt find. Seit ben neuen Verträgen, namentlich ſeit 1861, ift 
ben Menjchen wie den Waaren ber Zug aus Gibirien durch die Mongolei nad) 
China geitattet; der Xelegraph, welcher jchon ſeit mehreren Jahren bis nad Kiachta 
an ber mongoliiden Grenze reicht, wird weiter fortgeführt, einerfeit3 durch bie 
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Mongolei nach Peking und nach Tientfin an ber Münbung bes Peiho, anbrerjeits 
durch Sibirien bi3 an die Mündung des Amur. Bon diefem letter reicht er nad) 
Weiten hin bereits etwa 120 beutiche Meilen weit und ber Anfchluß an bie fibirifchen 
Drähte fteht bevor. Man bat bie Verbindungen ſchon jetzt nach Kräften beichleunigt. 
In Peking befindet fih bei ber ruſſiſchen Geſandtſchaft eine Telegrapebnagentur, 
welhe die Verbindung zwiſchen der chinefifchen Hauptftabt und Kiachta mit der Poft 
regelmäßig beforgt; die Beförberung durch Eftafetten wirb noch weit raſcher bewerk⸗ 
keligt. Die Telegramme aus Europa, welche nad China beftimmt find, gehen bis 
Kinhte, von wo aus Briefe durch die Poft weiter beförbert werben. Diefe geht in 
jeden Monate viermal ab (jet, 1869, am 5., 12., 19., 26.; aus Peling am 4. 
11. 20. und 27. neuen Styls); man adreffirt die nach Peling beftimmten De⸗ 
peſchen an die dortige ruſſiſche Zelegraphenagentur, und in China reiht man bie 
nad) Europa beftimmten bei derjelben Agentur ein. Eine regelmäßige Poſtverbindung 
findet nach allen Theilen Sibiriend ftatt, natürlih in größeren ober geringeren 
Swifhenräumen, je nach ber Lage der Dertlichleiten. Nach Turkeſtan, jetzt auch bis 
Samarland, gebt die Poſt allmöchentlich. 

Die verfchiedenen Pläne, welche man in Rußland entworfen bat, um Sibiriens 
wirtbichaftlihe Entwidelung zu fördern, beziehen fih ſowohl auf Eifenbahnen wie 
auf Waſſerwege. Für bie Herftellung einer Uralbahn liegen allerdings zwin- 
gende Gründe in Menge vor und es ift kaum zu bezweifeln, daß man fie in An- 
griff nehmen werde, fobald das europäifche Ned mehr oder weniger vollendet fein 
wid. Ein livländiiher Bergingenieur, %. Ruſſow, bat neulih die große Be- 
beutung eines folchen Schienenweges überzeugend dargethan. Das Uralgebirge 
it far bewaldet und Hat unerjchöpflicde Erzreihthümer. Das über hunderte von 
Meilen verbreitete Flußſyſtem bietet dem Hüttenbetriebe die wohlfeilfte Arbeitskraft 
dar und trägt bie Erzeugniffe derjelben zwei Welttheilen zu. Die uraliſchen 
Eifenerze begleiten das Gebirge in feiner ganzen Längenerftredung, und zwar 
die Magneteifenerze mit einem Metallgebalte von 55 bis 72 Brocent, vorwiegend 
am Dftabhange, und liefern jährlih im Durchſchnitt 7 Millionen Pfund, während 
die übrigen Eifenerze mit 30 bis 60 Prozent Gehalt, etwa 27 Millionen Pfund 
ausgeben; Steinkohlen find vorhanden, aber nod nicht in Abbau genommen worden. 
Die Beförderung der Metalle ift zeitraubend und geſchieht aus dem fühlichen Bezirke 
af dem Fluſſe Bielaja, aus ben übrigen auf ber Tſchuſſowaja. Man fährt 
fe im Winter dorthin an die Landungsplätze, wo fie auf Barken geladen werben. 
Diefe benügen dann die kurze Zeit des Hochwaſſers. Auf der Tſchuſſowaja werben 
and die Ausfuhrwaaren Weitfibiriend befördert, befonder8 Talg. Aber bie Yahrt 
M gefährlich und im Durchſchnitte leidet je das zwölfte Fahrzeug Schiffbruch. Die 
darlenlaramwanen erreichen nad einer Fahrt von 8 Tagen die Stadt Perm, 
wo die Rama ftrömt. Dort ladet man die fibiriihen Waaren auf größere Yahr- 
zeuge und läßt diefe zumeift von Schleppbampfern ziehen. Sie erreichen Kafan in 
27 bis 30 Tagen, Niſchni Romgorod in 45 bis 48, St. Peteröburg auf 
dem Marienfanale in 106 biß 140 Tagen; jene, welde bie Wolga abwärts fahren, 
find na 75 bis 80 Tagen in Aftrahan. Diele Transportverhältniffe würben durch 
a Uralbahn gründlich verbeifert werden; eine ſolche müßte beginnen bei 
Perm auf europäifcher Seite, und bei TZjumen an der Tura auslaufen. Dann 
wird man die Metalle das ganze Jahr hindurch abführen und die Schifffahrt auf 
ben uralifchen Flüſſen, auf der Kanna und ber Wolga ausnügen fönnen, während 
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jetzt das Betriebsfapital erit nach Verlauf von 18 Monaten umgejekt if. Selbſt 
vom Irtyſch könnte man Kohlen beziehen aus den vortrefflihen Lagern die ſich nörd«- 
lich von Semipalatinsk befinden. „Die Uralbahbn würde auf eur 
päiſcher Seite durd Kama, Wolga und dann mit dem Bal- 
tifhen, Kaspiſchen und Shwarzen Meer in Berbindung 
fteben und auf der afiatifhen Seite den Anſchluß an die 
Flüſſe Tura, Tobol, Irtyſch und Obi vermitteln. Sobald der 
nur 90 Werft breite Landſtrich zwifhen Ket und Angara burd einen 
Kanal oder eine Eifenbahn überwunden ift, kann fie aub den Batlal-See. 
nebftder Selenga bi3 Selenginsk in den Bereich ihres Verkehrs ziehen. 
Dann bleibt nur noch eine Strede von 726 Werft, von Werne Udpinstbig 
Nertſchinsk zw überfhienen, um durch die Schilka und den Amur 
die großartige Verbindung am Stillen Weltmeer ausmünden zu 
laſſen. Welch eine Perſpektive!“ 

Wir haben gelefen, daß ber Ingenieuroberft Bogdanowitſch neuerdings eimen, 
und fpeciell noch nicht befannten Plan bei ber ruffiihen Regierung eingereicht hat, 
ber umfaffend zu fein fcheint. Er will durch Verbindung der großen afiatiſchen 
Stromſyſteme mit denen auf europäifcher Seite, die Meichthümer Sibiriend erfolg. 
reicher ausbeuten und nicht bloß folche Produkte, welche theuern Transport verlangen, 
wie Gold, Silber, Thee, Wachs, Honig, Pelzwerk, fondern auch bie reichen Vorraͤthe 
an Fiſchen, Kohlen, Fleiſch, Marmor ꝛc. den europäiſchen Märkten zugänglich machen. 

Sehr eingehend über die Verbeſſerung der Wafjerverbim 
dungen bat ih Michie (The Siberian overland route from Peking to 
Petersburg. London 1864. p. 312. :c.) geäußert. Seine Bemerkungen laufen 
im Wefentlihen auf Folgendes hinaus. Zuerft hebt er hervor, daß bie Schifffahrt 
auf den ruffifchen und fibirifchen Strömen großartige Yortjchritte made. Schon im 
Sahre 1864 waren nit weniger als 370 Schleppdampfer auf der Rama und ber 
Wolga beſchäftigt. Eine Compagnie ließ Dampfer von Niſchni Nowgorob bis Perm 
laufen, zwei andere befuhren die Strede bis Aftradan. In Sibirien wird der 
Transport ſchwerer Güter zwifchen Irkutsk und dem Welten dur Barken vermittelt, 
bie auf den Om und bem Irtyſch von Dampfern geichleppt werben. rüber 
fonnten keine Barlen auf den reißenden Flüſſen ftroman fahren. Uebrigens ift die 
Wafjerverbindung zwiſchen Oftfibirien und Rußland zu vielen Umwegen gezwungen, 
meil bier der Lauf der großen Ströme die Richtung von Süden nad Norden zum 
Eisoceane nimmt. So beträgt 3. B. die Entfernung von Omsk nah Tjumen zu 
Waſſer etma 3000 Werft, zu Lande nur 632. Nur der Amur madt eine Aus- 
nabme, er firömt gen Dften in ben großen Ocean. Auf ihm reicht der Waſſerweg 
bis in die Shilla; von bort bis zum Bailal-See ift Landtransport. Dampfer 
koͤnnen aber aus der Schilfa in die Ingoda fahren und find auch ſchon auf der- 
felben bis zur Hauptftabt des. transbailalifchen Gebietes, nämlid bis Tſchita 
(52° 2° N., 1319 10° O. v. 3.) gelangt. -Aus dem Bailaljee fährt man auf der 
Angara bis Irkutsk; diefer Fluß vereinigt fi etwa 300 M. weiter abwärts 
mit dem Jeniſſei; aber biejer Wafferweg auf ber Angara unterhalb von Irkutsl ift 
bisher nur zur Waarenbeförberung nah Norden hin, nicht umgelehrt benugt worden. 
Tranfitgüter für Europa gehen von Irkutsk direlt nah Tomsk und weiter. — 

In Weltfibirien beginnt der Wafferverfehr bei Tj um en nah Tobolsk auf 
dem Jrtyfch, diefen abwärts bis zur Einmündung des Obi und von biefem aus 
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auf bem Tom bi8 Tomst. Was an Waaren von hier nad Dftfibirien beftimmt 
iR, geht auf dem Landwege nah Kraſsnojarsk und von bier auf dem Je⸗ 
niffei hinunter nad dem Jeniſſeisk und weiter nah Turuchansk, wohin 
Dftjäfen zum Austauſch ihrer Waldprobufte kommen. — Andere wichtige Waſſer⸗ 
serbindungen find die von Tjumen vermittelit bes Obi und Irtyſch nah Semi. 
palatinsk an der Rirgifenfteppe; — jene von Irhutsk, die Lena abwärts nad) 
Jakutsk. Wir haben fchon oben darauf hingewieſen, daß die Fahrzeit auf ben 
weißen fibiriichen Strömen nur auf wenige Monate beichränft ſei, und e3 ift nicht 
jelten vorgefonmmen, daß Schiffe fieben bis acht Monate lang im Eife feitgelegen haben. 
Schon 1862 hat man daran gedacht, eine ununterbrodene Waſſer— 
Rrabe von Tiumen am Ural bi3 Kiachta berzuftellen, ver 
mittel des Obi, Tom, Tihulim und Het. Don dem lektern foll ein 
etwa 8 deutjche Meilen langer Kanal zum Jeniſſei gegraben werben, und 
wan würde dann dielen und feinen Quellfluß, die Angara, bis zum Bailäljee bes 
mihen und aus biefem die Selenga aufwärts bis etwa zwei Meilen weit von 
Kichta fahren. Man würde demnach vermittelft Herjtellung jenes Kanals eine un⸗ 
unterbrochene Wafjerverbindung vom Ural bis zur Grenze der Mongolei haben. 
Doch ftellen ſich hier mande Schwierigkeiten in den Weg; fo ilt die Angara in 
ihren gegenwärtigen AZuftande nur ftromabwärts zu befahren. Unterhalb Irkutsk 
bat fie auf einer Strede von etwa 200 Meilen nicht weniger als 78 Stromichnellen 
und gefährliche Engpäffe, und manche derfelben kann auch ein Dampfer nicht paſſiren 
während die Barken doch nur beim allerhöchften Waflerftande hindurchſchwimmen, 
auch oberhalb Irkuts find Stellen, an welchen dur Sprengungen ein freies Fahr⸗ 
woher geichaffen werben mußte. Vorläufig wird es fih darum handeln, Dampfer 
fahren zu laſſen, jo weit die Ströme praftifabel find, und Eifenbahnen zu bauen. 
Den Centralpunkt der Uralbahn fol die Stadt Tagil bilden, die 
Endpunkte werden im Weiten Berm, im DOften Tjumen fein und ber berühmte 
Etapelplag Irbit, welder ganz in der Nähe liegt, belommt eine Zweigbahn. 
Diefe lehztere Stadt liegt an dem für Dampfer fahrbaren Fluſſe Niza, Tjumen hat 
aber eine vortbeilhaftere Lage voraus, denn es fteht an dem Knotenpunkt aller Wafler- 
verbindungen Sibirien? mit dem Weften und ift Hauptftapelplag für die nad Ruß⸗ 
land gehenden fibirifchen und europaiſcheu Waaren. Wenn nun bie beiden Waſſer⸗ 
ſtraßen der Kama und Zura, welche die afiatiihen und europäifchen Waaren einander 
zum Austauſch entgegen führen, durch die Uralbahn verbunden find, fo liegt für 
bit die Befürchtung nahe, daß bie Mefle, welche bisher diefen Eolofjalen Austauſch 
vermittelte (etwa 70 Millionen Rubeln) nach Tjumen binübergezogen werben Tönne.”) 
Beide Städte find grimmige Nebenbuhler. Ir bit eriftirt lediglich durch die Mefie; 
die 800 Häufer, von denen nur etwa ein Fünftel aus Steinen erbaut ift, tragen 
während der Meßzeit erorbitante Mietben ein. Bon 1820 bis 1850 ftieg bie Summe 
ver nach Irbit eingebradten Waaren von 2 auf 10 Millionen, und jebt zwilchen 
60 und 70 Millionen, obwohl auch Tjumen einen Jahrmarkt hat. Irbit gehört 
zod) zum Gouvernement Perm und wirb eben fo wenig zu Sibirien gerechnet, wie 


*, Am 27. Februar 1869 hat das ruffifche Minifterium bes Innern eine neue Ber- 
ordnung über bie irbiter Meſſe erlaffen. Dem gemäß wird fie aljährlih am 
1. Februar alten Styls eröffnet und barf nicht über ben 15. März hinaus verlängert 
werden. 


2723 Handelspläte in Sibirien. 


die wictigfte Bergſtadt der ganzen Uralregion, nämlih Inlaterinburg (56° 
49 N., 78% 15° O. v. %.), mit 21,500 Einwohnern, im Jahre 1722 gegründet. 
Weit und breit in der Umgegend werben Eifenerze gefördert und in Katharinenburg 
verhüttet und verarbeitet; bort befinden ſich mehrere Mafchinenfabrifen, Gießereien, 
viele deutſche Werkführer und Arbeiter. In der Münze wird nur Stupfergeld, aber 
in großer Dienge geprägt. Das fibiriihe Gold wird bier geihlagen und probirt. 
Bei manchen Dörfern im Diftrikte findet man Bergfryftalle, Ametbyfte, Topafe, Be⸗ 
rylle, rothen Turmalin und Maladit; die Stadt hat Steinfchleifereien. Durchſchnittlich 
werden im Jahre etwa 2 Millionen Pfund Fiſche, die zumeift aus dem Obi fommert, 
eingejalzen und über den Ural verſchickt. 

Wir wollen die Städte, welche für den Verkehr einigen Belang baben, in Der 
Richtung von Weften nad Often anführen. Jalutorowst am 2obol, 3350 
Einw., jüböftlih von Tjumen, bat große Niederlagen von kirgiſiſchem Scaftalg 
ebenfo bie Stadt Iſchim, 3000 Einw., wo auf dem Jahrmarkt auch in Leber 
und Butter ein ftarfer Umſatz erzielt wird. Nach Süden bin, in ber Iſchimſteppe, 
liegt Petropawlowst (549 53° N., 860 47’ O. v. %.), 9000 Einw., ein 
wichtiger Stapelplag für den Handel mit den Kirgiſen; Karawanenverfehr mit Zur- 
feltan. — Tobolsk, norböftlih von Tjumen, am Zufammenfluffe des Zobol und 
Irtyſch (580 12 N., 850 54 O. 0. %.), zählt jebt etwa 18,000 Einw., hat Schiff⸗ 
bau, Leberfabrifen und Talgfiebereien; Niederlage von Pelzwaaren, welche ald Jaffad 
an die Krone abgeliefert werben. Weit nad Norden bin, am Obi Bereſow, 
1500 Einw., 639 56' N.; bis dahin gedeihen, wiewohl fpärlih, Roggen und Gerfte; 
Sammelpuntt für Pelze, glei Obdorst, 660 31’ R., wo ein Jahrmarkt für 
Oſtjaken und Samojeden abgehalten wird. — Aus ber Gegend zwiſchen dem Obi 
und Irtyſch kommt das fogenannte pelümſche Grauwerk; dafjelbe wird theurer bezahlt 
als das fogenannte Sürjänka aus dem ruffiihen Gouvernement Wologba, aber nie- 
driger als das werthoollere aus Irkutsk und Transbailalien. — Omst, am 
Irtyſch, 549 59° N., mit etwa 18,000 Einw. Bon bier führt gegen Often die 
Poſt⸗ und Handelöftraße duch die Steppe der Barabinzen, welde- nad 
Süben hin in die Rirgifenfteppe ausläuft; fie ift zu nicht geringem XTheile jumpfig, 
während andere Streden einer wilden Prairie ähneln. Die Landftraße gleicht einer 
aufgepflügten Strede in einer Graswüftenei. Die wichtigſten Zmifchenftationen find 
Kainzt, 3100 Einw., und Kolywan, 2500 Einw., in einer troftlofen Gegend. 
Aber nah Süden hin liegen einige wichtige Städte; jo Barnaul, 530 20 N., 101° 
29 DO. v. %., mit 11,200 Einw.; Hauptort des altaiſchen Bergmwerkspiftriftes und 
ber oberen Verwaltungsbehörden; Bergakademie, magnetifches Obfervatorium; große 
Schmelzwerfe, worin alles in Sibirien gewonnene Silber gejhmolzen wird, mit Aus⸗ 
nahme deſſen, welches die Ausbeute im Jablonnoi chrebet bildet; dieſes letztere 
wird in Nertfchingt geichmolzen. — Nah Südoften hin Biisſsk, 5000 Einw., am 
Zufammenfluffe der Bija und Katunja, welche hier den Obi bilden. — Bei Smei.- 
nogorsf in der Nirgifeniteppe wird in großer Menge Silber, Kupfer, Blei und 
Eifen gewonnen. Sehr beträdtlih ift ein vom Fluſſe Tom durchſchnittenes Stein- 
fohlenlager, da8 aus der Gegend von Kusnetzk bis gegen Tomsk hinreiht. — Süd« 
fübmweitlih von Barnaul Tiegt am Irtyſch Semipalatinsk, 9000 Einwohner, 
3355 Werft von Moskau entfernt, 500 24 N., 97% 56 O. v. F. Wir haben 
über die große Bedeutung dieſes Handelsplatzes und feinen Karawanenverkehr ſchon 
ausführlich gehandelt. (Band I. S. 97 ff.). 
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Tomskt, 56° 300 R., 1020 38° D. v. 3. am Tom, der einige Meilen von 
hier in den Obi münbet, etwa 20,000 Einw., eine für Sibirien wohlgebaute Stabt 
mit großem Bazar unb lebhaften Verkehr, nächft Irkutsk die wohlhabendfte Ortfchaft 
im Diten des Ural, aber im Winter oft grimmig falt. Hier wohnen viele Befiger 
von Goldbergmerlen. 

Wir Haben Band 1. ©. 540 ff., die Hauptfunbftätten nach ihrer geographifchen 
Lertheilung vom Ural his in die Amurgegend nachgewieſen und ©. 548 gezeigt, 
in weldjer Weile die Goldfunde auf das wirthſchaftliche und gefellihaftliche Leben mancher 
Gegenden Sibiriens einwirken. Wir wollen hier Einiges als Ergänzung hinzufügen. Im 
Jahre 1867 wurden neue, fehr ergiebige Goldfandlager im nertfhin 
tifhen Gebiete entdedt, an ben Flüſſen Debad, Daraffud md Dal 
matih. Die Goldlager inder Amurgegend haben während ber letzt⸗ 
verflofienen- Jahre eine immer größere Ausbeute gegeben; 1868 mwurben in benen 
bei Albafin nahe an 1000 Arbeiter beſchäftigt und auf 4 anderen Privatwäjchen 
gewann man im Laufe des Jahres mehr als 52 Pub Gold. Beſonders ergiebig 
it der Sand am rechten Ufer des Tluffes Unda. Im Sabre 1867 wurden im 
Gouvernement Berm 8 neue Goldfandlager entdedt. Über die Pri vatgold- 
ausbeute in Sibirien liegt uns für 1866 eine amtlide Angabe vor. In O ſt⸗ 
fibirien, bem gegenwärtigen Centrum ber Soldgewinnung, wurden aus 550,599,128 
Bud Sand dur 27,570 Arbeiter 1034 Pub, 22 Pud 17 Solomik und 
8 Doli Schlihgold gewonnen (etwa 221, Pub weniger al3 1855). Im ura«- 
liiden Bezirke ergaben 223,334,701 Pud Sand an Schlichgold aus 285 
Bub 1 Pub 79 Eolomif und 48 Bolt (etwa 541, Pub mehr als 1865). 
m Weftfibirien gewann man aus 62,301,695 Pub Sand dur 1538 Ar- 
beiter 86 Pub Gold (etwa 24 Pud mehr als im Vorjahre). Die Geſammt⸗ 
ausbeute betrug aljo 1407 Pub, 16 Pud, etwa 56 Pub mehr als 1865. 
In Oftfibirien erflärt man die Abnahme aus der Erſchöpfung einiger Goldlager und 
durch die hohen Preife ſowohl der Arbeitskräfte wie der Lebensmittel. Aber im Allge- 
meinen jchreitet bie Bolbinduftrie vorwärts, obwohl bis in bie Mitte bes Yahres 
1868 etwa 60 neubearbeitete Golbwäfdhen in Oftfibirien wieder an den Staat zu- 
rüdgefalien find. Dagegen wurden nahe an 100 andere neu eröffnet oder in Ir⸗ 
futst zum Betrieb angemeldet. Die Goldgräberei hat fih in weniger als einem 
halben Jahrhundert über einen weit ausgedehnten Raum Sibirtens verbreitet, von 
den nördlichiten Gegenden des Seniffei und ber Lena bis zu ben füdlichiten Kirgiſen⸗ 
fteppen, in den Altai, nah Transbailalien und zum Amur. — Im Ural gehören 
4 Goldgruben der ruffiihen Krone, nämlich jene von Kathbarinenburg, Bo 
goslowst, Slatoust und Boroblagobdat; bie erftere ift auch bie! 
ältete; fie wurde 1754 eröffnet, die von Slatoust 1823. Die Ausbeutung von 
Golbgruben durh Privatleute geht nicht über das Jahr 18%5 hinauf; aber 
von da ab bat man im Ural bis 1864 fon 13,546 Pub Gold gewonnen. Die 
tuſſiſche Krone verwendet hauptſachlich Verbannte als Bmangsarbeiter in den Berg. 
werten, fie bat aber gar. feinen ober geringen Profit, weil bie ruffiihen Beamten 
durchgängig betrügen. Sie bat baber fhon häufig Kronbergwerke an Privatleute 
wrpadtet und fo doch menigftend einige fichere Einnahme erzielt. Cs ift Brauch, 
daß bie Krone Privatleuten beftimmter Rangklaſſen (Mdeligen oder Kaufleuten der 
beiden erfien Gilden) die Ausbeutung gegen gewiffe Abgaben unb unter verfchiebenen 
Vedingungen erlaubt. Gewöhnlich giebt fie einem Privatmanne eine Strede von 
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7 Werſt, alſo eine deutſche Meile Länge und 100 Faden Breite, mo möglich an 
einem fließenden Waffer, in deſſen Bette nicht felten das meifte Gold gefunden wird. 
Sobald die Zanbftrede feinen Ertrag mehr giebt und vom Inhaber verlaffen worden 
ft, fallt fie an die Krone zurüd, ebenfo falls jener nicht binnen drei Jahren 
mwenigftens ein Jahr hindurch auf derjelben arbeitet. Auf manden Privatftreden 
find 500 bis 2000 Arbeiter und noch mehr zumal beiäftigt; die Arbeitszeit dauert 
etwa 110 Tage, fie gebt in der Mitte September3 zu Ende, und der freie Arbeiter 
erwirbt an 25 bis 36 Nubel im Monate; er wird gut genährt, meil er ſich ftarf 
anftrengen muß. Die Goldinbuftrie würde "einen viel bedeutenderen Aufſchwung 
nehmen, wenn die Krone nicht ferner barauf beftände, daß alles Gold an den Staat 
abgeliefert wird; auch müßten die Abgaben vermindert und zwedmäßiger vertheilt 
werben. Das iſt die Anfiht Stariatin’s, welcher die Verhältniffe aus eigener 
Anſchauung genau kennt. Uchrigens ift erft durch die Goldentdedungen einige Reg⸗ 
ſamkeit nach Oftfibirien gefommen, denn die Jagd auf Pelzthiere konnte eine ſolche 
nicht bringen. Aber mit den erften Pude Gold, melde in Umlauf famen, gewann 
jofort der Handelsverkehr einen Aufihwung; als die Sibirier Gold hatten, Fauften 
fie fofort Gemwerbserzeugniffe und Lurusartifell. Man bezahlte fabelhaft hohe Preife; 
in den Meinen Städten war gleihfam ein fortwährender Jahrmarkt. Vor den Gold- 
entdedungen verbrauchte ganz Oftfibirien für noch nit 700,000 Rubel Waare ; acht 
Sabre nah den Goldentvedungen für mehr als 10,000,000 Rubel. Die Rück⸗ 
wirkung war namentlich für die Meffen von Nifchni Nowgorod, Irbit und Tjumen 
oon Belang. Der lettere Drt hatte früher faum irgend welchen Verkehr mit Oſt⸗ 
fibirien; nun ſchickt er jährlih für etwa 1 Million Rubel zumeift Lederwaaren, 
dorthin. Die Meffe von Irbit hat ihre erhöhte Bedeutung und den hohen Umſatz 
von 70 Millionen Rubel zu nicht geringem Theile den Goldentvedungen zu ver 
danken. — Wir haben- da3 Obige zufammengeftellt, um nicht ferner auf die Gold⸗ 
ausbeute zurüdfommen zu müffen. 

Bon Tomsk aus führt die große Handelsftraße nah Irkutsk gen Dften über 
Mariinsk nah Kraſſnojarsk, 560 N., 9000 Einw.; ans Seniffei. An 
biefem Fluſſe liegen weiter abwärt® Jeniffeist, 580 27° N., 5400 Einw., und 
Turuchansk, 650 55 N., 8556 Einw.; an der Einmündung der untern Tun⸗ 
gusfa, wichtig für den Pelzhandel. Bon Krafinojarst nimmt die Straße eine ſüd⸗ 
öftlihe Richtung Über Niſchne Udinsk nah Irkutsk, der Hauptftabt Dft- 
fibiriens, 520 17 R., 1219 56° D. v. %., 5779 Werſt von St. Petersburg, 
5095 Werft von Moskau; mit etwa 24,000 Einw.; am Zuſammenfluſſe des Irkut 
mit der aus dem Bailaljee fommenden untern Angara, 1152 Fuß über dem leere, 
Hauptitapelplat für den ruffiich-hinefiihen Handel und aud für Pelzwaaren ; großer 
Jahrmarkt im Juni; viele gut verjorgte Waarenläben in den fauber gehaltenen 
breiten Straßen; viel Luxus; Fabrikation von Papiercigarren; einige Buchhand⸗ 
lungen; Leber und Seife. — Die Straße von Irkutsk nad Kiachta führt über den 
Baikalſee, welden die Rufen als Smwiatoje More, ba3 beilige Meer 
bezeichnen; er zieht von Südweſt nah Nordoft, 51 bis 560 N., mehr als 1320 Fuß 
über dem Meere, hat 263 Meilen im Umfange und ift der größte Süßmwafferfee auf 
der dftlichen Halblugel, bat Robben und der Fang des Omul (eine Lachsart) und 
bes Störs ift bedeutend. Er foll 177 Zuflüſſe haben, ift oftmals den Seebeben 
unterworfen, jehr ftürmifch, und von der Mitte Decembers bis in den April mit Eis 
belegt. Auf ihm fahren Doſchtſcheniken, Boote mit flahem Boden und hohem 
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Eegel, aber auch mit Rubern; fie tragen bis 150 Tonnen Laft; feit 1845 fahren auch 
Dampfer, die indeflen noch viel zu wünfchen übrig laffen. — Reifende und Waaren, welche 
von Kiachta herkommen, ſchifft man im ſüdweſtlichen Theile bei Basoilste ein; bie 
Ruſſen haben aber während ber Iebtverfloffenen Jahre eine Straße um das Südende herum 
gebaut. Die Schifffahrt auf den See ift im Frühjahr und Herbft gefährlid. Wäh- 
send der MWintermonate befinden fich förmliche Poftftationen auf dem Eife; es bat 
Ah aber ſchon einigemal ereignet, daß fie mit Buben, Schlitten, Menichen und 
Bierden im Au verjanfen. Sept führt der Weg von Kiachta ber über Troi tz⸗ 
Iojaw3tl, Selenginst und Werchne⸗Udinsk. In den Bailalfee fallt 
dort im Südmelten bie Selenga, welche früher den Orchon aufgenommen bat; ven 
Abzug des Sees bildet die Angara, welche ſich fpäterhin mit bem Jeniſſei vereinigt. 
ut gilt in Sibirien ſchon für ein Stüd von Europa, obwohl 5779 Werft von 
St. Petersburg entfernt. Es ift Mittelpunkt des Verkehrs für Dftfibirien und Stapel: 
platz einerſeits für Rußland und Weftfibirien und andererfeit3 mit der Mongolei 
und China, Zransbailalien und den Amurländern — Kiachta, hart an der Grenze 
der Mongolei, war jeit 1727 der Hauptftapelpfaß für den Handel mit China ; wir 
baben (Band I. ©. 100 ff.) ausführlich geichildert, in welcher Weife derſelbe be- 
trieben wurde. Derſelbe bat an Bebeutung viel verloren, feitdem Rußland den 
chineſiſchen Thee auch auf dem Seewege in feinen europäiichen Häfen zuläßt. 

Der nördlide Theil Oftfibiriens ift für den Welthandel ohne Belang und wir 
erwähnen desselben nur, weil er viel Pelzwaaren liefert. Dort brebt fich faft Alles 
um den Pelzhandel und um die Fiſcherei. Die Jagd» und Fiſchernomaden bringen 
isre Ausbeute auf dic verjchiebenen Märkte, wo fie, 3. B. auch jene von Kolyma, 
Iſchiga, Anadyr ubDOftromnoje, europäifhe Waaren, auch geftreifte und 
gewürfelte Baummolle, gegen Seehundgfelle und Walrophäute, Walroßzähne, Thran 
und Renntbierfelle vertaufhen. Sehr geſuchte Artikel find Taback, eiferne Keſſel, 
Meier und allerlei andere Eifenwaaren. Yür die Belzlaramanen bildet die Stabt 
Jakutsk am linken Ufer der Lena, einen Mittelpuntt; 620 N., 1479 24 D. v. F., 
1200 deutſche Meilen von St. Petersburg entfernt; 6150 Einw.; auf dem im Juni 
fattfindenden großen Marlte wird im Durchſchnitt ein Umſatz von mehr als einer 
halben Million Rubel gemadt. Nah Beendigung befjelben gehen bie fogenannten 
Sommerlarawanen nad Often und Norboften, um in jenen Eindden die eingetaujchten 
Ranufalturwaaren zu vertheilen. Auf jenen Markt fommen auch foffile Mammuth- 
Zähne, welche im Küftengebiete ber. Lena und auch auf den fogenannten neufibirifchen 
Infeln gefunden werden. Einen Handelsartifel von Erheblichkeit bilden biefelben nicht. 

Dftfibirien wird theils vom ochot Skiſchen Meere beipült, theils vom ka mt- 
ſhatkiſchen oder Behrings-⸗Meere. An dem erftern liegen Ochotsk, 
en Hafendorf mit etwa 250 Einw., 9616 Werft von St. Peterdburg entfernt, und 
Ajan, 56° 28” N., 1550 53° O., mit höchſtens 150 Einw. Die ruffiich-ameri- 
laniſche Belzcompagnie, welche befanntlich ihre Befigungen an die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika abgetreten, hatte bort, wo ber Anfergrund ift, bis 1867 eine große 
Niederlage für ihre Pelzwaaren. — Die durchaus vulfanifche Halbinfel Kamtſchatka 
zieht fih von etwa 609 N. zehn Breitegrade nad Süden hin und trennt das ochots⸗ 
fie Meer vom Behringsmeere. PetroPawlowsk, 530 N., 1760 240. 
v. F., hatte früher als Handelsplatz einige Bedeutung; diefe ift aber geſchwunden, 
feit der Verkehr in jenem fernen Nordoften fi nah den Amurgegenden hingezogen 
bat; auch haben während bes fogenannten Krimkrieges die Ruſſen die Feſtungswerke 
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ber Stadt felber zerftört; 1864 nur 621 Einwohner; 13,426 Werft von St. Peter» 
burg entfernt, alſo mehr al3 1900 deutſche Meilen. Wir wollen bier bemerken, daß 
1868 unter 60 N. am kamtſchatkiſchen Ufer der penihinafifden Budt 
Steinktohlen gejundeh worden find; die Lager befinden fih in der Nähe bes 
Fluſſes Podkatſchernaja. 

Das transſsbaikaliſche Gebiet hat 10,057 Quadratmeilen mit etwa 
360,000 Einwohnern, — dad Amurgebiet 5130 Quadratmeilen mit vielleicht 
60,000 Einw.; — da3 oftjibirifhe Küftengebiet 33,800 Quabratmeilen 
mit 25- bis 30,000 Einwohnern. Hauptort des transbaifaliichen Gebietes ift 
Tſchitä, 520N., 1310 10° 8. v. F.; batte 1864 erſt 1432 Einw.; doch ift 
die Zahl feitben beträchtlich angewadhien. Sie liegt am Ingoda, einem ber Beiflüffe 
der Schilka, und etwa 530 deutſche Meilen von der Mündung des Amur; bis bier- 
ber können Kleinere Dampfer fahren. — Nertſchinsk, 519 58° N, 1340 15° 
D. v. F., 4200 Einw. Die Grubenreviere der Umgegenb find ungeheuer reid an 
Metallen, namentlid an Silber; aud Zinn, Blei, Eifen und Kupfer find vorhanden 
und Kohlen mangeln nicht; am Onon find auch Goldwäſchen. In den nertſchinsker 
Bergwerken arbeiten viele Verbannte, 

Auf das in der neuern Zeit wichtig gewordene, wenn auch jet noch in den 
erften Anfängen der Entwidelung begriffene Amurgebiet müfjen wir etwas 
näber eingehen. Schon gegen Mitte des 17. Jahrhunderts drangen Kofaden unter 
Charbaroff's Führung bi an den obern Amur vor, und noch 1652 unternahmen 
fie Streifzüge bis an den Sungari. Dabei geriethen fie in Kämpfe mit der Mandſchu. 
Bon 1652 bis 1669 drangen andere Kofaden in das Land öftlih vom Baifaljee 
vor und 1658 wurde Nertſchinsk gegründet, und ſomit bie Gegend an der obern 
Schilla in Befig genommen. Tſchernigowsli gründete nun 1666 die Stadt Albafin, 
welche raſch eine gewiſſe Bedeutung erlangte, weil fie einen befeftigten Punkt gegen 
bie Chinefen bildete. Diele bejchwerten ſich wegen die Uebergriffe der Rufen, melde 
dann 1670 und 1675 Geſandtſchaften nah Peking ſchickten. Ruffiihe Abenteurer 
befuhren, dem Verbote der eigenen Regierung zum Trotze, den Amur und gründeten 
fogar an ber Dzeya Nieberlaffungen, denen bald mehrere andere folgten. Dadurch 
entitand ein Krieg mit China, welcher durch den Friedensvertrag von Nertſchinsk, 
29. Auguft 1689 beendigt und in welchem Albazin und der ganze Amur den Ehi- 
nejen zuerkannt wurde. Erſt feit 1847 faßten die Rufen das Amurgebiet wieder 
näher ind Auge; Waganoff wurde ausgeihidt, um den Strom näher zu erforjchen 
und zwilchen 1850 bis 1854 gründete man die Ortichaften Petrowsk, Nikolajeffsk, 
Mariinsk, Alerandroffsf und Konftantinoffel. Die chinefifhe Regierung war zu 
ſchwach, um ſolchen Lebergriffen entgegentreten zu können und aud ber Krimirieg 
trug weſentlich dazu bei, bie Wichtigkeit des Amur für Rußland ins Licht zu fegen. Mu⸗ 
rawieff, Gouverneur von Oftfibirien, jhiffte den Strom hinab, um die ruffifche Flotte 
im Großen Dcean mit Vorräthen zu verjorgen. In den folgenden Jahren gingen 
drei militäriiche Grpeditionen ftromab und zwiſchen Mariinst und Nilolajeff3k wurden 
Kofadenanfiebelungen gegründet; 1857 kamen bie erften Dampfer aus Norbamerifa, 
mit benen der Strom befahren wurde. Gleichzeitig richtete man eine Poftverbindung 
ein, faſt allmonatlih Tamen neue Anfiebler” und die Amurregion wurde nun zur 
„Küftenprovinzg von Oftfibirien” erklärt. Die mit China abgeichoffenen Verträge 
von Aigun, 28, Mai und von Tientfin 13. Juni 1858, räumten ben Ruffen auch 
in commercieller Hinficht große Bortheile ein und brachten ihnen Gebietserweiterung; 
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nun wurben Chabarofila, Blagoweſchtſchensk und Sofyeffsfa gegründet und die Amur- 
provinz von ber Küftenprovinz abgelöst, bie Amur-Compagnie gegründet und die Ein- 
worderung aufgemuntert. China trat im Pelinger Vertrage vom 14. Rovember 
1860 den ganzen Amur und die Küſten der Mandſchurei an Rubland ab. 

Die Himatifchen Verhältniffe find in einer fo weit ausgedehnten Region, 
weihe in ihren jüdlichen Theilen von hohen Gebirgen durchzogen wirb und nad 
Rorden hin bis ind Cismeer bineinreicht, ſehr verfchieben; beträchtliche Streden 
eignen fi) für den Anbau von Getreide und Gemüfe, andere bieten gute Viehweiden 
dar und fo kann nad) und nah aus den Amurgegenden ein Sulturgebiet gejchaffen 
werden. In mancher Beziehung erinnert das Klima an jened von Canada und La- 
brabor. Für die Schifffahrtsverhältniſſe erfcheint es nicht als günftig, weil ber 
Binter lange dauert und die Ströme vom Herbft bis tief ind Frühjahr hinein mit 
Eis belegt find. So geht 3. B. das Eis ber Schilka bei Nertſchinsk gewöhnlich erft 
m den 10. April auf; bei Blagoweſchtſchensk bebedt fi der Amur zu Anfang 
Rovemberd mit Eid, die Mündung des Uffuri gegen Ende des November bis zu 
Anfang des Mai; bei Mariinst um ben 10., bei Nilolajeffst zwilchen dem 14. und 
W. Rovember, und erft um die Mitte des Mai ift der Strom wieder offen. In 
dem Liman, an der Mündung befjelben und in dem fogenannten tatarifchen Ranale, 
d. 6. der Straße zwiſchen dem Teftland und ber Inſel Sadalin, treibt fon zu 
Anfang des Novembers Eis umber und im Jamuar ift ber Liman mit einer biden 
Eiskrufte belegt, welche erit im Mai, manchmal auch erft im Anfange des Juni auf 
bricht; erft dann wird auch Eaftries Bay frei von bemjelben. 

Allem Anfhein nad wird das Amurgebiet für die Ausbeutung von Metallen 
wichtig werden. Die Gebirge haben in geognoſtiſcher Hinficht große Aehnlichkeit mit 
dem nertichinskifchen Erzgebirge. An mehreren Stellen iſt Gold gefunden worben; 
die Chinefen waschen dafjelbe jeit langer Zeit am Dobiku, einem Zufluffe des obern 
Ufurt; jodann aud am Poifiethafen und an der obern Dzeya. Braunkohle lagert 
an vielen Stellen, Steinfohle auf Sadalin, an ber Langle Bay und- am Poſſiet⸗ 
bafen. — Bau» und Nupholz ift in großer Menge vorhanden; ob das frühere Ver- 
bot der Ausfuhr deffelben noch jegt gilt, ift mir unbelannt. Einen nicht unbebeu- 
tenden Handel3artifel bildet die Wurzel der Ginfeng (Panax ginseng), welder 
bie Chinefen wunderbar heilträftige und ftärkende Eigenſchaften beilegen; fie bezeichnen 
biejelbe a8 Orhota, d. h. die erfte aller Pflanzen. Im früheren Zeiten iſt an⸗ 
geblich eine einzelne Wurzel mit 1500 bis 2100 Thalern bezahlt worden, da3 Pfund 
in China mit 14,000 Thalern. Ein Ginfengjucher, fo heißt e8 weiter, habe mand- 
mol fünf, zehn, ja vierzehn Jahre Iang zu ſuchen, ehe er eine richtige wilde Wurzel 
beter Qualität ausfindig made. Die Sagen wurden lange geglaubt, wir find aber 
in unfern Tagen, namentlich dur Weniukoff, welcher ven Uffuri befuhr, hinter den 
ägmtlihen Sachverhalt gefommen. Der Reiſende beſuchte eine Anzahl von Binjeng- 
Hantagen, welche von Chineſen betrieben werben. ine berjelben, an der Mündung 
des Wongo in den Ufjurt, war Eigenthum eines reihen Kaufmannes in Peling und 
wurde von 20 dhinefiichen Arbeitern beſorgt. Sie beftand aus mehr als 30 Veeten, 
deren jedes 35 Schritte Iang und 4 Fuß breit war. Der Boden muß loder und 
Karz fein: die Pflanzen werben gegen die Sonnenjtrahlen durch eine Ueberdachung 
geſchützt, wenn fie heranwachſen an Stäbe gebunden und forgfältig von allem Uns 
hraut freigehalten. Es gab in ber Umgegend mehrere folder Pflanzungen. An ber 
Juma faufte Weniuloff ein aus 12 bis 15 Wurzeln beftehendes Bündel Ginfeng 
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für 28 Rubel, fpäterhin aber 20 Wurzeln für 10 Rubel. Man findet die Pflanzen 
wild, vorzugsweiſe in den Thälern am obern Uſſuri bis 479 R., in feuchten Wäl« 
dern, wo der Boden nicht von der Sonne bejhienen wird. Im Sommer ftreifen 
Chineſen umher, um wilde Wurzeln für bie Plantagen zu ſuchen, deren mande bis 
zu 12,000 Pflanzen haben. Für den Handel werden fie in der Art zugeridhtet, daß 
man bie Blätter abjchneidet, und die Wurzel in Waller abkocht, wahrſcheinlich um 
ihr irgend eine fchädliche Eigenjchaft zu benehmen; nachher wird fie jergfältig ges 
trodnet und verpadt. Dieſe ächte Ginſengwurzel ift viel werthooller als die norb- 
amerifanijhe (Panax sessiflorum), von welder in manchen Jahren 300 bis 400,000 
Pfund ausgeführt wird; das Pfund wird durchſchnittlich mit nur einem halben Dollar 
bezahlt. — Diefe öftlihen Gegenden liefern eine immer noch beträchtliche Dienge von 
Fellen und Pelzwaaren in den Handel. Der bengaliiche Tiger erreicht bier bie 
Nordgrenze feiner Verbreitung; man findet ihn als Standthier bis 510N,; er ftreift 
aber aud) am linken Ufer des Amur bis 530 N.; wo er fi von Rennthieren und 
Seehunden nährt. Sein Fell wird von den Mandihus gern gelauft. Der Panther 
bat denfelben Verbreitungsbezirk, ift aber jeltener als der Tiger und daſſelbe gilt 
vom Luchs. Man hat die Beobachtung gemacht, daß Zobel und Eihhörnchen eine um 
jo bunflere Farbe haben, je weiter man in Sibirien nah Diten kommt; in ber 
Amurgegend gilt dafjelbe auch vom Dachſe, Fuchs, Wolf und Stachelſchwein. Der 
Bär kommt zumeift ſchwarz vor, daneben tritt aber auch die braune Varietät auf 
und noch eine andere mit weißem Halsring und weißen Flecken auf Naden und 
Bruft, -Der Zobel kommt im ganzen Amurgebiete vor, ber befte ſchwarze in der 
Quellgegend des Gorin, Amgun und der Dzeya; man findet aber auch braune und 
lihtbraune; weiter nach Often oder Süden wird die Qualität ſchlechter, auf Sachalin 
it fie beinahe werthlos und am Argun und am obern Amur ift er faft ausgerottet 
worden. Hier aber jagt man Eihhörnden und Yltiffe in Menge. Otterfelle werden 
von den Manbfhus und Chinejen theuer bezahlt. 

‚ Ver Handel ift in diejen bünnbevölferten Regionen noch wenig entwidelt. Die 
eingeborenen Jagd⸗ oder Fiſchernomaden: Golden, Giljaten xc., kaufen Baummolle 
und wollene Stoffe, ruſſiſchen Tabad, Waffen und Schießbedarf, Mefjer, Getreide, 
Reis, Branntwein, metallene Geſchirre, Glas, Bernfteinperlen x. in großer Theil 
der Einfuhr ift für die ruffiichen Garnifonen und Beamten beftimm. Im Jahr 
1858 murbe eine große Handelögefellihaft, die Amur-Compagnie gegründet, 
fie legte eine Anzahl von Faltoreien an, wurde aber von betrügerifhen Beamten 
jo fchlecht verwaltet, daß fie zu "Grunde ging. Die ruſſiſch-amerikaniſche Compagnie 
hatte auch einige Niederlagen am Amur und ſandte die zum Verlauf in’ Kiachta bes 
ftimmten Pelzwaaren ftromauf. Ueber die gegenwärtige Handelsbewegung der Amur- 
gegenden liegen mir feine fpeciellen Angaben vor. 

Ein Blid auf die Karte zeigt, daß das Stromgebiet des Amur eine 
große Ausdehnung hat. Der Hauptitrom bat eine Länge von 580 Meilen. Er 
wird gebildet von dem in der Mongolei entfpringenden Rerlon, ber in feinem 
untern Laufe Argun beißt, und der Schilka; dieſe letztere entfteht Durch die 
Bereinigung ber Ingoda und des Onon. Die Ingoda kann, wie wir ſchon 
früher bemerften, von Heinen Dampfern bis Iſhita befahren werben, die Schilka 
aber, jo lange fie nicht mit Eis belegt ift, nur von Booten, die nit über 2 Fuß 
Tiefgang haben. Ihre Vereinigung mit dem Argun findet bei Ust Str.elfa 
ftatt; bort beginnt der Amur, welder ſchon 450 Schritte breit if. Er frömt 
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bald buch enge Felsthäler, bald durch Wiefengelände ober Wälder; er empfängt 
von Rorben her bie Dzeya (Dieya), bei ber 1858 gegründeten Ortſchaft Blag o- 
weſchtſchensk, 500 15 N., 1450 16° O. v. F., die etma 2000 Einw. hat 
und bi3 wohin von Dften ber die Telegraphenverbindung ſchon 1867 reichte. Dort- 
bin fommen die Chineſen an beftimmten Monatstagen, um Hanbel zu treiben; fie 
bringen Getreide, Mehl, Wallnüffe, Aepfel, Schweine, Kühe und Pferde, Seidenzeuge, 
Pelzwerk, Filzſchuhe und Matten. In der Umgegend fand man Steinfohlen. Weiter 
abwärts liegen am Amur viele Mandfchubörfer; Hauptort der Mandſchu ift Aigun, 
das fie Sahalin Ula Ehoton nennen; es Tiegt auf ber chinefiihen Seite 
und hat etwa 15,000 Einwohner. Ein ſehr wichtiger Zufluß von Süden ber ift 
der Sungari; dann hat der Amur fchon eine Breite von einer Wegſtunde. 
Weiter hin mündet, gleihfalld von Süden her der Uſſuri, der audh ſchon von 
Dampfern befahren worden ift, und an welchem Chabaroffka liegt. Nun be 
ginnt der untere Amur, der an manchen Stellen eine ungetheilte Breite von andert⸗ 
halb deutſchen Meilen, an andern aber viele Inſeln bat, melde den Strom in manche 
Arme theilen. Am untern Strome lieft das 1858 gegrifndete Sofyeffst, melde 
nur etwa 8 Meilen von der Gaftried Bay entfernt ift und durch eine gute fahrbare 
Straße mit dieſem Seehafen in Verbindung fteht. Es wird wahrſcheinlich der wich⸗ 
tigfte Handelsplag biefer Gegend werben; man bat Werften und Trodendod ange- 
fegt und dieſer Stromhafen wirb auch von Seeſchiffen befuht. Eine Kleine Strede 
weiter abwärts liegt Mariinsk, eine ber älteften ruſſiſchen Niederlaffungen, 
welche von Da ab einander in beirächtlicher Zahl folgen. Der legte bedeutende Zu- 
fluß ift der Amgun; er münbeti, von Sübmelten berfommend, oberhalb von N i- 
tolajeffsSt, der den Amurmündungen zunächſt liegenden Hafenſtadt, die nicht 
scht vorwärts kommen will. Sie hatte 1858 erft 2552 Einwohner, wovon 1518 
Soldaten und Seeleute waren; 1864 war die Zahl auf 5547 angewachſen. Die 
Stadt liegt in 530 8° N., 1589 27° ©. v. F., 10,124 Werft von St. Petersburg 
entfernt. Etwa 4%, beutiche Meilen weiter abwärts fällt der Strom zwiſchen ben 
Kaps Tebach und Pronge, in den Liman be3 Amur. Dieſer hat Rifolajeffst gegen- 
über 11, weiter abwärts aber nur 3 Faden Wafler. Der mehr ala 12 deutſche 
Meilen lange Liman bietet der Schifffahrt mande Schwierigleiten und man muß in 
Caſtries Bay einen erfahrener Lootſen an Borb nehmen. 

Die Ruſſen find durch die oben erwähnten Verträge in den Befig der ganzen 
mandfhurijhen Küfte und damit einer Anzahl vortreffliher Häfen gekom⸗ 
men, bi3 zur Grenze von Korea hinab. Diefe haben den großen Vorzug, daß fie 
im Winter theils nicht fo lange durch Eis verfperrt find, wie die nörblichen Häfen 
und jene am Amur, theils völlig eisfrei bleiben. — Bon Norden nad Süden folgen 
einander: — Caſtries Bay, 51Y,N., ein Militärpoften mit Handeldfaftoreien, 
Hafenmeifter, Dolmetfcher und Lootſen für den Amurliman. Dan will eine Eifen- 
bahn nah Sofyeffät bauen; der Hafen ift vom Anfange des December bis in den 
Mai hinein mit Eis belegt. — Deftitution Bay, 499 46 NR; — Kap 
Leſſeps, 490 33 N; — Barracouta-Bay, von den Ruflen als Raifer- 
hafen bezeichnet, eine tief ins Land eindringende Föhrde, mit ber Niederlaffung 
Ronftantinoffst. Yon der Suffren Bay, 470 20° N. nah Süden hin liegen 
viele Ortſchaften aderbautreibender Chinefen. Die engliſche Negierung hat im Jahr 
1866 dieſe mandſchuriſchen Küften aufnehmen laſſen. Als die wichtigften Häfen 
werben bie nachitehenden bezeichnet: Poſſiet, welhen die Ruffen als Nom os 
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grodski bezeichnen; in einer bürren, holzarmen Gegend, mit vortrefflihem Anter- 
grunde; Schiffe können in aller Sicherheit überwintern; in der Nähe liegen Stein- 
kohlen. — Der Wladimirhafen, 439 34° N., hat 10 Faden Tiefe, ift einer 
der fchönften in der Mandichurei, mit drei bequemen Einfahrten. Ein paar Meilen 
nah Süden bin Port Mihael Seymour, 430 46' N., weldhen die Rufien 
al3 Dlgabay bezeichnen. KHauptmarineftation; faft ganz eißfrei; in der Umgegend 
viele hinefishe Dörfer. — Bictoriabapy, liegt jühlih vom Hafen Rahimoff; 
fie wird von den Ruffen als Golf oder Bay Peters des Großen bezeichnet; in 
ihr liegen die Infeln des Eugenie-Golfes und ber Hafen Bort Moy oder 
-Wladimoftod; er ift fiher und gegen die Winde wohl geſchützt. Der fchon er- 
wähnte Poſſiethafen liegt im innern Theile der d'Anvillebay. — Die Grenze zwiſchen 
bem ruffifchen Gebiet und Korea wird gebildet dur den Fluß Tumen oder Mi- 
tiang; etwa 6 deutſche Meilen von der Mündung liegt die mandſchuriſche Stadt 
Huntſchun, etwa 15,000 Einwohner, mit melden die Rufen Handel treiben. 
. Rußland hat die wichtigſten Küſtenpunkte militärifch befegt; ihm gehört der Kinka 
See, an weldem eine Anzahl Kofadenpoften gegründet Wworben find; ihm gebört 
überhaupt das Land am rechten Ufer des Uſſuri, der, mie jchon bemerkt wurde, bis 
zu feiner Mündung in den Amur ſchiffbar if. — Die Ianggeitredte Inſel Sach a⸗ 
Lin beißt bei den Eingeborenen Zaralaia, bei den Japanern Karafto; fie 
reiht vom Kap Elifabeth, 549 24 N,, bis Cap Crillon, 45% 54° N. an der 
La Peroufe-Straße; etwa unter 520 RN. ift fie nur anderthalb deutfche Meilen vom 
Feſtland entfernt, durch die Mamia-Straße von demfelben getrennt. Wir erwähnten 
ihon, daß bei Dui Steinkohlen gefördert werben. Rußland betrachtet jegt auch 
den ſüdlichen Theil der Inſel als fein Eigenthum; früher wurde derjelbe von den 
Sapanern in Anſpruch genommen. 


I. Bas japaniſche Reich 


Das „nfelreih des Sonnenaufganges”, welches die Japaner felber als Rip- 
pon bezeichnen, war den Voͤlkern des Altertbums nicht bekannt. Das Abendland 
erhielt im Mittelalter die erjte Kunde über biefes Land Zipango, Japon, durch 
den venetianishen Reifenden Marco Polo und die erften Europäer, Portugieſen, 
landeten im Sabre 1543. Für den Welthandel hat das Land erft nah 1854 Be- 
deutung erlangt, feitben aber mit jedem Jahre an Wichtigkeit für denfelben gewonnen. 
Bis in unfere Tage lag es gemwifjermaßen todt für ben großen Verkehr, weit im 
fernen Often, ganz binten an der afiatifchen Küfte, umgeben von gefährlichen, von 
Stürmen und Taifunen heimgefuchten Meerestheilen, mit oft durch Nebel verhüllten, 
vielfad von Klippen ftarrenden Hüften, an welche heftige Strömungen prallen. Das 
Bolt war volle zwei Jahrhunderte lang von der Außenwelt wie abgefchloffen, unterhielt 
felbft mit den afiatifchen Nachbarſtaaten Korea und China nur einen bejchräntten 
Handelöverlehr. Die einzigen Europäer, welde man auf einer Heinen Yaltorei bei 
Nangaſaki duldete, die Holländer, waren einer ftrengen Ueberwachung unterworfen 
und fein Japaner durfte, bei Todesftrafe, das Reich verlaffen. 

Alle dieſe Verhältniffe find binnen anderthalb Jahrzehnte gründlich umgewandelt 
worben. Japan liegt nicht mehr in vereinfamter Ferne und ift nicht länger abge, 
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jdieben von der übrigen Welt, fondern mit Allgemwalt in bie große Strömung bes 
Weltverfehrd Bineingedrängt worden. Seit ber eriten Hälfte unfer3 Jahrhunderts 
it durch die ſeefahrenden Völker in alle Hüftenländer und viele Eilandfluren der 
Sübfee Leben gebracht worden, alle Geſtadeländer waren in das commercielle Bereich 
der Europder und Nordamerilaner einbezogen worden; ſelbſt China mußte fich den 
Barbaren des Abendlandes fügſam erweilen und dem Verkehr mit den Ausland eine 
Reihe von Seehäfen öffnen. Seitdem war allein Japan ijolirt geblieben, aber die 
Zage, an welchen feine Schranken fallen mußten, kamen bald. Noch bevor im Zuli 
1853 die Rordamerifaner unter Commodore Berry in der Bucht von Pebbo erfchienen, 
hatte der ruffiihe Admiral Putiatin im Namen feines Kaiſers der japanifchen Re- 
gierung ein Schreiben überreicht, in welchem der Czar, ala Nahbar von Japan, 
den Wunſch ausſprach, daß diejes Land nicht länger dem Handelsverkehre verſchloſſen 
bleiben möge. Die Antwort lautete, daß man allerdings bie Abfiht babe, dem 
iremden Handel einige Häfen zugänglich zu machen, dazu bedürfe es indeſſen mancher 
Vorbereitungen. Schon 1844 hatte der König der Niederlande der japaniichen Re- 
gierung geichrieben, daß ein Volk, welches bei der Annäherung aller Nationen allein 
ſich abſchließen wolle, mit vielen in Unfrieden gerathen werde. Wie wohlgegründet 
dieje Mahnung war, erfuhr Japan ſchon zehn Jahre jpäter, als die Nordamerilaner 
am 31. März 1854 vom Zaifun den Vertrag von Kanagawa ergwangen und damit 
das Land eröffneten. 

Mer mit den japaniichen Verhältnifien einigermaßen belannt ift, begreift ſehr 
wohl, daß die Regierung ein Widerftreben empfand, fi mit den in allen Erbtheilen 
um fi greifenden Europäern in nähere Beziehungen einzulafien. Die Japaner wußten, 
wie die Engländer mit China, Birma und Indien verfuhren; fie fürdhteten Stö- 
rungen und Beeinträchtigungen. Japan war ein ruhiges, glüdliches, in ſich befrie- 
digte Land; tro feiner Abgeichloffenheit ftand es im feiner eigenartigen, in hohem 
Grad interefjanten Kultur viel höher als alle anderen afiatiihen Völker und in 
manden Induſtriezweigen auch über den Europäern. Es hatte Cinrichtungen für 
öffentlihen Nutzen, dergleichen das Abendland erft viel fpäter fennen lernte. Der 
ſchweizeriſche Generalconful Humbert hat (den Mittheilungen Overmeer Tisichers 
folgend), darauf bingemiefen, daß Japan ſchon vor mehr als taufend Jahren in 
ker Gemeinde Eivilftandsregifter befaß, in denen Geburten, Heirathen und Sterbe- 
fälle verzeichnet werden. Das Finanzweſen des Staat? war in mujterbafter Orb: 
nung; Urkunden und Päffe wurden unentgeltlich verabfolgt; ein geregeltes Poftwejen 
„beitand ſchon längft, ehe man in Europa auch nur eine Ahnung von einem jolden 
hatte; man batte auch Poſtſchiffe und Laufzettel, Poftlarten, auf welder die Ort⸗ 
Ihaften verzeichnet find, Beförderungstarife und Preiscourante für die Wirthshäufer. 
Die Erridtung von Pferdepoften fällt ſchon in das britte Jahrhundert unferer Zeit- 
rechnung; jeit dem jiebenten Jahrhundert brennt man in Japan Petroleum und 
Steinkohlen. Man bat ein rationelles Syſtem von Feldbewäſſerung; „das Rad, 
welhes den Süden anzeigt”, nämlidh der Kompaß ift jeit dem Jahre 543 im Ge— 
brauche, Wafjerubren kannte man fon um 660 und Wafjfermühlen um 670. Die 
chineſiſchen Schriftzeichen waren am Hofe jeit dem dritten Jahrhundert im Gebraude, 
die eigenartigen Schriftzeihen der Japaner ftammen aus bem achten Jahrhundert ; 
die erfte Vollszählung fand 86 vor Ehrifti Geburt ftatt. Im fünften Jahrhundert 
murde da3 erfte Werk über allgemeine Landeskunde gejchrieben; gute Landſtraßen 
find jeit anderthalb taujend Jahren vorhanden; Baummollenpapier, wurde ſchon 
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im fiebenten Jahrhundert verfertigt; der erfte Drud mit Holznöden fällt in das 
Jahr 1206. Auf das Schulwejen für alle Klaſſen ift ftet3 jehr große Sorgfalt ver- 
wandt worden, namentlich auch auf die Volksſchulen. 

Die Japaner gehören zu den unerjchrodenften Seefahrern und ihre Geſchid— 
lichkeit als folche haben fie in unfern Jagen auch dadurch bewiefen, baß fie den 
erſten Dampfer, mwelder aus Japan über den Großen Ocean nad San Yrancidco 
fuhr, durchaus mit eigenem Schiffsvolle, den Kapitän eingejchloffen, bemannten. 
Das Bolt in Iapan ift fleißig, begabt, von jovialer Anlage und hat Stolz und 
Chrgefühl; es gewährt, allein unter allen Afiaten, den Frauen eine würdige Stellung 
im Haufe, in der Familie und in der Geſellſchaft, benimmt fih im Verkehr höflich, 
e3 ift ein arbeitſames Eulturvolf, dag ſich viele Jahrhunderte hindurch feinem Naturell 
gemäß ungeftört hat entwideln können. Daß ein fo ftreitbares, ftolze und ge» 
bildete Volk in Reibungen und Streit mit den Wusländern, welche al3 Aufdring- 
linge famen und lediglich des Handelsgewinnes wegen fi) einfanden, gerieth, ift bei dem 
ganzen Verfahren der Fremden leicht erflärlid. In Folge der Eröffnung Japans 
find die ftaatlihen Verhältniſſe gründlich. umgewandelt worden. Gegen Ende 
des fechzehnten Jahrhunderts ufurpirte der Kronfeldherr des altlegitimen Kaiſers, 
des Mikado, die weltliche Herrichaft als Zaifun; jener refidirte in Mialo, diejer in 
Yeddo. Der lettere hatte auch die 60 und mehr großen Lehnfürften, die Daimios, 
in Abhängigkeit von fih gebradt, und dem Auslande gegenüber galt nur er als ber 
wirkliche Herrjcher, während das japaniſche Volk die hoͤchſte Gewalt dem Milado 
zufchrieb. Aus dieſer Doppelftellung find viele Wirren entitanden. Im Jahre 1868 
bat der Taĩkun abgedankt, jo daß der Mikado, ven man bisher wohl al3 den geift- 
lichen Kaifer bezeichnete, nun wieder auch weltliher Herricher ift. Das Land hat 
eine ariftofratifch.conftitutionelle Verfafjung erhalten, und die von Seiten der fremden 
Mächte mit dem Taikun abgejhloffenen Verträge find von der neuen Regierung an- 
erkannt worden. Auch die früher den Ausländern jo abgeneigten Daimios begreifen 
jegt die Vortheile, welche der Handel ihnen bringt. Ohne Zweifel werden die Dinge 
fih nah und nad in das richtige Geleiſe rüden, vorausgeſetzt, daß- die Europäer 
und Amerilaner fih angemeljen und anjtändig betragen, was jeither leider allzu oft 
mals nicht der Fall gemefen ift. Die Japaner zeigen den beften Willen; das Ber- 
bot ind Ausland zu reifen, ift aufgehoben worden; man hat Schulen gegründet, in 
welchen Engliih, Deutih und Franzöfiih gelehrt und der Unterricht in den Willens 
ſchaften nach europäijcher Art ertheilt wird. 

Der commercielle Verkehr Japan mit dem Auslande 
bildet eine der interefjanteften Epiſoden in der Handelsgeſchichte; wir wollen die 
wichtigſten Momente kurz hervorheben. Vor 1543 war dad Land von feinem Euro» 
per bejucht worden; dann erjchienen Portugiefen, welde ein Eturm an bie Süfte 
der Inſel Kiufiu verfchlagen hatte. Die Japaner kannten damals Feine Abgefchloffen- 
beit und bejuchten mit ihren Schiffen oftmal3 fremde Länder. Sie nahmen jene 
Fremdlinge gaftlih auf und bald’ nachher kam ein Handelöverfehr mit denfelben in 
Gang, namentlih von Malacca aus. Schon 1549 fand fih der Geiftliche Yranz 
Xaver ein und von da an begann das Bekehrungswerk neben dem Handelöbetriebe. 
Das Ehriftenthum gewann viele Belenner und wäre ungeftört geblieben, wenn nicht 
die eingeborenen Ehriften, von den Sefuiten verleitet, in politifche Umtriebe fich ver- 
widelt und danach geftrebt hätten, einen ihrer Glaubensgenofjen auf den Thron zu 
jegen. Nun wurden fie verfolgt und die Portugiefen ausgetrieben; ein Faiferlicher 
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Erlaß vom Jahr 1624 verbot dann allen Fremden, Engländer und Holländer allein aus⸗ 
genommen, den Aufenthalt im Reihe. Im Jahre 1600 war das erite bolländifche 
Fahrzeug an die Küfte von Kiuſiu (ber füdlichften von den 3 großen Injeln Japans) 
verihlagen worden; unter dem Schiffsvolke befand fih aud ein Engländer, Adams, 
welcher fih durch feine mathematischen Kenntniffe und feine Wertigkeit im Schiffsbau 
eine geachtete Stellung zu erwerben wußte und dem Landesherrjher zwei nach euro» 
paiſcher Weile gezimmerte Yahrzeuge baute. Durch feine Vermittlung gelang es 
ſowohl den Holländern wie den Engländern, einen Handelsverkehr mit Japan zu 
öffnen; ſchon 1609 kamen von Java zwei Schiffe der bolländifchoftindifchen Com⸗ 
pagnie nad) dem Hafen von Firando und ein faijerliher Erlaß befahl, alle bol- 
ländiihen Fahrzeuge landen, fie frei gehen oder kommen zu laffen. Die Holländer 
durften 1611 in Firando eine Yactorei anlegen. Zwei Jahre fpäter, 1613, kam 
ein britiſches Schiff dorthin, und aucd den Engländern wurden große Handelsfrei⸗ 
heiten gewährt. Sie veritanden aber das Geſchäft weniger gut als bie Holländer 
und ftellten ſchon 1623 den Handel nach Japan wieder ein. Um jene Zeit warben 
die Holländer japaniſche Soldtruppen, welche in den Kriegen gegen die malayichen 
dürften im Archipelagus treffliche Dienfte geleiltet haben; der kaiſerliche Erlaß, 
welder den Japanern gänzlich verbot das Reich zu verlaffen, fällt erft in das Jahr 
1637 ; aber jchon 1621 burfte fein Untertfan ohne ausdrücklichen Erlaubnißſchein 
außer "Landes geben. 

Nah Vertreibung der Portugiefen blieben bie Holländer allen auf 
dem Plate, bald aber wurden auch fie mir Mißtrauen angejehen und mehr und 
mehr beichräntt. Nur allein die Häfen von Yirando und Nangafali auf Kiufiu 
waren ihnen geöffnet. Die Geſchichte -ihres Verkehrs mit den Japanern ift volle 
zwei Jahrhunderte bindurd eine Abmechjelung von Demüthigungen und Pladereien, 
von großem Profit und erheblihem Schaden und bemerlensmwerth ericheint die Hart⸗ 
nüdigfeit de3 einen wie des andern Theils. inen tiefen Einblid gewinnt man in 
dieſe Leidensgeſchichte durch das fehr forgfältig gearbeitete Werk: Geſchiedkundig 
Dverzigt van den Handel ber Europezen op Japan, door ©. F. Meylan. Der 
Berfaffer war „Opperhoovd (Handelsvorfteher) van den neberlandfchen handel in 
Japan“ ; meine Ausgabe hat auf dem Titel weder Drudort (wahrſcheinlich Batavia) 
noh Jahreszahl; doch fteht am Schluffe, S. 377, daß Meylan fein Werk zu De- 
jima 20. December 1827 vollendet habe. Dance Angaben über die Handeld- 
verhältniffe im vorigen Jahrhundert findet man in Thunbergs belanntem Werke 
über Japan. Dann auch in dem Buche: Herinneringen nit Japan, van Hendrid 
Doeff, Harlem 1833. Doeff war gleichfalls Opperhoofd auf Defima, er verweilte 
nit weniger al3 neunzehn Jahr in Japan und war in der kritiſchen Zeit dort, als wäh. 
tendxder Occupation Holland3 durch die Yranzofen der Handel borthin eine völlige 
Unterbredung erfahren hatte. Sehr eingehend und klar ift ferner die gejchichtliche 
Entmidlung gefchildert worden von U. Berg: „Die preußiſche Erpedition nad 
Oftofien. Berlin, 1864; 2 Bände. Leſern, welchen e8 darum zu thun ift, eine 
gute und umfaſſende Ueberſicht der japanischen Verhältniffe überhaupt zu gewinnen, 
Ünnen wir dieſes ganz vortreffliche Werl empfehlen. 

Die Portugiefen haben nad ihrer Austreibung 1640 in den Jahren 1644 
und 1685 einige Male Verfuche gemacht, in Japan wieder yugelaflen zu werden, 
man wies fie jedoch entichieden zurüd und erlaubte ihnen nicht einmal and Land zu 
geben. Als fie 1640 eine Geſandtſchaft fchidten, welche um Einlaß bitten jollte, 
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wurde diefe, fammt der ganzen Mannſchaft, ſoweit diefelbe aus Europäern beftand, 
ohne Weiteres bingericte. Die Niederländer ibhrerjeitö wurden mehr und 
mehr beſchränkt und ftreng überwadt; fie mußten alle Güter, welche fie braditen, 
noch im Jahre ber Anfuhr verlaufen; man verbot ihnen, Rindvieh zu ſchlachten; fie 
wurden aus Yirando weggewieſen und durften fortun nur auf einer Kleinen, aufge 
ſchütteten Inſel bei der Stadt Nangafali, Dejima,. verweilen. Dort waren fie 
völlig eingejhloffen auf einen durh Gräben und Mauern abgefperrten Fleck Landes, 
der nur 516 niederländiſche Fuß lang und nicht viel über 220 Fuß breit ift. Von 
diefem Defima aus, wo ihre Wohnhäufer und Waarenlager ftanden, durften fie nur 
mit befonderer Genehmigung und ſiets nur von einer japanefiihen Wachtmannſchaft 
begleitet und immer nur ausnahmsweiſe nad Nagaſaki kommen, von welchem fie nur 
durch einen Graben getrennt waren. Dean erlaubte ihnen feinen unmittelbarrn Ber- 
fehr mit dem Volle, fie durften in der Stadt feine Waaren Zanfen, fonbern mußten 
fih ftt3 der Comprador3 (welde Doeff, S. 74, als „vaste leveranciers‘ 
bezeichnet), als ihrer Vermittler und Mäkler bedienen; durch diefe wurden fie mit 
allem Nöthigen verforgt. Kein Iapaner, mit Ausnahme der für den Verfehr mit 
Holland ernannten Beamten, Tonnte ohne ausdrüdliche, fchriftlihde Genehmigung 
Defima betreten, und jelbit die Beamten durften nur bei Tage dort verweilen. Durd 
bie ftrengfte Ueberwachung juchte man Schleihhandel und gejelligen Umgang zu vere 
bindern; fein japaniſches Yahrzeug follte bei Defima anlegen; für die Bedienung 
ſahen fih die Holländer auf proftituirte Mädchen angemiefen, denen vom Statthalter 
ein bejonberer Erlaubnißſchein ausgeftellt wurde. Nicht einmal die Keichen verftor- 
bener Holländer follten von ihren Landsleuten zu Grabe geleitet werden, ſondern 
wurden von Sapanern auf dem Feſtland eingeiharrt; die Zahl der Niederländer, 
welde auf Defima verweilen durften, war von der japanefiichen Regierung auf das 
Alleräußerfte beſchränkt und europäifche Frauen durften gar nicht fommen. — Im 
Anfang unjeres Jahrhunderts beftand das holländiiche Perfonal (Doeff. S. 69) aus 
einem Opperhoofd, einem PBadhausmeifter, einem Sekretär, einem Arzte, vier Schrei 
bern und zwei Matroſen! Sobald ein holländiſches Fahrzeug ankam, wurde es jo» 
gleih mit japanefiihen Kriegäbarfen umgeben und ftet3 von benfelben überwacht; 
man nahm ihm zunächſt alle Papiere, auch den Ladebrief ab, dann alle Waffen, 
Bücher und jeden Gegenftand, der an Chriftliches erinnerte, mufterte das Schiffsvolk 
jogleih und unterjuchte das ganze Fahrzeug auf das Genauefte. Selbft der Tag, 
an welchem dasſelbe aus Japan wieder fortfegeln follte, war genau beftimmt. In 
jedem Sabre mußten die Holländer eine Gefandtfchaft an den kaiſerlichen Hof ſchicken, 
um bort Geſchenke zu überreichen; in fpäteren Zeiten, von 1790 an, geſchah es nur 
alle vier Jahre. Auch auf Defima wurde im Fortgange der Zeit die ſtrenge Praris 
berart gemildert, daß die Holländer nicht mehr jo mißtrauifch wie früher ‘von einem 
Beſuche der Stadt Nangaſaki fern gehalten wurden. 

In Betreff der Art und Weife des Hanbelsbetriebe ift viel- 
fach erperimentirt worden, und allemal zur Beläftigung des Verkehrs. In den erften 
Zeiten verkauften bie Holländer alle Waaren, welche fie anbraten, unmittelbar an 
japanische Kaufleute und beim Hanbelsabfchluffe waren jedoch bejonder8 dazu ange. 
ftcllte Beamte zur Ueberwahung anweſend. Aber ſchon im Jahr 1672 wurde der 
jogenannte Taratiehandel (Meylan, ©. 142) eingeführt. Der Statthalter 
von Nangafaki forderte, al3 die holländifchen Schiffe angelommen waren, die Muſter 

ı von allen angebrachten Gütern ein, ließ die Kaufleute zu fich entbieten, ftellte ihnen 
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einen beliebigen Preis und verlaufte feinerjeits, ohne daß die Niederländer fich weiter 
um den Handel hätten befümmern bürfen, die ganze Labung nad) feinem Belichen. 
63 lam ein Erlös heraus, ber weit geringer war, als wenn bie Holländer in ber 
biöherigen Weile direft mit den japaniſchen Staufleuten hätten handeln dürfen. Der 
Gouverneur erklärte kurzweg, jo und jo viel betrage bie Verkaufsſumme; wenn man 
nicht damit zufrieden fei, koͤnne man die Güter wieder nah Batavia zurüdihaffen. 
Meylan ſchreibt: „Diefe Art und Weile die Ladung umzufeßen, welde man als 


Tarationshandel bezeichnete, ließ gar nicht von der früheren Freiheit beitehen und 


vernichtete auch die lebte dee einer folden. Doc lieben fih die Niederländer bie 
Sache gefallen und begnügten ſich lieber mit einem geringen Gewinn, als daß fie 
die Güter wieder mit fortgenommen hätten; daraus wäre ihnen ein Verluſt er- 
wachſen.“ Sie führten Gold, Kampfer und Kupfer aus; Silber durfte feit 1642 
nit mehr erportirt werden. Längere Zeit führten die Holländer, das heißt ihre 
oftindiiche Compagnie, jährlih für etwa 1 Million Gulden Golb aus (10 „Zonnen“ 
Soldes), woran fie in Europa reihlih die Hälfte Profit gewannen, und am Kupfer 
machten fie 70 bis 90 Prozent Gewinn. ALS ber Taratiehandel abgejhafft und den 
Holländern 1686 wieder erlaubt wurde, ihre Waare birelt an ben Meiftbietenden 
zu verfaufen, mußte bie Anzahl ber Schiffe, melde in Japan zugelaflen wurden, 
von neun auf vier vermindert werben, und ber Geldbetrag der eingeführten Waaren 
durfte 300,000 japanefiiche Taels, aljo ungefähr 1 Million Gulden, nicht überfteigen. 
Diefer, wenn man fo fagen darf, freiere Handel, brachte jedoch wegen der vermin« 
derten Zahl der Schiffe und der Waarenmenge weit geringeren Vortheil, al3 ber 
Toratiehandel. 

Uebrigend galt die Praris, daß die Beamten ber Faltorei Defima aud ihrer. 
ſeits einen beichränkten Handel treiben durften. Die oftindiihe Compagnie expor⸗ 
tirte, feitbem fie fein Gold mehr erhielt, vorzugsweiſe nur Kupfer und Kampfer; 
die Beamten verkauften ihrerjeit3 mancherlei andere Waaren im Werthe von jährlich 
140,000 Gulden; der Antheil eines jeden war nah dem Range bemeilen. Dies 
war der erlaubte, der „gepermitteerde Handel”, von weldem bie japa- 
nüden Beamten 35 Prozent Abgabe erhoben und neben welchem ein ſtarker Schleich- 
handel herging. Der erlaubte Handel wurde 1686 abgefhafft und machte bem 
Kambang-Handel Plag, der eine Art von Yortjegung beffelben war, jedoch 
weniger ausgebehnt. Er ging neben dem Handel ber Compagnie ber. 
Doeff (Seite 71), jagt, da® Wort komme nicht vom Malayſchen Kambang, Blume, 
ber, fondern von dem Japaniſchen, durch die Holländer verftümmelten Ramowannu, 
geringere Sachen oder Dinge. Die Kambanggüter beftanden vorzugsweiſe aus Safran, 
Berliner Blau, Seilen von Rattan, Sandelholz, Arefanüffen, Kofosöl, Krebsaugen, 
Ammoniakſalz, Copaivabalfam, vergoldetem Leber, Marolin, Glaswaaren, Nürnberger 
Booren, Meffern, Scheeren u. dergl. Dieje Waaren wurden von ber japanifchen Gel d⸗ 
fommer gelauft; fie that breimal ein Gebot, wenn bie Holländer dann nicht zu- 
frieden waren, konnten fie die Güter wieder mit nah Haufe,nehmen. Auch Schild- 
pat und Büffelhörner gehörten zum Kambonghandel; ausgeſchloſſen für die Ausfuhr 
waren von demjelben Waffen aller Art, japanifche Landkarten und Stäbtepläne, ober 
deren Copieen, baare Münze, unbearbeiteted oder bearbeitetes Gold und Silber. 
Die Ausfuhr beftand demnach befonders in Ladwanren, Seiden- und Baummollen- 
zeugen, Seidengatn, Soya, eingemadten Früchten, eijernen Pfannen, grobem Por- 
jelan, Fächern und andern Heinen Artikeln. 


286 Hanbelöbetrieb der Holländer in Japan. 


Es ift ſchon gefagt worben, daß die Japaner die Ausfuhr ber edlen Metalle 
verboten; fie befchräntten auch jene de Kupfers immer mehr, zuletzt, am Ende des 
vorigen Sahrhundert3 von früher 30,000 25,000, fpäter 15,000 auf nur 6000 und 
9000 Pikols (zu 133 Pfund). Die Holländer allein jollen, japanefiiher Berech⸗ 
nungen zufolge, binnen adtzig Jahren, in welden die Ausfuhr aller Metalle ge 
ftattet war, eine Quantität im Werthe von 10321/, Millionen Gulden ausgeführt 
haben. *) 

Die Regierung beliebte 1736 eine neue Einrichtung, welche in einiger Hinficht 
zwedmäßiger war, als die früheren. Die fogenannte Geldlammer, melde 
Doeff (5. 66) als die japanifhe Finanzverwaltung bezeichnet (het bestuur van’s 
lands geldmiddelen) verpadtete den Handel an japaniſche Kaufleute, und beftellte 
Waaren nach beitimmten Mufter zu verabrebeten Preijen, melde, je nachdem jie 
aus Europa oder Batavia ‚bezogen werben mußten, binnen zwei Jahren, refpeftive 
zwölf Monaten, geliefert werben follten. Dabei wurde allemal die Quantität Kupfer 
Yimitirt, melde als Rüdfracht genommen werden durfte. Den Betrag der Einfuhr 
ichrieb die Geldkammer ben Holländern zu gute, bis fie ihnen bei Abfahrt der Schiffe 
die Rüdladımg ablieferte. Der Kambanghandel lief nebenher fort; alle Kaufpreije 
für die Einfuhrartifel desſelben mußten an die Geldfammer eingezahlt werden, welche 
dann die ſchon oben erwähnten 35 Prozent abjog und den Reft ven Verkäufern gut 
fchrieb. Die Niederländer follten in Japan gar fein baares Geld mehr in die Hände 
befommen und deshalb auch den Betrag für alle ihre Bebürfniffe in Anmeijungen 
auf die Geldkammer zahlen. 

Je mehr die Europäer in den fremden Erbtheilen ſich feftfegten "und Erobes 
tungen machten, von welchen man in Japan jehr genau Kunde befaß, um fo mehr 
wurde hier das Syſtem der Beſchränkung verjhärft, und in der Mitte bed vorigen 
Jahrhunderts wurde jogar verfügt, daß im „Jahre nur ein einziges holländifches 
Schiff fommen durfte. Nun erwog bie oftindifche Compagnie ernftlih, ob fie den 
Handel mit Japan nicht völlig einstellen jolle; derſelbe warf bei einer ſolchen Be- 
ſchränkung feinen Gewinn mehr ab. Die Japaner indeſſen, welche allein durch die 
Holländer von den Welthändeln unterrichtet wurden und durch fie europäifche Bücher 
bezogen, wollten die Dinge doch jo weit nicht kommen laſſen und erlaubten 1758 
wieder drei Schiffe. Als 1775 ein ausgedehnter Schleihhandel entdedt wurde, ſollte 
abermals nur ein einziges Schiff zugelafien werden, 1782 kam in Folge de Krieges 
zwiichen Holland und England zum eriten Male gar fein Schiff an, und was bie 
dadurch in große Verfegenheit gefegten Japaner nun tbaten, ift charakteriltiih. Der 
Statthalter von Nangafali ließ in den Zempeln Andacht halten und verfprach den 
Bonzen große Belohnungen, wenn fie dad Schiff berbeibeten könnten. Die Folge 
war, daß wieder zwei Schiffe fommen durften und den Holländern beſſere Preife be 
willigt wurden. Späterhin erfolgten abermal3 manche Srrungen, auf welche wir nicht 
näber eingeben. 

Die Kriege, von denen Europa in Folge der franzöfifchen Revolution heim⸗ 
gefucht wurde, beachten große Stodung in den Verkehr mit Japan; 1796 kam nur 
ein Schiff an; in den folgenden Jahren miethete die holländifche Compagnie Schiffe 








* Sm März 1869 ift die Ausfuhr des Kupfers in jeder beliebigen 
Menge durhaus freigegeben worden; baßjelbe bat einen Exportzoll von 
5 Prozent zu erlegen. 
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unter neutraler Flagge; von 1809 bis 1813 erſchienen gar feine mehr, weil Hol- 
land ben Franzoſen, Batavia den Engländern gehörte. Die Verſuche ber letzteren, 
fih be japanischen Handels zu bemädtigen, wurden vereitelt. Im Jahr 1817 kam 
wieder das erfte holändifche Yahrzeug und ber Handel wurde nun abmechfelnb mit 
einem ober zwei Echiffen betrieben; von 1831 an mit nur einem. Der Kambang⸗ 
handel wurbe 1826 einer für die Beamten gegründeten „Barticulieren Han- 
belsfocietät” übergeben; 1831 aber von der Compagnie an eine Gefellicaft 
von Kaufleuten in Batavia verpachtet und es find feit 1817 überhaupt feine Ir⸗ 
rungen mehr vorgelommen. Bor den Stodungen warf ber japanifche Handel den 
hollaͤndern immer noch einen jährlihen Gewinn von einer halben Million Gulden 
ab. Doeff, ein vortreffliher Mann, der ihn 1817 wieder berftellte, fchreibt, daß der 
Rampfer, melden man in frühren Zeiten nad) der Coromandelfüfte, Bengalen und 
Europa verfandte, von nun an in Batavia verkauft wurde. Kupfer und Kampfer 
kien die beiden einzigen Artikel, melde für Rechnung der holländischen Regierung 
auögeführt würden und berfelben „Leinen unanfehnlichen Profit“ brächten. Sie über- 
mittelte die von der Geldkammer beftellten Waaren, über deren Preis man fich ge- 
einigt hatte, und bie mit Kupfer und Kampfer bezahlt wurden; nad® Ablieferung 
übergab die Geldfammer dann Alles den japanefiichen Kaufleuten. Die Einfuhr- 
moaren der Holländer beftanden in Zinn, Blei, Duedjilber, Robzuder, Sapanholz, 
Boumwollengarn, Gewurznelken, wollenen Tuchen, die aber alle holländifches Fabrikat 
fein mußten, denn anderes wurde verworfen; ſodann Gold- und Silberftoffe und noch 
manderlei andere Waaren. 

Das ift in kurzem Umriß der Hanbelsbetrieb ber Holländer auf und mit 
Japan; er hat in ber Geſchichte feines gleichen nicht und fteht als eine ſeltſame 
Dertwürdigfeit da. Uebrigens unterhielt Japan während der zmweihunbertjährigen 
Mbiperrung einen ausmwärtigen Verkehr au mit den Liukiu (Lutihu) Infeln, 
welde tributpflichtig waren; mit Korea, wohin der große Lehnfürft von Tſuſima 
einen Monopolhandel treibt in feiner Faltorei zu Puſankal, einem Hafen an ber 
Küſte von Korea, während die Koreaner in Japan nicht zugelaffen wurden. Mit 
Chema reicht der Handelsverkehr in fehr alte Zeiten; er wurde indeß unterbrochen, 
old die Mongolen ſich das Blumenreich der Mitte unterwarfen; er begann erft wieder 
im vierzehnten Jahrhundert, erlitt dann mehrfache Unterbredungen und wurde, gleich 
dem bolländiichen, vielfach beichräntt. Im Jahr 1683 durften die Chinefen mit 
200 Dſchonken kommen, 1685 nur mit 70. Die EChinefen wurden von diefem Jahr 
an in eine mit Pfahlwerk umzäunte Dertlichkeit eingefchloffen und ſcharfen Bejchrän- 
bmgen, unterworfen. Doch durften fie bei Tage ohne Auffeher in Nangafaki umbergehen 
md dort bei den Handelsleuten Laufen ober verfaufen. Der Verkehr wurde aber 
elmählih immer geringer und zulegt kamen jährlich nur 10 bis 12 Dſchonken. 

Alle dieſe Verhältniffe haben nun eine gründlide Umwandlung erfahren; die 
neuere Zeit ift hereingebrocdhen. Sie wurde ſchon längft durch eine Anzahl Sturm- 
dögel verfünbet. Als man am Hofe zu Debdo bie Zeichen der Zeit, fo deutlich fie 
auch waren, nicht verftehen wollte, und bei der Abgefchiedenheit verharren zu können 
glaubte, wurden die Pforten Japans mit Gewalt geiprengt. Seitdem ber weite 
Grohe Dcean von zahlreichen Walfifchfängern durchzogen wurde, traf es fich nicht 
ſelten, daß derartige Fahrzeuge an die Küften von Japan verſchlugen. Man ftellt: 
fe dort, wenn fie etwa an den Geftaben von Kiufiu waren, unter Obhut der hol- 
landiſchen Faktorei und verforgte fie mit Holz und Waſſer; dann mußten fie wieder 
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abjegeln, ohne mit dem Volk in Berührung gelommen zu fein. Ale Verſuche, einen 
Handel zu eröffnen, 3. B. jener, welder 1791 das englifche Fahrzeug Argonant 
unternahm, waren durchaus vergeblid. Im Jahre 1799 bis 1803 erichienen Ste- 
wart und Torrey unter amerikaniſcher, 1808 kam Pelly unter englifcher Flagge; 
1813 bis 1814 kamen Engländer von Java aus; 1844 bie Tyranzojen mit der 
Alcmene; fie hatten zum allergrößten Ueberfluß auch einen Miffionar an Borb; 1845 
das englifhe Schiff Samarang; 1846 abermals die Franzoſen unter Admiral Eecille, 
ferner bie Dänen mit der Fregatte Galathen, 1850 das engliſche Schiff Renard, 
1852 die Sphinr, gleichfall3 unter britiiher Ylagge. Gegen alle diefe Schiffe ohne 
Ausnahme verhielten die Japaner ſich ablehnend; fie thaten ein Gleiches gegen die 
Ruſſen, welche zuerft 1792 unter Zarmann in Japan auf der Inſel Dejo erichienen, 
um Schiffbrüdige in ihre Heimath zurüdzubringen; der Empfang war freundlid, 
aber eine Anfnüpfung am Handelsverkehr fand nicht ftatt. Späterhin 1804 fam 
Reſanoff nah Nangafaki und blieb ſechs Monate dort, ohne etwas auszurichten. 
Durch ihn veranlakt, unternahmen dann Chwoſtoff und Davidoff 1807, Plünderungszüge 
auf den japanijchen Kurilen und raubten Menſchen; die Japaner wehrten fi), nah- 
men ben Kbitän Golomnin gefangen, und hielten ihn einige Jahre feit, benahmen 
fih aber liebenswürbig und human gegen ihn. Im Jahr 1853, faft gleichzeitig 
mit den Norbamerifanern, fam Admiral Putiatin; auch gegen ihn verhielt die Regie 
rung fich höflich und ablehnend. 

Mit dem bloßen Abweiſen war e3 indeß nicht mehr gethan, al3 ber nord- 
amerifanifhe Commodore Perry am 8. Juli 1853 vor Uraga in der Bucht von 
Yeddo erfchien und mit feinen Dampfern und ſchweren Geſchützen die Japaner ein 
ſchüchterte. Im Februar 1854 fam er zum zweiten Male, lief ohne Weiteres in die 
innere Bucht von Yeddo ein, zwang gleihjam die Supaner zu perjönlichen Unter 
bandlungen und fchloß mit ber Regierung des Taikun zu Kanagawa einen 
Bertrag, den erften, zu welchem Japan fi) überhaupt herbeigelaflen hat; bie 
Ratifilationen wurden am 24. Februar 1855 zu Simoda ausgewechſelt. Damit 
war das alte Syftem der Abjperrung ein- für allemal zu 
Grabe getragen. DemtTraftate zufolge wurden die Häfen von Simoda, 
an ber äußern Bucht von Yeddo und Hakodade auf Jeſo für amerikaniſche Schiffe 
als Aufnahmehäfen zur Verjorgung mit Holz, Lebensmitteln, Waſſer ꝛc. geöffnet, ein 
befchränkter Handelsverkehr unter Aufficht japanefifcher Beamten wurde geitattet, ein 
amerilanifcher Conjul in Simoda zugelaffen, aber ein bauernder Aufenthalt in Ja⸗ 
pan wurde Amerilanern nicht zugeftanden. Einige Monate fpäter erſchien ein bri« 
tiſches Geſchwader unter Admiral EStirling, der am 14. Dftober 1854 einen 
ähnlichen Vertrag erwirkte. Wie bartnädig und zurüdhaltend aber auch jekt noch 
die japanefiiche Regierung fi) benahm, ergiebt fi aus dem Inhalte des Vertrags, 
der all und jeden Handeldverfehr zwiſchen Engländern und Japanern ausſchloß. 
Nangaſaki und Hakodade follen den Engländern für das Ausbeſſern von Schiffen, 
zum Einnehmen von Waſſer und anderer Sachen, mwelder fie nothwendig bedurften, 
geöffnet fein. In andern Häfen, fo wird gejagt, dürfen fie nur im äußerften Noth- 
fall einlaufen, follen ſich überall den japaniſchen Gejegen fügen; fobald eine Ber- 
legung berjelben durch Offiziere ftattfindet, werben die Häfen fofort geiperrt, ımb 
vergehen fi Matrofen zc., dann dauert die Sperrung fo lange, bi3 biefelben be- 
firaft worden find. In den beiden Häfen follen die Engländer gleiche Bortheile mit 
den meiftbegünftigten Nationen haben, aber nicht mit den Holländern und Chinefen. 
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Die Schiffe muſſen fih den Anorbnumgen ber Behörden fügen: fie bürfen nicht 
Schießen, feine Boote zum Peilen und Lothen ausjenden, eine Leute ans Land ſetzen. 
Kriegsſchiffe dürfen in die beiden geöffneten Häfen kommen, aber nur im Nothfalle. 
Den Europäern wird ein Begräbnißplag bewilligt; die Unterhandlungen follen künf⸗ 
tig in englifher Sprache geführt werben. 

Kurz nachher wurde auch dem ruſſiſchen Admiral Putiatin ein Vertrag 
ähnlichen Inhalts bewilligt; Japan trat an Rußland bie nörblichen Kurilen ab; im 
Nothfalle jollten aber japanische Häfen ben ruffiiden Fahrzeugen offen ſtehen. Der 
Handel erfuhr durch dieſe Freundſchafts⸗ und Schifffahrtsverträge keine Förderung; 
fie waren zunäcft nur Vorläufer. Inzwiſchen gelang e8 au den Hollänbern 
einen Vertrag abzufchliepen (5. November 1855), durch welchen viele Läftige Be- 
ſchrankungen bejeitigt wurden; ein zweiter Vertrag vom Januar 1856 gewährte ihnen 
dann weitere Begünftigungen, 3. B. die Zulaflung von bolländifchen rauen und 
Rindern, freie Ausübung bes Gottesdienftes, Erlaubniß, bie Waaren direlt an japa- 
nefiihe Kaufleute abzujegen ꝛc. Auch Butiatin erwirkte einen neuen Vertrag im 
Ottober 1857; bdemgemäß jollte in Nangafali und Hakodade ber Handel in Bezug 
auf Anzahl der Schiffe und Menge und Werth ber Waaren feiner Beſchränkung 
unterliegen; bei Mangel an genügenber Rückfracht follten die Einfuhrwaaren mit 
Gold» und Silbermünzen zu einem beftimmten Wechfelcourfe bezahlt werben, ber 
Soll auf ruffiihe Einfuhrartikel nicht über 35 Prozent betragen dürfen. 

So wurde eine Schranke nad) der andern entfernt, und die lebte fiel, als nach 
Beendigung des Krieges gegen China, im Auguft 1858, Lord Elgin mit einem 
britiichen Geſchwader erjchien, ohne Weiteres vor der Stabt Yeddo anferte, und dann 
mit Rachdrud den Abſchluß eines neuen Vertrages, 26. Auguft 1858, betrieb, deſſen 
mweientliche Beftimmungen folgende find: (Narrative of the Earl of Elgin’s Mis- 
sion to China and Japan in the years, 1858, 1858, 1859, 1869 by Laurence 
Oliphant, London, 1859. Vol. IL Appendix IX., p. 482 ff) Bom 
1. Juli 1859 find bie Häfen von Nangafali, Halodade und Kanagawa (Statt des 
weniger bequemen Simoba) bem Verkehr geöffnet; jener von Riagata am 1. Januar 
1862, der von Hiogo (Hafenplag von Oſaka) von Neujahr 1863 an, nicht nur für 
die Engländer, jondern überhaupt für alle Vertragsmächte. Von 1862 kann jeder 
Engländer fih bes Handels wegen auch in der Hauptftabt Yeddo nieberlafien. Bon 
. 1863 an auf in Oſaka. In ben eröffneten Städten bürfen fie Grundſtücke pachten 
und Häufer bauen, den Sottesbienft öffentlich ausüben und aud) unmittelbar mit japa- 
nifhen Kaufleuten Handeln; bie meiften Einfuhrgegenftände mit Einſchluß von Wollen- 
und Baummollenwaaren, follen 5 Prozent zahlen, die Opiumeinfubr it verboten; 
Japan verpflichtet ſich, Kupfer öffentlich verfteigern zu laffen; es ſoll kein Monopol 
mehr geben. Die Regierung darf ben Untertbanen ben Gebrauch fremder Waaren 
nit mehr verbieten; alle japanifhen Münzen, kupferne ausgenommen, können aude 
geführt werben, Zonnengelb wird in ben Häfen nicht bezahlt; fremdes Gelb foll in 
Japan Eours haben ıc. 

Verträge ähnlichen Inhalts wurden dann auch mit ben Ruffen, Yranzofen, 
Dänen, Portugiefen, Nordamerikanern, Schweizern, Preußen, Stalienern abgefchloffen, 
und auch Oeſterreich wird einen ſolchen erhalten. Der preußiſche Vertrag vom 24. 
Januar 1861 gilt nun für den ganzen norddeutſchen Bund. Seitdem find, wie wir 
ſchon oben angebeutet, große Veränderungen in Japan eingetreten. Die Macht des 
iogenannten weltlichen Kaiſers, des Tailun, ift verichwunden, ber Mitabe, jogenannte 
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geiſtliche Kaiſer, tft" wieder allein Herrſcher und er hat alle mit den Fremden abge⸗ 
ſchloſſenen Verträge gut geheißen. Die großen Lehnfürſten, Daĩmios, begreifen, daß 
Japan ein⸗ für allemal in die Wellenſchläge des großen Weltverkehrs hineingezogen 
worden iſt, und ſuchen ſich fo gut und fo raſch als möglich in die neuen Verhält⸗ 
niffe zu finden. Durch die verfhiedenen Verträge, welde in rajcher Yolge verhan- 
delt und abgefchloffen mworben find, haben auch in den legtuerfloffenen Jahren bie 
Fremden neue Bewilligungen und Rechte erwirkt, und es ift vorauszufehen, daß im 
Fortgange der Zeit nach und nach der Handelsbetrieb dieſelbe Freiheit erhalten 
werde, mie in andern civiliſtrten Landern, denn zu dieſen gehört Japan. ‚aut dem 
neuen Vertrage, welchen Norddeutſchland mit Japan abgeſchloſſen hat, kann dasſelbe 
dort einen diplomatiſchen Agenten halten, und, außer einem Generalconſul, für jede 
dem Verkehr geöffnete Stadt einen Conſul. Dieſe nun auch für uns Deutſche ge⸗ 
öffneten Häfen find: Hakodade, Hiogo, Kanagawa, Nangaſaki, 
Niegata mit Elifu-Minuto auf dee Inſel Sado und Ohoſaka 
Mſaka), dann aud die Hauptftadt Debdo. Vie deutfchen diplomatiiden Agenten 
und Eonfuln verkehren mit den japanischen Behörden in deut ſcher Sprade. Am 
1. Juli 1872 kann der Vertrag eine Nevifion erfahren, falls die contrahirenden 
Theile da3 wünſchen. 

Allo Japan ift bebingungsweife offen, aber dem Lande find ſchwere Prüfungen 
nicht erfpart geblieben. Auch das bisherige Regierungsſyſtem ift über den Haufen 
geworfen worben, und die chriftlic-civilifirten „Wefterlinge“ haben fih nur allzu oft 
als rohe Barbaren benommen, Gemalithätigfeiten verübt, Taljches Geld eingeführt, 
Opium eingeſchmuggelt und Miffionärwirren hervorgerufen. 

Derfen wir nun einen Blid auf bie wirthſchaftlichen Verhältniſſe des Landes. 

Der Aderbau wird burh die mannidfaltigen klimatiſchen Verhältniſſe und 
bie Fruchtbarkeit des Bodens begünftigt. Die Japaner betreiben ihn rationell und 
mit bewunberungswürbigem Fleiße; fein Stüd des Erdreichs, das überhaupt zu be 
nußen ift, bleibt unbeftellt. Zwar fehlt es nicht an Regen, aber man bemäflert 
au das Land, wo und wann es nöthig tft, durch zwedmäßige, und mit Schleujen 
verjehene Ranäle , namentlih auf ben Feldern, welche Reis tragen. Diele Körner⸗ 
frucht ift die wichtigfte, da Reis allgemein genofjen wird; in einigen Gegenden ge 
winnt man von bem fogenannten Flächenreis eine zmweimalige Ernte; ber Hügelreis 
giebt geringern Ertrag. Man bauet auch Weizen, Gerfte unb zwei Arten von 
Bohnen, Hanf xc.; im Süden auch Baumwolle. Aus einer Inpinenartigen Bohne 
wird die japaniihe Soya bereitet; wa3 unter dieſem Namen bisher bei uns in 
den Handel kam, „ift von der echten jo himmelweit verjhieden, wie gekochter Ungar⸗ 
wein von ungefälfchten Zolayer.” In Japan Iocht man die Bohnen weich, verjegt 
fie mit Reis oder Gerftenmalz, läßt fie an einem warmen Drte 24 Stunden lang 
gähren, thut Salz und Wafler Hinzu und verwahrt die Miſchung einige Monate 
lang in großen verfchloffenen Töpfen. Nachher wird die Flüſſigkeit ausgeprebt und 
auf Faͤſſer gefüllt. So ift fie bünnflüffig und von leiter, falziger Würze. Die, 
welche von den Holländern nad) Europa gebracht wird, ift in Japan von ihnen auf- 
gekocht worden, damit fie ſich beſſer halte, fie wirb aber dadurch didflüffig und 
ſcharf. Ber Anbau der Soyabohne würde fih in Europa verlohnen.*) — Bon 


*) Bei den Japanern heißt bie Soyabohne Mieo mams. In Europa glaubte 
man früher, die Soya werde aus Büffelblut bereitet, aber in Japan giebt es 
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großer Wichtigkeit tft der Anbau bes Theeſtrauches, welcher häufig auch verwilbert 
im der Rähe der Dörfer vorlommt. Er wird in größeren und Heineren Plantagen 
cuftivirt, von welchen die in den Landſchaften Fidfen und Samafıro die berühmteften 
find. In der neueren Zeit hat namentlih von Siebold bie Eultur und bie Berel- 
tung de3 japanifchen Thees ausführlich erörtert; aud Fortune und andere haben 
derielben fpecielle Aufmertjamleit zugewandt. Man zieht den Strauch aus Samen, 
und verjegt ihn, wenn er kräftig genug ift in bie Pflanzung, wo ber Boden mit 
getrodneten Sardellen, Oelkuchen und ausgepreßtem Senfjamen gebüngt worden tft. 
Die erfte Leſe der Blätter findet nach bem vierten oder fünften Jahre ftatt und kräf⸗ 
tige Bülche liefern mehrere Jahre hintereinander reihliche Erndten. Die erfte Pflüdung 
findet im Juni flatt, eine zweite, fobald der Strauch neue Sproſſen und Blätter ge 
trieben bat, eine dritte liefert nur Harte Blätter. Die zarteften Herzblättchen werben 
ansgelefen und geben die feinfte Sorte. Man pflüdt immer nur fo viele Ylätter, 
ala man an demjelben Tage zubereiten Tann. Die friſchen Blätter werden auf eiferne 
Pfannen geſchüttet und über einem Kohlenfener unter beftändigem Umrühren erhißt, 
dann auf Matten ausgebreitet und unter mäßigem Drucke fo gerollt, daß fie einen 
gränli gelben Saft von fich geben. Nachher läßt man fie an der Luft erfalten, 
Ipäterbin werben fie noch brei bis vier Mal geröftet und gerollt, bis fie völlig troden 
find. Es giebt aud eine rafche Art der Zubereitung. Im Allgemeinen ift ber japa⸗ 
nefifche Thee weber entihieden grün noch ſchwarz; die Haltbarkeit hängt von ber 
volltlommenen Austroduung ab. ALS der Erport von Japan aus bezann, fand man, 
daß die japanischen Sorten für den Seetransport nicht troden genug waren; bie 
europaiſchen Kaufleute in Dolohama legten fofort Darröfen an und jebt richten bie 
Sapaner jelber der Thee untadelhaft für bie Verſchiffung ber. Die meiften Sorten 
ftehen weit unter den beſſern chinefifhen. Im Jahr 1863 exportirte Japan ſchon 
etwa 10 Millionen Pfund. Wir wollen bier hinzufügen, daß, japaneſiſchen Geſchichts⸗ 
buchern zufolge, die eigentlihe Heimath des Theeſtrauches im ſüdlichen Korean zu 
finden wäre; von bort fei im 9. Jahrhundert umferer Zeitrechnung Theefamen nad 
Japan gebracht und das Getränk bald allgemein beliebt geworden. — Tabad wird 
viel gebaut, zumeift für ben einheimifchen Verbraud; für Europäer ift er zu ſtark 
und beraufchend; mas zum Export lommt, wirb in drei verſchiedene Sorten getheift 
md findet in andern afiatiichen Ländern Abnehmer. Außer verfchiedenen Delpflanzen 
wird auch bie Binfengwurzel angebaut, Vegetabiliſches Wachs, welches auf bem 
überall wild vorfommenden Wahsbaume gewonnen wird, ift ſchon zu einem belang- 
reichen Erportartilel geworben; e8 kann mit unferm Bienenwachs den Vergleich aus⸗ 
halten. Bon der allergrößten Wichtigkeit ift für die Japaner, wie für bie Chinefen, 
der Bambus, der vielfah aud im bichteften Waldgeftrüppe wild wählt. „Die länd⸗ 
liche Architektur, das Haus, Stall- und Wirthichaftsgeräth, die Bewaffnung und 
Aeidung, das ganze Handwerk der Japaner, ift ohne Bambus gar nicht benkbar. 
daſt jede Hütte hat ihre Pflanzung und in den großen Handlungen von Yebbo 


keine Büffel; auch war die Sage verbreitet, daß verfaulte Fiſche ein Hauptingrediens 
diefer Brühe bilben, was eben fo falfch iſt. „Het is niets dan sen mengsel van 
tarwe, zout en eene soort van witte boonen, mieo mams genoemt; hetwelk in een” 
grooten pot onder den grond gezet wordt, en 't welk men een bepaslden tyd laat 
gisten, waarop et gekookt wordt, om het langer tefkunnen bewaren, — Heorinne- 
rangen uit Japan. Van Hendrick Docff. Haarlem, 1888. p. 78. 
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ſtehen taufende von Rohren jeder Länge, Stärke und Feinheit, vom Dachſparren bis 
zum Pinjefftiel, in faubere Bündel fortirt zum Verlauf. Keine Holzart vereinigt 
ſolche Leichtigkeit mit folder Stärke und Schwungfraft.” Die zarten Wurzelichoffen 
macht man in Zuder ein, bie ftärferen dienen als Reitgerten; aud in der Papier. 
fabrilation fpielt der Bambus eine große Rolle. — Die Japaner haben ihre Land⸗ 
wirtbfchaft in bewundernswürbdiger Weile ihren Bodenverhältniflen und ihrem Klima 
angepaßt; fie haben Feine Viehweiden und Teinen Viehftand, aber fie nehmen aus 
dem Ader jährlid nur das, was fie ihm an Kraft zugeführt haben; fie verftehen 
fih auf das Düngen ganz vortrefflih, in der Eompoftbereitung find fie Meifter, und 
laſſen die Methoden der europäiichen Adermwirthichaft, als für fie nicht geeignet, un 
beachtet. Ihr Land ift ſtark benölfert, billige Arbeitskräfte find in Menge vorhanden 
und man leiftet Bebeutendes mit Kleinen Mitteln. In der Gartenfunft und in ber 
Zucht von Gewachſen werben belanntlidh die Sapaner von feinem andern Volk über- 
troffen, in der Kunft, Zwergpflanzen, die jegt auch ein Ausfubhrartifel geworben 
find, zu ziehen, von feinem auch nur annähernd erreiht. Als Zwergbäume zieht 
man vorzugsweiſe Thuja, Suntperus, Bambus-, Kirfh- und Pflaumenbäume, aber 
auch manche andere; viele haben geftreifte und gefledte Blätter. Die Hanbelsgärten 
von Yeddo nehmen einen weit größeren Ylächenraum ein, als die bei irgend einer 
europäiichen Hauptftabt und Robert Fortune jagt, er babe in Feinem andern Lande 
der Welt eine fo ungeheure Menge von Zierpflanzen gefehen. Die japaniſchen Zier- 
gärten find Mujter für die hollandiſchen und franzöfiihen geweſen. Alle Reifende 
äußern fi mit Entzüden über die Pracht diefer Ziergärten; die bei uns jo beliebte 
Camelia ftammt befanntlih aus Japan; die jhönfte und größte erreicht die Höhe 
eines zweiftödigen Gebaͤudes. 

Japan gehört zu den metallreichſten Ländern der Erbe. Es hat einen großen 
Reichthum an Salz und Steinlohlen und Schwefel lagert in den vulfanifchen 
Gegenden in großer Menge. Es hat jo viel Gold, daß die Holländer im Fortgange 
der Zeit für einige hundert Millionen Thaler ausführen fonnten. Silber fommt in 
Menge vor, insbeſondere aber ganz ausgezeichnetes Kupfer, welches allzeit einen Haupt- 
ausfubrartifel gebildet hat. Das Zinn ift ſtark filberhaltig, aus dem Eifen wird 
ein Stahl bereitet, der an Güte alle andern der Welt übertrifft. An manchen Stellen 
der Küfte wirft das Meer auch Bernftein aus. 

In Bezug auf Induſtrie müflen wir den Japanern unter allen aftatijchen 
Bölfern unbedingt ben vorberften Rang einräumen. Die japaniſche Abtheilung auf 
der großen Pariſer Ausftellung ſetzte die Beichauer wahrhaft in Erftaunen. Alle 
Arbeiten waren dauerhaft, fein, jolide, und zeugten nicht felten von einer finnreichen 
Auffaſſung. Etwa mit Ausnahme der Seidenfabrilation ſtehen die Japaner in allen 
Gewerbözweigen den Chineſen voran, fie zeigen auch einen mannichfaltigern, feinern Ge⸗ 
ſchmack und hantieren viel freier. Nach und nah kommen japanische Inbuftrieerzeugniffe, 
obwohl biefelben nur dem einheimifchen Bedürfniß angepaßt find, auf die Weltmärkte; fie 
werben namentlih als Luxusartikel gefuht. Die Japaner find in fehr vielen Be 
ziehungen durchaus originell, und aud in ihrer gewerblichen Entwidelung ihrem 
eigenen Genius gefolgt; was fie etwa ben Chinefen entlehnt haben, ift bei ihnen 
eigenartig umgeftaltet worden. Sie leiften in den Handwerken Vortrefflihes und 
find aus ſich felber heraus auf ähnliche oder gleichartige Arbeitömethoden verfallen, 
wie die Europäer. Alle Reiſende, welche ber japanifchen Induftrie Aufmerkjamfeit 
zugewandt haben, z. B. Siebold, Pompe van Meerbervoort, Berg von der preußiſch⸗ 
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oftafiatifchen Erpdition, Dliphant ꝛc., find einftimmig in ihrem günftigen Urtheil 
und auch darin, daß in manchen Zweigen die europäifche Induſtrie Hinter ber japa⸗ 
niſchen zurückſtehe; in vielen Dingen, namentlich in Heineren Arbeiten, befonber von 
Metall, find „Geſchmack und Kunftfertigleit unübertroffen.” Das gilt insbeſondere 
auch von den Lackwaaren, die au bei uns in Europa ſchon beliebt geworden find. 
Die größten Fabriken, deren Waare den meiften Ruf bat, find in Mialo, von 
wo aus dieſe über das ganze Rand verbreitet wird; namentli in Yeddo find reich 
verjehene Wieberlagen. Durch Tunftreihe Behandlung bes Material bringen bie 
Japaner eine ungemeine Mannidfaltigfeit der Farbe und Textur hervor. Die neueren 
Lackwaaren ftehen übrigens an Güte hinter den befferen aus älterer Zeit zurück; bei 
den leßteren, bie ſehr gefucht find und theuer bezahlt werben, ift bie Zeichnung oft- 
mal3 von großer Schönheit. Formen und Arbeit find von vornehmer, gefämadvoller 
Eleganz. Die Japaner benügen in ihrem Haushalte vielfah Lackwaaren, wo wir 
metallene Gerätbichaften anwenden, fogar Wajchbeden und Echöpflellen, aus melden 
die Pferde trinken. Bei diefer Fabrikation ift die Theilung ber Arbeit durchgeführt. 
Der berühmte Lad wird aus Rhus vernig verfertigt und ift ein höchſt gefährliches Gift, 
mit welchem die Arbeiter fehr vorfichtig zu Werke gehen. Der hollandiſche Arzt van 
Meerdervoort ift ber Anficht, daß der Baum fih nad Europa verpflanzen ließe; in 
Japan werben die großen Anpflanzungen forgfältig gehegt. Vom Juni bis Sep- 
tember macht man Einfonitte in die Rinde, aus welcher der Saft herausquillt. — DaB 
befte Borzellan wirb im Fürſtenthum Fidſen, nicht weit von Nangaſaki fabricirt, und 
viele8 davon ift auf europäifches Bebürfniß berechnet, z. B. ein ganzes Service mit 
Geihirr, wie ber Japaner es niemals gebraudt. Das für den japaniihen Gebrauch) 
beftimmte bat zumeift andere Formen. Bemerkenswerth ift das fogenannte Eier- 
ihalenporcellan. Die daraus verfertigten Taffen find kaum dider als ein Rartenblatt 
und Die meiften find fehr geſchickt mit Blumen und Schmetterlingen bemalt. Die 
großen Porzellanhandlungen in Debbo enthalten faft nur einheimifhe Geſchirre für 
den innern Berbraud. Manche Yabrilate ähneln altitalienifcher Majolica, andere 
der Fayence; am meiften gefhätt wirb ſchwarzes mit Golbmufter. — Das Papier 
der Sapaner ift audgezeichnet und die Zahl der Sorten ift groß, je für die verjchie- 
dene Berwenbung, zum Druden, zu Fenſterſcheiben, Tafchentüchern, Kleidern, Dochten, 
Yindfaden und Leber; man bat auch franzöfifche Lebertapeten aus Papier täufchend 
ahnlich nachgeahmt. Die europäifhe Papierfabritation fteht an Mannichfaltigkeit 
weit hinter der japanifchen zurüd. — Ueber die Zubereitung ber berühmten japa- 
niſchen Tuſche, deren feinfte Sorten einen leichten Moſchusgeruch haben, ift man auch 
heute noch nit im Klaren. — Ganz vorzüglich find die Stahlarbeiten, wie denn 
überhaupt die Japaner fih auf die Bearbeitung der Metalle audgezeichnet verftehen. 
Die Kunft, Gefhüte zu gießen, ift ihnen feit langer Zeit befannt; gegenwärtig haben 
fie auch große Mafchinenfabriten und bauen eiferne. Dampferr. Die japaniſchen 
Eäbel find unübertrefflih. Berg erflärt fie für die fchönfte Hiebmaffe, welche man 
fih denken könne. Im Bronceguß und im Eiceliren wird Ausgezeichnete geleiftet, 

Bon großer Bebeutung if die Seidenfabrtfation; fie bildet einen 
Hauptgewerbszweig. Die Rohſeide ift von ausgezeichneter Befchaffenheit und der 
Erport derjelben beträgt gegenwärtig ſchon mehr al3 10,000 Ballen. Eine ber vor- 
züglichften Eorten, melde jeit einigen Jahren aud in Europa bie allgemeine Auf- 
merffamfeit erregt, wirb aus bem Gefpinnfte des wilden Seidenwurms, Antherär 
Yama maya gewonnen, der von wilden Eichenblättern lebt. Die eriten Eier 
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desfefben famen 1861 nach Holland und die Zuchtverſuche find in mehreren euro- 
pätichen Ländern theilweife gelungen. In Japan pflanzt man die Eihbäume, der⸗ 
gleihen übrigens auch wild in den Wäldern wachen, bei ben Bauernhöfen und 
am Rande ber Felder, damit die Entwidelung bes Inſeltes neben ben gewöhnlichen 
Deihäftigungen des Landmanned Überwacht werden könne. Gierjendungen nad) Europa 
find gut angelommen, und es ift durch Erfahrung bewielen, daß der Dama mayu 
die Blätter aller bei uns wachlenden Eichenarten annimmt und fi) dabei entwidelt. 
Es fommt darauf an, ihn zu acclimatifiren; von anderen Seibenraupen unterfcheibet 
er ſich wejentlich dadurd, daß er im Ei, nit im Cocon überwintert. In Japan, 
wo der Winter von nur kurzer Dauer ift, findet er fofort Nahrung im Freien, wäh- 
xend man ihn im mittleren Europa für die erften Wochen künftlid im Zreibhaufe 
pflegen muß. Cine fräftige Eiche kann jährlih 4 bis 5 Pfund Rohſeide liefern. 
Eine andere japanefifche Seibenraupe, welche von der japanefiichen Kaftanie ſich nährt, 
wird 4 Boll lang, ift oben grün und unten weiß; man läßt diefe Raupen nicht zum 
Einfpinnen kommen, ſondern jhligt fie lebendig auf und zieht zwei Bündelchen ber- 
aus, welche durch Eintauchen in eine faure Löjung vom Schleime befreit werden; 
jedes Bündelchen liefert einen Faden von 50 Fuß Länge. Dazu kommt die Seiden- 
raupe, welche fih von Blättern des Maulbeerbaumes nährt; dieſe lektere ift um 470 
v. Chr. von China ber eingeführt worden. — Auf der Hauptitraße von Yeddo, dem 
Tolaido, zeichnen fi) die Magazine der Seidenhändler vor benen aller andern Kauf⸗ 

leute an Umfang aus. Das Erdgeſchoß bildet eine große, von Holzpfeilern getra- 
gene Halle, in welcher man nirgends Waaren fieht. Diefe werden erft auf Ber- 
langen aus den Kaͤſten hervorgeholt; vornehme Käufer werden in das obere Geſchoß 
geführt. Man findet ſchöne Crepps und fchwere geblümte Stoffe, feine geitreifte 
Zeuge in milden, graublauen und bräunlichen Nüancen, welche auch dem europätfchen 
Geſchmack zufagen können. Indeß find die Stüde von nur geringer Breite und nur 
20 bi8 30 Fuß lang; man findet jelten zwei von ganz gleichem Wufter. Das Ge- 
webe ift feft und gleihmäßig, doch gewöhnlich ohne Glanz und fieht nicht fehr an- 
ſprechend aus. Die Seidenprobuftion fteigert fi mit jebem Jahre. 

Man bat wohl von China gejagt, es fei eine große Waarenbube; von den 
japanifchen Städten fann man basjelbe behaupten. Ein Kaufladen ftößt auf den 
Hauptftraßen wenigftend an den andern; von ben meilten hängen braunrothe oder 
blaue Gardinen herab, die Aushängeſchilder haben bunte Farben, vor ben Spielzeug- 
läben ſteht ein Kobold, hier baumelt ein Yächer, dort ragt eine Bambusitange mit 
Fahnen empor, oder auf einem Balken fiht ein phantaftiicher Drache mit geringeltem 
Schuppenſchwanze. Sehr befucht find die Buchhandlungen, welche auch die illuftrirten 
Merle billig liefern; bei den Sattlern findet man ftatt bes Leber faft nur Holz 
und Papierarbeiten; biefe legtern mwiberftehen dem Waller fat noch beiler, als das 
Leber ſelbſt. Sehr häufig find die Fächer- und Pfeifenläben und die Tröbelbuben. 

Der Handelsftand als folder hat bisher in Japan fich Feines befondern 
Anfehens erfreut; während der aderhautreibende Mann ein Schwert tragen barf, ift 
ſolches dem Kaufmanne nicht geftattet, falls er fich nicht bei einem Samrai, b. h. 
einem Adeligen von ber Striegerfafte, als deſſen Trabant einjchreiben läßt, und dieſem 
eine gewille Summe zahlt; dadurch erwirbt er dann das Recht, einen Säbel zu 
tragen. Es wird nicht fehlen, daß in Folge der Umgeftaltung ber. Dinge nad und 
nad eine andere Anfchauung fich geltend machen muß, die beträdtlihe Zunahme 
be3 Handels mit dem Auslande wird wejentlich dazu beitragen. Wir 
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haben die wictigften Ausfuhrartiiel Ion weiter oben namhaft gemacht. Seibe, 10. 
bis 20,000 oder mehr Ballen; Thee, Baummolle etwa 45,000 Ballen, Kampfer, 
Ladwaaren, Seidenwaaren, Schwefel, Porzellan, Wachs, Soya x. Der Betrag wird 
fich jet nach Eröffnung ber neuen Häfen nit unter 30 Millionen Dollars ftellen. 
Rah Ehina gehen Holztohlen, Seealgen, Haufenblafe, Hülfenfrüchte, Eilen, Droguen, 
getrodnete Filche, Mehl und manches Andere. Unter den Einfuhren ſtehen Baum- 
wollen- und Wollenwaaren voran; legtere gewinnen mehr und mehr Gunſt in Japan, 
das Leine Schafzucht bat; aud werden Maſchinen eingeführt. Um zu zeigen, was 
Ebina gegenwärtig kauft, will ih aus dem Marttberihte von Dolohbama 
vom 24. März 1869 Folgendes anführen: Importe: Baumwollengarn in ver- 
ſchiedenen Rummern, graue und weiße Shirtings, Ticloths, T'key, roth, geiprenkelter 
und mit Fleden bebrudter Shirting, weiße und gefärbte Brocabes; ſchwarze und 
affortirte Velvets, Taffachelas, Chintzes, Taſchentücher, vier Sorten Camlets, fchlichter 
and gemufterter Orleans, Wollenmuffelin, Long ES, Laftings, Luſtres, Wollendeden, 
dünnes Stangeneifen zur Ragelfabrifation, Blei, Zinn, Zinnplatten, Baummolle von 
Ringpo, Schanghai und Tientfin, Zuder, chineſiſchen Reis, Sapanholz und Rhabarber. 
— Erporte: Rohſeide von den Sorten Mybaſch und Sinſchu, Oſchu, Koſchu, 
Sodai, Achzen und Tayſſam; — Thee in 6 Sorten; Seealgen, Tintenfiſche, getrod- 
nete Schrimps, Pilze, Tabad, Gallapfel, vegetabiliihes Wachs, Ginſeng, Rappfaat, 
Rappsöl und Kampfer. 

Die Japaner, beren Zahl 25 Millionen Seelen überfteigt, haben berechnet, 
daß ihr Land aus nicht weniger ald 3850 größeren und Eleineren Inſeln be 
fiehe und wenn babei alle feinen Holme mitgerechnet find, fo mag bie Zahl wohl 
zutreffen. Dean nimmt den Flächeninhalt auf etwa 7000 Quabratmeilen an; davon 
fommen auf die größte Infel Rippon 4190, Sikof 328, Aiuſin 745, Jefo 
1465, die japanifhen Kurilen 175, bieLiuliu-Infeln 125 Dunbratmeilen; 
das fibrige vertheilt fih auf die Heinen Eilande. Die Lage zwilchen bem 31. und 
und 54. Grabe nörblier Breite beutet ſchon an, daß die klimatiſchen Verhältniffe 
in den einzelnen Theilen fehr abgejtuft und verſchieden find. Japan ift vielfach ge- 
birgig und vulkaniſch; der berühmte Yeuerberg Fuſi yama bat eme Höhe von mehr 
als 14,000 englifchen Fuß. Die Infeln find reih an Buchten und trefflichen Häfen: 
bie Küften find fleil; die Schifffahrt, in welcher übrigens die Japaner als kühne 
und gefchidte Leute jehr erfahren find, tft gefährlich wegen vieler Felſen und Riffe, 
hoher Fluthen, reißenber Strömungen und heftiger, oftmals wedjelnder Winde. Im 
Weiten ftrömt das japanifhe Meer, melde nah Süden bin durch bie 
Straße von Korea mit der norbihinefiihen See und bem Gelben Meer in 
Berbindung fteht; im Norben ift Saghalin buch die Straße La Beroufe 
von Jeſo getrennt, diefed durch die Sangar- oder Tſugarſtraße von Nippon ; 
zwilchen dieſem und Sifof Tiegt bie Mifima Nabaftraße und zwiſchen Nippon 
und Kiufin der Bungokanal. Schon früher haben wir (Band I. ©. 488) 
ausführlich gejchildert, daß die Küften Japans vom Kuro Sim o berührt werben, 
diefem warmen Strom im Dcean, welden man mit bem befannten atlantiſchen Golf⸗ 
firome verglichen hat. Zwiſchen ben Inſeln Kiufin, Sikok und dem weſtlichen Nippon 
liegt das fies von Schiffen belebte japanifhe Binnenmeer, mit herrlichen 
Uferlandfchaften. Es ſteht mit dem Ocean nad Dften bin in Verbindung durch den 
Kanalvon Kino, nad Weften bin vermittelft des Bungolanals und mit 
dem japaniſchen Meere duch ben Yililanal. Die Japaner bezeichnen dieſes 
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Binnenmeer als Seto Uſchi, au Sumo Nada; feine Länge beirägt 240 uub 
die Breite 10 bis 30 Miles. Er zerfällt in 6 verſchiedene „Seen“, welche nad den 
anliegenden Provinzen benannt werben. Im Seto Uſchi zählt mar etwa 300 Inſeln 
und Holme; die Küftenentwidelung beträgt etwa 700 Miles; viele prädtige Häfen 
und blühende Städte. Unter diefen ift bemerkenswerth Simonofeli, am Ein- 
gange zur Binnenfee vom japanifhen Meere ber, an ber Küfte der Inſel Rippen 
Der Ort befteht aus einer Häuferreihe, die fi) eine Stunde lang am Strande hinzieht; 
das Zollhaus 1330 58'N.,130057'D. Der Hafen ift dem fremden Verkehr noch nicht geöffnet. 
Im Sommer 1867 find viele Häfen bes Binnenmeerd vom amerilanischen. Dampfer 
Shenandoah näher unterfucht worden. Am norböftlichen Ende beifelben liegt Oſaka. 
(Obojala, Döfafe), eine große blühende Stabt, welche mit den Vorftädten 373,000 Ein- 
wohner zählt; Seehafen für Miako oder Kioto, die bisherige Refidenz des Mi- 
kado; großartiger Handelsverkehr; Leuchtthurm 3404138" N. 1350291, O. Dieſer 
Hafen hätte nad) den früheren Verträgen ſchon am 1. Januar 1863 geöffnet werben 
jollen, wurde e3 aber erft 1868. Im März 1869 waren mehr ald 40 Europäer in 
ODſaka anfäflig; fie hatten eine engliſche Zeitung, den „Oſaka Herald“, ein betrieb- 
famer Japaner hatte ein Hotel „Vauxhall Gardens“ mit aller europäijhen Bequem⸗ 
lichleit für Reiſende eingerichtet. Als eigentlicher Seehafenplag für Oſaka, das an 
einem Fluße liegt und beffen Barre manchmal der Schiffahrt hinderlich ift, muß bie 
Stadt Kobe betrachtet werden; von dort nach Oſaka ift von ben Japanern im Ye 
bruar :1869 eine Eiſenbahn projectirt worden, und in ber lebteren Stabt haben fie 
ein prächtige Dod für Schiffe gebaut. Ein guter Hafen dort, gleichfalls für Dfala, 
it Hiogo, weil er Schuß vor bem vorherrſchenden Weitwinde und bejonders gegen 
die Südwinde hat; auch dort haben fich bereits Europäer niebergelaffen. Niegata, 
an ber Weitfeite von Nippon, ift einer der wichtigſten Gefchäftspläke in Japan, an 
ber Mündung des Sinanogawa, über deſſen Barre, die nur 12 Fuß Waller dat, 
japaniſche Dſchonken fahren können, während die europäiſchen Schiffe auf der offenen 
Rhede ankern. Etwa 36,000 Einwohner; die Straßen find von Kanälen durchzogen. 
Hier kommt viel Thee auf ben Markt. Auf der benachbarten Inſel Sado ift, wie 
ſchon früher bemerkt wurde, die Rhede von Elifu Mineto ben Deutſchen eröffnet 
morben; auf ihr der Cone Rod in 38018‘ N. 138028' O. Ber befte Anlerplab if 
vor dem Dorfe Dda, wo ein Schiff auch im Winter fiher vor Anker liegen kann. 
Auf der Inſel jehr ergiebige Goldgruben; der goldhaltige Quarz wurde bisher nad) 
Yeddo geihidt und dort geftampft. — Etma 40 Miles nad Süden bin liegt Na- 
nau, 15,000 Einwohner; enge Einfahrt zu dem fehr guten Hafen; Mafuri 
10,000 Einwohner; bat „Export von Salzfiſchen und fchönen Mädchen“. Zfur 
ruga, 12,000 Einwohner, etwa 38 Miles weiter füblih, 98 Miles von Dfafe 
entfernt, Hafen für die Stadt Oſama, ift ein Hauptverihiffungsplag für Seibe. 
Nippon ift dur die Tſugarſtraße von ber Inſel Jeſo getrennt, bem 
Zanbe der behaarten Ainos. Auf diefem Eilande, das jehr gebirgig und zum großen 
Theil mit prächtigen Wäldern beftanden ift, find die Sapaner im fühlichen Theile, in 
der Region ber Tſugarſtraße, angefiebelt. Sie betreiben auf der an Metallen reichen 
Inſel Bergbau auf Gold, Blei, Silber und Eiſen. Dieſer jüblichfte Theil bildet das 
japanefifhe Fürſtenthum Matsmai und im Bereiche befjelben liegt Halobade 
(Hakotadi, Hafolate xc.), der wichtigfte Play im nördlichen Japan, ein Handelscentrum 
für den Verkehr auch mit den ruffifchen Häfen, Exrfrifhungsplak für die Walfiſch⸗ 
fahrer, welde nad) dem nörblichen Meere fegeln oder von bort zurüdlommen; aud) 
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pflegen ruffifche Schiffe bort Station zu nehmen. Einwohnerzahl etwa 15,000 ober 
mehr; die Erporte betrugen 1867 die Summe von 141,081 Pf. St. und beftanden 
in Holz, Ginfeng, getrodneten Fifchen, Metallen, Bärenfellen, Hälfenfrüdten; Einfuhr 
48,264 Pf. St. zumeift Wolle- Leinen und Baummollmaaren, Velvets, Getreide x. 
Im Jahre 1865 Tiefen 45 fremde Schiffe von 13,725 Tonnen ein, gegen 72 von 
19,593 Zonnen in 1864; Ausfuhr im erftgenannten Jahre 73,474 Dollars, Ausfuhr 
461,715 Dollars. Das Borgebirge, Halobade Head, in 4104425’ N. 1400443, D. 
1136 engliihe Yuß hoch; die Bai, an der Norbfeite ber Tſugarſtraße 3%, Miles 
breit, 5 tief; fie bildet einen ber beften Häfen in ber Welt. Dieſelbe ift völlig ge- 
ſchũtzt, und Hat vorzäglichen Ankergrund, vortrefflihes Trinkwaſſer. 

Die Hauptftadt Deddo auf Nippon, melde nun auch dem Verkehr eröffnet 
worden ift, zahlt nach den neueften Echägungen 1,554,000 Einwohner. Kapitän 
Berner (die preußifhe Erpebition nad Ehina, Japan und Siam in den Jahren 
1860, 1861 und 1862, Leipzig 1863, II. ©. 361 ſchildert bie Bai von Debbo, 
welche ihrerfeit3 wieder ben Einfchnitt einer größeren Bucht, der Bai von Uraga bildet. 
Die Südweftipige ber legtern ift Rap Idzu, die Südoftipike Kap Ama; ber 
wetlihe Eingang der innern Bucht von Yeddo wird buch das Kap Sagami be 
zeichnet. Diefe Bucht Hat am Eingange eine Breite von 1%, geographiſchen Meilen, 
erweitert ſich zu einer Kreisform von 3 Meilen Durchmeſſer und an der Bafis ber- 
ſelben liegt die Hauptſtadt. Bis 2 beutfhe Meilen von biefer ift das Fahrwaſſer 
für jede Art von Schiffen tief genug, 8 bis 10 Faden; weiter nördlich wird es jo 
ſeicht, daß größere Schiffe fih Yeddo nur bis auf 1 Mile nähern können. ALS die 
Amerifaner und Europäer nah Japan kamen, wurde ihnen zuerſt Simoda am 
weitlihen Ufer des Eingangs zur äußern Bai als Hafen angewieſen; dieſe Stabt ift 
eber 1864 durch Erbbeben und Meeresfluthen faft ganz zerftört worden. Die 


Schiffe landeten dann bei Uraga und es wurde ihnen geftattet bi Kanagama- 
- Yokohama in der inneren Bai zu fommen. Beide Pläge liegen nahe bei einander. 


Yolohama war bis 1858 nur ein kleines Fiſcherdorf, als aber die Fremden fi) dort 
niederlafien durften und nad) 1861 auch die Conſuln ihren Wohnfig aus Kanagawa 
dorthin verlegten, blübete der Ort raſch auf und zählt jeht mehr als 20,000 Ein- 
wohner. Die europäiichen Firmen in Schanghai und anderen dinefiichen Häfen er- 
richteten Commanditen. Polohama wurde Hauptverſchiffungsplatz für Seide und The, 
auch damals für Baumwolle; ber Theeerport betrug in ber Saifon von 1865—66 
etwa 8,200,000 Pfund, jener der Seibe mehr als 20,000 Ballen; Bon 1863 liefen 
170 fremde Ediffe ein mit 64,418 Tonnen; davon britifche 100 mit 34,790 Tonnen, 
emerilanifche 40 mit 21,102 Tonnen, bolländifche 13, 3464 Tonnen, deutſche 8 mit 
2310 Tonnen (biefes Verhaltniß Bat fich jegt viel günftiger geftaltet), franzöfifhe 7 
mit 2156 und 2 ruffiihe mit 506 Tonnen. Die widtigften Einfuhrwaaren haben 
wir ſchon weiter oben angeführt; eben fo bie Ausfuhr. Polohama bat regelmäßige 
Dompferverbindung mit San Francisco in Californien und mit Schanghai, wohin bie 
Fahrt etwa 5 Tage dauert. Der neueften Mittbeilung zufolge betrugen die Ein⸗ 
fuhren 1866; 3,536,273 Pf. St., bie Ausfuhren 2,144,050 Pf. St. (S. Streets 
Indian and Colonial Mercantile directory for 1869; London p. 79; ba3 
Buch ift jedoch ſehr unkritiſch; es wird nicht gefagt, woher die Angaben genommen 
werden find. Uns ericheinen fie zu hoch, wie jene Karl von Scherzers, „Statiſtiſch⸗ 
commercielle Ergebnifje ber Novara-Erpedition” Wien 1867. ©. 451 zu niedrig. 
Echerzer fagt: „der Werth der Ausfuhr überfleigt 10 Millionen Dollars, jener ber 
Einfuhr 3 Millionen Dollars), Yokohama liegt 85%46'/, N. 139039,’ D. 
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An der Sübmeltfeite von Kiufiu liegt das oft erwähnte Rangajali oder 
Nagafali. Don Kap Gotto erftredt fih eine nach Norden gebogene Inſellette in Eurven- 
form bis an das Feſtland von Nippon und bildet eine Eleine Bai, welche gegen bie 
vorwaltenden Norbwinde vortrefflihen Schuß gewährt. Sie ift der Tummelplag für 
taufende von Yilcherbooten, welche jtet3 reihe Ausbeute finden. Weber bie innere Bai, 
welche den eigentlichen Hafen von Nagaſaki bildet, jagt Kapitän Werner: „So viel 
ich auch in der Welt herumgelommen bin, jo erinnere ich mich doch nie etwas ähn⸗ 
liches geſehen zu haben. Rio de Janeiro, Liſſabon und Ronftantinopel werben als 
die drei ſchönſten Hafen ber Welt gerühmt, aber die Einfahrt von Nangaſaki über- 
trifft fie alle bei Weiten”. Diefe Bai ift 2 deutihe Meilen lang. Die Stadt hat 
60 bis 100,000 Einwohner. Auf Defima (Sima bedeutet Inſel), das zweihundert 
Sabre lang Gefängniß der Holländer war, find jetzt die Mauern gefallen und be- 
hagliche Wohngebäude aufgeführt, worden. Diele wichtige Handelsftadt liegt im Hinter 
grunde des Bedend, das in drei verjhiedene Theile mit eben jo vielen verjchiebenen 
Anterplägen zerfällt. Magami Point, an ber Dftjeite der Einfahrt zum Beden 
fiegt in 320131, R. 12951,‘ D. v. Gr.; nad Street betrugen 1866 bie 
Einfuhr 1,424,093, die ber Ausfuhr 392,179 Pf. Sterling; nad Scherzer, der wohl 
beſſere Angaben bat, betrug 1864 die Einfuhr 1,316,817 Dollar (zu 4 Schilling 
5 Vence) die Ausfuhr 1,159,892 Dollars; 1865 die erftere 1,147,771, die lebtere 
560,787. Im leßtgenannten Jahre liefen ein 202 fremde Schiffe mit 69,059 Tonnen, 
es liefen aus 187 mit 63,925 Tonnen. Dampfer legen den Weg zwilden Nagafalı 
und Schanghai in 2 bis 3 Tagen zurüd. Bisher waren die Münzverhältniffe in 
Sapan fehr ſchwanklend und ungeregelt und davon fällt die Schuld in gleihem Maaß 
auf bie japanifche Regierung wie auf die Ausländer. Dem Vertrage von 1866 zufolge, 
follte der Bu oder Itzebbde die gangbare Münze fein, im Grwidt von 124 Gran 
von 9 Zheilen Silbers und einem Theile Beimiihung. Fortan aber wird der ameri- 
kaniſche Dollar feine Herrſchaft behaupten und vielen Unzuträglichleiten ein Ende 
machen. Der Boo oder Bu wurde durdhichnittlich zu 1 Schilling 4%, P. engliſch 
gerechnet, 3 Bu's zu 5 Sch. 3 Pf. aber der Cours ſchwankte. Das als Handels⸗ 
gewicht gebräuchliche Catti hat 1Y; Pf. englifchen Krämergewichts. 

Wir wollen hier erwähnen, daß die Liöu-Fisu Inſeln (Lutſchu) in einem 
Anhängigleitsverhältniffe zu Japan ftehen. Sie liegen jüblih von Kiuſiu und be 
ftehen aus mehr als 90 Eilanden unter denen Großlutſſchu die beträchtlichſte ift. 
Don dem Hafen Napakiang, 2601214 R. 127021, D. v. Gr. fahren viele 
Dſchonken nad Amoy in China und nad japanifhen Häfen mit Reis, Getreide und 
orbinären Theeforien. Auf einigen Eilanden wird Kupfer gewonnen. — Gleichfalls 
abhängig von Japan ift die Bonin-Sima-Öruppe, die weit nad Often bin 
um großen Dceane liegt; man bezeichnet fie auch als Arzobispo⸗Inſeln. Un 
der MWeltfeite einer derjelben Beel-Ysland, liegt Bort Lloyd, 235’ N, 
142011’ ©. v. Ör., ein ganz vortrefflicher Hafen, der zuweilen von Walfiichfahrern 
bejucht wird. Bor einigen Jahren hatten die Norbamerifaner einen begehrlichen Blid 
auf benjelben geworfen und bort eine Kohlenftation errichtet. 


K. Bas chineſiſche Raiferreid) und deffen Hebenländer. 
Das chineſiſche Reich umfaßt in Oftafien einen gewaltigen Ländercompler, welcher 
etwa ein Zehntel der Oberfläche unfers Planeten einnimmt. Der Flacheninhalt beträgt 
mebr ala 200,000 Geviertmeilen; das Land reiht von ber Falten gemäffigten Zone 
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im Amurlande bi3 in bie Tropenregion, über den Wendekreis bes Krebfes hinaus. 
Die Dftgrenze wirb von einer etwa 800 Meilen langen Küfte gebildet; an dieſe 
brandet der große Ocean. Im Innern zeigen ſich alle möglichen Gegenjäge ber 
Bodengeftaltung und des Klimas und es verfteht fih von jelber, dab die Ratur und 
Runfterzeugniffe einer jo ausgedehnten Region eine große Manigfaltigleit darbieten. 
Die Mandichurei, dad vom Sungari, einem Zufluffe des Amur durdftrömten Land 
im Rorden des eigentlihen China, ift rauh und bewaldet; China im engeren Sinne, 
der Kern des Reiches, ift im Allgemeinen ſehr fruchtbar, vortrefflih angebaut und 
liefert werthvolle Handelderzeugnifje, unter welchen Thee und Seide die wichtigſte 
Stelle einnehmen. Es bat eine Abwechslung von Gebirgen und Ebenen, es ift vor- 
trefflih bemwäfjert, und ber Blaue Strom, der Dang tie kiang, gehört zu ben größten 
Etrömen der Erde. Die verſchiedenen Stromgebiete find durch ſchiffbare Kanäle mit 
einander verbunden und die nördliche Provinzen ftehen mit den füdlichen in ununter- 
brodenem Austauſche. Nah Welten hin liegt das Hochland von Tibet, in welchem 
fein Bunt eine Meereshöhe ımter 8000 Fuß hat, nach Nordweſten hin liegen bie dünn⸗ 
beoölferten Steppen und Sandwüſten der Mongolei, welche bis an die Grenze Sibi- 
riens fi) ausdehnen und die recht eigentlih als ein Gebiet der Nomaden betrachtet 
werben können. Wir haben Band I. S. 105 fi. den Karavanenverkehr und ben 
Hanbelsbeirieb diefer Region im Zuſammenhang ausführlich geichildert. 

Die Beftandtheile des Reiches find folgende: — Das eigentlide China. 
Man rechnet auf dafielbe von 61,200 bis zu 73,400 Geviertmeilen, mit 414 ober 
gar bis zu 536 Millionen Einwohnern. Uns kommt e3 auf etwas mehr oder weniger 
nit an, die Volksmenge ift fchon eine ungeheure, wenn fie nur 300 Millionen 
beträgt. Auf die Mandſchurei, das Land aus welchem die gegenwärtig herr⸗ 
ſchende Dynaſtie ftammt, entfallen etwa 18,000 bis 23,000 Quadrameilen mit 3 Mil- 
fionen Seelen; aufdie Mongolei mit mehr als 60,000 Quadratmeilen, aud) nur 3 
bi3 4 Millionen Menſchen. Wenn man für die 30,000 QUuabdratmeilen Tibets 
11 Millionen Seelen annimmt, ſo ift das offenbar viel zu hoch gegriffen; wir willen 
über die dortige Volksmenge nit einmal annähernd Sicheres. Auf das in einer 
Art Iofen Bafallenverhältniffes zu China ftehende Korea kommen 4128 Quabrat- 
meilen mit 8 bis 9 Millionen Menſchen. — Das ehemald chineſiſche Turkeſtan 
iſt faktiich unabhängig geworden; wir haben daſſelbe ſchon weiter oben behandelt. 

Wir werden die Landeöverhältniffe, welde für den Welthandel in Betradt 
fommen, weiter unten an ben paflenden Orten jchildern und begnügen ung hier einige 
Einzeinheiten als Anhaltspunkte zu geben. China hat eine vortrefflihe Handelslage 
und fteht als Handelögebiet ganz eminent da. Die Hüfte ift im ganzen Süden hoc), 
hat vortreffliche Häfen und vor ihr liegen eine große Menge Heiner Inſeln: nördlich 
von der Mündung ber Yang tje kiang wird fie flach. Gold ift in vielen Gegenden 
vorhanden und wird neuerdings in Tibet in großartigem Maakftab ausgebeutet; auf 
Silber und Blei fommen in Dienge vor; Eijen wird in großer Menge eingeführt, 
eben fo Kupfer. Kohlen kommen in verjchiedenen Gegenden vor; fie werden ſchon 
fit manchem Jahrhundert benutzt. Doch ift der Abbau bisher ſehr primitiv geblieben. 
China hat feine berühmte Porzellanerde, Meerihaum, Schwefel, Graphit und Salz; 
be3 Thees und ber Seide haben wir ſchon erwähnt; wichtig find auch der Reid und 
das Sorgbo. In den füblichen Randestheilen baut man Zucker und Ingwer; ber 
Bambus ift für die ganze Vebensölonomie des Volks von hervorragender Bedeutung. 

Die Chineſen find ein altes Culturvolk; ihre eigenartige Civilifation reicht 
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in Die Naht der Sahrtaufende hinauf. Ihr Staatsweien hat bis zum Einbringen 
ber Manbichus, 1644, in vollem Einklange mit bem Geifte des Volks geftanden. All. 
mälig ift aber eine Ausartung eingetreten und der Staat wenigſtens angefault. Das 
Rand ift übervölfert, daher die ftarte Auswanderung, welde in unferen Tagen 
zu einer großen Ausftrömung nach andern Erbtheilen geworben ift und durch welche bie 
wirthſchaftlichen Verhältniffe, namentlich der tropifchen Gegenden Sübafiens und Ame- 
rikas eine förmliche Umgeftaltung erfahren müfjen. Die Chinefen treten im eine neue 
Phaſe ihrer Thätigleit auf dem Erdball; fie find fleißig und bieten reichlich Erſatz 
für ben Neger, der faul und nichtsnutzig ift, Jobald er nicht durch Zwang zur Arbeit 
angehalten wird. Unb während die Chineſen ausftrömen, find die Europäer ind Land 
gedrungen und haben „das Blumenreich der Mitte” ihrem Verkehr eröffnet. Seitdem 
im Jahr 1861 den Geſandten der europäiſchen Handelsmächte und ihren Unterthanen 
geftattet wurde, auch in ber Reichshauptſtadt Peling zu wohnen, und in Folge bes 
großartigen Aufſchwungs, welchen ber Handelsverkehr in ben eröffneten Häfen ge 
nommen bat, ift ber Einfluß des Abendbland3 immer mehr gewachſen. Die 
Ehinefen haben begreifen gelernt, daß fie fich demfelben nie wieder entziehen fönnen, 
fie geben aber auf die neuen Verhältnifje bei weitem nicht jo Hug und verftändig, 
wenn man jo jagen darf nit fo coulant, ein, wie die Japaner. Als dieſe begriffen, 
baß ein fortgefebter, gleichviel ob activer oder paffiver Widerftand lediglich Schaden für fie 
felber im Gefolge haben werde, fabten fie die Dinge practifch auf, während bei ben chineſi⸗ 
fen Hofleuten und Mandarinen ber inmere Groll immer noch nicht verſchwunden if. 
Und doch wurde der Thron des Mandfchufaifers lediglich durch die Macht ber Abend- 
länder gerettet, benn nur mit deren Hülfe find bie gefährlichen Taipingrebellen zer⸗ 
freut worden. Das chinefiihe Reich zerbrödelt am Nande; der größte Theil ber 
ſüdweſtlichen Provinz Yünnan ift unabhängig gemorben und befindet fih in ber 
Gewalt der Mohamedaner, der fogenannten Panthays, welche bort ein eigenes Reich 
unter ihrem Sultan gegründet haben; diefer refibirt in der au für den Handel mit 
Birma wichtigen Stadt Talifu. Das ehemals chineſiſche Turkeftan Hat fih, mie ſchon 
früher gefagt wurde, gleichfalls unabhängig gemacht und der alte Einfluß be3 Faifer- 
lien Hofes ift jomohl in Tibet wie in der Mongolei ſchwächer geworben. 

Die europäifhen Seemächte haben nad ber Auffindung des See 
wege nad Indien und feitdem fie im fernen Dften feften Boden gewonnen, dahin 
getrachtet, mit China in Handelsverfehr zu treten. Das große Reich benahm ſich in 
früheren Jahrhunderten nicht ablehnend gegen die fremden und in ber erften Hälfte 
des Mittelalter8 unterhielten bie in den Dafenplägen zahlreih angefiebelten Araber 
dort einen lebhaften Verkehr. Die Portugiefen machten 1517 den Verſuch, in Canton 
zugelafjen zu werben, und die Engländer thaten feit 1685 ein Gleiches. In China 
aber wurde man gegen bie Fremden um fo mißtrauifcher, je weiter diefelben, 3. B. 
bie Engländer in Indien, um fih griffen. Die letzteren brachen dann auch zweimal 
einen Krieg vom Zaune, um China dur Waffengewalt zu eröffnen ; fie wollten dem 
„Blumenreiche der Mitte” das Opium aufbringen. Ihren Zweck haben fie erreicht; 
fie erzwangen zunähft den Frieden von Nanking, 29. Auguft 1842, und 
bamit die Eröffnung dev Häfen Canton, Amoy, Futſcheu, Ningpo und 
Shanghai; außerdem wurde die Infel Hongkong an die Engländer abge 
treten. Späterhin find dur die Berträge von Tien tfin, 26. Juni 1858 
und von Peking, 24. October 1860 eine Anzahl anderer Häfen eröffnet und bie 
Handeld- und Zollverhältniffe zunächſt auf die Dauer von zehn Jahren geregelt 
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morben. Im Jahre 1870 fol eine Revifion ftattfinden und bie europaiſchen „Bertrags- 
möchte", (England, Portugal, Rupland, Nordamerila, die Niederlande, Italien, Düne 
wart, bie Schweiz, Deutichland, Spanien und Belgien, — Defterreih hat 1869 eine 
Spedition zum Abſchluß eines Vertrags nah Ehina geihidt, —) dringen auf bie 
Eröffnung noch einer weiteren Anzahl von Häfen. 

Die ganze Küfte fteht übrigens ſchon feit zehn Jahren thatjählih unter 
Controle der Handelsmächte. Diele üben die Seepolizei, haben das 
Recht alle Fahrzeuge zu durchfuchen, welche ihnen ber Seeräuberei verbädtig zu fein 
Keinen und verfahren ganz nah Gutdünken mit den chinefilhen Piraten. Der 
Fdrachtverkehr ift zum großen Theil an europäifche Schiffe, zumeift deutſche, 
übergegangen, während gleichzeitig manche Dſchonken unter europäifcher Flagge fegeln. 
Der blaue Strom wirb von Dampfern befahren; die Erridtung von Leuchtthürmen 
findet durch europäische Ingenieure ftatt, das Lootſenweſen fteht unter Leitung und 
Auficht der Conſulate. Noch mehr. Das geſanmte Zollweſen in ben offenen Häfen 
wird unter unmittelbarer Leitung eines Engländer verwaltet, welcher mit ben Man⸗ 
darinen ber einzelnen Provinzen nur ber Yorm wegen verfehrt, im Uebrigen aber 
ſich lediglih an das kaiſerliche Minifterium in Peking zu halten braudt. Das letztere 
bet in Schanghai große Schiffäwerfte unter Leitung eines amerilanischen Ingenieurs 
angelegt, ber auch eine Waffenfabrif leitet und in Yutichen ift ein Franzoſe Direktor 
der chineſiſchen Napvigationsſchule. 

Der Flächenraum oder fo zu jagen das Ortsgebiet, welches in jeber eröff- 
neten Stadt den Fremden eingeräumt worden tft, beißt bie Conceſſion. 
Sie bildet einen europäifchen Stadttheil neben ben chineſiſchen Quartiren, liegt alle- 
mol am Wafler, enthält die Conſulate und die Waarenlager aller dort wohnenden 
Raufleute, regelt die Gemeindeverhältniffe dur einen gewählten Stadtrath und hat 
üre befondere Polizei und Gerichtöbarleit. So ift ein Stüd Abendland nah dem 
ſernen Oſtaſien verpflanzt worden, und daffelbe bildet Kerne für weiteren Anwachs. 

dieſen Sonceffionen fuchen die Chinefen felber gern ein Unterfommen, weil fie 

t feiner Pladerei von Seite der Mandarinen unterworfen find und die fremben 
Kriegsfchiffe und Kanonen ihnen Schu gewähren gegen Angriffe der Rebellen. 
In Schanghai z. B. haben einige hundert taufend Ehinefen in der Conceſſion Auf 
nahme gefunden. 
Bis zum Jahr 1842 konnte China noch für verfchloffen gelten; nur allein 
in Canton wurden Fremde zugelaffen: Engländer, Holländer und Nordamerilaner, 
melde dort ihre Conſuln hatten. Bei ber großen Feuersbrunſt im Jahr 1823 
brannten ſäͤmmtliche Yactoreien nieder, wurben aber fofort beffer wieder aufgebaut. 
Von der chinefiſchen Stabt waren fie durch eine Mauer getrennt und außer den Dong- 
faufleuten bürfte kein Chineſe diefe „Refervation“ der Fremden betreten; nur bie ſpe⸗ 
all für den Dienft der lehteren angenommenen Arbeiter, Kulis, fanden Eingang, 
über jeder mußte auf dem Rüden feines Rodes den Namen des Kaufmannes tragen, 
bei welchem ex in Arbeit ftand. Die hinefiiche Regierung war zu dunkelſtolz, als 
daß fie fi mit ben fremden Barbaren hätte einlaffen mögen. 

Der Handel wurde in folgender Weiſe betrieben. Eine 
Gefellihaft hinefiicher Kaufleute, welche ihr Privilegium theuer erfaufen mußte, war, 
mit Ausihlug aller anderen), ermädtigt, mit ben Fremden zu verkehren und hatte 
zugleich geheime Berichte über alle Verhältnifie derjelben an die Regierung abzuftatten. 
Die Haniften ober Honglaufleute, 10 bis 13 au ber Zahl, von ben 
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Chinefen Ro hongs genannt, erhoben die Zölle, Betten Ein- und Verlauf in ber 
Hand, an fie mußten alle fohriftlihe Eingaben gehen, welde an die Regierung ge 
langen follten; fie waren ber Letztern für alle Abgaben auf Schiffen und Waaren 
und auch für da& Betragen ber Fremden verantwortlid. Seit dem Bertrage von 
1842 kamen fie in Wegfall. Bis dahin war der Hoppo, der oberfte Zollaufieher, 
auch der fpeziell von der dhinefiihen Regierung ermädtigte Beamte, welcher bie 
Hanbel3angelegenheiten in Canton zu überwachen hatte; an ihn mußten auch die 
von Seiten der Hong erhobenen Zolleinnahmen abgeliefert werben. Seine Beamten und 
Diener hatten die Schiffe und Waaren zu unterjuchen und ein Verzeichniß derſelben 
zu entwerfen. Sie mußten ihre Stellen vom Hoppo laufen und bielten fi durch 
Erpreffungen ſchadlos, welche fie an den fremden Kaufleuten verübten. Der amtliche 
Titel des Hoppo, der eine fehr wichtige Perſon mar, lautete: „Se. Ercellenz der Vor⸗ 
ftand der Seegeleitsbriefe in Canton.” Als Schreiber im Zollbaufe waren bie ſoge⸗ 
nanten Linguiften angeftellt, (bie Tung ſze), welche aber nur bem Namen 
nad Sprachkundige waren und mit benen ber Verkehr im Pitfhen-Engliicd 
(Band I. ©. 34) ftattfand; fie beforgten für die fremden Kaufleute die erforderlichen 
Schriftſtücke; gegenwärtig findet man in allen Häfen mehr oder weniger gewandte 
Dolmetſcher. Unentbehrlich find aber auch noch jeßt zwei verſchiedene Faktoren. 
De Maipan ilt ein Mann, der Eommiffionen beforgt und auch ein Stüd vom 
einem Haushofmeifter. Die Bortugiefen bezeichneten ihn als Comprador, d. b. 
„der etwas für eine Haushaltung einzulaufen bat“. Er dient im Handel als Mitteld- 
mann zwiſchen Ehinefen und Ausländern, beforgt für die legteren Einkäufe, leiſtet 
und empfängt Zahlungen ımb hat die Wufficht über die Dienerfchaft, für welche er 
haftet. Er bekommt einen beftinmten Gehalt und für die Sahbeloperationen, bei 
welchen er ala Mäfler thätig ift, erhält er Procente. Als Gaffirer dient ber foge- 
nannte Schroff. Diefe Benennung, welche in Indien einen Geldwechsler bezeichnet, 
ift von den Engländern auf den dhineflihen Commis übertragen worden, welcher für 
ein Handelshaus das Sifbergeld, welches veraußgabt ober eingenommen wird, 
prüfen und zu zahlen bat; er befigt einen Stempel, (im Pitſchen englifh t| ch o * 
genannt), chineſiſch Hau, ein Märk, mit welchem er feinen Namen auf bie Vorderſeite 
einer Münze einichlägt; damit übernimmt er die Verantwortlichkeit für bie Güte des 
Silber, und erlennt daran das Gelb wieder, welches er ausbezahlt Hat. 

Die Geldverhaltniſſe in China find von eigenthümlicher Art. Streng 
genommen giebt es Feine andere legale Münze als Heine runde Metallitüde, die in 
einem Gemiſche von Kupfer, Zinn, Blei und Zink beftehen, und deren jebes kaum 
ben zehnten Theil eines Dollars werth if. Der Ehinefe bezeichnet dieſe Münze als 
Tichien und der Mongole als Dehos; die Franzoſen fagen Sapeque, nad 
dem portugieſiſchen Sapeca ; bie Engländer Kaſch, (caſh). Diefes Wort ftammt von 
ben Klings ber, b. h. ben Kulis, welche aus Vorberindien in beträchtlicher Menge 
nad Singapore und andern Handelsftädten im binterindifchen Archipelagus kommen 
und eine Münze überhaupt als Käſchei bezeichnen. Die Sapele hat etwa %, Zoll 
im Durchmeſſer; auf der einen Seite fteht in Mandihu das Wort: Münze, unb ber 
Name der Provinz, in welcher fie gegofjen worden ift; auf der andern Seite ber 
Name der Regierung, umter welcher fie ausgegeben wurbe und außerbem bas Zeichen 
Tung pang, d. hd. gangbare Münze. Sole kupferne Geldftüde von ber 
gegenwärtigen Yorm find in China zuerfi um das Jahr 1120 ausgegeben worden; 
fie Haben fi in Stoff und Yorm als bas einzige legale Wertbzeichen unverändert 
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erhalten, und auch in Foren, Meam und Tibet, theilmeife auch in Japan Eingang 
gefunden. Sie haben in der Mitte ein vierediges Loch, bamit fie auf eine Schnur 
gezogen werben Tönnen, Die Sapele wirb insgemein für den Kleinverkehr benutzt 
uns zum Ausgleichen bei Brüchen und Ueberſchüſſen, bie fi beim Wägen bes Goldes 
mb be3 Gilbers, die wie jede andere Waare gewogen werben, herausſtellen. Des⸗ 
wegen führt jeder Chineſe eine Keine Geldwaage bei fih. Der Lazarift Huc betont, 
daß bie Sapefe für den Stleinverfehr von unberechenbarer Wichtigkeit fei. „Der Chinefe 
lauft ein Schnittchen von einer Birne oder eine Nuß, ein Dutzend geröfteter Bohnen, 
einen Becher voll Melonenkerne, ein Taſſe Thee oder er raucht einige Pfeifen Tabad. 
— Mes für eine Sapeke. Wer nit Geld genug bat, eine ganze Orange zu be» 
zahlen, Tauft eine halbe. So find in China eine Menge Kleiner Induftrien entſtanden, 
son welchen Millionen Menſchen leben.” „Mit 200 Sapelen Hanbelscapital macht 
ver Chineſe ſchon eine Hanbelsipeculation.” 

Man bat für ben größern Verkehr den Tael (Tähl; chineſiſch Liang), 
ver gleich ift 10 Mace (Mahs; chineſiſch Tfien) ober gleih 100 Kanda- 
dio (Fon) oder 1000 Aaſch, gleih 6 Schilling 4 Pence im Durdfchnitt, denn 

er Cours wechſelt, (= 3,17 Gulden öfterreichifcher Währung) im Handel zwiſchen 1560 
md 1700 Käſch. Insgemein wurden 1500 gemöhnlihe oder 1400 ausgeſuchte 
Sapelen (piced onces) für 1 Tael bezahlt. Wie groß die Schwankung in ven Sapefen 
it, ergiebt fi daraus, daß 3. B. 1850 für einen mericaniihen Dollar 3600 Kaſch 
der fchlechteften Art, aber nur 1400 ausgeſuchte gezahlt wurben; 1863 ftellte ſich der 
Cours auf 1050 bis 1100 für einen mericanifhen Dollar, welcher vorzugsweiſe die 
gengbare Münze bildet, denn der Tael ift nur eine Rehnungsmünze Im Groß- 
verleht werden im Durchſchnitte 1000 Dollars auf 717 Taels Saifihfil- 
bers (ESycee) gerechnet, alfo auf „feines Silber”, weil es wie jai ſze, d. h. 
feine Seide ift; man nennt e3 auch wohl Wan yen, d. h. reines’ Silber. 
Das Gewicht der Stüde oder Stangen, Barren, welche von diefen Syceeſilber um⸗ 

‚ wechfelt von 50 Taels bis 3 Mace; das gewöhnliche Gewicht beträgt indeß 
1 . Die Saiſies find eine Heine ſchuh⸗ oder fahnförmige Barre, welche jeder Kauf⸗ 
mann felber gießen läßt; als Garantie für die Nichtigkeit ihres Nennmerthes ftempelt 
er fie mit feinem Namenszuge. Ihr Silbergehalt wird von Seiten der Regierung 
indireft dadurch feftgeftellt, daß alle fisfalifchen Abgaben in diefer Barre bezahlt werben; 
11:4 It muß aus 28 Theilen reinen Silber und 1 Theil Kupfer beftehen. Geld 
cirenfist bloß in Barren und Stangen bis zu 14 Pfund Gewidt. In Honglong 
werben feit 1866 Silbermünzen geprägt: ganze, halbe und viertel Dollarftüde. Es 
fonn Abrigens nicht fehlen, daß Ehina felber, dem Beilpiele Japans und der Noth- 
wendigfeit folgend, regelrechte Münzen wird fchfagen müffen. In ber That lefen 
wir, daß feit 1867 in Peking Goldmünzen von 20, Silbermünzen von 10 und 5 Francs 
geprägt werben. Auf der einen Seite fteht der Namenszug des Kaiſers, auf der an« 
dern das Reichswappen, nämlih der geflügelte Drade. An der Küſte find überall 
merifanifhe Dollars die gangbare Münze und fämmtliche Zahlungen werben 
in ihnen geleiftet, obwohl man nominell im Norden nad Taels und im Süden 
soh Dollars rechnet. „Sliegendes Geld“, d. h. Fei tfien, ‘Papiergeld, iſt 
fon 807 von der Staatöregierung auögegeben worden, erfuhr aber bald eine große 
Entwertbung ; doch courfirt noch in Peking ein Papiergeld im Werthe von 
10 Räfh. Die zaflreihen Banken geben Noten aus, welche auf beſtimmte Be- 
tige lauten und die gemöhnlih 10 Tage nach Sicht zahlbar find. Sie werben auf 
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Papier gedruckt, welches man aus der Rinde des Mayfbeerbaums bereitet; insgemein 
haben fie Sinniprüche hochtrabenden Inhalts, in rothem, blauem oder ſchwarzem Drude; 
3. B. „Tropfenregen des Frühlings”, „das urjprüngliche Anſehnliche“ ꝛc. Wedel 
und Shuldverjhreibungen find bei den Chinefen ganz allgemein; fie haben 
auch Leih banken und Pfandleiben; von den legten werben viele von Seiten 
ber Negierung betrieben. Der Zins beträgt bort monatlich zwei Procent für Gelder, 
die auf Kleidungsftüde geborgt werben und drei Procent für Juwelen und Metall- 
gegenftände. Gefeglih fteht der Geldzins auf 30 Procent für das Jahr; er 
wird nah dem Mondsmonat entrichtet und beträgt monatlih 3 Procent, weil 
der ſechſte und zwölfte Mond, ſodann der eingejhaltete Monat nicht gerechnet werben 
und feine Zinfen tragen. Nah dem Ta tfing leu li, einem alten Rechtöbuche, 
da8 große Autorität bat, Darf Riemand mehr als 30 Procent nehmen. Echt dine 
fi find folgende Beftimmungen, die vielleicht in der Praris nicht ftreng durchgeführt 
werben: — Wer brei Monate nach der Verfallzeit den ſchuldigen Betrag nicht zahlt, 
joll, im Falle derjelbe nicht über 5 Taels beträgt, 10 Bambushiebe befommen 
und dieſe Strafe fteigert fi für jeden Monat Verzug bis zu 40 Hieben. Beim 


DBetrage von 50 Taeld und mehr: 20 bis 50 Hiebe; bei 100 Taels und mehr 30 ® 


und bis zu 60 Hiebe Der Shuldner befommt bie Prügeldafür, 
baß er jäumig ift; die Schuld, jammt den aufgelaufenen 
Zinfen, muß er außerdem bezahlen. — Bei Geldgeſchäften bedienen ſich 
die Chinejen des befannten Suanpan oder Rechenbrettes, das nad Welten 
bin jelbft bis in die inneren Provinzen bes europäiſchen Rußlands im Gebrauch ift. 

Wir möüflen bier der Geldgenoſſenſchaften erwähnen, welde in 
China ſchon alt find; fie erleichtern ben Handelsverkehr und gewähren ben Theil⸗ 
babern mancherlei Vortheile. Jeder bderfelben fchießt am erften Tage bes Monats 
einen gewiflen Betrag ein. Am beſtimmten Termine wird eine Summe ausgelost, 
und das wird fortgefeht, bis jeder Einzelne den entiprechenden Antheil durch daB 
2008 befommen bat. Die, welche zulegt berausfommen, würden Schaden erlei 
und ihre Einlagen ohne Nuten für fih gemacht haben, wenn nicht ein Ausfunflg- 
mittel getroffen worben wäre. Demzufolge fteigk.in jebem Monate der Lobsantheil, 
welcher gezogen wird, um einen Fleiuen Betrag, ben jene zahlen, welche ſchon früher 
berausgelommen find. Die Regierung kümmert fih um ſolche Geſellſchaften nicht; 
jede,trifft ihre Ginrichtungen nach Gutdünken. Indeſſen fteher folgende Gruuklgpe 
ein« für allemal feft: dem Begründer der Gefellichaft fällt der erfte Loosantgelyu ; 
fodann büßt jeber Genofje, welcher auch nur einmal verfäunt, feinen Einſchußantheil 
rechtzeitig zu zahlen, Alles vorher von ihm Eingelegte, zum Bortheile bes Begrün- 
der ber Geſellſchaft ein, denn dieſet muß für Alles haften. Die Einrichtung felber 
iſt jo gemeinnügig und vortheilhaft, daß aud Bauern, Hqndwerker und Kleinkrämer 
bergleihen Gefellichaften bilden. Der Chinefe ift überhaupt ein con 
perativer Menſch, und ganz ridtig jagt Huc: „Er fteht nie ijolirt und ber 
ihm angeborene Genoſſenſchaftsgeiſt tritt insbejondere auch in Bezug auf Geld⸗ und 
Handelsintereſſen ſcharf hervor.“ 

Ungemein großartig erſcheint de Binnenhandel, welcher auf ben Strömen, 
Kanälen und Seen hunderttaufende von größeren und kleineren Fahrzeugen befchäftigt. 
Man bebenfe, baß China eine fat doppelt fo ftarfe Voltsmenge hat wie ganz Eutopa, 
daß es eine Fläche von zwanzig Breitegraden umfaßt und von ber Meeresküſte bis 
an die Grenze Tibets und der Mongolei reicht, zwei Länder, welche auch commercigl 
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von ihm abhängig find. Ununterbrochen werden zwifchen den verfchiebenen Provinzen, 
von Inbuftrieerzeugniflen ganz abgejehen, insbefondere Raturalproducte ausgetaufcht: 
Getreide, namentlih auch Reis, Hülfenfrüchte, Salz, Metalle xc. In allen Städten be- 
finden fi große Handlungshäufer, melde als Aufnahmebeden für die aus verfchie- 
denen Gegenden angebrachten Güter dienen und von denen die Waaren weiter beför- 
dert werden. Pater Huc, welcher das Innere Chinas fo gründlich kennen gelernt, 
feat: „In allen Theilen des Landes herrſcht eine, man kann wohl fagen fieberhafte 
Zhätigfeit und Regjamleit, an welche jene in unferen großen europäifchen Städten 
euh nicht von ferne reiht. Alle Straßen und Wege, melde ſich übrigens vielfach 
in mangelhaftem Zuftande befinden, find gleihjam überfüllt mit Waaren, die auf 
Barken, Wägen, Rob- und Scieblarren, auf Laſtthieren ober auf den Rüden trans- 
portirt werden.“ Gebr richtig ift ber Ausfprud, daß die Chineſen an Handels 
geift und commercieller Thätigleitvon leinemandern Boll 
übertroffen werden. Das Reih hat eine ungeheure Productenfülle, eine 
Menge von Verkehrswegen zu Waſſer und zu Lande, das ganze Volk ift einem fleißigen 
Bienenſchwarme vergleihbar und Sitten und Geſetze find dem Handelsbetriebe foͤrder⸗ 
ih. Unabläffig herrſcht ein raftlofe® Treiben in dem Volle, das von Gewinnſucht 
getrieben wird und für welches Handel und Wandel Lebensbebürfniß if. „Sanz 
China, von Rord nad Süd, von Dft nad Welt, ift ein ewiger 
Markt und einepermanente Mefje das ganze Jahr hindurch.“ 
Richt die Hafenpläge geben einen volllommen richtigen Begriff von dem toloffalen 
Binnenverlehr. Für diefen war vor etwa zwanzig Jahren vorzugsweife „ver Mund 
der Handelsniederlage“ Tennzeichnend, und wer die nachſtehende Schilderung 
eined Augenzeugen lieft und einen Blid auf eine Karte wirft, begreift jofort, weshalb 
die Handelsmächte fo entichieden auf die Eröffnung von Hankẽ u drangen. Noch 
heute, nachdem diefe Stadt nebft ihrer Nachbarſchaft jo arge Verwüftungen durch die 
Zulfingrebellen erfahren bat, zählt fie über eine Million Einwohner und nimmt in 
Bezug auf die Handelsbemegung mit den Fremden vor fat allen anderen den Rang ein; 
"nur allein hinter Schanghai fteht fie in diefer Beziehung zurüd. In der Provinz Hupe 
am mittleren Yang tje fiang, fo recht im Herzen von China und vermitteljt des Stroms 
und der Kanäle, welche eine Verbindung nad allen Seiten bin erleichtern, liegen drei 
Städte neben einander: Hanyang, Wutſchang und Hankäu, deren Geſammt⸗ 
bevölferung im Jahre 1846 auf reichlich 8,000,000 Seelen geſchätzt wurde. Vor⸗ 
jagsweiſe in Hankẽu mar und ift noch heute das Handelsleben concentrirt. Dort 
it Alles Laden oder Waarenlager, und dad Wogen und Drängen fo ftark, daß man 
nur mit Mühe Hindurdh kann. Und doch berricht in diefem unglaublichen Menſchen⸗ 
gewimmel ziemliche Ruhe und Ordnung; Zank und Streit fommen nur felten vor. 
Die Läden find ftet3 mit Käufern und Verkäufern gefüllt; auch in den Werfftätten 
find Bunderttaufende von Arbeitern beichäftigt. Der große Hafen von Hanleu, in 
welchem heute auch viele Dampfer beichäftigt find, ift einem Maftenwalde vergleichbar. 
Die Stadt bildet einen Hauptniederlageplag, ein gewaltiged Magazin 
für alle Provinzen, denn dort bieten fi für den Verkehr viele Vortheile dar. Der 
Blaue Strom bejchreibt Krümmungen nad rechts und links; große Dichonten gelangen 
nah Süden hin in den BPoyang-See und den Thungting-See; beibe empfangen 
eine beträchtliche Anzahl von ſchiffbaren Flüffen. Nach Norden bin zieht fih ein Neg 
von Stanälen, welches die Seen und Flüffe mit einander verbindet und man fann bie 
meitten Brovinzen durchreiſen, ohne daß man nöthig hätte, fein Fahrzeug zu verlaffen. 
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Wir wollen hier beiläufig eine Bemerkung einſchalten. Die chineſiſche Ke- 
gierung widerſetzt ſich mit aller Macht dem Bau von Eifer 
bahnen. Die Europäer finden darin eine widerfinnige Hartnädigfeit, aber ber 
Pelinger Hof bat doch zwei an ſich nicht unverftändige Beweggründe für feine Wei- 
gerung. Einmal beforgt die Eaiferliche Regierung, daß durch die Schienenwege eine 
unberechenbare Anzahl von Bootsleuten um ihren Verbienft gebracht werben fönnten. 
Sodann nimmt fie Rüdfiht auf den religidjen Glauben des Volles. Ganz Ehina 
ift mit Gräbern bebedt, ein großer Leichenader. Gegenüber ber Ahnenverehrung, welche 
fo tief in der Seele des Chinejen wurzelt, ift ihm ber Gedanke unerfräglid, daß bie 
geweihte Grabftätte umgewühlt und unabläffig beunruhigt werben folle.. Daher die 
große Abneigung gegen Schienenmege. 

Es wurde ſchon gejagt, daß der Chineſe von Haus aus eine ausgezeichnete 
Begabung zum Betriebe des Handels bat; er befigt dafür ein wahres Genie und 
befteht die Concurrenz mit aller Welt. Cr liebt den Gewinn, fpeculirt gern, weiß 
zu combiniren und das Rifico zu veranjchlagen; er ift pfiffig, verjchlagen, unternehmung3- 
Iuftig. Jeden Profit, auch den Heinften, nimmt er mit. „Seine größte Freude be- 
fteht darin, am Abend, nachdem er feinen Laden jorgfältig verſchloſſen und verriegelt 
bat, zu Haufe feine profitisten Sapefen zu zählen. Er bringt den Handels⸗ und 
Schachergeiſt mit auf die Welt, diefer ift fein Weſen, fein Naturtrieb. Der erite 
Gegenſtand, welcher das Kind reizt, ift die Sapeke; fprechen und zählen lernen, find 
beim Rinde gleichbedeutend. Sobald der Knabe den Pinfel halten kann, fängt er an, 
Bablen zu fchreiben und fobald er laufen Tann, treibt er auch jofort Handel; er kauft 
und verlauft. Wer in China einem Finde den Auftrag giebt etwas einzufaufen, darf 
zubig fein, denn das Kind läßt fich nicht betrügen. Selbſt die Spiele der Kleinen 
Ehinejen find von diefem Handelögeifte gleichjam durchſchwängert; fie halten offene 
Bude oder ein Pfandhaus, Pfiffe und Kniffe gelten für Gewanbtheit und Eluges Ber- 
fahren; ein Kaufmann rühmt fich folder Streihe und erzählt fie mit Wohlbehagen. 
Doch muß zur Steuer der Wahrheit bemerkt werben, baß dergleichen nur bei Eleineren 
Kaufleuten und Kraͤmern vorlommt, benn bie Inhaber großer Handlung®- 
bäujer verfahren unbedingt rehtlid, breden ihr Wort nidt 
und erfüllen genau alle eingegangenen Berpflidtungen. Die 
Europäer, welde mitfolden Firmen in Verbindung fteben, 
rübmen in bohbem Örade die Zuverläffigfeit berjelben; leider 
kann manvonden Europäern in China nicht daſſelbe fagen.“ 

Diefe Bemerkung Huc’s ift volllommend zutreffend und wir unirerjeit3 wollen 
bier betonen, daß die europäifchen Häufer in ben offenen Häfen mehr und mehr ver- 
fpüren, in wie erfolgreicher Weife die großen chinefiichen Firmen ihnen Wettbewerb 
machen, Sie haben ſich mit großer Gewandtheit in die Verhältniffe gefunden. Früher 
wurden die Europäer fchnell rei, hatten entſchieden das Uebergewicht, trieben ſtarken 
Zurus und machten an einzelnen Operationen koloſſalen Gewinn. Wir kennen per« 
fönlich einen Fall, in welchem an einer einzigen Schiffsladung mehr als 250,000 Dollars 
verdient wurden. Aber der chinefiihe Markt wurde überfüllt, ſchon das Jahr 1865 war 
bedenklich, 1866 $rat eine große Kriſis ein und die meilten Häufer hatten Noth, ſich 
leidlich aufrecht zu erhalten. Die Zeit bes „enormen Profit“ ift vorüber; bie großen 
chineſiſchen Häufer kaufen direft und nur noch ausnahmsweile von ber zweiten Hand; 
fie bringen immer mehr Geſchäfte an fi, welde bisher in den Händen der Amerilaner 
und Europäer waren, und haben in vieler Beziehung einen Vorſprung, weil fie die Ver⸗ 
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bältniffe fo gründlich kennen und die Hanbelsfoften auf das fireng Nothwendige be- 
ſchraͤnlen. Auch bringen fie mehr und mehr vom KHüftenhandel in ihre Hände, und 
fie laffen ihn am liebiten in Schiffen unter deutſcher Flagge betreiben. Gegen bie 
Deutihen empfinden fie bei weitem nicht die Abneigung wie gegen Engländer unb 
Rordamerilaner. 

Bir wollen die Häfen, weldedem Berlehr eröffnet worden 
jind, der Reihe nach ſchildern und mit jenen an ben Sübfüften beginnen. 

In ber Brovinz Kuang tung bilden die fogenannten Canton Wa—⸗ 
ter3 ein Delta oder beſſer gejagt eine Meeresbucht, die mit einer großen Anzahl 
größerer oder kleinerer Infeln förmlich überfäet if. Im innerften Theile Liegt Canton, 
on der DOftfeite die Inſel Hongkong, an der Weftfeite an der Südfpite eine Inſel 
Macao. Dieſe Stadt, 22011 Y’ R, 113033 D. gehört den Bortugiefen, 
welche ſchon 1537 Erlaubniß befamen, fi dort niederzulaffen und zu handeln; von 
1563 an hatten fie ber inefifchen Regierung einen Tribut von jährlih 300 Taels zu 
zu zahlen, waren aber vielfach eingeengt und befchränlt bis 1844, als fie Erlaubniß 
befamen, mit den eröffneten fünf Häfen zu verkehren. Sie erlärten dann Macao zum 
Freihafen und 1862 wurde ihnen bie „Halbinfel Macao” förmlich abgetreten. Die 
Stabt hat manche Wechfelfälle erlebt. Sie ftand in hoher Blüthe in ber Zeit, als die 
Portugiefen in Iapan handeln durften; biefe wußten fpäterhin aus einem jo günftig 
gelegenen Plate nichts zu maden und berjelbe gerietb völlig in Verfall ſeitdem bas 
benachbarte Canton frei für den Verkehr war. Dann bob er fi in Yolge bes fo» 
genannten Opiumkrieges, als die Engländer Canton befegt hatten; mehr als 30,000 
Ehinefen aus diefer Stadt kamen nah Macao, wohin Thee, Seide, Reis, Metalle 
und Baumwollenwaaren in Menge kamen. Sept zählt die Stabt etwa 50,000 Ein- 
wohner, unter denen nabe an 5000 Portugiefen, zumeift Mifchlinge. Der Hafen ift gut. 
Su Jahre 1844 hatte die Einfuhr etwa 95 Millionen Francs betragen, 1854 nur 
22 Millionen, 1856 betrug fie wieder 56 Millionen; die Ausfuhr in bem erftge- 


nannnten Sabre 110, und 1845 etwa 128 Millionen, 1855 nur 28 Millionen. - 


Reuere Angaben liegen mir nicht vor. Bon Macao aus wirb viel Opium einge. 
ſchmuggelt; die Stabt ift auch ein Hauptort für die Berfhiffung Hinefifher 
Kulis. In Bezug auf diefelbe haben bis ind Jahr 1868 die portugiefiichen Be 
hoͤrden fich wahrhaft ſchmachvoll benommen; fie bulbeten offenbaren Menfchenraub, 
das Menſchenſtehlen, wie die Engländer richtig jagen das „Kidnappen“ war in ein 
Törmlihes Syſtem gebracht worden, und das ganze Treiben glich auf ein Haar dem 
Verfahren der Sclavenjäger und Sclavenhändler an ber afrifanifchen Küfte Im 
Jahre 1867 raubten die Macao-Kibnapper 84 Annamefen in Tonkin und brachten 
ſie zum Verkauf. Nun legte ſich die engliſche Regierung von Hongkong ins Mittel, 
die Preſſe enthüllte rückfichtslos alle Schandthaten und jeht wird die portugieſiſche Re⸗ 
getung von geheimen Agenten ber Engländer überwacht. Nun iſt wenigſtens den ärgſten 
Wigeulicpleiten gefteuert worden; in den übrigen chinefiſchen Häfen wird die Kulis 
verſchiffung von den engliſchen Conſulaten überwacht. 

Die Inſel Hongkong, an der Dftfeite der Mündung bes Perl- oder Canton⸗ 
Hufles, ift nur durch einen ſchmalen Meeresarın vom Yyeftlande getrennt, vulkaniſch 
und gebirgig und hat einen vortrefflichen Hafen. Seit 1842 befindet fie fih im 
Befipe ber Engländer, melde bort eine Stabt gründeten, die ben europäie 
ſchen Namen Bictoria erhalten hat. Sie zählt jegt mehr als 120,000 Einwohner, 
darunter etwa 2500 Europäer und Amerikaner (1866: 2146). Früher war bie Inſel 
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viel ungeſunder als gegenwärtig, ſteht aber hinter dem vom Klima mehr begünſtigten 
Macao zurück. Sie hat ſich raſch zu einem der bedeutendſten Handelsplätze im Diten 
emporgefhmungen und ift insbejondere als Geld- und Bankplatz von großer 
Bedeutung, ſodann als Berproviantirungshafen, als Entrepot für europäifhe Waaren 
und als Station für die engliyche Kriegsflotte.e Honkong vermittelt vorzugsweiſe den 
Handel mit Canton und ift ein Hauptmarkt für die Sibprovinzen. Es erhält, unter 
allen chineſiſchen Häfen zuerft, die Nachrichten aus Europa und Indien durd) die 
Dampfer, welche bier anlaufen: e3 ift aud Endpunkt für jene, welde aus San Fran- 
cisco in Californien fommen. Bictoria liegt am Nordende ber Inſel; eine Gebiets 
ftrede de3 gegenüberliegenden Yeltlandes, die Küfte der Kaulun-Bay (Comloon) 
iſt gleichfalls an die Engländer abgetreten worden. Die Albertipige, an ber Oſtſeite 
des Hafens, liegt unter 220164,‘ N. 1149109 DO. Die Einfuhren für 1867 
ftellten fih auf 38,371,018 Dollars oder 8,610,979 Pf. Sterling; fie beftanden vor- 
zugsweiſe in Baummollengarn, grauen Shirtings, Tcloth3, Long Ells, Spaniſch Stripes, 
Laſtings, Camlet3, Kohlen, Reis, Eijen, Blei, Opium, Zuder, Wachs, Metallmaaren, 
Gegenftänden für den Schiffbau. Der Shiffsverfehr ift ungemein lebhaft. 
Rah der Aufmahung des Hafenmeijter3 (die id in der „Overland China Mail, 
9. April 1869 finde) für 1868 jtellen fich folgende Ziffern hervor: „Ausmwärtiger 
Bertehr Britifhe Fahrzeuge eingelaufen 1327 mit 621,545 Tonnen, 
ausgelaufen 1317 mit 610,432 Tonnen; Total ein» und ausgelaufen 2644 mit 
1,232,432 Tonnen. — Nihtbritifhe Fahrzeuge eingelaufen 26,173 
Fahrzeuge mit 1,880,270 Tonnen; ausgelaufen 25,773 mit 1,863,000 Tonnen; 
Total ein» und auögelaufen; 21,946 Fahrzeuge mit 3,743,270 Tonnen. — Geſammt⸗ 
betrag aller eingelaufenen Schiffe 27,500 mit 2,501,815 Tonnen, der außgelaufenen: 
27,090 mit 2,473,887 Tonnen. Es exgiebt fi ſomit für den fremden Handel allein 
eine Bewegung von 54,490 Schiffen mit 4,975,702 Tonnen. — Lokalverkehr: 
Cingelaufen 6302 mit 191,669 Tonnen, ausgelaufen 6327 mit 192,664 Tonnen; 
Insgeſammt 12,629 mit 384 Tonnen. Demnach beträgt die Schifffahrt 
bewegung im Großen und Ganzen 67,219 mit 5,360,035 Tonnen”. Der Hafen- 
meifter betont, daß auch 1868 der Verkehr unfer nicht-engliiher Flagge beträchtlich 
zugenommen babe, ich finde aber feine Tabelle über die einzelnen fremden Flaggen. 
Daß die deutſche alle andern überflügelt hat, fteht inbeffen feit. Im Januar 1869 
waren, wie ih aus der Ehipping Lifte erfeben, 21 deutſche Fahrzeuge eingelaufen. 
Schon Reinhold Werner hat vor acht Jahren darauf aufmerfjam gemacht, daß bie 
Engländer mit Yerger und Neid auf den foloffalen Anwachs der deut 
hen Seefahrt im fernen Dften bliden; fie können aber nicht3 daran ändern und 
in der Küftenfahrt werden fie mehr und mehr von demfelben überflügelt. Vom Januar 
bis Ende September 1860 waren allein in Hongkong 93 hanſeatiſche Schiffe mit 
43,776 Tonnen eingelaufen, bi3 Ende des Jahres noch einige 20 mit 11,000 Tonnen. 
Von anderen beutjchen Schiffen 55 mit 30,000 Tonnen, dann noch 45 Schleswig- 
Holfteiner mit 25,000 Tonnen, alfo vor 9 Jahren ſchon mehr als 200 deutſche Schiffe 
mit 110,000 Tonnen. „Wir niften uns”, fagt Werner fehr treffend, „allmälig 
ein und verbrängen die Engländer und Amerilaner auffried 
lidem aber ſicheren Wege, wenn aud langfam aud ihren Pr 
fitionen, melde fie gern als Monopol betrachten. Auch im Dften wird, mie in 
Nord⸗ und Südamerila, die deutſche Concurrenz allen andern gefährlich, 
Die Deutfchen haben ſchon jetzt faft den gefammten chinefifchen Küftenhandel in ber 
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Hand und e3 war fehr erfreulih für mid) in der Hongkong Shipping Gazette eine 
Rotiz zu lefen, der zufolge in einer einzigen Woche für elf Küſtenfrachten 10 deutſche 
Schiffe gechartert waren und nur ein englifches.” Kapitän Werner betont noch, daß 
die Dankees, von milerabelm Neide geftachelt, in Peling Alles aufgeboten haben, um 
den Abfchluß des Handelövertrages zwiſchen China und Preußen zu verhindern. Dafür 
bat man dann in Deutſchland den Yankees blödfinnig-fompathiich zugejauchzt, als fie 
den Unterjochungskrieg gegen die fecedirten Cübftaaten führten! Der Sympathiemichel 
verfteht noch nicht3 von der Brari3 internationaler Selbftfudt, bie 
von anderen Handelövölfern fo ausgiebig betrieben wird. — Dr. Karl von Scherzer 
hebt auch feinerfeit3 die Thatjadhe hervor, „aß beinahe drei Viertel der 
ganzen Schifffahrt zwiſchen den verfhiedenen Küftenplägen 
Chinas durch deutfhe Fahrzeuge beforgt wird. Diefelben haben 
durchichnittlih nur 300 bis 400 Tonnen Gehalt; diefe Größe ift für die Küſten⸗ 
Ihifffahrt am geeignetften und auch am pafjendften für Fahrten nad) Auftralien, den 
Philippinen, nah Siam, dem Archipelagus ꝛc. Zugleich geben die den Küſtenhandel 
faft ganz beherrſchenden chineſiſchen Kaufleute deutſchen Fahrzeugen vor allen 
anderen den Vorzug, weil deren Kapitäne nicht bloß das eigene Interyſſe, ſondern 
auch jenes ihrer Kundſchaften zu wahren bemüht find. Zwiſchen Hongkong, Canton 
und Schanghai find durchſchnittlich nahezu 100 deutſche Fahrzeuge für chinefilche 
Firmen in Ihätigfeit. — Unter ben 1864 in Hongkong eingelaufenen fremden Schiffe 
befanden fih nit weniger als 537 Deutſche, nämlih: 315 Samburger, 
101 Bremer, 92 preußiſche und hannoverſche, 20 oldenburger, 8 medlenburger, 1 Xü- 
befer; — 1865 amerikanische nur 60, franzöjifche 92. 

Canton, Hinffh Ruang tfheu fu, etwa 75 Miles nordweſtlich von 
Hongkong, ift die Hauptftabt der Provinz Auangtung. Die den Perlitrom 
binauffegelnden fremden Schiffe gehen vor Anter bei Whampoa, weldes ben eigent- 
lihen Hafen für Canton bildet, weil von hier aufmwärtd der Strom viele Windungen 
macht und fehr reißend ift; deßhalb fahren meift nur Dampfer bis Canton jelber 
hinauf. Die Engländer haben in Whampoa einen Trodendbod zur Ausbefjerung der 
Schiffe angelegt. Canton hat mehr als eine halbe Million Einwohner, vielleiht nahe 
on 1 Million. Die Factorien ber Fremden ftehben an ber Norbfeite des 
Stromes, 31/, Leguas von den Whampoa-Anferplägen entfernt, und 2306%,' R. 
1130164/,° D.; ein nicht unbeträchtlicher heil der Bevölkerung lebt wie aud in 
andern chinefilchen Dafenftäbten der Yal ift, auf Booten. Wir haben ſchon früher 
bemerft, daß Canton bis 1842 die einzige dem fremden Hanbelöverfehr eröffnete Stabt 
in China war. Im Jahr 1821 Tiefen nur 24 Schiffe von 29,059 Tonnen ein, 1843 
aber bereit3 84 mit 39,712 Tonnen und 1844 ſchon 306 mit 142,099 Tonnen, 
13856 440 mit 209,673 Tonnen, 1864 847 mit 352,749 Tonnen. Im Jahr 1867 
betrug die Einfuhr den Werth von 3,625,189 Pf. St., fie beitand aus Rohr, 
Baumwolle, Baummollengarn, Shirtings, Camlets, Laftingd, Long Ells, Spaniſch 
Stripes, und andern Baummollenwaaren, Eifen, Blei, Zink, Stahl, Kupfer, Zinn- 
platten, Zzipang, Sochenille, Ebenholz, Elfenbein, euerftein, Gewürze, Gambin, 
Gummi, Häuten, Pfeffer, Rotong, Sandelholz, Sapanholz, Yenfterglas, Salz, Sal. 
peter, Reis, Opium c. Ausfuhr 4,998,801 Pf. St.; vorzugsweile: Thee, Roh⸗ 
jeibe, feidene Zeuge, Nanking, Alaun, Caffia, Bambus, Rotangmaaren, Kampfer, 
Borzelan, Elfenbeinwaaren, Feuerwerlen, Bapier, Möbeln, Ladwaaren, Zinnober, Del, 
Tabad, Droguen, Matten, eingemacten Früchten ꝛc. Der Verkehr hat fih während 
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der letzten Sabre gehoben, da er fih 1864 auf nur 2,053,539 Pf. Et. für die Ein- 
fuhr und 2,361,424 Pf. St. für die Ausfuhr ftellte. 

Ueber die Inſel Hainan, melde zur Provinz Huang tuang gehört, haben 
wir in commercieller Beziehung erft in ber allerjüngften Zeit genaue Nadrichten erhalten, 
(durch E. C. Taintor, „Overland China Mail“ 9. Februar 1869). Es ift bie 
Abficht der Engländer im Jahr 1870 bei Erneuerung des pefinger Vertrags die Er⸗ 
Öffnung der ganzen Inſel auszuwirken. Ihre Weitjeite wird vom Golfe von Tongkin 
beipült. Hauptftadt ift Hoihow, Anteritelle 20074,’ N. 110015' D,, welches den 
Hafen von Kiung tſcheu fu bildet, an ber Norbfüfte; Verkehr mit Macao, Canton 
und Smwatau. Haupteinfuhren find Baummollenzeuge, rohe Baumwolle, Papier, gro» 
be3 Steingut, Reis, Salzfiſche 2c.; bie Ausfuhr beſteht hauptfählih aus Zuder, Erd⸗ 
mandelöl, Deltuchen, Sefamöl, Arelanüffen, gegerbten Häuten, Kokosnüſſen, werthvollen 
Hölzern, Rotang, gelbem Wachs und Hokzkohlen. Werth der Ein- und Ausfuhr ftellt 
fich auf etwa 1,200,000 Taels. Leider figurirt bei der Einfuhr aud das Opium 
mit 600 bis 700 Kiften im Wertbe von 350,000 Taels. Seit dem unter Kaiſer 
Taokuang die Einfuhr erlaubt worden, ift das Volk auf Hainan verarmt. In Kiung 
tiheu fu merben ſehr hübſche Theelöffel, Schalen, Töpfe zc. aus Kokosnuß verfertigt. 
In den Wintermonaten ericheinen Walfifche an ber Hüfte; die Bewohner treiben aus⸗ 
gebehnten Fiſchfang und befahren mit ihren Dſchonken weit und breit die ſüdchineſiſche 
See um Tripang, Haifiſchfloſſen und getrodnete Schildkröten zu holen. An den Ge 
ftaden von Hainan und an der gegenüberliegenden Küſte von Tongkin haben bie 
Piraten ihre Schlupfwinkel; fie find kaum auszurotten® obwohl alljährlich durch 
engliſche Kanonenboote eine größere oder geringere Zahl derfelben in Grund gebohrt 
wird, Nie ift der Seeraub frecher betrieben worden, al3 jeit 1865. Die Piraten 
greifen nicht bloß Dſchonken an, fondern wagen ſich auch an europäiihe Fahrzeuge, 
die übrigens alle Kanonen am Borb führen. Geradezu ſchmachvoll aber ift es, daß 
manche chinefiſche Biratenfchiffe von europätfhen oder amerilanijden 
Ab enteurern befehligt werden. Manche Mandarinen jehen durch die Finger, 
weil fie einen Antheil von der Beute befommen! Das deutihe Schiff „Folien“, Has 
pitän Bokelmann, wurbe im December 1865 auf der Fahrt von Tſche fu nach Hong⸗ 
fong von einem Piraten. gejagt und nur gerettet, weil ein anderes Fahrzeug ihm zu 
Hülfe fam. Der Kapitän erklärte: die meiften Piraten feien maskirt geweien, fie 
hätten weiße Hände gehabt, namentlich der Seeräuber, welcher ihm eine Piftole ent- . 
gegenhielt, als das Schiff geentert worben war. 

Einen wichtigen Handelshafen in der Provinz Kuang fung, an ber Dftfüfte, 
220 Miles oftnorböftlid von Canton bildet Swatau, das unter bem Menbe- 
Ireife des Krebſes liegt. 1865 betrug die Ausfuhr 6,700,923 Taels, die Einfuhr 
7,924,281 Taels; eingelaufen 588 Schiffe mit 223,853 Zonnen, ausgelaufen 581 
mit 220,203 Tonnen. 

Die Provinz Folien, 20 Millionen Einwohner, ift beſonders in com- 
merciellee Hinfiht eine ber widtigften von China. Sie hat eine Küftenlänge von 
etwa 80 deutſchen Meilen; in ihr liegen bie großen Hafenpläge Fu tſcheu und Amoy; 
die Inſel Formofa, fo weit fie den Chinefen untermorfen ift, gilt für einen 
Bezirk von Fo kien, zu welchem demnach aud die formofanifhen Häfen Tamſiun, 
TZaimwanfu x. gehören. Die Hauptitabt der Provinz, Fu tiheu (die Eng 
länder fchreiben oo dom! —), ift eine der wichtigſten Seeftäbte des Reiches und 
fteht nur Hinter Schanghai zurüd, in ber Handelsbewegung mit Canton etwa gleich, 
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doch Hinter Hankẽu zurüd. Sie liegt am linken Ufer des Min, 34 Miles oberhalb 
ber Mündung; in ihr refidirt ein Vicelönig, welcher auch die Provinz Tſche kiang, 
in welder Ningpo liegt, verwaltet. Beide liefern vorzüglih Thee und Zuder; bie 
Erzeugnifle fommen zumeift auf dem Waſſerwege an die Hafenpläge. Bor Yu tichen 
ankern die fremden Schiffe bei der Pagodeninjel, 10 Miles von ber Stabt entfernt; 
diefe zählt an 800,000 Einwohner, eine zahlreihe, auf den Booten mohnende Be- 
völferung mit eingerechnet. Die Yactoreien der fremden Kaufleute Liegen am rechten 
Ufer des Min und find mit der eigentlihen Stabt durch eine fteinerne Brüde ver- 
bunden. Bon ben etwa 200 Ausländern find die Hälfte Engländer; dann folgen 
Deutiche, Amerilaner, Portugiefen und Parfid. Das Klima ift heiß, gilt aber für 
ziemlich gejund. Die Handelsbewegung beträgt etwa 19 Procent, aljo ein Fünftel 
des Geſammthandels von China, Die Einfuhren ftellten ih 1864 auf 4,216,610 Taels, 
1866 ſchon auf 5,249,968 Taels, die Ausfuhren in ben beiden Jahren auf refpec- 
tive 12,243,635 und 13,293,416 Taels. Man kann bie durchſchnittliche Handels⸗ 
bewegung auf 17%, Millionen Taels oder mehr als 140 Millionen Francd annehmen, 
und rechnet man den Gabotageverkehr und die Wiederausfuhren hinzu auf 23 Mil» 
lionen Tael3 oder 180 Millionen Francs (1867 ſchon 256 Millionen) die allefammt 
auf den auswärtigen Handel entfallen; über den Dſchonkenverkehr fehlen mir die An« 
gaben. Im Jahr 1866 betrug die Ausfuhr von Thee 470,072 Pilols, von Pas 
pier 63,417 Bilolß. In den Handelsjahren von 1861—62 bis 1866-67 find 
im Durchſchnitt 61,000,000 Pfund Thee erportirt worden, faft nur ſchwarzer; da⸗ 
von gingen nah England 71, nad Auftralien 14 Procent. Die großen Häufer in 
Hongkong und Schanghai haben in Fu tſcheu Zweiggeſchäfte. Sie gaben biöher den 
chineſiſchen Händlern, welche den Thee im Innern auffauften, Vorſchüſſe; doch kommt 
diefe Praris, mit welcher mande Berlufte verbunden waren, immer mehr in Abgang. 
Das bier verfertigte Papier geht zumeift nah Tſche fu und Tien tfin. Die wichtig. 
ften Einfuhrartikel find auch bier Opium, baumwollene und wollene Waaren, Blei, 
Reis, Bohnenkuchen, Ranking, Erbjen, Taback. Die Schifffahrtsbewegung ftellte fich 
1866 auf 907 Fahrzeuge mit 396,388 Tonnen Gehalt (davon waren beladen 742 
von 313,241 Tonnen). Auf die engliſche Flagge kamen 730 Schiffe, auf die 
de utſche 93; von biefen gehörten nad Preußen 34, Bremen 25, Hamburg 16, 
Medienburg 6, Oldenburg 8, Hannover 4; auf bie franzöfiihe Ylagge kamen nur 
5, auf die Ylagge von Hawaii 6. Der ganzen hinefiichen Stüfte entlang findet eine 
lebhafte Dampficifffahrt ftatt, von welcher auch Yu tſcheu berührt wird. 

Die zweitwidtigfte Handeldftabt in Folien it Emuy; bie Engländer 
ſchreiben Amoy, chinefiih heißt fie Hiamen. Sie bat mehr als 300,000 Ein- 
wohner und einen vortrefflihen Hafen; bie Eitabelle 249 28 N. 1180 4'D, 
Der Fluß Lung, welcher fübmeftlih von der Inſel mündet, auf der Amoy fteht, 
eröffnet eine Waflerverbindung mit der wichtigen Binnenftabtt Tſchang tiheu 
fu. Amoy ift als Gewerb3ort von großem Belange; jebe einzelne Straße wird 
non Induſtriellen derjelben Gattung bewohnt oder von Hanbelsleuten, welche mit 
beftimmten Waaren banbeln, 3. B. Apfelfinenverläufern, Bananenbänblern, Las 
ternen⸗ oder Schirmfabrilanten,, Parfumeriehandlungen x. Das Porzellan if 
nicht fein, aber ungemein wohlfel. Sehr wichtig ift die GSabrilation 
bes Zuckers. Don den 600 Millionen Pfund, auf welche man die Produktion 
China’ veranichlagt, kommen auf die Provinz Folien etwa 250 Millionen Pfund 
und Tfiuen tfheu fu und Tihang tihenu fu Tiefen ausgezeichneten 
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Candis. Die Arbeiter in den Zuckerplantagen erhalten einen Taglohn von 2 bis 
3 Silbergrofchen nebft Wohnung und Koft. Sehr ftark ift die Probuftion eines 
trefflihen Bambuspapieres. Ferner: Grastuh, Baummollen- und Geiden- 
gewebe. Schon vor dreihundert Jahren erjchienen die Portugiefen auch in dieſem 
Hafen; fpäter famen Holländer, Engländer und Spanier und zwiſchen Amoy und 
Manila war der Verkehr ſtets jehr lebhaft; er ift es Heute nicht minder nad allen 
öftlihen Gegenden, wo Chineſen angefiedelt find, aljo nad den brei hinterindijchen 
Königreihen und dem Archipelagus. Die Chinefen halten befanntlic überall, wo fie 
auch fein mögen, an den vaterländifchen Sitten und Bräuchen feſt; die beiven Süd- 
provinzen Fo fien und Huang tung, welche ungemein ftarf bevölfert find, Tiefern den 
bei meitem größten Theil der Auswanderer, und baraus erflärt fih, baß gerabe 
Canton und Amoy diefelben auch im Ausland vorzugsweile mit Waaren verjorgen. 
Dadurch ift auch die Schifffahrt von Fo kien ſehr ausgedehnt geworden, doch haben, 
feit der Gründung von Singapore und Eröffnung der Häfen, die chineſiſchen Dſchon⸗ 
fen vielfach den europäiſchen Yahrzeugen weichen müſſen. Im Jahr 1846 liefen in 
Amoy 73 fremde Schiffe mit 15,518 Tonnen ein, 1856 deren 491 mit 113,705 
Tonnen, 1865 deren 802 mit 276,819 Tonnen, und ähnlich ftellt ſich dad Verhält⸗ 
ni auch in anderen Häfen heraus. Bon ben 190 englifchen Fahrzeugen, melde 
1856 von Amoy ausliefen, ging 1 nah England, 52 gingen nad Honglong, 31 
nad Singapore, 23 nad Fu ticheu, 21 nah Yormofa, 20 nah Schanghai, 17 nad 
Ringpo, 16 nad anderen chineſiſchen Häfen, 2 nah Manila, 7 nah Whampoa, Na- 
cas, Kampot und Siam. Die meilten Schiffe nehmen aflortirte Ladungen, jogenannte 
Tſchau tſchau Cargoes ein, bie aus allen möglihen Inbuftrieartiteln der 
Provinz Folien beftehen, namentlih aud aus fertigen Kleidungsſtücken, Blättertabat, 
ſchwarzem Thee, Ziegelfteinen, Zuder, Geweben, QDuedfilber, Zinnober, Papier, Hüten, 
Schirmen, Kämmen, Kunftfeuerwerfen. Räucherſtäbchen, Schuhmerf, Branntwein und 
Teppiche, Opium und Silber find Hauptartikel für die Einfuhr, fodann Baumwolle 
und Baummollmaaren. Aus Siam und von Singapore fommen Bauholz und Ma—⸗ 
ften, au Java, Singapore, Pulo Pinang und Hainan Arefanliffe und Betelblätter ; 
aus dem indifchen Ardipelagus überhaupt Haifiſchfloßen, Tripang, eßbare VBogelnefter, 
Rotang, Sapanholz zc., aus Arralan, Siam und Manila viel Reis. Bon Amoy 
aus werben jahrein, jahraus viele Kulis verjchifft; auch ift die Auswanderung nad 
Auftralien und Californien beträchtlich. 

Zur Provinz Folien gehört, wie ſchon erwähnt wurde, auch bie Inſel For⸗ 
moſa, welde von den Chineſen Pekan oder Thaiwan genannt wird. Sie 
liegt recht eigentlich in der großen Fahrbahn des Welthandels, vom Yeitlande durch 
die nah ihr benannte Straße getrennt. Alle Schiffe, welche aus dem inbifchen 
Archipelagus nach den Kinefiihen Häfen der Dftküfte fteuern, müffen an ihr vorüber, 
je nad der Jahreszeit und ben vorherrſchenden Winden an ber weſtlichen Hüfte, ober 
um bas Südcap herum (210 531,‘ N., 1200 53%,' O.) ber Dftfeite entlang. For⸗ 
mofa ift etwa 57 deutſche Meilen lang, 29 breit; der nördlichite Punkt liegt unter 
250 79° N.; Flächeninhalt etwa 1300 Geviertmeilen. Die Inſel war den Ehinefen 
ſchon in den älteften Zeiten befannt; 1621 fiebelten ſich japanifche Koloniſten auf ihr 
an, nachdem früher ſchon dann und wann Portugiefen und Spanier dort erichienen 
waren. Um 1624 kamen die Holländer, baueten bei Taiman fu das Fort Zelanbia, 
räumten jedoch bie Inſel feit 1693. Chinefen waren in großer Menge eingeman- 
dert, feitbem von 1644 an ihr Land von der Mandſchudynaſtie beherrſcht wurde; fie 
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fonnten jedoch nur im Norden und an der Weltlüfte feften Fuß gewinnen, weil das 
Innere und die ganze Oſtküſte von einem wilden unbezwinglichen Bollsichlage be- 
wohnt wird; im Gebirge konnten fie nur vereinzelte Stolonien gründen. Diefe treiben 
mit ben Ureingeborenen, den Igorrotes, welde dem großen malayiihen Stamm 
angehören, eine eigentbümlide Art von Taujhhandel. Sie nehmen 
gegen Tandeserzeugnifje von ben Chineien Tabak und allerlei Waaren, fommen aber 
jedesmal zur Darltitele in ganzen Schaaren und wohlbewaffnet von ben Bergen 
herab. Dort ftehen die Chinefen mit brennenden Zuntenflinten und fobald der Handel 
beginnt, fängt auch das Schießen an; die Chineſen vermeinen dadurch die Igorrotes, 
vor welchen fie große Furcht haben, einfhüchtern zu können Gie willen aus Erfab- 
rung, daß jeder Chinefe, ber ſich ins Gebirge zu den Wilden wagte, von den An- 
höhen berabgerollt wird, aber — ohne Kopf! Im Anfange des Jahres 1869 ift 
es den Rordamerifanern gelungen, mit ben wilden Stämmen an der Südfüfte einen 
Vertrag abzuſchließen; diefe haben fich verpflichtet, fortan Schiffbrüchige nicht mehr 
ausjuplündern, ſondern ihnen gegen mäßige Entihäbigung Hülfe zu leiften. 

Die Inſel ijt gebirgig, wohl bemäljert und fruchtbar. Haupterzeugniſſe für den 
Handel find Kampfer, Indigo, Reispapier, fie hat Kohlen, foll reih an Metallen 
fein; die Ausfuhr von Reis ift durch die Mandarinen verboten, findet aber trotzdem 
fett; fodann Schwefel, Zuder, Bauholz und Tabak. Zwei Häfen, beide an ber 
Rorvlüfte, Tai man fu und Kilong find feit einiger Zeit dem fremben Handel eröff- 
net, außerdem noch Takao und Tamjui. Unmweit von Kilong, einem fehr 
guten Hafen, Tiegen Koblengruben, die bereit3 eine jo große Bedeutung ge- 
wonnen haben, daß Kilong zu einer Kohlenſtation“ geworden iſt; in dem 
\ogenannten Höllenthale gewinnt man Schmejel in großer Menge. Tai wan fu, bie 
wichtigſte chinefiihe Niederlaſſung, wird jegt auch viel von europäifchen Fahrzeugen 
beſucht; mit dem Verkehr nach den verjchiedenen Häfen bes TFeitlandes find durch⸗ 
Iönittlid 1500 Dſchonken beiäftigt. Arnold Schetelig, welcher den Norben 
ber Inſel befucht hat, bemerkt richtig, „daß ſchon der Kampfer allein Formoſa 
zu einem Schatze ftempele”. Er irrt indeß, wenn er behauptet, daß berjelbe „nur 
in Japan und auf Formoſa nur in einzelnen Diftriften mache”, denn Laurus cam- 
phora fommt auch in Fo kien vor, namentli in der Gegend von Tſiuen tichu, von 
wo in manchen Jahren bis zu 400,000 Pfunb allein auf den Markt von Canton 
gebradht worden find; doch beträgt dort die Aurchfchnittfiche Ausfuhr aus Folien nur 
2500 bi3 3000 Pikols. Amoy (Emuy) ift der Markt, wo man ihn am vortbeil- 
hafteften eintauft, dann auch in Zing hai. Eine andere Art Stampfer, von 
Dryobalanops camphora, kommt auf Borneo und Sumatra vor. Auf Formoſa 
it da3 Produkt Monopol der Regierung ; fie hat daffelbe an einen „Kampfermanda- 
tin“ verpachtet, welcher für fein Privilegium 40,000 Dollars zahlt. Die europäijchen 
Rauflente in Tamſui und Kilong haben ſtets gegen biejed Monopol proteftirt und 
« umgehen dafjelbe fo viel als möglid. Einen wichtigen Artilel bildet das fogenannte 
Reispapier, weldes nicht aus Reis, fondern aus dem Mark einer bambus- 
artigen Pflanze, der Aralia papyrifera gewonnen wird. Die Staude wird jung 
in Zöpfe verpflanzt, und nachdem fie eine gewiſſe Stärke erreicht hat, kocht man fie, 
entlernt die äußere Rinde vom Marke, welches in einer Drehbank gewalzt und mit 
feinen Meffern in Blätter gefchnitten wird, die ſich der Länge nach abrollen. Die 
größten Bogen bieje Papiers find 18 Zoll lang und 9 bis 10 Zoll breit. Zum 
Schreiben eignet ſich dieſes Papier nicht, wohl aber ift es vortrefflich zum Malen. 
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— Ueber bie Handelsbewegung ber oben genannten Häfen haben wir einen Rad)- 
weiß aus bem Jahre 1864; fie beitrug 927,980 Taels (zu 2 Thalern), ift aber 
jeitbem geftiegen. Aus England und deſſen Eolonien murben eingeführt für 297,0€6 
Taels, von anderen dhinefiichen Häfen famen für 132,116 Tael3 europäilhe Waaren 
und aus China an Landeserzeugnifien für 150,456 Taels; nad) ben geöffneten Hä⸗ 
fen China's 456,462 Taels. ingelaufen waren 90 Schiffe von 17,231 Tonnen, 
ausgelaufen 86 von 16,519 Tonnen, indgefammt 176 europäifdhe und amerifanijche 
Schiffe mit 33,750 Tonnen. 

Wie lebhaft die fogenannten „formofanifchen Gewäſſer“ find, ergibt ſich daraus 
daß in bem genannten Jahre auf der Fahrt nah Schanghai, Amoy, Swatau, Ningpo, 
Hangkeu, Kiufiang, Kingkiang, Tſchingkiang, Futſcheufu, Tichefu, Tientfing und Riu- 
tihuang mehr al3 16,000 Fahrzeuge mit zujammen etwa 6 Millionen Tonnen Ge- 
halt paffirten. — In der Straße von Yormofa liegen die Bong bu - nieln oder 
Pescabores, 230 N. 1199 D.; 21 bewohnte Eilande; die zwei größten ber- 
jelben haben einen trefflihen Zufluchtähafen und auf der einen, Fiſhers Island, 
ftebt ein Leuchtthurm. 

In der Provinz Tſchekiang, im Norden von Yolien, liegt Ningpo, 
eine ber interellanteiten Städte China’s, berühmt durch induftrielle Thätigfeit und 
mit blühendem Handel, in fehr günftiger Lage, am Zufammenfluffe zweier Arme des 
Yung kiang, nur 3 deutjhe Meilen vom Meer entfernt; etwa 500,000 Einwohner; 
eine Schiffbrüde verbindet bie beiden Stadttheile. Die europäifche Conceffion liegt 
auf dem linken Ufer. Ningpo wurde ſchon durch den Vertrag von 1842 eröffnet, 
litt viel, al3 e8 1861 von den Zaipingrebellen erſtürmt murbe, bat fi) aber ſeitdem 
wieder gehoben. Die Zahl ber Ausländer wird nicht viel über 150 Köpfe beitragen; 
1865 zählte man an Hanbelöhäufern: 43 englifche, 5 deutſche, 2 amerikaniſche und 
1 franzöfifches. In der hinefiihen Stadt haben die Milfionäre ein Hauptquartier 
zur Seelenbefebrung, indeß macht ihr Gejchäft keine nennenswerthen Foriſchritte. 
Noch im 17. und 18. Jahrhundert ſtand Ningpo in hoher Blüthe; zur Zeit der 
Mingdynaftie war e3 eine der Hauptftäbte des Neihs. Schon um 1522 trieb man 
dort Handel mit Europa; die Portugiefen hatten bort eine Faltorei, Li am pu 
genannt; fie benahmen fi) aber fo hochmüthig und europäiid-unverfchämt, Daß Die 
Chinefen 1545 mit 60,000 Kriegern die Faltorei zerftörten, 30 Schiffe verbrannten 
und alle Portugielen, melde ohnehin Seeraub getrieben hatten, niedermegelten. Die 
Engländer gründeten auf der vor ber Hüfte Tiegenden Inſel Tſchuſan eine TFal- 
torei, gaben diejelbe jedoch nad einigen Jahren wieder auf und machten dann 1736 
und von 1755 bis 1759 vergebliche Verfuche, mit Ningpo zu handeln. Die Kun ft 
bandmwerter biefer Stadt gelten für die geſchickteſten in ganz China; 
bei ihnen babe fih, fagt man, noch am Meiften von der früheren Gediegenheit er- 
halten. In Ningpo kann man einen umfafjenden Einblid in bie große Mannig- 
faltigleit der chineſiſchen Induftrie gewinnen. Hauptartilel find: 
feidene Zeuge und Bänder, Taffet, fchlihter und gemuſterter Krepp, Sammt, Seibe 
ftidereien,. bebrudte Baummollenzeuge, Näh- und Etidjeide, Hautelifje-Tapeten (mao 
tan) von vortrefflicher Arbeit, Filzdeden und Mügen, fertige Kleider, Hüte aus 
Sammet und Seide, Heine geftidte Frauenſchuhe, Säde und Beutel, und dann eine 
große Menge verfchiedener Putzartikel. Die Kunftichreiner und Echniter liefern ganz 
vortrefflihe Arbeiten von großer Vollendung; 3. B. Betten, deren jede ein ganzes 
Schlafgemad bildet und ein völliges Meublement enthält; das Ganze ift aus Bam⸗ 
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bus mb feinen Hölzern gearbeitet, hat Schnigereien mit eingelegtem Perlmutter. 
Ferner Schränte, Tiſche, Etageren, Lehnfeffel und Stühle, alles bequem und elegant. 
Berühmt ift auch die dortige Sargfabrilation; viele Särge find rei ver- 
ziert, von wohlriehendem Holze, mit Schnikereien, lakirt und vergolbet. Die in 
Ningpo verfertigten Koffer und Käften aus Holz ober Leder find fehr leicht, unge 
mein dauerhaft und dabei billig; die meiften find roth angemalt und Ialirt, viele 
auch mit Yiguren verziert. Gute Matten, die einen Erportartifel bilden. Die 
Steinſchneider verfertigen aus dem Jadeſtein, ber ſehr hart ift, Armbänder, Ohrge⸗ 
Bänge, Zierratänadeln für den Kopfputz, Ringe für die Bogenfhügen, Amulete, Vaſen 
mit Sculpturen x. Auch die Juweliere und Emailleure liefern werthvolle Arbeiten 
und ihr emaillirter Silberfiligran ift vorzüglih. Werner verfertigt Ningpo Bronce⸗ 
waaren, Metallipiegel, kupferne Keffel, Zinngefhirr und Schlofferarbeiten. In ben 
Broncewaaren find Ningpo, Hangtichen fu und Su ticheu fu feit Jahrhunderten aus⸗ 
gezeichnet und in diefem Artilel noch heute Europa voraus. Die getriebenen alten 
Lyoner und flandriihen Meffingartifel können ſich kaum meſſen mit den chinefifchen 
Räucherbecken, Siedekeſſeln, Schüfleln, Glödchen ꝛc. Ningpo arbeitet auh Nadeln 
für das ganze Rei; fie find fiir Handarbeit ſehr gut und beſſer als die ordinären 
europäifchen. In der Umgegend liefern viele Porzellanfabrilen gute Maare; die Fa⸗ 
brifation von Samtihu, Reisbranntwein ift beträcdhtlih; berühmt ift auch der Mu 
kua tjiu, Duittenbranntwein; jener, welcher aus ber Schmintbohne verfertigt‘ 
wird, heißt Zub tteu; der Kao liang tjeu iſt aus Sorgho gebrannt und hat 
Aehnlichkeit mit dem fchottiihen Whisley. Die Conbitorei und Baftetenbäderei wird 
fabritmäßig betrieben und in mancher Werkitatt find zwiſchen ein- und zmweihundert 
Arbeiter befhäftigt. Die Ausfuhr von allen diefen Waaren und dann auch von ges 
trodneten und eingemadhten Früchten, Soya, getrodneten Pafteten und eingejalzenen 
Eiern ift ſehr bedeutend. Ningpo liefert außerdem viel Del, namentlihd von Seſam 
und Erbmandeln, Seilerwaaren, Kerzen, Watte, Sonnenfhirme, Götzenbilder, Salz. 

In Bezug auf Induftrie kann fih nur Hankdu mit Ningpo meflen, und 
wir haben deßhalb bier die einzelnen Zweige berfelben aufgeführt. 

Wir wollen an dieſer pafjenden Stelle noch einige Bemerkungen über die Hin e- 
ſiſche Gewerbſamkeit im Allgemeinen binzufügen. Sie ift bemu- 
dernswürdig in Bezug auf Alles, was nühliche Dinge und bie Bequemlichkeit des 
Lebens, fo wie der Chineſe diefelbe verfteht, anbetrifft. Der Urfprung mancer nütz⸗ 
lien Dinge verliert fich dort im Dunkel der Zeiten. Schon im höchſten Alterthume 
wurde Seide verfertigt und aus bem fernen Weften kamen Kaufleute, um Seiben- 
woaren zu holen. Alt ift auch die Verfertigung bes Porzellans; das Nan- 
fingzeug von Baummolle fand bis vor etwa breißig Jahren aud in Europa 
großen Abſatz; der geblümte Atlas, der auf einem fehr einfachen Webſtuhle 
bergeftellt wird, ift ausgezeichnet, und die Er&pe3 find unerreiht; ihre Hanf-- 
waaren und Gewebe aus Grastuch vortrefflih; in ihren Möbeln, 
Bafen, Geräthſchaften und Werkzeugen ift finnreide Einfachheit nicht 
zu verfennen. Europa ift noch jet zurüd in Betreff ber lebhaften und dauerbaren 
TSarbengebung, in Fürberei, Stidereiundbder Runft, feinen 
Lack zu geben, in zugleich feinen und haltbaren Papieren und Tufden. 
Der Chinefe bethätigt ſich auch in der Induftrie als geduldig, forgfältig und ge 
Ihidt, er bat eine gewandte Hand und ahmt gern fremde Mufter, am Tiebften mit 
ſtlaviſcher Treue nad. Aber Erfindungsgeift in unjerem Sinne bat er nidt. Es 
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iſt bemerkenswerth, daß China ſchon vor eintauſend Jahren eine 
Art von Induſtrieausſtellungen hatte Der Lazariſt Huc (Empire 
chinois, Paris 1854, Kapitel 14) entlehnt einem arabiſchen Reiſebericht aus dem 
neunten Jahrhundert eine intereffante Mittbeilung: „An Handfertigfeit werben die 
Shinefen von feinem andern Bolfe übertroffen. Ein Mann bringt eine Arbeit zum 
Gouverneur und fordert eine Belohnung für den Fortſchritt, welchen er in der Kunſt⸗ 
fertigfeit gemadt habe. Diefer läßt den betreffenden Gegenitand an der Thür feines 
Palaftes ausftellen, wo er ein Jahr lang zur Schau ausgeftellt bleibt. Wenn Rie- 
mand an demfelben etwas getabelt bat, dann belohnt der Gouverneur den Künſtler 
und läßt ihn in feine Dienfte treten; er befommt aber feine Belohnung, wenn er- 
bebliche Fehler an dem Gegenftande nachgemiejen worden find. Der Zweck bei der- 
artigen Ausftellungen ift, da8 Talent aufzumuntern und die Künſtler bei Allem, was 
fie unternehmen, zu reiflihem Nachdenken zu veranlaffen. Alles, was aus ihren 
Händen hervorgeht, foll mit äußerfter Sorgfalt gearbeitet fein.”. 

Uebrigens ift die chineſiſche Induſtrie in manden Zweigen ſchon ſeit längerer 
Zeit im Rückgange begriffen. Einige alte Fabrikationsgeheimniſſe find verloren ge- 
gangen, aber alte Yabrifate aus früherer Zeit, welche für volllommen gelten, werben 
ſehr tbeuer bezahlt. Die reichen Chineſen haben eine wahre Leidenſchaft für Ku 
tun, d. 5. Alterthümer. Sie kaufen alte Porzellanfahen, Bronce, Seidengemebe 
und Malereien zu ſehr theuren Preifen auf. Kapitän Werner (Preußiſche Erpe 
bition nad) China zc. Reipzig 1863, I. ©. 281) weist insbeſondere darauf hin, daB 
viele alte Sachen, die in Europa verfäuflih find, von fpelulativen Kaufleuten 
eingehanbelt! nah China zurüdgebradt werden. Insbeſondere ilt die 
unter dem engliihen Namen Cracker ware belannte Porzellanart fehr geiudt. 
€3 find das gewöhnlich Vaſen von 12 bis 16 Zoll Höhe, von weißlich gelber Yarbe 
und ohne alle Verzierungen. Das Koftbarc findet man darin, daß die Glaſur über- 
all in Eleine, unregelmäßige Quadrate oder rechtwinkelige Yiguren zerſprungen ift. 
Diefe wurde bei der Bereitung kuünſtlich hervorgebracht, das Geheimniß ift jedoch 
verloren gegangen. Dieſe Cracker ware bildet einen nicht unbelangreichen Handels⸗ 
ortifel; Werner ift jedoch überzeugt, daß die englifhen Porzellanmanufalturen da? 
Geheimniß entdedt haben und faljhes Fabrikat nach China jenden. Uebrigens hat 
dad hinejifhe Porzellan immer noch Vorzüge vor dem europäifchen durch 
feine Härte, Feinheit des Bruchs, Durdfichtigfeit und den Widerſtand, welchen 
e3 der Hibe entgegenfegt, ohne zu fpringen ober zu reißen. Feinere Waare wird 
vorzugsweiſe in den Fabriken zu Sing teh tjchin in der Provinz Kiangfi und zu 
Pa kuoh in Fo kien hergeftellt. Canton und Ringpo find Hauptmärfte für gutes 
Porzellan; ordinäres geht noch in Menge nah Siam, dem binterindifchen Archipela- 
gus und Indien: der Abſatz von Porzellan nah Europa iſt ſchwach geworben. 

Schanghai in der Provinz Kiangſi bildet den mwidtigften Hafenplag 
China's und wird mit Recht als die Metropole des Kinefifh-abend 
ländiſchen Handels bezeichnet. Sie Tiegt nit am Meere, auch nit am 
Dangtieliang, fondern an einem ſchiffbaren Rebenfluffe deflelben, dem Huampu oder 
Wufung, an beffen linkem Ufer die fremden Eonceffionen oder „Settlement3“ 
ftehen”. In dielen lebten 1859 erft 569 Europäer und Amerikaner, im April 1865 
ihon 2750, unb mehr al3 142,000 Chineſen hatten in denfelben, unter fremder 
Obhut, ihren Wohnfig genommen. Die dinefilhe Stadt und die Umgebung zählt 
nahe an eine Million Seelen. Die Einfahrt zum Hafen (Lage der Settlements 319 
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12” R., 1200 53° D.) ift gefährlich, aber das Lootſenweſen gut eingerichtet. Schan⸗ 
ghaĩ ift mit merkwürdiger Schnelligkeit emporgeftiegen, und die Handelsbewegung, 
fo meit fie auf Ein- und Ausfuhr ſich beziehen kann, auf durchſchnittlich 200 Millio- 
nen Thaler veranfhlagt worden (1865: Einfuhr 64,616,815, Ausfuhr: 37,262,176 
Taels). Die Lage ift ungemein günftig, weil vermittelft der ausgedehnten Waſſer⸗ 
verbindung im Innern der Verkehr mit den fruchtbaren und gemerbjamen Provinzen 
des Innern bequem ift und Schanghai für deren Probufte den Etapelplag bildet. 
Seine Lebensader ift der gewaltige Dangtfeliang, der blaue Strom, 
über den wir weiter unten mehr zu jagen haben. Auf ihm kommen Thee, Seide, 
Wachs und andere wertboolle Erzeugniije herab; er wird nun längit bis Hanfeu 
aufwärt3 mit Dampfern befahren, während taujfende von chinefiihen Dſchonken auf 
ihm ununterbrocdyen in Zhätigfeit find. Es handelt fich hier um ein binnenlän 
bifhes Handelsgebiet von weitüber 100 Millionen Seelen. 
Dieles Gebiet wird von einem fürmliden Waſſernetze durdzogen, in weldes 
aud zwei größere Seen, der Boyang und der Tungting, verflocten find, 
und in welchen viele Kanäle ein mahres Geäder von Schifffahrtäveroinduftgen ber- 
ſtellen. Bon bem Theile des großen Fluſſes, welcher Ebbe und Fluth hat, jagen 
bie Chineſen: „Orenzenlos ift das Meer, grundlos der Strom.” An ihm liegen, 
trog der vielen Verheerungen, welche dur die Zaipingrebellen angerichtet worden 
find, zabllofe volfreihe Ortihaften und große Städte, zunächſt in dem „Reislande“, 
der Provinz Kiangfi Selber, aus welder jährlich “allein nach Peking eine Million 
Gentner Reis veridifft wird; fie probucirt feinen Thee, wohl aber noch Seide uno 
Baumwolle in großer Menge. Ihre Hauptftadt it Sutſchẽu, das über eine 
Halbe Million Einwohner zählt und für welhes Shanghai gleihfalld den Ha- 
fen bildet. 

Don dem lepteren aus ftellt fih die Entfernung für Dampfer- 
fahrten nad den bisher am Etrom eröffneten drei Häfen folgendermaßen heraus: 
Bis Tihing fiang find es 1501, Miles; bis Kiufiang 445; bis Han 
teu 582 Miles. Diefer legtere Pla wird von raſch fahrenden Dampfern in Drei 
Tagen wirkliher Fahrzeit erreicht; fie pflegen auf den beiden andern Etationen je 
6 Stunden anzubalten; weniger fchnell gehende gebrauden 5 Tage Zeit. Der uns 
tere Yangtfekiang muß übrigens mit großer Vorfiht befahren werden, na⸗ 
mentlih unterhalb Ranfing und bei ber Landichan-Barre; weiter oberhalb bis 
Hankeu hat er feine Gefahren; indeß ift durch die Unterfuchungen, welche Admiral 
Keppel im Frühjahr 1869 anftellte, wieder beftätigt worden, daß die Stromrinne 
manchem Wechſel unterworfen ift, weil die Sandbänfe fih alljährlich bei jeder Hoch- 
Huth verfchieben. Das Hocmafler vom Juli bis zum Oftober überfteigt den nie- 
drigen Waflerftand, welder in den September fällt, mandmal um 20 bis 30 Fuß. 

Am untern Strom ift, mie ſchon bemerkt, Tſchingkiang fu dem fremden 
Berkchr offen; die Stadt hat lebhaften Verkehr, bei welchem die Ausländer mit einer 
Handelsbewegung von ungefähr 10 Millionen Tael3 betheiligt find. Etwa 150 
Miles oberhalb liegt die nicht eröffnete, alıberühmte Stadt Nanking, weiter auf 
wärts Kiukiang, da3 von Wichtigkeit ift, weil dorthin vom PBoyang-See ber, 
insbejondere aus den ſüdlich gelegenen Gegenden, viele Landesprodulte eingeführt 
morden; namentlich bildet hier der ſchwarze Thee einen Hauptartitel. Ber Platz ift 
Eentralpunft eines ausgedehnten Syſtems von Wafjerftraßen. Die Flüffe Fu und 
Ran, bie in der Nähe des Meilingpajjes, über welden die Straße von Canton 
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her führt, entipringen, und die von Often her fommenden Flüffe ftehen durch Kanäle 
mit den Waflerläufen in Verbindung, welche duch die „grünen. Theediftrifte” gehen. 
Im Jahr 1865 verkehrten im Hafen von Kiukiang 481 fremde Schiffe von 330,225 
Tonnen; die Einfuhr ftellte ſich auf 3,484,908 Taels, die Ausfuhr, deren wichtigfte 
Waaren Porzellan, Thee (203,268 Pikols), Bapier und Tabak find, auf 6,174,931 
Taels. — 

Meiter aufwärts am Strome liegt dad mehrfach erwähnte Hankeu (die Eng- 
länder fchreiben Hankow), 309 33° N., 1149 13° O., weldes nähft Schanghai die 
wichtigſte Handelsftabt iſt. Die Einfuhr beträgt jet durchſchnittlich 91/, Millionen, 
die Ausfuhr 13 Millionen Taels. Wir fagten ſchon, daß bis Hankeu eine lebhafte, 
regelmäßige Dampficifffahrt ftattfindet. Bon Seiten der Engländer ift der Pangtie- 
kiang auch oberhalb ber Stadt erforfcht worden; zuerft 1861 von Sarel und Bla— 
fiflone, welde die Abficht hatten, durch die weftliche Provinz Szetihuen nah Lhaſſa 
und Tibet vorzubringen, biefen Plan aber eben jo wenig durchführen fonnten, wie 
Cooper 1868. Oberhalb Hankeu bis nah Pingihan hinauf, dem Endpunfte ber 
Dſchonkenfahrt Sareld und Blakiftones, war der Strom mit hinefifchen Fahrzeugen 
gleihjam bedeckt. Die Reifenden beſuchten Kuei tſcheu fu, das 1080 geographifche 
Meilen oberhalb Schanghai liegt, und Tſching fung fu, weldes an der Mün- 
dung des Hotſcheufluſſes eine vortreffliche Handeldfage hat; dort iſt ein Haupt⸗ 
markt für Seide, Hanf und Wachs; ein Gentralpunft für den Weſten, in 
befondere die große Provinz Szetſchuen. 

Eine wichtige Stelle in den chinefiſchen Verkehrsverhältniſſen nimmt ber bes 
rühmte Große Staijerfanal ein; er bildet gewiflermaßen den Stamm des Ka—⸗ 
nalſyſtems, zu welchem alle anderen ih wie Zweige und Aeſte verhalten. In Europa 
würde ſolch ein Stamm bie Oſtſee mit dem adriatifchen Meere und mit dem fchwarzen 
Meere verbinden. Die Länge dieſes von der Kunſt geichaffenen „SKaijerftromes” 
(Su bo) beträgt etwa 250 beutihe Meilen; er verbindet den Süden, mit dem Ror- 
den, Ningpo und Hankeu mit Pefing; von Süden ber, aus der Provinz Kuang tung, 
bildet das Meilinggebirge eine Schranke für die Waflerverbindung; über daſſelbe 
geht der Verkehr verntittelft des oben erwähnten, etwa 8000 Fuß bohen Meiling⸗ 
pafjes, über welchen Trägerfaramanen die Güter befördern. Der Kaiſerkanal if 
darin ganz eigenartig, daß er je nach ber Verjchiedenheit bed Geländes eine ganz 
verſchiedene Geftaltung bat, viele Windungen macht, daß feine Breite von 2000 bis 
etwa 1000 Fuß beträgt und daß er zumeift fließendes Wafler hat. Manchmal be 
trägt das Gefälle zwei bis drei Fuß auf die Mile Er zieht durch Moräſte 
und Seen, ift tief in Höhenzüge eingefchnitten worden, gebt in riefigen Aquä- 
ducten über weite Yelder hinweg, berührt dichtbevölferte und mwohlangebaute Ge 
genden und auf manchen Streden liegen Dörfer und Städte tiefer als fein Bett. 
Auf ihm fieht man auch taujende von ſchwimmenden Dörfern und er ift unabläffig 
mit Transportſchiffen bededt. Seine große Wichtigkeit verdankt er vorzugsmeife bem 
Umftande, daß er nicht nur alle Provinzen des Nieberlandes unter einander verbindet, 
fondern auch Norb- und Südchina mit Nordchina in Verkehr bringt und insbejondere 
die Derjorgung des letztern mit Reis möglih macht. So lange er in gutem Stande 
war, fuhren unabläffig etwa 10,000 Getreideſchiffe auf ihm; gegenwärtig iſt er, wie 
fo mandes Andere in China, in bedenklichem Verfalle, ja 1867 war er, als Ganzes 
betraxhtet, nicht mehr vorhanden. Er wurbe insbejondere ſchwer beſchädigt als der 
gelbe Strom, der Hoangho, ſeinen Lauf nach Oſten hin verließ und ſich einen Weg 
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nach Norden zum Bufen von Pe tſchili bahnte und babei weit und breit große Ver⸗ 
wültungen anrichtete. Der Kanal wurde auf weite Streden unfahrbar ; eine- Unterfuchung 
im Jahre 1856 ergab, daß von 1851 bis 1855 abermalige Weberftrömungen den 
Schaden noch vergrößert hatten. Manche Sammelbeden, bie früher ftet3 bis zu 14 Fuß 
Baflertiefe Batten, lagen faft troden. Die Ehinefen wollen die Wieberherftellung 
exopäiichen Waflerbaumeiftern anvertrauen. Bis zur Wiederholung bes Kanals bat 
berfelbe nur noch Bebeutung für die Streden, auf welchen er feine Beſchadigung er- 
jahren bat. 

Unter ben vielen Einfuhrartikeln ‚ welche aus Europa und Amerika 
für ben chineſiſchen Markt nah allen geöffneten Hafen kommen, find Opium, 
Yaummollenwaaren und Silber, bie widtigiten unter den Ausfuhrartikeln 
Seide und Thee. 

Die Seidenzucht ift über alle Provinzen Chinas verbreitet, in welchen 
bie Milde des Klimas den Anbau des Maulbeerbaumes geftattet; dieſer tritt in 
manchen Gegenden in ganzen wohlunterhaltenen Wäldern auf. Man kann die Seiben- 
zucht als eine wahrhaft nationale Beihäftigung anjehen, denn der chineſiſche Land- 
mann betreibt diefelbe mit wahrer Liebe. Sie ift in den Händen ber Landleute, 
weiche Heinen Srundbefig haben und reiht in das hohe Alterthum hinauf. Das Ber- 
fahren beim Ablpinnen ber Cocons ift noch ganz primitiv; bie Qualität des Probuctes, 
daS natürlich bei einer jolhen Behandlung fehr ungleich ausfällt, übertrifft bei ſorg⸗ 

fältiger Behandlung alle europäiiche Seide an Weichheit und Glanz. Es wirb gewiß 
die Zeit fommen, in welder das Abipinnen nach europäischer Weile geichieht, wenn 
aud) zumeift der chineſiſche Landmann noch lange bei feiner alten Methode bleiben 
wird. Gegenwärtig finden bie Handeldmanipulationen derart ftatt, daß im Auftrage 
ber großen Handelshäuſer Agenten das Land durchziehen, die Seide beim Probucenten 
auflaufen und an beflimmten Lagerplätzen vorläufig fortiren laflen. Die Vorräthe 
werben dann in bie Dafenpläge geſchafft, 3. B. nah Schanghai, wo beſonders ange- 
ftellte Sinfpectoren die verschiedene Qualitäten fondern und für den europäiichen reipec- 
tive amerikaniſchen Markt verpaden lafien, gewöhnlich in Ballen zu 80 Catties — 
etwa 106% Pfund. Die beten Sorten kommen aus den Provinzen Kiangſi und 
Ticheliang, namentlich aus dem letzteren Theile derfelben, und bie Hauptmärkte 
im Binnenlanbe find die Städte Hutſcheu, Hangtſcheu, Kiaſing, 
Rantjin und Schiahing, welde alleſammt in einem Umkreiſe von 30 bis 40 
deutichen Meilen um Shanghai herum liegen. Dieſes letztere ift ſeinerſeits auch 
ein Hauptmarkt für die Ausfuhr chineſiſche Seidenfabrifate (Tſau⸗ſcha), 
welche in ſtets wachſender Menge auf die Weltmärkte kommen und immer mehr unit 
gewinnen, weil fie bauerbarer find als europäifdhe Erzeugnifle und eine treffliche 
Facongebung haben; der Faden ift allerdings nicht jo gleihmäßig wie bei Maſchinen⸗ 
fabrifaten. 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß China allerminbeftend weit über 200,000 
Ballen Rohſeide erzeugt. Davon wurden in bem Handelsjahre 1860-61 
(oom 1. Juni bis 31. Mai) aus ben geöffneten Hafen allein nah Marjeille und 
England 88,754 Ballen und Kiften ausgeführt. Die Ausfuhr ift während der letzt⸗ 
verfloffenen zwanzig Jahren koloſſal angewachſen; denn im Handelsjahr 1849-50 

exportirte Schanghai allein nur 15,237 Ballen, 1858—59 ſchon 85,970 unb 
1856—57 gar ſchon 92,100 Ballen. Gegenwärtig fann man allein für biefen einen 
Hafen einen ducchichnittficen Erport von 80,000 Ballen annehmen, Canton verſchiffte 
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1865 etwa 10,800 Ballen, während Schanghai aud noch mehr ald 12,000 Ballen 
japanifcher Rohſeide erportirte. 

Schanghai erportirte an Thee 1849 erft für 22%, Millionen Pfund, 1854 
dagegen 80,221,245 Pfund, 1864: 335,261 Pifols ſchwarzen und 145,955 Pilols 
grünen Thee. Es ift im Theehandel von Yu tiheu fu überflügelt worden, Denn 
von diefem Hafen aus wurde in dem genannten Jahre 489,728 Pikols und 1865 
von ſchwarzem Thee 34,22), Hanleu, 77,098, Aiukiang 3073 und Canton 
90,094 Pikols; legterer außerdem 18,337 Pikols grünen The. Die Gefammt- 
ausfuhr an Thee aus den genannten Häfen ftelite ih für bas 
Jahr 1865 auf 984,622 Bilol3 ſchwarzen und 228,679 Pfund grünen Thee, ober 
131,288,266 ſchwarzen und 30,490,000 Pfund grünen Thee. Ber Gejammterport 
wird ſich gegenwärtig auf etwa 160 bis 180 Millionen Pfund ftellen im Geldwerthe 
von etwa 40 bis 50 Millionen deutfcher Thaler. 

Der Theeftraud (Band I. ©. 595 ff) wächſt befanntlih auch in Japan, 
auf Südkorea und in Zonkin, er ift auch mit Erfolg nad Java verpflanzt worden. 
In China liegt feine Nordgrenze unter etwa 360 R.; er hat aber eine Verbreitungs- 
Iphäre über eine Gebietäjtrede von etwa 28 Breitegraden und 30 Längegraben. 
Zwiſchen 27 und 300 N wachen in China die beften Blätter; eine mittlere Jahres⸗ 
temperatur von 17 bis 2006, jagt der Pflanze zu; fie will Feuchtigkeit und trodene 
Wärme haben. Der Strauch bildet eine und dieſelbe Art, bat aber eine unzählige 
Menge von Varietäten; der grüne Thee erhält feine Yarbe durch die eigenthümliche 
Art der Zubereitung. Die Beichreibung der einzelnen Sorten gehört in das Bereich 
der Waarenkunde, doch ſoll Hier bemerkt werben, daß das Wort SCongu, disefiich 
Kongfu, beveutet: „Ihee, an welchem Arbeit verwandt wurde”. Der beite ſchwarze 
bee, Kia iſchan, kommt nur auf den cantoner Marlt; Su ſchong, chineſiſch 
Siautihong, bedeutet „Keine Sorte”; Velo von Pehhau, d. h. Milchhaar, 
nämlid) den früheſten Blatttpiken, die man in Europa fälfhlih al Blumen zu be 
zeichnen pflegt. Bon grünem Thee bedeutet Hyfon, chineſiſch Dütfien, „vor 
dem Regen“, weil die zarten Blätter jehr frühzeitig gepflüdt werden; eine anbere Sorte 
des Hylon wird als „üppiger Frühling” bezeichnet. Vielfach wird in China der zum 
Erport beitimmte Thee bebuftet, damit er „Blume“ befomme. Namentlid um Canton 
herum werden taufende von Adern mit wohlriehenden Pflanzen beftellt. Man legt 
einer Quantität trodenen Thees, eine gemwiffe Menge friicher, duftender Blüten von 
Sasmin, Orange, Garbenia florida, Aglaja odorata, Olea fragrans bei 2c.; von dieſen 
nimmt jener Xhee einen jo ftarfen Duft an, dag man ihn naher mit einer großer 
Menge andern Thees vermiſchen kann, welcher dadurch auch jeinerfeitö „Blume“ bekommt. 

Für dad Opium (vergl. Band I. ©. 612 ff.) ift nächſt Hongkong, Schang- 
hai ber widtigfte Einfuhrhafen; er führt im Jahre durchſchnittlich 36,000 bis 40,000 
Pikols ein. Bis 1861 mußte dad Opium auf jogenannte Empfangsſchiffe gebradit 
werben, welche in ber Nähe der geöffneten Seehäfen ihre Station hatten und von mo 
die Hinefifchen Kaufleute die jchnöde Waare auf Dſchonken und Booten meiter bes 
förderten. Die Engländer haben mit derjelben einen empörenden und gottlofen Schleich» 
handel getrieben und es dahin gebracht, daß jekt in China mehr al3 6 Millionen 
Menſchen dem Genufje de Opiums fröhnen. Die englifch-oftindiihe Compagnie, 
welche den Monopolhandel mit der Waare hatte, erportirte von 1798 bis 1855 aus 
Indien 1,107,041 Kiſten; davon gingen nad dem hinterindifchen Archipelagus etwa 
180,000 Kiften, der Reft wurde in China, zumeift durch Schleihhandel abgejett. 
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Da Gewinn, welchen jene Monspolcompagnie am Dpium machte, ſiellle ſich für den 
angegebenen Zeitraum auf 67,861,858 fd. Sterling heraus; das if die durch den 
—— Medhurſt feſtgeſtellte Ziffer. Seit 2661 darf das Opiun gegen einen Zeil 

30 Taels Fir die Nifte (welche LO „Ballen“ ober „Rauchen enthält, tm Ge 
alte ven ı Bilol — 100 Batties) eingefüßet werben. Der Import betrug 1906 
is den eröffneten Häfen Ehina’s 56,188 Pikols, alle aus Indien (Malwa, Patna, 
Benureb) bis auf 1281 Pilols aus Perfien und ber Türkei; Hongkong feirerfeits 
hatte 1864 eime Einfuhr von — 76,523 Niften, wovon 56,000 nad andern Käfen 
wieder amßgeführt wurden. Wir Tönnen bie durchſchnittliche Geſammteinfuhr an 
Dpium nad Ehine auf 60 bis 70,000 Pikols annehmen, im Handelswerthe von 
etwa :50:000,000 beutfchen Thalern. In Imbien iſt der Erport des Opiums Mono 
pol der bortigen Regierang. 

In China eignen fi viele Streden vortrefflich zum Anbau ber Mohnpflanze 
mb derſelbe hat während der Iehtwerfiofienen dreißig Jahre in manchen Provinzen, 
namsentfid, im Weiten eine große Verbreitung gewonnen. Die Chineſen haben ſehr 
wohl gelernt, ans dem Mobnfaft ein preißwürdiges Dpinm zu bereiten, welche bem 
ibiichen Fabrilate Concurrenʒ machte. Die pelinger Regierung bat übrigens ben 
Mobubau verboten, zuletzt wieder, in ſehr ſcharfen Ausdrucken im Jannar 1869, db 
Diesmal mit mehr Erfolg als früher ſteht dahin. Im Jahr 1866 war bie Opium⸗ 
enfagr der Engländer auf 64,516 Pikols im Gelnmwerihe von 34,808,640 Taels 


en. 

Wir wollen nun bie in Nord hina eröffneten Häfen kurz ſchildern. Bon 
Shanghai nah Norden Hin ift die Küſte flach bis zu dem großen Landvorſprung, 
welcher eime Salbinfel in der Provinz Shantnung bilde. An Ver Norbfeite 
berfelben, gleichſam auf Der Grenzſcheide zwiſchen bem Gelben Meer und dem Dulen 
von Betichili, liegt Tſchifu (— bie Engländer ſchteiben Che foo! —); der 
leicht zugänglide, durchaus ſichere Hafen ift das ganze Jahr hindurch ‚offen und bat 
ſchon dadurch einen groben Vorzug vor jenem von Zientfin, ber etwa 4 Diona; im 
Jahre durch Eid geiperrt iſt. Die fremden Rauflente, welde das Kilima rühmen, 
wohnen in ber benachbarten Heinen Stadt Penhaĩ. Schantung ift ımter ben 
nordchineſiſchen Provinzen bie fruchtbarfte; fie liefert Tabak, Getreide, Leinkuchen, 
Nudeln, Erbfen und befonbers auch Bohnen, bie von Handelswichtigkeit find, weil 
die aus benfefben im großen Fabriken bereiteten Bohnentuchen über ganz Ehina Ab- 
je finden, gleich den ſchantunger Vermicelli. Hier treten, neben den Maulthieren, 
ihen die Kamecle als Lafthiere auf. Wie Gebirge von Schantung find reich an 
Mneralien, namentlich Blet und Kohlen. Get 1867 find fehr ergiebige Golblager, 
aufgefimdben worden, und es tft ein Streit Darüber entſtanden, ob biefelben nicht 
bloh den 'Ehineien, jonbern auf den Ausländern zur Ausbeutung überlafien werben 
ſellen; denn fofert nadh ber Entbedung waren nordamerilaniſche Goldjäger herbei» 
geſtrömt. Die Provinz hat gute Landſtraßen, an welchen mehrere bedeutende Han⸗ 
delsſtadte liegen, 5.98. Hiungihien, Weihien md Zfingtfeu, lchtere 
wit großen Nubelfebriten ımb hetrachtlicher Seibenindufirie. In Tſchifu Laufen jähr- 
ih 600 bis 800 frembe Schiffe ein und bie Handelsbewegung ber Stadt wird etwa 
8 Millionen Thaler betragen. 

Kientftn m der Provinz Petſchili bildet ben Hafen für bie Reichs⸗ 
bautftabt Peking, welche au heute no nahezu 1 Millivn Einwohner haben 
mo. Einen eigentlichen Hafen bat Tientfin nit; es legt am Beihe, 28 Miles 
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von ber Mündung des Stromes. Diefer bat eine böfe Barre, bie nur 7 bis, be 
Fluthwaſſer, 11 Fuß bat, jo daß europäifche Fahrzeuge 5 bis 6 Miles von derſelben 
im jeichten Meere anlern müflen. Auch das Klima ift ungünftig, aber die Kandel 
lage vortrefflich; denn auch bie Probulte der beiden inneren Nordprovinzen Shanft 
und Schenji werden nah Tientfin auf ben Markt gebradit, und Karawanen find 
ſchon birelt aus Kiachta bis zu dieſer Stabt gelommen, in welcher ſich auch eine An⸗ 
zahl ruſſiſcher Kaufleute niebergelafien hat, die zwiſchen bier und Irkutsk einen 
dbirelten Landhandel vermitteln. Auch mit der Mongolei und ber Mand⸗ 
ſchurei unterhält Zientfin lebhaften Gejhäftsverfehe, Im Jahr 1864 ſtellte ſich bie 
Einfuhr der fremden Schiffe auf 7,645,422 Taels, die Ausfuhr auf 1,730,786 
Taels; dazu kommt ber großartige ſpezifiſch chineſiſche Verkehr ſowohl mit den Küſten⸗ 
provinzen wie mit dem Innern. Die genannten Provinzen, zu welchen wir noch 
die nordweſtlichſte Kan fu, fügen können, liefern Getreide, Hülſenfrüchte, Taback, 
Hörner, getrodnete Lilienblumen, Ginfeng, Wachs, Seife, elle, Kameelhanre un» 
Pelzwerk; in einzelnen ſüdlichen Streden wird auch Baumwolle gebent. Ausgefühzt 
werben außerbem Zelte von Yılz, Wilzteppiche und vor allen Dingen Seeſalz im 
großer Menge; ba3 letztere it Monopol ber Regierung. Die Provinz ift auch reich 
an Steinlohlen. Die fremden Kaufleute wohnen am linken Ufer des Peiho; 1866 
zählte man 16 auslandiſche Häufer. Durch ben Seeverlehr wird Tientſin einiger 
maßen entjhäbigt für ben Abbruch am Verkehr mit dem Süden, welden es durch 
ben Berfall des Kaiſerkanales erlitten bat. Diefer hatte bort feinen 
nördlichen Anfang ober wenn man will, feinen Endpunkt, bei feiner Einmündung 
in ben Peiho. 

Der Hoang bo, biefer gelbe Sirom, bat wie jehon erwähnt wurde, 
ih feine neue Mündung gebrochen. Man kann feinen frühern untern Lauf, welchen 
er ſchon mehrfach gewechſelt, nad Dften auf ber Starte verfolgen; nun bat er jedoch 
diefes Bett verlaffen und ift nach Norden bin ausgebrochen, fo daß er fein uralte 
Bett ich wiebergewann und abermals in ben Golf ven Pe tichi li mündet. Auf 
diefem neugebahnten Wege foll er, wie ich jüngft las, etwa 200 Miles aufwärts 
ſchiffbar fein. 

Der Hoang bo, deſſen Duelle in Tibet liegt, firdmt in bad Land ber Kulu 
Ror, tritt in bie cinefiihe Provinz Kanſu, verläßt biefelbe wieder, umſtroͤmt das 
Gebiet der Drbus-Mongolen und tritt dann abermals in das eigentlihe China ein, 
mo fein Lauf anfangs von Norden nad) Süden geht, dann von Weiten nad Diten 
zum Gelben Meere. Sein Waſſer ſteht jchon in ber Mongolei faft immer in gleicher 
Höhe mit dem Lande, und er ‚hat, weil vielfach Einbeihungen fehlen, häufig Ueber⸗ 
ſchwemmungen, weldhe furchtbare Werwüftungen anrichten. Im Sabre 1779 ver- 
wandte die chineſiſche Regierung mehr als zehn Millionen Thaler auf Dammarbeiten. 
In den Provinzen Honan und Kiangfu lag auf einer Strede von eiwa 200 Stunden 
ſein Bert höher als die ungeheure Ebene, durch welche er ftrömt. Pater Huc ſchrieb 
1846: „Es ift kaum zweifelhaft, daß über kurz ober lang einmal eine entſetzliche 
Kataſtrophe eintritt, welche fürchterliche Vermüftungen anrichten wird.” Diele Pro- 
phezeiung ift buchftäblich eingetroffen. Man nimmt an, daß er ein Stromgebiet von 
etwa 34,000 Duabratmeilen babe, und eine Stromentwidlung non 570 Meilen. 
Dagegen beträgt jene bes Yang tje liang 720 Metlen und. deſſen Strontgebiet 
umfaßt 54,000 Quabratmeilen. Dieſer gewaltige Fluß bildet als Kin ſcha Fiang, 
d. h. dee Strommelder Bold mit ſich führt, auf einer weiten Strede 
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die Grenze zwiſchen China und Tibet; aber von feinem obern Baufe willen wir 
wenig ; jeine Handelsbedentung gewinnt er erft, wenn er ins Tiefland teitt. 

Wir wollen noch erwähnen, baß von Tien tfin aus bie dhinefifhen Kauf 
leute eine Anzahl von Plägen im Innern beziehen, an welden zu beftiumten 
Zeitpunkten Jahbrmärklte abgehalten werben. Dorthin bringen fie europäifche 
Vaaren. Unter biefen Plägen bat felt einiger Zeit Mao⸗tſchenu in ber Proving 
Be tſchi Li einige Wichtigkeit erlangt, namentlih für ben Abſatz von Baumwollen⸗ 
Geiben- und Poſamentierwaaren; auch Gewebe von Kameelhaaren, welde in Hang 
ti ui verfertigt werben, kommen in Menge auf den Markt. 

Schon weiter oben, ©. 258, wurde angeführt, daß ruffiſche Kaufleute 1861 

einen birelten Berkehr zwiſchen KifhniNomgorob und Tienk 
fin eröffnet babe: Ich finde nun (in ber Et. Peteräburger Zeitung vom 20. Juni 
1869) Auszüge aus den Berichten des ruffifchen Konſuls über diefen Verkehr, ber 
ſchon beträchtlich geworben it. Der Geſammtwerth ber Ausfuhr und Einfuhr betrug 
1868 bie Summe von 2,881,385 Rubel, gegen 2,474,554 Rubel in 1867 unb 
1,527,713 Rubel im Jahr 1866. Diefer Handel bat fi alſo um refpeltine 
406,830 unb 1,353,671 Rubel vergrößert. Der ruffifche Import nad) Tientfin bes 
trug 960,256 Rubel; bavon waren: Edelmetalle in Münzen und Barren 
856,603 R., Gewebe 78,376, Pelzwerk, Leber und Wolle 13,744, Verſchiedenes 
11,532 Rubel. Bon dem Werthe bes Tientfiner Crports nad Rußland, ber 
1,921,128 Rubel betrug, entfallen allein auf ben Thee 1,889,389 Rubel. 

Wir haben bie eröffneten Häfen Chinas aufgezählt; zu benfelben 
fommt noch Niu tſchuang, das jeboh zur Mandſchurei gehört und worüber 
wir weiter unten Einiges anmerken. Faſſen wir nun die Handelsbewegung 
in denfelben zufammen, fo ergiebt. fi) für das Jahr 1866 ein Total bes Imports 
und Erports3 (mit Ausihluß der Wieberautfuhr, bes Rüderportes) bie enorme 


Höhe von 
299,929,541 Taels, 
aber reichlich 500,000,000 Thaler gegen 1865 eine Zunahme von 27,697,403 Taels. 
Die Einfuhr aus fremden Staaten jo wie von ben Hüften China's in dieſen 
Häfen beitrug 172,462,136 Taels; davon kamen auf Großbritannien 71%,, auf 
Japan etwa 3,000,000 Taels, auf NRordamerila 289,832, auf verſchiedene andere 
Staaten 1,951,132 und auf bie chineſiſchen Häfen 95,531,355 Taels. Der Import, 
Erport und die Rüdausfuhr zuſammen genommen von und nach den verſchiedenen Staa⸗ 
ten, mit welchen von China aus ein Handelsaverkehr ſtatifindet, ſtellte ſich in folgender 
Deife heraus: Für Großbritannien und deffen Befigungen 118,397,130 Taels; für 
Jepan 5,591,782, Rordamerila 6,608,968% ; verfchiebene anbere Staaten 4,414,693 
md für dhinefifche Häfen 184,990,002 Taels, zufammen 319,999 ‚569 Taels 
der 101,333,196 Pfund Sterling, demnad etwa 700,000,000 deutſche 
Thaler. 
China ift befanntlih eine Hauptabzugsquelle für bas Silber 
des Aben dlandes. (Band 1., S. 550) Die chineſiſchen Häfen hatten 1865 
tan Silberimport von 26,847,621 Taeld; in Honglong gingen auber- 
dem ein 35,470,000 Dollars, wovon 9,240,000 in Gold. 
Der Shifffabrtsverteht ftellte fi 1865 in den geöffneten Häfen auf 
eingelanfene Fahrzeuge 8294 mit 8,8660, 121 Tonnen; ausgelaufene 
8334 von 3,576,180 Tonnen; zufommen 16,628 Schiffe von 7,186,301 Tonnen Laſt. 
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Man fießt, wel eine lolofjale Bebeutung ber chineſiſche Hanbel binnen einem 
Menihenalter gewonnen bat. Aber e3 find, wie ein Handelsbericht ſich aus 
müdte, doch nur erft einige wenige Stiche in die Rinde der 
Drang: gemagt worden.” Die Fremden bringen auf die Eröffnung 
nicht nur noch anderer Häfen, ſondernauch auf die Eröffnung 
des ganzen Reiches. Es wurde mehrfach erwähnt, daß im Sabre 1870 ein 
neuer Handelsvertrag abgeſchloſſen werden ſoll; die Verhandlungen darüber ſind 
ſchon im Herbſt 1868 mit der chineſiſchen Regierung begonnen worden. Der eng: 
liſche Geſandte Alcod bat die verfchiedenen Handelöfammern um Gutachteu erfuch. 
Die nadfolgenden amtlichen Dlittheilungen zeigen, worauf man e8 babei abgefehen 
bat. Ber Gefandte jagt in einem NRundfchreiben an bie Handelslammern, daß es 
fich zunächſt nicht darum handeln könne, die nenen Häfen als „regelmäßige Bertrags- 
häfen“ zu eröffnen, jonbern gleihfam als fubfidiarifhe Handelsplätze 
berfelben. Ale Schiffe, welche nach biejen letzteren handeln wellten, müßten zuner 
ihre Papiere in einem Vertragshafen abgeben, dort Bürgſchaft ftellen, einen Er⸗ 
laubnißſchein auswirken und aus dem jubfibiariichen Hafen wieder nach ben Ber- 
tragshafen zurückfahren. — (Ein neuer Bertrag ift im Januar 1870 abgefchloffen 
worden, und harrte der Ratification. —) 

Einige Handelsfammern haben bie Anſicht ausgefprochen, daß die Eröffkung 
neuer Häfen nicht wunſchenswerth fei, weil die Koſten, welche ber Handel dort zu 
tragen habe, moͤglicherweiſe ben Vortheil überwiege, andere Dagegen wünjchen die Eröffnung. 

Bei den Verhandlungen mit der chineſiſchen Regierung hat man die Eräff 
nung folgeuder Häfen ind Auge gefaßt: — Ta Inu Ihan an ber Süb- 
füfte des Borgebirges von Schantung; — Tai tfheu wm Wang tſchen an 
der Küfte von Tide Fang; — Ki ptihi, Shin tung und Pakhoi an des 
Küfte von Kuang tung; — Wuhu, Tatung, Neanling mb Do tſchen 
am Dangtjefiang. Wahrſcheinlich werben über kurz ober lang alle oder bie meilten 
dieſer Plaͤtze dem Verkehr eröffnet werben. 

Bang tjhen hat einen leicht zugänglidden, fichern Hafen, bedeutenden 
Verkehr und Liegt ben füdlichen Theediſtrilten nahe; das etwa 60 Miles entfernt 
liegende Talticheu if von geringerem Belange. Ta tu Shan kann für bes 
Handel mit Korea von Bedeutung werben. Die Handelöfanmer von Gchanghei 
bringt in ihrem Gutachten („Operland Ehina Mail“ vom 9. Mär; 1869) baraf, 
daß man ganz China eröffnen müfle, bamit ſammtliche Sandeläpläge und Mineral⸗ 
biftrifte dem Sapital und dem Unternehmungegeiſte ber Europäer erſchloſſen würden. 
Insbeſondere hätten fremde Waaren auf ein dankbares Abfakgebiet zu hoffen, wenn 
fie bis in die große Weſtprovin;z Sze tſchuen gelangen könnte. Dort Tiegt die 
früher ſchon von uns erwähnte große Handelsſtadt Tſchung Ting, am PDangtfe 
Klang, 720 Miles oberhalb Han keu's. Auch in Bathang, das an ber tibeta⸗ 
niihen Grenze auf bem großen Handelswege nad Lhaſſa in Tibet Liegt, müſſe ben 
Europäern ber Zugang geftattet werden. 

Im Fruhjahr 1869 Hatte Admiral Keppel angefangen, ben Yang tie Fiang 
eine Strede weit oberhalb von Hanfta zu erforſchen, er wurde aber plögli zuräd- 
berufen. Bon Seiten ber -Englänber find während ber letzt verfloffenen Jahre mehr 
fach Verſuche gemacht worden, au Handelsmwege über Lanb aus und nad 
China zu eröffnen, — «einmal in weftliiher Richtung vom ſchiffbaven Yangtie 
Bang bis Sadyah in Aſſam, bis wohin Dampfer auf dem Brahmaputra geben; 
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— ſodaim in ſadweſtlicher Richtung buch die Provinz Yünnan nu 
Bhamo am Irawaddy, welcher bis zu diefer birmaniſchen Stadt hinauf 
idiffber iſt. | 

- Ren Brabmaputra befuhr fon 1861 Major Agnemw mit einem 
Dempfer bis Sadyah (Gubiyä), zu berfelben Zeit als bie Regierumg auch daran 
badhte, von Darbihiling im Himalaya aus einen Hanbelsmeg 
sa Lbafjja in Tibet zu erdffnen Im Anfange bes Jahres 1868 
unternahm Cooper da3 Wagftüd, von Hanleu aus an den obern Dangtfeliang 
zu geben; er wollte von bort aus ermitteln, ob von ba an eine praftilable Straße 
nach Alam vorhanden fei. Die etwa 50 deutihe Meilen breite Strecke zwiſchen 
beiden Buntten wirb von Shan-Gtänmen bewohnt und tft zum Theil Eindde, wäß« 
rend am obern Brahmaputra ber Mifhmis und Ragas ben Engländern feindlich 
find. Er gelangte bis Ta tfien Iu an ber Weflgrenze Ehina’s, aber ein Durd» 
führen feines Planes war unmöglich, Webrigens ift wohl anzunehmen, daß ber 
Handel Weſichina's nicht nach den Brahmaputra, alfo nach Ealcutta gelenkt werben 
loan, er wirb vielmehr die wohlfeilere und gefahrlofe Waflerftraße bes großen 
EStromes, des Yangtieliang, vorziehen. Durch Cooper haben wir über ben Verkehr 
ine Weiten neue, werthvolle Nachrichten erhalten. Nah Ta tftien Lu bringen 
die Kaufleute aus Echen fi Thee, Tabad und Blasperien, wofür fie ibetaniſche 
Brodukte eintaufcen, namentlih Hirſchhorn, Moſchus und Welle von Luchien, 
Bölfen, Füchſen, Leoparben, Schafen und Dals. Aus ber Provinz Sze tſchuen, 
namentlich aus den ſchon oben erwähnten Tſchung Ling gehen bie weſtchineſiſchen 
Erzeugnifſe nach Hanlen, von wo ausländilde Waaren ind Inuere geben. 

Die fübweitlihfte Provinz China’, Hännan, welche ſich jeht, wie wie 
ſchon weiter oben fagten, zum großen Theil im Befige unabhängiger Mohammebaner 
befindet, hatte früher einen Iebhaften Verkehr mit dem obern Birma De 
Irawaddy ift, wie ſchon bemerkt wurde, bis Bhamo für Dampfer ſchiffbar und biefe 
Stadt liegt nur etwa 25 beutfche Weiten von der chinefiichen Grenze entfernt. Die 
Yahrt auf dem ganzen Strome ift vertragsmäßig frei für bie Engländer und bei» 
beib dampfte 1868 Eapitän Sladen bis Bhamo, um von dort auf mit ben Moham⸗ 
medanern in Yünnen, beu fogenannten Panthays, Verkehr anzufnüpfen. Er zog 
durch das von Ehadyenftänme bewohnte Hügelland in norböftlier Richtung und 
lam bis Bonfi und Momein Nah Talifu, ber Hauptftabt der Panthays, 
konnte ex nicht gelangen, meil die Kriegsverhältniſſe Hinderlih waren; er trat aber 
mit dem Sultan in freundlichen Wustaufch und es unterliegt Seinem Zweifel, daß in 
ben nächften Jahren ein beträchtlichr Waarenzug zwiſchen Yünnan und 
Ber großenenglijäen Hafenſtadt Rangubn im Delta des Ira⸗ 
waddy flattfinden wird. — Bis Talifu gelangte zu Anbeginn des Jahres 1868 
eme franzöfifhe Erpebition unter Lagrée, welde von Saigong aus 
gefandt war, um deu großen Strom von ſtambodſcha, den Mekong, zu erforfchen. 
Bon commercidler Bedeutung ift Re übrigens nicht gemefen. 

Schon mehrfad haben wir angebeutet, daß Ehina von ‚großem Belange fir 
Deutihlands Handel und Ehifjfahrt geworben ift. Wir haben in den öſtlichen Ge⸗ 
wäflern ununterbrochen zwiſchen 300 und 400 Schiffe unter beutfcher Ylagge in ber 
Fahrt und in Bezug auf bie Segelfcifffahrt find wir dort den ander 
Bölfern bereit? überlegen, doch fahren dort auch deutſche Dampfer. Es wird ange 
mehlen fein, daß wir über einige Hafenpläge nautifhe Angaben Hinziizufügen. 


826 Nautiſche Angaben: Der Gantonfluß, Emmy, Tſchuſan. 


(Rah The India Directory or direstions for salling to and’ from the East 
Indies, China, Japan, Australia ete., by James Horsburgh, adte 
Auflage von Edward Dunstervillee London 1864. 2 Bände 4lo. vol II 
8. 255-393.) 

Jedes Handelsfahrzeug muß der Seeräuber wegen gut bewaffnet fein, nament⸗ 
li auch wenn es in den fogenannten Cantonfluß einfährt, denn felbft biefer 
wird durch Piraten unfiher gemadt. Zur Auffahrt in denfelben werden verfchiedene 
Paſſagen benügt, namentlih die Lantoapaffage, die Lamma-Ehan- 
nel3 und die Samjing-mun-Paffage. Zwifhen der Inſal Lamma und 
dem Feſtlande Liegt das britifhe Eiland Hongkong, mit ber Stadt Victoria am 
ber Nordfeite. Die Rhede bat guten Ankergrund von 5 bis zu 9 Faden; im innern 
Ankerplage der Victoriabay liegt Albert Boint in 220 16%’ R., 1140 10%,’ D. 
Beim Dorfe Aberdeen befinden fi) zwei trodene Dods. — Huf der andern Eeite 
bes Santonfluffes liegt bee Taipa-Ankterplag in 220 8ER. Macao, 
welches von den Chineſen Ganu oder U mun genannt wirb, liegt auf bem gleid- 
namigen Eiland auf einer Halbinfel und ift verhältnißmäßig gejund; ber Hafen hat 
eine enge Einfahrt; 220 11%, R., 11389 33'D. Bon ber Macaorhede führt man 
an ber Inſel Lintin vorüber nah Ramfingmun, dad einen fihern Hafen 
für Heinere Fahrzeuge bat. — Tihuen pi (Chuen pee, wie bie Engländer ſchrei⸗ 
ben), ber gewöhnliche Ankerplat ber britiihen Kriegsſchiffe, 229 44, N., 1130 
0%,’ D., bildet das Südende des Landes an ber Oftjeite ber Bocca Tigriß; 
bier tft der Eingang zum Canton River, dem Tihu KRiang ber Ehinefen, im 
engern Sinne; dann gelangt man nah Whampoa, 230 5%,' NR, 1130 26'D, 
das einen durchaus fihern Anferplap bat; Dods und Werft. Hier liegen die Schiffe 
von beträchtlicher Laſt; Kleinere gehen bis vor Canton. Die Stadt liegt am 
wörblihen Ufer des Fluſſes, etwa 30 Miles oberhalb der Bocca Tigris, 70 Miles 
von Macao, 75 Miles Hongkong. Die europäifcden Yactoreien liegen in 230 6%‘ 
N., 1180 16/,' D., 3%, Leguas weitlihd vom Whampoa-Anferplage. 

Amoy oder Emuy auf einer Inſel; die Stabt Tiegt auf bem ſüdweſtlichen 
Theile derjelben, gegenüber dem Heinen Eilande Ku lang feu, weldes bem im 
nern Hafen zum Schuhe dient, bie Eitadelle 240 28° N., 118% 4° O. In dem 12 
Miles breiten Außenhafen liegen viele Heine Iufeln mit gutem Anfergrunde. Ueber 
Haupt ift der Hafen für Aus- und Einfahrt fehr bequem. — Der Min⸗Fluß, 
deilen Einfahrt in 260 8%, R., 1190 58%, D. Iiegt, kommt von Futſcheu fu 
ber, ber etwa 9 Leguas Weſt zu Süd vom Sharp Peak liegt. Die Einfahrt zwi⸗ 
ſchen den verſchiedenen Inſeln in der Mündung ift fiher; bei tiefer Ebbe bat die 
äußere Barre 15, bie innnere 13 Fuß Wafler. In dieſer Gegend ber chinefiichen 
Küfte berricht 9 Monate im Jahre, von September bis Juni ber Rorborfiwind vor, 
ex bringt nicht felten Regen und wehet heftig, jo daß die Schifffahrt unangenehm 
und gefährlich wird, — Der Zihnjan-Arhipelagus mit vr Aweſchan⸗ 
Gruppe; zwiſchen 299 20° R., 3108. Die Hauptiniel, Tſchuſan hat 51%, 
Miles im Umfange, IR 21 Miles lang, 12 Miles breit; auf der Südſeite liegt ber 
Hafen Ting hai; Einfahrt ſchwierig und gefährlih; die Stadt ift von Kanälen 
durchſchnitten; Trinkwaſſer ſchlecht; aber man kann fi dort mit Rinbvieh, Schweir 
nen, Biegen, Enten, Hühnern und Gemüfen gut verforgn. Auf ber Inſel liegen 
noh 3 andere Handelshäfen. 

Die Tſchuſan⸗Inſeln liegen jühlih von der Mündung des Yang tfe Fiang. 


Schanghai; vie nöorblichen Häfen. 337 


Diefer bat eine breite durch Tſunig ming Eiland in zwei Samale gefheilte Inſel. 
Dieje joll die größte Alluvialinfel auf Erben fein, ift 32 Miles lang 5 bis 10 breit 
und zählt eine halbe Million Bewohner. Am füblichen Ufer bes Stromes, 40 Miles 
son dem äußerften Punkte der Einfahrt, münbet der Fluß Wuſung bei ber gleid- 
namigen Stabt; 12 Miles weiter aufırärts Tiegt an demjelben Ufer Schang hat. 
Die Einfahrt zum Steome in das Yahrwafler aufwärts iſt betonnt; an ber fühlichen 
Einfahrt liegt auch ein rothbemaltes Leuchtſchiff. In Schanghai liegen die Schiffe 
am fiherften am weſtlichen Ufer, in ber Nähe des chineſiſchen Zollhauſes. Im Jar 
war ift das Wetter gut, im Februar oft nebelig, im März feucht und unangenehm, 
im April viele Regentage, doc ift der Juni noch feuchter; im Mai wenig Regen ; 
ber Juli ift troden und fehr Heiß; Abends manchmal Gewitter, (bei Tage Marimum 
100% F, bei Nadt Minimum 649); Auguſt ebenfo heiß; im September jchlägt der 
Sadweſtmonſum um, daher fehr veränderliches Wetter. Im November vom 12. biß 
RX. die erften Fröfte; Dezember ſehr troden und manchmal Yroft; dann und warm 
Rebel, deßgleichen auch im Mai, Juni und Juli vorlommt. 

Tien tfin ho ober Bei bo, am Bolfe von Petſchili. Die 
Barre in der Einfahrt zum Strome tft 2 Miles lang, ber Fluß felber hat fehr viele 
Bindungen und für fehr große Schiffe ift er nicht tief genug. Bei Tien tfin bat er 
me 200 Fuß Breite, weiter oberhalb ift er felbft für Kanonenboote zu feiht. Man 
fann ſich dort reichlich mit Lebensmitteln verforgen. 

Die große chineſiſche Mauer ! erreicht das Meer am weftlihen Geſtade bes 
Bolfes von Liao tung in 390 58° R., 1190 51’ D., unmeit ber Anterftelle 
von Ringhai. Der Ankergrund bei der Stadt Niu tihuang 40% 58'N,1220D,; 
die Schiffe verforgen ſich bort befonders mit Getreide und Fiſchen, Hanf, im Rothe 
fall auch mit Kohle. 

Wir wenden und nun zu ben Nebenlänbern Chinas, welde bie Oben 


bobeit des Kaiſers anerkennen, Es find: die Mandfhurei, bie Mongolei 
mb Tibet. 


’ 
Die Mandf[Yyurel. 


Diefe mehr als 40,000 Geviertmeilen umfaflende Region im Norben bes Gol- 
Ks von Pe ticht li hat als weſtliche Grenze die Mongolei, im Norden das rechte 
Bier des Amur, im Often ruſſiſches Gebiet und das nörblice Korea. Es iſt ein 
seirgiges Land, reich. bewaldet, gut bewäftert, mit vielen fruchtbaren Strecken, welche 
wertguolle Erzeugnifie liefern, ſeitdem bie Ehinefen in immer größerer Menge ein- 
Rrömen und Aderbau treiben, welcher von den eigentlichen Landesbewohnern, den 
Mandihu, verihmäht wird. Diefes Bolt vermindert fih an Zahl und geht 
feinem Verfall enigegen. Im füblihen Theile gebeiht der ſogenannte trodene Reis, 
welher einer Bewaſſerung bebarj; ans ber Hirſe wird ein guter Branniwein bes 
seite; der Tabach der Mandſchurei gilt für den beiten im ganzen Reiche; Seſam, 
Darf, Flachs und Baummolle kommen in großen Quantitäten in-ben Bande. Die 
„drei Schäge* der Mandſchurei find: die Ginſengwurzel, melde einen be 
wihtigfien Handelsartikel bildet; — Zobelfelle, die fehr hoch im Vreife ſtehen, 
md „a3 Kraut Ula“. Der Ala iſt eine Fußbelleidung aus Rindsleder, bie 
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nach dem Kraute benannt wird, mit welden man fie auskopft; daſſelbe erhält den 


Fuß aud bei jeher ſtrenger Kälte warm. 

Hauptfluß if der Sungari, weldes in bes Anm münde. Die Benöl 
Jerung ift im Allgemeinen bünn; im Norden leben Filcher- und Sagbuomeaben tuw- 
guſiſchen Stammes; im übrigen Lande wohnen Mandſchu umd, vorzugämweije in de 


füdlichen Theilen, Chineſen, in deren Händen ſich Aderbau und Jnduſtrie aub Han⸗ 
bei befinden. 


Den fühlichen Theil der Mandſchurei bildet die Provinz Rias tung; in ihr 
liegt die Hauptſtadt Mukden, bei welder fih bie Gräber der erſten Mandide- 


Laifer fi befinden. Am obern Sungari if bie wichtige Stadt Girin, auch Ule 
hotun genannt, 430 46° R.; ber Strom wirb von dort ab ſchiffbar. Plath, 


in feiner geographiichen Beichreibung Oftafiens, bezeichnet Girin als einen elenden 
Dirt; dagegen jagt der franzöfiiche Miſſionar Yranclet, welcher 1861 in Girin 
war, war lönne bafjelbe ala bie eigentliche Hauptftabt bezeichnen; bei den Ehinefen 
beißt fie Tſchuan tſchang, d. h. bie Stadt der Barken. Sehr bedeutend 
ift der Handel mit Holz, von welchem eine große Menge nad) Liao tung unb ber 
Mongolei gebt. Den wichtigften Gewerbszweig bildet die Yabrilation von 


Särgen, welde gerabezu großartig betrieben wird. Dan ftellt die Särge mit 


fein ausgefonnener Eoquetterie zur Schuu aus; für die prädtigften gelten ſchön roth 
bemalte mit glänzendem Firnißüberzuge. Viele Haben Inſchriften mit goldenen Buche 
Raben. Mancher Ehinefe kauft fih feinen Sarg ſchon bei Lebzeiten , ftellt ihn im 
feinem Wohnhaus oder Garten als Zierrath auf und pußt ihn, .um Luxus zu trei⸗ 
den, au im Innern hübſch aus. Das Fußende wird allemal nah Süden gerichtet. 
Weiter abwärts liegen am Sungari nur wenige Ortidaften, und biefe allemal 
in weiten Zwiſchenräumen von einander. Die nördlichfte chineſiſche Stadt it Sau 
fing, am nörbliden Ufer des Sungari. Dort finden ſich zu beftimmten Zeiten im 
Sabre die Nomaden ein, „bie Fiſchhaute, die Langbaarigen und 
die Kurzhaarigen“, um ben Ertrag ihres Fiſchfanges und ihrer Jagd zu 
vertauſchen. Die chinefiſchen Kaufleute handeln außerdem gegen Baummollenzeug 
auch Kleider ein, welde von ben Tyrauen ber Yupis aus Rarpfenhaut ver 
fertigt werben. — Im nordweſtlichen Theile liegt Tjitfilar, wohin viel Bela 
wert, namentlich Zobelfell auf ben Markt kommt. 
Ueber die Handelsverhältnifje ber Mandſchurei Haben wir 
im allerjüngfter Zeit (Januar 1869) einen eingehenden Bericht durch Macpherſon 
erhalten. Kaupteinfuhrartifel find Eifen und AYuder; dieſer fommt aus Formoſa, 
Smwatau und Manila. Man verfertigt au im Lande felbft, bei Feng tien, ein 
brauchbares Eiſen. Kohlen und Eiſen liegen dicht nebeneinander bei Beit ſchia hu, 
40 Miles füdöftlih von Mulden, dann au bei Tien hu Lu in ber Nähe vom 
Hlingtihing und bei Samatjchi, halbmegd zwilden Mulden und ber Kafte. 
Dort ift die Steinlohle im allgemeinen Gebrauche und ber Anthracit von treff- 
licher Beſchaffenheit; unweit von Samatjichi wirb auch Schwefel gemonnen. Die Bro- 
vinz Girin bat Rohlen aber fein Eifen; jene ift von fchlechter Beichaffenpeit. Seit 
Ding tiu, bei Niutſchuang, wo bie europäifchen Kaufleute wohnen, Opium ei 
führt, Hat ſich, — eine Errungenſchaft der chriſtlichen Eivilifation — „feit vier Jah⸗ 
sen die Zahl Ber Opiumraucher verdreifacht. An manden Stellen, namentlich bei 
ber Stadt Politun an der mangoliſchen Grenze ſah Macpherion viele Mohnfelder 
sub in Girin beseiteten die Ehinefen Opium Es fragt fih, ab das kaiſerliche 
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Decret, welches im Januar 1869 ben Anbau der Mohnpflanze in ganz China ver- 
bot, in der Mandſchurei befolgt wird. Hier bat biefer Anbau erft 1864 begonnen. 

Im Jahr 1867 war der Abfag europaiſcher Ranufaltur 
waaren ehr beträchtlich. Die Einfuhr von Baummollenzeugen betrug 99,000 
Etäd gegen 42,000 i. 3 1866 und die Preije waren lohnend. Dieſe Angaben be- 
ziehen ſich allein auf den wichtigſten Hafen, dem von Lia tung (d. h. der Provinz Schan 
tung), nämlich dad für den auswärtigen Berlehr eröffnete Niu tfhuang, weldes 
den Baupibafen für Mulden bildet und am fciffbaren Lio bo liegt. Im Jahr 1865 
barng ber Werth ber Ausfuhr 2,167,314 Xaels, die Handelsbemegung überhaupt 
3,868,173 Xaels. Bemertenswerth if, dab bie bortbin auf ben Markt kommenden 
Roreaner eime entfchiedene Äbneigung zeigen, ewropätfche Waaren zu faufen, doc 
wird in den Gommermenaten von den Chineſen Manches über die Grenze gepaſcht. 
Ken it andy, was Macpherfon über Ta tu Ihan jagt. BDiefe Stadt liegt eine 
Zagereiie won Riu iſchnang entfernt, an ber Mündung bes Yang, welcher einen 
leiblichen Hafen bildet. Dorthin bat ſich ein beträdtlicher Handelsverkehr gezogen 
bs die Einwohnerzahl fiellt fi auf mehr ala 40,000 Röpfe — Alle m Niu- 
tichnang gelagerten Artilel aus dem fünlihen China waren dorthin theils über 
aihı, theils über Takuſchan gelommen. Die Storeaner hatten weiter nichts abzu- 
geben ald Ochſenhaute, Papier aus der Rinde bes Maulbeerbaums und — Men 
Jhenhaar. Sie fledten ihr Haar In einen dichten Zopf zufammen, ben fie nad 
binten herabhangen lafien. Wenn fie ſich verheirathen fchneiben fie ihn ab, verfau- 
fer ihm und finden an bem Ehinefen ſtets willige Abnehmer. Dreimal im Jahre 
wich em großer Markt gehalten auf welchem fih ber Sefammtumfah auf etwa 
800,000 Taels ftellen mag. Gr iſt geringer geworden, ſeitdem die Koreaner keine 
amopätichen Waaren mehr laufen wollen. 

Es wirb bier am Orte fein einige kurze Mittbeilungen über die Halbinfel 
Roren zu geben. Für den Welthandel hat fie noch keine Bedeutung und verkehrt 
Iebiglich mit China und Japan. Der König ficht in einem Abhängigleitsverhältniffe 
vom Saifer in Peking, welchem er einen Jahrestribut zahlt; ein Theil deeſelben be- 
Ächt and Ginſeng, der auf Korea wächtt und bort als Rao Li feng bezeichnet 
wird. Das Land wi) im Dſten vom japaniichen, im Weſten vom chinefiichen 
Meere beipült, bat einen Flachenraum von etwa 4000 Quadrameilen und vielleicht 
T Milionen Einwohner. Die Hüften find mit gefährlichen Klippen umgeben, und 
das Bolt Hat fich fo viel als möglich abgefchlofien erhalten. Wit Hecht ift es er- 
Dittert gegen bie Europäer, welche ihm nichts weiter gebracht haben, als höchſt un⸗ 
wiklommene Niſſionäre, und welche, wie vor drei Jahren die Franzoſen, ſich die 
irgien Brutalitäten zwichuöben kommen ließen. Ber süblichere Theil bat milbes 
Klima; dort gedeihen Baumwolle und Reis; werthvoll ſei der Ladbaum und, mie 
Mon erwähnt, die Giniengwurzel. Eifen, Bold, Silber unb Kupfer find vorhanden; 
wehgeährt werden Ginſeng, Pelzwerk, Papier, Rohfeide, Leinwand und Menſchen⸗ 
ho. Ber Handelsverkehr mit Japan ift durchaus abhängig von dem japanefifchen 
Värkten, welher die Injel Afe (Xu fima) befigt. Sie gehört zu Japan, liegt 
mitten in der Strafe von Sloren unter 34° R. und iſt erft 1861 nautifch aufge 
ummen worben. Sie bat mehrere vortrefflide Häfen; Hauptftabt ift Tatſchio. 
Der Fark mmterhält aufı der eiwa 40 Miles entfernten Stabt Tſcho jan auf 
Anrea eine Beiiyung, iſt amch Inhaber des Handelamonopols mit dieſer Halbinſel, 
um welcher er Tigerfelle, Dünte, Reis, Silber und Gold bezieht. Koreas Handel 
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mit China ift vorzugsweiſe auf die Grenzorte und Häfen ber fühlichen Nandſchure 
beichräntt. 


Die Mongolei. 


Die Hanbelöbedeutung biefer ausgebehnten Landſtrecke beruht vorzugsweife be 
rin, daß fie ein Durhzugsland für den Karawanenverkehr zwi⸗ 
ſchen China und Sibirien bilde. Auch die Straßenzüge von Dftturkeftan 
und aus der Diungarei (S. 245 und 249) nad China gehen durd) das Gebiet ber 
Mongolen, deren Gefammtzahl man auf etwas mehr als 3 Millionen Köpfe 'veram- 
Ihlagt; dieſe Angabe ift indeß ganz unbeitimmt und wahrſcheinlich viel zu niedrig 
Man theilt das Volk in drei große Hauptftämme: die Soheten oder Kalmäden, bie 
Buräten und dic eigentlichen Mongolen. Die beiben erfteren gehören vorzugsweiſe 
dem ruſſiſchen Reiche an, bie letzteren ftehen in Abhängigkeit von China. jene im 
Süden der großen Wüfte, der Gobi, zerfallen in eine große Anzahl von Giäms- 
men, bie nörbliden bilden das wichtigfte Mongolenvolt jenes ber Kalkas ober 
Chalchas. Alle find faft ausiclieklih Nomaden, weil berjenige Theil ber weiten 
Region, welde von der chineſiſchen Mauer bis Oftiurfeftan und zur Sübgrenze &i- 
biriens reicht, foweit er nicht Wüftenei ift, ſich nur zur Viehzucht eignet. In biefem 
„Lande der Bräfer“ allein fühlt der Mongole fih wohl. 

Die Mongolei bildet im Wefentlichen eine Hochebene von etwa 4000 Ya 
Durchſchnittshohe; die mittlere Region, die Wüfle Gobi oder Shamo (d. $. 
Sandbmeer), reicht bis jur Eleinen Bucharei; das Land der Kallas iſt weniger 
ode, theilmeife bergig und gut bewäflert; bort liegen die oberen Quellflüſſe des 
Amur. Der Reichthum der Mongolen befteht in Heerden vom Schafen, Pferben und 
Kameelen, und theilweife auch von Hornvieh; fie gerben elle, bereiten Filz⸗ und 
Leberarbeiten , und vertaufchen ihre Erzeugniſſe gegen Ziegelthee, Taback, allerlei 
Zeuge und fonftigen Bebarf an die Chineſen, von welchen fie jünbhaft betragen 
werben. Pater Huc ſchildert fie aus mehrjähriger Erfahrung als gaftfrei, offen und 
großmüthig; fie find arbeitsichen, in ihren Sitten nicht fehr ftveng, ohne Gewerbfleiß, 
ald Hirten ganz ausgezeichnet, und auch ſehr gewanbte Jäger. Ihre Humbe werben 
in China theuer bezahlt. 

Wir haben dad Karamanenmwefen in ber Mengelei Band J. 6. 103 
fi. geſchildert und verweilen auf bad dort Geſagte. Seit 1859 ift das Land ben 
Fremden eröffnet; die große Poſt ſtraße von Irkutst nad Beling zieht 
binbush und eine Telegraphenlinie zwiſchen beiben Punkten wird in den nädhften 
Jahren vollendet fein. Deſilicher Ausgangspunlt für die Karawanenzüge zwiſchen 
China und Sibirien if bie Stadt Kalgan, eigentlich Hal-gan, d. h. Thor ober 
Pforte; bei den Chineſen heißt fie Shan kia LEu (vd. h. das neue Thor, nämlich 
durch die große Mauer). Sie bildet einen wichtigen Stapelplag zwiſchen Norb⸗ 
China und Sibirien, und feit 1868 find dort auch ruſſiſche Kaufleute anfällig. Die 
Einwohnerzahl joll 200,000 Seelen betragen. Die Gewerbiamleit if beirädtlic. 
Wir haben in der neueren Zeit duch Grant, Michie und Bourboulon 
eine Schilderung dieſes wichtigen Handelsplatzes erhalten, welcher hart au der Grenge 
ber großen chineſiſchen Mauer liegt. (400 45° N. 115° D. ven Greenwich). Dort 
kann Jeder, wer bie Reiſe antritt, fich mit allem Erforberlichen ausrüften. Die Kasıfe 
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Seute rufen mit lauter Stimme Runden herbei, und ihre Läben finb reichfich mit 
allerlei Waaren verjeßen. Laftträger feuchen unter einer ſchweren Bürde von Fiegel- 
thee, ber in Matten gewidelt iR. In dem brängenden Menſchengewühl unterjcheibet 
man leicht die Mongolen, melde Vieh vor fich bertreiben; die Tibetaner erkennt man 
an dem blauen Rode mit ſchwarzen Sammmtaufihtägen und dem langen Haar, in 
welchen fie allerlei Gold- und Korallenſchmud befeftigt haben; der mohammebanifche 
Kameeltreiber aus Turkeſtan mit der Adlernaſe, dem Turban und bem langen Bart 
Bet Salz aus feiner Heimath gebradt; der fibiriihe Kaufmann bat ruffiihe Tracht 
und einen Filzhut; chinefriche Handelsleute find in großer Menge am Blake; bie 
Mongolen und Mandſchu bringen Pelzwerk, Champignons, Ginfeng, Tuche und an 
dere ruffiihe Waaren und Vieh in großer Menge; dagegen nehmen fie Ziegelthee, 
Taback, Baummollenzeuge, Pferde und Kameelgeſchirr, allerlei Eiſenwaaren, Gerfte 
und Hirſemehl, dann auch vielerlei pelinger Waaren. Holz kommt aus dem fernen 
Nordweſten, aus dem Gebirge bei Urga im Lande der Kalkas; die etwa 150 beutjche 
Meilen weite Strede von dort nah Kalgan wirb in etwa 40 Tagen zurüdgelegt. 
Bon Bedeutung ift der Roßmarkt, der an jedem Morgen auf der Esplanade an 
ber großen Mauer abgehalten wirb. Tür den Pferdehandel ift Kalgan ebenjo wichtig 
wie die Stadt Kulu hote für den Kameelbandel, wir baben benjelben 
Banb I. Seite 103 bereit8 geſchildert. Dieſe große Ortſchaft liegt im weftlichen 
Aumet; ein anderer wichtiger Handelsplatz, der auch in gewiſſer Beziehung noch als 
eine Grenzſtadt betrachtet werben kann, ift das etwa 16 beutjdde Teilen von ber 
großen Mauer in ber Landſchaft Geichediten liegende Tolon nor, d. 5. bie fieben 
Een. Dort halten fi jeit einigen Jahren ftändig ruſſiſche Kaufleute auf. Pater 
Huc, ber 1845 einige Zeit dort verweilte, bemerlt, daß dieſe Stadt von den Chi⸗ 
nein als Lama Miao, Klofter der Lamas, bezeichnet werde; bei den Mandſchus 
beißt fie Nadan Dmo, bei den Tibetanern Tot bün; biefe beiden lehteren 
Benennungen bedeuten gleichfalls „Sieben Seen“. Die Umgegend ift unfrudtbar, 
das Klima ſehr erceifiv, aber der Handel bedeutend. Ruſſiſche Waaren kommen von 
Kiachta; unter den Handelsleuten find vorzugsweiſe jene aus der hinefiihen Provinz 
Shan fie vertreten. Berühmt find die Metallgießereien, melde prächtige Stanbbilder 
von Eifen und Erz lieſern. Ber Betrieb iſt durchaus fabritmäßig; von Xölon nor 
auß verjorgen ſich alle bubohiftifchen Länder mit Göpenbildern, Oloden und Tempel⸗ 
gerathſchaften. Die Merkleute find nicht Mongolen, fondern Chineſen; dieſe arbeiten 
raſch, billig und find ſehr anftellig. 

Zwiſchen Kuku hote und Tolon nor liegt noch eine Grenzſtadt, welche nicht 
unbebeutenden Handel treibt, Shaborteh, im öſtlichen Tumet; ihr Name be 
deutet im Mongoliſchen feuchtes und ſunupfiges Land. Die Straßen find eng und 
frımm. Die dort wohnenden Ehinefen handeln vorzugsweiſe mit Hafermehl, geröfteter 
Hirſe, Ziegelihee und baummollenen Beugen, während die Mongolen Salz aus ber 
Wüfte, epbare Schwänme, Vieh und Pelzwerk an den Markt bringen. Xolon nor 
kann al3 ein Hauptausgangspunkt für bie Kuramanen nad) Urga betrachtet werben. 
Die Straße, 140 deutſche Meilen, führt in nordweſtlicher Richtung. 

Urga oder Großkuren, Hauptſtadt der Kallaamongolei, ift in mehr als 
einer Beziehung ſehr wichtig. Sobald man das Sandmeer, weldes ohne Bäche, 
fprubelnben Quellen und Bäumen ift, hinter ſich bat und die Nugurberge erreicht, 
treten maleriſche Thalgründe auf und prächtig bemwaldete Berge; der are Fluß Tula 
eder TolIa beriefelt Appige Weidegründe; feinen Abzug hat er nad dem Bailal- 
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fee. _ In ber Klofterftabt von Urga follen an 30,000 Monche wohnen; dort haust 
auch der Guiſon Tamba, ein fleiihgewordener Bott, der von den Mongolen jo heilig 
gehalten wirb, wie der Dalai Lama von ben Tibetanern; er ift zuglei politisches 
Oberhaupt, giebt Sefehe und ernennt bie Beamten. Das Wort Urga bedeutet Lager, 
die Mongolen jagen aber lieber Ta turen, großer, eingefriebigter Dirt. Sie 
wohnen auch in biefer „Stabt” in Zelten, deren jedes mit einem Pfahlwerk umgeber 
it. Kaufläden find nicht vorhanden, wohl aber eine Art von Zeltbazar, welder 
neben ber Klofterftadt bie Handelsftabt (dad Maimatſchin, wie bie Ehi- 
neſen fagen) bildet. Bei den Mongolen werben bort alle Handelsgeſchäfte von Frauen 
bejorgt; das Zahlmittel befteht in Ziegelthee; für diefen Werthmefler kauft man 
Pferde, Hornvich, Zelte, Lebergeichirr, Sättel, Rind- und Hammelfleiſch. Filz, Wei 
bespuß, kurzum Alles, defien ber Mongole überhaupt bedarf. Die chineſiſchen Krämer 
machen gute Geichäfte, weil fih in ber heiligen Stadt allezeit viele Pilger aufhalten. 
Rußland hat in Urga ein Eonfulat, deſſen biöheriger Berweier, Herr Schiſch ma⸗ 
zeff, ein jeher tüchtiger, auch wiflenfchaftlich gebildeter Mann if. Er hat zu Han 
delszwecken bie nördliche und weftliche Mongolei in verjchiedenen Richtungen bereiſt, 
und durch ihn haben wir 1869 auch nähere Nachrichten über Uliaſſutai erhal 
ten, das weftlih von Khulm-Dabangebirge an ber nach Chobdo ober Kobdo in ber 
Dfungarei führenden Straße liegt (S. 250 und 251). Uliaffutai ift eigentlich nur 
eine Feſtung; der Handel wird in einer unmeit derjelben gelegenen Ortſchaft betrie- 
ben. Dort taufchen bie chineſiſchen Kaufleute gegen Sammet, Taback, Baummolle 
Woaren oder Lanbeserzeugniffe ein: Talg, Leber, Echaffelle, Vieh, Büffelbörner und 
Belzwerl. Bon Uliaſſutai, d. 5. Pappelhain, aus, fol nun von den Rufen ein 
birefter Handelsweg nah Nordweſten bin bis zur ſadſibiri— 
{den Stadt Rinufinst am Jeniffei eröffnet werden. Urga dagegen hat 
lebhaften Verkehr mit der chineſiſch mongoliſchen Grenzortſchaft Maimatſchin bei 
a. 


Eibet. 
‘ 


Diefe große Landſchaft, welche einen Wlächenraum von mehr al3 30,000 
KQuabratmeilen bat, liegt zwiichen bem Himalaya, welder nah Süden und Weſten 
bin die Grenze bildet, und bem Stuenlüngebirge im Norden; im Diten ftößt Tibet 
an China, nach Rorboften hin an die Mongolei. Ss bildet das höchſte Hochland 
auf dem Erbball, wird von einer Menge von Gebirgsketten durchzogen, tft zumeift 
ohne alle Ebenen, bat ein Laltes unwirthliches Klima und ift für den Aderbau wenig 
geeignet. Man bant an geeigneten Stellen Gerfte unb Buchweizen, aud viele Häffen- 
früdhte und Rüben; Weizen und Mais gebeiben nur in ben öftlichen, ticfer liegenden 
Gegenden, welche eine wärmere Temperatur haben. Von ben tibetanifchen Gebirgen 
fommen viele beträdtliche Flüffe herab, 3. B. im weſtlichen Theile der Setledſch 
und der Indus; aus bem centralen Sebirge der dDaro Diang bo tfju, und 
andere, welde zum Syſteme des Bramaputra gehören. 

Die Tibetaner gehören dem großen mongoliichen Vöolkerſtamme an; bie Haut⸗ 
farbe ift leicht angebuntelt, do fand Pater Huc unter den höheren Klaſſen eben fo 
weiße Gefichter mie in Europa. Sie find fo gewanbt und beweglich wie die Chi⸗ 
neſen, fo Fräftig wie bie Mongolen, und haben einen offenen, hochherzigen Eharalter. 
Insbeſondere bie rauen find fehr arbeitfam; der Kleinhaudel ift in ihren Händen; 
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fie Halten Berlauftbuben und geben auch haufiren; auf dem Lande helfen fie bei ben 
Seldarbeiten, dagegen ift das Spinnen und Weben ber Wolle ausſchließlich Sache ber 
Männer. Dieſe ftellen ein vortreffliches Fabrikat ber, das als Bulu einen wid 
tigen Handelsartilel bildet; es ift dicht, dauerhaft unb ungemein mannidfaltig, von 
einem bien, pelzartigen Stoff herab bis zum feinften Merino. Der Hauptabfaf 
fordet nach bem nördlichen China und der Mongolei Hatt. 

Ausfuhrartilel aus dem Pflanzenreiche find Ryabarber und Aſa fötiba; wichtig 
it der Yak oder tangutiiche Grunzochs, aud als Transportthier (j. Band I. ©. 109); 
die Jagd auf das Moſchusthier iſt ein Privilegium ber Regierung; die Schafzucht 
in ausgedehnt, nicht minder bie Zucht ber tibetaniichen ober fogenannten Kaſchmir⸗ 
jiege. Ihre feine Wolle. welche unter bem Haare fit, fpielt als Peſchem eine 
grobe Rolle im innerafiatiichen Handel. Sie kommt theils von einer zahmen Art 
Ziege, theils Don einer wilden, Skjtin genannt; biefe ift der tibetaniſche Steinbock; 
keine Dune if bie allerfeinfte, wird ala Tj uUs wolle bezeichnet und bat eine braune 
Suche, während bie Peſchenwolle gran ift. — Der Wetallreihtäum ift großartig: 
Tibet hat Silber und Queckſilber, Eifen und Blei, Schwefel, Salz, Arſenik und 
Balmei; dabei kann man es auch als ein wahres Goldland bezeichnen. Wir 
wuhten das ſchon laͤngſt, namentlich aus chineſiſchen Quellen, in der neueften Zeit 
haben wir jedoch die Beftätigung durch Augenzeugen erhalten. Schon Vater Huc 
hebt hervor, dab Bold und Silber mit ber größten Leichtigkeit gewonnen werden; 
kibkt gewöhnliche Schaf- und Ziegenhirten verftänben fi auf die Reinigung biefer 
len Metalle. „Manchmal fieht man fie in irgend einer Schlucht oder Zhalbiegung 
neben einem euer des Ziegenargols (Argol heiken bie Ercremente ber Xhiere, 
wenn fie als Brennſtoff dienen) und Gold fchmelgen.” — 

Die mwichtigften Golbfelder fcheinen jene von Thotl Dihalong zu 
fein, über weiche wir erft 1869 Epecielleres erfahren haben. Es lag den Englän« 
dern in Inbdien daran, fowohl bie geographiſchen, wie die commerciellen Berhältuifie 
Vbets näher kennen zu lernen, und von ihnen erhielten drei Panditen (indifche Schrift 
gelehrie), weiche man forgfältig vorbereitet hatte, ben Auſtrag, in Tibet einzubringen. 
Die Regiermg veriperrt den NReifenden aut Judien das Land; nur Kaufleute aus 
kaſchmir dürfen nach Hlaffa kommen. Einem ber brei Panbiten gelang e8, 1867, 
Diefe Stadt zu erreihen. Er ging im Mai von Badrinat in Garwhal aus, über- 
fieg im uni den Manapaf (18,570 Ya über beim Meeve) im Himalaya, und 
fand bert eine tibetaniſche Zollftätte, bei welcher er fich für einen Kaufmann ausgab, 
Ueber den Sebledſch führt eine eiſerne Brüde; weiterhin mußte ber 19,220 Fuß 
hehe Bogeinpaf überihrilten werben, auf ber Waſferſeite zwiſchen dem Seb- 
kbih und dem Indus. Damm führt bie Hanbelsfirafe fiieh vom Sartot (Ob J. 
6. 112) über den Gugtelapaß, 19560 Fuß hoch, und Über die Tichos 
gstol» oder Kutilspenebene;.ba wo bie Straße den Indus erreicht, Liegt 
Viefer Strom 15,730 Fuß über dem Meere. Um andern Ufer bei dem Lagerplatze 
Giahurruf, wurden bie Banbiten abermals angehalten, gaben fi aber and 
Ver für Kaufleute aus, welche Pen gegen Korallen einhanbeln wollten. Gin 
Bandit wurde als Geiſel zusüdsehalten; ein anderer erhielt von feinem Gefährten 
ken Urfteng, am Indus aufwärts zu gehen und wo möglih bis zur Quelle vorzu⸗ 
bringen. Er kam berjelben bis auf drei ober vier Tagreiſen nahe, wurde aber um 
ſan von Dichiachan von Räubern überfallen anb kehrte dann wach Giachurruf zuräd. 
Der bitte Bandit war von biefem Platz aus über ben 18,700 Fuß hohen TI do 
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morangpaß gefktegen; unterhalb besfelben liegen dann bie berühmten Gold.» 
felder von Thokt Dihalong in einer öoden rofhbraunen Ebene, 329% 24 
26” Rorb, 810 37' 38“ D. von Greenwich. Bold ift dort ſchon vor nım 11 Jahren 
gefunden worden. Ber Pandit erfuhr, daß in jener Region eine ganze Reihe 
von Goldfeldern auf ber Strede von Lhaſſa bis Rudok vorhanden jet, 
ber Straße entlang, welche bit an ber Waflerfcheide des Brahmaputra Hinzieht, 
wahrfcheinlih in einer Bodenſenkung nörblich von berjelben. Schon vor länger als 
einem halben Sahrhundert haben Moorceroft und die Gebrüder Gerard darauf 
bingewiefen, daß jene Region ungemein golbreid) fei. Im Jahr 1842 überfluthete der 
Indus oberhalb Attod das Land und ſchwemmte niel Gold herab. Der Ingenieur⸗ 
Zopograpd Montgomertie, auf deſſen beſondern Antrieb die brei Panditen 
ihre Reifen gemacht haben, hält jene Golbregion für unerſchöpflich. Auf den Golb- 
feldern von Thok Dſchalong fah der Bandit einen zwei Pfund fchweren Klumpen. 
Die Ebene, wo das edle Metall gegraben wird, liegt 16,330 Fuß über dem Meer; 
Männer und Frauen fangen munter bei ber Arbeit, trogbem ber Wind fcharf 
und kalt wehte. In der Winterzeit wohnen die Golbgräber in Behaufungen, welche 
mehrere Fuß tief in ben Boden gegraben unb mit einem Zelte von Filz überbacht 
find; als Brennmaterial bat man nür, da Kohle und Holz durchaus fehlen, Argols. 
Der Obmann der Golbgräber, welcher in einem, großen aus Yakfilz verfertigten 
Zelte wohnte, war auch Oberlama. Die Tibetaner bezeihnen das Gold als Sar, 
der Soldeommifjarius, welcher bie Aufficht führt, heißt bee Sarpon. Seberman 
barf graben, wenn er jährlih „Zwei Fünftel“ einer Goldmünze“ als Abgabe zahlt. 
Die Ausbeute muß beträchtlich fein, doch wiſſen wir nichts Genaueres. 

Die Hauptftadt Hlaffa oder Lhaſſa, liegt in einer Ebene etwa 11,700 
engliiche Yuß über bem Deere (290 39° 17° N., 909 59° 43° D, von Greenwich). 
Nah Angabe des Panditen hätte fie nur 15,000 Einw., eine offenbar ‚viel zu nie 
drige Biffer, da die Stabt, nach Huc, minbeftend zwei Stunden im Umfang bat. 
Sie it Sit bes Dalai Lama, bes Papſtes ber budhiſtiſchen Welt, und wirb all» 
jährlid von vielen taufenb Pilgern befuht. Wir haben ihre Handelsverhältniſſe 
ſchon früher (Band I. ©. 108 f.) geihildert, und wollen an biefer Stelle einige 
Bemerkungen binzufügen. Auf bie Märkte in Tibet kommen an Lanbeserzeugniffen : 
Dieb, Wolle, Salz, Moſchus, Arſenik, Borar, Uuedfilber, Goldflaub und Hanf. In 
Hlaſſa berricht bie größte Handelsthätigfeit im Monate December. Die Raucher⸗ 
flabchen, welche namentlih in Hlaffa in großer Menge verfertigt werden, geben in 
großer Menge nah Ehina, wo fie al Tſan Hiang, b. 5. Räuderwerf aus 
Zibet belannt find. Berühmt find, außer ben Pulu (gewebten Stoffen) nod bie 
Zöpferwaaren und bie Holznäpfehen, welche allgemein als Speiſeſchüſſeln benügt wer⸗ 
ben. Die XTibetaner haben nur Silbergelb; bie Mänzen find ein wenig 
größer aber nicht jo did wie ein frangöfifcher Franc. Auf ber einen Seite haben 
fie eine Juſchrift, auf der andern einen Kranz, der aus acht Heinen, runden Blumen 
beſteht. Man zerftüdelt biefe Münzen, um ben Austauſch zu erleichtern, aber alle 
mal fo, daß eine Anzahl jener Blümchen fichtbar bleibt; danach wirb ber Werth. 
bemeflen. Bas ganze Städ beißt Tihan Ta, das halbe Stüd, welches nur vier 
Blümden bat, Tihe ptſche; ein Schokan hat fünf, ein Kayan drei Blumen, 
Im gräßern Berlehr bat man Silberbarren, bie auf einer Wage nad dem 
Dezimaliyftem abgewogen werben. . Inägemein. yüblt man nad bem bubbhiftifchen 
Rofenkrange; bie Kaufleute bedienen fh des chineſijchen Rechenbrettes (Suan pan). 
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Mit China unterhält Tibet einen verhalmißmaßig lebhaften Karamanenverfehr, 
namentlich nah Si ning fu und auh nah Lang fu enl; die Iektere Stadt 
liegt am Fluſſe Ken bo, auf ber Grenze ber chinefifchen Provinz Kan fu und bes 
Gebietes der Mongolen von Kuln nor. Es hat auch einen Grenzverkehr mit Aſſam 
und nah Kaſchmir und nad) Peſchawar in Oberindien wirb viel Peſchm erportirt. 


L. Gflindien. 


Wir faffen unter dieſer allgemeinen Bezeichnung bie große Region zufammen, 
welhe ſich zwiſchen dem Himalaya Im Rorben, Afghaniſtan und Belubiciften im 
Beten, nah Süden hin bis zum Kap Romorin und bis zur Münbung des Ganges⸗ 
delta ausdehnt. Wir rechnen auch das Land am Brabmaputra bis Sadyah auf⸗ 
wärts hinzu, ſodann bie britiſchen Befigungen an ber Oſtküſte des bengalifchen 
Meerbufend und Pegu, alfo bas Münbungsgebiet bed Irawaddy. Diefer weite 
Zindercompler bildet, mit Hinzurechnung ber Staaten im Bimalayagebirge: Nipal, 
Kaſchmir mit Ladakh, und Butan eine große Hanbelsbomäne, welche burdaus durch 
britiſchen Einfluß beftimmt wird, 

Im Süben des Himalaya bebnt fi ein vom Hochlande ſcharf geichiebenes 
clan aus, das bis ans Meer reiht, und in der Mitte durch ein das Dekhon 
bildende Zafelland begrenzt wirb und welches die Stromgebiete des Indus und Ganges, 
janmt einem Theile von jenem des Brahmaputra umfaßt, Auf der Halbinfel bes 
Deldan zieht das Winbhyagebirge von Oft nah Welt, im Rorben lehnt fi 
an dasſelbe bie Hochebene von Malwa. As Meribianletten treten auf: bie weit- 
liden hats, etwa 165 deutſche Meilen lang, die aber keine 1000 Fuß Höbe 
areiden, unb die dsftliden Ghats, melde bis gegen 3,900 Fuß auffteigen. 
Da wo beide Ghats fich nähern, ziehen die Rilairiberge (blaue Berge) mit ein- 
jenen Gipfeln von mehr ala 7000 Fuß Höhe. 

Die Küftenentwidlung Indiens ift dürftig, es fehlt ihr an Glie⸗ 
derung. Mit Ausnahme ber Landipige non Din, im Rordweſten, in Gubfcherat, 
und den Rap Komorin, biefem Sübpunkte des groben Dreiecks mangeln weit ind 
Meer reichende Vorgebirge. Nicht minder fehlten ihm tief ind Land einbringende 
Sole; denn bie Bayen von Katſch und von Kambay, im Norden und Süden ber 
Halbinfel Qudfcherat, Lönnen nur als Buchten angefehen werden. Die Weſtkuſte 
des Delhan hat allerdings manche Feine Einzadungen unb vor ben Flußmünbungen . 
mehr oder weniger unfichese Rheden, läuft aber fo ziemlich in einem geraben Strich 
bin. Roc viel ungüwitiger find die Geſtade am Bengalijhen Meerbuſen, denn nom. 
Rp Komorin bis nach Bengalen bin haben fie feinen einzigen wirklichen Hafen ; 
ſelbſt die wichtige Handelsftabt Madras hat nur eine, obendrein jehr gefährliche Rhede. 

In Bezug auf die Stromentwidlungen bieet Indien große Gegeü⸗ 
füge dar, Während einzelne Theile von gewaltigen Flußläufen durchzogen werben, 
eiiheinen andere Gegenden geradezu waſſerarm. Die großen Ströme bes Norbens 
abalten ihre Waflerfälle vom Himalaya her; jene in Malwa kommen vom Wind⸗ 
wagebirge und fließen theilg nach Welten bin, theild zum Ganges ab; die von den 
Ghata kommenden fallen im den Bengaliichen Meerbufen. 

Der Sindh oder Indus (6500, zeipeftive 330 Meilen ang, mit einem 
Gebiete von 17,000. bis 18,000 Quadratmeilen), bildet gleichſam bie Lebensaber für 
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ben Nordweiten. Er bat feine Quellen in Zibet, firdmt in norbweftlicher Richtung 
burg Ladakh, wo er die Stadt Leh und bush Balti, wo er Sslarbo berührt; nad 
dem er in Indien eingetreten it, nimmt er eine jühläbwertlihe Richtung und empfängt 
bei bem wichtigen Webergangspunfte Attiod ben ans Afghauiſtan kommenden 
Kabul. Dann durhbridt er die fegenannte Salzkette, ſtrömt ins Xiefland, unb 
nimmt bei Mittanklote, 280 55' N. den Pandſchnand auf, das heißt bie 
vereinigten Flüſſe des Pendſchab oder Fünfſtromlandes. So tritt er in bie Land⸗ 
ſchaft Sindh ein, in welcher er vermittelit eines ausgedehnten, 28 bis 30 Meilen 
breiten Deltas mündet. Diejes wird, glei vielen Streden ber am untern Strom- 
laufe liegenden Ufergegenden bei Hochwaſſer, daB von Ende des März bis gegen 
Ende des Septembers wächst, überſchwemmt. Der breitefte, am wenigften unbequem 
zu befabrende Münbungsarn ift der Bitti. — Die Flüffe welche den Pandſchnand 
bilden, find zunächſt der wereinigte Setledſch and Tſchinäab; dieſer letztere 
empfängt den Dihellam und den Rami, der erfiere ben Bias. Ber Tichinab 
tt der Wlejines ber Griechen; ber Dſchellam, ber Hydaspes, ber Setlebich if 
ber Hyſudros (Satabru), der Bias tft ber Hyphaſis, ber Rami der Hy⸗ 
braotes. Wir willen jet feit etwa einem Jahre, daß ber Setlebfc feine 
Quelle in dem tibetaniſchen Rakaſtal⸗See hat. 

Der Verkehr auf dem Indus und auf feinen Zuflüſſen wurde bis 
vor etwa zwölf Jahren durch eine große Unzahl von Barken verſchiedener Art ver 
mittelt, plumpen Nahen, Dun dah s, ober bi3 120 Fuß langen Bisunpstis 
und weiter oben im Lande Durch leihte Fohrucks und Duggabs. Diele ein 
beimifchen Fahrzeuge werben jeht geichleppt, denn bie Engländer Haben auf bes 
Indus eine zahlreich Dampferflotille; außerdem werden viele Güter auf 
ber großen Indusbahn befördert. Die Fahrt ber Dampfer beginnt bei Kotri, 
das mit ber nördli vom Indusdelta Tiegenden ſehr bedeutenden Handelsftabt Wa = 
ratſchi durch eine Eifenbahn verbunden M. Die Dampfer können übrigens ehr 
oft nur bei Tage fahren, nicht bei Nacht, weil bie Sanbbänte fich ſtets verfäieben. 
Bei Mittankote geben fie in den Tſch in ab und aufwärks bis nah Multan, bas 
fie nad einer Fahrt von 16 bis 17 Tagen erreigen. Dieſe Schleppfahrten leiften 
bem Handel große Dienfte und ein Gleiches gilt von ber großen Sindhbahn. 
Der Bau berjelben begann im Jahr 1858; fie lauft, wie eben gelagt, von Ra- 
ratſchi aus, das fih in Bezug auf den Hanbel einen großartigen Aufſchwung ge 
wonnen Hat und ſchon Heute einer der wichtigſten Hafenplähe Indiens bildet. Denn 
während 1843 bie Hanbelsbewegung bert erfi 122,169 Bid. Gt. betrug, war fie 
1869 fchon auf 2,584,000 Pfb. St. und 1868 ſchon auf etwa 50 Millionen Thaler 
angewachſen. Dan hat den Hafen verbeffert, welcher nun auch Schiffen mit großem 
Ziefgange volllommene Sicherheit gewährt. Vie Bahn fährt, wie ſchon bemerkt 
wurde, nah Kotri, und fomit wird bas gefährlihe Indusbelta 
umgangen. Kotri if Hafenſtadt für Halderabad, bie Hauptſtadt von 
Sindh; der Handel mit Salpeter {ft dort ſehr bedeutend, und täglich gehen Dampfer 
nad Malton aufwärts. Die Bahn hat Auſchluß an bie oberinbifchen Schienenwege. 
Der Indus wird übrigens von Dampfern auch ywikhen Satlar unb Mat- 
babdb befahren, das nur 80 Miles unterhalb Ust und etwa 100 Miles won 
Peſchawer entfernt Tiegt. Dan hat fur dieſe Fahrten ſlachgeheude Dampfer gebaut 
und dem Strome mehrfach ein ſicheres Fahrwaffer verſchafft. 

Mader Wefttüfte munden, abgeſehen vom Indus, nur noch zwei erwäh⸗ 
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uensiwertbe Flüſſe. Die Narbäba, melde auf dem Plateau von Amuarlantal 
entipringt, hat einen Lauf von mehr als 160 Meilen unb bildet ein großes Länge 
thal. Der Fluß ift jeboch, gleich ben meiften Steomgebieten Gentral-nbiens für 
die Schifffahrt fehr ungünftig, weil er eine große Menge von Waflerfällen und 
Stroniſchnellen bat, 3. B. den 10 Fuß hoben Kataralt von Manbhar und den 40 
Fuß hoben Darbrifall. Im Unterlaufe ift das Strombett oft ſehr eng und felfig; 
von der Mündung aufwärts kann man wit einen Seeſchiffen etwa 20 beutiche 
Reilen aufwärts fahren. Dan dat in neuerer Zeit mit Stromarbeiten begonnen, 
um die Rarbada wenigſtens 240 Miles weit fahrbar zu machen. — Der Tapti 
etipringt auf der Satpuzalette unb mündet nad einem etwa 90 Meilen langen 
Lauf in den Bufen von Kambay; er iſt nur einige Meilen aufwärts van ber Mün- 
dung für Heine Seeichiffe zu befahren. 

Den Strömen, welde zum Bengaliſchen Meerbufen fließen, iſt eine 
auögebehntere Entwidlung moͤglich als jenen auf der Weftlüfte, wo bie Ghats bis 
dicht and Meer hinan reihen. Der Kawery, welder vom füblichen Theile bes 
Delhanhochlandes Tommt, hat einen Lauf von etwa 100 Meilen, ift aber nur im 
feinem linterlauf und aud dort nur bei Hochwaſſer abwärts fahrbar, vermittelft 
ehr primitiv gebauter Flachboote, auf welchen Landeserzeugniffe: Baummolle, Sans 
delholz und Salpeter verfchifft werden. Der bebeutendfte Arm feines Delta ift ber 
Kolerun. Auch der Kriſchna oder Kiſtna, deſſen Stromgebiet im mittlerm 
Deidan liegt ımb ungefähr 5000 Quadratmeilen umfaßt, tft für bie Schifffahrt ſehr 
ungünftig; er bildet vor ber Mündung feines etwa 175 Meilen langen Laufes eim 
Deite, 15%, R., jüblih vom Mafulipatam. — Wichtiger it ber Godawery, 
welder vom Weitrande des Dekhan herfommt; fein Stromgebiet umfaßt etwa 5800 
Geviertmeilen, der Lauf beträgt 187 Meilen. Unter 160 48° R. theilt ex fich im 
ein Delta mit zwei Hauptarmen; ber füdliche ift jener von Rarfipur, ber norb- 
öftliche jener von Koringa. Hart oberhalb des Deltas liegt R adſchamandri; 
dieſe Stadt mit 15,000 Einwohnern iſt von einiger Wichtigkeit, weil Koringa, 
einer ber wenigen Hafenpläge, welche man an ber Oftküfte findet, nicht fern liegt; 
die Fähre, vermittelft welcher jehr viele Waare über ben 10,000 Fuß breiten Ge 
dawery bei Radſchamandry befördert werben, wirb ſtark benützt. Der neue Ber 
TIhiffungsplag Kokonaäda an der See hebt fih raſch, obwohl er bis jet 
noch Teinen eigentlihen Hafen bat. Früher war bie größere, etwa 9 Miles nad 
Sübweften bin liegende Stadt Koringa, die Hauptftation für ben Handel 
nad und von ben Sobamwerggegenben; aber in der neuern Zeit bat fih die Mün- 
bung biefes Deltaarmes dermaßen verſchlammt und verfandet, daß größere Schiffe 
jest vor Kolonada ankern. Auf ben Werften von Koringa werden Schiffe für bem 
Handel mit Europa gebaut; Schlagintweit meint, man werde diefe Werften fo lange 
als möglich zu erhalten ſuchen ba zwiſchen Ealcutta und Zrinlomali 
auf Ceylonnochkeine Küftenftelle gefunden wurbe, wo mau 
Shiffsdods hätte anlegen können. — Der Mahanaddy ober 
Strom von Kattadk mündet in einem Delta unter etwa 20 N.; für die Schifffahrt 
dat ex feine Bedeutung. 

Indiens Hauptfteom ift ber Banges mit einem Laufe von 425 Meilen 
und einem Gebiete von etwa 27,000 Geviertmeilen. Seine Quellen liegen in Hi⸗ 
walaya; Die beiden Arme, welche ihn bilden, find der Baghirati und der 
Alalnanda. Er durfirömt bie ructbariten Theile Hinduſtans, und ‚inkbejonbere 
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Bengalens, und nimmt eine große Anzahl von Gefließen auf, unter melden bie 
Dſchamuna (Iamna, Dſchamna) das Wichtigſte if. Die Dſchamuna berührt 
Delhi, Agra, und mündet bei Allahabad; das Land zwifchen ihr und dem Ganges 
wird ald Duab, Zweiſtromland, bezeichnet. Der letztere ift aufwärts bit Hard 
war, mo eine große Jahresmefle abgehalten wird, für Boote fahrbar; Dampfer 
gehen bi3 Sharmaltifar, das 67 Meilen oberhalb Allahabads liegt. Rad 
abwärts bat er bei Benares eine Tiefe von 35 Fuß bei gemöhnlichem Waſſerſtande, 
bet Hochwaſſer dagegen von 58 Fuß; dann beträgt feine Breite bis zu 3000 Fuß. 
Der Strom bat übrigens manche fehr feichte Stellen und Sandbänke, welche fi ver» 
ſchieben. Im bengalifhen Tieflande zweigen fi vom Ganges, unterhalb Sikrigalt 
zwei Urme ab, ver Bhagarati und ber Dfhellinghi; meiter abwärts ver- 
einigen ſich biefelben und bilden den Hughli, welder bei Tihandernagor, 
27 deutſche Meilen von ber Mündung entfernt, für große Seefchiffe fahrbar wird. 
Man betrachtet diefen Hugly, an welchem auch Galcutta liegt, als den Hauptſtrom 
des weitausgebehnten und vielverzweigten Delta, welches der Ganges bildet. Das 
von den verfchiebenen Armen besfelben durchzogene Sumpfland der Stüftenregion 
wird gewöhnlih als Sandberbamd bezeichnet; bei den Hindus heißt es San⸗ 
derbän, oder Sundara vana, d. h. Sündaragebölze, nah der Pflanze, 
welche botaniih den Namen Heritiera minor führt und in jenen Gegenden in großer 
Menge mähst. So hat au der Hugly feinen Namen nad dem Rohrgewächſe 
Hugla (Typha elephantica). In ben untern Theilen des Delta Tiegt das Land fehr 
niedrig ; e3 wird überfluihet, jobalb ber Wind das Waller auftreibt. Außer dem 
Hugly find die wichtigſten Kanäle des Delta der Megna, der Podda, melder 
für eine Fortſetzung des eigentlihen Ganges gilt, und von welchem ber Tihanbna 
abzweigt; in den Sanberbans befinden fi) überhaupt etwa 20 Aeftuarien, in deren 
jebes ein Deltaarm mündet. — Parallel mit bem Hugly, aber etwa 25 Miles weiter 
u Dften, fließt der Matlaarm de3 Ganges, zu weldhem die, eine Legqua breite, 
9 bis 10 Faden tiefe Einfahrt am bequemften if. Wo bie Meine Anftevelung 
Ellengardſch (Helenenftabt) angelegt worden war, hat man jetzt die Hafenftadt Port 
Canning erbaut und Calcutta fteht feit 1863 mit dem Matla in Eifenbahnver- 
bindung. Man gelangt vermittelft dieſes Matla am bequemften nah Dakka. Die 
Engländer haben viel gethan, um die ſchwierigen Einfahrten durch Leuchtthuͤrme, 
Leuchtſchiffe und Boyen weniger geſahrlich zu machen, auch bekommen die Schiffe er⸗ 
fahrene Zootien. 

Mit dem Delta bes Ganges flieht jenes des Brahmaputra in Berbin- 
dung. Man nahm bis vor kurzem ziemlich allgemein an, daß er einerlei mit dem 
aus Tibet fommenden Tfang bochn je. Durch Schlagintweit wiffen wir, daß 
diefer letztere nicht ben obern Arm des Brahmaputra bildet, fondern baß er der 
Fluß ſei, welcher als Dibong von Weſten her kommt und unweit von Gäbie 
Sadyiah) in den Brahmaputra mündet. Der obere Theil dieſes letztern, welcher 
recht eigentlich als Strom vom Aſſam bezeichnet werden kann, wird ala Lohit 
ober, von den Hindus, als Brabmaputra bezeichnet. Derfelbe kann von Dampfern 
bi3 Sadia (daß nur 210 Fuß über dem Meere liegt), hinauf befahren 
werben, und dieſe Stadt ift nit ohne Wichtigkeit, weil man mögficherweije von 
ihr aus einen Hanbeläweg ‚nad Oſten bin bis an ben Sin fa kiang, d. 6. 
den obern Pangtfeliang in der dinefiihen Weftprovinz Sze tſchuen, eröffnen kann. 
Die während ber letztverfloſſenen Jahre zu biefem Zwecke unternoummenen Berfude 
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ſind allerdings fehlgeſchlagen. — Unterhalb Goalparas, wo der Strom Aſſam ver⸗ 
laßt und in Bengalen eintritt, in der Nähe von Suradſchgandſch beginnen ſchon bie 
fleinen Deltaverzweigungen; der Hauptſtrom wie deſſen Nebenflüffe Haben Tiefgang 
genug ſelbſt für große Boote. Der wichtigſte Nebenſtrom ift der Megna, „ber 
große”, er liefert eine beträchtliche Maffermenge in das mit bem Ganges gemeinfame 
Delta. Für den Brahmaputra nimmt man drei Hauptmündungen an: ben fchon 
früher erwähnten PoddaGanges, im Welten, den Hattia im Dften und 
jeiihen beiden ben Shabaspur. Wir wollen bemerken, baß der Brahmaputra 
Goldjand führt; daß er, ein mächtiges Waller, bei Gohatti, bei einer Breite von 
4951 engl. Fuß, in ber fühlen Jahreszeit eine Tiefe von 54 Fuß hatte: in der 
Nahe von Tezpur, wo er feine flärkfie Breite hat, beträgt diefelbe beinahe 
Wengliſche Meilen. Allerdings liegen bort viele Injeln im Strome. Ba 
Sohatti, einem Uebergangspunkte, fpielen die Elephanten beim Waarentransport eine 
eigenthümliche Rolle. Dan läßt fie neben den Booten berfchwimmen , oberhalb der⸗ 
kelben, in gleicher Linie, weil fie folchergeftali die Ungleichheiten in den Waſſerſtrö⸗ 
mungen mildern. Sie wiffen Steomfchnellen und Wirbel jehr wohl zu bewältigen. 

Es leuchtet von felber ein, daß in einem Lande, welches von den Schneegipfeln 
des Himalaya, nad Süden hin bis zum 100 R. veiht, das Klima viele Abftufungen 
und ſchroffe Gegenſaͤtze zeigt. Das Tiefland ift heiß. Die verfchiedenen Jahreszeiten 
werden dur) die Monfune befiimmt und die Regenzeiten treten in ben verſchiedenen 
Gegenden auch zu verjchlevenen Zeiten auf. In manden Theilen, namentlich im 
Rorbweiten, findet nicht felten Ianganhaltende Dürre ftatt; während Kaſchmir, manche 
Ehäler in den Borbergen bes Himalaya und die Höhen ber Nilgiris ſich eines ge 
müßigten Klimas erfreuen , erinnert die große Wülte, füböftlih vom Indus an 
Arabien. Richt jelten richten die Wirbelftürme, die Cyclonen, beſonders am benga- 
liſchen Meerbufen große Verwüftungen an. Indien ift das Urfprungsland der 
Cholera; in vielen Gegenden des Tieflandes treten gefährliche Fieber auf, und auf 
den Guropäer wirkt das Alima langſam aber ſicher in nachtheiliger Weife; „wer 
ſinf Jahre im heißen Tieflande gelebt, bat feine gejunde Lunge und Milz mehr.“ 
63 war ſehr nothwendig, daß mau Bejunbheitsftationen im Gebirg auß- 
ſindig machte, fogenannte Sanitarien, beren es bisher fieben am Himalaya gab: 
Ddardſchiling, das Nynithal, Mefjuri, Dharmjallah, Dal 
houfie, Marriund Simlab. Dazu ift 1869 noch Rani Chat in Na 
moon gelommen. — Simlab, 7000 Fuß hoch, war 1841 ein unbebeutendeß 
Dorf in den Borgebirgen des Himalaya und zählt jegt 15,000 Einwohner; Dal- 
boufie liegt, gerfireut, von 6500 bis 8000 Fuß, unterhalb einer Schneefette, 
aus welcher der Rawi beroorbridt. — Vortrefflich find auch die klimatiſchen Erho- 
Iongöftationen in den Nil giris; dort ift Utalamand, 7490 Fuß, von Be 
deutung für Die Präfidentichaft Madras, ebenfo Kotergherri, 6100, die Mili» 
Krklation Wellington beim Dorfe Jakatalla, 5860 Fuß; jodann noch mande 
aber. rüber pflegten Europäer, deren Geſundheit in Indien gelitten hatte, eine 
nt nach dem Borgebirge ber Guten Hoffnung zu gehen, um ſich dort wieder 
in Rärlen, 

Indien befigt eine ungemeine Fülle an Erzeugnijfen bes Mineral« 
reiches, das übrigens auch heute erſt mangelhaft erforſcht worden iſt. Schon 
bie alten Griechen wußten, daß das Land goldführende Flüſſe babe, und 
monde derjelben, 3. B. im Delhan, in Driffe, in Berar, im Pendſchab und Kaſchmir 
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HKefern jetzt noch das eble Metall. Auch Silber und Kupfer find vorhanden, Eifen 
wirb in vielen Provinzen gefördert, und der Stahl von Katſch ift vortrefflih. Dazu 
kommen Blei, Zinn und Zint, au Spiekglang und etwas Duedfilber; ber Reid" 
thum an Edelfteinen ift in allen Jahrhunderten gepriefen worden; man findet 
Rubine, Saphire, Amethyſte, Onyr, Lapis«Lazuli x. und Diamanten Mir 
haben bie Fundftätten der letztern ſchon Band I. ©. 534 angeführt. Die Dertlich⸗ 
feiten find: in der jüdlichen Diamantengruppe am Kadapa, am Pinair bis in die Ge- 
gend von Sandicotta; — Die Nandiagruppe auf ber Weitfeite der Nila Dialaja- 
berge, von Kadapa nad) Norben bis zum Kriſchnaſtrome; — bie Gruben bei Elura, 
nördlich von Mafulipatam; — die Gruppe von Sambalapır am mittlern Laufe bes 
Mahanaddy; fodann die Parnagruppe im Banbellband. Aus dem feſten Geſteine 
find die Diamanten ſchwer zu trennen; man ſucht fie, wo irgenb möglich, durch 
Waſchung aus den Ablagerungen in der Umgebung folden Geſteins auszuſcheiden; 
die vermittelft des Schlämmens gu unterfuchende Maffe wird aus Kleinen Gruben 
geholt. Die Arbeit ift wegen der großen örtlichen Hlhe in Gteinbrüden wie in 
Gruben ſehr anftrengend. Was die „ Diamanten von Golkonda“ betrifft, 
welde im Handel fo berühmt find, fo werben die Steine in jener Stadt nur ge 
fehliffen und von dort aus in den Verkehr gebradit; die Gruben, aus welchen fie 
kommen, und bie gegenwärtig nur eine unbedeutende Ausbeute liefern, liegen bei 
Parteal, etwa 150 Miles fünfünöftlih von Sollonda. Die Ausfuhr von 
$uwelen und Edelfteinen bat 1864 betragen 113,596 unb 1867 78,550 
Pb. Sterling. — Der Kohle wird in dem zum Theil bolzarmen Lande feit einer 
Reihe von Jahren große Aufmerkſamkeit zugewandt, und bie Unterſuchungen, welche 
zu mandem günftigen Refultate geführt haben, nehmen ununterbrochen ihren Fort⸗ 
gang. Dieſer Brennitoff ift von erhöhter Bedeutung geworden feitbem ein Eiſen⸗ 
bahnnetz Indien durchzieht und die Dampfer fo großen Bedarf haben. Man kennt 
jet die Koblenregionen im Pendſchab, in Alfam, in BDengalen und 
Centralindien genau. jene im Pendſchab find nit von beträchtlicher Aus 
bebnung, reichen aber bo Hin, um den Norbiweiten und bie Indusflotte verforgen 
zu löunen. Die Affamlohle ift von ausgezeichneter Qualität; fie lagert unweit vom 
Brahmaputra und deſſen Zuflüffen; ihren Hauptablagmarkt Hat fie in Bengalen, 
namentlih in Calcutta. Die bengaliihe Kohlenregion reiht von Bardwan aug, 
80 Miles von Calcutta entfernt, nach Weften bin bis ins Thal der Nerbabba. — 
Au Salz, deſſen Verlauf ein Monopol ber Regierung ift und an Salpeter 
ber j&t großer Ueberfluß. Die Ausfuhr des Iehtern bat 1864 betragen 722,204 
Pb. Sterling; 1866 605,850 und 1867 nur 297,713 Pfb. Sterling. 

Unter den Ergeugniffen bes Pflanzenreiches nimmt der Reis 
unbedingt bie wichtigfte Stelle ein; er bildet in Indien und andern oftafiatifchen 
Ländern für hunderte von Millionen Menſchen die Hauptnabrungspflanze und ift ein 
bedeutender Ausfuhrartilel. Der Reiserport betrug 1867 den Werth von 3,295,094 
Pd. Sterling. In Indien hat man mehr als 25 Bartetäten; Weis in ber Hülfe 
beißt Nellu, entbülft Arijfi. In Gegenden, mo reichlich bemwäflert werben 
kann, gewinnt man von biefer Getreibeart ip Jahr drei Erndten; swenn 
ber Reis, in Folge anhaltender Dürre mipräth, entfteht Hntgersnoth, wie 1868 in 
Driffe, bei welcher hunderttaufende von Menſchen umlamen. — Dan bauet au 
da, wo Boden und Klima geeignet find, Weizen, Gerite, Mais, Hirfe und ver- 
ſchiedene Arten von Sorghum. — Der Anbau der Baummolle bat in unferm 
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Sabrzehnt, namentlich in Yolge des Mangels, welcher durch ben norbamerilanifchen 
Bürgerkrieg entftand, eine großartige Ausbehnung gewonnen. Man gab ſich von 
England aus große Mühe, denfelben aufzummtern, und in mander Beziehung ift 
dies auch gelungen; es bleibt aber immerhin zweifelbaft, ob das inbifche Produkt, 
weldye8 an Güte hinter dem norbamerilaniihen zurüdfieht, auf die Dauer den Wett- 
bewerb mit bemjelben wird beftehen köͤnnen. Die Baumwolle gebeiht mehr ober 
weniger gut, in allen Provinzen Indiens, von Gudſcherat und Pendſchab bis Pegu. 
Bei dem Bau der Eifenbahnen ift vorzugsweile auch darauf Rüdficht genommen 
worden, bie Erzeugmgägegenden mit ben Berihiffungshäfen in Verbindung zm 
bringen und die Xrandportloften moblfeiler zu machen. Im Sabre 1850 exrpor⸗ 
trte Indien nah England nur 165,665,220 Pfund Baumwolle; 1852 chen 
262,908,174 Pfund. 

Wir wollen, nah dem amtlichen „Statiftical Abſtract relating to Britiih 
India”, die nacflehenden Angaben mittheilen; fie zeigen, in welder Pros 
greifion ber Erport angewachſen If, dab er 1865 feinen höchften 
Stand erreiht bat und von dba ab wieber finlt. — An roher Baumwolle wurden 
ausgeführt: 1858 für 4,301,768 Pfd. Sterling. — 1859: 4,094,100. — 1860: 
5,637,624. — 1861: 7,342,168. — 1862: 10,203,470. — 1863: 18,779,040. 
— 1864: 35,864,795. — 1865: 37,573,795. — 1866: 85,587,389; 1867: 
16,458,277 Pfund Gterling. 

Unter den Faferftoffen welche Indien erzeugt, nimmt bas Dichute jchen 
gegenwärtig eine bebeutende Stelle ein. (Band I., S. 634); Anbau und Ausfuhr 
Reigen in jedem Sabre. Die Faſern bes Jute (Dchöte, Kauria, Banghi, 
Bhat) wird von Corchorus olitorius und C. capfularis gewonnen, und die Inder 
Haben jeit ben älteften Zeiten Garn und Zeuge aus benjelben verfertigt. Dan be 
zeichnet Die aus Corchorus capfularis gewebten Zeuge ald Gunalaphat und jeme 
aus €. olitorius ala Banghiphat; beide Arten find einander jo ziem⸗ 
Gh gleich. Der Anbau ift am bebeutendften in DBengalen, bie Pflanze wirb aber 
auch in Siam, Annam und bem jüdlichen China cultivirt. Bis zum Jahre 1840 
wurde die Dichutefafer in Europa kaum benügt, obwohl fie zu vielen Zmeden ver- 
wenbbar und ungemein billig ift; denn in Indien wirb das Pfund mit etwa einem 
Silbergroſchen bezahlt. Außer zum Verweben ber Zeuge wird fie auch zur Verfer- 
tigımg von Gtriden, Tauen, Matten x. verwandt. Beſonders wichtig ift inbefien 
die Fabrikation von fogenanntn Bunnyfäden, in melde man namentlich Reis 
und Zuder verpadt; fobald fie in Europa ihres Inhalts entledigt find, gehen fie 
nach Amerika, wo man fie zum Verpaden von Baumwolle, Guano, Salz, Wolle x. 
verwendet. Die Diäutefabrifation wirb zu Dundee in Schottland in großartiger 
Weiſe beirieben; Deutfchland bat, fo viel uns befannt, erft eine einzige Spinnerei 
und Weberei, in Bechelde bei Braunfchweig. Während die Dſchuteausfuhr 
(Robftoff und Gmnybags) 1858 ſich auf 520,486 Pfo. St. belief, ftieg fie 1863 
auf 882,084 Pfd. St. nub 1867 auf 1,040,876 Pfb. Öterling. 

Das Land bat eine große Menge noch anderer Faſerſtoffe, namentlich Flachts 
und Hanf; aus dem letztern wird belanntlih das Bhang (Oaſchiſch), eine berau« 
(ende Drogue, gewonnen. Diefelbe befteht aus dem zäbflüffigen Harze, bem 
Dihurrws, weldes in ben Haardrüſen der Blätter und Stiele gefunden wird. 
Das Bhang bildet einen Ausfuhrastile. Die verſchiedenen Bhangpräparate werben 
jomohl gekaut wie geraudt. Hermann von Schlagintweit (Reifen in Indien und 
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Hochaſien. Jena 1869 S. 266) erwähnt, daß derſelbe häufig auch mit etwas Pfeffer 
als „Infuſion“ genommen werde. 

Lange war das Dpium ber wichtigſte Ausfuhrartilel Indiens, dafjelbe ißt 
erft 1863 von der Baumwolle überflügelt worden. Wir haben fon Bb. IE. 612 
ff. ausführlich des Opiumhandels erwähnt und geben bier einige Notizen, welche ſich 
ſpeciell auf Indien, den Haupterzeugungsmarkt biefes gefährlichen Neizmittels, bes 
‚ziehen. Der Anbau des Mohns zur Gewinnung bed Opium ift auf verhältnikmäßig 
Heine Diftrikte befehränft; in manchen Gegenden, wo man ihn früher baute, 3.8. in 
‚Ahmebabad, Kandeiſch und Seinde, ift er faft ganz aufgegeben worben. Opium darf nur 
mit Erlaubriß der Regierung, deren Monopol der Handel mit biefer Waare ift, gebaut 
‚werben; erforderlichen Yalls ftredt fie den Unternehmern Summen bis zu zwei Dritteln 
ber Auslagen für Bodenpacht und Cultur vor; fie leitet aud den Anbau. In Ben 
galen wird bafjelbe unmittelbar für die Regierung gebaut, in der Präfibentidaft 
Bombay erhebt fie Ihren Gewinnantheil durch hohe Ausfuhrzölle. Die Opium 
agentur zu Patna ift mit der Verwaltung des Anbaues, der Einjammlung 
und dem Transpott ber Vorräthe beauftragt. In Berngalen find die Flächen ber 
größten Opiumcultur in den Diftricten von Bahar (Behar), Patna und Malwa; 
ben Anbau in Affam bat die Regierung einftellen laſſen; kleinere Opiumftreden find 
m Ramghar, Monghir und Baghalpur füdlih vom Ganges. Madras 
liefert fein Opium zur Ausfuhr; das von Bombay erportixte fommt aus Malwa 
-Der Mohn zur Gewinnung des Opiums ift ber weißblühende. Man formt ben 
Saft, welcher fich raſch verdichtet, theils zu flachen 1%, bis 4 Pfund fchweren Au 
«Sen, theils zu runden Ballen von 2 Pfund; die Iehteren enthalten die geringeren 
Gorten ; die erfteren find vorzugsweiſe zur Ausfuhr beftimmt. Der Handelswerth 
der Waare wird durch ben Gehalt an Morphium beftimmt; vielfach finden, nament- 
lich in China, Verfälfhungen ftatt. Nach einer Angabe Schlagintweit's wechſelt ber 
Preis des indifchen Opiums je nach ber Qualität zwiſchen 3 bis 6 Rupien das Pfund; 
ber durchſchnittlich reine Gewinn, welden die Regierung macht, ftellt fih auf 
"3%, Rupie in Bengalen, 2%, in der Präfidentfchaft Bombay für das Pfund. Die 
Summe des Reinertragd für die oftindifche Compagnie betrug in ben 10 Jahren 
"1846/46 bis 1854/55, amtlichen Nachmeifen zufolge, 230,435,509 Rupien (— 20 
Silbergroſchen), alfo mehr als 28 Millionen in jebem Jahre; das Budget von 
1865 veranfchlagte die Einnahme vom Opium auf 74,000,000 Rupien! Im Jahr 
1854/55 wurden 67,000 Kiften (zu 160 Pfund) im Werthe von 6,437,000 Pfd. 
Gterling ausgeführt. Da der Gegenftand von großer Wichtigkeit ift und die Herr 
haft und Verwaltung Englands ohne den Ertrag des Opiummonopols geradezu in 
der Duft ſchweben würde, jo wollen wir aus amtlichen Ziffern nachweilen, da die 
Ausfuhr von Opium aus Indien ſich in 10 Jahren auf mehr 
als 700,000,000 Thaler belaufen bat. €3 betrug der Export: 


1858 9,106,635 Pfd. Et. 1863 12,494,128 Pfb. St. 
1859 10,8276492 1864 10,756,098 
1860 9.054,34 1865 9911805 „ 
1861 10,184,713 , 1866 11,122,746 _ 
1862 10553912 1867 10,431,7058 _ 


Unter den Färbeftoffen fteht bee Indigo voran (Bd. I ©. 628), 
welcher in einigen Gegenden, z. B. in Gudſchetat, wilb vorfommt, Dan baut ihn 
vorzugöweile in Bengalen, in einem großen Theile des eigentlichen Hindoſtan und in 
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Audh; ſodann in Aſſam. Die Ausfuhr iſt jet einem Jahrzehnt ſich fo ziemlich 
gleich geblieben, fie ftellte ſich 1868 auf 1,734,339 Pfd. Sterling, und 1863, we 
fie bie höchſte Ziffer erreichte, auf 2,126,870 und 1867 auf 1,861,501 Pfd. Ster⸗ 
Img. er Ertrag ift in ben verfchiebenen Jahren ſehr ungleih, je nad hen Ein 
wirfungen der Wilterung; ber Indigo aus Bengalen und Aubh if beſſer als ber 
son Madrad. Indien liefert außerdem eine Anzahl verichiebener Yärbeftoffe, 
3 B. Sapanholz, rothes Sandelholz und viele andere; dam auch Curcuma (geiben 
Ingwer, indiſchen Safran, Zurmeric),, der vorzugsweiſe in der Präfidentfchaft Ma» 
dras angebaut wird, — 

Mir können die Bau⸗ und Shuwdhölzer, an welden dien eine wahre Fulle 
beſizt, nicht alleſammt aufführen und erwähnen nur, daß die Ausfuhr von 
Hölgern fih 1365 auf 436,756 und 1867 auf nur 134,273 Bir. Sterling be 
lief. Davon kommt das meifte auf Teckhol z GTealkholz; |. Bd. I ©. 624), bas 
am jchönften und fräftigften in Malabar auf halber Höhe ber Ghntägebirge wächst; 
es liefert befanntlih das befte Schiffabauholz, und erſetzt vielfach unfere Eichen. 
Wichtig ift auh das Sandelholz, welches in beträchtlichen. Duantitäten erpoe 
titt wird. Unter ben Palmen Indiens hat die Urecapalme eine commercielle 
Dedeutung, weil jährlich Millionen ihrer Nüffe zur Ausfuhr gelangen und weil von 
ihr das Katechu gewonnen wird (Bb. 1 6, 585); bie Somutipalme liefert 
real, Zuder und bas ſogenannte ſchwarze Roßhaar, weldes man ſelbſt 
ben Goir, den Faſern der Kolospalmen, vorzieht. Die mıgemein nüplihe Balnıyra- 
yalme bildet im fühlihen Dekhan ausgedehnte Wälder von Millionen Stämmen. 
Die Kokospalme erreiht ihre größte Bolllommenheit auf Ceylon zwiſchen 
Boint de Galle und Colombo; vor diefer Inſel werden jährlid an 3 Millionen Pia. 
Eoir ausgeführt, dann auch nahe an 2 Millionen Gallonen Kokosnußdl. Man ſchätzt 
die Anzahl der Kokospalmen in Ceylon allein auf etwa 20 Millionen, Diefe Infel 
fiefert auch, gleich dem inbiihen Feſtlande, verjchiebene Arten von Ebenbolz. 

Unter den Delpflanzen flieht an Wichtigkeit Sefam voran; biefer 
Gingelyfaamen ift in mehreren Arten über das ganze Land verbreitet. Das 
Del ift vortrefflih, wird zu Speifen und Parfümerien benützt; Saamen und Del 
find Erportartitel nah Hinterindien und Marfeille, wo man auß dem letziern das 
fogenannte Luccadl verfertigt. Die Ausfuhr von Delen beirug 1858 265,271 Pfh. 
Sterling: fie war 1864 auf 422,176 Pfd. Sterling .geftiegen; ftellte fi jedoch 1867 
auf nur 97,925 Pfd. Sterling. 

Seit den älteften Zeiten ift Indien da8 „Land ber Gewürze‘, De 
Pfeffer hat feine eigentliche Heimath an ber Malabarlüfte, bafjelbe gilt von ber 
Kardamome. Indien liefert auh Ingwer und Caſſiaz; dieſe letztere iſt bie 
jinmetartige Rinde einer in Malabar wildwachlenden Lorbeerart. Im Ganzen ge 
aommen iſt die Ausfuhr von Gewürzen aller Art nit von großem Belang; fie be» 
trug 1861 nur 86,638 Pfund Sterling, ftieg jedoch 1862 auf 127,192, i. 3. 1863 
auf 161,509 Pib. St.; 1867 Hat fie ſich auf 121,089 Pb. Et. gefiel. — tür 
den Zinmet (Band I 6. 605) iſt Ceylon klaſſiſcher Boden, namentlich im ——* 
Teile zwiſchen Colombo und Negumbo. Im Jahre 1864 find von ber Inſel 
776,675 Bid., im Werthe von 38,833 Pfb. St. ausgeführt worden. 

Auf Ceylon bat ber Anbau des Kaffes in ben lehtverfloffenen zwanzig 
Jahren einen großen Aufſchwung genommen. Die Pflanze ift um 1690 burd bie 
Holländer dort eingeführt worden; fie liefert ein ſehr gutes Produkt, weil Boden 
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und Witterungsverhätiniffe ihr günftig find. Im Jahre 1864 waren in 27 Bein 
ten etwa 450 Saffeplantagen im Befige von Europäern; fie enthielten ungefähr 
180,000 Acres; auf jebem berfelben ftehen ungefähre 12000 Bäume, und auf Dem 
Baum rechnet man bis 5%, Centner (?) Bohnen. Etwa 50,000 Acres wurben außer- 
bem von Eingeborenen geleitet. Karl v. Scherzer (Statiftifh-commercielle Ergebrriffe 
ber Rovaraerpebition) gibt ©. 117 die gefammte Kaffeproduction von Cey⸗ 
Ion auf durchſchnittlich 650,000 Centner an im Wertbe von 2 Millionen Pd. St. 
und ©. 118 die Raffeausfuhr für 1865 auf 754,247, für 1866 auf 763,110 
Centner. Die eine oder bie andere Angabe kann nicht zutreffend fein. Auf dem 
ae Feſtlande find Kaffeplantagen in ben Nilgherts und im Delhan, welche, 

nad Scherzer, im Durchſchnitt 21,000,000 Pfd. Bohnen Tiefern, während feiner Au⸗ 
gabe zufolge 1864 ausgeführt wurden 21,824,414 Bid. im Werthe von 523,400 
Did. St. Diefen Angaben gegenüber finde ih in dem mehrfach erwähnten amtlichen 

„Statiftical » Abftract” die Kaffeausfuhr Indiens in folgender Weile angegeben : 

1868 für 99,727 Pd. 6t.; für 1862 ſchon 467,991; für 1864 657,672; für 1866 
801,908; für 1866 7885, 102 und für 1867 nur 414, 107 Pfo. St. — Zuder 
wirb vorzugeweiſ⸗ in der Provinz Mabras angebaut; doch fcheint im Allgemeinen 
bie Zuckerproduction ſtark zurüdgegangen zu fein. Ver „Abftract” giebt für bie 
Ausfuhr von Robzuder und Kandis für 1858 an 1,175,771 Pfb. St.; für 1859 
1,450,707; 1863 296,284; 1864 716,867; 1866 861,362 und 1867 nur 153,773 
Pb. Sterling. Scherzer's Angabe beträgt für 1864 nur 245,900. Ebenſowenig 
zutreffend kann feine Ziffer über ben Betrag bed Erports von Tabad fein; er 
giebt für 1864 ben Geſammtwerth der Ausfuhr auf 15,779 Pfd. St. an, während 
Das „Abftract“ benfelben auf 46,224 Pf. Sterling beziffert; berfelbe betrug 1865 
81,968, 1867 aber nur 54,393 Pfb. Sterling. 

Wir wollen bier noch einige ber wihtigeren Ausfuhrartitel zufanmen 
ftellen. An Harzen wurden erportirt 1867 für 22,524 Pd. St.; an Tal 1866 für 
305,573 und 1867 für 157,996 Pfb. St.; an Rohſeide 1861 für 1,036,728 unb 
1867 für 811,798 Pfb; St. Sehr ſchwankend ift der Erport von Elfenbein und 
Elfenbeinwaaren ; während berfefbe 1858 fih auf nur 19,805 Pfb. St. flellte, be 
trug er 1860 97,126, im folgenden Sabre wieber nur 33,099, dagegen 1868 
120,367 Pfd. Sterling; das tft die höchfte Ziffer; 1867 betrug ber Erport 85,008 
Pd. Sterling. — Die Ausfuhr von Shafwolle ift im Anwachſen; 1858 beirag 
fie erft 387,104 Pfd. St.; fie war 1853 auf 841,823 und 1865 auf 1,151,00% 
Dip. Sterling geftiegen, für 1867 bat fie 742,716 Pfd. St. betragen; jene von 
Vellen und Häuten, welche 1863 bie Ziffer von 904,289 Pf. St. erreichte ift 1867 
auf 659,342 zurüdgegangen. — Indien exportirt auch Kaurimuſcheln, welche von 
ben. Malediven gebracht werden; aus Ceylon kommen Perlen in ben Handel. (Bb. I 

. 588.) 

Zwei Erzeugniffe, welche nach Borberinbien verpflanzt morben find, gewinnen 
mehr und mehr an Bedeutung. Wir meinen ben Thee, welcher übrigens in Aſſam 
einheimifch tft, und bie ſübamerikaniſche Fieberrinde. 

Der Anbau des Thees hat in Indien eine eigenthümliche Gefdjichte. 
Schon vor etwa 80 Jahren wurde von einzelnen Lenten die Anfiht ausgeſprochen, 
daß monde Gegenden im obern Indien für das Gebeihen bes Theeſtrauches geeignet 
feten. Lord Macartney, ber als britischer Gefandter Ehina beſuchte, ſchickte von bort 
:Theepflanzen. Doch blieb feine wohlmeinende Anregung ohne praftifhe Yolge. Im 
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Jahr 1816 gelangten durch Sarbiner , ber britiſcher Refident am Hofe von Ripal 
wor, einige wilbe Theepflanzen nach Calcutta, von wo man fie nad London fanbte; 
1826 ſchickte David Scott aus Manipur Blätter von einem Strauch ein, welchen er 
für den ächten Thee erllärte, und einige Jahre fpäter brachte ein Lieutenant Charl⸗ 
ton mehrere junge Theepflanzen aus Biſa in Affam nad Bengalen; ein gleiches ge 
ſchah balb nachher durch Mojor Bruce. Aber der berühmte Botaniter Wallich, 
Borfieher des botaniſchen Gartens in Ealcutta, behauptete mit ber größten Beftiummt- 
beit, daß ber, wie er meinte angebliche, wilde, Thee eine Camellia fe, 
während boch gleichyeitig die Gefellihaft der Künfte dem Major Bruce ihre golbene 
Medaille gab, weil er die Theeregion entbedt Habe und dort 
Thee pflanzge und ibn zubereite. Walli aber wollte fi) noch lange 
sicht überzeugen lafien, au dann nicht, nachdem der Generalftatthalter von Indien 
einen Theeausſchuß“ zur Prüfung niebergefeht Batte, ber bei feinen Berfammlungen, 
weihen Wallich beimohnte, guten, auß ber wilden Afianpflanze bereiteten Thee trank. 
Der Botaniker wollte nım erſt Theeblüthen fehen und der Theeausſchuß zögerte 
volle 8 Fahre, bevor er ein Urtheil füllte Inzwiſchen hatten Pflanzenkundige in 
England fi) gegen die Eamellientheorie auſsgeſprochen und 1839 wurbe einmal in 
London das Pfund Afjamthee mit 21 bis 34 Schillinge (M) bezahlt! Dort bildete 
ſich die „Altiengejellihaft Alam“ mit einem Stapital von 1,000,000 Pfb. Sterling; 
fe begann den Anbau 1840, wurde anfangs ſchlecht verwaltet und hatte feinen Er⸗ 
folg bis 1851, wo man auch chineſiſche Pflanzen in Aſſam einführte, und ſeit 
1852 nahm dann die Theelultur einen gebeihlichen Yortgang. 

Hermann v. Schlagintweit hat (Reifen in Indien und Hodafien, I. ©. 443 ff.) 
diefelbe aus eigner Anſchauung dargeftellt. Als er in Aſſam war (1855) fand er 
noch wilde Xheepflanzen in einzelnen Dſchengeln (Geftrüppmälbern) als Gefträud 
von 5 bi 8 Fuß Höhe mit Staänmchen von 1 bis 1%, Zoll Durchmeſſer; die 
Eultur Hatte bereits gute Qualitäten erzielt. Der oben erwähnte Bruce mar durch 
einen Häuptling bes Volles der Singpho darauf aufmerkſam gemadt worden, daß 
ber Thee im obern Aflam wild wachſe (— was in Ehina und Japan nicht ber 
Tal iſt —). Die Eingeborenen kannten keine forgfältige Zubereitung des Thees; bie 
Singphos 3. B. trodnen bie Blätter an ber Sonne ober über dem Feuer unb 
Rampfen fie dann in ein Bambusrohr, welches in den Rauch gehängt wird. Anbere 
Vollsſtamme brüben Die frifchen Blätter heiß an und fchätten den Aufguß meg; fie 
bringen dann diefen Thee in Erdgruben, welche mit Bananenblättern ausgelegt und 
mit Holz und Erbe zugebedt werben; nachdem fie dadurch eine Gährung erfahren 
haben, preft man fie in ein Bambusrohr. In Affam wird der Strauch dreimal im 
Jahre gepflüdt. — 

Berthold Seemann betrachtet den affamefiihen Strauch als bie Urpflanze, von 
welher die verſchiedenen Arten in Ehinä und Japan abftammen; bemnad wäre 
Aifam die eigentlihe Urheimath bes Thees. Im der Mitte bes Jahres 1862 
waren dort ſchon 13,222 Acres mit Thee bepflanzt und man veranfchlagte die Jah⸗ 
reßernbte auf 1,788,737 Pfund. Die damals vorhandenen 160 Theeplantagen gehörten 
60 Eigenthümern ; bie Zahl der Theecompagnien nahm jeboch fortwährend zu; 1865 
waren etwa 100,000 Arbeiter beim XTheebau beiegäftigt. 

AS in Alam der Beweis geliefert war, daß ber Anbau des Thees gelinge 
web fi lohne, und nachdem der befannte Reifende Robert Fortune widtige 
Fingerzeige über die für denjelben geeigneten Dertlichleiten gegeben, begann man auf 
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verjhiedenen anderen Punlten mit der Cultur. So z. B. in Katſchar, einer 
Landſchaft, die im Welten von Manipur, bis zum Tieflande Silhet reicht, im Brah⸗ 
maputragebiete; es Hatte 1861 ſchon 31 Theepflanzungen, welche etwa eine halbe 
Million Pfund lieferten. Man bauet Thee au am Gebirge bei Dardſchiling, 
in der Landſchaft Siffim bis Raulpindi bin; dort waren 186% ſchon 30 Pflanzungen ; 
in Gerwhal, im DBignathale, in KRamaon und bei Kangra; man bereitet 
such Ziegeltbee und meint, dab Amritfir ein wichtiger Theemarkt werden 
müſſe. 


Der Anbau ſchreitet mit jedem Jahre fort. Die mehr oder weniger für den⸗ 
ſelben geeigneten Landſchaften erſtrecken ſich über eine Länge von etwa 400 deutſchen 
Meilen von ber Indusregion bis an ben mittlern Brahmaputra und an bie Grenze 
von Birma. Wenn au bie Behauptung, daß Indien allein in ben Himalayagegen⸗ 
ben weitlih von Ripal, mit ber Zeit in jebem Sabre 1,000,000,000 Pfund Thee 
‚werbe liefern fönnen,, ins Koloſſale übertrieben erfcheinen mag, jo erleidet es doch 
deinen Zweifel, daß ber Thee ſchon heute ein wihtiged Handel 
produkt Indiens geworben if. Wir wollen zeigen, wie bie Ausfuhr _regel- 
mäßig anwähst. Sie betrug in Pfd. Sterling: 


1858 53,331 1868 223,763 
1859 60,533 1864 271,229 
1860 127,771 1865 301,022 
1861 151,981 1866 309,899 
1862 192,442 1867 378,126. 


Für die Theepflanzer am Himalaya ift es von hoher Wichtigkeit, ſich 
für ihr Produkt Abſatzmärkte in Gentralafien zu eröffnen, insbefonbere 
auch das jeit mehreren Jahren von China unabhängig gewordene Oſtturkeſtan. 
Dieſes jowohl, wie die Chanate Buchara, Chokand und Chiwa bezogen früher ihren 
Bedarf an Thee direft aus China; infolge der Unruhen und des Krieges der Mo- 
hammebaner gegen die Chinejen, erlitt der STaramanenverlehr große Störungen und 
jene Länder wurben feitbem von ben rujjijhen Märkten Sibiriend mit Thee 
verſorgt. Die Himalayapflanzer bieten Alles auf, um fid zunädft in Oftturfeitan 
die Märkte zu fihern. Das mohammebanifhe Volt und namentlich deſſen Sultan 
Jakub Kufchbegi ift den Ruſſen, durch melde er feine Unabhängigkeit bedroht glaubt, 
Außerft abgeneigt, und deßhalb hat ein Theepflanzer aus Kangra, Shaw, 
ber als Bahnbrecher betrachtet werben Tann, bort eine jehr günftige Aufnahme und 
Abſatz für feine Waaren gefunden. Er verließ im März 1869 Kangra und erreichte 
‚glüdlih Darkend; auch wurde ihm erlaubt Kaſchgar zu bejuchen, wo er drei Monate 
als Gaſt des Herrichers verweilte. Ex ift im Herbfte heimgelehrt, nachdem er Han⸗ 
delöverbindungen angefnüpft bat, und auf dem Fuße find ihm Saufleute aus Par- 
end gefolgt, um die Herbftmeffe in Palampore.zu beſuchen. Dieſe Ort⸗ 
haft liegt im Mittelpumkte der Theebiftrilte im obern Pendſchab, auf der großen 
Straße, welde aus Indien nah Leb, der Hauptitabt bes Landes Ladakh führt. 
Dieſes legtere gehört zum Gebiete des Herrſchers von Kaſchmir, welcher bis vor 
Kurzem den Handel fehwer dadurch beeinträchtigte, dab er einen Durchgangszoll von 
30 Procent erhob; er ijt jedoch von den Engländern angehalten worben, benjelben 
auf 5 Procent zu ermäßigen. Jene Meſſe zu Palampore ift zum erften Mal im 
Herbſt 1867 abgehalten worden, 10 Tage nad dem Schluſſe des großen Jahr- 
marktes in dem nidt weit enifernten Sultanpore, und fie war ſchon um 
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Herbſt 1868 von Bedeutung, weil fi eine Menge von Handelsleuten aus verſchie⸗ 
denen Ländern im Norben des Oymalaya eingefimden hatte. Es ift kennzeichnend 
für die Verbältuifje, daß ein eingeborner Aaufmann aus Rarpur (— 320 
18° R. im Bari Duab, innerhalb der Vorberge bes Himalaya, auf der Straße aus 
Hindoſtan nad Kaſchmir; Handelsplatz mit Shawlmwebereien —) Namens Mulwi 
Umrebdin, eine „Compagnie für den Handel mit Centralaſien“ 
gegründet bat, mit einem Kapital von 3 Lak (zu je 100,000 Rupien). — 

Als wir die norftehenden Zeilen gefchrieben hatten, fanden wir in ber Lon⸗ 
boner „Times“ einen Beriht aus Calcutta vom 5. October, welcher ſich auf den 
oben erwähnten Gegenftand bezieht. Es wird hervorgehoben, daß namentlich im 
Kangrathale (in 320 R. zwilden ben Vorbergen des Himalaya, im oben 
Pendſchab) die Theepflangungen eine immer bedeutendbere Au%- 
dehnung gewinnen; rbeiter waren in genügender Menge für 8 Schillinge 
Monatslohn zu haben und bie älteren Plantagen ergaben einen Reingeminn von 8 
Brocent. Im J. 1868 wurde auf 19 Plantagen, von denen alle bis auf eine nicht 
älter als 9 Jahre waren, 241,432 Pfund Thee von 2635 Acres gewonnen. Der 
grüne Thee, welder für Turkeſtan beitimmt if, koſtet in Kangra 1 Schilling 
das Pfund und wird in Parlend und Kaſchgar mit 10 bi3 12 Schilling verkauft. 
Der Handel durch Ladalkh, weldher 1867 fih auf etwa 50,000 Pf. St. ftellte, hatte 
fh 1868 ſchon verdoppelt. Die engliihe Regierung bält ftreng darauf, daß von 
Seiten des wenigſtens nominell abhängigen Königs von Kafchmir, diefer Tranfitver- 
lehr nicht beläftigt werde. Auf die Herbſtmeſſe von PBalampore 
waren oftturleftanifhe Kaufleute mit viel Gold, Silber und 
60 Pferden und Maulthbierengelommen. 

Der Anbau der Fieberrinde, (Chinchona, Caëcarilla; Bd. I 6. 630) 
welche uriprünglih Südamerika angehörte, ift in Indien gelungen. Die engliſche 
Regierung mußte allein für ihre indiſche Armee jährlich etwa 50,000 Pfd. St. für 
den Ankauf von Ehinin ausgeben; fie entichloß fi) deßhalb, die Pflanze, welche feit 
1854 von den Holländern auf Java angebaut worden war, in Indien heimiſch zu 
mahen. In ihrem Auftrage ſchiffte Clements Markham im Brübjahr 1861 
nah Peru und Bolivia; es gelang ihm unter großen Schwierigleiten Pflanzen und 
Saamen zu erhalten, doch ging ein großer Theil der erfteren durch Schuld ber eng- 
lichen Regierung zu Grunde, weil fie den Weg von Islay in Peru über Panama 
nad England umb von dort dur Aegypten nach Indien nahmen! Später gelang- 
ten andere Pflanzen theils aus Peru, theild aus Java borthin, und man begann 
den Anbau in ben Nilgiris, bei Darbidiling am Himalaya, auf Ceylon und in Pega. 
In den Nilgheris (Nilgiris) wurde bald eine für diefe Pflanze geeignete Ge⸗ 
gend gefunden. Die „blauen Berge“ bilden eine in fi) abgeichloffene, vor das 
etwa 3000 Fuß hohe Tafelland des Dekhan bingeftellte Gebirgsmaſſe, welche ſich int 
Dodabetta bis zu 8640 Fuß erhebt. Bei Utalamänb, in einer Höhe von 7490 
Fuß über dem Meere und einer mittleren Jahrestemparatur von 13, ©., fand man 
das angemefiene Klima und Feuchtigkeit genug. Im botaniſchen Garten dort wur⸗ 
den Pflanzen gezogen und dann vertheilt. Der Verfuch gelang vollftändig; es haben 
fh nun Compagnien zur Anlage von Ehindonamwäldern gebildet, und fchon im Som⸗ 
mer 1866 kamen 60 Gentner Rinde aus Utalamand und aus Dardſchiling nad 
Europa. Indien hat alſo einen neuen Erportartifel gewonnen. 

Wir haben in Vorftehendem die wichtigften Ausfuhrerzeugnifie Indiens unb 
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den Geldwerth derfelben aufgeführt. Zum Export aus den verſchledenen Häfen kamen 
aber auch mande, zum großen Theile aus Europa eingeführte Waaren; dahin ge 
hören Baummollenzeuge, Twiſte und Gare für 1,157,831, im Jahr 1858 betrug 
biefer Erport erft für 809,183 Pfb. Sterling — fobann Wollenwaaren im Betrage 
von 259,185 Pfd. St. im Jahre 1867, gegen 459,441 Pfd. St. i. J. 1862. Vie 
Baarenausfuhr ftellt fi für bie nacjftebenben zehn Jahre in folgender Weiſe: 


1858 27,456,036 1863 47,859,645 
1859 29,862,771 1864 65,625,449 
1860 27,960,203 1865 68,027,016 
1861 32,970,608 1866 65,491,123 
1862 36,317,042 1867 41,859,994. 


Wir müflen aber noh den Betrag bes ausgeführten Ebelme- 
 talles und Baargeldes binzufügen, ber ſich 1861 auf 2,431,503 BPfb. Et. 
belief.” Der Sefammterport bat fomit im Jahre 1867 fi auf 44,391,497 
Pd. St. geſtell. Der Importvon Edelmetallen ift während der Jahre 
bes amerikaniſchen Bürgerkrieges koloſſal angewachſen, weil ein großer Xheil ber 
Baummolle mit Baargelb bezahlt wurbe. So erhielt 3. 3. Bombay 1862 Gold für 
2,851,313, Silber für 6,636,464 Pfb. ©t.; im folgenden Jahre Bold 4,025,332, 
Silber 9,957, 823 Pf. St.; 1866 für 8,925,310 Gold und 12,191,080 Pfd. Et. 
Eifer. 

Bon den Ausfuhren gingen 1867 für 23,534,864 Pfd. St. nah England; 
1,230,457 nad) bem arabifchen und perfifchen Golfe; nah Nord- und Sübamerila 
975,962; Ceylon 2,046,841, nad China 11,176,816, Frankreich 1,796,115, Mau⸗ 
ritius und Bourbon-Reunion 931,821, nah Sue) 87,859 Pf. St. im Jahre 1864, 
als indifhe Baumwolle in kleinen Portionen über Suez nad Europa ging, 171,544 
BED. St.: das war bisher die hoͤchſte Ziffer. 

Wir wollen für den Sejammtbetrag ber Einfuhren (Baargelb 
mit eingefchloffen) welche Indien zur See erhielt, überfichtlich zujammenftellen in Pfb. 
Sterling: 


1858 31,093,068 1863 43,141,351 
1859 34,545,650 1864 50,108,171 
1860 40,622,103 1865 49,524,275 
1861 34,170,793 1866 56,156,529 
1862 37,272,417 1867 42,275,6)9. 


Davon entfallen 1867 auf Waaren für 29,038,715, auf Edelmetalle 
13,286,904 Pfb. St. Bon den eingeführten Waaren beziffern fih: Kohlen und 
Coals mit 512,123; Baummollengarn und Twift mit 2,572,700; Ba um- 
wollenwaaren mit 12,5234,106 Pfd. St.; fo bildet Indien, defien Baummollen 
manufactur durch die engliiden Maſchinen zu Grunde gerichtet worden ift, nun einen 
ber wichtigften Abſatzmärkte. An Glaswaaren wurben eingeführt für 177,724; an 
Mafchinen aller Art für 601,840, Bier 552,023, Metallfabrilate 329,422; Roh⸗ 
fupfer 899,463; Eifen 531,107, Zinn 224,552; Eifenbabnmaterialien u. 
»Borräthe 2,091,417, Salz 356,114; Rohſeide 423,866; Seibenmaaren 415,070; 
Gewürze aller Art 278,435, Spirituofen 388,223; Yuder und Kandis 541,817; 
Thee 134,527; Wein 435,647 und Wollenwaaren 576,481 Pfd. Sterling. Am bes 
trädtlichften ift bei den Einfuhren England betheiligt, mit 22,762,591 Pfb ©t.; 
bie Länder am arabiſchen und perfiiden Golf und dem Rothen Meere beziffern fi 
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wit 1,350,484, wozu noch Aden mit 200,574 und bie Oftlüfte Afrilas mit 183 al 
fommt; — Auftralien mit 1,022,786,, Geylon mit 1,420,998 (zumeift für Kaffe); 
China mit 8,569,291; Pulo Binang, Malalla und Singapore mit 1,703,683, 
One; unb Aerandria mit 2,756,843. Unter den europäilchen Staaten importirt 
Frankreich für 1,103,268 Pd. St.; die Einfuhr aus allen übrigen Gegenden finb 
von geringem Belang. 

Die Säifffahrtsbewegung ift ungemein lebhaft. Die Geſtade In⸗ 
diens umfchließen einestheils ben bengaliichen Meerbuſen, auf deſſen Dftfeite vom 
100 R. an, auf der Weftfeite bis zum Kap Comorin; während bie ganze Weitlüfte, 
von bem obengenannten Vorgebirge bis zum Indusdelta vom Arabiihen Meere bes 
pält wird. Un Sahrzeugen aller Art, die einheimiſchen mit eingerechnet, find 
Jahr Eingelaufen. Tons. Ausgelaufen. Tons. Total. 

1858 21,812 mit 2,892,603 21,660 mit 2,863,793 43,472 mit 5,756,396 
18661 22,941 - 2,547,018 21,701 » 2,554,956 44,632 - 5,101,974 
1864 25,848 -» 3,509,979 24,126 ⸗- 8,344,273 49,874 » 6,854,252 
1867 16,862 - 3,142,577 15,457 » 3,225,944 32,319 » 6,367,761 

In dem lettgenannten Jahre waren an dieſer Schifffahrtsbemegung, beim 
Ausclariren, die indiſchen Häfen untereinander mit 10,156 Fahrzeugen unb 
1,461,959 Zonnen betbeiligt, die auswärtigen Häfen mit 5301 und 1,763,285 Ton⸗ 
wen; — beim Einclariren 11,874 mit 1,352,533 Tonnen indiſche Fahrzeuge und 
4988 frembe mit 1,789,984. Bon diefen einclarirten famen 781 mit 765,783 
08 England; 35 mit 60,603 aus Aben; 55 mit 7691(9) auf die Dftlüfte von 
Arila; 31 mit 28,521 auf ganz Amerila, 505 mit 111,898 auf das arabiſche 
Peer, den perfiihen Golf und das Rothe Meer; 37 mit 32,204 auf Auſtralien; 
2507 mit 302,041 auf Geylon; 76 mit 62,966 auf China; 30 mit 18,257 auf 
Sranfreih; 2 mit 1596 auf Deutfhlanb, 1 mit 280 auf Holland, 102 mit 64,243 
auj Mauritius u. Reunion, 2 mit 1931 auf Reufeeland, 3 mit 3024 auf Siam, 
229 mit 96,170 auf” die Strait3 Gettlement3 (db. h. Singapore, Pulo Pinang und 
Ralakka), Ab mit 43,767 auf Sue, 503 mit 215,029 auf verfchiedene andere 
Zander. Bei biefem Einclariren war bie britische Flagge mit 4353 Schiffen von 
1,517,760 Tonnen betbeiligt; bie de ut ſche war es 1858 mit 125 Schiffen von 
59,147 Zonnen; 1865 mit 39 von 91,227 Tonnen; 1866 mit 140 von 61,377; 
1867 mit 39 von 18,361 Tonnen, babei find aber jene, welde die „Reishäfen“ in 
Pegu befuchten, nicht mitgezählt, wo 1865 nicht weniger ala 191 deutſche Fahr⸗ 
zeige einliefen; Umerilaner 117 mit 118,247; arabiſche 277 mit 37,466; frangö« 
Ride 142 mit 78,320 Tonnen. Unter ben Ausclarirungen befanden fih 1867 
deutiche Fahrzeuge 54 mit 22,587 Tonnen. 

Die Weltftellung und bie Lage Indiens in Bezug auf den 
handelsverkehr ift ſchon Band I 6. 113 ff. erörtert worben. Die ganze Region im 
Siden des Himalaya reicht als breiedige Landmaſſe vom 300 N. bis 60 R.; fie if 
mitten in eine große oceaniſche Fahrbahn hineingeftellt, hat peninfulare Racbarn an 
Krabien und dem fogenannten Hinterindien, unterhält feit alten Zeiten lebhaften 
Lerlehr nach beiben Seiten bin und ift heute recht eigentlih ein „Sammelplap 
ber Weltſchiffer“. Indien ift aber au für den Landhandel von hervor 
ragender Bebeutung, ein Ausgangs und Bermittlungsland, in welchem Karam a 
nenwege aus dem Wehen, Norden und Oſten Aflens zufammenireffen, und biejer 

gewinnt, im Hinblick auf bie tiefeingreifenden Umgeftaltungen, melde die 
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Gegenden im Norden des Htmalaga und namentlich jene in Eentralafien erfahren, 
eine gefteigerte, Bedeutung. Tie neueren Comummicationsmittel wirken gerade in In⸗ 
bien nicht bloß für den auswärtigen Verkehr, ſondern auch für bie innere wirthe 
ſchaftliche und commercielle Entwidelung mächtig und umgeftaltenb ein; fie geben 
einen ftarten Antrieb zur Ausbeutung der Hülfsquellen, an welden das Land fo 
reich ift. 

Indien erfreut fih unter bee Herrihaft England? einer Ruhe, Ord⸗ 
nung unb eines Friedens wie nie zuvor. Wreili find in einem andern Sande ber 
Welt die Regierungsverhältniffe fo fehwierig und fo verwidelt wie bort und gewiß 
bat die britiihe Verwaltung immerhin viele Mängel. Aber daB Beitreben, den Eins 
gebornen gerecht zu werben, ift unverkennbar und Ale in Allem genommen ların 
die Herrſchaft Großbritaniens, fo jeher fie auch als eine feltiame und wunderbare 
Anomalie anzufehen ift, als ein Segen für Indien betrachtet werden. Künſtlich 
bleibt fie allerdings, benn es Tiegt ſchon an und für fih ein Mißverhältniß darin, 
daß mehr als 150 Millionen Aftaten von einer fernen Inſel aus beberricht werben, 
durch ein ihnen durchaus fremdartiges Volk, von welchen nur etwa 200,000 Inbivis 
buen in Indien leben. 

Es ift bier nit der Ort in bie Ginzelnheiten bes Verwaltungsmechanismus 
einzugeben. Man giebt fi redliche Mühe, die Steuerverhältniffe zu regeln und na 
mentli bie Grundſteuer zu ordnen, melde früher in ganz willkührlicher Weiſe auf⸗ 
gelegt und erhoben wurde. Die Wichtigkeit einer ſolchen Regelung nach billigeren 
Grunbfägen leuchtet gerade in einem Lande ein, wo 70 bis 80 PBrocent der 
Bevöllerung auf die aderbauende Klaſſe entfallen Ban 
kann Indien mit vollem Recht ein. Bauernland nennen; ber fogenannte Reiot, 
ber Zandbauer im Allgemeinen , reipective ber von einem Grundherrn abhängige, 
verdient die größte Berüdfihtigung. Seit ben älteften Zeiten haben bie verſchiede⸗ 
nen Regierungen in Indien die Abgabe von Grund und Boben als eine Hauptquelle 
ihrer Einnahmen betrachtet, und fie haben dieſe Abgaben entweder in Geld ober in 
Raturalien erhoben. Nach ben Hindugejegen ift das Land Eigenthum bes Herrſchers, 
welcher Erlaubnik zur Beſtellung des Aders giebt; nur an der Malabasklüfte kannte 
man BPrivateigentbum Da wo die Mohammedaner herrichend wurden, erniebrigten 
fie den Bauer zum Zwangstaglöhner, der für fie aybeiten mußte und von ber Erndte 
nur befam, was für feinen Lebensunterhalt unbebingt nöthig war ; ſpäterhin begnügs 
ten fie fi) -mit dem dritten Theil des Erndteertrages. Die Engländer haben Ra- 
taftrirungen vorgenommen, und barauf hin eine neue Umlage der Grundſteuer be 
gründet, bie billiger ericheint, als bie Abgabenerhebung unter den früheren Ber- 
hältnifjen. 

Entſchieden preiswürdig iſt die Sorgfalt, welche auf die Bewäfferung% 
anftalten verwandt wird. Es tft geradezu von vitaler Wichtigkeit, -Diefelben in 
gutem Stande zu erhalten und möglichft auszubehnen. In vielen Gegenden tft ber 
Ackerbau ganz und gar von der Bewäflerung ber Felder abhängig; wenn in Land 
ftriden, wo biefelbe fehlt, Dürre eintritt, ift allemal die Erndte verloren und nit 
jelten Hungersnoth bie Folge. Die Bemwäflerungsanftalten reihen in das hohe Alter⸗ 
thum hinauf, aber die britiſche Regierung hat umfafjende Arbeiten ausgeführt, welche 
Waſſer der Hauptflüffe durch Kanäle auf weite Streden verbreitet und fie ſetzt dieſe 
Arbeiten unabläffig fort. Die „Annals of Indian Abminiftration 1867” geben einen 
Meberblid. Im Norbmweiten find dee Ganges- und der Dichamna » Kanal die bedeu⸗ 
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tendſten Werke; auf ihre Anlage wurden 4 Millionen Pfund Sterling verwandt und 
man ftellt in jedem Jahre neue Verzweigungen ber. Im Jahr 1864 hatte ber 
Bangesfanal, Haupt und Nebentanäle zufammengenommen eine Ränge von 
3480 Mileß, der Dſchamnakanal 740 Miles. — Ueber den Gangeskanal unb 
deſſen Herftellung giebt Hermann von Shlagintmweit in feinem Werke „Reifen 
in Indien und Hodafien, Jena 1869. ©. 103 bis 312 eingehende Nachrichten. — 
In Bengalen find die Stromfchnellen de8 Mahanaddy unschädlich gemacht more 
den; ein Kanal von 152 Miles Vange, welder für einige bunberttaufend Ader 
Bandes Bewähferung liefern foll, namentlich aub für Driffa, iſt in Angriff ge- 
nommen worden. In der Vräfibentihaft Madras wird das Delta des Kiftne 
(Rrifchna) regulirt und kanaliſirt; em Gleiches ift im Delta des Godavery der 
Fall; im Flußbette des Stromes werben ÜUrbeiten vorgenommen, um bemjelben bis 
250 Miles Tandeinwärts eine Tiefe bis zu: 5 Fuß zu verfcaffen, damit er das 
ganze Jahr hindurch für Boote fahrbar fei. Im Pendſchab hat man die Der 
zweigumgen des Bari⸗Duabkanals beträchtlich ausgedehnt, und das Land 
jpifden dem Ramwi und bem Tſchenab erhält eben jekt ein Kanal⸗ 
tem. In Maiffjur (Myfore) find bie früheren Teichanlagen, in welden man 
bie Heineren Gemwäfjer während ber Regenzeit leitet, vermehrt ımb erweitert worden; 
außerdem haben fich in verſchiedenen Gegenden des Landes Vereine gebilbet, melde 
anf gemeinfchaftliche Koften Kanäle graben. 

Ueber den gegenwärtigen Stand der finanziellen und wirthſchaft— 
liden Berhbältnifje des britifhen Indiens bat der Unterftaats- 
kefretär Grant Duff in der Gikung des Unterhaufes vom 8. Auguft 1869 in 
ſehr umfaflender Weife Bericht erftattet und manche neue Daten angegeben. Wir 
theilen aus benfelben mit, was für unſere Zwecke geeignet if. 

Das „große Bafallenreich” in Afien nimmt einen Wlächenraum ein wie Spa⸗ 
men, Portugal, Frankreich, Holland, Belgien, Deutſchland, Defterreih, die Schweiz, 
Kulien, Dänemark, Scandinavien, bie Türfei und Griechenland zufammengenommen. 
England hat in Indien 147,000,000 Untertfanen und 50,000,000 Menſchen find 
außerdem feinem Einfluffe mehr oder weniger unterworfen. Die indiſche Abteilung 
des britiichen Mintftertums in London, „India Dffice“, iſt die controlirende 
Dbderbehörbe für ein ganzes, großes Reich; fie hat ihr eigenes Schatz- und Kriegs⸗ 
emt. Kür das Yinanzjahr vom 1. April 1867 bis dahin 1868 ergiebt ſich eine 
druttoeinnahme von 48,584,412 Pfund Sterling; dieſelbe ift nur im vier 
andern Staaten größer: den Vereinigten Etaaten von Norbamerifa, Frankreich, Eng- 
Ind und Rußland. Bon diefen Einnahmen kommen etwa 20 Millionen auf die 
Landtaren; die Tribute und Abgaben, melde die eingeborenen Fürften zu entrichten 
haben, betrugen 700,000 Pfund Sterling; die Wälder Iieferten einen Ertrag von 
830,000 Pfund. Die Regierung widmet ber Waldkultur große Yürforge, und die 
Dberleitung ift einem beutfchen Forſtmann, Doktor Brandis anvertraut worben. 
ud in den abhängigen Staaten wird in neuefter Zeit ber Waldfchinderei, welche 
ſo großes Mißgeſchick, namentlich Dürre, über Indien gebracht hat, mehr und mehr 
geſteuert. In Britific-Birma bat das Holz, welches aus nicht britifchem Gebiet 
berabgeflößt wird, eine Wbgabe zu zahlen. Epiritusfen und Droguen, biefe ſoge⸗ 
nannten „Atbari-Einkünfte“, ergeben etwa 2%, Millionen. Man bereitet Spirituofen 
m Palmen, namentlich der Eocos-, Dattel- und Palmyrapalme, aus der Mango- 
feucht, aus Reis und Zuder; dazu kommen Opium» und Hanfpräparate. Die Cer- 
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tifitattare ergab 650,000 Pfd. St., fie war zuerft 1867 als „Licenztare” eingeführt, 
bat nun aber jene Bezeichnung erhalten und lann als eine Art von abgeftufter Ein- 
fommenfteuer betrachtet werben, welche von ©ewerbtreibenden entrichtet wird. Die 
Zollerträgmnisfe braten etwa 2%, Millionen, theils von ber Ausfuhr, theils 
von ber Einfuhr. Erportabgaben erhebt man nur von Indigo, Gelreibe, 
Lad, Delen, Sämereien, Shawls, Baummollenwaaren, Häuten, Yellen und Ge 
würzen. Dem Einfuhrzoll unterliegen feit 1867 nur no 65 Hauptartikel; 
berfelbe beträgt durchſchnittlich 7%, Brocent vom Werthe, doc find einige Waaren⸗ 
gattungen geringer befteuert, 3. B. Baummollentwift mit nur 34, Procent; baum- 
wollene, leinene, feidene und wollene Stüdgüter mit 5 Procent. Die Salzſtener 
bringt mehr als 5,700,000 Pfd. Sterling ein; gegenwärtig könne man biefelbe nicht 
mehr als drüdend betrachten, obwohl in Pendſchab, in Audh, in den centralen unb 
in den norbweitlihen Provinzen eine Ermäßigung wünſchenswerth und aud in Aus- 
fit genommen worden fei. 

Da3 Opium bat in dem Yinanzjahre 1867/68 bie ungeheure Summe von 
9,000,000 Pfd. Sterling, alfo etwa 60,000,000 Thaler eingetragen. Dieſe Ein- 
nahme kam aus zwei verſchiedenen Uuellen, einmal von dem Opium, melde unter 
Aufficht der Regierung gewonnen und in Batna, in Bengalen und in Ga 
fipur für die Ausfuhr präparirt und dann für Rechnung der Regierung öffentlich 
verfteigert ward; — ſodann aus dem Durchgangszolle von dem Opium, welches im 
ben Staaten Sentralindiens veriertigt und von Bombay aus verſchifft 
wird. Dieje bedeutende Cinnahmequelle fei übrigens von mander Gefahr bedroßt. 
Es jei möglich, daß in Ehina einmal Bewegungen ftattfänben, in beren Yolge ber 
bortige Abjagmarkt verloren gehen möge; es könne aud ber Yall fein, daß Ehina 
felber feinen Bedarf dede oder daß nichtindiſche Länder mehr als bisher in deu 
Wettbewerb einträten. Indeß flebe zu erwarten, daß der Abfag nad China fi 
noch fteigere, jobald nach befjen weftlihen Provinzen von Birma aus ein regel- 
mäßiger Handelszug ſich verwirllicde. Perfien ſei vorläufig noch nicht als gefährlicher 
Concurrent zu betrachten und das chineſiſche Opiumfabrikat koͤnne mit dem indiſchen 
auch nicht entfernt einen Vergleich aushalten, 

Wir haben weiter oben, bei China, angemerlt, daß jüngft die kaiſerliche 
Regierung zu Peling den Anbau bes Mohns verboten bat. Seht finden wir in ben 
neueften Ronjulatsberichten au China, daß dort der Verbrauch aber auch die 
Bereitung des Opiums beträchtlich zunimmt. Jenes kaiſerliche Dekret werde man fo 
wenig befolgen wie ein anderes, das fchon 1865 erlaflen wurde. Der Anbau bes 
Mohns häbe in vielen Gegenden raſch eine große Ausdehnung gewonnen, namentlid 
auch in der öftlihen Mongolei und in der Mandſchurei; bier fei er auch ſchon bis 
in die Küftengegenden vorgebrungen und halte auf dem Markte von Riutichuang 
ben Wettbewerb mit ber indiſchen Waare aus, Auch in den ſüdlichen Provinzen werbe 
Opium erzeugt, namentlich in Dünnen, das jetzt bekanntlich feine WMabhängigfeit er- 
kampit und jeinen eigenen mobammebaniihen Sultan bat. Der britiiche Konſul im 
zien tfien, Mongan, bemerkt, daß das chineſiſche Opium borthin theils roh, theils 
präparirt fomme. Das einheimifhe robe heißt Tu, d. b. Erde oder Thon, weil 
ed außfieht wie die lebtere; das importirte Dagegen wird al? Yang tu, frembe 
Erbe, bezeichnet, oder auh als Hfi tu, weitlihe Erbe. Präparirtes Opium heißt 
Da paieu !ao und befteht in Tientfin aus einem Gemiſche von chineſiſcher Waare, 
bie indgemein mit Hebrigen Subftanzen, namentlich einem Decoct von ben Beeren 
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v3 Huai ſchu Baumes (einer Leguninoſe) verfalſcht wird. Der genaunte Konful 
fügt hinzu, daß einzelne Sorten bes chineſiſchen Opiums ſich mit dem um 
meiien Tönnten; im Allgemeinen ziehen aber die Rauder das indiſche vor, meil es 
härter ift, und wifchen in ber Regel nur drei Zehntel chineſiſchen Erzeugniſſes hinzu, 

Die Stempeltare hat 2,200,000 Pfb. Sterling abgeworfen, bie Münze 120,000, 
ve Bofiamt 660,000. Das Porto ift billig; vom Kap Komorin bis Pe 
ud bis Sadiyah in Affam gilt einerlet Sag und ber Dienft iſt regelmäßig. Gin- 
nahme von den Telegraphen 215,000; Gerichtögebühren 720,000; von Poli- 
ziſtrafen 232,000; Küften- und Lootſengebühren zc. 455,000; „Vermiſchtes“ aus 
verfhiedenen Quellen, auch non öffentlichen Arbeiten 2,428,000. 

Die Ausgaben betrugen 49,542,107 Pfund Sterling; es ſtellt fi dem⸗ 
nach ein Yehlbetrag von etwa 1 Million heraus (der aber für 1870 auf mehr als 
3 Rillionen veranfhlagt worden if), Es entfollen bavon auf die in Imbien regi- 
krirte Schuld an Binfen 2,761,833; ber Betrag ber gefammien SH uLb in Inbien 
beirug am 31. März 1868: 65,554,543 Pfd. Sterling; fie wird im Daurchſchniu 
sit 4 Pb. 13 Schill. 8 Pence verzinät. Drei Viertel der Schuld befinden: fih in 
ven Händen von Englänbern; die Eingeborewen haben fi verhaltnißmaßig gering 
bei den verjchtebenen Anleihen betheiligt; fie halten ihre Gelber entwider feit ober 
innen diefelben in Indien felbft, bei volllommener Sicherheit, mit 12 bia 18 Protent 
anlegen. Ber fogemaunte Servicefond erfordert 800,000, die Erhebung ber Abe 
gaben 490,000, bez Telegraphendienſt 396,000; in Indien loſtet ein Telegramm 
von 10 Wörtern von einem Ende de3 Landes zum andern 2 Schilling, Rechtöpflege 
24 Mi, Morinenuslagen, Kirche, Gefundheitäpflege, Bureau unb Druckkoſten 
find nicht fpecifiet aufgeführt; auf Venfionen und Unterftägungen kommen 900,000 
Fr. St.; auf Berwaltimgsloften über 1,100,000, vertragsmäßige Ausgaben und 
Learpflichtungen 1,900,000 ; biplomatifcher Dienft 240,000; Heerweien mehr als 
12,600,000. Die Armee befteht aus 64,000 Europäern und etwa 128,000 einge 
borenen Truppen; daneben eine Polizeimannſchaft von 160,000 Mann, welche 21, 
Milisnen erfordern. Erziehung, Willenfhaften und Künfte 780,000; barin finb bie 
Koften für Vermeffungen, topographiſche Wufnabmen, Mufeen, botaniſche Gärten, 
wiſſenſchaftliche Anftalten und dergleichen mehe begriffen. Zur Milderung der Hun⸗ 
gersnoih in Bengalen 227,826. Werte von allgemeinem Ruben 
5,800,000, alfo für Straßen, geſunde Kaſernen, BVewaſſerungskanale x, 
yür Ieitere follten im Jahr 1869/70 nicht weniger ala 1,055,000 Pfb. Sterling 
verendgabt werben und weitere 000,000 für die Kanäle im Stromſyſteme des 
Banges und der Dſchamunga, bei Puna und in andern Orten, wegen des Deficits 
find jedoch dieſe Anſätze vermindert worden. — So weit Hr. Grant Duff. 

Veber die Eifenbahnen können wir (nad dem Statikical abftract rela- 
ting to Britiſh Judia from 1858 to 1867, London 1869, p. 25 ff.) genauere 
Iuffern geben, fügen aber auch hinzu, was jüngft Davidſon in feinem Wet 
über die Schienenwege Jadiens zufammengeftelli hat. Die erften Borfchläge zu ber- 
gleichen wurben zu Ende des Jahres 1844 gemacht, doch bat man mit dem Bau 
wit vor 1858 begennen. Damals wurde ein Plan entworfen und vom General 
hatthalter Lord Dalhonſie genehmigt, welcher nicht weniger als 15 grefe Linien 
umloht. Im Zahr 1858 waren erſt 339 Miles vollendet, 1861 ſchon 1028, 1863 
bereits 2934 und am 30. Juni 1867 Ion 3597 Miles. Bon biefen entfielen auf 
Bengalen umb bie Rordweſtprovinzen 1811, Mabras 772, Bombay 1159, Scinde 
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109, das Pendſchab 246 Miles. Sie befürberten 13,752,591 Fahrgaſte, wovon 
auf und die Nordweſtprovinzen etwas mehr als 6 Millionen, auf Bombay 
4,624,674 fommen, auf Madras 2,351,306, Scinde 146,942, auf das Pendſchab 
616,809; Einnahme von den Yahrgäften 1,465,408 Bid. St.; vom Güterverkehr 
3,386,789; Gejammteinuahme 4,852,192; Betriebsausgaben 2,562,341 Pfd. Ster- 
ling; Nettoeinnahme 2,389,151. Das Unlagelapital betrug am 31. Dezember 1867 
die Summe von 78,413,528 Bfb. St. mit Einfluß der Dampferflstille auf bem 
Indus. Bon den 93 großen Linien, welde zufammen eine Ausbehnung von 5607 
Miles waren zu Anfang 1868 noch 1665 Miles im Bau begriffen. Sechs biefer 
Linien waren vollendet: die Eaft India, Great Indian Beninfule; 
Eaftern BDengal, Madras, Bombay-Baroda, Great Som 
tbern. Dazu fommen die Linten in Sindh (Scinde), Multan-Lahore, 
Audh Ropilland, Calcutta Southeaftern; biefe legtere wurbe 1862- 
vollendet. Die Regierung bat 5 Prozent Zinfen für alle diefe Bahnen garantirt. 
Gegenwärtig find durch jene Schienenwege verbunden: Calcutta mit Delht, mit dem 
Hafen Matlah, mit den Kohlenfeldern von Ranigani und mit Dalla; — Bombay 
nit Allababad und Ragpur, Ahmedabad und Scholapur; — Madras mit Bepur, 
bad an der Malabarküfte liegt, mit Radapa und Negapatanam; — Karratſchi am 
Indusdelta mit Haiberabad am Indus in Sind; — Multan mit Labore; die 
Lahorebahn reichte im Sommer 1869 fchon bis Amballab und fie wird bis zu ber 
wichtigen Stabt Perchawer, alſo bi3 nahe der Grenze von Afghaniſtan fortgeſetzt; 
die bi3 Ludianah reichende Strede ift am 1. Oftober 1869 eröffnet worden. 
Sebaut werden auf die Bahnen von Haiderabad nah Multan und von Bombay 
nah Madras. Auch manche indiſche Fürſten begreifen, wie wichtig Eifenbahnen für 
ibee Lande fein werden; jo läßt 3. B. der Maharadſcha von Dſchodpur einen Schie⸗ 
nenweg von Agra bi3Ahbmedpur bauen. — Auf die verjhlebenen Provinzen 
vertheilten fih die Bahnen zu Ende 1867 in folgender Weije: 1. Bengalen uns 
Nordweſtprovinzen: Eaft Indian; Audh and Rohilkand. — 2. Bengalen allein: 
Caftern Bengal; Calcutta and Southeaftern. — 3. Mabras; Mabrasbahn; Great 
Southern of India. — 4. Bombay: Bombay, Baroda and- Central⸗India. — 
5. und 6.: Die Bahnitrede in Sindh und jene im Benbichab. 

Für England ift der Bau der indifchen Cijenbahnen eine wichtige Ermerbs- 
quelle für die Eifenfabriten wie für die Rheder. So wurden z. B. im Jahr 1864 
in 2333 Schiffen 102,318 Tons Materialien zum Bau und zum Betriebe ber Bahnen 
nach Indien verfchifft, im Werthe von 1,018,164 Pfd. St.; bie Frachtkoſten ftellen 
N auf 164,528 Bid. Sterling. Die Aktien der indilden Bahnen waren 1864 
in den Händen von 29,303 europäiihen Kapitaliften, während ganz Indien nur 
777 Altionare zählte. 

Die indifchen Bahnen haben nicht bloß in volkswirthſchaftlicher, insbeſondere 
commercieller Hinficht, eine jehr große Bedeutung. Während fie den Transport der 
Erzeugniſſe des Binnenlandes nad den Hafenplägen erleichtern und bie einzelnen 
Landestheile mit einander in rajche unb regelmäßige Verbindung bringen, wirken fie 
gleichzeitig umgefaltend auf die geſellſchaftlichen Berhältniffe ein, auf Sitten, Ge⸗ 
brauche und Borurtheile; fie find ein Hauptwerkzeug um das Kaſtenweſen zu mil- 
dern und allmählig zu untergraben. Ber Betrieb kit regelmäßig, die E ingebornen 
zeigen ſich vollkommen befähigt zur Uebernahme von Betriebsdienften , ımb find and 
als Lolomotivführer zu verwenden. Auf 18,189 Beamte im Jahr 1862 Tamen 
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meer 1137 Europäer. Der Bau If von englifchen Ingenieuren geleitet worden, und 
namentlich gilt die Great Indian Peninſulabahn für einen Triumph der ingenieur. 


Die wictigften Punkte Indiens find buch Telegrapben verbunden. Die 
Binien hatten 1858 eine Länge von 5725 Miles, 1867 ſchon von 13,371 Diikes 
mit 159 Telegraphenäntern; die Einnahme betrug 142,978 Bfb. St. Die Zchl 
ver BoRämter ftellten fih In bemielben Jahr auf 2558, bie Länge der befahrenen 
Hils 47,929; befördert wurben 58,882,416 Briefe mb Zeitungen; Einnahme 
496,439, Angabe 466,643 Pb. Sterling. 

Die elektrifchen Drähte, durch welche Indien mit Europa in Berbinm 
bung gebracht worden ift, bilden einen beträchtlichen Theil des Welttelegrapben, 
ef defien Bollenbung wir mit Beſtimmtheit über kurz ober lang rechnen bürfen. 
Ye Indien felbft reiht der Telegraph von Ranguhn in Peru, alſo von 
dr Mündung des Irawaddy nad Weiten hin bis Karratſchi. Bel der un. 
ghenern Wichtigkeit Sndiend für den Handel Englands kam e3 vor Allem barauf 
an, die indiichen Telegraphen mit den euzopäifchen tin Berbinbung zu bringen. Die 
otmaniiche Regierung hatte fich ſchon im Jahr 1848 erboten, einen Telegraphen von 
Konftantinopel aus durch Kleinafien und Meſopotanien nad Bagdad am Tigris auf 
eigene Koften berzuftellen, eine Strede von 1314 Miles, die Engländer ibrerjeit# 
jelten die Drähte im Strome his Basra am Schatt el Arab uns in fubmeri- 
ner Fortſehung bis nad Indien leiten; dagegen erhoben fich inbeB mancherlei Be⸗ 
denen, nachdem fchon früher ber Verfuch, das Rothe Meer gu einer Zelegraphen- 
verbindung mit Indien zu benägen, troß eines Roftenaufwanbes. von 5%, Millionen 
Thaler im Jahr 1860 mißlungen war. Man beſchloß deßhalb, die Drähte non 
Karratſchi zunächft an der Küfe von Meran, alio dem Geftabe Beludſchiſtans ent- 
lang, weiter zu führen, bi8 Guadel (Guadir, Guadur) 250 Mies. Die Drähte, 
1850 nautiſche Miles Iang, und Stangen wurben im Oltober 1868 auf ſechs großen. 
Echiffen von England um das Vorgebirge der Guten Hoffnung herum nah Bombay“ 
geihidt ; dort wurden ihnen von ber englifchen Regierung fünf Dampfer beigegeben, 
md im Januar 1864 war dieſe Tylotte bei Guadel, um von bier aus bas Kabel 
unterſeeiſch bis an die arabiſche Küfte, auf der Infel Chaſab zu legen, in ber 
Ride des Kap Mefendom. Won dort aus wurde dasfelbe durch den perfiichen Meer⸗ 
bulen bis Bender Abuſchahr (Bender Abufchir) an die perfiiche Hüfte geführt, 
md von bort weiter fubmarin bi Tao oder Tau an ber Mündung des Schatt el 
Arab, welchen die Flotte am 23. März erreichte und wo die Landlinie mit ber unter- 
leihen verbunden wurde. Man hatte aber große Noth mit der fchlechten türktfchen 
Verwaltung, welche fih im höchſten Grade nachläſſig zeigte und jo durchaus unbe 
helfen war, daß man auf eine raſche und genaue Beförderung ber Telegramme gar 
nicht hoffen fonnte. Die Engländer nahmen deßhalb eine zweite Linie in Angriff, . 
die von Bender Abuſchahr durch Perfien nah Teheram geführt wurde, 
von diefem Punkt aus gehen Drähte auch bis Bagdad einerfeits, andererfeitz zieht 
die Linie von Teheran nah Tebris in Aſerbeidſchan nah Tiflis in Georgien, 
dat aljo Verbindung mit den zuffiichen Telegraphen. Damit ift alfo ein doppelter- 
Strang bergeftellt, aber bem Dienfte fehlt es an Zuverläffigfeit und an regelmäßiger ıı 
Veförderung. Es gibt Veifpiele, daß Telegramme aus Calcutta binnen zwei Tagen 
London erreicht haben, fie bleiben aber auch wohl vierzehn Tage unterwegs, während 
mon Bombay von London aus auf dem leberlandweg in vierundzwanzig Tagen , 
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erreicht. (S. oben 6.214), Der englifche Telegraphenbeamte in Tao jagt in einem 
Berichte vom Juli 1866, daß in Bagdad gewöhnlih 70 bis 80 Depeichen ımbe 
fördert lägen, weil die türkiihen Beamten aus Bequemlichkeit an einem Tage nur 
10 bis 15 Telegramme beförderten, und bie übrige Zeit mit Beten, Schlafen und 
Tabackrauchen vergeuden. Auf den ruffiſchen Linien find im Winter manchmal bie 
Sthneeſtürme hinderlich. Im Jahr 1869 ift, ſolchen Uebelſtänden gegenüber, eime 
Compagnie wieder auf den alten Plan, ein Kabel von Suez aus über Aden nad 
Rasratjchi zu legen, zurüd gelommen; man hofft buch bie feit dem mißlum⸗ 
genen Verſuche von 1860 gemachten Erfahrungen zu einem günftigen Ergebnib zu 
gelangen. (— Das Kabel zwiſchen Bombay und Aden ift im Marz 1870 glüdlid 
gelegt worden —). 

Es murbe ſchon oben bemerlt, dab bie indiſchen Telegraphen bis Nanguhn 
in Pegu reichen, bereits ſeit Jahren iſt man mit dem Plan umgegangen, bie 
Linie nach Ebina einerjeits, nah Auftralien andererfeits 
zu verlängern Dem Unternehmen haben fi) manche Bedenben in ben Weg 
geftellt; man bejorgte insbefondere, daß demfelben auf dem Deeresboben bes indiſchen 

t us Schwierigkeiten erwaͤchſen würden, welche nicht zu befeitigen wären. 
Der engliſche Ingenieur Bright ſiellt in dieſer Beziehung folgendes auf: bie 
Strede von Ranguhn bis Singapore beträgt etwa 1000: Miles; zieht man bie 
Drähte auf dem Lande, fo laufen fie zum größten Theil durch unbewohnte Wällber 
und das Gebiet von fünf unabhängigen Yürften; Iegt man fle unterjeeilh, ſo haben 
fie faft Aberall Korallenboben. Bon Singapore nach Hongkong, 1500 Miles, muß 
man ein Kabel fubmarin legen, in einem nicht felten von Wirbelorkanen heimge⸗ 
juchten Meere, in beträchtlicher Tiefe und fait ohne Zwiſchenſtationen. Zwiſchen 
Singapore und Batavia. 650 Miles, if das ‘Meer nicht beträchtlich tief, hat aber 
durchgungig Sorallenboben. Als die Holländer 1862 ein Kabel legten, war es 
binnen ein paar Wochen von den fcharfen Korallen durchſchnitten worden, und als 
dasjelbe zum zweitenmale geſchah, Tieß man bie Sache auf ſich beruhen. Die 
Strede von Batavia über Timor nach Kap York in Norbauftralien beträgt 2500 Miles. 

Im Jahre 1869 hat indeb die Indian Ertenfion Telegraph Company einen 
Bau beichloffen. Sie will zunädft ein 1756 Miles langes Kabel zwiſchen 
Ceylon und Singapore legen, alfo nicht von Rangubn aus, und bie Arbeit 
ſoll im Laufe des Jahres 1870 vollendet werden. Diefe Gejellichaft Hat ſich mit 
ber Britifh Indian Telegraph Company verftändigt. Von ben Telegrammen, melde 
bisher von den inboeuropäifdhen Linien befördert mwurben, war etwa der fünfte Theil 
zu Weiterbeförberung (von Ranguhn oder Galcutta aus) nah Singapore, 
Java, Auftralien und China beftimmt; eine andere Eompagrie will Point 
be Balle auf Geylon mit Bulo Pinang in ber Straße von Malakla verbin- 
den und zwar durch ein fogenanntes leichtes Nabel. E3 darf wohl angenommen 
werben, daß im Laufe der nächften Jahre bie Telegraphen von Süben ber China 
erreihen werben; daß dasſelbe von Welten ber geſchieht, ımterliegt feinem Zweifel 
mehr, feitbem die „große norbifche Telegraphengeſellſchaft“ die Genehmigung der 
ruſſiſchen Regierung zur Anlegung einer Linie nah China und Japan er 

bat 


Indien bildet in Bezug auf bie Dampfihifffahrt gewiſſermaßen ben 
Mittel- und Knotenpunkt zwiſchen Europa einerfeit3 und Oſtaſien in Aufttalien an- 
dererſeits. Der inbifche Ocean und ber bengalifhe Meerbufen werben nad allen 
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Kıötımgen bin von Dampfern befahren, beren Zahl ſich ſchon in ben nächſten Jahren 
beträchtlich vermehren wirb, falls der Suezlanal fi definitiv für Fahrzeuge von 
3000 Tonnen Trädtigfeit als praltilabel ausweiſt und die Nanalgebühren ben 
Raorentransport nicht in unerſchwinglicher Weile belaften. Der Hauptverlehr wird 
sur die Dampfer der Bentinfular and oriental Steam Naviga 
tion Company vermittelt; diefelbe ift 1840 gegründet worden; fie befaß 1869 
wehr ala 50 größere und Fleinere Dampfer. Den Ausgangspunft bildet Southampton, 
von wo die Schiffe nach Alerandria fahren; ihre Antımft fteht in Verbindung mit 
dan Abgange anderer, welde von Sue; aus über Aden nad Indien fahren; nad 
Eröffnung des Kanal werben fie eventuell denfelben bireft benützen, fo daß fortan 
feine Umlabung ftattzufinden braucht. Ihre Schiffe berühren, in verjchiedenen Linien, 
Bombay, Pointe de Galle (Punta Galle) auf Ceylon; Madras, Calcutta, Puls 
Pinang, Singapore, Hongkong, Schanghat; fodann Mauritius im Indiſchen Ocean, 
Kmig Georgsſund in Auftralien, Melbourne und Sybney. Eine zweite Geſellſchaft 
Mijme der Meſſageries imperiales mit dem Ausgangspunfte Marfeille. 
Ihre Fahrzeuge gehen gleichfalls nad den oben genannten indiſchen Häfen, bejuchen 
ber auch Reunion im indifchen Dcean (von ben aus), fobann bie Befigungen, 
weile den Yranzofen in Indien geblieben find: Pondichery, Chandernagor, Karrikal 
und Mahe, dann au Eaigong in Cochinchina, Manila, Hongkong, Edanghai und 
Hlchama; fie legen demnach von Marfeille aus eine Strede von etwa 15,000 
Eremeilen zurüd. Eine dritte Geſellſchaft, die franzöſiſche⸗mediterra— 
ride, combtmirt ihre Yabrten mit vr Bombay and Bengal Company; 
fe hat Fahrten von Marfeille nah Alexandria, Port Said, Suez⸗Aden, Bombay, 
Belle, Salcıtta. — Die Fahrten der Royal Mail Union Steamfdip 
Eompany gehen von Plymouth‘ um Afrika herum; fie berühren Wicenfion, 
Et. Helena, Kapftabt, Port Elifabeth und Ratal; von bier aus gehen die Schiffe 
nah Mauritius und weiter nad) Galle, einem Gentralpuntte, wo die großen 
Ninien zufammenlaufen unb in einander greifen. Es giebt deren auch noch einige 
andere z. B.: Britifh India Steamſchip Navigation Company; aft Inbia and 
London Steamfhipping Company; China Mercantile Steam Navigation Company; 
China and Japan Steamfhipping Company; Auftralafien Steam Navigation Com- 
73 Liverpool China Steamſhip Company. Dazı kommen dann noch bie Lokal⸗ 
arten. 


Bis vor num elf Jahren war die grobe engliſch-oſtindiſche Ham 
deläcompagnie im Befitze der Regierung Indiens. Sie mußte durch Waffen- 
gewalt alle Nebenbuhler zu beflegen und ſtand als Nachfolgerin ber früheren Mono« 
polcompagnien ba. Die Bortugiefen haben zu Ende des 15. Jahrhunderts 
den Seehandel nad Dftinbien eröffnet; es gelang ihnen, ben Wrabern Concurrenz 
m mohen und an ber Malabarküfte feften Fuß zu gewinnen. Sie gewannen das 
Ronopol des Gewürzhandels; ihre Hauptftabt auf der MWeftfüfte war Goa; fie er- 
worben aber auch Befigungen auf der Koromanbelfüfte und hatten im untern Ben⸗ 
galen Faktoreten. Als Portugal im Jahre 1580 an bie Krone Spaniens fiel, 
wurde 1587 dieſer der indiſche Handel einer fpanifh-portugieftfhet 
Eompagnie überlafien; diefe iR aber von ben Nieberländern ſchwer be 
drängt worben und 1640 zu Ende gegangen. Die Holländer waren ſchon 1596 
m hinterindiſchen Archipelagus erfähienen, um bie Gewürze, melde Europa bis ba- 
Hin vorzugäweife aus Liffabon beziehen mußte, direft auß ben Erzeugungsländert 
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wurde derſelbe erneuert, doch erlitt er in dem letztgenannten Jahre weſentlliche 
Veränderungen. Die Compagnie verlor nicht nur ihre wichtigften Handelsprivtlegien 
fondern auch ihre politifche Macht, obwohl fie noch Immer als die Befiferin Indiens 
betrachtet wurde und die Verwaltung unter Aufficht des Eontrofbureans weiter führte. 
Ale Erlaffe der Regierungsbehörden wurden im Namen des Hofes den Direktoren 
veröffentlicht; die Anzahl der’ letzteren wurde vermindert, aber’ fie behielten nach wie 
vor eine ausgedehnte „Patronage,” Die indifchen Häfen waren ſchon 1833 ben 
Schiffen aller Bänder eröffnet worben, welche mit England Gegenfeitigleitsverträge 
geſchloſſen Hatten, und 1849 wurden fie allen fremden Schiffen ohne Ausnahme zw 
gänglih. Inzwiſchen war die Sompagnie in große PVerlegenheit geraten. Ihr 
Actten-Sapital betrug 6 Millionen Pfb. Sterling, aber die Geſchafte waren niemals 
glänzend und die Schuldenlaft vermehrte fi. Diefe betrug für den Theil der Schul, 
für melde die Zinfen in Indien zahlbar waren, im Sabre 1884 fchon 35,463,383 
Pd. Sterl. und mar 1850 auf 46,908,064 angewachſen, fo daß die Zunahme im 
Jahre durchſchnittlich mehr als 673,000 Pfd. St. betrug; dazu wuchs auch ber Theil 
der Schuld, für welde die Zinfen in England zahlbar waren, von 1,734,000 Bfb. 
Sterling im erfigenannten Jahr auf 3,899,500 in 1850 an. Es lieb fi voran 
fehen, daB die Compagnie über kurz ober lang zu Ende gehen würbe; ihre gang 
Eriftenz entſprach weber dem Geiſte noch den Bebürfniffen unferer Zeit, fie fand 
als commercielle und politiſche Körperichaft wie eine Anomalie ba, beren Beſeitigung 
zu einer Nothwendigkeit wurbe, als eine große Krifis, der Aufftand der Stpapis, afle 
ihre Mängel: und Gebrechen klar an den Tag legte. Die „alte Dame“ ober „Sahib- 
Compagnie” wurbe am 2. Anguft 1858 zu Grabe getragen. Die britiſche Regierung 
übernahm an jenem Tage bie Verwaltung Indiens; das Controlbureau wurde durch ein 
Miniftertum für Indien erfegt, mit welchem der mit bem Titel eines Vicekdnigs belegte 
Generalftattbalter in unmittelbarer Verbindung fteht; ſtatt des Directorenhofes organi- 
firte man einen aus 15 Mitgliedern beftehenden Rath für Indien. Dem General. 
ftatthafter, weldder fein Amt auf die Dauer von 6 Jahren verwaltet, in befchränfter 
Meile die gefehgebende und auch die vollziehende Gewalt hat, if ein aus 4 Mitglie 
bern beftehenber Rath beigegeben, weldem außerdem noch der Oberbefehlahaber der 
Armee angehört; Für die verfchiebenen Verwaltungszweige hat man Specialminifter, 
„Secretäve” genannt. 

In Beziehung auf die Staatsverhältnifſe bietet Indien eine bunte Manni 
faltigkeit Dar. Wir finden, zunächſt in dem britiichen Antheil unmittelbare Befigungen 
mit fogenannten vegufirten und nicht regulicten Provinzen; letztere find folche, fir 
deren Verwaltung und Regierung befondere Anweifungen beftehen, während in den 
erfteren nur allgemein giltige, veröffentlichte Gejege maßgebend find. Es giebt fe 
bann mittelbare Gebiete einheimiſcher Fürften, theils als Schubftaaten, theils als ver- 
bünbete Staaten. Auf bie erfteren, deren Anzahl jehr beträchtlich ift, (etwa 340, gr 
fammen mit 14,400 Geviertmeilen und mehr als 33 Millionen Einwohnern), bat bie 
beitifche Regierung entſcheidenden Einfluß. Der Schutzſtaaten, welche Sıubfleien pa} 
Ien, find 8: ſtotſchin, Katſch, Maiffur, Travankor, der Guikowar in Gubfcherat, der 
Maharadſcha Seinbiab von Gwalior, ber Riſam von Haiderabad und ber Koller 
von Indur; gufammen etwa 8800 Geviertmeilen mit etwa 21 Millionen Eimmoßnern. 
Eine eigentgämlige Stellung haben einige Staaten im Himalaya. Bhutan iſt im 
Grunde unabhängig; Ripäl iſt durch einen Bundesvertrag allerlei Verpflichtungen 
unterworfen; Kaſchmir, zu welchem auch Labath gehört, kann als bedingt Ichnt- 
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und zinspflichtig betrachtet werben. Ferner baden Frankreich und Portugal einige 


Beſchungen an der Kuſte. 
Britiſch Indien iſt ſeit 1862 in 9 Provinzen eingetheilt. Wir wollen 


Bier, um nachher nicht anf die Einzelnheiten zurüdtommen zu müflen, Wlächenin- 
halt und Bölkerzahl noch nach dem „Statiftical abftract” von 1869 überfichtlich mit- 
theilen: 
Britiſch Indien. 
Unter Deroeltug von Praſidentſchaft ober Provinz. Slädieninpelt engl. [) IR. Bevolkerung. 


Generalgouverneur Kurg 2116 115,887 
und Rath Haiberabab 17,334 2,231,565 

. Maiffur 27,003 3,929,715 

Zotal 46,453 6,277,107 

Lieutenant Gouverneur Bengalen 240,462 37,505,599 
„ Nordmweitprovinzen (Allahabad) 33,690 30,016,137 

n Pendſchab 95,768 17,693, 946 
Gouverneur Madras 141,746 26,089,052 
» Bombay 87,639 11,093,512 

und Sindh 60,900 1,945,594 

148,539 13,039,106 

Chief Commiſſioner Audh 22,466 6,502,84 
n Sentralprovinzen 114,718 9,104,511 


Britiſch Birma 90,070 2,329,312 
otal unter brit, Verwaltung 983,902 148,457,654 


Einheimiſche Staaten. 


Sn Bengalen 117,161 4,162, 923 
Nordweſtprovinzen 8,458 2,294,400 
Pendſchab 197,349 7,154,538 
Gentralindien 185,610 14,622,587 
Mabras 116,125 12,880,228 
Bombay 66,004 6,804,583 

690,697 47,909,189 


Dazu kommen die framzsſiſchen Bejigungen mit 188 Quabratmei⸗ 

(m und 203,878 Seelen. (Ich finde jeboch, daß die amtlid-franzöflfchen Angaben 
von 1868, die Vollsmenge auf 253,171 angeben). Die portugieflichen Befigungen 
haben 1066 Geviertmeilen mit 313,262 Seelen. Für das indifhe Feftland 
mit Birma fiellen fi ſonach 1,675,853 engl. Geviertmeilen mit 196,884,00B 
Seelen heraus. 
Behm (Geographiſches Jahrbuch für 1868) hat folgende Angaben: Vorder⸗ 
indien mit Britiſch Birma 1,558,777 engl., oder 73,082 deutſche Geviertmeilen mit 
193,340,414 Einwohnern. Dazu kommt die Inſel Ceylon mit 24,700 engl. 
(1162 deutſchen) Quadratmeilen und 2,049,728 Einwohnern. P\ 

Die bei weitem überwiegende Menge ber Bewohner befteht aus fogenannten Hindu, 
chells von ariſcher Abkunft, theils mehr ober weniger gemifcht. Sie bekennen fi 
yon Brahmantsmus und Haben ein ſcharf ausgeprägtes Kaftenweien, gleich den dra⸗ 
vibiſchen Völkern im Dekhan (nicht-Arier etwa 13 Millionen). Doch haben vielfach 
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Miſchugen und Areugungen ſtattgefuaden. Maude Stämme, bie alter Ureingebor⸗ 
nen namentli in bem Gebirgen, find mehr ober weniger wild und dem Brahma⸗ 
nismus fern geblieben. Nach den Zählungen, welche zwiſchen den Jahren 1863 bi 
1868 vorgenommen worden find, nimmt man für bie den Engländern untermorfenen 
Theile Indiens nahezu 25 Wilionen Mohammedaner an, Vrahmaniſche Hindus 110 
Millionen, Chriften aller Art böchitens 1 Mill., Buddhiſten 3 Mil., Parfis 189,000, 
etwa 1,130,000 Siths, 10,000 Juden, 5000 Armenier. 

Indem mir zu commerctelen Emzelnheiten übergehen, wollen wir mit ben 
Staaten am und im Himalaya beginnen. Im Dften, nörbli vom Brah⸗ 
maputra, nad) Rorben Hin bi8 an und ind Gebirge, liegt das von einem tibetanifchen 
Volksſtamm bewohnte Bhutan mit etwa 900 &eniertmeilen und 700,000 Ein- 
wohnern; vom füdlichen Theile find 1865 einige Streden an die Präfibentichaft Ben- 
galen abgetreten worden; Herrfcher ift der Dharma Nadia, eine Art von bubbhifli« 
ſchem Bapfte. Die Hauptftabt Taſſiſudon fteht in Handelöyerbinbungen mit 
Tibet. An der Weftgrenze Hegt die Gebirgslandſchaft Sikkim, gleichfalls von 
VLeuten tibetaniicher Abkunft bewohnt. 

Zwiſchen Sikkim im Often und Kamaon im Weſten zieht fi in einer Bänge 
von mehr al3 100 Meilen und von etwa 36 Meilen Breite, am und im Himalaya, 
der Staat Nepal oder Nipäl hin, mit 2570 Geriertmeilen und etwa 2 Mill 
‘Ginwohner, theils indiiche Ghorkas als eingedrungenes Herrſchervolk, theil3 Niwars 
von tibetaniich-mongolifcher Abkunft. Das Land im Zerai, dem fumpfigen ungeſun⸗ 
den Landftreifen nach bem Tiefland zu, hat viele Elepbanten, ift reich an Hölzern, von 
"denen viel ausgeführt wird; bafjelbe gilt von Reis, Häuten, Ingwer, Honig und 
allerlei Früchten; au die Schwänze vom Grunzochien (dem Yal) bilden einen nicht 
unwichtigen Ausfuhrartifel. Man verfertigt vortrefflies Papier und gute Metall» 
mwaaren. Die Hauptftadt it Katmandu mit 50,000 Einwohnern; den widtiaften 
Hanbelöplag bildet Tfheinatihin, 290 13° N., wohin Yalfchweife, Droguen, 
Moſchus, Salz umd Pferde auf den Markt fommen und von indiſchen Kaufleuten 
gegen Waaren aus dem Süden eingetaufcht werben. 

' Don großer commercieller Bedeutung it Kaſchem ir mit feinen Rebenländern 
Balti und Ladakh. Hier an der Norbweftgrenze Indiens, führen gangbare 
Paſſe über den Himalaya und das Karaforumgebirge nach dem öftlichen Turkeſtan. 
Das Land fteht unter einem Herrſcher aus dem Volksſtamme der Sifhs, welchem es 
1846, nachdem bie Engländer das Penbihab bezwungen hatten, als eine Art von 
Bafallenftant übergeben murde. Der Fläceninhalt beträgt mehr als 2830 Geviert⸗ 
‚meilen, bie Zahl der Bewohner vielleicht 3 Millionen. Das eigentlide Kafch⸗ 
mir tft ein vom Hochgebirge des Himalaya umfchleffenes Thal, zu welchen nem 
Pendſchab Her der vielbegangene.Baramula-Paf, wo ber Diellam, Hydaspet, 
aus dem Gebirg hervorbricht. Das Land kann in gewiſſer Beziehung als din „Be 
radies“ betrachtet werben, aber nicht als die „Wiege des Menſchengeſchlechta“; es hat 
an Winter Froͤſte und Schnee, in ben Wäldern auch Bären und andere Beljthiere; 
ſodann wilde Ziegen und Moſchusthiere. Das Hauptgetreide if Reis; Roſen und 
Jasmin liefern die feinften aromatiſchen Dele uns biefe bilden eisen Ausfuhr 
artilel. Die Hauptſtadt Stinagar, mit etwa 40,000 Einwohnern, Tiefert 
allerlei Fabrikate in ben Handel. Die Verfertigung ber weltberühmten Shawls war 
shemals ausgebehuier als jet, wo die Fabrilen in Amritfir jenen won Kaſchmir 
sinen erfolgreichen Mitbewerb machen, fie ift aber noch immer von Belang. Die feine 
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Diegenwolle (Paſchm, Paſchmina) kommt aus Tibet und Oftiurkeſtan; fie wird fo 
iorgfältig gereinigt und fortirt, daß für die Gerftellung eined feinen Shawls mır 
etwa ein Drittel -der Wolle verwendbar bleibt. Sie wird von rauen und Madchen 
gefponnen und geht dann in die Hände der Farber, welche an Geſchicklichkeit Ihres 
Gleichen nicht haben und, wie man fagt, nicht weniger ald 64 dauerhafte Yarben- 
abftufuugen berzuftellen wiſſen. Der Fabrikant nimmt bie gefärbten Garne in Em- 
pang und übergiebt fie dem Weber, weldem er das von einem Zeichner entworfene 
Muſter vorlegt; das Ieptere ift vorher won dem Commiſſionar einer europaiſchen 
Firma gutgeheißen worben. Der Fabrikant laßt immer nur auf Veitellung arbeiten. 
Die Weber bilden eine Gilde; der Meifter, Uſt ad, repäfentirt das Kapital und 
ihm gehören alle Geräthſchaften, welche er den Zöglingen, Schagirb, wir wär- 
den jagen Geſellen, liefert. Dur Wilhelm Lejean, welcher 1866 in Grinagar bie 
Shamlmeberei beobachtete, erfahren wir, daß in manchen Fällen die für einen fertig 
abgelieferten Shawl gezahlte. Summe in firuf Antheile gerlegt wird; einer kommt dem 
Uſtad zu, während bie vier andern auf die Weber. entfallen; jener belommt aber bie 
Hälfte, wenn er die Arbeiter auch belöftigt hat. Der Shaw! wird in Sireifen ge⸗ 
webt, welche man ſehr künſtlich aneinanderſtridt; bie Arbeitszeit für einen guten 
Shawl beträgt durchſchnittlich 16 bis 20 Wochen. Mancher wird in Srinagar felbit 
wit 7000 Rupien bezahlt, andere koſten nur 190; Gürtel, Schamlas, werden bis zu 
2000, gemebte Beinkleider bis zu 300 und 500 Rupien bezahlt; gewebte Vorftöße 
zu Jaden mit 10 bis 15 und Eravatten mit 5 bis zu 30 Rupien. Der Maharad⸗ 
Ida, d. h. der Landesherr, erhebt von jedem Stüd gewebter Wanre 26 Procent bes 
Werthes. Ueberhaupt leidet das Voll unter dem ſchweren Drud eines wiberfinnigen 
Erpreſſungsſyftems. Der Maharadſch (der jetzige heißt Rangir) verbot „bie Ausfuhr 
zon Stuten und Frauen“, welche ohne feine Ipezielle Erlaubniß nicht über die Grenze 
gehen Dürfen. Er menspelifirt die Reiserndte, von welcher er für ſich brei Viertel 
in Anſpruch nimmt. Gin Gleiches geſchieht mit andern Getreibearten und Hülfen- 
jrüchten. Die Baumwolle darf nur unter Aufſicht won Finanzwächtern gepflückt wer⸗ 
ben; ein Bauer, ber vom Felde nach Haufe geht, wird bis auf deu nadten Leib 
unterjucht ; jür feine Arbeit befemmt ex ſehr geringen Lohn; die Baummolle muß in 
Magazine des Maharadſcha gebracht werben, und dieſer ftellt, ebenſo mie bei Tabad 
und Opium, die Breife nach Belieben. Bis vor wenigen Jahren erhob er an Dard- 
gang3zöllen nicht weniger als 25 Procent und legte dadurch in gang widerſinniger 
Weiſe den Handel zwilcen Indien und Gentralajien, welder jein Gebiet 
nicht umgehen kann, nahezu lahm. Die Engländer haben jedoch einen wohlthätigen 
Be auf ihn ausgeübt und ihn gezwungen, ben Tranfitzoll auf 5 Procent herab⸗ 
zuſetzen. 

Das iſt von Erheblichkeit, weil gerade in unſeren Tagen ber Verkehr zwiſchen 
den eben genannten beiden Ländern eine ſehr geſteigerte Bedeutung erhalten hat. 
Dem Maharadſcha von Kaſchmir iſt auch Balti unterworfen, das ſogenannte tlein⸗ 
Tibet, ein Hochland am obern Indus, 38 Meilen lang, 14 Meilen breit, ſüdweßlich 
vom Karatorumgebirge, mit der Hauptitadt Stardo. Sodann bildet Badal- 
Zul das fogenannte Mitteltibet, füdöftlih vom Balti, zwiſchen dem Himalaya und 
dem Karakorum, unb gleichfalls vom obern Indus durchſtrömt, eine Beſthung bes 
Maharadſcha. Dieſes Ladalh (etwa 1250 Geniertmeilen) iſt eines ber 
widtigiten Bajfageländer Ajiend una jept für ben. Tranſitverleht 
von großer. Bebeulung gemorben. - | | 
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Ladakh ift die am weiteften nach Weiten liegende Region, in welcher Renſchen 
tibetanifchen Stammes wohnen. Im NRorben wird es durch das Karakorumgebirge 
vom turleftaniihen Chotan getrennt; nad Oſten ımd Südoften hin liegen bie tibeta- 
niihen Bezirke Rudow, und Chumurti, nad Süden bin die nun den Englänbern 
unterworfenen Bezirke Lahul und Spiti; nah Weiten bin Kaſchmir und Balti; das 
erftere ift von Ladalh durch deu weitlichen Himalaya getrennt. Gunningham (Ladak, 
physical, statistical and historical, with notices of Ihe surrounding contries, 
by Alex. Cunningham, London 1854; 484 ©.) nimmt die Länge von Nordweſt 
nah Südoſt (von 75% 30° bis 799 10’ D.) auf 240 Miles, die größte Breite auf 
290 Miles an, diefe legtere vom Rarakorum⸗Paß in Lahul, 350 1’ R. bis 
zum Rotang-PaB in Lahul, 320 25° R. Den Hauptfirom bildet ber Indus, 
melder etwas unterhalb ber Stadt Leh ben Zanskar aufnimmt; bei Skardo in Balti 
bat er ſchon 520 Fuß Breite und eine mittlere Tiefe von 8 Yuß; er hat von feiner 
Quelle in Tibet bis Attod, im Pendſchab, aljo bis dahin, wo er ben Kabulfluß 
aufnimmt, eine Qänge von 1085 Miles; von Attod bis zur Mündung ins Meer 
942 Miles. 

Für den Transport find die in diefem gebirgigen Hochlande ftrömenden Flüffe 
nicht zu benußen; ber Verkehr fieht fi auf die Landftraßen und Päfſe angewiefen. 
Im Tibetaniichen bezeichnet man eine Straße als Lam, und eine Landſtraße als 
Lamtjhhen, große Straße, oder Gya Lam, paffirbare Wege. Die wid- 
tigfte, welche durch Ladakh zieht, ift jene zwilchen Kaſchmir und Yarkend, bie nächſt 
wichtige jene nach Lhaſſa in Tibet über Garo; eine britte zieht durch Rultſchu, 
Lahul und Kulla nad den indischen Städten Nurpur, Amritfir und Ludianah. Leh, 
bie Hauptftabt von Ladakh, bildetben commerciellen Mittelpunft, 
wo viele Wege yujammentreffen; 3. 3. die weſtliche vom Kabul und 
bem Pendſchab her durch Kaſchmir; — bie jübmeltliche, aus dem centralen Pendſchab 
über Dſchammu, Kaſchtwar und Zanslar, 374 Miles; — die fübliche, von Lahore 
und Amritfir, über Kullu, Lahnl und Ruktſchu, 284 Miles; — von Lhaſſa ber 
ſüdoͤſtlich nach Garo und an dem Indus bei Leh, 1350 Miles; aus Indien «ber 
führt ein Weg über den Niti-Paß nah Garo. — Die öftliche Straße aus Turfeftan, 
über Rudok; — die nörbliche von Parkend und Chotan Her Äber den Karakorum, 
364 Miles; — die nordweftliche von Balti ber, 236 Miles. Die Entfernung von 
Srinagar in Kaſchmir bis Leh beträgt 228 Miles. — Unter ben 38 Bebirgspäflen 
if ber Seodſchi La, zwiſchen Kaſchmir und Dras der niebrigfte, 11,634 engl. Fuß; 
viele find höher ala 17,000 Fuß und einige höher als 18,000. Im Tibetanifchen 
wird ein Paß als La bezeichnet, die Paphöhe als La tfe, der Fuß als La tfa. 
Ueber die Flufſe ſetzt man vermittelft Fähren, die aus aufgeblajenen Häuten befteben; 
über ben Indus führen Brüden, bei Leh und in deflen Nähe nicht weniger al3 vier; 
eine Fuhrt wirb als Gal bezeichnet, eine Fahre Gruft kha; die Brüden find 
zum Theil aus Stein ober au aus Holz gebaut, ober fie find Hüngebrüden, ober 
auch Schwungbrücken, Dſchuhlas; über letztere wird ber Reifende am Eeil ber- 
übergegogen. 

Das Alima Garakterifirt ſich durch große Ertreme von Hitze und Kälte; 
Regen und Schnee fallen nır in geringer Menge, die Luft iſt außerorbentlich troden. 
In dem Hodland am Inbus und dem Tafellande von Ruktſchu findet man wilde 
Pferde (Kyang), Murmelthiere ımd Hafen; im Gebirge wilde Ziegen, breierlei Arten 
wilder Schafe und Hirſche; am obern Setledſch weidet der wilde Pal; man jagt 
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Leaparden, Büren, Füchſe, Luchſe und wilde Hunde. Als Transportthiere bienen ber 
Ya md das Schaf. Cunningham Schreibt: „Faſt der geſammte Waarentranäport 
in Leh findet vermittelft der Schafe fait; das Schaf Liefert Speife, Kleiber und if 
Xtansportmittel; ich ſah eine Heerde von 600 Städ, die alle mit Wolle beladen 
waren; an einem andern Tage begegneten mir 5000 bis 6000, alle belaben mit 
Shawlwolle, Schafwolle, Borar, Schwefel, geirodneten Aprilofen; fie zogen gen 
Sübmweften nach den indiſchen Gebirgsprovinzen.“ — Die Shawlziege gedeiht nur in 
ſehr hochliegenden Gegenden; fie wirb bejonders in Nubra, Zanslar und Ruktſchu 
gezüchtet, doch kommt die allerfeinfte Wolle aus Tſchang thang, d. h. ben jüblicden 
Gebirgsbiftriften von Kotan. Die „Shamwlziege* wird nur einmal im Jahre 
geihoren und man trennt ſofort bie feine Wolle von dem groben Haare. Aus bem 
iektern verfertigt man Zeltveden, grobe Säde und Stricke; die Wolle wird 
ansgefühbrtnah Kaſchmir, Rurpur, Amritjir, Labore, Lw 
dianab, Ambala, Rampur am Setledfh und Ripal; nad ben 
beiden legtern Punkten gebt fie direkt nad Ruthog (Rubof) und Ragari, aber für 
den anderen Abſatzmarkt ift Leh der Stapelplag. Hier wird bie Wolle gereinigt 
und verliert dadurch ſchon zwei Drittel ihres Gewichtes. In Kaſchmir kauft der 
Bollbändler die Waare und läßt fie noch einmal reinigen und zwar fo, daß fie in 
einen Brei aus zerfiampftem Reis gelegt und hinterher in ben Händen burchgerieben 
wid, Daun geht fie an ben Garnkaufmann und von diefem zum Färber. (©. oben 
bei ſtaſchmir). Ladalh liefert für etwa 320,000 Rupien Shawlwolle. 

Gold wird im Indus und dem in ihn miündenben Schayock von Mohamme⸗ 
danern aus Balti gewonnen ; man egportict Heide Duantitäten Schwefel und Boraz ; 
auberdem auch Schafwolle (Ba I), getrednete Aprikofen und Rofinen. Ladalh felber 
probucirt demnach wenig, aber «8 bat, wie ſchen bemerkt, große Bedeutung für ben 
Tranfitverlehr. Es ift Entrepot zwiſchen Kaſchnir und den Probuftionägegeuben 
bes Schafwollen. rüber, che man im Himalaya There bauete, kam dorthin Thee 
über Ladalh, welches feinerfeitd nad Turbeſtan Opium, Safran, Brokate und Shawls 
ſandte. Dazu kommen viele Mleinere Artikel, die zujammengenommen ein beträcht- 
liches Item ausmärhen. Mertwürbig if, daß Nohzuder (Eur) aus Kaſchmir über 
Lech nach Yarlend geht (ein Weg von dritthalb Monaten), we er in Kandis umge. 
wandelt und wieber nach Kaſchmir zurückgebracht wirbt — Bang (Charas) und 
Zabad kommen aus Parlend; Opium kommt aus bien; Shawls und Brolate 
gehen nach Turkeſtan; Laki, Ziegenleder, das in Rurpur roth gefärbt werben, iſt 
in Turkeſtan ſehr geſucht; dorthin gehen auch Gewinze, Safran aus Kaſchmir; 
grobe Zeuge und geblümter Kattun finden in Ladalh ſelber Abſa. Hier in diejem 
Durhgangslande trifft man Münzen aus. allen sunliegensen Ländern; goldene 
Vllahs aus Buchara und Ehoband, chineſiſches Syceſilber und durchlacherte Sapefen 
Caſh), die dannen Silbernränzen ans Nipal, die Stupfermüngen aus: Biſahar, bie 
Goldrupien des Großmogul von Delhi, die Nanek fahi und Gevind ſahi⸗Rupien 
Bandit Singhs, und bie britifcheinbifchen Nupien. Die einzige einheunifhe Münze 
in der Dihao, im Werth eimer Viertel Rupie, ein dünnes, unvegelmäßtg geſtal⸗ 
ie Stach Silber von ber Größe eines englifchen Shilkings; es hat auf jeder 
Seite eine perſiſche Inſchrift. Die im Umlaufe beſtüblichen Geibmängen werben als 
Ser DH An bezeichnet, die Münzen im Allgemeinen als Dong, Silbermünzen 
Nu Dong, Inpferne ala Zang Dong; baar Gelb dla Marba ober 
Rariyang. Wir wollen noch bemerfen, daß in Ladalh eine regelmäßige Po It 
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verbindung beſteht; jeder Goba, Vorfvorſteher, muß einen Eilboten bereit 
halten, welcher bie Poſt bis zum nächſten Dorfe beforgt, und auf großen Land« 
ſtraßen wird dieſelbe durch Tazampa, Poſtreiter, beſorgt. Briefe zwiſchen Sri⸗ 
nagar in Kaſchmir und Leh werden in 10 Tagen beſorgt; die Entfernung beträgt 
etwa 220 Miles. — Die geſammte Vollsmenge wird ſchwerlich über 150,000 Köpfe 
beitragen; barunter 12,000 Mönche und Nonnen. — In der Hanpiſtadt Lehh, Pie 
unter 340 9° 7” R. 11,712 englilhe Fuß über dem Meere liegt, herrſcht ein reges- 
Hanbelsleben und man findet bort Kaufleute aus Indien und allen inneraftattichen 
Gegenden. 


Wir wenden und von dieſen Bergregionen de3 Himalaya nad bem ausge» 
behnten Gebiete, welches man mit dem Namen Ind ien bezeichnet unb das, wie 
Ihon früher bemerkt wurde, in Bezug auf bie ſtaatlichen Eintheilungen und Verhält⸗ 
niffe eine große Mannichfaltigleit darbietet. Es bildet mit femen 200 Millionen 
Einwohnern gleichſam einen Erdtheil für fih allein; wir können nur einzelnes her- 
vorbeben, das in commercieller Hinfiht von Belang ift. 

Aus Ladakh kommen bie Fluſſe, melde im Süden bes Hodgebirges das 
Pendſchab, Fünfſtromland bilden. Diele Landſchaft, 4730 Duadratmeilen 
mit etwa 15 Millionen Einwohnern, iſt namentlih für den Handelsverkehr wit 
Afghaniſtan und Centralafien von großer Wichtigkeit. Sie liefert Indigo, Baum⸗ 
wolle, Opium, Getreibe, Honig und Wolle, ift auch in gewerblicher Beziehung von 
Etheblichkeit und hat fi, ſeitdem fie in den Beſith der Engländer gelangt tft, we 
fentlich gehoben. Etwas oberhalb Attod, wo eine Brücke über den Indus Führt, 
münbet ber Rabulfluß. Die Bebeutung biejer Gegend für den Durchzugshandel 
haben wir ſchon Band I. ©. 121 geſchildert. Peſchawar, das nur etwa vier 
Meilen von den wichtigen, nach Afghaniſtan führenden Ebaiber-Pasfe entfernt 
liegt, bat mehr als 50,000 Einwohner; bie fruchtbare Umgegend liefert Reis der 
beiten Qualität. Am vechten Ufer des Indus kann man Dera (db. 5. Zeltplag) 
Ismail Chan mb Dera Ghazi Ehan recht eigentlih als Kaufmannzftäbte 
bezeichnen; die letztere liegt auf dem Knotenpunkte der Straße, melde aus Indien 
nah Beludichiftan führt und jener die aus Sindh nah Norden zieht. Sie hat 
große Bazare, in benen namentlich viel Tuch lagert; in der erfigenannten Stadt, 
die ein Stapelplag für Baummollenmaaren, Sulz und Getteide ift, befindet ſich ber 
Handel vorzugsweile m den Händen der Lohanikaufleute (I. ©. 125), 
welche den Karawanentransport vermitteln. 

Links vom Indus liegt Rauplindi (Rawalpindi) mit lebhaften Zranfit- 
handel und einem großen Bazar, auf welchem auch Perſer erſcheinen. 

Die wichtigfte Handels: und Gewerbeſtadt im Benbihab iſt Amritfir 
(Amritfar), deſſen Benölkerung jegt fih auf 150,000 Köpfe gehoben hat. Sie if 
für die Shawlweberei eben fo wichtig wie Kaſchmir, von mo 1838 eine be 
teächtlihe Anzahl von Webern dorthin auswauderten. Die Shawls kommen an. 
Site jenen von Kaſchmir nicht völlig gleich, weil pielfach die Wolle (Paͤſchm) nicht 
fo fein und die Farbengebung nicht fo vollfonmen if. Doc find bie Yabrifanten 
feit einigen Jahren ungemein beflifien, es den Kaſchmiris gleich zu thun und ſeitdem 
ber Durchgangszoll auf die Wolle in Kaſchmir von 25 auf 5 Brocent ermäßigt 
morben ift, ba8 Rohprodukt nun auch direkt aus Turleftan besogen wird, können 
fie den Mitbewerb beffer befteben. . Zur Belebung dieſes Direlten Verkehrs mit Juner⸗ 
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aften hat die Regierung in dem bisher ganz unbedentendem Dorfe Palampore 


eine Jabresmeffe eingerichtet, welche zum erſtenmal im Oktober 1867 abge⸗ 


halten wurde und bie 1868 und 1869 ungemein ſtark beindt worden iſt. Es 


waren 40,000 bis 50,000 Käufer, Verkäufer x. erſchlenen, aus Amritſu, Ludianah, 


Diellender, Rullu, Epiti, Lahul, Labalh und, was am meiften willlonmen wat, 
ad Handelgleute aus Yartend, Kaſchgar unbanbdern tur» 
telanifden Stäbten, welche Paſchm, wollene Deden und Pferde brachten 
und dafür Opium und Thee mitnabnen. Die Dertlichleit von Balampore ift einer: 
ſelchen Jahreomeſſe günftig; fie befindet fich ine Mittelpunkte ber Theebiftrifte, im 
Vejirke von Hungra, und bat gute Straßenverbindung; bie Umgegend liefert 
ash audgezeichneten anf, Zucker, treffliches Elfen und jeht auch Fieberrinde. In 
Sarifir, deſſen Handelsbewegung fi gegenwärtig auf nahezu 50 Millionen Rus 
pin ſtellt, ſind daher Shawls und Teppiche als Haupthandelswaaren zu beiradten: 
Gewürze, getrocknete Fruchte aus Afghaniftan, perfiihe und türkifche Teppiche, Welle, 
ruſſiſches Leber, Eifenwaaren, bengaliſche Fabrikate und Zuder. Die Berbindung 
durch Eiſenbahnen mit Peſchawer, Multan, Lahor, Ludiana ze. fleigert den Verkehr 
nach und nach in betrachtlichen Maße. — Kangra, Mittelpunkt der Theebezirke, 
liegt unter 3200 N. in Vorbergen bes Himalaya; Rurpur, ein Handelsplatz 
m Bari Duab, 320 18° N. auf der Straße nah Staldimir; auch dort werben 
Shawls gemebt. — Multan, unweit vom dftlihen Ufer des Tſchinab 300 1 R., 
war unter mehanmebanifcher Gerrichaft groß und blühend, wurbe dur die Sifhs 
arg witgenommten, hebt ſich aber raſch wieder empor; bis borthin fahren Dampfer 
aus den Indus; 80,000 Einwohner; fehr heißes Klima; lebhafter Handel. — 
Keia (Ra), unmweit vom Indus, ift Markt für Indigo, Krapp, Zucker, Seibe, 
Bolle, Getreide; — Ludianah, im fogenannten Setledfchgebiete, 309 55’ R., 
50,000 Einwohner, an ber Straße von Delft nad Rahor, Hit ein Geldmarkt und 
Stapelplatz für gröbere gewebte Stoffe; — Hauptſtadt bes Pendſchab iſt Lahor, 
das jetzt an 100,000 Einwohner zählt; 310 36° N., unweit vom Ufer des Rami. 
Unterhalb Mitankote tritt der Indus in bie heiße, bürre, faſt regenloſe 
mbihaft Sindh ein, die etwa 1,800,000 Einwohner zählt; fie ift zumeift Flach⸗ 
land und wo irgend Bewäſſerung ftattfinden kann, umgemein fruchtbar. Eine jehr 
wichtige Hanbelsftabt ift Schikarpur, 85,000 Einwohner, sin Stapelplat für 
ven Verkehr mis Chorafſan und Beludſchiſtan, mit großen, fehr belebten Bazaren. 
Die dortigen Hindulaufleute, welche als Sukars bezeichnet werben, ſpielen im 
Großhandel wie im Kleinhandel Aſiens eine wichtige Rolle; fie dehnen ihre Ge⸗ 
ſchaſte, namentlich Geld⸗ und Kreditoperationen über einen großen Theil Aftens aus 
dad I. S. 122). Aus Sindh ſelber erhält diefer Platz die Stapelprodukte des 
Landes: Wolle, Büffelfelle, flüfftge Butter, Reis und Seide; der jährliche Umſchlag 
beiäuft fi auf mehr als 5 Millionen Rupien. — Etwas weiter nad Südweſten 
hin treibt Sarhana Handel mit Getreide, Seiden- und Baummollenzeugen; — 
dalderabad, das öftlih vom Indus liegt, war Refldenz ber Gmire, melden 
die Engländer 1843 das Land aberoberten und bamit in den ganzen Beſitz des 
Juduslandes, auch des 120 Duabratmeilen umfaflenden Deltas kamen. 
In dieſer Stabt werden trefflihe Waffen für den Bedarf und nach dem Geſchmacke 
der Aſiaten verfertigt; — Tatta, am’Rorbende des Deltas, war einft bfühend, 
aber bis auf etma 15,000 Einwohner herabgelommen und bat ımerträglich 
beißes, ſehr ungefundes Klima. —. Sehr wichtig if in unferen Tagen Karratſchi 
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geworden, deſſen wir jchon früher erwähnten. Dieſe Stadt bildet ben Seehafen 
von Sindh, ift Anfangspunlt der Eiſenbahnen nach Indien hinein und bes Tele 
graphen, welcher über Mejopotamien und Perfien nad Europa geht. Der Hafen 
it in den legten Jahren vielfach verbefiert worden, die Zahl der Einwohner auf 
etwa 50,000 angewachſen und der Verkehr namentlich mit den Gegenden am per- 
fifchen Golf und am arabifhen Meere nimmt immer größere Dimenfionen an; be» 
fonders feitbem Schiffe von 17 Fußgang die Barre palfiren können; der Leuchtthurm 
af Manova Point liegt in 240 47' 21° N., 66° 58° D. Das Trintwafler 
iſt ſchlecht und theuer, ba es aus beträchtliher Gnifernung gehradht werben muß. 

Die Küfte von Sindh reicht vom Ras Muarri im Norden an ber 
Örenze von Belubidiften nah Südoſt in einer Länge von etwa 70 Seeleguas bis 
zum Golfe von Katſch und umfaßt einen großen Theil der Indusmüm 
dungen. Unter biefen iſt die Redewarri, welde unter 269 6‘ R, ins Meer 
fallt, zwar die waſſerreichſte, aber wegen der heftigen Strömung und weil die Sand» 
bänle ſich immerfort verfchieben, auch die gefährlichſte; fie wird deßhalb auch vom 
den Küftenfahreen vermieden. Alle Indusmündungen find „boshaft und nicht 
würdig“ ; gerabe weil der Verkehr fie umgeben will, if Karratſchi empergelommen, 
das nördlich von bemielben Itegt und von mo, wie wir fchon früher fagten, eine 
Eiſenbahn nah Kotri gebaut worden ift, welhe oberhalb dei Deltas an den 
Indus führt. 

Südlid von Sindh liegt die zumeift bürre und ſchwach bewohnte Landſchalt 

Katſch, und nördlich von derſelben das Rann, eine Salzwüſte oder ein Salze 
moraft, der früher vom Meere bededt, durch vultanifche Kräfte gehoben worden und 
nur in den Regenmonaten mit Waſſer bededt ift. — Die Halbinfel Guzerat ober 
Gudſcherat Hat ungelundes Klima; ihr Hafenplag Poribender fteht iv 
lebhaften Verkehr mit dem perfiihen Golfe, Sübarabien und auch mit ber Oftküfte 
Afrika's. — Kambay, an ber Spige des gleidinamigen Golfes, war ein wid» 
tiger Handelsplak bevor Bombay emporlam; man fchleift dort Onyr, Karneol, Achat 
und andere Edelſteine; in Ahmedabad, das etwa 130,000 Einwohner zählt, 
find noch einige Weberrefte von ehemals blühenden Yabrilen vielgejuchter Gold⸗ und 
Süberftoffe, feiner Gewebe und Metallarbeiten. 

Bortugal bat von feinem „inbiichen Reiche” einige Reſte übrig behalten: 
Din, an der Südküſte der Halbinjel Gudſcherat, Damän, ſüdlich von Bombay, 
mit einen Veidfich guten Hafen und an der Konkanküſte & oa. Alle drei find Heute 
von feiner Bedeutung mehr. 

Surat am linten Ufer des Tapty, der etwas unterhalb ber Stabt in den 
Golf von Kambay mündet, hat einen mur für Heine Fahrzeuge brauchbaren Hafen, 
größere Schiffe anlern auf einer den Winden preisgegebenen Rhede von Sually. 
Auch diefer eimft wichtige Handelsplatz, der noch 130,000 Einwohwer zählt, ift von 
"Bombay weit überflügeit und gleichfam eine Filiale dieſer Handelämetropole gewor- 
ben; es unterhält lebhaften Berlehr mit Shöperfien und Azabien; fabricirt Seiden⸗ 
waaren, Sumelier-, Perlmutter⸗ und Ebenholzarbeiten; Außfuhr von Gudſcheratitabad. 
Unter den Einwohnern viele Parſis, die ſich auch bier als tüchtige und umfichtige 
Kaufleute ausgeichnen. 

Bombay bat fh in unſern Tagen ungemein gehoben. Bis vor zehn 
Jahren war es Hauptſtapelplaz nur für das netbweftliche Indien, jeht ift es bie 
wichtigſte Handelsſtadt des ganzen Landes. Zu dem raſchen Em 
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jerblüßen trugen vorzugäweile bei: die Ausbehnung ber oceaniſchen Dampferlinien, 
der Fortſchritt im Bau der indiſchen Bahnlinien und ber Aufiämung ber Baum 
nollenprobultion in ben Gentralproningen. Beſonders durch 
die Ieptere wurbe eine Zeit lang bie Ausfuhr bis ins Eolofiale geſteigert. Wilerbings 
fub Rüdichläge erfolgt, allein die großartige Bebeutung des Platges wirb dadurch 
zit weſentlich beeinträßtigt. Bombay if neben dem mehr ober weniger von ihm 
cmmerciell abhängigen Karratſchi, ber einzige große Hafen Indiens, welcher dem 
Veſten zugelebrt iR, und ſchon deßhalb eine weit ausgedehnte Hanbelsbomäne be⸗ 
ſut. Dieſe umfaßt zunächft bie Regionen am perſiſchen Golfe, bie arabiſche Kaſte 
und bie oſtafrilanijchen Geſtade; ganz Indien iſt nun Hinterland geworben und 
ver Verlehr mit Dflafien wählt mehr und mehr. Die Stabt bildet für Indien 
ben weitlichen Eingangs und Ausgangepunlt und ift auch ein Anoten für mehrere 
Dampferlinien: Rad dem perſiſchen Golf, in ben Schatt el Arab bis Basra und 
auf dem Tigris bis Bagdad; — weſtlich nach Aden und Sue; — nörblih bis 
Karratſchi; — ſüdlich der Malabarlüfte entlang bis Ceylon, zum Anſchluß an bie 
HRlichen Linien. Dazu kommen bie Zelegraphen nad Europa und durch ganz Indien 
md nit weniger als fieben große Verlehrsabern, welche non Bombay aus ins 
Bimenlanb gehen. Der Hafen if vortrefflich, „unvergleichlich ſchön“, auch hat 
man ihn wohl mit der Bucht von Neapel verglichen. Seine Länge beirägt von R. 
nah ©. 12 Miles und bie Breite 4 bis 6 Miles. Er Bat Ebbe und Fluth in ber 
Art, dab man mit Bequemlichkeit nafje Dods anlegen konnte; der Schiffabau, welcher 
Ah zumeift in ben Händen von Parſis befindet, ift jehr bedeutend. Auf Lighthouie 
land (Rolaba) fteht der Leuchtthurm 180 53%, N., 729 47%,’ D.; Dicht neben 
demſelben befindet fi) da3 Objervatorium. Die Stabt Liegt am jüblichen Ufer ber 
Bombayinjel, welche einen Raum von etwa 18 Quadratmeilen einnimmt. 

Als die Portugiefen zu Anfang des 16. Jahrhunderts an ber Weſtküſte er 
erihienen waren, befeftigten fie 1534 ben Hafenplag Diu unb bald nachher auch 
Damän; nad Bombay waren fie ſchon 1509 gelommen, aber ihre Veſitznahme der 
Iujel fand erſt 21 Jahre jpäter ftatt; fie bauerte bis 1661. AS ber engliiche 
König Karl der Zweite die Infantin Katharina von Portugal heirathete, belam er 
mier anderm aud Bombay als Ausftattung mit; 1668. wurde basielbe von ber 
britiſchen Krone an bie oſtindiſche Eompagnie verliehen, gegen eine Rente von 10 
Pfund Sterling. Die machte ed zum Hauptpunkt ihrer Befikumgen unb erhob es 
1728 zu einer eigenen Präfidentichaft. Die Stabt gewann fortwährend an commer- 
cieller Bebeuting und ihre Einwohnerzahl ftieg beträchtlih. Nach ber jüngften ZAb- 
lung (1864) ftellte fie fih auf 816,562 Koͤpfe; fie bildet ein buntes Gemiſch ver- 
IGiedener Boltsthämlichkeiten und Religionen. Es ift von Jntereſſe, zu ſehen, aus 
welchen Beftanbtheilen diejelbe zufanmengejegt if. Die Zahl ber Europäer betrug 
8415; jene der „Indo-Europäer”, d. h. Ablönmlinge europäifcher Bäter und in- 
bücher Mütter, welche au ala Half-caftes oder Surafier bezeichnet werben, 
1891; eingeborene fogenannte Ehriften 19,903; Juden 2872; Afrikaner 2074; 
Shinefen 353; Parfis 49,201; Brahminen 30,604; Bubbhiften 8021, Bhatiad 
21,771; Hindus 523,974; Mohammebaner 145,880; bazu kommt dann nod eine 
Aottirende Bevölkerung, aus den verfhiedenen Theilen Indiens und anderer afia⸗ 
Hier Länder. Dan hört in der Stadt wie im Hafen die verfchiebenften Sprachen, 
namentlich) außer dem Hinbuftani, das vorwaltet, auch Quzerati, Marathi, Marwari, 
Arabiſch und Perſiſch ſprechen; auch Portugiefiich kommt noch immer vor. Ben be 
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eh a Darlibh unter beses 
ſich viele Großhandler befinden; ihre Operationen reihen won Londen bis Valo- 
hama unb fie fpielen im Handel de fernen Orients eine ſehr wichtige Rolle. Manche 
treiben auch fchwunghafte Gewerbe, wamentli, wie ſchon gejagt wurbe, Schiffäbau. 
In des bunten orientaliichen Bollermoſaik Eumen die Pazfis al8 bie Beute beB ort 
ſcheitis betrachtet werben. Sie find die Nachkommen ber von ben Mohammedanern 
aus Berfien veririebenen Unhänger ber Lehre Zeroaſters; ihre Vorfahren kamen 
ſchon im Aufange bes 8. Jahrhunderts nach der Weſtkuſte nen Indien, wo ie mod 
und nach wohlhabend und einflußreih geworben find. Ihre Gefammtzahl wirb 
etma 160,000 Kopfe betragen; 1851 zählte man auf der Infjel Bombay 110,544 
Bert; in Surat etwa 20,000, eben fo viele in Vreatih und Nauſari ungelüh 
10,000 verthailen ſich auf Ahmedabad, Damen, Gandavi, Balſar. Billimora. und 
einige tomfenb leben in verſchiedenen Handelsplatzen gerhreut. Bombay Hat feine 
Handelabluthe zu nicht geringem Theile gesabe ben Parſis zu verbanlen ; ein großer 
Theil des Berkehrs wird durch fie vermittelt; als Maufleute find fie ſalau umb Ring, 
feinedweg& Heinli), legen einen großen Maßſtab an und gewinnen überall Vertrauen 
buch ihre Rechtſchaffenheit. Sie haben zu manden Banken und Aktienunterueh 
mungen ben. Auſtoß gegeben, betheiligen fidh lebhaft, wo es fi um Verbeſſerungen 
handelt und haben ausgebehnten Grundbeſch erworben. Die Zahl ber Familien⸗ 
glieder, welche Anufleuten, Bauliera, Mäflern angehören, wirb auf etwa 60,000 Kopfe 
peranichlagt. Die Parfis fügen nach Krüften bie britiſche Herrſchaft usb fichen in 
gewiſſer Beziehung als Binbaglieder pwiſchen ber engliſchen Regierung unb ben 
übrigen eingeboreren Aftaten ba. 
Bombay ik ein Hauptmarlt für alle bie Ein- und. Außfuhrmaaren, welche 
wir weiter olen aufgeführt haben und bie wir deßhalb nicht zu wieberholen brauchen ; 
wir wollen aber angeben, wie ih die Einfuhren und Ausfuhren von 
Deaxen unb Edelmetallen in ben 10 Jahren van 1858 bis 1869 ge 
Bellı Haben; man wird baraus erſehen, welde wichtige Relle in biefer Beziehung 
die Baummolle geſpielt hat und weile ungeheure Menge von Golb unb na- 
mentlich Silber der Orient fortmährenb au fi zieht. (Band L ©. 561). 


Bombay importierte pe Ex: 
Waaren 


Edelmetalle. Total. 
1858 MNhb. St. 6,147,506. 7,461,961 18,609,487. 
1859 " 9,330,942. 6,410,881 18,750,823. 
1860 P 9,879339. 75,320. 16,903, 669. 
1861 » 9,448,210.  85,967,209 15,418,419. 
1868 „ 9,468,9656. 9,487,785 18,956,750, 
1863 n 10,197,044. 18,983,255 24,180,299. 
1864 . 14,270,9880. 16,136,458 30,407 ,409. 
1865 " 14,462,860. 12,196,588. 26,659,368, 
1866 „ 13,969,7682, 16,116,390., 30,086,142, 
1867 „ 13,137,565. 6,235,390. 19,372,955. 

Zur See wurden erportirt: - 

Waaren. Edelmetalle. Total. 
1858 Bfb. St. 11,525,684. 507,439. 12,033,123. 
1859 13,372,007. 419,689. 13,791,696. 
1860 13,188,978. 354,306. 13,498,284. 
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Baaren. Xotal. 
1861 fe. Et. 17,180,543. 414,338. 17 566,881. 


1863 „  18,098,462. 437571. 19,050,038. 
1863 »26,341,888. 534,601. 26,876,469. 
1864 „  88,088,789. 484,907. 33,508,724. 
1865 „ 40,552,077. 1,0808%. 41,602,901. 
1866 „378,176. 1,128,251. 38,865,457. 
1867 20,685,689. h 198,257. 21,889,946. 


Dieſe Ziffern And lehrreich; es fpringt aus ihnen — wie gewaltig einer⸗ 
ſeis bie Einfuhr, befonber3 auch von Ebelmetallen, w ber norbamertlaniichen 
hits und in Bolge Ier: Raduchen anmudt, anbererfei bie Ausfuhr ftig. Dieks 
Bawadien fomımt zunachſt auf Redmung be Banmmwollenerportes. NG 
fee in ber „Tümes” den Nachweis, daß von 1861 bis und mit 1868 allein 
und Großbritannien nad Bonibay für 48,785,000 Pfb. Staling an Gelb unb 
Eiiber egportirt wurde; dazu kommen dann noch bie Bullionſendungen vom entopäi- 
ſchen Eontinent und aus Aegypten. Die Producenten erhlelten für das Pfund Baum 
wolle bis zu 25 Pence, wurden raſch wohlhabend, tilgten Ihre Schulden und wurben 
gate Eonfumenten für europätiche Waaren. Der Snrus flieg dermaßen, daß manche 
Bauern auf ihrem Ader ſilberne Pflüge onwandtn! Durch die Yu 

des Baummellenbawes find namentli die Centralprovinzen, insbeſondere Berar, 
u Boblkanb gelangt, vorzugsweiſe Die Gegenden am Godavery und feinen Zufläffen, 
ws auf der vom Mahanaddy bewäflerten Hochebene von Tſchattisghar. 
Yu auf der Oſttüſte, namentlich dd Mafulipatam wurden viele neue Aecker mit 
Yaumwofle bepflanzt. In Berar wurden Hingangbat am Warba, einem Zufluſſe 
bet Rahanabdy, Arri und Deoli wichtige Märkte, wo bie Baumwolle aufgeftapelt 
nerde. Die Stabt Ragpur m Berar hat lebhaſten Verkehr; in The befinden fi 
viele grohe Bankhäufer eingeborner Rauflente, 112,000 Einw, Im Eentrafinbien 
werben 67 große Jahrmärkte abgehalten, welche 1864 von etwa 1,460,000 
Nenſchen wurden. Dieſes Eentralindien gilt auch als eine Kornkammer für 
bes Delhan und If in vicken hellen ſehr gut bewaffert. 

An der Witte, unb zumr im —— derfelben, Regen mehrere 
Öefenpläge, welche conmmercielle Bebeutung haben und in ber Hanbelsgefdjiähte häufig 
gyaamt werden. So Mangalore in Ranara, 12° BI!’ R.; ber Hafen hat 
mr 10 Fuß Xiefe für 44 von mittler Tragfahigleit aber auf der Außen» 
ehe iR er 6 Faben tief; 96,000 Einwohner, beträchtliche Ausfuhr von San⸗ 
dcholz, Aretauufſen, Pfeffer, Reis und Curcuma. — Kananore, 110 51Y’ N. 
—R bat einen Leuchtthurm; Ausfuhr von Kolesnifſen und Coir. — Map e, 
1044 N,, eine dee fünf Faltoreien, welche Frankreich im Inbien befikt, 
eina 8800 Em, wovon aber kaum 30 duropke Pfeffer, Cardamomen, Arelanüffe, 
Da. — Ralitat (Bali), 120 151, N. Ceuchethurni), wo 1498 Vasco ba 
Oma den Boden Indiens betrat, iſt ber widtigße Plag an der Malabarkäſte 
ws hat lebhaften Verkehr mie der arabiſchen Füfle, melde von hier viel Bauholz 
bepigt, Lenditigern. Die Stadt liegt recht eigeniik in ber „Bfeffergegend“, 
oyortiet viel Pfeffer, Cardamomen und Edelſteine; Baumwollewebereien; ber Calico 
bat nad) ihr ſeinen Namen; für den Schiffsdau von großer Wichtigkeit. — Bon 
Daenting iſt in unſern Tagen bie Stadt Beppur, 110 10° R., geworben; „we 
Wbet ven weſtlichen Endpunkt der Eiſenbahn, welde von Nadras aus durch bas 
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füblihe Dekhan zieht, und empfängt große Quantitäten Landesprodulte aus ber Bin⸗ 
nengegend. Die Barre vor dem Hafen bat bei Hochwaſſer nur 10 Fuß. Wir wollen 
hier beiläufig bemerfen, daß an ber ganzen Malabarfüfte die Gezeiten nur ſchwach 
And. — Kotihin (Eodin), 90% 58° N. 76% 14’ D., ein widtiger Punkt, weil 
Marinebepot; Schtffsbau; in ber Umgegend und im Hinterlande treffliches Teckholz; 
man zimmert Fahrzeuge von 800 bis zu 1000 Tonnen Tragfähigkeit; Leuchtthurm; 
die Barre hat 15 Fuß Waller; Erport auch von Atrak. Im der Rabe liegt, 9° 
30° R. Alipey, das mit Cochin durch einen Binnenkanal in Berbinbung fteht; 
bat fehr beträchtlichen Hanbel mit Teckholz, Arelanüffen, Pfeffer und Eoir; bie Rhede 
it das ganze Jahr hindurch ſicher. Bei Zrivanberam bat der Radſcha vom 
Travancore 196 Fuß über dem Meer ein Obfervatorium gegründet; 80 3‘ 35° R 
769 574, D. — Kap Komorin, bie Südſpitze des indiſchen Feſtlandes, Liegt 
unter 89 5%, N. 770 321° D.; es iſt eine niebrige, fretärunbe, fandige Spike, 
welche man vom Ded eines großen Schiffes erft erblidt, wenn man fih ihr bis auf 
8%, oder 4 Seeleguns genähert hat. An ber Dftjeite viele Palmyrapalmen; das 
Meer tft in biefee Gegend ſehr ſiſchreich. 

Bon ber Malaberküfte, etwa 20 beutfche Heilen von ihr entfernt, liegen bie 
Lakkadiven, ein Ardipelagus niebriger Inſeln, zwiſchen 9% 57 R. und im 
Einfluß der Baffas da Pedro die Padua-Bank unferer Karten) 130 52° R. 
Die meiften Eilande find mit Korallenriffen umgeben, auch Riffe in ben Stanälen nicht 
felten. Obwohl e8 mehrere weite unb ſichere Yahrftraßen gibt, vermeidet Doch ber Schiffer 
gern dieſe Infeln, welche Kolosnüffe und Coir ausführen. Weiter füblich, vom 5OR. dur» 
ſchnitten, Tiegt dee. Arhipelagus ber Malediven, ber aus ungezäblten 
niebrigen Koralleninſeln und Felſen befteht, bie faft in einer WReridtanlinte von 7° 
BI R. bis 00 42° ©. ſich erſtrecken. Auf den größeren Infeln wachſen Kolos⸗ 
palmen in großer Menge; viele kleinere find nur Sandbanke ober un 
Seftein. Der Schiffer vermeibet fie alle. Die Bewohner find bunleltupferfarbig, 
haben eine gewiſſe Aehnlichkeit mit den Singhaleien und Malabaren, find frieblid 
und treiben nit nur Handel mit Bengalen, Ceylon und ber Malabarküfte, ſondera 
auch mit ben Häfen bes Rothen Meeres; alljährlich Tonmmen auch Mekkapilger vom 
ben Malediven, beren Bewohner ftrenge Mohan medaner ſind, nach Dſchidda, noch heute 
in Fahrzeugen, an welchen auch nicht eine Spur von Elſen zu finden iſt. 

Bor ber Süudweſtküſte Indiens, vom Feſtland nur buch bie ſchmale Palls— 
firaße getrennt, liegt die „Königin aller Infeln, ber Barten ber Welt’: Ceylon. 
Diefe Inſel ift feit alten Zeiten hochberuhmt; von ihr kam durch arabiſche Handels⸗ 
leute Zimmt nach Borberafien und Aegypten, und in unfern Tagen bat fie eine große 
eommercielle Bebeutung gewonnen. Die Lage, 59 56‘ bis 99 41’ R., iſt ungemein 
günftig; an der Südküſte, wo ber Hafen Pointe be Balle liegt, haben bie 
Dampfer aus Weſt, Nord und Oft ihre Kohlenſtation; das Klima iſt in vielen Theilen 
gefund, der Boden fruchtbar ımb bie Hige wird durch bie injulare Lage und häufigen 
Regenfall gemilbert. Auf 1190 Geviertmeilen leben etwa 2 Millionef Einmohner, 
Darunter nur 8000 Europäer und 180,000 jogenannte Mauren, d. h. Leute arabi⸗ 
ſcher Abſtammung, die Handel unb Säifffahrt treiben; Tamulen von ber Malabar- 
füfte, eingeborene Singhalefen, und in ben Wäldern buntelfarbige, noch völlig wilde 
Weddahs. Die Portugiefen, welche zuerft 1505 auf Eeylon erichtenen, gründeten 
dort, des Zimmthandels wegen, feit 1586 Taktoreien, fie verführen aber auch auf 
diefer Infel, wie überall, mit großer Barbarei gegen bie Eingebornen, welche fi 
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fofert den Hollandern anfchloffen, als diefe um bie Mitte bes 17. Jahrhunderts Krieg 
gegen bie Portugieſen führten, welche 1656 au Colombo, bie Ickte Yaltorei, die 
ah in ihrem Beige war, abtreten mußten. Die Nieberländer übten jebod einem 
wicht minder jchweren Drud ans, und hielten ein firenges Monopol aufrecht. Des« 
helb ſchloß ſich ber König von Kandy ben Engländern an, als biefe 1796 nad 
Ceylon Tamen; 1802 mußte Holland ihnen die Inſel abtreten. Auch bie britiiche 
Regierung konnte ſich lange von monopoliftiihen Maßregeln nicht trennen, bat aber 
wihrend der letztverfloſſenen Jahrzehnte diefelben fallen laſſen und nur noch bas 
Monopol des Salzes und bes Perlenverkaufes fich vorbehalten. 

Ceylon Liefert eine Menge von Ansfuhrwaaren, 3. B. Ebenholz und andere 
feine Hölzer; auf der Inſel zählt man 412 verichiedene Arten Hölzer; darunter auch 
a3 woblriechende Sanbelholz, Cardamomen, Hanf und etwas Baumwolle; »außerdem 
hat es vier Hauptartikel. Es ift ber Eaffiiche Boden für ben Zimmt (Band L 
&. 605). Die Holländer hatten Todesftrafe auf bie Beſchadigung einer Zimmtpflanze 
wiegt, unb wer einen Zweig abbrach, verlor den Arm. Die engliiche Regierung 
fa das Zimmtmonopol 1832 fallen und erfeßte basfelbe Durch einen Ausfuhrzoll, 
ber daun 1840 auch abgeichafft wurde; inzwilhen war aber ber Zimmtbau zurüd« 
gegangen, weil bie viel mohlfeilere Eaffiarinde als Erſatzmittel ſich bie Märkte er⸗ 
Wfnet Hatte. Bor Ankunft ber Europäer gab es Leine Anpflanzungen von Zimmt; 
man gewann bie Rinde von ben wilden Bäumen; Bortugiefen und Holländer baneten 
aa der Sübmweftfäfte zwifchen Saltura und Regombo in Gärten an, wo er am beften 
acht. Die Fabresausfuhr ftellt ich gegenwärtig auf 700,000 bis 800,000 Pfb. 
— Bon viel größerer Bebeutung ift ber Anbau bes Kaffees geworben. Während 
Ceylon davon 1833 erſt 34,163 Gentner lieferte, erportirte es 1845 fon 134,000 
un) 1852 bereitß 388,945 Gentner. Der Anbau fteigerte fich fo betruchtlich, daß 
1861 mehr als 648,000 Eeniner zur Ausfuhr gelangten, und daß man heute eine Ziffer 
von mehr ala 700,000 annehmen kann. Die erſte regelmäßige Kaffeecultur wurde 
3825 in Gangpola verjuht; 1868 fanb Grandidier ſchon nicht weniger als 644 
Ruffeeplantagen,, bie zumeift 500 bis 1900 Meter über bem Meere lagen, vorzugs⸗ 
weile in der Centralprovinz Randy; mar büngt die Pflanze gern mit einer Miſchung 
von Kuhmiſt und Aſche, aber auch mit Kalk und Guano. Die trägen Singhalefen 
ſind bein Kaffeebau nicht gu verwenden, und fie würben im beflen Falle nur hochſt 
unbedeutend fein, wenn nicht fleißige Tamulen vom indiſchen Feſtlande herüber 
Gimen, um dem Mangel an Arbeitsfräften abzubelfen. Sie verlaflen ihre malabari⸗ 
Ihen Dörfer auf längere ober lürzere Zeit, und bie Heimkehrenden werben durch neue 
Inige anderer Kulis erieht. Im Jahr 1863 waren mehr als 100,000 folder 
Yamulen auf den Plantagen Ceylons beichäftigt, und binnen ben 18 voransgegan- 
gemen Jahren hatte bie Anzahl ber Zugewanberten ſich auf etwa 950,000 geftellt, 
von denen pur 480,000 in bie Heimath zurüdgewanbert waren. So z. B. kamen 
1862 Im 68,896 Kulis (51,859 männlih, 12,503 weiblid, 4534 Finder); 
% gingen zurüd 41,909, (wovon 35,577 männlich, 4691 weiblich, 1641 Kinder). 
— Bon großem Belang erfheinen bie Kolospalmen, deren jept mehr als 
W NMillienen auf Ceylon vorhanden find, unb bie namentlich an ber Sühweftlüfe 
poilhen Colombo und Point be Galle herrlich gebeiben. Die Inſel Liefert allein 
nad) den oſtindiſchen Häfen jährlich an 3 Millionen Pfund Coir, das feft, bauer 
Saft ımd elaſtiſch if, umb ein vwortreffliches Material für Stride und Tauwerk liefert; 
dazu kommen etwa 4 Mill. Gallonen Koko ðlI. Aus dem Safte ber noch nicht entfal- 


874 Ceylon. — Balmıen. Gbelfteine, Perlen. Gtäbte. 


teten Blüte werferitgt man Arrac, Walmmein (Tobby) und Dihaggery, b. 5. Baum 
zuder. Diefe Prohucte werden in groher Menge auch aus ber Balmprapalıne gemes- 
nen, von welcher mindeſtens 10 Millionen Stämme vorhanden finb; bie Arefapalıse 
llefert jäßelih mehr als 60,000 Sentner Urelonüffe. Ceylon liefert eine große Menge 
3* Edelſteine, welche namentlich im Bezirt von Anaradhapura, der 
uralten, jetzt is Ruinen liegenden Hauptſtadt des Landeß, in großer Menge vorkommen. 
Man findet Saphire, Rubinen, Zopafe, Granate, Turmalin, Amethyſte und das je 
genamue Katzenange, einen gränlichen Quarz. Un den Hüften wird viel Sala ge 
wonnen; dftlihd von Galle, beſonders in ber Gegend non Gambanglotte, werben wiele 
Echildtrbten gefangen, und das Schildpat iſt kein ganz unbetraächtlicher Erport- 
artikel. Die allheruhmte Perlenfiſchere i wird vorzugsweiſe au der Weitläfte 
betrieben, · beſondera von Arripo, ondatſchy und Manaar aus. Sie iſß 
manchen Wechſelſaͤllen unterworfen, und fand z. B. in den Jahren 1834 bis 1862 
nur 15 Mal ſtatt: einmal war in den 17 Jahren, welche 1868 vorausgingen, lange 
Zeit gar nicht geſiſcht worden. Die Aufternbänle Eiegen bei Wrripo etwa 12 Miles 
pon der Kaſte entfernt; bie Megierung bat das Wonopol auf Perlen und regelt den 
Bang, welcher im Februar ober Marz beginnt unb circa 12 bis 14 Tage bauer, 
Die Taucher ſind mit Singhaleſen, ſondern tamulifche Malaberen; bie Boote, oft 
piß zu 900, werben in zmei Geſchwader getheilt; ber Taucher bleiht durchſchntilich 
60 bia 70 Secunden im Waller und arbeitet ſechs Stunden lang. Mande Beete 
haben his 86,000 Auſftern aufgefilcht, dach betraͤgt der ne für ein Boot nur 
4000 bis 8000. Die Ausbeute wird in bes Batu, d . D. Phepierang man iin ge 
bracht und dort in vier Theile geſondert, deren einer be Zander als Arbeitslohn 
pitommt. Der Verkauf von Außern findet durch einen von ber Regierung angeſtellten 
Inſpektor ſiatt; ex ſchlägt allemal 1000 Stüd am: ben Meiſtbietenden las, gegen 
baare Zahlung. Der Preis iſt ſehr veranderlich und fhenaukt mendmel an einen 
und demſelben Tage ſtark auf und ab; als Durchſchnittäpreis kann man 36 bas 40 
Thaler für 100 Etück annehmen. Der Aäufer legt bie Auſtern in bie Gonwe; 
binnen einigen Tagen ift das Fleiſch won ben Wärmern zerfiärt; dann begisut bad 

bed rüdfänbigen Bandes, ber BVruchſtucke non Wufchelloraiien und Perlen 
und ba Alles wird burchgefieht und jebe Hand voll nacheinander von drei Mennern 
genau unterfudt. — Das Elſenbein ber ceyloniſchen Elephanten, bei welchen zumeik 
die großen Gtoßzähme fehlen, hat leine Bebeutung für den Handel. 

Man zählt anf Ceylon 19 Seepläge, von denen aber nus ein einziger, Exriw 
tomali, al ein allen Erſorderniſſen entſprechender Hafen angeſchen werben Tanz; 
* übrigen ſind mehr ober weniger offene Rheden. — Die Koralleneilande zwiſchen 

de indiſchenn Jeſtland und der Norhweſtlüſe Ceylons begeichnet man als Adama⸗ 
brucke, bie Mecresbucht nöordlich von derſelben als Pallsſtraße, und was 
ſüdlich von ihr Liegt a8 Golf von Manaar, fo genannt nach gleichnam⸗ 
gen Juſel; die Schifffahrt an der Weſtlüſte iſt wege ber ſeichten und der 
Rorallenriffe ſehr geführlid. Colombo, Sig ber Megierung, 6° 56‘ R., 79° 
4 D Die RNhede bat 6 bis 7 Fäden Tieſe; 40,000 Ginwohner; em vor 
Ankunft der Guropder eine wichtige Stadt; Zeuchtihuerm ; oikt Für einen der geſun⸗ 
beiten Plahe Indiens, hat. gues Waller; erporlirt nad) Guropa Hinumt, Rerbame 
men, Kolosuußöl, Coĩr, Ebenholz. Pfeffer, Graphit und befonbers Kaffe. Seit 1868 
iſt es duch eine Giſenbahn mit Kandy verbunden. Pointe he Galle, Punk 
Galle; Leuchtthurn in 60 1%, N, 800 12%, D.; wäahrend des Gübweilmonfund 
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iR der Ankergrund nicht ſicher; bie Einfahrt zur Bay, welde mm als Hafen be 
zeichnet, etwa 1 Meile Breit und bis zu 7 Fuß Tiefe, aber mit vielen unterſeeiſchen 
Klippen, fo daß jebes Schiff eines erfahrenen Piloten bevarf. Gutes Waſſer; nit 
; Xelegraph nach Indien; beöwegen laufen viele Schiffe auf Ordre an; 
34,000 Einwohner, darunter viele Mauren; ber Kleinhandel, namentlich mit Ebel 
Reinen, zumeift in ben Hänben von Juden. Wir fagten fchon oben, baß in biefem 
Hafen, an welchem bie Engländer mande Verbefierungen getzoffen haben, die Dam⸗ 
Yerlinien bes fernen Orients piſammenlaufe; es fpielt dadurch für ben Verkehr eime 
wihtige Role und nicht mit Unrecht iſt es, eben weil Stnotenpunft für bie Danıpfer, 


! 


. ala „das Sonthampton bes indiſchen Oceans“ begeidnet worden. Der Blid auf eine 


Berlehrstarte (3. B. die ſehr überfichtliche „neuefte Karte der Erbe in Mercator’3 Pro⸗ 
jeden”, Stuttgart, Julius Maier) zeigt, welche treffliche centrale Tage Galle hat. Rad 
Din bin liegt Matura, 50 56%, R. eine beträchtliche Stabt, wo beim Nordoſtmonſum 
Shiffe in 20 Faden ankern; viel Holz, gutes Waſſer. In der Nähe ber Säb> 
\pipe Ceylons, Dodẽra Head, 59 55' N, 80% 85%, D., eine niebrige von 
Rorallenriffen umzogene Lanbfpige. — An ber Dfifüfte: Batticalda, 70 44, 
R, 810 40%,' D. Bei niebriger Ebbe nur 6 Fuß Waller auf ber Barte de 
Stromes; Ankerplag bei Rorboftmonfun oft unſicher. Dagegen, mie ſchon gejagt, FR 
ber Hafen von Trincomali ausgezeichnet; Flaggenkodh; in 80 35%,“ R., 81° 
14%’ D.; Leuchtihurm 206 Fuß hoch, auch der Binnenhafen ſicher; 16,000 Einm, 
Inftalten für die Marine. An der Rorblüfe Jaffnapatam, das jur Zeit ber 
hollandiſchen Herrſchaft eine gewiſſe Bedeutung hatte; Küſtenſchifffahrt. 

Eeylons Verkehr if fortwährend im Anwachſen. Im Jahr 1886 
ſellie fich der Werth der Einfuhr auf 2,714,565, ber Ausfuhr auf 1,666,887 Pf. 
Sterling; 1868 kamen auf bie erflere 5,433,807 , auf bie letere 3,587,234 Pfb, 
Et. Im ähnlicher Weife hat au bie Schifffahrt zugenommen; 1859 Tiefen im 
den verſchiedenen Häfen ein 2960 Fahrzeuge non 888,731 Zonnen Gehalt; 1868 
ſchen 3293 mit 537,400 Tonnen. Inter ben Einfuhrartikeln fpielt bie Steinkehlt 
eine wichtige Rolle, weil Galle das große Kohlendepot für bie Dampfſchifffahrt in 
ben inbilchen @emäflen iſt. 

Dir wenden uns hindber zum ſüdindiſchen Feſtlande, wo im Sü- 
ben des Kavery viel Reis und Baumwolle gebaut wird: um Tinnevelly, Ma 
dura, mb bei Tritſchinapalli auch Zabad; in Tandjchore, bus 
80,000 Einw. zählt, verjertigt man Seiden- und Baumwollenwaaren. ' 

Us Roromandellüfte wird von ben Schiffern bie game Geftabe 
gegenb bezeichnet, welche von ber Ralimari⸗Spitze, Goint Calymere 
der Ramen verberbenben Engländer) 100 18, N., nah Norden hin bis Vale» 
wara (Balaflore) 310 28° N., 8709 3° D. fih exſtredt, alfo bis über das Mahar 
sahdpbefta hinaus bis nad) Bengalen reiht; fireng genommen gehören aber Bollom 
bo und Kiffer nicht zu ihre. Diefe ganze Hüfte IR ſehr gefährlich und ohne eigenb - 
we, Häfen; trotzdem hat fie einen fehr beträchtlichen Handels⸗ und Shifffahriß 


Ihn judlichen Theile haben die Franzofen einige Factoreien, z. B. Kart 
LAT im Delta bes Kavery, im Gebiete von Tandſchore; 100 55° N.; Schiffe biB zu 
250 Tonnen Baft konnen bei der Stabt aukern; bie Sanbeläßewegung ftellt ſich auf 
wa 2 Milliowen Francs; Die Umgegend if fehr fruchtbar. Etwa 59 Miles nad 
Resden Hin liegt Pondichéerry, 119 55° AL“ N, wo fi bie Oberbehorden bex 


876 Die Koromandelkaſte. — Mabras. 


franzöfifgeindbifgen Beſitzungen befinben. Diefe liegen zerftreut um 
ber: Raritäl und Pondichéerry auf ber Roromandellüle; Yanaon an ber 
Küfe von Driffe; Chandernagor in Bengalen, etwas nördlich von Calcutta und 
Mahe an ber Malabarkaſte. Dies find die fogenannten Yactoreien; jene von 
Surat ift aufgegeben worben gleich den Hanbelapoften, „2 gen", u Mafulipa 
tam an ber Driffafüfte, der von Kalikat in Malabar unb den Logen von Kaſ⸗ 
fimbar, Dſchugdia, Dakka, Balaffore und Patna. Jene Factoreien 
zehlen zuſammengenommen nur etwa 215,000 Bewohner, find aber commerciell nicht 
ohne Bebeutung. Pondicherry ift eine hübſch gebaute Stabt mit 30,000 Einwohnern ; 
bie Barre während bes Nordweſtmonſuns fehr gefährlich; man muß ſich dann zum 
Ausiciffen ber Tſchelingen bedienen, leichter aus Bambus gebanter Fahrzeuge 
der Eingebornen. Bon Reis werben in ber Umgegend 30 Varietäten angebaut; der 
Indigo ift von keiner guten Kualität; blaugefärbte Baumwollenſtoffe, fogenanute 
Suinees, kommen zur Ausfuhr, ebenfo Arrowroot, Curcuma, Fürbehölger und Del⸗ 
ſamereien, von legtern mehr als 20 Millionen Pfund. Die Handeiſsbewegung ber 
franzofiſchen Factoreien mag fi) auf 30 bis 40 Millionen Francs fielen. Bon die⸗ 
fen Punkten aus gehen faft in jebem Jahre Kulis nach Reumion, ben Antillen unb 
Suyana um fatt ber faulen Neger auf ben Plantagen zu arbeiten. 

OSen vichtigſten Punkt an ber ganzen Soromanbelfäfte bilvet Mabräs, 18° 
KR, 80° 14° 19° O.; bier befindet ſich ber Gig ber Regierung für die gleich⸗ 
namige Präfibentichaft, welche ben Süden Indiens begreift, ſoweit bafjelbe nicht ein- 
gebornen Yürften gehört, und beren Einwohnerzahl fi) auf 26,100,000 beläuft. An 
tommercieller Bebeutung folgt bie Stabt gleich Hinter Bombay und Calcutta. Die 
Engländer gewannen fon 1639 einen Punkt in biefer Gegend und erbauten 1641 
in Mabras das ort George; bier war feit 1654 ber Gig einer Präfidentfchaft, zu 
welcher Galcutta noch bis zum Jahre 1701 gehörte. Mabras zerfällt, wie mande 
andere Gtäbte in Indien, in zwei Theile: bie weiße Stabt, um das Fort George 
herum, in welcher bie Europäer wohnen und bie ſchwarze Etabt, welche bie Quar⸗ 
tiere ber Gingebornen enthält. Der Boben If bürr ımb fanbig, bie Hige wird fehr 
betrachtlich; für Zum ift die Mitteltemperatur 30, 99 C.; das Jahresmittel beträgt 
a7, 8° €. ; das Klima if vergleichweile geſund, doch bringt im April unb Mai ber 
Küftenwind rheumatiſche Leiden; Leberkrankheiten, Fieber und Dyfenterie kommen ver- 
zugsweiſe bei Europäern vor. Die Rhede gehört zu den ſchlechteſten und gefährlich 
fin der ganzen Welt; fie ik für alle Winde offen; unter dieſen iſt ber vom Land 
der wehende Weſtwind, noch am werigften fchlimm. Die wilde Brandung ruhet nie; 
bie Borficht gebietet den Echiffen, möglichkt weit vom Lande, 2 bis 3 Miles, auf 
sffener Eee Anker zu werfen. Die gefährlichfte Zeit auf biefer „böfen Rhebe*, melde 
nicht felten auch von Wirbelsrlanen heimgefucht wird (im Mai 1811 gingen bei 
einem ſolchen 70 Schiffe mit Mann und Maus zu Grunde), iſt ven Anfang bei 
Detober bis zum 15 December. Dann ift bie ganze Koromandelkaſte fchlimm. Audi 
April und Mai haben zumeilen fehe heftige Stürme, und nirgends find Leuchtfener 
und andere Schifffahrtszeichen nothwendiger al3 gerade bier; man findet auch ber» 
geichen ber ganzen Säfte entlang. Bei Mabras bauen bie Engländer einen großen 
Vellenbrecher von 300 Schritt Länge, auch find verſchiedene andere Hafenanlagen in 
Uusficht genommen. Wenn bie Brandung fo gefährlich iſt, daß Boote von ben auf 
ber Rhede liegenden Schiffen nicht Ianben können, dann gibt man ihmen vom Laub 
. uu8 Warnungtzeichen. Am Slaggenfiode wird eine rofh und weiß gewürfelte Fahne 


° Die Koromandeltune. Babras. 377 


aufgezogen; eine weiße Flagge mit blauem Kreuze bebeutet, daß der Schiffer fi 
auf alle Eventualitäten vorzubereiten habe, um jeden Wugenblid in bie hohe See 
hinauſsuſteuern; eine rotbe Flagge mit Schwalbenſchwanz fagt ibm, daß er das 
iektere tbun fell. Sehr oft kann der Verkehr zwiſchen Schiff und Feſtland nur 
durch fogenannte MRafulas bemerffelligt werden, flade Boote der. Eingebörnen, 
3% bi3 40 Fuß lang, 6 Fuß breit, mit 8 Fuß Tiefgang, fie find aus Bambus und 
Belmenholz verfertigt, ohne eiferne Nägel und ſehr elaftiih, fo daß fie das Auf⸗ 
polen am flachen Ufer nicht beſchadigt; fie haben 8 bis 10 Wuberer und Fünnen 
wa 20 Fahrgäfte aufnehmen. „Ba die Brandung gewöhnlich ſehr ſtark ift, fo 
wäflen bie Ruberer, fobald fie bem Ufer nahe fommen, jorgfältig ba3 Steigen ber 
Bellen beobachten und ben Moment abwarten, ehe fie ihre Ruber zum Schluß ein- 
ſeſen, ber fie möglihft an den Strand treibt. Sedann fpringen fie alle aus beim 
Beet und ziehen baffelbe ſoweit auf ben Strand empor, baß es von der nädften 
Melle nicht mehr erreicht werden kann; falls ihnen das lehtere nicht gelingt, wer⸗ 
den fie wieber ind Meer zurüdgeriffen, mit großer Gefahr für Bemannung, Fahr⸗ 
gaſte und Gepäd. Ungeachtet diefer Gefahren, kommen bed, Unglädsfälle nur felten 
vor” (Schlagintweit). Wenn aber bie Brandung fo heftig ifl, Daß auch die Mafulas 
fi nicht auf die See wagen bürfen, dann bebienen die Eingehorenen fidh einer Art 
von Flöffen, eines Katamarän. Ein foldes Fahrzeug ilt aus einigen Bambıs- 
ober Rolosftämmen zufammengefügt; auf benfelben figt ein Ruderer und wohl and) 
ein zweiter rittlings; wenn er binabgefpält wird, ſchwingt er fich mit großer Ge⸗ 
wondheit empor und bewegt fich mit feinem Doppelruber fort. Man benügt die Ru⸗ 
berer der Katamarans zum Befärbern von Brieffhaften und andern Papieren, welche 
in ihrer wafferbichten, unter bem Kinn befeftigten Sopfbebedung geborgen wird, 

Dem mehrfach erwähnten „Statiftical Account“ zufolge hat Madras 437,771 
Einwohner, darımter 16,368 Europäer und Eurafier (Rinder von Europäern und 
Sinbus); eingebosene Epriften, bie es mehr oder weniger nur bem Namen nach find, 
21,839, Sinbus 325,000, Mobanmmebaner 64,000 Köpfe. — Madras hat burdh die 
ſchon früher erwähnten Gifenbahnverbinbungen weientfi) gewonnen, weil bie Landes⸗ 
erzeugnifſe der Binnengegenden nun raſch und wohlfeller als früher an ben Plat 
gelangen. Die wichtigſten Ausfuhrartikel find Baummolle, Zuder, Inbigo, Oellorur, 
der, Hänte, Reis; die Einfuhrwaaren fommen zumeift aus England. Die nad 
Rebenben anstlichen Ziffern geben bie Hanbelöbewegung: 


* Waaren. Baar. Export. Waaren. Baar. 


4 

1858 Pf. St. 2,253,096; 1,167,264. |. x. .. 2,556,170; 109,780. 
164 „ „ 4,055,024; 1,921,848. |. . . . . 7367688; 94,587. 
1866 „ „ 4,494,265; 1,981,176. |. » » - .  7,607,8382;5 161,688. 
867° „ „ 3144730; 765,522. |. 2 2... 8,389,121; 840, 


Man ſiehd, wie ber Verkehr während ber fogmannten „Baumwollenjahre” ſich ge⸗ 
feigert Hatte, und wie ein Rüdgang ſich einftellte, ſobald bie nordamerikaniſche Baum⸗ 
wolle wieder in größerer Menge auf ben Märkten erſchien. 

Nörhli von Madras haben an ber Koromandelküſte Sandelöbebeutung: Re I- 
Iore Mein), welches Tabad mb Indigo liefert; Mafulipatam, 16%’ R., 
80,000 Einw. wit bee am wenigſten ſchlinmmen Rebe bes ganzen Geftabes, einft 
wellberühmt duch feine Baumwollengewebe, welche aber längft die Concurrenz ber 
englifchen Fabrikate nicht beftehen können, und von benen nur noch Einiges in China, 
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Birma, Arabien und Perfien Abſaz findet. Koringa, im Godaverydelta, 16% 15 
5” R.; wir haben biefer ficheren Rhede ſchon meiter oben erwähnt, unb die Schiff 
fahrt von ber Koromandelküfte nad; Bengalen het in ben Monaten März; bis Mitte 
September keine Schwierigkeiten, weil fie dann buch den Südweſtmonſun begünftigt 
wird; für jene von Bengalen nach Madras unb ben fühlichern Häfen iſt bie gänftigfte 
Zeit während bes Nordoſtmonſuns vom Mitte Oftobers bis in ben Februar hinein. 

Die Pröfidentfhaft Bengalen, beren Küftenaudbehnung nahe an 400 
deutſche Meilen beträgt, umfaßt einen großen Theil des Glaugeögebietes und beträchtliche 
Strecken im fogenannten Hinterinbien ; die Einwohnerzahl beträgt zwiſchen 37 und 38 Mil- 
Honen. Das Elima if tropiſch, Heiß und für Europäer ſehr unzuträglich; der Boden 
iR zum großen Theil ſehr fruchtbar und liefert alle indiſchen Gtapelprobucte; daß 
auch Steinfohlen vorhanden find, ift ſchon weiter oben gefagt worden. Galcutta, 
die politilche Hauptftebt von ganz Britiſch⸗Indien, liegt am linken Ufer des Hughlg, 
a2 381/,‘ N., 880 210 30° D.; früher eime armſelige Hinduſtadt. Die Engländer 
erbaneten 1698 Fort Williem, und von bort aus untermarfen fie na und mad 
einen geoßen Theil bes Landes; feit 1795 war Bengalen ein’ geficherter Befig. Fur 
bie eigentliche Stabt mit ihren Mbtheilungen: Gartenverftabt, auch Stadt der Paläfte 
genannt, wo vorzugkweiſe bie Europier wohnen; Vchauringhi und Schwarze Stadt 
Hat bie jungſte Zählung 377,924 Kopfe ergeben; bavon Europäer 11,224, Indo 
suropäer (Eutafier) 11,036, Hindus 289,190, Mohammebaner 113069; ber Reſt 
vertheilt ſich gumelft auf Ungehörige anderer aſtatiſcher Voͤlkerſchaften; rechnet man 
bie nächte Umgegend hinzu, fo flellt ſich die Gefanımtbenöflerung auf mehr als eine 
Million. Calcutia dat, am außerſten Enbe des Landes, feine ganſtige Lage für 
eine Hauptſtadt, unb wahrſcheinlich wirb ber Sig der Regierung fiber kurz oder lang 
nad) eimem andern Punkte verlegt werben. Man hat fi) bemüßt, bie Geſundheits- 
perhältwifie durch zwedmaßige Maßregeht gu verbeffern, aber Stabt und Umgegend 
Bleiben „peftilentialifäh“, namentlich ift bie Cholera endemijch. Wir laſen in bem Vericht 
eineß Reifenden Folgendes: „Der vechte orientaliſche Geruch, jener ſanerliche, ſtechende 
Mißduft, welder den Reiſenden zuerſt in Kairo anfällt und immer ftärfer wird, je 
mehr man in ben Orient einbringt, findet ſich im feiner hochſſen Vollkommenheit mır 
Mm Calcutta. Der Abgang einer jahllolen Bevölkerung brütet unter einer brennenden 
Sonne In offenen Eloalengruben, welche ſich zu beiden Seiten ber Strafen befinden; 
biefe Kandle haben keinen Abfluß und ſtauen ihren Inhalt nicht felten auf die Straße 
binauf; fo wird die Luft mit giftigen Gafen erfüllt. Jeder Einwohner weiß, ba 
Dpfenterien hier heimiſch find, daß furdtbare Fieber von Zeit zu Zeit viele taufenbe 
von Bingebornen hinwegraffen, daß nicht felten neben der Cholera auch eine verberb- 
Side Weit wuthet.“ Einen niet geringen Theil der Schuld an dieſen Verhältnifien 
tögt außer ber Unfauberkeit der Bewohner die Nähe des Sanderbauds, und von 
dort werben neue Miasmen konmen, obwohl man feit etwa 20 Jahren bie Befträpp- 
walder mehr nad mehr zu lichten. bemüht ift. 

Irot alley Ungunſt bes Klimas bat fih, namentlich in Folge des Verkehrs auf 
ben Eijenbahnen und ber Dampfihifffahtt bes Handeldverlehr Calcuttas mehr und 
mehr gehoben. Wir haben ben Hughiy und die Gangeimfnbungen fchon weiter 
oben geſchildert, und haben hier ‚nur einige Nadweihungen über bie Handelsbewe⸗ 
gang zu geben. Die Einfuhren haben fih für das letzte Jahrzehnt tm Durch⸗ 
ſchnit auf etwa 120,000,000 Thaler geftellt. 
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Sie beirugen: Kanaren. Baar. Total. 
1858 BP. St. 7,774,291. 71,286,211. 14,964,502. 
1660 „ 32,947,119. 7,776,479. 20,717,598. 
1861 „ 12,020,634. 3,529,643. 15,550,277. 
1864 „  10,243,680. 4,835,539. 15,080,219. 
1867 „ 12,801,205. 6,175,645. 18,976,850. 
Die Ausfuhr Rellte ſich I858 auf 13,579,431 Pi. St., wovon nur 205,949 Ebel- 
metall; fie fliegen in ben Baummollenjahzen; z3. B. 1864 auf 19,828,765 (wovon 
688,544 baar), 1865 auf 18,014,796 (wavon 255,321 baar); 1866 auf 20,196,481 
(wovon baor 875,093) und fallen 1867 auf 17,797,488, wovon 854,262 Pf, Gt. 
baar. Die Ginfubrartilel beftehen vorzugsweiſe in europälichen, insbejonbere engli⸗ 
hen Waaren, Thee, fübesmopäilchen, feinen Borbeaug- unb Ghampagnerweinen ; unter 
den Ausfuhren ftehen Baummolle, Opium, Indiqgo, Zuder, Reis, Gelbe, Dſchute, 
Börnerfäde, Buffelhörner, Lade, Salpeter, Dellunn Safran und Galpeter voran. 
Der gejaumte Ein und Ausfuhrhanbel nen Bengalen wird, inſoweit nicht 
vermöge ber Eiſenbahnen eine Ablenkung ftattfindet, durch Calcutta vermittelt. Bas 
Hinter⸗ und Binnenland ift, wie ſchon gefagt, eine ber reichſten Productionsgegenden 
Indiens, und dasjelbe gilt von den jogenannten Norbweitproninzen, in benen mande 
der wichtigften Städte Indiens fih eines lebhaften Verkehrs erfreuen. Wir Isunen 
nur einige der bebeutenderen anführen und wollen bebei dem Lauſe des Ganges unb 
feiner Zuflüffe folgen. — Murſchidabad, in früherer Zeit Hauptflabt von 
Bengelen, am rechten Ufer des Ganges, 150,000 Einwohner, hat ſehr belebten 
Schifffjahrtsverlehr und kann als eine Art von Vorbafen auf dem Strome für Eal- 
cutia betrachtet werben. Weiter aufwärt? Patna, das fih in einer Länge von 
fo zwei Stunben am Ganges binzieht, hat 300,000 Einwohner und iſt die wichtigſte 
Stadt im weſtlichen Bengalen; ein Hauptmittelpuntt für den Handel mit Opium; in 
ber Umgegend wird weit und breit Mohn gebaut. Patna gegenüber am linken Ufer 
fegt Hadſchipur, wo im Herbft ein großer Markt abgehalten wird; auf bem- 
felben finden fi Händler aus weit entfernten Gegenden em. Manche Hindulaufleute 
in Patna treiben große Bantiergeihäfte. — Benares, am linken Ufer des Ganges, 
ber hier eine Breite von etwa 2600 Juß bat, und 200,000 Einwohner züßlt, kann 
als eine hinduſtaniſche Charakterſtadt betrachtet werben; fie IR auch vorzugämelle eine 
heilige Stadt der Braminen unb für ben Verkehr von erheblicher et. Die 
Zahl der bort auf bem Ganges Fiegenben und fahrenden Schiffe IM überrafchenb groß 
unb der Handel ſchwunghaft, nawentlich zur Zeit ber Jahrmärkte, auf weichen auch 
Geſchate mit Afghaniftan und Perfien gemacht werben; in Benares find große 
Shaminieverlagen und ber Umfag in Edelfteinen unb Juwelen iR beträüchtlich; afs 
Baunmollenmarkt hat das etwa 10 Meilen firsmaufwärtd liegende Mirzapur 
einige Bedeutung. Gtwa 75 Miles wefllih von Benares Allahabad an ber 
Dichamna, unweit ber Bereinigung dieſes Fluſſes mit dem Ganges, über welchen eine 
GSqhiffhrucke führt. Ueberall herrſcht reges Leben in vielfacher Gehalt bes Verbehrg, 
ch am Abend; dann find viele hunderte von Verkaufsbuben beleuchtet; großer Am⸗ 
fa in Baumwolle; 80,000 Einwohner. — Bon Kahnpur aus, 108,000 Ein, 
wohuex, kommen — und Lederarbeiten in ben Handel. — Agra, am rechten 
Mer der Dichaumme, nit etwa 130,000 Einw., bat lebhaſften Verlehr; Niederlagen 
für Shawla, Steinſalz Droguen, und Fruchten aus Perfien; auf den Markt lonmen 
ziele Pferde und Kameele; Ausfuhr von Geibe, Indigo und Zucker. — Delhi 
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liegt im obern Duab an der Dſchamna, einit die prachtvolle Reſidenz des Gro 

jegt mit vielen Ruinen; nur etwa 150,000 Einwohner. Die Inbuftrie Tiefert gefärbte 
Baummollenzeuge, Iumelierarbeiten und Elfenbeinfchnigereien. Einen belebten Anblid 
bietet ein großer Plab, ber Tſchand ni VTſchauk, d. 5. ber im Mondglanze 
ftrablende Markt, der zu beiden Seiten und in der Mitte mit Buben und Bazars 
bejegt ift. Im dieſem fieht man Alles vereinigt, was an rohen und foftbaren Ge⸗ 
weben von Dakka bis Kaſchmir erzeugt wird; von Delhi aus verbreiten fi diefe 
Baaren im Kleinhandel über ganz Indien und felbft über die Gebirge nach Weſt⸗ 
norbweften bin; von ben in Debli felbft verfertigten Geweben find die ſchweren mit 
Bold. oder Silberfäden durchzogenen Stoffe gefuht; aus ihnen werben Ehrengewän- 
der. verfertigt und als Khilaͤt, d. h. Ehrengabe, mit Juwelen überreicht; man ver» 
fertigt dergleichen bis zum Werthe von 50,000 Rupien. Gelhägt find auch die Ma- 
lereien auf Elfenbein. — Oberhalb Delhi find wichtige Punkte: Mirät, Saba 
ranpur, das einen botanifchen Garten bat; Amballah mit 20,000 Einwoh- 
nern, das Ion zum Pendſchab gehört, und Harbwar, berühmt burch feine 
große Mela, db. 5. Jahresmeile, die im April abgehalten wirb und auf welcher 
Bunberttaufende von Menſchen zufammenftrömen. Wir haben biefelbe Bh. I S. 62 
gefildert. — Lathnau (Rakhno), einft Hauptitabt des 1856 von den Engländern 
einverleibten Königreichs Audh (Onde), ift eine bedeutende Stabt am Gumty, ber bis 
bort von Handelsbooten befahren werden kann; 650 Miles vom Meer entfernt, im 
585 Fuß Höhe; etwa 300,000 Einwohner. — Im bengaliſchen Unterlande finden 
wir, oſtlich von Calcıtta, bie Stadt Dakka an der Burha Gange mit etwa 70,000 
Einwohnern, einft weltberühmt durch die feinften Baummollenzeuge, dieſen „gewebten 
Wind“ ober „fließende Waſſer“, auch „Abendthau” genannt. Dieſe Induſtrie 
if ver die wohlfeilen Maſchinengewebe der Engländer völlig zu Grunde gerichtet 
worben. 


M. Bie Sünder Yinterindiens. 


Im fogenammten transgangetijhen Indien nimmt das öſtlich von 
Bengalen, jüblich von Bhutan fih hindehnenende Aſſam das mittlere Stromgebiet 
des Brahmaputra ein. Diefe etwa 1000 Duabratmeilen umfaflende Landſchaft (25 %,' 
his 280 N., 90 bis 96%, D.) bildet zu beiben Seiten bed Stromes einen rieflgen 
Uferfaum; bie Einwohnerzahl beträgt, mit Einſchluß der wilden Stämme, ungefähr 
700,000 Köpfe. Wir haben fchon früher erwähnt, daß Alam eine beträdytliche 
Menge Thee liefert, in ben unteren und mittleren Xheilen ift ber Jndigobau 
von Belang; feit einiger Beit kommt, in immer wachſender Menge, auch Mad der⸗ 
roth (von Rubia corbifolta) zur Ausfuhr; den Indiern ift dieſer Yärbeftoff als 
Mandſchit längft bekannt. Affam Liefert vortrefflihen Lackfirniß, Elephauten- 
zahne, Hörner, Büffel- und Tigerhäute; ber Brahmaputra führt Golbfand. Der 
Eingang von Bengalen aus nah Affam wird von Boalpura aus beherriät; 
einem wichtigen Landungsplatze; nad Hermann v. Schlagintweit tritt bort in ber 
Umgegend ber Kaffeſtrauch wild auf. Hauptſtation in Unteraflam it Gohatte 
am Brabmapıtra, 70 Fuß über dem Meere; in Eentralafian Tezpur, 225 Yu 
Ho; dort viele Theepflanzungen. Dampfer gelangen auf dem Strome bis Säbia. 
Diefer Punkt kann von großer Wichtigleit werben, wenn es gelingt, nad Dften bin, 
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durch das Gebiet ber wilden Miſchmiſtamme einen Handelsweg nad ber weſtchineſt⸗ 
fen Provinz Sze tſchuen zu eröffnen. 

Die Engländer haben im Lauf ımferes Jahrhunderts Die Küſtenregion 
bes fogenannten Hinterindiens, vom Delta des Brahmaputra nad) 
Güden hin bis zum 109 R. fi angeeignet, fo daß nım ihr Gebiet das ganze Ge 
Rabeland des bengaliſchen Meerbufens in ſich begreift. Diefe Region ift commerciell 
ou großer Wichtigkeit; fie Liefert insbefonbere werthoolle Hölzer, Taback, Baumwolle, 
Bieffer, Zucker, Hörner, beſonders aber Reis in großen Mengen in ben Hanbel. 

Tſchittagong, weldes noch zur Präfidentfchaft Bengalen gehört und ſchon 
1760 an England kam, 220 20° R., 919 50° R., Hat Marinewerfte, Schiffsbau 
zb Segeltuchfabrilen. Nah Süden bin beginnt, in etwa 210 10° N. bei ber Ele 

rhantenſpihe die Hüfte des eigentlihen Arralan; biefer ſchmale Küftenfrih hat 
wa 7000 Duabratmeilen mit etwa 320,000 Einwohnern. An ber Einfahrt zum 
Arrakanfluß ein Leuchtfeuer. Hier liegt 115 Miles nörblih von Fakiers⸗ ober 
Rosane Point (200 7' R., 929 53° D.) der Hafenplag Aliyab, ber erfi vor etwa 
% Jahren einige Bedeutung gewann; biefelbe hat fich feitbem immer mehr geftel- 
get und Alyab ift nun einer der wichtigſten unter den fogenannten Reishäfen 
geworben. Schon 1851 mwurben von bort 2,650,000 Mänb Reis (= 74 Zollpfd.) 
eußgeführt; gegenwärtig beträgt, bei mittelguter Erndte, ber Export etwa 200,000 
Zonnen. Der Hafen tft fiher und für Schiffe bis zu 1000 Tonnen Tragfähigkeit 
leicht zugänglich; guter Ankergrund in 31/, bis 5%, Faden. Solche große Fahr⸗ 
zeuge dürfen nicht über ben Monat Mai hinaus in Alyab bleiben, weil der Südweſt⸗ 
menfun gefährlich ift. Die Erportzeit für ben Reis beginnt, wenn ber Sudweſtmon⸗ 
jan und wit ihm die Regenzeit aufgehört hat, im November und dauert big Ende 
des April, die Schiffe aus Europa laden in den Monaten Januar bis April; Reis 
— auch nach Singapore, Pinang, Manila, China, Anſtralien und Mauritius 

Das Geſtade ſüdlich von Arrakan wird von den Schiffern als Küſſte von Ava 
bezeichnet; fie reicht von der Inſel Ramri, die aub Dambie New Island 
beißt, von etwa 191,0 N. bis zum Rap Regrais, 160 115’ R. 940 13’ D.; 
dech Tiegt Thay gin oder Pagoda Point noch etwas ſüdlicher auf 150 56 

R., bildet alfo den füdlichften Punkt von Pegu. Die Küfte von Pegu 

dann von ber Mündung des Negraizflufles bis zum Golfe von Martaban. Sie 
A zumeift niebrig und dicht bewaldet; fie bildet da8 Münbungsgebiet bes 
Jrawaddy, Sittang und Salwehn, ift wegen ber vielen vorliegenden 
Affe und Untiefen ſehr unficher und namentlich beim Sudweſtmonſun fehr gefährlich, 
weil dann die Gezeiten fehr heftig find und insbefondere vor ber Mündung des 
Gittang eine gefährliche Bore wüthet. 

Hauptſtrom in Pegu und bem bis jetzt noch unabhängigen Theile bes birma- 
niſchen Reiches ift ber Srämabdy (Irävabi); berfelbe erſcheint von hervorragender 
Sedeutung ſchon deshalb, weil er, allein unter ben Strömen ber hinterindiſchen Län⸗ 
ber, eine bequeme Waſſerbahn bis in die Nähe bes weltlichen China bilbet. Sein 
Ünellgehiet Liegt öftlich von Sadia, demjenigen Punkt in Aſſam, bis wohin ber 
Vrahmaputra mit Dampfern befahren werben Kann; baffelbe ift jedoch von Oberaflam 
durch das Nagagebirge vollftändig getrennt. Der Hauptſtrom, welder in feinem 

ebiete Ram Kyu, nit Irawaddy, genannt wird, entipringt (nad Hermann 
Eqlagintweit) auf 270 9 N, 970 7’ D.; er enthält mehrere bedeutende Zuflüfle; 
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hei dee Einmänbung bed Ram ſteng, 250 2 R., bat er 854 Fuß Höhe über 
dem Meere; 40 Miles oberhalb Amarapura Tiegt bie letzte von ben verſchiedenen 
Stromſchnellen, welche jedoch bie Schifffahrt nicht hindern. Von der Einmündung des 
Ram Keng bis Amarapura hat der Strom mit feinen Krümmungen, 269 Miles, 
von bort bis zum Beginn bed Delta 370; bie Länge von ber Duelle bis zur Säfte 
Seirägt 1050 Miles. Das Deltu bildet, wie ſchon ein Blick auf die Karte zeigt, 
ein nahezu gleichjeitige® Dreied von 169 Miles Selterlänge und wirb nicht unbe 
beutenb dadurch vergrößert, daß no der Pantan zwiſchen Pegu und Siltang 
ſich damit verbindet. — — Der Salwehn (Saluen, Saluaͤn), deſſen Richtung in 
feinem mittlern Laufe ebenfalls gegen Pegu und das Delta des JIrawaddy zuführt, 
bleibt non dieſem durch verhältnißmäßig niedrige Bergzüge getrennt; er mündet wei⸗ 
tee öftlich in den Golf von Martaban zwiſchen ben Städten Martaban und Malmün 
Mulmen, Maulmein x.). Zwiſchen dem Salmehn unb dem Srawadiy, und wit 
bem Delta des letztern in Verbindung, fließt der Sittang, an welden die Stabi 
Kong liegt. 

Das birmanifche Reich mar früher im Befige der Meeresfüfte, aber die Eng⸗ 
Länder fanden Gelegenheit zu einen Krieg, in deſſen Folge fie 1828 das gange 
Käftengebiet am Dftgeftabe bes bengaltichen Meerbufens erwarben; unb fett 1852 
gelangten fie, abermals nad einem Kriege, in ben Bell von Begu, b. 5. dei ganzen 
Irawaddydeltas, nach Often hin bis an ben Salwehn, nad Norden Kin bis über 
Prome hinaus; ſeitdem ift das Kaiſerreich Birma völlig auf das Binnenlanb ber 
fränft und fein Handelsverkchr burdaus abhängig von den Engländern. 

Die haben auch darch Verträge das Recht erworben, den Irawaddy auf 
befien ganzem Laufe zu befahren, bis Bhamo hinauf. Bis zu diefer Stabt, welche 
ummeit von der Grenze ber fübweftcdhinefifhen Provinz Yunnan liegt, ift ber Strom 
für Dampfer ſchiffbar. Der Kaifer von Birma ſucht bie Verträge illuſoriſch zu ma⸗ 
Gen, er iſt aber den Europäern gegenüber ohnmächtig und fegt ſich, falls er fi 
nicht fügen will, ber Gefahr aus fein Gebiet völlig zu verlieren. Schon mehrmals 
dat man von Indien aus ihm kund gegeben, daß eintretenden Falls eine Annexion 
nit unter die unmöglichen Dinge gehre. 

Die Engländer find eifrig beftrebt, den Handelsverkehr aus dem 
füdwefliden China nah dem Jrawaddy zu lenken und Ran 
guhn zu einem großen Stapelplag auch für enropäiſche Waaren zu erheben. Ber 
chineſiſche Verkehr würde Dadurch theilweiſe von den Häfen am Dangifeliang, nameni⸗ 
lich von Hanleu und Schanghai abgezogen werben. Bon Bhamo oder Bhan mo 
(34° 16' R. 96° 57° D.) aus liegt zwiſchen ber birmaniſchen und chineſiſchen Grenze 
das VBebirgsland der Khalyenftämme in einer VBeslte von kaum 20 
deutſchen Meilen. In früheren Zeiten fand ein lebhafter Karawaneahandel zwiſchen 
China und Birma ftatt, derfelbe it aber burd) Unruhen," Kriege und durch Räuber 
ins Stocken gerathen. Steht handelt es fach darum, denſelben wieberherzuſtellen. Den 
eriten Berfuch, firemmıf bis Sarubi, bem Landumgdplage für Bhame, zu fah- 
en, unternahm Dr. Williams, welher zum Conſul für letzteres ernannt worden 
war. Dann folgte gegen Ende des Jahres 1867 bie berühinnte Epebition bes Ga⸗ 
pitain Sladen, welcher mit feinem Dampfer bis Sarud! gelangte. Ihm lag daren 
nt den Panthays in Yünuan in direfte Verbindung zu treten. Diefe Moham⸗ 
mebaner haben fi unabhängig gemmucht und the Sultan, deſſen Reſtdenz in Tallfu 
ift, wänfht Eröffnung des Verkehrs nach dem Irawaddy hin. Sladen konnte ne 
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bis dorthin gelangen, weil bie birmaniſchen Benmten the vielerlei Hindernifſe in den 
Weg legten; er Tam aber bis Bonfi im Lanbe ber Kthalyen, Deren Hauptlinge, 
gleich jenen ber Schanſtämme, den beften Willen zeigten und fi erboten alle Kara, 
manen zu bejchügen umb zu geleiten. Ebenſo bat der Sultan ber Bantbays allen 
Aonfleuten bie beſte Aufnahme zugeflchert und ſich mit bem Generalftaithalter in Cal⸗ 
cuie vote mit dem Behoͤrden in Ranguhn in fchriftlichen Verkehr geſetzt. Bhamo wird 
ohne Zweifel über kurz ober lang ein wichtiger Stapelplatz werben und ber Plan, 
eine gute fahrbare Straße von bort über bie Khakyenhügel bis zum Grenzpunkte 


Sanda oder Zjarn tu fu in Yunnan berzuftelien, iM ernſtlich ins Auge gefaßt‘ 
werben; anf ihr follen bie Produkte, welche Yännan liefern kann: Gold, Silber, 


en, Arſenik, Blei, Kupfer, Duedfilber, Honig und Thee, dann auch die vortreff- 
Ge Seibe aus Sze tſchuen nad Bhamo geſchafft werben, um auf bem Strome nach 
Reugubn und ven bort in ben Welthandel zu gelangen. 

Britifh-Birma ver Pegu bat etwa 1500 Duabratmeilen: bie Ein- 
wehaerzahl ift fortwährend im Auwachſen; denn aus Birma, wo das Vollk ſchwer 
geerüdt und heben Stenern ımterworfen tft, findet ımabläfftg eine beträchtliche Ein⸗ 
wanderung ftatt ind britiſche Gebiet, mo Sicherheit für Leben und Eigenthum berricht, 
und die Abgaben geregelt find. Während 1862 die Volkszahl kaum eine Million 
betrug, ergab bie Zähhıng non 1862 fen 1,897,889 und 1865 bereit 2,196,180 
Nipfe; es waren 1,767,093 Acres Sand unter Anbau; bie Grundſteuer ertrug 
2,837,735 Rupien, der Zoll 2,055,276 Rupien; für 1865 wurde bie Handels 
bewegung auf 103,417,338 Rupien angegeben. Wir wollen übrigens bemerken, 
daß ber oft erwähnte amtliche „Statiftical account” andere Ziffern hat. Bis und 
mit 1861 wurben bie banbelöftatififchen Angaben Pegus unter der Rubrit „Ben- 
galen” mitgetheilt; ſeit 3862 haben wir ſpezielle Angaben. Demgemaß ftellten fich, 
jeemärts: Baub Gumling 


Einfagr. Unstehr. 
1862 588,790, 1426871. 
1865 818,015. 2,983,907. 
1866 896,798. 2,825,508, 
1867 781,084. 1,371,002. 


Das Delta des Irawaddy hat einen öſtlichen unb einen weſtlichen Haupt⸗ 
orm. Der weſtliche mündet zwiſchen Pagoda Point und Point Porian als Re 
graisftrom; er wird auh Berfaim, ober nah den an ihm Tiegenben wid 
lgen Reishafen Baffein genammt; er iR zienlich weit hinauf auch für Seeichiffe 
fohebar. Der öfllihe Arm behält den Namen Scamwabbp; vorn ih theilen ſich viele 
Irme ab, der Hanptarm aber if der Fluß von Ranguhn (and Girian 
wm Fluß von Pegu genawmt), mit melden ber Sittang durch eine feiner Ab⸗ 
Weigungen in Berbindung ſteht. Die Stat Rangubn, mehr als 50,000 Ein 
Wehner; einige Angaben jagen mehr ald 100,080, tft 26 Miles von ter Barre (bier 
ein Lenchtfeuer in 160 19° M., 960 20%, D.) entfernt; fie liegt am ber Rordſeite 
des Etromarmes. Adolf Baftian begegnete bort einem Bunten Gewimmel aus 
alerlei Valberſchaften: Eurepaern, Testen aus Bangalen und Mabras und Kcäita- 
ug, Nalayen, Armeniern, bie entweber Wechfelagenten und Gelahäubler find, ober 
ben Aeinhandel nach dem Imern betreiben; Chineſen, melde fi, mie überall durch 
Beriebiamleit auszeichnen; dann Birmmmen, unb bie eingeborenen Salain ober 
Mon, welche die eigentliche peguaniſche Bevölkerung bilden. — Die vielem Reise 
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mühlen fiehen am Fluſſe ober deſſen Nebenbäden; ber Reis von Rangube gilt 
für beffer als der vpn Baflein und Miyab; 1865 follen etwa 3 Millionen Eeniner 
an ben Markt gelommen fein. In ben Müplen, wo das Tedholz; geſchnitten wird, 
arbeiten Elephanten, welche die Stämme an Seiten berbeifchleppen ober forttragen. 
Der Inder leitet das hier mit einem fpigen Stabe; er figt auf dem Rüden. 
Dünne Planken nimmt der Elephant, bejonbers ber, duch feine Zähne unterfläßte, 
männliche, mit dem Rüffel auf und weiß fie in das gehörige Gleichgewicht zu legen; 
bie zum Sägen beftinmten ſchiebt er auf der Unterlage mit den Füßen weiter vor, 
bis fie die angemefjene Lage haben und fiebt dann auf beiben Seiten zu, ob Alles 
in Drdnung ſei. Aeltere, gut angelernte Thiere arbeiten für fi allein fort. — 
Bon großem Belang ift der Shiffäbau, der auf ſchon vor ber britiſchen Be 
fignahme von Europäern betrieben wurbe; bie Peguaner find gute Zimmerlente, 
In den treffliden Häfen Zönnen Yahrzeuge von 1200 Tonnen einlaufen. Haupt 
ausfubrartitel find Teckholz, Zuder, etwas Baumwolle, Stidiad, Katechu, Körner, 
Kupfer, Tabad, Petroleum und allerlei Proguen; bie Einfuhren vorzugsweiſe 
Baumwollenzeuge, kommen zumeift aus Bengalen; dorthin, nad der Koromandelküſte, 
den Nikobaren und Pulo Pinang hat Ranguhn ben meiften Verkehr. 

Was die Reisausfuhr anbelangt, fo wurde biefelbe für 1859 ange 
geben: Alyab 131,092 Tonnen; Rangubn 112,561; Baffein 43,876; 
Maulmän 17,057 Zonnen. In Akyab luden 1861 ſchon 139 Schiffe Reis im 
Werthe von 2,460,000 Thalern, währen fie für 1,350,000 Waaren einführten. 
Sn den drei andern Häfen zufanmengenommen ftellte fi) ber Geldwerth des Reis⸗ 
esportes auf 6,180,000 Xhaler. 

Oberhalb bes Deltas ift die wichtigſte Stabt im britifhen Gebiete Brome, 
das maleriſch in einer fruchtbaren Xhalflähe liegt und mande faubere Straße hat. 
Sn der Umgegend wirb fehr viel Katechu vom jogenannten Eutfh- ober Katſch⸗ 
baume, Acacia Catechu, gewonnen. Man fchneibet das Kernholz in Kleine Würfel, 
welche man mit Wafler auskocht; die Flüſſigkeit wird in eilerne Pfannen abgebämpft 
und nach ber Abkühlung in Stüde von 8 Zoll Länge und 8 Zoll Breite gejchnüten ; 
jo fommt es in den Handel, In Prome wohnen viele Seidenweber. 


Das birmanifde Reid. 


Bir wollen an biefer Stelle einige Rotizen über das birmanifde 
Reich beifügen, welches, wie ſchon weiter oben bemerkt wurde, feit 1852, reſpeltive 
1854 fh vom Meere ganz abgeſchloſſen fieht und jet nur noch das Gebiet zu bei- 
ben Seiten bes obern und mittleren Irawaddy begreift. Es bat, bei ungewifler Be 
grenzung nad Norden bin, etwa 8900 Duabratmeilen und bie Benölterung Toll 
zwiſchen 3 und 4 Millionen Köpfe betragen. Der Herrſcher ift ganz unbeſchränkt; 
ber größte Xheil feiner Einkünfte bezieht er aus ben Zöllen und den Handelsmono⸗ 
polen. Ein fleißiges Vold unter einer verftändigen Regierung wurde in einem fo 
fruchtbaren Lande zu großem Wohlftande gelangen können, ben eigentlichen Birma» 
nern mangelt jedoch ein aktiver Sinn. Alle Erzeugnifie der Binterindifchen Länder, 
3. B. Reis, Baumwolle, Indigo, Zuder, gebeihen; insbejonbere bemerkenswerth find: 
ber berrlide weiße Marmor, der an Xrefflichleit feinesgleichen nicht bat und ber 
namentlich zur Berfertigung von Bubbhabildern verwandt wird; die Edelfteine und 
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das Beiroleum. Die Fluſſe führen Meld, bach kam fräher son dieſem Metialle viel 
ass China; Gilbergruben merben im Oberlanbe von ben Laos bearbeitet. Die Dia- 
manten finb Hein, Sapphir saıb Topaſe häufig, Rubine werben in großer Menge 
unb beträchklicher Eräbe gefunden, beſounders bei ben Ortihaften Mo gout, und 
Kapat payen, fünf Tagereiſen fübäftlih von ber Stadt Ana; Bernftein gewisnt 
un im Hulongthale, ua der Grenze won Alam zu; auch Eiſen, Zinn und 
Blei finb vorhanden. Betroleum wird fan ſeit langer Beit in grohen Quan⸗ 
Miten gewonnen unter etwa 30° 15’ R. umwelt nom linben Alfer bed Irnwabdy; 
die Birmanen bezeichnen dieſes Erb als Rienan. Als Abolf Baſtian auf feiner 
dahrt den Irawaddy aufwärts nah Paynangun, db. h. Fluß ftinlenben Waſ⸗ 
ſers, gelangte, fand er eine unabjehhare Reihe von Monten am Ufer, welche bei 
biefem großen Ausfuhrmarkte Petroleum luden; dieſes bildet, etwas Seſamdl abge 
shnet, den Beleuchtungsſtoff für das ganze Reich. Die Hälfte bes gemonnenen 
Produft3 muß nad Oberbirma gebzadt werben, die anbere Hälfte mar an einen 
Urmenier verpachtet, welher e3 nah Nanguhn ausführt. Die ganze Begend ſicht 
ſehr verbrannt und öbe aus; in den Schluchten, durch welche dex Reiſende kam, um 
nad dem welligen Tafellande zu gelangen, mo bie Delbrunnen liegen, traf er eine 
große Anzahl von Wägen, welche Del geladen Hatten; in ber glühenben Sonnenhitze 
Ihlenpten ſich bie Ochſen zur mit Mühe im Biden Sande fort, aber alle muhten 
Pla machen, als ein Bote des Gouverneurs lam, welchem ala Zeichen feiner Sen⸗ 
dung ein mit Palmblättern ummundened Schwert vorausgeiragen murbe Das Dei 
wird in Strügen beraufgeholt; bem Brunnen giebt man einigen Halt durch Bretter 
verlleidung; manchmal laſſen fi auch Arbeiter an Striden herab, aber durch Aus⸗ 
brechen von Gas werden mande Todesfälle verurſacht. Die Zahl ber Brunnen ber 
trögt mehr als 500, welde für etma 1%, Willionen Rupien Petroleum Kafern. Das 
Prodult if für die Landeseinwohner auch deßhalb werthvoll, weil fie damit das Hal 
ürer Häufer zum Schutze gegen die Ameiſen beſtreichen. Große Zönfereien find in Pan» 
dabu, Weiter aufwärts bie ehemaligen Hquptffädte Ava un Amarapura, 
die nun öde und verfallen find. Beide liegen am Strome, mährenb bie gegenmär- 
tige Refidenz des Herrſchers, Mandelay, von bemjelben getrennt, etwas land⸗ 
einwarts in einer ſumpfigen Ebene liegt. Ein Theil der inefiichen Kaufleute aus 
Anarapura ift nad Mandelay übergefiebelt; neben ihnen treiben au Mohamme⸗ 
daner aud Indien Handel, für welden bie Birmanen felbft feine Anlage haben; bie 
Armenier treiben Geldgeihäfte, find Bankier bes Königs, werben von hemjelben hei 
den Unterhanblungen mit den Europäern henutzt und find auch Pächter der könig⸗ 
lichen Einnahmen. Yür den Handel ift im obern Lande nur ba3 oft erwähnte 
Vhamo oder Bhanmo von Belang. 

So viel über Birma. 

Wenden wir und wieder zum britiſchen Gebiete, jo finden wir boxt 
Zongu, einen ſchon als Zollftätte nicht unwichtigen Ort am Sittang. Iu ben Mal⸗ 
bern an dieſem Fluſſe it dee Seidenbau nicht unbetrachtlich; bie euften Cocons 
jellen durch Chinefen dorthin gekommen fein; die Wuürmar merken nicht ‚bloß mit hen 
Blättern des Maulbeerbaumes gefüttert, welchem man eine Art ‚man -Bershrung er⸗ 
weh, ſondern auch mit Ricinusblättern; im lekteren Falle mird aber hie Saide 
gebber. Die Yabain, welhe die Seidenzucht betreiben, nehmen an, daß bie 
Würmer zu beftimmten Zeiten ihren Schlaf halten, und dann barf in den Dorſern 
nicht der geringfte Lärm gemacht werben; man wähnt, daß fie durch einen felden 
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getöbtet würden. — Bon großen Belange find bie ausgedehnten Walbungen 
von Teckholz zu beiden Seiten bes Sittang. Die engliſche Regierung bat durch 
einen Deutfhen, Dr. Brandis, Ordnung in das Worftweien bringen laſſen. &s 
dürfen jegt in jebem Bezirke nur eine beftimmte Anzahl von Bäumen jährli 
geihlagen werben, und biefe bezeichnet die Yorftverwaltung, welche Berfteigerungen 
abhält. Die englifhen Häufer in Ranguhu und Molmän lafſen jet die Walder 
unter ihrer eigenen Aufficht bearbeiten unb umgeben bamit bie Zwiſchenhandler. 
Man fchleppt das Holz gumeift duch Elephanten an's Wafler und flößt es ſtromab 

Der Sittang münbet 15 Seemeilen öoſtlich von ber Barre des Ranguhn⸗ 
fluſſes; er bildet bie Grenze zwiſchen ber niedrigen Hüfte von PBegu und ben Hügeln 
von Dlartaban; die durch heftige Boren gefährlie Einfahrt Liegt in 160 27%, 9, 
979 24 D. — Ber Salwehn (Saluen) mündet in den Golf von Mar 
taban; feine Mündungsarme, welde ala Ylüffe von Martaban und 
Molmän bezeichnet werben, bilden zuſammen nur ein Gewäſſer. Dean nimmt 
Lootjen in Amherst, das auf ber gleihmamigen Inſel Tiegt und erft im Jahr 
1826 gegründet wurbe. Die Statt Martaban mit etma 12,000 Einwohnern 
bat Teinen großen Belang, defto mehr das gegenüberliegende Molmän, Mul 
män x.), das 1825 nım ein Eleines Yilcherborf war und jet mehr als 50,000 
Seelen zählt. Die Bazare find außerordentlich belebt, und man findet in ihnen alle 
irgend gangbaren orientalifden und europätihen Artikel; über den erfteren find poröfe 
Kuhlgefäße, welche in Martaban verfertigt werden, fehr geſucht. Außer für den Reis 
ft Molmän bejonders wichtig fiir den Handel mit Teckholz, wovon in manchen Jahren 
für etwa 4 Millionen Thaler ausgeführt wird. Die Stämme kommen aus bem 
Laoslande und den Bergen ber Karen auf dem Salwehn herabgefläßt; fie werben 
an der Station Kadoe, 16 Miles oberhalb Molmän, angehalten, bamit fie, ber 
Abgabe wegen, amtliche Märke erhalten, und dann von ben Eigenthümern nad bem 
Hafen gebradt. Ber Schiffsbau ift bedeutend; im Hafen find, wie im jenem von 
Rangubn, die fogenannten Waflerwürmer jehr gefährlich, weil fie alle Fahrzeuge, die 

„ nicht ſehr gut mit Kupfer beſchlagen worden find, anbohren. 

Man nimmt für das britiche Gebiet, welches vom Martabanbufen nad Sünden 
bin bis zum 100 N. reit, und das als TZennafferim bezeichnet wird, em 
1900 ®eviertmeilen an mit etwa 250,000 Seelen; bie vorliegenden Inſeln find dabei 
mit eingerechnet. An dieſem Geftabe Liegt füblid von Salwehn fein Hanbelöplat 
von Bedeutung, aber Tavoy Point, 180 32'R., 980 12°. an der Wehfeite 
des gleichnamigen Yluffes, bat guten Anlergrund; bie Stadt Tavony liegt 12 See⸗ 
meilen oberhalb ber Mündung; ber vor ber Hüfte fich binziehende Merg hi ode 
Mergui-Arhipelagus reiht vom Tavoy land in 139 N, bis zu ben 
Seyer⸗Inſeln in 80 30 N.; einzelne Inſeln desfelben Tiegen bis 60 Miles 
vom Feſtland entfernt; alle find uneben, dicht mit Wald und Geſtrüppe bewachſen, 
zumeift unbewohnt. In jebem Jahre kommen WMalayen und Ehinefen (mandmal bis 
zu 100 Prahus) um eßbare VBogelnefter zu holen und Tripang zu filchen. Auf der 
Inſel Tennafferim liegt ber Spigberg in 129 34 N.; an ber Mündung 
des Tennaflerimfluffes Liegt die Stabt Mergui in fruchtbarer und nicht ungefunder 
Bage; ber Handel hebt fidh. 

Dir müfflen bier die Landenge von Krah (ram, Krau) erwähnen; 
weil ber Vorſchlag gemacht worden ift, auf derjelben eine Eifenbabn nah dem 
fiamefifhen Meerbufen zu bauen. Der Packſchanflunß bildet einige 
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Winzten wörblich vom 10° R. bie Grenze zwiſchen dem britifchen Tenmaflerin und 
den ſiameſiſchen Gebiete; er wurde 1863 von den Ingenieuren Yrafer und Forlong 
15 Miles aufwärts befahren; fie gingen dann quer durch bie Halbinſel bis Tayung 
um fiomefiihen Meerbufen, und waren ber Anficht, daß eine IIhmusbahn den Han⸗ 
delͤweg zwiſchen bem Welten und dem Often ablürzen werde; man könne dadurch 
für die Strecke zwifchen Calcutta und Hongkong 98, zwilchen Ceylon und Hongkong 
56 Stunden Zeit erfparen. Im füdlichen Tennafferim liegen Kohlen⸗, im Siame⸗ 
iger Zinngruben. Die Ortſchaft Arab if von Schans unb Ehingen bewohnt; 
mr 8 Miles nach Ofen Bin liegt die Waſſerſcheide, von welder herab ber Fluß 
Yanlzen in den finmefiichen Golf mündet. Man Hat dem Verichlage zum Bau 
aneı Eijenbahn bisher Leine Folge gegeben; bad ganze Land ift bit bewalbet; bie 
Estiernung zwifchen beiden Rüften beträgt 63 Miles. Der Pachſchan if kein Strom, 
Imbern eine in’S Land eindringende Foͤhrde, beren Barre nur 9 Fuß Tiefe hat; 
om Oftenbe der 50 Miles Iangen Eifenbahn fände ſich lein Hafen; bie Berhältniffe 
ud aljo wicht günfig. Die Shifffahrt Dur die Straße von Ma 
lalla gilt jegt nicht mehr für fo gefährlich, wie vormals; fie bat Feine eigentlichen 
Oxrtone, wohl aber veränberliche Winde und fogenannte Bullerböen, b. h. Wind» 
Röbe, die von Blitz und Donner begleitet find ımb von unſern Sciffern als „Su. 
matrad” bezeichnet werben. 

Im bengalijhen Meerbujen, eima 5 Längengrabe von ber Ten⸗ 
möerimlüfte und dem Weſtgeſtade her Halbinjel Malalka entfernt, finden wir zwei 
Irdipele, welche vom 93. Meridian durchſchnitten werben. 

Der nach Norden bin liegende ift jener ber Anbamanen, wiſchen 10° 
SER und 150 N,; er befieht aus Drei größeren und vielen kleineren Eilanben 
md ift von gefährlichen Storallenriffen umgeben. Die umfangreichfte Injel, Gro ß⸗ 
Indaman, wird eigentlih aus brei Eilanden gebilbet; fie bat den trefflichen 
haſen Bort Cornwallis, 13020'R.; auf Süb-Andbaman liegt Port Blair. 
Ger haben die Engländer, welde den Ardipelagus für ihr Eigenthum erllären, im 
Jahr 1858 eine Strafcolonie für Verbrecher aus ihren aflatiichen Be 
Kuungen gegründet; das Land eignet fi für ben Anbau ber Rolospalme, ber Betel⸗ 
ib, Indigo, Ingwer, Surcumä und Guinenpfeffer; aber das Klima if fehr unge 
and, jelbR für Afiaten; 1859 farben z. B. von den Zwangsanſiedlern nicht weniger 
ab 63 Procent. Die fpärlichen Eingebornen find Regrito3 von eigenartiger Race, 
kbe ſcheun, aber eine Gewohnheitälannibalen. 

Die Nikobaren. Diefe Eilande, unter welchen fi fieben ober nam 
söhere und etwa eben fo viel Hleinere befinden, haben höchftens 34 Kuabratmeilen, 
va welchen ungefähr 24 anbaufähig find. Sie haben eine fehr günflige geogra- 
Hide Lage, da fie nur wenige Tage Seefahrt von Mabras, Calcutta und Molman 
siient ſind und zwiſchen Geylon und der Kuſte von Malacca unweit von Pulo 

und Sumatra liegen, aljo in einer fehr bejuckten oceanifchen Fahrbahn. Die 
hertſchenden regelmäßigen Winde, Norboftmonfun, vom November bis März, und in 
den übrigen Monaten ber Gübmweftmonfun, erleichtern ben Verkehr; nur im April 
ud Dliober, beim Umfchlagen des Monfuns, it ber Wind veränderlih; Orkaue 
m Wirbelſtürme kommen nicht vor. Die Vortheile einer ſolchen Lage wurden ſchon 
üb erlanni, aber alle Eolonifationsveriuge find des ungefunben Klimas 
wegen geſcheitert; das „Rilobarenfieber“ ift berüdtigt und hat fchon viele Weihe 
Vaweggerafit. — Im Jahre 1711 Samen franzofiſche Jeſuiten, 1770 Dänen, 1778 
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ein Schiff ans Deſtetreich. Danemark betrachtete den Acchipelagus als feinen Beke 
mb begeichwete ihn als bie Friedrichs⸗JInſeln; noch 1846 nahm Mbminai 
Steen Bille «bermalß feierlichen Beſitz, ber aber ſchon 1848 wieder aufgegeben 
wurbe. Die öfterreidjiiche Fregatte No vara befanb ih Am Februar und März 
1858 bei ben Rilobaren, und dee Chroniſt diefer berühmten Erpedition, Karl v o n 
Scherzer, hat feitben ben Vorſchlag gemacht, die Rikobaren für Oeſterreich im 
Beſthh zu nehmen, aber bie Engländer find zuvorgelommen. Stcherzer giebt zu, daB 
bas Mlima mörberfich jet, meint aber, man bürfe fein Opfer an Geld und Menſchen⸗ 
leben fparen; bie evften Arbeiten ber Urbarmachung könnten von Chineſen und Ma⸗ 
Inyen vorgenommen werben (— wir meinen aber, daß bie Tegteren fi) nicht bazı 
verftehen —), und allmälig werde das Klima dann günftiger werben. Wir unjerer- 
ſeits laſſen das babingeftellt fein, wollen aber betonen, daß es fich auf ben Rilobaren 
auch im beften alle niemals um «me Solonie, ſondern nur um einen Beſih mit 
einigen Yaltoreien handeln könne. 

Die Bewohner, kaum 6000 Köpfe, find von den Schwarzen der Unbamanen 
vollig verichieben, von brauner Hautfarbe; fie ſtehen geiftig auf einer ſehr niebrigen 
Stufe. Das Haupterzeugniß find Gocosnäfle, deren die nörblichen Inſeln mehr als 
5 Millionen zur Ausfuhr liefern: dazu kommen Bogelnefter, Schilbpat, Ambra und 
Zripang. Diele Waaren werben eingetaufcht gegen Tabad, Stasperlen, Flitterwerk 
nub beſonders Säbelllingen; eine ſolche wird mit 800, eine Mefferflinge mit 100 
ein Faßchen Rum mit 2500 Cocosnũſſen bezablt., Auf ber nörblichften Infel, Kar 
Nikobar, liegt bie Norbipige auf 99 16‘ R., 920 46° D.; ber große und ſchne 
Hafen Renfaury (Raucowry- Harbour) auf 80 N. 939 34 D. 


Die ‚beitifgen Auficheiuugen an der Straße von Malckka. 


Die ſogenaunten Straitd-Settlements Haben in unferen Tagen eine 
große Bebeusung für den Welthanbel gewonnen; und ihre Handelsbewegung fell 
ih gegenmärtig ‚auf mehr 16,000,000 Pfund Sterling oder mehr als 100,000,000 
Thaler. Sie liegen an ber. Nordfeite der Halbinfel Malakka und begreifen die Intel 
(Bulo, der malogiihe Husorud für Inſel) BPinang, das die Engländer ge 
Ihmadios als Prince of Wales Island bezeichnen, mit bes gegenüber auf 
dem Teftlande liegenden Provinz Wellesley; — Stabt und Gebiet Malakka 
und baum bie Inſel Singapore. Pinang wurde 1786 durch bie oſtindiſche 
Compagnie nũttels Bertengs vom Radſchah von Quedah erworben; Malakka wurde 
ſchon 1511 von den Portugieſen erobert, kam 1640 in ben Beſtitz ber: Holländer, 
welchen e3 1796 die Engländer abnabmen, die es 1818 wieder abtraten und bam 
1824 definitiv von den Niederlandern zurück erhielten. Singapore ift 1820 von ben 
Engläubern gegründet worden. 

Pinang liegt am nörblichen Eingange zur Malalkaſtraße, in etwa 50 24 
R., 100° 0. und äft 131, Miles lang und vs zu 10 Miles.breit, darch einen 
3 Miles ‚breiten Meeresſund vom Feſtlande Welleslegs getzenkt. Melakte Tiegt 
260 Miles weiter nach Süden Hin; bie zwiſchen beiben (egenbe Kaſte ‚gehört den 
Sultanen von Beral und Salangero, welche beide unter britiſchem Schuhe 
fiehen; die Statt Malakka in 29 6 NR. Etwa 100 Miles nad Süoaften kin 
am oſtlichen Eingange ber Straße liegt bie Inſel Singapore, 25 Miet ang, 
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44 beeit, mit. 206 Gevlertmeilen Flachenraum; die Stabt in 19 17’ R., 1080 5° 
D. Die Inſel wurde dem Sultan von Dicdeher (Johor) für 53,200 ſpaniſche 
Valer nad einer lebenslanglichen Jahreszahlung ven 15,800 Tpalern dbgelauft; 
ehesten erhielt ber Erbe 26,000 Apeler und 8400 Dollars Jahrgeld. So de 
waunen die Englänter 1890, rtipective 1824, in ben Aftlichen Gewaͤſſern einen Built, 
befien Bedeutung für den Verkehr wicht hoch genug. angeichlegen werben kann; bie 
mgin günftige cetrale Lage Was gang geeignet, den Hollänbem 2 
machen, und biefe war mm jo erfolgreicher, weil Singapore zu einem Freihafen ex» 
Hürt wurde. Als die Niederländer für bie Hafenſtadt R bin (Micens) auf ber 
pl Bintang dieſelbe Maßregel isaten, war es ſchon zu Ipät, Singapore lahm zu 
kom. Dieſe Schöpfung des berühmten Geographen John Crawfurd und bei 
ſawerueurs Sir Stamjorb Raffles nahm raſch einen gebeihlichen Auffchwung 
m wor ein reichlicher Griatz dafüb, daß eine Beſßzung auf Sumatea, Benkulen 
weder ſich ſeit 1688 im DBefige der Englander beſuhen halte, an bie Holläuber 
abgereien wurde. 

Dale Pineng, L. h. de Jafel der Arekapalme, iſt Freihchen 
bb hat eine ſehr giftige Lage am Gingange ber Mulalkaftraße, ber eva 0 
Peilar entfesnten Rordlaſte Sumatras gegenüber, Sowohl Die Zeſel, wie daa gegen- 
therlisgende Wellesiengnßabe ift ungemein feuctbas, Auf jener Heißt bie Hauptiabt 
Georgeiamn; dort haben bie Europäer ihre Magazine; es fehlt an Werft und 
defendamm, deß halb müſſen gröbere Schhitſe leichtern; das Klima war einſt ſehr 
teſnd, jeht weniger, weil man zu große Verwuſtung in den Wäldern angerichtet 
ki Die Rüfte von Wellesley, deſſen Dauptort Brpetomn if, hat ae 
Zünge vom rs 35 Miled, aber auf biefer Strede fallen vier Ströme in’s Meer, in 
deren Mimbungen früher bie Piraten ihre Schlaſfwinkel Ketten. Die 
haben dert überall gain Straßen gebaut, und dadurch bat fi ber Knaben von BES 
m Zucker ſehr n. Den erßeren bauen varzugaweiſe Malayen, bie bier ſtark 
wit Mttſchem Bluse vernciicht ind; die Zuckerpflanzungen gehören Eiroptern oder 
Ciineſen. Vom Zuckerrehr werden ſechs verſchiedene einhelmiſche Arten gebaut; jeis 
ai Weſtinsien und Mauritius bat Beine günfigen Retulinte geleſect. Zu 

Der Handel von Pinang meh Wellesley ifı ſehe beträachttich uk ſtack im 
Imelien. Es betrugen bie ee 


Binfube Auzfuhe, 
18933 487,000 440,800, 
18635 478,000 549,008. 
1853 725,000 962,000. 


1863 1 ‚684,000 8, 398,000. 


De dandelabewegung Pellte fi alfo in dem Iepigmanntem Jahr auf 4,006,000 


WA Sterling. Die direitn Ginfahren ans Europa find verhältnismäßig nicht 
betrachtlich (aus Englase für 117,900, ans ben übrigen eumapätßchen Landern füt 
KR Pd, Sterliag; bie meiſten enropäiſchen Artilel kommen aus Gukuite, dab 
beide Einfuhr mt 197,841, und aus Gingapore, das mit mehr als 600,000 Pik. 
Ielpeilig mar). Man ber Ausſahr ging für 468,693 Mo, Et. nach Großbritannien 


fen, Deren Anbau ſich vermindert, Irelnnäffen, Gambie, "Hader, "etwas 
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Jabigo und Baumwolle. Im Jahre 1863 liefen 514 Schiffe mit 186,434 Tonnen 
ein. Dazu kommt dann noch der ſehr beträdktliche Verkehr mit einheimtfchen Prabus, 

Malakka hat einft glänzende Tage gejehen; es war im 16. und bis tus 
17. Jahrhundert hinein ber wiätigfte Stapelplag im fernen Dften unb nahm eime 
ahnliche Stelle ein, wie heute Singapore. Bon biefer Höhe iſt es längft herabge 
junken; ſelbſt bie Rhede iſt fo verſchlammt, dab große Schiffe 2 Miles vom Laub 
entfernt anfern müflen; an den Stellen, wo des Bortugiefen Albuquerqe's Fahrzeuge 
in 5 bis 6 Faden anferten, können jegt nur Meine Küſtenfahrer liegen. Die Brün- 
bung ber Stabt, welche bald ein wichtiger Handelsplatz wurbe, fällt in's Jahr 1260. 
Die Seefeite bietet einen habſchen Anblid dar; tm Hintergrunde erbebt ſich der Berg 


Dphir (malayiſch Gunong Ledang) der Portugiefen, 4320 Fuß; bem in 


beifen Gegend wurde früher Golb gewonnen. Unter den 40,000 Bewohnern 
portugieſiſche —— träg und unzuverlaßig find; ſodann betrieb⸗ 
ſame Chineſen und v wichtigſte Prodult iſt Zinn. Eramfurks 
Annahme zufolge iſt ba Binngebiet auf ber malayifchen Halbinjel das ausgedehnteſte 
und reichfte auf der Welt; basfelbe erfiredt fih von Tavoy, etwa 14° 9., bis zur 
Inſel Billiton, 39 S., alfo über 17 Breitegrade; der größte Theil biefer Region 
ik noch mit Urwald "beflanben. Während die Sinngruben auf Banka im hinte- 
indifchen Archipelagu3 1710 eröffnet wurben, kam bie erſte Grube bei Malakka 1798 
in Betrieb; bie Ausbeute In größerem Maafftabe bat erft feit 1840 begonnen. Anh 
in ben benachbarten Malayenſtaaten, namentli in denen an ber Oſtküſte Kalam 
tan und Tringano, baun auf In Siam und auf bee Inſel Dſchongſeyloun 
ung Seylon) wird viel Zinn gewonnen. Der größte Theil kommt von Gingapere 
aus in ben großen Handel; bort wurden 1865 importirt 56,098 Pilols, gleich 8340 
Tonnen. Pinang egportirt durchſchnittlich 40,200 Pikols dm Sabre, Banka 169,374 
Blocke, Billiten 13,139 Blocke. Im Ganzen: erportirten dieſe öftlichen Häfen jäße: 
Hi etwa 12,000 Tonnen Sim nad Europa und Amerila; dazu kommt bann ned 
ber Ertrag Siams und was nad China, Japan und Auftralien geht. Die Gruben 
bei Malakka wurden von Ehinefen bearbeitet, welde einen Antheil am Ertrage haben. 
Der Handel Malallas hebt fih nur fehr la ; bie Einfuhr ſtellte ſich für 1863 
auf 459,654 Bfb. St.; davon kamen für 856,000 aus Singapore und 
87,000 Pb. St. von ben Kleinen Häfen ber malayifchen Halbinſel; die Uusfuh 
betrug 359,849 Pfb. St., zumeift nad Singapore; eingelaufen 254 Schiffe von 
45,310 Tonnen, davon 83 aus Pinang, 152 aus Singapore. Die Einfuhren be 
Reben meiftens in Baumwollenwaaren und Opium; bie Srporte in Zinn, Sago unb 
Hormwieh. 

Singapore, dieſes große „maritime Raramanferei” , welches man wohl 
auch als das Alerandria des Dfiens bezeichnet hat, iſt raſch zu einer der wichtigſten 
Hanbelsäbte geworben und bildet einen großartigen, hochſt interefianten Stapelplaf ; 
fie Hegt auf einer Sügeligen Infel, weile präditige Saubidaftsbilber aufmeih. Ja 
früheren Zeiten war fie von Fiſchern und Seeräubern bewohnt ; an bie Stelle ihrer Raub- 
ſchiffe traten frieblihe Prahus, Sampans, Lorchas, Bulats, Ton 
ans betriebfamer Eingeborenen, bie zu hunderten aud in der altem „Straße 


»on Singhapura“ . 5. Lowenſtabt) fahren; dieſe bilbet einen fchmalen Sud 


geolichen ber Inſel ımb dem Feſtlande von Dſchohot. Die Stadt Singapore liest 
an ber Gübfelte ber Inſel und hat zwei Hafenbeden. Die Dampfer ber Peninfular 
and Driental Company antern in einer kleinen Bay, Pulo {(Eiland) Brani 


| 
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gegenüber; am Hafen viele Werfte und Kohlenmagazine, in denen manchmal 20,008 
Zons Brennſtoff angehäuft find. Der Hafen if überhaupt ſtets von Dampfern be 
lebt, weil auch viele Privatfirmen dergleichen in ber Tyahrt nach Indien, Chine, 
Java, Siam, Borneo zc. haben; auch „Dpiumbampfer” legen in Singapore an, eben 
fo die Schiffe der franzoͤſiſchen Meſſageries Meperialeß Ahgeſehen von ben Segel⸗ 
ſchiſſfen der europäifchen Handelsvölfer anlern aud viele Hinefifhe Dſchonken, 
beren manche 600 bis 700 Tonnen Tragfähigleit Haben und vorm am Bug mit 
einem großen Auge bemalt find, weil fie ja fonft, nad Annahme der Ehinefen, nicht 
ichen lönnten! So fagt man wenigftend; Andere behaupten, daß fold ein Auge 
rdigiöfe Beziehungen, insbeſondere auf den Neumond habe. Diefe Dſchonken fom- 
men gegen Ende bes Nordoſtmonſuns aus China und fahren heim, fobald der Süb- 
wehmonfun eingefegt Bat. Die malayifhen Brabus halten durchſchnitilich 
aut 50 bis 6O Tonnen ımb tragen nur einen Maft aus Bambus. Die Stabt Hat 
eine Wafjerfront von etwa 3 Miles umb if dur ben Gingaporefluß in zwei Theile 
geißieben; an der Dftfeite befinden ſich alle öffentlichen Gebäude und Häufer der 
europäiiden Kaufleute. Die Straße, welche vom Lanbungsplage nad) Commercial 
Sauare, bem eigentlichen Hanbelscentrum führt, ift allegeit ungemein belebt und zeigt 
ein buntes Gemiſch aller orientalifchen Völker. An diefem Square liegen viele hübfche 
Bohuhäufer und auch Waarenmagazine, welche als Go daun' (Bobomwns) bezeich⸗ 
net werben. Dort befindet ſich auch das Telegraphenamt, vier Bankgebäude, in wel⸗ 
chen vorzugaweiſe Chineſen als Kaſſirer arbeiten; ein gleiches iſt auch bei ben mei⸗ 
Ren Privatlauflenten der Yall, weil der Chinefe fih auf das Prüfen ber Dollars 
trefflich verſteht und raſch zählt; auch ift er ehrlich, genau und irrt fi felten ober 
ne; feine Rechnung führt er mit chinefifchen Schriftzeichen. Der aftatifhe Gtabt- 
teil, hinter dem Square und der Steomfront iſt zumelft In einem aus engliſch und 
qmeſiſch gemiſchten Style gebaut; die Dächer find mit Ziegeln gebedt. 

Es ift von Intereffe die Handelsleute nach ihren Nationalitäten zu betrachten. 
Die Klings (aus Borbderindien) verlaufen in ihren Buden ober Laden zumeift 
wohlfeile europäiihe Yabrilate, einige auch Samereien und Gewurze. Die Chi⸗ 
uefen, welde neun Zehntel der banbeltreibenden Bevdlle- 
rung ausmaden, find Bubenhalter, Schneider, Zimmerleute, Böttcher, Schmiebe, 
Sinnarbeiter, Yleifcher, Gewürzkrämer, Opiumverfäufer, Barbiere ıc. Ber aſiatiſche 
Budeninhaber bat feine Waaren ausgelegt, Tabet aber keine Vorübergehenden zum 
Kaufen ein. In ben Schneiberwerfftätten arbeiten oft 40 bis 50 Leute; fie nähen 
tee und doch fehr dauerhaft, mandmal bis Mitternacht. Als Zinmmerleute find bie 
. Ehinefen ſehr gefhtdt und überhaupt als Handwerker fehr brauchbar. 

3%. Eameron (Dur tropical poffeffions in Malay⸗India, London 1865 ©. 
108) ſchazt die Vollsmenge von Singapore für das genannte Jahr auf etwa 90,000 
Köpfe, jeme der Strait3 Settlements zufammen auf 290,000 Seelen. Auf Ginge- 
pore fommen, die etwa 800 Europäer nit mit eingerechnet: Malayen 18,500; Ehir 
neien 58,000, Sinber 12,700, andere Afiaten 6500. Die Malayen find friedlich 
und leineswegs fanatiihe Mohammebaner; mandmal, bei überwallender Leibenfhaft, 
rachſuchtig; Diebftähle und Betrug lafſſen fie fidh ſehr felten zu Schulden kommen ; 
m ihren hauslichen Beziehungen find fie offen, umgänglich, mandmal großmütgig, 
ihrer Familie anhänglich, wohlwollend gegen bie Kinder und ehrfurchisvoll gegen 
Me Leute. Sie Heiden fih fo jauber als möglid; Erwerbsſinn mangelt ihnen, eben 
jo Trieb zum Fleiß und Sinn für anhaltende Arbeit; fie bauen zwar etwas Weis, 
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find jedoch lieber Sicher und Seelente als Ackerbaner; nehmen gern Dieaft 
als Auticher, Pferdeknecht z., mas der Chineſe faft nie that; auf Plantagen find fie 
nicht an gebrauchen, wohl aber als Gärtner. Kein Malayt wirb Schneider, keiner 
ein eigentlidher Kaufmann, und hechſtens ber eine ober andere ein Höfer. 

Ganz anders find die Ehtnefen, welde in ben breit Settlements mehr als 
120,900 Köpfe zählen. „Sie bilden ben betriebſamſten und deihalb werthuelkiten 
Beftanbtheil in biefen Beftungen und die Entwidelung der Hilfsquellen it hafl 
ganz ihnen zu verbanfen. Sie find es, weldde auf Singapore Pieffer und Bambir 
produciren in Pinang und Wellesley find faſt alle Pflanzungen in ihren Sünden; 
in Malakka liefern nur fie Zinn, Sago und Tapioca (Mebt von ber Raniokpflanze), 
das einen belangreichen Ausfuhrartikel bildet. Sie find betriebfam und werben wohl⸗ 
babenb. Insgemein haben fie das Beſtreben, in ihr Vaterland zurädzufehren, aber 
ihre Induſtrie fommt Darum nicht weniget ben Settlements zu ftatten, und viele blei⸗ 
ben doch in ber neuen Heimath.“ Manche haben ein Vermögen von Hundertinuſend 
bis gu einer Millton Dollars erwörben. Die Heimkehrenden, indgemein etwu zwei 


Drittheile, werden unabläjfig durch neuen Zuſchuß erfegt. In ben Monaten Decem⸗ 


ber bis April kommen ganze Flotten von Dſchonken aus China, die mit Einwan⸗ 
derern beladen find; 1864 trafen deren etwa 14,000 in Singapore ein. Ueberall, 
wohin fie lommen, zeigt ſich jogleih ihr Lebergewicht neben anderen Afiaten, die Jo 
paner allein ausgenommen; auf manchen Inſeln im Archipelagus reicht ein Dukend 
Chineſen Jin, um bald den ganzen Handel an fi} zu ziehen; dabei geben fie ven 
ihrer Eigenthümlichkeit nichts auf. Sie find fparfam und unterftägen ihre in Ehine 
zuueüdgeblicbenen Verwandten. Aber fie find auch gefährlih, weil fie einen ferl 
ausgeprägten Geift ber Sippichaft, des Clans, haben und geheime Geſellſchaften bil 
ben. Sie rauen Opium, find leidenſchaftlich dem Glücksſpiel ergeben ; doch führen 
bie höberen Klnfien einen ehrbaren Wandel und find als Kaufleute durchaus redt- 
Ihaflen.*) 

Die Klings bilden einen charakteriſtiſchen Beftanbtheil der Bevollerung. 
Man bezetiänet mit biefem Namen bie Eingebornen Borberindiens, melde aus Mo- 


9 Diele Silber 8 Camerons iſt xichtig und pbt un uf Die Ehinejen, pp 
d [ 8 | 
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Someton | legt: When we remember that — the industry and much 
— the straite is dtte to that people; that it fournishes good hand 
working ooolies and perserering, sdventurons ers, tbe china element in, the 


pop a these settlements is .entitled to be estimed among the most valuable.“ 


— gi ande re Aigen beifügen: Charles Brooke, tTeti years In Sara- 
wäk, — *— 1 die Chineſen an ber Rorbfüfe von Borneo, rad 
. et bo um Jahre lang An nen verliert hatte. „So far au my rience with 


eve people eo Kae 83 a Tace, are an Excellent set of fellows, and a 
Bar: or on Khan astern countries make without their energetic presence. 
&mbine mahy good, mäny dangerons, and, it must be Adniitted, many bad 
aueh Activity; „enterprie, speeulation, perliaps, are their ——— und 
Bet. virtmen, The oe gl given to be overbearing and insolent, (un eas naväreir 

— 2), near great degree as Europeans of the lower The w 
cheat heir neigh are and to all manner of deception on principle. But 

eheit redeerning qualities * —— — charitablencas and liberality, à fondness 
for immrorementa, and, except in small mercantile aflshrs and minor trading trams- 

&cklünd, tke are honest.‘' 
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dead, vom der Reromanbelläifte und aus Galcutla einwandern. Sie find Handels⸗ 


Inte, Rleimträmer, Koche, Bootälente, Tagföhner, Zaufer und Wäſcher, gelten für 
ansbauerd und arbeitfam, find aber bei ben Europäern nicht beiiebt, weil wan fie 
für uuverkihämt halt; auch bei den übrigen Afiaten fichen fie nicht in Gunſt, 
fe nicht bei ben Birmanen, Siameſen, Parſis and Arabern und ebenjamenig: bei 
den Jovanern, ben Bugis von Eelebes und den jogenanuten Boyans von ber Juſel 


Singapore ift nicht ungelund; es bat Feine verſchiedene Jahredzeiten, nicht ein⸗ 
mil eine naſſe und eine trodne; die Tempamtarfcale ſchwankt zwijchen 71 u. 020 FJ., 
aber das Klima wirlt erſchlaffend; für einen Europäer, welcher dort 6 bis 7 Jahr 
geliebt hat, ift es unbebingt nothwendig, ein Sehe lang in einem kalteren Klima zu 
serwellen: nachher mag er wieder etwa 6 Sabre lang in Singapore leidlich Ichen 
kim. Bis 8 Uhr früh am Morgen und Nachmittags nach 4 Ahr darf man ſich 
mgfäührbet der Some auſsſehen; wer es während der andern Tagebfiunden mich 
vormeiben lann, muß fich ben Kopf gut bededen 

Wir haben ſchon angedeutet, daß Singapere feiner treiflichen centralen Lage 
helber ſich vortrefffih zu einem großen. Gutrepot egne. Was die Inſel 
jelber an Producten, 3. B. Gatta pertſcha, Gewürzen ac., liefert, ift unbedeutend, 
ober die Stadt ift ein Stapelplag für die Grzeugniſſe einer weiten Bone im Dften 
geworden und wird e3 auch bleiben, obwohl vie Hälläuber jet etwa ein halbes 
Dupenb Freihafen im Ardhipelagus haben. Die Eingebornen vieler Iufeln bringen ihre 
Beobatte dorthin umb nehmen dafür europäifche Fabrikate, welche ihren Geſchmack an⸗ 
gerät worden find. Aber bedeutend find auch Die Einfuhren aus Calcutta und ber 
Yesshirgregion und die Ausfuhten na Java und China. Aus Euxopa werden 
vie Banren, welche nach ben beiden Iektgenannten Apſatzgebieten befitmmt find, 
we Singapore dirigiert, weil fie dert. Ausficht Baben, die günftigften Gonjunguren 
für mehr als einen Markt im Ofen gu beugen und falle in Java oder China bie 
Chanera ungunſtig Red, hat man möglicherweife befiere Chancen auf Borneo, in 
Saigeng ober Siam. Gin Gleiches ift ber Fall mit Reis und Opium aus Indien; 
Fra Hälfte des leineren geht erfi mach Singapore und von dort nad Java unb 


Aus den amtlichen Tabellen erießen wie, in wie greßartiger Weile die Han⸗ 
belöbewegung in’ biefen drei Miederlaffungen an der Straße zugenonnnen hat. 
Sie ſtellte fih für 1833 auf 4,777,000 Pfd. Sterling, 1843 auf 6,787,000, 1888 
wi 8,719,000 und 1868 ſchon auf 16,906,000 Pi, St. Davon kommen in dem 
Ipfgenannien Jahre 12,017,000 auf Gingapere , alfo auf biefes allein eu 80 
eaihe Thaler; 4,076,000 auf Pinang und Welledley, ums 813 auf 
a on 

Dei den Einfugren (6,461,720 Pfd. St.) in den Handelshäfen, dad mit 
den 30. April 1868 abſchloß, waren in Singapore bie folgenden Länder betheiligt: 
Grokbritannien (1,500,9858 Pfd. St.); das übrige Guropa (388,090); Norbamerifa 
0222); Aufttalien; Calcutta (699, 882); Mabras, Bombay, China (902,922); 
Cochin ⸗China (163, 722); Siam (242,093); Manila, Java, Rhiom unb andere 
niederlandiſche Befitzungen (939,174); Borneo (133,096); Celebes (112,616); Su 
matra (109,933), die malayiſche Halbinfel (170,503); auf verſchiedene andere Gegen⸗ 
den und mit Einfluß von Malakka, Pinang und Britiih Birma entfallen dann 
no 942,299 Pf. St. er. 
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Aus Großbritannien kamen: Edelmetalle (300,716 Pfd. St.) Baumwollenwaaren 
717,320); Wollenwaaren, Bier, Wein, Waffen, Schießbedarf, Eiſen und Eifenwaaren; 
Aupfer und Deffing, Blei, irbene Maaren, Cannevas x. Das übrige Europa lie 
ferte ähnliche Artikel; Nordamerika Eis; Auftralien Pferde, Brotftoffe, Kohlen aus 
Reufüdwales; Sanbelholz aus Weftauftralien. Aus Indien: Opium, Körnerfrüdte, 
Salpeter, Sunnyfüde; Ehina: Goldbarren und Goldftaub, Spceefilber und Dollars, 
Ei (Kleingeld), Zuder, Thee, Kampfer, Caſſia, Maun, rohe Seibengarne, Tabad. 

Bon biefen Artifeln geht viel nach Europa u. Amerika. Aus Cochinchina kommen Reis, 
Stillad und Wachs; dieſe Liefert and Siam und außer bem noch Hörner und Häute; 
Manila: Tabad und Zucker; die hollandiſchen Befigungen ſchicken; Edelmetalle, Za- 
bad, Pfeffer, Gambir, Kaffe, Baumwolle, Bogelnefler und Gewürze; aus Bornes 
kommen rober Sago (der in Singapore von ben Chineſen gelörnt wirb), Spiehglanz, 
Rattan; Gatta pertida von Sarawak, Kohlen aus Labuan; bas Alles mit Aus 
nabme der Kohlen, geht nach Europa. Celebes ſchickt Sandelholz, Sapanholz, Kaffe, 
Gatta pertiha, welche Erzeugniffe jener Inſel find; dann auch Perlmutter, Vogel⸗ 
nefter ımb Wachs, die es auf andern Inſeln des Archipelagus eintauſcht. Sumatra 
liefert Pfeffer, rohen Sago, Kaffe, Gatta pertihe, Gummi Benjamin, Maftiz und 
Elfenbein, leteres nur noch in kleineren Duantitäten, weil bie Zahl der Elephaw 
ten ih vermindert. Die malayiſche Halbinfel jchidt Reis, Sinn, Gatta pertihe; 
‚ etwas Elfenbein, Häute und Bogelnefter; aus Britiih Birma kommt Reis. 

Die Ausfuhr ftellte ih 1868 auf 5,555,573 Pfd. St., und bier ſteht 
Ehina in der vorberfien Reihe mit 1,249,187, Großbritannien mit nur 682,917 Bf. 
Sterling, Europa mit nur 79,006, Wmerila mit 48,448, Ealcutta wit 810,108, 
Java mit andern nieberlänbifchen Befigungen 557,490 Pfd. Sterling. Rad Europe 
geben größere oder geringere Duantitäten ber oben angeführten Produkte bes Ardi- 
pelagus, welche wir alfo nicht fpeciell noch einmal aufzuführen nöthig haben; Nord 
amerila bezieht nur Gambir, Pfeffer, Gatta pertſcha und Rattan; Auſtralien: The, 
Pfeffer, Kaffe und Zuder, nad Salcutta geht zumeifi Edelmetall (587,704 Pb. &t.), 
und Kampfer, nad Bombay auch japaniihes Kupfer, Sapanholz Binn und Ge 
wäre. Nah China: Waffen und Schleßbedarf; Baummwollenwaaren (135,872 9j. 
St.) Baargeld, Reis, Rattan, Tripang, (16,817), Bogelnefter (33,977 Pfb. Et); 
Sapanholz unb andere wohlriechende Hölger, Pfeffer, Betelnüffe, Zum (299,456 Pi. 
&t.) und Opium, von dem letztern gehen au betruchtliche Quantitäten nach ben hei, 
landiſchen Befigimgen 

Was die Shifffahrtsbewegung anbelangt , fo liefen in ben eben 
erwähnten Handelsjahre, — bie Dſchonken, Prahus und andere Yahrzeuge ber Aſa⸗ 
ten nicht mitgerehnet, — 1279 Schiffe mit 471,441 Tonnen ein, darunter 29 dired 
and Deutihland. Sie vertbeilen ih In ie Weiſe. Es kamen aus: 


anen. 

ia 2 273 
Amerila 15 10,594 
Amfterbam 7 23740 
Arabien 3 2005 
Arralan 4 3048 
Auftralten 25 10,014 
Ball 15 3120 
Bombay ꝛc. 47 37,784 


Borneo 75 10,923 
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Schiffe. Tonnen. 
Bremen 3 1000 
Ealcutta 58 33,999 
Gapftabt etc. 7 7229 
Gelcbes 16 2327 
Geylon 9 5553 
China 213 100,593 
Cochinchina 64 26,556 
Frankreich 15 5915 
Großbritannien 76 48,245 
Hamnburg 26 6961 
Java 175 46,029 
Madras x. 7 2669 
Malalla l 1786 
Malayiihe Halbinfel 25 5637 
Malta 8902 
Manila 9 4545 
Mauritius 10 6200 
Maulmaͤn 1904 
—— 3 1808 
Inang 175 36,984 
Ranguhn 45 15,659 
Rhiow 5 1422 
Siam 116 31,119 
Spanien 1 1013 
Sumatra 5 1018. 
Tringanu 2 214 
Diefe 1279 Schiffe führten folgende Flaggen: 
er 81 61,240 
Araber 6 2604 
Belgier 1 800 
Ehinefen 2 290 
Dünen 30 7151 
Holländer 279 70,401 
Franzoſen 74 43,041 
Eingeborne 29 318 
Norweger 3 1069 
Portugieſen 9 2847 
Kufſen 4 2023 
Spanier 5 2170 
Siameſen 54 15,549 
Schweden 4 2683 
Bremer 23 11,872 
se 58 22,310 
annover 4 1108 
Oldenburger 1 616 
Preußen 4 865 


Man ſieht, daß auf die deutſchen Flaggen 90 Schiffe kommen; und 
don den „Dänen“ war die bei weiten überwiegende Mehrzahl aus Holſtein und 
ig, ſodaß ſchon 1863 von den in Singapore einlaufenden Schiffen jedes 
hwölfte ein deutſches war. Im Jahre 1865 Tiefen ein: 3737 Säiffe 
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(aftatifche eingeſchloſſen) barunfer 302 Bampfer, mit 852,660 Tonnen; es liefen 
aus: 3794, darunter 297 Dampfer mit 940,080 Tormen. Die Zahl ber einge 
Taufenen Dſchonken und Prahus betrug 2073, jo daß für die Schiffe mit Duerjegeln 
(fquare rigged veſſels) und Bampfer 1432 kommen. 

Wir find auf die Handelsverhältniffe von Singapore näher eingegangen, weil 
diefer Plat recht eigentlich als eine commercielle Charakterſtadt für die Regionen des fo- 
genannten Hinterindiens erſcheint und für den Ardipelagus gleihfam den Mund, bie 
Eingangd- und Ausgangspforte und ein großes Sammelbeden bilde. Die obige 
Aufzählung der Bezugs⸗ und Ausfuhrgegenden ſowie ber verfijiebenen Flaggen, welche 
den Hafen befuchen, kann zeigen, wie weit bie Hanbelsbomäne dieſes Emporiums an 
der Straße” reiht. Singapore verdankt feinen Aufſchwung, abgeieben von ber 
mehrfach erwähnten günftigen Lage, auch dem Umſtande, daß es Wreihafen tft, ba 
ſowohl Schiffe wie Ladungen abgabenfrei find und bie Vermaltung, fo viel fie etwa 
auch im Einzelnen zu wünfden übrig laffen mag, immerhin eine durchaus geregelte 
if; daß ferner Sicherheit für Perfonen und Eigenthum herrſcht. Die Handelsge⸗ 
bräuche find einfah; die meiften Probukte werben gegen Baar verfauft; ber Gelb 
verkehr wird durch mehrere Banlen erleichtert. Als Hauptmünze läuft ber Dollar 
um, der Ipanifche Piafter; uußerbem curfiren indiſche NRapien, welde zu 47 Gents 
gerechnet werben, Goldmünzen bringen Verluſt; man gicht Silber vor. Als Haupt 
gewicht im Handel hat man den Pikol (Pecul, Picul), zu 100 Kattis, gleich 133 
Pfund englifhen Kräͤmergewichts. Die Chinefen kaufen am Tiebften alle Waaren 
nah dem Gewichte; Goldſtaub wird nach einem malayiſchen Gewichte, dem Bunghal 
(etwa 2 Unzen) verlauft, Reis nach dem ſtoyang, zu 40 Pilols, Tabad nach dem 
Corge zu 40 Körben xc. 


Das Röinigreig Stamm, | 


Von allen afiatifhen Staaten ift Siam ber einzige, weicher bislang wenig von 
den europäifchen Geemächten beeinträchtigt wurde. Rur allein bie Franzoſen haben 
von dem durch fie in Belig genommenen Cochinchina aus ein Attentat gewagt, ba3 
ihnen auch infofern gelungen ift, als dem, früher dem Hertſcher Siams tributpflid- 
tigen, Cambodſcha ein franzöftfehes „Brotektorat“ auſerlegt werben konnte, und bie 
Franzoſen durch den Pariſer Vertrag vom 15. Jult 1867 die Grenze diefes Landes 
gegen Siam nach ihrem Belieben feftfeßten. England ſchloß 1868 einen Vertrag, 
durch welchen bie Grenze zwiſchen Tennafferim und Siam geregelt wurde. 

Ein Blid auf die Karte zeigt, wie günftig die Handelslage und wie ausge 
dehnt die Küftenentwidlung am Golfe von Siam ift. Ein beträchtlicher Theil ber 
Halbinfel Malakta ift dem Könige tributpflictig und bie dortigen Malayenfürften 
ftehen in einem Bafallenverhältniß. Das gejammte Gebiet liegt zwiſchen 49 und 
210 R.; es ift im Norden von birmanifchen Schugftanten begrenzt, im Süden vom 
fiamefifchen Golfe, im Often von Cambodſcha unb Amam; im Weiten hat e8 das 
britiſche Tennaſſerim. Der Ylächeninhalt wird auf etwa 14,500 Quadratmeilen ge 
Ihäpt, bie Ginwohnerzahl auf 51, bis 7 Millionen. Bon bien find etwa ein 
Drittel eigentlide Siamefen oder Thai, wie fie felber fih nennen, mehr ala 500,000 
find LaoHleute; dazu kommen dann in geringer Anzahl Virmanen (Phaasd), 
Peguaner (Mon’s); Karens, Cochinchineſer (Pn!n’s), Malayın x. Den Hei bilden 
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nabe an 2 Ülllienen Ehinefen und bexen Miſchlinge. Auch in biefem Lande 
ind es vorgugSweile die Sohne bes Blummreiges ber Mitte, welche mit großer 
Betrichfemsleit Gewerbe und Aderbau in ber Hand Kaben und Hülfsquellen Rüfig 
machen, welche ber inbalente Siamefe wicht zu benũtzen weriteht. 

Tür deu Welthandel kommt nur das eigentlide Siam in Betradt. 
Diele vom Golfe beipälte Land bat eine prüdtige Demäijerung; in bie innere 
Spihe des Bufens fallen nicht meniges als 4 ſchiffbare Ströme, melde ein ange- 
dehntes, ungemein fruchtbares Flachland bewäflern, faft gerade von Rorben nad 
Säben Zlüffe und fümmtiih in faft gleichem Abſiande nom 10 beutfchen Meilen 
münden. Der weſtlichſte von bien Strömen ift der Metlong, der oflide ber 
Baugpalomg; dazu komm der Jachin und als Haupifirom ber Menam, 
d. 5. Mutter der Gewäfler. Dieſer, der Bangpalong und ber Jachin finb durch 
Ransle mit einamber verbunden, Es herrſcht nur eine Stimme barüber, daß der 
Renam einer ber prachtvollſten Ströme ber Welt fei. (Eapitän Werner), Doch ifi an 
der Mündung ein Nachtheil vorhanden. Auf ben neueren Karten (3. B. ber vu 
Baltebrun 1869) if eine in leichtem Bogen von Dften nad Weſten fi) hinziehende 
„Barre von Siam” verzeichnet, die vor ber Mündung bes Menam bei Spring: 
Huth ner 14 Fuß Wafler bat, fo daß Schiffe von mehr als 500 Tonunen Trag- 
bigleit über 2 Meilen von der Küfte entfernt bleiben, bie Hauptitadt Banglok 
liegt deshalb vom Ankerplatz auf der Außenrhede etwa 10 beutiche Meilen entfernt. 
Der Menam lommt aus den Gebirgen non Pünnan und bat einen Lauf von etwa 
200 Meilen; von Bangkok bis zur See bat er durchſchnittlich eine Breite von 1200 
bis 1500 Schritt und feine Tiefe beträgt, bis unmittelbar an bie Ufer, 86 bis 
42 Sub; es heißt er behalte dieſelbe bis 40 Meilen weiter aufwärts. „Eimas 
mehr Ranalifirung würbe alle vier Flußgebiete mit einander in Berbindung bringen 
wid da8 ganze untere Siam mit einem Netze von Strömen durchziehen, das, in Er⸗ 
mangelung anderer Berbinbungswege, melde bie Natur auf dem jumpfigen Boden 
nicht zuläßt, dieſe in reichem Maß erjepen und bie Produkte des Innern auf bie 
ſchnelle und billigfte Weife zum Meere führen könnte.“ 

VDer Menam ift ein Spender der Fruchtbarkeit, denn alljährlich überſchwemmt 
er das Land und baburd allein werben bie ungemein ergiebigen Reisernbten erzielt. 
Gin großer Theil des Volles Iebt und weht auf dem Waffer, wohnt nur in Booten, 
welde als Hauſer eingerichtet find und felbft Bangkok ift zu einem Drittel eine 
ſchwimmende Stadt. Die Fruchtbarkeit wird auch durch das tropiſche Klima be 
gänftigt, welches auf die Dauer ben Europäer allerdings erſchlafft. Man unten 
Kelbet drei Jahreszeiten: die naffe, die trodene und bie heiße; letztere fällt in ben 
Par, und April und dann zeigt ber Thermometer mandmal + 40° C. Außer 
dem Meis, von welchem man eiwa 40 Varietäten hat, von welchen jedoch im Kandel 
wur vier unterſchieden werben, liefert das Land Kolosdl, wropiſche Früchte, 3. 8. 
Mango, Durian, Manguftan, Orangen und Ananas, welche für beijer gelten, als 
ſelbſ jene auf Java, Geylon und in Bengalen. Den Anbau bed Zuderrohrs be» 
treiben die Chineſen, die auch Raffinerien eingerichtet haben. Siam ift waldreich 
und liefert Tedholz, Sapanholz, das wegen feiner rothen Farbung fehr gefucht if, 
und daB fogenannte Aquila- (Hgila-, Uhler- oder Alok-)holz;, das pords und wohl 
riechend if und befonbers an ber Dftfüfte des Golfs non 131,0 N. nad Süden 
Gin gewannen wird. Dazu fommen Sandelholz, Harze, Terpentin, Pfeffer, Ear- 
beusmen, Tabad, Kaffe, Baumwolle, Gatta pertſcha, Indigo. Der Elephant fpielt 
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auch als Nutzthier eine Rolle; das Mineralreich konnte eine unerfchöpffiche Ausbeute 
geben. Zinn wirb in ben Provinzen Xalang, Kaiik, Xumphon, Rapri, Pal⸗Phril 
gewonnen; Gold an ſehr vielen Stellen, beſonders in ber Brevinz Xunphon im 
Bang Tapbangebirge, wo der König die Gruben bearbeiten laßt. Nah Geld ift im 
Lande ſtarke Nachfrage, weil es in großer Dienge zum Ausichmäden der Tempel 
und Götterbilder verwandt wird. Eifen, Kupfer, Zink, Blei und Spießglanz fehlen 
nicht: auch dieſe Metalle könnten bei ſtarkerer Ausbeutung wichtige Ausfuhrartilel 


Bis vor etwa zwanzig Jahren war ber innere Verlehr wie ber auswärtige 
Handel völlig lahm gelegt durch ein wiberfinniges Abgaben- und Monopolſyſtemn 
welches erſt durch die verſchiedenen Verträge mit europälfchen ur theilweiſe be 
jeitigt, theilweife gemilbert worden if. Das Steuerweien war edit aflatifd-defpe- 
tiſch. Der König erhob Abgaben von Spirituofen, Spielhäufern, Fiſchfang, Waaren- 
buden und Yruchtbäumen; dazu kamen bie Grundſteuer, die Zölle, die Kopfſteuer 
für bie Chineſen, die Frohnden und die Tribute der Vafallen. Die Ausfuhr vom 
Reis war verboten; ber König war zugleih Monopolift und Kaufmann; von manden 
Produlten, 3. B. Zinn, Elfenbein, Karbamomen, Aquilaholz, Sapanholj, Gummi⸗ 
gutta, Schwalbenneftern und Schilöfröteneiern erhob er eine Abgabe; für Zuder unb 
Pfeffer, welche er auflaufen Lieb, ftellte er den Preis feft, von andern erhob er einen 
Antheil in Natura. Wenn fremde Schiffe einliefen, gingen Töniglide Deamte an 
Borb und wählten fi eine beliebige Quantilät verfchiebener Waaren aus, für melde 
fie ben von Seiten bes Königs zu zahlenden Preis fehftellten. Es war bei Gelb- 
firafe und körperlicher Züchtigung jedem Kaufmanne verboten, fi auf einen Handel 
einzulafien, bevor die Kronbeamten ihre Auswahl getroffen hatten. Diele letzteren 
fauften auch bie zur Ausfuhr beftimmten Waaren zu niebrigem Preis auf und ver 
banbelten fie dann mit großem Profit an die Erporteire. Nur die Ehinefen hatten 
es verftanven, ſich diefen Beſchraͤnkungen zu entziehen. 

Seit unter bem 1869 verflorbenen König Mongkut viele jener unvernünftigen 
Beitimmungen bejeitigt wurden, fam ſofort Aufſchwung in den Handel, für weichen 
Siam nun eine große Bedeutung erlangt hat. Diefer Aufihwung bat auch für die 
Staatsfinanzen günftigere Refultate gebracht als das alte Monopolweſen. Die 
Siameſen ſelber find ohne Handelsbegabung; der Großhandel iſt in ben Hänben 
von Europäern, Chinefen und beren Miſchlingen, Arabern und Indern, bie zumeiſt 
aus Bombay ſtammen. Bon ben vier Großhandlungshäuſern in Bangkok, 1867, 
waren zwei beutjche und zwei engliſche; von ben europäilcdhen Detailgefchäften war 
eins ein beutfches, drei waren franzöfifhe. Jene vier großen Firmen hatten jebe 
eine Dampfreismühle in ber Stadt; fünf Stunden von derſelben entfernt, in Ra⸗ 
kontſchafi hatte ein Ehinefe eine durch Dampf getriebene Zudermühle Die Chinefen 
zählten etwa 30, die Araber eben jo viele Großhandblungshäufer. In ben Küften 
plägen und im Innern findet man feine europäticden Kaufleute, bort vermitteln bie 
Chineſen als Aufläufer und Makler den Verkehr mit ber Hauptſtadt. Die Ein 
fuhren in Bangkok kommen zumeift, foweit es europäilde Waaren betrifft, auß 
Singapore oder auch aus chineſiſchen Häfen und find zumeiſt in den Hänben von 
Arabern und Chinefen, welde in Singapore Smeiggefääfte haben, bort billig 
und auf langen Kredit einkaufen und dadurch den europäiſchen Käufern bie Konkur⸗ 
renz erfäjweren. Bon europätihen Fabrilaten finden Abſatz: gebleichte und unge 
bleichte Baummollenzeuge und Garne; in geringerem Maße auch Tuche, Stangen 
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eifen, Stahl, Metall zum Beilage der Schiffe, Glaswaaren, Flinten x. Die Aus⸗ 
fuhren gehen zumeiſt nad Santon, Amoy, Swatau, Ringpo, Shanghai und Hainan; 
jene nad Java, Singapore und Indien find weniger belangreih; die birelte Aus⸗ 
fuhe nah Europa ift im Anwachſen; fie beitrug 3. B. in 16 Schiffen 1868 in 
Bremen 584,062 Thaler Gold (und jene, was wir bier anmerken wollen, aus 
Yritifh-Birma 3,074,994 Thaler Sol; in 53 Schiffen, wovon 11 aus 
Baflein, 40 aus Ranguhn). 

Bangkok mit wenigfiens 400,000 Einwohnern, liegt unter 139 50° N. 
ja beiben Seiten des Menam und bietet, von Außen gefehen, einen ftattlidden An- 
bid dar. Wir haben jchon gelagt, daß größere Schiffe außerhalb ber etwa zwei 
eutihe Meilen breiten Schlammbarre auf der Rhede anlern müflen; Schiffe von 
250 bis 300 Tonnen Laft kommen leicht hinüber, Betrachtlich ift bie Anzahl der 
Dihonten, welche zumeift in Siam felber gezimmert worben find; fie fommen aus 
China in den Monaten Januar bis Anfang April, und fahren im Juni und Juli 
wit dem Südweſtmonſun wieber nad Haufe und bringen affortirte Ladungen, na- 
wentlih Toͤpfergeſchirr und Porzellan, Zink, Duedfilber, Thee, Lak joy (eine Art 
von Rudeln), trodene Fruchte, Rohſeide, Krapp, Satins und andere Geibenfloffe; 
Rorting, Schuhe, Fächer, Schirme, Schreibpapier ꝛc. In Bezug auf Luruöwaaren 
bericht bei den Siameſen der chineſiſche Geſchmack. — Der Schiffbau, für melden 
das Land felber das treffliche Holz in Menge liefert, iſt nicht unbeträctlih. Bon 
den 98 Seeſchiffen, aus melden 1866 die finmefiiche Rhederei beftand, und bie etwa 
37,500 Tonnen Laft hielten, waren nicht weniger als 62 in Bangkok felber gebaut 
worden und zwar nad europäiichen Modellen und unter Auffiht europäilcher Werk⸗ 
führer von eingeborenen Zinmerleuten. Die Siamelen haben, wie ſchon gejagt 
wurde, feine große Neigung zum Handwerk, außer zur Arditeltur und was zu biefer 
gehört, damit man die Zempel fchmüden kann; fie verfertigen Skulpturarbeiten, 
Rofait, Bergoldungen; auch gießen fie Erz, verfertigen Töpfe, find Tifchler, Maurerec. 
innen aber nicht gegen bie viel fleifigeren Ehinefen auflonmen, welche auch im 
Aderbau ihnen überlegen find und jet ſchon etwa 350,000 Eentner Zuder erportiren. 
Auh die unter fiameſiſcher Flagge fahrenden Schiffe gehören zumeiſt chinefifchen 

; von den 30 Dampfern, von benen einige ben Poftdienft nah China unb 
Singapore verrichten, gehört etwa die Hälfte dem Monarchen ober den Löniglichen 
Prinzen und Edelleuten. Im Jahr 1861 beſaß ein Stiefbruber des Königs, 
‚ Room Luang Wong fa, welcher eines feiner Schiffe bireft nad Hamburg befrachtet 
Yatte, 9 Dampfer und 15 Segelfchiffe, die faft alle von deutichen Rapitänen befehligt 
wurden. Wir wollen bemerten, daß Bangkok einen von einem Engländer gebauten 
Irodenbod hat und da vor ber Barre ein Leuchtthurm errichtet worben if. Diefer 
it den Schiffen fehr willlommen, obwohl ber Golf von Siam zu ben ruhigen 
— gehört und von ben Talfunen, welche im chineſiſchen Meere fo gefähr 

‚ frei iſt. 

Aus den nacftehenden Ziffern ergiebt fi, wie fi der Handel von Banglol 
gehoben dat. Im Jahr 1848 Kiefen nur erſt 9 Schiffe von 2200 Kennen, 1860 
Idon 286 von 109,000 Tonnen; währen 1857 erft 1,057,659 Pikols Reis ver- 
Wit wurden, betrug 1861 bie Ausfuhr über 3 Millionen Pilols. Far das Jahr 
1864 geben die „Annales du Commerce erterieue” die Handelsbewegung 
auf 63,409,000 Francs an. Davon betrugen bie Einfuhren 34,024,000 Fr. 
md zwar aus: Singapore und Batavia 17,754,000, Hongkong 11,197,000; Ma⸗ 
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layiſche Kuſte 2,663, 000, China 1,835, Indien 153,000 Francs. Die Ausfuhr, 
29,381,000 Fr. ſtellte ſich folgendermaßen: Rach Honkong und China 24,577,000, 
Singapore 1,646,000, Amerika 1,419,000, Java 1,013,000, England 281,000, 
Indien 243,000 und Valparaiſo 201,000 Irs. Bei der Schifffahrt 8Sbewe⸗ 
gung war 1864 Deutſchland mit 57,888 Tonnen — für 1866 wer fie, 
die Dichonten und die fiameftfchen Schiffe nicht re et, folgenbe: Großbritannien 
70 mit 26,849 Tonnen; 21 Hamburger mit 7427; 19 Bremer mit 5959; 14 prai- 
Biiche mit 4046, 5 hannoverifche mit 1275; 16 hollandiſche mit 6463; 8 amerifas 
niſche met 4644; 5 franzoſiſche mit 1583; 2 ſchwediſche mit 470; 2 daniſche mit 
516; 1 normwegifches 183, 1 beigiiches mit 294 und 1 ruffiiches mit 257 Tonnen; 
Total 165 europäifde Yahrzeuge mit 59,916 XZonnengehalt; darunter 59 beutfäe 
mit 18,707 Zonnen; jo daß mehr als ein Drittelaufdie deutide 
Flagge kommen. Dieſes Verhältniß Hat fi in den legten Jahren für ıms 
noch weit gänftiger geftaltet. 

Schon 1861 ſchrieb Kapitän Werner: Zwei Drititheile des fi 
meſiſchen Handels find in den Händen zweier beutfder Häufer 
in Bangkok; 1861 beſuchten 82 deutfche Schiffe den Hafen. Ber von Preußen 
mit Siam abgefchloffene Vertrag ift für Deutfchland von um fo größerer Wichtigkeit, 
da bie Deutſchen bier in erfter Reihe ftehen, Engländer und Amerikaner aber erfl 
nad ihnen fommen. Das deutfhe Haus Martmald und Eompagnie 
erpedirte im Jahr 1861 allein 90 Schiffe von zufammen 51,000 Tonnen.” — Im 
Jahr 1866 liefen 267 europäifche Schiffe von 100,154 Tonnen ein. — Die au 
wärtigen Hanbelshäufer führen Rechnung theils in Taels; imübrigen rechnet man nad) 
ſiameſiſchen Münzen, von denen die neuen, unter König Mongkut geprägten, auf ber 
einen Seite den Namen des Königs in ſiameſiſcher Schrift und bie Jahreszahl tra- 
gen; auf der andern Seite, auf welcher ber Werth angegeben tft, fteht das Reichs⸗ 
wappen: der Elephant. Golomünzen find der Tſchang — 72 Thaler und der 
Zamlung, = 3 Thaler 18 Silbergroſchen. Silbermünzen: der Tito, = 27 
Silbergroſchen; der Salung = 6 Silbergroſchen 9 Pfennige und ber Fuang 
= 8 Silbergroſchen 4%, Pfennig. Diefe Alteren Zandesmünzen find kugelförmig unb 
die Fuangs jo Hein wie Erben. Driginell iſt es, wenn man beim Kaufen eines Gegen 
ftandes auf dem Markte kleine Silbermüngen berausbefommt und diele 
plöslih vom Berläufer ausgefpieen werden. Salungs und Fu 
angs werden, ihrer Kleinheit wegen , von ben Marktleuten gewöhnlich im 
Mund aufbewahrt, das übrige Gelb trägt man in ſeidenen Börfen. Papier- und 
Kupfergeld Hat Siam nicht; als Heinfte Scheibemünze dienen Kauris. — 

An der Oftfeite des Golfes von Siam liegt Shantabun (Chantabon) 
anweit der Mündung bes gleihmamigen Yluffes, etwa 120 25’ R. mit etwa 12,000 
Einwohnern, unter welchen Ehinefen die Mehrzahl bilden; in den Händen berfelben 
ift ber ganze, nicht unbeträchtlihe Handel; fie erportiren die Erzeugniffe ber Pro- 
vinz: Zucker, Pfeffer, Reis, Kokossl, Yrüdte, Kabolmandeln, Kardamomen, Elfen 
bein, Rhinozeroshoͤrner, Hirſchhoͤrner, Eben⸗ und Aquilaholz, verfchtedene Harze und 
Edelfteine, namentlich Granate, Saphire und Topaje. Landeinwärts, nahe der Grenze 
von Cambodſcha und nicht zu dieſem Staate gehörig, llegt Batambang, eine 
ber widtigften Binnenftätte bes finmeftfchen Reiches. 
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Cambodſcha, das franzõſiſche Cohindina und das Königreih Annam. 


Wir faſſen diefe Gebiete zufammen. Cambodſcha wird von Siam, der Küfe 
bes Golfes und vom franzöſiſchen Cochinchina (1012 Ducabratmeilen nit 
980,000 Einwohnern begränzt; Annam (9320 Quadratmeilen mit angebli 9 Mil⸗ 
lionen Einwohnern) umfaßt den Küſtenſaum am chineſiſchen Deere, welcher vom 11° 
R. an nad Norden bin ein fchmales Geftabeland bildet und erft vom 180 N, an, 

in der Landſchaft Tonkin, breiter wird; dort beginnt ein breites Aluvialland, das 
Ks yur Grenze Chinas reicht. 

le diefe Landſchaften find ungemein fruchtbar und liefern die ſchon mehrfach 
aufgeführten Erzeugniffe Hinterindiend in großer enge, Seitdem bie Üranzofen 
fh das Deltagebiet des Melong angeeignet haben, hat basjelbe für den Handel eine 
gefteigerte Bedeutung gewonnen. Cambodſcha war einft ein mächtiges Reid, das in 
Folge innerer Unruhen zerrüttet wurde und in Abhängigkeit von Siam gerieib; auch 
von. Seiten Annams wurde jein König als Bafall betrachtet, und er hatte deßhalb 
an zwei Mächte Tribut zu zahlen. Im Jahr 1869 entftanden in ber Täniglichen 
Familie Streitigkeiten über den Thron, und die Siameſen jchritten ein. Damals 
lamen franzöfifche Späher in’3 Land, und bie franzöflfche Regierung verlangte nad 
1861 bie Abtretung des Platzes Brom peinh (Panon Pen), welder unterhalb 
der cambodſchaniſchen Hauptitabt Ud ong liegt, am Fluſſe von Cambodſcha und an 
der Spihe des großen Deltad, welches von jenem Punkt aus beberrfcht wird. Im 
Jahr 1863 wurde dann ber König gezwungen, das „Proteltorat”, d. b. die Ober⸗ 
berrihalt Frankreichs, anzunehmen, beifen Befipungen nun an Siam unmittelbar 
grenzen, und welchem jeitbem die Hüften des Golfes vom Kap Cambodſcha im Süden 
bis nad Norden bin bis zum 129 R, gehören. 

Die Yranzofen, eiferfüchtig auf die Ausdehnung bes Handels und der Schiff. 
fahrt der Engländer und Deutſchen in Oftafien, trachteten längft dahin, feften Fuß 
am chineſiſchen Meere zu gewinnen. Gleichwie England gegenüber bem Kaiſer von 
Birma zweimal Krieg geführt hatte, um Landſchaften zu erobern, bie eine commer- 
cielle Beveutung haben (— die Tennaſſerimküſte und Pegu, dieſes Deltagebiet des 
Frawaddy —), fo bat auch Rapoleon der Dritte in ähnlicher Weile einen Erobe⸗ 
rungäfrieg mit Zu Duc, dem Kaiſer von Amam, vom Zaun gebroden. Dieſer 
hatte die alten Landesgeſetze gegen das Einſchleichen und das Propagandamachen ber 
Sriftlichen Miffionäre eingefhärft; dieſe Sendboten übertraten die Gelege und erlitten 
dafür die allerdings nach unferen Begriffen jehr barbarifhen Strafen. Aber fie 
wußten von vorneherein, was ihnen bevorftand, und konnten ſich alfo nit beklagen. 
Napoleon nahm aber die Sache zum Vorwande, um 1859 einen Krieg gegen Annam 
ju beginnen, wobei Anfangs die, Spanier ibm halfen. Für bie blödfichtige Menge 
verlündete er im Moniteur feierlich, „daß auch nicht entfernt an eine Eroberung ober 
Einverleibung zu denken fei, daß es ſich vielmehr lediglich um bie Intereſſen ber 
Eivilifation und um den Schutz der Chriften in Süboftafien handele.” 

Die Stadt Saigong wurde in Brand gefhoflen und Zu Duc mußte (5. Inni 
1869), weil er die Annamitiichen Landesgefege an europäiihen Eindringlingen hatte 
vollſtrecken Iaffen, nicht nur 25 Millionen Francs Kriegsentihäbigung zahlen, Iondeen 
auch drei feiner fchönften Provinzen im Delta des Melong: Bien hoa (d. 5. Lan 
beögrenze), Saigong oder Ghia dinh und My tho (d. h. beglücktes San), und ** 
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Bulo Condor abtreten. Dieſe bildeten dann die Kolonie Cochinchina mit der 


‚Hauptftabt Saigong. Es war jeboch von vorne herein barauf abgefehen, dieſe „Eo- 


fonie commerciell und politiſch abzurunden” und mehr Yufammenhang mit dem pro- 
buftenreichen Cambobſcha zu gewinnen. Deßhalb war ber Vorwand zu einem neuen 
Kriege leicht gefunden, und ımterm 20. Juli 1867 wurben bie brei weſtlichen Pre 
vinzen: Vinh long, Chau doc und Ha tien für einverleibt erklärt, jo daß nun bas 
ganze Delta bes Mekong und der Strom von Cambodſicha ben Franzoſen ge 
hören. In Bezug auf das legtere Land wurde bie Behauptung aufgeftellt, daß feit 
der Beſetzung Saigongs die Souverainetät über basjelbe ganz von felber auf Franl- 
reich übergegangen fei. An Cambodſcha lag biefem viel, weil es geſünder ift als das 
Delta, diefe von zahllofen Stromarmen und Flußabzweigungen durchzogene Ebene 
welche tiefliegenden,, fumpfigen, ber Ueberſchwemmung ausgejegten Boben hat; aud 
in ber trodenen Jahreszeit findet man dort fchon bei 8 Fuß Tiefe Wafler unter ber 
Dberfläce. — Das Klima ift das ganze Jahr über heiß, feucht und eine Quelle 
vieler Krankheiten, 3. B. ber Dysenterie und Cholera, auch Sonnenftich kommt Häufig 
vor, ſodann das periciöfe Fieber, Krampf unb trodene Kolik. Wunden heilen nur 
ſchwer, einfache Müdenftihe haben mandmal böje Yolgen. Ein Stabsarit, Bine 
teau, freibt: „Ein Europäer, der fi) einigermaßen gegen die Einwirkungen biefes 
hochſt ungefunden Klimas fhügen will, muß außerorbentlih mäßig leben und ſehr 
vorſichtig fein; jede Krankheit, bie einmal eintritt, verläuft fehr raſch. Wan barf 
nur wenig efien und trinken; felbft ber häufige Genuß von Kaffee ift micht ohne 
Gefahr, geiftige Getränke find geradezu Gift; am zuträglichften iſt ein ſchwacher 
Theeaufguß, welcher auch daB gewöhnliche Betränfe der Landeseingeborenen bilde. 


Alles Fluß⸗ und Brunnenwaſſer tft unrein; der Himmel zumeiſt bewöllt, die Hike 


beüdend, die Atmoſphare erſchlaffend.“ 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß bie eingebornen Annamiten ſich unter fran- 
zoſiſcher Herrſchaft, welche bie Erpreffungen und ben Drud von Seiten ber Manda⸗ 
rinen nicht duldet und nur fefte mäßige Steuern erhebt, ſich befler befinden, als 
früher. Aber von einer Coloniſirung, d. 5. den Anbau bes Bodens durch 
Europäer, kann Thon des Klimas wegen nie bie Rebe fein: Cochinchina ift und bleibt 
eine Beſitzung, eine große Handelsfaktorei. Nah bem 1867, ver 
Einverleibung der 3 Weftprovinzen, zu Saigong erjchienenen Kalender betrug die 
Bollamenge in den 3 Oftprovinzen 502,000 Seelen, davon waren nur 585 Eure 
päer und 18,166 Ehinefen und Malayen. In Saigong wohnten nur 67 Kauf 
leute und Handwerker; vom 1. Oktober 1865 waren im Hafen 348 enropäilce 
Schiffe eingelaufen mit Labungen im Werthe von 29,635,228 Francs; 
ausgelaufen: 343 mit Labungen im Werthe von 35,171,840 Francs. Dam 
kamen 9558 annamitifche Barken, melde eine Waarenbewegung von 13,213,682 
Franes vermittelten. Unter ben Schiffen, welde in jener Zeit Saigong befuchten, 
waren 88 deutſche, 89 franzoͤſiſche unter englifher Ylagge aus afiatiichen Häfen 
famen 119. Deutfhe Yabrilate machen ben franzöfiichen erfolgreihe Eon z. 
Die Stadt iſt Freihafen, keine Waare zahlt Eingangs⸗ ober Ausgangszölle, mit 
alleiniger Ausnahme bes Opiums; damit fallen alle Zollbeläftigungen fort, und bie 
Schiffe zahlen nur ein Geringes an Ankergeld und für den Leuchtthurm; alle Flaggen 
find gleichgeſtellt, ebenfo die Waaren aller Länder, Diefen Umftänden verbankt 
Saigong, daß e3 emporlommt. Die Yranzofen ſtehen in Betreff des Handels erſt in 
‚sierter Reihe, denn ber Großhandel wird durch Ehinefen, Deutfhe und Norbameri- 
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faner beforgt; 1867 bezog Hongkong allein mehe als 2 Millionen Pilois Rei, 
während nur 60,000 nad) Frankreich gingen. 

Saigong liegt 60 Kilometer vom Deere, am reiten Ufer eines zum Delta 
bes Melong gehörenden Stromarmes, ber bei Sap St. Jaques in's chineſiſche Meer 
wände; die Schifffahrt ift wegen der vielen Sanbbänte ſchwierig; der Leuchtfhurm 
wurde 1862 errichtet. Der Fluß von Saigong fteht vermittelft zweier großer Ab⸗ 
jueigungen mit bem Münbungsarm des Melong in Verbindung, und fo lönnen 
and auf diefem tiefen und breiten Strome große Schiffe bis an bie Stabt gelangen. 
Diefe hat mehr als 100,000 Einwohner und in Folge des Bombarbements ein ne 
ſehr unfertiges Ausfehen. Sie kann als Handelöplak eine fteigende Bebeutung ge 
winnen, jobald ber Anbau mehr ımb mehr zunimmt und Ehinefen in größerer Menge 
änwanbern; 1862 murbe freilich verfügt, baf bie Regierung ihnen vorſchreiben werbe, 
wo und in welchen Dörfern fie fih nieberlaflen dürfen. — Das Delta des Melong 
in für die Schifffahrt fehr günftig, aber dieſer Strom bat Fein ausgebehntes Pre 
daktionahinterland und fteht in biefer Beziehung Hinter bem Ganges und bem oe 
wohby weit zuräd, er gleicht mehr bem Salwehn, und man kann Saigong nicht mt 
Ranguhn, ſondern eher mit Malmän vergleichen, das eine bebeutenbe Autfuhr vom 
Ledholz hat, wie in Saigong ber Reis den alleinigen Egportartilel von großen Be 
lang ausmacht. Die Erpebition, welhe Bagree im Juni 1866 von Saigeng, 119 
2, zur Erforſchung des Mekong unternahm, bat gezeigt, daß der Strom niemals 
eine große, regelmäßige Handelsſtraße werden kann. Oberhalb bes Deltas bat a 
site Sandbanke, weiter aufwärts liegt er monatelang theilweiſe trocken und zertheilt 
59 in eine Menge feichter Arme; auch bat er Wirbel und heftige Strömungen. 
Seine Quellen liegen in Tibet, nicht weit von jenen des Dang tie Hang — Wir 
wollen bemerten, daß fi in Frankreich eine in dochineſiſche Bejelljhaft" 
gebildet hat, welche Faltoreien an allen wichtigen Punkten am Melong und beffen 
Rebenflüffen anlegen will; e8 Legt in ihrem Plane, bie Ausfuhr franzöfifcher Waaren 
nach DOftafien zu beförbern, den Baummollenbau und die Seibenzuht in Aufnahme 
zu bringen und getrodnete Fiſche zu exportiren. Die Hanptfaltorei foll in ber chem 
weiter oben genannten Stabt Pnom peinh in Cambobſcha fein, alſo an ber Einnäw 
dmg des Cambodſcha⸗ (Übong:) Fluſſes in ben Melong, wo das Klima nicht fe 
ungeſund ift, wie in Saigong. Währenb das Deltagebiet verzugsmeile Reis und 
Fiſche liefert, findet man in Cambodſcha ganz vorzüglide Farbe⸗, Zimmer, Maß 
md Harzhölzer; ſodann den Ingwer, ben Kaffeebaum, Curcuma, Tabad und Hanf; 
der Maulbeerbaum gebeibt; es wachſen Baummolle, Indigo, Earbamomen; bie Ge 
birge find rei an Mineralien und an der Grenze von Siam lagern Steinfohlen. 

Die Franzoſen Förnen ben Verträgen gemäß in ber annamitifchen Hauptſtabt 
Hut und im Hafen von Turon Handel treiben. Die erftere liegt ar dem gleich 
namigen Fluſſe einige Meilen vom Meere entfernt, und joll etwa 150,000 Einwohner 
haben; die Bai von Turon oder Turon bildet einen herrlichen Hafen mit mehreren 
Vinnenrheden; in der Stabt können bie Schiffe fih mit allen Vorräthen verforgen; 
auch Zucker, Taback, Seibenwaaren, Reis und Thee find fie am Markte. Die 
Franzoſen haben feit 1787 Anſprilche auf den Beſitz diejes Hafens erhoben. — Die 
Proving Tonkin, melde ben nörblicden Theil des Reiches Annam bildet, ift am 
ſarlſten benölfert und zählt unter ihren Einwohnern eine große Menge Ehinefen. 
Die Hauptabt Ketſcho, auch Hanot oder Bac than h genannt, 40,000 Ein- 
wehner, liegt in 229 36° R. am Gong fa; eine der Mundungen biefes Stromes 
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bübet ben trefflichen Hafen Da binh, welder, gleich jenem von SAL, in früheren 
Zeiten von europäifhen Schiffen befucht wurde. Keetſcho war im 17. Jahrhundert 
eine ſehr wichtige Stabt und bat noch jet Handelsbedeutung. Es kommt aus den 
Bergwerken viel Gold, Eilber und Kupfer an den Marft. Im 18. Jahrhundert 
hatten Engländer, Holländer und Franzoſen in der 6 Meilen von Ketſcho entferntem 
Stadt Hean oder Hien einige Yaltoreien, bie fpäterbin nad Domen im Delta 
bes Song ka verlegt, hinterher aber aufgegeben wurben. 


IV. Ber hinterindifche Archipelagus 


Man bezeichnet jo die Geſammtheit der vielen Eilandfluren, welche von ber 
Korbweitipige Sumatras gen Dften bin bis nad Neuguinea reichen, alfo vom 95. 
bis 150. O., und nad) Norben bin bis zu ben Philippinen, Babuyanen und Baſchi⸗ 
Inſeln, 200 N. Diele fat 1000 deutfche Meilen lange, mehr als 300 Meilen breite 
Region wird vom Aequator durchſchnitten; fie reicht im Süden besfelben bis 10% S.; 
bat alfo durchgängig ein tropiſches Klima, das gleichmäßiger heißfeucht ift, als irgend 
eine andere Gegend zwiſchen ben Wenbekreifen, und bie an üppiger Fruchtbarkeit und 
an Reichthum werthvoller Handelserzeugniſſe unübertroffen dafteht. Sie liegt in der 
großen Fahrſtraße zwiſchen dem Often und bem Welten mitten inne und bat ia 
unferem Jahrhundert eine ungemein gefleigerte Bedeutung gewonnen, weil nicht bloß 
Siam, Ehina und Japan, jondern auch Auftralien und Reuſeeland wichtige Handels⸗ 
faktoren geworden find. 

Bisher wurbe biefer „Malayiiche Archipelagus“ gewöhnlich als ein gemein 
ſames geograpbifches Ganze betrachtet; doch ift, namentlich durch die Forſchungen vor 
Windſor Earl und Alfred Ruffel Wallace nachgewieſen worben, baß er in zwe 
Halben zerfällt, welche fih in Bezug auf ihre Naturprodukte wejentlid) von einander 
weterfheiden. Wuch gehören bie Bewohner verjchiebenen Stammgrappen an; bem 
während jene ber weftlichen Abtheilung braune Farbe haben und gewöhnlich im WE: 
gemeinen als Malayen bezeichnet werben, find jene in der öftlihen Hälfte von 
denfelben weſentlich verſchieden und von ſchwarzer Hautfarbe. Dieſe bilden bie große 
GStammgruppe ber fogenannten Papuas, melde auch öftlih von Neu⸗Guinea im 
Stillen Dcean bie fogenannten melaneſiſchen Infeln inne haben, im Gegenjage zu bem 

braunen Polgnefiern. 

In dieſem Archipelagus liegen mehrere große Infeln; von biefen haben Bornen 
und Reu-Buinen einen ausgebebnteren Flaͤchenraum als Großbritannien, Sumatra 
tft fo groß wie England und Schottland zufanmmengenommen; Java ift jo groß wie 
land, und basfelbe gilt von Luzon und Celebes; 18 andere Eilanbe find im 
Allgemeinen fo groß wie das oftinbiihe Jamaica. Durch dieſe Infelmelt zieht ſich 
ein großer vullanifher Gürtel in einer gelrümmten Linie, melde über 90 Längen 
grabe reicht, alfo etwa über ben vierten Theil bes Umfanges ber Erbe. In ihm 
fteigen bunbert thätige und Hunderte erlofchener Vulkane empor; man kann bie Linte 
verfolgen von Sumatra an, durch Java, Bali, Lombod, Sumbawa, Flores, bie 
Serwatty-nfeln und von borthin gen Norben über Banda, Amboina, Batchian, 
Malian, Tidore, Ternate und Gilolo bis Morty-Eiland. Sie zieht bis borthin füb- 
KH vom Aequator, welchen fie auf Gilolo nur wenig überlchreite. Hier ift eime 
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feine Lüde nad Welten bin, aber fofort im Weſten der Meoluftenpaflage, auf Rorb- 
Gelebes, treten abermals Bullane auf, und bie Linie jegt ſich faft gerabe nach Norden 
hin fort über Siau und Sangir burd die ganze Hafelung ber Philippinen. Des 
ihligen Endpunkt bes zufammenhängenden Gürtel bildet Banba; von bort ift nad 
Dfien bin eine 1000 Miles breite Qüde, weil exft im Oſten Neuguineas wieber Vul⸗ 
fane auftreten, welche nicht mehr zum Archipelagus, ſoweit wir bier für denſelben 
die Örenzen annehmen, gehören. In jener ganzen vultanifhen Region find Erdbeben 
fo Häufig, daß auf manchen Inſeln die Eingeborenen nah Erbbebenjahren rechnen, 
Java bat nicht weniger als 45 DBullane; auf Makian, einer ber Moluffeninfeln, 
hatte der Feuerberg von 1646 bis zum 29. Dezember 1862 kein Lebenszeichen ven 
fh gegeben; dann aber brach er plöglih aus unb zerftörte eine Menge von Wohn 
sin. Die vullanifchen Inſeln find durchgängig ungemein fruchtbar. 

Es ift kennzeichnend für ben Archipelagus, daß im Allgemeinen bie Inſeln bis 
pa den Bipfeln der Berge hinauf bewaldet find. Dies gilt, von den angebauten 
Etreden natürlich abgejehen, von Sumatra, Borneo, Jana, Eelebes, den Molukken, 
Ren⸗Guinea und ben Philippinen, während Zimor nebft den umliegenden Inſeln 
wor nicht ohne Baumwuchs (Eucalypten, Wazien, Sanbelholz zc.) if, aber ohne 
eigentliche Waldungen. Das erklärt ih wohl aus ber Nähe Auftraliens, von woher 
über den nördlichen Theil des Gontinentes von März bis November der zumeiſt 
izodene Süboftmonfun weht. Auf Timor-laut und den Ke⸗Inſeln, welde weiter nad 
Din liegen unb ben Süboftmonfun aus ber Torresftraße und von ben feuchten 
Balbungen Neu⸗Guineas ber erhalten, tritt fofort ein üppiger, bicht gefchloffener 
vaumwuchs auf. 

Somit finden wir Gegenjäge zwiſchen vullanifchen und nicht vullanifchen In⸗ 
kin, jwiihen bewaldeten und unbewaldeten Eilanben; es zeigt ſich aber noch ein 
enderer Eontraft in Bezug auf bie Erzeugniffe bes Thierreichs. Der weſiliche Theil 
des Archipelagus wit feinen brei großen Inſeln trägt zum großen Theil ein afiati» 
ſches Gepräge, ber öftliche bagegen correſpondirt in mancher Hinficht mit Neu-Buiren 
und Auſtralien. Diefes gilt von allen Eilanden von Gelebes und Lombod an nad 
Dften hin, und bie Linie, durch welche dieſer Gegenſaz merkwürdig ſcharf marlirt 
wird, iſt Die nur wenige Meilen breite Straße zwiſchen Bali und Lombock, welche 
man binnen zwei Stunden paffiren kann; aber ber Kontrakt zwiſchen dem Thierleben 
ag und brüben ift fo fcharf, wie er 3. Bd. nur zwiſchen Europa und Amerika 

in kamm. 

Der Arhipelagus wird im Süden und Welten beipült: vom Indiſchen 
Dceean, im Dften und NRorben von Großen Weltmeere (Band I. 467 bis 
488). Beibe Dceane bilden eine große Menge von Bimenmeeren, welche ſowohl mit 
jenen, wie untereinander durch eine fehr große Anzahl von Straßen in Verbindung 
Behen. Diefe find für die Schifffahrt von großer Bedeutung. Ein Blid auf die 
Karte zeigt, daB zwiſchen Dftafien, den Philippinen und Borneo fi die fübhine 
ſiſche See ausdehnt; ben norbweftlichen Theil derſelben bildet ber Golf von 
Siam. Die Java oder Sunda-See liegt zwiſchen Java und Borneo; — 
Ve Nindoro-Gee zwiſchen bem norböftlichen Borneo und den Philippinen; — 
be Sulu⸗See zwiſchen ber Norblüfte von Celebes, bem nördlichen Theile ber 
Dftküfte von Borneo, den Sulu⸗Inſeln und den Gruppen von Sangir und Salibabo; 
— die Molullen-See öflih von Celebes; — die Banda⸗See füblih von 
Ceram und Burn; in ihr liegt bie Banda⸗Gruppe; — nörbli von Ylores bie 
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Flores-See und zwiſchen Timor und Norbauftralien die Timor-See, melde 
a ihrer Fortſetzung gen Dften bis zum weſtlichen Eingange ber Torresſtraße als 
Sarafura-See bezeichnet wird. 

Wallace bat jüngft nachgewieſen, daß ber ausgebehnte Meeresraum 
Java, Sumatra und Borneo, fodanı auch jener zwilchen biefer letzteren Inſel uud 
Malalka nebft Siam fo feiht ift, daß bie Tiefe an keiner Stelle mehr als 60 Faden 
(860 Fuß) beträgt, und daß an vielen Punkten Ehiffe mitten in See Anter werſen 
Ponnen; von Bali an, Bjtlih bis zu den Philippinen, beträgt die Tiefe nicht über 
100 Faden. Es wird daraus bie Folgerung abgeleitet, daß bie oͤſtlichen Eilande in 
in einer früheren geologifchen Epoche Beſtandtheile eines auftraliihen ober pacifiſchen 
Seftlandes geweſen jeien, weil die weſtlichen mit Aſien in Verbindung geftanden haben. 
Ein feihter Meerestheil deutet allemal auf eine Lanbverbindung auch in einer ver 
haltnißmaßig neueren Zeit. Die Aru-Infeln, Myſol und Waigiu ſtimmen in Bezug 
auf ihre Xhierwelt viel mehr mit Neu⸗Guinea, als mit ben Moluflen überein, unb 
Be alle liegen in einem ſeichten Meerestheile, welcher fie gleichſam wit Reu-Guinea 
gerbindet. Die Meerestiefe von 100 Faden um biejes leßztere 
herumgezogen markirt ganz genau das Gebiet, in welchen 
der achte Paradiesvogel vorkommt. 

Wir müſſen die wichtigſten Paſſagen im Archipelagus anführen, weil fe 
fir die Handelsihifffahrt und für ben — Seeraub von Belang find. Bom Welten 
her bilben zwei Straßen den Eingang: jene von Malafla zwiſchen ber gleichnamigen 
Salbinfel und Sumatra, und. die Sunda⸗Straße zwilden der Sübfpige Sumatras 
and der Weltfpige von Java. — Die Singapore-Straße zwiſchen Singapore mb 
bem Heinen Archipel von Rhio (Rhiouw); — die Baspar-Straße zwiſchen Banla 
and Billiton (Blitong): — die Karimatapaſſage zwiſchen Billiton und Borneo; — 
bie Malafſar⸗ (Manglaſar⸗) Straße zwifchen Borneo und Gelebes; — bie Moluften 
firaße zwiſchen der nördlichen Halhinfel von Selebes und dem Archipel ber Molukken; 
— die Dicilolo- (Gilolo⸗) Straße, oſtlich von ber gleichnamigen Inſel, zwiſchen 
biefer und Waigiu; — bie Pitts⸗Paſſage, nörblih von Buru und Ceram; zwiſchen 
dieſen beiden Eilanden und ben Gruppen von Sula und Oby. — Zwiſchen Buru 
und Ceram liegt die Buru- ober Manipa-Straße. Dazu kommen dann noch unzäße 
lige andere zwilchen ben verfchiedenen Inſeln geringerer Größe. 

Man nimmt für das, was man „Oſtindiſche Inſeln“ bezeichnet, einem 
Flächenraum von 37,600 Geviertmeilen an und ſchätzt bie Zahl ber Bewohner auf 
27,680,000 Seelen. Dex größte Theil, 30,793 Geviertmeilen mit 16%, Millionen 
MReniden, entfällt ayf die niederländifhen Befungen; den Spanieru 
gehören bie Philippinen und mehrere umliegende Infeln, etwa 5370 Beviertmeilen wit 
41 Millionen Seelen; die BPortugiefen befigen einen Xheil ber Inſel Timer; 
bie Engländer die Inſel Labuan an ber Norblüfte von Borneo; am meftlichen 
Theile diefer legteren gehört Saramak ben Erben des Radſcha James Brooke. Auf 
Dornen, Sumatra, Mindanao, Palawan und den Sulu⸗Inſeln find Staaten eim 
geborener Herrſcher. 

Alle diefe äquatgrialen ober tropiſchen Eilande haben ein Seellima von ziemlid 
gleicher Beſchaffenheit, welche allerdings durch ortliche Verbältniffe, 5. B. bie Gebirge, 
Modifikationen erleibet. So find die Heinen Eilande und die Geſtadegegenden bes 
größeren Inſeln durchſchnittlich feuchter als das Binnenlanb biefer Iehteren, und ein 
Wärmegrab von 90°, F. an ber Küfte einer Infel kann auf ben Gebirgen allmälig 
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ſich ſo vermindern, daß hier die Temperatur bis auf ben Gefrierpunkt fällt. Ewigen 
Schnee kennt man im Archipelagus nicht. 

Bon großem Einfluß auf die klimatiſchen Verbältnifie finb die Monſun« 
MRufons, Jahreszeitenwinde; Band I. S. 406), welde zweimal im 
Jahre regelmäßig abwechſeln. Im Süden bes Erdgleichers (Hequatord; die Hollän- 
der baben dafür das Wort Evenaa.r) herrſcht von April bis Dftober der Dfte, 
eigentlich Südoft-Monfun; von Oltober bis April der Weſt⸗, eigentlich Norbivefl» 
Ronjun; dagegen im Rorben des Aequators in den erſtgenannten Monaten ber Weft, 
ägentlih Sudweſt⸗Monſun und in den übrigen der Dft- ober vielmehr Rordoſt⸗Mon⸗ 
m. Das „Umſchlagen“ des einen Monfuns in den andern findet nicht ploͤglich 
Rott, fondern in einem Uebergange, ben fogenannten Kenteringen, welche etwa 
vier Wochen dauern und durch unbefändige, wechſelnde Winde, Stürme und Wind⸗ 
Rillen ſich kennzeichnen. — Der Oftmonfun ift nichts anderes als ber Paffatwind, wel- 
der in ber nördlichen Halblugel aus Nordoſt, auf der fühlichen aus Güboft wehet. 
Während feiner Herrſchaft ift die „gute ober trodene Jahreszeit” mit beiterm Himmel 
ud wenig Regen bei großer Hite am Zage und kühlen Nächten. Der Weſtmonſum 
bringt die Regen- oder naſſe Jahreszeit; während berfelben halten heftige Regengüffe 
tagelang, manchmal auch wochenlang an, der Himmel ift bewöllt und bie Keißfeuchte 
Luft wirkt abmattend auf bie Bewohner; übrigens finden in Beziehung auf die Mon⸗ 
fune einige örtliche Ausnahmen ftatt. Go bringt ber fonft überall trodene Dſtmonſun 
Keftigen Sturm und Regen bei Amboina, den Banda-Infeln, Buru und Eeram; auf 
enden Eilanden finden finden wegen Höhe und Richtung ber Gebirge örtliche Ab⸗ 
weihungen ftatt. In Bnitenzorg und bem öftlihen Java und in einigen Xheilen 
Yorneo’3,. fodann im Hochlande von Sumatra fällt aud) während des Ofimonſuns häufi⸗ 
ger Regen. Die von 59 S. durchzogene füdliche Halbinfel von Celebes, welche ſehr 
gebirgig iſt, bildet eine Scheide für die Monſune; im Often berjelben tft Regenzeit, 
wenn im Weſten die trodene Jahreszeit herrſcht und umgekehrt. — Alle Eilande ha⸗ 
ben täglich See und Landwind ganz regelmäßig. Schwere Orkane und Taifune 
kommen im Archipelagus blos als feltene Ausnahme vor; nur auf ber Weſtkuſte non 
Gelebes, zwiſchen Maros und Kap Mandhar und ber Malaſſarſtraße fällt in ben 
Monaten Juni bis Dftober ftarler Norboftwind aus bem Gebirg hervor, ber gemöhne 
lich einige Tage anhält und bis ein paar Meilen weit in die See hineinreicht. Dieſer 
Barubu oder Brubus Hat eine Wirkung wie ber fübenropäifche Sirocco; er 
erſchwert das Aihembolen, trodnet bie Haut, bie Lippen und den Schlund, bie Augen 
empfinden ftechenden Schmerz; bie Luft if dabei nebelig und bie Temperatur im 
Mittel 90 bis 949 5. 

Schon oben wurbe angebeutet, daß da3 Klima im Allgemeinen ſehr gleichmäßig 
ft Es ift weſenilich tropiſch, aber .in vielen Gebirgögegenden ungemein angenehm, 
glund und für die Geſundheit der Europäer durchaus zuträglih. Auch in vielen 
Begenden des Nieberlandes ift die Hige weniger brüdend, als man meinen follte, 
wern man lebiglich bie geographiſche Zage in Betracht nimmt. Die meilten Inſeln 
werben von vielen Flüſſen durchzogen, die Atmofphäre wird durch häufige Gewitter 
gereinigt. Die regelmäßigen Land» und Seewinde wirken erfrifchend. Bie Einge 
boruen erreichen burchfchmittlich basfelbe Lebensalter, wie wir es in Europa finden; 
im Ardipelagus hat aber ber Europäer im Niederlande fih vorſichtig in Acht zu 
nehnen; er muß fehr mäßig in Speife und Trank fein und fi möglicft wenig ben 
Eommenftrahlen ansiegen. Die Fruchtbarkeit der Injeln des Archipelagus wird 
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son feiner andern Gegend in der Welt übertroffen; Sandwüſten fehlen, mit Gras 
bewachſene Flachen, doch von verhältnikmäßig geringer Ausdehnung findet man nur 
auf Eelebes; wo Granit und Kalkftein die Unterlage bilden, tft der Boden ungleich 
weniger ergiebig als in den vullanifchen Gegenden. Aber faft überall erlaubt 
der Waſſerreichthum eine Bewaſſerung. In Bezug auf die Ergiebigfeit des Bodens 
nimmt man vier geographifche Regionen an. Die weftlide umfaßt Sumatra, Java, 
Balt, Tombod und Borneo bis etwa 113% O.; bort ift überall die üppigfte Frucht⸗ 
barteit und Reis das Hauptgetreide. Die mittlere begreift Celebes mit den Heinen 
umliegenden Inſeln, die öftliche Hälfte von Borneo, Sumbawa und ben Heinen Sunda⸗ 
Infeln, Bier ift nicht mehr Reis das Hauptnahrungsmittel; Häufig tritt Sago an 
befien Stelle. Die britte Abtheilung umfaßt bie Doluffen, wo der Sago vorzugs- 
weiſe die tägliche Nahrung bildet, der Getreivebau nur gering ift und die Gewürze 
das Hauptproduct ausmachen. Eine vierte Region bilden die Philippinen, welche an Frucht 
barkeit doch mit den obengenannten weftlichen Inſeln auf gleicher Stufe ftehen, und 
wo wieder der Reis vorwaltet. 

Wir wollen bier eine Ueberſicht ber verfhiebenen Broducte 
des Arhipelagus zufammenftellen, um nicht wiederholt barauf zurückkommen 
zu möüffen; fie alle bilden mehr oder weniger wichtige Handelsartikel. — Reis, 
javaniſch und malayifh Padi (fo lange er in ber Häffe if), vorzugsweiſe, wie 
oben gefagt, im weftlihen Archipelagus. Bavon wurden 1856 nad Eurepa und 
Aberhaupt nach außerhalb des Archipelagus 1,434,665 Pilols (133 engl., 120 Zoll» 
pfund, 125 alte amfterbamjche Pfund) erportirt. In dem genannten Jahre waren 
allein auf Java 1,246,886 Familien mit dem Reisbau befchäftigt und fie follen 
32,844,134 Pikols geernbtet haben! Geſchälter Reis wird ald Bra 3 bezeichnet, ges 
tochter als Raſi. — Mais, javaniſch Djagung, ift nur Getreide zur Aushülfe 
und wird nicht exportirtt. Arromroot, Maranta arundbinacen, javanifch Ang 
trel. — Sago, malayiſch Sagu, das mehlige Mark von der Palme Metrory 
Ion fagus; — Kaffe (malayiſch Koma, javaniih Kopp); die erfien Pflanzen 
famen 1723 nad) Java ; hier waren 1855 ſchon 228,640,000 Kaffeebäume in Gul- 
tur, welche von 450,000 einheimifchen Familien gepflegt wurden und 1,165,085 
Pikols Bohnen lieferten; der Ertrag auf Java beträgt jetzt im Durchſchnitt 140 bis 
150,000,000 Centner. Zuderrohr (Tebu); Plantagen vorzugsweife auf Java 
und Sumatra; etwa 1,800,000 Pikols. — Thee iſt 1828 zuerſt auf Java ange 
pflanzt worden und wird jegt in 13 Refidentichaften gebaut; 1856 waren etwa 15% 
Millionen Theeſträucher in Eultur und 14,833 Pikols erportirt. Die Eultur des 
Tees, der einen bitteren Beigefhmad bat, brachte bisher der Regierung keinen pecu⸗ 
niären Nutzen. — Pfeffer (malayifh Lada, javaniid Maritja) auf den gro 
Ben Sunda⸗Inſeln; wo aud die Cubebe vorzugsweile vorkommt; Pipes cubeba; 
malayiſch Tjabei fulafi, (nicht, wie e3 bei Scherzer Heißt, Komunkus) javaniſch 
Kumukus; — Spanifcher Pfeffer, Eapficum, javanifd Lombok, malayiih 
Tjabei, vorzugsweiſe auf Java; alle 3 Pfefferarten find Erportartilel; Aubaun 
und Ausfuhr des ſchwarzen Mfeffers vermindern fi auf Java immer mehr. — 
Kakao, malayifh Pohon tjollat, wird auf einigen WMoluffen und im nörblichen 
Gelebes gebaut, aber nur zur Ausfuhr, nicht zum eigenen Verbrauche; Beine Pflan⸗ 
jungen aud auf Java und Sumatra. — Tabak, Tambalo, ift ſchon im Ans 
fange des 17. Jahrhunderts auf Java eingeführt worden: 1856 wurden aus bem 
Archipel 38,580 Pikols erportirt, 1859 allein nach Holland mehr als 67,000 Pitols; 
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die Privatpflanzungen haben fi} in ber neueren Beit beträditlich vermehrt. — Ge 
würznelten, Tjingkeh, auf den Molukken heimiſch — Muskatnuß 
(Rriftica fragrans), Bala; 1856 wurden von den erſtern 78 Vilols, von den letztern 
5861, von Macis (Bunga pala oderffembang pala) 1774 BPilols aus 
geführt. — Zimmt, Kaju manis auf Java und Sumatra; 1856 Ausfuhr 
1909 Pikols; es gab damals auf Java 4,027,000 ſchalbare Bäume; aber der An⸗ 
bau gebt zurüid. Auf Reuguinen wird bie zimmtartige Maffoyrinde gewonnen; 
fe bildet einen Ausfuhrartitel nah China. — Tamarinden, Alam Diava, 
of Java und Madura häufig. Ingwer (Djahe) dort, auf Sumatra und auf 
den Molukken. — Betel, malayiſch und javanifh Sirih, faft überall im Archi⸗ 
plagus. — Sambir, der malayifche Rame für Unecaria gambir, vorzugsweiſe auf 
Sumatra und ber Rioumwgruppe; durch Kochen ber Blätter gewinnt man das ſtatechu 
oder die Terra japonica; aud enthält der Straud viel Gerbftoff; wird nah China 
erportirt. — Mohn, malyiih Bunga apijun, zur Opiumbereitung. — Ba- 
nanen. — Bon Palmen kommen vor: bie Sago, vorzugsweile im Dften; - bie 
Kokos, Kalapa, weit verbreitet in den Geftabegegenden; — bie Arenga; 
die bornartigen Stengel werden als Schreibfedern, Kalam, benüßt; aus den Faſern 
verfertigt man die fogenannten Gomutitaue ; ähnliche Taue auch aus jenen ber Gee⸗ 
nitri, Eleocarpus ferrata, und außerdem Gunnyzfäde, welche zur Berpadung von 
Waaren benügt werden. — Die Nipah; mit den Blättern dedt man die Häufer, 
u welden bie Ribong bie Stänme liefert; die Zontar, Borafius Plabelli for- 
mid; ihre Blätter erfegen den Eingebornen das Schreibpapier; fie frigeln bie Schrift- 
jüge mit einem Griffel ein; — die Arela, malyiih BPinang, javanüh Djamı- 
beh, ſehr widtig wegen ihrer NRüſſe, bie mit bem Betelblatt und Katechu gelaut 
werden und weil Arrack aus ihr bereitet wird. — 

Die aus dem Indigo, malaylſch Tarum, javanid Tom gewonnen⸗ 
blaue Farbe heißt bei den Eingebornen Nila; (daraus das ſpaniſche Anil; das 
Anilin ꝛc.) auf Sumatra und noch mehr auf Java das letztere erportirte 1856 nach 
Europa 1,093,722 amſterdamer Pfund; 1859 betrug bie Ernte nur 983,250 Pfund. 
— Drachenblut, malayiſch Pohon Djernang, vorzugsweiſe auf Sumatra 
und Borneo. — Sapanholz, vorzugsweiſe auf Sumatra und mehreren ber klei⸗ 
un Sunda⸗Inſeln. — Sandelholz, Tjandana, vorzugsweiſe auch auf die⸗ 
ſen legtern. — Rocou oder Orleans, Bixa orellana, bei den Javanern Galuga 
genannt. Sodann Saflor, Raſumba Djava; — Curcuma, Kamkanaz 
— Cactus. Das Cochenilleinſect wird bei ben Hollaͤndern als Witte miere 
bei den Malayen und Javanern als Rajap und Warangas bezeichnet; zu 
Anfang unferes Jahrhunderts wurden aus Spanien einige Eremplare nad) Batavia 
gebracht; jet Liefert Java mehr ald 150,000 Pfund Cochenille. — 

Sehr zahlreich find die Baume, welde Del, Gummi, Harz ıc. liefert. Kama 
pber, Pohon kapur, vorzugsweiſe auf Sumatra, ber befte in ber Umgegend 
von Baros, und auf Borneo; — ber Benzoebaum auf Java und Sumatra; 
das Benzot wird von ben Eingebornen Minjan oder Kaminjan genannt. — 
Der Rajupnti-Baum liefert das Eajeputöl, das mit Harz vermischt auch zum 
Raliotern der Schiffe verwandt wird, auf Sumatra, aber vorzugsweiſe auf ben Mo⸗ 
Inttn. — Die Eaftor- oder Ricinusölpflange (Palma Epriftt, Wunder⸗ 
baum), befonder3 auf Sumatra, Java und Eelebeß; das Del heißt bei den Malagen 
Djaral. — Raſamala, Liquidambar altingiana; dieſer Baum, welcher das 
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befannte wohlriechende Harz liefert, wird im weſtlichen Java bis 180 Fuß he. — 
Sandarral, Medang damar auf Sumatra und Borneo. — Dr Medang 
batu und ähnliche Baumarten, die vorzugsweiſe auf Sumatra wachen, liefern Gerz, 
Damar; bie Ficus elastica, bejonders häufig auf Sumatra, giebt Kautſchuck, 
Getah (nidt Gutta) Raret; aus ber Isonandra gutta wirb die Getha 
pertſcha oder Gattah pertiha gewonnen. — Aus ben Mandeln bs Kanari⸗ 
baums wird auf den Molukken ein Del gepreßt, welches die Butter erfeht; — ber 
Butterbaum auf Sumatra liefert ein vortreffliches Del. — Zimmer- und Möbel» 
holz erhält man von jehr vielen Bäumen, z. Bd. vom Dijati, dem Tedholzbaume, 
befonbers auf Java; — das Eiſenholz, malayiſch Kaju befi, Pindis 
oder Kapini, ungemein hart und dauerhaft; — Ebenholz; Linguabaum 
(ſogenanntes Wurzelholz, Kaju arang) auf den Moluflen; der Labanbaum lie 
fert Knieholz für den Schiffbau; — der Surenbaum, Cedrela febrifuga, mit 
wohlriehendem Holze, deſſen Rinde das Fieber vertreibt; er liefert gleich dem Tem 
gulung Zimmer und Möbelholz und wächst auf den großen Sundainjeln. Dazu 
fommen diele Arten von Bambus überall im Archipelagus; fie find befanntlih für 
die Wirthfchaft der Eingebornen vom höchſten Belange; viele Arten Rotan, dem 
jo lautet der malayiihe und javanifhe Rame für unfer Stuhlrohr, Calamus. Wir 
zahlen die verfchiebenen Bruchtbäume (Orangen, Durian, Mango zc.) nicht auf, müſſen 
aber hervorheben, daß auf Java die Fieberrinde, Cinchona, Ehine, Duinguina, 
Cascarilla, zu einem wichtigen Probuft geworben if. Man verdankt e8 auf Java 
vorzugämeife unferem jüngft verftorbenen Landsmann Dr. Franz Jung huhen ans 
dem Mangsfeldiſchen, daß der Anbau günftige Ergebniffe lieferte. Man hatte bie 
erften Pflanzen aus Peru und Bolivia gebradt; etwa 1856 übernahm Junghuhn bie 
Dberauffiht det Anbaues, der mit Rüdficht auf das geeignete Klima und die Boden 
verhaltniſſe ftattfand, und 1863 zählte man auf der Inſel ſchon mehr als 960,000 
Cinchonapflanzen (vgl. Band I. ©. 630 f.); fie wuchſen in einer Höhe von mehr als 
5000 Fuß über dem Meere. Auch Dr. Haßkarl bat um den Anbau Verdieuſte. 
Die obige Aufzählung der Erzeugniffe aus bem Pflanzenreiche genügt, um zu 
zeigen, welche Fülle von Handelswaaren ber Urdipelagus erzeugt. Das Thierreich 
liefert Elfenbein von Sumatra, malayiſch und javaniih Gading; der Ele 
phant heißt Gadjah; von bderjelben Inſel kommen Rhinoceroſshörner, 
Tjula; von dort und von Java Tigerfelle; — bie Zibetkatze oder dad Mofchus- 
thier, Rafturi, welches Moſchus liefert; — als Zugthier ift ber Büffel, malayiſch 
Karbam, javanih Kebo, allgemein. — Die epbaren Bogelnefter find be 
Ianntlih das Produkt einer Seeſchwalbe, Salangane, malayiſch Lajang buhi, 
jevaniih Burung lawit, Hirundo edculenta; fie merben auf fehr vielen In⸗ 
jeln gefunden. Die Schwalbe bauet ihr Neft in Höhlen, aber nicht wie man früher 
wohl meinte, nur allein in ber Nähe der Seelüfte, fjonbern auch im Binnenlande. 
Es ift insgemein mit großen Beichwerlichleiten und Gefahren verbunden, bie Neſter 
„su pflüden”, namentlih an der Sübfüfte von Java, wo bie Balanganen zu Mil 
lionen vorbanben find. Auf Java gewinnt man im Burdfchnitt jährlich bis zu 
520,000 Neſter, deren jedes in getrodnetem Zuſtande etwa 11, Pfund ſchwer ift 
und dann ausſieht, wie fchlecht geirodnete Hauſenblaſe. Crawfurd nimmt an, daß 
jährli etwa 240,000 Pfund Neſter, im Werthe von 284,000 Rd. Sterling, ans 
bem Archipelagus erportirt werben; fie gehen vorzugsweife nah China, wo in Kan- 
ton, das einen Hauptmarkt für diefe Waaren bildet, das Pikol mit 3500 Dollars 
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bezahlt wird. Dagegen fagt Dr. Hollanber, nach amtlichen Berichten, daß ſämmt⸗ 
liche Iufeln bes Ardipelagns im Jahresdurchſchnitt 125,000 Pfund Nefter liefern, 
- bie einen Gelbwerth von ungefähr 250,000 fl. haben. — Die Gewinnung des Tri⸗ 
sang, der Seewalze, wirb in vielen Gegenden bes Archipelagus vorzugsweiſe von 
walaflarifchen und buginefifchen Schiffern betrieben. 

Auch an Erzeugniffen des Mineralreiches nimmt ber Archipelagus eine 
serragende Stellung ein. Diamanten, Int an, lommen auf Borneo vor; Gold, 
Ras oder Amäs, auf Borneo, Sumatra, Eelebes und Timor; Platina, Mas⸗ 
Iodol, auf Borneo; Silber, malayiih Pedſchrak, javaniſch Selakra, 
ſas a bat einen ind o übergehenden Zon), nur in geringer Menge auf Borneo 
und Sumatra; Kupfer, malayiſch Timbaga, javaniid Tembaga, baber 
uuier Tomback, auf Timor und auch auf Borneo; Eifen, malayiih Belt, 
jwaniſch Weji und Tafan, auf Eelebes, Sumatra und Borneo; fogenannteß 
wie Eiſen, Bamor, auf Eelebes und Blitong, wird zum Damasdciten vom 
Ehwertern und Krießen (malayifhen Dolchen) gebraucht. Wichtig ift befonbers 
ginn, malayiſch Tima putih, javanih Tima ſari, vorzugeweife auf 
Banla und Blitong, in geringen Quantitäten auch auf einigen anderen Inſeln. Daß 
erfigenannte ber beiden Eilande liefert jährlich etwa 80,000, das zweite 8000 bis 
10,000 Bilols. Die Arbeiter find Ehinefen ; auf Banka werben bie Zinnbergwerfe für 
Rehnung und unter Auffiht ber Regierung, jene auf Blitong von einer Üctienge- 
jälhaft bearbeitet. Blei, Timah, wird gewonnen auf Sumatra und Borneo; 
Sit, Tima feredfh oder Sambaran in geringer Duantität auf Sumatra, 
bier und befonderd auf Borneo auch Spießglanz; Erdöl, Petroleum, Minjak 
tanab auf Java; bier auch Salpeter; Schwefel, malayiih Balirang u. Tjo- 
lot, javaniſch Walirang, auf ben meilten Bullanen. Das Salz ift am beften 
auf Java und Madura. Bon Wichtigkeit find die Steinkohlen, malayiid 
Krang batu, javaniſch Areng watn auf Java, auf Sumatra, beſonders 
aber auf Borneo, wo bie Ausbeute alljährlich ftärker wird, 3. B. in den Bezirken 
dandſchermaſſin, an ber Dftlüfte in Benzaran. Auch auf Pulo Labuan an ber 
Rorplüfte geminnt der Kohlenbau an Ausdehnung. 

Wir haben weiter oben die Gefammtbevölfterung des Archipelagus 
auf 27,680,000 Köpfe angegeben ; es verfteht fi) von felber, daß biefe Schatzung 
nur eine annähernde fein fan. Die Leute, mit fchwarzer ober ſchwärzlichbrauner 
Bautfarbe bezeichnet man, wie ich glaube uneigentlih ald Auftral-Reger, denn 
fe weichen in vieler Beziehung von ben afrifanifchen Regern ab. Bon biefen aus kann 
man nad Dften Bin bis weit in ben großen Dcean eine jehr deutliche Abſtufung unter 
den ſchwarzen Menſchen verfolgen; eine Ableitung der fogenannten Auſtralneger von 
ben afrilanifhen Regern ift unftatthaft. Jene Schwarzen find Ureingeborne bes 
Ichipelagus und Auftraliens; auf vielen Infeln find fle ausgerottet worden, auf 

anderen, 3. B. auch auf ben Philippinen, auf Bjilolo ıc. halten fie ſich noch im 
- tunen Lande. Vorwaltend aber find fie auf Neu-Guinea und ben umliegenden Im- 
kin; fie werben von ben Malayen als Bapıas, d.h. fraußhaarige, bezeichnet. — 
De braune Bevölkerung bes Ardipelagus hat man bis in bie neuere Zeit mit 
ven Belummtnamen Malayen bezeichnet; einer der grünblicften Renner ber öſt⸗ 
fen Infelwelt, Franz Junghuhn hat jedoch ethnographiſch nachgewieſen, da 
dieſe braune Menfchengruppe in zwei Theile zerfallen. („Die Battaländer auf Suma- 
ka, 116. 282 ff), Er nimmt eine Battarace und eine malayifche Race an. 
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Die Zahl der Battavdlker beträgt, ihm zufolge, 8,415,000 KAöpfe. Sie 
baben inne: die Battaländer auf Sumatra, Nias und die umliegenden Infeln; die 
Bafumahlande auf Sumatra, und bier auch die Qampong-Diftricte; bie Infeln Sumbe, 
Zimor, einen Theil von Flores und Sumbama, Menado auf Celebes unb auch andere 
Bezirke diefer Infel wo auch Buginefen und Malaflaren wohnen; Banda Neira, bie 
übrigen Banda⸗Inſeln ımb Amboia; die Sangir-Cilande; man findet fie ferner auf 
den Aru⸗Inſeln, auf Buru, Djilolo, Ceram und den Kleinen Molukken, auf der füb- 
weftlihen Halbinfel von Celebes, auf Lombod. Zu ihnen gehören aud bie Bali- 
nefen und bie Dayaks auf Borneo. Dieje Battavölfer alle haben einen kleineren Mund 
als die Malayen, weniger platte Rafe, feinere8 Haar, das manchmal braun ift ; die Hautfarbe 
iftHeller wie bei den Malayen. Siefind, mit Ausnahme ber für den Islam gewonnenen Mafa- 
ſſaren und Buginefen, noch Heiden. — Für die malay iſchen Voller nimmt Jung. 
buhn 12,122,000 Köpfe an; er theilt fie ein in eigentlihe Malayen auf Sumatra, 
mo er die padangfchen Hochlande als Urheimath für fie annimmt; auf der Halbinfel 
Malakka, (900,000); Singapore, Pulo-Pinang. Als „malayilde Kosmopoliten“ faßt 
er jene, welche weit und breit über die Eilandfluren vertheilt find, 3. B. die auf 
Borneo, den Sulu-nfeln, auf Ternate, an den Küften ber Molulten und bie unflät 
auf dem Meer umberfahrenden „Seeleute“, d. 5. die. OD rang laut, „Waſſermen⸗ 
fen”. Dazu kommen 500,000 Atfchinefen, welche ben Norbweiten Sumatras inne 
baben; 71, Millionen Javanen auf Java und Mabura und etwa eine halbe Million 
Javaner! in Palembang, Indragieri und Djanbi auf Sumatra und. die Bewohner von 
Banka. — Im Allgemeinen ift ber Malaye nicht jo groß unb nicht fo Fräftig ge 
baut als ber Battamenſch; das Braun feiner Haut ift dunkler und oft Eupferfarbig, 
bie Naſe kürzer, platter und breiter mit breiten Nafenflügeln; Bart ſpärlich, das 
Haar ſehr grob und felten gefräufelt. Sie find durchgängig Mohammedaner. 

Die braunen und bie ſchwarzen, kraushaarigen Leute bilden einen entfchiebenen 
Eontraft, fie unterfcheiden ſich himmelweit“ von einander. Der Papua ift in feinen 
Bewegungen rafch, fpricht laut und fcharf, und zeigt fild ungemein lebendig; ber Malaye 
Mt ruhig, gemeflen und nicht lebhaft. Wenn Papuas an Bord eines europälichen Ham 
delsſchiffes kommen, fo fordern fie glei) Taback und Arrad, alle reden zumal, fingen 
und laden; die Malayen fragen erft, ob fie an Bord kommen bürfen, ſprechen anfangs 
fehr wenig, machen einige Complimente und geben nur nach und nach mit großer Vor⸗ 
fit an das Handelsgeſchäft. Sie reden leife mit Vorbedacht und Heberlegung. 
Allgemeine Handelsiprade im Archipelagus ift dad Malayifche, das 
wegen feines leichten Satzbaues ohne Schwierigkeit für den practiſchen Gebraud zu 
erlernen it. Auf den öftlihen Infeln haben fi) aud einzelne portugiefiiche Wörter 
im Verkehr eingebürgert. Der Malaye ift ein Seefahrer, aber, wie wir fchon bei 
ber Beſchreibung Singapores bemerken, weder Kauf- no Gewerbsmann. So kommt 
8, daß die Chineſen nun auf allen nfelfluren eine ungemein wichtige Stellung 
haben. Wir wifien, daß fie ſchon in fünften Jahrhundert unferer Zeitrechnung Han 
belsfabrten aus dem füblichen China bis nad Java unternommen haben. Diefer 
Verkehr bat im Fortgange der Zeit manche Unterbredjungen erfahren, und eine Maf 
jeneinwanderung biefer fleißigen Oftafiaten begann erft als die Europäer im Ardhi- 
pelagus feften Fuß gewonnen hatten. Sie war von ber Seit an regelmäßig unb 
dauert ungeſchwaͤcht bis heute fort. Die EChinefen kommen zumeift aus den füblichen 
Provinzen Kanton, Fo kieng und von ber Infel Hainan. Sie find es, welche bie Mi⸗ 
nezalidäge zu Tage fördern, indem fie namentlich die Zinn- und Goldgruben bear» 
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beiten; fie raffintren Zuder, perlen das Sagomark, treiben alle Handwerke, find 
Aderbauer, treiben Groß⸗ und Kleinbanbel und fpielen auf allen Bazaren eine her 
vorragende Rolle. Beliebt find fie nit; man wirft ihnen Eigennug und Wucher 
ver; fie haben auch im Archipelagus ihre Geheimbünde, find manchmal gefährlich ger 
werden und haben blutige Aufftände erregt. Aber’ fie find im Ardipelagus,' wie in 
Hinierindien, unentbebrlih. Sie legen von ihren Sitten und Gebräuchen nichts ab 
md wphnen in befonderen Kampongs (Ortichaften) unter ihren eigenen Däuptlingen. 

Biele kehren in die Heimath zurüd, fobald fie ein größered ober geringeres Bermö« 
gen erworben haben, aber viele bleiben aud und nehmen einheimijche rauen. Eine 
ganz andere Stellung haben bie Araber. Sie find nachweislich Ion im 13 tem 
dahrhundert nach Sumatra gelommen und haben fi von bort aus im Forigange 
der Zeit mehr und mehr verbreitet. Auf den großen Sunda-Injeln insbefonbere ge 
wonnen fie Einfluß, theils durch den Handel, theild aber und weit mehr burch bie 
Berbreitung des Slam, beffen eifrige Verkündiger fie waren. Schon im Idten 
Jahrhundert war bie überwiegende Menge ber Malayen für den Glauben Moham⸗ 
mebd gewonnen, und bie Araber erwarben als bie Verlündiger deſſelben eine Auto- 
mät, welde von den Malayen vollftändig anerlannt wurde. Sie beiratheten in bie 
Familien der eingebornen Yürften, nicht felten gelang e8 ihnen, die Regierung in ihre 
Hände zu bringen und das Reich des Sultans von Pontianak auf Borneo ift von einem 
Araber gegründet worden. Ihr politiſcher Einfluß wurbe großentheild gebrochen, jeit- 
ben bie Holländer mädtig wurden und dann wurden bie meiften Araber entweder 
Brieter oder Kauflente. ALS letztere zeigen fie fich Hug, gewandt, unternehmend; fle 
bilden eine Art Ariftofratie und die Malayen räumen ibnen 3. B. bei Selten, Mabl- 
zeiten ıc. willig den Borrang ein. Sie halten fich übrigens möglihft abgefondert, 
sad Heirathen zwiſchen ihnen und malayiſchen rauen fommen nur ſelten vor. 

Die Mifchlinge aus verſchiedenen Raflen werden ald Peranalan ober 
Barnalan, Bafarbe, bezeichnet, ald Lipplappen. So bat man Bera- 
nakan Tiina, d. h. chineſiſche Lipplappen, deren Mütter Malayinnen find; fie 
Klagen in Sitte, Sprade und Kleidung nad ihren Vätern, taugen aber nicht vid, 
weil die Ichlechten Eigenfchaften beider Stammraffen bei ihnen ftart bemerkbar find. 
Die Miſchlinge von Holländern oder Europäern überhaupt unb eingebornen Frauen 
neben als PBeranalan Wolanda bezeichnet. Diefe Lipplappen find träg, 
HER finnlich, geiftig wenig entwickelt, hochmüthig auf das europäiſche Blut. Peras 
nalan Keling find Mifchlinge von indiſchen Klings aus Malabar oder von ber 
Roromandelfüfte und Malayinnen. 

Amilichen Berichten zufolge betrug die Volkszahl in den nieder» 
ländifhen Befigungen-1856 auf Java und Mabura: Europäer 
„und Leute, welche mit folchen gleichgeftellt werben“, nur 19,431 Seelen. Chinefen 
185,649, Araber „und anbere fremde Defterlinge” 24,903 ; Inländer 11,110,467. 
Inden „Außenbefigungen“, alfo im übrigen Archipelagus, fo weit er ben 
$elländern gehörte, Europäer 6363; Chinefen 66,891, Araber zc. 13,151. Im 
Under 4,970,084. Reu-Buinen fehlt in diefer Schägung. Nach einer andern, vom 
Jahre 1857, beirug die Volksmenge 17,071,698 Köpfe; davon kamen auf Java und 
BRobure 11,594,158 und auf die Außenbefigungen 5,477,540 Köpfe. 


Die Beflgungen der Holländer im Archipelagus, melde man gewöhnlich als 
dad Niederländifhe Oſtindien bezeichnet, Liegen zwiſchen 95° 40’ D. 
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(Pulu Babt vor der Norbwetläfte von Sumatra), und 1419 D. (bie äfilidde Grenze 
der Befitungen auf Neu-Guinen), und zwifhen 50 N, (die Natuna⸗Inſeln umb bie 
Salibabo-®ruppe im ſüdchineſiſchen Meere), und 11% S. (die Inſel Rotti jübmei- 
Yih bei Zimor). Sie umfafen den ſüblichen und Tüböftlicden Theil von Sumatra 
nebft ben vor ben Küften dieſes großen Eilandes liegenden Infeln, 3360 Duabrai 
meilen; den Archipelagus von Bintang oder Riouw, fühli von der Halbinfel Ma— 
alfa, 923; die Gruppe von Banka und Blitong, 349; Java mit Mabura mb 
Heine Inſeln, 2444; Borneo, mit Ausnahme des nörblichen und norbweftlichen Theil, 
4750; Gelebe3 mit ben umliegenden Inſeln, 3295 ; bie Meinen Sunda⸗Inſeln, öſtlich 
von Java bis Timor, 837; ber Archipel der Molukken, 1958; und einen Theil des 
Weſtens von Neu⸗Guinea, 3210 Quadratmeilen. Dazu kommen noch Bali nud Zom- 
bod mit 208 Duabratmeilen. 

Diefer Archipelagus bildet das herrlichlte Kolonialreih der Welt, welches eime 
Entwidlung im großartigften Maßſtab erfahren Fönnte, wenn Holland nicht eine fe 
geringe Bevöllerung hätte, und ment dieſe Geltadegegend mit dem deutſchen Hinter 
lande in engerer Verbindung ftände. Wie bie Dinge einmal liegen, muß man 3% 
geben, baß die Niederlande ihr Rolonialweien in Rüdfiit auf die Umftände und auf 
das Weſen und die Beichaffenheit ber Eingeborenen in vieler Beziehung zwedmaßig 
eingerichtet Haben. Der Generalgouvernenz fteht unter dem Rolonialminifter im Haag; 
im Archipelagus übt er eine faft uneingeſchränkte Gewalt und iſt nur dem Könige 
verantwortlich, als deffen Vertreter er dafteht; mandmal wird ihm ein Stellvertreter 
beigegeben, und ihm zur Seite fteht ein „Rath von Indien, deſſen fünf Mitglieber 
der König ernennt; dieſer bat eine berathende, Teine enticheidenbe Stimme. Unter 
unmittelbarem Befehle des Generalitatthalters ftehen die Gouvernemre von Sumatraß 
Meftküfte; von Mangkaſar (Makaſſar auf Gelebes) und den Moluften; ſodann bie 
Refidenten und Refident-Affiftenten in den verfchiedenen Landesabtheilungen; (auf Java: 
Reſidentſchaften, und die Poftmeifter. — Die Verwaltung wird von fünf verfchiedenen 
Direktionen bejorgt: jene der Finanzen; — „ber Mittel und Domänen”; für Handel, 
Schifffahrt, Zölle, Verpachtungen, Zinnminen, epbare Vogelnefter, Salzmonspol, Land⸗ 
verkauf, Wangegeld, Seebriefe zc.; — der „Probufte und Civilmagazine“; — ber 
„Sulturen”, für Grundſteuer, Einkünfte von Nändereien, die Produktion des Adern 
baues für den europäifhen Markt, Wälder, Reisbau, Verbefferung der Pferberace; 
— jene ber öffentlichen Arbeiten. Die Vorfteher diefer Departements bilben einen 
Rath der Direktoren. In Batavia hat die allgemeine Rechenkammer ihren Sig. Die 
Einnahmen der Regierung fließen aus Abgaben, Zöllen, Pachtgeldern und bem, was 
bie Monopole, die Regierungsländereien und die mit einzelnen Probucenten gefchlof- 
fenen Lieferungszweige über Produkte, bie zu feften Preifen abgeliefert werben, ab⸗ 
werfen. — Die Belaftungen und Monopole werden in ver pachtete und unver 
pachtete eingetheilt. Zu den erfteren gehören: Erlaubniß zum Einzelverfauf des 
Dpiums; Abgaben von Berfaufswaaren auf ben Märkten (Paſars) und in Krambuden 
(Warongs) in manden Ortſchaften; von Pfandleibanftalten; Schladötfteuer; für Mein⸗ 
verfauf von Arrak und anderen geiftigen Getränken; von Wilden, von chineſiſchem 
Tabak, vom „Pflüden” der Vogelnefter; Brückenzoll; von Kopffteuer der Chineſen, 
vom Holzſchlage in Rezierungsmwäldern, vom Arengzuder in einigen javanifchen Re 
gentſchaften. Zu den unverpachteten gehören: die Frohnden, z. B. Herrenbienfte beim 
Bau von Wohnungen für Beamte, Bewachung von Gefangenen, Unterhallen von 
Straßen und Brüden, Leiftung von Polizeidienften, das Stellen von Pferben und 
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Baffeln für gewifle Transporte, und das Bewachen ber Regierungsgebäube. Werner: 
bie Grundſteuer, Gewerbefteuer, Anter- und Lootiengelder, Eingangs- und Ausgangs 
ebgaben, Waagegeld, Conſumtionsſteuer auf Tabad; Territorialabgaben von Kaffee 
md Bieffer auf Sumatra; Nieberlags- und Padhausabgaben, Abgaben vom Verlauf 
des Grunbbefiges, vom Aichen ber Maaße und ber Gewichte; auf das Goldgraben 
in Borneo, auf den Befig von Regierungsland (die „Vodenmiethe), auf Pferbe und 
Equipagen, gerichtliche Abgaben, Bußen, Abgaben von mehreren eingeborenen Yürften. 
Edlich: die Lieferung von Naturalprodulten, z. B. Reis in den Preanger Regent- 
Kheften, Bold auf Borneo und von Menado auf Eelebes, Sapanholz auf Sumbawa, 
Dichatiholz auf Salayer. Das find die unverpachteten Abgaben; bie unverpachteten 
Bonopole find: das Salz; auf Java, Mabura und einigen anderen Provinzen; ba3 
Sinn auf Banka; ein Theil der Bogelnefter auf Java unb das Recht, öffentliche 
Berläufe (, Vendutie's“) abzuhalten. 

Was ben Handel anbelangt, jo wurden durch bie Berorbnung vom 81. Des 
yanber 1825 Schifffahrt und Verkehr in Nieverländifd-Indien für alle befreundeten 
Bloggen für „frei und offen” erklärt, mit alleiniger Ausnahme ber Molukken. Yu 
den damals eröffneten Häfen find feit 1854 noch manche andere gekommen. 
Auf Java: Batavia, Samarang, Surabaya; dann: Anjer, Bantam, Indramaju, 
Leribon (Scheribon), Pelalongan, Rembang, Bafarıman, Probslinggo, Beſuki, Pa- 
soralon, Banjuvangi, Panggul, Batjitan, Tjilatjap und bie Wynkoopsbay. — Auf 
Sumatra: Tapanuly, Padang, Benkulen, Palembang; fpäterhin auch Muwarah 
Romped, Natal und Priaman. — Huf Banka: Muntol; — auf Bintang: 
Khisum, Freihafen; — auf Blitong: Tiirutjup; — auf Borneo: Sambas, 
VPontianak, Sulabana, alle drei Freihafen, Banbjarmafin und Sampit; — Cele⸗ 
bes:. Manglafar, Menado und Kema, fämmtlih Freihäfen; — auf Timor: 
Rupang. Seit 1854 find auch die Häfen von Banda, Amboina, Ternate unb ber 
von Rajell auf ber Weſtküſte von Gelebes eröffnet. | 

Die niederlandiſche Rhederei im Archipelagus Hatte 1856 eine Kauffahrteiflotte 
von 501 Fahrzeugen mit 24,691 Lafl; bavon waren 6 Dampfer, 952 La; 21 
vollſchiffe, 4546; 120 Barkſchiffe, 14,868; 30 Briggs 1307; 85 Schoner, 2292; 
J Rutter, 1223 Laſt und 32 malayiſch aufgetafelte Schiffe. In dem genannten Jahre 
find in den eben genannten Häfen eingelaufen 8731 Schiffe mit 305,453 Laſt, auß- 
gdoufen 9356 mit 114,930 Laſt. Die Einfuhr betrug 80,331,761, bie Ausfuhr 
120,287,345 Gulden. 

Bon hervorragender Wichtigkeit für die Verlehrsverhältniſſe des bollänbifchen 
Indiens find zwei eigenthümliche Einrichtungen: bie „Reberlanbiche Harbelsmantfhappy“ 
and das „Eulturiyftem“ auf Java. Die Maatſchappy, d.h. Geſellſchaft, Ge 
uoflenihaft, ift ein 1824 gegrünbeter „Handelslörper”. Der Staat ſchloß mit der⸗ 
klben ein Uebereinkommen, dem zufolge alle von ber Regierung nach Holland zu 
ſendenden Produkte des Archipels in Schiffen der Maatihappy gegen beſtimmte Pro- 
cente verfrachter werben ſollen. Die Geſellſchaft verpflichtete fich, auf bie ihr in Commiſſion 
gebenen Waaren einen durchgehenden Vorſchuß von 10 Millionen Gulden zu 2%, 
Brocent Binfen zu leiten, auch übernahm fie noch einige andere Verbindlichkeiten. 
Vieles Uebereinlonmen wurde 1853 erneuert und damals beftiimmt, daß bis Ende 
1859 aller Kaffee, Zuder, Indigo und alle Gewürze, welche in Indien an bie Re 
derung abgeltefert werben, in bie Hande ber Maatſchappy gelangen follten, wit 
einiger Ausnahme einer beftimmten Duantität Kaffee, Buder und Gewürze, die im 
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Archipelagus ſelber verlauft werben burften. Rach bem 1. Januar 1860 burfie ba 
auch mit den drei eben gemeldeten Waarengattungen gefhehen: wenn fie aber nad 
den Niederlanden verfchifft werden, müflen fie bi Ende bes Jahres 1874 austchlieh- 
lich durch die Hände ber Maatjchappg gehen. Dieſe Geſellſchaft übt fomit eine Art 
von Monopol aus, desgleichen wir in ben überfeeiihen Beflgungen anberer Volker 
nicht mehr finden, und fie beeinträchtigt den Verkehr der Fremden, deren Schifffahrt 
von einem großen Theile der Wanrenbeförberung ausgeichlofien bleibt. Die bollän- 
diſche Rhederei aber kann mit den Einrichtungen, welche man zu ihren Gunften ge 
troffen hat, volllommen zufrieben fein. Die Maatſchappy felber befigt Keine Kauf⸗ 
fabrteiflotte, treibt überhaupt Keine Rhederei, ſondern beuert nieberländiihe Fahrzenge 
in einer Art von Beurt, d. 5. fie hat die Einrihtung getroffen, daß alle für bie 
Fahrt nad Indien geeigneten Schiffe in einer gewiſſen Reihenfolge die Frachtſchifffahrt 
für fie beforgen. Auf folde Weile find die hollänbifhen Rheder in ihr Interefle 
gezogen. Sie ift ber Handelsagent der Regierung, deren Producte fie gegen beftinmte, 
ihr zugebilligte Procente verkauft, und ba in ben Häfen des Archipelagus bie fremben 
Flaggen mit ber holländiſchen nicht gleich geftellt find, fo erklärt es fih, daß bie 
Iehtere mehr als zwei Drittel der Ausfuhr von Java beforgt; 1857 war 3. B. von 
2634 Schiffen, weldhe mit bem Archipelagus verkehrten, 2357 Holländer. Uebrigens 
tritt auch in ben Niederlanden bad Beftreben hervor, einem freieren Berlehrsigiteme 
Geltung zu verihaffen, bock geht man babei langſam und vorſichtig zögernd zu Werte. 
Man bat 3. DB. bie fremden Flaggen in Bezug auf Ein- und Ausfuhrzölle mit ber 
nieberlänbifchen gleichgeftellt, aber alle Raturalproducte, welche die Regierung em» 
pfängt, müllen, dem Vertrage wit ber Maatiappy zufolge, lediglich unter hollän- 
bifcher Flagge erportirt werben. Sodann zahlen alle Waaren, weldye aus Ländern 
eingeführt werben, bie weftlich vom Borgebirge ber guten Hoffnung liegen, einen 
Differentialzoll, der 5 Procent bes Wantenwerthes beiträgt. Bor 1875 kann in dem 
bisherigen Syftem feine Aenberung getroffen werben; von vielen Seiten wird aber 
auch in Holland befürwortet, daß nach Ablauf des Vertrags mit der Maatihappy bie 
Producte, welche die Krone empfängt, gleich im Archipelagus zum Verkehr für Jeber 
mann auf den Markt gebracht werden jollen, und daß bamit bie Maatſchippy Die 
Stellung "einer privilegirten Geſellſchaft mit jener einer Goncurrentin zu vertaw- 
ſchen Hätte, 

Bon ganz hervorragender Bebeutung ſowohl wie für die Colonien, wie für 
die Niederlande it das fogenannte Eulturfpftem auf Java, das ih für eine 
der verftänbigften und zmwedmäßigiten Einrichtungen halte, die jemals von Seiten ber 
Europäer in überjeeiichen Ländern getroffen worden find. Das Urtheil, weldes 
Scherzer (Statiftiih-commercielle Ergebniffe ber Rovaraegpebition, II. ©. 31) 
über dieſes Syſtem fällt, halte ich für unrichtig. Eine eingehende Darftellung wirb 
zeigen, wie bie Verhältniffe in der That find. 

Die Holländer haben lange umbergetaftet, bis fie das Richtige fanden. Sie 
befolgten verjhiebene „Steljels”, d. h. Syſteme, von welchen jeboch keines dem 
Zweck entipradh. Ihre alte oftindiiche Compagnie hatte das „Monopolie-Gtel 
jel* (160% bis 1808). Diefem folgte das vom General Daendels eingeführt 
„Rwangarbeit-Stelfel“ (1808 bis 1811); das während ber Occupation 
Java's von Stamforb Raffles eingeführte Lanbrenten-Syftem (1812), weldes 
von den Holländern bis 1830 beibehalten wurbe, ſich aber auch als ungeeignet er⸗ 
wies; banı führte 1830 ber Öeneralgouverneur van ber Boſch das „Eulturw 
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sder Banbban-Etelfel" ein, und mit biefem if endlich prineipiel und im 
Wgemeinen das Richtige getroffen worben. 

Die alte oſtindiſche Compagnie hatte von den Generalfiaaten ein Octroy erhal. 
ten; vermöge desſelben beſaß fie, zunähft auf 20 Sabre, das Monopol auf ben 
Handel mit allen Ländern und Inſeln öftlih vom Borgebirge der guten Hoffnung 
dis — an die Magellansftraßel Sie burfte in ihrem eigenen Namen Bünbniffe mit 
angeborenen Yürften ſchließen, Krieg führen, Feſtungen bauen, Kriegsvolt anwerben 
ud Beamte anftellen. Somit war fie zugleich eine politiihe und eine commercielle 
Gröbe, ftand faſt unabhängig ba, verfügte über groß: Belbmittel und legte den Grund 
ger nieberländischen Macht im Archipelagus. Sie hatte anfangs keinen Grundbefih, 
ſondern handelte für baar Geld und gegen europäijche Waaren Brobucte ein, welche fie in 
Holland verkaufte. Eie erhielt diele von ben eingeborenen Yürften, welchen bie zur 
Bwangsarbeit angebaltenen Unterihanen beftimmte Quantitäten liefern mußten. Als 
im Fortgange der Zeit die Compagnie Befigungen erwarb, beließ fie den Fürſten bie 
Regierimg und legte ihnen nur cine Abgabe auf, die in Reis, Pfeffer und anderen 
Landeserzeugniffen beitand ; fie befümmerte fih nicht darum, in welcher Weile bie 
Fürſten diefen Tribut aufbradhten, und griff überhaupt möglichft wenig in bie inneren 
Angelegenheiten ein. Aber fie ermimterte, je nach Umftänden und im Intereſſe ihres 
Bortheils, den Anbau bald bes einen, bald eines andern Artilels, und bebielt fi 
den außihltelichen Handel mit einem Probucte vor, fo lange ihr berjelbe Nuten 
abwarf; ſobald das nicht mehr ber Fall war, überließ fie ihn dem freien Verkehr. 
Dem Adat, d. 5. dem alten Herlommen zufolge, gehörte jedem Souverain, dem Lan« 
desfürſten, ber ſich je einem großen Theile Javas ald Befiger alles Grundes unb 
Bodens betrachtete, ber fünfte Theil der Ernte oder eine bem Werthe berjelben cut- 
Iprehende Herrenbienftleiftung. Da, mo bie Compagnie an die Stelle der Fürften getreten 
war, legte fie jeder Tj atjah, d. h. jebem einzelnen Familienverband im Dorfe, 
die Berpflihtung auf, ftatt jenes Fünftels jährlich 1000 Kaffeebäume zu pflanzen, 
bie ſtaffeeernte zu bejorgen und ben Ertrag abzuliefern. Das Alles nahm etwa 
60 Arbeitstage im Jahr in Anfprud, Sie bezahlte für den Suffee, der von 1000 
Bäumen im Durchſchnitt 24, Pikols betrug, 12—14 Gulden; die Tjatjahs Tonnten 
daneben ihre Reisfelder abgabenfrei beftellen, hatten aber ein Zehntel ber Reisernte an 
Ihren einheimischen Regenten zu zahlen. — Durch bad Zwangdarbeitsiyftem 
wurde ber Handel auf Yava frei gegeben, aber. die Javaner mußten perfönliche 
Dienfte in viel größerem Umfange leilten, al3 dem Herfommen (dat) gemäß war. 
Gie wurden nicht bloß zum Anvau von Probucten, fondern auch zu Arbeiten an 
Straßen, Brüden, Feſtungen, Häfen, öffentlihen Gebäuden zc. gezwungen. — Dem 
engliſchen Landrenten-Spyftem bes Sir Etamforb Raffles zufolge wurden 
Acerbau und Handel freigegeben; die Zwangslieferung von Producten gegen unver- 
haltiißmäßig niedrige Zahlung und bie Frohndienfte wurden abgefchafft ; das letztere 
war jedoch nur dem Namen nad) der Gall. Denn auch während der englijchen Herr 
Kalt waren die Japaner verpflichtet zum Anlegen und Unterhalten von Etraben, 
Krüden, Boftftationen, Paſang grahans, d. 5. Rafthäufer für Neifende, und Woh⸗ 
rungen der Häuptlinge und Regenten. Gemäß der Annahme, daß aller Grund und 
Voden der Regierung gehöre und daß diefelhe davon eine Abgabe erheben Tönne. 
Wurden nun alle zu einer Dorfgemeinde (Defja) gehörenden Ländereien gegen eine 
beftimmte Summe an den Vorfteher der Defla verpachtet. Das bezeichnete man aß 
Village settlement. Der BVorfteher war fir die Bezahlung der Pachtſumme nud 
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für die Bertheilung jowohl bes Aderbodens, wie bie Umlage ber Laften verantwort⸗ 
lich. Nach einiger Zeit wurde diefe Art ber Steuererhebung abgeſchafft und bie 
Ländereien einzelnen Inbivibuen überlaffen (dad war das detailed settlement) gegen 
Zahlung einer beſtimmten Örundfteuer, bie aber allemal höher war, als fie dem Abat 
gemäß hätte fein müſſen. Die Javaner wurden dadurch bem Einfluß ihrer eingebo⸗ 
venen Häuptlinge entzogen und lieferten die Abgaben unmittelbar an bie englifche 
Regierung. Die Holländer, melde 1816 wieber in ben Belik von Java kamen, 
Aberzeugten ſich, baß bei einem ſolchen Syitem ihr Hauptzwed, d. h. bie Vermehrung 
von Producten, welche in Europa mit Bortheil abzufegen waren, nicht flattfinden 
fonnte, und fie wichen von dem englifchen Syſteme zuerft in Betreff des Kaffeebaues 
ab; fie zwangen die Javaner zuerft Raffeeplantagen anzulegen und zwei yünftel bes 
Ertrages abzuliefern; über ben Reit Ionnten jene dann frei verfügen. Auch dieſes 
Spftem hatte manche Mängel und Unzuträglicleiten, und deßhalb führte van der 
Boſch 1830 fein Eulturfyftem ein. 

Dasſelbe geht von dem Grundja aus, daß die Regierung dem Adat gemäß 
ein Fünftel ber Ernte als eine ihr gehörende Gteuer oder Abgabe erheben kaum. 
Das Spyſtem ift darauf berechnet, moͤglichſt viele für den holländiſchen Markt vor⸗ 
theilhafte Producte zu erzielen, und zwar in einer Weife, melde den Sitten und An- 
ſchauungen der Eingeborenen auf Java entipridt. Cine Deſſa ift, wie ſchon 
gejagt, eine Dorfgemeinde; Yilialdörfer werden als Dukuh, Padukuhan oder 
Zjoantetiam bezeihnet; ein Nagarti, ober wie bie Holländer fchreiben eine 
Negery, ift größer als eine Della und befteht aus einer Vereinigung von ver- 
ſchiedenen Ortsvierteln oder Kampongs. Die Bewohner einer Deffa werben in 
Tiatjahz, Familienabtheilungen, gelondert. Zu einer ſolchen gehören die Bluts⸗ 
verwandten mit den abhängigen Arbeitern, durchſchnittlich im Ganzen 20 bis 25 
Perfonen. Das Haupt einer Tjatjab erhält jährlich zwei Fünftel ober auch bie 
Hälfte vom Erirage der Reisernte. Die Regierung nun vergibt bie Ländereien, 
namentlih die Sawahs (d. 5. die nahen Reißfelder, von melden allein eine 
Grundſteuer erhoben wird), an die Bewohner gegen eine dem Adat gemäße Leikung; 
fie vertheilt dieſe Landereien an bie Deſſa als folde, gemäß ber Bewohnerzabl des 
Dorfes, das ihr gegenüber al3 Individuum daſteht; bie Vertheilung felber iſt Sache 
bed Vorſtehers der Gemeinde. Das einzelne Mitglied bat aber aud Land für feinen 
Privatgebrauh, welches in feinem vollen erblichen Befige fih befinde. Auf den 
Sunda-Injeln ift aller Befig Privateigenthum, über welches der Einzelne unbebingt 
verfügen kann. Auch in mehreren javanifchen Refidentichaften ift allee Grund und 
‚Boden Privateigenthum. 

Dem Eulturfpftem zufolge zahlt eine Deffa, welde ein Fünftel der Bobenfläde 
at den Anbau von Producten für den europäiſchen Markt beftelll und wobei wi 
mehr Arbeitszeit erfordert wird, wie für den Reisbau burdgängig ber Yall if, 
gar feine Grundſteuer. Wenn jene Bodenflähe mehr aufbringt, als der Betrag 
der Grundſteuer, falls eine ſolche auferlegt worden wäre, einträgt, fo ſoll dieſer 
Ueberſchuß der Deſſa zugute kommen; ein Ausfall in der Ernte dagegen wirb ber 
Regierung nicht erjeht; fie hat den Schaden zu tragen. In den verichiedenen „Eul 
turen“ find europaiſche und chineſiſche Eapitalien angelegt; beim Zuderbun ift, um 
die Leute nicht zu ſehr mit Arbeit zu belaften, die Einrichtung getroffen ‚ worben, 
daß ein Theil ber Deſſa das Pflanzen, ein anderer das Einernten bejorgt, ein britter 
das Rohr nach jdven Mühlen bringt, und ein vierter die Arbeit in biefen Mühlen 
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xerrichtet. Dieſes lehtere gefchieht, wenn nicht genug freiwillige Tagarbeiter gu 
befoınmen find; die in den Fabriken arbeitenden Japaner find von ber Grundſteuer 
Beiteit und erhalten ihren täglichen Bedarf an Reis und Salz. Alle Arbeit wird 
unter Aufficht von eingeborenen Inſpectoren verrichtet; die Dberleitung bat ein euren 
paiſcher „Eontroleur”. An manden Punkten werben durch bie örtlichen Verhälinifie 
Modififationen im Syſteme bedingt. In einzelnen öfttihen Regenifdaften, z. B. in 
Paſaruwan, hatten die Javaner fchon früher auf eigene Hand den Zuderbau beiries 
ben. Dort ließ man fie babei, und fie zahlen lediglich die Grundſteuer. Da we 
weue Sulturen eingeführt wurden, mit welden bie Japaner noch nicht vertraut waren, 
traf man folgende Einrichtung. Dan fonberte den fünften Theil der Reisfelder aus 
ser wählte eine Strede hochgelegener Ländereien und vertheilte bie Bevöllerung der⸗ 
art, daß zum Bearbeiten einer Bouw (javaniih Bahu, glei 500 rheinlänbifchen 
Quadratruihen Land) die Deſſa täglih einen Dann ftellen mußte; für jede Bahn 
mußten immer 4 Mann verfügbar fein, aber nur einer arbeitete unter der Aufficht 
eines chinefiihen Inſpectors (eines Mandoor) und eines javaniichen Aufſehers. Alle 
dergeftalit beichäftigten Arbeiter find fteuerfrei. In der Refidentihaft Banjuwangi 
iſt das Culturſyftem nicht eingeführt worden, aber die Benölferung muß eine nad 
den örtlichen Umftänben bemeflene Quantität Kaffee, Zuder, Indigo, Pfeffer, Zimmt xc. 
abliefern, wofür fie von der Regierung Bezahlung erhält. Auch in ben PBreanger 
Negentſchaften ift das Syſtem nicht eingeführt worben, aber ein Xheil ber Benäl- 
ferung wird zum Kaffeebau angehalten. In Provinzen, wo Feine Örundfteuer ev 
boben wird, bezahlt die Regierung für die an fie abzuliefernden Probufte einen 
geringeren Sat, 1859 3. B. für den Pilol Kaffee in ber Preanger Regentichaften 
5 Gulden, in anderen aber 10 Bulben. 

Was nun die Wirkungen des Culturſyſtems anbelangt, fo haben 
ſich dieſe nicht überall gleichmäßig herausgeſtellt. „Der Plan war entichieben übers 
einſtimmend mit den Intereſſen ſowohl der Javaner, wie ber Regierung. für eine 
geregelte und billige Ausführung war jeboch eine genaue Kenntniß der örtlichen und 
namentlich der Bodenverhältniſſe jeber einzelnen Deſſa erforderlid. Dieſe hatte man 
anfang® nit, und man mußte fi auf die Angaben ber inländiihen Häuptlinge 
verlafjen, welche begreiflicherweife ein Intereffe daran fanden, die Einwohnerzahl fo 
gering al3 möglich anzugeben. Erft allmälig wurde man mit dem eigentlichen Sad 
verbalte vertraut. Man billigte den Hoofden“, javaniihen Häuptlingen, gemiffe 
Procentfäge zu, und ſeitdem forgten fie für Beſchaffung von mehr Producten, über 
vortheilten aber nicht felten ihre Untergebenen, und das ift noch ber Yall, ba in 
vielen Deffad der Grund und Boden nit regelmäßig vermellen worden if. Der 
Bauer muß auch ein Zehntel feiner Reigerndten an ben Regenten und ein anderes 
Zehntel, das Djakat oder Zakat, an ben mohammebanifchen Priefter abgeben, 
unb jo bleibt ihm bei ſchlechten Erndten nicht viel übrig. Das ift aber keine Folge 
des Syſtems, Sondern von manderlei in ben javanifchen Volksverhältniſſen liegenden 
Umftänden, welche eine unbebingt gerechte und billige Ausführung des urfprünglichen 
Planes bislang verhindert haben.” (3. 3. be Hollander, „Handleiding by 
be beoefening der Land⸗ en Boltentunde van Nederlandſch Doſt-Indie“. Breda, 1861. 
LS. 361). Ä 

Unser Landsmann, Reinhold Werner (bie preußiiche Erpebition nach Chin 
Japan und Siam x. II. ©. 289) jagt: „Ih erinnere mich nicht, je eine 
enropätihe Eolonie in einem fo blühenden Zuftandbe geſehen 
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gu daben, wie Java, das ich auf verihiebenen Punkten Innen lernte. So 
viel ſteht feit, daß die Holländer das Koloniſiren verftehen, wie keine andere Nation; 
das können ſogar die Engländer nicht in Abrede ſtellen, obwohl fle es mit Wider⸗ 
ſtreben zugeben und gleichzeitig (— ſie! —) ihre Rivalen der Inhumanität zeihen. 
Behteres ift jedoch eine ungerechte Behauptung” — — Bie Holländer haben 
ihre Macht weniger mikbraudt als andere Kolonialmächte, und ih rechne es ihnen 
namentlich hoch an, daß fie ben Unfug nicht dulden, melden 5. B. in ben englifchen 
Befigungen bie Miffionäre treiben. Werner fagt ridtig: „Die Holländer werben 
von ihren Unterthanen weder als Deipoten gehaßt, noch Haben fie ihre Anſehen als 
Äine höher ftehende Race eingebüßt. Reben einer unnachſichtlichen und drakoniſchen 
Girenge, ſobald ſich ein @ingeborener gegen einen Weißen vergangen, herrſcht ande 
verſeits unparteiifche Gerechtigkeit im umgekehrten alle, und ein Eingriff in die Rechte 
ber Eingeborenen wird an einem Weißen ftet3 geahndet. Die größte Schonung aller 
religiöfen und focialen Borurihrife des Volkes ift einer ber erften Negierungsgrund⸗ 
fühe, und e8 wird fein Beamter angeftellt, der nicht ber malayifchen Sprache mädtig 
if.” Werner ſchildert dann kurz die Grunbfähe bes Culturſyſtems und bemerkt: 
„Ber Bauer kann durch Fleiß und Thätigkeit fich nicht allein einen bequemen Lebens 
unterbalt, fondern ein Vermögen erwerben, ba bie Regierung ihm, gemäß den Ye 
bingungen des Syſtems, eine beliebige Duantität Land überlaßt. Wern auch in ber 
erften Seit day Syſtem wenig Anklang fand. fo bewährt es fi) doch mit jedem Jahr 
mehr, und die Produktion der Inſel, ſowie der Wohlftand ber Bewohner hebt fi 
beftändig. Die Javaner befinden ſich wohl bei bemfelben. Anftatt ber ewigen Fehden 
ber vielen einheimiihen Fürſten, die gegenſeitig das Eigenthum ber Unterthanen 
raubten, erfreuen fe fih unter ber Herrſchaft ber Holländer einer frieblichen Ruhe, 
und ihr Eigenthum ift geſchützt. Bas Land blüht überall wie ein Garten, Armuth 
eriftirt nit, und wenn den Holländern (— von Eeiten einfältiger Leute —) vor⸗ 
geworfen wird, daß fie nichts für das geiftige Wohl ihrer Untertanen thun, weil 
fie auf Java keine Miifionäre zulaffen und alle Brofelytenmaderet fireng 
verpönten, fo find fie doch beftrebt, deren materielles Wohl auf jede Weile zu för 
dern. Und das ift mehr, als im Allgemeinen von ben übrigen Eolonialmächten im 
Bezug auf ihre farbigen Unterthanen gelagt werben Tann.” 

Unfer trefflicher Gewährsmann fügt noch volllommen richtig hinzu: „Mit den 
Hollandern bin ich der Anſicht, daß bie farbigen Volker, und befonders die Bewohner 
der Tropenländer, nnfählg find, jemals die Eulturftufe der Taufafiihen Race zu er 
reihen; dab zu ihrer höheren geiftigen Entwidlung vor Allem erfi cine 6» 
wöhnung aneinthätiges Leben erforberli if, und daß bie Regierung 
ihre vornehmite Pflicht erfüllt, wenn es ihr gelingt, durch weife Maßnahmen eine 
folde Wendung herbeizuführen.” 

Weiter unten, bei ber Darftellung von Eelebes, foll gezeigt werben, wie zmed» 
mäßig und im beiten Sinne human bie Holländer ein wildes Bolt der Barbarel 
entriifen und probuctionafähig, nüglich für ſich felbft und für die Welt gemacht haben. 
Hler will ich noch eine Autorität anführen, um zu zeigen, wie Männer, die viele 
Jahre Tang im Archipelagus lebten, ganz anders urtheilen, als bie in's Blaue hinein 
phantafirenden Pijeudophilanthropen. Ein Arzt, Dr. S. Friedmann, („die oſt⸗ 
aftatiiche Inſelwelt. Leipzig 1868. Borrede ©. 6) ſchreibt: „Die einzelnen Völker 
ber verſchiedenen Zonen find nit nur nad bem Brad ihrer Eultue verfhieden, 
ſondern auch nad ihrem Nationaldharakter, ihrer Geſchichte, Denkweiſe und ihren 
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Gewohnheiten ; fie können unmöglich alle nach einer Schablone behandelt und regiert 
werden. Kann wohl bie Ginführung der freien amerilanifchen Conftitution bei dem 
Kaffern oder den Böllern Neufeelands gwedmäßig erſcheinen? Diefe Conſtitutionen 
find für ein gebildetes Bolt, das von feiner Freiheit und feinen Befugniffen eines 
wärdigen Gebrauch zu machen verfteht, berechnet, nicht aber für ein rohes, nach ber 
Bevormundung bebürftiged Voll. In berjelben Weife ift aber au bie Freiheit ie 
der Cultur der Felder auf Jaoa eine weber mit bem Vollscharalier, noch mit bem 
alten Sitten und Gewohnheiten zu vereinbarende Einrichtung. Die uatürlice Träg 
heit des Javanen und feine Indolenz, bie es noch immer, obwohl in geringerem 
Grab als in früheren Jahrhunderten befigt, bewirken, daß er nur fir bie nachiten 
Bedärfniffe ſorgt. Es würde ficherlich binnen Lurzer Zeit ber Anbau ber fo note 
wendigen für ben Javaner jowohl, als für ben europäilchen Handel fo nugbringenben 
Solonialprodnete, gänzlid aufhören, wenn es dem freien Grmeflen des javaniſches 
Landmannes anbeimgeftellt bliebe, nur jo viel Ländereien anzubauen, als ihm belicbt 
md nur ſolche Eulturpflanzen zu fäen, bie er für gut findet. Nach ben beftehenben 
Ginrihtungen aber kommt nicht nur ben europäiſchen Märkten der ungeheuere Ertrag 
des oſtindiſchen Länder an Kolonialmaaren zu Gute, fondern ber javanifche Lande 
mann gewinnt buch feinen Fleiß hübſche Summen, die feinen Wohlitand vermehren 
Ber europäilche Landmann freilich würde keines Zmanges bedürfen zum Anbau jener 
Eulturpflangen, welche ihm den meiften Gewirn bringen, wohl aber ift ein ſolcher 
Zwang bei bem Javaner nöthig. Diejer ift ohnehin feit undenklichen Zeiten gewohnt, 
von feinem Borgefegten beim Anbau feiner Felder bevormundet zu werden. Da 
wänlih die Bewaſſerung ber Ländereien nie von einem Einzelnen gejchehen 
kann, jondern von den Bewohnern ganzer Tiftrikte ausgehen muß, fo gefchegen bie 
dafür nöthigen Arbeiten auf Befehl des Diſtriktsvorſtehers (des Kapala Kam 
2ong) Auf seinen Befehl wird dann aud die Ausſaat nollführt, fein Kommando 
wird abgemwartet zur Pflügung der Felder und bevor man zur Erndte fchreitet. Das 
Eulturfpftem fchließt fi daher nur ben alten bergebrachten Gewohnheiten der Java⸗ 
mt an, indem es auch bezüglich der Ausdehnung der angebauten Felder und ber 
Wahl der Eulturgemächie Normen giebt, welche willig befolgt werben und bem Lande 
wane zum Seile dienen.” 
Alfreb Auffel Wallace (The Malay Archipelago etc, London 1869. I 
6. 149) ſchildert aus eigener Anſchauung die Wirkungen des Culturſyſtems, und 
beflätigt, was Money in dem Merle: „How to manage a colony‘' London 1861, jagt, 
während Echerzer, ber nur einen flüchtigen Beſuch auf Java abitattete, erklärt, 
datſelbe fei „bei grünblicher Prüfung nicht immer ftihhaltig”. Ich meinerjeits Halte 
die Anfichten Wallace's für richtiger, als jene Scherzer's. Ber erftere fagt, dab ex ven 
ganzem Herzen mit Money übereinftimme, und ihm zufolge „iſt das hollandiſche 
Ephem das befte, welches befolgt werden kann, wenn eine europäiſche Nation ein 
Band inne hat, das von einem arbeitäfähigen, aber halbbarbariichen Volke bersakst 
wird. Die Holländer behalten die ganze Reibefolge einheimifcher Häuptlinge, vom 
Dorfälteften bis zu dem Fürſten hinauf, bei; dieſe Iehteren find unter dem Namen 
Negenten Oberhäupter von Bezirken, die etwa ben Umfang eines engliider 
County’s haben. Jedem Regenten ift ein bollänbifcher Reſident oder Aſſiſtent⸗ 
Refident beigegeben, welcher als deſſen „älterer Bruder” betrachtet wirb, umd 
deſſen Befehle und Anordnungen als „Empfehlungen“ bezeichnet werden. Unter jebem 
Mfißent- Refidenten Rebt «ein Controleur als Aufſeher über die niedrigeren 





422 | Das Sullurfpftem auf Java. Anwachs ber Boflämenge. 


Säuptlinge; er befucht von Zeit zu Zeit bie Dörfer, prüft die gerichiliäden Ber 
bandlungen, hört Klagen an und überwacht auch die Regiersmgsplantagen. Bas 
Kulturſyſtem ift die Quelle aller Reichthümer, welche die Holländer aus Java ziehen; 
won ben Engländern wird es getabelt, weil e8 den Gegenſaz zu bem fogenannten 
Freihandel bildet. Aber die Menihen in tropiihen Rlimaten haben geringe Be 
bürfniffe; wenn biefe befriedigt find, arbeiten fie nicht, außer wenn fie ftarfen Anreiz 
bazu haben. Die Einführung jedes neuen oder fyftematifhen Kulturzweiges if 
kaum möglid ohne ftrengen Befehl von Seiten der Häuptlinge; das Bolt ift ge 
wohnt, ihnen zu gehorchen, wie Finder ihren Eltern. Der freie Mitbewerb eure 
pöilcher Kaufleute bringt zweierlei ftarke Antriebe: geiftige Betränfe und Opium; 
dafür arbeiten bie Eingeborenen, benen man außerbem Waaren auf Kredit gibt. 
So gerathen fie in Schulden und bleiben jahrelang und oft während ihrer ganzen 
Lebenszeit Schuldner und thatjählih fo gut wie Sklaven; das bemoralifirt nach 
allen Richtungen Hin und bringt Land und Leute nicht vorwärts." Wallace fchildert 
kann die Grundzüge des Kulturſyſtems; er bemerkt, daß der Arbeitslohn, welchen 
bie javaniſchen Bauern erhalten, dem Sat entſpreche, der überall gilt, mo er burn 
die europäifche Konkurrenz nicht künſtlich gefteigert worden ſei. Bon dem Erlös, 
weicher fih aus ben an bie Regierung abzuliefernden Produkten berausftelt, erhalten 
bie Hauptlinge einen Antheil und ber Reſt fällt den Bauern zu; berfelbe ift in guten 
Jahren keineswegs unbeträdtlih. Im allgemeinen ift das Voll wohl genährt und 
gut gekleidet; es bat fih an Arbeitfamkeit und regelrechte Beftellung ber Felder ge 
wöhnt. Man darf auch nicht vergefien, daß bie Regierung jahrelang Kapitalien 
anlegen mußte, bevor ſich ein Nuten herausftellte, und menn fie jet ein großes 
Einkommen hat, fo bezieht fie das auf eine Weile, bie welt weniger brüdend unb 
für das Volk viel mohlthätiger ift, als irgend eine andere Steuer, welche fie etwa 
erheben könnte. — Unter dem Spfteme bat bie Benölferung beträchtlich zugenom⸗ 
men. Sie betrug 1820 auf Java etwa 51/, Millionen Seelm; 1850 als das 
1830 becretirte Kulturſyſtem feit 1832 in Sraft war, ergab bie Zählung mehr als 
9%, Millionen, und jene von 1865 ſchon 14,168,418, alfo faft 50 Procent binnen 
15 Jahren. — Sn ben Agrarverhältniffen Javas wirb bemnäcft eine Umwandlung 
Rattfinden. In der zweiten Kammer ber Generalftaaten in Haag ift im März 1870 
en „Agrarifches Gefek für die oſtindiſchen Kolonien“ angenommen worben, welches 
burchgreifende Veränderungen bringt. Das PBrincip des mohammedaniſchen Hechts, 
demgemäß allein ber Landesherr als der eigentliche Eigenthümer alles Grund und 
Bodens betrachtet werben muß, bleibt unangetaftet ; es wird aber nun verfügt, daß 
den Eingeborenen Grundftüde in Erbpacht für eine Dauer von 75 Jahren über 
laſſen werben. Unter gewiſſen Bebingungen kann er Grundftüde, auf melde ibm 
das Recht des erblichen Gebrauches zufteht, auf fein Verlangen Läuflicher werben. — 

Auf eine fpecielle Befcgreibung der hunderte von Inſeln des Archipelagus 
lönnen wir begreiflicherweife nicht eingeben, ſondern müſſen ung begnügen, einige 
anzumerken, das zur Kennzeichnung der Hanbelöverhäftniffe dient. 

Wir beginnen unfere Weberfiht mit Sumätra, biefee vom Aequator durch⸗ 
fnittenen fchönen Inſel, melde eine gefteigerte Bebeutung erhalten wird, fobalb 
ber Anbau tropiicher Stapelprodufte eine größere Ausdehnung gewinnt. In vielen 
Gegenden, namentlich im Gebirge, da3 an manden Punkten zu einer Höhe von 
‚mehr als 10,000 Fuß aufgipfelt, ift das Klima gefund; das Land ift reich bewäſſert 
und bat eine beirädtliäfe Anzahl von mehr oder weniger fidheren Rheden und Häfen. 
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Sumatra kann eigentlich als eine Heimath des Pfeffers bezeichnet werben; «8 liefert 
außerdem in den Handel: Reis, Tabad, Caſſia, Muslatnüffe, Kampfer, Benzoe, 
Zuder, Indigo, Baummolle, Gambir, Harze, Gummi, Getta pertihe, Kupfer, Gold, 
Schwefel, Hölzer, Palmöl, Vogelnefter, Wachs, Zibeth, Elfenbein und Rhinoceros« 
börner. Auch Steinlohlen find vorhanden. Bei den Malayen beit dieſe 227 
Meilen lange bis zu 50 Meilen breite Inſel Bulo Pertſcha; fie liegt zwiſchen 
5040’ R. und 50 59° ©.; von Java ift fie durd die Sunda-Straße getrennt. 
Der bei weitem größte Theil befindet ſich im Befige der Niederländer; nur ber 
Korden, wo das Eultenat Atſchin und das Land der Batta’s, ift no 
uncbhängig. Die Bevölkerung fol zwifchen 1%, bis 3 Millionen betragen. 

Eommerciell genommen ift bie Weftlüfte am widtigften. Dort liegt bie 
Reſidentſchaft Pabäng mit der gleihnamigen Stabt, 25,000 Einwohner. Auf 
dem Bazar werden außer ben Landesprodukten auch Leinwand, Kupfer und Seiben- 
waaren feilgeboten, ſodann Gold, für melde dort ein Hauptmarlt if. Die Mün- 
dung des Padangfluffes, an befjen rechtem Ufer die Stadt liegt, vor den Erbbeben 
von 1831 für große Schiffe fahrbar, ift es jekt nur noch für Eleinere, weil bie 
Borre bei Ebbe nicht über 3 bis 5 Fuß Wafler bat; bie größeren fahrzeuge 
möüfen 3 Miles entfernt, auf der Rhede bei der Pinanginfel ankern. Die 
Hafenbewegung ftellte ſich 1857 auf 132 Schiffe von 54,305 Tonnen für ben auß- 
wärtigen Handel; für ben Berlehr mit Java und Madura 2486 Prahus mit 
43,383 Tonnen. Einfuhr 8,763,000, Ausfuhr 6,582,000 Gulden. 

Rörblich von der Refidentihaft Pabang liegt jene von Tapanuli bis bin- 
auf an die Grenze von Atſchin. In derſelben ift Singkel für den Hanbel vom 
Belang. Die Etadt befteht, wie jo viele andere im Ardipelagus, aus verfchlebenen 
Kampongs. In diefer Gegend wird weit und breit der Benzoebaum ange 
baut; derfelbe erreicht eine Höhe biß zu 40 Fuß; fobald er das neunte Jahr er- 
reicht bat, macht man Einſchnitte in ihn, aus welden ein grauer oder weißer Saft 
quilt, der fih dann zu Benzokharz erhärtet; ein Baum liefert jährlich zwei bis 
drei Pfund; das Pilol wird in Eingfel mit 60 bis 70 Gulden bezahlt. Auch 
Siboga hat Handelsverkehr; bie Stadt liegt an dr Bayvon Tapanulp, 
19 36° NR., welde einen der [hönften Häfen ber Welt bildet. 
Einige europäiſche Handelshäufer befinden fih in Natal ober Ratar; in ber 
Umgegenb wachen Kampferbäume in Menge, bis zu einer Höhe von 80 bis 
10 Sub. ©. Friedmann („die oftafiatiihe Inſelwelt; Leipzig, 1868, II. 
©. 28) bemerlt, daß bie Rampfertheile in allen Organen ber Pflanze vertbeilt zu 
fein feinen; das in ben Hanbel kommende Produkt ift ber eingedidte Salt. „Es 
gibt aber eine viel vorzüglidere Sorte, welche nur wenige Bäume liefern; fie wird 
unter ber Rinde berfelben in ber Tiefe von 3 bis 4 Zwll als dünne und Feine 
Blätthen gefunden. Unter 1000 Bäumen iſt kaum einer, ber dieſe edle Eorte hat.“ 
Die Malayen wiſſen dergleichen Bäume, melde den Kampfer gleich fertig enthalten, 
wit geübtem Blick herauszufinden; oft liefert ein ganzer Baum nur ein halbes Loth, 
ſehr ſelten ein halbes ober ganzes Pfund. Die Eingeborenen, welche Kampfer 
ſuchen, ziehen in Partien von 6. bis 20 Mann auf 2 bis 3 Monate in die Wälder ; 
Me Ausbeute gilt für gut, wenn in biefer Zeit ber Mann 3 bis 4 Pfund zufammen- 

ingt.: 

Das Innere von Padang, bie fogenannten BPadängjhenBovenlanden 
M wichtig, weil es viel Kaffee liefert (1857 fon 190,0L0 Bilols). Der Baum 
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geteiht ganz vortrefflich und die Holländer haben bort für den Kaffeebau bas ber 
wäbhrte Eulturfpftem eingefährt; die Erndte wirb in die Padhäufer der Regierung 
abgeliefert und dann durch Privatunternehmer nach den nächſtgelegenen Hafenplägen 
Briaman, Ayer-Bangid, Natar, Baros und Siboga geihafft. 
Das Unterland liefert feinen Kaffe, der erit in einer Höhe von 1500 bis 4000 Fuß 
gedeiht; im Handel bezeichnet man mit bem Namen Padang⸗Kaffee Alles, was 
überhaupt an ber Weltlüfte Sumatras von diefem Probulte geerndtet wird. 

Dor der Weftlüfte liegen mehrere Gruppen von Snfeln; darunter Nias, 
170,000 Einmohner, wo Malayen, Atſchineſen, Araber und dinefiide Handelsleute 
fih zufammenfinden und Taufchhandel treiben, bei welchem ber Reis als Werthmefler 
gilt; fie bringen Bold, Eilen, Leinwand, Tuche und Tabad und erhalten bafür 
Reis, Kokosnüſſe, Schildpat, Vogelnefter x. — Südlich von Nias die Bat 
Eilande und weiter nah Süden die Mentamwei- und die BPageh- ober 
Naſſau⸗-⸗Inſeln; fie erportiren na ber Weftlüfte: Hölzer, Sage, Kokosnüſſe, 
Baumrinde, Ehildpat, Tripang, und erhalten dafür mancherlei zumeift beutiche Fa⸗ 
brifate: namentlich Eäbeltlingen, Meffer, Feilen, eiferne Pfannen, Glaskorallen, 
Epiegel, Nadeln, Kupfer, Draht, grobe Tuche und Baummallenzeuge; ber Gebrauch 
des Geldes ift kaum befannt, Die Hauptnahrung der Bewohner befteht in Sage, 
den man in Seewaſſer kocht und mit einer Zuthat von geradpelter Kolos und mit 
Fleiſch von Affen, Krokodilen und Schlangen verzehrt. — Die ganz von Korallen⸗ 
riffen umgebene Infel Engano oder Bulo Belandjang gehört zur Aſſiſtent⸗ 
Kefidentihaft Benkulen. Dieje Ieptere it 1324 von den Engländern an bie 
Holländer abgetreten worden; die Stabt Heißt eigentlid Benta Uli, bat 12,000 
Ginwohner, einen chineſiſchen „Pafar“ und den Paſar Marlborough; die Rhede if 
unſicher; Anterplag bei der 11, beutfche Meilen entfernten Ratteninjel; Eport 
von Kaffe, Pfeffer und Muskatnüſſen. 

Die Lampongſchen Diftrikte nehmen ben fühlichen Theil Sumatras 
ein, an ber Java⸗See und ber Sunda-Straße; fie find wenig probultiv, was über 
haupt von Sumatra bort überall gilt, wo die Holländer ben trägen und forglojen 
Malayen nicht zum Fleiße anhalten. An der Dftkäfte die große Refidentichait Pa⸗ 
lembang (mit Djambi); vortrefflich bewällert; der Mufi oder Fluß von Balem- 
baug mündet mit einem vielfach verzweigten Delta in die Straße von Banla; er if 
20 Tagreiſen firomauf ſchiffbar und im Binnenlande bei Palembang fo breit wie 
bie Themfe bei Greenwich. Da bie Barre 18 Fuß Waller hat, können große See 
ſchiffe bis an bie, 13 deutſche Meilen von ber Mündung gelegene Stadt Balembang 
gelangen, welhe auch Lebar Dawon heißt; fie hat 42,000 Einwohner, wird 
- von vielen Stanälen durchzogen ; die Häufer ſtehen zumeift auf Pfählen; viele Waaren- 
läden find nur auf ber Waflerfeite zugänglich; Käufer und Verkäufer beſuchen dem 
Markt zu Boot; viele Ehinefen haben ihre Wohnungen auf Bambusflößen (Ralit) ; 
in ben 57 verſchiedenen Kompangs ift jeded Haus wit einem Bambuszaun umfrie 
bigt und die Bazare find überdacht. Palembang erportirt ben beften Benzoe; Aus⸗ 
fuhr verihiedener Arten trefflichen Stuhlrohrs (Rotang); Getta pertſcha und Gummi 
kommen in Menge aus dem Überlande, bann auch Mustatnüffe, Gewürznäglein, 
Kabed, Pfeffer, Tigerfelle, Elfenbein, Rhinoceroshörner und Vogelneſter von der 
Burung-Lamitihwalbe. — In Djambi, am gleichnamigen Strome, ift ber Handel 
gumeift in ben Händen arabifcher Kaufleute, welche Reis ımb Tabadk erportiren, 
dann au Baumwolle von ber Art, welde als Rapat Lahun bejeichnet wirb. 
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Der Strauch liefert ben Ertrag ſchon brei Monate nad bem Einpflanzen, dann 
firbt er ab. Eine andere Art, welche Rapas wolanba genannt wird, weil 
fie von ben Holländern von auswärts eingeführt wurde, dauert 8 Jahre. Es muß 
fpetiell hervorgehoben werben, daß in Balembang unübertrefflid ſchöne Silberarbeiten 
geliefert werden; aud) die Gold⸗, Eifen- und Kupferwaaren find ausgezeichnet; bie 
Waffenſchmiede und Geichüpgieber, dann auch bie Zimmerleute, Steinmegen, Tiſchler 
und Kunſtdrechsler verdienen Anerlennung. Man bauet trefflihe Brabus und dann 
euch Ruberfahrzeuge, die Bantjialans, 6 bis 7 Fuß breit, bis zu 60 Fuß 
long, auß einem einzigen Baumftamme; bie fchönen Matten, welche aus Rotang 
amd anderen Stoffen geflochten werben, find ſehr gefudt. Eine mohammedaniſche 
Gteindruderei bat großen Abſatz von lithographirten Koranen im gangen Archipe 
lagus. Der Verkehr von Palembang ınd von Mumwara Kompeh, letteres 
unweit von der Mündung ded Siak gelegen, findet zumeift ftatt mit Sava, Banka, 
Lingga, Eingap, Siam und Ehine. 

Leiter nördlich die Landihaften Indragiri und Siak mit mehreren 
Küfeninfeln; fchon an ber Straße von Malakka. Beide gehören zur Refident 
Haft Rioum, welde die Injelgruppen von Bintang und von 
Lingga, ſodann die Karimon-JInfeln, am Sübeingange der Straße von 
Ralakka, und die in der chineſiſchen See liegenden Zambilan-, Anambas- 
w Ratuna-Eilande umfaßt. — Auf Bintang, 21 Quabratmeilen, das 
wit feiner Nordkuſte die Strabe von Singapore berührt, liegt an ber Güdmeltjeite 
Rioum oder Rhio, feit 1828 Freihafen, der aber durch Singapore weit über» 
fägelt worden if. Im Jahr 1856 liefen ein 462 Schiffe mit 11,827 Laften, es 
lifm aus 500 mit 12,060 Laſten; Werth ber Einfuhr 814,352, ber Ausfuhr 
1,736,000 Gulden. 

Bor der Dftlüfe Sumatras liegt Banka oder Bangla, 228 Duadratmeilen 
zuiſchen 1° 30 und 3% 5° ©.; die Inſel hat im Welten die Banla-, im DOften die 
Gaspar-Gtrafße. Diele letztere zerfällt in brei burch Heine Eilande von ein» 
ander gefchiebene Straßen; die Macclesfield- Element--und Stolze 
Straße. Die widtigfte Ortſchaft Muntok (— die namenverberbenden Eng- 
länder ſchreiben Minto!—) am nörbliden Eingange ber Banlaftrape, 3000 
Einwohner, ezportirt Honig, Wachs und bejonders Ziun. Dieſes letztere 
WM über bie ganze Inſel verbreitt. Dean tbeilt die Minen in ſeulit⸗ 
Gruben, in denen baB Er; ſchon bei 4 bis 6 Fuß unter der Erb» 
oberflähe gefunden wird, und in Aulit-Rollong-Öruben, in denen es 
erh in 10 bis 16 Fuß Tiefe vorlommt unb bie 75 bis 100 Fuß Breite haben; 
in den Rollong⸗Gruben liegt es 20 bis 30 Fuß tief; diefe Minen haben 
ee Länge von 800 bis 900, eine Breite von 150 bis 200 Fuß, und find er⸗ 
Vebiger ald bie beiden anderen Arten von Gruben. Sie werden allefammt beat- 
betet von Hinefifhen Eompagnien (Rongfi's), welche einen Vertrag mit 
ber Regierimg abgeſchloſſen haben. Diefe erhalten Vorſchüſſe und müflen das ge 
teimigte, geſchmoljene Zinn in Blöden von je 50 Pfund, ober vielmehe in foge 
nannten Schuitjes im Gewicht von einem halben Pilol, gegen einen feſt be 
Kimmten Preis abliefern. Im Jahr 1856 waren 234 Gruben in Betrieb: Zahl 
der Üirbeiter 7220; dieſe lieferten 100,656 Pikols ab; 1857 befam bie Regierung 
74668, und 1858 aus 216 Gruben mit 8027 Arbeiter 96,475 Pitols. Die Re 

zahlt auf Banka 16 bis 17 Gulden für das Pikol und erhält dafür im 
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Holland 60 bis 70, auch wohl noch mehr. Im Jahr 1859 nahm fie 6,450,000 
Bulden für Banlazinn ein, für welches fie etwa 1,550,000 Gulben gezahlt Hatte. 
So begreift man, dab „Banka ein wahrer Schak für die Holländer ift.“ 

Auch die Nahbarinfel Billiton oder Blitong, öftlih von Banka, 
13,000 Einwohner, 119 Geviertmeilen, ift reih an Zinn. Die Gruben, etwa 30 
an der Zahl, werben tm Anftrage der früher ſchon erwähnten, 1860 gegrünbeten 
„Billiton Maatſchappey“ von Ehinelen bearbeitet. Hauptſtadt it Zandjong 
PBandang; dort halten fidh ftetS viele Drang dagang auf, zumeift Deiter- 
Linge von ber Weftlüfte Borneo’s, aus Palembang, Lingga und Celebes; fie erpor- 
tiren Sago, Kokos, Damarkarz,, Gummi, Stuhlrohr, Muskatnüſſe, Pfeffer, Bausm- 
rinde, mohlriechende Hölzer (Raju garu), Schildpat, und Tripang. 

Die Sunda-Gtrafe zwilden Sumatra und Jana bildet einen Trichter, 
ber fih nah Norden hin verengt. Mit Recht hat man fie als Die große Pforte 
zum DOften bezeichnet, und fie wird fo ftark befahren, baß fie mit bem Yermel- 

anal zwilden England und Frankreich verglichen werben farm. Die au dem 
Weſten kommenden Schiffe pflegen gewöhnlih den Heinen Hafenplag Anjer (And 
jeher) auf der Weftküfte Java's, unmeit vom nörblien Ausgange der Straße, an⸗ 
zulaufen und mande nehmen bort einen Lootſen nad Batavia. Auf bem hollän- 
diſchen Fort fteht fortwährend ein „Auskukker“, um das Herannahen der Schiffe zw 
melden. Ihnen fegeln dann in Heinen Yahrzeugen, Tabangons, Eingeboreme 
entgegen, welche Früchte und Geflügel an Bord haben. Diefe Birmab,b. 6. 
Wrüchteverfäufer, find ſtets gern gefehen auf den aus Europa lommenben Fahr 
zeugen, welche drei bis vier Monate auf See waren. Die Schiffe fahren von Anjer, 
die Infel Dwars in den Weg weſtlich lafienb, um die St. Nilolasfpige 
herum nah Batavia, ber Hauptftadt von nieberländiich Indien. 

Java (Dihama), malayiſch Pulo Djawa, javaniſch Tara Djawi, 
iſt unter den vier großen Sunda⸗Inſeln die kleinſte; zwiſchen 50 52° 33" (St. Ri 
colasipige) und 89 50° S. (Java's Zuidhoek), und zwifhen 105° 13° 15 mb 
114° 39' D. (Java's Dofthoet),. Mit der vor ber Norblüfte liegenden, nur durch 
eine fchmale Straße getrennte Inſel Madura und einigen Heineren Eilanden, be 
trägt der Flächeninhalt etma 2440 Quadratmeilen, wovon 97 auf Mabura entfallen; 
Zänge 150, Breite 9 bis 27%, deutſche Meilen. Ganz richtig if mas Wallace 
fagt: „Alles in Allem genommen ift Java wohl das fchönfte und interefiantefte tro⸗ 
piſche Eiland der Welt; es ift auch das frudtbarfte und probuftiofte und kein am 
deres ift auch nur annähernd fo ſtark beuölfert. Es hat eine prädtige Manni 
faltigleit der Oberfläche, ift gut bewaldet, hat viele Vulkane, einen ungemein frudt- 
baren Boden und liefert alle tropiſchen Erzeugniffe neben jenen der gemäßigten Kli⸗ 
mate. Bortreffliche Straßen durchziehen das ganze Land; die europäiſchen und bie 
einheimiſchen Gebieter wirken einträchtig zufammen; Leben und Eigenthum find jo 
fider wie in ben beitregierten Staaten Europas. — Im weltlichen Theile, ben 
Sunda-Diftrikten, wohnen Sundanefen, im öftliden, ben man als das eigent- 
lihe Java bezeichnet, JZavanen.” In Bezug auf bie Berwaltung ift bie Inſel in 
Gouvernements⸗ und in Fürftenlande eingetheilt. Die erfteren umfaflen 19 Ref 
bentien und 4 Wififtent-Refidentien, beren jede einen Europäer zum Refibenten ober 
Alfiftent-Refidenten hat und wieder in Unterabtheilungen zerfällt, d. h. au in Re 
gentichappen mit eingeborenen Beamten, bie zumeift von fürftliher Abfunft find oder 
do zum hoben Adel gehören. BDieje werden Regenten betitelt, ftehen jeboch unter 
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Yufficht ber europäifchen Reſidenten. Fürſtenlande find die Reihe Suralarta, 
beſſen Herrſcher den Zitel Sufjuhunan führt, nd Djokjokarta, das einen 
Galtan bat. Beide find von den Holländern abhängig. Alle Refidenten werden 
son Generalftatthalter ernannt und haben ben Rang eines Oberſten, bie Afiftenten 
ben eined Major. Die einheimifchen Regenten haben bie Berwaltungsgefchäfte, die 
Belizei, die Regelung der Kulturarbeiten 2c. zu beforgen; fie ftehen als Epellente 
ia großem Anſehen beim Volke, und werben von den Hollänbern ftet3 rückfichtsvoll 
behandelt; e3 iſt Maxime, bem Sohne bie Stelle des verftorbenen Vaters zu über- 
tragen. Sie beziehen, je nad dem Umfang ihres Verwaltungsbezirkes von 400 bis 
1200 Gulden monatlid. Jeder bat einen, gleichfalls eingeborenen, Patih, Ge 
hälfen, welcher mit ben Unterbeamten verkehrt; 3.8. mit den Klimwongs, melde 
be Bertheilung ber Arbeiten in ben verfchiebenen Kampongs bejorgen, und mit ben 
Djakſa's, welde die Polizei auzüben. In jebem Diſtrikt einer Regentichaft if} 
ein Bebana ober Demang, Borfteber; er bat einige Mantris, Rathe, 
zur Seite. Jedes Dorf, — in der gewöhnlichen Vollsſprache Deffe, In hochjava⸗ 
ag Dufun, im Sundanefiiden Dutlu genannt, — wählt feinen Drtsvorfteher 
ſelbſi; dieſer Hat neben ſich einen Stellvertreter und mehrere Aelteften und Räthe. 
Diele Beamten zufammen verfügen über die Bertheilung ber Rändereien und ber 
Ibeit, die Bemäflerung, beſtimmen die Abgaben, forgen für Bau ımb Unterhaltung 
der Wege, Brüden, Häuptlingewohnungen, der Bafang grabans, d. h. ber 
Rafthäufer, in welchen Reifende Unterlommen finden und haben bie Dorfpolizei; fie 
ſind au verpflichtet, den Regierungsbeamten Beiftand zu leiften. Die Verwaltung 
gleiht einem wohlgeorbneten Räberwerke, wo Alles in einander greift. 

Die remden Defterlinge, nämlid Malayen, Buginefen, „Mobren“, 
Mraber, Chineſen zc., wohnen überall, wo ihre Anzahl einigermaßen beträchtlich tft 
in abgefonderten Kampongs unter ihren eigenen jelbfigewählten Vorſtehern, welche 
von den javanifchen Behörden unabhängig, aber dem europäifchen Refidenten verant- 
worilich ſind. Den Vorfteher der chineſiſchen Kampongs ernennt die Regierung; er 
erhält, je nach der Größe der Kampongs, ben Titel Major, Kapitän ober Lieute⸗ 
wu. Ter „Majoor oder SKapitein Chinees“ ift Vorfiger des chineſiſchen Ge 
meinderaths. 

Kein Europäer ſoll ſich in Niederländiſch-Indien dauernd niederlaſſen, ohne 
ewöbrüdliche Erlaubniß von Seiten ber Statthalterei. Feſt und dauernd anſiedeln 
darf ſich nur, wer Niederländer von Geburt oder durch Raturalifirung iſt, aber ein 
Anslönder erft, nachdem er minbeftens zehn Jahre im Archipelagus gedient und einen 
Srennollen Abſchied erhalten bat; er muß aber als Burgen zwei wohlbeleumundete 
Gehanfäffige ftellen. Mer feſt anfälfig If, darf auf Java der großen Straße ent- 
lang teilen und fich beliebig im Archipelagus nieberlafien; für Suralarta und Djob 
Warte if aber dazu eine ausbrüdfiche Erlaubniiß des Generalgouverneurs erforber- 
üb. Ein Europäer, der kein Nieberlänber ift, kann nur für zeitweiligen Aufent- 
halt („tybelyf verbiyf”) und nur für ben Bereich der Reſidentſchaft Batavia eine zu 
jeder Zeit widerrufliche Erlanbniß bekommen. Wenn er fich außerhalb derſelben bes 
geben will, muß er vorher Erlaubniß einholen; feft anfäffig kann er nur nad aus⸗ 
drdliher Genehmigung des Königs werben. Offiziere und Beamte, welche ben 
Denſt verlaffen haben und im Ardipelagus für immer oder zeitweilig bleiben wollen, 
mäßen dazu um Genehmigung nachſuchen. Fremde Defterlinge bebürfen eimer 
ſolchen nicht; e3 wird jeboch ihnen gegenüber der Grundſaß befolgt, daß fie jo viel 
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als irgend angeht, in bejonberen Kampongs oder Stabttheilen umter ihren eigenen 
„Hoofden“ (Vorftehern) beifammen wohnen. Bon den Preanger-Regentiulten fine 
fie ausgeichloffen, und man erlaubt bort nur „ruhigen Bürgern, die ein nüglidei 
Handwerk treiben” ausnahmsweiſe ben Aufenthali. Wer nach Niederlandiſch-Indien 
Iommt, muß einen Paß vorzeigen; wer einen ſolchen nicht bat, wird fofort unier 
polizeiliche Aufficht geftellt. Watrojen dürfen nur ans Land kommen, wenn die Ortde 
bebörde Erlaubniß gegeben Hat und Bürgfchaft für ihr gutes Betragen geftellt won- 
ben if. Jedermann ohne Unterfchied, welcher feinen Wohnort verlaffen und in Ries 
berländifch- Indien ober nad) einer andern Gegend reifen will, muß einen Paß uch» 
wen, der zunachſt auf ein Jahr gültig ift. 

Java wird nah allen Richtungen Hin von vortreffliden Straßen und 
Wegen durdzogen, welche zum größten Theil fahrbar find, oder, wo die Boden⸗ 
beichaffenheit hinderlih war, do von Saumthieren begangen werden fünnen. Der 
„Große Poftweg“ beginnt im Welten bei Anjer, läuft oftwärt nad Bate⸗ 
via, dann fübmwärts durch die Reſidentſchaften Batavia und Buitenzorg, weiter him 
öftlih durd Die Preanger-Regentichaften nad Tſcheribon und von da, in geringen 
Abſtande von ber Norblüfle biz nah Sumbermaru an der Ofilüfte. Auf 
ber ganzen Poſtſtrecke find Poftftationen, wo auch Privatleute Boripann befommen, 
In einer Entfernung von 400 rbeinlänbifchen Ruthen, für welde 16%, Winnie 
Gehenszeit gerechnet wird, fteht ein Pfahl, und aud die Strede zwiſchen zmei 
ſolchen Piählen wird als Baal bezeihne. Alle Entfernungen auf Java werben 
nad) Paalen angegeben und berechnet. Der großen Straße entlang zieht ſich ber 
Zelegraph; von ihr Laufen ſehr viele Seitenfiraßen aus, jo daß auf der ganzen Juſel 
bie Communication erleichtert ift. 

Die Küfte ift namentlich auf der Norbjeite vielfach ausgezackt. Ein voripriw 
genbes Kap ober eine Zandipige bezeichnet man als Udſchong oder Tſchand⸗ 
ſchong. Das zumeift fieile und gebirgige Eüdgeftabe hat nur wenige eigentliche 
Häfen, aber viele Buchten, von denen bie meiften für bie größeren Schiffe zu ſeich 
und wegen ber ftarlen Brandung auch gefährli find. Die Rhede von Anjer, 
on ber Weſtkuüſte ift offen; der Anferplag bat 9 Faden Wafler. An der Norb⸗ 
tüfte: die Bay von Bantam; nur von Schiffen mit geringem Tiefgang gu 
berrügen; bagegen bat die Bay von Batavia, welche durch viele Inſeln gegen 
heftige Winde gefhägt ift, Raum für 1200 Yabrzeuge, fie ift aber zur Zeit bei 
„hlimmen Monſuns“ unfiher und immer fehr ungefund. Die NRhede von Tide 
ribon ift beim Weſtmonſun für Schiffe von mäßigem Tiefgange ſicher; jene von 
Samarang iſt ungeſchützt, beim Weſtmonſun gefährlich, hat fchlechten Ankergrund 
und ſtarke Brandung; die fiherfte von allen ift jmevon Surabaya, melde burä 
die gegenüberliegende Inſel Madura gegen alle Winde geſchützt iſt. An ber Su 
küſte: die Bay von PBatjitan, ziemlich fiher auch für große Fahrzeuge, 
bie Wynkoops⸗Bay ober Pelabukan Ratu, im Welten ber Preanger 
Regentichaften; groß, mit gutem Anlergrund unb 12 Faden Ziefe, aber gegen ben 
Sadweſtwind ungeichüht. 

Die bedeutendſten Handelsſtädte liegen an ber Nordküſte. Batavia, dk 
Haupiſtadt von Riederlandiſch⸗ Indien, wurde 1619 auf der Stelle gebaut, mo die 
javaniſche Stadt Jacatra oder Djalarta ftand, weil die Rhede gegen ben Rorbmwef- 
monfun gefichert ift; boch müffen Schiffe von mehr als 800 Tonnen bei ber Jujſel 
DOnruft anlern. Die Straßen durchfchneiden einander rechtwinlelig; die Stabt if 
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mit einem aus dem Miliwongfluß - abgeleiteten Graben (einer „Gracht“) umzogen 
ud von Kanälen durchzogen. Unter biefen ift ber Groote Rivdier biejenige 
Gracht, an welcher die größten Waarenmagazine, auch für bie Maatſchappy ftehen. 
Batavia war „bie Perle” des fernen Oſtens, bevor Kalcutta feine commerciclle Ber 
beutung erlangte; e3 erreichte im Anfange des achtzehnten Jahrhunderts feinen größten 
Glanz und hatte damals 150,000 Einwohner. Die Lage ift ungefund, und lange 
bat die Stadt für einen „Kirchhof der Europäer“ gegolten: feit etwa 30 bis 40 
Jahren bat ſich in Folge mancher Vorkehrungen in klimatiſcher Beziehung manches 
gebeflert; Doch wohnen bie Europäer in ben weniger ungejunden Borftädten ober in 
DBelteorede und fahren Morgens früh nad) den in der Stadt liegenden Ecmpe 
teire, weldhe fie Nachmittags wieder verlaffen. — Weiter nad) Often hin liegt X | ch e⸗ 
tibon (Zjeribon), das in früheren Zeiten eine größere Bedeutung hatte, als jebt. 
— BSamarang an der Müubung bed gleichnamigen Ylußes mit etwa 40,000 
Einwohnern; die Schifffahrtsbewegung durchſchnittlich 850 Yahrzeuge; 1857 liefen 
415 ein und 426 aus. Im Dinterlande wird viel Zabad gebaut; Handelsbewe⸗ 
gung zwiſchen 20 und 30 Millionen Gulden, wovon indgemein nabe an zwei Drittel 
auf die Ausfuhr entfallen. Haupteinfuhren Baummollmaaren, Kurzwaaren, Eijen» 
mb Stahlmaaren , bie vielfach deutiches Fabrikat find: Blech, Zint, Glaswaaren, 
Butter und Kaſe. Wichtiger it Surabaya mit etwa 100,000 Einwohnern, und 
in den nahegelegenen Ortichaften des Ommelandes“ wohnen fait eben fo viele; bes 
dentender Schiffsbau , Werfte, Arjenal, Dods. Die Stadt war ſchon cin bebeuten- 
der Handeltplag, als die Portugiefen in den Ardipelagus kamen; ihre Lage iſt bes 
guem und Schiffe, welde Havarie erlitten haben, legen gern bort an, um auszu⸗ 
Kim; 1858 Tiefen 640 Fahrzeuge an. Surabaya bat gleich Batavia, Samarang, 
Riouw ıc. regelmäßige Dampferverbinbung fomohl mit den engliſchen und 
franoͤſiſchen Linien nah Europa wie mit ben widtigften Hafenplägen im übrigen 
Arhipelagus, 3. B. mit Padang, Benkulen, Palembang, Muntol , nad) Borneo, den 
Moluffen, Macaffar und Timor. In der Stadt find viele europäiiche Kaufläden, 
Lolos; ein großer, überdedter Bazar befteht aus drei langen, neben einander liegen« 
ben Bängen; die einzelnen Buden find durch Bambusverjhläge von einander geſchie⸗ 
vn. In javaniſchen Kampong werden ſehr hübjche Kupferwaaren verfertigt, namente 
ih Büchjen zum Aufbewahren des Betel; die Arbeiten der Gold» und Waffen⸗ 
Komiee find gejucht und die Sarongs mit fehr hübſchen Muftern berühmt. Das 
it viel weniger ungefund als das von Batavia. 
In den verfhiedenen Häfen von Jana und Mabura find 1857 eingelaufen 
2643 Rauffahrteiichiffe mit 227,950 Laſt; die Einfuhren betrugen 63,624,569, 
de Ausfuhren dagegen 105,923,884 Gulden. Yür 1863 finden wir folgende Zif⸗ 
kn: Yusgelaufen 2876 mit 419,846 Tonnen; bavon 2358 unter nieberlänbijcher 
Fagge; einzelaufen 2655 mit 339,342 Tonnen. Einfuhr: 45,239,213 Gulden 
(moon 3,155,23) Baargeld ober Goelmetalle); Ausfuhr 50,847,439 Geld, (wovon 
eAimas über 8 Millionen Edelmetalle). Weber bie Ausfuhr der mwichtigiten Colonial⸗ 
modulte von Regierungs⸗ und Privatpflanzungen auf Java nah Europa liegen 
folgende Angaben für 1864 und 1865 vor. 
1864. 1865. 
Kaffee, Pilolzs 1,086,742 765,621. 
Bude, „ 2,158,093 1,856,875. 
Reis, . 128,647 79,118. 
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1864. 1865. 
Arral, Legger 5,232 4137. 
Haute, Stüd 166,190 152,827. 


Indigo, Pfd. 827,521 904,748. 
Tabad, Pit? 117,612 116,748. 


Muskatnüſſe, Pilols 7731 6332. 
Muskatbluthhe, 1915 2061. 
Caſſia 242 — 
Pfeffer „ 11,118 3885. 
Damarharz 4088 5918. 
Gummi elaſticim, 3367 1618. 
Zinn „ 102,243 109,579. 
Eubeben „ 1332 1229. 
Stahlrohr „ 54,419 58,035. 


Der Erport von Thee fehlt in diefer Tabelle; derſelbe betrug 1851 fchor 
13,849 Pikols und gegenwärtig wird berfelbe zwiſchen 2 bis 3 Millionen betragen. 
Die Theelultur auf Java verdankt man unjerem Land3manne, bem Profefle 
Reinmwardt, dem Gründer des botaniichen Gartens in Buitenzorg. Die Br 
juche gelangen namentlich in einer Höhe von 4500 bis 5000 Fuß über dem Me, 
zuerſt in ber Refidentihaft Tegal; wegen ber Eigenthümlichleiten des javanifche 
Klimas muß man befländig für neue junge Sträucher forgen, die aus dem Gama 
gezogen werden, da bie älteren bald harte, unbrauchbare Blätter bekommen. An 
fangs legte die Regierung Theegärten auf ihre eigene Rechnung an, übergab jedoeh 
ſpaterhin dieſelben an Privatperſonen, welche das Produkt gegen einen vereinbarte 
Preis ihr überliefern. Insgemein ſchloßen die Privatleute für die Theelieferunge 
einen Vertrag auf eine gewiſſe Anzahl Jahre und befamen gewöhnlich einen Be 
ſchuß; ſeit 1864 iſt der Theebau völlig freigegeben. Er wurbe 1859 in 6 Refiben 
ſchaften betrieben (Buitenzorg, Krawang, Preanger Regentichaften, Ticheribon, Base 
len und Tegal); die Erndte betrug 2,055,000 Pfund. — In der obigen Tabele 
fehlt auh die Baummolle auf Java; 1850 kamen 180,000 Bilols in da 
Dandel; — eben fo bie Banille, welde gut gebeiht, ſeitdem Teysmann de 
fünftliche Befruchtung anwandte; denn das Jnſelt, welches in Amerika die Bert 
tung bewerkitelligt, fehlt auf Java. — Um den Anbau der Chinapflange, 
(Singona) haben unjere Landsleute Junghuhn und vor allem Dr. Haßkarl 
bie größten Berdienfte. Der lektere ging 1853 nah Peru und Bolivia, von wo e 
Pflanzen nad Java brachte; er pflanzte diefelben am Abhange bes Gebehgebirgei in 
4600 Fuß Höhe und legte eine zweite Pflanzung am jüdlihen Abhange des Gun 
Malabar in den Preanger Regentihaften an, wo ber Boden von dem 4300 Yah 
hohen Plateau Pengalengan aus fih bis zu 7000 Fuß erhebt. Dort konnte mas 
bie verjchiebenen Arten der Cinchona in ber einer jeben angemeſſenen Höhe pflaugn. 
Im Jahr 1857 trat die Chinacultur in ein neues Stadium, weil von ba am mehrer 
Pflanzungen angelegt wurden, beſonders auf dem tertiären füdlichen Gebirge; 1860 
gab es bereit3 11 Chinaplantagen. 

Die amtliche Weberfiht über ben Handel und die Schifffahrt von 
Java und Madura liegt uns für 1867 vor und wir entnehmen dem ausfüht 
lien Dokumente einige Angaben.| 

Bon Privaten wurden Waaren eingeführt im MWerthe von 53,854,656 Gulden, 
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für Rechnung der Regierung 19,898,397, fo daß die Einfuhr fih auf 73,753,053 
Gulden ftellte (gegen 68,641,274 Gulden im Jahr 1866); davon waren Con⸗ 
tanten 10,711,617 Gulden. Holland fteht beim Waarenimport in erfter Linie 
mit 24,600,000 (Privateinfahr) und 3,922,642 für Rechnung der Regierung; Enge 
land mit 10,195,137, Hamburg und Bremen zujammen mit 5455 Gulden. Die 
deutihen Fabrilate, welche der Archipelagus gebraucht, gehen unter bolländifcher 
Flagge borthin. China ift beim Import mit 1,004,160 und der öftliche Archipel 
mit 13,782,156 Gulden betheiligt; feine Erzeugniffe lommen zumeift von ben java» 
zilhen Häfen aus zur Berihiffung. Die Einfuhr von baummollenen Manufalturs 
waaren ftebt in vorderſter Linie mit 25,032,134 Gulden, wovon 161, Millionen 
unter bolländifcher Flagge kamen. — Unter den Einfuhren, welde Java aus Dem 
Archipelagus erhielt und welde dann aus ben javanifchen Häfen weiter verfanbt 
wurden, finden wir 3. B. Benzoe mit 1,215,665 Gulden verzeichnet; rohe Baum⸗ 
wolle 511,156; Saffee 706,161; (wovon aus Sumatra 387,256 Pfund im Werthe 
von 157,974 Gulden); Flechtrohr (Rotang) 1,567,678; Zinn 1,023,779 Gulden. 
Die Ausfuhr ſtellte fih -1867 anf 118,106,681 Gulden, wonon für 
52,761,817 auf Rechnung von Privaten, 52,761,817 auf jene der Regierung fom- 
men, davon waren im Ganzen 9,109,517 Gulden Contanten; (im Jahr 1866 war 
die Ausfuhr beträchtlicher geweſen; fie betrug 133,231,834 Gulden). Darunter 
für Kaffee: für Rechnung der Regierung 34,157,402, für Privatrechnung 7,734,872 
Gulden; Indigo reſpektive 64,965 (1866 bagegen 1 ‚0086,246) Gulden, und 3,282, ‚332 


(1866 : 2,311,673) Gulden. Zucker, reſpektive 532,873 (1866: 12,092,893) und 


13,906,102; Tabak 10,344,243 und 2,397,525; 
Gulden. 


Thee 1867: 


für 1,151,078 


Das die Schifffahrtsbewegung betrifft, fo kamen an in Java und Madura 
1866 1867 


Schiffe. Laſten. Schiffe Laſten. 

Aus den Niederlanden 112 38,686 111 41,793 
„dem übrigen Europa 52 14,359 1, 60 20,198 
‚164 53,045 4, 171 61,991 Ya 

„ Xmerifa 11 3646 9 2644 

Afrika 2 783 3 814 
„Weſtindien 31 11,351 25 82151), 

„ China, Manila und Siam 50 18,566 9 17,142 

„ Mauritius — 3 1245 

dJapan ı 510 1 2115 
Auſtralien 1523 15,597 26 5632, 

„ bem Arcdipelagus 2806 110,205, 2432 86,924 
zulammen 2148 213,884 2817 186,753 Y, 

Es liefen au: 

Rah den Niederlanden 469 162,653 435 156,662 

„dem übrigen Europa 12 2582 Y, 3 545 

zufammen nad) Europa 481 166,253 Y 438 157,207 

P erika 17 6123 10 3136 

Weſtindien 19 63791 15 3726 

„ Arabien 1 124 — — 

Mauritius 1 148 1 165 

„ China, Manila, Siam 59 13,828, 36 53194, 
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1868 . 1867 
Schiffe. Laften. Schiffe. Laſien. 
Rab Japan 2 663 2 501%, 1 
Auſtralien 39 8628%, 30 5366 
dem Archipelagus 2779 84,053 2491  65,355%, 


zufammen 3398 285,183 3024 240,775 

Unter niederländifher Flagge kamen 1867 an: 2660 Schiffe mit 
152,932 %, Laſt, unter englifcher 68 mit 16,831; unter franzöfilder 6 mit 1280; 
beutiche 31 mit 7663%, Laft; man fieht, wie dieſe Schifffahrt fait ganz in bem 
Händen Hollands ſich befindet. 

Bom öſtlichen Java ift Balt nur durch einen fchmalen Sund gefchieben. Auf 
biefer Inſel Hat fih das Vrahminenthum und das indiſche Kaſtenweſen bei den zum 
Battafchlage gehörenden Einwohnern, etwa 800,000 Seelen, bis auf den heutigen 
Tag erhalten. Gie werden von neun unbefhränkten Fürften beherrſcht, welche aber 
feit 1849 die Souverainetät der Niederländer anerkennen müſſen und verpflichtet 
find, die hollandiſche Flagge zu führen. Die Balinchen find gute Yelbarbeiter und 
verftehen fi auf den Reisbau noch beſſer als felbft die Javaner; Crport von Reis 
75,000 bis 300,000 Pikols, doch hält fih der Balireis nicht lange gut; ſodam 
Ausfuhr von Kokosdl, Rindvieh, Häuten und Dinding, db. 5. getrocknetes Fleiſch 
Der Handel ift in den Händen von chineſiſchen und bugineſiſchen Auffäufern, Ban» 
bar genannt, welde die Waaren im Kleinen auf ben Bazaren einhandeln, zumeif 
im Tauſch; von Geldfo:ten nimmt man nur fpanifche Thaler und bie befannten 
chineſiſchen Sapeken, „Safch”, welche auf Bali als Pitſchis und von den Hollän- 
bern als „Hinefifche Duiten“ bezeichnet werben. Sie laufen in Strängen von 
je 200 Stüd um; fold ein Strang heißt Saatak und ift einen Gulden werth; 
5 Stränge bilden einen Sa bungfu3, 50 einen Sad, Sa pufu, ber 50 Sul 
ben. repräfentirt. Die Balinefen find vortrefflihe Gold-, Silber- und Eifenfchmiebe, 
Stahlurbeit:r und Zeugfärber. 

Börneo wird im Norden von der chinelifchen See beipült, und im Nordoſten 
von der Sulu-See, im Oſten von der Celebes⸗See, der Mufaffarftraße, im Süden 
von ber Juva-See, im Sübmweften von der Rarimata-PBaffage und bat im Weiten den 
Golf von Siam. Man nimmt gegenwärtig den Flächeninhalt dieſer großen Inſel 
nebft ben umliegenden Eilanden auf 13,597 Geviertmeilen an, die Einwohnerzahl auf 
1%, bis 3 Millionen Seelen, zumeiſt Dayads und Malayen, Lage zwijchen 109 
bis 1190 O.; 40 30° ©. bis 70 10° Nord. Die Luft ift ſehr feucht, Das Land 
reichlich bewäffert durch viele zum Theil große Eiröme, welche in ber Regenzeit 
Ueberjchwenmu igen verurfachen ; das Kijtenland bildet an manchen Stellen bis 30 Meiten 
weit eine Sumpfregion. An ber Süpküfte mündet ber Bandiharmafing, an 
der Weiküfte der Suladana, Potianak, Mampanda und Sam- 
bas. Die Eingeborenen ftehen unter Sultanen, die alle, bis auf jenen von Bruni 
im Norden, von den Holländern in Abhängigkeit gerathen find und ala „Bundeige 
noſſen“ betrachtet werben. Sie Infel ift reich an allen tropiſchen Erzeugniſſen, doch 
ift der Anbau jehr gering. Wir führen einige Hafenpläge an. — Banpdfder- 
majing, unweit von ber Mündung des gleichnamigen Stroms, im Süden expor⸗ 
tirt Gold, Pfeffer, Beuzoe, Bogelnefter, Matten und Stuhlrohr; das Golb aus den 
Gruben ber Umgegend gilt für dag befte; Einfuhr: Opium, Reis, Zuder, Korallen, 
chineſijches Porzellan, Seidenwaaren, Waffen, Pulver, . Yehnlich verhält es fi in 
Bezug auf den Handel von Pontianak, der wichtigſten Stadt ber Weftfüfte, und 
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von Sambus, wo im Bezirke von Montrado die chineſtſchen Golbgräber bie 
Mehrzahl bilden. — Die Nordoftlüfte bildet den am beften angebauten Theil 
der Inſel, welche nom Sultan ber Suln⸗Inſeln abhängig if. Siübli von der Bay 
Santa Lucia, bis zum Kap Konongan bie Landſchaft Tirun; viel Reisbau; an 
ben Rlippen wirb die befle Sorte von Bogelneftern gefunden. Weiter nach Güben 
vie ſehr ungeſunde, vom Baftr durchſtrömte Landſchaft Koti oder Ruteilama, 
mb der Hanbelaplag Paſir, 1% 57, ©. 1179 3,0. zum Theil von buginefiichen 
Reuflenten bewohnt: Einfuhr von Kanonen und andern Waffen, Stahlwaaren, Deden 
mb Baummollenzeugen. Im Handel mit ben dortigen Malayen, welche für die treu⸗ 
fetten und betrügeriiiten im Archipelagus gelten, it große Borficht nöthig. 

Der nordweſtliche Theil der Infel, das Reh Bruni, mit der gleichnamigen 
Hafenftabt (Bd. I. ©. 63.) fteht, wie ſchon gejagt, unter einem unabhängigen Sul—⸗ 
ton; es liefert die allerbefte Sorte Kampfer, Pfeffer, Ihwarze und weiße Vogelnefter, 
Sago, Reis, Flechtrohr und Harze. Im außerſten Weiten ragt das Kap Datı, 
twas nörblich vom 20 N., ins Meer hinaus; ſudoſtlich von bemfelben liegt Sar a⸗ 
nat, eine etwa 12 Meilen ber Kuſte ſich entlang ftredende, 12 Meilen lanbein- 
wärt reichende Landſchaft, welche vom malayiichen Sultan an ben Engländer James 
Broole, einen in jeder Beziehung bervorragenden Hann, abgetreten wurbe. Dieſer 
KRadſcha von Saraͤwal“ fidherte die eingebornen Dayads vor der Zyrannei der Ma- 
layen , brachte den Seeräubern empfindliche Schläge bei, führte georbnete Zuſtände 
ein und entwidelte die Hülfsquellen. Sarawalk ift insbefondere reich an Spteßglanz 
md die Antimongruben liefern das Hauptprobuct der Ausfuhr. Wie fehr 
Rh die Hanbelabewegung gefteigert bat, ergibt fih daraus, daß 1854 bie Einfuhr 
358,195, die Ausfuhr 319,639 Dollars betragen hat; jene flieg 1863 auf 647,712, 
und 1864 auf 1,224,435 Dollars, diefe auf refpective 751,907 und 1,155,201 
Delarz, Dazu kam noch für die Außenftation Sak aͤrang ein Erport von 115,861 
und ein Import von 117,386 Dollars. Brooke ftarb 1868, Nachfolger als „Xuan 
Nuda“, ift einer feiner Neffen. 

Auf Brooke Antrieb wurbe 1846 vom Sultan von Bruni die Meine Infel 
Labuan an England abgetreten. Dieje liegt im öftlichen Theile ber Rorbläfte unter 
SR, Sie Hat nur etwas mehr als zwei Quadratmeilen Flächeninhalt, ift aber für 
den Verkehr im fernen Dften von großer Bebeutung geworben. Denn ihre So h⸗ 
lenlager enthalten, nad dem zu Enbe des Jahres 1869 erftatteten Berichte des 
Gonperneurs Pope Hennefig mindeftens 400,000,000 Tonnen (zu 20 Centner) abbau⸗ 
wärdiger, guter Kohlen. Die Gruben werden jeht in einer Tiefe von 240 Fuß unter 
ber Oberfläche ganz nad) europäifcer Art bearbeitet. Es heißt in bem Berichte: 
„diefe Gruben liefern ben Regierungsſchiffen der chineſiſchen Station allen Bedarf an 
Bohlen und verforgen aud die Magazine ber Aomiralität in Singapore und Hong⸗ 
fong; von 1870 an decken fie auch den Bedarf der Dampferlinie nah Manila und 

außerdem noch jene für die franzdſiſchen Dampfer nah Salgong und für bie 
Geländer. Die Eröffnung des Suezkanals bat für Labuan eine gefteigerte Rad- 
füge zur Folge gehabt. — Im Hafenplage, der wieder einmal ben unvermeidlichen 
m Victoria erhalten bat, wird 1870 ein Werft vollendet werben, übrigens 
hat &. allen Anſchein, daß Kohlenlager über einen großen Theil von Bormen ver. 
breitet And: auch ift bie Inſei ſehr gofbreich umb es find auch dert Ehineien, welche 
des ehle Metall zu Tage fördern. Dazu kommen bie Diamanten, an den Ge⸗ 
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winnung fi) au bie Dayacks beihelligen; in einzelnen Gruben arbeiten au 256 
bis 1000 Leute. 

Bali wird Ion zu ben fogenanntn Fleinen Sunba-Infeln ge 
rechnet, die fich weit nad Often bin erfireden. Daß die zwiſchen Bali und Lombod 
liegende ſchmale Straße von Lombod in Bezug auf Pflanzenwuchs unb Thier⸗ 
leben eine bemerfenswerthe Grenzſcheide bildet, und daß von dort ab nad Oſten hin 
ein dem auftralifchen ſich zuneigender Charakter auftritt, ift ſchon früher gefagt wor⸗ 
ben. Auf Lombod, beifen Einwohner Saſſack's genannt werden, it Matäram 
Hauptort; bie höheren Klafien find brahminiſche Balinefen; Ausfuhr ven vortreff⸗ 
lichen Kaffe und Reis; der letere muß allemal mit chinefiihen Sapelen, Caſch, be 
zahlt werben, deren man 1200 auf den Dollar reine. Die Allas-Straße 
ſcheidet Lombod von Sumbama, ber heftige Vulkane und oft Erbbeben Bat; 
weiter Öftlih Ylores, wo einſt die Portugiefen Rieberlaffungen hatten und von 
wo Schildpat, wilder Zimmer, Vogelnefter und Sandelholz erportirt werben. Rad 
bem Iegtern führt bie füdlich bei Flores liegende Inſel Tſchin dano aud ben 
Namen Sandelholz-AInjel. Der Sandelbaum, santalum album, wird nicht 
hoch, wächst auch auf andern öftlichen Inſeln, z. B. auch auf Zimor; das Holz iR 
von gelber Farbe, ungemein dauerhaft und bat ben befannten Wohlgeruch, welchen 
insbejondere die Chinefen lieben. — Die Bewohner ber Inſel Solor fahren auf 
Walfiich- und Tripangfang aus. — Zwiſchen Allor un Timor die Dmbai- 
ſt raße. Der meftlihe Theil von Timor, in welden ber Hafen Rupang 
liegt, ift den Holländern unterworfen. Der öftliche Theil gehört den Portugiefen, 
die eine fchlechte Wirthſchaft führen. Ihre Hauptſtadt Delli, (Billy) it, nad 
Wallace, ein ganz erbärmliches Neft, fehr ungefund, weil man die Sümpfe ber Um 
gegend nicht troden gelegt bat; dafür find die Portugiefen viel zu ſorglos; fie haben 
währenb ber breihundert Jahre, daß fie fih im Beſitze befinden, feine einzige Straße 
gebaut, und üben abfcheulichen Drud auf die Eingeborenen, welche von ihnen ſchmach 
voll behandelt und ausgebeutet werben. — Die Heine Infel Rotti, vom fühlihen 
Timor durch eine ſchmale Straße gefchieben,, Liefert Wachs, Pferde und gute Golb- 
ſchmiedarbeiten. 

Die Gruppe von Eilanden, welche norböftlih von Timor bis gegen 60 S. und 
130° D, liegen ‚: und von ber Banda⸗See beipült werben , bezeichnet man als bie 
Zuid Wefter Eilanden; zu diefen gehören Serwatty, Wetter und 
Kiffer, 80 S., bei ber legtern laufen nicht ſelten Walfiichfahrer an, um Propiant 
einzunehmen ; jene öftlich vom 1300 D. aß Zuid Ofter Eilanden. Zubie 
fen gehört die Gruppe von Timorlaut, welde auch als jene dee Tenimber- 
Iufeln bezeichnet wird. Norddſtlich Davon die Kei- oder beſſe Keh⸗Gruppe, 
welche in ber allerneueften Zeit durch Wallace befannt geworben if. Die Bewohner 
nd Papuas; Die Wohnungen von Kokospalmen und Bananen umgeben, viel Schiffs⸗ 
bau; die Fahrzeuge, welche weit und breit gejucht find, werben mit Meſſing Kanonen, 
Songs, Sarongs, Tafchentühern, Aerten, Metallſchüſſeln, Tabad und Arraf bezahlt. 
Ausgezeichnet find insbefondere die Heinen Kähne, die aus Brettern gezimmert werben 
und eine jehr hübſche Form haben; größere Yahrzeuge von 20 bis 30 Tonnen Laſt 
find wahre Meifterwerke ; fie werben mit ben einfachiten Werkzeugen bergeftellt, und 
es ift an ihnen fein Nagel, überhaupt fein Eifen zu finden. Sie ſegeln raſch, halten 
bewunbernswürbig die See und fahren im ganzen Ardipelagus vom Neu Guinea 
bis Singapore. Manche Holzarten auf ſteh geben an Dauerhaftigleit dem beften 
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ibiichen Techholze nichts nad. Neben Kokos, Bananen und Yams, bilbet Sago das 
Heuptnchrungsmittel, Kolosöl wirb von ben Hanbelsleuten der Arn⸗Inſeln aufge 
kmit; diefe handeln auch bie auf Groß⸗Keh verfertigten hölzernen Schufſeln, Napfe 
wu Mulden ein, die bann nad den Molukken Abjag finden. Geld Läuft auf bem 
Be-äufeln nicht um; als Werthmeſſer dienen Mefler, Wollentuch, Arrak und für 
Heinere Gegenftände Tabad. 
Die Aru⸗Inſeln, welde etwa 60 Seemeilen von der Keh⸗Gruppe nad 
Diem hin liegen, bieten in Betreff ihrer Handelöverhältniffe manches Intereſſante. 
Bert ift der Hafen Dobbo auf ber kleinen Infel Wamma, der eine gejunde 
Lage Bat, ein Stellbichein für chineſtſche und Bugiskauflete, welche in jedem Jahre ben 
Beh beſuchen. Die Bugis kommen zumeift von bem weitentfernten Makafſar auf 
Gelebes aber von Goram, das öftlih von Geram liegt. Außerdem finden fi nod 
wabere malayifche Händler ein und bann auch Papuas, weiche die Eingeborenen bie» 
ſes Eilandes find. In den Waarenladen findet mar vorzugsweife Tripang, getrodc⸗ 
wie Haifiſchflofſen, Perlmutter, (zwiſchen den Aru und Neu Guinea werben Berlen 
geſijcht) und Paradiesvögel; als Tauſchmittel find Taback, Mefier, Sagokuchen und 
hellandiſche Qupferdente beliebt. Die Aru⸗Inſeln find gut bewaldet; die größte unter 
a Wolan, welche ald Tanna bufar, Feſtland, bezeichnet wird (wah⸗ 
send die übrigen, Kleineren, als Blalang tana, Hinterland, gelten); dort iſt ber 
deng von Schildkröten, Tripang unb Perlen bedeutend. In Dobbo ift „jedes Haus 
an Waarenladen. In den Februar fällt fo zu fagen die Handelsmeſſe, die Saifon; 
wd die Straßen find belebt. Allerlei Meſſer, auch Hadmefler, Sübel, Gewehre, 
Labad, Gambir, Schüffeln und Schalen, Tafchentücher, Sarongs, Kattun und Arrak 
weden an die Papuas abgelekt; man findet aber auch Thee, Kaffee, Wein, Zucker 
ud Schiffsbrot, womit die Kaufleute und Schiffer ſich verforgen. Dazu kommen Vor: 
llanwaaren, Spiegel, Scheermefler, Schweine, Tabadö-Pfeifen ; auf feinen Matten 
werben Tripang , Salz und Zuder ausgelegt. Wallace fand dort im fernen Dften 
handelawaaren aus allen Erdtheilen und an fünfhundert Handelsleute verfchiebener 
Burn: Ehinefen, Bugis, Cerameſen, javaniſche Halbſchlachtige, Leute von Timer, 
dabber und andern Infeln. „Und bod ging Alles ruhig und glatt zu.“ Diefe 
Imtihädige, ungebildete, blutbürftige und diebiſche Vollsmenge war bort ohne eine 
von Regierung, „ohne Polizei und Gerichtshöfe.” Rominell find die Aru⸗In⸗ 
Kin den Hollänbern unterworfen. In Dobbo fand Wallace, daß alle europäiichen 
Basen zu ungemein wohlfeilen Breiten abgegeben wurben ; von englifchen Calicos und 
ilaniſchen Baummollenzeugen loſtete das ganze Stüd nur 8 Schilling, eine Mus- 
ke nur 15 Schilling, eine Scheere ober Mefier von deutſchem Fabrikat 3 Halbpence, 
ud die Papnas auf ben Aru⸗Inſeln können alle dergleichen Sachen eben fo billig 
ünlaufen, wie unfere europätichen Arbeiter baheim.” Im Jahr 1857 waren in Dobbo 
15 große Prahus aus Malaflar und etwa 100 Heinere Boote von Ceram, Goram 
wb Keh eingelaufen. Der Erport mag wohl 18,000 Pfd. St. an Werth betragen 
haben ; an Perlmutter, Schildpat, Zripang, Vogelneftern, Hölzern ımb Paradiesvögeln. 
Gingeführt wirb auch Tuch, das auf Gelebes gewebt wird unb fehr beliebt iſt; dazu 
europäifche Baummollenwaaren und andere ſchon oben genannte Artikel, auch 
Upferwanten ; am gefuchteften find Gongs, Heine Meffinglanonen und Elephanten- 
Hlne; biefefbilden für den Bewohner den werthvollſten Schatz und mit einem ober 
—8 bezahlt man bie Frau welche man kauft. Sehr geſucht iſt recht 
a . 
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Ren Suinen, befien Flächeninhalt auf 10 bis 11,000 Geviertmeilen am- 
genommen wirb, hat im Rorben und Often ben großen Ocean, im Welten bie Das 
Eee, im Süden bie Harafura See mit der Torresſtraße, durch welche es von Auſtes⸗ 
lien geirennt wird. Die Rorbmweftlüfte Liegt fat unter dem Aequator, währenb ber 
Gübeftpunli bis über 109 ©. hinausreicht. Die Küften, zumeift hoch und gebingig, 
bieten mehrfach tief ind Land reichende Buchten bar; unter dem 185flen Grabe 
befindet ich eine ſchmale Landenge durch welche die Juſel in einen Heineren und einem 
größeren Theil zerfällt; das Gebirge erreicht im Dwen Stanley eine Höfe vom 
13,00 Fuß. — Die Bewohner find Papuas, zumeilt nomabilirende ober vielmehr 
umberichweitende Horden; über jene im Innern willen wir nichts Näheres; Dörfer, 
eigentliche Ortſchaften findet man nur bin und wieber en ber Norblüfe. Für bem 
Handel hat die Inſel nur erfi eine geringe Bedentung; es lommen dann und warn 
einige Schiffe der Holländer, welche alles Land gen Dften bis zum 1410 D. als 
ihren Befig betrachten und einige Fahrzeuge aus Geram ımb Amboina an ein Pant 
Stellen der Weftküfte und nad Doreh an der Rorblüfte, um Taufchhandel zu tveibem. 
Sie holen Tripang, Schilbpat, Perlen, Muskatnüffe und Mafoibaf. Das legiere 
iſt die Rinde eines zu den Laurimaceen gehörenden Baumes und fie wird im ganzen 
Archipelagus als ein vorzüglices Heilmittel gegen mancherlei Krankheiten betrachtet. 
Doreh, ein ausgezeichneter Ankerplatz, am nordweſtlichen Ende der großen Beel- 
vint-Bay, befteht aus 5 Dörfern, die zufammen nur etwa 20 Hauſer enthalten; biele 
Mahnungen haben eine Länge von 60 bis 70 Fuß, eine Breite von 20 bis 25 mb 
find recht eigentliche Pfahlbauten. Die Bewohner bauen Schiffe mit Auslegern, welche 
das Umſchlagen verhüten und liefern ſehr hübſche und zierlihe Holzſchnitzereien. — 
Weiter nad Dften bin etwa umter 1409 O. Tiegt die Humboldtbay, mit einem 
Hafen, ber für noch ſchöner gilt, ald ber von Doreh; er wirb zuweilen von Wal 
ſijchfangern beſucht. 

Die Dampierſtra ße ſcheidet im Welten Neu⸗Guinea von ben jogenannien 
Molukken, zu welden ſchon Waigiu gerechnet wirb. Auf diefer Inſel kommt bie 
ſchoͤnſte Urt Paradiesvögel vor; die Bewohner ſehr gemifcht, in ebergängen zwijchen 
Malayen und Papuas; fie find vom Sultan von Tibor abhängig, dem fie einen 
Tribut von Paradiesvögeln, Schildpat und Sago zahlen. Wan rechnet zu den 
Molukken die verichiebenen Inſelgruppen, welche zwifchen Neu-Guinen unb Ede 
bes liegen, zwifchen 8% und 99 S., und bezeichnet fie al3 die Gruppen von Xerneie 
mir Dicilolo, die Amboinen mit Ceram, Buru und Goram und bie Banda⸗ 
Gruppe. Diefe lektere wird vom 1319 D. durchſchnitten und liegt zwiſchen bem 4 
md 50 S. Sie gilt ala Schlüffel zum Dften und hat mehrere Feſtungswerke. Wie 
Infeln find Klein, die größte it Groß Banda ober Lonthoir; fie find Hafe 
her Boden für ben Anbau der Muskatnuß; ber Leichte vulkauiſche Boden, die 
warme Feuchtigkeit und der Schatten, welche ber Muslatbaum unter den hohes 
Ranarienbäumen findet, find dem Gebeihen günſtig. Banda, Neira und Ip 
lieferten im Jahr 1857 an Nüffen 701,448 und an Macid 174,000 Pfund. 

Dor dem Oſtende der großen Infel Ceram liegen bie bichtbewohnten Inſela 
Kwammer und Keffing. Hier liegt die Handelsftabt Kilmwarı mitten im 
Waller wie ein Klein⸗Venedig; alle Häufer ftehen im Waſſer auf Pfühlen. Der Det 
ift ein Stapelplag für dieſe Gegend des Dftens; es halten fidh dert ſtets viele Bu⸗ 
gis und ceramefiiche Handelsleute auf; auch ift bie Lage an bem einzigen tiefen 
Fahrwaſſer günftig,, welches zwiſchen den feichten Meeresftellen bei Ceram Laut und 
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on Diiende von Cexram einen fihern Kanal bildet. Die Heinen Inſeln Stich vdn 
Geram werben als die Boram-&ruppe begeidmet; die Ellande Ranawolle 
ww MatabelLo liefern viel Kolossl, das nah Ambeina und Banda exportirt 
web; bie KRotospalme wächst Hier, neben ber Arecapalme au an ben Bergen bis 
heh hinauf. On dor ift das größte Dorf auf Boram, befien Bewohner vom 
Sanbelsgeift durchdrungen find und als Detailhänbler weit und breit umber Tommen. 
e unternehmen in jevem Jahre Handelsreiſen nad ben Zenimbes-, Seh und Aru 
Sellin, fie befahren die Rorboftlüfte Reu⸗Guinas von Utanata bis Salwatth und 
Ieachen auch Waigiu und Myſot; manche dehnen ihre Reifen auch nad) Tidore, Ternate, Am⸗ 
wa und Banda aus. Ihre Prabus laufen fie von ben Keh⸗Inſul anern, welche, wie 
wir fon früher bemerkten, ganz ausgezeichnete Schiffsbauer find; die Gorameſen 
Yarbein vorzugsweiſe mit Tripang, Wafloirinbe, wilden Maskatnüſſen, Schildpat, 
wehär fie Abſatz an die Bugiskaufleute entweber auf Ceram Laut ober auf ben Aru⸗ 
dſeln haben. 

Kilmaru, befien ſchon oben erwähnt wurde, liegt auf ber gleichnamigen 
Ganbbank zwiſchen den Inſeln Ceram Laut und Kiffe, und kann als bie Metropole 
ver Bugiäfanfleute betrachtet werden. Es bat Brunnen mit gutem Trinkwaſſer und 
legt techt inmitten ber papuaniichen Handelsdomaine. Die Gorambändler bringen 
de Bugs, was fie auf ihren Fahrten zufammengehanbelt haben; auch kommen viele 
deahns, die auf Neu⸗Guinea fahren; fie fortiten und trodnen hier ihre Waaren, 
keor fie in die Heimath fegeln. Die Schiffer von Eeram bringen Sago, ber von 
Kimerı aus nach Dften bin vertheilt wird; von Bali und Malkaſſar konımt Reis. 
Die Goramleute Laufen bier Opium, für welches fie ſich eine Kundſchaft auf ben 
Bepuainfeln erwarben haben; bie Balinefen holen ſchwarze Sklaven; die europäiichen 
debrilate Lommen hierher, an's öftlihe Ende des Archipelagus, aus Singapore, wo 
Re von den Bugis eingelauft worden find. — Ceram kann recht eigentlih als 
an Sago⸗JInſel betrachtet werben; auf ihr gedeiht bie Sagopalme ganz 
vgl, namentlich im öftlicden heile. Der Baum wächst jedoch auch in großer 
Beuge auf den übrigen Molulten, und fein Mark bildet bort überall nicht nur bas 
Omptuaßrungsmittel ber Bewohner, ſondern auch einen wichtigen Handelsartilel, mit 
wilden mau die weiter nach Dften liegenden Gegenden verjorgt. Man fällt den 
Baum, wenn ex 14 bis 15 Sabre alt ift, zerfägt ihn, nimmt das Mark, mit melden 
et angefüllt ift, heraus, und Inetet es im Waſſer, jo daß bie feineren Theile durcqh 
eu Sieb fallen, um dans geixodnet zu werden, Ein Stamm, ber etwa 20 Fuß 
lang iR und 4 bis 5 Fuß tm Umfang bat, liefert 30 Tomans oder Bündel Marl, 
jdes von 30 Pfund; man verfertigt dann aus dem Brei Sagofuchen, deren brei 
Erd auf das Pfund gehen. Zwei folder Kuchen reichen bin, um einen Menfchen 
ia fütigen, und fünf find genug für einen ganzen Tag. Da man nun im Durch 
Witt von einem Baume 600 Pfund Kuchen gewinnt, fo genügt bas Mark besfelben 
Mir ein ganzes Jahr, und diefe Nahrung wird mit ber leichteften Mühe ohne eigent- 
Ge Arbeit gewonnen. Auf Eeram find alle Sagobaume in Privatbefig; mar kann 
jdeqh ansgewachiene Stämme in beliebiger Menge das Stüd zu 60 Silbergroſchen 
Inaten; fo viel muß alfo ein Menſch verausgaben, um ſich für ein ganzes Jahr feine 

mittel zu verfchaffen. Er genießt den Sago mit einer Zuthat von 
Ölen and ſpaniſchem Pfeffer, und miſcht auch wohl etwas Banane hinzu. UÜeberall, 
= Eogo in Menge wächst, und bie Leute ihr Leben fo leicht gewinnen, verharren 
Re in Krägpeit und auf nur niebriger Culturſtufe. Uebrigens geht von ben Mo— 
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lukken viel Sago nad Singapore, wo das rohe Mark von ben Chineſen gelärmt 
wird und dann in ben großen Handel kommt. 

Bor der Süudküſte von Ceram liegt bie Gruppe ber Ul iaſſers; fie Leſern 
Gewürznelken und Kokos; und nach Welten hin, dicht neben derfelben, Umboine 
mit der Hauptftabt der Molulfen. Diefe nur 16 Quadrameilen große Inſel ſpickt 
in der Handelsgeſchichte eine wichtige Rolle. Die gleichnamige Hauptſtadt Hat 13,000 
Einwohner, liegt an einer großen Bucht, umb ber vortrefflicde Hafen bat guten Yin 
tergrund in 20 Faden Tiefe; ein langer Brüdenlopf reicht weit hinaus; er räbıt 
von den PBortugiefen her, welche ſchon im erften Drittel des ſechszehnten Jahrhundert 
nad den Moluffen kamen, aber im Anfange des folgenden von ben Holländer ven 
trieben wurden, bie 1605 bei Amboina das Fort Bictoria erbauten. Die Inſel iR 
häufigen Erbbeben unterworfen, in deren Yolge gewöhnlich Fieber auftreten. Durch⸗ 
ſchnittlich laufen im Jahr etwa 200 europäifch betafelte Schiffe und Prahus ein; bie 
legteren gehören zumeiſt Chinefen oder Arabern und werben von Meftizen befebfigt. 
Seitdem au Amboina regelmäßige Dampferverbindung mit bem Welten bes Archi⸗ 
pelagus hat, bringen fie bie europäifchen Güter birelt aus Singapore oder Sure 
baya, namentlid) Baummollenzeuge, dann aud Reis, ber von Java und Sumatra 
kommt. Die Einfuhr, weldde 1853 fih auf den Werth von 429,000 Gulden fidike, 
wird von Bickmore jet auf eine halbe bis drei Biertel Millionen Gulden angegeben. 
Die Exporte beftehen in Gemürznäglein, Kokos, Rajeputöl, Muscamuſſen, Macis unb 
einigen Holzarten. rüber kamen die Schiffer von Ceram Laut, Goram und bew 
Aru⸗Inſeln nad Amboina, wo fie für ihren Tripang, für Schilbpat, Parabiesuägel 
und Mafloyrinde einen gute Markt fanden, feit etwa 50 Jahren jedoch fahren * 
Bugis von Makaſſar direkt nach jenen Inſeln. — Huf den Banda⸗Inſeln iR, 
früher bemerkt wurde, der Muskatnußbaum das wichtigſte Culturgewächs, auf * 
boina und auf den nüafſers iſt es de Gewürznelkenbaum, der früher mır 
bier gezogen werden burfte; dieſes Verbot iſt 1824 aufgehoben worden. Ber ſchone 
Baum bat einen ganz graben Stamm mit einer ſpitzig zulaufenden Srone; bie Mät- 
ter, die jungen Zweige ımb die Rinde haben einen ähnlichen aromatiſchen Geſchmad 
unb Geruch wie ber Blumenkelch. Die Nellenbäume ſtehen im Schatten großer Wald⸗ 
bäume; man läßt fie nicht zu hoch wachſen und fchneibet deßhalb bie oberften Zweige 
frübzeitig ab. Im Auguft oder Geptember zeigen die Blüthenkelche eine Hellgrün 
Farbe, nachher werden fie roth, die Blüthenblätter fallen ab, unb nun werden bie 
Nelten gepflüdt und getrodnet. Im Jahr 1864 zählte man auf Amboina 442,536 
Bäume, wovon 148,865 Früchte trugen; die übrigen waren noch jung; auf bem 
Miafſers 1855 nur 91,124 Bäume; ein einzelner Baum giebt gewöhnlich 2 bis 
3 Pfund Relken, doch iſt bei vielen ber Ertrag viel größer. Die Ernbte fallt ſehe 
ungleih aus und ſchwankt deshalb; 1819 wurbe allein von Amboina 458,000 Pfund 
Rellen ausgeführt; im folgenden Jahre nur 82,000 Pfund. 

Weſtlich von Geram und Amboina, von beiden durd eine ziemlich ſchmale 
Straße geſchieden, liegt Buru, das größer ift als Bali oder Lombod. Im Hafen 
Rayeli (oder Katſcheli) an ber Dftfeite an einer tief in's Land eindringenben Day, 
läuft in jebem Monat ein holländiſcher Dampfer an; als 1861 Wallace dert war, 
Batten bie Bewohner des Innern noch niemals eine Stedinabel mit einem Suopfe 
geieben. Die Holländer haben neben der Drtichaft ein Fort. Die Malayen, melde 
bie Küftengegenden inne haben, kennen als Speiſegewürze nur Salz, das von ara 
kommt, und rothen Pfeffer, der bei jedem Haufe wächst; anbere Gewürze geniehen fie 
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zeäht. Sie bezeichnen den rothen Pfeffer ale Lombock, bet ben Javanen heißt er 
Zihabe. Auf Burn wird au etwas Mais und Tabad gebaut; man findet ein- 
Zeine Tedwälder und den Sanarienbaum; als Ausfubhrartilel Bat Buru nur daß 
RBajeput-Del. Der Baun, Melaleuca cajeputi, bat eine weiße Rinde wie 
suufere Birke; die Zweige fliehen weit auseinander und tragen lange Ichmale Blätter, 
zwie jene bed Weidenbauns. Man pflüdt fie mit ber Hand ab, legt fie in Körbe, 
Bann in große, zum Theil mit Waſſer angefüllte Keſſel, bie forgfältig zugebedt wer- 
ben. Aus ber Mitte des Dedels fteigt eine hölzerne Röhre empor, an welde ſich 
eine andere von Zeug anſchließt; dieſe Iegtere ftedt in einem Faſſe voll Falten Waſ⸗ 
Sers. Das euer unter dem Keſſel bewirkt: dann, dab das flüchtige Del fi von ben 
Blättern abjondert und fi in ber Röhre condenfirt. Man gewinnt jährlich etwa 
8000 Flaſchen, die zumeift nach Java gehen. Der Baum wächst aud auf Amboina, 
Seram, Celebes und Sumatra, aber das befte Del wird auf Buru gewonnen. rüber 
bilbeten Gewürznäglein das Hauptprodult; bie Hollaͤnder ließen jebo hier 1657 
alle Rellenbäume ausrotten. 

Digilolo (Gilolo), das aus vier weit voripringenden Halbinfeln beflebt, 
bat eine ähnliche Geftalt wie Celebes, und ift im Allgemeinen wenig befannt. Die 
Inſel heißt bei den Eingebornen Halmahera; der Hafenplag Dſchilolo liegt 
an ber Weitläfte; an ber Dftfeite, am Südgeftabe einer großen Bay Bitſcholi; 
von dort führt man Perlmutter, Gold, Schilbpat, Sago, Vogelnefter, Tripang, Gewürze 
md Dinding aus; biefes Iehtere ift getrodnetes Fleiſch, zumeiſt von Wild, an 
welchen bie Inſel Ueberfluß bat. — 

Batſchian, dad durd die Batientie-Etraße von der fühlichen Halb- 
infel von Dicilolo gefchieben wird, ift noch jehr wenig befannt, kann aber von Wich⸗ 
tigkeit werben, da man auf mehreren Punkten Steinlohlen gefunden bat. Das Innere 
iR gar nicht bewohnt und bie Kühe nur jpärlih. Die Infel ift ber öftlichfte Punkt auf 
Erden, wo man Affen finde. Die Malayen fammeln Damarharz, das auf bem 
Markte von Ternate Abjay findet; fie verfertigen aus Panbanusblättern jogenannte 
Eocoyas, Schlafmatten, bie mandhmal mit farbigen Muftern verziert und auf vie 
len Inſeln im allgemeinen Gebrauch find. 

Die malayifhen Sultane auf biefen nördlichen Molukken find von 
den Helländern als „Bunbesgenofjen” abhängig; die mädhtigften find jene von Tibor 
und Ternate. — Tidor oder Tidore Liegt nahe ber Weftlüfte des mittlern Dfchtlolo. 
Der Sultan berrjcht über die beiden weſtlichen Halbinfeln von Dfchilolo, über Dichebt, 
Myfol, Salwatty und ben weftliden Theil von Neu⸗Guinea. Seine Untertbanen 
biefern ala Abgaben Sago, Maſſoyrinde, Schildpat, Tripang und Parabiesvögel, wo⸗ 
mit er Handel treibt; bie Holländer zahlen ihn ein Sahrgeld von 12,800 Gulden 
als Entſchaͤdigung dafür, daß fie in früheren Zeiten in feinen Befigungen alle Ge 
würze ausgerottet haben. Bis 1837 bildeten die Paradiesnögel einen wichtigen Er- 
portartilel; es gingen bamals für mehr als 10,000 Bulben allein nah China. ALS 
Bidmore auf Tibor war, erlebte er in 4 Tagen 4 Erbbeben. 

Ternate wird von Tibor nnr durch einen ſchmalen Sund getrennt und ift 
burdaus vullaniid. Die gleichnamige Stadt an ber Dftfeite hat etwa 9000 Ein» 
wohner, worunter höchftens 100 Europäer, 300 Meftigen, 400 Ebinefen, einige hun⸗ 
dert Araber, die übrigen find Malayen. Der Gultan erhält ein Jahrgeld von ben 
Holländern und ift Herricher eines Theils von Dſchilolo. Hierher, nad den bisher 
genannten „eigentlichen Molukken“ kamen ſchon im Jahre 1322 javaniſche und ara- 
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bifde Schiffer, um Gewurznellen einzulaufen; dies ift die älteſte geſchichtliche Notiz, 
melde wir über ben Gewurzhandel haben. Um 1460 wurde ber Mobammebanis- 
mus auf Ternate eingeführt; um diefe Zeit famen Malayen und Ehinefen von Bande, 
um Oewürznellen einzuhandeln, welche fie nah Malakla braten und dort an Ham 
delslente aus Indien verfauften. Bon dort ging dann bie Waare weiter nach dem 
Rothen Meer und dem perfiichen Golf. Schon um 1512 waren Bortugiefen auf bie 
fen Moluften; 1521 ankerten Magellans Schiffe bei Tibor; der große Seefahrer ſel⸗ 
ber war kurz vor auf Mactan bei Zebu, einer der Philippinen, von den Eingebore 
nen erihlagen worden. Die Holländer kamen zulekt unter Admiral Houtman 1878 
nad Xernate, vertrieben von dort und überhaupt von ben Molukken 1605 bie PBor- 
tugiefen; 1664 mußten auch die Spanier, welche fih auf Tidor feitgefett Hatten, biefe 
Inſel räumen. Als 1579 Franz Drake Ternate beſuchte, war ber Sultan ein mäd- 
tiger Yürft, ber große Pracht entfaltete und diefer Glanz wurde ihm durch ben Ges 
würzbandel ermöglicht, melden er monopolifirte Man hat befanzilid ben 
Hollänbern einen ſchweren Vorwurf daraus gemacht, daß fie fpäterhin eim Gleiches 
gethan haben, aber vielleicht thut man ihnen Unrecht. Ich ſtimme volllommen mit 
dem überein, was Wallace (The Malay Archipelago etc. IL p. 6 fi.) logt 
und will die betreffenden Stellen hier mittheilen. 

„Ternate und bie Heinen Inſeln, welche ſich nad Süden hin bis Batſchian er» 
fiteden, bilden bie „alten“ Molukken, bie eigentliche Heimath ber Gewurznellen, die 
aur bier allein vorlamen. Muskatnuſſe und Macis erhielt man von Neu⸗Guines 
und einigen bemfelben benachbarten Inſeln, wo fie wild wachſen. Der Gewurzhaudel 
warf fo enormen Profit ab, daß die europäiichen Handelsleute mit Freuden Gold, 
Juwelen und bie ſchönſten Manufacturmaaren Europas und Indiens in Tauſch gaben. 
Als die Holländer in jener Region mächtig wurden imb bie eingebornen Fürften em 
Drude der Bortugiefen befreieten, trachteten fie, als Lohn für ihre Dienfte, den Ger 
würzhandel in ihre Hände zu bekommen. Zu biefem Behufe faßten fie ben fehr ver- 
fländigen Plan, den Anbau ber fo werthuollen Producte nur an ſolchen Dertlichleiten 
betreiben zu laflen, welche ganz unb gar unter ihrer alleinigen Eontrole ftanden. Un 
dad wirkfam thun zu Können, mußten fie ſowohl den Anbau wie ben Handel an allen 
andern Punkten völlig lahm legen und das gelang ihnen durch Verträge, melde fe 
mit den eingebornen Fürſten abfchloffen. Dieſe willigten ein, daß alle gewürztragen 
ben, Bäume in ihren Befigungen ausgerottet würden; fie erhielten ftatt ihrer biähe 
zigen fluctuirenden Einnahmen eine feſte Jahresſumme, Schuk vor bem Drude ber 
Portugiefen und behielten die Regierung über ihre eingebornen Unterthanen bis auf 
ben heutigen Tag, — Ternate allein ausgenommen. Die meilten Englänber finden 
in dieſem Verfahren etwas barbarifches und allen richtigen Grunbjägen widerſtrei⸗ 
tendes; fie meinen, daß die eingeborne Bepolkerung burd bie Ausrottung 
fo werthvollen Eigenthbums fchwer beeinträchtigt worden fei. Das war aber gan 
und gar nicht der Fall. Die Sultane hatten, wie ſchon gejagt, aus bem Sanbel 
mit Gewürzen ein firenges Monopol für fich gemacht und gaben ihren Unterthauen 
nur ben geringften Arbeitslohn. Brake und andere Reifende kauften Gewürze nicht 
von ben Unterthanen, fondern von ben Sultanen und Radſchas. Ber Anbau der 
Gewürze verhinderte den Anbau von Pflanzen, die zum Lebensunterhalte nöthig 
waren; als er aufhörte, bauete man mehr. Reis, pflanzte mehr Sago, fing mehr Fijſche 
und Schildkröten, lieferte mehr Damarbarz und Stuhlrohr. Die Ausrottung ber Ge 
würzbäume auf den Moluffen ift, meiner Änſicht nad, für die Bewohner jehr erſprieß⸗ 
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Die Holländer wählten dann für den Anbau der Muskatnuſſe Band a aus, und ber 
felbe gelang trefflich; jener der Bewürznelfen auf Amboina entſprach nicht ganz ben 
Erwartungen. Wir wollen bier bemerken, daß die Holländer die Sklaverei abgeſchafft 
baben, und daß fie dabei viel verftändiger zu Werke gegangen find, als bie Eng- 
länder und NRorbamerifaner , welche beibe ihrerfeits bei der Emancipation gerabezu 
wiberfinnig verfahren find. Die Holländer zahlten ben Sklavenbefigern eine mäßige 
Eſchadigung; bie Sklaven felbft hatten feit langer Zeit unter geſetzlichem Schurke 
geftanden, waren mild behandelt worben und viele von ihnen blieben im Dienfte ihrer 
frühern Herrn. Die Regierung ftellte, um Unorbnungen und Ausfchreitungen vorzu⸗ 
beugen, jeden Emancipirten unter den Schuß und die Aufficht der holländischen Poli⸗ 
jeibebörbe; jeder mußte nachweiſen, daß er für feinen Lebensunterhalt arbeite; wer 
ba3 nicht konnte, wurbe angehalten bei öffentlichen Arbeiten gegen niedrigen Taglohn 
tätig zu jein. 

Zwiſchen den Molukken und Dft-Eelebes, nörblih von Baru liegt die Gruppe 
ver Sula⸗Inſeln, unter denn Sula-Mangala die größte iſt. 

Celébes, eine ber vier großen Sunda-Infeln hat mit den umliegenoen klei⸗ 
nen Infeln einen Flächeninhalt von etiva 3400 Duadratmeilen; die Eimvohnerzahl 
fol neueren Angaben zufolge noch feine halbe Million erreichen. Sie tft von Borneo 
durch die Makafſarſtraße getrennt, hat im Dften die Molukken⸗ und im Rorben bie 
Sulu⸗See. Mit Recht hat man ihre Configuration als eine flelettartige Erſcheinung 
bezeichnet und ſchon ber Portugiefe de Cauto im fechszehnten Jahrhundert fie mit 
jener einer großen Heuſchrecke verglichen. Vom Mittelkorper ftreden fich vier große 
Halbinſeln weit aus, welche von tief ins Land hineinreichenden Golfen an der Oftfeite 
beipült werben; im Rorden ber Golf von Tomini oder Vorontalo; in der 
Müte jener von Tomaiki oder Tolo; im Süden der von Boni. Die Portu⸗ 
gieſen kamen 1525 nach Eelebes, alfo 14 Jahre fpäter als nach den nahen Moluf- 
ten, um Gold zu holen, das auf ber nörblichen und fühmeftlichen Halbinjel gefunden 
wird; auch Eifen, Blei und Zinn kommen vor. Das Rüftengebiet haben Malayen 
nme, auf ber füblichen Halbinfel wohnen Bugis. Dazu kommen in den Hafen« 
plagen viele Ehinefen und Drang Badſchus oder Orang Laut, Seemen- 
Iden, die keine Wohnfige am feften Land haben, fondern, ein Gemiſch aus verſchie⸗ 
denen Stämmen ber malayifchen unb ber Batta-NRace bildend, auf ihren Schiffen 
een, Fiſchfang treiben und im ganzen Archipelagus umberftreifen. Die Eingebore- 
nen eben unter vielen Heinen Sultanen , weldye jedoch mehr oder weniger von ben 
Rederlandern abhängig find. Die Hauptftabt derfelben ift Makaſſar auf der 
Shhmwefttüfte, mit einer Rhede ober vielmehr einem Hafen, welcher durch ein langes, 
gehrünmtes Korallenriff gebildet wird; beim Weſtmonſun breden jedoch die Bellen 
mndmal über dieſes Riff mit großer Heftigleit und werfen die Prahus ans Land. 
Dieſer Hafen ift einer der befuchteften im Ardipelagus und die Stabt ein wichtiger 

ag für den Dften. Die Holländer baben eine trefflihe Stadtverwaltung; 

le europaiſchen Häufer müffen Kalkanſtrich haben; Nadmittagd muß vor jedem 
Haufe gefprengt werden ; die Straßen werben rein gehalten; die Fluth führt alle Un⸗ 
berfeiten aus den überbedten Abzugsfanälen fort. In der Hauptftraße, welche bem 
entlang zieht, findet man viele Waarenläden der Holländer und Ehinefen, 

dann auch die Buben der Eingebornen. In dieſem Bazar findet man namentlich 


. 


d 


449 Gelebed. Die Bugis als Aauflente. Menabo; Kaſſebau. 


Stuhlrohr aus Borneo, Sandelholz und Wachs von Timor und Flores; KRajaputäl 
von Buru, wilde Muslatnüffe und Mafjoyrinde von Neu⸗Guinea neben Reiß und 
Kaffe. Wir bemerkten ſchon weiter oben, daß die Probucte ber Aru-Infeln: Perlen, 
Schildpat, Vogelnefter, Iripang und Paradiesvögel zumeift nad WMalafiar auf ben 
Markt gebracht werben. Die Bugisſchiffer diefer Stabt önnen ber Monſune wegen 
nur eine Fahrt im Jahre machen. Sie fegeln im December ober Januar aus, ſobald 
ber Weſtmonſun eingefegt hat und kommen im Juli oder Auguft mit dem Weſtmon⸗ 
fun zurüd. Sie nehmen für etwa 200,000 Gulden Ausfraditen für bie Aru⸗Inſulauer 
mit und vertbeilen foldergeftalt europäifche Yabricate bis in den fernen Oſten. Bir 
deuteten ſchon einmal an, daß Die Bugis fehr unternehmende Schiffer find und 
fehr weite Reifen machen: die Malayen wurben von ihnen völlig überflügelt , und nım 
eriheinen fie al3 die Haupthandelsleute und Seefahrer im öftlihen Archipelagus. Sie 
jeßen insbeſondere europäifche und makaſſariſche Baummollenzeuge, dann aud) feine 
Rohrmatten ab, welche in der Stabt verfertigt werben; auch an chineſiſchen Gongs und 
an Arrak haben fie großen Abfag. Wichtig ift der Handel mit Tripang, bieder 
Seewalze, für welde Makafſar ben Hauptftapelplag bilbet. Nicht weniger als 20 
verſchiedene Sorten kommen an ben Markt, von wo in manchem Jahre 14,000 Pilols 
im Wertbe von 600,000 Dollars nad) Ehina verſchifft werben. Vie Holländer, welde 
feit 1607 in Malaffar Handel treiben, Haben dort das wichtige Fort Rotterdam ge 
baut; im Hafen, ber einen eifernen Molo bat, liegen ſtets einige Kriegeſchiffe, um 
ndthigenfall® bie Geeräuber zu verfolgen. — Die Seeftraße zwifchen ber Gäb 
küſte von Celebes und ber Infel Salayer iſt eine vielbeſuchte Paflage für die 
Schiffe, welche zwilchen den Sunda⸗Inſeln und den Molukken fahren. 

Die nörblihfte der vier großen Halbinjeln, welde im Norden von ber Eur 
See, im Süden vom Tomini- oder Gorontalo-Golf beipült wird, bildet bie hollän⸗ 
diſche Reſidentſchaft Nenado; den norböftliden Borfprung, zwischen 1 und 20%. 
bezeichnet man als Minahaſſa. Dort liegt an ber Oftküfte der Hafenplag Kema, 
. 6 deutfche Meilen von der Stadt Menado an der Weftküfte entfernt. Diefe zäpft 
2500 bis 3000 Einwohner , wovon etwa 300 Europäer, Meftigen unb 600 Ehine 
fen. Auf dem überbedten Bazar findet man allerlei Früchte, Gambir, Arelanäfle, 
Baummollenzeuge und Salz; ber Handel befindet ſich zumeift in den Händen ber Chi⸗ 
neien. Der Plat tft wichtig wegen ber Raffenusfuhr. Der Kaffe von Menabs 
ift dem beiten javaniſchen vorzuziehen. Im Sabr 1865 zählte mar in Winahaffe 
5,949,616 Kaffebäume, darunter allerdings viele noch ganz junge, die Ausfuhr hatte 
im Jahre vorher 5 Millionen Pfund betragen; 1822 erft 80, 1854 ſchon 23,000 
Pilols; die Bäume gediehen am beften in mehr als 1000 Fuß Höhe über bem Meer. 
Dan baut au Reis auf den Bergen, in trodenen Gärten (Rebon Ering) Tabad; 
die Ernte an Kolosnüffen beträgt etwa 4 Millionen Stüd und liefert auch Coir in 
ben Handel; dann auch Gold, das vielfach auf der ganzen nördlichen Halbinſel von 
Minahaſſa nah Süden hin bis zur Landenge von Palos vorlommt, aber au 
füdlih von Makaſſar gegraben wird. — Minahaſſa bildet „die herrlichſte Land⸗ 
haft, welche der Erbball überhaupt aufzuweiſen hat.“ Bis 1833 herrſchte dort 
unter den Eingebornen (Alfurus) die ärgfte Barbarei; dann begannen die Holländer 
ein Wert ber Eivilifation, das trefflich gelungen ift und ihnen zu hoher Ehre ge 
zeiht. Schon 1822 waren Berfuhe mit dem Anbau des Kaffe's gemadt 
worden. Man veranlaßte bie Dorfhäuptlinge, fi) bei demſelben zu beibeiligen und 
gab ihnen eine Art von Amtswurde; Saatbohnen , Lehrmeifter und Auffeher lamen 
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ans Java; man verſorgte bie Arbeiter mit guter Nahrung und für ben Kaffe, wel- 
en fie ablieferten, erhielten fie einen feftbeftimmten Preis. Zwiſchen ben einzelnen 
Dörfern murben gangbare Wege angelegt; bie Regierung ließ Schulmeifter kommen, 
umb chineſiſche Haufirer brachten allerlei Waaren. Der Urbeiter Iernte Bequemlich⸗ 
leiten kennen; er Heibete ſich nun, fchaffte Hausgeräthe an und bauete hübſche Woh⸗ 
nungen; neben jeber ift ein Reißader und ein Gemüfegarten mit Drangebäumen. Ein 
eusopäiicher Kontroleur beauffihtigt den Anbau in feinem Bezirke, geht bem Dorf 
hanptling mit gutem Rath an die Hand, if Schutpfleger bes Volks⸗ und Mittels 
mann zwiſchen biefem und ber hollänbifhen Regierung. Es ift durchaus bem Ge⸗ 
ſutungszuſtande jener Alfurus von Minahafla angemefien, dab die Kaffepflanzungen unb 
Reisäder duch gemeinſchaftliche Arbeit beftellt werden; der Häuptling bes 
Kimmt, unter Beirath einiger Aelteſten, an welchen Wocentagen gearbeitet werben 
joll; über bie Arbeitöftunden, welche eine Yamilie geleiftet bat, wird Buch geführt 
mb nad der Ernbte erhält jebe den fie treffenden Antheil. Diefe nun wohlhaben⸗ 
ben, friedlichen Alfurus, welche durch ihre Arbeit Rugen fchaffen, waren vor wenigen 
Jahrzebenten noch „Ropfjäger”, bie in fteter Fehde mit einander lagen. Auf Mina⸗ 
Yafla haben fich die Holländer ein Ehrendenkmal geftiftet. 


Bor der Norboftlüfte von Celebes bilden die Straße von Buton, zwi. 


ſchen ben Inſeln Buton und Muna, dann auch jene zwilden Buton und Wang i⸗ 
wangi, vielbefahrene Paſſagen für die Schiffe, weiche beim Weſtmonſun von 
Singapore und aus bem weſtlichen Archipelagus nad China fahren. Es möge bier 
beigefügt fein, daß auf dem weiten TReeresraume von Java int Welten bis Timer 
im Dften, bis zum 1008. feine Wirbelftärme vorlommen wie im bengalifchen Meer- 
buſen und in ber Ehina-Gee. 

Rörblid von Menabo Tiegt die Sangir-Öruppe und öſtlich von biefen 
jene ber Talaut-nfeln, beibe find die weiteften nad Norben liegenden Befigums 
gen der Holländer. In biefer Meeresgegend laſſen ſich oftmals Walſiſche blicken. 

Zwiſchen der Nordoſtküſte von Borneo und der ſchon ſchon zu den Philippinen 
gehoͤrenden Inſel Mandanao liegen, im Suden von ber Sulu-, im Norden von ber 
Mindoro-See beipült, die Sulu- oder Polo⸗Eilande, deren Sultan aud einen 
Theil der Dftküfte von Borneo und die Inſel Palawan beherrfht. Diefe Eilande 
ſind Hauptfig der Piraten. Die Raubzüge berfelben haben wir Bb. I. S. 333 
fl. ausführlich vorgeftellt. Am gefährlicften unter ihnen find bie Jllanos, welde 
an der Südweſtküſte von Mindanao an ber Lanunbay wohnen, fodann jene von ber 
Jiſel Balangint oder Balanini. Diefe wurben währenb ber letzten verfloffenen 
pwanzig Jahre mehrmals ſowohl von ben Spaniern wie von ben Holländern ſchwer 
getätigt, aber trotzdem bauert die Seeräuberei fort und es ift ungemein ſchwer, ihr 
m feuern. Die Illanos ziehen in jedem Sabre auf Raub aus; vor einiger Zeit 
forderten fie fogar die hollandiſche Kriegsflotte, melde in Batavia lag, zu einem 
Sweilampf in die Straße von Makaſſar heraus! Der Sultan refidirt auf der Inſel 
Sulu, wohin die Bewohner von Baſilan einen Tribut von Perlen, Perlmutter, 
Shilbpat , Vogelnefter und Reis zu ſchicken haben; bei ber Tawi⸗Gruppe iſt 
die Tripangfifcherei jehr ergiebig. Die Sulu⸗Inſeln haben einigen Verkehr mit Mas 

la und China. | 

Die Philippinen. Faſt in gerader Linie von Norb nah Süd ziehen 
RS die philippiniſchen Infeln von Formoſa hinunter bis nach Borneo und ben Mo⸗ 
lullen. Von der Südfpige Formoſa's durch einen etwa 40 Seemeilen breiten Ranal 
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getrennt, ſchließen fi die Heinen Injeln der Brovincia de Batanes (— bie 
Bafhi-Eilande —) an bie ſchon zum Theil zu Luzon gehörende unb die Ge⸗ 
ſtalt dieſer Inſel in ihrer Gruppirung andeutende Babuyanes an. Luzon, bie 
größte unter ben Philippinen (2014 Quadratneilen), zieht fi) vom 19 bis 149 N, 
binmter und biegt dann plöglih in faft ganz öftlicher Richtung um. Diefer Theil 
lehnt ſich an die zahlreichen Eilande an, melde man gewöhnlich als IsSlas Bi- 
jayas oder Y3la8 de los Pintados, b. 5. der tättewirten Menfchen, bes 
zeichnet. Es find der Eilande in dieſem großen Archipel viele hunderte, und unter 
biefen, außer Luzon, bie bebeutendften das Ianggeftredte Palawan oder Bara- 
gua und dann Mindanao oder Magindanao (1538 Duadbratmeilen). Diele 
lehnt ih, vermöge ihrer fübmeltliden Spike von Zamboanga burd bie 
Inſellette von Bafilan und die Sulu⸗Inſeln, an eine öſtlich vorfpringenbe 
Lanbzunge Borneo’3 an, während die ſüdöſtliche Spitze Mindanao's, die Bunte 
Serangani, in 50 30° N., buch die Inſelkette, welcher Sangir, Siao x. an⸗ 
gebören mit Celebes, und duch bie Salibabo⸗Inſeln mit Dichilolo verbun- 
den if. So ſchließt der Archipel ber Philippinen ben nörblichen Theil des Stillen 
Dceand mit feinen öftlichen Strömungen von der durch ihre Wirbelftürme berüdtig- 
ten chinefifchen See ab und geftattet eine Verbindung beiber Deere unmittelbar nur 
Durch ben nördlichen, ziemlich breiten Kanal zwiſchen Luzon und Jor- 
moſa, mittelbar duch die Straßen von San Bernarbino und vor 
Surigao und bie in mehr ala einer Beziehung widtige Straße von Ce⸗ 
lebe3 Malajjar). 

Die Philippinen befigen alle Bedingungen zur üppigiten Entfaltung des tro⸗ 
piſchen Pflanzenwuchſes. Sie liegen gänzlich innerhalb des Xropengürtels und im 
einem Grenzgebiete zwiichen ben Monſuns und dem Rorboftpafjate des ftillen Welt 
meered; fie haben eine unendlich reihe Küftenentwidlung; man findet dort langge⸗ 
firedte Bergketten von 3000 bis 4000 Fuß mittlerer Kammböhe mit Gipfeln von 
9000 Fuß und ifolirte Vulkane. Die mittlere Jahrestemperatur beträgt 210 R.; 
Fluſſe und Seen find zablreih. Aber die Inſeln haben Erbbeben, Cholera, Heu 
ſchreckenplage und Ueberſchwemmungen. (C. Semper, die Philippinen und ihre 
Bewohner, Würzburg, 1869, in der erſten Skizze.) 

Der Brobuftenreichthum ift groß ; das Mineralreich liefert Cold, Eifen, > 
fr, Schwefel, auch Steinlohlen find vorhanden; die mwichtigiten Erzeugnifie bes 
Pflanzenreichs werben wir weiter unten erwähnen. Die Zahl ber Bewohner wirh 
auf etwa 6 Millionen gefhäßt, wovon auf das Gebiet ber Spanier, melden 
bie Philippinen gehören, 4,320,000 gerechnet werben. Die überwiegende Mehrzahl 
befteht aus Tagalen, welche man zu der großen malayiſchen Stammfamilie rechnen 
zahlreich find auch die Miſchlinge von Tagalen und Chinefen, Tagalen uns 
Spaniern; ſchwarze Ureinwohner leben noch im Innern einiger Inſeln, während fie 
auf ben übrigen verfhwunden find. Die Tagalen, welde in einem fo fruchtbaren 
Lande mit leichter Mühe ihren Lebensunterhalt erwerben konnen, gelten für träg, 
haben aber eine Anlage zu einzelnen Gewerbszweigen; fie verfertigen j. B. feine 
Goldſchmiedearbeiten und fehr hübjche Matten und Geflechte, aud find fie gute Ser 
Icute und Fiſcher. 

Die beiden größten Infeln find, wie ſchon bemerft, Luzon und Minda- 
nao; weftlih bei Luzon liegt Mindoro, von diefem fühweklih Palawan, 
auf weldes der Sultan von Sulu Anfpruc erhebt. Süpöflich von Luzon Bala⸗ 
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bat und Samar. Die Eruppe ber Bifayas beſteht aus den Inſeln: 
Leyte, Bojol, Zebu, Negros, Banay und einigen kleineren Eilanden 
zufammen 790 Quadratmeilen. | 
und Pigafetta entbedten auf ihrer Erdumſegelung die Philippinen im 
Jahr 1521; die Spanier find im Beſitze derfelben feit 1570; fie erflärten int fol- 
genden Jahre Manila auf ber Inſel Luzon für ihre Hauptſtadt. Schon vor biefer 
Zeit befiand zwiſchen China und Japan einerfeits und den Philippinen andererfeits 
em Handelsverkehr und bereit? 1572 erhielten die Spanier in Manila eine La⸗ 
bung Seibenzeuge, Porzellan und anderer chineſiſcher Erzeugniffe. Im Unfange bes 
17. Jahrhunderts war biefer Hafen Mittelpunkt für den Handel Spaniens mit ben 
fernen Dften und mit Acapulco in Merico (Bb. I. S. 78); e3 wurde bamalz als 
„die Perle bes Orients" bezeichnet. Die Ehinefen nahmen für die Waaren, welche 
fe brachten, vorzugsweife Silber, bad aus den amerikaniſchen Bergwerken in Menge 
no den Philippinen geiafft wurde. Bon Indien, Mulalla und den Moluften 
famen Sklaven, ®ewürze, Ebelfteine, Perlen, Teppiche, Elfenbein. Japan ſchickte, 
bevor es den Verkehr mit bem Auslande aufgehoben, Mehl, Weisen, Salpeter, Mes 
tale und Waffen. 

Auch in Bezug auf ben Handel ber Philippinen befolgten bie 
Spanier ihr beidintes Monopolſyſtem, das aber bort einige andere Züge aufweiſt 
als im Verlehr mit Amerifa. Die Erpebitionen nad bem fernen Dften wurben von 
Seiten der Regierumg ausgerüftet; aber höhere Offiziere batten einen Antheil an ber 
Ladung bed Schiffes, auch war ihnen eine Tantieme vom Handeldgewinn zugefichert. 
Bis 1733 fand aller Verkehr zwiſchen den Philippinen und Spanien nur über Aca⸗ 
pulco ftatt vermittelfi ber jogenannten Nao, d. 5. ber Silberflotte Das 
Schiff, zumeift von 1200 bis 1500 Tonnen Gehalt, verließ Manila gewöhnlich im 
Sali; was die Regierung an Laderaum freiließ , wurbe in Zheile getheilt, welche 
sarı den Beamten, den in Manila anfäffigen Wittmen derfelben und den Weltgeift- 
fichen überließ, welche für ihre Waaren keine Fracht zu zahlen brauchten. Die mei 
Ren verfauften jedoch ihre „Boletas“, d. 5. die Scheine, welche ihnen ein Laderecht 
gaben, an Kaufleute in Manila. Das von Ncapulco heimlehrende Schiff brachte 
durchſchmittlich etwa 2 Millionen Sifberpiafter und für die Priefter und Soldaten 
auch Eochenille aus Merico, Wein und Süßigleiten aus Spanien. Im Jahr 1733 
wurde die Real Companñia be Filipinas gegründet, welcher die Regie 
mung das Privilegium de3 Handels zwifchen Spanien, den öftlih vom Kap ber 
guten Hoffnung liegenden Landern und Manila auf 25 Sabre ertheilte; der Handel 
mit Amerika war ihr unterfagt. Dort erloſch 1785 das Privilegium ber Geſell⸗ 
Idaft von Caracas unb diefe vereinigte fi mit der Compagnie der Philip 
pinen, Allmälig wurde das Monopolmefen gelodert ; ſchon 1789 hatte man nicht 
ſpaniſchen Fahrzeugen die Einfuhr europäifcher Waaren auf drei Jahre geftattet; 
1809 erhielt ein englifches Handelshaus Erlaubniß zur Niederlaffung in Manila 
und 1814 wurde biefelbe auf alle fremden Kaufleute ausgedehnt. Das Brivileginm 
der Philippinen⸗Compagnie erloſch 1834 und wurde nicht wieber erneuert. In Folge 
der Roderung bes Monopolweſens und namentlich durch die fremben in Manila an⸗ 
Melfigen Kaufleute ift dann Leben und Aufſchwung in den Handel gelommen. Semper 
(6. 88) betont, daß 1810 , ein Jahr nachdem das erfte engliiche Haus ſich dort 
niedergelafſen, die Ausfuhr nur 500,000, die Einfuhr 900,000 Piafter betragen 
. babe; 1841 betrug die Handelsbewegung ſchon 5 Y, Millionen Piafter; fie war aber 
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mit etwa 55 Procent in den Händen engliicher und amerifaniider Häuſer, welche 
der Erzeugung von Landesprodulten einen ſolchen Antrieb gaben, daß die Ausfuhr 
etwa 1% Millionen Piaſter mehr betrug als bie Einfuhr. Gegenwärtig fei bie 
Zeit eines gefunden Handels gelommen; die Philippinen feien ganz unb voll in bie 
Reihe der probucirenden und confumirenden Ränder getreten. Auch if nicht mehr 
Manila allein dem auswärtigen Handel geöffnet; feit einigen Jahren find ihm 
noch drei andere Häfen zugänglih: Jloilo an der Südoſtküſte der Infel Ba- 
naya, wo die Zuderausfuhr jehr erbebli if; Sual im Golfe von Lingayen 
an der Meftlüfte von Zuzon, und Zamboanga an der Südweſtlüſte von Dim 
danao 


Die Inſeln der Philippinen find mit Korallen umſumt; auf den abgeſtorbe⸗ 
nen Flächen der gehobenen Riffe oder in den tieferen Kanälen liegen Perlenmufcheln 
und Holothurien; am Ufer der fandigen Riffe fängt man die Karettſchildkröte; auf 
ben mit Meerpflanzen dicht bewachſenen ſchlammigen und verfanbeten Riffen graf 
bei Racht ber Dujong; die See ift überall ungemein fiichreih. Bon Tripang, ber 
dort Balate genannt wird, find 2089 Pilols im Jahr 1864, und 1865 Dagegen 
3920 Pikols ausgeführt worden; der Werth ſchwankte zwiſchen 23 bis 60 Biafter. 
Der Berlenfang wirb hauptſächlich nur noch bei den Sulu » Iufeln, Palawan 
und Mindanao betrieben, von Sklaven, welde die mohammebalhichen Fürften im 
Süden der Philippinen auf ihren alljährlich fich wiederholenden Menfchenjagben ein- 
fangen. Die großen Perlenmufcheln, welche allein Iohnende Ausbeute geben, ziehen 
ih immer mehr in die Tiefe zurüd und bei den Sulu - Injeln müflen bie Taucher 
ſchon 15 Fäden uud noch mehr in die Tiefe hinab. Somohl die ächte Meeres- 
perlenmufchel (Meleagrina margaritifere) wie die Temblegan⸗Perlenmuſchel find na⸗ 
mentlich auch wegen ihrer Schalen mit dem herrlichen Perlmutterglang geſucht. Der Handel 
mit Perlen ift gänzlich in ben Händen ber Chinefen zu Manila; im Jahr 1867 
wurden von „Sonda nacar*, d. h. Perlmutterſchale, 3095 Pikols ausgeführt; der 
Preis betrug etwa 19 Piafter. — Die Kaurimuſcheln, welde in großer Menge 
zum Erport gelangen, werden als Sigay bezeihnet; Shildpat wird bis 400 
und 500 Piafter per Pilol bezahlt. Die Ausfuhr der vier eben genannten Artilel 
ftellte fi für 1865 auf 135,295 Piafter wovon 78,400 auf Tripang entfallen. 

Der Tabad der Philippinen ift im Archipelagus und in Indien allgemein 
beliebt und findet au in Europa ftarfen Abſatz. Urjprünglid waren Anbau und 
Handel des Tabacks ganz frei, erft 1782 führte die Regierung das Monopol ein. 
Sie unterfagte den Anbau in einigen Provinzen, während fie ihn in anderen auf 
ftachelte. Jetzt kauft fie die ganze Erndte von den Pflanzern und läßt bie Blätter 
in den 3 großen Fabriken auf Luzon, in Manila, Cavite un Mahabon 
von etwa 20,000 zumeift weiblichen Arbeitern in Cigarren und Cigarretten, jährlid 
bis zu 1200 Millionen Stüd, verwandeln. Die Provinzen Cayagan und Iſabela 
auf Luzon find faft die einzigen, in welden ber Xabad in folder Ausdehnung ge 
baut wird, daß alle andern Nubpflanzen ausgeſchloſſen bleiben. Die Bewohner ber 
jogenannten Tabadsbörfer werben angehalten, jährlich eine beitimmte Anzahl Bflan- 
zen zu bauen; die Erndte von 1868, über welde wir jedoch Feine fpecielle Angabe 
finden, ift feit vielen Jahren die ergiebigfte gemein. Man baut auf den Philippi- 
nen nur eine einzige Sorte, und im Durchſchnitt werben etwa 100,000 Sentner aus 
geführt. Die Zuderausfuhr, welde zum großen Theile nad) Auftralien und ber 
Weitlüfte Norbamerilas (Californien) ftattfindet, ſchwankt zwiſchen 700,000 unb 
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800,000 Pilels (der ſpaniſche Pilol bat 130 Pfb. englild). — Den Manila» 
hanf, oder Äbaca gewinnt man aus ben Tyafern der Blatticheide einer Bana⸗ 
wenart, ber Musa textilis; von dieſer wichtigen Waare kommt jet nahe an eine 
halbe Million Pilols in den Handel, wovon 300,000 nad England, 120,000 nad 
Rosbamerilg verſchifft werden. In Manila felbft werden aus der Abaca Schiffstane 
verfertigt, welche in China, Singapore, Auftralien und Galifornien Abjag finden. 
Die Pflanze wächst wilb und bildet mandmal ganze Wälder. Aus den Faſern ber 
wilden Ananas wirb vorzugsweiſe auf ber Inſel Panay, ein feiner durchſichtiger 
Stoff bereitet, welcher im Handel ald Pina ober Graßcloth vorkommt. „Die Manu 
factur der Ananasfaſer bat gegenwärtig eine jolche Ausbehnung erlangt, ba mehrere 
Minen Menfchen des Archipels fi in diefe Stoffe Heiden und bie Fabrikate über- 
bies in großer Menge auögeführt werben. Die Füben jenes Gewebes find dermaßen 
bänn, daß e8 nur in ſolchen Räumen verfertigt werden kann, mo jede Bewegung 
ber Luft ausgefchloffen tft. Gleichwohl verftehen es bie Eingebornen, bie ſchwierig⸗ 
fen Deſſins darauf zu ftiden und biefen Yabrifaten einen ähnlichen Werth zu ver- 
leihen, wie den Mouffelinen von Dakka oder den Kaſchmirſhawls; ein reich geftictes 
Meib, it ſchon zu 200 bis 300 Pfd. Sterling verfauft worden.“ Etatiſtiſch- com⸗ 
mercielle Exrgebnifje der Novara-Erpedition ©. 323.) — Unter den mehr als 100 
nugbaren Hölzern ift commerciel dad Sapanholz am wichtigſten; es werben 
davon etwa 70,000 Pikols ausgeführt, aber auch die befte Sorte, welde auf Min- 
dansa wächst, enthält nur halb fo viel Färbeftoff als das fogenannte Brafil- ober 
Rigaraguaholz. Mindanao liefert auch Kaneel; die Ausfuhr von Indigo beträgt 
etwa 7000 Sentner, jene von Kaffe etwa 25,000 Pilols; der Archipel Tiefert auch 
Raftir, Baumwolle und Büffelhäute; Neid wird in 8 verfchiebenen Arten gebaut und 
® gehen davon 500 bis 600,000 Centner nad China. 

Manila, 140 36° 8“ N., 1200 53° O., 160,000 Einwohner, liegt an ber 
Beftküfte, an der Mündung der Pafıg im Hintergrund einer großen Bucht; Kleinere 
Fahrzeuge Lönnen auf ber Rhede felbit etwa 1 Meile von ber Stadt ankern, wo fie 
7 Faden Wafler finden; große Schiffe legen bei dem 2 Miles entfernten Cavite an, 
wo fie gegen Weit und Südweſt geichügt liegen. Auf der linken Seite ber Barre 
von Manila ſteht der Leuchtthurm. Die Zahl der ſpaniſchen Kaufleute im Jahr 
1858 betrug 47, ber fremben Hanbelshäufer 15. Die nah Ehina fahrenden Dam- 
pier der englifchen und franzöfichen Linien laufen Manila an. 

Der Werth der Befammteinfuhr auf den Philippinen ftellte fih 1864 
af 11,910,900 Spanische Piaſter. Sener der Gefammtausfuhr 10,205,237. 

In Manila find 1862 Ä 


Provinzſchiffe. Spaniſche. Fremde. 

Zahl. Tonnengehalt. Zahl. Tonnengehalt. Zahl. Tomnengehalt. 

Eingelaufen . 2253 138,000 127 23,000 160 98,000 
Ansgelaufen 2298 135,000 137 25,000 157 98,000 
Die Bewohner der Philippinen find weientlich ein maritimes Boll, aber, ſagt 
Eemper, der Verkehr zur See hat mit großen Schwierigkeiten zu Tämpfen. Die bis 
in die neuere Zeit hinein fehr fchlechten Karten, die heftigen und mannichfach wech 
ſelnden Strömungen, die Häufigkeit der Riffe und Untiefen und bie ſchweren, beim 
Becfel der Momjune oftmals eintretenden Stürme; der Mangel an nautifch-gebilde- 
ten Rapitainen und bie angeborne Sorglofigfeit bes Schiffsvolls, — alles dies find 
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ebenjo viele Hinberniffe, aber auch beftimmenbe Momente für die Form bed Berfchrs 
unb bie Wege, welche man aufzuſuchen bat. Ganz beſonders aber brüdt der perio⸗ 
diſche Wechfel ber vorherrſchenden Windridgtungen, neben ben übrigen klmatalogiſchen 
Erſcheinungen dem Verkehr zur Gee mie überhaupt dem ganzen. organifichen Leben 
auf ben Philippinen feinen Stempel auf. 


V. Bas Feſtland Auftralien und die Inſel Tasmanien. 


Das Feſtland Anftralien wird im Norben von der Harafura- 
- See bejpült, welche durd die Torres Straße mit dem Korallenmeer in Verbindung . 
fteht. Diefes reicht bis zum Wendekreiſe des Steinbods. An ben übrigen Theil 
be3 Öftlihen und des ſüdlichen Geftades brandet die Südſee; an jenes im XBeften 
ber inbifche Ocean. Die Küften find verhältnipmäßig wenig gegliebert und ſchließen 
ſich zumeift fehr einförmig gegen das Meer ab. Im Norden dringt der Carpentaria- 
bufen faft 100 Meilen tief in Land ein; an der mehrfah audgezadten Nordweſt⸗ 
füfte liegen der Cambridge- und der Aomiralty-Golf und der Kings⸗Sund; an ber 
Meftlüfte reicht die Sharks⸗ oder Haifiſchbay mit dem Freycinethafen tief ins Land 
und an ben Südgeftaben finden wir die große auftralifche Bucht mit ihren höchſt 
unwirthlichen Küften. In der Kolonie Südauftralien fchneiden der Spencer- und ber 
St. Vincent-Bolf tief ein und weiter nad) Dften Hin ift das Land reih an Buchten 
und Häfen; ein Gleiches gilt von der Oſtküſte. Mit Ausnahme der Norkhalbinfel 
im Norden erftredt fi nirgends Land einigermaßen weit in den Dcean hinaus. Die 
Küftenlinie beträgt nur etwd 1950 höchſtens 2000 Meilen, was wenig erjdheint für 
eine Zandmaffe, die einen Flächenraum von 138 bi3 140,000 beutfchen Geviertmei⸗ 
len einnimmt. Diejelbe Tiegt zwiſchen 10° 450 S., 112° bis 1549 Oſt., fo dab 
zwei fünftel ber heißen Zone angehören. Bon Often nad Welten beträgt bie Breite 
548, bie Länge von Norden nah Süden 430 Meilen. 

Nicht mit Unrecht ift diefes Auftralien als ein unfertiger Erbtheil be 
zeihnet worden; er erjcheint durchaus unharmoniſch und in hohem Grad eintönig. 
Die Gebirge treten fpärlich und zerftreut auf und nur in den Slüftenregionen; fie 
erreichen in ben fogenannten auftralifchen Alpen auf ber Oſtſeite in ihren höchſten 
Gipfeln nur etwa 7000 Fuß über der Meeresfläche; an ber Weitfeite nur 2000 bis 
3000 Fuß. Die verjchienenen Höhenzüge find durch weite Ebenen und Einöden von 
einander getrennt, und ein großer Theil trägt fo entſchieden den Wüftencharalier, 
daß die fruchtbaren Gegenden im Innern als Dajen betrachtet werben können. Aug 
bie hydrographiſchen Verhältniffe erfheinen mehr als dürftig. Sein Strom wirb am 
dauernd durch Schneewafjer gefpeift und Gletſcher fehlen gänzlich; viele Seen, welde 
zumeift ſehr feicht find und eher als fumpfige Waflerlachen betrachtet werben müfjen, trod- 
nen in ber heißen Jahreszeit, nachdem die Winterregen aufgehört Haben, zum großen 
Theil ein ober auch völlig aus. Die größeren Gefließe behalten bann nur fpärliches 
Waſſer und in manden berfelben wird der Lauf blos durch Waflerlödder angedeutet, 
währenh bie Heineren, welche man als Creeks bezeichnet, fo troden Tiegen wie bie 
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acchiſche Wabis. So groß iſt der Waffermangel, def z. B. in Sudauſtralien, wel⸗ 
des anderthalbmal größer if als Deutſchland, kaum ein Fluß gefunden wird, ber 
im Stande wäre, das ganze Jghr. hindurch Mühlräber zu treiben. Mit Recht Hat 
man gefagt, daß in Auftralien wie in Arabien oder auch in ber Sahara, das Waller 
gar nicht ala nöthiges Attribut eine Fluſſes zu betrachten ſei. Es fehlt an einer 
für die Quellenbildung nöthigen Moosbede; die Waller laufen nah bem Regen raſch 
ms Flachland ab, mo fie fi entweder gu Marien aufftauen ober im Sande ver» 
feden. Während ber Regenzeit, vom April bis Uuguft, ſchwellen fie dann gewaltig 
an und die meiſten von ihnen haben gar feine eigentlichen Ufer; bie benfelben ent» 
lang ſich erftredenben Gegenden find deshalb nicht anbaufähig. Man kann nicht 
hart am Wafler Dörfer und Städte bauen, außer in einigen Füftengegenden, wo 
Ausnahmen von der Regel ftattfinden. Als letztere gilt, daß fih in ber 
viele Flüffe in weit ausgedehnte Seen verwandeln. Im Dfiober 1867 erreichte 
; B. der Waflerftanb des Murray bei Echuca in ber Kolonie Bictoria 31 Fuß 
über den Pegelftand; Dampfer, welche firomab kamen, fuhren mitten durch unb 
über bad Band, denn fie fahen fein Strombett, und fo ausgedehnt war die [Über 
ſchwemmung, daß man auf reichlich 30 deutiche Meilen lang nad) keiner Eeite hin 
Sand erblidte. Bei Swanhill hatte der Strom mehr als 3 deutſche Meilen Breite; 
wilden dem Murray und dem untern Goulbourn war eine Fläche von minbeflens 
13 deuiſche Meilen Durchmeſſer ganz und gar überſchwemmt. Der Hawkesbury in - 
Reufübwales, in der Nähe von Sydney, ift ſchon oft binnen 24 Stunden um 60, 
einmal ſogar um 97 Zub angewacfen und die Waflermenge kam nicht in rollenden 
Bogen berangebraust, fonbern fchob fi wie eine gewaltige Mauer vorwärts. In 
ben heißen Monaten bagegen „niummt bie Sonne das Waſſer weg”, wie bie ſchwarzen 
Eingeborenen fi ausbrüden. Kein vom Gebirge aus nach dem Innern firömenber 
Fluß erreicht das Meer, außer dem Murray, welcher am Kosciuszkoberg in 
den auftralifchen Alpen entipringt und in Säbauftralien in ein feichtes Aeſtuarium, 
den Alexandrina⸗See mündet. Ex kann zeitweilig und bei günftigem Wafferftanbe 
auf weitere oder kürzere Streden mit Dampf befahren werben. In Norbauftralien 
haben allerdings einige Ströme von vergleichweife nicht kurzem Lauf eine Mündung 
ind Meer; unter ihnen ift am bebeutenbften der Victoria, welder in ben Queens 
Channel des Cambridge⸗Golfes (Timor-See) mündet. Aber er wird, wie 1869 er 
mittelt worden ift, für größere Geeichiffe erſt zugänglich fein, nachdem große und 
tofipielige Arbeiten an ber Einfahrt vorgenommen fein werben. 

Die vorherrihende Armuth an Wafler und die. ausgebehnten Wüfteneien von 
Sand und rothem Sandftein üben namentlich auf die klimatiſchen Berhältniffe einen 
großen Einfluß; dem größten heile des Continentes fehlt eine dem organifchen 
Sehen günftige Durchdringung von Land und Waſſer. Mangel an Regen ımb 
Mlanzenlofigleit der Wüfte fliehen in Wechſelwirkung mit einander; ein ſehr großer 
Theil der Oberfläche ift fo fehr mit Salz gefättigt, daß faft alle ftehenden Gewäſſer, 
viele Brummen und auch manche Gefliepe Brakwaſſer haben; in manden Binnenfeen 
der Gehalt an Salz ftärker, als beim Waffer des mittellänbiichen Meeres. Im 
Durhiänitt find die auftralischen Flächen troftlos und öde; fie find nicht zu ver 
gleichen mit europäifchen Wieſen, mit norbamerilanifchen Prairien, mit venezuelanifchen 
Savannen oder argentinischen Pampas ; der eigentliche Raſen fehlt. Die Gräfer, 
welche vorwiegend in ber Landſchaft auftreten, wachſen in Gruppen, nicht in bicht 
Aommenhängender Dede. Bon den Bäumen verlieren werige die Blätter, alle 
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aber wechfeln die Rinde und geben feinen Schatten; eigentliche Laubhölzer und Ur⸗ 
wälder fehlen in ber ganzen füblichen Hälfte; charakteriftiich find Hier aber ber 
„Buſch“ und die in Gruppen parlähnlich vorkommengen offenen Wälder, welde für 
die Schafzucht von großer Bedeutung ericheinen. 

Für das Klima if die große Trodenheit kennzeichnend; „ber ganze 
Eontinent ift mit einem wahren Strome von Lit und reiner Luft überfluthet; es 
mangeln Feuchtigkeit und ſchädliche Gaſe, durch welche Krankheiten erzeugt werben; 
die Berfegung thierifcher und vegetabiliiher Stoffe iſt Außerft gering. Man braucht 
nur die Wirkung der atmoſphäriſchen Einflüffe auf Metall zu beobachten, um fid> 
von der Trodenheit der Luft zu überzeugen. Wan kann fie wochenlang im Freien 
liegen lafien und es ſetzt fich doch fein Roft an, falls nicht etwa Regen fällt.” Der 
ungenannte deutſche Arzt, welcher diefe Bemerkung machte, fügt hinzu: bie bleichenbe 
Eigenjhaft des auſtraliſchen Lichtes werde babur unangenehm, daß fie auf das 
Kopf⸗ und Barthaar auch junger Leute einwirke. Das Haar werde nicht nur grau, 
fonbern bald völlig weiß; im Bufche treffe man ſehr bäufig junge, in Auftralien 
geborne Leute zwilden 25 und 30 Jahren, deren Haar weiß geworben jei, wie bad 
eines Patriardhen. Im Allgemeinen muſſen Perſonen beiderlei Geſchlechts baranf 
gefaßt jein, dab fie zwiſchen 38 und 50 Jahren grau oder weiß werden. — Das 
Klima ift gefund für jeden, der fi viel im Freien aufhält, fi Bewegung macht 
und gefunde Rabrung genießt. Gpeifen, die nicht in jeder Beziehung untadelhaft 
find, haben meift gefährliche Folgen. Zwiſchen guter und ſchlechter Geſundheit giebt 
es feine Mittelfiufen und chroniſche Krankheiten kommen nur als Ausnahme vor. 
Ein Kranker wirb raſch geſund oder ftirbt, und dieſes Geſetz regiert bie gefaumte 
Phyfiologie in Auftralien. Augenkrankheiten find häufig in Yolge ber heißen Winde 
unb bes Staube2. 

Diefe Bemerkungen beziehen fi auf Südauftralien, Victoria und Reufüb- 
wales. Ueber Queensland Iaffen wir weiter unten einige Bemerkungen folgen. Die 
tropifchen Regen erfireden fih etwa zum 19% ©, und reichen nicht bis zum Wende⸗ 
freife. Zwiſchen der tropifchen und der gemäßigten Region finden Übergänge fatt ; 
in biefen Zwifchenftreden fällt ber Regen unregelmäßig, nie jedoch häufig. Wäh- 
rend an der Norblüfte eine Temperatur gefunden wird, wie am bengalifchen Teen 
buſen, entfpricht fie in Neufüdwales und Victoria jener in den Bändern Sübeuropas ; 
Sydney hat eine Sommerwärme wie Neapel, eine Winterwärme wie Palermo. Doch 
überall ift das Klima Auftralins ein erceffines Am Weihnachtstage 
1869 Hatte man in Adelaide und im Victoria eine Hitze von 110° %. bei einem 
Rordwinde, „ber aus einem Gluhofen wehete”; am 20. Dezember wurben auf ber 
Sternwarte zu Melbourne 108,49 %. im Schatten beobachtet, und ber heiße Wind 
hielt volle 72 Stunden lang an. Neufübwales erhält biefe Heißwinde, bie 
auch in Queensland nicht fehlen, von Norden ber. Sie vernichten allemal einen 
großen Theil der Erndte und find neben ben oft Ilanganhaltenden Dürren 
eine wahre Landplage. Im Innern regnet es in vielen Gegenden oft Jahre hin⸗ 
dur nicht ein einziges Mal. Im Februar 1869 war in ber Eolonie Victoria 
das Land weit und breit verbrannt. Es heißt in einem Berichte: „Die Biehzüchter 
find gerabezu in Verzweiflung; bie Anfiedler im Innern leiden entſetzlich; bie 
Run’s find verlafien; auf den Pfaden, auf welden man bie Heerben trieb, Liegt ein 
Stud tobten Vieh neben dem andern. Man ift froh, wenn man ein Schaf für 
J Säilling verlaufen kann; ein Pferbezücter hat 400 Roſſe Stüd für Stuck zu 
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5 Bence verlauft.” Dieſe Därre erfiredte ih von Melbourne gen Norboften bis 
weit nad) Queensland hinein. Auf einem einzigen Run in Victoria verlor ber 
Eigmfhümer mehr ald 20,000 Bräd Schafe; auf anderen mußte man ben größten 
Theil der Schafe abichlachten und zu Talg verkochen. Es fcheint, als ob feit meh» 
reren Jahren foldhe Dürren bänfiger eintreten und länger andauern als früher. Tas 
manien bleibt von biefer Landplage verjchont. 

Das Klima von Quensland ift gleichfalls erceffiv. In diefer Kolonie, melde 
vom Wendekreiſe durdichnitten wird, tritt ber fogenannte Winter zu Ende des April 
ein; dann fällt Regen und bie gamze Ratur, welde vorher unter ber brennenden 
Dige faft verſchmachtet war, erfcheint dann wie neu belebt. Juli und Auguft find bie 
lalteſten Monate; Rachts finkt nicht jelten der Thermometer bis auf Null, während 
er Mittags auf 200 R. fand. Zu Ende des Auguſt if der Pflanzenwuchs am 
kräftigen und dann findet die Erndte ſtatt. Gleich nach derſelben ſtellt ſich ber 
entiepliche Sommer ein und bie Natur wird wieder krank. Die Sonne gleicht einem 
brennenden Heerd und bie Hitze ift, wenn nicht ein Luftzug gebt, gerabezu uner- 
traglich. Dann kommen Sonnenſtiche vor, Schwindel unb Bruftbeflemmungen ; 
jeh an jeden Tage tritt ein Sturm auf; manchmal folgen benjelben in Zwiſchen⸗ 
räumen von wenigen Stunden noch einige anbere Orkane unb Wirbelminde. In 
Queensland, das nit weniger fandige Sinöden hat, als bie füblichen Kolonien, 
treten gefährliche Fieber auf, deren Heilung längere Zeit erforbert, 3. B. ein Tertianfieber 
wit Bittern, das allemal eine große Schwäde zurädläßt und fih nur allmälig ver- 
fit. Der Schweizer Marcet, welder Jahre lang unter bem Wenbefreife gelebt 
bat, Schreibt dem Klima von Dueensland eine jehr nadtheilige Wirfung auf das 
Rervnigftien zu. Mit 40 Jahren jagt er, ſei ber Menſch alt, die Haare werben 
grau, weiß ober fallen auß; auch ber Starkſte leide an rheumatiſchen Schmerzen, 
Aüdenweh, Augenentzündung. Bas harte Leben im Buſche trägt ſicherlich viel Dazu 
bei, die Einwirkungen bes Klimas zu verſchlimmern. Brufttsanten ift jedoch das 
Kima zuträglihd. — Wir führen das alles an, weil man fi von Queensland aus 
bemüht bat, deut ſche Eimwmwanderer anzuloden, und es find in der That 
von Hamburg aus einige taufenb unferer Landsleute dorthin verfchifft worben, um 
beim Zuderbau verwandt zu werben. Es liegt aber auf ber flachen Hand, baf ein 
Deuticher vollkommen ungeeignet ift, in jenem tropiſchen Klima Felbarbeiten zu ver- 
richten. Dazu eignen fich nur bie Ehinefen. 

Weber das Thierreich noch die Pflanzenwelt kann ein belangreiches Hanbels- 
etzeugniß aufweilen, das Aufiralien eigenthümlich wäre; alle wichtigen Probulte, 
welche jetzt in den Verkehr gelangen, ſind eingeführt worben, mit alleiniger 
Ausnahme einiger Hölzer und Paferpflanzen. Aber viele Etreden find fruchtbar; 
unfere Getzeibearten, Gemüfe, Faſerpflanzen, Obſtbaume, Wein ꝛc. gebeihen vor⸗ 
trefflich, obwohl die Erndten, der Dürre halber, unficher find. Den importirten 
Tieren fagt das Klima, trog feiner Ertreme, zu, und fie finden im Buſch und auf 
den weiten mit Gräfern bewachſenen Steppen reichlich Sutter. Am günftigften find 
die Berhältniffe in Tasmanien, wo das Klima gleihmäßiger iſt und wo feine 


auftreten. 
Es liegt in ber Beichaffenheit eines fo eigenthümlich geftalteten Landes und 
und iſt bei ſolchen Mimatiichen Verhältniſſen erllärlich, dab Auftralien eigent- 
ide Culturlandſchaften vorzugsweile nur in den Küftenregionen 
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haben kann; dad Innere wird, fo weit es fi zur Ernährung von Heerben 
eignet, den Viehzuchtern vorbehalten bleiben. 
Diefer Inſelcontinent iſt reih an Metallen; er nimmt neben Galifornien 


als goldproducirendes Land bie erfte Stelle ein und ift für bie Ausbente von Kupfer 


fo wichtig wie Chile. Bis 1851 waren bie Kolonien für ben großen Handel mur 
von Belang, weil fie Wolle, Talg, Hörner, Häute usb Kupfer lieferten ; ihre Ent 
widlung nahm einen langſamen Gang, als aber das Gelb entbedt wurbe, traten 
in Auftralien ähnliche Erſcheinungen hervor, wie in Californien und in wirthichaft- 
licher Beziehung fand ein Aufihwung flatt, von welhen man auch nicht eine Ahnung 
haben konnte. 

Die Engländer thun groß damit, daß ihr bekannter Geologe Roderig 
Murchifſon 1848 angebeutet habe, bie Blauen Berge in Neufübwales könnten 
wohl goldreih fein, und daß er bem bamaligen Kolonialminifter Grey den Rath 
gegeben, ba3 Suchen nah bem edeln Metall in der Kolonie aufpumuntere. & 
folgte aber dabei nur ben Yingerzeigen anderer, namentlich jenen unferes Lands⸗ 
mannes Ludwig Leihhardt und bed Brafen Sträeledy. Dieſer Ichter, 
und nit Murchiſon war es, welcher zuerſt eine Analogie zwiſchen ben Blauen 
Bergen und dem Uralgebirge nachwies. Uebrigens hatte der Pfarrer Elarl ans 
Sydney im Clydethale fon 1841 golbhaltigen Quarz gefunden und Die Anſich 
geäußert, baf die Gegend weit und breit bis zur Baßſtraße hin an Gold ergiebig 
ſei. Ein Schäfer bradte dann und wann Goldklumpen nah Sydney zum DBerfaufe, 
weigerte ſich aber, die Yunbftätte zu bezeichnen. Ein Hear Smith erbot fi, 
gegen eine Belohnung, eine goldhaltige Strede nachzuweiſen; als er diefe nit er 
hielt, bewahrte ex fein Geheimniß. 

Die „Soldära“ beginnt für Auftralien in ber erften Hälfte des Jahres 1851 
Ein Herr Hargreaves, welcher fih längere Zeit in Californien aufgehalten 
batte, erlannte zwiſchen den dortigen Goldgegenden und ben Gebirgen in Neuſudwales 
eine große Aehnlichkeit. Er begann von Februar bis April nad Gold zu ſuchen, 
fand das edle Metall und bie Nachricht von biefer «wichtigen Entvedung wurde ix 
Sydney am 2. Mai 1851 bekannt, alſo am Xage vor ber Eröffnung der großen 
Londoner Subuftrieausftellung. Hargreaves erbot fih, der Regierung die Fundſaue 
zu zeigen, wenn man ibm eine Belohnung von 500 Pfund Sterling zubilligen 
wolle; fie wurde ihm nicht gewährt. Späterhün bat man ihm eine folde von 5000 


und bem oben erwähnten Herm Clark eine jolde von 1000 Pfund Sterling ge 


geben. Die YFundftätte lag auf ber Weftjeite ver Blauen Berge, im Bgirle Bar 
tburft, unweit vom Freberids Valley, am Summerbill-Ereef, etwa 
30 Miles von Bathurſt und 144 Miles von Sydney entfernt. „Ereef“ bedeutet 
im Spradgebraude jener Gegend ein Waſſerloch. Man entdedte aber bald auch in 
der Umgegend Gold, 3. B. in ben Waflerlöchern, welche ald Lewis Bonds be 
zeichnet werben; diefe ergießen fih in ben Monaten, in melden fie Waſſer haben, 
in den Macquarie, und auch an biefem Fluſſe fand man Gold. Als am 13. Mai 
ein Mann nad Bathurſt einen Goldklumpen von 13 Ungen Gewicht brachte, begann 
das Goldfieber und ſchon zu Ende des Maimonates waren mehr als 1000 MRämer 
am Summerhill-Ereef in Thätigleit, während viele andere „profpecteten” und aud 
manche neue Soldftätten ausfindig machten. Der Gouverneur von Reuſüdwales er 
Härte bie Golbfelder für Kroneigentbum und bebrohte jeden, ber Gold graben 
werbe, mit gerichtlicher Verfolgung. Dieſe Proflamation blieb unbeachtet und bie 


Roichthum an Gold. Die Quargriffe. 458 


Regierung fand es für zwedmaßiger, „Licenzen* an bie Golbgräber auszutheilen; 
ein folder Erlaubnißſchein mußte monatlih mit 30 Schilling bezahlt werben und 
die Arbeiter erhoben dagegen keine Einwendung, weil ber Ertrag fo reichlich aus⸗ 
Re. ESs iſt für umfere Zwede überflüffig, die einzelnen Fundſtätten nambaft zu 
machen; wir haben nur einige Momente hervorzuheben, melde für die Berhältniffe 
fennzeidinend find. Am 5. Juni 1851 waren ſchon etwa 200 Licenzen ertheilt 
worden; am 17. desfelben Monats fanb ein fehwarzer Arbeiter einen „Rugget”, 
d. 5. einen Rlumpen reinen Goldes, ber 106 Pfund ſchwer war, an ben Diereo 
ud Merinda Ereeld, welche zum Macquatie fließen, 53 Miles von Bathurft ent 
font. Am 15. Auguft waren von Sydney ſchon 5800 Unzen verfhifft worden. 
Die Regierung richtete „Escorten” ein, durch welche bie Goldtransporte von ben 
Minen nad dem Hafen gegen Ueberfälle der Buſchklepper gefichert wurden; im 
November war von Sydney aus fhon für 219,000 Pfb. Sterling Gold verfäifft 
worden. Die Ausbeute flieg; einzelne Digger gewannen an einem einzigen Tage 
Golb bis zu 500 Pfb. Sterling Werth; in der erften Dezemberwoche kamen ımter 
Escorte 12,086 Unzen an. Im Jahr 1860 waren ſchon mehr als 52 „Belbfelber” 
in Reuſubwales unter Ausbeute. 

ALS die Nach richt von den Bolbfimben bei Bathurft in Melbourne bekannt 
wurde, begann man fogleid von bort aus in der Kolonie Viktoria eifrig zu pro⸗ 
retten und fanb aud bald, was man fuchte. Im den fogenannten Clunes Dig 
gings entbedte man das edle Metall im Alluvium von zerſetztem Quarz; bei 
Buninyong , oder vielmehr bei Ballarat im Quarzgeflein und im Deep 
Sreek, das nur drei beutfche Meilen von Melbourne entfernt liegt, im Schiefer. 
Bon Auguft 1851 an wurden faft in jeder Woche neue Goldfelber und Quarzriffe 
entdedt und nebenher fand man auch Kupfer, Schiefer, Silber, Marmor und Kohle. 
Dann au bei Mount Aleszander, Mount Bellington und Bal⸗ 
larat. Die Umgegend von Geelong war anfang? am ergiebigften und im November 
1851 hatte man von bort ſchon für 220,000 Pfd. St. Bold nah Melbourne ge 
ſchiat. Die Gruben bei Ballarat lieferten wöchentlich 2000 Unzen; bort fanden 
fieben Arbeiter an einem einzigen Tage 9 Pfund Gold. Auch hier wurden €8- 
corten eingeführt; bie erfte, melde von Ballarat nad Melbourne kam, brachte 
960 Unzen, am 15. November eine ſolche vom Aleranberberge ſchon 10,138 Unzen. 

Im Yortgange ber Zeit ſtellte ich heraus, daß bie Kolonie Bictoria 
eines der metallreihften Länder ber Erde if. Wir wollen aus 
verſchiedenen, zum Xheil amtlihen Schriften, einige Angaben zufammenftellen, welche 
einen Einblid gewähren können. Dan nimmt an, daß von ben etwa 85,000 Ge⸗ 
viertmileß ungefähr 25,000 goldhaltigen Boden haben; von biefen waren 
1869 nur erft etwa 700 regelrecht in Angriff genommen worben. Der golbhal⸗ 
tigen Bezirke find ſechß: Ballarat, Caſtlemaine, Maryborough, 
Ararat, Beechworth und Sandhurſt. Die Menge des Wafchgoldes 
teitt feit Jahren weit zurüd hinter jene, weldye aus ben Quarz riffen gemonnen 
wird. Diefe „Riffe* Haben jehr abweichende Formen und Bildungen; Yier if 
der Quarz an ber Oberfläße goldreih und arm in ber Tiefe, mährend er bort 
gölbreicher iſt, je tiefer man gräbt. Ein Riff ift am reichften auf ber Oftfeite, em 
anderes auf der Weſtſeite und umgelehrt ; das eine fleigt pyramiben- ober thurm- 
förmig empor, ein anderes dehnt ſich meilenweit als fehmaler Rüden bin; ein britteß 
bildet einen großen Winkel, ein viertes iſt in „Bänder“ ober „Büfchel“ getheilt, 
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ein fünftes liegt winfelartig in „Tafchen“, ſogenannien Makings, welde eime 
fenfrechte Richtung gegen eimander haben. Die Farbe der Riffe iſt gleichfalls ſehr 
verſchieden; fie find roth, weiß, gelb, ſchwarz, blaßroth, grau; bald kommen fie 
kryſtallifirt und hart, bald weich und brödelig vor, bald mit, bafd ganz ohne Ar- 
fenit. Die Kombinationen, unter welden in Auftralien bie Metalle im Quarz ge 
funden werben, fcheinen neu zu fein und entſprechen vielen bisherigen Annahmen 
der Geologen nit. So kommt Gold und Silber in einem und bemjelben Gteine 
vor, und mit beiden zufammen in einzelnen Fällen auch Wismuth, z. B. im 
St. Arnaud⸗Riffe. Man findet Sulphurate von Antimon in faft reinem Zuſtand 
auf der einen Seite eines Riff3 und auf ber anderen Seite Gold; bei Benbige 
dat man Zink und Golb in demjelben Quarz vereinigt gefunden; an einer anderen 
Gtelle Kupfer mit Gold. Im Ovensdiſtrikte, der im öftlihden Theile von Victoria 
Liegt, findet man Zinn in großer Menge: Heine Kryftalle, Rubine und Zirkone 
fommen im Waſchſande aller Goldfelder nördlich vom Scheidegebirge, der fogenannten 
Dividing Range, in Menge vor. Nah Welten hin, namentlih in Sübauftralien, 
nimmt vorzugsweiſe das Kupfer eine ähnliche Stelle kin wie in Victoria das Gold; 
Zinn tritt weitlid vom Goulbourn nit auf. Die Duarzabern find indgemein an 
ber Spike eng unb weiten fi nah unten bin aus, doch fommen viele Ausnahmen 
vor. Die Farbe des Gefteind gilt nicht als Kennzeichen feines goldhaltigen Cha⸗ 
safter3; aber erfahrene Goldgräber fennen recht gut folden Quarz ber fein Bold 
führt, er gilt ihnen für ein „Skandal der Schöpfung“ und wird als Bungrig au% 
ſehendes Zeug bezeichnet. 

Silber kommt namentlih im Porendengebirge in reichen Abern vor; Kupfer 
im Bezirke Caſtlemaine; Malachit an verſchiedenen Punkten; Zinn nicht bloß im 
ihwarzen Sande bes Ovens, welder 80 Procent Metall ausgiebt, fonbern aud am 
obern Yarrafluffe bei Taradale, Strathbogie ꝛc.; Zink, als Blende am Specimen 
Gully bei Saftlemaine; Blei, Mangan; Eifenerze werben in faft allen Weilen von 
Bictoria reichlich gefunden ; im Weftern-Diftrift hat das Erz 90 Brocent reinen Eiſen⸗ 
gehalt. Antimongruben liegen bei Mac Ivor an ber Yarra und manden anderen 
Punkten. In der jüngften Zeit ift au der Handel mit Edelfteinen nicht m 
beträchtlich geworben. Schon vor etwa zehn Jahren fand man Diamanten im Uven% 
diſtrikte; Topaſe, blaue und rothe Saphire, Rubinipinelle, Topafe, Achat, Chalceben, 
Jaspis, Opale und Turmalin werden fehr häufig angetroffen. Victoria hat außer 
bem Gyps, Marmor, Thonerbe, Kaolin, Schiefer, Baufteine, und man glaubt anmeh 
men zu bürfen, baß bie Tohblenbaltigen Schichten fich über einen Flächen 
raum von 3000 Quadratmeilen erfireden. Die bisher aufgejchloffenen Koblenlager 
fteben jedoch weit hinter jenen von Neuſüdwales zurüd; man kennt in Victoria der: 
gleihen am Rap Patterjon und in ben Bezirten Gippsland, Mornington, Grant, 
Bourke, Polworth und Portlandbay; Braunkohle liegt in der Nähe von Ballarat. 

Außer Neuſudwales und PBictoria haben auch bie übrigen Kolonien Col. 
In Queensland ift bie Umgegend von Öympie reih an dem eblen Metalle; 
dort ift die Ausbeute an Waſchgold nicht beträchtlich, aber die Duarzriffe Haben dort 
»on 11,966 Tons Geftein 76,890 Unzen Gold ausgegeben. Im Jahr 1867 fand 
man auf dem Mary’3 River Goldfeldern, im Sailors Gully einen Klumpen, ber 
1040 Unzen enthielt. — Die Golbausbeute in Süädauftralien if nicht ſeht 
beträdhtlich, gleich jener von Tasmanien; hier fand man das edle Metall zuerk 
im Oftober 1864 am Biperflufle, in den Dan Ranges unb auch im Bette dei 
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Fluſſes. — Queenslandb bat auch Kupfer und Schwefelkies; das erftere tritt au 
am Rurrawang in Reufübwales auf; bie Haupterzeugungsgegend für dieſes Metall 
it aber Sũdauftralien, welches von 1859 bis 1869 für etwa 5,000,000 Pfd. Et. 
Kupfer ausgeführt hat. In Südauftralien ift 1865 bei Wheal Eoglin, in ber Nähe 
ver Rapid Bay, Silber gefunden worden. Die Katasmine liefert Kobalt, wo 
von bie erſte Berihiffung, 22 Zons, im Mai 1866 von Adelaide aus ftattfanb. 
Duedfilber findet man bei Wentwerth, Diamanten auf verſchiedenen Punkten, PBetro- 
eum bei 

Für Die Ausfuhr erfcheinen von allen biefen Metallen nur Kupfer und Bold 

zon Belang. Bon bem lektern find von 1851 bis Ende 1860 allein aus Victoria 
23,217,635 Unzen verſchifft worden, im Brutitowertb von 95,670,540 Pb. St., 
und regnet man hinzu, was im Lande blieb, fo betrug bie Solbprobuftion dieſer 
Anlonie binnen jenen zehn Jahren weit über 1,000,000,000 beutiche Thaler. Bie 
Ansbente Reigerte ih, ſeitdem man rationell verfuhr und zmwedmäßige Mafchinen 
anwenbte. In Bictoria waren zu Anfang des Jahres 1868 fchon 1002 Dampf 
aſchinen von 19,808 Pferdekraft in Thätigkeit; ber Werth berfelben ſammt jenem 
der Gebüube, Werkzeuge x. wurde auf 2,079,225 Pfd. St. abgeſchätzt; es wurbe 
m jenem Jahre für 6,629,465 Pfo. St. Gold gewonnen, 1869 für nur 5,363,759 
Bid. St. Die Zahl der „Miners“, d. h. ber bei ber Goldgewinnung beichäftigten 
Arbeiter, fiellte fih 1861, wo fie am böchften war, auf 100,463 Köpfe; 1867 auf 
68,053, unb 1868 auf 61,658. Durchſchnittlich probucirte ein Miner 1861: 78 
HM. St. 6 Sch. 7 Pence; 1867: 91 und 1868: 102 Pfb. St. 10 SA. 7 Pence. 
Einzelne Getellichaften haben koloſſale Ausbente gewonnen, 3. B. bie Port Phillip⸗ 
Compagnie. Dieſe begann ihre Arbeiten im März 1857 an den Elunes, 18 Miles 
oſtlich von Ballarat, und fie hatte bis Ende 1868 fchon 279,105 Unzen im Werthe 
son 102,184 Pf. St. gewonnen. Unter ben Miners im Bictoria zählt man durch⸗ 
ſchnittlich etwa ein Drittel Chineſen. — Neuſudwales lieferte von 1851 bis und 
wit 1865 3,999,328 Ungen Gold; die höchfte Ziffer entfällt auf das Jahr 1862, 
mo fie 584,219 Unzen beitrug. — In jenen Jahren von 1857 dis und mit 1868 
haben Bictoria und Neufüdwales zufammen für mehr als 150,000,000 Pf. Et. in 
den Verkehr gebradt. 

Folgende Zufammenftellung giebt annähernd bie Goldmenge, melde verichifft 
werden it. Bicto ria lieferte in den Jahren von 1851 bis und mit 1859 zu⸗ 
femmen nad England für 87,050,000 Bid. St., wovon bie hoͤchſte Ziffer mit 
12,600,000 auf das Jahr 1858 entfällt. — Für die Goldausfuhr nad England 
finden wir folgende Ziffern in Pfund Sterling: 


1858: 9,064,763. 1869: 8,624,566. 
1860: 6,719,000. 1861: 6,831,225. 
1862: 6,704,753, 1863: 5,995,368. 
1864: 2,656,791. 1865: 8,051,170. 
1866: 6,889,674. 1867: 5,801,207. 
1868: 6,629,405. 1869: 3,368,759. 


Der geoße Reichthum an Steinkohle, welde von Queensland bis 
205 Tasmanien vorlommt, ift für die Entwidlung der Induſtrie in Auftralien unb 
für bie Dampficifffahrt in der Sühfee,von großer Wichtigkeit. Die Kohle von 
Reujüdmwales ift zwar für bie Dampfmalchinen um .7 Procent geringer als 
die waliſer, indem fie mehr erbige Beſtandtheile enthält, aber dieſen Nachtheil gleicht 
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man dadurch aus, daß inan die Nauchfünge doppelt fo groß macht, wie jene bei den 
englifchen Dampfern, und fo konnt es, daß die auftralifchen Dampfer ebenfo ſchaell 
fahren, wie bie letzteren. Die Kohle findet Abſatz ſelbſt in Ealifornien und im in⸗ 
bilden Ardipelagus, in Neufeeland und Neucaledonien; aud Schiffe aus Indien unb 
China nehmen Kohlen ala Ballaft ein. Die „Ichwarzen Diamanten” werben in fpä«- 
terer Zeit für Reuſüdwales wichtiger fein, als jeht bad Gold. Die Koblen- 
felder von Newcaftle md Maitland, etwa 60 Miles usrbli von Sydney, 
werden ſchon feit etwa 30 Jahren abgebaut; fie liegen weftlidh von ber Meereslüfe 
am Hunterfluffe, oberhalb Singleten, find 60 Miles lang, 40 breit unb 
enthalten 11 Kohlenſchichten. Zur bequemeren Verichiffung hat man in Rewcaſile 
einen Werft von etwa einer Drittelmeile Länge gebaut. Etwa 40 Miles ſudlich zen 
Sydney liegt das Kohlenfeld von Jllawarra; das bort gewonnene Bro 
duct kommt namentlih in den Häfen Wollongong und Bellanbie zur Bm 
jchiffung. Jene nörblien Gruben lieferten 1860 ſchon 336,100, die füblichen 
%3,629 Tonnen. Seitdem find and bie Gruben von Berrima, füblih vos 
Eyoney unb von Hartley, bad nad Welten bin liegt, in Abbau gemommmen 
worden; ein Gleiches if mit ver Wallfenbgrube ber Yal. Sübmweitllih von 
Eodney find bie ſehr reihen Kohlenfelder noch nicht aufgeſchlofſen worden, weil bie 
vorhandenen Arbeitskräfte nicht ausreichen, jo 3. B. jene von Wittagong, Hanging 
Rod und Arthursleigh. Auch bei dem guten Hafen Port Stepbend befinbet 
N ein Lager von 45 Miles Ausdehnung zwiſchen ben Fluͤſſen Karuah und Raw 
aing, das theilmeife bis zu 30 Fuß mächtig if. In Queensland werben 
Gruben an den Flüffen Bremer und Brisbane bearbeite. Die Kohlenwerle 
von Neuſudwales förberten 1861 erſt 342,000 Tons, jetzt werben bereit3 5,000,000 
Lons gefördert und bie Ausfuhr fleigt beträchtlich — Ju Säbauftralien werben 
Koblengruben am Port Lincoln, etwa eine Stunde von ber Meereslüfte bearbeitet, 
Auftralien ift für die Brodbultion von Schafwolle eines ber wie 
tiaften Länder. Man nimmt an, daß gegenwärtig auf bem Yeltlanbe, in Tasmaunien 
und mit Hinzurechnung von Neuſeeland nicht weniger als 40, 000, 000 Schafe weiden, 
Fr bie Viehzucht erſcheint mindeſtens noch als eben jo bebeutenb, wie ber Aderbau. 
In jedem Jahre werben neue Weibegründe nutzbar gemacht umb ſchon mehr als 
timmal And große Heerden von Südauſftralien aus nad Norden bin bis ins 
Alexandraland getrieben worden. Klima und Grüfer fagen in Unftrafien dem Schafe 
ya und e8 gebeißt vortrefflih; nur Dürre und Waſſermangel richtet nicht ſelten ge 
waltige Berbeerungen unter allem Vieh an. Vie Viepzüchter werben a8 Squatters 
bezeichnet umb biefe SHeerbenbefiger bilden einen Gegenfag zu ben Gettlers, 
b. h. den Eigenthümern von Grund und Boden, welche Aderbau treiben. Der 
Sauatter ſucht ſich unter den vielen Millionen Morgen ut Gras bewachſenen Landes 
eine ihm zufagenbe Gtrede, eine Weideftation, eine „Run” aus, die manchmal zwei 
bis fünf oder ſechs deutſche Geviertmeilen Ausbehnung bat, und für diefen Squat⸗ 
ting⸗Grund, ber allemal außerhalb der ſchon vermeflenen und eingetheilten Bezirke, 
ber Counties, Itegt, zahlt er erſtens eine Ticenzgebühr und dann noch eine Heine 
Wögabe für jedes Stud Vieh. Gewöhnklich wird eine ſolche Squatterſtalion auf 
14 Jahre verliehen, 
Die Vermehrung bes Viehſtandes in Juſtralien kann man als gerabegu Lolofial 
bezeichnen. Im Jahr 1796, als Neuſabwales bie damals einzige Siolonie 
war und noch in ihren ſchwachen Anfängen ſich befanb, waren an Vich vorhanden: 
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1831 Schaſe, 227 Stad Rinbuieh, 57 Pferde und einige wenige Schweine und 
Ziegen ; — 1862 zählte man in berfelben Kolonie 6,119,663 Schafe; 2,408,686 Stüd 
Rindvieh; 251,497 Pferde Am Sabe 1866 war die Zahl der Schafe auf 
11,100,245 geftiegen und für Enbe 1868 finde ih eine Ziffer von mehr als 
13,000,000 angegeben. Dueensland hatte vor 1860 eiwa 3, 1869 aber ſchon 
9 Millionen Stad Schafe, und bie Zahl des Rindviehs war dort von etwa 
450,000 auf weit über eine halbe Million geftiegen. Bictoria hatte 6,239,258 
Edafe in 1861 und 1867 war diefe Zahl auf 9,582,811 angewachſen. — Yu 
ven auftraliichen Kolonien, Weftauftralien ausgenommen, aber Iasmanien einge 
idlefien, zählte man 1861: Schafe 19,863,663, Hornvieh 3,886,638; Pferbe 
444,732. — Der Erport von Wolle beirug in Neuſubwales in dem erften 
11 Monaten bes Jahres 1867 ſchon 1237,803,814 Pfund; 1866 wurben überhaupt 
109,758,417 umd 1865 nur erft 106,147,728 Pfund ausgeführt, Sydney erpon 
izte 1864 24,880,688 Pfund Wolle; bie Produkte der Schafzucht in Reufübwales 
arichten von 1851 bis 1860 einen Geſammtwerih von 12,714,396 Pid. Sterling, 
meson auf Talg und Häute 1,863,183 Pfd. Et. entfallen. Victoria führte 1861 
für 2,095,264 Pb. Et. Wolle aus, 1867 für 4,567,183 Pe. St. — Die 
Bollausfuhr Hatfih binnen 15 Jahren verdreifacht. Man 


ia Lonban auf den Markt gebracht. — Mau hat, hoͤchſt überflüffiger Weile, in 
Anhrelien auch das Al paca aus Sübamerita einzuführen verſucht; der Rorb⸗ 
emerilaner Bedger brachte mehrere hundert dieſer wolletragenden Lamaart aus 
Delivia 1858 nah Sydney. Es war aber für jeben Kundigen vorauszufehen, daß 
ein auf das kalte Klima ber peruanifchen und bolivianifchen Hochgebirge angewieſenes 
Tier in dem heißen Auſtralien nicht gedeihen werbe. Der dankee Ledger hatte 
geſchwindelt, Daß bie von ihm in Spdney ausgeiciffien 252 Wipacas binnen vierzig 
Jahren auf eine Heerde von 9,760,000 Hauptern angewachſen fein werben, welche 
jahtlich 68,820,000 Pfund. Alpacawolle im Werthe von 51, Millionen Pfr. St. 
liefern würden. Diefer Widerſinn wurde in vielen Werten gläubig angensemmen ! 
Bon nit geringem Belang ift auch die Rindviehzucht, für welde 
Renfübwales mit 3%, Millionen Häuptern in vorberfier Reihe ſteht und nicht nur 
Ohute unb Talg zur Ausfuhr Liefert, fondern ſeit einigen Jahren auch praparirtes 
Rindfleisch, defien Herftellung mehr ober weniger gelungen if. Sobald einmal eine 
ganz ſichere und allen Anforderungen entſprechende Methode, das Fleiſch in gutem 
Bultande über See nad Europa zu fchaffen, gefunden fein wird, kaun es nick 
Iehlen, daß der Fleiſcherport eine große Ausdehnung gewinnt; Weideland ift im 
Benge verfügbar und das Fleil jo billig, daß ein Ddife von zehn Centner Ge 
wicht nicht viel Aber 3 Pfund Sterling koſtet. Auch im der Zucht des Pferdes 
 Renfübwales den übrigen Rolonien voraus; es hat etwa 300,000 Stüd, und 
dad aufraliihe Roß wird namentlich auch in Indien, wohin ein regelmäßiger Srport 
haitfinbet, ſehr geihägt. Bas Land fagt ben Rofien jo wohl zu, daß viele taufenbe 
m verwilsertem Zuſtande umherlaufen, auf welche bie Gquatter gern Jagd machen, 
— Ueberbaupt gebeihen unfere nad Auftralien binübergebrachten eurepätfchen Haus- 
thiere und Bögel vortrefflich; insbefondere haben in manchen Gegenden bie Kaninchen 
Wh in einer fo erſchreckenden Weiſe vermehrt, dab fie zu einer wahren Landplage 
u auf menden Run’s fo zahlreich geworben find, daß die Schaſe auf denſelben 
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feine Rahrung mehr finden. Man bat 1869 mit dem Berfude begemsmen, biefe 
Paraſiten auszurotten. 

Die Landwirthſchaft emtwidelt fi) mehr und mehr, fie würbe jedoch 
eine größere Ausdehnung gewonnen haben, wenn feine jo große Menge arbeils 
träftiger Männer in den Goldfeldern bekhäftigt gewelen wäre und noch iſt. Veſſen 
ungeachtet ift ſelbſt in Bictoria die Ziffer ber bebauten Flache von 439,895 Acres 
im Jahr 1861 auf 631,207 in 1867 geftiegen und in Neuſüdwales von 307,000 
auf etwa 400,000 Acres. Sübauftralien hat 1865 für 1,228,000 Bid. St. Ge 
treide ausgeführt. In Victoria ergab die Abſchatzung der Erndte für 1868 folgende 
Zahlen in Bufcels: 3,411,663 Weisen; 2,333,4723 Hafer; 324,706 Gerfle; 
117,787 Tons Sartoffeln. Uber in diefen Kolonien find bie Erndten wegen ber 
Dürren unfider und im Berlaufe der legtverfloffenen Jahre ift namentlih in Sydney 
viel Getreide aus Ealifornien eingeführt worden. Abgefehen von jenem Dinbernifke, 
das in Tasmanien, wie ſchon früher hervorgehoben wurde, fehlt, eignen fich Klima 
und Boden vortrefflih für ben Anbau unferer Betreidearten und für Mais, and 
Sorgho wird mit gutem Erfolge gebaut. Gin Gleiches gilt von Obft und Gemuſen: 
in einzelnen Theilen von Neuſüdwales, z. B. in den Bezirken Richmond und Cla⸗ 
sence, fommt auch die Baummolle fort, aber in Queensland gedeiht fie beſſer, und 
bier find auch Zuder und Arrowroot Landesprodulte. Der Tabad kommt überell 
gut fort; in Victoria zieht man ihn auch aus perſiſchen Samen, den man ven 
Schiras kommen ließ. Im Yceclimatifationsgarten zu Melbourne find Verſuche mit 
bem Anbau von Ingwer und Arrowroot nicht fehlgeihlagen; aber mit bem Anban 
ber Cinchona, mit welcher unfer Landmann Dr. Müller, Proben angeſtellt Hat, 
wird man, meiner feften Ueberzeugung zufolge, Teinerlei Erfolg erzielen. Ber ie 
berrindenftrauh will, wenn feine Rinde die wirkſamen Eigenſchaften haben fol, 
ganz andere Elimatijche Bedingungen haben, als Auftralien ihm zu bieten vermag; 
dagegen wird bie Seidenzucht, mit welder man in Biltoria und Sübauftralien Ber 
ſuche macht, ſehr wohl gedeihen können und die Trefflichkeit des japantichen Samens 
wird fih wohl aud dort bewähren. In Tasmanien ift die Seidenzucht im Jahr 
1861 durch einen Deutihen, Herrn Stuger, eingeführt worden. — Der Au- 
bau der Weinrebe begann im Slleinen in Neuſüdwales fchon 1842, er ge 
wann aber dort erft jeit 1855 einige Außbehnung, ſeitdem man beutjche Winzer 
aus dem Rheingau hatte kommen laſſen. Auch in Victoria wird Wein gebaut, 
> B. bei Bendigo und bei Beelong, dann auch am Murray in ber Gegend von 
Albury; doch ſteht Südauftralien voran; bort hefchältigen ih vorzugäwelle 
bie Deutſchen mit dem Weinbau. Boden und Klima find bemfelben günftig. Wäh 
zenb 1860 bort erſt 2201 Acres unter Weinkultur ftanden, ergab ſich für 1864 
eine Ziffer von 5779 und für 1866 eine folde von 6629 Acres, welche mit 
7,361,863 Weinftöden bepflanzt waren. Der größte Theil dieſer Wingerte, Die von 
BU bis zu 100 Acres halten, Liegt in der Gegend von Adelaide. Sie lieferten in 
dem leßtgenanuten Jahr 31,704 Eentner Speifetrauben und 839,979 Gallonen 
Wein. Der füdauftralifche Wein ift gut und zumeilt fo leicht mie franzoſiſchet 
Slaret; er bat auf ben Imduftrieausftellungen Preife erhalten. Die Wette von 
Reufübwales gleihen an Farbe, Geſchmack und Yeuer mehr bem Xeres und eine 
Sorte Muglateller den Getteweinen. Die Lefe begumt im März. In Sübaufes- 
lien würde ber Weinbau viel größere Ausdehnung gewinnen, wenn bas Prodult 
bei der Einfuhr nach ben übrigen Kolonien nicht mit einem hoben Eingangsjolk 


- 


11 — —— — — — — — 


Entbedungsgefihichte Auſtraliens. Die Torresſtraße. 459 _ 


belegt wäre. Im Gübaufirelin gewinnt au ber Anbau bes Hopfens und bes 
Flachſes an Ausdehnung. — 

Die Geſſcchichte der Entdvedung Auftraliens fteht mit der 
Handelsgeſchichte des malayiſchen Archipelagus in engem Zufammenbange. Der große 
Sufeleontinent bildet gleihlam einen Abſchluß der Eilandfluren, welche nah Weiten 
Sin bi3 Sumatra fih erftreden und jeine Weltlage ift vortrefilih. Aber die Por- 
tugiefen wie die Holländer hatten keine befondere Veranlafjung, ſich näher um den⸗ 
felben zu kümmern; was fie für ihren Handel fuchten, fanden fie in reichlicher Fülle 
im Arhipelagus, und Auftralien hatte weber Gewärze noch überhaupt irgend ein 
wertgoolles Brobult zu liefern. So waren bie Entdedungen an ben Kuſten ver» 
äinzelt, fanden in weiten Zwiſchenraumen flatt und erft im fiebenzehnten Jahrhun⸗ 
dert begannen die planmäßigen Erforſchungen. Es iſt wahrſcheinlich, daß malapiiche 
Seefahrer, welche des Zripangfiihens halber auch jekt noch die Rordkuſte befuchen, 
feit manchem Jahrhundert diefelbe kannten. Die Portugiefen erreichten 1545 Neu⸗ 
Guinea, welchen fie dieſe Benennung gaben, weil fie zwiſchen den ſchwarzen Pa- 
puas und den afrikanischen Negern manche Hebnlichleit fanden. Aber bis zu Unfang 
des Rebenzehnten Jahrhunderts blieben dieſe Regionen in DVergefierbeit. Gewöhnlich 
sim man an, baß es Holländer geweſen ſeien, welche mit dem Schiffe Duyfhen 
im Jahr 1605 die Norblüfte Auftraliens bejucht hatten; es ift jedoch durch neuere 
Forſchungen ermittelt worben, daß ber‘ Portugieſe Manfel Godinho de He 
zedia diefelbe fchon im Jahr 1601 beſuchte. Marco Bolo hatte das Vorhanden⸗ 
fein eines großen Südlandes behauptet, von welchem er bei ben Chineſen ge- 
hört, und das auf fpäteren Karten (von 1542) als Java major bezeichuet wurde. 
€ war der Plan des Spanier3 Duiros, bdiefe Terra auftralid incognita auf 
zuſuchen; ex fegelte in biejer Abfiht 1605 von Gallao in Pern gen Weiten über 
die Güdfee, in welcher er mehrere Inſeln entbedte und kam an eine Küfte, welche 
er al Auftralia del espiritu fanto bezeichnet, und die möglichermeife 
an ber Oſtküſte zu fuchen ift, im heutigen Queensland; er glaubte bamit einen 
Theil des großen unbelannten Südlandes gefunden zu haben. Das 
ibm begleitende Schiff, weldes Vaez be Torres befehligte, wurde in einem 
Eturme von ihm getrennt und fuhr um das heutige Kap Port durh die Straße, 
welche nad ihm benannt wird, in bie Harafura⸗See. Damit war bewieien, daß 
zwiſchen dem Südland und Neu Guinga kein Zufammenhang ftattfindet. 

Wir Haben (Band I. ©. 22) auf die Thatſache hingewieſen, daß man in 
den Beiten bes alten, monopoliftiiden Kolonialſyſtems neu entdedte Seewege zu 
verbeimlichen fuchte, und daß namentlih Portugal im fechzehnten Jahrhundert bei 
Todesfirafe verboten hatte, Seekarten über Indien zu veröffentlichen, Spanien fogez 
in ber ganzen Südfee nur allein feine eigene Flagge dulden wollte. Wir lönnen 
bier darüber eine charakteriftiiche Thatſache anführen. — Bon Seiten Spa 
uten3 wurbe die Entdedung ber Torresftraße geheim ge 
halten und fie wurde erft belannt, als 1762 die Engländer, welde Manila 
erobert hatten, im bortigen Archive eine Abjchrift eines Briefes fanden, ben 
Torres an feinen König geſchrieben. Es geht aus berfelben auch hervor, baf 
diefer Seefahrer zwei volle Monate barauf verwandt hatte, die Straße näher zu 
erforſchen. Auch über die von Duiros gemachten Entdeckungen hat bie fpanifche 
Regierung nichts verlauten laſſen. In Manila wurde jener Brief von Dalrymple 
acht Jahre vor Coots Fahrt durch die Torresſtraße aufgefunden, und ber große 
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engliſche Seefahrer muß als felbfänbiger Entdecker betrachtet werben, ba er 1770 
noch feine Kunde von jenem Schreiben hatte. 

Den Holländern gebührt für den Eifer, mit welchem fie genauere Kunde 
fiber das Süblanb zu erhalten beftrebt waren, volle Anerfennung. In bemfelben 
Sabre, in welchem Quiros von Peru aus feine Reifen antrat, fuhr die „Buyigen” 
von Bantam auf Java nach Dften, um in Neuguinea und den umliegenbers Gegenden 
Entbedungen zu machen, unb fegelte an der Dftfeite Auftrafiens ſüdlich vom Kap 
Dort bis zu etwa 180 30° ©., wo die heutige Charlotte-Bay liegt. Bas 
„Sübland” war nun den Holländern bekannt und fie rüfteten 1617 zu näherer Er 
forfhung ein Yahrzeug aus, über deſſen Erfolge wir jedoch nichts Genaues wiſſen. 
Es geht aber aus den Smftrultionen, welde Abel Tasman 1644 erhielt beub- 
lich hervor, daß in den Jahren 1616 bis 1622 die Weftlüfte des Sudlandes 
vom 22 bis 350% Süd entdedt worden ift, 5. B. von Dirk Hartog 1616 
zwiſchen 23 und 260 30° ©. Er benannte bdiefe Gtrede nad ben Namen feine 
Schiffes das Eendragtsland, nörblich von ber Ehart-Bay, welche ſpaterhin 
ihren Namen von dem kühnen englifchen Bullanier Bampier erhielt. Im Jahr 
1619 wurbe von Edel die Küfte von 29 bis 26% ©., gleichfalls an ber Weſtkuſte 
entdedt, das Edel Sland; das Schiff Leeuwin kam bis zum 350 S.; nah ihm 
MR das Rap Leeumin an der Südweſtküſte benannt worden. Bas „Gelbene 
Seeroß“ fuhr der Sühfeite entlang in die Auftral.Bay und entbedte 1689 dab 
Ruyts-Land. Go viel war bis 1642 von den Käften befannt geworben ; Dom 
Yanern des Großen Auftrallandes wußte man noch nichts, hatte es auch nicht auf 
eine Erforſchung berfelben abgefehen. 

Bon großem Belange find die Entdedungen Tasmanz, der von Seiten 
ber hollänbifchen Regierung den Auftrag hatte, zu erforſchen, wie weit gegen ben 
füdlichen Polarkreis Bin das „große unbelannte Land“ ſich erfirede. Er verlieh im 
Auguft 1642 Batavia, fegelte in ſüdlicher Richtung, fah Land in 420 25° ©. 
1630 20° D. und benannte dasjelbe nad) bem damaligen Gouverneur von Batavia, 
Ban Diemen. Er ahnete nit, daß er eine Imfel gefunden habe. Auf feine 
zweiten Reife, 1644, fteuerte er an ber Küfte des Arnbems Landes bin, 
179 S., um zu erforfchen, ob das letztere mit „dem großen befannten Süblanb” 
im Zuſammenhange fiehe und fuhr den Hüften des Garpentariabufens entlang. Die 
erfte zufammenhängende Darftellung der damals bekannt gemorbenen Küften wurbe 
1663 von Thevenot gegeben, welcher das Sudland als Nova Hollandia bezeichnete. 
Diefe Benennung Neubolland wurbe allgemein angenommen unb biteb in 
Gültigkeit, bis durch Flinders 18316 der Name Auftralten vorgeſchlagen wurde, 
der nun zu allgemeiner Geltung gelangt iſt. j 

Die DO ftfüfte Auftcaliend wurde erft durch Eo of bekannt, welcher 1770 
bem ganzen Geftabe entlang fegelte, vom Rap Howe im Süben bis zum Kap Yo 
im Rorben. Er landete in ber feitbem fo viel genannten Botany Bay, melde 
biefen Nanien erhielt, weil die Raturforicher Banks und Solander dort eine Menge 
ihnen völlig neuer Pflanzen fammelten. Mit feinem Schiffe, der „Endenvour”, dei 
nur 300 Tonnen groß war, fegelte er durch die gefährlichen Korallenriffe nördlich 
um Rap York dur die Endeavourſtraße nach Weiten in bie Torresfiraße, beren 
frühere Entbedung ihm unbelannt war. In ihe liegen viele Inſeln, Korallenriffe 
web ſeichte Stellen; fie gehört Deshalb zu ben allergefährlichfien Meeretgegenden. 
Eost pflanzte auf Poſſeſſion Island, 10° 80° ©. bie britiſche Flagge auf 
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mb nahen für England Beſih „von ber Oſtküſte Neu⸗Hollands, welche ich von 389 6, 
bis zu biefer Inſel befahren habe.” Er gab ihr den Namen Neu⸗Sadwales. 
Ya Iabre 1797 beiuchte er Ban Diemensland, wo ſchon vier Jahre früher Fur 
neaur geweien war, und wo 1772 and ber Franzoſe Marion du Fresne 
die Flagge feines Königs aufgepflanzt Hatte. D’Entrecafteaur beſuchte 1792 
bie Shdfüfte bißs zu dem von Bancouper benannten Termination Y% 
land und fuhr auf Dan Diemenslanb in die Sturmbayg. Baß und Flinders er 
wittelten 1798, baß biefes Land eine Inſel fei. Schon feit einiger Zeit hatten die 
Franzoſen ihr Augenmerk auf Auftralien geworfen; im Jahr 1800 erhielt Bau- 
din, deſſen zwei Schiffe angeblich für ein: Reife um die Erbe ausgerüftet waren, 
den Auftrag, bie Hüften von Neuholland und Banbiemensland zu erforfchen, und er 
gab allen Borgebirgen, Buchten, Einfahrten und Inſeln, breiftweg neue franzöfiiche 
Denennungen; er that, als ob feine Vorgänger gar Feine Entbedungen gemacht 
hätten unb bezeichnete eine Gtrede von 900 Seemeilen ohne Weiteres als Rap o- 
leonsland! Mande Thelle der Weftküfte find näher erforfht und befannt 
geworben, jeitbem 1829 die Rieberlaffung am Shwanfluffe, Die heutige Ko⸗ 
Imie Weſtauſtralien, gegründet wurde. Auf die Entbedungen im Binnenlande 
braudhen wir für unfere Zwecke nicht näher einzugeben unb können uns mit der 
Bemerlung begnügen, daß nad und nach viele Streden befannt geworden find, baß 
man viele Weidegründe gefunden bat, und daß der Infelcontinent von Süden nad 
Rorden und von Dften nach Norbweiten Hin mehrfach durchwandert worden ift. 


1. Das GCerritoritum Kordb-Anftralien. 


Die Region, welche einen Theil des Arnhemslandes in fich begreift, wirb 
im Weſten von der Timor-See beipült, bat im Norden das Harafura-Meer ımb im 
Diten ben Earpentaria-Golf. Bor ber Hüfte liegen viele Infeln, unter benen Mel. 
ville 33 land, 114 Duadratmeilen, die größte if; zwiſchen ihr und der Halb- 
infel Coburg liegt der Ban Diemens Golf; an der Weſtgrenze münbet ber 
Sictoriafteom. Das Gebiet, welches im Eüben vom Wleranbralande begrenzt 
wird, hat durchweg tropiſchen Charakter und eine Ausdehnung von etwa 24,000 
Quadratmeilen. Die Zukunft wird lehren, ob die Erwartungen ber Yuftralier, welche 
dort Anfievelungen mit großen Viehſtationen anzulegen gedenten, ſich rechtfertigen. 
Jedenfalls wirb man an biefer Norblüfte über kurz oder lang einige Häfen eröffnen, 
welche Schiffbruchigen als Zufluctsorte und den Dampfern als Koblenftationen 
dienen lönnen. Dergleichen find nothwendig, feitdem die Torresfiraße, fo gefährlich 
Re auch ſein mag, für den Welthandel eine wichtige Yahrbahn geworben ift. Die 
früheren Verſuche, folhe Nieverlaffungen zu gründen, find fehlgeſchlagen. Man 
hatte 1825 auf der Melville⸗Inſel Fort Dundas angelegt und Fort Wel- 
lington, 113,9 ©. an ber Nafflesbay ; beide Nieberlaffungen find jebod 1829 
wieder aufgegeben worben. Auch ein dritter Verſuch ift mißlungen, Sapitän King 
hatte um 1820 den Hafen Effington auf der Halbinfel Coburg gefunden und 
benfelben als einen geeigneten Punkt für eime Nieberlaffung bezeichnet, weil er ben 

en nahe und in ber direlten Verbinbungslinie zwiſchen Indien und Port 
Jadſon Tiege. Die britifhe Regierung ließ 1824 durch Kapitän Borbon Bremer 
die Säfte zwiſchen 129 und 1350 DO. in Befig nehmen, dieſer legte das oben er- 
wähnte Hort Dundas an. Um 1837 rüfteten bie Franzoſen in Toulon eime Erpe- 
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dition aus, welche Nordauſtralien beſuchen ſollte. Dieſer wollte man zuvorkommen 
und deshalb gründete Bremer in jenem Jahre am Eſſington-Hafen einen Militär⸗ 
poften, weldher ben bei den Engländern unvermeidliden Ramen Victoria befam. 
Aber dort war fein Gedeihen, alles ſcheiterte, das Klima war ungefunb und 1849 
wurde auch biefer Punkt verlaffen. Es war ein Fehler, daß man einen vom 
Land umſchloſſenen Hafen gewählt hatte. In den Gewäflern bes hinter⸗ 
indifhen Archipelagus und des tropifchen Theils von Auftralien liegen die gejun- 
deſten Punkte an offenen Häfen oder am Ufer fhiffbarer Ströme oberhalb des 
Salzmwaflers. Offene Buchten find weniger gut und die von Land umſchloffenen 
Häfen find gleichfalls Niederlagen für Alles, was die Gefunbheit fähigen Tann. 
Windfor Earl, der in feinem Werk über das Tropiſche Auftralten biefen Umftanb 
mit Recht hervorhebt, erwähnt, daß bie Holländer mehrmals den Plan aufgeben 
mußten, im innern, landumſchloſſenen Hafen von Amboina ein Arjenal zu bauen; 
auf Lombod antern die Schiffe auf der Außenrhede, fo trefflih auch ber Binnen- 
bafen ift; die Engländer mußten auf ben Andamanen Port Chatham und Port Eorn- 
wallis aufgeben und ein Gleiches thaten die Holländer an der Sübmefllüfle von 
Neu Guinea an der Torresbay. An und für ſich ift übrigens das Klima auf der 
Halbinfel Coburg leineswegs ungefund. 


23, Die Kolonie Ancensiand. 


Queensland wurde 1859 von Neuſüdwales abgetrennt ımb erhielt 1860 feine 
eigene Regierung und Verfaſſung. Basfelbe reicht von 28% ©. bis zum Kap York 
und nad Weiten bin bildet der 1419 O. die Grenze gegen das Wleranbraland. 
Der Flacheninhalt beträgt 31,300 Duadratmeilen. Die Bobenverhältnifie finb auf 
einem jo ausgedehnten Raume fehr ungleihartig; flade mit graßartigen Pflanzen 
und Kräutern bewachſene Ebenen wechſeln ab mit fogenannten Ranges, Hügel⸗ 
reihen, bie insgemein gut bemalbet find. Weite Streden haben Urwalb, ber ein 
eigenthämliches, recht auftralifches Gepräge trägt; je nad den Dertlichleiten herrſcht 
bie eine oder andere Baumgattung vor; bier treten bie Bäume zerftreut auf, dert 
ftehen fie manchmal fo bicht, daß der Wald undurchdringlich zu fein ſcheint. Geld 
ein Didiät, ein Scrub, wird allemal nur von einer einzigen Baumart gebildet 
und iſt geichloffen wie eine Mauer. 

Wir gaben ſchon weiter oben einige Mittheilungen über das Klima und bie 
Handelserzeugniſſe von Queensland, das auch ausgebehnte Weibegründe befigt. An 
der weit geftredten Küfte liegen viele, zum, Theil gute und ſichere Häfen. — Die 
Moreton-Bay, melde in ben Iehtwerfloffenen Jahren fo viel genannt worden 
it und von wo aus unfer Landsmann Ludwig Leichhardt feine berühmte 
Reife gen Rordweſten bis zur Halbinfel Coburg antrat, liegt unter 27° S., if 
40 Miles lang, 17 Miles breit und wegen ihrer Seichtigleit zum großen Xheil 
unſchiffbar. Sie wurde 1770 von Eoof entbedt, aber der Fluß Brisbane, welcher 
in bie Bay mündet erft 1823 von Orley, welcher von Sydney aus abgeſchickt wor 
den war, um bort eine Rieberlaffung für Sträflinge zu gründen; biefe wurde jebod 
ſchon 1842 wieber aufgehoben und es kamen Squatters, welche mit ihren Biehheerben 
bald Iandein zogen und 1860 ſchon weit nad Rorben hinauf, bis zum Broad- 
Soumb, 23% ©. vorgebrungen waren. Bon biefer Seit an nahmen fie nach und 


Duemsfand. Die Hafenplaͤtze. Fortſchritt. 463 


nah ganz ſyftematiſch auch die Weibefluren in einem großen Theile bes Binnen» 
landes in Befig. An ber Moretonbay wächst die für ben Schiffbau trefflidh geeig⸗ 
neie Moretenfichte. Die Hauptftabt ber Kolonie, Brisbane, liegt 12 Miles 
sberhalb ber Mündung bes gleichnamigen Stromes; in bemfelben und in der Bay 
wiumelt e8 von Außerft gefährlichen Haifiihen und an ben Küften von giftigen 
Eqhlangen, Saugblutegeln und Moskitos. Brisbane hat feinen guten Hafen; etwa 
13,000 Einwohner. An einem Zufluffe bes Stromes, mweit von Brisbane liegt 
Ipsmwid. Seit 1862 verjäiffen beide Pläge Wolle und Baummolle nicht mebr, 
wie früher, über Sydney, jondern direlt nad Europa. — Rah Norden Hin liegen 
Sort Enrtis, 230 53° 6. mit einer fehr gefährlichen Einfahrt; Port Bo 
wen, 220 31° ©. wo bie Barre bei Ebbe 15 Fuß Wafler hat. Port De 
niſon an der Weltfeite der Edgecunbebay, 20° 0° 50” S., 148% 17' 50° D., 
wit 18 Fuß Wafler auf der Barre; wohl der befte und bequemfte Hafen an ber 
Ofttüſte. Die Stadt iſt 1861 gegründet worden; bald kamen Küftenichiffe aus 
Sn und Rodbampton, welche Anfiebler brachten; bie Umgegend ift gut 
bewaldet unb fruchtbar, das Klima gut. — Kap Dort, ber nörblichlte Punkt 
des aufralifchen Eontinents Tiegt in 109 41’ 8* S., 142% 323,' D.; gang in der 
Mühe besjelben erhebt fih der Berg Bremer bis zu 409 Fuß. Auf ber Fleinen 
Infel Albany liegt der gleichnamige Hafenplatz, der auch als Somerfet be 
yuhnet wird. Man muß abwarten, ob bie mehrfach wiederholten Verſuche, auf in 
diefer nörblicden Gegend, Nieberlaffungen zu gebeihlichen Aufſchwunge zu bringen, 
von Erfolg fein werden. Es ift durchaus nothwendig, in ber Nähe ber durch ihre 
Riffe fo gefährlichen Torreöfiraße und jener im Korallenmeere, Notbhäfen und Er⸗ 
Kilgungsftationen zu haben. Die Regierung von Queensland hatte erft ben 
Hafen Card well in der Rodinghambay eröffnet und gründete dann 1864 So mer- 
jet am Port Albany, 70 Fuß über bem Meer, an einer Stelle, welche während 
beider Monſune ben Seewinden ausgeſetzt ift unb ganz in der Nähe einen nicht ver- 
fiechenden Fluß hat. Dan bat von dort einen Ausblid auf ben öftfihen Theil ber 
Torreßfirabe, in welcher Eoof dur die Endeavour-Straße einfuhr. Diele 
iR ſehr gefährlich und man kennt jegt einige beffere Durchfahrten der Oftküfte ent« 
long. Bon dieſer durch einen größeren ober geringeren Raum getrennt, zieht fi das 
Orobe Barritre-Riff hin, über welches wir Band I. ©. 480 ausführlich 
geipsoden haben. 

Queensland bat mande ſchwere Krife durchgemacht, fchetnt aber in ber neueften 
Kit einen normalen Aufſchwung zu nehmen. In dem gefammten Gebiete zählte 
man 1861 nur erfi 8575 weiße Menſchen; zu Ende 1860, als bie Kolonie bereit® 
mabhangig war, ergab die Zählung 28,056 Seelen, wovon auf Brisbane etwa 
7000, auf Jpswich 4500 kamen. Aber die Wollerzeugung war ſchon bamals jo 
bedeutend, daß 1860 der Erport 4,856,500 Pfund, im Werthe von 422,120 Pfd. Et. 
beirng; jener von Talg 14,120 Pfb. St. Gold ift ſchon 1858 gefunden worden. 
— Im Januar 1870 ift ein amtlicher ſtatiſtiſcher Bericht erſchienen, welcher einen 
Einblid in den gegenwärtigen Buftand ber Kolonie giebt; bie Ziffern fchließen mit 
Ende des Jahres 1868 ab. Die Bevölkerung flellte fih auf 107,427 Seelen 
(68,843 männlich, 41,584 weiblih), Zumahme gegen das Vorjahr 7578 Kopfe. 
Die öffentlichen Schulen wurden von 7696 Kindern beſucht. Zahl ber Pferde 
67,000, des Rindviehs 968,000, der Schafe 8,922,000, Schweine 26,000. Mehr 
ald 39,000 Acres waren unter Anbau, bavon 11,454 mit Baummolle (gegen 
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8194 im Vorjahre). „Die Erndte füllt manchmal ber Dürre wegen ſchlecht aus 
ober mißraͤth völlig, aber die Queensländer laffen ſich dadurch nicht entmuthigen, 
weil fie wiflen, daß man in ben Bereinigten Staaten von Rorbamerila nur alle drei 
Jahre auf eine gute Erndte rechnet. Die Baummollenerzeugung wird bei uns einen 
koloſſalen Maßſtab annehmen, und ber Zuder fehr bald einen Hauptausfuhrertifel 
bilden; 1867 waren etwa 23000, aber 1868 ſchon 3400 Acres mit Zudershr be 
pflanzt. Mit Weinreben waren nur erft 382 Acres beftelt. Die Ausfuhren 
der Kolonie betrugen 2,107,437, die Einfuhren 1,899,119 Pfd. St.; Staats- 
einnahmen 780,117, Ausgaben 797,470 Pfd. St.” Die öffentlihe Schuld war 
für eine Bevölkerung von 107,000 Seelen geradezu koloſſal; fie betrug. 3,459,686 
Bid. St. — Als am 10. Dezember 1869 ber „zehnjährige Geburtstag" ber Kolonie 
gefeiert wurde, veröffentlichte man folgende Angaben: Zahl der Schulen mehr ala 
200; im Privatbeftge befinden ih mehr als 2 Millionen Acres Land; wit Baum 
wolle bepflanzt find 13,000 Acres, mit Zuderrohr mehr ala 5000; Zehl der Schafe 
weit Aber 9 Millionen. Große Ausbeute an Gold, Silber, Kupfer und Kohlen. 
Don Cloncurry an, das im fernen Rordweſten liegt, biS zur Südgrenze ber Kolsnie 
ift rafch eine Entdedung der andern gefolgt. Mehr al? 200 Miles Eiſenbuhnen 
and über 2000 Miles Telegraphen find im Betrieb; die Einfuhren find bis nahe 
an 2%, Millionen Pfd. St. angewachſen. In 1868 find 1,800,000 Pfd. Bau 


“wolle ausgeführt worben, 1869 eben fo viel. — Wir müfjen bier erwähnen, daß 


die Regierung und die Squatter von Queensland ſich einen fchlechten Namen er 
worben haben, Yür eine neue Kolonie diefer Art kommt alles darauf an, Arbeitt 
fräfte zu gewinnen. Anfangs wandte man fih nad Europa, und auf in Deutſqh⸗ 
land Tießen fi, wie ſchon früher erwähnt wurde, einige taufend Leute zur And 
mwanderung verloden. Das Erperiment jchlug, wie vorauszuſehen mar, fehl; des 
Klima erlaubte Norbdeuropäern das Arbeiten im freien Felde nit. Dann verfudte 
man, Chinefen ind Land zu ziehen; dieſe eignen fi jedoch nicht für bie Viehzucht, 
fie gingen in die Goldgruben und zogen überhaupt die ſüdauſtraliſchen Kolonien ver. 
Reger, wenn fie frei find, geben nur ſchlechte Arbeiter ab und Sklaverei iſt ver- 
boten. Die Queenslander jedoch führten fie in ber allerſchmachvollften Weiſe denne 
ein; fie Ileßen den Menihenraub in der Sübdfee nicht minder ſyſtematiſch 
betreiben, wie es von Seiten der Peruaner gleichfalls geichehen if. Cine 1868 
von Bewohnern Brisbane’3 an das Londoner Parlament gerichtete Eingabe weißt 
baarfträubende Dinge nah. Die Squatterd möchten Arbeitsfräfte haben, wollen aber 
feinen angemefjenen Lohn zahlen. Unter dem Vorwande, freie Arbeiter von ben 
Inſeln der Südfee zu befommen, Tießen fie Eingeborene von ben Neuen Hebriben holen, 
und nad und nach wurden hunderte von Polynefiern durch Brivatipefulanten nad 
Queensland verfhifft und dort unter den Augen der Regierung, bie ſich unthätig 
verhielt, an Spekulanten verkauft, angeblich nur vermiethet, aber dann, ſechs bis 

zehn Pfund Sterling per Kopf, weiter verhandelt. Xheilmeife wurben biefe Poly 
nefier dadurch angelodt, daß man ihnen hohe Löhne und nad Ablauf eines Jahre 
freie Rüdbeförberung in ihre Heimath verſprach, aber nur wenige find nad brei 
oder vier Jahren, in welchen fie wie Sklaven gehalten wurden unb Zwangsarbeit 
verrichten mußten, heimgelommen, Nicht felten find auf mehr als einer Inſel die 
Wilden von den Sciffern mit Gewalt geraubt worden. Die Folge if geweien, 
daß 1867 mehrere Engländer, welde nah ben Reuen Hebriden kamen, von ben 
Eingeborenen erfälagen wurden. Als man biefe zur Nechenfchaft ziehen wollte, 
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erllärten fie, daß fie Rache genommen bätten, weil man viele ber Ihrigen gewaltfam 
nach Dueensland und ben Fidſchi⸗Inſeln fortgefchleppt babe In der neueften Zeit 
iR biefem Menichenraube moͤglichſt gefteuert worden, aber nicht von Selten ber 
britiſchen Regierung, welche ſich entihieben eine große Nacläffigleit hat zu Schulden 
fonımen laffen, ſondern von ben Franzoſen, welde von Tahiti aus nachſichtslos gegen 
Ye Piraten und modernen Sklavenhändler eingefchritten find. 


8. Die Rolonte Renfüdweles. 


Sie ift die Stammkolonie Auſtraliens. Bevor Bictoris und Queensland von Ihe 
abgetrennt wurben, umfaßte fie bie ausgebehnte Lanbfirede von Kap Howe im Süden 
Ns zur Wise Bay 26 9 ©. im Norden, Iandein bis zum 14100. Die Gerichts 
barkeit be Gouverneurs erſtreckte ſich indeß auch über alles Gebiet nach Norden bin, 
nicht nur bis zum Kap York, fondern auch noch bis nah Port Eifington an ber 
Halbinfel Coburg. 

Die britiiche Regierung beſchloß im Jahre 1786 in Auſtralien eine Strafe 
telonie zu gründen und hielt bie Gegend an ber von Cook entbediten Botany-Bay, 
welche etwa 12 Miles ſüdlich von der Hauptſtadt Sybney Liegt, für einen geeigneten 
Sn. Am 13. Mai 1787 jegelte eine aus 11 Schiffen beftehende Flotte von 
Portsmouth ab; fie hatte 565 männliche und 192 weibliche Sträflinge an Borb, 
die von 200 Soldaten überwacht wurben; mande ber lehteren waren mit ihren 
Frauen und Kindern gekommen. Nah einer Fahrt von acht Monaten*) ımb 
nachdem die Schiffe in Brafilien und das Borgebirge ber guten Hoffnung angelaufen 
Betten, ſetzten fie bie Deportirten vom 18. bis 20. Januar 1788 bei der Botany 
bay ans Land. Kapitän Arthur Phillip (nicht Philipp, wie man fo oft ge 
Yrieben findet) erkannte bald diefe Dertlichleit für eine Anſiedlung durchaus ungeeignet. 
Cool hatte überfehen, daß in der Nähe ein in jeder Beziehung günftiger Punkt fi 
befindet, der prädtige Bort Jackſon mit vielen geichügten Buchten. Sn einer 
derielben, Sydney Eove, an deren Ufern man eine Menge von Kangeruhs be 
merkte, zog Phillip am 26. Januar bie britifche Ylagge auf unb legte ben Grund 
zu Stadt Sydney. Das Geftabelanb war ſchon von Cook al Neu⸗Südwales 
bezeichnet worden, weil er eine Aehnlichleit zwiſchen ben bortigen Küften und bem 
füdlihen Wales in Europa zu finden glaubte. 

Die Niederlaſſung zählte anfangs, Sträflinge und freie Leute zufammen ges 
nommen, 1020 Köpfe. Sie hatte während ber erften Jahre ſchwere Tage zu beftehen 
und litt manchmal fogar Mangel an Lebensmitteln. Uber im ortgange ber Zeit 
vermehrte fich der Viehſtand und auch ber Feldbau nahm zu; 1795 waren ſchon 
mehr als 5400 Acres unter Anbau. 

Die Entwidelung ging freili fehr langſam von ftatten; mehrmals, namentlich 
1813, hatte bie Anfiebelung durch lang anhaltende Dürre zu leiden, und die Koloniſten 
waren auf das Geſtadeland beichränkt, weil die im Weiten gegen das Innere bin 
ſih erpebenben Blauen Berge felbft von den ſchwarzen Eingebornen für unüberfteig- 
fi) gehalten wurden. Als aber endlich, 1813, ein gangbarer Paß entdedt wurbe 
und auf der andern Seite des Gebirges ausgebehnte Zändereien zu beliebiger Aus⸗ 
wahl vorlagen, nahm die Viehzucht rafch einen großen Aufſchwung. Von Seiten ber 

m 28. Februar 1870 Tief im Hafen von Sydney das EI if Patriar 
ein; —* hatte Fi feine Fahrt * 8* bis Port —E a — 34 — 
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engliſchen Netiernng wat inzwiſchen ber Kolsnie manche Fueſorge bethätigt werben 
* hatte durchſchnittlich in jedem Jahre 300,000 Mb. Stetling zu Gunſten * 
Verwandt, durch die Straflings⸗Pioniere“ waren ſchon weite Serecken Landes urbur 
gemacht, Straßen und Brücken gebaut und mancherlei andere Bffentticdhe Arbeiten 
uuteenönmme worden. 

Erſt nach dem Jahr 1821 begann bie Sinwanderung freier Leute, unbe 
ſcholtener Perjonen, und ie mebr biefelbe zunahm, um fo mehr gewannen auch bie 
Berhältniffe der Kolonie einen ganz andern Anſtrich. Schon 1829 erhielt * einen 
legislativen Rath; ſie war fortan nicht mehr von dem bloßen Belieben des 
Krone ernannten Gewwernenrd abhängig und bilbete ein freies Gemeinweien: : jet 
1851 haben alle auſtraliſchen Stolonieen unbefdgränite Selbfiverwaltung. Am 1. Juli 
1857 wurbe der Landftrih im Süden des Murrayfirems, das damalige Bort Phillip, 
abgetrennt und als Viewria zu einer ſelbſtandigen Kolonie; Neuſadwales Hatte dann 
noch 189,951 Einwohner, wovon 108,691 männlich, 81,260 weiblich. Am Ende bei 
Jahres 1850 ergab eine Zählung, baß bie Menge ber Schafe auf 5,660,819, jene 
des Nindviehs auf 952,852, ber Pferde auf 63,896 angewachſen wer; 69,219 Acres 
beſanden ſich unter Anbau; anßerbem waren noch 9965 ArreB weit Weinreben bepflangt; 
dieſe Lieferten 103,000 Gallonen Wein. Die Eininhren betrugen 1,333,413 W. 
Sterling; bie Ansfuhren 1,857,784 PH. Sterling, wovon auf die Wolle ſchen 
damals 788,051 PH. St. (14,270,622 Gewichtspfunde) und 128,000 Gentuer Talg 
tamen. Es liefen 506 Schiffe mit 176,769 aus, 421 mit 126,185 liefen eis. 

Bon 1851 begann dann in Folge ber Golbentbestungen eime neue: Eyode 
für die Kolonie. Die Vollsmenge mar zu Ende bes Jahres 1868 auf 878,939 
Seelen geittegen, moven 209,643 männlid. Im Jahr 1868 beirugen die Einnahmen 
1,628,885, bie Ausgaben 1,608,810 Pf. Sterling; bie Einfuhren 9,334,645 , bie 
Ausfuhren 7, 102,562 Pf. Sterling. Man erfieht bavams, wie die Golbgewinuung 
gewirkt hatte; fie betrug in dem eben genannten Sabre 2,212,534 Bf. Sterling, mb 
von dem KHauptprobulte, ber Wolle, wurben mehr als 21,000,000 Gewichtspfunde 
ausgeführt; die Zahl der Schafe, melde fi wegen mehrjähriger Dürre gegen bie 
Borjahre etwas vermindert hatte, beirug aber doch 6,145,561, jene bes Rindviches 
mar auf 2,620,383 angewachſen; unter Anbau waren 302,133 Xcres Land, au 
wurden ſchon 476,522 Tonnen geförbert. Im Mai 1864 war die Zahl der Schafe 
wieber auf 7,790,968 geftiegen. 

DaB fogenannte „Sonvict-Syftem“ hörte 1839 auf, aber fogenamte Erilirte 

find bis 1843 in bie Kolonie gefchafft worden, welche im Ganzen 54,583 Deportirte 
erhalten bat. 
Neuſudwales Hatte auf 14,513 Quabratmeilen in ber Mitte des Jahres 1869 
eine Einwohnerzahl von 475,574 Seelen (1810 erft 8,923; 1836: 77,096; 1886: 
266,189.) Die klimatiſchen Verhältniſſe im Allgemeinen find ſchon meiter oben an 
gedeutet worden. Der eigentlihe Sommer bauert vom 1. December bis (Ende dei 
Februar; an der Küfte wird die Hitze einigermaßen durch die Seewinde gemilbert, 
aber in jedem Sommer tritt drei bis vier Mal ein glühheiher Nordweſt auf, bei 
welchem die Hitze ſchon bis zu 125 0%. geftiegen ift. September bis October find 
die Frũhlingsmonate; März, April und Mai bilden den Herbſt, welcher Regen umd nicht 
jelten auch verheerende Ueberſchwenmungen bringt. Die Bobenverhältniffe find fehr 
verſchieden und dasfelbe gilt von den Witterungsverhältniffen, die in den weiten 
"Ebenen ſich ganz ander? geftalten als im Gebirge. 


+ 
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Neufübenaies hat eine Menge trefflicher Hafen, zumeilt an ben Mänbengen 

ber Sirame, welche aber auf ber Ufifeite ber Blauen Berge eine betrüchtliche Gu⸗ 
widelung haben linnen; überhaupt it bie Binnenſchifffahrt ganz Auftraliens, ſelbſt 
jene anf dem Murrayftrome, von bürftiger Art. Den fühlichiten Punkt der Kolsnie 
bildet Rap Some, 379 80%'6., 149 059% 'D.; das fi) Aber einer niedrigen 
Sanbzunge bis zu 1250 Fuß erhebt. Rordlich dam, in 879 6' 6. bie Twofolbd⸗ 
Bay), melde 1793 ven Baß entbedt wurbe; bort am Eden Harbour ein Leudh 
Kur; an ber Eäblüfte der Bay die Heine Hafenftabt Boyd. Bon hier mb andern 
Dein an der Bay wirb viel Vieh verjchifft; Iebhafter Dampffchiffverlehr. — Ben 
Beyd aus wird Walfiifang betrieben, namentlich jener des Spermaceti⸗Walſfiſches. 
Dateman's Bay, 170 Miles ſüdlich von Sydney, hat ein fruchtbares Hinterland; 
— Jervis Bay, Einfahet 35 9 6' ©., 180 950° D, mit einem fehr fchönen und ſichern 
Sefen, der leicht zugänglich und jo geräumig ift, dab 200 Schiffe bequem in Ihm 
aufern können; — Botany Bay; hier Kap Banls in 3490'6., 151 16 R).; 
mmgeihügt gegen Dftwinbe; bort landete Eos! am 28. April 1770. — Port Jad- 
fon, jo benannt nach einem Matroſen auf Cools Schiff Endeavour, welcher ihn vom 
Raftlorb aus ſah, bildet einen ber ſchoͤnſten Häfen in der Welt, in welchem 1000 
Schiffe ver allen Winden geihügt liegen und anlern können. Auf dem Duter Souch 
Stab ein 76 Fuß hoher Leuchthurm im 880 51%,’ S., 1510 181/,'D,, 344 Yuß über 
der hochſten Fluthmarke; ein zweiter lleinerer Leuchtihurm auf Immer South Heab. 
Brolen Bay, 16 Miles nördlih von Port Jachſon iſt den Oſt⸗, Südoſt⸗ und 
Rordweſtwinden ausgeſeht. — Newcaftle Harbour hieß früher Bort Hunter, 
5 Miles nöorblich von Sydney; Hauptverſchiffungsplatz der Steinkohlen, an ber 
Mimdung des Hunterfluffes, der in ber Liverpooler Bergfette entipringt; won feinem 
300 Miles Iangen Laufe find nur 35 Miles ſchiffbar, bis zur Stadt Morpeth. 
Ja der Umgegend umd bei Weft Maitlandb wird eine gute Gorte Tabad ge 
baut. — Port Stephene, 320 40 ©. guter Hafen, aber der Eingang wegen 
vieler Sandbänle etwas ſchwierig. — Shoal Bay; in diefelbe mündet der 80 
Miles weit ſchiffbare Elarence ; zwiſchen ber an bemfelben liegenden Stabt Drayton 
md Spöney lebhafter Bericht. 

Sydney, die Hauptftadt von Neuſudwales wirb jeht etwa 100,000 Ein- 
wohner zählen. Wir haben ſchon gejagt, dab Port Jackſon ein ausgezeichnet ſchönes 
Hafenbeden bildet. Es ift geräumig, bat angemeflene Tiefe, Ein- und Ausfahrt 
find ununterbroden von wechjelnden Land- und Seewinden begünftigt. Die ver- 
ſchiedenen Buchten, welche als Co ve's bezeichnet werben, werben durch ſchmale, zu- 
meift mit Bäumen beftandene, oft weit voripringende Landzungen von einander ge 
trennt und dieſe Einbuchtungen find jo tief, daß au bie größten Schiffe faft dicht 
em Strande liegen können. Das ift auch bei Sydney⸗Cove ber Yal, an 
welchem eine große Werfte gebaut iR, der Eircular Wharf; an biefem liegen die 
fremden Kauffahrer, während die Dampfer und Küftenfahrer im Darling-Har- 
bour ankern. Die Stabt Sydney, 35 55'6,, 150 10'D., liegt an der Weſt⸗ 
jeite von Port Jachſon, welde dort wie von ſchmalen Landzungen getrennte Coves bildet; 
die Hauptſtraßen Iaufen von Norden nad) Güben und werben rechtwinlelig von andern 
durchſchnitten. Die Georgeöftraße, 2, Meile lang (von Sydney Cove bis zur Eifew 
bahnſtation), theilt die Siadt in eine öſtliche und in eine weſiliche Hälfte; fie bildet 
auch den Mittelpunkt des Handelsverkehrs und Hat viele elegante Kaufläben. Un 
dem ſchon erwähnten Darlinghafen liegt Magazin an Magazin; Fahrzenge jeder 
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Urt aukern Hart am Sande, von der Heinen Smack, bie nur ein einziges Gegel am 
Maſte hat und Brennholz von Brofenbay oder Botanpbay bringt, bis zum Drei- 
mafter, der von den Fidſchi⸗Inſeln, von den Navigatoren oder anderen Gilanben 
der Südfee Kolosöl und Schildpat berbeifchafftl. Sydney bat eine Sternwarte, Ban- 
fen, Berfiherungsgeielliaften zc.; auch if ein Seemannsheim gegründet worden. 
Die RKauflente von Sydney fiehen in bem Rufe fehr elaftifch zu fein; „man kann 
fie nieberwerfen, aber es ift unmöglich, fie am Boben nieberzubalten, fie kommen alle 
mal wieber empor.“ In Sydney zeigt fich das Beftreben eine felbfiftändige Gewerbs⸗ 
inbuftrie zu entwideln, und ſich in Betreff vieler Yabrikate vom Auslaude unabhängig 
zu maden, 3 B. in Bezug auf Wollenwaaren, Gerbereien, Eifengiekereien, Glas⸗ 
waaren, Bier, raffinixten Zuder x. Yu ben früheren Ausfuhrartikeln iſt in ber 
neueften Zeit noch präfervirtes Rind- und Hanmelfleifch gelonmen. Die Folge wirb 
lehren, ob die Methoden, das auſtraliſche Fleiſch jo herzurichten, daß es in Eurepa 
einen fihern Markt findet, fi bewähren. 

Die Einfuhren fiellten fi 1868 auf 8,319,576 und 1866 auf 9,403,192 
Bf. Sterling; die AUsfuhren in dem erfigenannten Jahre auf 6,936,839, me 
non 4,586,687 auf Erzeugniffe ber Kolonie entfallen; 1866 bagegen 9,913,839, 
wovon 7,113,839 Kolonialprodulte. Im Jahr 1866 ftellte ih die Schifffahrtsbe⸗ 
wegung von Sybney auf 2099 Yahrzeuge mit 730,354 Tonnen, 1865 waren ie 
ben verfchiebenen Häfen von Neufünmwales eingelaufen 635,888 unb ausgelaufen 
690,294 Tonnen. Sydney hat auf ber im Port Jadfon liegenden Cadatoo-Infel 
einen ausgezeichneten Trockendock, 300 Juß lang, 60 Fuß breit; biefer Yigroy Dry 
Dod, nimmt Schiffe bis zu 18 Fuß Tiefgang auf. — Die Berbinbung zwiſchen ben 
verſchiedenen auftraliihen Kolonieen wird burch mehrere Dampfſchifffahrtsgeſellſchaften 
unterhalten, ebenfo jene zwilchen den einzelnen Häfen von Neufübmwales, das nortreffe 
lie Landftraßen befigt und wo feit 1850 auch ber Bau von Eifenbahnen erhebliche 
. Sortichritte gemacht hat. So fährt die Great Southern von Sydney über 
Paramatta nah Goulburn und weiter nad Albury am obern Murray; bie Great 
Weftern, welde von Paramatta über die Blauen Berge nah Bathurft (143 
Miles von Spduey) führt, ift ein Rieſenwerk und kann als ein wahrer Triumph der 
Technik betrachtet werden. Die Great Nothern geht von Newcaſtle über Mait⸗ 
land nad Murrurundi. Dazu kommen noch mehrere Kleinere Bahnen. — Die Schulben 
ber Kolonie ftellten fi 1866 auf 5,749,630 Pf. Sterling. 


4 Die Kslonie Yiktorlia. 
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Sie ift, wie ſchon bemerkt wurde, 1851 von Neufübwales abgetrennt worben, 
bildet den füdöftlichen Theil Auftraliens und ift an Flächeninhalt, 4150 Quadrat⸗ 
meilen, bie Eleinfte, an Vollsmenge jedoch, — 1869 Ion 683,977 Seelen — und 
an commercieller Bedeutung die wictigfte Kolonie. Ihre Süblüfte wird von ber 
Baßſtraße beipült. Dauernde Anfiedler erhielt dieſe Landſchaft erſt jeit 1835, nad» 
dem im Sabre vorher einige tasmaniſche Hirten und Walfiichfänger eine Station 
an der Portlandbay angelegt hatten. Die Städte Portland, Geelong und Melbourne 
find 1837 gegründet worden. Am 2. März 1851 hatte die Kolonie 77,345 Ein 
wohner, wovon 23,143 auf Melbourne und etwa 8000 auf ®eelong kamen. Die 
Einfuhren betrugen 1,056,437, die Ausfuhren 1,422,909 Pfd. Sterling; von ben 
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Iegteren entfielen für 734,618 Pfd. St. auf die Wolle. In Viktoria wieberholten 
ſich ſeit Entdeckung bes Goldes diefelben Erjcheinungen wie in Reufübmales; bie 
Kolonie nahm einen glänzenden Aufſchwung. 

Der Murrayfirom, welder 1853 durch Cabell bei günftigem Wafjer 
Rande mit einen Dampfer bis über Albury hinaus befahren worden und ber in feinem 
utern Laufe acht bis neun Monate im Jahr ſchiffbar ift, bildet die Grenze zwiſchen 
Keufübmales und Viltoria; diefes hat außer dem Murray keinen Strom von Ben 


lang. Unter den Häfen it Port Phillip eigentlih als ein Heiner Golf zu‘ 


bezeichnen, deſſen Breite 20 bis 60 Miles, die Länge beinahe 40 Miles beträgt 
uns ber nicht weniger al3 875 Duabratmiles Wafjerflähe hat; er ift 1802 ent 
dedt worden. Die Einfahrt ift kaum 2 Miles breit. An der Weftfeite bat dieſer 
Golf eine tiefe, ſchiffbare Einbuchtung, an welder die Etabt Beelong liegt, bie 
1869 ſchon 23,000 Einwohner hatte. Der Hafen berjelben ift das ganze Jahr 
hindurch leicht zugänglih, während die nah Melbourne beftimmten Segelſchiffe 
manchmal tagelang des widrigen Windes wegen niit borthin fahren können. Weiter 
wehlich Tiegt die BPortland-Bay, wo bie Stabt Portland, jekt etwa 
3000 Einwohner, Verfhiffungsplak für einen ausgebehnten Weidediſtrikt bildet. 
Did vom Port Phillip liegt Weftern Port, ein präctiger Hafen mit einem 
äußerft fruchtbaren Hinterlande. 

Melbourne, die Capitale der Kolonie, hat fich raſch zur wichtigften Han⸗ 
belaftabt in der Südfee erhoben; fie zählte 1861 ſchon 123,000 Einwohner und 1869 
Mon mehr als 170,000. Sie Liegt am Fluſſe Yarra Darra, etwa 8 Miles von 
Billiamstomn entfernt, wo die großen Seeſchiffe anlern; nach Melbourne 
ſelber können nur Heinere bis zu 300 Tonnen Tragfähigkeit hinaufgelangen. Bon 
den beiben Leuchtthürmen ſteht der eine auf Lonsdale Point, ber andere auf Gellibrand 
Boint zwiſchen Williamstown und der Mündung des Darra Yarra. Der Ankerplat 
an diefer letzteren iſt fiher und geräumig; jener an der Hobfonsbay bei 
Biliomstown hat eine etwas ſchwierigere Einfahrt; es fehlt bort auch an Trinke 
waſſer, das von anderen Punkten her in Booten zugeführt werden muß. Melbourne 
iſt „eine prachtvolle Stadt” ; fie hat Banken, Verſicherungsgeſellſchaften zc., über. 
Haupt alle zur Beförberung bes Handels erforderliche Anftalten und in jedem Jahr 
gewinnt auch die Gewerbsinduſtrie an Auffchwung. 

Die Hälfte der Gefammtbevölferung der Kolonie entfällt auf die Küftendiftrikte, 
Der Boden ift vielfach ungemein frudtbar unb gut zu bemäflern, in manden Ges 
genden, mo er ohnehin zu üppig für Schafe ift, wird Aderbuu getrieben und bie 
Strede zwifchen Geelong und Portland gilt für die gefegnetfte Gegend in ganz 
Auftralten. Die vorzüglichften Weideflächen liegen weftlih von Melbourne nad der 
drisbane Range Hin, fodann an ben Flüffen Saltwater und Hopfins. Auch ber 
dejirk Gipps-Land, velcher ben im Oſten ber ſogenannten Auſtraliſchen Alpen 
liegenden Theil der Kolonie bildet, eignet ſich vortrefflich zur Schafzucht und liefert 
große Duantitäten Wolle. Diefe bildet, wie wir ſchon früher nachgewieien, neben 
dem Golde das wichtigſte Ausfuhrerzeugniß. 

Die nachſteheuden Ziffern veranſchaulichen den koloſſalen Aufſchwung, welcher 
der dandelsverkehr einer Stabt genommen hat, die 1836 erſt wenige Häufer zählte. 


Einfuhr. Ausfuhr. , 
Pfd. St. Pfd. St. 
1862 13,487,787 13,039,422 


1868 14,118,727 )3,566,296 
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Einfuhr. Ausfuhr. 

Pfd. Et. d. St. 
1864 14,974,815 13,150,748 
1865 13,257,537 13,898,384 
1866 13,589,300 11,496,778 
1868 12,014,836 14,380,258 


Bei den Einfuhren von 1868 if das nur tranfitirende aus Neufeeland nad 
Melbourne gebrachte Gold nicht mit eingerechnet worden und bei den Ausfuhren das 
nicht in Viktoria erzeugte Gold gleichfalls ausgefchloffen worden. 

Der Geſammtwerth ber Einfuhren in ben Häfen von Biltorie 
Rellte ih im Jahr 1869 auf 13,908,990 Pfb. Sterling, 58,800 Pfd. St. mehr 
a im Vorjahre; jener der Ausfuhren auf 13,164,354 Pfund; etwa 2 Mil 
onen weniger als 1868. Bon bew eingeführten Waaren find für 1,355,664 PP. 
Sterling nah auswärtigen Häfen verſchifft worden. — Was die Schifffahrtöbeme: 
gung betrifft, fo Tiefen ein 2320 Schiffe von 721,274 Tonnen, 67,912 mehr 
als im Vorjahre; es liefen aus 2334 an 730,961 Tonnen, 46,754 Tonnen 
mehr als 1868. Der Ausfall in den Erporten kommt auf Rechnung der beiden 
Hauptartikel: Gold und Wolle. An Gold führte 1868 Viktoria aus für 6,629,495 
Pd. St., 1869 für 5,363,759; an Wolle 61,758,073 Pfund in 1863; Geldwerth 
berjelben: 4,254,511 Pfb.; 1869 nur 52,387,535 Pfb.; Geldwerth 3,235,091 Pb. 
Sterling. Dagegen waren die Bolleinnahmen, welche 1868 fi auf 1,325,583 PP. 
Sterling ftellten, 1869 um etwa 200,000 Pfd. Gt. geftiegen. 

Im Jahr 1863 waren 1739 Schiffe mit 621,061 Tonnen eingelaufen, geges 
7782 Schiffe mit 618,052 Tonnen; 1865 1823 Schiffe mit 599,351 Tonnen 
. (na Angabe einer auftralifchen Denkſchrift an das britifhe Parlament liefen 1665 
in Biftoria ein 580,937 und e8 Tiefen aus 599,351 Tonnen. —) gegen 18% 
mit 641,614 Tonnen im Jahr 1864. Melbourne hat eine beträchtliche Rhederei 
und auch der Schiffsbau wird mehr und mehr von Belang. — Die Schulden der 
Kolonie waren 1865 auf 8,733,445 Pfd. St angewachſen; fie find zum großen 
Theil für Arbeiten von öffentlidem Nutzen contrahirt worden. Viltoria hat nidt 
nur vortreffliche Zandftraßen, fonbern auch Eifenbahnen; von dieſen waren ſchon 
1866 etwa 270 Miles vollendet, 1866 ſchon 340 Miles, 5. B. jene von Melbourne 
über Beelong nad den reichen Goldfeldern von Ballarat, mit einer Zweigbahn nad 
Williamstown; von Melbourne nah Sanbhurft und von hier nah Echuca am 
Murray und manche Kleinere. Telegraphendrähte durchziehen die ganze Kolonie nad 
allen Richtungen Bin. 

Die Kolonie Viktoria hat, ebenfo wie Neufüdwales, einen nicht geringen Theil 
ihres Auffhwungs den chineſiſchen Einwanderern zu verbanken, bie nad 
Entbedung ber Goldfelder zu taufenden einftrömten und fi bald einen nicht unbe 
trächtlichen Theil der Bevölkerung ausmachten. Es mögen ihrer gegenwärtig zwijſchen 
50- bis 60,000 im Lande fein. Als ehr fleißige Leute, welche fi andauernde 
Arbeit nicht verbrießen laſſen, machten fie bald den Engländern und Irländern Con 
currenz und dieſe ließen ſich ſehr oft die ſchmachvollſten Gewaltthätigleiten gegen den 
„John Chinaman“ zu Schulden kommen Während die Briten in China freie De 
weglicheit und das Recht Handel zu treiben, für fih in Anfprud nahmen, zeigten 
fh die Regierungen in Auftralien ſchwach genug, dem weißen Pöbel Zugeftändnifle 
zu machen, welche überdied ungefeglih waren. Es war eine ſcharfe Ironie, wenn bie 
tausende notorifcher Raufe und Trunkenbolde, wen balbverwilderte Irländer den 
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Gineſen Laſſerhaftigkeit vorwarfen und wenn Regierungleute als einen Nebelſtand 
hervorhoben, daß die Shinefen, nachdem fie Geld erworben, bamit in ihre Heimath 
ebrten, alfe dasjelbe den Kolonien entgögen. Wis ob nit die in China Ge 
treibenden Englänber genau basfelbe thäten! Als ſchon mehr als 10,000 
„Mongolen“ im Lande waren, erließ die Regierung von Biltorie ein Delret, dem 
gemäß jeder über See einwandernde Chineſe einen Gingangszoll ven 10 Pfund 
Sterling zu erlegen habe; für die richtige Zahlung diefer Steuer wurden die Schiffs⸗ 
«apitäne verantwortlid gemacht. Deſſen ungeachtet dauerten die maflenhaften Sim 
wanderungen ber „Afiaten“ fort; fie umgingen die Abgabe, inbem fle in Sübaufirar 
lien, gewöhnlich in Adelaide, landeten und über Land nad den vilterianifchen Golb⸗ 
ſeldern gingen. Als auch Sübauftralien einen Chineſenzoll decretirte, landeten fie in 
Sodney und zogen über Land Durch Reufübwales, wo auch tauſende zurüdblieben, nad 
Viltoria. Die Regierung des legteren verordnete Darauf, daß jeber über bie Sande 
grenze eintretende Chineſe in den Goldfeldern 4 Pfd. Sterling Eintrittögeld und 
außerdem vierteljährlih noch 1 Bid. St. an Abgaben zu zahlen habe. In Rem 
fübwale war man gleichfalls beſchränkt genug, ähnliche Befege zu erlaflen, während 
Südauftralien fein Dekret wieher aufhob. Die Hanbelälammer von Mel. 
beurne ihrerſeits verustheilte 1862 die Ehinefenfteuer, einmal weil fe ungeſetzlich 
und ungerecht fei, dann aber aud, weil fie dem Handelsverlehr große Nade 
tele zufüge. Sie fagte: Im Folge der Steuer hat fi bie Zahl der Eim 
wanberer von 40,000 auf 24,000 vermindert; wenn man dagegen den Dingen 
isren normalen Berlauf gelaflen hätte, jo würben 75,000 Chineſen in Biltoria ven 
blieben fein, die einen jährlihen Umjag von 3 Millionen Pfund Sterling einge 
bracht Haben würden. — Die Ehinejen gehören nun längft zu ben auſtraliſchen Typen; 
ſehr viele haben ſich dauernd anfälfig gemacht, befonders feitdem auch Yrauen aus 
dem Blumenreie ber Mitte auswandern dürfen. Ein großer Theil ift in ben 
Goldwerten befchäftigt, viele treiben Ader- und Gartenbau, aud Gewerbe in dem 
Städten, fobann Seins und Großhandel. In Melbourne bildet Little Bourke Street 
Ga ein befonderes Epinefenvierte. Wir finden als eine eigenthumliche Sitte her⸗ 
vergehoben, daß mandhe chineſiſche Kaufleute unter einem am 
genommenen Namen handeln, welder ven Charakter ihres be» 
ſhafts bezeichnen ſoll. So heißt z. B. eine Firma: Kong, Meng und 
Tompagnie, was jo viel als „Strahlenbes Kit“ bedeutet; — eine anbere: 
Sun Run Bi und Gompagnie: die neue und unantaftbare goldene 
Firma; Gi On und Eompagnie: bie rehtmäßige und friedfertige 
Geſellſchaft. Die Kaufleute baben die Sitte, berartige Bezeichnungen zu 
wählen, wit den chineſiſchen Gafthöfen gemein, bie 3. B. auf ihren Schilbern ſih 
enlündigen als: Herberge zu ben vier Gerechtigkeiten; — zur erhabenen Tugend, 
— zu den rubmmürbigen Bolllommenbeiten, und dergleichen mehr. — In Bezug auf 
ven Schmuggelhandel find die hineſiſchen Kaufleute in Wuftralien eben fo abgefeims, 
wie ihre europaiſchen Derufögenofien. 


5. Die Kolonie SUd-Anfralien. 


- DViefelbe wird zwifchen 1320 und 1419 D. im Süben vom Dean beipäft 
umd grenzt auf dieſem Ichtern Beridian öſtlich an Viktoria, Neufübwales und das 
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fühliche Queensland ; bie Norbgrenze wirb vom 26% ©. gebildet. Jenſeit besfelber 
dis zum 269 ©. liegt das fogenannte Alerandra-Land, befien Defiedelung 
Rh kaum in den erften ſchwachen Anfängen befindet; basfelbe hat etwa 17,000 
Quadratmeilen und ift, gleich dem Territorium Rorbauftralien, welches bis zur Ha⸗ 
rafura-Gee fi erfiredt, für den Verkehr ohne Bedeutung. 

Auf Südauftralien rechnet man 17,900 Duabratmeilen; am 1. Januar 1868 
zählte man 172,860 Seelen; am 30. Juni 1869 178,339; 1840 erft 14,610; 
1850 ſchon 68,900 Köpfe. Der Boden eignet fich theilweife vorteefflih zum Ader- 
bau und bie Kolonie erportirt viel Mehl und Getreide; aber aud fie hat nicht 
felten unter Dürte zu leiden. 8 find viele trefflihe Weiden vorhanden. Die An- 
fledler wohnen zumeift im füblichen Theile. An der lüfte reichen bie Golfe Spencer 
und St. Vincent, welche durch bie unfruchtbare Halbinfel Yorke getrennt find, weit 
ins Land; in die öftlih von letzterem Golfe hat der Alerandrina-Gee, in weldem 
ber Murray münbet, feinen Abfluß. Port Adelaide liegt am Bolfe St. Vincent; 
ber Zandeplap befindet fih 7 Miles nordweſtlich von der Stadt; dort hat bie Rhede 
in der Holdfaft Bay trefflichen Ankergrund, ift aber den Suüdweſtwinden audgefegt. 
Im Spencergolf liegt die Hardwiche Bay am Weltufer ber Halbinfel Yorke. 

‚ Gübauftralien fand erft einige Beachtung, nachdem Kapitän Sturt 1831 
den Murrumbibgee binabgefahren war und aus demfelben in den Murray gelangte. 
Diefer machte in 849 ©. und 139° 30° D. eine große Biegung, inbem fein bi8 
bahin nad Weſten gerichteter Lauf dann gerabe nad Süden geht. rüber hatte 
man vermuthet, daß er in einen Binnenfee münde, jegt wurde ermittelt, daß er 
feinen Abflug zum Dcean babe. — In England wurde ſchon vor 1835 der Plan ger 
faßt, Eübaufralien zu befiebeln und zwar lediglich mit freien Leuten, ganz one 
beportirte Sträflinge.e Der fübanftralifche Kolonifationsverein erhielt 1835 eine 
ſehr ausgebehnte Landſtrede von der Regierung, auf weldem bie Koloniften nad 
dem feiner Zeit vielbeſprochenen Syſteme Gibbon Wakefields angefiedelt werben 
ſollte. Seber ſollte den Acre Land mit I Pfund Sterling bezahlen und ber Etlot 
aus bem Lanbverfaufe dazu verwandt werben, tüchtige Arbeiter aus Europa neh 
Sudauſtralien überzuführen. Es riffen aber bald arge Mißbräuche ein, bie joge 
nannte „Zanbmanie”, das wilbefte Spefulationsfieber wurde zu einer wahren Seuche: 
einzelne Morgen Landes in ber kaum erft vermeflenen und ausgelegten, nur erft wenige 
Hauſer zählende Stadt Adelaide, für welchen der Käufer 2 Pfund 10 Schilling ge 
zahlt Hatte, wurben bis zu 3000 Pfd. St. in die Höhe getrieben und Yelbland, bad 
1 Bund geloftet Hatte, auf 100 Pfund Sterling. Die Verhältnife waren ganı 
ungeſund, body wurde allmälig bie Krifis Abermunden; von Reufübwales her Tamen 
überland DViehzüchter mit ihren Heerben und brachten bie Viehzucht in Aufſchwung, 
während nach und nad auch aus Europa fleißige Arbeiter eintrafen. 1840 waren 
14,610 Seelen in der Kolonie; dieſe erportirte für 15,650 Pfb. Sterling, hatte 
80,200 Pd. Sterling Einnahmen und 170,000 Pfd. Sterling Ausgaben! Im Jaht 
1845 dagegen betrug bie Einwohnerzahl 22,390; fie erportirten für 131,800 P- 
Sterling, und die Finanzen waren derart ins Gleichgewicht gebracht, daß Wi 
32,100 Pfd. Sterling Einnahmen, die Ausgaben nur noch 36,182 Pfd. Sterling 
betrugen. Seit 1840 waren auch deutſche Einwanderer gefommen, welche ſich zu⸗ 
meift abgefondert von den Engländern ihre eigenen Dörfer erbauten, und Aderbas 
trieben. Sie alle haben ein gutes Gedeihen und aus einzelnen berfelben, 5. ®- 
Zanunda find blühende Ortfchaften geworben. Gegenwärtig beträgt bie Zahl der 
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in Sädauftralien angeſiedelten Deutſchen 10,000 bis 12,000 Seelen, wovon mehr 
als 2000 auf bie Hauptfiabt Adelaide kommen. 

Eine zweite ſchwere Krifis hatte die Kolonie zu beftehen nachdem in Neufüb- 
wales und Viktoria Golb entbedt worden war. Das nur erft fo ſchwach bevölkerte 
(70,000 Seelen) Süpauftralien verlor binnen wenigen Monaten 12,000 erwachſene 
Männer und 4000 Knaben, welde ſammtlich nad) den Goldfeldern zogen; es muß 
jebod bemerkt werben, baß die Deutſchen nur ſchwach von dem Goldfieber ergriffen 
wurden. Erft von 1855 an befierten fi die Buftände, die BVerhältnifie murben 
normal und Alles entwidelte ſich in erfreulicher Weile. Schon 1861 konnte Gouver⸗ 
neuer Mac Donnell beim Schluffe ber Parlamentsfeifion jagen: „Am Juni 1855 
waren faum 60 Miles Landſtraßen vorhanden, jept mehr ald 200; es waren nur 
160,000 Acres unter Anbau, jetzt 460,000; es gab feine Eifenbahnen und jeht 
And 57 Miles in Betrieb; wir haben nım 3 Lenchtthürme unb es find 3 Häfen 
eröffnet werben ; die Ausfuhren betrugen damals 690,000 Pfd. St. ; jegt 1,808,000; 
auch haben wir mehr als 1000 Miles Telegraphendraht. — 

.Von großer Bedeutung für bie Kolonie war Buttons Entbedung der Kupfer 
mine von Kapunda, 1843, welder 2 Jahre fpäter jene der Burra Burra 
gruben folgte. Diefe lepteren liegen etwa 90 Miles norböftlih von Abelai'.; 
Me wurden im September 1845 in Angriff genommen, aber jo unvollkommen, daß 
„Ban das Kupfer hieb, als babe man einen Steinbruch vor fi.” Trotzdem er- 
gaben die Arbeiten in ben erfien 6 Jahren etwa 80,000 Tons Kupfererz, dad man 
a ungebahnten Wegen 90 Miles weit zum Berfchiffungshafen bringen mußte, von 
wo man es bann noch 16,000 Miles weit nach Europa bringen mußte. Der Rein 
etrag für Die Compagnie, welche 1845 mit einem Betriebsfapital von 1500 Bid. 
Sterling begonnen hatte, betrug in jenen 6 Jahren die Summe von 488,552 Bib. 
Sterling I Dann aber mußte ber Betrieb fait ganz eingeftellt werben, weil bie Ar⸗ 
beiter nad ben Goldfelbern gezogen waren; erſt 1855, ala Bergleute aus Eorn- 
walliß eintrafen, konnie berjelbe wieder aufgenommen werben. Bon da ergab bie 
Burra Burra durchſchnittlich im Jahre 10,000 bis zu 13,000 Tonnen Erz, oder 

Tonnen reinen Kupfers. — Die Kapunda-Gruben liegen 50 Miles 
nordöftlich von Adelaide und wurden 1844 in Angriff genommen; fehr ergiebig 
find auch bie Kupfergruben an der Wallaroobay, welche 1861 entbedt wurden; 
fe liegen auf der Halbinjel Porke, ebenfo die Moontagruben bei Xipara, une 
weit von Kadina. 

Adelaide liegt am Torrens, ben man ehrenhalber als einen Fluß bezeid- 
net, und Hat jept etwa 25,000 Einwohner. Die beſten Aderbauländereien der Ko⸗ 
lonie liegen im Küftenlande zwiſchen dem Murray im Oſten und dem ©t. Bincents 
golf im Weiten; das Land öftlih vom Murray ift mehr zur Viehzucht geeignet; 
daſſelbe gilt von weiten Streden im Norden und nad) Weiten hin von ber Gegend 
DB zur Streaty⸗Bay. 

Fr Südauftralien ſtellten fih 1865 die Einfuhren auf 2,927,596, bie Aus- 
ſohren auf 3,129,846 Pfb. Sterling; es liefen ein 183,102 Tonnen, es liefen aus 

174,188 Tonnen; bie Zahl der Schafe beirug 3%, Millionen. Die Staatsfhulb 
betrug 1865 796,000 Pd. St. — Seit etwa 3 Jahren find bie Berwaltungsju- 
Kände in Südauftrafien nicht befriebigend. 
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6. Die Colonie Wehanfrailien, 


Sie bat einen Tylächeninhalt von 45,900 Geviertmeilen und ninmt alfo etwa 
ein Drittel des auſtraliſchen Sontinents ein. Die Grenze gegen Often wirb gebildet 
dur) den 1299 D., im Süden beginnt biefe Linie in ber Mitte ber fogenannten 
Großen auftealiichen Bucht und fie reiht im Norden bis zum Gambribge-Bolf an 
ser Zimor- See. Ein ſehr großer Theil diefer Region befteht aus Einsden unb 
Wöfteneien,; die meiſten Weidegründe find bürftiger als jene in den öftlichen Role 
nien. Die zum Aderbau geeigneten Streden find von fehr geringer Ausbehnung; 
und im Wlgemeinen ijt auch auf ihnen die Humuslage nicht tief.” Das ungemein 
trodene Klima ift fehr gejund. 

An teefflihen Häfen hat auch Weitauftralien keinen Mangel; jene am Eodburn- 
Sunde, in der Sharl3-Bay und Doubtful-Fsland-Bay find jehr gut und außerbem 
liegen zwifchen dem Schwanfluffe und dem König Georgs -Sundbe nit weniger als 
10 Einbuchtungen, bie einige deutſche Meilen weit ins Land reichen. Den wichtig 
ften Dafen bildet jener von King George's Sund, der von Bancouver ent 
dedt worben ift. Als bie Franzoſen diefen günftig gelegenen Punkt ins Auge ge 
fabt hatten und dort eine Nieberlaffung gründen wollten, kam bie Regierung von 
Reufübmwales ihnen zuvor und ließ 1826 eine Compagnie Soldaten dorthin ſchaffen, 
weiche eine Militärftation errichteten. Diefe Ortichaft, Albany, wurde ſchon 1830 
der neugegründeten Kolonie Weftauftralien zugewielen. Der Hafen ift vortrefflid, Kat 
son 7 bis 15 und 20 Faden Waſſer, ijt gegen die Winde geichägt und enur Dem 
Süd offen, der in jener Gegend gutes Wetter bringt. An ber Weitfeite hat ber 
Sund eine weit in bie See reichende Landzunge; noͤrdlich Liegt an berjelben Brin- 
ceb Royal Harbour; einer der ſchönſten Hafen Auftraliens, in welchen 
bundert Schiffe ſicher ankern können. Die Walfiigfahrer bejuchen biefen Hafen, der 
feewärts vom Rap Leeuwin liegt, fehr gern. Bei dem legtern herrichen Weſtwinde 
vor, aber zwiſchen diefem und dem Lande findet man gewöhnlich einen Gürtel ruhi⸗ 
gen Waſſers, in weldem die Dampfer bequeme Fahrt haben. Für diefe ift ber 
König » Georgs - Sund eine wichtige Anlaufftation geworden; jene ber großen Pew- 
infular and Oriental Compagnie legen die Fahrt von Point de Galle auf Ceylon 
bis zum Sund in etwa 14 Tagen zuräd und fegen bann ihre Fahrt nad den Öf- 
lien Kolonien fort. | 

AS Neuſudwales zu gedeihen anfing, faßten Londoner Kapitaliften ben Plan 
im weſtlichen Auſtralien eine Kolonie gu gründen, die reipectabel fein, d. h. feine 
Sträflinge aufnehmen folle. Sir Robert Peel, welcher feinerfeits den Plan begüw- 
figte, erhielt von der Regierung eine Million Acres Land zum Geſchenk; an am 
dere Roloniften wurden Qändereien je nach dem Maaßftabe der Habfeligleiten: Gelb, 
Vieh, Adergeräth ıc., welche fie mitbrachte, vertheilt, fo daß viele von 3000 bis zu 
20,000 Acres erhielten. Im Jahr 1829 waren 1290 Berjonen am Schwanenſluß 
angelangt; im März 1830 waren bereits 51 Schiffe und 2000 Auswanderer dort; fe 
hatten ein Vermögen von mehr als 100,000 Bid. Sterling, fanden aber fein Um 
terlommen und feine vermefienen Ländereien. Viele fegelten nad Oſtauſtralien, wäh 
send die Zuruckbleibenden die Ortſchaft Perth am Swan River bauten. 

Volle zwanzig Jahre kränkelte die Kolonie in Hägliher Weile. Ste traf feine 
Mapregeln, um Einwanderer an fich zu ziehen, und hatte feine Mittel für folde 
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die Ucberfahrtstoften zu zahlen. Es fehlten ihr bie Arbeitskräfte und fie mar dem 
Sufammenbredden nahe, als fie fih zu bem einzigen Rettungsmittel entſchloß, das Ihe 
&brig blieb; fie erbat won ber Regierung bed Mutterlandes eine Erlaubniß, 
Sträflinge einführen zu bürfen, und biefe wurde ihr 1849 ertheilt; 
10 Jahre fpäter hatte fie ſchon 5415 Deportirte aufgenommen und diefe haben dem 
Wutterlande , genau gerechnet, 987,573 Pfd. St. Koſten verurſacht. Seitdem iR 
Beftauftralien langſam vorwärts gefommen:; es zählte 15,593 Einwohner im Jahr 
1861; 1865 fchon 20,300; diefe Zahl ift jet auf etwa 24,000 angewachſen. Die 
Mehrzahl Lebt in der Gegend am Schwanfluffe, mo Yreemantle, der Hafenplag für 
die Stadt Perth, ben Gig der Regierung bildet. 

Im Jahr 1850 befak die Kolonie erit 2635 Pferde, 1863 fen 12,000; 
Rindvieh refpective 13,074 Grüd und 39,300, Schafe 128,111 gegen 348,358, 
ud jeitbem Hat ſich der Viehſtand nicht unbeträchtlich vermehrt. Die Ausfuhren 
befanden in Supfererz, Bauholz, Sandelholz, das nah Singapore verſchifft wird, 
wohin man auch Pferbe erportirt und Wolle (1,358,874 Pfunb) zufammen im Werthe 
son 179,147 Pfb. St. gegen 111,903 im I. 1864. Einfuhr: 168,114 Pfd. St. 
faft genau fo viel als im Jahre vorher; Eingelaufen 117 Schiffe mit 42,411 Tom- 
ven. Seit 1868 werben Perimutterfchalen ausgeführt; auch find Diamanten gefunden 
worden. Sohlen Liegen am Flufſe Arroſmith. 

Weſtauſtralien ift die einzige Rolonie, welche noch beportirte Sträflinge auf- 
aimmt; in Reufübwales hörte die Deportation 1843 auf, 1858 aud auf Tasmanten. 
Ws 1349 Die britiſche Regierung einen Bericht über alle bis dahin in Auftralten 
anfäffigen Deportirten entwerfen ließ, ergab fih, daß etwa 48,000 berfelben, nach 
dem fie aus ber Gontrole des Staates entlaflen worben waren, fi) einen eigenen 
Heerd gegründet hatten in bei weitem übermwiegender Menge „zu ben betriebſamſten 
und moralifchften Bürgern gehörten.” Aus einem Bolte, das anfangs aus Verbre⸗ 
Gern beftand, wurde erft ein Bolt von Hirten, und aus Diebskolonien entwidelten 
ſich freie und blühende Gemeinweſen. Die harteſte Arbeit ift in Wuftralien von 
Seiten der Sträflinge geſchehen; fie find die Pioniere für die freien Anfiebler ge⸗ 
weſen und nüglich für die Geſeilſchaft geworden. Außerdem bat der fünfte Erbtheil 
in den Jahren von 1831 bis 1855 mehr als 300,000 arme Leute aus Großbrit- 
tanien und Irland erhalten, die zu wohlhabenden Anſiedlern wurden. 

Es mar gewiß ein gefunber Gedanke einen Theil der Verbrecher, melde ih in 
den Sefängnifien Englands jo ſtark angehäuft hatten, nad einem fernen Erbtheile zu 
ſchaffen, wo fie zur Arbeit angehalten wurden und vollauf Gelegenheit fanden, Bert 
ju erwerben. Schon feit 1619 hatte man Sträflinge nad) Rorbamerita deportirt 
und dort gewöhnlich für 20 Bib. Sterling für den Kopf an bie Roloniften verlauft. 

ſtematiſch ging man in Betreff ber Deportation zu Werte als fie geſetzlich einge 
führt murbe und an die Stelle ber barbariſchen Strafen des Auspeitſchens, Ohren⸗ 
end Rafenabichneidens zc. trat. Nachdem England feine nordamerikaniſchen Kolonien 
verloren hatte, fchaffte es die Deportirten nad Neuſüdwales und Tasmanien, ſeit 
1788. Die Gtrafe der Deportation wurde 1790 vom Parlamente neu geregelt, 
bie Dauer berfelben auf 7 ober 14 Jahre ober auf Lebenszeit fefigeleht,, und von 
va ab ſchaffte man bis 1813 jährlich etwa 1000, bis 1830 jährlich 2000, bis 1840 
ſchen 3000 „in das grenzenlofe Zuchthaus der auftralifgen Welt“. Abgeſehen von 
allem anderen iſt die Deportation aud für die Entwidelung des Hanbeld von Be- 
deutung geworden. In einer an das Londoner Kolonialamt eingereichten Dentfgrift 
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ans Wekauftralien heißt es: „Die Erfahrungen, welche man mit den Verbrechern 
gemacht bat, find durchaus zufriedenftellend. Sie beginnen, völlig losgeläst von ihren 
früheren Verbindungen und von lafterbaftem Umgang, einen neuen Lebenſswandel. 
Sie werden zur Arbeit angehalten, bauen Wege und Brüden, an Beihäftigung fehlt 
e8 ihnen nicht und für Unterlommen, felbft für Gefängnifſe, bat die Kolonie gejorgt. 
Es koſtet viel weniger fie zu unterhalten, als wenn man fie in engliihen Gefäng⸗ 
nifien eingeipertt hielte. Sie können nicht entfliehen und alfo auch ben Radıbar- 
tolonien nicht gefährlich werben, denn Weftauftralien ift von Wiülten, Buſchwäldern 
und dem Meer umgeben. In bem 150 Miles langen, 60 Miles breiten Diſtrikte 
Zoodgay hat man im Berlauf eines Jahres nur zwei Deportirte zu beitrafen ge- 
habt; der eine hatte eine Fäͤlſchung begangen, ber andere eine Kuh geftohlen. Maunche 
find Orundbefiger und freie Leute geworden. Das bisherige Eyftem bat fidh völlig 
bewährt; Lebensmittel find wohlfell, das Klima ift gejund, Flucht iſt unmöglich und 
die Erfahrung hat durchaus günftige Ergebniffe geliefert.” Seit die Deportirten in 
die Kolonie kamen, fchritten Aderbau und Viehzucht vorwärt3; nun erft lieferten fie 
Hanbelserzeugniffe, 1854 waren 11,000 aber 1859 ſchon mehr als 25,000 Acres 
urbar; die Ausfuhr war von 36,000 auf 93,600 Pfb. St. geftiegen; es waren 8 

Rupfergruben und 4 Bleiminen im Betrieb, — Nach einer, je nad ben Umſtänden 

fürgern oder längern Probezeit erhält ber „Sonvict“ einen Urlaubsihem und kann 

fih eine feinen Reigungen und Yertigfeiten entiprechende Beihäftigung fuchen, Hand⸗ 

werler werden, Schäfer, Hausbiener, er fanı Grund und Boden erwerben und ben 

Ader bebauen, und in Folge guten Betragens erklärt die Regierung ihn für voͤllig 

frei in den Kolonien. 


7. Die Infel Sasmanien, 


Diele Infel ift vom auſtraliſchen Continent durch die etwa 26 deutſche Meilen 
breite Baß⸗Straße getrennt, hat 1233 Quadratmeilen und gegenwärtig etwas 
mehr al3 100,090 Einwohner. Sie wurde vom holländischen Seefahrer Abel 
Tasman im November 1642 entdedt und zu Ehren des damaligen Gouverneurs 
von Batavia Ban Diemens-Land benannt. Seit 1825 bildet fie eine ⸗ 
ſtändige Kolonie und führt ſeitdem den Namen des Entdeckers. Von 1642 bis 1772 
bat kein anderer Europäer fie beſucht; dann landete der Franzoſe Marion; 1773 
Furneaur, 1777 Cool mit Forfter; vor 1789 ehe der Wunbarzt Baß über bie 
nad ihm benannte Meeresſtraße und um die Infel herum gefahren war, mußte man 
nicht ob fie vom Feſtlande getrennt ſei oder mit bdemfelben zufanmenhange. Im 
Juni 1803 wurde aus Neufübwales eine Anzahl deportirter Berbreher am Derwent⸗ 
from angefiedelt und die Stadt Hobarttomn gegründet. Die Inſel ift etwa 
36 deutjche Meilen lang, 34 breit und liegt zwifchen 40 bis 12 0©., 144 bis 148°D,, 
wirb von zwei Bergketten durchzogen und der Erable Mountain fleigt bis zu 5069 
engl. Fuß auf. In der Mitte erhebt fi bis zu 3000 Fuß ein Tafelland mit vielen 
Landjeen, melde für die abfließenden Gewäſſer nachhaltige Sammelbeden bilden. 
Nicht weniger als 35 Flüffe haben einen Lauf von mehr als 10 Meilen Länge; 6 
berielben führen Golbjand. Die wichtigſten find der Derment, melder aus 
dem St. Slair-See und ber Shannfon, welder aus dem Großen See kommt. Der 
vielfach umebene Boden ift beſonders in den bicätbewaldeten Gegenden jehr fruchtbar; 
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die hafenreiche Kuſte vielfach ausgezadt. Tasmanten erfreut ſich eines ganz vortreff⸗ 
fien Klimas und ift in diefer Hinficht ſammtlichen Kolonien bes auſtraliſchen Feſi⸗ 
landes weit füberlegen; es bat nicht die exceifive Hige, bie langen Dürren unb ver- 
heerenden Ueberſchwemmungen biejer legteren; e3 bat einen Winter, ber nicht firenger 
iſt als jener im füdlichen Frankreich, einen nicht heißern Sommer als London, einen 
Frühling wie Montpellier, einen Herbft wie bie mittleren Rheingegenden und iſt 
durchſchnittlich fieberfrei. Heftige Stürme treten nur im füblichften Theile dann und 
wonn auf. Der befte zum Aderbau fähige Boben befindet ſich in dem mwellenförmigen 
Iafellande, zwischen den Flüffen, das jet noch zumeift mit Oummiwäldern (Eucalyptus) 
bededt ift, und mit dichtem Unterholge, namentlih auch mit Saflafraß. An Holzern 
zum Schiffsbau, zum Häuferbau und zu Tiichler- und Drechslerarbeiten ift Neberfluß; 
alle unfere Betreibe-, Obft- und Gemuſearten gedeihen vortrefflich, nicht minder Tabad 
md Hopfen und ber letztere bildet ſchon einen nicht unbeträcdhtlichen Exportartilel. 
Im Jahr 1868 waren 245,740 beutiche Morgen Landes unter Aderbeftellung; weit 
Öinzurehnung von Gärten und Bradland waren im Ganzen 453,163 Morgen in 
Eultur. Der Viehſtand beirng 23,299 Pferde, 86,598 Stüd Rinbvieh, 1,742,914 
Shafe, 54,287 Schweine zc. Unſere Obftiorten gebeihen ausgezeichnet; in dem eben 
genannten Sabre wurbe für 233,300 Thaler eingemadte Früchte ausgeführt. Kaſte 
and Flüffe find reih an Hilden; die Einführung bes Lachſes und der Forelle hat 
günfigen Erfolg gehabt; ebenfo die Aufternzühtung. Im nordweſtlichen Theile fand 
san goldhaltige Schichten, in ben mittleren und öftlichen Bezirken liegen Steinkohlen; 
and Eifen- und Braunfteinerze, Kupfer⸗ und Bleiadern find vorhanden; Bauſteine 
werben erportirt. Neben Schäferei, Viehzucht und Aderbau betreibt man Walfiſch⸗ 
fang, Bergbau und Schiffsbau. — Die Einfuhr 1867 betrug 5,708,987 deutſche 
Thaler, die Ausfuhr 53,269,960 Thaler; zunächft von und nah England, dem 
auftralifchen Tyeftlande, Reufeelanb, Mauritius und Ehina. Die Hauptausfuhren bes 
fanden in Baumrinde, Butter, Kleie, Kaſe, Mehl, eingemachten Früchten, Getreide, 
Heu, Häuten und Fellen, Leder, Hopfen, Pferden, Baufteinen, Nutzhölzern (346,000 
Ihaler), Kartoffeln (113,000 Thlr.) und Wolle (2,526,000 Thaler). In den ver 
ſchiedenen Häfen find 1868 eingelaufen 598 Schiffe von 97,390 Tonnen Gehalt; 
ausgelaufen 631 von 102,754 Tonnen. Die tadmanifche Mheberei zählte 211 Fahr⸗ 
jeuge, die vielen "Walfifchboote und 11 Dampfer eingelchloffen. Die Kolonie befaß 
1100 Miles Poſtſtraßen und 124 Poftämter. — Die Regierung hat fehr liberale 
Verfügungen zu Gunften der Einwanderung getroffen. Der Ausländer erlangt koſten⸗ 
frei die völlige Raturalifirung; fie gibt ihm 30 Acres, etwa 48 deutſche Morgen 
Land zum Geſchenk und wenn er verheirathet ift außerdem für feine Frau 10 Acres, 
für jedes Kind weitere 10 Acres, bie Jeder ſich felber auswählen kaun. 
Hauptftadt it Hobart Town, auch Hobarton genannt, im füböftlichen 
Theile der Infel, am Derwent, 12 Meilen von beffen Mündung entfernt; etwa 
0,000 Einwohner. Der Hafen ift fiher und auch für fehr große Fahrzeuge zu- 
gänglih. Dampfverbindung mit Sydney und Melbourne ımb eine fehr gute Land⸗ 
Maße mad Rauncefton, ber zweitwichtigften Stadt der Inſel; fie liegt am 
Zomar, 40 engl. Meilen von befien Mündung; 12,000 Einwohner; der Hafen ift 
wur für Heinere Seefchiffe zugänglich, der Verkehr jedoch lebhaft, weil die Produkte 
des nördlichen Theild der Infel bier zur Verſchiffung gelangen. Die Häfen Tas- 
mantens beteiligen ſich häufig an dem Walfifchfang in ben antarktiihen Ge⸗ 
waſſern; 1865 waren 25 Fahrzeuge mit 5746 Tonnen in bemjelben befchäftigt; der 
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Kran wird nach England verſchifft. — Tasmenien iſt vernritteli eines unterſeeiſchen 
Kabels durch die Baßſtraße in telegraphifcher Verbindung mit dem auſtraliſchen 
Feſtlande. — 

Bon großem Belang ift e3 für jämmtliche auftrafifchen Kolonien, eine moͤglichß 
vervieffältigte und beſchleunigte Verbindung mit Europa zu haben. Sie haben fi 
lange mit ber Dampferlinie von Point de Galle aus begnügen müſſen. Die Schiffe 
berjelben gehen, wie wir ſchon weiter oben bemerften, um ap Reeuwin, nehmen im 
König Georgs Sunde Kohlen ein und fahren weiter nad Dften. Bon Adelaibe bis 
Vort Deniſon ftehen die einzelnen Häfen der Kolonien mit einander durch bie ver 
ſchiedenen Tolonialen Geſellſchaften in Verbindung. Außer ber weſtlichen Linie, 
welche in ununterbrochener Thätigfeit ift, wurden noch zwei andere projectirt: eine 
durch die Torresftraße, an beren öftlihem Eingange die Booby-JnfeJ 
mit dem befannten „Seepoftamte” Tiegt. Die anlaufenden Schiffe legen dort Briefe 
nieder, welche von ſpäter kommenden befördert werben. Diefe Rordlinie if noch 
nicht zur Ausführung gekommen, eben fo wenig bie von der nieberlänbifchen Regierung 
1867 projectirte zwiſchen Java und Auftralien. Dagegen wurde bie öftliche Linie, 
Auftralien-Neufeeland-PBanama vermirkliät und Hatte anfangs ben 
beften Erfolg. Das Pionierfchiff berfelben, die Raka i a, ging am 24. Juni 1866 
von Panama ab, fteuerte bis in die Nähe der Balapagos-Infeln, in ſüdweſtlicher Ric 
tung weiter bis auf die Höhe ber Pitcairn⸗Inſel, melde am 8. Juli in Sicht fam. 
Dann gelangte fie in die Humbolbt-Nequinoctialftrömung, faßte den Paffat und 
bekam am 22. Yuli Rap Pallifer auf Neufeeland in Sicht; es fleuerte durch bie 
Gookeftraße, melde die Rorbinfel von der Südinfel trennt und gelangte binnen 
7 Tagen nad Sydney, wohin es aus Europa Briefe brachte, welde um eine Woche 
jünger waren, als jene welche über Suez gelommen waren. Diefe Panama-Eybney 
nie ftand in Berbindung mit den Dampfern der weftindifchen Royal Steam Mail 
Badet-Eompany, welche von Southampton über St. Thomas nad) Aspinmwall an ber 
Landenge von Panama fahren. Die Schiffe jener Panama-Sybneylinie waren vor- 
trefflich; es war für fie auf der Inſel Oparo, fübweftlih vom Ardhipel der Niebe 
rigen Inſeln eine Kohlenſtation angelegt worden und fie leifteten ben Kolonien große 
Dienfte. Aber dieſe hatten doch nicht hinlängliche Frachten zu, liefern, weil bie 
Ihweren Artikel, Wolle 2c. die Segeljchiffe vorziehen müflen, und bie PBaflagiere uch 
Europa zogen die Fahrt über Suez vor, um ben fo oft vom gelben Fieber heimge- 
fuchten Iſthmus von Panama zu vermeiden, So ftellte dieſe Linie, nachdem fie etwa 
anderthalb Jahr in Thätiglfeit gemefen war, ihren Dienft wieder ein. 

Schon 1867 projectirte man in Californien eine Dampfverbindung mit Auftralien 
und biefe ift im Mat 1870 ins Leben getreten. Am 8. Mai lam ber erſte Dampfer 
direkt aus Auftralien in San Francisco an, mit Nachrichten aus Sydney vom 
26. März und von Audland auf Neufeeland vom 4. April. Am 10. Rai ging dam 
von San Francidco der erfte Dampfer dieſer Linie über Honolulu auf den Sandwid 
Inſeln nah Audland, Sydney und Melbourne in See. 
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VI. Bie Infelgruppen im Großen Ecean. 


Dad „Stille Meer“, biefes ungeheure Waflerbeden, weldes faft den 
keitten Theil unfrer Erboberfläche einnimmt, ift von weitgeſchwungenen Beftabeländern 
beider Erdhalben umfchloffen und nur gegen den Auftralocean hin offen. Vasco Nufieg, 
de Balboa erblickte dasjelbe 1513, als er bie Landenge von Varien überfhritten 
hatte, 1521 wurde es in der Richtung von Südoft nad Norboft von Ferdinand 
Rogellan durchkreuzt. Seine große Bebeutung für den Verkehr hat dieſer mediterraneifche 
Deean, dieſer afiatiih-auftraliih-amerilanifche Golf erft in unfrem Jahrhundert ge 
wonnen; ex wurde erfi ſpät in die Wellenfchläge bes Handelsgetriebes bineingezogen, 
ober nun ift er ein Tummelplatz für alle feefahrenden Völker und flieht an Wichtig- 
tet faum hinter ben atlantifchen und indiſchen Gewäflern zurüd. Auch auf bie 
Güdfee erftredt fi die Solidarität des Verlehrs und ber fosmopolitifche Austausch, 
Seinen Küftenlänbern ſowohl, wie vielen ber in ihm zerfireuten Infeln fteht eine große 
Zukunft bevor. Heute ift alles noch in den Anfängen und doch ſchon jet ber Huf- 
ſchwung ein geradezu koloſſaler. 

Wir haben früher (Band I. S. 478 bis 492) die Bedeutung dieſes Großen 
Deeans gefchildert, jeine Ausdehnung, die Korallenbildungen, die für die Schifffahrt 
fo wihtigen Strömungen und Winbe und die verſchiedenen Fahrbahnen. Der foger 
nannte Rord-Pacific reiht vom Wendelreis des Krebſes bis zum Bebrings- 
meere. Diejenigen Infeln, welde in biefer „Nordſee“ der afiatiihen Küſte nahe liegen 
und jene, welche man, Neu⸗Guinea eingefchloffen, zum fogenannten binterinbifchen 
Arhipelagus xechnet, find fchon in früheren Abſchnitten dargeftellt worden. Der 
Meerestaum, welcher, ungemein reih an Eilanden und Hafelungen, zwiſchen beiden 
Bendekreifen fi) ausbehnt, wird gewöhnlich als das Stille Meer im engern 
Einn, oder als Großer tropifher Dcean, aud wohl ald Mittelfee ber 
wiänet; die Südfee im engern Sinn begreift die Wafjerfläche vom Wendekreiſe 
des Gteinbod3 bis zum ſüdlichen Polarkreiſe. 


1. Keufeeland. 


In diefer Südfee Liegt die Gruppe von Neufeeland, die umfang- 
reihe im Großen Dcean; 349 30° bis 479 30° S., 166° bis 17900. Sie 
wird durch zwei Sunde in drei Infeln getrennt; die 50 Miles breite, 150 Miles lange 
Cootsftrage, A1 IN. fcheidet bie Nordinſel von der Südinjel; zwifchen diefer und 
er Stewarts-Infel liegt die 50 Miles lange, 10 Miles breite Yoveaur-Straße, 
460 40* S. Politiſch gehören zu Neufeeland auch bie etwa 400 Miles nad Dften 
liegenden Chatham⸗Inſeln (Warrefauri). Der Flachenraum beirägt etwa 
5000 Quadratmeilen, aljo etwa fo viel wie jener von Großbritannien und Irland; 
davon kommen auf die Rordinfel 2207 (mit 87,068 Einwohnern im Jahr 1868); auf 
die Sudinſel 2640 (mit 117,046 Einwohnern); auf Stewarts⸗Island 28 Duadratmeilen ; 
ver Reit entfällt auf Heine Eilande. 

„Die Gruppe liegt nahezu im Centrum eine ungeheuern Halbfreifes, welcher 
von Rap der Guten Hoffnung bis zur Behringsftraße die alte Welt, und von der 
Behringeſtraße bis zum Rap Horn bie neue Welt halbirt. Das ift die Lage des neu⸗ 
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verjüngten Albions der Antipodenwelt.“ („NReufeeland". Bon F. v. Hochſtetter. 
Stuttgart 1863, ©. 31). Nah Weiten bin ift Auftralien nahe, nach Rorben bin 


fiegen viele Eilandfluren; Neufeeland ift in bie Yahrftraße zwiſchen Panama und 
Auftralien, mittewegs zwiſchen Rap Horn und dem Vorgebirge der Guten Hoffnung 


geftellt. Yahrzeuge, melde aus Europa nad Auftralien und Neufeeland fegeln, 
nehmen ben Hinmeg um das Borgebirge ber guten Hoffnung und 


fahren zurüd auf dem Weg um Kap Horn. Sie thun es, weil zwilden 


Auftralten und Kap Horn vorwaltend ftarle Weftwinde wehen, gegen welche ſchwer 
anzufommen ift. Hurſthouſe (New Zealand, the Britain of the South, x. London 
1861, ©. 53) gibt folgende Tabelle über die Entfernungen zwiſchen Neuſeeland und 
verſchiedenen Bunkten. Ein Schraubendampfer bat von Wellington an ber Eool& 
ſtraße nad) 


Mies: Tage: Miles: Tage: 
Reucalebonien 1250 5 Batavia 4750 17 
Tahiti 2280 9 Manila 4650 17 
Sandwichs⸗Inſeln 4060 14 Singapore 5050 18 
Valparaiſo 5420 20 Calcutta 6820 26 
San Francisco 5950 22 Sdydney 1260 5 
Kap Horn 4850 16 


Die Inſeln werben der Länge nad von einer Gebirgäfette burchzogen, welche 
auf der Sübinfel, in den fühlihen Alpen, im Mount Cook bis zu 13,000 Fuß au 
gipfelt. Gegen Weiten fällt diefes Alpengebirge fteil ab, und bort an der flürmilden 
Wetterſeite finden die Seefahrer feinen Schu. Erft da, wo bie Uferlinien nicht meht 
parallel mit dem Gebirge laufen, fondern ſchief und quer bie Gebirgsare burd- 
ſchneiden, ift bie Küftenlinie von Meeresbuchten unterbroden, und aud von unzähligen 
ſchmalen Föhrden, welche zwifchen hoben Gebirgsrüden ſich meilenmeit ind Land hin 
einziehen. Das ift fo im Süden von Milford Haven an bi zur Foveaup 
firaße und im Rorben an der Cooksſtraße vom Kap Farewell biz zum 
Rap Campbell. An diefen beiden Endpuntten der Südinſel Tiegen vortreffliche 
Hafenbuchten, 5. B. Duskybay im Süden; der Königin-Eharlotte 
fund im Norden. Auf der Nordinfel zählt man nicht weniger ala 28 Häfen; von 
diefen find Audland, die Infelbay, Wangaroa und Middle Harbout 
das ganze Jahr hindurch zugänglich für große Fahrzeuge und allezeit fider; 8 
andere Häfen find praftifabel nur für Schiffe bis zu 400 Tonnen Trachtigkeit, die 
übrigen nur für Heine. Die Küſtenlinie ber. Oruppe beträgt. etwas mehr ald 
3000 Miles, 

Die Rorbinfel ift vulkaniſch, Erdbeben fehlen nicht, die Bobengeftaltung Ü 
eigenthümlich; ſehr ausgedehnte Ebenen kommen nicht vor, charakteriftiich iſt das 
„ersige Grün“, mit welchem bie Infeln gleichfam bebedt find. Etwa ein Drittel be 
ſteht aus Bergketten und Sandhügeln an der Küfte, Wald, Seen und Flüſſen; de? 
Land ift überhaupt ungemein waſſerreich; ein anderes Drittel eignet fich zu Aderbeu 
und bat lichte Waldungen ; das legte Drittel ift offenes Land zu Aderbau und Vieh⸗ 
zucht geeignet, bedeckt mit Farrenkraut, Phormium und Gras. 

Das Klima iſt entſchieden geſund, der Himmel jedoch oft bewöllt, bie Sul 
windig; an den fühlichen Küften find Kalte Regenftürme nicht felten; man begeidmel 
fie als Southerly Burfiers; in ben Provinzen Wellington und Cante 
fommen oft fogenannte Halbftürme vor. Das befte Küftenland baben Audlond 
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(BWeffeite der Rorbinjel) ber mit Rizga verglichen im Sommer gemäßigter, und milder 
im Winter if, eben fo mild im Yrühling und etwas kühler im Herbit; dann Nelfon, 
Taronafi und Hawkesbay. 

Der Mineralreihthum if beträßtlih; auf ber 1866 gu Dunebin 
veranftalteten Induſtrieausſtellung war eine überrajchend große Dienge von Proben 
verſchiedener Metalle, auch von Kupfer ausgeftellt; ſodann non Gold, Silber, Bet, 
Eitenerz, Zink, Nidel, Alaun, Schwefel, Kobalt, Wismutb x. Auf den großen Reich 
tum an Kohlen, auch an fogenannter Glanzkohle, machte zuerft unjer trefflicher 
Sandamann Hochſtetter aufmerfjam, 1860. Gegenwärtig werben bearbeitet in ber 
Provinz Audland die Gruben bei Drury, an der Inſelbay und tm untern Waikato⸗ 
beden; in der Provinz Neljon jene bei Buller, am Packawau, an ber Goldbay, am 
Greyfluſſe und bei Mohikinui; — in der Provinz Eanterbury bei Komai und in 
jener von Dtago an vielen Bunlten. Yür die beften gelten jene in den Kakannibergen 
en ber Mündung der Elutha und an der Weftlüfte. 

Schon vor 1861 war es fein Geheimniß, daß Gold auf Neufeelanb vorhanden 
fi, man zmeifelte jedoch, ob bie Ausbeute Ah lohnen werde. Auf der nördlichen 
Inſel, an Eoromandelbafen, unweit von Audland, wurden Kleine Ouantitäten 
zu Tage gefördert, die Arbeiten aber balb wieder eingeftellt. „Im nörblichen Theile 
der Südinfel, in dem rauben und bewaldeten Difrift von Norere, etwa 50 Miles 
nordweſilich von der Stadt Nelfon, grub man das edle Metall und einzelme Nuggets 
waren bis zu 9 Unzen fchwer. Es fand aber keineswegs Andrang zu biefen Diggings 
Rott, wie das früher in Auftralien der Fall geweien war; nur etwa 300 abenteier 
Inftige, unternehmende Männer arbeiteten in Aorere, wo fie das Dorf Collingwood 
bauten, an der Maſſaerebay, welche feitbem Goldbay heißt. Sie follen von 1858 
bis 1861 etwa 50,000 Unzen gegraben haben. Rur die Zeit kann fehren, ob kunf⸗ 
tigen Profpectunternehmungen in jener Wildniß mehr Gold an’s Licht bringen; Alles 
wohl erwogen, wird feiner behaupten wollen, daß im Bezirk von Aorere und über 
baupt in ber ganzen Gegend vom Kap Farewell (ber Norbiveftipike der Sübdinſel) 
bis zur Duskybay, nicht au das Gold in folder Fülle vorlommen werde, wie in 
Auftralien bei Ballarat und Bendigo.“ 

So fhrieb Hurſthouſe (S. 103) zu Anfang 1861; Hohftetter hatte 
über die Ausgiebigfeit der Goldfelder von Nelfon fi ſehr günftig ausgeiprochen, und 
er fagte mit Beftimmtheit voraus, baß eine ganze Reihenfolge von Golbentbedungen nicht 
ausbleiben werbe. Von Anfang 1853 bis in den Auguft 1859 hatten bie Goldfelder für 
etwa 150,000 Pfd. Strlg. geliefert. Hochftetter8 Anfichten fanden bald eine glänzende 

Betätigung; fchon in den Sommermonaten 1861 drängten fich bie Goldentdedungen 
namentlich im füblichen Theile der Sädinfel, in dee Provinz Dtago, deren Haupt 
ſtadt Dunedin if. Im Sydney war dad Auffehen nicht gering, ala von dort 
ganz unvermuthet 3000 Unzen Gold anlangten, und in Melbourne war man gleich 
jalls erftaunt, als am 7. September ein Dampfer 5827 Ungen brachte. Sofert fand 
in Pictoria ein Ruſch“ ftatt; am 26. September Hatten fi ſchon mehr als 9000 
Diggers, welche bisher bei Ballarat und Eaftlemaine gearbeitet, nad Neuſeeland eins 
geſchifft; am 22. September hatte ein Schiff wieber 6900 Unzen und am 2dften ein 
anderes 2400 Unzen gebradt. Run erfuhr man au, daß eine Escorte ſchon am 
21. Auguft 5066 Unzen nah Dunedin gebracht habe, am 4. September eine anbere 
6750, eime dritte am 18. September 11,181; allein im Auguft waren 161,000 Unzen 
zu Tage gefördert worden und bie Zahl der Golbgräber betrug im September 1861 
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etwa 3000. Dazu Samen nun bie Auftralier, zumeift Shallom ſinkers mb 
Surfacer3, Leute die noch in primitiver Weiſe mit Spighade, Schaufel und Wiege 
arbeiteten und auf ſolche Weiſe weniger Golb erndteten, wie bie Compagnien, welche 
ben golbhaltigen Quarz bergmännifch bearbeiteten. Der Goldſand gab jenen Leuten 
nur noch fpärliche Ausbeute; für fie war Neufeeland nod ein jungfräuliches Dorado, 
und bort wiederholten ih alle die Erſcheinungen, welche für die erften Zeiten nad 
der Goldentdedung in Auftralien jo harakteriftiicd waren. Die Digger, welche nad 
Dunedin in Dtago kamen, wo ber Taglohn für einen gewöhnlichen Arbeiter 1 Pf. 
Sterling betrug, zogen in Mafje in die Wildniß am Fluſſe Molineur oder Clutha; 
man zahlte von Dunebin aus bis zu ben Öolbfeldern am oberen Clutha für 20 Eent- 
ner Güter 1200 Thaler Fracht. Bearbeitet wurden das Whekatipafeld, dad Waita⸗ 
bunafeld, Gabriel und Dunſtans Guly ꝛc. Auch in der Provinz Canterbury fand 
man das edle Metall. Die Goldproduction ftieg ; 1864 wurden für 1,857,847 Bf. 
Sterling, und 1865 für 2,226,474 Bid. Sterling ausgeführt. Yon 1857 bis Ende 
1866 bat Reufeelanb 3,564,189 Unzen im Werthe von 13,816,253 Pfd. Sterling 
geliefert, und die Jahresausbeute hat ſich jeit 1864 fo ziemlich in gleicher Höhe ger 
balten; das Gold verſchifft man zumeift über Melbourne nad England. — Den übrigen 
Metallen wird noch wenig Berüdfihtigung geichenkt, doch geht „Stahlſand“ den man 
in Zaranali findet, nad Sheffield. 

Auf Neufeeland gedeihen, wie in Auftralien, alle unfre Getreibearten und Ge 
müfe vortrefflih; auch Hopfen und Zabad werden gebaut. Kennzeichnend für den 
Pflanzenwuchs ift die große Menge von Farrn; die gewöhnliche Art, welche von ben 
Eingeborenen Raorao (Pteris esculenta) genannt wird, nimmt in ben offenen 
Gegenden mehr als 10 Millionen Acres ein. Die Wälder find prächtig und voh 
nicht weniger als 45 Bäumen kann Nugholz gewonnen werden. Hochſtetter führt 
eine ganze Anzahl berjelben auf: Mahagonyfihten, bie rothe, weiße und ſchwarze 
Fichte, die Pechtanne, Eichenulme, Eiche, Eiche und neufeeländijches Sandelholz; er fah 
in Audland und Neljon practvolle Zijchlerarbeiten aus einheimischen Holzarten. 
Sn den meilten Wäldern treten verſchiedene Baumarten neben einander auf, aber 
die berühmte Kaurifichte (Dammara australis), welche von ben Coloniften als 
Yellow pime bezeichnet wird, bildet, wie ber Colonift Hurfihoufe behauptet, 
Wälder füz fi) allen. Sie ift namentlich für die Unftedler auf der Nordinjel eine 
Duelle des Reichthums; fie liefert die beiten Spiren und Maften für die Sciffe 
und ein vortreffliches Bau⸗ und Zimmerholz. Unter den Nabelhölzern ift fie bie 
einzige, welche Zapfen trägt; fie ijt verbreitet von ber Nordipige nach Süden 
hin bis zur Plentobay, 370306. und nimmt im Ganzen eine Fläche von 4000 
Quadratmiles ein. Die KHaurifichte liebt die Nähe der See; am berübmtelten find 
die Wälder an den Ufern bes Kaiparabafenz, an ber MWeftfüfte, nörblich von 
Audland. Hochſtetter jagt, im Begenfage zu Hurſthouſe, daß fie niemals reine Be 
ftände oder große Waldbaume ausſchließe, aber auch nicht vereinzelt, ſondern an ge 
ihügten Stellen in Klumpen wachſe. Die größten Stämme haben einen Durch— 
meſſer bis zu 15 Fuß, eine Höhe von 150 bis 180 Fuß bis zum Gipfel ber Krone. 
Einen wichtigen Handelsartikel bildet da3 aus ber Rinde ſchwitzende Harz, von ben 
Anfiedlen Kaurigummi genannt; es ift zumeift gelb wie Bernftein. Zweige 
und Aeſte ftarren von Harztropfen, die anfangs mildig: weiß find; in größere Knollen 
jammelt es ſich Hauptjählih am Wurzelftode und deshalb findet man ed häufig ba, 
wo früher Rauriwälber ftanden, in der obern Erdſchichte. Diefer „neujeeländijche 
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Sopal” geht vorzugsmeife nad England und Norbamerila, mo man ihn zur Be 
zeitung von Lad und Yirniffen verwendet. In ber Zeit von 1853 bis 1860 find 
11,671 Tonnen Kauriharz (1859 3. B. 2010 Tonnen, für 20,776 Pfb. St.) verſchifft 
worden; fie hatten einen Geldwerth von 153,853 Pfd. Sterling. 

Der neuſeeländiſche Flachs (Phormium tenax), iſt nur biefer Ei« 
Sandgruppe, ber Rorfolkinjel, melde norbweitlic von Neufeeland liegt, und den 
Shathaminieln, eigenthümlich; auf ber erftern find Millionen Morgen Landes mit 
diefer Pflanze bebedt. Er gebeiht auf jebem Boden bis zu 5500 Fuß Meereshöbe, 
am beiten in der Nähe von Sümpfen und Flüffen auf feuchten Alluvialboben, wo 
die Blätter 10 bis 12 Fuß lang werben. Man unterſcheidet von diefem Sumpfflachs 
mehr als 10 Varietäten; derfelbe bat mit unjrem Flachs feine Hebnlichkeit, Sondern 
agaveartige Yorm. Die Maoris mußten aus den Blättern eine flachsähnliche Faſer zu 
gewinnen, und biefe bildete den erſten Zaufchartifel mit den Europäern. Für jene 
war dad Phormium von ganz hervorragendem Werth; bie gelbrothen Blüthen end 
halten viel Honigjaft; zwilden den Blättern befindet ſich eine gummiartige Maſſe, 
bie als Siegelwachs und Kleifter dient; bie getrodneten Blüthenfchäfte werben als 
Luntenſtöcke benügt, das friihe Blatt dient dem Maori als Papier, auf welches er 
Buhftaben einkragt; in ſchmale Streifen gefchnitten erſetzt es, weil e3 eine ungemein 
Rarle Baftfafer hat, Bindfaben, Stride, Riemenzeug ꝛc., es ift unentbehrlich beim 
Hütten und Kahnbau. Aus den grünen Blatiftreifen flechten die rauen Körbe, 
die Männer verfertigen daraus Stride, Netze und Segel, die Faſer wird durch Ab⸗ 
haben gewonnen, gefärbt und zu Deden, Motten und Mänteln verarbeitel. Die 
Safer ift weit zäher und ftärfer als jene unferes Flachſes oder Hanfes; es war aber 
ſchwer das grüne Pflanzenfleiſch und bie Holztheile ber Gefäßbündel vom Bafttheile 
derart zu ſondern, daß man bie Faſer ganz rein gewinnt. Die Colonialregierung 
fegte für ben Erfinder einer dafür geeigneten Mafchine eine Belohnung von 4000 
Pd. Sterling aus, und 1860 ftellte Purchas eine ſolche her. Diefe Phormiumfafer 
wird wohl allmäblig einen Ausfubrartifel von ſteigender Wichtigkeit bilden. 

Die europäilden Hausthiere, welde von Auftralien aus nad Neufeeland 
gebracht wurden, gebeihen ganz ausgezeichnet. Als Cook das Land entbedte, hatte 
dasfelde von DVierfüßern nur eine Fleine Ratte und einen Hund; giftige Reptilien 
fehlen. Eoof brachte das Schwein, weldhes an den Wurzeln ber Yarın eine zufagenbe 
Rabrung fand; gegenwärtig wird dasſelbe verwildert in fo großer Menge angetroffen, 
daß einft 3 Männer in 20 Monaten etwa 25,000 folder verwildeten Schweine ge 
tödtet haben. Auf die Pferdezucht verwendet man viel Sorgfalt, die Rindviehzucht 
iſt beträchtlich und das Schaf gebeiht ausgezeichnet, namentlich auf den Wieſen, 
welde früher mit Farrnkraut bedeckt waren. Solche cultivirte Wiefen hatte man 
1857 etwa 16,000 unb 1858 beren über 100,000 Acres. Seht beträgt die Woll- 
ausfuhr jährlich weit über 20 Millionen Pfund. Die Erporte ber Inſel ſtellten 
16 1866 auf 5,254,129, bie Einfuhren auf 5,864,609 Pib. Sterling. Es liefen 
1865 in den verfchiedenen Häfen 862 Schiffe mit 295,625 Tonnen ein; außerbem 
Allte man 466 Küftenfahrer mit 24,484 Tonnen. 

Die Infeln find in 9 Provinzen getheilt. Die nörblihfte auf ber Nor d⸗ 
infel if jene von Audland mit ber gleichnamigen Stadt, welche 1840 ger 
gründet wurde und jeht etwa 20,000 Einwohner bat. Sie liegt an ber Weſtküſte, 
360 50 S., bat eine jehr vortheilhafte Zage auf einer Halbinfel und hat zwei 
Häfen, den von Waitemata und von Manalau. Ein Arm des erfteren verbindet bie 
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Stadt mit ben Ylüffen Thames ımb Piako, ein folder bes lehztern mit ben Flüſſen 
Weilato und Waipa, fo daß eine ausgedehnte Binnenſchiffahrt flattfinde. Der 
öftlide Waitemata-Hafen 'gilt für den beften in Neuſeeland, ber weſtliche wird vor- 
zugsmweife von Danıpfern beſucht. — Aus ben Häfen Hokianka mb Hai. 
para an der Waküſte wirb viel Holz, namentlih Kauri, verſchifft; an ber Dfifüfte 
liegen Wangaroa, Manganui und bie Jnielbay, die häufig von Wal- 
ſiſchfahrern befucht werben. An allen diefen Hafenflellen, jo wie an jenen, die wir 
fpäter nennen, wachſen bie Tleinen Ortfchaften allmälig zu Städten heran. — Die 
Provinz Taranaki bat viel vortreffliches Aderlend und ift von vielen Fleinen 
Geflieffen bewaͤſſert, welche Waflerfraft in Menge liefern. Es fehlt ihr an Häfen; 
felbft New Plymouth, gegründet 1841, 39 9 3° S., ber Hauptort, hat nur eime 
Khede. — Wellington, 41016'6., Hauptftabt der gleichnamigen Provinz, 
an der Cookoſtraße; ſehr vulkaniſch; die Stadt 1840 gegründet, fteht im Centrum 
ber Straße und hat eine fehr günftige, centrale Lage mit prachtvollem 6 Miles langen 
Safen, der eine Art von See bildet; ber Handelsverkehr ift lebhaft. An der Küfte 
liegen viele Anfiebelungen, zumeift an ben Mündungen ber Flüffe, 3. B. bes 
WBanganui m de Manawatu. — Die Provinz Hawkes Bay hat ben 
guten Hafen Port Napier. 

Auf der Sübinfel die Provinz Nelfon; bie gleihnamige Hauptflabt im 
41915" 6.; 1842 gegrünbet, im innerften Winkel der Blindbay, mit gutem Hafen. 
In manden Gegenden blühender Aderbau; Sartoffeln zur Ausfuhr; die weftliche 
Abtheilung zumeiſt bewalbetes, rauhes Alpenland. — An ber Dftfeite die Provinz 
Marlborough; Hauptftadt Picton mit einem ſchönen Hafen, ber von einem 
Arme des Königin Eharlotienjunbes gebildet wird. — Santerbury tft bie Eentral- 
provinz der Sübinfel mit der bafenreihen Bants-Halbinfel und ansgezeid- 
neten Weidegründen. Lyttelton und Eh rifthurd (439 35° ©.) find 1850 
gegrinbet worden; Port Bictoria, ehemals Port Cooper genannt, bildet ben 
Hafen für Lpttelten. — Otago iſt, wie ſchon früher bemerkt wurbe, die an Golb 
ergiebigfte Provinz, bat aber aud gutes Ader- und Waibeland; Hauptftabt Dunebin 
an der Oftfüfte, 1848 von Schotten gegründet, an einer 13 Miles ins Land reichen⸗ 
ben Ibhrde, welche zwei Hafen bildet; einen Außern, Port Chalmers ımb einen 
zweiten, welder nur von kleineren Schiffen benügt werben fan. — Die Provinz 
Sutherland umfaßt die Küfte der Yovenurftraße, in welcher viele Tleine An- 
fiedefungen. Unter biefen bat fih Invercargill raſch zu einem Plabe von 
Bebeutung erhoben; bie Lage von zwei Häfen, melde an ben Mündungen des Yluff- 
und bed New-River gebilbet werben, ift vortrefflich und der Schiffuerfehr fehr Tebhaft. 

Wir menden uns zu den fibrigen, für den Handelsverkehr mehr ober weniger 
belangreichen Eilanden im Großen Ocean, und beginnen mit jenen, welche dem oͤſt⸗ 
then Ende des indiſchen Archipelagus zunächft liegen. g 

Sudoſtlich von Neu Guinea liegt der Archipelagus ber Loniſiabe, 
zwiſchen 100 40° ımb 110 40' S., 1500 bis 1544, 0 D.; mehr als BO Gilanbe, 
zumeift bewaldet. Dort finden wir recht eigentlih klaſſiſchen Korallenboden. Häufig 
iſt die Kokospalme, namentlich auf der Infel Roffel. — Deftlih von Neu Guinea 
Itegen bie Infelgruppen von Reu-Britannien, 520 Duabratmeilen und Neu⸗ 
Irland, 200 Duadratmeilen, und von dieſen Bftlih bie Salomons-Eilande. 
Die lekteren bilden eine ber fruitbarften Regionen im Großen Drean und Tönnen 
in dieſer Beziehung einen Bergleih mit ben Moluflen und mit den Philippinen aus 


Die Louifiade, Reu Britannien, Neu Irland. Die neuen Hebriden. 488 


belten. Im Jahr 1863 war eine belgiſche Erpedition dort, um im Wuftrage einer 
antwerpener Geſellſchaft an irgend einem geeigneten Punkt eine Handelsfaltorei ans 
zulegen. Es iſt mir nicht befannt, ob fie ihren Plan verwirklicht hat. — Ray Süb- 
ofen bin liegt ber Santa⸗Cruz-Archipel; in biefem die Inſel Wan i⸗ 
foro oder Manicolo, wo 1788 der franzöfilche Seefahrer Le Perouſe fcheiterte. 

Die Neuen Hebridben, zwiſchen 14 und 210 S., 270 Duabratmeiles 
wit etwa 150,000 Einwohnern, find für den Verkehr bedeutender ald die eben ge⸗ 
nannten Eilandgruppen, weil fie oft von Walfifchfahrern, Eripangfifchern und Sam 
delholzichlägern beſucht werben. Die ſüdlichſte Inſel ber langen Kette iſt An i⸗ 
teum oder Anitom, mit einem Hafen an ber Südküſte, ber jeboch keine Sicher⸗ 
heit bietet. — Tanna, eine der größeren Injeln des Archipelagus, bat an ber 
Süboftfüfte den Hafen Port Reſolution, der einen volllommen fichern Anler⸗ 
play darbietet. Die röthlic-chwarzen Bewohner gelten für „grimmig und graufam”. 
Die Schiffe welde dort anlegen, haben allemal einen Borrath von Tabad und Won⸗ 
pieiien;, diefe Waaren bilden bort die beften und faft Die einzigen Handelsartilel; 
Ealico und Eifen, beſonders Meſſer, werden von den Schwarzen erſt angenommen, 
nohdem fie ſich binlänglid mit Tabad verjorgt haben. Dieſer wirb in Rord⸗ 
amerila für bie Südſee in eigenthümlicher Art jabricirt; er bildet gefloditene Zoͤpfe 
von etwa 8 Zoll Länge und 14 bis 15 folcher Zöpfe geben auf ein Pfund. 

Nicht Jelten werben die Schiffer Eingeborene von Tanna ala Matroſen web 
Arbeiter an und auf manden anderen Inſeln geſchieht ein Gleiches. D. Rich 
mann, (Wanderungen in Auftralien und Polgneflen, St. Gallen 1868. S. 155), 
welcher vor einigen Jahren bie Neuen Hebriden und die Salomonsinjeln befuchte, hebt ex» 
vor, daß die Anzahl ber Infulaner, welche von Walfiichfängern, Sanbelholg- unb 
außerdem auch von Xripangfilhern jährlich angeworben werben, in bie Tauſende 
feige. Sie befommen als Löhnung für jeden Monat ein Pfund Gterling und ein 
Pfund Tabad; ihre Rahrung befteht aus Yams und Karo; jelten erhalten fie 
was Thee. „Häufig geichieht es, daß gewiſſenloſe Kapitäne, wenn ſich feine In⸗ 
fnlaner freiwillig ftellen, ſolche auf ihr Schiff locken, fie betrunken machen und dann 
bie Anfer lichten. Natürlich hüten fie fi wohl, biefe geraubten Menſchen an 
einer von Guropäern bewohnten Küſte ans Land zu fegen, inbem gerabe Enge 
land ſolchen Menichenraub firenge beftraft (— in Queensland ift, wie früher ©. 464 
bemerft wurde, das bisher nicht ber Fall geweſen —), ſondern bie Unglüdlichen 
werben, nachdem das Schiff feine Ladung eingenommen bat, auf ber erften beiten 
Inſel, die im Courſe des Schiffes liegt, ausgeſetzt. Unfer Steuermann erzählte mir 
mit Lachen, daß ex jelber einmal Zeuge geweien, wie BO Schwarze von 
einem Tripangfifgerentführt werben feien. Auch machte er ſich 
nichts daraus, unferen angeworbenen Tannefen, benen das Leben auf einem ſolchen 
Schiffe natürlich ganz fremb war, mit Tauhieben bie Stridieitern hinauf zu treiben, 
Begreiflicherweife kommen die Schiffe nur ausnaßınaweile nad der Inſel zurüd, von 
welcher fie Dienftleute holten, ſondern fteuern, nachdem fie Labung eingenommen, 
nach den Häfen von Auftralten, China und ben Sundainſeln. Dort findet man 
daher ftetö eine Anzahl von Sübdfeeinfulanern, melde auf ein Schiff werten, das fie 
wog ihrer Heimath bringen fol. In Sydney giebt es ein Gefeg zu Bunften ſolcher 
Inſulaner, demzufolge ein Kapitän, welcher Schworze zurädläbt, fi audmeiien 
muß, daß biefe für eine beftimmte Zeit ſich ernähren können.“ 

Rdrdlich von Tanna liegt Erromango, hoch, kühn und fin wie alle 
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Hebriden, „ein Paradies, bevölkert von Teufeln, denn bie Schwarzen dort ſind bie 
unbandigſten aller Sudſee⸗Inſulaner“. Es beſteht ein fortwährender Rafſenkampf 
zwiſchen Schwarzen und Weißen, aber die Inſel wird trotzdem häufig von Händlern 
beſucht, weil fie Sandelholz in Menge und von vorzüglicher Qualität hat; 
basfelbe ift leicht, gelb, nimmt eine jchöne Politur an und riecht angenehm; es wird 
in China jehr gefuht. Die Sandelpolzhändler pflegen in der Dillonsbay 
zu ankern; fie bringen Xabad, Eifen, Kattun und verfchiebene andere europäiſche 
Produkte. — Noͤrdlich von Tanna liegt auf der Infel Bate oder Sandwich 
ber große Havanahafen an ber Nordweſtküſte; Mallikollo hat an feiner 
Südoflfeite den Hafen Sandwich; die Bewohner, welche fhon Cook als die 
affenähnlichften Menſchen ſchilderte, bie er je gefehen, kannten den Tabad nicht, als 
. Rietmann bei ihnen war. Gie rohen daran und gaben ihn kopfſchättelnd zurüd; 
berührten das Hemde bed Weißen, zum Zeichen, daß fie Leinwand zu haben 
wünfhten. „Mit Baummollenzeug ummideln fie ihr männliches Glied, den einzigen 
Körpertbeil, welchen fie einer Belleidung würdigen. Auch Eifen war ihnen will 
fommen. Wir hatten eine große Menge zweizölliger eiferner Faßbander, bie man 
in Fuß lange Stüde zerfhlug und den Wilden abtrat. Sie fchärfen durch fort: 
gefeßtes Reiben an Steinen ein Ende bes Eifens und binden dasſelbe an einen 
Stod, fo daß es mit demfelben einen ſpitzen Winkel bildet. Mit ſolch einem Werk⸗ 
zeuge bearbeiten fie ihre Felder und bebauen das Holz zu ihrer Waffe. Sie find 
arge Kannibalen.“ 

Die größte der neuhebribifchen Inſeln ft Tierra bel Espiritu Sants, 
welche von den Seeleuten kurzweg al Santo bezeihnet wird; an ber Gübmell- 
ſpize Kap Lisburn. Die Bewohner verfertigen ſehr hübſche Töpfe und Schüſ⸗ 
jeln aus einer ſchwarzen Erde; fie beftreichen diefelben mit rothem Thon und bringen 
barauf recht geſchmackvolle Verzierungen an. Nach Norben bin liegen die Banks⸗ 
Inſeln, welde eine Art von Uebergang nad) dem ſchon oben erwähnten Santa 
Cruz⸗ und den Salomoninfeln bilden. Die ſüdlichſte ber Iebteren if San 
Eriftoval mit bem gefchüßten Hafen Makita, wo Walfiihjäger anlaufen. 
Dort find leere Slasflafhen ein ſehr gejuhter Handelsartifel; 
fie dienen ben Schwarzen al3 Trinfgefäße; die Scherben werden als chirurgiſche In⸗ 
Rrumente benupt; man ſchneidet vermittelft derfelben Pfeile und Lanzenfpigen aus 
dem Fleiſche. Makila ift fo ziemlih der einzige Hafen im Salomonsardipelagus, 
wo Europäer ohne Gefahr landen dürfen; bie Bewohner find übrigens auch dort 
Konnibalen, „eine graufame und heimtückiſche Rafie“. As Zaufhmittel 
bienen zierlich gearbeitete Armbänder aus Kokosnußfaſern, auf weldde Heine runde Scheiben 
von Kokosſchalen, Muſcheln und Knochen eingeflochten find, fo daß biefe Art von 
Stickerei die eine Seite des Gewebes ganz bebedi. — Diefe Meeresgegend, nah 
Süben bin bis über den 209 hinaus, hat in den Monaten von Ende des Dezember 
bis in den April manchmal Wirbelftürme. Solche Taifund find dermaßen gefährlid, 
daß fi in jener Jahreszeit kein Schiff in diefe Regionen wagt. 

Sähweftlih von den Neuen Hebriden liegt Neu-Caledonien, zwiſchen 
80% 10' und 229 26° ©., 1610 35° und 1640 53‘ O. von Paris, etwa 200 Lienes 
HH von Auftralien, 250 nördlih von Neufeeland. Die Infel erfiredt fih in 
der Richtung von Nordweſt nah Südoſt und ift etwa 65 Lieues lang. Die Küfe 
wird überall von Korallenriffen eingefaßt, aber zwifchen ihnen unb dem Geftabe be 
findet fih faft durchgängig eine fahrbare Meeresftrede, welche durch dieſe Korallen- 
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Hnie gegen bie Wogen bes Deeans geſchützt iſt und fo gleichſam eine fihere Nhebe 
für Meine Fahrzeuge bildet. Diefes Riff hat an manden Stellen ſichere Durch 
fahrten.. Im Süden ber Infel liegt ber fogenannte Große Kanal mit den unruhigen 
Bellen, welde vom Südpol herkommen und zwiſchen Auftralien und Neufeelandb 
hindurch firmen; im Norben dagegen ift ruhiges Korallenmeer. NReucalebonten 
bilbet eine Art von natürlihem Damme zwiſchen verfchiebenen Meeresregionen; es 
erfährt periodiſch wiederlehrende Wirbelorlane, welde aus allen Strichen ber 
Kompagrofe ftürmen und manchmal bei ununterbrochenem Regen drei Tage lang an⸗ 
halten. Im Jahr 186% richtete fol ein Taifun alle Zucker- und Bananenplan« 
tagen zu Grunde und auch fonft war die ganze Erndte verloren. Die Inſel iſt 
gebirgig (Höhe bis zu 6000 Fuß), gut bewaldet, theilweiſe fehr fruchtbar und hat 
mwande gute Häfen. Sie wurde 1774 von Coot entbedt und fpäterhin mehrfach 
von andern Entdedern (d’Entrecafteaur und Kermadec, 1792, Dumont Burville 
1827), und Südfeefahrern befucht; 1841 erſchienen proteftantifche Miffionäre, welche 
jedoch bald das Feld räumten; 1843 kamen Tatholiiche Sendboten als Vorläufer ber 
Beſitznahme durch die Yranzofen, welche 1853 ftattfanb. 

Disfe errichteten zu Balaben, im Norben ber Inſel, einen Militärpoften und 
grünbeten an der Sübmweltfeite eine Ortſchaft auf der Halbinfel Numea, welde fie 
nun, als „Hauptftabt des franzöfifchen Oceaniens“, Port be Yrance nennen. 
Der Hafen ift gut und fiher zu vertheibigen, aber die Lage des Ortes in einer 
dden, unfruchtbären Gegend, auf einer Landzunge, die nicht einmal Trinkwafſer hat, 
hochſt ungeeignet. 

Auf Neucaledonien haben die Franzoſen mwieber einmal recht deuslich bewieſen, 
daß fie fich auf das Koloniſiren platterbings nicht verftehen. Sie fingen damit an, 
Kajernen, Regiermgsgebäube und ein Gefängniß zu errichten, das Paßweſen und 
Aufenthaltskarten einzuführen und Alles zu reglementiren! Dabei trieben fie pofjen- 
bafte Dinge, indem fie 3. B. in dem elenden Nefte Part de France einen „Solferino- 
plag” einweibeten,, und für eine Anfiebelung, bie nicht viel über 1000 Seelen hatte, 
einen Moniteur de Ia Nouvelle Caledoine drudten. Nah zmwölfjähriger Beſith⸗ 
nahme 1867 zählte man auf der Inſel erft 162 Wohngebäude, 5438 Stüd Rind⸗ 
vieh, 367 Pferde, 31 Efel, 3140 Stüd Schafe, 810 Ziegen, 1174 Schweine. Im 
Ganzen waren mit Zuder, Kaffe, Reis, Mais, Bohnen ꝛc. erfi 851 Hektaren Lanb 
bepflanzt. Die Zahl ber weißen Benöllerung betrug, 1060 Köpfe, wovon 202 Eng- 
länder aus Auftralien; bazu lamen noch 706 Soldaten, 335 „Immigranten“ mb 
239 „Arbeiter der Transportation”, d. h. beportirte Sträflinge, melde auf 
der Heinen Inſel Ru angefiebelt find. Die erſte Sendung berjelben befand aus 
50 zu Schwerer Zwangsarbeit verurtbeilten Verbrechern, welche im Mai 1864 zu 
Numea eintraf. Man theilt die Trandportirten in vier Klaſſen; für bie erfte, bie 
man leicht befjern zu können glaubt, werden Aderbaunteberlaffjungen in Ausfiht ge 
nommen. Die franzöfiihen Behörden haben eine Muſterwirthſcheaft“ in einer 
Gegend angelegt, die unfruchtbaren Boben hat und welcher e8 an Waffer fehlt, wäh. 

end ein paar Stumben weiter nad Norden bin an ber Mündımg bes Fluffes 
Dumbea Quellen, Bäche, Wielen und fruchtbare Felder vorhanden find. Die Vich- 
yuht wird vorzugsweiſe von auſtraliſchen Engländern betrieben; ihre Rieberlaflungen 
liegen vereinzelt „im Buſch“ ober am Rand eines folden Waldes an ber Savanıe; 
eine berartige Wiejenfläche bezeichnet man als Ia Brouffe. Neben ber Station des 
Squatters, ber, wenn er ein Franzoſe ift, Maitre genannt wird, liegt 
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ein Obſt⸗ und Gemüfegarten ; ein etwa BO Morgen großes Play, ber eingeyäunt iR, 
wird als Paddock bezeichnet und tft ben Neitpferden und Arbeitsochſen vorbe- 
balten; die eigentliche Heerde zieht im Freien umber, auf dem Run, ber oft meilen- 
weit von ber Station entfernt liegt. Außer unferen europäilcden Hausthieren bat 
man auch fettfchwänzige Schafe vom Vorgebirge ber Guten Hoffnung eingeführt; 
fodann den indiſchen Arishirſch; aus Reunion Yelbhühner, Wachteln und Landſchild⸗ 
Ixdten; jobann Eonftantiareben vom Kap. Unter den einbeimiihen Erzenguifien find 
bie ftattlihen Kaorifihten von Belang; fie erreichen eine kolofiale Höhe und liefern 
vortreffliches Schiffsbauholz; ein Gleiches gilt von den Araucarien, welche prächtige 
Wälder bilden. 

In manden Buchten, namentlich an der Wehtküfte, an Punkten, wo die Ein- 
geborenen ſich friedlich zeigen, find Europäer, auch einige Deutihe und Auftralier 
angefiebelt; fie werben von Kuſtenfahrern befucht, welche überall innerhalb des Ko⸗ 
zallenriffes in ruhigen Waſſer bleiben können und beren Handel ganz regelmäßig 
betrieben wirb; auf ber Oftfeite ift die Yahrt weniger bequem, weil bort bie Riffe 
an manchen Stellen bis bidht ans Land reihen. Es möge hier bemerkt werben, daß 
ſich auch auf Neu⸗Caledonien, wie auf manden andern Injeln ber Sübfee, im Um⸗ 
gange zwiſchen Eingeborenen und Fremden eine beſondere Berlehraiprade 
berauögebildet bat. Sie nimmt für die am häufigften vorlommenden Wörter Aus 
beüde aus verjhiebenen Sprachen und bildet durch ben täglichen Gebrauch einen 
Wörterihap, welcher zwar nur aus einigen hundert Bolabeln beſteht, aber, * 
dem Pitſchen⸗Engliſch, dem Dregonjargon ꝛc., zur nöthigen Verſtändigung 
reicht. Dieſe Sprache iſt ein Gemiſch von neuealedoniſchen, chineſiſchen, —* 
und franzoͤſiſchen Ausdrücken, die man ſich durch Veränderung mundgerecht macht; 
4. B.: Tayos, loolout belong faya, d. h. Freunde, gebt Acht auf 
das Feuer; — oder: Bonjour, tayo, guten Tag, Freund x. 

Neu⸗Caledonien konnte als Anfiedelung einige Wichtigkeit gewinnen, wenn «8 
deutſche ober engliſche Koloniſten hätte; Handel und Schifffahrt find noch ganz un⸗ 
bedeutend. In der amtlichen Statiſtik der franzoͤſiſchen Kolonien für 1867 ift mit 
einmal die Einfuhr und Ausfuhr angegeben. Für 1865 Liegen mir folgende An 
gaben vor: 

Aus⸗ und eingelaufen: 63 Schiffe mit 16,971 Tonnen, davon unter fran- 
zoͤſiſcher Flagge nur 13 mit 5150 Tonnen, und biefe waren zumeift Schiffe, welche 
ber Regierung gehören. Die Ginfuhren, 2,220,800 Francs, beitanden zu über 
wiegendem Theile in Artikeln, welche für bie Beamten, bie Garnijon und bie Sträf 
Finge von Frankreich aus geliefert wurden. Die gefammte]Ausfuhr ftellte ſich auf 
141,106 Francs, und beftand in 80 Schweinen, 374 Rinbshäuten, 15 Baden 
Schafhäuten, q Ballen Wolle, 60 Pfund Schilppat, 28 Tonnen Tripang, 8 Tonnen 
Mais, 26 Tonnen Rokosöl, 750 Kilogramm alten Aupfers, 17 Tonnen Sanbelhelz 
und 250 Kilogramm Baummolle, Man vergleiche bamit ben Fortſchritt, welche 
z. DB. das auftralifhe Queensland binnen zehn Jahren gemacht hat. — Seit 1868 
wird Schiefer, welchen man an ber Oftküfte am Hafen Wa gap bricht, nach Auſtra⸗ 
lien verfäifftl. — Die öftlih von Neu⸗Caledonien Liegenden Loyalty-Infeln, 
deren größte Lifu oder Chabrol if, mwurben am 1. Mai 1864 von ben ram 
zoſen in Beſih genorımen; fie gründeten bort an bee Sanbelbay einen Militär 
poften. — Auch bie ſudlich bei Neu⸗Caledonien liegende Fichte ninſel wirb von 
ben Franzoſen in Anſpruch genommen. 
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Bir wollen glei an dieſer Stelle einfhaften, was wir in Beireff ber übrigen 
Befigungen Frankreichs in ber Sudſee anzumerken haben. Im 
Jahr 1843 befegten bie Franzoſen gewaltfem bie Anfel Tahiti, bie größte im 
ber Gruppe der Geſellſchaftsinſeln und zwangen ber Königin berfelben 
ein „Proteltorat” auf, das fi durch nichts von einer wirklichen Herrſchaft unter 
Weidet und bald auf einige der benachbarten Gilande (5. B. Morea ober Eimeo ıc.) 
anögebehnt wurbe. Sie geben ber Königin eine geringe Civilliſte, zu welcher bie 
Inſulauer einer Beitrag zu Ieiften heben, unb falten ganz fonverän nad ihrem 
Belieben. Ta hiti, 170 29° bis 170 53° S., 18500 27 bis 150° 5" W. v. G., 
bat etwa 22 Quadratmeilen, ift gebirgig und nur theilweife für den Anbau geeignet. 
Eimeo eignet Fi "für Viehzucht; die eingeboreme Bevöllerung, welche nah und 
nah fi vermindert, mag auf jme beiden Inſeln zufammen etwa 16,000 Seelen 
betragen. Ber franzöfiihen Regierung verurſacht diefer Beſitz erhebliche Koſten; bis 
Ende 1865 zahlte fie jährlich einen Zuſchuß von 300,000 Francs, ben fie jet auf 
200,000 herabgeſetzt bat. Bon Gebeihen und Yortfchritt ift auch dort nichts zu 
verjpüren. In einem amtlichen Berichte des Kommandanten, vom Dezember 1866, 
hebt 8: — „Brüden und Wege find ſchlecht gebaut und ein großer Regen hat 
fie faft alle gerftört; der Balaft der Königin, welcher zugleich Regierungsgebäude 
fen fol, fällt Thon in Trümmer, bevor er noch vollendet if. Wir haben ben 
enpfinblichiten Mangel an Arbeitern unb ftoßen auf allen Seiten gegen Unmöglic” 
kiten an. Einige Stellen Landes find urbar gemacht, anbere dagegen mieber ver» 
lofien worben, weil die Eingeborenen fich träg und unbeftändig zeigen; es ift un⸗ 
möglich, fie zu einer andauernden Arbeit zu vermögen, jet diefelbe auch noch fo leicht.“ 
Einzelne Baummollenpflanzungen find in gutem Stande, das langſtapelige Produkt 
ift vortrefflich; der Kaffe gedeiht jeher gut, ebenjo ber Zuder, deſſen Anbau man 
durch Prämien aufzumuntern ſucht. Die von Eook eingeführten Apfelfinen, wovon 
durchſchnitilich im Lauf eines Jahres an 5 Millionen verfhifft werden, zumelft nach 
der Wetlüfte Amerilas, bilden einen erheblichen Handelsartikel. Die Infeln, welche 
Haffifhen Bober für den Brotfruchtbaum bilden, Könnten durch den Anbau tropifcher 
Nutzgewächſe werthvoll gemacht werben. Es gebeihen bie Erdeichel (Aradis), bie 
Zutuipflanze (Aleurites triloba), welche aus den fogenannten Bankutnüſſen Del giebt; 
bie Kofospalme, der ölgebende Tamanı- oder Ati-Baum (Eallophyllum inophyllum) ; 
mehrere Arten von Bäumen, welche Harz und Kautſchuck geben; die Banane, der 
Mati (Ficus tinctoria), deſſen gräulicher Fruchtſaft einen röthlicg-braun färbenben 
Stoff giebt; der 1845 eingeführte Orleans oder Rocon; das chineſiſche Sorgho, her 
Indige, zwei Arten von Arum, eine wilde und eine cultioirte; biefe legtere, Cala 
dium eöculentum, wirb als Taro bezeichnet, kommt in 13 Varietäten vor und 

bildet ein Hauptnahrungsmittel. Der mehlhaltige Wurzelſtock wird 2 bis 4 Pfund 
ſchwer. Das Produkt der mehlpaltigen Pie, ber ſogenannte tahitiihe Sago, bildet 
unter ber unrichtigen Benennung Arrowrost einen Exportartilel. Aus dem in 
14 Varietäten vorlommenden Rauſchpfeffer (Piper methyſticum) bereiten die Inſulaner 
ein bermfchendes Getränke, die Kawa. Es gebeihen ferner Reis, Mais, Tabak, 
Cacao, Vanille, Kampfer und Zimmi. 
Papeiti ift Hauptort auf Tahiti, mit etwa 3000 Einwohnern; ber fichere 
fen wird von einer halbmondförmigen Bucht gebildet ; an der Spige non Tara 
ute befindet ſich ein Schiffswerft. Ein anderer eröffneter Hafen ift jener von Pa⸗ 
peuriri Antimaono. Außerdem find mehrere gute Rheden vorhanden, 5. B. 
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Dpunohu auf Eimeo. — Bapeitt wurbe in früheren Zeiten bäufig von Wal⸗ 
fiſchfängern bejucht (etwa 60 bis 80 im Jahre), welche dort Lebensmittel einnahmen 
und die Schiffe ausbefierten; fte kommen aber jet, ber Zollpladerein wegen, zur 
im Notbfalle nah Tahiti. Im Jahr 1862 beſuchten nur 2, im Jahr 1864 nur 3 
ımb 1866 nur 7 franzöfiihe Schiffe von 273% Tonnen die Infel, dagegen 1864 
englifde 89, amerilaniide 15. Im Ganzen kamen 1866 an 330 Schiffe mil 
32,539 Tonnen, mit Einfluß aller Fahrzeuge ber umliegenden Inſeln und Grup⸗ 
pen, welche ihre Erzeugniffe nad Papeiti bringen. Einfuhren 1868 5 Millionen, 
Ausfuhren 4,147,875 Francs. Tahiti lönnte, falls es in anderen als franzöfifchen 
Händen wäre, allerdings fchon feiner günftigen geographiſchen Rage wegen ein be 
beutender Zwiſchenhandelsplaz und ein Entrepot werben. Was jebt die Geſell⸗ 
ſchaftsinſeln lieferg, wird von etwa 1500 bis 2000 oceanifen und chineſiſchen 
Kults erzeugt. Diefe Iekteren werben verpfliätet, volle fieben Jahre lang zu 
dienen und nach Ablauf derſelben auf Koften der Geſellſchaft, von welcher fie ge 
mtethet worden find, nah China zurüdgebradt. Sie ftehen unter Obhut eines 
befonderen Rommifjärs, welchen die Regierung angeftellt bat. 

Nordlich und öſtlich vom Tahiti⸗Archipel Tiegt dee Archipel der nie 
drigen Inseln, welder bis vor Kurzem als bie Öruppe bee Bomotu, 
b. 5. unterworfenen Eilande bezeichnet wurbe, und beren Zahl fi auf 80 beläuft. 
Sie werben jegt TZuamotn genannt, d. h. entfernte Inſeln. Die meiften biefer 
Koralleneilande, welche auch die „gefährlichen” genannt werben, find bewohnt; 
von ihnen wird Perlmutter nah Tahiti verfhifft. Süböftlih neben berfelben Tiegen 
bie gleichfalls franzöfiiden Gambierinfeln, beren größte Mangarena ik; 
fie find von einigem Belang, weil zwiſchen Tahiti und ber Küſte von Chile nur 
auf ihnen und auf der Inſel Pitcairn gutes Trinkwaſſer gefunden wird. 

Die den Yranzofen unterworfenen Tuamotuinjeln bilben von Tahiti aus ein 
Berbindungsglieb nach dem Rukahiva⸗Archipel oder ben von Mendana 1595 
entbedien Markeſas, die vom 10° judlicher Breite durchſchnitten werden und 
gebirgig find. Frankreich nahm fie 1842 in Beſitz um Verbrecher dorthin zu deper⸗ 
tiren, hat aber feit mehreren Jahren die Heine Beſatzung zurüdgesogen unb nur 
Milfionäre dort gelaflen, auf ber Inſel Rukahiva. Die Eilande haben mande 
gute Häfen und werben von Walfiihfahreen befucht, welche bort Waſſer und Leben! 
mittel einnehmen; fie taufchen Bananen, fühe Kartoffeln, Brennholz und Geflägel 
gegen rothes Wollenzeng, Beile, Flinten und Pulver ein. 

Südmeftlihd von ben Gambierinfeln liegt unter 299 40° S. und 14. 
die Heine Inſel Oparo oder Rapa. melde 1791 von Vancouver entbedt wurde 
Sie ift gebirgig, bat einen guten Hafen und liegt in ber Fahrbahn der Dampker, 
welde, wie wir ſchon weiter oben bet Auftralien bemerkten, einige Zeit lang zwiſchen 
Panama und Neufeeland die Verbindung unterhielten. ‘Man hatte bie Abficht, auf 
Oparo eine Roblenftation zu errichten. 

Meftlih von der Tahitigruppe und ben Zuamotuinfeln finden mir 
einige unabhängige Ardipele, welde für ben Handel gegenwärtig noch feinen er 
beblicden Belang haben, 3. B. den Rarotonga oder Coots⸗Archipel —, 
bie Tonga» oder Freundfhaftsinfeln, deren größte Tongatabı 
ift (210 ©, und 1740 W.); die Samoa-Gilanbe (zwiſchen 13° und 150 ©, 
170° W.) welde au als Navigatoren ober Schifferinfelm bezeichnet 
werden. Diele Eilande, auf melden ba und dort Mifflonäre arbeiten und dam 
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mb wann Walfiſchfahrer anlegen, find theilweiſe ſehr fruchtbar und es wäre, ba 
auh an guten Häfen fein Mangel if, ſehr zwedmäßig, wenn Deutfhland 
einige diefer Gruppen in Beſitz nähme. Bon manden Inſeln wird Kolosdl in nicht 
unbeträtlidder Menge verichifit. 

Die Nordameritaner haben im Großen Dcean bereits zugegriffen; fie 
bezeichnen eine Anzahl von 27, refpeltive 48 zumeift im Süden des Aequators zer 
freute Eilande als daB Amerilanifhe Polyneſien; dasfelbe ift durch 
eine Kongreßakte vom 18. Auguſt 1856 für Eigentum nordamerifanifcher Bürger 
eflärt worden. Diefe Infeln find über einen Raum von 21 Breitegraden und 
88 Längengraben im Eentrum des Großen Dceand zerftreut; berfelbe wirb umringt 
im Weiten von dem Marſhall⸗, Gilbert⸗ und Ellice-Archipel ꝛc, im Süden von ben 
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Narlefas-Eilanden und ift im Norden etwa durch ben 9% N. abgeſchloſſen; ben 
Aequator durchſchneidet biefen Raum fo ziemlich in der Mitte und der 180fte Län- 
gengrab in feinem weftlihen Theile. Mit Recht bemerkt E. Behm (Petermann’s 
Rittbeilungen, 1859. ©. 174), daß diefer centrale Theil bes Großen Dceans noch 
eine der am wenigften befannten Regionen ber ganzen Erde ſei. Die gewöhnlichen 
Fahrſtraßen zwiſchen Hfien und Auftralien auf der einen und Amerifa auf der an- 
dern Seite geben weit im Süden und Norden daran vorüber; nur ber öftlichfte 
Theil wird öofters von ben Schiffern durchkreuzt, welche zwiſchen Tahitt und den 
Sandwichs⸗Inſeln bin und ber fahren. Viele diefer Inſeln find reih an Guano, 
und eben durch das Vorkommen desfelben ift die Aufmerffamfeit der Amerikaner auf 
biefelben hingelenkt worden, 3. B. auf Baler’s und auf Jervid-Eiland. 
Mehrere haben gute Häfen mit ficherem Anfergrunde ; Stürme kommen in ber an- 
gedeuteten Region felten vor; faft überall wächst die Kokospalme; Schilbfröten find 
Yaufig, aber mande Imfeln haben Mangel an Wafler. . 
Der Arhipelagus der Yidfhi-Ynfeln bildet eine ber wid. 
tigſten Eilandgruppen in ber Sübfee. Er Tiegt zmwifchen den Tonga⸗Inſeln und 
Reu-Ealedonien, zwiſchen 190 47° und 150 47° ©. und 1809 8° weitlicher bis 
1769 50° öftlicher Länge von Greenwich. Die Zahl der Infeln überfteigt 230; fie 
daben zufammen etwa 377 Duadratmeilen mit ungefähr 200,000 Einwohnern; das 
Klima ift tropiſch, aber nicht ungefund und faft frei von iebern, welche auf den 
Ravigatoren fo gefährlich find; bie Hitze wirb im Winter durch den Süboftpaffat, 
Im Sommer durch den Norboftpaffat gemildert. Die Berge fteigen bis zu 4000 Fuß 
bed, empor; die Bulfane find nicht mehr thätig, Erdbeben ftellen fi dann und 
wann ein. Die größten Inſeln find Viti Lewu, 210 Quabratmeilen, und 
Vanua Lewu, 116 Quadratmeilen. Sie haben ungemein fruchtbaren Boden 
md eignen fich vortrefflih für den Anbau von Kaffe, Zuder, Tabad und Baums 
wolle; von ber letzteren find während ber letztverfloſſenen Jahre ſchon einige Quan⸗ 
fitäten in den Handel gelommen. Der Reihthum an einheimiſchen Nuspflanzen ift 
beträchtlich. Die Kokospalme kommt in Menge vor; Zuckerrohr wächst in verfchie- 
denen Gegenden wild; eine purpurfarbige Varietät, welche bis 16 Fuß hoch aufſchießt, 
wird von ben Eingeborenen angebaut. Aus dem Samen des Dilo (Calophyllum 
wophllum), der im öftlichen Volgnefien Tamanu, in Indien Kaſchumpa heißt, wirb 
das Bitterst — im indiſchen Handel Wooubel genannt — gewonnen; aus dem 
«ua 60 Fuß hohen Stamm ſchwitzt ein wohlriechendes Harz, das im Handel als 
Lacamaheca vorkommt. Die Kerzen- ober Bankulnuß (von der ſchon früher erwähnten 





492 Die Fidſchi⸗Inſeln. — SandwichsInſeln. 


Nleurises triloba) giebt ein vortrefflihes Del; in allen niebrigen Gegenben wächst 
eine Art von Ourcuma; der Ingwer ift nicht fo ſtark und ſcharf wie der ſogenannte 
chineſiſche; Macis und Nüffe von Myriſtica caftaneaefolia erfegen volllommen jene 
des echten Muskatnußbaums. Der Brotfrudtbaum tritt in manderlei Barieläten im 
ganzen Wäldern auf; von Bananen und Piſang find 18 verfchiebene Arten unb 
Abarten vorhanden ; von denſelben wächst nur eine einzige wild; auch kommen vieke 
ebbare Wurzeln vor und ber Paradiesapfel ift häufig. Berthold Seemann, ber 
1861 auf den Fidſchi⸗Inſeln war, fand dort die echte Sagopalme, welde man 
bis dahin für ein Erzeugniß lediglich des öftlihen hinterindiſchen Ardipelagus ge 
balten hatte; fie bildet auf Biti Lewu, Vanua Lewu und einigen anderen Eilanben 
große Haine. Sie wird bis zu 50 Fuß bo; ihr Mark ift nicht ſchwammig, ſon⸗ 
bern fo hart wie ſtark gebadenes Brot. Die Inſulaner wußten nit, daß Dasfelbe 
nabrbaft fei, bis unfer Landsmann fie davon überzeugte. 

Der Häuptling Thakombau auf Viti Lewu bat ſchon 1859 ber englijhen 
Krone die Souveränetät über fein Giland angeboten, und bie gejeggebende Verſanm⸗ 
lung von Neufünwales, welche die große Handelöbebeutung des Ardipelagus wohl 
begriffen, befürwortete die Annahme, welche indeß von ber britiiden Regierung ab 
gelehnt wurde. Seitdem warfen die Nordamerilaner eine Zeit lang ein lüßteruet 
Auge auf die Fidſchi-⸗Inſeln. Drei Matrofen, welche von einem amerilaniſchen 
Schiffe entlaufen waren und den eingeborenen Kannibalen in die Hände fielen, wurben 
aufgefrefien und bie wajhingtoner Regierung forderte vom König Ihalombau Ge 
nugtbuung. Derfelbe zahlte einen Theil ber verlangten Summe in Waaren, biieh 
aber den Reſt ſchuldig. Die Norbamerilaner nahmen daun als Pfand vorüber 
gehend einige kleine Injeln in Befig und bereiteten dem Häuptling große Berlegen 
beiten, Aus dieſer ift er durch eine Compagnie gerettet, welche fih in Melbourze 
bildete und 1868 zwei Agenten, Grans und Bremer, abſchickte; diefe zahlten bie zur 
Befriedigung der Amerikaner erforderliche Summe und ſchloſſen mit dem König einen 
Bertrag, bemzufolge derſelbe jener Compagnie zunädhit 200,000 Acres Land über 
ließ und ihr ein Vorkaufsrecht auf fein ganzes Gebiet zuſprach. Die Compagnie 
erhielt auch da8 Recht für alle Bewohner ihres Landescompleres die Gerichtsbarkeit 
auszuüben und Zollgefege zu geben. Auf Biti Lewu Tiegt an der Aſtſeite ber 
Hauptort Bau; auf der Heiner benahbarten Inſel DO vara bie Ortfhaft Labeln, 
in der Umgegend find Pracht und Ueppigfeit des Pflanzenwuchſes geradezu erflaus 
lich. Am Strande fiſcht man Tripang, der nah Sydney verfhifft wird. Im Jahe 
1869 haben die Fidſchi⸗Inſeln einen beträchtlichen Zuzug von Anſiedlern, namenilich 
auch Deutſchen, aus Auftralien erhalten, und die Zahl der Weißen foll zu Anfang 
bes Jahres 1870 ſchon mehr als 2000 betragen haben. Ohne Zweifel wird fid 
biefelbe im Yortgange ber Zeit weſentlich vermehren und ber Handelsverkehr, melde 
I ſchon jet auf etwa 300,000 Dollars beläuft, einen erheblichen Aufſchwung 
nehmen. 

Unter den Eilandgruppen im Norden bes Yequators if de Ha 
waii-Ardhipelagus, den man gewöhnlih als die Sandwichs⸗Inſeln be 
zeichnet, bei weitem am widtigften. Diefe Öruppe bildet recht eigentlich einen Gew 
tralpunlt für den Schifffahrtsverkehr zwiſchen Oftafien und ber amerilaniichen Wei 
küſte. Don ben 12 Inſeln, zwifchen 189 54° und 220 N., 163% D. find.8 be 
wohut. Unter biejen ift Hawaii, 229 Quadratmeilen, die größte; Maui hat 86, 
Wahu oder Dabu 33, Kauai 36 Quadratmeilen. Alle find vulfanifchen Ur 
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ſprungs und ber feuerfpeiende Berg Mauna Loa auf der erfigenannten Inſel erreicht 
eine Höhe von faft 18,000 Fuß. Die Bewohnerzahl, welche mehr und mehr zu⸗ 
ſammenſchmilzt, beträgt jeht ſchwerlich über 50,000 Seelen. Die Regierangsform 
M conſtitutionell monarchiſch, der König refibirt in Honolulu auf Wahu; die höheren 
Beamten find zumeiſt Norbamerilaner. 

Honolulu, das etwa 7000 Einwohner zählt, wovon mehr als 1200 Euro» 
Hier und Amerikaner, liegt an ber Dftfeite ber Inſel Wahn und ift der wichtig ſte 
dandels- und Shifffahrtsplag im nördbliden Theil des Großen 
Oceans. Der vortrefflihe Hafen bildet ein ausgebehntes, tiefes Becken, welches 
durch eine Korallenbank geſchützt ift und bei 4 bis 7 Yaben Wafler den fchönften 
Ankergrund darbietet. Eine beträchtliche Anzahl europaiſcher und norbamerilanifcher 
Handelshäufer bringt großen Aufſchwung in das Gefchäft und der Verkehr ift unge- 
mein lebhaft, da durchſchnittlich im Jahre mehr als 500 Schiffe einlaufen. Hono⸗ 
lulu's Bebeutung batirt von ber Zeit, als bie Norbamerilaner eine Walfiſchfahrer⸗ 
fette von mehr als 400 Segeln im Großen Deean Hatten. Für dieſe Schiffe waren 
die Infeln ber Hawaiigruppe ein Sammelplak und Erfriſchungspunkt, wo fie Hava⸗ 
tin ausbefferten und fich mit Lebensmitteln verforgten. Es haben einmal zu gleicher 
Bett nit weniger als 89 Walfiihfahrer im Hafen von Honolulu vor Anter ge 
legen. Als die Zahl der Walfiſchfahrer fich überhaupt verminderte und viele der⸗ 
ſelben ſich nach San Francisco wandten, verminderte ſich dieſer Verkehr. Doc 
lieſen 1851 auf ben Inſeln 134 Walfiſchfahrer ein; davon waren 123 Amerikaner 
mb 4 Bremer. Bon hier ſteuerten fie auf ben Fang nach dem ochotskiſchen Meer 
und der Behringäftraße, nad) Neufeeland, nach ber amerikaniſchen Weftlüfte und nad 
den Sarolinen, überhaupt nach den verſchiedenen Walfifchwielen. Bon Wichtigkeit 
woren für Honolulu auch die erften Jahre nad Entdedung der californifhen Gold⸗ 
geuben, denn die amerilanifhe Weftlüfte: Galifornien, Dregon, Wafhington und 
Britiſch⸗Cochinchina, erhielten viele Lebensmittel und Hanbelswaaren von ben Sand» 
wihsinfeln. Auf Wahn, das vorzüglide Waiden hat, iſt die Viehzucht bebeutend 
und ein guter Abjak an bie Schiffe immer ficher. 

Seitdem weniger Walfifhfahrer nad) dem Arcipelagus kamen, widmete man 
dem Aderbau und der Viehzucht größere Sorgfalt und begründet nun einen nicht 
von Zufälligfeiten abhängenden Wohlftand. Insbeſondere hob ſich der Anbau bes 
Zuderrohrs, das in 5 Arten vorlommt. Diefe Inſeln erportirten 1860 ſchon 
1,444,271 Pfund, im folgenden Jahre 2,562,498 Pfund, zumeift nach Oregon, 
Dritiſch· Columbia, Kamtfhatle und dem Amur. Gegenwärtig kocht man, wie Bed)- 
finger („Ein Jahr auf den Sandwichs⸗Inſeln“, Wien 1869, ©. 39) hervorhebt, nur 
Molaflezuder für die Raffinerien in San Francisco, mit melden die Plantagen- 
befiger Tieferungsverträge abfchließen; nur wenige Häufer liefern noch Trpftallifirten 
Inder. Für den Weinbau günftig find die weftlichen, den Winben weniger ausgefegten 
Whange der Inſel; bie großen und fchönen Trauben liefern einen Wein, welder 
mit dem ſteyeriſchen Aehnlichkeit hat. Geit 1861 wird auch Reis gebaut, der in 
wem Jahre zwei Ernbten gibt; die Baummolle gebeibt; fie hat auf ber großen 
Ausſtellung zu Paris Anerkennung gefunden. Der Kaffebaum liefert eine ſehr gute 
Ddehne, aber der Anbau iſt nicht bedeutend fortgeſchritten, weil ein ſchadliches Thier 
ben Pflanzungen großen Schaden zufügte. Bechtinger ftellt die hawaiiſche „Kona⸗ 
Kaffebohne“ an Wohlgefämad neben den beften Mofa und Java. Nicht unbedeu⸗ 
tenb iſt die Ausfuhhr von Tripang, und von einer getrodneten Schwanmart, welche 
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auf den faulenden Huluibäumen (Kerzenmuß, Aeurites triloba) wuchert, exportwt 
man in manchen Jahren mehr als 100,000 Pfund. Das Sandelholz bildete früher 
bie widtigften Ausfuhrartifel; jetzt find die Wälder längſt erſchöpft. Pulo, em 
eigenthümliches, wollartiges, dunkel⸗goldgelbes Produkt, wird nah San Francisco 
verfifft und dort zu Polftern, Matragen und Betten benugt; nad Boſton, Bremen 
und Hamburg gehen Ochfenhäute, Talg, Ziegenfelle und Schafwolle (etwa 150,000 Pfb.), 
nach Alaska verihifftt man Seefalz Die Erzeugnifie der verfchiebenen Inſeln werden 
zumeift nah Honolulu durch Süftenfahrer gebracht; bort lagern auch Fiſchbein, 
Ihran, Walropzähne, Pelzwerf, Perlmutterſchalen, Schilbpat und Kolosmupöl 
Unter den ſehr mannichfaltigen Einfuhrwaaren, „vom Zahnitoher bis zum feinfter 
Seidenftoffe”, ſpielen jene für den Schiffsbebarf, namentlich auch Kupfer zum De 
ſchlagen und Geilerwaaren, eine wichtige Rolle. 

Auf der Inſel Maui ift Lahaina ber widtigfte Hafen; berjelbe liegt im 
20° 51° 50° R. an ber Wefifüfte und wird gleichfall3 von Walfiichfahrern in ben 
Monaten von September bis Sanuar beſucht. Der Hafen ift ſehr bequem, bat 
guten Ankergrund und ift auch gegen ben zeitweilig auftretenden heftigen Sübmel- 
wind, welden die Eingeborenen als Koma bezeichnen, geſchützt. Früher wurden 
bort viele Schiffe gebaut, denn die Sandwichs⸗Inſeln haben mehrere trefflihe Holy 
arten. Die Schiffer pflegen bier Mateofen anzumwerben und man beredinet, baf 
durdichnittlich gegen 1000 Kanadas, wie man bie Bewohner der Inſeln zu nen 
nen pflegt, auf europäifcen und amerikaniſchen Schiffen im Großen Dcean bienem. 
Das Klima, welches auf allen Eilanden fehr günftig ift, ſoll befonders auf Maui fehe 
gefund fein. Im Jahr 1846 wurde Lahaina von 395, im Jahr 1856 nur vom 
111 Schiffen beſucht. — Unter den 3 Häfen der Inſel Hawaii liegt bie Bucht 
von Kealaleatua, wo Cook von den Eingeborenen erſchlagen wurbe, an ber 
Weſtküſte; — jener von Hilo an der Oftfeite 199 44’ N., hat vortreffliches Trink⸗ 
waſſer und bie Schiffe lönnen ſich dort reichlih mit Provifionen verforgen. Ber 
natürliche Hafen wird von einem Gürtel umfchloffen, der aus Lava, Korallen und 
Sand befteht und ift fehr fiher. Der dritte Hafen auf ber Infel it Kawaihae 
an ber Weftfeite. Im Ganzen find im Hamaii-Arhipelagus 7 Häfen dem allge 
meinen Handel eröffnet worden. Der Verkehr, namentlid Honolulus, wächst, feit- 
dem eine regelmäßige Dampferlinie zwiſchen dieſem Plag jund San Yrancisco und 
auch nach Auftralien im Betrieb ift. 

Norbnorbweitlih von den Sandwichs⸗Inſeln find zwei von einem Storallentiff 
umzogene, 1857 entbedte Guanoinfeln, Layſan und Liſiansky (dwa 
16° 53° N., 1699 30° W., für ben König von Hawaii in Befit genommen worden. 

Mir erwähnen bier noch zweier Hafelungen im nörblichen Großen Oceane, 
weil biejelben dann und wann von Walfilchfahrern befucht werden. Etwa 200 
Meilen öftlih von den Philippinen finden wir zwiſchen 18% 10° und 209 308, 
die Gruppe der Marianen, welde aus 17 Eilanden und mandhen Heinen 
Rebeninjeln beftehbt; zufammen etma 19%, Quabratmeilen. Sie murde im Miu 
1521 von Magellan entdedt, welder fie al8 Labrones ober Diebsinfeln 
bezeichnete; fie find aber erft 1668 von ben Spaniern in Befig genommen, welde 
ihr Icheußliches Bekehrungswerk in jo grauenbafter Weife betrieben, daß 1721 non 
ben früheren 60,000 Einwohnern nur noch 1936 Seelen übrig waren; 1864 ergab 
eine amtlihe Zählung ber Eingeborenen 5610 Köpfe. Die meiften Inſeln find 
vulkaniſch; die wichtigfte it Guaham oder Guajan; fie hat einige gute Aufer- 
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Adte, » DB. bei ber Ortſchaft Umiata, wo auch trefflihes Trinkwaſſer if. Der 
Hauptort Agagna, mo ber fpanifche Gouverneur wohnt, bat feinen Hafen, aber 
die Rhede von Apra liegt in ber Nähe Die Inſel Tinian bat keinen 
Waſſerlauf. Alle Eilande find fruchtbar, theilweiſe ftark bewaldet ; auf ihnen wächst 
der Brotfruchtbaum, Banane, Reis, Mais, Igname ꝛc.; man bauet Zuder; aus ber 
Kolospalme gewinnt man in ben fogenannten Tobaries, d. h. Deftilliranftalten, 
an geiflige® Getränk. Ber Handel ift unbebeutend ; nad) ben Philippinen oder auch 
ach Ehina wird Tripang verſchifft. Die Marianen werben zumeilen von Handels⸗ 
Kirn aufgejucht, welche zwiſchen Auftralien und China fahren ; dieſe verforgen fi 
dert namentli mit Apfelfinen und Eitronen, welde von den Spaniern eingeführt 
worden find und vortrefflih gebeihen; auch können fie Fleiſchvorräthe einnehmen ; 
auf einigen Inſeln find Schweine und Rinbvieh verwildert, 3. B. auf Saypan. 

Die Gruppe der Sarolinen, auf welde Spanien gleichfalls ein 
Beſitzrecht geltend macht, 41 Quadratmeilen, 23,600 Einwohner, erſtreckt fich ſüdlich 
son 109 Nord, von den unabhängigen BPalaos-Injeln an, welde man wohl 
als die weitlichen Carolinen bezeichnet, von Weften nad Dften. Die meilten Eilande 
find Koralleninfeln. Handelsbedeutung haben fie jo wenig mie bie weiter öftlidh 
liegenden Marſchalls⸗ und Gilberts⸗Archipele, welde man wohl 
auch, obwohl umeigentlih, als öftlihe Earolinen bezeichnet. 


VI Südamerika. 


Das große Feſtland, welches von der Gallinazfpige am Untillenmeere, 129 
SR, nah Süden hin bis zur Magellansftraße fih erftredt, wird im Weften vom 
Etillen Weltenmeere, im Often vom atlantifhen Ocean beipült. Man bezeichnet biefe 
Landmaſſe wohl au als das columbifche Dreied, wir wollen indeffen bie 

emein angenommene Benennung Südamerika beibehalten. 

Ganz richtig ift der Ausſpruch, daß biefer Gontinent, welcher ein ſcharf gelenn- 
zeichnetes geographifches Individuum bildet, in feinen natürlichen Verhältnifien ſich 
durch große Einfachheit und Klarheit auszeichnet (Band I. ©. 256). Das Hod- 
gebirge (Eorbilleren und Andes) zieht der gefammten Weltküfte entlang auf einer 
Strede von faft 1000 deutſchen Meilen und läßt an jenem Geftade nur einen 
Ihmalen Uferfaum von Tiefland. Deshalb ift ber Verkehr zwiſchen dem Innern 
und dem Großen Dcean ungemein ſchwierig. Zwiſchen dem Magdalenenftrom und 
dem Maracaibo-See erhebt fi in Neugranada bie Sierra be Santa Martha; öſtlich 
von derjelben das venezuelanifche Küftengebirge, Guyana hat ein vielfach verzweigtes 
Gebirgsſyſtem; Brafilien wird, gleih Argentinien non verſchiedenen Ketten durchzogen. 
Das Gebirgäland nimmt von ben etwa 327,000 beutichen Geviertmeilen des Con- 
tinentes reichlich ein Drittheil ein, Südamerika hat bie Klimate fümmtlicher Zonen 
in allen Abftufungen, von ber heiß-feuchten tropiſchen Ziefebene bis zum ewigen 
Schnee. In ihm tritt eine mächtige Kraft und Fülle ber Vegetation hervor, es hat 
me überraſchende Menge von nugbaren Erzeugniffen bed Pflanzenreihes und nicht 
minder ein ſehr mannichfaltiges Wierleben. 

Die Küften find einförmig und namentlih an der Weftfeite ohne erhebliche 
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Einbuchtungen, bergleiden an ber Dftfeite allerdings namentlich in Patagonien auf 
treten, aber auch bier jchneiben die Bayen (&t. Georg, St. Mathias und Bahia 
blanca) wicht tief in3 Land ein. Die Zahl ber guten Häfen ift für eine Geſtade 
länge von mehr al3 4000 Meilen nicht beträchtlich. Das ganze Dreied erſcheint 
nad Außen bin bürftig gegliedert; gleich dem afrilaniihen Eontinente mangeln if 
Inſeln von Bedeutung. Die atlantifche Seite hat nur im Außerften Süden einige vorliegende 
Eilande : die Malouinen (Falklandsinſeln) und jene bes Feuerlandes; und im Antillen 
meere einige vor der Füfte von Venezuela, welche ſich im Befige ber Holländer be 
finden. Auf der pacifiiden Seite finden wir dagegen nad Norben bin bi3 zum 
40% S. ganz nahe ber Küfte ein ganzes Gewirr von Kleinen Ardipelen, melde 
zu Chile gehören und mehrere gute Häfen darbieten. Im Dceane find einige Eilanbe 
zerftreut, 3. B. Juan Fernandez und Mas a fuero; wor der peruanilchen Küſte 
liegen einige wenige Guanoinſeln; die zu Ecuabor gehörenden Galapagos find hun⸗ 
bert Meilen vom Geftade entfernt und geographiſch genommen viel mehr oceaniich 
als ſudamerikaniſch. 

Die hydrographiſche Gliederung des Jünern if dagegen 
ganz im Gegenfage zu ber einförmigen Küftenentwidlung, eine ungemein großartige. 
Das Tiefland bat gerabezu koloſſale Stromfufteme, welche fi von dem weltlichen 
Hochgebirge bis zum öftlihen Ocean ausdehnen und buch das ganze Feſtland ein 
weit verzweigtes, den Verkehr förberndes Geäder bilden; bie Gebiete bes 
Drinoco, des Amazones unb des la Plata. Dazu kommen andere 
von nicht jo bedeutender Ausdehnung, z. B. des Rio San Francisco im 
öftlichen Brafilien und des Magdalena in Neugranaba, 

Südamerika hat eine wenig zahlreihe Bevölkerung. Auf einen Flächen⸗ 
raum von mehr ala 300,000 Geviertmeilen kommen nur etwa 30 Millionen Menjdyen, 
— ein Biertel weniger als in ben Vereinigten Staaten von Nordamerika. Bas 
ganze große Dreied ift von romanifchen Völlern in Befig genommen worden; 
nur am Rorbrand, in Guyana, haben die Holländer und Engländer eimige Rieber- 
laſſungen. Brafilien, mit einem Flächenraum von mehr als 100,000 Uuadratmeilen, 
fam in den Beſitz der Bortugiefen; alles übrige Land, mit Ausnahme der Streden, 
melde von wilden Indianern als unabhängig behauptet wurden und noch werben, 
find fpanifches Gebiet geworden. Die beiden Staaten der iberifchen Halbinjel waren 
bei ihrer Immerhin nur ſchwachen Volkszahl nicht in der Lage, an ihre überſeeiſche 
Befigungen eine zahlreiche Menge von Anfiedlern abgeben zu können, und doch ſchloß 
man bie Fremden von der Einwanderung aus, geitattete überhaupt Ausländern leinen 
Zugang; jelbft die im Lande gebornen Leute ſpaniſcher Abkunft, die Creolen, wurden 
von Seiten ber Regierung des Mutterlanded eifrig überwacht. Das Kolonial 
fyftem war in monopoliftifchem Sinn vorzugsweiſe auf Ausbeutung ber eroberten 
Ränder berechnet und binberte jede friihe Entwidlung. Erſt nachdem bie Kolonien 
das Joch Spaniens abgefhüttelt und unabhängige Republilen gebildet hatten, wurde 
ben Hanbelsvölfern, ihren Schiffen und Gütern völlig freier Zugang geftatiet und 
ſeitdem kam regeres Leben in die fo lange Zeit veröbeten Häfen. Südamerika ift 
nun feit etwa einem halben Jahrhundert in bie Bewegungen des Welthandels her» 
eingezogen worden. 

Aber die neugebildeten Etaaten litten, und leiden theilmeile noch 
heute mehr oder weniger unter mancherlei NRachtheilen. Seit Bertreibung ber Spa⸗ 
nier find fe überall, vom merifanifhen Rio grande bel Norte bis zum Ia Plata⸗ 
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firome, mit alleiniger Ausnahme Chile's, durch fat ununterbrochene Bürgerkriege 
jerrüttet und in ihrem ‚materiellen Gedeihen mejentlih gehindert worden. Sie ers 
hielten feinen erheblichen Zuwachs weißer Bevölkerung aus Europa; felbft in Chile, 
Argentinien und Sübdbrafilien, melde für bie Einwanderung fo mande Vor⸗ 
teile darbieten, iſt dieſelbe verhältnigmäßig noch jetzt ſchwach. Die Altipanier waren 
und find verhaßt; bie Einwanderung von Basken und Stalienern befchränft fih auf 
bie Region am La Plata und liefert feine Aderbauer. Was von Portugiefen nad 
Brafilien ging und geht, treibt vorzugsweiſe Aleinhandel und bleibt nur zum ges 
ringen Theil im Lande zurüd. Yür die Volksbildung ift theils wenig theild gar nichts 
geſchehen; erjt jet haben in dieſer Beziehung Argentinien und Chile kräftig Hanb 
angelegt; eine theils träge und verlommene, theils fanatifche Geiftlichkeit Tiegt wie 
ein verderblicher Mehlthau auf Eüdamerila und ift als ein wahres, aller höheren 
Geſittung feindliches Element zu betrachten. 

Dazu kommt, daß alle diefe Staaten mehr ober weniger eine fehr buntſchäckige 
Riihlingsbevöllerung haben, welcher alle innere Cohäfion, jede Wahl- 
verwandtichaft und gegenfeitige® Verftändniß fehlt und deren einzelne Beftandtheile 
einander abjtoßen; fie hegen wechſelſeitig Widerwillen und Abneigung. Mit Auss 
nahme von Chile und Argentinien überwiegt ba8 farbige Element die An 
zahl der Weißen ungemein und diefe allein können Träger einer höheren Kultur fein. 
In folgen Gegenden, wo bie fpaniichen Eroberer anjäffige Indianer fanden, 
welhe Aderbau trieben, 3. B. in Peru und Ecuador, wächst gegenwärtig bie Zahl 
derjelben mehr und mehr an, und ein Gleiches gilt 3. B. auf in Bolivia von ben 
Meftizen, d. 5. dem Menfchenproduft vom Weißen und vom Indianer. Die Jagd» 
nomaden dagegen, welde in der Waldregion ober in ben offenen Tiefebenen um« 
herſchweifen, find mweber zur Feld» noch zur Grubenarbeit zu verwenden; alle Be 
wähungen, fie zu andauernder Beichäftigung zu vermögen, gleichviel ob durch Zwang 
oder für Lohn, find vergeblich geweſen. Sie werben au in alle Ewigkeit vergeh- 
{ih bleiben, weil die Natur felber diefen Sagbnomaden die Wähigkeit zu dem 
verfagt hat, was wir arbeiten nennen. Arbeitiame Indianer hatte Amerika zur 
Zeit der Eroberung vorzugsweiſe nur im Hochlande. Die großen Stapelprodufte 
aber, durch welche Südamerika für den Welthandel feine Bedeutung erhält, können, 
mit Ausnahme der Wolle und der Metalle, vorzugsmeile nur im heißen Tiefland 
erzeugt werden. In diefem vermag der Indianer aus dem Hochland eben fo wenig 
Plontagenarbeit zu verrichten, wie ber Europäer. Deshalb führten Spanier und 
Portugiefen Neger als Sklaven ein; ohne bie Zwangsarbeiten ber Schwarzen 
wären bie fruchtbarften Gegenden nicht nugbar zu machen gewefen. Bon Eeiten 
aller Republiken ift die Negerfllaverei abgefchafft morben, und feitbem ‚beftätigt fi 
auch in ihnen ein Erfahrungsfab, ber nämlich, daß von Seiten der freien Neger in 
heißen Gegenben auf regelmäßige, ausdauernde Arbeit mit Sicherheit nicht zu rechnen 
iſt. So verfpürt man den Ausfall von Arbeitskräften in ſehr empfindlicher Meile 
und ſucht demjelben durh Heranziehbung von Afiaten, Indern und Chi⸗ 
neien, z. B. in Britiſch Guyana, zu begegnen. Chinefiihe Qulis arbeiten auf 
in Brafilien und Peru; von Seiten des letzteren find fogar Kanadas, d. h. 
braune Eingeborne der Süpdfeeinjeln in Maſſe geraubt und zu aufreibender Zwangs⸗ 
orbeit angehalten „worden. Diefer neuen Form bes Sklavenhandels und Menfchen- 


raubes ift jedoch in den letzten Jahren von Seiten der europäifchen Seemäͤchte ge 
feuert worden. 
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Den Sübamerifanern fehlt, gleihviel ob fie weiße Ereolen, Indianer, Miſch- 
linge ober Neger find, im Allgemeinen ein Geift ber Initiative ; was ſich bei ihnen 
an Fortſchritt findet, hat feinen Anftoß durch germanifhe Menſchen aus Europa wie 
aus Nordamerika erhalten. Bas gilt ſowohl von den Eifenbahnen wie von bex 
Dampferlinien und dem großen Verkehr Überhaupt. Alle jene Länder bebürfen eines 
Zuwachſes von Menjhenträften. In den Ländern mit gemäßigtem Klima gedeihen 
auch Finwanderer aus Nordeuropa; wir fehen es in Südchile, Sübbrafilien und 
am 2a Plata Argentinien erhält nun in immer wachfender ‘Menge Einwanderer 
auch aus Großbritannien und diefe find längft nicht mehr lediglich Schafzüchter, ſon⸗ 
bern bringen den Aderbau zur Blüthe und beuten die ergiebigen Minen aus. Allein 
die Stadt Buenos Ayres zählt mehr als 80,000 Europäer unter ihren Bewohnern. 
Der Weltverkehr briht au in Südamerika dem Fortſchritte die Bahnen; bie großen 
Ströme dort find für die Handeläflaggen aller Völker frei. Es wird bie Zeit kom⸗ 
men, in welcher eine maſſenhafte Einwanderung fleißiger chineſiſcher Arbeiter in den 
beißen Gegenden Südamerilas dem frudtbaren Boden eine große Fülle werthvoller 
Erzeugniffe abgemwinnt, während in ben gemäßigten Klimaten die europäiſche Ein⸗ 


wanderung viele Streden, die bisher unbenügt da liegen, in Kulturlandſchaften ver- 


wandelt. Dann wird aud die HandelSbewegung, welde ſich gegenwärtig ſchen 
auf nahezu 500 Millionen Dollars ftellt, in großem Mabftab anwachſen. 

Im columbifchen Dreieck nimmt das Kaiferreih Brafilien ben größten Theil 
bes Dftens ein; bie Region des La Plata umfabt die Republifen Argen⸗ 
tinien, Uruguay und Paraguay, aud ein Theil von Bolivia gehört 
derjelben an, ein anderer dagegen jener bed Amazonad. Die Weſtküſte von ber 
Magellansjtraße gen Norden bin bis zum Wendekreiſe ift Gebiet der Republil 
Chile. Ein Kleiner Küftenftrih an der Atacamamäfte gehört zu Bolivia, das bert 
feinen einzigen Eeehafen, Eobija, hat. Weiter nad Norben bin beipült der Grebe 
Drean die Republiten Peru, Ecuabor und Neu Granada (Bereinigte 
Staaten von Columbia). Die öftlihen Regionen der beiden erfteren gehören dem 
Stromſyſteme des Amazonas an, gleih dem nörblihen Bolivia; Neugranada grenzt 
im Norden an das caraibifhe Meer; ber norböftlihe Theil gehört zum Syſteme bes 
Drinoco, welder Venezuela durchſtrömt; bie Rorblüfte diefer Republik wirb 
vom Untillenmeere bejpült; dftlih von Venezuela dehnt ſich Guyana bis zum 
untern Amazonas bin. 


1. Patagonien und die argentinische Republik. 


Man bezeichnet bie Region, welche vom Rio Negro (Mündung 410 0'426. 
nördlih von der San Matiadbay) nad Süden bin bis zur Magellanzftraße ſich 
ausdehnt, als BPatagonien. Der bei weitem größere Xheil befteht aus Band 
ebenen, welche bis an den Fuß des im Weſten emporfteigenben Hochgebirges reichen; 
vor diefem liegt ein Labyrinth von Felfeneilanden ſowohl im Norden der Magelland 
ftraße, wie im Süden berfelben. Auf einer der bermitiichen Infeln, jüdlich vom for 
genannten Feuerlande (Tierra bel fuego) erhebt ih Kap Horn (eigentlih 
Hoorn), deſſen Umfhiffung in allzeit ftürmifch bemegter See jo gefährlich ift (®b.L J. 
©. 486). Die etwa 60 Meilen lange Magellanzftraße hat am wefſtlichen 
Eingange das Kap Pilares, am dftlihen das Kap Virgines; fie wird feit 1868 
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von Dampfern durchſchifft, welche direlt zwiſchen Valparaiſo und Chile und 
Liverpool fahren; man geht auch mit dem Plan um, Segelſchiffe mit Dampfern hin⸗ 
durch zu ſchleppen. Die Straße iſt zumeiſt nur ſchmal, bat oftmals eine ſehr un⸗ 
ruhige See, in den Wintermonaten viel Schneefall, im Sommer dichten Nebel. Die 
Regierung der Republik Chile, welche das „magellaniſche Territorial 
gebiet“ für ſich in Anſpruch nimmt, gründete dort 1843 an ber Oſtküſte der 
Halbinjel Braunſchweig eine Niederlafiung für Sträflinge, nebft einem Militärpoften, 
gab jedoch nach 1851 diefelbe auf und ſchaffte 1853 nah der Punta Arenas 
(Sandy Point), 153 Koloniſten, welche Aderbau trieben. Die Ortichaft, bei mwelder 
die Dampfer anlaufen, zählt jegt etwa 600 Seelen und bauet auch Getreide; fie iſt 
beſonders auch deshalb wichtig, weil in ber Nähe Steinkohlen liegen. Die Magellan- 
firaße bat eine große Anzahl treffliher Häfen, z B. in der Öregoriusbay, 
520 38° 18“ ©.; Peckett Harbour, auf der Landenge der Halbinjel Braun⸗ 
ſchweig; Port Tamar, auf der King Williamshalbinfel und noch etwa ein Dugend 
andere; die meiften berjelben baben gutes Trinkwaſſer und bei manden findet man 
auch Brennbol;. 

Etwa in ber Breite des öſtlichen Cinganges zur Magellansftraße Tiegt bie 
Gruppe der Falkland-⸗Inſeln oder Malouinen, etwa 200 an ber Zahl, 
unter welchen Dft- und Weſt⸗Falkland die größten find; auf ber erfteren find An⸗ 
fedlr am Berkley⸗Sund, auf ber zweiten am Port Egmont. Das 
Better ift rauh und ſtürmiſch; es regnet faft an jedem Tage. Das Land ift ohne 
Bäume, faft überall mit einem Torflager bedeckt; Rindvieh, Pferde, Schweine und 
Kaninchen, welche früher von Seefahrern dort ausgeſetzt wurben, haben fih beträcht⸗ 
Gi vermehrt und find verwildert. In den Häfen legen nicht felten Walfiſchfahrer 
an, die Erfrifchungen einnehmen, namentlich Kartoffeln und Gemüfe, welche gebeiben, 
während Getreide nur ausnahmsweiſe reif wird. Die Argentiner, welde 1820 bie 
Gruppe in Befig nahınen, find von den Eugländern verdrängt worden. 

Walfiihiahrer und Robbenſchläger beſuchen aud die Häfen und Budten am 
der patagoniſchen Oſtküſte. Diele öden Gegenden liefern einige Ausbeute für 
den Handelsverfehr. Diele Heine Strandinfeln, 3. Bd. Tova, bie Lömwen- unb 
Binguineilande, haben ober hatten bis vor Furzem noch Guano. Manche 
Schiffer jagen die patagoniſche Fettgans (Pinguin), welche viel Thran giebt. Dom 
September bis März lebt fie auf See, nachher kommt fie zum Brüten ans Land. 
Dann bilden die Jäger einen Kreid um bie Pinguin, jchlagen fie mit Knütteln tobt, 
ziehen ihnen die Haut ab, zerlegen das Fleiſch in mehrere Stüde, kochen es an 
einem Lagerplag aus und preilen e3 noch einmal; den Rüdftand, die fogenannten 
Creſſons, benügt man in den bolzarmen Gegenden zum feuern ber Kefjel. Die 
Binguinjäger find auch Robbenfhläger, denn fie kennen die Brutpläge, 
Buaridas, der Seehunde. Die ganze Hüfte ift eine Heimath des fogenannten See 
lömen, Bhoca jubata; das Männchen, welches die Argentiner als Pelucon be 
jeihmen, wird bis zu 10 Fuß lang; das Weibchen, welches keine Mähne bat, wird 
a8 Seewolf bezeichnet. Diefer bemähnte Seehund ift kleiner als die Rüffelrobbe, 
bie auh See-Elephant genannt wird; dieſer legtere lebt vorzugsweife auf dem 
Waſſer, der erftere dagegen halt fih viel am felfigen Geſtade auf. Die Zahl 
diefer Robben, gegen welche man einen ſchonungsloſen Krieg geführt bat, ift jegt viel 


geringer geworden, und doch findet man noch Heerden von vielen hundert Stüd 
beilammen. 
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Die argentinifhe Republik hat auf einem Flächenraume von eiwa 
. 38,900 Geviertmeilen 1,736,701 Einwohner (1869), während man für 1863 erf 
1,377,000 und für 1864 fchon 1,465,000 Seelen annahm. Von den 14 Provinzen 
bezeichnet man als Provincias ribereuad (Üferprovinzen, weil fie an den 
großen Strömen liegen): Buenos Ayres, Santa Fé, Entre Rios und Eorriente; 
— als Gentralprovinzen: Cördova, San Luis, Santiago und Tucuman; 
— al Nordprovinzen: Salta und Jujuy; — als andiniſche Pro 
vinzen: La Rioja, Catamarca, San Yuan und Mendoza. Dieſe beiden letzteren 
nebit San Luis werden auhd Provincias de Euyo genannt; nad) bem india- 
nifben Worte Cuyo, weldes Sand bedeutet. Wir laſſen das Gran Chaco im 
Norden und die weiten patagonifchen Ebenen im Süden des Rio Negro bier außer 
Acht, weil fie für unjere Zwede ohne Belang find und wollen die commerciellen Ber 
hältniffe überfichtlih im Zuſammenhange darftellen. 

Die finanzielle Lage der Republik tft günftig, die Einnahmen betrugen 1869 
Ion 12,676,880 Silberdollars; für 1871 ift der Voranſchlag 16 Millionen. Vie 
auswärtige Schuld ftellte fih auf 2,436,700 Pfd. Sterling; jede Provinz bat em 
belonderes Einkommen und beftreitet ihre Iocalen Ausgaben felber. 

Die Handelsbewegung ift im Anwadien. Im Hafen von due 
208 Ayres ftellte ih 1866 die Einfuhr auf 32,269,082 Dollars und 1867 
auf 33,372,321 Dollars; — die Ausfuhr in den beiden Jahren refpeftine auf 
23,099,711 und 28,078,834 Dollars, fo baß für diefe zwei Jahre die Handels 
bewegung bie Ziffer von 116,750.000 Dollar erreicht Hat. Die wichtigen Hafen 
pläge nächſt Buenos Ayres find Rofario, Corrientes, Uruguay, San 
Nicolas und Gualeguaychu, über welhe wir weiter unten bie betreffenden 
Notizen geben. Für diefe Häfen zweiten und dritten Ranges kann man annehmen, 
baß ihre Handelsbewegung ſowohl jeewärt3 als mit dem Innern etwa ein Drittel 
jo viel beträgt als jene der Haupthafenſtadt. 

Beim Einfuhrhandel ftand bis 1865 Großbritannien in vor- 
berfter Linie; e3 importirte für 1,601,321 Pfd. St., davon entfielen 871,000 Pſd. 
Gterling auf Gewebe und Baummolle, Wolle, Seide zc., dazu kamen Schmiebeeifen, 
allerlei Eifen- und Kurzwaaren, Kohlen, Sattlerarbeiten, Farben x. Frankreich 
führte ein für 1,334,393 Pd. St., namentlich Wollentuche, Baummollenftoffe, Sei⸗ 
benwaaren, Leinwand; die Einfuhr von Wein und Branntwein ftellte fih auf 
275,826 Pfd. Sterling, während 1840 noch feine Schiffsladung Wein aus Bor- 
beaug fam. Diejer ſtarke Verbrauh erklärt fi aus der Zunahme der Einmwande 
zung aus Frankreich, die allerdings zu ſehr geringem Theil aus eigentlichen Fran 
zojen, jondern zumeiſt aus Basken befteht, die aber an das Trinken franzöfiicer 
Weine gewöhnt find. Auch aus Spanien und Italien fommen große Duantitäten 
Mein, aus Deutſchland und Holland Liqueure und Branntwein, namentlich Genevet. 
Die Einfuhr von Spiritudfen überhaupt ftellt fih jeßt auf nahe an einer Million 
Pfund Sterling. Frankreich [hide auch Bänder und andere Modewaaren, fertige 
Kleider, Hüte, Metallwaaren, raffinirten Zuder 'und eingemachte Delikatefien. — 
Brajilien lieferte für 474,209 Pfd. St., wovon das Meifte auf Mate (Para⸗ 
guaythee), Zuder und Zuderbranntwein entfällt; dazu fommen noch Tabad und Bau 
holz. — Die Vereinigten Staaten von Nordamerika importirten 
für 322,816 Pfd. St.; ihr Import ift nicht angewachſen. Yrüher brachten fie in 
manchen Jahren 120- bis 130,000 Faß Mehl, ſeitdem aber nun in ſechs argen 
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tigifhen Provinzen der Getreidebau immer beträchtlicher geworben ift, bat diefe Zu⸗ 
fuhr faſt ganz aufgehört; hingegen ift jene von Bauholz beträchtlich angemadjlen und 
fie zeugt für den Aufihwung in Argentinien, das für mehr ala 170,000 Pfd. St. 
Baus und Nutholz importirte; dazu lommen jet etwa 300,000 Sallonen Petroleum. 
— Spaniens Import beziffert fih mit 267,087 Pfd. St., wovon mehr als 
182,000 auf Wein entfallen; dazu kommt Dlivenöl, wovon auch Italien ſtei⸗ 
gende Quantitäten liefert. Aus Cuba kommen Zucker, Mein und Tabad, aus 
Uruguay europäiſche Fabrifate und Mate. D eutihland importirte 1865 
für 221,474 Pfd. St. davon entfallen auf Wollen- und Baummoltenwaaren 34,000, 
Branntwein 28,000, Liqueure 15,000; andere Importartifel find Möbeln, mufila- 
fühe Inftrumente, Rurz- und Metallmaaren, Sattlerarbeiten, Rei und feinmollige 
Zuchtſtähre; 1865 kamen 237 folder Widder im Werthe von 5202 Pfd. Sterling. 
Die Importziffer für Deutſchland bezieht fih nur auf das direft Eingeführte; die 
werthoolleren Artikel ber deutſchen Induftrie kommen zumeift in englifen und fran- 
piſiſchen Dampfern über London, Liverpool, Marjeille, Borbeaur, auch aus Antwerpen 
umbd werben in den Zollregiftern als englifche, refpeftive franzöͤſiſche aufgeführt. Aus 
Baraguay kommt Mate und Tabad. Bon anderen Ländern liefert Belgien 
Schmiedeeiien, Fayence und Porzellan, Kryftall, Zuder, Tuche und Kurzwaaren, zum 
Theil deutjches Fabrikat; — Indien: XThee und Matten, auch einige Seiden⸗ 
waaren; Portugal: Seeſalz und Portwein. 
Nach Waarengattungen gruppirte ſich die Einfuhr un: 
b. St. 


Gewebe, zumeift von Wolle und Baummolle 1,412,739 
Zuder, Mate, Reis, Ehwanren . - . » 957,276 
Modewoaren, Parfümerien, fertige Kleider . 873,895 
Seränle - > 2222 en.» 813,172 
Kohlen, Eifen, Holz &. . . . 2. 649,897 
Gewürze, Tabad, Petroleum, Padpapir . 345,969 
Sciffsbebarf, Kurzwaaren und Verſchiedenes 319,417 
Tapeten, Bapier &. » » 2 2 ren. 59,235 

Zuſammen aljo mehr al3 5,420,000 Pfd. St., gegen 4,370,134 Pfd. St. im 
Jahr 1864. 

Was die Ausfuhren anbelangt, fo hat 1869 der Hafen von Buenos 
Apres 150,000,000 Pfund Wolle ausgeführt, gegen 134 Millionen Pfund im 
Borjahre; 1870 aber (d. h. von November 1869 bis Ende ber Saiſon, nur 
147,400 Ballen, gegen 188,097 Ballen im Vorjahre, jodann etwa 1,000,000 ®fb. 
Talg und 45,000,000 Pfund Shaffelle Gotſchaft des Präfidenten Sarmiento 
vom 15. Mai 1870). Für die Ausfuhr ſteht der Hafen von Antwerpen in 
vorderſter Reihe; doch befindet ſich dort der Wolle und Fellhandel zu nicht geringem 
Weil in den Händen deutjcher Häuſer. Diefer belgtihe Hafen verjorgt mit jenen 
argentinifchen Produkten auch Deutfhland, Holland und Nordeuropa, und erhielt aus 
Buenos Ayres 1865 für 1,411,477 Pf. St., wovon mehr als 1 Million auf 
53,000,000 Pfund Wolle entfallen; das übrige auf Häute, Talg, Haare und Schaf 
fele. Frankreich erhielt 26,000,000 Pfd. Wolle, doppelt fo viel als im Vorjahre, 
in welchem auch noch Nordamerika 21,000,000 Pfund gingen. Dorthin bat fh jedoch 
in Folge des widerſinnigen Zolltarifs ber Union, der alles Mögliche „ſchützen“ will, 
die Ausfuhr vermindert. England erhielt 1865 nur 6,622,229 Pfund Wolle; dad 


. 
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felbe bezieht feinen Bedarf hauptſachlich aus dem Kapland und Auſtralien. Reh 
Brofilien und Cuba geht viel Tafajo, d. h. in Streifen getrocknetes Kindfleiſch 
Im Ganzen genommen batte fi) in den Jahren 1861 bis 1865 der Betrag der 
argentiniſchen Exportes verdoppelt. Um zu zeigen, welchen Aufſchwung berfelbe über- 


haupt binnen zehn Jahren gewonnen hat, theilen wir folgende Ziffern aus der " 


Deutſchen Zeitung“ vom Rio de Ia Plata mit. 


Ezpori-Babelle von Buenos Ayres 
während ber Jahre 1860 bis 1.69. 


Es ift eine intereffante Thatſache, dab im Jahr 18% 
Buenos Apres erft 944 Ballen und 1840 nur 3577 Ballen Wollt 
ausführte. Wir vervolftänbigen die vorſtehende Tabelle mit einigen ander 
Ungaben. Das Hanbelsjapr für Wolle reiht vom 1. November bis Er Dftobe. 


| 
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Es wurben erportirt: 
1853 . '16,411,200 Pfunb Wolle, 
1856 2» »  26,0998,200 5 
1859 . 38,989,60 5 m 
1869 . . . 150,00000 5» 
Außer der Wolle find Hauptausfuhrartifel, wie fi aus ber obigen Xabelle 
egiebt: HAute von Ochien, Kühen, Kälbern und Pferden; elle von Schafen, 
Biegen, todtgebornen Kalbern, Reben, Hirichen und Ottern; — Roßhaar, Talg, Roß« 
jelle, geſalzenes Fleiſch (1866 für 848,816 Dollars), gefalgene Zungen, Knochenaſche, 
Knochen, Hörner, Leberabfall und Straußfedern (1865: 159,126 Pfund im 
Verthe von 123,967 Dollars). 
Die nachſtehenden Ziffern gewähren eine Weberficht des offiziellen Werthes ber 
tm Jahr 1867 ein- und ausgeführten Waaren für den Hafen von Buenos 
Apres Dean fieht, daß Frankreichs Verkehr in Folge der ftarken baskiſchen Ein 


wanberung jeßt bie erfte Stelle einnimmt: . 

1867. Einfuhr. Ausfuhr. Total, 
Frankreich 9,106,333. 8,369,016. 17,475,943, 
England J0,197,007. 2,117,498. 12,614,505. 
Delgien 464,796. 9,541,353. 10,006,140. 
Nordameila 1,901,085. 4,572,788. 6,473,873. 
Stalien 1,250,904. 1,207,801. 2,458,705. 
Spanien 1,422,267. 612,980. 2,035,247. 
Euba 218,399. 462,605. 681,204. 
Bortugal 32,574. _ 82,574. 
Deutichland 1,062,930. 41,460. 1.104,390. 
Holland 675,169, 120,869, 796,338. 
Drofilien 3,596,235. 420,765. 4,017,000. 
Uruguay 1,477,340. 68,962. 1,546,302. 

ile 438,109, 70,575. 508,684. 
Ditindien 94,675. — 94,675. 
Argentinien 1,368,000. _ 1,368,000. 

Andere Länder 68,198, 172,962. 239,160. 
Gilberpiafter 33,372,391. 28,070,834. 61.451,15. 


Auf den argentinifhen Silberbollar (5 Francs 10 Gentimes) gehen 25 Dol⸗ 
lars fogenannte Eourantmünze, d. h. Papierthaler. Unter ben Einfuhren aus Bra» 
lien find für etwa 3 Millionen europäiſche Waaren, die in Rio be Janeiro für 
Ouenos Ayres umgeladen wurden; ähnlich ift e8 mit den Einfuhren aus Montes 
video; auf urjprüngliche Produfte Uruguay’s entfallen für nur etwa 300,000 Doll., 
und die aus Ehile importirten Waaren find allefammt europäifcher Herkunft. Die 
Einfuhr aus „Argentinien“, db. h aus den inneren Provinzen, beſteht in Zabad, 
wa 150,000 Dollars, Mate, gebörrtem Obſt, Süpfrüchten, Getreide, Butter, Käfe, 
Bauholz, gegerbtem Leder, Saffian, Kalt, Ehindillafellen, Gyps und Holzlohlen. 

Die bedeutende Ausfuhr von Produkten bes Thierreichs er 
Mär ſich leicht, wenn man bebentt, daß 1866 nach der Angabe der ftatiltiichen Bu⸗ 
was in Buenos Ayres bie Rindviehheerden allein in biefer Provinz 
6,800,000 Häupter zählten; daß auf bie beiden Provinzen Entre Rios und Cor⸗ 
tientes 41), Millionen entfielen, und mit Hinzurechnung der Provinzen Catamarea, 
Rendoza, Salta, San Luis und Tucuman bie Zahl des Rindviehs fih auf 12,525,000 
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Häupter ftellte (von ben 6 übrigen Provinzen lag feine Zählung vor); bie Zahl ber 
Pferde betrug in jenen 8 Provinzen mehr als 2,600,000, wovon 1,800,000 in 
Buenos Ayred, etwa 600,000 in Entre Rios; bie Zahl ber Schafe 68,000,000 
Stüd, wovon allein in Buenos Ayres 60,800,000 und in Entre Rios 6,000,000. 

Im Handel zieht man bie getrodneten Nindshäute den gefalzenen vor, wäh 
rend bei den Rophäuten da3 Umgekehrte der Fall if. Man fann annehmen, daß 
jegt im fübliden Südamerika durchſchnittlich im Jahre 
3,600,000 Stüd Rindvieh geſchlachtet werden; davon etwa 800,000 
in Buenos Ayres, 600,000 in Entre Rios, Corrientes und Santa Ye; 1,200,000 
in ber Republif Uruguay und etwa 1,000,000 in ber brafilianifhen Provinz Rio 
Stande do Sul. Nimmt man an, dab je das fünfte Stüd des vorhandenen Rind 
viehs geichlachtet wird, fo muß fich der Rindviehſtand für jene Gegenden auf etwa 
18 Millionen Häupter ftellen! In den Iekten Jahren iſt das Fleiſch des Rindviehs 
für den Handel auch dadurch wichtig geworden, daß ed präparirt ausgeführt oder, 
von Montevideo aus, al3 Yleifchertrakt, z. B. aus der auf Juſtus Liebig’3 Antrieb 
gegründeten Fabrik von Yray Bentos, Über welche wir am: geeigneten Ort Einige 
fagen werben. 

Die Saladeros, Shladt- und Pölelanftalten, Salje 
reien find charakteriftiich für diefe Gegenden; in Sübbrafilien bezeichnet man fie 
als Xarqueda's. Die alte, rohe Weiſe des Schlachtens ber Thiere und ber Zu 
bereitung von Fell und Fleiſch ift in Argentinien nur noch in den inneren Provinzen 
gebräuhlih; in Buenos Ayres dagegen hat man ben Betrieb weientlich verbeflert, 
man arbeitet mit Dampf und läßt auch die Abfälle nicht verloren gehen. Nach jener 
alten Methode wird das Vieh, welches am nächſten Tage geſchlachtet werben foll, in 
den Eorral, d. h. eine Mauer- ober Planfenumzäunung getrieben; ein Reiter 
wirft einem Ochfen bie Fangleine, den Laſſo, um bie Hörmer und zieht ihn an 
bie zum Schlachten beftimmte Stelle. Dort hauet ein Mann ihm die Flechien an ben 
Dinterfüßen ab und andere Arbeiter ſchneiden dem hülflos am Boden Tiegenden bie 
Kehle ab. ‚Wieder andere löfen das Fleiich heraus, und wenn auf ſolche Weile eine 
Anzahl von Ochfen abgetban worden ift, nehmen je zwei Mann ein Stück Bieh vor. 
Mit einem einzigen Meſſerſchnitte rigen fie die Haut der ganzen Ränge des Baude 
nad auf, vom Kopfe bie zum Schwanze; den Schnitt an den Beinen bringen fie 
auf ber inneren Seite bi3 an das Gelenk an; Die Füße werden abgehadt und bei 
Seite geworfen. Man Iebert nun ben Ochſen ab und zerlegt ihn auf feiner eigenen 
Haut, indem man mit erftaunlider Gewandtheit bie vier Viertel abtrennt und unter 
den Schuppen an Halen hängt; das übrige Fleiſch wird derart abgelöft, daß es 
etwa ſechs große Stüde bildet; Kinder fragen das Fett von ben Eingeweiden. Hit, 
terber werden die Häute in Schuppen getragen; das Fleiih wirft man auf eine 
Seite, die Knochen auf die andere. Die Häute werden bi mit Salz beftreut; über 
basfelbe thut man eine Lage Fleiſch die wieder mit Salz bebedt wirb, bis ein hober 
Haufen folder über einander geſchichteten Lagen vorhanden ift, der etwa zmei Wochen 
lang unberührt liegen bleibt. Dann bängt man das Fleiſch zum Trocknen im bie 
Luft; die Häute werden in ähnlicher Weile gefalgen wie das Fleiſch. 

Die Shlahtzeit fait in die heiken Monate, von November ar, bamit 
das Fleiſch recht ſchnell trodnet; Pferde werben aber auch zur Winterszeit gefchlachtet, 
zumeift nur Stuten, welche man zum Reiten überhaupt nicht benütt. Man töbtet fie mit 
einem eifernen ſchweren Hammer durch einen Schlag auf die Stirn. Das Fleiſch kommt 
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in den Dampfapparat und bient nachher ala Teuerung. In ben Salaberos bei 
Buenos Ayres, welde „rationellen Betrieb mit Dampf“ haben, treibt man gewöhn- 
fi 400 bi3 600, manchmal auch mehr Ochſen und Kühe, in den Gorral, und nimmt 
je 25 bis 40 in einer Eleineren Abtheilung vor; fie werden nach einander vermittelft 
einer Mafchinerie an die Schlachtitellen gefchleppt, wo fie augenblidlih den Genickfang 
ebalten. Das Ganze ift dad Werk nur einer Minute, weil die Schädter in ihrem 
Handwerk ungemein geübt find. Das hier wird auf eine auf Rollen laufende Holz 
bräde, die Zorra, getban und auf einem Schienenweg in bem zum Zerlegen be- 
Aimmten Raum geichoben. In biefen legt man die Ochſen auf eine etwas chief ge- 
neigte Fläche mit dem Kopfe nach abwärts, in eine Reihe und verjeht jebem einen 
Erd ind Herz, um ihm das Blut abzuzapfen,; zwei neben ihm fiehende Männer 
ziehen ihın mit ftaunenswertber Wertigkeit die Haut ab, Löfen die Viertel los und 
yrtheilen den Bruftlaften. In höchſtens 8 Minuten haben fie einen Ochſen abge- 
ledert ımb regelrecht zertheilt. Alles, auch Köpfe und Eingeweide, jhafft man auf 
Schubkarren an den Ort feiner Beftimmung. Man bängt die Viertel auf, löſt das 
Fleiſch von den Knochen und jchneidet es in acht lauge Streifen von 3 bis 4Y, Fuß 
Länge, 6 bis 8 Zoll Dide und 16 bis 24 Zoll Breite, und wirft diefe in die Sal« 
muera, d. 5. eine ſehr concentrirte Salzlöjung, aus welder fie nach einiger Zeit 
herausgezogen, in Haufen aufgefchichtet und mit Salz beftreut werden. Am anderen 
Toge werden fie umgewandt und einem ſtarken Druck ausgeſetzt; am folgenden 
Morgen fchüttelt man das Sal; von jedem Streifen ab und beichwert das Ganze; 
nad einigen Tagen hängt man bie Streifen vom Morgen bis zum Übend an Stangen 
auf; Nachts werden fie wieder einem Drud ausgeſetzt. Auf dieſes Trocknen kommt 
fer viel an; von demfelben hängt die Qualität, alſo auch der Marktpreis des Ta⸗ 
fajo ab. Die Häute werden entweder eingefalzen oder in einer Arjenifauflöfung 
getränft und binterher getrodnet; gelalzene Häute müfjen beim Berichiffen noch ein- 
mal gejalzen werden. Talg bildet, wie ſchon früher erwähnt wurde, einen wichtigen 
Erportartitel, Knochen werben roh oder calcinirt verſchifft; Ohren und Abfälle 
gehen in die Leimfiedereien, die Hörner find von Drechslern und Kammarbeitern 
gefuht; die Klauen liefern das Klauenöl, die Zunge wird gejalzen oder getrodnet; 
alles andere bringt man in die Tina, ein bölzernes Gefäß, und entzieht ihn mit 
Dampf den Fettgehalt; bie Rüdftände werden an der Sonne getrodnet und dienen 
als Brennmaterial, mit welchem man bie Dampffefjel heizt. Man rechnet, daB die 
Ausgaben für einen auf folche Art nugbar gemachten Ochien alles in allem etwa 
8 Dollars betragen und daß ber Saladerobefiger davon 9 Peſos Einnahme, alfo 
anf jedes Stud 1 Dollar. Rugen habe. In manchen Schlachtereien beträgt die An- 
zahl der getödteten Rinder bis mehr als 61,000 Stück. Das argentinische Rindvieh 
von den Pampas ift fein und unanſehnlich; erſt in neuerer Zeit wirb bin und 
wieder die Raſſe verbefjert; feit 1857 bat man Durhamſtiere nach Buenos Ayres 
gbraht (J. J. von Tſchudi, Reifen durch Südamerika, Leipzig, 1869, IV. ©. 211). 
Sudlich von der Stadt Buenos Ayres liegt die Ortſchaft Barracas, mit zahl- 
teen Niederlagen von Landesprodukten, welche für ben Erport zubereitet 
werben; man bringt die Häute in eine Auflöfung von Arfenif, zieht Klauenöl aus, 
ſortirt und preßt Wolle. Dort Iagern auch Wildfelle von Reben, Ameifenbären, 
Unzen, Bumas, Tapiren, Tigerlapen, Chinchillas und Faulthieren. Die legteren werben 
ſehr theuer bezahlt; man verfertigt aus ihnen Satteldecken, welchen der Vollsglaube eine 
bejondere Wirkung gegen Hämmorhoidalleiden zuſchreibt. 
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Ein großer Theil der Arbeiter in den Salaberos beftcht aus Basken au 
den franzöfiichen Pyrendendepartements; auch aus dem fpanischen Gebiete Tommen 
mande ihrer Landsleute. Sie machen fih nützlich befonders aud als Hafenarbeiter, 
Schiffer, Ziegelftreicher, Gärtner, Eifenbabhnarbeiter, als Gehülfen auf ben Bich 
eftancia® und gelten durchgängig für reipeftable Leute; denn fie find tüchtig, pünttlid, 
nicht dem Trunke ergeben, intelligent, willig und fparfam; durch ihren Fleiß ſchou 
bilden fie einen vortheilhaften Gegenſatz zu den im Allgemeinen trägen Argentinern. 
Sie bewahren ihre heimifchen Sitten und Gebräuche, 

Die Einwanderung ift eine Lebendfrage für Argentinien; bie Regierung 
wendet ihr mit vollem Recht große Aufmerkjamteit und Sorgfult zu unb in de 
günftigung berfelben wetteifern mit ihr einige Provinzialregierungen, namentlich jene 
von Santa Ye. Auch die Vollaftimmung iſt ihr günftig, lohnende Beichäftigung 
ftet3 vorhanden, kirchliche Freiheit uneingeihräntt. Auf Staatzkoiten finden nad ber 
Landung in Buenos Ayres mittellofe Einwanderer von Seiten der Einwanderung® 
tommilfion, welche auch Deutliche zu Mitgliedern bat, freies Unterlommen und Rah 
rung, in einer befonberen Serberge, wo man ihnen zugleich Arbeit nachweiſt. Die 
Regierung von Santa, Ye laßt Einwanderer mit ihrem Gepäd mit dem Dampfer 
von Buenog Ayred nad) der Stadt Santa Fe unentgeltlich befördern; fie gab bis 
1-70 jeber Yamilte nit nur ein beträchtliches Stück Land als Geſchenk und zu 
vollem Eigenthume, fondern auch als unverzinzlichen Vorſchuß, der nach dem vierten 
und fünften Jahre in zwei Hälften rüdzahlbar ift: 10 Kühe, 1 Bullen, 2 Ochien, 
2 Pferde und Lebensmittel für ein Jahr. Sie genießen in all und jeber Beziehung 
gleiche Rechte mit den eingebornen Argentinern. 

So erklaͤrt fih, daß die Einwanderung vom Jahr 1858 an fietig ange 
wachſen ift. Ich fchrieb 1856 Folgendes (Rarl Andree: Buenos Ayres unb bie 
Argentinifhen Provinzen, Leipzig 1856, ©. X ff.): „Die argentinifchen Lande Lönnten 
ſchon mit einer Seelenzahl von ſechs bis zehn Millionen Menſchen eine der jchönfen 


Agricultur⸗ und Handelöregionen ber Erbe werden, aber ihre Schäge in allen brei 


Reihen der Natur liegen noch ungehoben. Erſt eine maffenhafte Einwanderung 
von Europäern, welche durch ihren Fleiß, durch nachhaltige Energie, durch Intelligen, 
und geiftige Regjamleit in die ftarren Elemente friſchen Fluß bringen, kann ein reges 
Leben beroorrufen und bie vielen Hülfsquellen entwideln. Man nehme einmal an, 
daß in jedem Jahre 10,000 oder 20,000 Deutfhe die Ra Plataregion zu ihre 
Heimat gewählt und fih dort unter zufagenden Verbältniffen angefiebelt hätlen. 
Was würde die Folge geweſen fein? Binnen zehn Jahren wären bie Gegenden, wo 
deutſche Niederlaffungen ftänden, in einen blühenden Garten umgefchaffen worden 
fein, wie Bennfylvanien. Wir wünfden, es möge die Zeit kommen, wo man mit 
gutem Gewiffen und voller Ueberzeugung die Auswanderung nad) ben argentinifen 
Landen empfehlen könnte. Un und für fih find dort alle gänftigen Bedim 
gungen zu Wohlfahrt und Gedeihen gegeben: Auswahl fruchtbare 
Landftriche, weite Streden mit gefundem Klima, Waflerverbinbungen, See und Strom 
bäfen, leichte Verbindung mit Europa und freifinnige Geſetzgebung. Die Regierungen 
baben erklärt, daß fie den Fremden gern und willig ein Aſyl bieten. Dan begreilt, 
daß Alles, was bie argentinifhe Bundesregierung ober irgend eine einzelne Provin 
im Intereſſe der Einwanderer thut, dem Lande felber Vortheil bringen müffe. Schen 
bie wenigen Beifpiele, welche die Heinen deutſchen Niederlaffungen in Buenos Ayre 
geben, find geeignet, einen Schluß auf daB ziehen zu laſſen, was zahlreiche Anfiedw 
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lungen au8 dem Lande machen würden.” Ich mies bann darauf bin, daß es drin 
gend nötbig fei, Die fogenannte Landfrage zu regeln,. damit burd eine ver 
Rändige Agrargefehgebung der Beſiß von Grund und Boden fider 
und unantaftbar werde. 

Das ift feitdem gefhehen; es find Aderbaufolonien gegründet worden, bie 
Handelsbewegung bat in großartigem Maßſtabe zugenommen und die Einwanderung 
fih von Jahr zu Jahr vermehrt. E83 wanderten ein: 


1858: 4658. 1859: 4718. 1860: 5656. 
1861: 6300. 1862: 6716. 1863: 10,300. 
1864 : 11,680. 1865: 11,770. 1866: 13,960. 
1867: 17,046. 1868: 29,234. 1869: 40,000. 


Seit drei oder vier Jahren hat man namentlih in England bie großen 
Bortheile erkannt, welche ber Einwanderer genießt, unb nicht bloß in Betreff ber 
Viehzucht, ſondern auh in Bezug auf Aderbau und Bergbau. Ein großer 
Theil der Schönen und fruchtbaren Ländereien entlang der Eijenbahn von Rofario 
nah Cordova befindet fih in den Händen von englifchen Kapitaliften und Anfleblern, 
welhe ausgedehnten Aderbau treiben und babei die neueften Majchinen benügen. 
Bald wirb Getreide ein Ausfuhrartilel werden. Die Einwanderung von Nord 
europäern ift beionders millfommen; in ben Jahren 1866 und 1867 kamen 
reipeftive 1310 und 1350 aus England, und in den beiden folgenden Jahren 
find von Dort mehr als 6000 eingewandert. Die Einwanderung aus Deutihland 
iR immer noch ſchwach; es kamen 1866 nur 460 und im folgenden Jahre nur 530; 
Die Geſammtzahl der Deutfchen in Argentinien belief fi 1870 im März 
auf nur 5093 Köpfe, wovon 2139 auf die Hauptftadt entfallen); aus ber Schweiz 
683 und 1033. Am ftärkften ift ber Zug aus Italien; 1867 bradten aus Genua 
K1 Schiffe 8314 Paffagiere und 1868 kamen von dort in 62 Schffen 10,094. 
Gegenwärtig werden wohl an 100,000 Italiener, die aud in Montevideo fehr 
zyablreih find, in Argentinien fein; auf die Stadt Buenos Ayres allein kommen 
ihrer mehr als 40,000. Die Staliener find Matrofen und Bootöleute, Gärtner und 
treiben verſchiedene Handwerke; fie find durchgängig ſparſam und fchiden alljahr⸗ 
lich beträdstlihe Summen in ihre Heimath. Die Franzoſen liefern Barbiere, 
Friſeure, Tanzmeifter, Sprachlehrer, Modewaarenhändler und dergleiden; die Deuts 

ſchen find Großhändler, Handwerker, Aderbauer ; die Schweizer zumeift das letztere. 

‚ WS Präfident Sarmiento im März 1870 eine Rundreife durch die verſchie⸗ 
denn Aderbaufolonien unternahm, fand er fie alle in blühendem Zuſtande; 

die Vorfteher derjelben erflärten, daß ihnen nicht? zu wünſchen übrig bleibe. Wir 
wollen bemerken, daß die Koloniſten gewöhnlich verfchienenen Nationalitäten ange 
hören, doch fo, daß insgemein bie eine ober andere überwiegt. So hatte z. B. die 
on Kopizahl ftärkfte: Esperanza, melde 7 ſpaniſche Meilen nordweftlid von ber 
Stadt Santa Fe liegt, 1868 unter 1618 Köpfen: 874 Schweizer, 514 Deutſche, 
108 aus Frankreich, 48 Staliener und 104 Argentiner. Dort fagte der Ortevor⸗ 
Reber, ein Schweizer, dem Präfidenten: „Hier find wir alle reich.“ — Ba— 
radero, unmweit der gleichnamigen Stadt, am redjten Ufer des Parana in ber 
Proviny Buenos Ayres; 805 Schweizer, 60 Deutfche, 277 Basler und Savoyarben 
und 169 Sttaliener. 

Eeit 1868 find viele neue Aderbauanfiebelungen gegründet worden; in bem 
genannten Jahre waren bereit3 die nachfolgenden vorbanben ; fie zählten zufammen 1874 
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Familien. In der Provinz Buenos Apres liegen: Baradero und San 
Pedro beide am Parand; blühend; Carmen de Patagones, mo Eng 
länder Weizen bauen, und Rio Chupat, wo Anfiedler aus Wales nicht beſonders 
gedeihen. — In Entre Rios: San Joſeé am Uruguay, unfern von der Pro- 
vinzialhauptftabt Eoncepcion del Uruguay; Billa Urquiza am Parana. — In 
der Provinz Santa Ye; Esſsperanza und 2 Stunden weitlih davon entfernt 
Humboldt, 2 Stunden ſüdlich San Geronimo und von diefem 2 Stunden 
jüdid San Carlos; Eoronda bei dem gleichnamigen Drt am Rio Salado, 
8 Stunden jüblih von Santa Fe; Helvetia, 22 Stunden nördlid von diejer Stadt; 
Nueva California, 30 Stunden nördlich von der letztern; Solonia franceja, 
in der Nähe von San Kavier; Sundales, 11 Stunden nörblid von Eöperanza; 
Emilia, am untern Salado, und San Juſto, 25 Stunden nördlich von Santa Ye. 
— Sn der Provinz Cördona bie englifche Anfiebelung Frayle muerto, melde 
feit März 1870 den Namen Belleville erhalten bat. Sie bildet den Kern für 
eine ganze Kette von Nieberlaffungen, 3 B. aud für Canada de Gomez, melde 
der argentinijchen Centralbahn, an welcher fie liegt, entlang gebildet werben. — Im 
Norden, am Rio DVermejo ift die Kolonie Rivadavia, von Bolivianern gegründet 
worden. 

Tür eine jo ausgedehnte Region wie Argentinien, da3 außer ben drei großen 
Flußläufen feine Verkehrswege hatte, in welchem die Epanier niemald eine Brüde 
baueten und wo der Waarentransport fih auf die plumpen, von Dchjen gezogenen 
Karren angemwiefen ſah und zum Theil noch fieht (Bd. I, S. 262 ff.) kommt es vor⸗ 
zugsweiſe darauf an, Straßen berzuftellen; die Spanier haben in ben weltlichen 
und innern Provinzen feine einzige angelegt. Deshalb wendet man jet ben Com- 
munilationsmitteln große Sorgfalt zu. Die Gentralregterung gewährt ben 
Provinzen Geldmittel dafür; in Riojä und San Juan find größere Chaufleebauten 
vollendet worden und man will diefelben mit dem im April 1870 von Indalecio 
Caſtro entdedten Fahrwege über das Hochgebirge nad Chile in Verbindung bringen; 
von San Juan wird die Straße nach Cordova 1871 ‚vollendet fein. Dann iſt & 
möglich, die Produftenfülle des Innern an die Ströme und die Bahnen zu fohaffen. 

Don Eifenbahnen waren im Mat 1870 in Betrieb 458 Miles, 60 im 
Bau, 210 unter Contraft, 400 in Vorarbeit und unter Vermeſſung; die Länge ber 
vollendeten Telegraphenlinien betrug 836 Miles und mehr als 10,000 Miles 
waren in Arbeit. Ein transatlantiiher Draht wird Argentinien mit Chile, ein anderer 
mit Braſilien verbinden, alfo künftig auch mit Europa. Die erfte Bahnitrede iſt 
1857 in der Provinz Buenos Ayres eröffnet worden ; 1862 hatte man erft 24 Mile. 
Die Weſtbahn geht von Buenos Ayres nah Chivilcog und hat eine Zweigbahn 
bis Lobos; — Norbbahn von Buenos Ayres nah Conchas (und Zarate); — 
Südbahn nah Chascomus (und Dolores); — Enfenada, von Buenos Ayres 
nad Ta Boca und Barrancad; — (von Santa Fe nad Esperanza); — von Ri 
fario nah Corbova die Centralbahn. Diejelbe fol nah Norden hin bis Ju 
juy fortgeführt werben (943 Kilometer) oder auch über San Luis bi8 Mendoza 
(1100 Kilometer). In Entre Rios: die Meine Strede von Gualeguay nach Porto 
Ruiz. (Bon Parana nah Nogoya; von Concordia nad Mercedes). 

Ale argentinifhen Bahnen geben einen großen Ertrag; die Südbahn 
wird über Lobos nach Azul fortgeführt, die Weſtbahn non Chivilcoy aus über die 
Andes nah Chile über den Planchonpaß, welcher einen Schienenweg ohne Tunnel 
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zum Anflug an die Bahnen von Chile erhalten fol. Sehr wichtig tft insbeſondere 
die Bahn, welche von Billa Maria, von der Sentralbahn aus nad) Welten, bireft 
in bie Pampas Binein nah dem Rio cuarto und weiter nach Mendoza geführt 
werden jol. Man rüdt auf brei verfhiedenen Wegen der Weſtküſte 
näher; von Rofario, Billa Maria, Rio cuarto nad Mendoza; — von Rofario, 
Eordova nah Tucuman und weiter, — von Santa Ye, Edperanza nah Santiago 
und weiter. . 
Argentinien ift ungemein rei an Mineralſchätzen, die feither aus Mangel 
on Kapitalien, Arbeitäträften und wegen koſtſpieligen Transportes nur ſehr dürftig 
und nach veralteten Methoden ausgebeutet worden find. Seht ftrömt englisches Ka⸗ 
pital herzu und nad den Grubenbezirfen werben Straßen gebaut. Ganz vor furzem 
bat im Auftrage ber Regierung ein erprobter Bergingenieur, F. J. Ridard einen Be 
riht erjtattet (TheMineral and other resources of the Argentine republic in 1869, 
London 1870), weldem wir einige Angaben entlehnen. Die Geſetzgebung über 
das Minenmezjen ift fehr einfah. Wer einen Erzgang entbedt, fann ihn in 
Angriff nehmen, ohne daß der Beſitzer der Landesflähe irgend welchen Einſpruch er- 
heben dürfte; dagegen gehören bem Grunbbefiger Kohle, Salz, Schwefel, Steinbrüche 
ausſchliefzlich. Der Entdeder oder Befiter eined Erzganges muß feinen Antheil mit 
wenigftiend vier Bergarbeitern im Betrieb erhalten; ftellt er benfelben drei Monate 
lang ein, jo verwirft er fein Anrecht. Am metallreichften find die andinifchen Pro» 
vinzen; Rioja bat Gold, Silber, Kupfer, Nidel; Sar Juan Gold, Silber und filber- 
haltiges Blei; Gold kommt in Mendoza vor; diefe und ungemein ergiebiges Kupfererz 
auch in Catamarca; aus dem lebteren famen 1865 nad Buenos Ayres 10,936 
Barren, jede zu 200 Pfund. In Corbova werden von etwa 200 befannten Silber« 
gruben ungefähr 20 bearbeitet. Die Centralbahn wird nah Catamarca welter 
geührt bis zu den oben ermähnten Rupfergruben; das Kupfer mußte bisher 200 
beutiche Meilen weit zu Lande transportiert werben, das Erz ift aber fo golbhaltig, 
daß der Srubenbefiger Lafone 1868 einen Nettoertrag von 12,000 Pfund Sterling 
hatte. Jene Bahnverlängerung wird fi bis Tucuman erftreden, wo Zuder, Reis, 
Zabad und Baummolle ganz vortrefflich gedeihen, und die Provinz Santiago bel 
Ejtero berühren, welche Indigo und Eochenille liefert. Nach Vollendung der Bahn 
wird die Ausbeute der Minen von San Juan und Mendoza nicht ferner nad) Chile geſchafft 
werden. Die ungemein reihen Goldgruben von Bualilan werben feit 1868 
von der Anglosargentinifen Compagnie bearbeitet; auch wurben die Golbgruben 
von San Luis mit Hülfe englifchen Kapitals in Angriff genommen. Im Jahr 1869 
waren 2687 Arbeiter in den verjchiedenen Gruben beſchaftigt; 1868 wurden pro» 
duzirt 3654 Unzen Gold, 418,273 Unzen Silber, 7511, Tonnen Kupfer, zufammen 
im Werthe von 133,000 Pfb. St.; außerdem 1016 Tonnen Blei. Dabei ift nicht 
eingerechnet, was die Pirquineros, d. h. marodirende Bergleute, bei Seite ges 
Khafft haben. — Es ift von großer Wichtigkeit, daß in ber Provinz San Yuan bei 
Las Marayes ausgedehnte Kohlenfelder aufgefunden worden find, welche 
man gegenwärtig in Angriff genommen hat. Andere Sohlenlager bat Ridarb ge⸗ 
funden bei 2a Huerta; auf der Strede zwiſchen Jachal und Los Llanos, hier bei 
Chepes. San Yuan hat vortreffliches Eifenerz, das bisher unbenügt blieb. — Por- 
jellanerde Ttegt bei Salta, vortreffliches Petroleum wird in Jujuy gewonnen. 
Man fieht, daß die argentinifchen Lande reih an Hilfsquellen find und bag 
ein großartiger Auffhwung zu erwarten ftebt, ſobald Arbeitskräfte, Kapitalien und 
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Sntelligeng aus Europa in wachſendem Maßſtabe zunehmen und Einwanderer in ge 
nügender Menge fi einfinden. 

Schon weiter oben wurde durch Ziffern bargethan, welben Aufſchwung ber 
Handelsvertehr genommen hat; damit fteht das Anwachſen der Shiffiahrt 
in ber engften Berbindung. Im Hafen von Buenos Ayres find Segelſchiffe 
über See 

Eingelaufen. Tonnen. Ausgelaufen, Tonnen. 

1862: 662. 192,820. 688, 199,493. 

1864: 831. 234,249. 876. 231,088. 

” 1866: 1036, 267,213. 1003. 263,339. 
1867: 1133. 297. 307. 1316. 337, 541. 

Bon Dampfern liefen 1866 ein 437, und 1867 {don 882. Die Verbindung 
mit Europa wird durch neun verfchiedene Dampferlinien unterhalten. Am 12. Januar 
1867 lagen im Hafen von Buenos Ayres vor Anker 239 Schiffe; davon waren 
38 Deutihe, 50 Engländer, 18 Norbamerilaner, 32 Franzoſen, 17 Holländer, 
4 Belgier, 15 Spanier, 48 „Staliener, 4 Dänen, 10 Norweger, 5 Schweden. Bar 
1825 liefen durchſchnittlich nur 250 fremde Seeſchiffe mit etwa 50,000 Tonnen 
ein; 1850 ſchon 440 mit 96,673 Tonnen. Der Aufihwung des Verkehrs in dielem 
Hafen wird begreiflih, wenn man die hydrographiſchen Berhältniffe des argentiniiden 
Bandes fi) vergegenmwärtigt. 

Das Stromſyſtem de? La Plata ift eines der herrlichften in der Welt; 
nur wenige andere vermögen mit ihm einen Vergleich auszuhalten. Es durchzieht mit 
feinen Adern weit ausgedehnte Regionen, welche zu den ſchönſten, fruchtbarften und 
theilmeife auch gefunbeiten der weftlihen Erbhälfte gehören. Die ſchiffbaren Streden 
desjelben betragen reichlih 1200 deutſche Meilen, und die Flüſſe durchſtroͤmen ſehr 
verſchiedene Klimate. Sie haben ihre Quellen teils recht eigentlich im Herzen Süd- 
amerifa’3, theils weit im Meften im Hochgebirge der Andes, und andererfeit3 unmeit 
von der Dfiküfte des Feſtlandes in den brafilianifchen Gebirgen; fie bewäflern tro⸗ 
pifhe Ebenen, Landſchaften des Hoch⸗ und bes Mittelgebirges, ſalzgeſchwängerte Ein- 
öden und üppige Örasfluren, zu denen allen fie einen verhältnipmäßig leichten Zu 
gang ermöglichen. Sie burchziehen das Gebiet fünf verfchiedener Staaten: Boli- 
viad Paraguay’, Brafiliens, Uruguay’3 und der argentinijden 
Provinzen; zwilhen dem 13 und 35° füblicher Breite. Gegenwärtig wohnen 
in den Landen, welche das Stromfyftem des La Plata umfaßt, etwas mehr als fünf 
Millionen Menſchen, während in demfelben Raun in Fülle für mindeftens die zehn⸗ 
bis zmölffahe Zahl und mehr vorhanden ift. Die Entwidlung, jegt noch in ſchwachen 
Anfängen, wirb in Yolge der anwachſenden Einwanderung und der Dampfſchifffahrt 
ohne Zweifel einen großartigen Aufihwung nehmen. Es kann nit ausbleiben, 
daß die La PBlataregion ſich zu einem ber mwidtigften Hanbeldge 
biete emporarbeitet. 

As Rio de la Plata, Silberfirom, im engern Sinne bezeichnet man 
bie Mündung, ein negative Delta, unterhalb ber Vereinigung des Parand mit dem 
Uruguay, welde zwiſchen Montevideo und dem Kap San Antonio eine Breite von 
etwa 30 deutſchen Meilen, und bis zur angegebenen Vereinigung eine eben jo be 
trächtlicge Länge bat. Den Hauptitrom bildet der Paraguay. Diefer „Mi 
fippi Südamerikas“ entfpringt in dem Diamantendiftrifte der brafilianifchen Prooig ° 

Matto Groſſo, jo recht, wie oben angebeutet wurde, im Herzen beö Continentes, unter 
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13° ©., 560 20° W., in fieben Heinen Seen, ben Siete Lagunas, im Süden einer 
groben Wafjerfcheibe, von welcher nad Norden bin ber Tapajoz zum Amazonen- 
ſtrome fließt. Bon Weften ber nimmt er in feinem oberften Laufe, in etwa 16° 15'6©. 
den Jauru auf, defien Quellen durch eine nur 32,000 Fuß breite Landſtrecke von 
jenen des Guaporé getrennt find. Dieſer ift der dftlihe Uuellarm des Madeira, 
welder den wichtigſten Zufluß des Amazonenftroms bifdet. Sobald jene Binnen- 
land einmal ftärfer benöltert fein wird, kann es nicht fehlen, daB man bort einen 
Kanal berftellt und dadurh eine Wafferverbindung dur das ganze 
innere Sübdamerila, von Buenos Ayres im Süden nad Norden 
bin bis zur Mündung bes Drinoco gewinnt. Dieſer lehtere fteht vermittelt 
der Babeltbeilung des Saffiquiare zum Rio Negro mit dem Amazonas in Verbindung. 

Wir wollen gleih an diejer Stelle bemerken, daß die Regierung Brafiliens 
ſich geneigt erklärt bat, auf einen Vorfchlag einzugehen, welcher ihr im Jahr 1868 
von Ingenieur Moraed gemaht worden ift. Diefer Offizier bat an Ort und 
Etelle Rivellirungen vorgenommen und nachgewieſen, daB es fih um einen Kanal 
von nur einer portugiefiichen Meile Länge handel. Zwiſchen dem Rio Alegro, 
welder zum Guapore flieht, alfo zum Amazonengebiet, und dem Aguapehy, dem 


erften Fluſſe, welcher zum La Plataftrome gehört, liegt ein Höhenzug, die Serra | 


Aguapehy, auf welder fomohl der Fluß gleichen Namens wie der Alegre ent- 
frringt. Dort bietet die Anlage eines Kanals mit einer Echleufe gar feine tech⸗ 
niihen Schwierigkeiten dar. Ber Waflerweg ſetzt ſich ſüdlich fort vermittelft des 
Aguapehy, des Jauru und weiter ded Paraguay. Schon im Jahr 1773 hatte ber 
portugiefiiche Statthalter der Provinz Matto Grolfo den Plan, zu jener Stanalver- 
bindung des Alegre und des Aguapehy gefaßt, konnte jedoch denfelben aus Mangel 
an Geldmitteln nicht ausführen. Es fcheint nun, als ob Ausſicht dazu vorhanden jei. 
Unterhalb der Einmündung bed Jauru liegt die fjogenannte Zarayes- La, 
gune, ein fumpfiger Landſtrich, der zur Regenzeit auf ber Strede von 22 bis 17° ©. 
überfchwenmt ift und deſſen Wafler in den Paraguay abzieht. Diefer iſt' in jener 
Begend ſchon für Yahrzeuge von 50 Tonnen Trädtigkeit ſchiffbar; er Hat über- 
haupt auf feinem ganzen Laufe night einen einzigen Felſen, feine 
Stromſchnellen und feinen Ratarakt und fteht in diefer Beziehung faft einzig 
da; unter 180 ©. mündet der Porrudas oder Lourengo mit dem Euyab&, 
welcher bis zur gleichnamigen Stadt für Schiffe von 7 Fuß Tiefgang zu befahren 
iſt. Cuyabaͤ ift Hauptftadt ber brafilianifchen Provinz Matto Groſſo, deren füblicher 
Deil völlig auf den Verkehr mit dem La Plata angemielen ift. 
Die Zuflüffe, weile der Paraguay weiter ſüdlich von Often her aufnimmt, 
z. B. der Tacuary und andere, haben, bis zum Rarand, noch keine bejondere Be- 
beuhmg. Das letztere gilt au von dem Pilco mayo, d dh. Sperlingöfluß, ber 
von Nordweſten ber da3 Gran Chaco durchſtrömt und auf welden einft Bolivia 
Hoffnungen für den Verkehr nad DOften hin ſetzte. Er bat in diefem Lande feine 
Quellen in etwa 190 S., nordweftlih von Potofi, und mündet in 25° 15° ©. unter 
halb Afuncion in den Paraguay. Merkwurdigerweiſe ift über den Pilcomayo vor 
dem Jahre 1719 nichts befannt geweſen. Die erfte Erpedition auf demſelben unter 
nahm Pater Batino von der Mündung aus. Der nörblide Arm desſelben führt 
ben Namen Araguay Guazu, d. 5. der große, die fühliche heißt Araguay mini, 
d. h. der Heine Araguay. Etwa 90 Leguas ftromaufmärts, da wo ber Strom ſich 
teilt, fand der Pater quer über eine Leifte, über welche fein Fahrzeug nicht hin⸗ 
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weg konnte, er fuhr jedoch in Heinen Booten weiter aufwärts, bis angeblich 471 Ze 
guas von der Mündung, und kehrte um, weil er dort mit den Chiriguanos India⸗ 
nern in Streit gerieth. Patino fand bie Stromfahrt äußerſt beſchwerlich, theils 
wegen ber vielen Baumjtämme, welche das Fahrwaſſer verjperrten, theil3 wegen ben 
feihten Stellen; auch tritt der Pilcomayo weit über feine fladden Ufer. Dieſelben 
Wahrnehmungen madten 1731 Pater Saftanares und 1844 Thompfon; der 
legtere fand das Waſſer im obern Zauf ungemein feicht und überzeugte ih, daß der 
Pilcomayo keinen Verkehrsweg vonund nad Bolivia abgebenkann. 

Andererſeits iſt ermittelt worden, daß der Rio Vermejo, der bedeutendſte 
Zufluß, welchen der Paraguay von Weſten her erhält, ſich zu einer Handelsftraße 
eignet. Er wird unterhalb der argentiniſchen Stadt Oran gebildet durch bie Ver⸗ 
einigung des bolivianifhen Rio de Tarija und bes argentinifhhen Rio Jujup. 
230 S., und ift ſofort ſchiffbar. Für die füblichen Provinzen Bolivias kann a 


. als DVerlehrsader eine ähnliche Wichtigkeit gewinnen, wie fie für die nörblichen dem 


nächſt durch den Madeira bergeftelt werden fol. Durch diefe beiden Waflermege 
wird der Handel jenes Landes unabhängig von dem peruanifchen Hafen Arica, 
welcher jeßt auf der pacififchen Seite den midhtigften Play für die Ein- und Aus 
fuhren bildet, neben ber bolivianifchen Rhede von Cobija, die eine fehr ungünftige 
Sage bat und wohin der Weg aus dem Innern durch die ummirthliche Atacamamäfe 
führt. Dagegen können auf der Waflerfiraße des Bermejo alle bolivianifchen Erzeug- 
nifje billiger und ' bequemer nah der atlantifhen Seite geſchafft und von 
Buenos Ayres alle europäiſchen Einfuhrmaaren ficherer und wohlfeiler bezogen 
werden. So wird diefe Stadt mittelbar zu einem Stapelplage für Bolivia. — De 
Berfuh zur Beihiffung bes Vermejo wurde zuerft 1773 gemacht durch vier raw 
zisfanermöndhe, welche ihn von Centa, 22% %, ©. bis zur Mündung befuhren; 
pon bemjelben Punkt aus fchiffte 1790 Adrian Eornejo in 55 Tagen ben ganzen 
Fluß hinab, bis in den Paraguay, eine Strede von mehr als 200 beutjchen Meilen, 
ohne auf da3 mindefte Hinderniß zu treffen. Im Jahr 1824 Hatte fich in Buenos 
Ayres, wo man damals ſchon die Bedeutung des Vermejo begriff, eine Geſellſchaft 
gebildet, welche den Waſſerlauf zu Handelszwecken näher erforjchen follte. In ihrem 
Auftrage bauete Soria am Zufammenfluffe des Tarija und Jujuy ein Flachboet 
von nur 22 Zoll Tiefgang, und wählte die Zeit des niebrigften Wafferftandes, bie 
Monate Juli bis Oftober, zu feiner Fahrt, weiche er am 15. Juni 1826 antrat. 
Am 12. Auguſt erreichte er die Mündung bei Neembucu in Uruguay; bort ließ 
der Diktator Francia ihn aufheben und hielt ihn fünf Jahre lang in Gefangenihaft. 
Dann erft wurden die günftigen Ergebniffe jeiner Forſchungsreiſen befannt. Soria 
bezeichnete den Bermejo als „den Miffouri Sudamerika's“; doch paßt biefe Bejeich 
nung viel eher auf den Parand. — Im Jahr 1854 fuhr ein Heiner nordamerila⸗ 
niſcher Dampfer den Bermejo 200 Miles aufwärts und fand bis bahin völlig freie 
Fahrwaſſer; er mußte jedoch umkehren, weil fein Schiff, das nur 12 Pferdekraft 
und 20 Zoll Tiefgang hatte, die an jener Stelle etwas heftige Strömung nicht über 
winden konnte. So viel fteht num feft, daß der Bermejo in jeder Jahre 
zeit praftifabel ift; für Dampfer von weniger als 7 Yuß Tiefgang in ben 
Monaten von Jannar bis Mai, und von Auguft bis Dftober für ſolche von nicht 
mebr als 22 Zoll. Außer leicht zu befeitigenden Baumftämmen findet man keine 
Hinderniffe, auch nicht bei den Stromfähnellen von Iſo und ber Flußenge 
von Urbe. MUebrigens firömt der Vermejo durch das Gebiet von Indianern de 
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Gran Ehaco, und e3 wird ih darum handeln, diefelben durch Geſchenke zu gewinnen 
ode durch neue Linien von Blodhäufern im Zaume zu balten. 

Der Barand, db. h. große Strom, bildet neben dem Paraguay ben wid” 
tigften Fluß des La Plataſyſtems. Einer feiner Duellfläffe, ver Rio Grande, 
entfpringt unter etwa 223° S. in ber Serra da Mantequeira, in ber brafilianifchen 
Provinz Minas geraes, nur etwa 40 Wegftunden vom atlantiihen Geſtade entfernt; 
der andere, Baranahyba, kommt von ber Serra da Matta ba Eorda, etwa 
18° ©. in der Provinz Goyaz und nimmt den Corumbä auf, ber in etwa 16° 
0 ©. entipringt. Der Parand hat eine Lange von mehr als 500 Meilen. In 
jenem oberen Laufe durchſtroͤmt er Einöben, die noch wenig bekannt waren, bis bie 
trafilianifche Regierung 1864 burd eine wiſſenſchaftliche Kommiffion die Zuflüffe 


erforfhen ließ, welche der Parans aus Matto grofſo erhält, 3. B. den 150 Meilen. 


langen Tiet6 und ben Jvinheima bis zu deſſen Bereinigung mit dem Brilp- 
ante, an welchem ber Flußhafen Santa Rofalinda liegt. Der Barand 
hat viele Wafferfälle 3. V. der Salto grande unter 249 4' 48" ©. und präch⸗ 
tige Ratarakte; überhaupt hat er bis zur Einmündung bes Curitibaͤ oder Ig⸗ 
nazu, 250 41° ©. eine ununterbrochene Reihe von Waſſerfällen und Stromſchnellen. 
Eimad oberhalb der Stadt Eorrientes vereinigt er fi mit bem Paraguay und bildet 
dom als PBarand einen in jeder Beziehung berrliden Strom von mächtiger 
Baflerfülle, Segen Ende des Degember3 beginnt er in Folge ber tropiſchen Regen 
zu fleigen und wächst in vier Monaten um etwa 12 Fuß (währenb der Paraguay 
oberhalb Afuncion mandhmal um 30 Fuß fteigt); vom April bis Juli fällt er nach 
md nad, und fpäterhin tritt eine zweite Stromanfchwellung ein, bie fogenannte Re 
yunta, welche dadurch entfteht, dab bie zu jeinem Syſteme gehörenden TFlüffe der 
gemäßigten Zone in Yolge der Winterregen anwachſen. Bevor er in feiner Mun⸗ 
dungsgegend den Uruguay aufnimmt, wird er durch eine Menge von Inſeln in viele 
gewundene Stanäle getheilt, von welchen nur bie tiefften befahren werden, namentlich 
der Barana Buazu (d. h. der große), welcher gerade in die Mündung des Uru⸗ 
guay Ymeinfällt; ber fübliche Arm wird als Rio de la Balmas bezeichnet. 
Zwiſchen beiden Hauptarmen liegt ein britter, ber Eleine (mini) Parana, 
welcher gleichfalld befahren wird. Die Infeln im Strome find mit Drangen- und 
namentlich auch mit Pfirfihbäumen bewachſen. Die Pfirfiche (Durazno’s) bilden einen 
nicht unmichtigen Handelsartikel; fie kommen im Berfehr vor als Drejones, 
d, 5, Ohren, wenn fie, vom Kerne gefonbert und in Yänglihen Streifen auf Hürben 
gettodnet worden find, ober ald Belones, d. h. mit dem Sterne getrocknete. Beibe 
Arten bilden, nebft getrodneten fyeigen unb Rofinen, auch in ben Provinzen Corbova 
und Mendoza einen Ausfuhrartifel. 

Unter den Zuflüffen, welche der Paranaͤ von Welten ber belommt, bat ber 
Salado erft in unfern Tagen Wichtigfeit erlangt. Er entipringt in der Provinz 
Ealta, ſtromt durch das Gran Chaco und mänbdet in der Nähe von Santa 6, gegenüber 
der Stadt (a Bajaba bel Parana) in ben Paranaͤ. Die Spanier und auch bie Argen⸗ 
toner Hatten feine Ahnung, daß der Salado fchiffbar fei; erft durch die Yahrt, welche 
dee nordamerilanifche Lieutenant Page mit dem Dampfer Waterwith 1854 unter« 
nahm, wurbe ermittelt, daß berfelbe auf einer Strede von 800 Miles befahren werben 

Er hat nirgends Hinderniffe oder feichte Stellen und ſtroͤmt durch fruchtbares 
Land, welches fih für den Anbau von Mais, Weizen, Tabad, Baummolle, Reis und 


er eignet; auch Tiegen an feinen Ufern ausgebehnte Weibeftreden. Sobald 
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man bie Indianer des Chaco in Schranken halten kann, wird ber Salabo eine 
Yahrfiraße fürdie Probufte ber Brovingen Salta, Tue» 
man, SCatamarca, La Rioja, Santiago del Efero und theilweiie 
auch Cordo va und Santa Fe bilden Wir wollen hier bemertar, baf 
mande Ylüffe, welche von der öftliden Abdachung bed Hocgebirges herablommen, 
fih in Sand ober in Sümpfen verlieren, doch bahnt fih ver Rio Zerceiro 
wenigftens währenb ber Monate, in welchen er Hochwaffer hat, einen Weg bis im 
den Sarcarafia, ber bei Sarı Eapiritu, unterhalb Santa Ye in den PBarans 
mündet. Alsdann können flache Handelsbarken bis zum Paſſe von Yerreira 


“aufwärts gelangen, der nur 30 ſpaniſche Meilen von der Stabt Cordova entfernt 


liegt, und bi Billanueva. Lilidals Unterfuhungen ergaben, daß ba eine 
Moflertiefe von 4 bis 7 Fuß vorhanden if. 

Bon Norboften ber empfängt ber Paranaͤ in feiner Mundungsgegend ben 
Uruguay, ber feinen Namen (in ber Guaraniſprache) von ben vielen Strom 
Ihnellen und Wafferfällen Hat. Er entipringt an ber Weſtſeite ber 
Küftenkette (Serra de Mar) in ber brafilianiihen Provinz Santa Catharina, 27° 
30° S., nimmt anfangs eine weſtliche Richtung, Ienkt dann nach Süden ab und bildet 
die Grenze zwiſchen Brafilien und der Republit Uruguay einerſeits und Argentirien 
andererfeits. Aus Rio Grande do Sul empfängt er den Dbicui; ans Exte 
Rios den Sualeguayhu und aus Uruguay den Rio Negro; unter 349 €. 
vereinigt er fi) mit bem Barana und beibe bilden das breite Aeſtuarium, weldes 
man als Rio be la Plata bezeichnet. 

Bor der Mündung des Uruguay und Barana liegt Martin Garcia, 
eine Öranitinjel, welche von großer Wichtigkeit ift, weil fie bie Einfahrt zu beiber 
Strömen beherrſcht; deshalb ift zwiſchen den Uferftaaten ein Vertrag abgeſchloffen 
worden, bemzufolge keinerlei Feſtungswerke auf derſelben angelegt werben bürfen; 
man bat fie gleichſam neutralifirtt. Die Haupteinfahrt bei berfefben wird von einem 
langen und breiten Stanale gebildet, der bis 16 Fuß Tiefe hat; oberhalb desſelben 
dat der Parana fehr gutes Fahrwaſſer bis Rofario, wohn Seeſchiffe 
von 14 Fuß Tiefgang gelangen können. Sie finden bei dieſer Stabt, die für ben 
Handel mit den weftlihern Gegenden fehr bequem liegt, unb von welcher aus im 
Mai 1870 die Eiſenbahn nah Cordova eröffnet worden ift, guten Unter 
platz. Etwa 24 beutfche Meilen weiter aufwärts liegen die Städte Santa Fe 
und Parana (la Bajada); auf diefer Strede find Untiefen, über welche nur Fahr⸗ 
zeuge von weniger als 10 Fuß Tiefe hinwegkommen; 160 Miles weiter aufwärt, 
im San Juan Paſſe nur folde von 7 Fuß. Noch weiter, 180 Miles auf 
wärts, liegt Corrientes, ber Gentralpunft für den Verkehr des Paraguay, Pe 
rana und Bermejo. Etwa 200 Miles meiter Tiegt Ajuncion, die Hauptfladt 
von Paraguay, volle 200 deutſche Meilen oberhalb Martin Garcia. Viel ungünftiger 
ft das Fahrwaſſer des Uruguay, ber durd ein ſchönes und gut bewal- 
detes Land ftrömt; basfelbe ift für Anfiebelumgen trefflich geeignet, aber, wie hen 
angedeutet wurbe, die Fahrt auf ihm wirb durch Felfenleiften, Katarakte und Strom 
fchnellen jehr behindert, namentlich unterhalb 310 ©. durch den Salto Grande, 
ein Telfenriff, und den Salto chico. Die brafilianiihe Regierung bat 1861 
durch einen mgenieuroberften, Pereira Campos, ben oberen Uruguay e⸗ 
forſchen laſſen; berjelbe fand, baß ber Fluß von da ab, mo er an ber Serra ben 
Rio Pelotas empfängt, ſchiffbar ſei. Er wird von ber Mändung aus bis zu bem 
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Salto grande von Dampfern befahren; oberhalb besfelben erſtredt fih die Schifffahrt 
bis zur brafifianiigen Stadt Jtaqui, mo fie aufhört. Don dort aufwärts war 
der Fluß wenig belannt; Pereira Eampos fand einen großartigen Waſſerfall. Ein 
anderer, zwifchen San Borja und Itaqui wird als Katarakt des Butuy be 
zeichnet, der aber vermittelit eines von der Natur gebildeten Kanals umgangen wer. 
ben lann. 

Seitdem die Schifffahrt aufben da Plataſtrömen für alle 
Handelsflaggen frei tft, hat fie eine großartige Entwidlung genommen. 
Die Rhederei ift bei der Abneigung des Argentiners gegen alle Schifffahrt- zum 
größten Theil in den Händen von Stalienern, deren etwa 50,000 allein in Uruguay, 
namentlich in Montevideo ansäßig find und deren Zahl in jedem Jahre durh Ein 
wanderung beträdtlid anwächst. Im Jahr 1867 waren nicht weniger ald 92 Prozent 
der gejammten Flußrhederei in ihren Händen, doch fuhren die meilten ihrer Schiffe 
auch unter den Flaggen Argentiniens und Uruguayd. Damals zählte die Handels⸗ 
flotte auf den Strömen 52 Dampfer, 41 Polacres, 1185 Schooners, Smads, Lootſen⸗ 
boote und andere Heine Yahrzeuge, zujammen 2244 unter argentinifcher, 40 unter 
italienifher; 46 Dampfer unter ben Flaggen „on England, Italien, Uruguay und 
Brafilien. Die Zahl der Segelſchiffe unter der Ylagge von Uruguay betrug nur 150. 
Dazu famen dann noch viele, nicht fpeziell aufgezäblte, bie auf dem Parana und 
auf See fuhren, zufammen etwa 80, fo daß im Banzen etwa 2490 Fahrzeuge mit 
14,00 Mann Schiffsvolk und 11,500 Tonnen in ununterbrocener Thaͤtigkeit waren. 
Damals Tagen 81 Schiffe auf den Werften von Buenos Ayres, Santa Fe und Cor⸗ 
rientes im Ban. Neuerdings vermehrt fih die Zahl der Dampfer jehr beträdtli; 
fie fahren aufwärts jo weit die eigenen Ylüffe jchiffbar find, ſelbſt bis Cunabä im 
braſilianiſchen Motto groflo. 

Buenos Ayres, ber Haupthafen der ganzen La Plataregion (Zollhaus 

340 36° 28” S., 609 42’ 29° W. von Paris), zählt (1870) 177,787 Ein 
wohner, wovon etwa 78,000 Ausländer find, Nah Tſchudi's Ausſpruch „gebührt 
ihm die Krone unter allen Städten der Oſtküſte Südamerika's“; es bat Gasbeleuch⸗ 
hung, 15 öffentliche Pläge, Pferbeeifenbahnen, manche hübſchen Gebäude; bie elegan- 
teiten Kaufläden befinden fih auf der Galle del 25 de Maio und ber Ealle del Bern. 
Dos Klima ift geſund, aber unangenehm find bie jogenannten Pamperos, heftige 
Stürme, welde aus den Steppen herwehen. Mangel an gutem Trinfwafler. Der - 
La Plata, an deſſen rechtem Ufer ſich die Stadt erhebt, bat bei einer Breite von 
36 Kilometer viele Sandbänle und ſeichte Stellen; es war ftet3 ſehr fchwierig, Waaren 
zu landen, weil lein eigentliher Landungsplatz vorhanden war; deshalb fuhren hoch⸗ 
räderige Karren in ben Strom bis bit an bie auf der Innenrhede liegenden Schiffe, 
um Güter und Denen ans Land zu bringen; feit 1856 find jedoch zwei Molen 
gebaut worden: der Muelle de la Sapitania del Puerto und der Muelle de Ia Abu 
ana. Durch diefe ift dem früheren Webelftande einigermaßen abgeholfen worbes, 
aber die Anlage eines künftlichen Hafens, zu welcher ſchon 1826 der Plan entworfen 
wurde, ift ein dringendes Bebürfniß; in ber Mitte des Jahres 1870 hat man mit 
dem Bau besjelben begonnen. 

Die übrigen Pläge in der Provinz (317,320 Einw.) find noch von feinem 
Belang, außer etwa San Nicolas, bad weiter aufwärts, am Parana liegt. 
Die Seeküfte der Provinz reicht gen Süden bis zum Rio Negro; an demjelben, 
9 Stunden oberhalb der Mündung die Niederlafjung El Carmen oder Pate 
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gones; füdlih von der dem St. Mathiasbay haben 1866 waliſiſche Stoloniften am 
Fluffe Shupat eine Niederlaffung gegründet; — nörblid vom Coloradofluſſe die Feine 
Hafenftabt Bahia blanca. Das ganze Hinterland wird von Bampasindianen 
durchſtreift. 

Die zwiſchen dem Paranaͤ und dem Uruguay liegenden Provinzen Entre Nios, 
134,235 E. und Eorrientes, 129,023 €., bilden ba argentinifhe Mefopo- 
tamien. Beide find herrliche Landfchaften ; ber Boben ift ungemein ergiebig, geeignet für 
ben Anbau aller Erzeugnifie des wärmeren Himmelsftrihes; Wald und treffliche Weiden 
wechfeln mit einander ab. In Entre Rios, mo engliſche Kapitaliſten Schafzucht in 
großem Maßſtabe treiben, werden auch viele Roſſe gezüchtet. Die Hauptftabt if 
Concepcion am Uruguay; am Parana liegt die Stabt BParand (La Bajaba 
bel.); Nogoya, Sualeguay und Gualeguaychu, an ben gleichnamigen 
Hlüffen find als Stromhäfen im Aufblühen. — Unweit der Bereinigung des Parand 
und Paraguay die Stadt Las Siete Sorrientes, 27% 27' ©., zehn ſpa⸗ 
niſche Meilen von dem Punkte, wo der Vermejo in den Parand mündet; fehr gun⸗ 
flige Lage für den Verkehr. Das Land ift geeignet für den Anbau von Baumwolle, 
Reis, Zuder und Indigo: von diefen wächst eine bejondere Art, Duyo genanıt; 
ber Tabad ift vortrefflih. Weide mefopotamifhen Provinzen find bemüht, Einwan- 
berer anzuziehen; Sarmiento bezeichnet fie als einen von ber Natur hochbegünſtigten 
Fled Erde; aber die Ameifen und die Stechmüden bilden eine Landplage; bei ben 
Salaberos find die unzähligen Ratten eine wahre Dual und mandmal richten bie 
Zangoftas, d. h. Heufchreden, Verwüftungen an. Den nörblien Theil von Cor: 
rientes bilden bie fogenannten Miſſiones, Anfievelungen, welde bie Jeſuiten 
gegründet und in melde fie die Ouarani-Ünbianer, falt 100,000 Köpfe, an ein 
jeßhaftes Leben gewöhnt hatten. Von ihren 30 Miffionen lagen 15 im heutigen 
Eorrientes, und der Hauptort war Sandelaria; feit 1767 bie Jeſuiten ausge 
trieben wurden, gerieth alles in Verfall. . 

Die Provinz Santa fe, 19,218 €., Liegt weitlih vom Parand, zwiſchen Buenos 
Ayres im Süden, dem Chaco im Norden, fie hat Cordova im. Weften. Sie ift in ber 
neueſten Zeit wichtig geworben, theils durch die Gründung von Aderbaufolonien, 
theils durch die Bahn, welche nah Cordova führt; ſchon früher war fie ein Ver⸗ 
bindungsglieb für den Verkehr zwiſchen Buenos Ayres und Paraguay und nad Zu 
cuman und anderen im Oberlande liegenden Provinzen. Sie erhielt aus ben lepteren 
Wein und getrodnete Früchte, welche fie weiter verfandte, und lieferte felber viele 
Maulthiere und Holzlohle. Während der vielen Bürgerfriege litt fie durch die Ein- 
fälle der Indianer aus dem Gran Ehaco; von biefer großen Landſchaft gehört ber 
fübliche Theil zur Provinz; jetzt haben fi hier Nordamerikaner angefiebelt. 

Die Hauptitadt Santa Ye liegt an einem Arme bes Parand, zwei Stunden 
von letzterem entfernt; der Ankerplatz iſt bequem, aber bei niebrigem Waſſerſtande 
hat die Barre nur 4 Fuß Tiefe; man verichifft Holzlohlen, Holz, Häute, Haare 
und Wolle; etwa 20,000 Einwohner. — Rofario am Parana, fühlih von 
Santa Te, ift ſchon durch feine günftige Lage zu einem Gtapelplage für den Verfeht 
mit ben inneren Provinzen beftimmt, für welche es ben nächften Hafen bilde. Bi 
zu dieſem Punkte können Seefhiffe von etwa 10 biß 12 Fuß Tiefgang hinauf 
fahren. Der Berlehr wird fih nun, ba die Gentralbahn nad Cordova eröffne 
worben ift und bie Provinz mehr und mehr befiebelt wird, beträchtlich fteigern, und 
sach Vollendung ber Bahn nah Tucuman werben bie Brobufte des fernen Oberlandes 
von Rofario aus zur Verſchiffung fommen; die Stadt zählt etwa 15,000 Einwohner. 
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Cordo va, in der gleichnamigen Provinz, 210,503 Einw., am Rio Primero, 
etwa 25,000 Einwohner, ift beffer gebaut als die meilten argentinifchen Stäbte, 
einſt eine von Jeſuiten gegründete und geleitete Univerfität, an welcher jegt 8 beutiche 
Profefioren Naturwiſſenſchaften lehren. Von Dften ber reichen bie Pampas bis zur 
Babnftation Frayle Muerto, das jeht, wie ſchon bemerkt wurde, Belle 
ville Heißt; Dann beginnt wellenförmiges Gelände und weiter nad Weften hin 
treten Gehölze und Wälder auf; das Johannisbrot, biefe Frucht des weißen und 
ſchwarzen Alagarrobobaumes, wird erportirt. Die offenen Theile der Provinz find 
beim Umfchlagen der heißen Nord⸗ und Falten Suüdwinde plöglichen Temperaturwech⸗ 
ſeln auſsgeſetzt; die Stadt jelber liegt geſchützt. Dieje hat viele Tienbas, db. h. 
Detailverfaufsläden; Weberei, Corbuan- und Saffianfabrifen; in ber Umgegend Kall⸗ 
brennereien, deren Produkt nad Buenos Ayres verſchifft wird; exportirt werden aud 
Hänte, Roßhaare, Kupfer und Supfererze aus der etwa 2500 hohen Sierra de Cor⸗ 
dova, Pfirfiche, getrodnete Rofinen und Stärke. 

Sübmeftlih von Corbova die Provinz San Luis 53,294 Einw.; bie Drte 

haft San Luis de Ia Punta, 330 17' 30“ S., etwa 2000 Einwohner, 
kann kaum als eine Stadt bezeichnet werden; bie Bewohner im Lande wohnen auf 
Viehgehöften zerftreut. Häufige Erbbeben ; 1849 dauerten fie volle 9 Tage an. 
Reich an Mineralien. Die Goldwerke am Cerro rico und von La EC 
rolina find feit vielen Jahren außer Betrieb; doch wird an manchen Stellen Gold 
aus dem Sanbe gewaſchen; auch Silber und Kupfer ift vorhanden, wirb aber aus 
Mangel an Arbeitfräften nicht gefördert. Die Schluchte La Ronda, Are 
nilla und Durazno follen „ein Kleines Ealifornien“ fein. — Die Provinz 
Mendoza 65,413 E., erſtreckt fich dem Oftabhange ber Cordillera de los Andes entlang ; 
it berüchtigt durch häufige Erdbeben, hat viel fruchtbaren Boden, der vermittelt der 
Fluſſe leicht bewaſſert werden kann; fie verfendet jehr guten Wein, Rofinen, Brannt- 
wein, Zeigen, Getreide, Mehl, Häute, Talg und Seife. Viele Silber- und Kupfer- 
gänge, aber Mangel an Kapital und Arbeit. Einft gaben die Silbergruben von 
Uspallata guten Grirag; viel Maun, Erdpech, bitumindfer Schiefer, Salz. Die 
Metall führende Kette der Andes reicht mit nur geringer Unterbredung von Chile 
nah Peru und enthält den größten Theil der bis jetzt befannten Bold- und Silber 
minen der großen öftlihen Corbillerenreihe, insbefondere, außer ben Gruben von 
Ulupallata jene in der Provinz San Juan und weiter nörblih bie von Kama 
tina und 2a Rioja. Mendoza ift vorzugsweiſe aderbautreibend; es liefert auch 
vortrefflichen Tabad; jeit 1839 wird einige Seibenzucdt betrieben. In ber gleid» 
namigen Hauptſtadt Tranfitbandel von und nah Chile, wohin einige Päffe führen, 
> 2. der von Uspallata (Paſo de Ia Eumbre) und der Bortillo. 

Die Provinz, San Juan, 60,319 E., füllt ben Raum aus zwiſchen ber großen Cor» 
dillere und den Gebirgen von Cordova nah Norben hin bis zu den Ebenen von 
La Rioja; viel Wein» und Obftbaumzucht, Cochenille, auch Getreivebau, künftlice 
Bewäflerung, ftarfe Maulthierzucht; Ausfuhr von Maulthieren und Rindvieh nad 
Chile, namentlich nach Coquimbo und Eopiapd. Hauptſtadt San Juan; 18,000 
Einwohner, reinlihe Straßen, gute Schulen, viele Gärten; „bie Bewohner find in 
hohem Grade gaftfrei und leutfelig; mit dieſen Eigenfchaften verbinden fie eine Bie⸗ 
derfeit und Gradheit, welche dem Deutfchen beutfch erfeint.” (Auguft Kahl, 
Reilen durch Chile und die weftlihen Provinzen Argentiniens, Berlin 1866. S. 155). 
Sie find äußerft betriebfam und arbeitsliebend und bilden dadurch eine jehr vortheil- 
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bafte Ausnahme, gegenüber ben halbwilden Gaudos der Pampas. „Auf allen 
Wegen von Lima und Euzco bis in Die unwirthbaren Ebenen des füdlichften Argen- 
tiniens dringen die ſanjuaniniſchen Maulthier- oder Carretentrupps, um bie Bro 
dukte der verfchiebenften Zonen umzuſetzen. Don Peru und ben warmen Gegenden 
bringen fie Einchonarinbe, Reis, Zuder, Yerba mate, Kaffe, Indigo, Tabad x. und 
geben in Zahlung die Produkte ber fühlichen Provinzen, Weizen und Mais, für 
Rioja und Catamarca, denen fie bedeutende Duantitäten Metall, namentlich Kupfer 
entführen; ihre Maultbiere, Pferde und Eſel für Salta, Bolivia und Peru. Salta 
und Zucuman geben ihnen außer Produkten des Aderbaues aud zahlreiche Rinder 
beerden, melde fie nah San Juan und Mendoza auf die Ruzernewiefen zum Fett 
machen und von dort nad Ehile zum Verkaufe führen. Sie beforgen faſt ein Drittd 
de3 Transporte im gefamten argentinifchen Gebiet und find mwohlhabend.” — m 
nörblien Theile ber Provinz liegt Jachal, etwa 2000 Einwohner, 6000 Fuß 
bo; im Bezirke waren 1850 no 31 Goldgruben im Betrieb, der nah umb nah 
eingeftellt wurbe; 1862 find neue Silbergruben aufgefunden worden. Sehr widtig 
find die Goldgruben von Gualilan, welche feit einigen Jahren von einer 
englifchen Geſellſchaft mit den beften Mafchinen bearbeitet werben und reichen Ertrag geben. 

La Rioja, 148,746 E., liegt zwilchen San Juan und Satamarca ; bie gleichna⸗ 
mige Hauptitadt 290 19° 6., etwa 8000 Einwohner, liefert viel ftarfen ſühen Wein; 
namentlih von Ronogafta; doch bat der ganze Fuß der Andes bis zum Rio 
Colorado viele Weingärten. Cochenillezucht; Hornvieh; im weſtlichen Theile viele 
Dergwerke; namentlih im Gamatinagebirge; der Meine Grubenort Chile 
eito, mo viele Chilenen wohnen, probutirt jährlih für etma 150,000 Piaſter 
Silbererz, welches in bie Schmelzöfen von Caldera in Chile geht. Im Jahr 1853 
befanden ih in Famatina, Buacandol und bi Binhina 2 ol, 
423 Silber, 3 Kupfer- und 10 Bleigruben; ber Betrieb fehr ſchwach aus Mangel 
an Arbeitskräften. 

Satamarca, 79,963 E. Die gleichnamige Hauptftabt, 124 ſpaniſche Meilen von 
Cordova entfernt, hat 8000 Einwohner; im Sommer erſtickende Hiße, im Winter 
ſcharfe Winde; deshalb Wechfelfieber (ChHiucha); Viehzucht, Aderbau ; viele Maul 
thiere werben nach Bolivia und Peru verkauft, Rindvieh geht nach Copiapo in Chile; 
viel Ziegenleder; Anbau von Al (ſpaniſchem Pfeffer) und Anis; biefer geht nad 
Zucuman In die Branntweinbrennereien; guter Tabad, treffliher Wein; Cochenille 
fehr feine Baumwolle, Zuder, Kupfererze, Gold, Silber, Blei, Wismuth, Antimon, 
Kobalte, Sahne. In Belen webt man auögezeichnet feine Ponchos aus Vicuna⸗ 
wolle; einzelne derfelben koſten bis zu 150 Dollars; ſodann Satteldeden, Sattel: 
tafchen, Bettdecken und wollene Yubdeden. Die Provinz führt für mehr als 400,000 
Thaler fremde Waaren ein, zumeift von Corbova ber. Hauptausfuhr von Brannt- 
wein nad Bolivia, und Wein. Einzelne Striche find vortrefflic angebaut ; getrod- 
nete Yeigen bilden ein Hauptnahrungsmittel, außerdem Brot (Patay), das au 
ber Frucht des Johannisbrotbaumes bereitet wird. Auch das Yuderrohr gebeiht gut. 
— Londres, 1555 von Spaniern gegründet, bat alljährlich einen berühmten 
Biehmarkt, auf welchem taufende von Maulthieren verlauft werden. 

Deftlich von Eatamarca liegt bie Provinz Santiago del Eſtero, 132,808 €; den 
ſüdlichen Xheil derfelben nimmt die fogenannte Travefia ein; dieſer waſſerloſe 
Bürtel fanbigen Geländes ift 30 bis 40 Stunden breit und mit Salztheilen gefchwängert; 
er reicht weftlich bis an die Grenzen von Rioje. Die Hauptftadt Santiago iR 
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ein armfeliger rt von etwa 4000 Einwohnern; Cochenille, Wachs und Honig find 
Ansfuhrortifel. Deſtlich vom Salado liegt die ausgebehnte Region, melde man als 
den Gran EHaco bezeihnet und die fih nah Oſten Hin bis an den Parana, 
nach Rorden Hin bis zur bolivianiſchen Landſchaft Chiquitos ausbreitet. Sie wird, 
wie wir ſchon fruher bemerkten, vom Bilcomayo und Vermejo burchfirämt; ein Theil 
gehört zu Santiage, ein anderer zu Santa Ye, ber nörbliche Theil zu Bolivia. Der 
größte Theil Diefes „agbgebietes” befindet fih im Befige von unbezwungenen In⸗ 
dianern. Doch hat im Süden bie Stolonifirung begonnen. 

Tucuman, 27° 10' ©., bat von allen argentiniichen Stäbten die jhönfte 
Lage ; bie gleichnamige Provinz, 108,904 E., ift fruchtbar; Tiefert Zuder (feit 1824, jet 
find nahe an 100 Zuderplantagen vorhanden), und Taback, eignet fih für den Anbau 
der Baummolle, hat Güdfräcte und ausgezeichnete Viehheerden; Erport von Käfe, 
der für eine Delilateſſe gilt; viele werthvolle Hölzer; Gaflaparille, Indigo, Coche⸗ 
wille, Wachs, Seidenraupen. Bon Cordova wirb eine Bahn nad Tucuman gebaut. 

Die Provinzen Salta, 88,933 €. und Jujuy, 40,362 €., find die nörb- 
lichten der Republif. Die Stadt Salta, 240 31 S., 679 44° W. v. J. 3400 Fuß 
über dem Deere, 450 ſpaniſche Dleilen von Buenos Ayres entfernt (dem Straßen- 
zuge nach gerechnet), Die ganze Strede kann mit Ochſenkarren befahren werben; 
aber von dem 18 Leguas weiter nörbli liegenden Jujuy an, wo bas Gebirge 
feil if, muB man fih zum Transporte der Raulthiere bedienen. Salta hat alle 
Alimate, von tropiſcher Hige bis zu eifiger Kälte und bazwifchen bie verfchledenen 
llimatiſchen Webergänge; ea gilt für ben fruchtbarſten Theil Argentiniens, hat Bieh- 
zucht und Bergbau und lebhaften Handel. Die Hauptftabt zählt nur etwa 10,000 
Einwohner, aber fehr viele Verfaufsläden. Verkehr mit Ehile, ſelbſt mit Balparatfo, 
dad doch, dem Straßenzuge nach, 440 Leguas entfernt ift; es geben über bie Pafſe 
La Laguna und be 103 Patos ganze Heerben nad Eopiapo. Unweit nörbe 
ih von der Stabt ein großes Lager treffliher Porzellanerbe. Ju ju y hat Petro⸗ 
lm. Die Berge von Salta find eine Fortjegung ber gold⸗, filber- und kupfer⸗ 
baltigen Gebirge von Catamarea und Zucuman; auf der weltlichen Bergkette waren 
1864 im Thale von Aimacho 13 Kupfergruben und 14 Silberminen in Be 
trieb; im ber Umgegenb von La Rinconada hat man häufig große Goldklumpen 


2. Die Republik Paraguay. 


Diefes von der Ratur ungemein begfnftigte Land (229 bis 270 S.), ift 
ein Meſopotamien zwiſchen dem Parana, welcher im Often und Südoſten die Grenze 
gegen Braſilien und bie corrientinifchen Miffionen bildet, und bem Paraguay, welcher 
das Land im Weften, ber ganzen Länge nach vom Gran Chaco ſcheidet. Im Rorben 
bildet der Rio Apaͤ bie Grenze, doch erhebt Paraguay Anfpruh auf bas Gebiet, 
weißes zwiſchen dieſem Yluffe nah Norden him bis zum Rio Branco reicht, alfo im 
bie brafilianifche Provinz Matto groffe hinein. Der noͤrdliche und öflliche Theil 
wird von Gebirgs⸗ und Hohenketten durchzogen; berfelbe dat auch wellenförmige 
Oügelgelände und Plateaur mit jehr fruchtbarem Boden ; in ber Nähe des Fluſſes 
liegen viele ſumpfige Streden, bie fi) vortrefflih zum Reisbau eignen. Bei der 
Remnigfaltigkeit ber Bobengeftaltung und ber Abftufung des Klimas gedeihen ſowohl 
die Produkte ber gemäßigten wie ber heißen Bone und Paraguay, welches ber füb- 
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liche Wendekreis durchſchneidet, wird in Zukunft, ſobald es eine ſtärkere Bevölkernng 
erhält und ſich geordneter Zuſtände erfreut, eine große Menge werthvoller Erzeug⸗ 
nifie in den Handel liefern. Das Klima ift in ben nicht fumpfigen Gegenden überall 
gejund und häufig mit jenem ber canarifhen Infeln verglichen worben. Die Ströme 
bilden bequeme Waflermege abwärts bis Buenos Ayres, weiches den Stapelplag für 
die überfeeifche Verſchiffung ber Paraguayprobufte bildet und von woher auch bie 
Einfuhrwaaren bezogen werben; doch kommt ein Theil ber letzteren au aus Monte⸗ 
video und Roſario. Im Lande jelber find einige Eiſenbahnen, 3. B. nach Billa 
rica gebaut worden und auch mehrere Lanbftraßen. 

Seit 1811 if Paraguay von Spanien unabhängig; feit 1817 ftand es, ob» 
wohl dem Namen nach eine Republit, bis 1869 thatſächlich unter einer Dictatur. 
Der viel beſprochene Doctor Yrancia fperrte das Land von allem Verlehr nad) Außen 
ab; ex wollte keinen Handelsverkehr mit feinen Rachbarn bulden, und geftattete einen 
ſolchen nur unter vielerlei Beſchränkungen mit Braftlien an einem Punkte, zu Ft 
pua, einer vormaligen Sefuitenmiffion. Während er jebem Ausländer ben Zugang 
verwehrte, gab er ih Mühe, Aderbau und Gewerbe bis auf einen gewiſſen Punkt 
zu befördern; er wollte, daß im Lande felber alle Bebürfniffe befriedigt werben fol 
ten. Das Syftem, welches er zu biefem Zwecke befolgte, Eennzeichnet ſich ſchon durch 
die Thatſache, daß er irgend einem beliebigen Handwerker bei Tobesftrafe befahl, 
biefen oder jenen Artikel anzufertigen! Er ſchrieb jebem Grundbefiger vor, welche 
Produkte und wie viel von jeder Art berfelbe jäen ober pflanzen ſolle. So fteigerte 
er den Anbau von Mais, Reis, Baummolle und Yuder; auch der Viehftand nahın 
zu. Nach feinem Tode fam die ihm verwandte Yamilie Lopez an's Ruder. Carlos 
Antonio Lopez verfuhr weniger ausfhlieplih, weil er einfah, daß eine hermetiſche 
Abſperrung auf die Dauer fih nicht burchführen laſſe. Lange Zeit, und ehe ſeit 
1852 bie Flußſchifffahrt im Stromgebiete bes La Plata frei wurde, ftand Paraguay 
hier nur vermittelft der einzigen Stadt Billa bel Pilar be Neembucz mi 
ber Außenwelt in einiger Verbindung; biefer Ort liegt am linken lifer des Parama, 
etwa 20 Stunden oberhalb ber Verbindung besfelben mit dem Paragıray. Bor 
wurbe dann auch Ausländern der Zugang geftattet; ſchon fett 1846 durften Inlander 
wit Zandeserzeugniffen nach Belieben Handel treiben; aber das Monopof bes Ber 
faufs von Mate und werthuollen Hölzern behielt die Dictatur dem Staate, d. h. ſich 
jelber vor, und dasfelbe ift erft 1869 in Wegfall gekommen. Maſchinen, Aderbau 
geräthe, Handwerkszeug, Utenfilien zum Schiffsbau bürfen zollfrei eingehen. Ein 
fuhrmaaren zahlen 25 Procent vom Werthe; fie beftehen vorzugsmweife in Baummole 
— feine — und Wollenwaaren, etwas Seidenzeug, Damaſt, fertigen Slleibern, 
Möbeln, Uhren, Kurzwaaren, Wein, Branntwein und Sattlerwaaren. Ber Erport 
von Indigo, Tabad, Getreivemehl, Maniof, Reis, Zuder, Cochenille, Droguen, Honig 
und Wachs wurde gegen eine Abgabe von 6 Procent erlaubt und Handelsvertraͤge 
auch mit europäifchen Mächten geſchloſſen. Paraguay liegt gegenwärtig völlig dar⸗ 
nieber, in Folge eines faſt fünfjährigen Krieges, welchen Solano Lopez vom Zaune 
gebrochen hatte. Er ftrebte nach Vergrößerung feines Gebietes, baute Dampfer, Eiſen⸗ 
bahnen und Arjenale, erlag aber den Waffen ber vereinigten Argentiner und Bra 
fllianer und wurde erfchlagen. Durch biefen Krieg bat Paraguay faft bie Hälfte 
feiner Bevölterung verloren, welche vor Ausbruch desfelben, gewiß viel zu hoch, auf 
1,340,000 Seelen angegeben wurbe. Sie befteht zumeift aus Guarani-Inbianern 
und Mifchlingen; die Zahl der Weißen erreichte die Ziffer von 60,000 nid. 











Paraguay. Taback. Mate. Aſuncion. 521 


Kaum ein Drittel bes Ylächenraumes, ber etwa 6000 Quabratmeilen beträgt, 
iM angebaut. Abgeſehen von den oben erwähnten Erporiartifeln müflen wir ber 
trefflichen Holzarten zum Schiffs⸗ Haus- und Möbelbau erinnern; fie fommen im 
Handel als Guaranihölzer vor, 3. B. auch Eifenholz. Paraguay liefert auch Gua⸗ 
yalholz, Kautſchuk, Saflaparille, Jalape, Copaiva, verfchiedene Tärbeftoffe, Aloebanf 
und Südfrüchte. Die Einfuhr ftellte ih 1855 auf 628,200 Silberpiafter, die Aus- 
fuhr auf 832,000; biefe Ziffern hatten fi 1865 verboppelt. Die beiden widtigften 
Ausfubrartifel find Tabad und Matt. 

Der Tabadsbau hat in jenem Land offenbar eine große Zulunft; 1862 
wurden ſchon 374,000 Eentner erportirt, 1865 mehr ala 400,000. Der Tabad 
tommt in mehr ala zwölf Arten vor, die zumeift ein ſchweres, fehr fettiges Blatt 
liefen. Bei verfländigem und forgfältigem Anbau, bei richtiger Auswahl bes Bodens 
mb häufigen Beziehen von ausmärtigem Samen werben ſich gefuchte Tabade er⸗ 
zielen laſſen. In den Handel fommen jet vorzüglich folgende Sorten: Valles, wel⸗ 
der in der Umgegend von Ajuncion und auch bei Itacocue gebaut wird; eine jehr 
gute Art, die bei Villarica wächst, und bie Sorte Betipara. Die Paraguayeigarren, 
welche fih nach und nah im Handel Bahn gebrochen haben, werben zumeiſt aus ber 
Sorte Petihobi, „grünem Tabacke“, verfertigt; man nimmt zu bemielben in jedem 
Sabre neuen, aus der Havana gebraditen Samen. 

Der BParaguaythee, Kraut, Yerba⸗Maté, war, wie gejagt, bis 1869 
Monopol der Regierung. Wir haben feine !Verbreitungsiphäre Band I. ©. 597 
geihildert und hervorgehoben, daß bie befte Sorte aus Paraguay komme, wo auß« 
gebehnte „Derbales”, d. 5. Wälder von Jlex paraguayensis vorzugsweiſe in ben 
öftlichen Landestheilen angetroffen werben, in ben Bezirten Concepcion, San PBebro, 
Villarica und San Iſidro; in denfelben werben jährlich allein für die Ausfuhr für 
etwa 1 Million Silberpiafter gewonnen. Auch bie Blätter von einigen anderen 
Arten von Stehpalmen liefern Mate. Iener aus Paraguay koftet in Buenos Ayres 
boppelt jo viel wie der brafilianifche. Die verfchiedenen Mateforten unterſcheiden fi 
durd ihren Gefchmad ebenfo jehr, wie die verfchiebenen Kaffeeſorten. Es möge bier 
beiläufig bemerkt werden, daß die Bampasindianer nicht den Aufguß trinten, ſondern 
die gerftoßenen Blätter mit Zuder milden und dann kauen; das ift für fie em 
Reizmittel. 

Die jeht dur ben Krieg ſehr herabgelommene Hauptftadt Afuncion, 250 
16° 48” ©. hatte 1865 mehr als 40,000 Einwohner; fie liegt etwa 200 Meilen 
oberhalb der Mündung des La Plata, am linken Ufer des Paraguay; ein Nebenarm 
besfelben bildet den jehr bequemen und fihern Hafen. Sie ift bie einzige Stadt im 
Lande, welche ein einigermaßen europäifches Anfehen bat, und in ihr concentrirt fich 
der Handel. Andere Ortfchaften, in welchen die Landeserzeughiffe angefammelt wer⸗ 
den, find: Billarica, im Innern, füböfllid von Aſuncion; Rofario, nad 
Rorden hin, unfern ber Mündung bes Cuarepoti in ben Paraguay; Carmen und 
Pilar. Wir wollen bemerken, dab das Land im Allgemeinen gut bewäflert ift. 


3. Die Republik Uruguay. 


Man bezeichnet diefelbe auh wohl ald Banda oriental, bie öftlide 
Grenze; fie wirb begränzt vom untern Laufe bes Uruguay, beni 2a Plata, bem atlan« 
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tiſchen Ocean und ber braſilianiſchen Provinz Rio Grande do Sul. Im öſtlichen 
Theile hat das Land bewaldete Anhöhen; das übrige beſteht aus Hochflächen und 
Tiefebenen, melde vortrefflich für die Viehzucht geeignet find. Der Boden iſt frucht⸗ 
bar, ber Aderbau jedoch aus Mangel an Arbeitskräften noch in den Anfängen, doch 
gewinnt der Anbau des Weizen? an Ausdehnung, und der eigene Bedarf kann ge 
dedt werden. Es find indeß vorzugsmeife Europäer, namentlich” Deutiche, welde 
das Feld beftellen. Dan bat Seidenraupen eingeführt, treibt auch Cochenillezucht und 
gewinnt Zabad, Erdnüffe, Hanf und Flachs. Alle Gemüfearten gebeihen ganz vor- 
züglic. 

Das Klima wird als gefund und verhältnigmäßig mild gerühmt, doch tritt 
in Montevideo dann und warın das gelbe fyieber auf, aber nur, wenn es von bra- 
filtanifchen Häfen ber eingefchleppt worden if. Anf einen Ylächenraum von 3140 
Geviertmeilen leben etma 400,000 Menſchen, unter welden etwa ein Fünftel Ans 
länder, namentlich viele Italiener. Auf dem platten Lande herrſcht das Gaucothum 
vor; bie Viehzlichter find ein unbändiges, rohes Geſchlecht, und Fein anderes Land 
in Gübdamerila ift jo arg wie Uruguay durch Bürgerfriege und innere Unruhen zer 
rüttet worden. In Folge derfelben find die Finanzverhältniffe zerrüttet und Ham 
deläfrijen kommen häufig vor. 

Die Staatseinnahmen, welche vorzugsweiſe aus den Zöllen fließen, fiellten fi 
für 1868 auf 5,281,776 Dollars; davon wurben 2,060,651 für Sinfen der Staat} 
ſchuld verausgabt. Die Ausfuhr ftellt ſich durchſchnittlich auf 10 bis 11,000,000 
Dollars; die Erportartifel find: Rindvieh, deſſen Yleifch beſſer ift als das argenti⸗ 
niſche, Pferde, Maulthiere; Iufttrodenes Fleiſch (Charqui), Liebig'ſcher Yleifchertrad, 
gelalzene und trodene Häute, Fett und Talg, lauendl, Hörner, Roßhaar, Knochen, 
Knochenaſche, Wolle und etwas Weizen. Die Einfuhren beftehen in europäticen 
Manufalturwaaren, Holz, Kohlen, Eifen, Mate, Wein, Liqueuren ꝛc. — Uru 
verlauft viel Rindvieh an die Brafilianer, welche dasfelbe in ben Salabero3 ber 
Provinz Rio grande ſchlachten; auch werben viele Walachen und Maulthiere nad 
Drafilien erportirt, während man die Stuten, welche man in ganzen Heerden (Pe 
guadas) hält, in den beimifchen Saladeros ſchlachtet. In Uruguay felber find 1866 
geſchlachtet worden 1,054,766 Stüd Rindvieh und 30,436 Pferde. Die Schafzudt 
(etwa 5 Millionen Stüd) ift bedeutend ; die Verhältniffe find derfelben äußerſt günitig, 
auch ift durch Einfuhr von Zuchtftähren viel für Verbefferung der Wolle gefchehen. 

Uruguay hat nur erft jehr wenige Städte und ebenfo wenige Aderbaubörfer 
in europäiiden Sinne. Die Hauptftadt ift Montevideo (Zollhaus: 349 54° 
5" ©., 580 39° 28° W. v. Paris); am linken Ufer der La Platamündung, 30 
deutihe Meilen (120 Seemeilen) von dem auf ber anderen Eeite liegenden Buenos 
Ayres entfernt. Die Stadt ift im Allgemeinen fehr hübſch gebaut und Liegt amphi- 
theatralifch auf einer Landzunge; bie Einfahrt zum La Plata vom Kap Santa Maria 
ber bat 14 bis 17 Faden Tiefe und das Fahrwaſſer ift fiher, da ohnehin mehrere 
Leuchtthürme vorhanden find. Der Hafen liegt auf der Südfeite der Landzunge und 
bildet ein nah Süden hin offenes halbrundes Beden mit gutem Ankergrund. In 
biefer Beziehung hat Montevideo einen großen Vorzug vor Buenos Ayres vorans, 
das fi erft jeht einen künſtlichen Hafen ſchaffte, während es bisher eigentlich nur 
eine unfichere Flußrhede hatte. — Die Stadt mag jebt mehr ala 100,000 Einwohner 
zählen, von melchen die Hälfte Ausländer find. Der Großhandel befindet ſich zumeiſt 
in den Händen von Engländern und Deutichen, lebtere find auch Aderbauer; bie 
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Franzoſen handeln mit Modewaaren, find Gaſtwirthe, Friſenre, Sprachlehrer ıc. Die 
Basen find, wie in Buenos Ayres, vielfah in den Salaberss und auf den Eſtan⸗ 
ciad, Biehgehöften, befhäftigt. Die Italiener treiben Flußſchifffahrt, halten Schänfen, 
verlaufen Lebensmittel ꝛc.; die Portugiefen von den Inſeln des Grünen Borgebirges 
treiben Gemäfebau. 

Montevideo hat eine fehr Iehhafte Handelsbemegung. Im Jahr 1869 
find eingelaufen 1558 Schiffe mit 637,451 Tonnen, und davon kamen auf bie 
dentſche Flagge 198 von 38,146 Tonnen mit 1728 Mann Schiffsvolk (ausge⸗ 
laufen 204 von 40,222 Tonnen). Die deutſche Flagge fteht bort an Tonnengehalt 
nech hinter Der engliſchen (426 Schiffe von 228,986 Tonnen), franzöfifcden und bra- 
filianiſchen zurüd, weil unter diefen viele Dampfer fahren, die jährlich mehrere 
Keiſen machen; Montevideo wird von nieht weniger als 8 Dampferlinien berührt. 
Au Schiffe germaniſchen Uriprungs kamen 757 Schiffe von 342,600 Tonnen. 
De Lleineren von ben deutſchen Edhiffen find, nebft den Holländern, fehr beträchtlich 
an der Strom» und Küftenfdifffahrt betheiligt. — Montevideo bat eine Eifenbahn, 
die nach Bella vifta, Datay, Independencia und Piebras führt. — Die Bolleinnah» 
men betrugen 1866: 3,219,738 Dollars, 1869: 4,268,807 Dollars. Im Jahr 
1869 ftellten fich die Einfuhren auf 15,966,028, die Ausfuhren auf nur 
7,330,138 Dollars, wovon 543,141 Dollars auf getrodnetes Fleiſch entfallen. Bon 
der Einfuhr geht indeß, wie wir früher bemerft haben, ein nicht unbeträchtlicher 
Theil weiter nah Buenos Ayres. — Die Bevölterung ber Stadt ift 1868 auf 
108,347 Köpfe abgeihägt worden; auf je 191 männliche Seelen kommen nur 100 
weibliche — Die Einmanderung hat betragen 1866: 9327 Köpfe; 1867: 
17,381; 1868: 21,892; 1869: 27,362. Der größere Theil beftand aus Stalienern. 
Ju Jahr 1860 hatte ganz Uruguay 221,243 Bewohner; eine Schätzung für 1859 
nimmt, wahrjcheinlih etwas zu bo, 560,000 an. — Die ſchwebende Schuld betrug 
om 31. Dezember 1869: 8,259,000; die confolibirte Schuld 18,251,475 Dollars. 

Die La Platahäfen Maldonabo und Eolonta find commerciell von 
Montevideo abhängig; ebenio Payſandu, das am Uruguay liegt. — Wir müffen 
bier der Ortſchaft Gray Bentos erwähnen, in welder Liebig’ Fleiſch⸗ 
ertract bereitet wird. Der große Chemiker hatte 1847 ein Verfahren ausfindig 
macht, bie nährenben Beſtandtheile aus dem Rindfleisch zu ziehen und berart zu 
verdichten, daß fie fih aufbewahren laſſen. Wolle fünfzehn Jahre lang fand ſich 
Niemand zur praltiſchen Durchführung, bi3 ein Hamburger, Herr Giebert, ber 
in Brafilien und am La Plata die koloſſale Fleiſchverwüſtung kennen gelernt hatte, 
rüſtig an's Werk ging. Er bauete bie Fabrik zu Fray Vento, das ein aus zwei 
Hütten beftehender Rancho war, und jetzt, nebſt den mehr ala 1000 Arbeitern, über 
8000 Seelen zählt. Dasſelbe Tiegt am Iinfen Ufer des Uruguay. Man führte bie 
Salaverogebäude auf, während die Mafhinen aus Europa unterweg3 waren; im 
Auguft 1864 konnte mit der Fabrikation begonnen werden; man ſchlachtete Anfangs 
on jedem Tage 10 Stüd Nindvieh. Im November wurde bie erfte Sendung Fleifch 

ertract nad) Antwerpen abgefandt, unb fie war fo trefflich ausgefallen, daß die Be 
Relungen fih mehrten. Die Fabrik mußte vergrößert werben, und 1868 murben 
Tag für Tag 500 Städ Vieh geſchlachtet. Die öde Sandebene ift in eine Cultur⸗ 
londf&haft verwandelt worden; um das faubere Städtchen herum liegen Gärten; auch 
bat man mehrere Brüden gebaut und es findet ein Iebhafter Handelsverkehr ftatt. 
Der Erfolg war in jeder Weiſe fo günftig, daß auch einige andere Fleiſchertract⸗ 
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fabriken entſtanden find, z. B. in Gualeguaychn, das am rechten Ufer des 
Uruguay in der argentiniſchen Provinz Entre Rios liegt. 


4. Das Kaiſerreich Brafilien und das Handelsgeblet des Amazonentroms 


Die gewaltige Länbermafle, welche das Gebiet des Kaiſerthums Brafilien 
bilbet (dret Siebentel bes columbifhen Dreieds) nimmt den größten Theil ber atlan- 
tifchen Seite Sübamerifa3 ein, und bat einen Flächeninhalt von etwa 152,000 
Quadratmeilen; es fteht alfo nur wenig hinter Europa zurüd. Es reiht 49 N. bis 
330 S., von den Orenzen Guyana, Venezuelas, Neugranadad und Eruabors im 
Norben bis zu jenen von Paraguay, Argentinien und Uruguay im Süben, währenb 
ed nah Weften hin tief in den Continent bi8 an bie Örenze von Bolivia und Peru 
einfchneibet, bis 560 deutſche Meilen landeinwärts vom Dcean. 

Die Entwidelung der Küfte beträgt etwa 900 Meilen; an berfelben liegen 
nicht weniger ald 42 Seehäfen,; von den 21 Provinzen bes Reiches Liegen ſechſszehn 
am Ocean, während nur fünf als eigentlich binnenländifh zu betrachten find; aber 
mittelbar haben auch fie Waſſerverbindung mit bem Meere. Die Bodengeftal 
tung ift jehr mannidfaltig. Bis an bie Eorbilleren reiht Brafilien nit; fein Hoch⸗ 
land ift am obern Madeira und Guapore von ben bolivianifhen Eorbilleren durch 
die Grasfluren von Moxos und Chiquitod getrennt; es nimmt mehr als 90,000 
Quabratmeilen ein, bi3 an den Ocean, deifen Hüfte ihm von der Mündung des Ba 
rahyba do Norte an ber Oftgrenze von Maranham nad) Süben hin bis in die Män- 
dungsgegend bed Uruguay zur Bafls dient. Die mittlere Höhe biejes brafilianifchen 
Hodlandes beträgt nur zwifchen 1000 bis 2000 Fuß; auf demfelben lagern höhere 
Gebirgszüge, deren Verflehtungen und Verzweigungen zuerft ein Deutfcher, Herr von 
Eſchwege, nachgewieſen bat. Dieſelben haben im Allgemeinen eine norbfühlice 
Richtung; wir führen nur bie Hauptiyfteme auf. 

Am Dftrande des Hochlandes erhebt fih das Küftengebirge Serra bo Mar; 
basjelbe zieht, in größerer oder geringerer Entfernung von Geftabe, von ber Aller 
heiligenbay, Bahia be Todos 08 Santos, 13% ©., bis in ben Süden ber Provinz 
Rio Grande, 291,9 ©.; zu ihm gehört aud die gefammte Bodenerhebung ber Pro⸗ 
vinz Rio be Janeiro bis zum Fluſſe Parahyba. Faſt parallel mit biefen Küften- 
ketten und im nörblichen Theile 40 bis 50 Meilen von ihr entfernt, zieht eine anbere 
Gebirgskette hin, welche fih bis zu 7000 Fuß erhebt; fie durchſetzt von Norb nad 
Süd die an Gold und Diamanten reihe Provinz Minad Geraed, und wirb in ihrem 
füdliden Theile als Serra dba Mantequeira bezeichnet; fie reicht bier im 
bie Provinz San Paulo hinein, wo fie dur Höhenzüge mit der Serra bo War 
zujanımenbängt. Gere von Eſchwege hat jenen „Hauptgrat des brafilianifchen Berg 
landes“, welcher fih von Minas aus nörblid His an die Gebirgsfetten von Bahia 
und Pernambuco, ſüdlich bis San Paulo erfiredt, ald Rüdgrat-Gebirge, 
Serra do Espinhbago, bezeidmet. Weſtlich von derſelben, durch das Strom⸗ 
‚ tbal des Rio San Francisco von ihr geſchieden, doch im ſüdlichen Theile durch 
Querfeiten wit ihr verbunden, erheben ſich viele andere Bergreihen, das Hochland in 
der Richtung von Norden nah Süden durchſetzend, welche häufig durch oſtwejtliche 
Duerzüge mit einander in Verbindung ftehen und einen ſolchen Zufammenhang haben, 
daß man zwilden 16% und 210 S, einen gemeinfomen Bergrüden annimmt, ber in 
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weiten Kruũmmungen bie Provinzen Minas, Goyaz und Matto groffo von Dften nad 
Beiten burchziehe, die Strombeden des La Plata und Amazonos von einander ſcheidet 
und in bem breiten fandigen Hügellande der Campos dos Parecis ausläuft, 
defien Höhenrüden parallel laufen. Eſchwege faßt biefes, man kann wohl fagen 
Gewirr von Ketten und Höhenzügen als das Gebirge der Waſſerſcheide 
miaumen, Serra do8 Bertentes; jebe einzelne Kette bat ihre befonberen 
Kamen, auf welche wir nicht einzugehen brauchen. 

Zwifchen ben Gebirgs⸗ und Hügelländern dehnen fi) oftmals fehr weite Thäler 
Sin, welche ſich vielfah durh niebrigen Baumwuchs und eine Sträuder. 
vegetation auszeichnen; dieſe ſteht in fcharfem Contraft zu ber ſprüchwörtlich 
üppigen Begetation der tropiſchen Urmälder Braſiliens. In Südamerika hat jeder 
der drei großen Stromrieſen: La Plata, Drinoco und Amazonas jein eigenes Tief- 
land und die Mitte befteht aus Ebenen, bie miteinander Zuſammenhang haben, und 
von ber Münbung bed Drinoco bis zur Magellantftraße, und vom Fuße ber perua- 
zühen Cordiſleren bis zur Mündung des Amazonenſtroms fi erfireden. In Bra⸗ 
fillen ift, wie wir ſchon früher (Band I. ©. 257 ff.) geſchildert haben, bie Tiefebene 
des Amazonasgebietes mit riefigem Urwalde bededt, deſſen prachtvoller üppiger Pflan⸗ 
zenwuchs Durch häufige Aequatorialregen erfrifcht wirb; fie bildet „einen Ocean von 
Khattigen Baumgipfeln, durchbrochen von ben Kronen leicht befieberter ſchlanker Pal 
wen, und ift gleihlam ein trennendes Walbmeer zwiſchen den Grasfluren bes Drinoco 
und ben argentiniihen Pampas.“ 

In denjenigen Gegenden Brafiliend, wo die weißen Menſchen und bie Miſch⸗ 
linge ſammt den Negern ald Aderbauer, Viehzüchter und Bergleute thätig find, hat 
ſih die Phyſiognomie des Pflanzenwuchſes vielfad geändert, nament- 
lid au in der Provinz Minad geraez, wo nun jhon längft Urwälber bem Sapé, 
Farrenkräutern, Platz gemacht haben; das Fett gras überwuchert Taufende von 
Quabratmeilen und frißt die einheimifche Vegetation weit unb breit auf. Yon einigen 
üblichen Provinzen und von manchen Plantagen abgejehen, kennt ber größte Theil 
ber brafilianifchen Aderbauer mweber einen Pflug noch Düngung; er brennt bie 

ab, und wo man das nicht kann, ift auch keine Beftellung bes Bodens vor- 
Janden. Auf vielen, durch Brand gewonnenen Lichtungen werben zwei Grndten ge- 
halten; dann läßt man fie ruhen und es wachen bort Bäume, bie viel dünner find 
md ganz anderen Arten angehören, als jene, die früher dort geflanden. Nach fünf 
bis fieben Jahren haut man fie ab und verbrennt fie, um in bie Aiche zu fäen ober 
zu pflanzen und wieber eine Erndte zu gewinnen. Hinterher wachſen nod einmal 
Ydume, die nach Jahren auch ihrerſeits verbrannt werden. Diefe im verbrannten 

e nad) einander wachſende, ſchon mehr geftrüppartige Degetation bezeichnet 
mon ad Sapokiras. Wenn fie nicht mehr nah ber letzten Verbrennung er⸗ 
Ideint, ift der Boden völlig erfchöpft; aus ihm fproßt dann ein großes Farrenkraut, 
eine Art Pteris, bervor, bie ihrerfeit3 verfchwindet vor dem Capimgorbura 
(Tristegis glutinosa), welches jede andere Vegetation nieberwuchert; es ift ein graueß, 
Iomupig-Fleberiges, rohes Gras: wo dasfelbe um fich greift, ift der Boden für jeben 

nbau ohne Rettung verloren („he uma terra acabada“), und nun werben andere 

Daldfireen niedergebrannt, wo nad fechs bis acht Erndten ſich dieſelben Erſchei⸗ 
nungen wiederholen. Man weiß nicht, woher dieſes Fettgras gelommen ift; in ber 
Provinz Minas geraes, wo es erft im letzten Drittel des vorigen Jahrhunderts auf- 
tat, ift es nicht einheimiſch. 
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Die Brafilianer bezeichnen bie verſchiedenen Bobengeftaltungen und bie eine 
einzelnen eigenthümlichen Vegetation mit fein nuancirten Benennungen. Eine Gegend 
bat entweder Matos, db. h. Wälder, oder Campo, db. 5. offene, unbemalbete 
Landſtriche mit einem Pflanzenwuchſe, welcher völlig von jenem der Urwälber ab 
weit und cin ganz anderes Thierleben bat. Ein Campo ift nicht immer eine Ebene, 
"Sondern bat oft auch Thäler und Schluchten mit Brejos, feuchten, tief liegenden 
Bodenftreden. In den Catingas ift ber Pflanzenwuchs fchon viel weniger kräftig, 
als in den Matos, und in ihm verlieren die Bäume in jedem Jahr ihre Blätter. 
Die Carrascos find Ywergmwälder, die aus dicht neben einander wachſenden Ges 
ſtraͤuchern beftehen ; zwilchen ihnen und den Eatingas bilden die Carrasqueinss 
eine Art von Uebergang ; was in ihnen wächst, wird höher als in den Carradcee, 
Lie Capoes find Gruppen von Urmwalbvegetation, melde an tiefliegenden Stelles 
al3 Baumoajen auftreten, indem fie auf allen Seiten von Campos umgeben find. 
Ein Campo ift „natürlih”, wenn auf bemjelben niemals ein Wald geſtanden hat, 
‚künſtlich“, falls Gras wächst, wo einſt Urwalb ftand. (Voyage dans les provinces 
de Rio de Janeiro et de Minas geraös, par Auguste de St. Hilaire, Paris 1830. 
I. 194. U. 98.) 

Die klimatiſchen Verhältniſſe find in einem jo ausgedehnten Laube 
ſehr verjchieden; während viele Regionen ein heißfeuchtes tropijches Klima Haben, 
find andere troden und gemäßigt. Im Allgemeinen kann man Brafilien als gefumd 
bezeichnen, und namentli die Provinzen im Süben bed MWenbelreijes laſſen niäts 
zu wünſchen übrig. Selbſt Para, das faft unter dem Yequator liegt, gilt für ge 
fund; ein Gleiches kann aber nicht von manden Zuflüffen des Amazonas und theil⸗ 
weile vom Rio San Francisco gelten. Das gelbe Fieber ift vor 1849 in Brafilien 
unbelannt geweſen. 

Die Erzeugniſſe des Bodens find ungemein mannidfaltig. Brafilies 
fiefert alle Plantagenprodulte der tropüden Gegenden; in den füdlichen Provinzen 
werben alle europäifchen ®etreibe- und Gemüfearten angebaut, und die Viehzucht if 
bort von großer Bebeutung. Ver Reichthum der Wälder an brauchbaren Holzarten 
iR fo groß, daß zur parifer Inbuftrienusftellung von 1867 nicht weniger als 363 
Hölzer geſchickt wurden (Breve noticia sobre a collecgao das Madeiras do Brasil, 
apresantada na exposigao internacional. Rio de Janeiro, typographis nacio- 
nal, 1867. 32 Seiten). Manche berjelben kommen in den großen Handel, ;. ®. 
Sacaranda und Brafilhölger; an Baubölzern bat das Land den größten Weberfluß. 
Ungemein reihhaltig war auch die Ausftellung von Arzneipflanzen, welche zumeik 
aus dem Stromgebiete des Amazonas kommen und deren wir weiter unten erwähnen. 
Auch an Mineralien hat das Land eine Fülle: Diamanten, verfchiedene Chelfteine, 
Sold, Wismuth, Kupfer, Zinn, Blei, Antimonium, Arſenik, Eijen, Kalk, Stein- und 
Braunlohlen, Graphit, Schwefel und Salze. Wir werben auf die Handelsbebeutung 
ber verjchiedenen Produkte am gehörigen Orte hinweiſen. 





— — — 


Die Küfte Brafiliend mwurbe im Februar 1500 entdeckt zuerft vom 
Spanier Yañez Pinzon, der beim Kap St. Auguftin der heutigen Provinz Pernam- 
buco an’3 Land ftieg; dann, unabhängig von ihm, im April desjelben Jahres von 
dem Portugiefen Pedro Alvarez Cabral. Das Land ift mit längerer Unterbrechung 
da erft die Spanier, dann die Holländer herrichten, bis 1822 im Beſitze ber Portw 
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giefen geweſen ift. Seit jenem Jahr ift es unabhängig und bilbet ein Kaiſerteich 
mit conftitutioneller Verfaffung. Seinen Namen bat e8 nad bem belannten Yürbe- 
bolz erhalten, nicht umgelehrt, wie immer no dann unb wann behauptet wird. 
Der Sachverhalt ijt folgender. Im Mittelalter wurben vielfach als Faͤrbehölzer be 
nußt: eine rothe Gedernart, rotes Sandelholz und ein „Brafilholz”. Sie waren 
teuer und kamen aus Indien über Aegppten ; deshalb wurde das, was man Brafil 
nannte, auch wohl als Alexandriaholz bezeichnet; man färbte mit bemfelben 
Zeugſtoffe, Leber, Schaffelle und Blumen. Cabral nannte da8 von ihm entdedte 
Land Terra de Santa Cruz; aus bemjelben fam eine Art Holz, welche eine ähnliche 
Farbe lieferte, wie das orientalifche Brafil, und ber Handel ließ bald das heilige 
Kreuz fallen zum Xerger bed Geſchichtsſchreibers Barros, welcher darin lediglich „ein 
Bert des Zeufels“ findet. Das Brafil kommt jhon 1193 in ben Zollregiftern von 
Ferrara vor; in Urkunden, welche ſich auf ben Handel ber Satalonier beziehen, 
1221; die Araber bezeichneten das rothe Holz, welches von der Inſel Alrami, 
d. h. Sumatra, zu ihnen gelangte, im 9. Jahrhundert als Bakkam, was in ben 
lateiniſchen Ueberſetzungen durch bresillum miedergegeben wird. Weitere Notizen 
giht 9. Handelmann in feinem fehr fleißig gearbeiteten Werke: „Geſchichte von 
Brafilien“, Berlin 1860, ©. 25; wir unfererjeit$ wollen hinzufügen, daß Brafil 
aud) die aus dem Holze gezogene Farbe bedeute. In da Cange, Lexicon mediae 
et infimae latinitatis, sub voce „breselli*; Anno 1208: Aceipiunt (die Zoll- 
flätten) de quintali piperis, IV denarios, de quintali brezelli, IV denarios, 
— Anno 1400: „Bresillum est arbor quaedam, e cujus succo optimus fit 
color rubeus.“ — m „Tarif de Paris‘ im Jahr 1269: „La charge de breösil 
et de poivre chascune VIIJ deniers.“ In England 1530: „Brasel tree, to 
dye with.“ 

Hauptftadt des Reiches iſt Rio de Janeiro, wo auch ber Kaiſer refibirt. 
Die 21 Provinzen, deren jede eine Provinziallammer hat und deren Verwaltung ein 
von ber Reichöregierung ernannter Präfident leitet, find die folgenden: Alto Ama- 
zonas im Innern und Gran Para. Der Küfte entlang vom Norden nah Süden 
folgen weiter einander: Marahaͤm (Maranhao), Piauhy, Cearaͤ, Rio Grande do 
Rorte, Parahyba, Pernambuco, Alagoͤas, Sergipe, Bahia, Espirito Santo, Rio be 
Janeiro, San Paulo, Santa Catharina, Rio Grande do Sul; — im Innern: 
Minas geraes, Goyaz, Matto groſſo und Parana. 

Die Bewohnerzahl iſt von den Brafilianern ſelber in ber neueſten Zeit 
viel zu Boch auf 11,780,000 Seelen veranfhlagt worden; eine eigentlide Zählung 
iR erft im Laufe des Jahres 1870 begonnen worden; eine offizielle Meberfiht vom 
Dftober 1867 ſchätzt die Bollämenge auf 9,858,000 Seelen ab, wovon 1,674,000 
Sklaven (beren Karl von Scherzer jogar bis auf 4 Millionen annimmt!). Dazu kommen 
noch etwa 200,000 wilde Indianer. Die Zahl der reinblütigen Weißen wirb ſchwer⸗ 
li viel über eine Million betragen; bie Zahl der Neger ftellt ſich mindeſtens auf 
weit über 4 Millionen ; den Reft bilden Mifchlinge verſchiedener Art: Mamelucos 
von Weißen und Indianern; Mulatten von Weiben und Negern; Cafuſos 
von Indianern und Regen; Caribocos von Indianern und Eafufos; Kibaros 
von Neger und Eafıfo. Aber alle diefe Baftarbe miſchen ſich wieder anarchiſch durch⸗ 
einander, und man findet eine große Menge von Nuancen ber Hautfarbe. Als 
Creolen bezeichnet man in Brafilien Neger, die im Lande ſelbſt geboren find, bie 
fögenannten eivilifirten Indianer, als Tapuyos oder Caboclos. Seitdem feine 
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Zufuhr afrikanifcher Neger ‚mehr ftattfindet und ber auswärtige Sklavenhandel (1852) 
ein Ende genommen bat, find Hinefifhe Kulis nad Braftlien geſchafft wor⸗ 
ben. Wir werben bie Trage über Beichaffung von Arbeitsfräften nach der näher 
und näher rüdenden Aufhebung der Sklaverei weiter unten berühren. 

Die Staat3einnahme war für 1868469 auf 6,774,2623 Pfb. Eterling 
veranſchlagt worden, ftellte ſich jedoch auf 8,639,700; für 1870 war der Voranſchlag 
Einnahme 9,300,000, Ausgabe 8,357,042 Pfb. Sterling; Staatsſchuld etwa 
48,000,000 Pfb. Sterling. 

Ueber die Handel3- und Shitffabrtebewegung gibt die nad 
ftehende amtliche Weberfiht für das Yinanzjahr 1867/68 Auskunft. 

Es betrug der Geſammtwerth der Einfuhr des Kaiſerreichs 138,265,000 
Milreis (zu 20 bis 33 Silbergrofchen, je nach dem Eours; man kann den Milreis 
zu 1 deutſchen, reſp. öfterreihifhen Gulden rechnen) — 4,887,000 Milreis me 
niger, al3 im Sinanzjahr 1866/67, und der Geſammtwerth der Ausf ubr 181,751,000 
Milreis. — 25,497,000 Milreis mehr, ald im Yinanzjahre 1866/67. Die einzelnen 
Provinzen find daran folgendermaßen betheiligt: 


Einfuhr. Ausfuhr. 
1867/68. Milreis. Milreis. 

Rio de Janeiro 81,259,943 85,821,885 
Bahia 18,259,007 22,264,583 
Pernambuco 17,936,505 20,744,125 
Maraham 2,981,358 4,488,164 
Pard 4,858,798 7,137,460 
Rio Grande do Sul 7,472,023 9,514,314 
St. Baulo 1,378,004 12,277,289 
Parana 126,915 3,379,671 
Parahyba 9,090 3,429,893 
Geara 2,743,853 4,094,950 
Sta. Catharina 490,849 415,819 
Alagoas 154,609 4,895,709 
Sergipe 61,168 1,610,180 

Eipirito Santo 1,622 — 
Rio Grande bo Norte 170,252 1,286,659 
Piauhy 354,742 390,774 
Summa 128,258,938 181,751,384 


Die Gefammteinnahme des kaufmänniſchen Umfchlags, der im Jahre 1867/68 
in Bezug auf Einfuhr und Ausfuhr gemacht wurde, flieg auf 320,010,332 Milreid. 
— 20,611,117 Milreis mehr als im Yinanzjahre 1866/67. 

Die Einfuhr mit Geleitichein betrug in dem gedachten Finanzjahre 25,338,103 
Milreis. — 406,2118 Milreis mehr ala im Jahre vorher; die Einfuhr einheimiſchet 
Produkte, welche einer Abgabe von !, Procent unterworfen if, betrug 22,275,00 
Milreis. — 674,902 Milreis mehr als im Jahre vorher; die Rude uefahr betrug 
1,106,054 ‚054 Miles. — — 680,000 Milreis weniger al3 im Yinanzjahre 1866/67. 

Die überfeeifhe Schifffahrt wurbe vermittelt durch 3481 Schiffe 
mit 1,338,476 Tonnen Gehalt und 54,668 Mann Bemannung, welde in ben Häfen 
Brafiliens einliefen, und durch 2955 Schiffe mit 1,365,246 Tonnen Gehalt mb 
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39,085 Mann Bemannung, welde aus ben Häfen Braſiliens ausliefen. Bon ben 
enlaufenden Schiffen waren brafilianifge 221 mit 38,519 Tonnen und 1867 Pers 
fonen Bemannung. Besgleiden von ben außlaufenden 134 mit 29,908 Tonnen und 
1371 Perfonen Bemannung. Die Rüftenfhifffahrt (1865: 106 Dampfer 
mit 8775 Pferdekraft) wirde im Finanzjahre 1867/68 betrieben von 7481 Schiffen 
wit 1,200,583 Tonnen unb 81,761 Perſonen Bemannung, melde einliefen, und 
6827 Echiffen wit 1,078,184 Tonnen und 69,527 Perſonen Bemannung, welche 
außlifen. Die Einfuhr im Kaiferreide von ben La Plataftaaten betrug 
1867/68 die Summe von 15,836,591 Milr., die Ausfuhr nah dem La Plata 
11,219,956 Milr., bie Rüdansfuhr 208,747 Mir. Die Schifffahrt zwiſchen bem 
Railerreihe und dem La Plata wurde vermittelt durch 709 Schiffe mit 210,795 
Tonnen und 84293 Perfonen Bemannung, barumter 190 brafifianiiche mit 30,314 
Tonnen und 1483 Perſonen Bemannung, welde in braſilianiſchen Häfen einliefen, 
und 529 Schiffe mit 189,269 Tonnen und 7527 Perjonen Bemannung, barunter 
113 brafilianiſche Schiffe mit 23,219 Tonnen und 1140 Perſonen Bemannung, 
welche aus brafilianiihen Häfen ausliefen. 

Den wichtigſten AUsfuhrartikel bildet ber Kaffee, von welchem 
Brafilien allein mehr in den Handel Liefert, als alle übrigen Länder zufanmengenom- 
men. Für das Jahr 1868 ftellte fi der Erport auf 4,262,203 Eentner. Im 
Jahr 1823 wurden erft 152,048 Säde erportirt, 1832 ſchon 478,950; 1842: 
1,162,608; 1859: 1,906,472; 1861: 2,069,627 Säde. Yür 1866167 finde ic 
m miere® Landsmanns Lamert Almanac administrativo etc. para o anno de 
1870, den Erport von Kaffee angegeben auf 13,052,819 Arrobas (zu 32 Pfund) 
im Wertbe von 69,810,000 Milreis; 4,089,260 Arroben mehr als im Vorjahr. — 
Die Ausfuhr von Zuder bat fi vermindert, jedoch 1868 nad einer ungefähren 
Schatzung etwa 110,000 Tonnen (zu 20 Eentner) betragen. Rio be Janeiro führte 
1867 aus 8,980,960 Pfund. — Die Baummolle ift für Brafilien ein fehr 
wichtiger Ausfuhrartilel geworben. Sie gebeiht in fat allen Provinzen, und ihre 
Produktion hat in Folge bes großen norbamerifanifchen Bürgerkriegs einen ſtarken 
Auſſchwung genommen. Brafilien Eönnte, wenn es über bie erforderliche Summe 
genigender, brauchbarer Arbeitäfräfte zu verfügen hätte, mindeſtens ebenfo beträdht- 
liche Onantitäten Baumwolle in den Welthandel Yiefern, wie Rordamerila und Oft- 
indien. Bis 1861 war ber Anbau anf bie ſechs folgenden nördlichen Provinzen 
beſchrankt. In dem eben genannten Sabre lieferten: 

Badia 5,090 Atroben im Wertbe vn 97,658 Milreis, 
Pernambuco 79,586 n n n „ 0624825 „ 


Maranham 207954 „ „ n „ 13,440,827 

Parahyba 180,254 , „ n „ 1,273,233 „ 
Cearä b8,728„ „ 419870 „ 
Alagoas 130,443 „ „ 8932351 „ 


Ben 1863 an nahm ber Anbau zu, und er gewann auch in Minas und in 
einigen Sädptovingen, namentli in Sarı Paulo, an Ausdehnung; ſodann beteiligten 
Rh, allerdings viel ſchwächer, auch Eanta Catharina, Rio Grande do Sul und Pa- 
tand, Dan zieht Baunmolle ans ſchwarzem länglihen, ans braunem ganzen, 
grärichen ganzen und ſchwarzem ganzen Samen*, und and aus oftindifhem Samen; 
loben gewinni man einige Sorten aus wilden Stauden, bie eine grauweißliche Wolle 
Yrfern. Die krautartige Baummolle gibt jährlich zwei Erndten, Die brafilianiſche 
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Baummolle bat im Allgemeinen einen langen Stapel, namentli bie Bernambucamer. 
Diefe ift von fchöner Farbe, gibt einen regelmäßigen, ſehr ſtarken, aber etwas harten 
Saben; jene von Bahia ift nicht jo regelmäßig. an Fajer, Farbe und Reinheit; bie 
aus Maranham ift bräunlich und gibt einen harten, diden Faden; jene aus Minas 
ift gelblich, fein, haltbar und glänzend; die aus Paraͤ und vom 

braun und fein; jene aus Rio be Janeiro, San Paulo und Rio grande do Sul 
gleicht jener von Minas, ift aber weiß; die aus Ceard, Parahyba und Rio grande 
do Norte (von bier lommt bie Sorte „Maioribabe”), ähneln der pernambucaniſchen; 
die aus Alagoas und Eipirito Santo ber bahianiſchen. In ber neueren Seit hat 
man da und dort angefangen, jorgfältiger zu pflüden, zu entlörnen und zu preflen 
Im Jahr 1867 find 2,692,192 Arroben erportirt worden, im Werthe von 33,470,000 
Milreis. Eine Ausfuhr von 86,500,000 Pfund ift immerhin nicht unbeträdtlih 
und hätte in F. X. Neumann's Aufſatz: „Produktion, Welthandel und Berlehrs- 
mittel” (Bebm, Geographiiches Jahrbuch 1870 S. 477) aufgeführt werben follen. 

Die drei genannten Waaren bilben bie wichtigſten Ausfuhrarrifel des Landes, 
Dazu kommen dann noch Zabad, von weldem bie Provinz Bahia das meile 
erzeugt; eine ſehr gute Sorte kommt aud von Borba am Madeira in ten Hanke, 
ſodann aus einzelnen Gegenden von Matto groſſo und Mina geraes. Auch bie 
deutichen Anfiebler in ben Kolonien von Rio grande und Santa Catharina haben 
angefangen, mit einigem Erfolge Tabad zu bauen. Ber Gejammterport ftellte ſich 
1867 auf etwa 3 Millionen Milreis. Sodann Häute, Hörner, Rum, Te 
pioca und Diamanten. Kautſchuck und andere Erzeugniffe des Amajonen-⸗ 
ftroms haben wir weiter unten am gehörigen Ort erwähnt. Hier wollen wir ned 
hinzufügen, daß man einige Verſuche gemacht hat, die Cinchona, welde mit Ev 
folg nad Java und Ditindien (Nilgherid und Himalaya) verpflanzt worden ift, auch 
in Brafilien "einzubringen. Verſchiedene Spezies und Varietäten wachſen wild in ben 
fogenaunten Floreſtas andinas in Bolivia zwiſchen 1200 und 2500 Meter Höhe; 
man glaubt nun in den Provinzen Minad und Rio de Janeiro ähnliche klimatiſche 
(169 C. Mitteltemperatur) und geognoſtiſche Berhältnifie gefunden zu haben; dort 
wachſen einige Arten wild, fie find aber von geringer Qualität, und man bat feinere 
Sorten, namentlid die Calilaya, angepflanzt; mit welchem Erfolg, ift mir unbefaust. 
— Auf Antrieb eine Deutſchen, des Dr. Dito Linger, find im „Eftablecimente 
feropebico” zu Itagahui, Verjuche mit der Seidenzucht gemacht worben, ſowohl 
vom aſiatiſchen Bombyr mori, wie mit einheimischen Seidenwürmern, 5. B. Bonbar 
faturniae. Im der Kolonie Blumenau hat ein anderer Deuticher, Herr Georg Labes, 
günftige Erfolge mit Ricinusfeidenraupen erzielt. In Brafilien aber wirb man wohl 
thun, vor allen Dingen ben rationellen Betrieb des Anbaues der großen Stapel 
produfte in's Auge zu faffen, und tüchtige, zuverläffige Arbeitskräfte herbeizuſchaffen: 
Ehinefen nah den Provinzen im NRorben des Wendekreiſes, europäifche Anfiebler in 
die drei Südprovinzen Santa Eatbarina, Rio grande do Sul und Parand. Dabei 
verfteht es ſich von felber, daß ben letteren biefelbe unbedingt freie Beweglichkeit 
nach jeber Richtung bin gemwährleiftet fein müßte, wie in ben Vereinigten Staaten 
von Norbamerila oder in Argentinien. 

Ein Land, das ſchon jet eine Handelsbewegung von mehr al3 
300,000,000 Gulden bat (gegen 22 Dillionen im Jahr 1808) bilbet einen 
wichtigen Faltor im Weltverlehr und fteht in biefer Beziehung allen anderen Staaten 
ESübamerilad weit voran. Dazu kommt no der Küſtenhandel, 1865 im Ve⸗ 
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trage von 223,600,000 Gulden. Seit 1818 find bie Häfen allen Hanbelaflaggen 
eröffnet, aber die Kaſtenſchifffahrt, Sabetage, war den brafilianiichen Fahrzeugen 
vorbehalten: fremde Fahrzeuge durften nur ausnahmsweiſe mit befonderer Erlaubniß 
den Küftentransport bejorgen. Durch ein Gefe vom 9. September 1862 und ein 
Derret vom 237. März) 1866 wird ben fremden Schiffen geftattet, Ladung von einem 
brafilianifchen, mit Zellamt verjehenen Hafen nad einem andern einzunehmen, „ohne 
Unterſchied der Waaren, jedoch mit Beobachtung ber fiefaliihen Verordnungen.“ 


Die Verkehrswege und Verkehrsmittel Srafifens. 


Für bie Entmidelung der wirthſchaftlichen Verhaltniſſe und für bie Belebung 
des Handels in einem fo audgebehnten, an merthuollen Erzeugniſſen überreichen 
Lande fommt Alles darauf an, die Verbindung zu erleichtern, bie Verkehrswege zu. 
vermehren und, bie etwa vorhandenen ausgiebig zu benüben. Die Staaten Süb- 
amerikas find, wie wir ſchon früher hervorgehoben, in Hinblid auf ihren Flächen⸗ 
raum nur jehr dünn bevölfer:, und die Gommunilation im Steppenlande, in ben 
Baldregionen und über die Hochgebirge iſt zeitraubendb und beſchwerlich. Wir haben, 
Band I. S. 256 bis 278 ausführlich gefchildert, wie es fih mit den Transport, 
verhältnisfen im columbiſchen Breied verhält, und wie 3. B. in Brafilien 
die Maulibierlaramanen, welche Güter aus dem Hafenplage Rio de Janeiro nad 
dem Innern der Provinz Matto groffo bringen, vier bis fünf Monate unterwegs 
find, während man auf dem Wafſerwege zur See und ben Paraguay aufwärt3 nur 
etwa einen Monat Zeit gebraudt. Brafilien bat bis jeht nur wenige Landſtraßen, 
die ohnehin zumeift in ſchlechtem Zuftande fi befinden; ber Bau von Eifenbahnen 
Mt noch in den Anfängen; Schienenwege find erft in einigen wenigen Küftenprovinzen 
vorhanden und bieten nur kurze Streden bar. Unter biefen Umftänden find bie 
Waſſerſtraßen doppelt und dreifach wichtig, und fie geben in einer Region, 
die fünf bis ſechsmal jo ausgedehnt ift wie Deutfchland, die einzige Möglichkeit für 
den Verkehr, namentlich in ben Walbeindden bes Amazonengebietes. Sein anderes 
Land hat eim präctigeres Syſtem von Wafferftraßen, als gerade Brafilien. Es 
gehört zum heil dem Stromgebiete des La Plata an, vermöge bes Paraguay, Pa- 
ana, Uruguay und vieler fleinerer Geflieſſe (S. 510 ff.), zum Xheil jenem bes 
Amozonenftromes. Aus den Küftenprovinzen fließen Ströme theil$ zum Ocean, wie 
de San Francisco, dee Paranahyba und ber Rio grande del 

Rorte, theils zum BParana und Uruguay. 

Am Stromgebiete des Amazonas find außer einem großen Theile 
Brafiltens noch fünf andere Staaten betheiligt: Bolivta, Peru, Ecum 
dor, Reu-Granada und Venezuela; wir müflen darum das Ganze im 
Yulemmerhange behandeln; denn nur fo wird ein Ueberblid über bie commerciellen 
Verhältniffe einer fo weiten Region möglich. Der Amazonas bat mit feinen Neben- 
fühlen bis vor anderthalb Jahrzehnten gleichſam tobt dagelegen; nur einige Barken 
md Indianerkahne ſchwammen anf dem Wafler, um bie Produkte ber Waldregion 
nad) weit von einander entfernt liegenden Hafenplägen zu bringen und europäifde 
dabrikate dagegen einzutaufchen. Das durch umzählige Flupläufe bemäfjerte Wald- 
gebiet IR in der That eine Einöbe. Geitbem von 1853 an Dampfer auf dem Haupt⸗ 
Rom und einigen feiner Nebenflüffe fahren, und ſeitdem von 1867 an bie Schifffahrt 
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für alle Hanbelsflaggen freigegeben tft, dringt mehr und mehr Leben in das Sand, 
weldes fih vom atlantiihen Ocean bis an dad Hochgebirge ber Andes exſtredt, umb 
vom 49 nördlicher bis zum 189 fädlicher Breite veicht. Alle Gemaſſer, weile mer 
halb dieſes Bereiches an ber Oftfeite ber Andes entipringen, ergieben fsch im ben 
Amazonas, ſodann jene, welde aus Norden vom Parimegebirge und ben 
gebirgen Guyanas kommen. Sein Giromgebiet bat, je nachdem mar entweder bei 
Tocantins (17,800 Duabratmeilen) binzurechnet ober nit, einem Flaͤchenrann 
von 92,000 bis etwa 110,000 ®eviertmeilen, während jene des La Plata nur 
60,000 bis 71,000 und das bes Drinoco etwa 15,000 Duabratmeilen umfaßt. Die 
Länge des Amazonas betsägt gegen 800 beutiche Meilen, und die Gewäſſer, welche 
Kb von Norden und von Süben ber in ihn ergießen, bilden, mit ihm zufammen- 
genommen, fahrbare Waflerwege in einer Yänge von minbeftend 5000 deutſchen Teilen. 
Seine Wafjerfülle ift geradezu ungeheuer, und mit Recht kann er als ein „jühes 
Meer“ bezeichnet werben. Diele Wafjermenge ift beträchtlicder als jene des Guphret, 
"Indus, Ganges, Obi, Amur, ber Lena, bes Dang tie fing unb des Hoang bo zw 
fanınengenommen, und die Stromverflehtung vergleihweiie ſo, als ob ſammiliche 
Gewaſſer nom europäͤiſchen Nordkap bis nach Gibraltar ſich in eine einzige große 
Mulde ergößen. Ber Rhein würde nur als ein Zufluß vierten ober fünften Ranges 
gelten können. Alle beträchtliceren Nebenitröme find weit aufwärts fahrbar; einige, 
3 B. der Puruͤs, ohne alle Hindernifie bis dicht in bie Nähe der Quelle 

Der Amazonenftrom kommt aus dem Lauri⸗See (Lauri Cocha) in Peru 
von der Hochebene von Bombon, unweit von ber berübutten Bergitabt Gero de 
Vasco, und ſtromt im oberen Laufe zunachft von Süd gen Nord in ſehr gemunbenem 
Raufe durch ein langes Felſenthal, in welchem ex viele Stromſchnellen und Waller 
fälle bildet. Erft bei San Jaen be Bracamoros, nörblid vom 6% ©., wirb ex fir 
Kahne fahrbar, Ienft dann feinen Lauf nach Nordoſt und zwängt fi weiter abreintt 
duch eine enge Schluht, ben Bongo be Manſeriche (Buncu heißt is 
Quedua Thor), wo er eine Breite von nit 300 Fuß hat. (Earbajal, ber 
1869 Mefjungen vorgenommen Bat, gibt ihn dans sa plus grande largeur 50 
mötres, et dans la plus petite 30 mätres, aljo nur etwa 100 Fuß; die Schnuel⸗ 
ligleit der Strömung est de 7 & 8 milles et va jusqua 12; la profondeur est.de 
20 brasses. So jchreibt Paz Soldan aus Lima vom 12, Moi 1870). Die 
alten Beruaner bezeichneten diefen oberen Lauf als Tunguragung, bie ſpaniſches 
Eroberer als Marañon, nad einer eßbaren ruht, Anscardium occidentale, 
welche an den oberen Zuflüffen, namentlich zwiſchen Jaen de Bracamoros und EL 
Regis, häufig wächst. Vom Ponga be Manferiche bis zur Mündung begeichnet man 
ihn aß Solimoen3; dielen Namen gab ihm Xereira, der 1637 von ber Min 
bung ftroman bis iu den Rio Napo fuhr, dann zu Lande nad Quito ging umb auf 
demſelben Wege zurückkehrte. Das Wort ift vererbt aus Sorimans; fo hieß 
ein Indianerſtamm, welcher zur Zeit ber Eroberung Brafiliens am Strame weit ver 
breitet war. Drellana hatte ibm 1546 feinen eigenen Namen gegeben, doch trat 
an beilen Stelle balb ber Name Amazonas, nah ben angeblichen weiblichen 
Kriegern, mit welchen Orellana an dee Mündung dei Rio Nhamumdaz eis Geſech 
beftanden haben will, Die Brafilianer fprechen vom u.ntern Amazonas, der von 
der Mündung aufwärts bis zum Einfluffe bes Rio Negro reiht, und nem obern 
Amazonas, welder den Lauf bis zur peruaniſchen Grenze umfaßt. Die Mündung ik 
fon im Jahre 1500 von ben Gebrübern Pinzon entdedt morben. 
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Wir wollen zunächft die für ben Verkehr mehr oder wenigen belangteichen 
Nebenflüffe bes Amazonas anführen, und dann die allgemeinen Verhältnifie 
derftellen, welche für den Handel in diefem großen Gebiete kennzeichnend find. 

Der Huallaga bildet einen wichtigen Verkehrsweg für einen Theil bes 
zſtlichen und nörbliden Peru. Gr bat feine Duelle an den Abhängen 
Bertientes) von Pucayaco, eine halbe ſpaniſche Meile nörbli von Cerro de Pasco, 
nimmt feinen Lauf nad Norden zunächſt Aber Huaͤnuco, erhält viele Zuflüffe aus 
dem Hochgebirge und münbet unterhalb Laguna in den Amazonas. Kür die Schiff⸗ 
fahrt bietet er manche Hinderniſſe, doch bat er ımterhalb bes Pongo de Aguirre, in 
wilden fein Bett ſich bis auf etwa 800 Fuß verengt, gutes Fahrwaſſer. Bon 
tingo Maria ab, wo er für Kahne ſchiffbar wirb, bis zu jenem Pongo bat er viele 
Nalos pafos, d. h. ſchwierige und gefährliche Stellen ; biefelben beftehen theil® 
in ſcharfen Kieriimmungen mit ſtarlem Fall ober mit Wirbeln, theils in ſchmalen 
Duchfabrten zwiſchen Felſen, in Steinmaffen, welde bas Fahrwaſſer verfperren, in 
Stromjchnellen und Kleinen Kataralten. 

Die peruaniſche Stadt Huanuce, etwa 8000 Einwohner, bildet den Punkt, 
an welchem ber Verkehr von Cerro de Pasco mit jenem ber Ortichaiten am Huallaga 
wianmentrifft; fie erhält Güter ſowohl von ber peruantichen Hüfte aus Lima, wie 
vom Amazonas ber. Rad Gerro de Pasco, wohin man eine Straße gebaut bat, 
sehen Taback, Tyrüchte, Gemuſe zc., und e8 kommen emropätiche Waaren, die in Folge 
us weiten Sandtransportes ımb bes Zwiſchenhandels jehr thener zu ftehen kommen; 
als Herndon dort war, koſtete eine Elle geftreiften Hoſenzenges von Kaſimir 51, Sil- 
berpiaſter! Der norbamerilanifhe Reifende bemerkt, daß ſchon 1852 in Huamtco 
bie große Bebeutimg einer Berbinbung mit dem Amazonenftrome volllommen erkannt 
wurde. Die Schifffahrt auf dem Strome beginnt, wie ſchon bemerkt wurde, erſt bei 
Tingo Maria. Das indianiſche Wort Tingo bebeutet die Bereinigung 
jweier Flüſſe, und im Huallaga Tiegen bie Malos paſos vielfach an folden 
Etellen, wo fi Sand, Steine und Baumflänme anhäufen. Bie Entfernung zwiſchen 
Lima und Tingo Marin beträgt etwa 280 Miles unb wird von belabenen Maul⸗ 
Wieren gewöhnlich in 21 Tagen zurüdgelegt. Die Miethe für ein Thier, das 260 
Mund trägt, ſtellt fi, mit Einfchluß des Futters, auf nahezu einen Silberpiafter 
Wed; der Weg über das Gebirge bietet auf jener Strede feine Schwierigkeiten. 
Vngo Raria liegt etwa 2260 engl. Fuß über dem Meer; das Klima iſt, gleich 
jenem in Huamuco, gejund; man baue Tabad, Baumwolle, Mais, Indigo und 
Sahapapa, dieſe fogenamnte Walblartoffel, eine Frucht mit rothgeftreiften, mehl- 

Knollen, welche an Geſchmack ben Yams gleicht. Die Yrachtlähne, melde 
von Tingo Marin ab fahren, find etwa 40 Fuß lang, 8 Fuß breit, beftehen aus 
einem einzigen Baumſtamme und werben beiehligt von einem Buntero, Boot 
manne, welcher bie Hinderniſſe im Gtrome genau kennt; der Bopero lenkt das 

‚die Bogas find Ruderknechte. 

Die jogenannten Häfen am Huallaga beftehen insgemein nur aus einigen 
wenigen budenattigen Schuppen auf eimer Anhöhe; bie Ortſchaften liegen allemal 
einige Stunden vom Ufer entfernt, an Punkten, wohin die alljährlich bei Hochwaſſer 
eintretende Ueberſchwenunung nicht reihen Tann. So 3. B. Lupuna, der Hafen 
det Handelsdorſes Pach i ja, das 1862 nur 15 Wohnhauſer zählte, aber für jene 
Segend keineswegs unwichtig war. Dort ſpinnen die Frauen viei Baummolle, und 
Rnauel Baummollenen Zwirnes bilden neben Wahs und 
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Strohhüten TZauiämittel und Werthmeſſer weit und breit 
in biejem Theile desan Silber fo reihen Landes Pern; Ne 
tallgeld fommt bort nidt vor. 

TZarapoto, 5000 Einwohner, bildet einen ber wichtigſten Handelsplate 
am obern Huallaga; es Liegt drei deutiche Meilen von dem Yluß entfernt; bort if. 
fein Hafeniduppen Shapaja, wo ber von Mayobamba herlonmende Maps 
mündet. Die Stadt erportirt Tabad, Reis, Baunmolle und Tocuyo, ein au 
Baummolle gewebtes Zeug, welches auch in anderen Plägen biefer Region verfertigt 
wird, und überall ftromabmwärt3, bis nad Ega am Amazonas, Abfag findet. G 
wird ale Umlaufsmittel im Zaufh für Güter gegeben, welde von Para 
aufwärts kommen. In Moyobamba bezahlt man bamit Strobhüte und englijſche 
bebrudte Calicos. Herndon fand, daß in Xarapoto engliihe Fabrikate viermal fo 
bo im Preife ftanden als in Lima, von wo man bdiefelben bezogen hatte. Eine 
Dard Calico, welde in Lima 121/. Cents Eoftete, wurbe in Tarapoto mit 1 Pfud 
Wachs, oder 4 Pards Tocuyo, oder 2 Pfund Baummollengern bezaplt. 

Der Handel befindet fih zumeift in den Händen von Ausländern, indgemein 
Portugiefen und Spaniern, dann aber auch in imen ber Moyobambinos 
Der mehrfach genannte norbamerilanijche Reifende jagt: „Sie find die Juben biefer 
Region und haufiren weit und breit umber, um Geld zu maden. Ich traf fie überel 
am Fluſſe und kam in kein Dorf, in welchem nicht ein Moyobambino fich aufgehaltes 
hätte, um mit ben Indianern zu handeln. Sie find durdgängig magere Leute mil 
dunkler Hautfarbe, können aber barte Entbehrungen und Strapnzen ertragen, und 
bringen ihre Waaren hunderte von Meilen weit auf den befchwerlichften Land⸗ m 
Blußwegen an Ort und Stelle. Ihr Ruf ift ſchlecht, fie gelten für Betrüger um 
die Indianer werden von ihnen übel behandelt.” Bates (The naturalist on the 
river Amazonas, London 1864 p. 428) traf einige Moyobanıbinos auf einen 
ftroman fahrenden Dampfer. Diele „hageren, unrubig-beweglichen Leute” erumerten 
ihn an Danlees; fie waren ein halbes Jahr lang auf einer Handelsreife nad den 
Strombhäfen und au an der brafilianifhen Seefüfte unterwegs geweſen und hatten 
Strohhüte verkauft, zumeift feine Sorten, von welchen das Städ von 12 Schilling 
bis zu 6 Pfund Sterling koftete. Einige Händler Hatten Ladung im Werthe vom 
2000 bis 3000 Pfund Sterling gefaßt und namentlih Kurzwaaren und Glas is 
beträchtliher Menge als Rüdfracht genommen. — In Tarapoto, das nod einen 
zweiten Hafenihuppen, Juan Guerra, bat, wird viel Baummolle geſponnen 
und gewebt; man bezahlt eine Kuh mit 100 Varas Tocuyo, ein fettes Schwein wi 
60, ein großes Schaf mit 12; ein Viertel gefalzenen Fleiſches von ber Bacon marıı 
(dem Manati) mit 12 Baras, 25 Pfund Manteca, b. 5. Thran vom anal, 
gleichfalls mit 12 Baras, 25 Pfund Kaffee mit nur 6, und 20 Pfund Rum me 
24 Barad. Für 25 Pfund Baumwolle gibt man 8 Unzen Wachs, fur eine Gier 
legende Henne 4 Unzen; auch Bananen, Yucca, Bohnen und andere efbare Dinge 
werden mit Wachs oder mit — Nähnabeln bezahlt. Wir führen das Alles om, 
um zu zeigen, wie einfach und unentwidelt bie Handelsverhältniffe in einer Gegmb 
find, welche doch vor länger als dreibundert Jahren in den Beſitz der Spanier ge 
langte. Alle Waaren, welche man zu Lande befördert, werben von Indianern au 
dem Rüden getragen; eine Ladung ift 75 Pfund ſchwer; der Träger erhält für die 
75 Miles entfernte Strede bis Moyobamba nur 6 Varas Toeuyo und nur 32 Varat, 
wenn er fie nach dem 390 Miles weit entfernten Huanuco ſchafft! Tarapoto het 
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übrigens als Handelsvlatz eine Zukunft; es Tiegt in einer fruchtbaren gefimben Gegend 
au emer Hochebene und wirb weber non Muslitoes noch von Sandfliegen beläftigt: 
m dem nahen Oberlande gebeiht Rinbvieh; außer den gewöhnlichen Landesprodukten 
wird auch Taback von vortreffliher Qualität gebaut. Wenn man abwärts nach dem 
nur 18 Miles entfernten Chaſuta eine Straße bauet, fo erreicht man den Puntt, 
bis mohin firomauf Schiffe von 5 Fuß Tiefgang auch bei niedrigem Wafferftande 
gelangen können, und dann wird Zarapoto eim Stapelplak werben für bie nur 
70 Miles Ianbeinwärts liegende Hauptftabt der Provinz Lore, Moyobamba, 
bie 8000 Einwohner zählt, 860 Fuß über dem Ocean und 97 Fuß über bem Fluſſe 
Mayo Liegt. Dort werden die fogenannten Guayaquil- oder Baname- 
Strobhäte (Sombreros de pajä) in ‚großer Menge und von ausgezeichneter 
Qualität verfertigt aus dem Stroh ber Bombonajepflanze (Carludovica palmata). 
Die Händler Laufen diefelben von den Verfertigern allemal am Abend ein, Stüd 
nach Stüd, je nachdem fie ihnen gebradt werden. Wan fortirt |fie; 25 bis 30 
Dugend bilden eine_Laft für den Träger. Der Händler zahlt je nach ber Sorte 
1 Peſo 12 Realen bis 2 Peſos 20 Realen und fhidt fie nad Balfapuerto oder 
Ehaluta, von wo fie verfchifft werben; in Para bezahlt man das Dutend ſchon mit 
30 bi3 36 Peſos. In der Umgegend, namentlih aud in dem nur 5 Leguas ent« 
jeenten Rioja, wird die Bombonajepflange weit und breit angebaut; man pflanzt 
die Wurzellnollen, und nad etwa 18 Monaten find die Stengel zur Fabrikation 
geeignet. 

Ebafuta dat gleichfalls gefundes Klima; von feinen 1800 Einwohnern find 
viele LZaftträger oder auch Bogas, b. 5. Schiffsleute. Handel mit Wachs, das 
vom Ucayale kommt, mit Salz, da3 am Huallaga gewonnen wird, und mit [me 
diſchem Eifen; denn nur ſolches wirb gelauft; es kam früher über Lima, jekt 
viel billiger von Para. Auch Manatithran und gepddeltes Managtifleiſch werben 
erportirt; das Iehtere als Miihira, mit Fett übergofien, in großen irbenen Ge⸗ 
hen. — Herndon miethete in Chaſuta ein Boot nad Yurimaguas und bezahlte 
die Mietbe für basfelbe und den Lohn für das Schiffsvolk mit Wachs; feit Hun- 
nuco hatte er feine Silbermünyge mehr geſehen, und bie Indianer 
auf der ganzen Strede hatten keinen Begriff vom Werth einer folden. Durima- 
guas liegt nur zwei Tagreiſen unterhalb Ehafuta in einer berrlihen Gegend; 
Raimondi fand 1861 dort nur etwa 250 Einwohner, nicht mehr als 10 Jahre 
früher Herndon: ala Umlaufsmittel hatte man Nadeln, Fiſchangeln, 
Haumeffer (Madetet) und Tocuyo. Im den letzten Jahren, ſeitdem bie 
peruaniſchen Amazonasbampfer bis dorthin fahren, hat ber Drt fih gehoben. Etwas 
unterhalb derſelben mündet ber Cahiyacı, ber für große Kahne fahrbar ift; fie 
Binnen bei Hochwaſſer bis Balfapuerto fahren, das nur 5 Tagereifen von 
Royobamba entfernt Tiegt. Auf diefem Fluß iſt lebhafter Verkehr; vom Ucayale ber 
tommen viele Indianer, welche Wachs bringen, um dafür Salz einzutaufchen. 

Laguna ift der legte Hafen am Huallaga, der, etwa 350 Yards breit, 25 
Miles unterhalb in den Amazonas mündet. Auch biefer Ort hebt ſich durch bie 
Dampfſchifffahrt. Die Handelsiente halten Lager von Stahl» und Eifenwaaren, 
Steingut, Iupfernen Keſſeln, kurzen Säbeln, Branntwein, Wein, Schiebpulver; fie 
befommen dagegen von Moyobamba und Chachapoyas Strohhüte, Tocuyo, Zuder, Kaffee 
und Saffaparille, welche fie ſtromab verfchiffen. — Bon Tingo Maria ab, wo, wie 
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ſchon bemerkt, die Stromſchifffahrt beginnt, bis Chaſuta beträgt die Strede 325, 
von bier bi zur Mündung 258 Miles, 

Der Ucayali bildet eine Art von Parallelfluß zum Huellaga, mur if er 
ungleich länger unb eröffnet vermitielft einiger fchiffbaren Nebengeräfler einen Weg 
bis tief in's Innere von Peru. Er dat feine Quellen al! Apurimac in den 
Eorbilleren von Euzco, und heißt nad feiner Vereinigung mit bew Quillabamba 
Santa Ana Apu Paro; nach der Vereinigung mit dem Baditen wird er Ucayali, 
d. 5. Begegnung, Vereinigung, genannt. Ben ba ab Bat er eine ſchwache Strömung, 
im Fahrwaſſer nicht unter 18 Fuß Tiefe und windet fi), mit vielen Inſeln gleichſam 
bejäet, wie eine gigantiſche Schlange durch eine walbreiche, fehr fruchtbare Landiheft. 
Er ift ungemein fiſchreich; der Pirar oca (Vastus gigas ober Maius osteaglos- 
sum) ift jo groß wie ein Stör; fein geſalzenes Fleiſch gebt, wie ſchon früher be 
merkt, als Handeldwaare bis nah Para, auch Manatis (Lamantine) konmen in 
Menge vor, Am Ucayali ſchwärmen mande noch burhaus wilde Stämme unber, 
namentlich auh in der Bampa bel Sacramento, einer Landſchaft, welche 
ein unregelmäßiges Parallelogramm bildet zwiſchen dem Padhiten, Ucayali und Hual- 
laga. Diefelbe iſt feinesiwegs, wie früher oftmals behauptet worben ift, eine flade 
Ebene, fie ift viel eher ein Gebirgsland, wird non ber Sierra de San Carlos durch⸗ 
zogen und bilbet eine Waflerfcheide, von welder 23 Flüſſe zum Huallaga, 8 zum 
Ucayali fließen. An diejem if der wichtigfte Punkt das Miſſionsdorf Sarayacı, 
275 Miles von der Mündung, 2 ſpaniſche Meilen vom Ufer entfernt, eine Dafe in 
der ſüdamerikaniſchen Waldeinöde. Sept gehen Dampfer bis dorthin. Sie fanden auf 
weiter ftromauf Fein Hinderniß; fie find feit 1864 zuhrmals den Bachiten bin 
gejahren bi Mairo, unweit ber beutjchen Kolonie Pozuzu, So iſt eine unnnier⸗ 
brochene Dampfſchifffahrt möglich bis in bie Urwälder, welche fih big unter 10° 6. 
ben Andes entlang ausbehnen. 

Der Mündung des Ucayali gegenüber liegt am linken Ufer bes Amajonas 
Rauta, das jekt etwa 1500 Einwohner zählt und durch die Dampfidiffiahrt eine 
Art von Umſchlags⸗ und Stapelplag geworden ift. Wlle Fahrzeuge, welche non ober 
balb kommen, legen dort an und vertauſchen Qaubesprodufte gegen Fabrikate und 
Weihrauch für die Kirchen. Das Klima ift geſund; der Ort Liegt nur 128 Meter 
über dem Meereöfpiegel. — Unterhalb Nauta liegen auf peruanifchem Gebiete die 
Miſfions⸗ und Handeläbörferr Umaguas, YJqyitos, Pebas und Loreln, 
bei welchen allen die Dampfer anhalten. In Nauta haben ſich einige auslänbilde 
Handelsfirmen niedergelafien, melde auch Vauille, Copaibabalſam, Harze, Eopal und 
Saſſaparille ſammeln laſſen und nach Para egportiven. Vor 1851 war das Dorf gan 
unbedeutend; in diefem Jahre wurbe ein Schifffahrtöverteag zwilchen Peru und Bra 
filien abgejchloffen, und Nauta kam empor; es hat Ausficht zum Ammwachlen. Die 
Demohner, in ber Mehrzahl Cocamas⸗Indianer, find gewanbte Fiſcher und Ruder 
knechte; viele geben regelmäßig nah den Salinen von Callanjaco am 
Huallaga, um Salz zu holen. In Jquitos verfertigt man aus Palmenfajern 
Hangmatten und Säde, die bunt gefärbt find und weithin erportirt werben; in 
Tingo Maria bezeichnet man fie al Pillajas, anderwärts als Jicras. Auf 
in Bebas werben dergleichen verfertigt. Dieſes Dorf liefert ein ſehr gejuchtel 
Gift, mit welchem man Pfeile befireiht, die aus dem Blasrohr (der Serbacım) 
geſchoſſen werden. Man bereitet basjelbe aus dem Pani (Cocculus toxicoferss) 
und dem Ramu (Strychnos Castelnauana). Bas Gift wird in Eleine irdene 
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Köpfe geiban, deren jeder eine linze enthält, bie mit einem Gilberpiafter bezahlt 
wird; es ift ein fehr gejuchter Handelsdartikel. 

Innerhalb des peruanifchen Gebietes erhält von Norden ber ber große Strom 
eine beträchtliche Menge jchiffbarer Zuflüffe, deren Quellen in Ecuador liegen. Wir 
nennen zunächſt den Morona, der vom Qullans Sangay herablommt und bis 
Miaſal hinauf ſchiffbar if, alſo bla zu einem Punkte, welcher nur 46 Leguns 
von Guayaquil an ber Südfee entfernt ifl. — Der Paſtaza kommt vom Eotopari 
und dat an feiner Mündung drei Arme; — ber Raps bat feine Quellen gleich 
als am Vulkan Eotopari und ift mindeſtens 100 Leguns firomaufwärts ſchiffbar; 
aber au an ihm wohnen jehs geſahrliche, wilde Inbionerfläuuue; er führt Gofb in 
kinem Sanbe. 

Der Ica oder Butumayo, auh Caquetaͤ genannt, kommt von ben 
Andes von Popgyan, aus Eruader in das Isefilianifhe Gebiet; er bildet an feiner 
PRündung eine tief ins Land zveihende Bucht unweit von San Antonio — 
Da Japur aͤ, welder weite Gindden durchſirömt, bat zwei Münbungsarme; ber 
Amazonas ift dort 5 Mijes breit; jener ift une wenig belannt unb die Judianer dort 
ſind weit und breit jehr gefährlich. Sie bringen dann und wann Garajuru, 
eine glänzende ſcharlachrothe Farbe, welche fie aus den Blättern bes Buſches Bu- 
capanga heritellen, und hie vielleiht in europaiſchen Farbereien Eingang findet. 

Man fieht, bab die Baudeldentwidlung in biefer ganzen Region 
des Amazonas und feiner Zufläffe ſich noch in Meinen Anfängen befindet, aber ein 
gewiller Fortichritt ift Doch nicht zu verfennen, ber Verkehr wimmt mit jebem Sabre 
zu, allerdings nur Inugfam, weil Arbeitöiznfte fehlen, Eigentlide Städte find 
wr zwiſchen dem Huallaga und dem oben Marsbon vorhanben, z. B. Huanuco, 
Moyobamba und Tarapoto; die Schifffahrt wird, abgeſehen von ben Dampfern, 
in althergebrachter Weiſe betrieben, z. B. wit Balſas, Flaͤßen, die aus zuſammen⸗ 
gebundenen Stanunen des leichten Balſaholzes (Ochroma pissataria) verfertigt werben; 
in der Mitte bringt man ein niedsiges Gerüft an, auf melden die Büter gelagert 
werden. Die Kahne beftehen, wie mir ſchon früher geſagt, aus ausgehöhlten, 
vorne zugeipigten Baumftänmen ; man nigunt dazu gern Gedrela brasiliensis. Die 
Monterias find Boote, welche aus verſchiedenen Gtüden zuſammengezimmert 
werden; fie find Hein und haben keinen Tiefgang, während bie Gariteas größer 
und tiefer und mit einem ordentlichen Steuerruder verſehen find. Das Verdeck ber 
Bebt qus einem Dache von Palmblätiern, doch bleibt der mittlere Raum bes Fahr⸗ 
ugs frei. 

Die erſte brafilianifhe Drichaft am obern Amazonas if, am 
schten Ufer, Tabatinga; wenige Stunden unterhalb mündet ber Davart 

ſrichtiger Yauhari), welcher auf einer beträchtligen Steede bie Grenze zwilchen Peru 
und Braßlien bilde. Bon feiner 11009 Schritte breiten Mündung ab führt ber 

iſtrom ben Ram Solimoend, er if an jener Stelle 1Y, Meilen breit 

und bat von nun an im Fahrwaſſer nie mehr weniger als 66 Fuß Wafler. 

Die großen Zuflüffe, welde der Amagonas von Süden ber auf der weiten 
Etxede zwiſchen dem Javari und bem Madeira aufnimmt, find nur erft mangelhaft 

fannt; fie ziehen durch Gindben, in welchen viele Stämme wilder Smbiener ums 
herihmärmen; mehrfach find weiße Handelsleute, welche ih unter fie wagten, er» 
werdet worden, 3. B. am Jutai, brfien Quellen unmeit vom jenen bes Pavari 
legen jallen. Nach Graf Gaftelnau wäre ex 549 Miles weit ſchiffbar. In feiner 
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Mündungsgegend läuft er parallel mit dem Jandiatuba, an welchem bad 
Handelsdorf Olivenga liegt; bei Hochwafler fteht er vermittelft des Bia au 
der rechten Seite in Berbinbung mit dem YJuruä, welder, gleichfalls nah Gaftel- 
nau's Angabe, 780 Miles weit ſchiffbar ift, bis zum 12° Süd, alio bis in feine 
Uuellgegend, bie, gleich jener bes Yutai, in peruaniiden Gebieten liegt. Ex ift an 
feiner Mündung 2000 Schritte breit und ſteht bei Hochwaſſer vermittelft bes Keimen 
Fluſſes An dera mit bem Teffe in Verbindung, ber von fünf verfchiebenen Ge⸗ 
wäflern gebildet wird. Der obere Theil des Fluſſes iſt noch nie von einem Euro 
päer bejucht worden, obgleih die Ortſchaft Ega an der Mündung vor fon 190 
Jahren gegründet worden ift; das Innere ift ungeſund und Bates hebt hervor, 
daß von Ega Iandein auf hunderte von Meilen Alles Waldeinöde fei, in melde von 
der Ortſchaft aus nur zwei Indianerpfabe führen und auch biefe nur auf kurzen 
Streden. Auch der Coary zieht durd eine Walbwäfte, glei dem Burk 8. 
Diefer bildet unter allen Zufläfien des Amazonas unbedingt bie bequemfte 
Waſſerſtraße bis nah Peru hinein, aber die ganze Region, welde er 
auf feinem 450. deutſche Meilen langen Laufe durchzieht, ift eine vollfommene 
Waldeinöde ohne eine einzige Ortſchaft. Chandless fand at 
250 Miles oberhalb ber Mündung die Wohnung eines Brafilianers, der Raut- 
Ihud einfammeln ließ; weiter hinauf lebt auf einer Strede von mehr ala 100 Miles. 
Riemand, nicht einmal eine Indianerhütte ift vorbanben. Der Fluß nrünbet, nach 
Dates’ Karte, faft unter 610 W., zwiſchen 3 und 40 S. mit vier Armen; er liegt 
günftiger als der weiter weſtlich münbende Ucayali, ift tief und kann in jeder Jah 
reszeit und bei jedem Waflerftande bis in feine Uuellgegend befahren werden. Erſt 
nad) 1863 ift fein Lauf näher bekannt geworden, jeitben Martino da Silva & ou- 
tinho mit dem Dampfer „Biral6“ 238 portngifiihe Meilen (20 auf 19%) anfmärts 
fuhr ; er fanb nicht das geringfte Hinderniß im Strome und konnte in ben Reben 
flug Hturud bineinfteuern. Die Quelfregion blieb ihm noch unbelannt. Wan 
glaubte allgemein, daß ber Madre de Dios in Peru, welcher aus den Xhälern 
von Paucartambo kommt, als Quellarm zu betrachten fei und Ernft Grandidier 
batte 1860 eine Expedition vorbereitet, um ben Sachverhalt zu ermitteln; dieſelbe 
wurbe jeboch vereitelt, weil unter den Bootsleuten die Blattern ausbrachen. In 
Rio de Janeiro begte man bie Anficht, daß zwiſchen dem oberen Purus und bem 
Madeira eine natürliche Waflerverbindung, eine Gabeltheilung, ähnlich wie bie 
zwiſchen Drinoco und Amazonenittom vorhanden fei. Ber Bilot Urbeno da Fur. 
nacao follte 1864 eine ſolche aufſuchen; er fand fie nicht, Aberzeugte ſich jedoch, 
daß ber Purus auf einer Strede von 500 portugiefiichen Meilen, bis nad Peru 
binein, für Dampfer fahrbar ſei. Er fuhr in den Nebenfluß Jtuzri binein, der 
fehr waflerreih iR und deſſen Duelle in ber boltvianifchen Provinz Santa Eruz 
liegt; er fließt von Süden nach Norden und mündet auf brafilianiichem Gebiete. 
In demfelben Sabre 1864 fuhr bann ber Engländer Chandless In einem von boli⸗ 
vianischen Indianern geruderten Nachen den Strom vom 12. Juni bis zum 23. De 
zenber aufwärts, bis 1866 Miles von der Mündung, Höhe über bem Teer 1088‘. 
Dort erſt fanb er Yelfen im Strombette. Er unterſuchte die beiben Quellarme, 
welche in einer Waldebene entipringen, nicht im Hochgebirge, und ermittelte, daß 
keiner von ihnen ber Madre de Dios fel. In jener Walddde fand er 
Indianer, welde kein Eifen kannten und nur Steinbeile beſaßen. Alle Nebengewäſſer 
entfpringen, wie gefagt in Wäldern, gleich dem Purus felber; jo aud der Acquiry, 








Der Königsftrand. Einfammeln bes Schilpfröteneler. 539 


welger 1100 Miles von ber Mündung ih mit ihm vereinigt; derſelbe ift 1865 
mb 1866 von Chandless näher erforſcht worden. 

Bon Tabatinga ab liegt im Amazonas ein „unbeichreiblidhes Gewirr un« 
zaͤhliger Inſeln“, deren einige einen ununterbrodden fandigen Strand von 8 bis 10 
deutihen Meilen Länge haben. Gold ein „Rönigsfkrand” ift commerciell nicht 
ohne Belang, denn auf ihm fammelt mar in ungebeurer Dienge Schildkröten, aus 
welchen im Jahre durchſchnittlich 25,000 Gentner Del gewonnen werden. Der größte 
Iheil desjelben wird vom Handelsdorfe Fonteboa verſchifft, das unter 500 Ein- 
wohnern nahe an 100 Weihe zählt: dasſelbe kiegt am rechten Ufer etwa mittewegs 
zwiiden dem Jutay und Juruaͤ. Bon bort ab zieht fih an dieſem Geſtade ein hober 
Strand von rothem Dfer bin, die Barrera dos Araras (jo genannt nach bem 
Arasoogel); auf bemjelben wachſen in großer Menge gewaltige Sapugayaz 
bäume, welde bie fogenannte Brafilnuß tragen. Der Baum wurde 1805 
von Aimé Bonpland zu Ehren eines {Freundes Bertholletia excelsa benannt; bie 
in einer jchweren Kapſel befindlichen Nüffe bilden einen Ausfuhrartikel nach Europa ; 
1869 erportirte Park davon 47,481 Alqueiras. — Der Ju ru a, welder an jeiner 
Ründung etwa 200 Schritte breit ift, ſteht bei Hochwaſſer, wie ſchon bemerkt wurde, 
mi den Teffe in Verbindung. 

Säildbirätendl, Braſilnuß, Kautſchuck un Safjaparille 
gehören zu den wichtigſten Produkten, welche die Waldregion des Amazonas in den 
Handel liefert; fie alle werben ohne große Mühe und Arbeit gemonnen, doch mit 
einer gewilfen Methode. Das Einfammeln der Schildkröten bilde 
für die Bewohner von Ega einen erheblichen Nahrungszweig. In dem zu biefer 
Ortihaft gehörenden Flußdiſtrikte Liegen vier große Smjeln, deren jede einen ergie⸗ 
bigen Konigsſtrand (praia real) bat; der närhftliegende ift etwa 150 Miles von 
Ega entfernt. Jede Brain bat ihren Commandeur, welcher die Oberaufjicht führt, 
bie Arbeit leitet, damit die Ausbeute gleihmäßig vertbeilt werde, und die Schild 
wachen ausftellt, welche nicht dulden, daß die Schildkröten während der Legezeit ge 
Hört werden. Dieſe kommen im Juli und Auguſt aus ben Teichen und Gefließen 
in den Wäldern, bevor die Abzugsrinnen derſelben austrodnen, an den Hauptſtrom, 
w fie gewiſſe Praias vorzugsmeife gern auffuchen, während fie andere ſtets ver- 
mweiben. Die Brutpläge Liegen bis zu 30 Fuß Höhe fiber dem Waller; bort, im 
Walde bleiben die Jungen in den Zeichen, während bie Trächtigen ben Hauptſtrom 
aufſuchen. Sie find fehr ſcheu und man wendet beshalb große Borfiht an, fie nicht 
ju Hören; kein Menſch laßt fich biiden während fie im Anzuge und fo lange fie mit 
Legen beichäftigt find. Die Schildwachen beobachten den Vorgang von hoben Bäu- 

men herab, auf welden fie eine Art von Verüft angebracht haben und zu weldem 
eine aus Schlingpflanzen verfertigte Leiter hinaufführt. Die Schildkröten kommen 
nach Einbruch der Dunkelheit, fobald Alles ruhig iſt in großen Schwärmen aus dem 
Strom und legen bie Gier zumeift zwilchen Mitternacht und Tagesanbruch; mit ihren 
breiten, mit einer Schwimmhaut verfehenen Füßen, machen fie Löcher in bem feinen 
Sand; zunuchſt von etwa 3 Fuß Tiefe, in welche bie zuerſt gekommene Schildkröte 
etwa 120 Eier legt, bie fie dann mit Sand bedeckt; auf diefen legt eine zweite ihre 
Eier, und jo geht es fort bis das Koch ausgefüllt ift. Die Legezeit bauert etwa 
zwei Wochen; fobald fie vorüber ift, fan man die Fläche (tabaleiro) unter weicher 
die Eier liegen, kaum von den übrigen ſandigen Streden unterſcheiden. Der Natur⸗ 
ſorſcher Bates war zugegen, als das Yusgraben ber Eier in ber Mitte bes Okto⸗ 
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bers begann; auf ber Praio von Catu aͤ waren etwa 400 Menſchen verſammeli; 
jede Familie hatte eine Zelthütte aufgeſchlagen und große kupferne Keſſel nebſt ham 
derten von großen irdenen Zöpfen bereit, un das Del zu ſammeln. Die Arbeit 
nahm vier Tage in Anſpruch und wurde ganz methodiſch betrieben. Der Comman 
dant erhob zumächft von jedem Familienvater eine Steuer von 4 Silbergrofchen (140 
Reis) als Sold für die Schildwache. Auf dem Taboleiro bilbeten bie Arbeiter einen 
Kreis; jeder hatte ein Ruder, das als Schaufel ober Spaten diente, und jobeld durch 
Trommelichlag ein Zeichen gegeben wurbe, fingen alle zumal an, ben Boden azfıw 
wählen. Schon am zweiten Abend war ber Taboleiro jo zu jagen abgemweibet; neben 
jeder Hätte lagen Haufen von Eiern, manche vier bis fünf Fuß hoch. Bas Ei het 
eine leberartige Schale und ift etwas größer als ein Hühnerei. Wan wirft ben 
Haufen in einen Kahn und zerqueticht ihn mit einem Bölzernen Stößel; auch mancher 
Kinder und nadte Indianer ih ein Vergnügen daraus, bie Eier mit ben Füßen zu 
zerftampfen. Nachher giebt man Waller auf, läßt die Maſſe von ber heißen Some 
beſcheinen und bann fteigt das Del auf bie Oberflache empor; es wirb mit groben 
Zöffeln abgefchöpft, oder vielmehr mit großen Muſcheln, welche als ſolche dienen mb 
man reinigt es in den Tupfernen Keſſeln. Der Ertrag ift erheblich; allein vom obern Im 
zona3 und von Madeira werden jährlich etwa 6000 Steinfrüge, jeder von etwa drei 
Gallonen, nad Para verſchickt; man benugt dad Del zum Brennen, zum Braten 
ber Fiſche und vielen andern Sweden; 2000 Fräge werben von ben Bewohnern ber 
Ortſchaften am Strome verbraucht. Etwa 6000 Eier liefern einen Sirug De; bie 
Schildkröte legt, wie bemerkt, im Durchſchnitt 120 Eier; um alſo bie obige Unam 
tität Del zu liefern, werben 48,000,000 Gier vernichtet, bie von etwa 400,000 
Schildkroten gelegt worben find. Das find bie Angaben von Bates, Herndon 
(S. 246) jagt: „Die Schildkrote Iegt 80 Eier; 40 Schildkröten Tiefern einen Topl 
sol Del; 35 Männer können in 12 Tagen einem Zopf voll gewinnen.“ Uber Bakt 
iſt Naturforſcher. Es bleibt geradezu auffalleıd, daß noch immer fo große Rahſen 
vorhanden find; beun man fängt auch bie Jungen, welde ein zartes Fleiſch Iefem, 
in Neben oder ſpeert hımberttaufende alter Schildkröten, die außer dem Menſchen and 
an den Geiern und ben Alligatoren Yeinbe haben; biefe vertilgen eine Menge von 
Jungen, welche ausgekrochen And und in Schaaren bem Waſſer zueilen wollen. 
Don Kautſchuck (Gummi elafticum, India rubber ber Engländer) het 
Bark im Jahr 1868 ausgeführt 324,041 Urroben und 1869 ſchon 361,877 Wo 
soben; bie Nachfrage nach dieſer Waare fteigert fi von Jahr zu Jahr. ‚Die 8i- 
phonia elastica, von welcher biefelbe gewonnen wird, gehört zu den Euphorbiaceen, 
alſo zu einer ganz andern Pflanzenklaſſe, als bie verſchiedenen Ficusarten, welche 
das oſtindiſche und afrikanische Kautihud liefern; dieſes fteht dem fübemerttuniigen 
an Güte nad. Die Siphonia wächst nur im Tieflanbe ber , u 
men bat früher bad Kautſchuck vorzugsweiſe auf den Injeln unb in den —2* 
Theilen geſammelt; ber Baum wächst aber auch landein bis 400 beutiche Rellen 
som Meer, am Tapajoz, Madeira, Juruaͤ, Javari ꝛc. Rinde und Blätter erinmem 
an unſere eurspäilde Eſche, aber der Stamm erreicht eine fehr beträchtliche Höhe 
bevor er Zweige ausfendet. Die Bäume werben als Berrenlos betvachtet; ſobeld 
bat Hochwaſſer abgeflofen ift, etwa im Wuguft, gehen bie Indianer ans Wert nd 
bleiben bis zum Januar ober Yebruar in ben Wäldern. Sie theilen fich in Gruppe, 
in deren jede fidy eine Anzahl Bäume gemerkt bat. Sie machen Abenbs 
in biefelben umb ftellen unter bie Sterben irdene Gefäße, bringen auch wohl dicht mkt 
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dem Schnitt eine Ampullariamuſchel an, um den milchigen Saft aufzufangen. Dieſer 
iſt anfangs wie Milchrahm, verdichtet ſich aber ſehr bald. Bie Sammler beſihen eine 
Benge von bölgernen Formen verſchiedener Urt, welche in den Saft eingetaucht wer. 
den, Tag für Tag in die neugewonnene Flüffiglelt, fo daß eine Lage über die anbere 
fmmi. Die Subßanz ift weis und hart; fie gewinnt ihre Farbe und Gonfihtenz 
dadurch, daß fie wieberholt einem diden, ſchwarzen Rauch ausgefetzt wird, ben man 
bush Verbrennen von PBalumüffen erzeugt. Go kommt das Probult in ben Han⸗ 
vl; die Portu gieſen begeihnen es als Seringa, db. h. Sprike, weil bie Indianer 
in früheren Zeiten eine ſpritzenähnliche Holsform anwandten. 

Die Sa fjaparilie wird weit unb breit in ber Region des Amazonas 
gemonnen, Park bat von biefer werthvollen Arzneipflanze 1868 nur 2391 und 1869 
ſchen 8871 Arroben ausgeführt. Die Rebe ſchießt 15 bis 20 Fuß Hoch empor, 
Wlingt ſich dann um einen Baum und breitet fi weit aus. Die Hauptwurzel 
fendet viele feine Rebenwurzeln aus, die bis 5 Fuß lang werden. Dieſe ſammelt 
wen in Bündel, welche eine Arroba (32 Pfund) Gewicht haben; die Hauptwurzel, 
die als Mutter bezeichnet wirb, bleibt zumeifi unberührt. Das Ausgraben ber feinen 
* aus dem maffen ſumpfigen Boden iſt eine beſchwerliche und ungeſunde Ber 

gung. 

Die „Waldprobufte“, insbeſondere auch bie Saſſaparille, werben zumeiſt durch 
bie jogenanmten Garimpeiros an die Regatoes, d. b. Händler verkauft, 
welche in ihren Garitens auf den Rebenflüffen des Amazonas auf und abfahren und 
das was fie eingelauft haben, nach ben verſchiedenen Sanbelsbörfern bringen, von 
wo es dann weiter nad Para geht. Die Garimpeiros find Charakterſiguren für 
jene Einöden, ein befonberer Menſchenſchlag, theils Indianer, teils Miſchlinge. Sie 
dringen, jo weit nicht feindlicge Stanme ihnen entgegentreten, bis in ben tiefen Ur⸗ 
wald, im Innern Braſiliens, z. B. in Minas, Gayaz und Matto groffo, um Gold zu 
waſchen, auch wehl nad) Diamanten zu fuchen, um Auutichud zu gewinnen und Des 
dizinalpflangen.zu pfläden. Sie haben für ihre Beihäftigung einen feinen Inſtinkt, 
find ausdauernd, abgehärtet gegen Beſchwerden und Hunger und zeigen die flärkfte 
Übneigung gegen ein ſeßhaſtes Xeben, gegen ben Aderbau, gegen Wed, was wir als 
Civilijation bezeichnen. Sie find nur halb zahm, gelten indeifen für Staatsbürger, 
Reben übrigens in Verbindung mit einzelnen, noch ganz wilden Horden, welche von 
ihnen Fiſchangeln und allerlei andere Waaren erhalten. Bon den Pages, d. h. 
Bauberern, Priekern, Mebichmänmern ſolcher Horden, welche von ihnen aufgeſucht 
werden, leinten fie manche Heillräftige Pflanzen kennen. Der Pagé welt gegen ein 
Sehmi dem Garimpeito einige Moranticaras zu, b. h. Leute, welche in der 
Herde als Pariahs betrachtet werden und ibm im Urwald als Pfadfinder dienen 
müflen. Inagemein ziehen bie Garimpeiros mit Weib und Kindern in Trupps, 
Maltas, in den Wald; fie verlaffen ihre Feuerftellen und kehren jelten wieder 
en den Play zurück, von melden fie antgingen, benn am Ende ber Safra, d. h. 
ber Zeit im welder fie einſammeln, ſchlagen fie ihre Hütten an einem beliebigen 
Pantt auf; aber während fie unterwegs find lagern fie ımter fseiem Himmel, in 

auagetrodneten Flußbetten, hohlen Bäumen, oder in einer Walblihtung. Gine Hütte 
wird aus Balmenblättern aufgefchlagen; im derfelben befinden ſich Hängematten aus 
Vaumbaſt. Außer Maniokmehl und getrodheten Fiſchen liefern die Früchte des 
Waldes veichliche Nahrung. Die Garimpeiros alſo ſammeln Kautſchuck, das Mark ber 
Cacauabapalme, Saſſaparille, Ipecacuanha, Piafiava x. Sie bringen auch Die 
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Tonka⸗Bohne, welche im Handel zu Para als Eumard vorfommt; es mur- 
ben davon 1868 10,995 und 1869-8080 Pfund erportirt. Ber Baum, Dipteryx 
odorata auf welden fie wächſt, wird fehr hoch; er gedeiht namentlih auch am 
Tapajoz, und der an biefem Fluffe Itegende Hafen Santarem bringt jährfid 
etwa 3000 Pfund biefee Bohnen in ben Handel; auch vom Rio Negro kommen nicht 
unbeträßtlie Duantitäten. 

In den Ausfuhrtabellen von Park wird regelmäßig au Guaran ä aufs 
geführt; e3 wurden 1868 davon 16,139 Pfund ausgeführt. Diefe Waare kommt 
von einer Nuß, melde 5 bis 6 Heine Samenklörner enthält; biefe werden geröftet, 
gemahlen, mit Waſſer zu einem Xeige verarbeitet, in Formen geprebt und in einem 
Dfen getrodnet. Einige Löffel voll in ein Glas mit Wafler getban, liefern eine 
mohlichmedende Limonade, welche erregenb auf die Nerven wirlt. Die meifte Gna- 
rand kommt vom obern Zapajoy. — Piaſſava ift eine Palmenfafer, aus welder 
Tauwerk bereitet wird, das Außerlih große Achnlichkeit mit dem Eoir, der Faſer 
von der Rofospalme bat unb eben fo ftark ift, aber im heißen und feuchten Klime 
nicht jo gut ausbauert. Sie kommt in großer Menge namentlich am Rio Negro 
vor und wird zum Theil in Manaos zu Striden und Zauen verarbeitet, bie allemal 
60 Faden Länge haben. Par& bat 1869 nur 8611 Arroben erportirt, im Sabre 
vorher 8262 Arroben. — In großer Menge wächst in den bei Hochwaſſer über- 
ſchwemmten Gegenden, namentlihd am Japuraͤ und Rio Negro der Baum, welder 
den Puriri, diefe fogenannte brafilianifhde Muskatnuß Liefert; die 
Frucht ift rund und etwa fo groß wie eine Wallnuß ; unter einer zarten Schale 
liegen zwei Samenlörner, bie einer Kaffebohne ähnlich find, aber viel größer, bolzig 
und aromatiſch. Wenn gerieben, riechen umb fchmeden fie ziemlih wie bie Musfet- 
nüfle des indiſchen Argipelagus, aber nicht fo Eräftig mie biefe. 

Der Madeira bildet den wichtigiten Zufluß bes Amazonas. Ba berielbe 
im unfern Tagen eine gefteigerte Bebeutung gewinnt, müffen wir näher auf ihn ein- 
gehen. Seine Mündung liegt etwas unterhalb von jener des Rio Negro (der am 
Iinten Ufer in den Hauptftrom fallt), etwa 900 Miles oberhalb Para unb er bildet 
an derfelben gleihjam ein Meer. Sein Hochwaſſer hat ex nicht gleichzeitig mit dem 
Amazonas, fondern er fteigt und fällt etwa zwei Monate früher als biefer. Er iR 
480 Miles weit ohne Hinderniffe für die Schifffahrt bis San Antonio. Bon bert 
ab Hat er auf einer Strecke von mehr als 50 portugiefifcden Meilen, nad Coutinhes 
Ermittelung, mehr als 30 Riffe, Stromfchnellen und Katarakte, mit Zwiſchenftellen 
ruhigen Waſſers. Auf den Vorſchlag des eben genannten Ingenieuts befchloß bie 
Regierung Braſiliens eine Landftraße zur Umgehung der Katarakte zu bauen, und 
das Wert follte eben in Angriff genommen werben, als ber Krieg mit Paraguay 
ausbrach und flörend einmwirkte. Statt derſelben (ſ. weiter unten) wird man mm 
einen Schienenweg bauen, 

Unter ben verſchiedenen Quellftrömen des Madeira muß der Guaporé, der 
auch Itene3 genannt wird, als Hauptfluß betrachtet werden. Derielbe ift erft feit 1737 
befannt geworben, nachdem Goldſucher aus Matto groſſo an ihn gelangten; 1742 
wurde bie Stabt Villa bella gegründet, bie jetzt Matto groffo heißt, 1757 burd 
königlich portugieſiſchen Erlaß der Handel auf dem Buapore-Mabeira nad Para er- 
laubt und lange Jahre hindurch erhielt die große Provinz Matto groffo ihren 
Waarenbedarf nur auf biefem weiten und befhmwerliden Wege. Das Fort Beira 
am Guapore, 1776 gegründet, war längere Zeit Stapelplak einer Handelscompagnie 
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von Para. Der andere Hauptarm wird gebildet vom Mamoré, welder in ber 
Provinz Santa Cruz entipringt; nach der Vereinigung nehmen fie, etwas ſudlich von 
1096. ben Beni auf, welcher als dritter Quellarm bezeichnet wird, obmohl mehrere 
Zuflüffe des Guapore einen längeren Lauf haben. Eine wiffenihaftlide Expedition, 
welche 1792 bie Örenzen gegen dad bamalige Hochperu feftftellen follte, hat folgendes 
ermittelt: Die Entfernung von ber Mündung bis zum erflen Waflerfalle oberhalb 
San Antonio, 186 Leguas (20 auf 1%); von ba bis zur Vereinigung bes Beni 
mit dem Mamoré 60; von dieſer bis zum lehten Katarakt (dem Buajara mirim) 
10; von dieſem bi3 zur Vereinigung des Mamore mit bem Quapore 34; von ba 
bi3 Fort Beira am Guapore bis zur Stabt Billa bella 180, im Ganzen 490 Leguas. 

Es ift weiter oben angeführt worden, daß man lange ben Madre beDios 

für den Quellarm des Purus gehalten habe; erſt vor wenigen Jahren ift ermittelt 
worden, daß berfelbe einen Zufluß des Beni bildet, alfo bem Syſteme bes 
Madeira angehört; auch die Zuflüffe der peruaniiden Provinz Caravaya unb bie, 
welche von ben cuzleniichen Andes kommen, firömen, wie Raymondi nachgewieſen 
bat, bem Beni zu. Am 5. Yebruar 1861 fuhr Fauſtin Maldonado in einem 
Nachen den Tono hinab, von dem Punkt an, wo berjelbe fih mit dem Bina 
pina vereinigt; beibe fließen öftlih von Cuzco und bilden ben Madre de Dios 
oder Amaru Mayu, ben man nad feiner Bereinigung mit dem aus der Pro- 
vinz kommenden Pnambari für den Hauptarm bed Purus hielt. Maldonado 
fuhr denfelben hinab und gelangte in den Beni⸗Mamoré, wo er bie 
vdllig wilden Saripuna-Indianer traf und in einer Stromfchnelle, in welcher ber 
Kahn umjchlug, ſammt dreien feiner Gefährten ertrank. Vie vier übrigen fuhren 
den Madeira in feiner ganzen Länge hinab, in ben Amazonenſtrom und von biejem 
aus in ben Rio Regro, wo ihnen über ihre Fahrt ein amtliches Zeugniß ausgeſtellt 
wurde. Somit wurde ein geographiſches Problem gelöft, unb wir 
unjererjeits find bier auf bie Sache näher eingegangen, weil aud in fonft guten 
geographiſchen Handbüdern über die füdamerikaniſchen Ströme mande irrigen An⸗ 
gaben enthalten find, von Klöden 3. B. den Beni in ben — Ucayali fließen laßt 
(S. 572 des Handbuchs ber Erdkunde, Theil III), während er ihn S. 573 dem 
Guaporé zuweiſt. 

Gleich Brafilien wird auch Bolivia burch bie Beſchiffung des Mu 
deira mit Dampfern, durch die Eiſenbahn, welche bie etwa 70 Leguas lange Kataral⸗ 
tenſtrecke umgeben wird, und durch die Schifffahrt auf den oberen Yuflüffen des Stromes 
wefentliche Bortheile erlangen. Bisher war ed vorzugsmweife auf einen befchwerlichen 
und Iofifpieligen Abſatzweg über bas Hochgebirge nach dem peruaniſchen Hafen Arica 
und feinen eigenen Hafen Cobija angemwiefen. Ber Paraguay durchſtroͤmt nur bie 
Provinzen Moxos und Chiquitos, welde ganz im Dften liegen und nur wenig bes 
völfert find; der Pilcomayo kann, wie wir früher gezeigt haben, niemals zu einer 
bequemen und ficheren Danbelöftraße werden. Nach dem ſüdatlantiſchen Ocean, ver- 
wittelft bes Ta Plata, und nach der pacifiſchen Seite bin find denmach bie Derhält- 
niffe ungünftig. Ganz anders ftellt fich der Madeiraweg dar. Sobalb bie Bahn, 
über welche weiter unten einige Angaben folgen, vollendet fein wird, erſchließen ſich 
einige ber reichften und ergiebigften Regionen Südamerika's dem Verkehr. Wenn 
früher nur Häute, elle, wenig Cacao, Kaffe und Zuder nebft getrodnetem Fleiſche 
auf dem Strome, und immer nur in geringer Menge, verſchifft wurben, fo werben 
von nun an nach Sascarille, Ipecacuanha, Saflaparille, Silber und Kupfer in großen 
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Duantitäten auf biefen Wege zur Ausfuhr gelangen, und es If nicht zu überiche, 
daß Bolivia vermöge feiner mannidfaltigen Bodengeftaltung auch die Produlte ber 
gemäßigten Zone erzeugt. 

Silva Coutinho, bes vortrefflihe braſilianiſche Ingenieurgeograph, welcher 
auch den Naturforſcher Agafjiz auf deſſen Amazonasreife begleitete, hat die 
klar auseinandergeſetzt und da e3 fich hier um eine ſehr wichtige commercielle Ange 
legenheit banbelt, will ich ben weientlichen Inhalt feiner Denkſchrift (von 18370) 
wiedergeben. Die Eiſenbahn wird es ermöglidien, daß oberhalb ber Waſſer⸗ 
fälle und Stromjchnellen mehr al3 1000 Leguas auf ſchiffbaren Strömen mi Vor⸗ 
theil befahren werden köımen. Dann bört ſowohl Bolivia wie ein großer Theil der 
brafilianifhen Provinz Matto Grofjo auf, vom Verkehr nahezu ausgefchlofien zu 
fein. Die Bolivianer haben ſich ſchon feit 1861 große Mühe gepeben, Probufte 
auf dem Madeira bis in den Amazonas zu trandpoztiren. In jenem Sabre machte 
man von den Provinzen Santa Erz ımb Beni aus einen Verſuch, trotzte ben Ge 
fahren der Stromſchnellen und gelangte nah fünf Monaten mit den Barken 
bis an die Mündung des Madeira. Seitbem ift der Verſuch wieberholt worden und 
1869 find auf dem Fluſſe ſchon für mehrere hunderttauſend Thaler Güter big in 
den Amagonenftrom gelangt. 

Coutinho hat vergefien, zu erwähnen, ba e8 ein deutſcher Kaufmann, 
Herr Kronenboldt ift, welcher ala ber eigentlidhe Bahnbrecher der Madeira⸗ 
ſchiffſahrt betrachtet werben muß. Gr kam im Juni 1866 zu Manaos (Barra bo 
Rio Regro), ber Haupiſtadt der braſilianiſchen Provinz Alto Amayona3 an, nadbem 
er mit mehreren großen Barken von Bolivia aus ben Madeira binabgefahren war. 
Er hatte ein Schiffsvolk von mehr als 100 Köpfen und brachte eine reiche IBaaren- 
Ladung, welche guten Abfak fand. Bor ihm war kein bolivianiſches Yahrzeug nad 
Manaos gelommen; Kronenboldt aber nahm von dert eine Ladung europäiſcher 
Handeldartifel mit zurück; am meilten Beifall fanden die bolivianiichen Zabade, 
welche für jo vorzüglich erachtet wurden, wie bie beiten Savanablätter. — Ber 
Haupthandelsplat am Madeira bildet bie Ortihaft Borba, melde 1756 gegründet 
wurbe. Sie liegt etwa 150 Miles oberhalb der Mündung, Die Lamdesprobufte, 
welde dort gejammelt werben, geben zum Theil nah Manaos, zum Theil nad 
Serpa, das am linken Ufer des Amazonas liegt, etwa 30 Miles unterhalb der 
Mündung des Madeira; biefer if ein armfeliger Dirt. . 

Im Oltober 1869 finb aus ber Quellgegend des Beni, dieſes wichtigen 
Zufluſſes, allein 130,000 Pfund Cascarilla den Madeira herab bis in den 
Amazonad gebracht worben; ihre Fracht bi3 Para fiellte fi nur auf den fünften 
Theil der Transpertloften, welche fie hätte zahlen müfjen, wenn fie nach Dem paci⸗ 
filen Hafen Arica gebradt worden wäre. Bon dort und vom bolintauifäen 
Hafen SC obija liegen die am wenigften bünn beuäfferten Gegenden bes Vandes in 
gerader Linie, 120 Leguas entfernt, die Waaren haben aber weite Umwege über 
das Hochgebirge und durch bie Atacamamwüfte zu nehmen. So kommt es, daß bie 
zZomme (20 Geniner) Güter von ber Stabt Chuquiſaca bis Cobija und umgekehrt, 
eiwa 20 Pfimd Sterling foftet. Bon ben 1851 in Bolivia eingeführten Waaren, 
etwa für 1,100,000 Pfund Sterling, kamen nahe an 800,000 Pfund Sterfing auf 
bie Transportloften. inter foldhen lmflänben konnte Bolivia mit feinen Produften 
feine Concurrenz halten gegen Zänber, welche bequemere Abzugswege haben und 
mußten vorzugsweiſe mit Silber zahlen. Sobald bie Mabetrabahn vollendet 
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iR, wirb man aus bem Iumern Bolivia’s über Para in 30 Tagen nad) Europa 
gelangen können, ſtatt ber reichlich drei Monate, welche ein Segelſchiff von Eobija 
end um das Sap Horn gebraudt. Para hat gegenwärtig für den Verkehr mit 
Europa und Rordamerila vier Dampferlinien, welde bie Fahrt in 14 bis 
16 Tagen zurüdlegen; von ber Ortfhaft Trinidad, am obern Mamoré 
will man vermittelit Dampfer und Bahn in 7 Tagen nad Para gelangen; rechnen, 
wir unfererfeits beren 12; die Fahrt nad) einem Nordſeehafen wird dann in keinem 
Tal länger als einen Monat bauern. Bon Trinidad aufwärts ift dr Mamorel 
in ber Winterzeit ſchiffbar und ein Dampfer kann die Strede von bort bis nad 
Santa Eruz be la Sierra in 5 Tagen zurüdlegen. 

Wer einen Blid auf die Karte wirft, wird ſich jofort überzeugen, welche Aus 

befnung Die für ben Handel erfchloffene Region hat. Es liegt ſchwerlich Uebertrei⸗ 
bung darin, wenn Eoutinho annimmt, daß die Handelsbewegung von und nach Bo- 
lioia nach Vollendung ber Bahn und fobalb die Gewäfler oberhalb ber Waflerfälle 
mit Dampfern befahren werben, fih auf 2,000,000 Pfd. Sterling fellen und ba 
fr biefen Verlehr Para der Stapelplag fein werde Nah Beginn ber 
Deupfihiffiahrt auf dem Amazonenftrome, 1853, verdoppelte fih die Handels⸗ 
bewegung von Para binnen 4 Jahren; es führte 1869 für etwa 1,200,000 
Pid. Sterling Produkte der Amazonasregion aus und für etwa 1,100,000 Pfd. St. Güter 
ein, für eine Volksmenge von etwa 300,000 Köpfen in Brafilien. Die brei boli- 
vianifchen Provinzen, welde an der Mabeirafchifffahrt direkt betheiligt fein werben 
(Beni, Santa Eruz und Cochabamba) zählen etwa 622,000 Seelen. Rechnet man 
Binzu, daß auch Peru durch die Dampferfabrten erjchloffen worden ift, fo kann man 
amehmen, dab nad Verlauf von 10 bis 15 Jahren bie Handelsbewegung von Para 
5,000,000 Pfb. Sterling betragen werbe. Die bolivianifche Regierung bat bem 
nordamerifaniichen Eifenbahnunternehmer Ch urch eine Sonceifion für Die Dampfer- 
fahrt auf bem Matuoré, Beni, Baures, Ubay und anderen Zur 
flüffen des Mabeira ertheilt; Brafilien feinerfeits unterftügt zwei Dampfer- 
compagnien, welche ben Amazonas und ben Madeira, biefen bis San Antonio, wo 
die Waflerfälle beginnen, befahren. Die 430 Leguas weite Fahrftrede wird von 
Bora aus bis dorthin binnen 7 bis 10 Tagen zurüdgelegt; ein Segelboot gebraucht 
für diefe Fahrt zu Berg etwa 4 Monate. rüber, als bie Segel- und Ruderboote 
allein den Verkehr beforgten, gebrauchten fie für die 730 Leguas von Para bis zur 
Stabt Matto groffo, die ehemals Villa bella hieß, gewöhnlih 7 Monate 
den; diefe Ortfchaft liegt am obern Buapore. Die Fahrt war fo anftrengend, 
daß zulegt Leine Indianer zum Rudern mehr gefunden wurden, und ſeitdem € u y⸗ 
aba, welches vom Paraguay aus mit Dampfern erreicht wirb, Hauptftabt der 
Provinz wurbe, veröbete aller Verkehr auf dem Buapore, ber nun von Dampfern 
befahren werben foll. Diefe werben wieder Regſamkeit in jene Gegend bringen; 
von der Stadt Matto groffo wird man in 12 Tagen nah Para unb von hier aus 
m 10 Tagen nad) Rio Janeiro, in 30 Tagen, wie fchon bemerkt, nad einem euros 
paiſchen Hafen an ber Rorbfee ober nad Newyork gelangen. 

Dem Dekrete der brafilianiihen Regierung vom 20. April 1870 zufolge er- 
halt die Eifenbahncompagnie ein Betriebsprivilegium auf 50 Jahre. Der Schienen- 
weg ſoll an einem geeigneten Punkt unterhalb des Waflerfalld von Sar Antonio 

- beginnen und am rechten Ufer de Mabeira hinlaufen bis zu der Stromiänelle 
Guaja mirim, in einer Länge von etwa 300 Kilometer. 
Undree, Gesgrappie des Welthandels. IL 
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Oberhalb der Mündung des Madeira empfängt ber Amazonas den Rio 
Negro, ben bebeutendften aller von Norden ber einftrömenben Zuſtüſſe. Derſelbe 
in etwa 360 deutſche Mellen lang; feine Quellen liegen auf ber Sierra Tunubg, 
einer Berginfel in den Aanos. Bermöge der befannten ımb vielbeiprochenen Gabel. 
theilung (Bifurcation) ſteht ex vermittelt bes Eaffiquiare, welcher 7 beutiche Meilen 
unterhalb Esmeraldas vom Orin oco abzweigt, mit biefem legteren in Berbinbung. 
Seinen größten Nebenfluß bildet der Uaupes, welder erft durch R. Wallace in 
unferen Tagen näher befannt geworben ift; der Rio Branco, weiße Fluß, fallt 
dem dunfelbraunen, faft ſchwarzen Waller des Rio Negro unweit von Barra 
bo Rio Negro zu, 39 ©.; diefer hat dort an ber fchmalften Stelle, bei 18 bis 
20 Faden Tiefe 3600 Schritt Breit. Bon ber Mündung aufwärts Bat er vide 
feenartige Grmeiterungen und flieht ſehr langſam. Barra ift 1848 zu einer Stadt 
unter dem einem Inblanerftamm entlehnten Ramen Manaos erhoben worden; fie 
Ilegt etwa zwei deutſche Meilen von der Münbung am linlen Ufer auf einer Anhöhe 
und bat ih durch die Dampfſchifffahrt ſehr gehoben. Seit 1852, als das weite 

biet des Niefenftromes in zwei Provinzen, Gran Para und Alto Amazonas 
geteilt wurde, ift fie Hauptflabt der legteren. Das Klima ift geſund; Moslites 
and andere Täftige Inſekten kommen bort nit vor, wie fie überhaupt an allen 
Flüffen mit ſchwarzem Waſſer fehlen. Bates fagt: „Die Einbilbungstraft wird hoch 
gefteigert, wenn man bedenkt, welche Zukunft dieſer Stadt bevorfteht; fie Liegt gleid- 
fam im Sentrum des Aquatorialen Theild von Südamerika, inmitten einer Region, 
die an Ausdehnung faft jo beträchtlich it, wie Europa; wo jeder Fol Landes ge 
radezu überſchwänglich feudtbar if, und wo eine Waflerverbindung beiteht einerjeits 
mit dem atlantiſchen Ocean, anbererfeits mit Venezuela, Ecuador, Reu Granada, 
Peru und Bolivia. Die Dampfer von oben und unten legen bort an; und wenn 
früher nur Schaaren von pertugiefiihen Krämern Läden (Tavernas) hielten, jo find 
jegt mehrere Großhändler hinzugekommen und bie Bewolfherzahl wird fi jeht auf 
etwa 5000 Seelen belaufen.” 

Das Klima der Provinz ift heiß und feucht, aber nicht ungefund; es wirkt 
jedoch, was auch Agaffiz fagen möge, auf die Dauer erſchlaffend auf die Leibe 
beichaffenheit des Nordeuropäers. Bon irgend welchem Anbau ift faum noch bie 
Rede, da Arbeitskräfte fehlen; ber große Reichthum an natürliden Produkten dei 
Waldes und des Stromes wird nur bürftig ausgebeutet. Wir haben das, was in 
den Handel gebracht wird, ſchon oben aufgeführt, Kautihud, Cacao, Hölzer, Brafil- 
nüffe, Arzneipflanzen ꝛc. Aehnliche Verhältniffe walten auch in Gran Bara ob. Die 
frühere Hauptftadt von Alto Amazonas war Barcellos; bie dortigen Fräwer 
treiben Handel mit ben Indianern. 

In Gran Para nimmt ber Amazonas von Norben ber eine beträchlliche 
Anzahl von Wlüffen auf, unter welchen aber nur der Trombetas für den Verlehr 
von einiger Wichtigkeit ift, unweit von ber Mündung liegt das freundliche Handels⸗ 
dorf Obydos, mit etwa 2000 Einmohnern, unter welchen fi verhältnigmäkig 
viele Weiße befinden. Unterhalb der Mündung des Trombetas bildet ber Amazonas 
die fogenannte Enge von Obydos, ben Bauris, wie er in ber Tingoa geral 
heißt. Prinz Adelbert von Preußen („Reife nad Braſilien, Berlin 1857, 
©. 450) vergleicht biefelbe mit einem Pongo, „welcher den Etromlolok bis auf nur 
2126 Schritte einengt.” Inſelleer, zu einem ungetheilten Spiegel vereinigt, wogt 
der ftolze prachtvolle König der Ströme bier in feiner ganzen Rielentraft und erha⸗ 
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benen Majeſtät an den fladden, ſich auf bee Norbfeite kaum zu kleinen Kügeln erde 
benden Ufern bin, bie fein Belt begrenzen. Bis hierher bringt ber Einfluß von 
Ebbe und Fluch. Bates (S. 149) giebt die Breite diefer Enge auf 1738 Yarbs 
an, bemerkt jeboch, daß das Stromthal als folches nicht jo ſchmal fei und bie niedrigen 
Aluvialufer in der Regenzeit weit und breit überſchwemmt werben. 

Etwa 14 deutihe Meilen unterhalb Obydos liegt am reiten Ufer des Ama⸗ 
zonas die Stadt Santarem, da3 widtigfte Handelsdorf am untern Gtrome, mit 
nahezu 4000 Einwohnern; in prädtiger Bage, an der Mündung des Tapaijdz, 
400 Miles vom Dean, aber für bie größten Handelsſchiffe zuganglich. Dieſer wide 
tige Fluß von 1000 Miles Länge führt olivengrünes Waſſer; ex kommt recht eigent⸗ 
ih auß dem Herzen Brafilienz, aus Matte ;groffo ; feine beiden Hauptarme find ber 
Juruena (Rio Breto) und der Arinos. Im Mai 1870 find mehrere, mit Lan⸗ 
beaprobuften belabene Kahne aus Billa Diamantino in ber Provinz Matto groſſo 
auf dem Tapajoj nah Santarem gelommen; fie hatten für dieſe Thalfahrt nur 
33 Tage gebraudt. Bon ba, mo im obern Laufe die Schifffahrt aufhört, will die 
brafifianijche Regierung eine fahrbare Straße nad Cuyaba bauen; bis zu biefem 
Bunfte gebt, wie wir früher mehrfach hervorhoben, die Dampfichifffahrt im Stroms 
gebiete des La Plata. 

Deftlich vom Tapajoz mündet in 19 417 ©. bei Porto de Moz, einem 
unbebentenden Orte, der Xin gu (fprih Schingu), der zwifchen 14 und 15% S. auf 
der Serra dos Vertentes entfpringt, faft auf halbem Wege zwiſchen Euyaba und 
Billa boa. Es ſcheint, ala ob er der Schifffahrt keine Hinderniffe barbiete, if aber 
für ben Handel no nit von Bebeutung. Unterhalb feiner Münbung hat ber 
Amazonas, nah Martius Schähung, eine Breite wie ber Bobenjee; er erweitert 
fi) zu einer Art von Meeresarm und bildet ein Gewirr von unzähligen Inſeln, 
unter welchen Marajs fo groß wie Sicilien if. Das Delta erfcheint als ein un⸗ 
regelmäßiges Preied, das an jeber Seite etwa 180 Miles Länge bat; dieſe unter 
dem Aequator liegenden Eilande find nicht gefund. Das eigentlide Mundungswafſer 
des Amazonas findet feinen Abzug in den Dcean, im Weſten der Inſel Marajo, 
ſudlich um dieſe fleht dasfelbe in einer natürlichen Kanalverbindung mit dem Fluſſe 
von Para vermittelft des fogenannten Fluſſes von Breves. Der Parafluß 
ift an feiner Mündung 36 Miles breit; bei ber Stadt Para, 70 Miles vom Meer 
entfernt, hat er noch 20 Miles Breite, wiewohl auch viele Inſeln; dort mündet von 
Güben her der Buama ein: ber dichte Wald reicht bis nahe an die Borftäbte. 
Wir Laffen die ftreitige Frage, ob der Para zum Stromgebiete des Amazonas gehöre 

sder nicht, bier unerörtert, weil für und darauf nichts antommt. 

Sin den Para mündet, unterhalb Eametä, ein Fluß, welcher mit jedem Jahr 
größere Bedeutung gewinnt. Es ift der Tocantins, der „olivenbraune, ganges- 
gleiche”, der 400 deutſche Meilen Länge bat. Er mündet da mo ber Kanal ober 
Fluß von Breves fein SMliches Enbe erreicht und bildet das Aeftuarium bes Stromes 
von Para, alfo, wenn man will, der öftfichen Abzweigung bes Amazonas; man thut 
aber wohl, ihn als ein bejomderes hydrographiſches Individuum zu betrachten. Als 
Waſſerbahn ift er fehon deshalb von Belang, weil er aus dem Innern der Eentral« 
peovinz Soyaz kommt und dann den fübfichen Theil von Gran Para durchſtroͤmt. 
Seine Quellarme find der Araguay umd ber Tocantins. Die Quellen des er- 
ſteren liegen unter etwa 189 6, auf ber Serra Eayapa; er flieht als Grenzſtrom 
zwiſchen den Provingen Goyaz und Matto groffo won Süben nadı Norden, durch ein 
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ungemein fruchtbares aber noch faft menfchenleeres Laub. Nach einem Laufe, ber 
boppelt fo lang ift, wie jener des Rheins, vereinigt er ſich zwilden 5 mb 6° ©. 
mit dem Zocantins; bie Quellen bes leteren liegen etwa unter 16° ©. im öf- 
lihen Theile der Serra dos DVertentes, von welcher, wie wir früher ſchon bemerften, 
an ber Süpfeite die Gemwäfler bem Stromfofteme bes La Plata zufließen. Beide 
Zwillingsftröme find, in ben legtverfloffenen Jahren in Bezug auf ihre Schiffbarkeit 
näher erforjcht worden. Den Araguaya fuhr 1864 Eouto dba Magelhaes 
von Goyaz aus etwa 400 Leguas abwärts und gelangte, nachdem er manche Hinber- 
niffe überwunden, in ben Tocantins, welden er gleichfalls ſchiffbar fand. Eine 
Unterfuhung bes leiteren durch Rapitän Parahbapbung hat ergeben, daß die vor⸗ 
banbenen Riffe und Stromſchnellen leicht zu bejeitigen feien, jo daß auch tiefgebenbe 
Dampfer ben Fluß befahren können. Der Kanal do Jufierno jei ein wichtiger 
Zufluß, aus welchem die Kanäle Capitariquara, Yacunda und Haboca 
fi bilden; fie ermöglichen eine bequeme Verbindung mit dem Aruguaya und fo- 
mit ift eine Dampferverbindung durch das Innere von Gran Para mit ben Pro 
vinzen Maranham, Piauby, Goyaz und Matto groſſo anzunehmen. Uebrigens Bube 
ich bie Notiz gelefen, daß 1867 ein Dampfer auf ben Tocantins (bem vereinigten 
Fluſſe) monatelang in Stromſchnellen feft gelegen habe, bis Hochwaſſer eintrat. 
Der Araguaya muß al3 ber wichtigfte Arm betrachtet werben, denn Graf Saftelnan, 
welcher beide Quellflüſſe erforfcht bat, betont, daß der Tocantins eine fat ununter 
brochene Reihe von Kaskaden und Stromfchnellen babe, während jener im größten 
Theile feines Laufes freies Waller barbiete; man kann auf ihm auch bei niebrigem 
Waſſerſtande bis auf 50 Leguas von der Hauptftabt Goyaz gelangen unb bei Hod- 
wafler bis ganz in die Nähe berfelben. Der Tocantinsarm dagegen ift nur bis 
Porto Imperial fahrbar, einem Punkt, ber etwa 800 Leguas unterhalb Goyaz 
liegt, die Krümmungen mitgerechnet. Gaftelnau fuhr ben Araguaya von Salinas 
(das 50 Leguas zu Sand von Goyaz entfernt ift) bis zur Vereinigung mit bem To 
cantind in 34 Tagen abwärts. — An der Mündung liegt die Stabt Cameta, 
welche 1849 ſchon 5000 Einwohner hatte, unter denen einige ſehr erheblichen Handel 
mit Zandesproduften führten. In ben Iehtverfloffenen Jahren bat die Stabt, bei 
welcher die Dampfer anlegen, ſich jehr gehoben und ber Verkehr mit dem Innern 
nimmt zu. Es ift von Wichtigkeit, baß der Araguaya bis in feine Quellgegend 
befahren werben Tann, bis in eine Region, wo bei Billa bella (Matto groflo) drei 
Haupthandelsſtraßen im Innern fi freuen. Die eine zieht von bort nad 
Bolivia bis Potoſi; eine andere gebt nörblid nad Palma in Goyaz, von bort nad 
Dften durchs Gebirge nad Batina, mo fie mit dem Landwege von Para ber zw 
ſammenſtoͤßt; biefer führt Durch das Innere nad San Luiz do Maranham und dam 
wieder durch das Innere (Sertao) an ber Dftlüfte bin nah Bahiag. Der britte 
Saummeg, benn von gebaueten Straßen ift hier überall feine Rebe, gebt von Bin 
bella nad Dften und Süden über Paracatu und Villa rica einerſeits nad) Rio be 
Janeiro, andererjeit3 nad den Provinzen San Paulo und Rio granbe. 

Cametä fteht am linken Ufer des Zocantins und bat durch mehrere natür- 
liche Gabeltheilungen Waflerverbindungen mit dem Ylufle von Para und der Haupt 
ftadt, weldhe ben langathmigen Namen Cidade be Santa Maria do Gran 
Bara führt. Der Fluß hat zwiſchen ber Stabt und der Infel Marajo 43%, deuiſche 
ober 19 Seemeilen Breite. Para hatte 1848 nur 15,000 Einwohner, jet wird fir 
deren etwa 30. bis 35,000 zählen. Sie bat bie vorteefflichfte Handelslage und 
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wird aud) dann eim bedeutender Stapelplag bleiben, wenn Künftig einmal die eigent- 
lie Mündung de3 Amazonas im Weiten der Infel Marajo eine beliebte Fahrbahn 
werden follte. Die Stadt it 1615 von Ealbeira gegründet worden; das Slima if 
fendt aber nicht ungeſund; 1818 traten zuerft die Blattern, 1850 daB gelbe Fieber, 
1855 die Cholera auf. Nah Moudez (Positions g6ographiques de la cöte 
orientale de l’Amerique du Sud. Paris 1868) liegt ber Quai in 19 26°’ 54° 6,, 
50° 49° 40° W. von Paris; im Süben wird fie vom Guama beipült, der bier 
in ben Para mündet; diefen haben wir eigentlich als eine Fortfegung des Tocantins 
zu betrachten. Der Hafen iſt bequem zugänglid, da die Sanbbänfe von Braganza 
und Tijoca an der Mündung ſichtbar find, glei) ber Coroa fecca, d. h. trodenen 
Sandbank; das Yahrwafler hat nit unter 42 Fuß Tiefe und Leuchtthürme nebft 
Feuerſchiffen mweifen dem Schiffer ben Weg in ben prächtigen Hafen, in welchen hun⸗ 
derte von Schiffen fiher anlern können, ganz in der Nähe des Quais. — Der Han⸗ 
dels- und Scifffahrtäverfehr von Bara oder wie man die Stabt amtlich bezeichnet 
Belem, bat ſich jeit 1853 von Jahr zu Jahr gehoben und die Zahl ber fremden 
Hanbelshäufer ſehr beträchtlich zugenommen. Im Jahr 1851, alfo drei Jahre vor 
Eröffnung der Dampfihifffahre auf dem Amazonas liefen 87 überſeeiſche Fahrzeuge 
von 14,238 Tonnen ein; die Einfuhr betrug 1,092,271, die Ausfuhr 1,424,801 
Dollars. Es liefen 1856 ein 92 Schiffe von 18,782 Tonnen; fie importirten für 
8,295,077 Franck; es liefen aus 90 Schiffe von 18,479 Tonnen; fie erportirten 
für 10,196,452 Frances, jo daß fi eine Hanbeldbewegung von mehr ala 18 Mill. 
Francs ergab. Yür 1868 und 1869 Tiegen folgende Angaben vor, welche in fi 
die Hanbelsbewegung bes ganzen Amazonasgebietes begreifen, fo weit bie Ein- und 
Ausfuhren über See in Betracht kommen, nad Contos und Milreis. 


1868. 1869. 
Einfuhr: 6,283 : 129; 198. 6,902 : 422; 535. 
Ausfuhr: 6,554 : 913; 961. 8,531 : 384; 150. 


12,838 : 043; 154. 15,433 : 884; 150. 
Es ſtellt fi jomit ein Zuwachs von 2,595,763 Milreis heraus. Inbegriffen 
find für 1869 auch die nicht brafilianifchen Regionen, ſoweit fle Erzeugniſſe auf dem 
Strom ausführten und Waaren einführten. 


Einfuhr. Ausfuhr. Total. 
Peru 624,309; 820. 587,461. 1,311,700; 820. 
Bolivia 80,305; 740. 47,532. 127,838; 640. 
Denezuela 23,700; —. 97, 941. 58,641; —. 
Neu Sranaba 1648: 820. 1648; 820. 
731,964; 380. 633, 3515 500. 1,394, 892; 280. 


Die Hauptausfuhren in 1869 beftanden in —88 361,877 Arroben (zu 
82 Pfund); Cacao 163,823 Arroben; Paranüffe 47,481 Alqueiras (Trodenmaaß, 
nad dem Gewicht, für Reis 40 Pfund, für Baranüffe 60 bis 70 Pfund, je nachdem 
diejelben mehr ober weniger troden find), Salz 1,155,033 Pfund; Eopaiva 158,951 
Pfund; Reis in ber Hülfe 46,549 Arroben; Viaffava 6811 Arroben; ſodann Saffe- 
parille; Baumwolle 6044 Arcoben: Rocou (Anotto, Orleans, Urucı) 15,570 Ars 
toben; Zontabohnen, Häute und Selle. Weber bie Bebeutung, welde das Kautfchud 
für den Dandel des Ammzonasgebietes hat, ſprachen wir ſchon weiter oben. drüber 
ging der bei weiten größte Theil nach Rordamerika, jegt nimmt Europa eine be 
tädtlihe Quantität. Der Eacao von Para iſt fo gut wie der von Venezuela und 


550 Die Dampfiifffahrt auf dem Amazonas. 


von ben Antillen; ex geht zumeift nach Frankreich; die Baumwolle iſt gut; für and 
gebehnten Anbau fehlen Arbeitskräfte. Don GCopahubalfam find 1851 bis 1856 
ausgeführt worden 23,532 Canadas (Maaß für Flüffigleiten, 32 Pfund) im Wertbe 
von 1,160,000 Franc; im bemjelben Jahre wurde an Eajjaparille erportist 
30,916 Arroben, im Werthe von etwa 1,800,000 Francs. In Heiner Quantität 
fommen zum Export: Kaffe, Zuder, Rum, Urrowroot, Taback, Banille, Gewürznelten, 
Canneel, brafilianifge Mustatnüffe, verjchiebene Harze; vegetabiliiches Wachs, Kopal, 
Hörner, Rinden, Hölzer verfhtebener Art, wovon mehr als 20 ih für die Fein. 
tijchlerei eignen. — Die Einfuhren beitehen in allerlei europäifhen und norbameris 
kaniſchen Waaren, bie wir nicht alle aufzählen können; wir nennen nur: Wein, 
Ziqueure, Dlivendl, Seife, Kerzen, Weizenmehl, Stodfiihe, Käſe, leere Flaſchen und 
Faͤſſer, Papier, vielerlei leichte Gewebe, Zwirn, ſchwarze Tuche, Parfümerien, Mode 
und Luxuswaaren, Quincaillerien, Schuhwerk, Waffen, Kroftall, Porzelan, Spiegel, 
Broncemaaren, Spielzeug ıc. 

Am 7. September 1867 iſt ber Amazonenftrom für die Handelsſchiffe alle 
Völker eröffnet worden, um, wie da3 kaiferlihe Dekret lautet, „die Wohlfahrt des 
Reiches zu fördern, feine internationalen Beziehungen zu erleichtern und die Schiff 
fahrt wie den Handel auf dem Amazonas wie feiner Nebenflüffe Tocantins und San 
Francisco zu ermuntern.” Dem gemäß ift die Schifffahrt frei auf dem Amazonas 
bis zur Grenze Braftliend (— bei Zabatinga —) auf dem Tocantins bis 
Sametä, auf dem Tapajöz bi Santarem, auf dem Madeira bit Borba, ar 
dem Rio Regro bi3 Manaos. Mir haben mehrfach hervorgehoben, daß burg 
die Dampfihifffahrt immer mehr Leben in die Ufergegenden bis tief ins Binnenland 
bineingelommen ift; die Handels⸗ und Zransportverhältniffe haben fich wejentlih mm 
geftaltet. Bor 1853 murbe alle und jede Verbindung aus und nad bem Innern 
vermittelt durch Heine Segeljchiffe, welche Kaufleuten in den verſchiedenen Orticaften 
am Ufer gehörten. Die Mannſchaft beftand und befteht, da diefe Segelichififahrt 
auch jegt noch ihren Fortgang nimmt, aus Indianern, während ein Portugiefe oder 
Mameluco (Mifhling vom Weißen und Indianer) Kapitän ober Supercargo if. Die 
Raufleute in Para ſchickten ihrerfeits junge Weiße Handlungsdiener mit einer aſſor⸗ 
tirten Waarenladung ftromaufwärts, um Landeöprobufte aufzufaufen. Die Fahrt iR 
langwierig und bejhwerlid. Wenn der Paſſat wehet, welcher von Oſten her über 
ben Strom bis and Gebirge hinzieht, dann kommt das Schiff leiblich vorwärts; wenn 
aber berjelbe rubet, muß dasfelbe manchmal viele Tage lang am Ufer Tiegen bleiben 
oder fi zur „Es pia“ verftehen, b. 5. fih treideln laſſen. In ber trodenen Jahres 
zeit, namentlich im Auguft und September, ift ber Paſſat ſtark und die Strömung 
ſchwach und dann legt das Fahrzeug die Strede von Para bis Manaos in ewwa 
40 Tagen zurück; aber während ber naffen Jahreszeit, vom Januar bis Juli, wenn 
ber Paſſat fehlt und Hochwaſſer ift, gebraudt man drei Monate. 

Man begriff, daß ohne Dampfſchifffahrt kein Aufſchwung im Verleht 
moͤglich ſei. Im Jahr 1852 ſchloß eine Compagnie mit ber braſilianiſchen Regie 
zung einen Vertrag auf 25 Jahre ab; fie bekommt eine jährliche Unterſtütung im 
Betrage von 720 Eontos, aljo 80,000 Pfb. Sterling, etwa 550,000 Thaler und 
diefer Zuſchuß iſt jpäter noch vermehrt worden, jeitdem die Dampfer eine Anzahl 
von Ortſchaften bejuchen, deren im urfprünglichen Bertrage nicht erwähnt war. In 
Jahr 1866 beſaß die Sompagnie 8 Dampfer, beförderte 10,249 Fahrgäſte fr 
111 Göntos, während fie für Frachten 299 Gontos einnahm. Der Geſammtwerhh 
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ber vom Amazonas ausgeführten Predukte wurde auf 7384 Contos veranſchlaat, 
was, 3 Schilling 6 Pence (20 Silbergroſchen) für den Milreis gerechnet, faſt 800,000 
Pfund Sterling, aljo weit über 5 Millionen Thaler beträgt, während Para ſeewärts 
Einfuhren von 510,420 Pfund Sterling hatte. Yür das Jahr 1867 erhielten die 
Ationäre 6 Procent Dividende; die Schiffe hatten das ganze Jahr hindurch volle 
Labung gehabt und der Waarenandrang war allemal fo groß, baß fie ftetö beträcht⸗ 
lie Quantitäten für die näcfte Fahrt zurüditellen mußten. Bon ber Waarenbewe⸗ 
gung entfielen 3,991,931 Milreis auf bie Einfuhr, 4,484,697 auf bie Ausfuhr. 
Der Verkehr mit Peru, welcher die Compagnie vermittelte, ftellte fi) auf 1,237,000 
Milreis ; den Mabeira waren Güter im Werthe von 650,000 Milreis, zumeift aus 
Bolivia herabgelommen. Es fuhren 17 Dampfer auf dem Kauptfirome und bem 
Nebenflufje, bis Yurimaguns am Ouallage, 2450 Miles von Para; von biefem bis 
Zabatinga beträgt die Strede 1720 Mile. — Wenn die Ziffern, welche wir mit« 
iheilen, nicht immer übereinftimmen, fo liegt die Schuld daran, daß es in DBrafilien 
noch an einer Fritifhen Statiftif fehlt; doch find die Zahlen annähernd wohl mehr 
oder weniger zutreffend und geben auch fo wie fie find, gewiſſe Anhaltspunkie für 
das Urtheil. 

Aus dem, was wir im Vorſtehenden überfichtlih zufammengeftellt haben, er» 
giebt fich, dab dem Amazonas eine grokartige Hanbelsentwidlung bevorfteht. echt 
freilich zählen die beiden brafilianifdhen Provinzen Alto Amazonas und Gran Para 
kaum 300,000 Bewohner, bie zu drei Viertheilen unprobultiv und nicht arbeitiam 
find. Aber die Probuftenfülle ift geradezu unermeßlich und nad und nad wird fie 
mehr und mehr audgebeutet werben. Der ausgezeichnete norbamerilaniiche Hydro⸗ 
graph Maury bat den Sag aufgeftellt, daß die Stromgebiete bes Amazonas und 
des Miffiffippi gegenfeitige Ergänzungen bilden, indem jedes in Hülle und Fülle 
babe, was bem andern mangele. Er veranlakte 1850 die Regierung in Waſhington, 
ben Strom duch Herndon, beilen wir oft erwähnt haben, in Bezug auf Pro- 
dultion und Handel ſpeziell zu erforfchen. Als derfelbe aus dem Huallaga in ben 
Hauptſtrom eingefahren war, drängte ſich auch ihm ein Vergleih mit dem Miſſiſſippi 
unwilltührlih auf. Er fand natürlih weder Anſiedelungen noch Plantagen, weber 
Städte noch Dörfer auf den Uferhügeln, ſondern nur in weiten Entfernungen Weiler 
und Dafenfhuppen und nur ſehr fpärlich größere Ortichaften. Aber der Eindrud 
war großartig, die Dede und Einſamkeit wirkte überwältigend auf das Gemüth. 
„In dieſem Stromgebiete findet man in den Gebirgen Silber, Eifen, Kohle, Kupfer, 
Quedfilber, Sinn und Zink; aus ben Rebenfläfien wäſcht man Gold; Diamanten 
und Edelſteine fehlen nicht; die Wälder liefern eine geradezu unerihöpflihe Fülle 
von werthvollen Höfzern, Gewürzen, Arzneipflanzen, Bummi und Faſerſtoffen. Das 
Klima ik ewiger Sommer und bie Erndte dauert das ganze Jahr hindurch. Yür 
den Anbau aller tropiſchen Plantagengewächſe ift unermeßliher Raum vorhanden. 
Zu dieſe prädtige Walbeinöde muß der Dampf Leben bringen. Ih 
glaube, daß jekt (1851) in der ganzem ungeheuern Provinz Alto Amazgonas und am 
Huallaga nit 40,000 Dollars baaren Geldes vorhanden find.” 

Der Dampf übt nun feine Einwirkungen, aber bie Probultion ift vergleich 
weile noch ſehr unbedeutend. Es rüdt fi auch dort bie Frage in den Vordergrund: 
„Woher die Arbeitsträfte nehmen?“ Agaffiz, der mehr als einen Dithy⸗ 
rambus über bie Amazenasregion und beren Pracht, Ueppigkeit und herrliches 
Klima angeſtimmt bat, meint, daß europäiſche und nordamerilaniſche Menſchen in 
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jenen Aequatorialgegenben colowifiren unb arbeiten ABunten. DaB aber wiberfpridht 
aller Erfahrung. Sie werben aud nit kommen. Wer nım fell mb kam dert 
arbeiten? Der Walbindianer ficherlich nicht; denn ihm fehlt alle Anlage, jebe innere 
Begabung dazu; es ift platterdings unmöglich, ihn zu einem ſeßhaften Menjchen zu 
machen unb babei zu einem regelmäßigen Arbeiter; Bates, der als ausgezeichneter 
Beobachter volle zehn Jahre am Amazonas reifte, bringt dafür ſchlagende Beweiſe, 
gleich Wallace und Marcoy. Die Anzahl ber Neger ift gering, weil man den 
ſchwarzen Mann in anderen Provinzen vortheifhafter verwenden konnte, und auf 
regelrechte Arbeit ift bei ihm nicht zu rechnen. Die Sklaverei geht ohnehin in Bra⸗ 
filien ihrem Ende entgegen. Will man die Amazonasregion probuftiv machen, fellen 
die Quellen des Reichthums erſchloſſen werben, fo wirb nidts übrig bleiben, als 
Hinefifhe Bauern als Kulis zu bunderttanfenden in bie Region des Ama⸗ 
zonas zu fchaffen. Alle anderen Erperimente werden meiner Anſicht nach entichieben 
fehlſchlagen. 

Unter den übrigen Strömen, welche von Brafilien aus in ben Ocean fallen, 
nennen wir an biejer Stelle nur den Rio San Francisco; der Lenchtthurm 
an feiner Mündung unterhalb bed Hafenplages Penedo Liegt in 10% 299 ©,, 
38° 41° 39° W. von Paris, Sein Stromgebiet umfaßt eima 11,700 Geviert⸗ 
meilen, feine Lange 320 beutfche Meilen, ber Abftand von der Mündung 218 Meilen. 
Er entipringt auf der Weftfeite ber im Süben ber Brovinz Minas geraed liegenden 
Gebirge; er nimmt, faft in gleicher Richtung mit ber Oſtküſte des Landes, einen 
nördliden Lauf und biegt zulegt gen Dften ab. Er trennt nacdheinanber bie Pro- 
vinzen Minas Geraes und Pernambuco von Bahia und in feiner Münbungsgegenb 
auch Sergipe und Alagoad. Gr bat eine beträchtliche Menge von Zuflüffen, aber 
viele Stromfchnellen und Waflerfälle, unter denen namentlih der Rataraft von 
Paulo Affonfo bebeutend if. Ueberhaupt ift der obere und mittlere Lauf ſchon 
wegen ber unzähligen Inſeln im Etrombette, für die Schifffahrt eben fo beſchwerlich 
als gefährlid. Die Wichtigkeit des Rio San Francisco beruht vorzüglich darin, 
daß er bie an Gold und Ebelfteinen reihe Provinz Minas Geraes nad Norden hin 
mit dem Meere verbindet und daß er es bei dem Mangel an Landftraßen, welche zu 
jeber Jahreszeit praktikabel wären, ermöglicht die Aderbauerzeugniffe aus manchen 
Gegenden ber genannten Provinzen bis and Meer zu ſchaffen. Die Regierung bat 
fhon 1852 bis 1854 ben Strom durch den Ingenieur Halfeld erforſchen laſſen 
von dem Kataralte bei Pirapora unb ber Einmündung be3 Rio das Velhas bis 
zur Mündung; 1868 ift Richard Burton von ber Quellgegend bis nad Penedo 
binabgefaßren. Der übrigen Fluſſe werben wir an ber geeigneten Stelle erwähnen. 

Die brafilianifden Häfen, deren, wie wir ſchon bemeriten, nicht 
meniger als 42 vom allantiſchen Ocean beipült werben, find alle in das Bereich der 
Dampfihifffahrt gezogen, theils in bie transatlantifdhe, theils in jene, welde 
nur Küftenfahrten mat. Durch biefelbe ift ber Verkehr ganz ungemein belebt wor- 
ben; im Jahre 1869 waren nidt ‚weniger als zehn Linien zum Theil aud wit 
Segelichiffen in Xhätigleit, außer einer Anzahl von Lokal⸗ und ned hampfern. 

Unter den Küftenlinien if die Sompanbia brafileira bo Bu 
quetes & vapor bie widtigfte; fie befaß 1869 zwölf Dampfer, welche zweimal 
in jebem Donate zwiſchen Bars und Montevideo fahren, unb folgende 
Dläge anlaufen: Maranham, Cearaͤ, Ratal, Parahyba do Norte, Pernambuco, Ma- 
ceiv, Bahia, Rio de Janeiro, Santa Catharina, Rio Grande, Porto Alegre. Sie 
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erhält von ber Regierung einen Zuſchuß von 1,080,000 Milreis, hat einen ungemein 
Rarlten Perſonen⸗ und Waarenverlehr, ftellt jede hohe Preife, und ift wohl die am 
liederlichſten und ſchmachvollſten eingerichtete Dampfſchifffahrt der ganzen Welt. No 
bente gilt, was 1858 J. 5. von Tſchudi über fie urtbeilte (IV. ©. 866): „Die 
Schiffe find in der Regel in ſolch erbärmlichem Zuſtande, daß man nicht weiß, ob 
men mehr ſtaunen fol über bie Unverfchämtheit der Adminiſtration, über bie unver- 
antwortliche Nachlaßigkeit ber Seebehörben, die ſolche Wrads auslaufen laſſen, ober 
über den Muth ber Seeleute, welche ſich auf ihnen einichiffen. Sie find ſchwim⸗ 
mende Graber. Es tft Thatſache, daß 1860 ber Dampfer Brafil 
in See Rad mit einem Led, der durch Kalk undXehmverftopft 
war; 1861 Tonnte einmalbie Princeza be Joinville auf ihrer 
NAundbreife nah Rorden keine Bafjagiere mitnehmen, weil 
ihr Zufand zu gefähbrlih war.” m Wllgemeinen gilt, daß bie von 
Brofilianern gegründeten oder in ihren Händen befinblichen Unternehmungen fchlecht 
geleitet werden; fie find weber fauber noch pünktlich ober gewiſſenhaft im Dienfte; 
es gebt alles überaus lieberlih zu. — Eine zweite Küftenlinie ift jene ber Eom- 
yanbia de Navegacao: Espirite Santo e Campos; ihre Dampfer 
und Gegelfchiffe gehen regelmäßig nad) Campos und berühren Itabapoana, Itape⸗ 
weim, Bictoria, Rio boce, San Mathens, Mucury, Santa Clara und Earavellas. 
— Die Linie Rio be Janeiro⸗Santos. — Die Eompagnie Jerry 
in Rio de Janeiro, welche Nictheroy und andere Pläge in ber Bay befudt. — Die 
Bahbia-Eompagnie. Ihre Dampfer Iaufen an: die Zwiſchenhäfen Eftancia, 
Etpirito Santo, San Chriſtovao, Nracaja, Benedo (im Rio San Francisco) und 
Naceib; fie befahren auch den San Francisco zwiſchen Penedo in Alagoas bis 
Biranhas in Gergipe. 

Unter den transatlantifdhen Linien verdient jene der Meſſageries im 
periales (— wie nun flatt: „imperiales"? —) Anerkennung. Sie gebt von 
Bordeaur über Liffabon, Dakkar in Genegambien, nad Brafilten unb in ben Ta Plate. 
Die Retfe zwiſchen Borbeaur unb Rio de Janeiro fol 24 Tage und 11 Stunden 
dauern, wovon 3 Tage 11 Stunden auf Berweilen an ben Bwilchenftationen kommen; 
fie legen aber die Fahrt mit jelten in 22 Tagen zuräd; zwiſchen Rio und Bahia 
fahren fie in 3 Tagen und 6 Stunden, von bort nad Pernambuco 1 Tag und 
6 Ehmden. — Eine engliſche Compagnie von Southampton bat 
Schiffe von 2000 Zomen ımb 1000 Pferbefraft. Sie berührt Liffabon, St. Bin- 
cent, Park, Bahia ꝛc. und gebt bis in den 2a Blata. — Die Liverpool, 
Brazil and La Blata Eompagnte: Liffaboen, Pernambuco, Bahia, Rio, 
Santos, La Plata; fie beforgt Trachten nach allen nordeuropäiſchen Häfen, nad 
jenen bes mittellänbifchen Meeres dagegen die Societd generale des trans⸗ 
portes maritimend à vapenr, de von Genua aus über Marfeille, 
Gt. Bincent nah Rio und ben La Plata geht und viele italienifche Auswanderer 
befördert. Die Union bes chargeurs läßt zwiſchen Havre unb Rio zwölf 
Mipperſchiffe Iaufen. — Bon 1871 an wird auch Deutiäland, von Hamburg 
arß eine Dampferlinie nad) Brafilien (Bantos) haben. — Die United Statesand 
Brazil Mail Steamſhip Eompagnte unterhält menatlih eine Ver⸗ 
bindung zwiſchen Newyork und Brafllien; ihre Dampfer von 2000 Tonnen berühren 
&t. Thomas, Para, Pernambuco, Bahia ımb Rio; bie Fahrt dauert 28 Tage. Dieſe 
Compagnie erhält von der brafilianiſchen Regierung jährlich 200,000 Milreis Zu- 
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ſchuß. Bon der Regierung werden für den Dienft der See⸗ und Flußlchifffahrt nicht 
weniger als 14 verſchiedene Compagnien unterftüht, fie erhalten einen Zuſchuß ven 
2,723,000 Milzeis. 

Brafilien fteht noch nit in telegraphifcher Verbindung mit Eurepe, 
obwohl es in der neueften Zeit ſich bemüht, zumächft die wictigften Plätze im Lande 
mit Telegrapßen zu verjehen. Im Jahr 1869 ift zwiihen Brafilien, rauf 
zei, Haiti, Italien, Holland, Spanien und Portugal eine Uebereinkunft abgeſchloſſen 
worden, berzufslge ein transatlantifhes Zelegrapbentam von 19,000 
Kilometer Länge bergeftellt werben joll, von Liffabon über Weſtafrika, Madeira, bie 
canarifchen Inſeln, Senegambien durch den Dcean bit gum Sabo San Roque 
in Brafilien (50 29° 15“ S., 370 35° 27° W); von biefem Punkt aus wird bei 
ſelbe einerjeitö gen Süben bis an den La Plata, na Norden bin aber nad Suyame, 
den Antillen und Mexico reihen, um in Neu Orleans die norbamerilanijchen Drähte 
zu erreichen. 

Der Bau von Eiſenbahnen hat wegen des langen Krieges gegen Be 
raguay in den letztverfloſſenen Jahren Heine erheblichen Fortſchritte gemacht. Die 
fech8 vorhandenen Bahnen um Jahre 1869 Hatten eine Länge von 651. 4 Silomeler, 
etwa 90 deutſche Meilen. 1. Die Maud-Bahn, bie erite, weiche überhaupt 
gebaut wurbe, verbindet den Hafenplag Maua in der Bay von Rio de Jateiro mit 
bem Fuße bes Gebirges von Betropolis; 17.5 Kilometer, und dient zum Trankpert 
ber Erzeugniſſe, welche auf der Fahrſtraße „Unine e Induftria” verjandt werben; 
fie ift mit derjelben durch die fogenamte Serra⸗Straße von Petropolis ver 
bunden. — 2. Die Bahn Dom Pedro bes Zweiten. Don diefer ware 
197.4 Silometer vollendet, etwa 26 beutjche Meilen; fie führt von Rio landen 
über den Fluß Parahyba bis nach Caroeira, und ift Eigenthum des Staat G 
iſt projektirt worden, von ihr als einer Stammbahn, welche zunächſt die Provinzen 
Rio de Janeiro, San Baulo und Minad verbinden und durchſchneiden fell, pöter 
eine Verlängerung durch Goyaz und Matto groffo zu führen, bis zu bem Punkte, 
oon welchem ab der Tocantins feine Hinderniffe für die Schifffahrt Darbietet. De 
durch würde das Stromgebiet des Amazonas in direkte Verbindung mit der Haup⸗ 
ftabt des Reiches und ber jüdlichen Provinzen gebracht werben. — 3. Die Gante 
gallobahn ift gebaut worden, um bie Probufte einer Region bed Junern in ber 
Brovinz Rio de Janeiro, insbeſondere Kaffe, zu befördern. Sie beginnt in Bile 
nova am Fluſſe Macacu, welcher bis dahin für Danpfer ſchiffbar ift, und führt bi 
Caxoeira; 49.1 Kilometer; fie joll bis Novo Friburgo fortgeführt werben und wär 
dann 98 Kilometer lang. — 4. Die San Baulobahn verbindet den „Kaffe 
bafen” Santos mit dem Innern ber Provinz und geht bis Jundiahy, 139 Kilomeier 
im September 1867 eröffnet; verlängert bis Campinas. Es ift, wie wir aus Rio 
de Janeiro im Auguſt 1870 erfuhren, im Plane, fie mit dem Thale bes ſchon ar 
‚wähnten Parabybaflufies in Verbindung zu bringen, deſſen oberer Lauf buch die 
Bereinigung des Parahybuna und bed Parahptina gebildet wird und der von Ja 
carahy ab nach. Norboften firömt, an ber Stadt Sarı Joſée do Parabyba veräbe; 
er Ienkt nachher in die Provinz Rio de Janeiro ein. Sein Thal ift fehr feuchtber, 
ri an Bold und bei Tremembe bat Richard Burton SKoblen und Vorzellanerbe 
gefunden; auch Eiſen ift vorhanden; die Naffeerndte betrug 1867 in ber Parakpbe- 
gegend in San Paulo 1,537,156 Arroben. — In ben Nerbprovingen finb erſt zwi 
Bahnen verkanden. — 5. Die Bahiabahn beginnt bei der gleichnamigen Stabt 
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und ſoll bie Provinz nad Rorden hin bis zum Nie San Francisco durchſchnriden; 
vollendet waren 123. 6 Ktilometer. — 6. Die Pernambucobahn, 124.9 
Kilometer, beginnt am Hafen Recife, d. 5. der Stadt Pernambuco und fo biefe 
mit dem Rio San Francisco verbinden. — An Babnprojeften und Vorarbeiten zur 
Rulage von Schienenwegen fehlt es nit; bie Derwaltung der vollendeten Bahnen 
läßt jedoch viel zu wünſchen übrig. 

Bir wollen nun bie commerciellen Verhältniffe ber verſchiedenen Regionen 
und Provinzen des auögebehnten Reiches ſchildern und im Anfchluß an das, mas 
wir früßer über Alto Amazonas und Gran Para gejagt, mit ben nördlichen Küften- 
gegenden beginnen. 

Mir Lönnen Drafilien in Begug auf des Klima und bie Erzengung von 
Handelsartikeln, weiche zur Ausfuhr gelangen, in fünf Abtbeilungen fondern. Die 
erite, nörbliche, wird gebildet von ben Gegenden entlang dem Amazonenfizome, mit 
Para; es ift eine Region der Waldprodufte; — bie zweite umfaßt bie Küften- 
preovinzen von Maranham nach Süden Hin bis zur Mündung dei Rio San Fran⸗ 
cisco, alſo bis etwa 100 ©. Diefe Aequatorialgegend bat vielfach Alluvialboden 
und ausgedehnte ebene Streden; Anbau von Baummolle, Zuder, Maniok 
wd Mais, auf ben großen Weisegründen Rindviehzucht. — Die dritte 
Adtheilung reicht bis zum Wenbelreife, welcher die Brovinzen Rio de Janeiro und 
Sar Paulo burchichneidet und über diefelben hinaus. Sie wirb vielfah von Ge⸗ 
bisgen durchzogen, bat ausgebehnte Tafelebenen und erzeugt neben den ſchon genannten 
Produkten vorzugaweiſe Kaffe. Hierher gehört auch diean Diamanten reide 
Provinz Minas geraes. — Die vierte Region. liegt außerhalb der Tropen, iſt ge 
birgig, fruchtbar, gut bewaldet, bat mildes Klima und liefert neben den Erzeug⸗ 
niſſen der wärmeren Zone auch jene des gemäßigten Himmelsſtriches, 
Südfrücte und eigen, alle Obftarten, Getreide, Häute. Dort kann ber weiße Menſch 
ohne Gefahr für feine Geſundheit bie Feldarbeiten verrichten. — Als fünfte Abthei⸗ 
lung können wir bie beiden großen Binnenprovinzen Goyaz und Matto grofjo be 
trachten, welche glei der von Alto Amazonas vorzugsweiſe Waldprodutte 
liefen, die für Brafiliend Ausfuhrhandel von nicht geringem Belang find. Ein 
Theil jener beiden Provinzen gehört dem Steomgebiete des Rio de la Plata an. 

Die Provinz Maranhao (Iprih wie das franzöfiige Maragnan) nimmt 
im Süden der Provinz Para bis zu den Grenzen von Piauhy eine etwa 70 beutiche 
Deilen lange Küftenftrede ein; fie hat wie bie ganze Geftaberegion bis über ben 
109 &, hinaus vom Dezember bis Juni naffe Jahreszeit, Haupierzeugniß Baum⸗ 
wolle, befonders in ben mittleren Xheilen, 400,000 Einwohner, wouon 60,000 
Sllaven. Die Hauptfabt San Luis de Maranhao (auh wohl unriätig 
Maranham gefchrieben), liegt auf einer von zwei Flüffen gebildeten Inſel; Landeplag 
30 31° 48” ©,, 46% 37' 30" W. von Baris; 2 Leuchtthurme, etwa 35,000 Ein 
mohner; ſehr guter Hafen. Erport auch von Reis, Cacao, Holzern, Handbeläbewe- 
gung 5 bis 6 Millionen Thaler. Im Herbft 1870 ift eine direlte Bampferiinie, 
mit Liverpool eröffnet worden; Dauer ber Fahrt auf 17 Tage angenommen. 

Die Aus» und Einfuhren find in allen Häfen ber nordbraſilianiſchen 
Rüfenpropinzen dieſelben; bie lehteren beſtehen in vielerlei eurepaiſchen Fabrilaten 
insbefondere Baummollen, Wollen⸗ und gemifchte Zeugen, welche vorzugsweiſe ing 
land liefert; ſodann Weizenmehl, Stodfiih, Wein, Butter und Kaſe, Roheiſen, Stahl, 
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Eiſenwaaren, Maſchinen für die Zuder- und Baumwollenplantagen, Porzellan und 
Steingut, Kohlen, Waffen, Schießpulver, Blei, Zinn, Zink, gewalztes Kupfer, Papier, 
Stearinlerzen, Modeartikel, Parfumerien, Reber und Lederwaaren, Seife, Olivenöl, 
Thee, Regeniirme, feines Schuhwerk ꝛc. 

Die Brovinz; Ptiauhy Hat an der Flüfte eine Strede von nur 12 deutſchen 
Meilen, reicht aber, mit ihren zumeiſt unbemwaldeten Ebenen tief ins Innere; bie 
Hauptſtadt Detras ift 60 beutfche Meilen vom Meere entfernt. Dagegen bat bie 
Previnn Sear& 40 Meilen Küfte, ift zum Theil gut bemalbet unb bat mande 
fruchtbare Streden ; fie leibet zuweilen dur langanhaltende Dürre. Bor einigen 
Jahren bat man in ihr Lager von Lignit entbedt. Hauptſtadt Cearaͤ ober For- 
taleza, Hafenlände 30 43° 50° ©., 500 40° W. von Paris, mit dem Mocuripe 

; 16,000 Einwohner; Ausfuhr auch Wachs von der Carnauba⸗Palme 
aus deren Yalern mar Siebe, Fächer und Heine Körbe verfertigt, die ſehr geiucht 
find. — In der Provinz Rio Grande bo Rorte liegt das vielgenamte 
Eabo San Rogue, weldes eine Landmarlke bildet und weithin ſichtbar if, im 
50 29° 15° S., 370 35° 27° W. von Paris. Die Hauptfiabt Ratal, 12,000 
Einwohner, war bis 1864 commerciell ganz abhängig von Pernambuco; feitbem ver- 
ſchiffen einige deutiche Häufer Baummolle, Zuder und Häute direkt nad Europe. — 
In der Provinz Parahyba (do Rorte) hat die gleichnamige Haupiftabt 20,000 
Einwohner; Kathebrale 7% 6’ 35" ©., 87% 15° W. Die Handelsbewegung, melde 
in ben letzten Jahren zugenommen bat, wird fi) auf etwa 6 Millionen Thaler be 
laufen; 1864 wurden über See in 69 Schiffen 296,936 Arroben Baumwolle, 
882,000 Arroben Zuder und etwa 20,000 geſalzene Häute ausgeführt; dazu kamen 
Farbeholzer, Bau- und Schreinerholz. Der Hafen liegt am Norbufer bes Para- 
bubafluffes, 2 deutſche Meilen von der Mündung: die Einfahrt ift wegen ber Ko⸗ 
rallenriffe unficher und faßt nur Schiffe bis zu 350 Tonnen. Ber Handel ift vor- 
zugsweiſe in den Händen portugiefiicher Kaufleute, welche feit einigen Jahren aud 
Kaffe ausführen, defien Anbau in der Provinz zunimmt. 

PBernambuco, defien Hüfte von etwa 79 25° bis 99% ©. reicht, iſt eine 
ber wiätigfien Provinzen bes Reiches ımb die Hauptftadt gleiches Namens folgt an 
conmerciellee Bebeutung gleich auf Rio be Janeiro. Der Anbau befchräntt fich zu 
meift auf ber Küftenregion; das nur erft ſchwach beuölterte Innere befteht theils aus 
Wald, theils aus Sertao mit ausgedehnten Viehweiden. Die von ber Hauptfabt 
ausgehende Eifenbabn Läuft nad Süden bin und foll bis an den Rio San Fran 
cisco fortgeführt werben. Schon 1534 gründeten bie Portugiefen in einer gefunden 
Gegend die Rieberlaffung Olien da, führten ben Anbau bed Zuders ein und expor⸗ 
tixten das jogenannte Fernambue⸗ ober Brafilholz. Wegen Mangels an einen guten 
Hafen und häufiger Angriffe der Indianer, baueten fie dann das bentige Pernam- 
buco, bas im fiebenzehnten Jahrhundert, als es längere Zeit ben Holländern gehörte, 
unter beren Herrſchaft ſich beträchtlich bob; es blieb dann fpäter, als es wieder in 
ben Befig ber Portugiefen gelangte, von Wichtigkeit, und wirb gegenwärtig mit 
viel unter 100,000 Einwohner haben. Bon Südſudweſt nach Nordnordweſt erftredt 
fich eine mellenlange Reihe von Korallenriffen, wie eine fteile Mauer zwiſchen ber 
Stadt und dem Meere bin; nad ihnen hat die Stadt ben Namen Recife erhalten. 
In dieſer Korallenmauer befindet fih ein Bruch, eine Rüde, durch welche man in 
das von der Natur gebildete Hafenbedien fährt, aber für große Dampfer ift bie 
Barre nicht immer gefahrlos zu pafficen; fie werfen deshalb mandmal außerhalb 
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derſelben Anker und bei ſrurmiſchem Wetter iſt das Ueberladen von Waaren in 
Leichterſchiffe beſchwerlich. Der Ankerplatz für größere Schiffe liegt oſtlich von dem 
Felſengürtel, er bat 20 bis 40 Fuß Tiefe, kleinere fahren in ben Boqueirao, den 
Binnenhafen, wo das Wafler 16 bis 18 Fuß tief ik. Am Rorbende bes Riffes 
ſteht unweit ber Kleinen Feſtung Picao ber Leuchtthurm in 89 3° 31“ S., 370 
11 32” W. 2. P. Die Stadt zerfällt.in drei Theile; der öftliche auf einer ſchmalen 
Halbinfel Heißt ©. Pedro Goncaloes, oder Recife; dort if die Run ba 
Gruz jehr belebt; eine Brüde führt nad dem Stadttheile San Antonio, mi 
breiten Straßen und großem Marktplatz; über eine Brüde gelangt man in ben weſt⸗ 
lichen Stadttheil Boa vifta; hier wohnen viele europäiſche Kaufleute. Sin ber 
Umgegend viele große Plantagen, auf benen nun überall gute Maſchinen und zwed- 
mäßige Arbeit3methoden zur Anwendung kommen. Das Gauptprobult ift Zucker 
(Budermebl und Muscovade), wovon in dem Zermin von 1856 bis 1861 durch⸗ 
ſchnittlich 140,000,000 Pfund zur Ausfuhr gelangten; fobann Buderbranntwein und 
Baumwolle. Der Geſammtwerth der Einfuhr belief fih in jenen Jahren durch⸗ 
ſchnittlich auf 12,415:814 Milreis, die Ausfuhr auf 17,340 :843 Milreis. Im 
Jahr 1862 Tiefen 419 Schiffe von 156,169 Tonnen ein; ausgelaufen 416. Eng- 
land ſteht auch bier in vorberfter Reihe, doch wird ber Berlehr mit Deutichland nad 
und nach beträdtliher. Dlinda, b. h. die fchöne, liegt 3 Miles norböflich von 
Reife; etwa 8000 Einwohner. Das Klima von Pernambuco ift nicht fo drückend 
heiß wie ba3 von Rio, wegen ber Seewinbe, welche regelmäßig an jebem Tage 
wehen. Auf ben Londgütern wird die Abacayia-Ananas in großer Menge gebauet; 
fie übertrifft an Zartheit und Aroma bei weiten die gewöhnliche Ananas und wirb 
jegt auf Dampfern aud nad Europa verſchifft. | 

In der Provinz Alagoas ift Maceié Hauptſtadt; etwa 8000 Ein 
wohner ; ber Hafen nicht beſonders gut, bei Suüdwinden unficer; Leuchtthurm 99 
3% 35" S, 380 4! 45" W. v. P.; in ſchoner Lage. Der Verkehr hebt fi; 
während 1856 die Hanbelsbewegung nur 216 Schiffe von 23 Tonnen umfaßte, 
find im Handelsjahr 1869/70 ausgeführt worden 885,147 Arroben Zucker und 
273,354 Arroben Baumwolle; dazu famen noch Häute und Hölzer. Die Provinz 
dat etwa 500,000 Arroben Baumwolle und 900,000 Arroben Zuder geliefert, bie 
zum Theil nach Pernambuco gingen; doch bat Maceid jegt aud direkten Verkehr mit 
Europa. — Der Rio San Francisco jcheibet Alagoas von der Provinz Ser—⸗ 
gipe; am rechten Ufer liegt Penedo, bis wohin die Fahrt auf dem Strome für 
alle Hanbelsflaggen frei if. 

Bahia ift eine große und wichtige Provinz, welche nad Welten hin bis an 
den Rio San Francisco reiht. Die Küfte ift bis zur Allerheiligenbay flach, weiter 
nad Süden bin gebirgig; im Innern zuweilen lang anhaltende Dürre. Die Haupt 
ſtadt Bahia be todos 083 Santos, auh San Salvador genamnt, tft 
1549 gegründet worben und war Hauptſtadt von Brafilien bis 1768, als der Vice⸗ 
Lönig feine Refidenz nah Rio de Janeiro verlegte; fie gilt, gleich Pernambuco, für 
die „zweite” Stadt des Kaiſerreiches, und hat zwiſchen 100,000 bis 130,000 Ein« 
wohner. Fort do Mar 120 58' 16* S., 409 50° 53" W. v. P. Die Mlerbei- 
figenbucht dringt tief ind Land ein und bildet ein Hafenbeden, in welchem die größten 
Vlotten ficher vor Anker Liegen können; fie hat zwei Einfahrten; bie öftliche führt 
zum Anlerplatze der großen Seefchiffe, die weftliche ift nur für Küſtenfahrer geeignet. 
Die Lage von Babia ift „wunderſchön“. Die untere Stadt, welche ben Sit bes 
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Handela und ber Snbuftete bildet, dehnt ſich an der Bay bin bis an ſteile Abhänge, 
Ladeiras; dort liegen bie Stapelmagazine, Trapiches, für bie Produfte bes Innern, 
Zollhaus, Schiffswerfte, Borſe und viele Kaufläden. Die Straßen find ſchmutzig. 
„Gie beläjtigen den Fremden dur ihre mephiftiſchen Dünfte und man barf fih 
wahrlih nit wundern, daß bier ein Hanptfieberherb Brafiliens if“ (Zichubi I. 
©. 39). Eine Anzahl ſteiler Wege führt zur obern Stadt, in welcher bie meiften 
Beichältslente ihre Privatwohnungen haben; fie reiten hinauf, oder bebienen ſich ber 
von zwei Negern getragenen Cadeiras, Vehnftähle mit Borhängen. — Bahia erpor 
tirte im Handelsjahr 1860/61 für 16,791: 101 Milreis, und führte für 17,385 : 000 
Milrels ein. Im Jahr 1858 wurde die Handelsbewegung anf 71,951,000 Francs 
veranſchlagt; davon entfielen 41 Procent auf England. Bahia erportirt viel Fuder, 
Branntwein, ber zumeift nach ber Weltlüfte von Afrifa verſchifft wird, Baumwole, 
Kaffe, Tabad in Blättern; von Iehterem 1862 fchon 100,514 Arroben. Dazu fom- 
men Häute und Diamanten (in dem genannten Jahre 4533 Ditavas im Werthe von 
1,356,000 Milreis). Eingelaufen 356 Seeſchiffe von 166,566 Tonnen, ausgelaufen 
875 mit 173,895. Tonnen. 

Wir wollen die nachſtehenden Bemerkungen de3 Herrn von Tſchudi mittheilen 
weil wir von praktifchen Gefchäftsleuten ähnliche Yeuberungen vernommen haben. 
Die Handelsverhältniffe in Bahia feien vielfach ungefund, „Es ift nicht in Abree . 
zu ftellen, daß in den meiften größeren Handelsplätzen der Oſtküſte Südamerifa’s 
eine gewille Klaſſe vom Kaufleuten eine mangelhafte Geſetzgebung die Nadſich⸗ 
tigfeit der Behörden und die große Entfernung der Commanditäre benützt und mit 
dem gewiljenlofeften Leichtſune vorgeht. Es wird mit einem kaum nennenswerthen 
Baarvermögen ein Handlungshaus gegründet, es werden Verbindungen mit eure 
päiihen Produkten unter betrügeriihen Borfpiegelungen angelnüpft und dieſe zu 
reiden Sendungen aufgemuntert. Es wird ein großes Haus geführt und fo fange 
es nur einigermaßen gebt, auf biefe Weiſe forigelebt und geſchwindelt; endlich erklärt 
man fi, oft noch recht gaumermäßig, fallit. Man behauptet, ob mit Recht, kam 
ich nicht enticheiden, daß dieje Immoralität auf dem Handelsplage Bahia mehr als 
auf irgend einem andern Braſiliens vorkomme.“ 

Außer ben Rohprobukten erportirt Bahia auch Eigarren, diefe Charntos, 
weihe aus bem guten einheimiſchen Taback verfertigt werden, jährlich 40 bis 60 
Milionen Stüd; fie halten fi nit lange und werden häufig von Inſektenlarven 
durchlächert. Ausgezeichnet ift der Schnupftabad, Rape Area PBreta, der zuerft 
vom Neufhatellee Meuron fabricirt wurde; es gibt dafür auch eine Fabrik in Per 
nambuco und eine andere in Andarahy bei Rio. Auch werden grobe Baumwolle: 
jeuge verfertigt, bie man zu Eüden und Kleidern für die Neger berütt. Der ehemals 
ſehr ſchwungreich betriebene Walfiichfang ift ſchon Längft völlig eingeftellt worben. — 
Die ſchon früher erwähnte Bahiabahn fol bis zum Rio San Francttco weiter ge 
führt werben, um das Innere ber Provinz umb jener von Minas mit dem Hafen 
ju verbinden. In Bahia bilden die Weißen ſchwerlich mehr als ein Zehntel ber 
BDevöllerung. Bon je 10 Perfonen, welche Herrn von Lſchudi begegneten, waren 
durchſchnitilich 7 Neger und 2 Pardos, d. b. Farbige. In feiner Stabt Gübame 
rila’8 dominirt dad Negerleben in den Straßen jo fehr, wie gerade in Bahia Ber 
größte Theil der Sklaven, deren bie Provinz nicht weniger ald 180,000 züblt, ge 
hört zum Stamme ber Minas ⸗Neger, Träftige, gut gebauete Geſtalten, mit Self 
gefühl und oft gemaltthätig. 
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Die Provinz Espirito Santo liegt zwiſchen benen von Badia und 
Rie be Janeiro. Sie liefert Zuder und Hölzer, auch Baumwolle. In ihr mündet 
der aus Minas kommende Rio Doce Ber Handel ift von Rio abhängig. Bir 
toria, Hauptſtadt an ber Bay Espirite Santo mit gutem Hafen. Duni, 20° 
18° 15* ©., 429 40° W. v. P.; Porto Seguro und Caravelhas, kleine 
Stäbte mit KHüftenfhifffahrt und Fiſcherei. Die Seefahrer haben vor der Kuſte die 
4 Sellenbänfe zu beachten, welche als Abroibos bekannt find; auf einer ber- 
ſelben ein Leuchtthurm in 189 57° 31" ©., 41° 1’ 31 W. v. P. Die Provinz 
bet außer Bictoria noch die Meinen Hafenpläge St. Matheus md Itape⸗ 
merim. Ben ben. verſchiedenen Aderbaulofonien, deren Bewohner Schweizer und 
Deutihe find, ift Santa Mabel (1869: 1213 Köpfe) in günftiger Page: die Kolo⸗ 
nifien liefeen mehr ala 15,000 Biund Kaffe; Leopoldina dagegen ift verfallen; 
die Solonie Rio Novo am gleichnamigen Fluſſe 709 Seelen; der Naffebau Liefert 
bort eine treffliche Bohne; Zuckerrohr, Mais, Bohnen, Maniok nnd Batate gebeiben 
in feltener Ueppigfeit. Deutjchen ift nicht anzurathen, fi in Brafllien anders als in 
den füdlichen Provinzen anzufiebeln. 
Die Provinz Minas geraes bat einen Flädeninhalt von mehr als 
10,000 Duadratmeilen und iſt eine der michtigften des Reiches. Sie umfaßt das 
Qwellgebiet einerfeitS bes Rio San Francisco, andererfeits das bes Parand; fie wirb 
außerdem nom Rio Doce und vom Jequitinhonha bemäflert, welche beide 
m Espirito Santo das Meer erreichen, denn Minas ift eine Binnenprovinz, gebirgig, 
hat außgebehnte Hodebenen, vielfach milbes Alima und trog aller Walbverwäftung 
immer noch große mit Bäumen beftandene Zandftreden. Sie ift reih an Mineralien, 
namentlih an Bald und Diamanten. Die Hauptftadt Duro Preto (jonft Ville 
Tica), 200 24' 6° S, 450 51° 37" W. v. P. liegt 3760 engliſche Fuß über dem 
Meer und Hat verhältnikmäßig rauhes Klima. Dort, wo fi nun die Stadt erhebt, 
fanden 1699 einige umberjhwärmende Wbenteurer aus San Paulo Gold; nachdem 
ſich viele Anfiebler niebergelafien hatten, wurde 1720 die von San Paulo unab- 
hängige Generalcapitanerie von Minas geraes errichtet. Die Goldausbeute war bis 
gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts ſehr beträchtlich; ſeitdem bat fie fort- 
während abgenommen und bie Stadt, weile etwa 10,000 Einwohner zählt, hat nur 
nubebeutenben Handel; in der Umgegend etwas Theebau und Bienenzucht. Auch bie 
Umgegend von Jtabira, 5000 Einwohner, hatte einit fehr ergiebige Golbgruben, 
die zumeift erichöpft find; einige, 5. B. die Barra de S. Anna lohnen noch. Man 
yitet viele Schweine und Pferde. Das Minaspferb ift von ſtarkem, unterjegten Bau 
mit unichönen Formen, wird aber gern gelauftl. Man reitet, wie überhaupt fait 
überall in Sübamerila, nur Hengfte und Walachen; felbft ber Neger wird eine Stute 
nur mit Widerwillen befteigen. In ben Wäldern wächst der Sopaivabaum in großer 
Menge. Serro, oder Billa do Brincipe, 3500 Einwohner, in beflen 
Umgegend mehrere Eiſenhütten in Betrieb find, fiegt ſchon nahe der eigentlichen Dia⸗ 
mantenregion; fehr reih an Diamanten ift der Fluß Jequitinhonha, welcher auf bem 
Wege von Serro (oder Eerro) nah Diamantina zweimal überfchritten werden 
muß. Diele Stadt ift 139 portugiefikhe Meilen von Rio de Janeiro entfernt, und 
ſicht mit Iehterem in lebhaften Handelsvertehr, troß der ſehr ſchlechten Wege. Dia⸗ 
mantina, das früher Tejuco hieß, 10,000 Einwohner, wurde um 1720 gegründet, 
nahden Abenteurer, weiche nad) Bold fuchten, im Kies des Rio Manio und des 
Rio dos Murinhos glänzende Steinchen gefunden hatten, melde eine Zeitlang nur 
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als Spielmarken benugt wurden. In Lifſabon ermittelte man, daß fie Diamanten 
feien und 1730 erhielt der Gouverneur ber Minenbezirke ven Befehl, das Aufſuchen 
von Diamanten in einer für die Krone vortheilhaften Weile zu regeln unb eime 
möglichft große Ausbeute zu erzielen. Für jeden Diamanten ſuchenden Sklaven wurde 
anfangs eine Abgabe von 5 Milreis erhoben; dieſelbe wurde faft alljährlich, 1730 
fogar auf 230 Milreis gefteigert. Sieber Stein von mehr als 20 Karat Gewicht 
mußte an die Krone abgeliefert werben; kein freier Neger oder Mulatte barfte fi 
im Diamantenbezirt aufhalten; bie Grenzen besfelben wurden genau beftimmt. Nie 
mand durfte obne befondere Erlaubniß den Bezirk beireten; Diamanten burften jeit 
1734 nur in Tejuco (db. h. Lehmſtadt), dem Wohnfige bes Intenbanten verlauft 
werden. In Folge der hohen, auf die Diamanten fuchenden Neger gelegten Abgabe, 
mochte Niemand ſich ferner mit der Sache befaffen und bie Regierung gab bie Die- 
mantengewinnung in Pacht; fie wurbe betrogen unb batte mehr Schaben als Vor⸗ 
tbeil; 1771 nahm fie ben Bergbau in eigene Regie, und erließ ein abjurb ſtrenges 

„Reglement“, um fi ihr Monopol zu fihern. Seitdem Brafilien unabhängig if, 
kann Jedermann ſich mit dem Diamantenfuchen befaffen. Ber Befiker eine Servigs, 
d. h. einer Waſcherei, zahlt von der Braca, (Klafter) des von ihm bearbeiteten LTer⸗ 
ritoriums nur 1 Reale (Reis), aljo den eintaufendften Theil von 20 ober 22 Silber- 
groiden an jährlicher Abgabe. Bon Diamanten, bie zum Erport auber Landes 
fommen, erhebt man ein halbes Procent vom Werth. 

Die Herren von Eſchwege und von Tſchudi haben die Geſchichte des Diamanten 
handels, welche allerdings interefjant genug ift, ausführlich geichilbert; wir wolles 
einige Angaben mittbeilen. Die Contrebande mit Edelfteinen war nicht zu verhäten, 
trog aller barbariihen Maßregeln; der Intendant konnte Leute, welche bad Regie 
ment überjchritten, tobt prügeln laffen! 

Eine Stelle, an welcher Diamanten gewonnen werben, beißt Zavora (Grube, 
Mine, Bergwerk im Allgemeinen) ; in Brafilien gebraucht man das Wort ausſchließlich 
für Gold und Diamanten, ein Eiſenbergwerk dagegen wirb ald Mina oder Ser 
vico bezeichnet. Sie liegen entweder in naſſen Flußbetten, ober in ausgetrodueten 
Betten, oder an den Ufernieberungen ber Flüſſe. Das Wafler wird abgeleitet ober 
auch abgebämmt und man räumt zunächſt den fogenannten Cascalho bravo, das taube 
Geſchiebe, hinweg. Unter bemjelben Tiegt gewöhnlich verwittertes ESchiefergeftein, au 
dem Cascalho virgem d. h. dem Diamant führenden Geflein, welches größtentheils 
aus rundlihem ober flachen, glattgefchliffenem Getriebe, eigentlichen Rollfteinen be 
ſteht. Manchmal liegen diefelben in 20 bis 25 Fuß Tiefe; dann ift die Arbeit zeit 
raubend und man muß Wafler auspumpen. Man benust gewöhnlid) die trodene 
Jahreszeit zum Ausgraben bes Cascalho virgem; bie Arbeit wirb durch Reger ver» 
richtet, welche das Geſchiebe in hölzernen Gefäßen, Carombes, auffaflen unb an eine 
beitimmte Stelle tragen, wo es bann während der Regenzeit ausgewaſchen wird. Ju 
den Goldgruben bezeihnet man, das golbhaltige Geſtein als Yormacao ; basielbe 
fommt überall vor, wo Diamanten gefunden werden, nicht felten kommt auch Platine 
vor. In manden Flußbetten bat das Waſſer keſſelfoͤrmige Vertiefungen, Calderoes, 
ausgewaſchen, in welchen zuweilen ganze Neſter dorthin geſchwemmter Diamanten ge 
funden werben. In den Flußgeſchieben treten bie Diamanten immer in Begleitung 
von Kalbebelfteinen, 3. B. Jaspis, Ehalcedon, Zurmalin zc. auf, fobann von Duary 
Tiefelfchiefer, Eifenglanz und befonders Brammneifenftein; alle diefe Mineralien liegen 
loſe in ben übrigen Gejdieben und kommen nur in Heinen Stückchen vor. Der 
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wird als Gur gulbo bezeichnet und befieht nicht aus Rollfteinen ober Gefchieben, 
jondern aus Heinem edigen Trümmergefiein. In ber Region von Diamantina find 
an unzähligen Stellen Lleinere und größere Diamantenlager gefunden worden. Mit 
ben Suchen beicäftigen fih jet vorzugsweile die Faidcabores, arme Leute, 
weile mit ihrer Yamilie das Geſchaft betreiben. Yür bie Erlaubniß zu arbeiten 
zahlen fie jährlih 2 Milreis. Gehr ergiebig ift das Diamantenlager von S. Joao 
do Barro; (Barro heißt Lehm). 

Im Welthandel werden bie Juwelen gewöhnlih nad dem Einheitsgewichte 
Karat verfauft — von Ruara, einer afrilanifhen Schlingpflanze, Erythrine, 
mit beren roiben, mit einem fchwarzen Punkte verjebenen Samen in Indien ber 
Diamant, in Afrila das Gold abgewogen wird. Bas Juwelenkarat iſt in allen 
Ländern faft glei ſchwer und wird in 4 Gran zu 1%, ober in Y,, in reine 
Halbirung getheilt. In Diamantina aber wirb die Ditana als Einheitsgewicht 
angenommen; fie enthält 17! Karat ober 70 Grän unb wird in 32 Vintems 
oder in 4 Quartas eingetheilt; ein Bintem iR gleih 2.1875 Gran. In Bahia 
mb in den Diamantenwäjchereien Sincors wird auch nah Kilates, Saraten 
gerechnet. Als noch der Boldfiaub bie curſirende Münze in Minas geraes war, 
gaben die Intendanten Bons aus, die 1, 2, 4, 8 x. Bintemd im Werthe waren 
und als Tauſchmittel umliefen. Davon rührt auch bie Vezeichnung ber Kupfermünze 
von 20 Neid (1 Vintem) ber, 40 Reis, 2 Vintems. Die Mehrzahl der brafilia- 
niſchen Diamanten wiegt unter und bis zu 1 Grän; häufig find bie von 1 Grän 
bis zu %, Karat, jene von 1 bis zu 5 ober 6 Karat weniger häufig; ſolche bis zu 
1 Ditava gehören noch nicht zu ben Seltenheiten. Das Prachtſtück aller in Bra⸗ 
lien gefundenen Diamanten ift die Eftrella bo Sul, b. h. Südftern, von 
125 Karat (Tſchudi IL, ©. 95 bis 152). 

Nach den von Herin von Eichwege, zumeift nach amtlichen Berichten zufam- 
mertgeftellten Angaben, belief ih Die Diamantenaußbeute Brafiliens 
für die Jahre von 1730 bis 1812 auf 2,983,691%, Karat; für biefes kann ein 
Rittelpreis von 8000 Reis berechnet werden und es wird fomit ein Gelbwerth von 
etwa 160,000,000 Fraucs repräfentirt. Allein in ben Jahren von 1740 bis 1742 
weiſen die amtlichen Angaben 1,666,569 Karat nad; bie Befamtausbeute für den 
ganzen oben angegebenen Zeitraum kann jedoch mit annäbernder Sicherheit viel 
höher, auf etwa 5,000,000 Karat, angenommen werden. Einer anderen Schaͤtzung 

zufolge beträgt dad Gewicht aller in Brafilien bis 1850 gefundenen Diamanten 
10,169,586 Karat, d. 5. etwa 44 Gentner, in einem annäbernden Werthe von 
450,000,000 Fraucs; doch find alle diefe Annahmen unficher. Gegenwärtig beträgt 
die Diamantenausfuhr im Durchſchnitt jährlich zwiſchen 10,000 bis 11,300 
Ditavas; 3. B. in den 5 Jahren 1851 bis 1855: 11,213 Ditavas, im Werthe 
von 3,361,145 Milreid; 1861 ftellte fie fih auf 10,294 Ditavas, im Werthe von 
4,241,248 Milreis; 1863: 12,448 Ditavas im Werthe von 4,116,175 Milreis. 

Auch die Provinz Bahia ift reih an Diamanten; die fehr ergiebigen Lager 
in der Serra de Sincorä wurde 1844 entdedt. Diefer Gebirgözug,. welcher 
ald eine Fortfegung der Espinhagofette beiradhtet werben kann, liegt zwifchen 13 
und 140 S., 410 W. und fcheibet das Waſſerſyſtem des Rio San Francisco von 


jmem des Paraguaſſu. Die Ausbeute ift beträchtlicher als jene ſammtlicher 
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andern Diamantendiſtrikte Braſillens. Diefe ſchwankt; 1850 follen fie alle zufanımen 
300,000, in folgenben Jahren nur 130,000 Karat geliefert haben. Die bebeutenb- 
ften Kaufleute in Diamantina ſchatzten 1858 bie Ausbeute der Iehtverfloffenen Jahee 
auf 90,000, wovon auf Minas 36,000, auf Bahia 54,000 Karat entfallen würben. 
Allgemein Hagt man über Abnahme ber Diamanten in folge einer Er⸗ 
ſchoͤpfung der Lager. In ber Provinz Minas werben Diamanten nur allein weſtliqh 
von der Serra bo Edpinhago gefunden. — Fur den Händler liegt ein Hauptvortheil 
barin, daß er Diamanten verfiebener Größe zwedmaßig milht; jebe Abtheilung 
bat einen andern Preis. Die Preife ſchwanken beträchtlich. Nach dem Ausbruche 
des Krimkrieges wurden die Diamanten in Diamantina zu Spottpreifen ausgeboten; 
nach dem Frieden ftiegen fie bis zu einer unerbörten Höhe. Während der ameri- 
kaniſchen Hanbelstrifi3 von 1857 ging ber Preis einer Diatva beſter Waare um 
200 Milreis herunter; vorher hatte fie 500 gefoftet. Die großen Diamantenhänbfer 
in Diomantina haben ihre Agenturen, melde ben ganzen Diſtrikt bereifen, and 
bis Sincora gehen und von ben Heinen Qaorabefigern, den Negern und ben Garim- 
peiros Taufen. Diefe Copangmeiros (copangar heikt: biefes Geſchaft betreiben) 
erwerben die Steine entweder auf eigene Gefahr und Rechnuug, ober mit den von 
den Großhändlern ihnen gemachten Vorfchüffen und auf deren Riſiko. 

Wir Hatten ſchon gejagt, ba Minas geraes eine Binnenprovinz fei, beven 
Stroͤme an ber Küfte von Espirito Santo münden. €3 kam viel barauf an, namen 
Lich vom nördlichen Theil aus, von ber fogenanntn Minas nova3-aus, Be 
bindungen mit bem Deere berzuftellen. Im Jahr 1815 gelang es bem Sapitän 
Vento Rourengo de Abreu Lima ſich einen Weg durch bie Urmälber zu bahnen bis 
an bie Mündung bee Mucury beim Hafen ©. Jofede Borto Alegre 
Es wurde aud eine Straße gebaut, die man jeboch bald wieder verfallen lieh. Dans 
ift 1884 und 1845 ber Murucy und fein widtigfter Nebenfluß, der Rio Todos 
93 Santos unterſucht worden, und 1847 bildete ih die Mucury⸗Com⸗ 
pagnie mit einem Aktienkapital von 5%, Millionen Francs; die von ihr gegrün- 
beten Kolonien können auch jet noch von Handelsbedeutung werben, falls bie brafi« 
lianiſche Regierung verftändig und praktiſch mit ihnen verfährt. Die Compagnie 
verfolgte als Hauptzwed eine nähere Verbindung zwiihen Rio und Minas novas 
herzuftellen; diefer Bezirk Hat etwa 200,000 Seelen und mußte früher feinen Waa- 
renbedarf über Duro Preto und Serro beziehen; dazu waren 130 bis 140 Tage 
erforberlich; jett erhält man fie in 25 bis 30 Tagen. Minas novas eignet 
ſich vortrefflich zum Anbau ber Baumwolle Bei der Gründung (1853) von Phi⸗ 
Ladelphia am Allerheiligenfluffe, das in einer gefunden und fruchtbaren Gegend 
Viegt, war es bie Abficht, einen Eentrafpunft zwiſchen Minas novas und Santa 
Elara zu bilden und einen ſchwunghaften Handel mit Salz zu betreiben. Außer 
Deutihen und Braftlianern leben auch Ehinefen und Botofuben dort; 1861 in ber 
Ortſchaft und der Umgegend etwa 2000 Seelen; unter ben 16 Raufmannsgemälben 
fand Tſchudi mehrere bedeutende und mohlafjortirte. Die fogenanntn Mucury⸗ 
Kolonien find: Santa Elara am untern Mucury mit 3 Unfiebelungen ımb 
bie von Philadelphia und die am Allerheiligenfluß, 8 Anfiedelungen. Die 
Landereien find überall im Stromgebiete bes Mucury fehr fruchtbar und zum Anbau 
ber meiften intertropifchen Eulturpflanzgen geeignet, die Wälder find außerorbentlid 
reich an wertbuollen Holzarten und Bauhölzeru, dann auch an Fernambukholz. Ber 
Barrigubobaum (chorisia ventricosa) ſchwillt einige Fuß fiber ber Wurzel 
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tremmelförmig an und bildet einen weiten Bauch, morauf ber portugiefliche Name 
hinbeutet unb verjüngt fi) wieder nad) ber Krone Bin; er Liefert bie Baina, eine 
faft jeidenartige Baumwolle von gelber und von weißer Farbe, bie aber fa 
furze Faſern bat, daß fie mur ſehr ſchwer verfpommen werben kann. Die Ipeca⸗ 
caanha Tommt in Menge vor; fie wird von ben Botokuden gefammelt unb als 
Zaukbertitel nad Philadelphia gebracht. 

Bir muſſen noch einmal anf bie Häfen von Espirito Santo zurüdfommen. 
De Rio Peruipe bat eine gefährfihere Barre als ber Mucury , oberhalb bez» 
jelben Liegt Billa vicofa; in ber Umgegendb wird bie Meeripime Aratu 
im großer Menge gefangen; fie bildet dort ein allgemeines und wichtiges Nahrungs« 
mittel. Die Bewohner fahren häufig nach ber 40 Seemeilen entfernten Inſel Santa 
Barbara, eine der ſchon weiter oben erwähnten Abrolhos, um Garoupas zu 
fangen. Dieſer mwohlichmedende Seefiſch wirb gefalgen und bilbet einen nicht unbe 
beutenben Handelsartilel. Die Kokospalme hat am Peruipe ihre fübltihe Verbreis 
tungögrenze. — Caravelhas, wenige Stunden nörblih von Billa vicofa, iR 
Iden 1851 gegründet worden umd ber befigelegene (18 Fuß Wafler bei Ebbe) Ab- 
ſahhafen für Norb-Minas; in den Waarenläden findet man eine überrajdgende Menge 
enropaiſcher Luxusartikel; ſchlechtes Trinkwaſſer. Die zwifchen Rio nnb Bahia fahr 
venden Dampfer legen bei ber Gtabt an. Seit 1851 wurbe dort ſchwunghafter 
Balfilhfang beirieben; 1857 murben etwa 70 Finnfiſche erlegt und in ben 
Armacoes, Thranfiebereien, ausgekocht. — Um Peruipe liegt die von Schweizern unb 
Dentigen 1818 gegründete Colonie S. Joſe ba Colonia Leopoldina, ein 
Nieberlageplak für den Erportartilel ; das Klima ift ungefund; die Zahl der weißen 
Anfiedler gering (in Lammert's Almanach für 1870 nicht einmal angegeben); ber 
Laffee vortrefflich: etwa 32,000 Eentner jährlih im Werte von 2 Milltonen 
Francs; er kommt im Handel als Saravelbas-Raffee vor. Ausfuhr vom 
NAughölgern, Sagemuhle. Im füdlichen Theile von Espirito Santo die Eolonie 
Siabele Bargem grande, 1869 Eyport 28,000 Milreis, 1213 Seelen und 
Rio no vo 709 Seelen. 

Diefe ganze Küftenfirede ift hydrographiſch von dem Norbamerilaner 
Hartt, der mit Agaſſiz in Brafilien war, erforfcht worden. Er bezeichnet ala 
Sentrum ben Hafen von Earavelhas, ber mit jenem von Bicofa in Verbindung flieht. 
Ein Rebenfluß des Peruipe, dee Paulo Alto, hat feinerfeitd Verbindung mit bem 
Rucuriſinho und mit dem Mucury, ber vermöge des Beinen Fluſſes Ren» 
deira ohne große Mühe und Koften mit dem Jtaunas verbunden werden kann; 
biefer ſeht durch einen bereits eröffneten Kanal mit dem Hafen ©. Mathens in 
Verbindung. Bom S. Matheusflufie kann mar in einen fühlichen Rebenfluß beffelben, 
ben Rio Preto gelangen, ber in der Serra Lagune entipringt; biefer lann ver 
wittelt der Verbeſſerung eines ſchon vorhandenen Kanals in birelte Verbindung mit 
ben Rio Doce gefeht werden. Gin unternehmenberes Boll würbe alle dieſe 
satürlihen Vortheile für ben Handel nugbar zu machen wiſſen. 

Im Welten bat Minns die große Binnenprovinz Goyaz, welche an ihrer 
Dffeite auch von Bahia, Piauhy und Maranham, im Norden von Gran Para 
begrenzt wird Diefe theils aus Weibeländereien, theils aus Buſch und Hochmalb 
beſtehende Einöde hat einen Flücheninhalt von mehr als 17,000 Geviertmeilen, iſt 
lo anderthalbmal fo groß als Deutſchland, währen bie gefammte Vollsmenge jener 
der einzigen Handelsſtadt Hamburg kaum gleich kommt. Sie wird vom Tocantins 
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und deſſen Zufläffen durchzogen und hat nur vier größere Ortſchaften. Die Haupt 
flabt Goyaz zählt etwa 8000 Selm; am Fluſſe liegen, in weiter Entfernung ven 
einander in ber Richtung nah Norben bin San Yeliz und La Carolina. 
In den Handel fommen SHäute, Thierfelle, Gold» und Diamanten und Kryſtalle: au 
legteren find bie Gruben ins Sryftallgebirge, im Municipium von Sante Luce, 
fudöftlih von ber Stabt Goyaz, nad) ber Grenze von Minas bin ungemein ergiebig. 
Dort Fliegen die Kryftalle häufig auf der Oberflähe; in einer Tiefe von 15 Jah 
dat man Stiide von 64 Pfund Schwere gefunden. Sie kommen in jehr verſcqhie⸗ 
denen Yärbungen vor: weiß, gelb, purpurfarbig, mildweiß, golbfarbig, grünlich uub 
ſchwarz. Engliſche Hanbelsleute bezahlen an Ort und Stelle die Arroba Kryſtalle 
mit 6 bis 8 deutſchen Thalern, und ſchaffen die Waare auf Maulthieren nad) Rio. 
— Zwiſchen Goyaz im Oſten und Bolivia im Weiten liegt bie ausgedehnte Wald⸗ 
eindde der Provinz Matto (richtiger Mato) groffo, db. h. dichter Wald, welche 
auf 19,000 Quadratmeilen ſchwerlich 100,000 Einwohner zählt. Sie umfaßt dab 
Gebiet des obern Paraguay und bed obern Madeira, Tapajoz und Zingu, usb 
Nefert, wie wir bei ber Darſtellung des Amazonaögebietes fon hervorgehoben, 
viele Waldprodulte. Hauptſtadt if Euyabä, am gleichnamigen Flufle ; bis beri 
Bin gehen vom Paraguay ber in ben Lourencgo aufwärts Dampfer. Gie liegt 
im füblihen Theile ber Provinz und bat höchſtens 8000 Einwohner; 30 Meilen 
nörblid von ihr Diamantino, in einer Diamantenregion. — Die frühere 
Haupiftabt Billa bella heißt nun Matto geoffo unb liegt oben am Guapork. 
Die Provinz Rio de Janeiro, welde vom Wendelreile bes ſtrebſes 
durchſchnitten wird, ift Die wichtigſte und verhältnißmäßig am dichteſten beoölkerte 
bes Reiches; etwa 1460 Dundratmeilen mit 1,200,000 Einwohnern, jo daß mehr 
als 820 Menſchen auf bie Quadratmeile entfallen. Sie liefert Kaffee, Zuder, Häute 
und etwas Tabad. Die Hauptftadt des Reiches, San Sebafim do Rio de Ja 
neiro ift bie vollreihite Stabt Süsamerila’d. Doch ift bisher bie Einwohner 
zahl viel zu hoch angenommen worden; fie beträgt nad einer im Frühjahr 1870 
vorgenommenen Zählung 235,600 Seelen, wovon etwa 50,600 Sklaven; 182% nur 
etwa 100,000 Kopfe; bie bei weitem überwiegende Menge befteht aus Schwarzen 
und Miſchlingen verfhiebener Art. Als Hanbelsftabt nimmt Rio gleichfalls den 
erften Rang ein. Die Lage, gleihfam im Centrum der Küfte, ift ungemein vortheil- 
haft, ber Hafen einer der beften in ber Welt, und bie große und ſichere Bay um 
vergleihlie ſchöͤn. Die Stadt erhebt fih am Weltufer dieſer Bay, welche tiefer aß 
5 deutſche Meilen ins Land einbringt und eine ſchmale Einfahrt weſtlich von dem 
Zuderbutberge bat. Sie wird durch mehrere Feſtungswerke ver theidigt, die zum 
Zeil auf Inſeln fich erheben, ift ohne Riffe und der Eingang ganz fiher. Nur felten 
fommt ein Schiff, und immer nur wenn ein flarfer Orkan weht, in Gefahr; am 
10. Oftober 1864 gingen bei einem folden allerdings etwa ein Dutzend Fahrzeuge 
zu Grunde; aber dergleichen ereignet ſich nur als feltene Ausnahme. Das Uber 
vatorium Tiegt auf 229 54' 15 S., 450 80' 2° W. von Paris. Bas weit vor 
fpringende Kap Frio, nördlich von Rio, bildet eine bei ben Seefahrern berühmte 
Landmarke. Die Bay ift 1531 von Martin Affonfo de Souza entbedit werben. 
Rio hat viele enge und ſchmutzige Gaſſen und eine den Norbländern äußerft wider⸗ 
wärtige Unfauberfeit ift charakteriftiich für den größten Theil der Bewohner. Die 
‚ geade Strafe, Rua bireita, ft breit und regelmäßig; in ihr befinden id 
viele große Handelshauſer und Moarenlager; bie Börfe, bie Poſt und in der Räke 
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daB jeher geräumige Zollhaus. In faft allen Häufern ber Rua do Dunibor 
haben Detailgändler elegante Berlaufslofale namentlich auch für Modewaaren. Die 
große Markthalle am Palaſtplatze ift in ber frühen Morgenſtunde ehr belebt unk 
ſteis reichlich mit allerlei Lebensmitteln, namentlih auch mit Früchten und Fiſchen, 
verforgt, die Seefahrer pflegen bost Vögel und Affen, Nabelſchweine, Rafeubären, 
Faulthiere, Puma’s, zahme Tapire und dergleichen Thiere einzukaufen, melde 
is Europa umb Rordamerika von ben Wierhaäͤndlern erworben und an zoologiſche 
Gärten, Menagerien ıc. abgelafien werben. 

Was das Klima anbelangt, fo tft basfelbe in ber trodenen Jahreszeit 


ange 
win (Mai bi Geptanber), in ber Regenzeit (Ditober bis Upril) brüdend bei, 


unb von Dezember bis März fat erftidend, falls die Seebriſen nicht wehen. Daum 
leiden die Rorbländer an läftigen Higausfchlägen. Es ift ber geringe Temperatus- 
unterjchieb zwiſchen Tag und Racht und das Anhaltende ber Hige, welches biefe ſo 
wuerträglich macht. Huf ben Rorblänber, insbefondere auch auf ben Deutichen, Abt 
dos Alima non Rio bei langjährigem Aufenthalt einen nachtheiligen Einfluß. a 
blühende Geſichtsfarbe, welche er aus Europa mitgebracht, weicht 
ſahlen Teint; ſomatiſche Störungen, insbeſondere der Unterleibsorgane, ftellen * 
feR uubemerft ein und treten offenbar erſt nach ber Rüädiehr in die Heimath ent, 
Ihieden und manchmal beunruhigend berver. Die ſchwulen, erfildenben, ruheloſen 
Sommer reiben ihn auf; die fühle Jahreszeit, welche oft auch Perioben drückender 
Hire bat, vermag ihm nicht zu eriegen, was er während ber beißen verloren hat. 
&x büßt alljahrlich eine gewiſſe Quote an jeinem Kräftefapital ein; er verliert feine 
angeborene Energie, feine körperlie und geiftige Spanniraft. Die meiften trachten 
daher, fo bald als thunlich ein Land zu verlafien, in weldem fie zwar bei einigem 
Giüde wichtige peluntäre Bortheile erringen koͤnnen, babei jeboch in ber Regel ihre 
Geiundheit aufs Spiel fegen. Wer von ben Fremden es nur einigermaßen ermög« 
Bnhen Tann, kehrt nach einem Aufenthalte von ein paar Jahren auf einige Zeit nad 
— zurück, um fi dort aufzufriſchen. Solche Erholungsreifen find Jedem, ben 
eine Beſtinmung für längere Zeit an Brafilien feſſelt, hochſt wohlthatig.“ (Tſchudi 
1. 6. 101.) Das Klima von Rio fol fi in den lezten zwanzig Jahren wejentlich 
geändert haben; in früheren Zeiten hatte man faft an jebem Nachmittage regelmäßig 
Gewitter, die num feltener gemorben find. Im Jahr 1849 erichien, nah 164 Jahren 
yum erften Male wieber, bas gelbe Fieber, welches durch ein Echiff aus Reuorleans 
or Babia, von dort nach Rio eingefchleppt worden war unb namentlich 1850 und 
1861 große Verheerungen an der brafilianifchen Kuſte anrichtete. Es tritt feitbem 
faR in jebem Jahre in ben Monaten Januar und Februar epibenifch auf, in man⸗ 
Gem Jahr jedoch nur ſchwach, bleibt auch auf einen ſchimalen Küftenftrich beichränft; 
die Cholera dagegen iſt mehrmals ins Innere vorgebrungen, und dort bat mancher 
Fazendeiro ( Guisbeſiher, Pflanze) „binnen wenigen Tagen ein Sclavencapttal ven 
50,000 bis 100,000 Thaler mit Erbe bebedi." 

Die große Shiffahrts- und Hanbeläftabt Rio bietet eine bunte Mufterlarte 
von Ger und Geſchaäftsleuten aus alles Erdtheilen bar; reichlich in Viertel ber Be» 
wohner, theils zeitweilig, theils dauernd anfähig, Ronımen ans der Fremde Die 
Brafilianer find nur zum geringen Theil von reinem, weißen Blute; bie ohnehin 
kdon gemifchten Bortugiefen find in allen nur beufbaren Kreuzzügen mit Reger- und 
Sabianerblut gemifcht, fo daß fie keine Rationalität, fondern nur eine Vereinigung 
von Menſchen bilden, welche durch eine beftinmmte Regierungsform mit einander vers 


566 Rio be Janeiro. Die Fremden. Handel. 
bunden find. Unter ber Fremden find bie Sranzsfen am flärfiten vertreten; 


welt ein; im Wilgemeinen find aber bie Franzoſen in Rio, wie überall in 
Gübamerifa, fehr unbeliebt, „weil fie ftet3 bas große Wort führen wollen, Ind m 
Alles einmiſchen, rüdfihtslos und verlekenb Tritifiren, bei jeber Gelegenheit 
Mitglieber ber ſogenannten großen Ration eine eingebilbete Guperiorität zur Ehen 
tragen.” Betrügerifäge Geſchafte nennt man in Brafilien franzoſiſch: negocios afram- 
oeesados. — Die Deutſchen find gleichfalls fehr ſtark vertreten, bie meiſten fh 
Kaufleute, bie Zahl der Handwirker iſt genügend, ımb ein Gleiches gilt von ben 
Schweizern. „Das germantiche Element ift in Rio durch weit mehr Bildung mb 
Sntelligenz vertreten als das gallifche und fteht bei den Gingeborenen auch in größeres 
Achtung.“ Die Engländer find zumeiſt Kaufleute und manche der größeren Hand⸗ 
lungshaͤuſer gehören ihnen. Spanier und Italiener nehmen, mit geringen Aus⸗ 
nahmen untergeorhnete Stellen ein; bie Norbameritaner find Kaufleute, In⸗ 
genteure, leiten techniſche Anftalten, und was für bie Yankees kennzeichnend if, ſie 
selportiren Bibeln! Das größte Raffeerportgefchäft war 1861 ein nerbamerifauilches, 
welches allein jährlih etwa eine halbe Million Sad Kaffee verſchiffte. — Die Zahl 
ber Bortugiefen übertrifft jene aller anbern Fremden; man findet fie in allen 
Gtelumgen , vom zerlumpten Bettler bis zum Grafen unb Millionär; viele fhammen 
von den ezortiden Infeln. Zumeiſt kommen fie in ben früheren Jünglingsjahren 
unb geben als Arbeiter auf die Fazendas oder fuchen ein Unterfommen als Ca deires, 
Ladendiener, „leben anfangs wie Hunbe”, in bumpfen, ſchuuzigen Wohnungen, at» 
beiten fich aber duch Fleiß und Sparſamkeit enıpor, fangen ein eigenes Geichäft en, 
leben genügfam und kommen vorwärts. Hauptfächlich die Portugiefen führten bil 
1851 Sclaven aus Afrika ein; rührige Thätigfeit ift ihnen nicht abzufprechen. 

Nah Lammerts „Almanach“ find 1868 in Rio de Janeiro eingelaufen: 
Schiffe langer Fahrt 1229 von 584, 619 Tonnen (gegen 985 mit 342,753 Tonne 
in 1864). Davon kamen aus: Antwerpen 15, Baltimore 85, Barcelona 18, Bew 
deaur 25, Bofton 4, Cap der guten Hoffnung 83, Eaboverben 8, Cadiz 9, Calmar 6, 
Earbiff 115 (Kohle), Cette 4 (Wein), Ghriftianfand 2, Kopenhagen 4, Falmouth 1; 
Finnland 1, Saspe 2, Genua 11, Gibraltar 1, Glasgow 17, Gothenburg 5, Ham 
burg 24, Sartlepool 4, Havre 27, Yayal 3, St. Helena 5 x. — Es finb 1868 
ausgelanfen: 1043) Schiffe mit 654,283 Tonnen (gegen 1095 mit 585,68 
Tonnen in 1867; unb 805 mit 392,158 Tonnen in 1864). — Davon gingen nad; 
Alyab 8, Antwerpen 11, Baltimore 56, Barcelona 5, Borbenur 11, Cap ber guten 
Hoffnung 15, Gaboverben 9, Callao 40, Ealifornien 15, Britiihe Eolonien 92, Efeh 
Riania 2, Philadelphia 6, Falmouth 28, Yreberilahaun 6, Genua 11, Gibraltar 11, 
Hamburg 223, Hampton Roabs 18, Havre 40, Hongkong 1, Ihha do Sal 29, Ta 
eeira 5, Liſſabon 32, Xiverpool 46, London 14, Marfeille 19, Mobile 5, New 
orleans 16, Newport 1, Reuyorf 166, Dperto 10, La Plata 184, Savaunah 6, 
Eouthampton 12, St. Thomas 3, Trieſt 1, Balparaifo 17, nad anderen Häfen 66. 
— In Cabotage find 1868 eingelaufen 1868 Gegel- und 344 Damptihife, 
total 2206 von 292,449 Tonnen; ausgelaufen 2083 Segelichiffe, 344 Dampfer, bar 
2467 Yahrgeuge von 378,847 Tonnen. 
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Die Uns fuhren von Rio be Janeiro ftellten fich, einem englifchen Blaubuche zur 
folge, für 1866 auf ben Gelbwerth von 7,716,003 Pfund Sterling, davon entfielen 
auf Kaffe (9,674,460 Arroben) 6,772,186 Pf. St.; Zuder 280,246 Arcoben, 
Werth 88,000 Pi. St.; Baumwolle 373 ‚40 Arcoben, zu 410,166 Pf. St.; ge . 
falgene Häute 4,606, 210 Arroben, zu 58,300 Pi. St.; teodene Häute 360,000 
Arroben; Hörner 3000 Pf. St.; Diamanten 360,000 Pf, Sterling. Auf ben Kaffe 
allein —— alſo nahe an 300 ‚000, 000 Pfund; 1867 betrug die Ausfuhr 2,669,753 
Eod, wonon 1,226,636 Sad nad Norbamerila gingen, weldes für biefen Artitel 
ben wihtigften Abnehmer bilde. Die Baummwollausfuhr ſtellte fih 1868 auf 
af 2800 Ballen, ftieg im folgenden Jahr auf 13,000, 1865 dann auf 27,000, 
usb 1865 auf 29,700 Ballen, bie zumeift aus ber Provinz San Paulo kamen. 
Rio bildet für bie Nahbarprovinzen einen Sammelpuntt für die Banbesprobulte und 
den jo werben Einfuhrartikel in großer Menge von bort bezogen. England 
Keht in Brafilien in Bezug auf bie Importe allen übrigen Ländern weit voran; bie 
felben betrugen 1865 für 5,668,089 Pf. Sterling. Die Einfuhren aus Deutſchland 
Rad wicht belangreich; aus Bremen 3. B. ging nad) Brafilien 1868 für 67,827 ımb 
1869 für 42,632 Thaler Gold, während bie Erporte aus Brafilien nad Bremen in 
ben beiden Jahren betrugen reipective 2,576,780 unb 2,726,108 Thaler Gold. Haus 
burgs Verkehr wit Brafilien ift allerdings betrachtlicher, wir werben jedoch activer 
erſt bei den Einfuhren auftreten, ſobald wir mehr als eine Dampferlinie dorthin be⸗ 
ſiden. Raum iſt genug geboten, denn das an Induſtrie ganz arme Brafilien führt 
ziht wur alle möglihen Manufalturwaaren, Eifen unb Kohlen ein, fonbern auch 
trodenes Fleiſch, Slodfiſche, Mehl, Butter, Salz, Kartoffeln, Hülfenfrücte, Reis, Wein 
wid andere Gpirituofen und nur bei ben Stoloniften in dem eigentlichen Sübpropingen 
findet eigentlicher Getreide» unb Yeldbau flatt, während er in ber übrigen Gegend, 
wo der Plantagenbau sormwaltet, vernadhläßigt wird, fo ſehr, Daß nicht felten eine 
At von Hungersnoth eingetreten ifl, 

Auch in der Provinz Rio find einige deutſche Kolonien gegrünbet worden, 
B. 1845 Petropolis in der Serra d'Eſtrella; bis an den Fuß des Gebirges 
führt die Maua⸗Eiſenbahn; ſodann Novo Friburgo ober Neu⸗Freiburg. — Die 
oeitwühtigfie Stabt in ber Provinz iſt Campos, etwa 12,000 Einwohner, am 
üblichen Ufer bes Parahyba do Eul,.8 portugiefiiche Meilen von ber Mündung 
entfernt. Bis zur Stadt Lönnen nur Küflenfahrer von etwa 20 Xonnen fahren; 
Hrine Dampfer jeboch vermitteln den Verkehr bis zum Küſtenhafen S. Joao be 
Barra, wo die größeren von Rio kommenden Dampfer bei Hocfluth über bie 
Varre kommen und dann jofort löfchen. In Campos herricht rege? Leben ımb Zreiben; 
dort wohnen viele Europäer als Kaufleute, Handwerker, Lehrer ꝛc. Exportirt wixh 
Bader, Branniwein und Kaffee; dazu kommen Nupbölzer, z. B. Paliſander (Jaca-⸗ 
vanda), durchſjchnittlich für mehr als 500,000 Milreis; diejes Holz kommt in Couc⸗ 

eiros, d. h. Blöden von 2 Klafter Ränge in dus Dandel; danu auch Brafilbolg 
(pa6 do Brazil, ibirapitange); bie befte Sorte kommt von ber Caesalpinia echinats, 
diefer Builandine, bie im gangen mittleren und nördlichen Brafilien in den Urmälben . 
eingeiprengt vorkommt. — Die am beiten bewirthichafteten Fazendas Liegen im Be⸗ 
viele von Cantagallo; Diefe iſt Hauptort für einen fehr ergiebigen Kaffeediſtrilt, 
in weichen früher viel Gelb gefunden wurde. Im Stadtchen woltet daa europdiſche 
Element ver und ber Kleinhandel iſt bedeutend. 

San Paulo, eine der * witighen Provinzen. des Reichen, zahlt mehr ala 
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eine halbe Milfion Einwohner und reicht gen Weſten hin bis an den Baransfluh, 
in welchen der Tieté mündet. Sie bat viel fruchtbaren Boden und große Kaffee 
plantagen. Bon biefer Provinz aus unternahmen die „Bauliftas” weit unb breit 
Kriegd- und Raubzäge micht nur gegen bie Indianer, von melden fie eine greße 
Menge audrotteten, fondern auch gegen bie Sefuitenmiffionen in Paraguay, welchen fie 
Indianer raubten, um btefe in bie Sclaverei gu führen. Sie drangen gleichfalls im 
bie Walbeindden von Goyaz und von Minds geraed um Gold zu ſuchen und ein 
großer Theil der innern Landſchaften ift zuerſt durch fie bekannt geworben; man fan 
deßhalb dieſe alten Pauliſtas als Pionntere begeihnen. — Santos ift eine ber 
älteften Städte im Lanb und iſt in ber neueften Zeit durch die Verſchiffung von Kaffee 
raſch emporgekommen: 12,000 Einwohner. Sie liegt auf ber Infel Engragnuaiie; 
Leuchtthurm 249 3' 6" ©. 480 85’ 43° MW. v. P.; bat reichlich gutes Trinkwaſſer, 
aber das Klima tft nicht befonbers gefund, namentlich find die heiken Rorbweitwinbe 
ſehr Täfig und nachtheilig. Täglich treffen in ber jehr belebten Stabt Wanlthier 
tropa8 ein und bringen aus dem Innern der Provinz wie aus bem füblidden Minas 
Sandesprobufte. Seitdem die Eifenbahn in der Richtung nach der Hauptftabt ©. Pauls 
bis Jundiahy vollendet worben if, kommt eine betruchtliche Quantität Kaffe auf 
bem Schienenwege zum Hafen. Im Hanbelsjahr 1864 auf 1865 (vom Ende Zi 
bis 1. Yuli), wurden 328,139 Sad Kaffee verſchifft; in biefer Zeit liefen 118 auße 
landiſche Fahrzeuge ein unb dabei nahm bie deutſche Seefahrt ben erften Rang 
ein; während nur 29 englifche Schiffe einliefen, kamen 36 deutſche an: bavon 2% 
hamburger, 7 bannöverifche, 3 bremer und je 1 oldenburgiſch, preußiſch, Tübedih 
und mecklenburgiſch; direct nach Hamburg gingen 49,266 Sad; Hamburg bat num 
eine Dampferlinie nah Santos. Die Einfuhr ſtellt ih auf etwa 12 Millionen DEI 
reis. Jundiahy Hatte vormals ſchwunghaften Handel mit Maulthieren ımb in 
ber Umgegend befanden fi} große Zuderplantagen, aber ber Boben wurde ausgefaugt 
unb der Ertrag iſt num gering; auf ber Straße nach ber Stadt San Paulo liegt bei 
ſerrchſpiel San Bernhardo; In demfelben mehrere Theepflanzungen. Braſilien 
lieferte im 3. 1865 etwa 800,000 Pfund Thee, wovon zwei Drittel auf biefe Provinz, 
das übrige auf Minas geraes entfällt. Ausfuhrartilel ift er nit und bie Com 
eurrenz mit ber hinefiihen Waare wird er ſchwerlich beftehen; er bet zwar ein feines 
Aroma aber einen bitterlichen Beigeſchmack und reizt das Nervenſyſtem in einem ganz 
ungewöhnlichen Grabe, auch läßt die Behandlung viel zu wunſchen übrig. 

Die Provinzialhauptſtadt S. Paulo liegt 1200 Juß über bem Meere, 23° 
8%’ 10” S.; 12,000 Einwohner; das deutſche Element iſt bort in Handwerk mb 
Handel gut vertreten. Nach Welten bin liegt Sorocabä, wo im Monat Mai ein 
großer Pferde» und Maulthiermarkt abgehalten wird; nicht felten find dann 50,000 
bis 60,000 Stüd auf biefer „‚fera de bestas“, welde 6 bis 8 Wochen lang bauert; 
gewoͤhnlich kommen etwa 12,000 Pferde zum Berlauf; das übrige find Maulthiere: 
Umſchlag zwiſchen 4 und 5 Millionen Milreis. Der größere Theil ber Maufikiere 
IM noch ungezahmt (bestas chucaras) und wird zum Laftteagen abgerichtet; gezäßemte 
werben bis zu 200 ja 600 Milreis bezahlt; Pferde bringen nur 20 bis 40 Mil 
reis. Die Zahlungstermine lauten oft auf ein bis zwei Jahr, fiets in Golb. Die 
Naulthiertreiber, welde ihre Waare aus Buenos Ayres, Entre Rios und Monie⸗ 
video bringen, gebrauchen manchmal zwei Jahre, um ihre Thiere bort auch zu Taufen, 
zu ſammeln und nad Sorocaba zu bringen. — In ber Umgegenb bie Eiſenhutten 
von Ipanema, welche in Verfall gerathen find, — S. Carlos de Sampinas 


wer früher ein unbebeuiender Ort, in deſſen Bezirk Zucker gebaut wurde; durch ben 
ansgebehnten Anban des Kaffees, bet vor etwa 40 Jahren begann, und nım ſehr ſchwung⸗ 
ei wird, bob fie ih; 1860 waren bort ſchon 189 Kaffeplantagen vor⸗ 
vwelche 700,000 Arroben ober nahe an 22'/, Pfund Kaffee außführten, 
noch, auf 223 Plantagen gegen 60,000 Arroben Zuckermehl probucirt 
beutfche Einwanderung hat auch auf bie eingeborene Bevollerung gün« 
geübt; fie hat neue Gewerbäjweige und ein friſcheres Leben gebracht, 
ebau, Rilchwirthſchaft und Bienenzucht eingeführt. Der Ort ſelbſt iR 
wohlhabend und wird es nad Verlangerung der Eiſenbahn bis zu ihm 
en. Schon jeht iR er auch ein wichtiger Stapelplatz für mehrere 
liegenbe Diſtricte ber Provinz umb auch für einen Theil won Minas; von 
mmen Baummolle, Sped, Kaſe, Bohnen x, wotär Balz, Eifenwaanren und 
aropaijche Fabritate eingetaufcht werben. Campinas zählt ehwa 8000 Einwohner; 
von ihm aus wirb der Anbau nad) Weſten in die Urwälder in bie Flußgebiete des 
Rise Piracicaba und Tiett, alſo bis an bie Ufer des Parana, vorbringen. Rad 
dem 9 poringieflice Meilen entfernten Lime ir a führt eine wichtige Handelaſtraße 
in bie Gegend ber Zuderplantagen. — Die in neuerer Belt vieibeſprochene Bille 
CTananéa liegt hart an ber Örenge von Parand, auf einer Infel in ber Bay 
vorn Tarapanbe; fie iR hen 1857 gegründet worben. Seit 1863 finb bort 

aus ber Schweiz und Dentſchland angeſiedelt, deren Zahl 1887 fi auf 
556 Seelen belief. Neueren Rachrichten zufolge kommt bie Kolonie, deren KAlima 
eehmd fein fol, vorwärts; man hat Gägemühlen am Guarazii gebaut und bee In⸗ 
geniene Bühlan hat eine Pferderiſenbahn angelegt. 

Wir wollen anfähren, daß Nichard Burton, ala er engliſcher Conſul In Santos 
war, ben Rachweis geliefert Hat, daß die Provinz ergiebige Sager von Stein« 
tohlen nud Petroleum habe. — lieber das vielbeiprochene, berüchtigt gemorbene 
Barceriaipftem, das in San Paulo in Scähmange ging, bat Herr 3. 3. von 
Xigubi (IV. 6, 239) einen eingehenben und ſehr verftänbigen Bericht ‚ 
auf weihen wir We, bie ſich ſpeziell für den Begenftanb intereffien, verweilen 
mäflen; wir konnen nur einige Hauptpunfte hervorheben. Das portugiefiihe Wort 
Barceria bedeutet Untheil, Xheilhaberihaft, Eompagnie. Das Hgricufturfoften 

ſelchen berußt auf einer Theilung der Erndie zwiſchen dem Gutebeſiher und 
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VNißbrauch. Der Eenator Bergueiro führte ein Eoftem ein, auf welches bie Bezeich⸗ 
wung Balbpacht nicht paßt; es war vielmehr ein Geſellſchaftäsverhältniß, bei weichem 
der Urbeiter übernortbeilt wurde und In brüdenbe Rage gerieth. Der erfte Berfudh 
wurde 1841 auf der Fezenda Abicab& gemacht, 38 portugieſiſche Meilen wehtlidh 
um Santos, anfangs mit Bortugiefen, feit 1846 mit Deuiſchen und Schweizern. 
Agenten masben von Samburg aus, und anfangs wurde keine Beſchwerde erhoben, 
VA Bergusisos Sohn Johann in bie Gomtracte mit ben Einwanderern eine Menge ver⸗ 
bedten Fallen brachte, und insbefonbere Die ſolldariſche Saftbarfeit ber Wamilie für 


x aud) für andere Yazenboires zu liefern anıb dergleichen muzben von Ihn fürmildh 
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auf auegeboten. Sie wurben überhaupt fgftematiich beitragen, ie 
— —— ber druckendſten Urt gebracht und obendrein zweit 
belaſtet. Eo konnten offene Widerſetzlichleiten wicht ausbleiben und 
ging Alles aus Rand und Band. Seit 1857. finb eine Arbeiter 
Dingungen mehr nach Sau Bande, feit 1860 nicht echt in bie Previnz Rio 
veiro geloumen. 

Die Provinz Paran aͤ reiht nach Weſten bin bis an ben gleichnamigen 
fe kann, weil fie fruchtbaren Boben und ein geſundes Klima Hat, von großem 
lang werben, denn in ihr Lösen euzapäifche Arbeiter, ohne Echaben für ihre 
fimbheit das Feld befiellen. Zu ihr gehört nur ein kopmaler —— = un 
rechnet fie deßhalb auch wohl zu ben Binnenprovinzen, denn weitli von ber 
de Mar fließen alle Gewäfler zum Paranaͤ. Die widtigfte Hefenftabt iR Ba 
nagnd (dev Quai auf 25° 81’ 20” S., 500 50° 47" W. v. ®), ein 
regelmäßig gebauter Ort mit iebhaftem Dandelaverlehr. Den wichtigſten 
extifel bildet der Maté, welchen bie Provinz in großer Menge liefert. 
der braſilianiſche nicht fo gut wie ber aus Paraguay und wird au 
bezahlt (5. 521). Auch Santa Catharina führt eine geringe Dxantität 
während für Rio Grande diefe Derba ſehr belangreich iſt; denn dieſes erportitte 1 
nicht weniger als 228,232 Arroben im Werthe von 908,620 Milreis. Im 

1846 erportirte ganz Brafilien für nur 365,000 Milreis Maté (Grva, 
Yerba), 1858 ſchon für 2,071,100 Milreis, durchſchnittlich 143, Millionen Pfund. 
In Paranagua lagen einmal 18 Schiffe, welche gleichgeitig Mask für Chile laben. 
Die Erva miffionaria, welde in Rio Grande do Sul gewonnen wird, Eonmt anß 
ben einft won den Jeſuiten gegränd:ten Pflanzungen und ift fehr gefchägt, während 
Parand die geringfte Sorte: Erva manſa sder caomini und Erva caausa« 
Viefert; letztere bat einen ſehr bittern Geſchmack. Baranagua führt auch Haute 
Hölger und Maniof aus; der Erport ber Provinz ftelt ſich auf etwa 2,300,000, 
bie Einfuhr .auf 8,300,000 Milreis; bie ©. 538 angeführten Ziffern beziehen fi 
Lediglich auf die directe Einfuhr. Much aus dem bemadhbarten Hafen Antonin«, 
der geſunder ift, wird viel Maté erportirt; ex bildet ben Geeplab für die 14 per 
tugtefiiche Meilen landeinwaͤrts liegende Propinzialhaupifabt E uritibä; dieſe ſicht 
vermittelt des ſchiffbaren Sg ua ft u in Verbindung mit dem Stromſyſteme bei Ba Plate. 
Die Provinz Santa Catharina ift ein ſchr geſegnetes, fruchtbaves Land 
wit geſundem Klima, größer als das Königreich Bayern, aber noch nicht ſo vollreich 
wie Münden, denn die Apichägung im Jahr 1863 ergab 184,788 Seelen, woren 
16,320 Sclaven. Die beiden nörblichen Municipien San Yranciäco und Itajahy 
mit ber deutſchen Stolonie Donna Francisca und Blnmenan, welche gleich bei ihre 
Gründung das Vorrecht erhielten, bab in ihnen eine Sclaven gehalten werbes 
hürfen, zählten zufammen 24,301 Seelen; damals fon lebten mehr als 12,000 
Deutſche in der Provinz. Die Venölkerung wohnt zum übermiegenben heil in bee 
Küftengegend und den Flüffen entlang; das Innere, zumeift Hocfläde and wit in 
wald beitanden, bietet der Anfieblung noch ein weites Jeld. — Dicht vor ber Käfe 
liegt Die 19 portug. Meilen lange, ſchmale Infel Santa Catharina. Da ww 
auf ihr die Hauptſtadt Deſterro ſich Fk if fie durch einen nur 175 Faden 
breiten Sund vom Feſtlande getrennt. Die Einfahrt non Norden ber iſt Leicht, vom 
Güben her nicht; fichere Anterpläpe gegen die Süb- mb Gübweilflärme, bie Bam 

peres; auf der Güdfpige ein Leuchtthurm Der Boden auf ber Inſel ift Durch Ichledte 
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Benktihaitung durch die Brafiliener erſchopit: früher wurde non ihr aus ein ſehr 
ergiebiger Walfiſchfang an ber Kuſte beirieben, und zu Anfang unſeres Jahrhunderts 
ſind mandmal bis zu 500 Fiſche in einem einzigen Jahre harpunirt und ausgeſotten 
werben; dieſer Yang hat ganz aufgehoͤrt. Defterro liegt in der Mitte der Weſt⸗ 
Mile, 27% 35° 30" ©.; Mangel an gutem Trinlwaſſer. Der Handel bat bloß eine 
lotale Bildung, da nur nach Montevideo und Buenos Apres einige Probucte ausge 
führt werden, namentlich Breiter und Baubölzer; der Gefammtwerth bes Ausfuhr 
ſſellte Rh 1864 auf 1,247,708 Milreis (nad „amtlicher Angabe, vgl. ©. 528, 
wo bie Ziffern gleichfalls „amtlichen Angaben” entlehnt find. Die Statiftil ift iu 
Brafilien großer Verbefierungen bebärftig). Die Frauen verfertigen fünftliche Blumen, 
Tiere, Landſchaften, Hals» und Armbänder, Käfichen sc. aus Fiſchſchuppen sub 
Ruſcheln, wonon dans und wann Einiges nad Eurapa kommt. Ä 
Bedeutung gewinnt Santa Catharina durch bie verfchiebenen deutſchen 
Kolonien auf dem Feſtlande. Im nöordlichen Theile Liegt umweit vom Hafen 
Can Francisco, Doña Francisca mit ber Hauptſtadt Joinville, 
gegrundet 1851; 260 18° 56° S.; in ber Umgegend gruppiren ſich mehrere Nieder⸗ 
laſſungen um dieſes Centrum. Der Kaffeebaum gedeiht gut, ebenſo Maniol, Tabal 
mu Arrowraet, ein Gleiches gilt non allen Knollengewächſen; Klima gut und ge 
mäßigt; gute Straßen, jene über die Serra foll bis in die Provinz PBarand hinein 
ferigeführt werben. Sobald biefe Straße vollendet ift, will-man auf ber Hochebene 
der Ichieren Provinz Viehzuchtlolonien duch Deutſche gründen. Doña Fraucischo 
tie 1867 in feinem Kolonialbezirk 4667 Eeslen; auch ihm find Sabre ſchwerer 
Prüfung nicht erfpart geblieben, dann aber ift jriſches Gedeihen eingetreten und das⸗ 
felbe lann gefleigert werben, wenn die Einwanderung beträdklüher wird. Die Deutichen 
dert befinden fi) wohl und halten treu an ihrer Vollsihümlichkeit; bas gilt über» 
haupt von allen Anfiedelungen in Sühbrafilien. In dem eben genannten Sabre hatte 
Doũa Francisca 5 Sägemühlen, 31 Buder- und 41 Meniokmählen, 6 Arrowrooi⸗ 
ad 7 Mapimäplen, 35 Reisfiampfen und einen nicht unerheblichen Viehſtand; ber 
Veſaumtwerih ber Einfuhr belief fi auf 175,000, jene ber Ausfuhr (Breiter, 
Irrowroot, Butter, Leder, Cigarren x., auf 185,000 Milreis. 
, _ An ber Mündımg des Jrajahy liegt bie gleichnamige Stadt, welche durch 
bie Rolonien im Hinterlande mehr und mehr Wichtigkeit gewinnt. Unter dieſen iſt 
die etwa 6 portugieſiſche Meilen vom Hafenplag entfernte nach ihrem Gründer: Dr. 
Semenn Blumenan benannte, bejonbers hervorzuheben. Sie wurde 1850 ge 
gründet. Wir ſtimmen vollftändig mit bem überein, was Hr. v. Tſchudi jagt: dab 
St. Blumenau, der durchaus Ehrenmann ift, fein einmal begonnene Werk, troß aller 
Hinderniſſe und Wiherwöärtigleiten mit eiferner Ausdauer unb bewunderungswürdiger 
Aujepferung, ſtarker Verluſie nicht achtend, weiter und zu einem günftigen Rejulgate 
geführt und fiets feine Pflichten ſtreng erfüllt bat; bie Kolonie tft nor einigen Jahren 
ia die Hände der kotſerlichen Regierung übergegangen. ach Lammerts Almanach 
Mr 1870 zählte fie Anfangs 1869 ſchon 8391 Seelen, 580 mehr als Im Borjahre; 
186% ft 2471; Erpert 55,000 Milreis; auf andere Anfiedelungen am It aj ahy 
Imumen 1448 Seelen; Grpart 28,400 Milreis, Einfuhr 32,000. Das: Alina if 
lust amd deutichen Anfiedlern durchaus zuträglich, bes Boden groͤßtentheils von aus⸗ 
hexeichneter Güte; alle Culturpflanzen gedeihen, aber Zuderrohr unb Kaffeebaum 
kiden dann und man durch Fröſte. Dan bauet Tabak, Wein; die Dank (Tava) 
heben oft Knollen von ungeheurem Umſang; viele Unfiebelungen fchen in hoher 
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Cultur. Die Drtifhaft Blumenan leg am rediten Ufer bes Yluffes, deſſen 
Uberſchwenunungen manden Schaben anrichten; er treibt Gägemüflen Die U 
fiedelungen dehnen fih raſch nad allen Richtungen hin aus und faft überall findet 
man trefflihen Boden. — Abwärts von Blumenau liegt eine 1844 von — 
gründete Anſiedelung, in welcher jet zum größten Theil Deutſche wahnen; be 4 
deutſche Kolonie”, welche aus ben Jahr 1827 datirt, liegt etwas weiter oberhaib 
berfelben und befindet fi im Wohlſtande. Südlich von Blumenau, an Fleinen Ita 
jaby, Tiegt bie 1860 gegründete beutfche Kolonie Brus que, mit fructharem Laxb 

aber in weniger günftigen Wobenverhältifien; fie if häufiger Üiberfchwentnnungen 
ausgeſeht. Ihr Gehiet beträgt 43 Millionen Duabratliafter; in ber Mitte bes Jahre 
1864 zählte fie 980 Seelen; man baue Tabak, Zuder, Maniof, Mais, Bohren. 
Am Heinen Itajahy, deſſen Schiffahrt beichwerlich it, find viele Sägmühlen is 
Thaͤtigkeit. 

„Durch bie, künftig durch Ausdehnung ber Riederlafſungen und fahrbaren 
Straßen vereinten Anſiedelungen wird bad germaniſche Element ſich ben 
Kern einer kräftigen umb arbeitfamen Bevöllerung bilden, welche bie Provinz au 
in Bezug anf Aderbaun und Handel auf eine hohe Stufe von Widtigleit heben wirb. 
Durch fie kann das außerorbentlich bünn bevölterte Hochland weſtlich von ber Serra 
zu einer Bedeutung für daß Reich gelangen.” 

Diefe Bemerkungen Tſchudi's gelten gleihfalls für die ſüdlichſte Provinz, 
San Pedro do Rio Brande do Sul, welde ihre Entwidelung zu nit 
geringem Theile ben etwa 50,000 Deutfchen verbantt, —— — 
gefunden haben. Sie iſt in Bezug auf Boden und Klima ſehr begünftigt, 
mannichfaltige Terrainbilbung und liegt in ber gemäßigten Bone zwiſchen we 
und 38% 45‘ Sud. Die Beuöllerung beträgt gegenwärtig etwa 480,000 Gerda 
auf einem Flachenraume von 4500 Dunbratmeilen. Die Serra Gexdl, welche fi 
—— Braſtliens entlang zieht, tritt von Santa Catharina aus in biefe Provin; 

der Hauptzug derſelben richtet ſich von Dften nad Weſten, als zumeiſt unbemalbeeß 
„Sampgebirge” nad dem Uruguay hin, während mwalbbeftanbene Gebirgszweige in 
der Richtung von Norboft nad Sübmelt zum Rio dos Sinos, Gaby, Te 
quwary und Rio Pardo zieht. Diefes Walbgebirge bilbet das Gebiet ber 
beutjden Kolonien, welde zwiſchen 50 und 549 W. von Greenwich, 29 
bis 30% Süd gelegen find 

Der Küfte entlang zieht fi eine Anzahl Lagımen, Etranbfeen mit Bralwoſſer 
hin. Die größten berfelben find im Rorden dee Entenfee (Xagoa be los Pateth, 
im Süden die Mirim-Lagune, welde einen Theil ber Grenze gegen die Re 
publit Uruguay bildet; beide ftehen durch einen ſchualen anal, ben Sangrabor be 
San Gonzalo, in Verbindung. Aus dem Sübende der Entenlagune führt ein etwa 
7 portugiefliche Meilen breiter, 2 Meilen langer Kanal zum Meer; berfelbe wirb als 
Rio gramde bezeichnet, hat eine befchwerliche unb gefährliche Entehe für „ar Eee 
ſchiffe, und Schiffbrüche find Dort, troy mehrerer: 

Barre bat bis 11 Fuß Wafler, verf chiebt fi Häufig und oft tem — 
der Sudoſtwind iſt gefährlich, eben fo ber Sadweſt ſehr heftig. —57— 

Reste Örundmeilen ans Eüben wnb verurfaden heftige Dinungen auf ber Barre, 
fogenannte Vagalhoes; wenn fie ſich auf derſelben brechen, daun iſt wilde Barre 
(barra em) Der neue Leuchtthurm fieht nach Tichubt auf 82% 7° * S., 53° 
ze 9" W. von Greeunwich; nach Mouche; (Positions göographiques de la oote 
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orientale de l’Amerigus du Sud, Paris 1868) auf 83° 6° 40”, ©. 549 97° 80" 
B. von Paris. Derfelbe ift 140 Fuß Hoch und auf 25 bis 30 Seemeilen fidhtber. 
Geit einer Reihe von Jahren it eine Schleppfchiffahrt durch Dampfer eingerichtet 
werben, welche gute Dienfte thut. 

Die Stadt Rio grande bo Sul liegt am Gübenbe ber Patoslagune, 

2 portugiefifche Meilen norbwärts von ber Barre, auf einer Landzunge. Der Hafen 
iM geihügt, wur gegen ben Rorbwinb offen, hat guten Ankergrund, aber Schiffe von 
mehr ala 9 Fuß Tiefgang lönnen in bes Regel nicht einkaufen; fie anlern am andern 
Ufer des Jeftlandes bei Billa San Joſé do Rorte, das Hafen und Zollhaus 
hat; doch wird ein Theil der Waaren auf Leichterjchtffe übergelaben. Rio grande hat 
etwa 20,000 Einwohner. Die Einfuhr befteht in europäiichen Manufalturwanren, 
Eien, Öl, Weizenmehl, Stodfiih und aus ben nörblideren Provinzen in Kaffee, 
Buder und Früchten; die Ausfuhr in Probucten ber Landwirthſchaft und Vieh 
wet; Bohnen, Erbien, Linien, Gerſte, Mais, Kartoffeln, Maniotmehl, Brauntwein, 
getrod netem Yleiih, Häute, Talg, Hörner, Klauen und ſtlauensl, Knochen, Spech, 
Volle, Leder und einigen Lederwaaren, Wachs, Paraguaythee, Halbedelſteinen zc. 
& liefen 1865 im Hafen ein aus fremden Ländern: 284 Schiffe von 51,048 
Tonnen; Küftenfahrer 284 mit 68,282 Tonnen, zufammen 568 Fahrzeuge mit 114,325 
Tonnen. Ausgelaufen nach überfeeifchen Häfen 274 mit 56,298 Tonnen, nad) bras 
Mianiidem Hafen 289 mit 66,250 Tonnen; zufammen 568 mit 122,543 Tonnen. 
Die deutſche Schiffahrt war mit 48 Fahrzeugen betbeiligt, benn es liefen 
ein: 4 Hſterreicher, 3 Hamburger, 29 Hannoveraner, 2 Oldenburger, 10 Preußen. 
Unter den Ausfuhren befanden fi 1,840,071 Arroben Xarque, d. 5. eingefalzeneß 
und dann getrodnetes Fleiſch. Die Stabt dat Mangel an gutem Trinkwafſer. — 
In der Nähe Liegt Pelotas, 10,000 Einwohner; dort befinden ſich die größten 
xZarqueadas ber Provinz, in weldden nicht felten während einer Safra, d. 5. ber 
vom Rovember bis Juni währenden Schlachtzeit, bis zu 240,000 Etäd Rinbvieh 
geiälachtet worden, in manden Jahren bis nabe an 300,000. it diefen Schlach⸗ 
tereien find Xalgfieberei, Serzenfabrilation, Ölfabrifation 2c. verbunben. 

Bom Hafen Rio Grande zieht fi das Fahrwaſſer durch einen ſchmalen Kanal, 
buch ein Labyrinth von Windungen am öftlichen Ufer bes Norbendes der Lagıme, 
wo mehrere Flüffe: Cahy, Jacuby zc. ſich in dieſelbe ergießen. Dort liegt teraffen- 
förmig, auf mehreren Hügeln die Hafenftabt Porto Alegre, mit mehr ala 20,000 
Einwohnern, von denen reichlich ein Drittel Deutſche. Sie ift bie freunblichfte und 
angenebmfte Provinzialbauptftabt in Brafilien und bildet den Mittelpunft für die 
Entwidelung bes beutjchen Elementes. Der Großhandel ift bort vorzugswelfe in 
den Händen von Deutfhen, durch melde die wichtigſten Gewerbe und Handwerke 
verireten find; wie denn auch ber Aderbau zum großen Theil auf dem deutſchen Ele 
mente beruht. Sie hatte 1867 im Ganzen 794 Geichäftehäufer in Handel und Ge 
werben, wonon etwa 200 auf Deutfche entfallen. rüber war das ganze Import 
geſchäft in englifchen Händen; gegenwärtig (1870) importirt bie Provinz ſchon mehr 
deutſche als engliſche Waaren; 1865 kam bie deutſche Einfuhr ber englifchen zum 
erſten Male gleich. Das ift nur Folge der deutſchen Einwanderung. 

Sm Jahre 1868 betrugen die Einfuhren ber Provinz 15,159,264 Milreis, 
888 Reis; davon entfielen auf Rio Grande 10,490,066, anf Porto Alegre 3,898,351, 
nf Uruguayana, bem Strombafen im weſtlichen Theile ber Provinz am Uru⸗ 
guay 686,446 Milreis. Ansgeführt wurden Brobucte im Werthe von 11,478,122 
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Müreiö; darunter, außer bem ſchon oben bei Rio granbe angegebenen, Arrowroet, 
40 Arroben Baumwolle, Bier, Eigarren, Tabak in Ballen 101,938 Urroben, Leis 
ſaamen, Senfianmen , Agatfteine, Rationalmein; Roßhaar, 80,000 Arroben MatE, 
Wolle, Rieinusöl, Ziegel- ımd Badfteine. In der Provinz liefen durch bie Barre 
ein 729 Schiffe unb 665 Tiefen ans, darımter 125 Dampfer. Es Tamen aus fremben 
Höfen 896, darunter aus Antwerpen 6, Barcelona 2, Genua 3, Hamburg 86, 
Havre 4, Ilha do Sal 1, Rewport 1, Neuyork 7, Newcaſtle 3, Setubal 8, Zriek 7, 
Cadiz 50, Cardiff 24, Saboverben 2, Glasgow 10, Liverpool 17, London 4, Liſſaben 
17, Marſeille 1, Oporto &, Richmond 10, Cette 1, Swanſea 4; — Buenos ayııl 
58, Montenidveo 116, Roſario 1. 

Die deutſchen Rieberlaffungen und Kolonien, beren in ber 
Provinz eine beträchtliche Anzahl vorhanden find, befinden ſich zumeif in günftigem 
Berhältnifie. Sie liegen am Rio dos Sinos (hier die von San Leopoldo); — am 
Cahy, am Taquary, — am Rio Parbo und Pardinho (Sarıta Eruz) und theilweiſe 
in Gruppen zerfireut. Es ift bier nicht ber Ort im die Einzelnbeiten eingugehen, 
wir geben nur einige Notizen. San Leopoldo, 1824 gegründet, bilde ein 
eigenes, wohlhabendes Mimicipium, das fen 1860 mehr als 12,000 Seelen zählte; 
Klima fehr gefund; Weinbau; fehr wohlhabende, brave, deutſche Beuöllerung. San 
Leopoldo ift ber Knotenpunkt, von dem aus ſich bie Deutſchen ſtrahlenförmig ned 
allen Richtungen Hin ausbreiten. Biel Inbuftrie, Lohgerbereien, Ieberne Sattelbeden, 
Sättel; 1861 fchon für 3 Millionen Milreis Erport. Andere Kolonien find: New 
Peteopofis, Mundo novo, Conventos, Eftrelle, Martante, Teutonia, Rio Barbo, Ganta 
Cruz, ©. Ungelo, Boca bel Monte x. 

Für bie Brovinz find Eiſenbahnen fehr notwendig Dean bat zwei 
Linien profectirt, eine nad Norden bin nach ber Provinz Santa Catharine, zu einem 
bequemen und fichern Hafenplatze, welder in Rio Grande fehlt; eine andere nad 
Weſten bis an den Fluß Candiota, wo ausgezeichnet gute Kohlen zu Tage liegen; 
bas mächtige Pechkohlenfldz erftredt Rs über einen Flachenraum von 1800 englijchen 
Quabratmeilen, unb würbe ganz Brafilien mit Kohlen verforgen. — 

Aus unferer Darftellung ergiebt fh, daß Brafilien einen ungebenern Reid 
thum an Naturprodukten und an Hilfsquellen bat. Zur Entwidelung berfelben be 
darf e3, ba bie einheimifche Bevölkerung viele Mängel zeigt, einer ſtarken Auswan⸗ 
berung für bie Suüdprovinzen aus Europa, für bie mittleren und nörblichen heile 
aus China. Die Negerfclaverei geht Ihrem Ende entgegen und nad Abſchaffung ber- 
felben ift auf regelmäßige Arbeit von Seiten der Schwarzen nicht mehr zu rechnen. 
Brafilien Hat in wirthſchaftlicher und commercieller Hinficht fo viele und verhängniß 
volle Fehler begangen, baß eine Beſorgniß in Betreff der Zukunft wohl 
erſcheint. Gin kritiſche Alternative ſtellt fich mit aller Schärfe Heraus und es kommt 
barauf an, ihr mit practiichen Verſtande zu begegnen. 


5. Bie Republik Belisie. 


Diefer Staat, das ehemalige Ober⸗Peru, ift im Jahr 1825, ala er vom üb 
rigen Peru abgetrennt wurde, in Bezug auf bie ihm zuerkannte Küftenftrede am 
großen Dcean entichteben übervortheilt werben. Statt feine Befigungen nach Rorben 
hin mindeftens bis na Arica hin auszubehnen und ihm fomit einen Teiplich fichern 
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Daſen gu verſchafſen, gewährte man ihm ein etwa 50 deutſche Meilen. langes Beftabe, 
das aber eine fandige und feffige, faR waſſerloſe Wuſtenel bildet und keinen Hafen, 
ſendern nur in und bei Goblja eine manchmal unfichere Rhede befigt. Go fol weiter unten 
gujeigt werben, wie beſchwerlich und langwierig ber Verkehr zwiſchen dem Binnenlanb 
mb dem Meer if ımb daß ich Bolivia in Bezug auf den großen Verkehr in Ab 
hängigleit von Peru befindet, -fo lange es nicht vermittelft einer Bahn um bie Wafler- 
falle des Madeira einen Abzugsweg nah bem Amagzonas gewinnt und das Strom- 
em des Barguay ausgiebiger benfft. 

Der Flachenraum dieſes Staates beträgt etiwa.25,000 Duabratmeilen, die Zahl 
der Bewohner mag fi gegenwärtig auf etwas mehr als 2 Millionen ftellen; für 
1858 find 1,987,352 Seelen angegeben worben. Reichlich drei Viertel berfelben find 
Indianer (Aymaras, Dulduns, Chiquitod, Mores, Puracares, Ehririguano® 2c.); 
die Zahl der Weißen von reinem Blute wirb nieht viel über 100,000 betragen; baß 
übrige finb Miſchlinge, weiche in Bolivia ala Cholos bezeichnet werben. Diefe 
drei Schichten ber Bevolkerung bilden ſchroffe SGegenfäge, Bolivia Hatte biaher auch 
in Folge dieſer ethniſchen Anarchie, fortwährenb Revolution, und flets ein Schwanken 
zeigen Anarchie und Dictatur. 

Bei einer Lange von 200, einer Breite von mehr als 180 beutfchen Meilen, 
und bei ber ſehr mannichfaltigen Bobengefteltung hat das Land fehr verfchtebene 
Klimate; es reiht von 109 20° ©. bis 251% Grad füblicher Breite, und von ben 
argentiniſchen Rorbprovinzen, welche, nebft Paraguay, bie Sübgrenze bilden, nad 
Norden bin bis an bie brafilianifde Provinz Alto Amazonas; im Diten liegt ihm 
Matte grofſo, im Weiten Peru. Der weftliche Theil wirb von ber Küftencorbillere 
durchzogen, unb bat bie Miacamamüfte; öſtlich davon Liegt eine auſsgedehnte, zumeift 
übe Hochebene; dann folgt das Anbesgebiet, in melden ber Xiticaca-See liegt, der 
zum Theil Peru angehört; weiter bin erſtreden ſich Hohe Rängentbäler der Andes, 
euf weiche nad Dften hin die Yungas, heiße Thäler, folgen. Dieſe reichen bis zum 
Beni, fie find, glei) ben Langenthälern von Moxos und Chiqutos, ungemein frucht⸗ 
bar umd im ihnen gedeiben alle tropifhen Erzenugniffe. Die fogenannte 
hohe „oder ſtrenge Puna, dieſe Hochebene zwiſchen den Eordilleren, bat bis über 
14,000 Fuß Höhe über dem Meer, ift Takt und zumeift unfruchtbar; baffelbe gilt 
von dem B äramo, der Hochmwülte, welche fih dem Dftabbange der Cordillere ent- 
lang zieht. Am wenigften bilun bevölkert ift die centrale Region ; bie Zeit für bie 
berzlichen Landichaften am Bent ımb in Moros und Ehiquitos ift noch nicht gefommen. 

In Bolivia begreift man allerdings, daß eine Entwidelung be an Hülfsquellen 
jo reihen Landes nicht möglich ift ohne eine ſtarle Einwanderung und ohne 
Sau von Straßen. Man bat deßhalb 1870, um in die üppige Region am 
Deni einiges Leben zu bringen, den Sinwanderern große Vortheile gewährt und Im 
November dieſes Yahres find mehrere hundert Anfiebler von Bofton aus, als Bor 

läufer für andere, nad Boltvia abgegangen, um fid am Bent nieberzulaffen unb 
die Verbindung nach dem Amazonenſtrome hin in regelrechten Bang zu bringen. Was 
die Verbindungswege anbelangt, fo murben fon 1864 Plane zu Bahnen aus 
dem Innern nad) der Sudſee entworfen ; fie follten Verzweigungen nad Potofi und 
Cochebamba einerſeits, anbererfeits nah Oruro und La Paz haben. Gobann 
follte eine Straße von Ehuguifaca nad dem Rio Otuquis, alfo nad) bem obern Pa- 
raguagfirom Hin, gebaut werben. Bor La Paz, ber wichtigſten Stadt im Lande, 
het man eine fahrbare Straße angelegt nad Tacna, bem Gtapelort in Peru, 
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welder von Hricaansbie überfeeifchen Probucte für La Paz bezieht: ſedaun iR s 
feit 1870 ernſiliche Abſicht, Die Eiſenbahn won ber peruaniſchen Stadt Krequipa auf 
ber dechebene bis 2a Paz fortzufegen umb diefes Project hat Ausficht bunhgefähet 
zu werden. Im Süden baut man an einer Straße, melde von Tarija bis Deria 
gehen ſoll; biefer leptere Ort ik nur etwa 30 fpanifche Meilen von bem filberreichen 
BVotofi entfernt. 

Ein Blid auf bie Karte zeigt, daß Bolivia theild dem Stromfpfiem bei Be 
raguay angehört, welchen ber Dtuqguis und ber Bilcomayo zuflichen, 
teils dem Syſteme bed Amazonas. Eine beträchtliche Anzahl von Gewäflern, weiße 
den Madeira bilden, haben ihre Ducllen in Belivia, namentlih der Mamoré, 
der Bent und viele Gewäfler, welde von Süden und Dften ber in den Gua 
poré mügben, ber feinen Uriprung in Matto groſſo hat. Mehr als zwei Drittel 
bes Landes gehören biefem Amazonasgebiete an. Die Gebirgsregion Iiefert eble Me 
talle und Kupfer; bort weiben Schafe, Lamas und Alpacas, unb man finbet viele 
Belztgiere, auch bie Chinchilla; die ausgedehnten Ebenen eignen ſich zur Rinbeich 
sucht; im wmilbern Klima gebeiben außer europäifchen Getreibearten, Gewüfe unb 
Yruhtbäume, und je nad den Zemperaturverhältnifien bauet und gewinnt man Eos, 
Zuckerrohr, Kaffee, Eacas, Indigo, überhaupt alle tropiſchen Producte; ein Theil ber 
Waldregion ift klaſſiſcher Boden für bie beiten Arten ber Cascarilla. Aber bie 
zeichen Hülfsquellen find bisher in nur fehr bärftigen Maaß entwidelt worben. 

‚Die bedeutenbfte Stadt in Bolivia, auch in commercieller Hinficht, iR La Paz 
(dAyacucho) mit etwa 70,000 Einwohnern ; fie liegt unter 16% 80° S., 68% 83 
W. v. Gr., nad Frieſach 11,520 parifer Zub, nach Pentland 12,226 engliſche Zub 
über dem Meer, am Fuße be 21,149 engl. Fuß hoben Illimani, am Flüßchen Ehe- 
quiago, dad von Manchen als das Quellwaſſer des Bent betrachtet wird. Die Steht 
ift fchon 1548 gegründet worden. In ber Höhe, in welder fie liegt, wachſen feine 
Bäume mehr, wohl aber Geſtraͤuche; die Markthalle (Recoba) ift reichlich mit Ratur⸗ 
erzeugniffen der Falten, gemäßigten und heißen Bone verjehen. Hr. von Tſchudi fand 
bort: „friſches und getrodnetes Fleiſch, Kartoffeln, DOcas, Ullucos, Bohnen ber ver 
ſchiedenſten Arten, Duinua, Cañagua, Llacum, Ajipa, manderlei Arten von Maik, 
Gerfte, Weizen, verſchiedene Gemüſe, rothen und gelben ſpaniſchen Pfeffer (Wii, nor 
welchem eine Art Ulupica genannt, in manden Gegenben als Scheibemünge gilt), 
Käfe, Fett, Früchte aller Art der gemäßigten und beißen Zone.” Als Inbuftrieartild 
findet man im Sanbe verfertigte Wollenwaaren, welche ben Bebarf der Indianer uns 
Cholos befriedigen; auch feine Spigen aus Cochabamba, welches bie gewerbreichſte 
Stadt im Lande ifl. La Paz hat eine vortheilbafte Lage zwilchen den Andes und ben 
Yungas und unterhält au Verkehr mit den peruanifhen Städten Buna und Are⸗ 
quika. Die Waarenladen find gut verfehen mit Seidenwaaren, Wollen- und Baum 
wollenftoffen , feinen Calicos, Eifenwaaren, Porzellan und irdenem Geſchirr, Glek 
woaren und Mobeartileln. Als Gibbon 1851 in La Paz war, wurde ber Impert 
europäifcher Waaren auf etwa eine halbe Million Dollars geihägt (Erploration ef 
the Valley of the Amazon, mabe unter birectiom of the Navy Departement by Zarbner 
Gibbon, Wafhington 1854. p. 110 u. f.). Die Stadt if ein Gtapelplag für eine 
weite Umgegend, ein Sammelbeden für die Landeserzeugniſſe, weldje von bort verfandt. 
werben. 

Wichtig iſt insbeſondere ber Verkehr mit der Region im Dften des Anbei, 
ben Yungas, „welde an natürlichen Reichthumern alle auberen Gegenden Sübamerileb 
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Abertrifft. Dort wachlen zwei Arten von Cinchona, „bie beften in ber Welt.“ 
Da Jedermann die Wälder ausbeuten fonnte und Feine Nachpflanzung ftattfand, fo 
verminderte fich Icon damals (1851) die Zahl ber Bäume in fehr empfindlicher 
Deife. Die Rinde, welde man von Stamme bes Baumes al3 Tabla gewinnt, ift 
bie befte, jene von ben größern Zweigen, Char que, ift von zweiter Qualität; 
die von den Fleineren oder oberen Zweigen, Canulo, fteht ihr an Güte nad) und 
iR weniger Träftig. Der Rindenſchäler verlaufte damald an Ort und Stelle das 
hundert Pfund für 8 bis 10 Eilberpiafter. Die Rinde mußte, einem Geſetze bes 
Kongreſſes zufolge, an eine monopolifirte Compagnie nad La Paz gebradt werden; 
die Rindenjchäler Hatten fie über die Andes zu fchaffen und an bie Bank abzuliefern. 
Diefe zahlte der Regierung von jedem Gentner eine Abgabe. Ein Ballen von 
150 Pfund war eine Ladung für ein Maulthier, da3 über die Corbillere nach Arica 
getrieben wurde, und ben Weg in 10 Zagen zurüdlegte; bie Fracht betrug 12 Dollars. 

Auch die Ausbeute der Goldwaſchen in den Dungeas, namentlich jene 

von Tipuani, fommt nah La Paz. Dortige Kaufleute geben ben indianiſchen 
Arbeitern Vorſchüſſe und Lebensmittel. Auch der Ertrag der Kupfergruben be 
Bezuls von Eorocoro gebt nah La Baz; berjelbe liegt am Desaguadero, dieſem 
Anfluffe des Ziticaca-Sees; dort liegt auch in 13,650 Fuß Höhe in öder Gegend 
der Heine Ort Salamarca, ber viel Kupfer gewinnt ; weſtlich davon, zwilchen dem 
Dedaguadero und bem Gebirge find die Silbergruben von Benenguala. 
Für den Handel mit Coca ift La Paz ſehr bebeutend. Die, welde an den Zu- 
flüſſen des Madre de Dios wächst, gilt für beffer als jene aus ben Yungas am 
Beni; aber die Produktion ber letzteren ijt beträchtlich ; fie betrug 1850 etwa 500,000 
Körbe von je 20 Pfund; ein Heiner Theil wurde nah Argentinien ausgeführt, nad) 
Peru gingen etwa 7000 Körbe zu je 5 Piafter. Auch Früchte, Kaffe, Kakao, Tabak 
fommen, außer für etwa eine halbe Million Dollard Gold und Silber nad La Paz, 
und dafür erhält die Provinz Rum, Wein, Zuder, Süßigkeiten, und andere oben 
angeführte Artikel. ⸗ 

Reichlich drei Viertel der Bewohner von La Paz find Aymaraͤ⸗In—⸗ 
bianer und Mijchlinge; die Zahl der anfäßigen Fremden ift gering ; fie betrug 
1858 nur etwa 24 Europäer, die zumeift Kaufleute waren und in deren Händen der 
Großhandel Bolivias faft ausschließlich fih befand. Wir haben die Hauptartifel 
Ihon angegeben: Cascarilla, Zinn- und Kupfererze, Silber und Gold, Coca, Schaf- 
und Alpacamwolle, Vicufta- und Chinchillafelle. Herrn von Tſchudi zufolge beziffert 
NG der Erport von Bolivia nad einem zehnjährigen Durchſchnitt auf 6 Millionen, 
der Import auf 4,400,000 Peſos. Für 1862 Siegen über die Ausfuhren fol- 
gende Angaben vor: Gold 39,430 Tollars; Silber 169,559 D.; Kupfer aud dem 
Norden, namentlic) von Corocoro 54,700 Centner im Werthe von 822,880 D.; 
Kupfer aus dem Süden 317,632 Centner im Werthe von 1,663,268 D. Zinn: 
Varilla für 87,180, in Stangen 136,453 D.; Chinarinde (Cascarilla) 13,925 Ctr. 
um Wertbe von 1,114,000 D.; Schafwolle 9000 D.; Alpacamolle 68,400 D.; 
Chinchillafelle 3413 Dutzend im Werthe von 25,597; Kaffe 66 Centner zu 2640 
Dollars. Total 4,138,433 Dollars. In Betreff der Ausfuhr edler Metalle 
W zu bemerken, daß der Schleichhandel jehr ſtark im Schwange geht; 1853 wurden 
allein aus der Provinz Tupiza 47,000 Mark Silber nach den argentiniſchen Staaten 
gelhmuggelt, und man vechnete, daß jährlih etma 3000 Goldunzen und bis zu 


40,000 Mark Silber unverzollt nah der argentinifchen Provinz Salta über bie 
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Grenze geſchafft wurde. Kakao und Kaffe aus ben Yungas find von auSgezeid- 
neter Qualität und ber letztere wirb an der ganzen Weftfüfte gerühmt; er bat em 
außerorbentlih duftiges Aroma und wird nur von den feinften Sorten Mokka übe- 
troffen. Die Bohnen find mittelgroß und grünlid grau; da Mangel an Arbeiterz 
herrſcht, laͤßt man fie nicht pflüden, ſondern überreif werden und wartet, bis fie ab 
fallen; dann werden fie aufgelefen. Der Transport nah La Paz kommt fo bed, 
daß biefer Dungastaffe dort feinen Erportartifel bilden Tann, auch wird er, ches 
wegen des Mangeld an Arbeitern, in fo geringer Quantität erzeugt, daß er Tamm 
den innern Bebarf dedt. Der Kakao der Yungas fol jenen von Guayaquil über- 
treffen und wird dem von Caracas gleichgeſtellt. Auch die Vanille iſt vortrefflid, 
Reis und Gemüſe gedeihen ausgezeichnet. 

Bisher find die Sommunilationsmittel im bürftigften Zuſtande ge 
wejen und auf eine regelmäßige, raſche Verbindung, 5. B. mit ber wichtigen perae 
nifhen Handelsſtadt Tacna war nicht zu rechnen, eben jo mangelhaft war bie Por 
verbindung zwiſchen den Städten im Lande felbit. Das wirkt auf den Verlehr fer 
nachtheilig. Wenn die Kaufleute des Innern Baluten zu remittiren haben, dam 
Können fie fih der indianiſchen Fußboten (Chasquis), welde ala Briefträger 
durch das Land laufen, nicht bedienen, fie müffen das Gelb durch zunerläfjige Maus 
thiertreiber (Arrieros) jenden, welche das Geſchäft auch ficher beforgen. 

Der Verkehr in Bolivia felber und au in ben angrenzenden Rändern Ei> 
amerikas bat viele Jahre lang jchmere Einbuße dur das Hippen und Wippen 
ber bolivianifhen Regierung erlitten. Das Syftem, der, man kann mohl 
Falſchmünzerei begann ſchon vor 1830. Die Dublonen, welche von 1827 bis 18% 
geprägt wurden, enthalten nur 870 Theile reinen Goldes. In der von innern Striegen fai 
unaufhörlich zerrütteten fogenannten Republit wurde der Peſo buro (Silberpiafker, 
Dollar) planmäßig verfäligt. Man prägte Stüde von vier Realen, deren innert 
Silberwerth um ein Viertel, manchmal fogar um ein Drittel zu gering war m 
auch dabei ging man jo unregelmäßig zu Werke, daß ber Silbergehalt der Dollars 
in ben Jahren 1827 bis 1840 von 670 bis zu 903 Theile Silberd enthielt. Dice 
ſchlechten Dollars murben von Bolivia aus fyitematifh verbreitet und namenilich 
wurde Peru mit benjelben überſchwemmt. Man bezeichnete fie dort als Feble, 
d. h. Schwäche, weil fie nicht vollgiltig und vollwihtig waren, im Verkehr jedo 
vielfah zum Nennwerthe genommen wurden, oder auch als Toſtones. Mehr als 
einmal drohete diefer fchlechten Dollars halber Krieg mit Peru auszubrechen, beffen 
Regierung einft für nicht weniger al3 6,000,000 ſolcher Zoftones zum Nennwerth ver: 
faufte und fie umfchmelzen Tieß. Bolivia bat erft im Jahr 1869 diefer Falſchuu⸗ 
zerei ein Ziel gejekt. 

Es ift von Wichtigkeit, daß bei Capocabana, in der Nähe bes Titicare- 
Sees 1864 ein Lager von Steintohlen aufgefunden worden if. Dieſe werben 
den Betrieb auf ber projeftirten Bahn von La Paz nad) ber peruaniſchen Stab 
Puno (tefpektive Arequipa und zur Hüfte) weientlich mohlfeiler geftalten. Sie fin 
auch von Bedeutung für den Bergbau, denn man hatte bisher für Das Verhütten 
ber Erze in jener Gegend als Brennftoff nur den harzigen Strauch Tola und Taguia, 
d. h. Llamamiſt. Wir wollen bier beifügen, baß in der Provinz Tarija, welde 
an das argentinische Gebiet grenzt, eine gute Braunkohle gefunden worden ift mb 
Daß in jener Region auch Petroleum in reihlicher Fülle vorhanden if. Im Oftober 
1866 erhielten bie Bergingenieure Hurß und Hanjen in Salta dur einen Ehiri- 











Petroltum. HYunguho. Oruro. Reichthum an Zinn, 579 


guano⸗Indianer Rachricht, daß „„Steindl-Betten“ an den öſtlichen Abhängen ber 
Dödenzüge, welde von den Andes abzweigen, gelegen feien. Die drei Hauptquellen 
von Suarurati, Plata und Piguirandi bilden eimen Delbad von 
6 Zoll Tiefe und 7 Fuß Breite, der eine gute halbe Wegftunde weit lauft und fi 
dann theils im Sande verliert, theil3 einem Bade zufließt, welcher zum Syſteme 
bes Pilcomago gehört. Die Delablagerungen, welde in dem Hoͤhenzuge zwiſchen 
Dran und dem Pilcomayo liegen, follen eine Ausdehnung von etwa 50 ſpaniſchen 
Geviertmeilen haben, Die genannten Ingenieure fanden in der Umgegend jener brei 
Delquellen fofort nod 8 andere nit minder reichhaltige. Sie ließen ſich von ber 
bolivianifchen Regierung ein Ausbeutungsprivilegium auf 10 Sabre ertheilen; Pie 
telbe wollte eine jahrbare Straße durch jenen Theil des Chaco bis an den Paraguay 
Hub berftellen; die Delfabrif Liegt unter 210 51° S., 64° 6' Welt. Die Indianer 
brannten von jeher Petroleum in Thonlampen, deren Docht aus Baummolle beftebt. 
Wir Haben ſchon früher gemeldet, daß die oberen Provinzen in Argentinien, namentlich 
Jujuy, reich an Steinöl find, das überhaupt in Südamerika an vielen Stellen vorkommt. 
Unweit vom Titicaca⸗See (Meereshöhe 12,850 engl. Zub) liegt Dunguyo, 
wo alljährlih am 15. Auguft ein großer Jahrmarkt gehalten wird, auf welchem 
wandmal bis zu 15,000 Menſchen von weit und breit ber zufanmen firömen. Es 
kommen Saufleute aus La Paz, Tacna, Puno und Areqiipa. Dort erfheinen au 
Stallabuaya-Indianer, welhe Kräuter und Ballame verlaufen und beren 
Meditamenten das Volk große Heilkraft zufchreibt. Sie durchziehen ganz Sübamerila 
und baufiren mit allerlei Droguen, jelbjt bis nach Rio de Janeiro. 
Zwiſchen La Paz und Oruro liegt Sicajica, ein großer, bedeutender Drt. 
— Druro, das 96 Leguad von ber peruaniichen Stabt Tacna entfernt ift, liegt 
12,450 engl. Fuß hoch, in einer unfruchtbaren, kahlen Ebene, über welche bie eifigen 
Cordillerenwinde hinfegen. Nah Gibbon hatte fie 5687 Einwohner; Tſchudi, welcher 
6 Jahre fpäter dort war, bezeichnet fie als das Urbild einer verlommenen Stadt, 
aber gegen das Ende des 17. Jahrhunderts zählte fie mehr als 60,000 Seelen; fie - 
Hatte damals Weberei von Yußteppichen, die Schmiede lieferten den berühmten Feuer- 
ftahl von Oruro, von denen mander mit 40 bis 60 Dollard bezahlt wurde. In den 
Derghöhen (Eerros), der ganzen Umgegend waren etwa 2000 eröffnete Gruben (Boca 
de Minas). Die in fehr vielen Bergwerksdiſtrikten gemachte Beobachtung, daß filber- 
jührende Gänge am Ausgehenden fehr reich find, und deſto ärmer‘werden, je weiter man 
fie in die Tiefe verfolgt und dann in andere, nicht filberhaltende Erze übergeben, 
hat ſich faft in allen Gruben Druros beftätigt. „Die Spanier haben die Sahne 
abgeſchöpft.“ Uebrigens ift der ganze „Afiento” (Bergwerksdiſtrikt) von Druro jehr 
reihd an Zinner zen und viele Gruben werben bearbeitet; ba8 befte Zinn kommt 
von Machas und Huanuni aus der Grube Poſoconi. Die Produktion 
— jährlich etwa 30,000 Centner. Bolivia iſt eines ber zinnreichſten Länder 
Welt. 
Gibbon fand im Afiento von Oruro 1215 verlaſſene Silbergruben und nur 
11 im Betrieb; daneben etwa 200 verlaſſene Goldgruben. Im Departement findet 
man auch Blei, Antimonium, Schwefel, Kupfer und Zinn. Handel mit Fellen von 
Llamas, Vicuñas und Chinchillas; man erhält dagegen Fabrikate, peruaniſchen Wein, 
Branntwein, Salz und Getreide. Entfernung bis nach Cobija am Stillen Meere 
183 Leguas, deren jede 5500 ſpaniſche Ellen (Varas) lang iſt. 
Nach Often hin, im warmen Klima, liegt Cohabamba am Rio Grande 
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Grenze geihafft wurde. Kakao und Kaffe aus ben Yungas find von ausgezeid- 
neter Dualität und ber Iebtere wird an ber ganzen Weftfülte gerühmt; er bat ein 
außerordentlich buftiges® Aroma und wird nur von ben feiniten Sorten Moffa über 
troffen. Die Bohnen find mittelgroß und grünlih grau; da Mangel an Arbeitern 
berricht, läßt man fie nicht pflüden, jonbern überreif werben und wartet, bis fie ab 
fallen; dann werden fie aufgelefien. Der Transport nad La Paz kommt fo bed, 
daß diefer Yungastaffe dort feinen Erportartifel bilden Tanrı, auch wird er, eben 
wegen be Mangels an Arbeitern, in jo geringer Quantität erzeugt, dab er faum 
den innern Bebarf dedt. Der Kakao der Yungas foll jenen von Öuayaquil über- 
treffen und wird dem von Caracas gleichgeftellt. Auch die Vanille ift vortreffli, 
Reis und Gemüſe gedeihen ausgezeichnet. 

Bisher find die Communilationsmittel im bürftigften Zuſtande ge 
wejen und auf eine regelmäßige, rafche Verbindung, 3. B. mit der wichtigen perm⸗ 
niihen Hanbelsftadt Tacııa war nicht zu rechnen, eben jo mangelhaft war die Poh- 
verbindung zwiſchen den Städten im Lande ſelbſt. Das wirkt auf den Verkehr fehr 
nadtbeilig. Wenn die Kaufleute des Innern Baluten zu remittiren haben, bamı 
können fie fih der indianischen Fußboten (Chas quis), welde als Briefträger 
durch das Rand laufen, nicht bedienen, fie müſſen dad Geld durch zuverläffige Maul 
thiertreiber (Arrieros) fenden, welche das Geſchäft auch ficher beforgen. 

Der Verkehr in Bolivia felber und au in den angrenzenden Ländern Eib 
amerikas bat viele Jahre lang ſchwere Einbuße dur das Kippen und Wippen 
der bolivianifchen Regierung erlitten. Das Syſtem, der, mar Tann wohl jagen 
Falfhmünzerei begann jchon vor 1830. Die Dublonen, welche von 1827 bis 1836 
geprägt wurden, enthalten nur 870 Theile reinen Goldes. In der von innern Kriegen fak 
unaufhörlich zerrütteten jogenannten Republil wurde ber Belo duro (Silberpiafker, 
Dollar) planmäßig verfäliht. Man prägte Etüde von vier Realen, beren innere 
Silberwerth um ein Viertel, manchmal ſogar um ein Drittel zu gering war und 
aud dabei ging man fo unregelmäßig zu Werke, daß ber Silbergehalt der DVellars 
in den Jahren 1827 bis 1840 von 670 bis zu 903 Xheile Silber enthielt. Dide 
ſchlechten Dollar wurden von Bolivia aus ſyſtematiſch verbreitet und namentlich 
wurde Peru mit benfelben überſchwemmt. Man bezeichnete fie dort als Feble, 
d. 5. Schwäche, weil fie nicht vollgiltig und vollwichtig waren, im Verkehr jede 
vielfach zum Nennwerthe genommen wurden, ober auh als Toſtones. Mehr aß 
einmal drobete dieſer fchlechten Dollars halber Krieg mit Peru auszubrechen, beffen 
Regierung einft für nicht weniger als 6,000,000 folder Toſtones zum Nennwerth ver- 
kaufte und fie umfchmelzen ließ. Bolivia bat erft im Jahr 1869 diefer Falſchmun⸗ 
zerei ein Ziel gejekt. 

Es ift von Wichtigkeit, daß bei Capocabana, in der Nähe bes Titicare- 
Sees 1864 ein Lager von Steintohlen aufgefunden worden if. Dieje werben 
den Betrieb auf ber projektirten Bahn von La Paz nad ber peruanifihen Stab 
Puno (reſpektive Arequipa und zur Hüfte) wefentlich mwohlfeiler geftalten. Sie find 
auch von Bebeutung für den Bergbau, denn man hatte bisher für das Berhütten 
der Erze in jener Gegend als Brennftoff nur ben harzigen Straud) Zola und Taquia, 
b. 5. Aamamiſt. Wir wollen hier beifügen, daß in ber Provinz Tarija, welche 
an das argentinifche Gebiet grenzt, eine gute Braunkohle gefunden morben ift ımb 
daß in jener Region auh Petroleum in reichlicher Fülle vorhanden ift. Im Dftober 
1866 erhielten bie Bergingenieure Hurß und Hanſen in Salta durch einen Chiti⸗ 
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gnano⸗Indianer Nachricht, daß „„Steindl-Betten” an ben Öftidgen Abhängen ber 
Höhenzüge, welche von den Andes abzweigen, gelegen fein. Die drei Hauptquellen 
vn Suarurati, Plata und Piguirandi bilden einen Delbach von 
6 Zoll Tiefe und 7 Fuß Breite, der eine gute halbe Wegftunde weit lauft und fi 
dann theil3 im Sande verliert, theild einem Bache zufließt, welcher zum Syſteme 
bed Pilcomayo gehört. Die Delablagerungen, melde in bem Höhbenzuge zwiſchen 
Dran und dem Pilcomayo liegen, jollen eine Ausdehnung son etwa 50 ſpaniſchen 
Geviertmeilen Haben. Die genannten Ingenieure fanden in ber Umgegend jener drei 
Delquellen fofort noch 8 andere nit minder reihhaltige. Sie liehen ſich von ber 
bofivianifcher Regierung ein Ausbeutungsprivilegium auf 10 Jahre ertheilen, bie 
jelbe wollte eine jahrbare Straße durch jenen Theil des Chaco bis an den Paraguay 
fluß berftellen ; die Delfabrif liegt unter 210 541° S., 64° 6° Welt. Die Indianer 
bramten von jeher Petroleum in Thonlampen, deren Docht aus Baummolle beftebt. 
ir haben ſchon früher gemeldet, daB die oberen Provinzen In Argentinien, namentlich 
Jnjuy, reich an Steinöl find, das überhaupt in Sübamerifa an vielen Stellen norfommt. 

Unmeit vom Titicaca⸗See (Meereshöhe 12,850 engl. Zub) liegt Dunguyo, 
wo alljährlich am 15. Auguft ein großer Jahrmarkt gehalten wirb, auf welchem 
manchmal bis zu 15,000 Menſchen von weit und breit her zufammen ftrömen. Es 
tonmen Kaufleute aus La Paz, Tacna, Puno und Arequipa. Dort erfcheinen aud 
Sallahbuaya-Indianer, welhe Kräuter und Ballame verlaufen und deren 
Meditamenten das Volk große Heilkraft zufchreibt. Sie durchziehen ganz Südamerika 
and haufiren mit allerlei Droguen, jelbft bis nah Rio be Janeiro. 

Zwiſchen La Paz und Druro liegt Sicafica, ein großer, bebeutender Ort. 
— Druro, das 96 Leguas von ber peruaniſchen Stabt Tacna entfernt ift, Tiegt 
12,450 engl. Fuß body, in einer unfrudhtbaren, kahlen Ebene, über welche bie eifigen 
Cordillerenwinde hinfegen. Nah Gibbon hatte fie 5687 Einwohner; Tſchudi, welcher 
6 Jahre ſpäter dort war, bezeichnet fie als das Urbild einer verlommenen Stadt, 


aber gegen das Ende des 17. Jahrhunderts zählte fie mehr als 60,000 Seelen; fie - 


Yatte damals Weberei von Fußteppichen, die Schmiede lieferten den berühmten Feuer⸗ 
Kahl von Druro, von denen mander mit 40 bis 60 Dollars bezahlt wurde. In ben 
Derghöhen (Cerros), der ganzen Umgegend waren etwa 2000 eröffnete Gruben (Bocas 
de Minas). Die in fehr vielen Bergwerksdiſtrikten gemachte Beobachtung, daß filber- 
jührende Gänge am Ausgehenden ſehr rei find, und defto ärmer / werden, je weiter man 
fie in die Tiefe verfolgt und dann in andere, nicht filberhaltende Erze übergeben, 
hat ſich faſt in allen Gruben Oruros beftätigt. „Die Spanier haben die Sahne 
abgeihöpft.” Uebrigens ift der ganze „Afiento“ (Bergwerksdiſtrikt) von Oruro fehr 
teih an Zinmerzen und viele Gruben werben bearbeitet; das befte Zinn kommt 
vn Mach as und Huanuni aus der Grube Bofoconi. Die Produktion 
— jährlich etwa 30,000 Centner. Bolivia iſt eines ber zinnreichſten Länder 

lt. 

Gibbon fand im Aſiento von Oruro 1215 verlaſſene Silbergruben und nur 
N im Betrieb; daneben etwa 200 verlaſſene Goldgruben. Im Departement findet 
man auch Blei, Antimonium, Schwefel, Kupfer und Zinn. Handel mit Yellen von 
Namas, Vicuñas und Chinchillas; man erhält dagegen Fabrikate, peruaniſchen Wein, 
Branntwein, Salz und Getreide. Entfernung bis nad Eobija am Stillen Meere 
183 Leguas, deren jede 5500 fpanifche Ellen (Baras) lang ift. 

Rah Dften Hin, im warmen Klima, liegt CE ohabamba am Rio Grande 
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weile vom atlantifden Dcean her auf den Strömen nad Bolivia kommen unb be 
den Hafenftäbten ober in deren Bezirk Aderbau ober Gewerbe betreiben wollen, be⸗ 
trächtliche Geſchenke an Land machen werde. Die Regierung ficherte bem erfien 
Dampfer, welcher auf bem Wege des Amazonas oder des La Plata einen bolivia- 
nilchen Freihafen berüßren mwerbe, eine Prämie von 10,000 ESilberpiafter zu, gab 
auch die Probuftenausfuhr auf den Strömen völlig zollfrei und ftellte einen Einfuhr- 
tarif mit moͤglichſt niedrig gegriffenen Sätzen in Ausſicht. 

Werfen wir einen Blid auf das dftlihe Tiefland Boliviad, auf eine 
„Region von wunderbarer Ueppigleit”, welcher eine bebeutende Zukunft nicht fehlen 
ann, fo finden wir an ben äußerften Zmeigausläufern der Eordillre Santa 
Craz be la Sierra, eine Stadt von etwa 10,000 Einwohnern in dem „olüd- 
Iichften Lande”, im Stromſyſteme bes Madeira, in einer Reis reg ion mit tra 
piſchem Klima. Don dort bebnen fich die weiten üppigen Ebenen nad Norden und 
Dften hin aus; fie find zum großen Theil bewaldet, überall vortrefflih bemätjert 
und würden bei zureichenden Arbeitöfräften Baummolle, Kaffe, Ralao, Indigo in 
größter Menge liefern lönnen; der Tabak von Santa Cruz iſt ausgezeichnet, ebenfo 
die Banille; auf den Grasfluren meiden Pferde- und Rindviehheerden; man gewinnt 
auch Eochenille; der Handel mit Zigerfellen ift nicht ohne Belang. Vie Entfernung 
nad Cochabamba beträgt 107 Leguas, 30 Tage; nad Cobija gebraucht ein Maul: 
ihier über Cochabamba und Potofi etwa 3 Donate Zeit. Die Weber in Cochabamba 
beziehen ihre Baumwolle aus Santa Eruz, dad auch Zucker und Eyrup dorthin 
Tiefer. Die Gegend liefert „Alles“. „Man feht fi) an einen Tiſch von prädtigen 


Cedernholze; das weiße baummollene Tiſchtuch, alles Silbergeſchirr, Kaffe, Zude, 


Kakao, Brot, Schöpfenfletih, Eier, Drangen werben ſämmilich in der nächften Rähe ge 
mwonnen; Rindfleifh kommt aus der Pampa, Wilbpret aus dem Walde, Fiſch aus 
den Flüflen; Kartoffeln gedeihen auf. Man fikt auf Stühlen von Mabagoniholz, 
wovon dort 8 verfchiedene Arten wachſen; es gebeihen Weintrauben, alle tropiſchen 
Früchte und Tabak; das Vieh bleibt das ganze Jahr über im Freien, ba we eb 
Intter findet; die Indianer weben Belleibungzftoffe. Aber eben weil bie Sant« 
Cruzeños Alles mit fo leichter Mühe haben und im berrlichiten Klima Ieben, gehörm 
fie zu den trägften Menſchen ber Welt.“ 

Nah Dften Hin liegt die Landſchaft der arbeitfamen Chiquitos; dieſe Zw 
diarer bringen viel Salz und Salpeter in den Handel, außerdem gießen fie Kirchen 
gloden, wozu fie das Metal vom Titicaca-See ber bezieben; fie bezahlen dasſelbe 
mit Zucker und Wachs; Rocon (Orleans, Arnotto) wächst wild; man ſammelt Be 
nille, gewinnt verfchiedene Arten von Gummi, Storar, Ialappe, Mate, Ipecacuanha, 
Saſſaparille, vortrefflihe Hölzer, insbefondere auch Faärbehölzer. Un den Heinen 
Flüſſen, melde ben Otuguis bilden: Rindviebzudt, Silber und Gold. 

Die Provinz Yuracares, nach den balbfreimblichen Indianern fo benannt, 
gehört jhon zu der Provinz Beni, welche den norböftlihen Theil Bolivias bilde 
und an das brafilianifche Matto groffo grenzt; ber Theil, welcher am öftlichen Rande 
ber Yungas Tiegt, wird als die Provinz Apolobamba bezeichnet, Die gleichnamige 
Stadt liegt am Fluffe Tuiche, etwa halbwegs zwilchen den Boldgruben von Tipuani 
und jenen von Baranaja. Vinchuta, am San Mateo’, im Lande der Yuracare, 
it ein aus wenigen Hütten beftehendes Dorf, bildet aber troßdem einen Stapelplaß 
für das öftliche Bolivia. Man Iagert dort Baummollenzeuge, Glaswaaren, Eifer 
waaren, namentlidh Belle, Meffer und Angelhaken, die den ungeheuer weiten Weg 
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von Cobija her gemacht haben, durch die Atacamawüſte, über die Cordillere, bie 
kalte Hochebene von Oruro, dann über die Andes. Künftig werden die Waaren 
dorthin wohl vom Amazonas ber gebracht werben. Nah Vinchuta bringen bie 
Händler aus Moros Kakao, welden fie an Kaufleute aus Cochabamba für Salz 
abgeben. Ein ähnlicher Handel wird auch getrieben in Trinidad im Bezirke 
Moros; es ift die Hauptftabt des Departements Beni, bat etwa 3000 Einwohner, 
und liegt am Mamore, auf welchem ein Iebhafter Verkehr mit Indianernachen ftatt- 
findet; in den näditen Jahren foll ber Fluß bis weit hinauf mit Tampfern befahren 
werden, benn ber Hanbel diejer ganzen Region grapitirt natur- 
gemäß nah dem Amazonenftrom bin. Trinidad hat Niederlagen euro- 
paiſcher Fabrikwaaren; fobann von Salz, Mehl, Kakao. Schon feit länger als 
dreißig Jahren kommen einzelne Handelsleute vom Norden her auf dem Flußwege. 
Gibbon traf dert einen Kaufmann, welcher franzoͤſiſchen Wein, Cognac, Wachholder⸗ 
branntwein, Eiſenwaaren, Olivenol, Raketen und allerlei ſonſtiges Feuerwerk ꝛc. ger 
bracht hatte. Man bezahlte ihm ſeine Waaren mit Kakaobohnen; Eier kaufte man 
für Salz, für 4 Weingläſer voll Olivenöl erhielt man eine Henne, für 2 Gläfer 
voll ein Pfund Zuder. Die Indianer verfaufen nad) auswärts felbftgemehte Baum- 
wollenzeuge, Rindshäute und Tigerfelle, Strohhüte, Kaffe, Tabat, Kakao und Cho— 
toladetafeln. Die meilten Artikel gingen ftromaufwärts, weil fie nach Norden hin, 
wo bis zum Amazonas keine Städte mehr liegen, keinen Abſatz fanden. Der einzige 
einigermaßen belangreihe Ort ift noch Zoreto, ber etwa 4000 Einwohner zählt, 
darunter nur wenige Weiße; er liegt 12 Leguas ſüdſüdöſtlich von Zrinidab und 
treibt außgedehnten Handel mit Salz, das in den Salzfeen in den obern Theilen 
von Potofi gemonnen wird. 

Wir Haben die Verkehrsverhältniſſe diefer öftlihen Theile von Bolivia ges 
Khildert, weil in den geographiſchen Handbuchern barüber faſt nichts zu finden ift, und 
weil jene Gegenden nothwendig von größerem Belange werden, fobald, wie zu er⸗ 
warten jteht, der Handel vom Norden ber auf den Flußwegen dorthin vorbringt. 
Indem wir und jetzt nah Weften, zur pacifijhen Region hinwenden, können 
wir zeigen, wie ſchwierig, langfam und theuer der Verkehr zwifchen der Küfte und 
bem Binnenlande ijt. Beide find von einander getrennt, nicht nur durch bie öftlichen 
Andes und die weftlihen Gorbilleren, fondern auch durch die Atacamamülte, 
über welche wir in der jüngften Zeit buch Philippi und. J. von Tſchudi ein 
gehende Darjtellungen erhalten haben. Der Iegtere nahm den Weg, melden bie 
Raulthierkarawanen von Salta und Molinos in Argentinien aus einjchlagen. Ver 
ganze Landſtrich von Copiapoͤ in Chile, im Süden, bis nad Xoa in Peru im Norden 
mit Einſchluß des bolivianifden Küſtenſtriches, ſodann die Region vom Stillen 
Ocean im Welten bis nach Antofagajta an ber argentinijchen Grenze, ift Wüftenei 
mit Wafjermangel, mit vielen einzelnen Gebirgsſtöcken bis zu 18,000 Fuß 
Höhe und breiter Hochebene, mit theils gar keinem, theils armfeligem Pflanzenwuchſe 
und ſpaͤrlichem Thierleben (nur Wühlmäujfe und Chindillas). Nur auf der meit- 
liden, bolivianifhen Abdahung liegen in einzelnen gefhügten Ihälern an Heinen 
Bachen Botreros, d. h. Graspläge, auf welchen Rindvieh und Maulthier fi 
einigermaßen erholen. Die Wüfte hat einen Flächenraum von etwa 4000 Quadrat⸗ 
meilen und auf demfelben findet man nur einzelne bewohnbare Dajen; fein einziges 
Gefließ erreicht das Meer. An einzelnen Stellen treten Salzfünıpfe auf; einer ders 
jelben nimmt mehr als 50 Quabratmeilen ein’ und etwa der vierte Theil ber noͤrd⸗ 
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Iihen Wüfte ift mit Salzlagern bebedt, während die anbanfähige Oberfläße, die 
Potreros mit eingerechnet, in Bolivia nur höchſtens 90 Duadratmeilen einnimmt. 

Die Strede zwiſchen Molinos und Atacama, 126 Leguas, bat auf ſechs Tar 
gereifen ganz menfchenleere Wüfte mit weit auseinander Tiegenden Waſſerplähen, bei 
einer durdichnittlihen Höhe von 10,000 bis 14,000 Fuß. San Pedro de U 
cama, bie „Hauptftabt der Wüſte“, Tiezt 7400 Fuß über bem Meer, 229 25'6, 
bat etwa 2200 Einwohner; unter biefen viele Maulthiertreiber, weldje ben Waaren- 
transport zwilchen ben argentinischen Provinzen Salta und Catamarca einerfeits unb 
Potofi oder Cobija anbererjeit3 vermitteln. Ein Bad, ber fi) einige Meilen unter 
bald im Sande verliert, dient zur Bemwäflerung ber ‘Felder, auf denen Getreide mb 
viel Zuzernerklee für das Vieh gebaut wird. In ber nahen Wüſte gewinrt man 
Borar, der nah Sobija zur Ausfuhr kommt. Etwa 5 Leguas von der Stadt liegen 
die Rupfergruben von San Bartoͤlo, bie eine lohnende Ausbeute geben, 
unter der Leitung beutfcher Bergleute; das Metall wirb in faft gebiegenem Yuftande 
gefunden ; die dort vorkommende Barilla ift gediegenes feinkörniges, mit dem Sande 
des anftehenden Sandfteines zu einer feſten Maſſe zufammengebadenes Kupfer. Ber 
gemwöhnlihe Karawanenweg von Atacama nah Cobija geht mehrfach durch lange 
Schluchten und an jähen Abgründen hin. Wenn zwei Maulthiertropas ſich dort bes 
gegnen, ift ein Ausweichen unmoͤglich; die, weldhe den Fürzeften Weg zurüdgelegt bat, 
muß mit Mühe und Gefahr umlehren. 

Der Weg von San Bartolo führt in weitem nördlichen Bogen nad &«- 
Lama; in Zwiſchenräumen find kleine fteinerne Hütten oder Bretterbuben, ſogenanme 
Poftas, angelegt worden, in melden der Reiſende Raft hält. Galama liegt 
8700 Fuß Hoc, und ift ein Dorf mit etwa 600 Einwohnern, zumeift Maulthiertreis 
bern und Saufleuten; der Ort ift eine Art von Stapelplak für den Waarentransport 
nad) den Bergmerkspiftriften von Potofi; er hat unangenehmes Klima in regenlofer 
Gegend. Man bat den Verſuch gemadt, für den Waarentransport in der Atacama 
wüſte Dromedare von ben canariſchen Infeln zu benügen, ihre Füße Titten jedoch zu 
PN von bem fcharfen Sande und den fpigigen Steinen, das Maulthier bewährt 
ich beſſer. 

Die Entfernung zwiſchen Atacama und Cobija beträgt in gerader Linie etwa 
50, auf dem Handelswege 72 Leguas. Dieſer führt über das kupferreiche Küſten⸗ 
gebirge, in welchem viele Gruben bearbeitet werden. Cobija, der einzige 
Seehafen Bolivias, heißt auh La Mar, nah dem erften Präfidenten ber Republit, 
er beitand bis 1829 aus wenigen Fiſcherhütten; in dieſem Jahre wurbe er zum Frei⸗ 
bafen erhoben, kann aber als Ortſchaft nicht recht emporfommen, weil er ringsum 
nur Wüſten hat. Doc die ergiebigen Kupfergruben der Umgegend und der Verkehr 
nad Potofi wirken ein und die Bevöllerung mag etwa 4000 Kopfe zählen. Die 
pacifiihen Dampfer laufen auf der Ieidlich fihern Rhede an, ber Landungsplatz iſt nit 
gut; Trinkwaſſer muß durch Deftillation gewonnen werden, Lebensmittel fommen aus 
weiter Ferne. In manden Jahren find mehr als 300,000 Eentner Rohkupfer aus: 
geführt worden, wobei eingerechnet worden ift, was man an ber etwas nördlid von 
Cobija liegenden Bahia de los Algodonales (220 33‘ 6.) in den Toca 
pillogruben gewinnt, die in einer eben fo öden Gegend liegen. Yür den 
Bezug von Importwaaren, namentlich europäifcher Fabrikate, ift Cobia vorzugs⸗ 
weile von Balparaifo abhängig; die Ausfuhren beftehen in Kupfer, Edelmetall, 
Alpacawolle, Ehinchillafellen und Guano. Diefer letztere wird hauptſaͤchlich au und 
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in ber Merillones-Bay gewonnen (23% 8° ©). Der Streit mit Chile 
über den Befig der Infeln iſt in ber Weiſe gefchlichtet worben, daß ber Ertrag 
zwiſchen beiden Staaten getheilt wird. 

Wir mollen einige Angaben über bie Entfernungen zwiſchen verichiebenen 
Punkten auf den Handelswegen hinzufügen. Bon der Hauptftabt Chuquiſaca 
(Sucra) nad Potofi 29 Leguas; Zarija 96, Eobija 187; Druro 74; La Paz 123; 
Cochabamba 65, Santa Eruz 127; Trinidad über Cohabamba 265. — Bon Co— 
bija nad: Drurs 183; La Paz 2323; Cochabamba 219; Santa Eruy über Potofi 
und Cochabamba 345; Trinidad über Potofi, Eohabamba und Santa Cruz 535 
Leguas. 


6. Die Nepubltik Chile. 


Das Gebiet derſelben erftredt ſich von der Atacamamüfte, in welcher der 240. 
Die Örenze gegen Bolivia bildet, nad Süden bin bis zur Magellanzftraße, und nimmt 
emen ſchmalen Streifen zwiſchen der Südfee und den Andes ein, welder eine Breite 
von 40 bis 60 Leguas bat. Der Flächenranm beträgt, je nachdem man has Gebiet 
der auch jetzt noch unabhängigen Araukaner, eines tapfern indianifchen Volkes, hinzu⸗ 
rechnet oder nicht, in den fogenannten civilifirten Qandestheilen, 5800 bis 6300 
Duabratmeilen; die Zahl der Bewohner kann man auf ungefähr 1,900,000 an« 
nehmen. 

Unter allen Republifen Sentral» und Südamerilas bat Chile fih bisher am 
vortheilhafteften ausgezeichnet; es ift jo ziemlich mit Revolutionen und Bürgerfriegen 
verſchont geblieben, hat bei feinen Bräfidentenwahlen feine blutigen Aufitände gehabt; 
das Soldatenelement ift der bürgerlichen Obrigfeit unterthban. Auch iſt die Bevol⸗ 
ferung derart zujammengefeht, dab das weiße Element in ber Blutmiſchung ſtark 
vertreien wird, und von ber Negerplage ift Ehile verfchont geblieben. Es liegt außer- 
halb der Tropen, Boden und Klima eignen ſich nicht für den Plantagenbetrieb, und 
man muß wohl in Anfchlag bringen, daß die Koloniften, welche dieſes ſchmale Küften- 
gebiet von Spanien aus befiebelten, zumeijt aus deſſen Norbprovinzen ftammten, ans 
den bastifhen Gegenden, Ajturien und Galizien. Sie wandten fih bem Aderbau 
und dem Orubenbetriebe zu und biefe bilden, nebſt bem burd fie bervorgerufenen 
Sanbel, aud heute die Grundlage und Duelle des Wohlftandes und des Gedeihens. 
Mit jebem Jahre macht dad Land materielle Yortfchritte und auch für die Vollsbil⸗ 
dung wird geforgt. Tabei aber find noch mande Hinderniffe zu überwinden. Chile 
leidet nicht unter der Neger-, wohl aber unter der Pfaffenplage. Der Klerus ift 
höchſt anmaßend, nicht jelten äußerſt fanatifch, verwirrt namentlih die Köpfe ber 
Weiber, tritt bier, wie überall, culturfeindlich auf und liegt wie ein verberblicher 
Mehlthau auf bem Lande. 

Chile wurde 1535 dur ben Conquiſtador Diego de Almagro befannt und ſtand 
bis 1810 umter dem Bicelönig von Peru. Die Spanier, namentlih Don Pedro de 
Baldivia, gründeten einzelne Städte, 3. B. Ra Serena an der Bay von Soquimbo; 
die gegenwärtige Hauptitabt ber Republit Santiago, Concepcion an ber Mündung 
des Biobio, dann am Zujfammenfluffe des Calle calle und Eruces im Araufaner- 
gebiete Valdivia. Chile erflärte ih 1810 für unabhangig und wurde als ſolches 
von Spanien im Jahr 1846 anerlannt. 
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Der langhingeſtreckte chileniſche Landftreifen, zwiſchen dem 24 und 43° füb« 
licher Breite, bietet. in Bezug auf Bobengeftaltung und klimatiſche Verhältnifie große 
Verichiedenheiten bar. Im Innern zieht fi die ſchneebededte Corbillere hin, dem 
Geftabe erfllang läuft eine Küftenkette, aber erft etwas nördlich von Santiago, etwa 
unter 330 ©. ſcheiden ſich beide Gebirgezüge, welche bann bis zur Magellanzitrabe 
einander begleiten. 

In der chileniſchen Cordillere erhebt fih der hödhfte Berg Amerikas, der 
Aconcagua, bis zu 6797 Meter, der Tupungato bis 6700. Rad Süden 
hin nimmt ihre Höhe ab; die verfchiedenen Paſſe, welche über biefelbe führen, 
haben wir jhon Band I. ©. 267 angeführt. Sie find während der legtverflofienen 
Sabre vielfach näher erforfcht worden, weil es mit einer Eifenbahn über das Hoch⸗ 
gebirge zwifchen Argentinien und Chile Exrnft werben fol. Der zum Webergang 
auserſehene neue Planchonpaß hat die verhältnikmäßig geringe Höhe von 
nur etwa 2500 Meter. Er ſchließt an die, das mittlere Chile von Norden nad 
Eden durchziehende Eifenbahn und bietet die am wenigjien ungünftigen Verhältniffe 
für den Bau eines transandinijchen Schienenweged. Weiter im Süden unter 4195, 
bat der Bere 3-Rojalespafß nur 900 Meter Höhe. Derfelbe ift zuerſt 1856 
von zwei Deutihen Fonk und Heß, überfcritten worben, verbindet bie beiben 
großen Binnenjeen Zlanguibue und Nahuelhuapi und führt einerfeits 
nad) Buerto Montt, dem Dauptorte ber deutſchen Kolonie Llanquihue, andrerjeitz, 
gegen Dften, nach dem Rio Negro, der auf weiten Etreden ſchiffbar ift, im Argen- 
tinien. Sehr beträchtlich ift die Anzahl der Vulkane, und Chile, befanntlid gleich 
bem größten Theile der Weftlüfte Südamerilas, häufigen Bodenerjchütterungen und 
Erdbeben ausgeſetzt. 

Das Klima iſt im Norden heiß und wird dort nur theilweiſe durch die 
Nordweſtwinde gemildert. In der Atacamamüfte fällt oft in einer langen Reihe von 
Jahren kein Tropfen Regen, in Copiapd kaum ein paar Mal im Jahre, im Ganzen 
etwa 6 Stunden, in Eoquimbo höochſtens 20 Stunden im Jahre. Da ed nur ber Rorb- 
kuſte entlang an fließendem Waller fehlt, muß man in den verjhiebenen Hafenplägen 
dieſem Uebelitande durch Deftilliven des Meerwaſſers abzubelfen ſuchen. Weiter nad 
Süden bin tritt der Winter mild auf, aber unter 479 ©. bleibt doch der Schnee 
an der Küfte wochenlang liegen. Die antarktiihe Humboldtſtrömung, welde von 
Süden herauf dem Geſtade entlang zieht, wirkt abkühlend; ſüdlich von Concepcion 
ift die Regenmenge jehr beträdtlih; in Valbivia bat man 9 Regenmonate. Bon 
der Küfte bis zu den Päflen des Hocgebirges treten, wie fih von felber verflet, 
eine Menge Elimatifcher Abftufungen auf; in horizontaler Richtung bildet etwa die 
Breite von Santiago und Balparaifo eine förmliche Scheidemand in Betreff des 
Klimas ſowohl wie der Bohengeftaltung. Die Norbpropinzen find angefüllt mit 
hoben DBergfetten, welche in unregelmäßigen Zügen fi von der Hauptcordillere ab- 
zweigen und fi bis zur Hüfte binziehen. Südlich von Santiago erjtredt ſich bis 
nah Puerto Montt hinab ein großes Längenthal mit ausgedehnten Ebenen, die nad) 
ber See hin von der fandigen Küſtenkette begrenzt werben und mehrfach, ſoge⸗ 
nannte Angofturas, ſchmale Stellen, aufweilen, an denen fie eingeengt find. 
Aber fie Hängen doch zufammen, find gut bewäſſert. vortrefflih für Viehzucht und 
Aderbau geeignet und zum großen Theil jeit langer Zeit unter Kultur. Eo nad) 
Güden ber die Ebenen von San Yernando mit dem Rio Claro; jene von Euricd; 
die von Talca, welche ber ſchiffbare Fluß Maule durchzieht, Weiterhin wirb bie 
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Zahl ber YLüffe, deren Chile 28 hat, immer betrachtlicher; es treten auch Urwälder 
anf in den Ebenen von Chillen und in jenen von Goncepcion, welche ber ſchöne 
Fluß Bio bio durdfirömt; auch in Baldivia tritt der Baumwuchs nicht minder 
mächtig und prädtig auf. So ftellt fi auch in dieſer Beziehung ein fcharfer Ger 
genſatz zum beiß-tahlen, zumeift vegetationslofen Norden heraus, ber überhaupt 
nur 10 fruchtbare, des Unbaues fähige Thäler bat. Er ift aber einigermaßen 
entihäbigt durch ben ungemeinen Reichthum an werthuollen Mineralien. Ohne 
diefelben würbe er unbewohnt fein; die Ortichaften, welche in ihm zerftreut liegen, 
find faft alle fogenannte Afientos, Hüttenorte oder Reviere; fo z. B. Ligua 
mit den Stupfergruben von Eoligüe; San Lorenzo, Hornillas, Catemu, 
la Batagua; — Petorca an ben Queen des Logotama, wo einft viel Gold 
gegraben wurde; Illapél mit Kupfergruben und Goldwäſchen, bergleihen fih auch 
bei Eafuto und Las Cañas befinden; dann noch Coquimbo und Eopiapb. 
Roh Süden Hin in den centralen Gegenden, welche Regen und Bewäflerung haben, 
gebeiben alle Produkte der warmen und gemäßigten Bone, die wir bier nicht einzeln 
aufzuführen brauden, weil wir diejenigen, welche für den großen Handel von. Belang 
find, weiter unten nambaft machen. Chile ift eine Heimath ber Kartoffel; als präch- 
tiger Charafterbaum, der aud in Enropa angepflanzt worden tft, tritt bie Pehuen 
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der Rutz⸗- und Banbölzer ift ungemein beträchtlich. 

Chile iR in feiner mittleren und füblihen Region reiht eigentlih ein A gri- 
cultueland, aber die wirthſchaftlichen Einridtungen undb Ber 
haltniſſe waren bisher fehr unangemeffen und mangelhaft. In den Zeiten ber 
paniſchen Conquiſta gab man Europäern Landftreden von theilmeis ungehenerm Um⸗ 
fange, die man als Encomiendas bezeichnete. Jeder berfelben war eine größere 
oder geringere Zahl von Indianern ald Zwangsarbeiter zugewieſen; fie waren in 
der That ſchlimmer daran als Negerfllaven. Soldier großen Lanbcomplere, Lati⸗ 
Indien, bat Chile noch jet in ungebührlih großer Menge, und fie erſcheinen für 
die frifche Entwicklung des Landes vielfach von nicht geringem Nachtheil. Allerdings 
find unter der Republik die Indianer und die Miihlinge der Zwangsarbeit enthoben 
worden, aber ihre Abhängigkeit von den großen Grunbbefigern if darum doch nicht 
befeitigt morben; fie liegt in ben Verhaltniſſen. Site haben feinen eigenen Boden; 
der Grundbeſitzer gibt ihnen Vorſchuſſe, für welche fie das Jahr hindurch arbeiten 
mäfjen; man ftellt es fo an, daß fie ftet3 in Schulden find und abhängig bleiben. 
Gewöhnlich find die Contrakte derart abgefabt, dab der Huaſo, Landbewohner, jet 
zumeift Difchling, welcher jeinem Grundeigenthümer gegenüber ald Inquilino be 
zeichnet wird, ein Stüd Land erhält, das zu feiner und feiner Yamilie Ernährung 
leidlih ausreiht. Dafür muß er dem Grundheren 150 Tage Arbeit zur Verfügung 
ftellen ; außerdem kann bderfelbe ihn zu folder nach feinen Belieben entbieten, gegen 
einen vereinbarten Tagelohn; er kann angeben, was der Inquilino auf den ihm über- 
Igfienen Feldern anbauen muß; fodann hat derfelbe den Ertrag feiner Erndte an den 
Orundbefiper abzuliefern, welcher den Verkauf bes Getreives beforgt und bie für Dies 
jelbe eingekommene Summe bem Inquilino auszahlt, nachdem er feine Borfchüffe ab» 
gezogen bat. Der Grundbefiper, Hacenbado, ift heute noch faltiſch ein Feudal⸗ 
berr, der Huaſo im Allgemeinen fügfem und unterwürfig. Er bat außerdem ben 
Zehenten zu bezahlen, und ift miligpflictig; für bie eheliche Trauung nimmt ihm der 
Pfarrer, ſchmachvoll genug, 15 bis 25 Piaſter ab; die Taufgebühren find hoch und 
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wenn er eine Klage anhängig machen will, iſt ber Srunbbefiker fein Richter. Es 
iſt erklaͤrlich, daß unter ſolchen Umſtänden beide Klaſſen zu einander nicht in freund⸗ 
lichem Verhaltniſſe ſtehen. — Seit etwa zehn Jahren beſſern ſich indeſſen die Dinge 
nach und nach. Einzelne Latifundien ſind durch Erbſchaft in kleinere Beſitzungen 
zerlegt worden; manche Majorate und Klöſter haben angefangen, kleine Pachtungen 
Gijuelas) auf lange Zeitdauer zu vergeben; bie Hacendados laſſen zwar nicht 
an Inquilinos, aber an Andere, Ländereien auf langes Ziel ab und bürfen bie 
Pachtjumme nicht fteigern; nah Ablauf der Pacht wird fie unter benfelben Bedin⸗ 
gungen verlängert, ober alle Verbefferungen müſſen dem Pächter bezahlt werben. 
Die Zahl der kleineren unabhängigen Landbeſitzer, jagen wir felbftändiger Bauern, 
erſcheint aber immer noch verhältnikmäßig gering. 

An Betreff der Bobenprobuftion zerfällt Chile von 25. bis zum 
42. Grade jüdlicher Breite naturgemäß in 4 Zonen. Die nörblide ift, wie ſchon 
bemerkt, eine Dineralgegend; Die zweite, vom Thale von Eoquimbo bi3 zu jenem 
von Aconcagna, aljo bis etwa zum 33. Grade, ift gemifcht, fie bat Kupfergruben 
md etwas Aderbau, Die dritte, nah Süden Bin bis zum Stata, 36% S., bilbe 
vorzugsweiſe die Region der tyruchtbäune und des Getreibed. Die vierte, eigentlich 
Südliche Zone, hat Aderbau, Weibegründe und Wälder. 

Unter den Erzeugnifien des Aderbaues, welde zur Außfuhr ge 
langen, fteht der Weizen in vorberfter Reihe. Der Anbau biefer Getreideart und 
die Mehlfabrikation nahmen in Ehile einen mächtigen Aufſchwung feit Enidedung der Bold» 
felder in Californien und Auftralien; 1851 betrug bie Ausfuhr an Weizen und 
Hüljenfrüdten ſchon mehr als 2,500,000 Dollars; 1854 erhielt allein Auftralien 
für 3 Millionen an Lebensmitteln aus Chile, das nun, ſeitdem jene beiden Gold» 
länber jelbft Weizen erporticen, andere Gegenden bamit verfieht, 3. B. Peru, Ecuador und 
manche Injeln der Sübdfee; auch die Verſchiffung nach Europa ift nicht ohne Belang. 
Die Weizenerndte hat im Jahr 1868 betragen 406,868,316 Kilogramm; bie Aus 
fuhr in ben 10 erften Monaten von 1868 ftellte ih auf 127,767 ,435 Slilogramme, 
wovon 11,758,699 nach frankreich verfchifft wurden. Für 1869 bat ber Finanz⸗ 
minifter nachgewiejen, daß die Ausfuhr von Weizen und Mehl mehr als 4,000,000 
Dollars betrug. Man erportirt ferner: Mais, Gerfte, Bohnen, Linien, Kümmel, 
Anis, Kartoffeln, fpaniihen Pfeffer, Majoran⸗ Eanarien-, Klee, und Hanfjamen, 
Stroh und Heu; Gemuſe, Mandeln, Pfirfiche, Nüffe, Obſt und Palmnüffe Die 
Wälder liefern Bretter, Ballen und Werkholz zur Ausfuhr und Rinde vom Xingue 
(Laurus lingue) und vom Duillaybaum (Quillaya smegmadermos); der Ertrag 
on Honig und Wachs fteigert fi mit ber zunehmenden Bienenzudt, bie erft vor 
etwa einem Menjhenalter begann. Der Weinbau ift nicht unbeträchtlich; 1868 
wurben 23,501,926 Liter gewonnen. In bemjelben Jahre ergab eine Abichäkung 
des Bichbftandes: 586,073 Häupter Rindvieh, 1,183,591 Schafe und Ziegen, 
196,174 Pferde. Diele letzteren werben ſehr gejchägt, weil fie feurig und ausbauernd 
find; von Rindvieh kommt viel aus Argentinien, um auf ben chileniihen üppigen 
Weiden gemäftet zu werben; für die Verbefferung ber Schafzucht durch Kreuzung wird 
jegt vielfach geforgt. Zur Ausfuhr gelangen Hörner, Knochen, gejalzenes und ges 
dorrtes Fleiſch, Häute der oben erwähnten Thiere, Fett, gebörrte Zungen und auch 
Schweinsſchinken. Die Jagd liefert zur Ausfuhr elle von der Chinchilla und vom 
Guanaco, fodann auch Straußhäute. 

Wir betonten ſchon weiter oben, daß Chile ungemeinen Reichthum an werth⸗ 
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wollen Metallen babe. Blei fommt Häufig vor und vielfad mit Silber gemiſcht 
als Galena; im Rorben ift das Erdreih an vielen Stellen eifenhaltig und bei 
Atacama bat man Eifen in beinahe gebiegenem Zuftande gefunden. Seitdem man 
bie Kohlengruben im Süben in Betrieb genommen bat, find einige Eifenhütten 
angelegt worden. Kohlen bat man jomeohl in ber Provinz Atacama wie an ber 
Magellansſtraße in der Nähe von Punta Arenas entdedt; bie wichtigften Kohlenfelder 
liegen jedoch in ber Provinz Eonceprion jüdli vom Bio bio bis unter etwa 37° Süd. 
Dort find die Gruben bei Lota, Coronel und Eoldura in großartigen Be⸗ 
triebe; im Februar 1869 waren bort mehr als 4000 Arbeiter beſchaftigt; man ver- 
hättet Rupfererze aus dem Norden, fabricirt feuerfefte Ziegel, gewinnt monatlidy 
mebr al3 500,000 Eentner Kohlen und bedt ben Bebarf bes Lande. jene brei 
Grubenorte Haben im Jahr 1868 Erzeugniffe im Werte 12%, Million Francs 
geliefert. 

Gold kommt vielfach vor, man fand bazfelbe jedoch zumeift in Kleinen Partie 
fein. Bald nad der Eroberung bearbeiteten die Epanier die Gruben von Dijorno 
mit großem Erfolge und auch fpäterhin wurde in den nördlichen wie in ben mittleren 
Gegenden viel Gold gewonnen. Gegenwärtig find Wälchereien bei Limadi, Caſuto 
und Las Gañas; man gräbt auf Gold bei Ehivato in ber ſüdlichen Eorbillere; 
auch in der Gordillere von Antuco foll das edle Metall auftreten. Als eigentlide 
Goldbregior bezeihnet Berez Rofales die Diftrifte von Andacollo und 
Petorca in der Provinz Eoquimibo ; Jaquil in Conchagua, Eyivato und Ehundunco 
in Talca, und Eato an dem Bergabhange von Ehillan. 

Biel widtiger find Silber und Rupfer, wovon 1869 für mehr als 
16,000,000 Dollars zur Ausfuhr gelangten. Kupfer ift ein Haupterzeugniß des 
Nordens nah Süden hin bis zur Provinz Aconcagua, weiter abwärts tritt es in 
geringerer Menge auf. Die Tamayagrube in der Provinz Coquimbo, welde 
für unerfchöpfli gilt, hat lange Zeit hindurd einem von ihren Befigern im Durch⸗ 
ſcnitt täglich 1100 Dollars Reingewinn abgeworfen; jene von Manantial in 
Aconcagua bringt jährlich mehr als 700,000 Dollars ein. Das Kupfer wird theils 
als Erz verſchifft, theils in Etangen; bie Kupferhütten mehren fih, feitdem man 
die Kohlen im Lande felbit gewinnt; man fchmilzt es, wenn bie Fracht nad) Europa 
mebr als 50 Francs für die Tonne beträgt. Im Jahre 1864 foll die Ausfuhr ſich 
auf den Betrag von 15,490,457 Dollars geftellt Haben; 1857 entfielen von der Ge⸗ 
jammtausfuhr nicht weniger als 48 Prozent auf Kupfer in Barren und Erzen, auf 
Silber 17 Prozent. Für biefes Metall bildet bie Bergſtadt Copiapd einen 
Gentralpuntt. Im Jahr 1881 trieb ein Hirt fein Vieh in die Berge von Eopiapo, 
jindete Abends ein euer an, da3 er mit Haidelraut unterhielt, fchlief dann ein 
und fand am nädjften Morgen geichmolzenes Silber. An jener Stelle find heute bie 
Gruben von Chanñarcillo, die reihiten im Lande. Im Jahr 1840 entlief 
einem Treiber, Juan Godoy, ein Diaultgier und fchleppte den Zügel Hinter fi ber. 
Tiefer verwidelte fi an einem Etein, der aber Eilbererz mar. Dort liegt jetzt das 
Hüttenwerl Tres Buntas, deffen Gruben nicht minder ausgiebig find, Bei Cha⸗ 
Narcillo wurden einige Monate nach der Entdedung mehrmals ſchwarze Steine von 
1 5i8 2 Zentner Gewicht mit den Händen von der Stelle gerüdt und al3 man 
Gtüde Ioshämmerte, ‚fand fih, daß fie aus gebiegenem Silber beftanden. Dieje 
Gruben Tieferten bisher im Jahre durdfeänittlih für 1 Million; die Grube D o- 
Iores bringt im Monat 100,000 Dollars aus. Wir wollen nicht alle einzelnen 
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Stuben aufführen ; Silber kommt in ben chileniſchen Anbes felbft bis in die Region 
des Schnees vielfach in vereinzelten Sragmenten (Kodado 8) vor. Uebrigens Hat 
1864 die Silberausfuhr noch mit 3 Millionen Dollars betragen. 

An der hilenifchen Küfte zählt man nicht weniger als 25 Häfen; dazu lommi 
noch der von Punta Arenas, an ber Wagellanzftraße. Wir wollen jene, die zum 
größten Theil allerdings nur örtliche Bebeutung haben, in der Richtung von Norden 
nad) Süden aufführen; die act Pläge, welche wir durch geſperrte Schrift auszeichnen, 
find dem auswärtigen transatlantiichen Berlehr erſchloſſen. 

Die Schifffahrtsbewegung bat fi in dem Zeitraum vom 1. Mai 1867 bis zum 
31. Mai 1868 fo geftaltet, daß in jenen Häfen einliefen: 1537 Dampfe mit 
876,734 Tonnen; Segelſchiffe 3034 mit 518,776 Tonnen; total 2,116,322. — Es 
liefen aus: Dampfer 1535 mit 870,838 Tonnen; Gegelichiffe 2988 mit 503,654 
Tonnen; total 2,087,266 Tonnen, dabei ift die Küfteniifffahrt eingeichloffen. Ehiles 
eigene Rhederei zählte 1863 259 Schiffe mit 57,111 Tonnen; von den 1864 einge 
laufenen 2830 Schiffen mit 776,468 Tonnen entfielen nicht weniger als 1046 wit 
613,020 Tonnen auf die britifche Flagge; auf die nordamerikaniſche 114 mit 51,397 ; 
auf die deutſche 65 mit 20,652 Tonnen. Dem Berichte des Finanzminiſters vom Df- 
tober 1870 hat fi bie Bewegung bes Küftenhandels auf den Werth von eima 
40,000,000 Dollars geftellt, 17 Brocent mehr als im Jahr vorher. Es waren in 
demjelben etwa 500 Fahrzeuge mit zufammen 152,000 Tonnen beichäftigt. 

Die Häfen find: Caldera (Eopiapo); — Chañaral; — Pan de Azucar; — 
Garrizal Bajo; — Huasſsco; — Eoquimbo; — Guayuacan; — Totoralilo;, — 
Tongoi; — Papudo; — 208 Vilos; — Bapallar: — San Antmio; — Val⸗ 
paraiſo; — Conftitucion; — Lion; — Talcahnano; — Tomé; — 
&oronel; — Lebu; — Lota mit Eolcura; — Corral; — Queule; — Bal- 
bivia, Ancud; Buerto Montt. 

Die ganze Weftlüfte Amerikas Hat ihre commercielle Entwidelung 
ungemein gejteigert, ſeitdem alle irgend belangreichen Ortichaften von ber Magellan: 
ſtraße im Süden bis nad Britiih Columbia im Norden in das Bereich der verichte 
denen Dampferlinien gezogen worden find. Insbeſondere hat ver Verkehr 
von Ehile durch diefelben einen großartigen Aufihwung genommen. Die Segelicifie 
laden in biefem Lande vorzugsweile Kupfer, Weizen und Mehl; in Peru Guano 
und Salpeter, in Ecuador Eacao. Sie nehmen ferner ein: Wolle, Häute, verichie 
bene Lebensmittel, Baummolle, Zuder, Kaffe, Hölzer. Aber die überwiegende Dienge 
folder Waaren, die eine höhere Fracht tragen Lönnen, fällt den Dampfern zu. Bis 
1869 war bie große Britische Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft thatfächlih im Beſitz eines 
Monopols; fie bat 23 Dampfer im Dienite zwilchen Banama und Balparaifo, und 
durch dieſe Linie fteht Chile zweimal in jedem Monate mit Europa in Verbindung. 
Die drei Haupthäfen für diefelbe find Guayaquil, Callao in Peru, wo der Sig ber 
Obervermwaltung fich befindet und Valparaiſo. Die füdlichen Häfen von Chile bis 
nad Puerto Montt haben gleichfalls zweimal im Monat Anſchluß an die große Linie, 
eben fo die Rorbhäfen bis Ealdera. Eben fo werben die peruanifhen Zwiſchen⸗ 
böfen“, (208 Jntermedios), häufig und regelmäßig. auch durch Localdampfer 
beſucht, nah Eüden hin bis Pisco, gen Norden bis Lambayeque und Supe. Bon 
Guayaquil in Ecuador geht zweimal im Monat ein Dampfer nad Süben nah Pung, 
Tumbez und Payta in Peru; ein anderer einmal in jedem Monat gen Norden über 
Santa Helena, Manta, Buenaventura, Esmeralda3 nach Panama. Zwiſchen biefem 
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wichtigen Punkt und Balparaifo find 8 ber größten und beiten Dampfer in regel 
mäßiger Fahrt. — Die im Jahr 1868 eröffnete Dampferlinie von Balparaiio, durch 
die Diagellansftraße, über Montevideo nad Liverpool birekt, wirb zu Ende des Jahres 
1871 nicht weniger als 6 große Dampfer in der Fahrt haben. 

Der Herftellung von Communilationsmittelm wendet man in Chile eine 
preiswürdige Sorgfalt zu. Man darf zwar an bie Lanbftraßen nicht bie Anforberun- 
gen ſtellen, wie bei unferen europäifchen Chauſſeen, es ift aber doch fchon verhält- 
nigmäßig viel damit geleiftet worden, daß 1869 die Länge der Wege 16,560 Kilo⸗ 
meter betrug, wovon ungefähr 1636 Kilometer auf die Flußſchifffahrt, entfielen. 
Die Telegrapbhbendbrähte, deren Eentrum die Hauptſtadt Santiago iſt, 
berühren Balparaijo, Eoncepcion, Talca, Serena und Caldera nad Norden bin, und 
haben eine Qänge von 1699 Kilometer: fie find 1870 durch bie fühlihen Provinzen 
fortgeführt worden. Mit dem Drahte über das Hochgebirge nach Argentinien hin ift 
basjelbe der Tall geweſen und biefe Verbindung wird 1871 vollftändig fein. Die 
Boft wird regelmäßig verwaltet; es gab 61 Haupt: und 98 Nebenämter. Die 
fünf Eifenbahnlinien Hatten 1868 eine Länge von 542 Kilometer; fie 
verbinden Santiago mit Valparaijo, Caldera und Copiapo, und an ber großen 
Südbahn, melde Eoncepcion und Zalca mit Santiago in Berbindimg bringt, {fl 
1870 eifrig gebaut worden. Bom nördlichen Hafenplage Coquimbo führt ein Schienen- 
weg nad Xa Serena unb nad dem Grubenrevier von Dpalle. 

Die Finanzen bed Staates find georbnet; 1864 betrugen die Einnahmen 
6.575,000 Bollard; die Staatsſchuld 1865 mur 2,933,405 Pfund Sterling. — 
Gejammtmwertb der Erporte 1869 mehr als 31,000,000, die Ein- 
jubren etwa 35,000,000; Totalder Handelsbemwegung etwa 66,000,000 
Dollars. — Für Goldmünzen hat Chile das Vigeſimalſyſtem, für Silber das Deci⸗ 
malſyſtem eingeführt. (Goldſtücke zu 20 Velos — 26 Thaler 20 Silbergroſchen; 
dann zu 10, 5 und 2 Pejos.) Ber Peſo, Piafter, etwa 2 Gulden 10 Kreuzer 
öfterreichifche Währung, bat 100 Eentanos; im gewöhnlichen Leben rechnet man auch 
noch nad dem Real, 261), Kreuzer oder 121), Centavos. 

Mir wollen die für den großen Verkehr belangreihen Plätze in der Richtung 
von Norden nah Süden aufführen. Der chileniiche Antheil an ber Küſte und ber 
Wüſte von Atacama bietet genau benjelben oͤden und troftlofen Anblid dar, wie 
der bolivianifche. Der Schiffer fieht nur fteile, unfruchtbare Gebirge und einen 
Ihmalen fandigen Küftenfaum. Auf einem folden liegt Calbera, 27946, 
der Hafen⸗ und Stapelplap für die mehrfach erwähnte wichtige Grubenſtadt Eopiap6; 
derfelbe ift an die Stelle des unter 279 20° S. liegenden Hafenortes Copiopo 
getreten, der nun längft verlafien worden ift, weil er ſchlecht und unficher war. 
Caldera hat’ zwei Hafendämme zum Anlanden ; nach dem 50 Miles entfernten, 1188 
Fuß über ber Meeresflähe liegenden Stadt San Yrancisco be la Selva 
de Copiapbo, 6600 Einwohner, führt feit 1851 eine Eiſenbahn. Dieſer wich 
tige Platz, 270 24° S., erportirte 1830 6659 Mark Silber, 1850 dagegen 387,019 
Mark im Werthe von 18,867,175 Franes. Die Gewinnung bes Silbers if jedoch 
ungewiffer und ſchwankender als jene des Kupfers. In ber dhilenifchen Provinz 
Macama, zu welder Copiapo gehört, waren 1853 nicht weniger als 824 Gruben 
in Betrieb, wovon: Gold 22, Silber 536, Kupfer 266. Gie ergaben in ben 
Jahren 1851 bis 1853 eine durchſchnittliche Ausbeute von 29,546,127 France. 

Südlich von Caldera bie Häfen: Herradbura del Carizal, 289 5° 
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45* S.; der Hafen ift gut geſchützt. — Huasco, 280 27° 15" S.; unfider bei 
Norbwind; fein guter Ankergrund; — Chañaral, 29% 2° 40° ©., bat feit 
einigen Jahren eine ziemlich lebhafte Schifffahrtsbewegung; der Hafen gegen Rord- 
und Südwinde geſchützt. — Coquimbo, 29% 55° ©., ein belebtes Hafen: 
ftädthen mit etwa 3000 Einwohnern, bat einige Schmelzöfen für Kupfererze; von 
dort werben die berühmten „Soquimbo-$lupfererge” verſchifft, theil3 roh, theils ge 
ſchmolzen. Bon 1830 bis 1854 find mehr als 400,000 Eentner Kupfer in Etangen 
und 700,000 Kupfererze erportirt worden. Der Hafen in ber geräumigen Bag ik 
jehr gut; 1867 liefen 143 Dampfer mit 103,033 Zonnen und 123 Segelidiffe mit 
64,005 Tonnen ein; total 167,038 Tonnen. Die Provinzialhauptftadt Serena 
ift nur etwa 1%/, deutſche Meilen vom Hafen entfernt: als Nebenhafen faun Her- 
radura an bemielben Bay betrachtet werden. — Weiter nach Süden bin liegen, 
bevor man nad Valparaiſo gelangt, mehrere Kleine Zwijchenhäfen, welche wir weiter 
oben ber Reihe nach angeführt haben. 

Balparaijfo, 330 1’ 9” S., 71941’ 5* W., bildet den wichtigſten 
Handeld- und Hafenplag an ber Weftlüfte Südamerifas und nimmt an derjelben 
für den Verlehr etwa eine ähnliche Stellung ein, wie San Francisco an den we 
lihen Geſtaden Norbamerifas. Im September 1543 anlerte auf der Rhede ein 
Heines Fahrzeug, das aus Pern abgeichidt worden war, um dem Conquiſtador Pedro 
de Valdivia Lebensmittel zu bringen. Er war bebrängt von den Indianern, melde 
die vor Kurzem gegründete Ortſchaft Santiago niedergebrannt hatten. Seitdem ent⸗ 
ftand an der Rhede ein Yilcherdorf, das im Fortgange der Zeit ein Erportplag für 
Getreide nach Peru wurbe und 1682 auch einige Feſtungswerle zum Schutze gegen 
bie Freibeuter erhielt. Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts erhielt es aus bem 
fruchtbaren Reben» und Hinterlande ſchon für etwa eine Million Piafter Weizen, 
Dein, Zalg und Fleiſch zur Ausfuhr, wurde aber erſt 1802 für eine Stadt erflärt. 
Der commercielle Aufſchwung begann, nachdem Chile ih unabhängig erklärt und 
ben Dandel freigegeben batte; doch bat der Hafen erſt jeit 1830 ein Zollhaus; bi3 
babin mußten die Zölle in der Hauptitabt Santiago entrichtet werden. Die örtlichen 
Bodenverhältniffe der Stadt, welche häufig von Erdbeben heimgeſucht wird, (da3 von 
1822 verwandelte den größten Zheil in einen Schutthaufen, find an und jür ſich 
ſehr ungunſtig, aber der Unternehmungsgeilt hat gezeigt, was aus einer unbebeu- 
tenden Ortſchaft gemacht werden fann. „Der Dafen war abjcheulih, die Umgegend 
kahl. Es fand fih kaum Pla für Häujer und Straßen; no 1819 waren bie 
etwa 5000 Einwohner jo weit zurüdgeblieben, daß fie alle Handwerferwaaren, felbit 
Schuh und Stiefel, aus Santiago befamen. Und nun bat Balparaijo als Stadt 
und Mittelpunkt de Verkehrs feine Nachbarin Santiago weit überflügelt und ift 
Gtapelplag für den Handel in ber Südſee. Das Zollhaus mit den weitläufigen 
Magazinen ift geradezu großartig; e3 hat ſolcher Magazine nit weniger al3 246; 
mit einem Raume von 5,756,972 Kubikfuß für Lagerwaaren; der Bau foftete mehr 
als eine Million Piaſter. Um für dasjelbe und die bei ihm auslaufenden Straßen 
Raum zu gewinnen, mußte ein ganzes Vorgebirge hinweggeſprengt und auch dem 
Meere ſelbſt mußte Boden abgemwonnen werden. Aehnliche Sprengungen bat man 
an viclen andern Stellen vorgenommen, um Straßen anlegen und Häufjer bauen 
zu lönnen.” (Essai sur le Chili, par Perez Rosales, Hamburg 1857, p. 352). 
Diefe großartige Aduana (Zollhaus mit Waarenlägern) ift von einem Franzoſen 
begonnen und durch einen Norbamerifaner vollendet worden. Die neue Börje wurde 
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volllommen zweckentfprechend von einem Deutſchen aufgeführt. Die Straßen finb 
mregelmäßty, haben aber viele freie Gebäude; ber lebhaftefte Handelsverkehr findet 
Ratt in der ſtark befuchten Galle de la Aduana und dann aud in der Calle de Co⸗ 
crane; fie Haben viele elegante Berlaufsläden; auch ein Bazar in einer „Paffage“ hat 
beren eime beträchtliche Anzahl. — Der Leuchtthurm ſteht auf der Playa Ancha, dem 
Sudende der Bay, an welcher die Stabt fich erhebt. Den Uebelftand, daß Valparaifo feinen 
eigentlihen Hafen befigt, fuht man durch Anlage von Molen :c. zu mindern. Die 
Eübwinde find gefährli, ebenſo die Stürme, welche ſtoßweiſe nicht felten vom Hoch⸗ 
gebirge herabbrauſen. Bagegen bietet die Rhede keinen Schuß; Karl von Scherzer 
fand, daB fie viel Achnlichkeit mit jener von Xrieft und gleich dieſer viel von nord⸗ 
werlihen Winden zu leiden babe. Die vor Anker Tiegenden Kauffahrer find aus 
Borfiht in langen Reihen volllommen regelmäßig aufgeftellt, um im Fall eines plög- 
fi hereinbrechenden Nordwindes nicht von treibenden Schiffen gefährdet zu werben 
oder jelbit auf andere zu treiben und noch redtzeitig dad Weite ſuchen zu koͤnnen. 
De ungünftigften Monate find Juni und Juli, weniger wegen der beftigen Stürme, 
ald wegen der furätbaren Höhe ber bereinbrechenden See; dieſe bringt ben nicht 
forgfältig vertaueten Schiffen Gefahr und unterbricht manchmal tagelang die Ver⸗ 
bindung mit dem Lande. Beim Beginn biefer ſchlimmen Winterzeit fuchen deßhalb 
mande Schiffe ben einen ober andern befier geihügten Hafen auf; doch gibt es 
Winter, in welchen die Rhede von Störungen verſchont bleibt. 

Balparaifo empfängt zunädft die Bandederzeugniffe aus ben fruchtbaren, ihm 
zunädit Iiegenden Provinzen Eoldagua, Santiago, Balparaifo und Aconcagua, ift 
aber auch Stapel- und Sammelplag, Entrepot für die ganze Küftenlinie überhaupt, 
dat zugleich Verkehr über Land mit Argentinien und ift als Hafen für die Einfuhr 
wie für die Ausfuhr bebeutender als alle übrigen zufammengenommen. In dem 
Zeitraume vom 1. Mai 1867 bis 31. März 1868 betrug die Tonnenzahl der ein- 
gelaufenen Schiffe 479,859, der ausgelaufenen 473,362. Die Ausfuhrwaaren haben, 
wir ſchon weiter oben angeführt, fomweit fie chileniſche Erzeugniffe find; wir können 
noch Hinzufügen, daß auch Neis und Zuder aus Beru und Mate, welcher aus Ar- 
gentinien kommt, ausgeführt werben. Alle dieſe Produkte reichen nicht aus, um ber 
großen Anzahl von Fahrzeugen direlte Rückfrachten nad Europa zu verfchaffen ; 
Diele Schiffe verfegeln deshalb nach Ealdera und Eoquimbo, um bort Kupfer und Erze 
zu laden, oder nad Iquigue, wo fie Salpeter einnehmen oder nad ben Guanoinfeln. 
Für den Einfuhrhandel ift Valparaiſo vorzugsweife ein Eingangsthor für 
ganz Ehile; es vertheilt die europäifchen Waaren nicht nur an die übrigen Pläge 
des Landes, fondern zum Theil auch nach andern Häfen ber Weſtküſte. Man lan 
mit Recht fagen, daß es den chilenischen Handel beherrſcht. Die Einfuhrwanren find 
jo mannicfaltig, daB wir fie nicht einzeln aufführen können; fie beden ben Bebarf 
eines ganzen Landes. Großbritannien war 1864 dabei mit beinahe 44 Prozent 
beibeiligt, es ift aber wohl zu merken, daß ein beträctliher Theil der unter bri- 
tiſcher Flagge kommenden Importe aus Deutfchland ſtammt. Diefes war direlt bei den⸗ 
ſelben mit etwa 9 bis 10 Prozent vertreten, bei den Ausfuhren nur mit etwa zwei 
Procent, weil unfere Schiffe keine Erze und kein Getreibe nach der Weſer und Elbe 
bringen, fondern von Balparaifo aus verfegeln, um in anderen Häfen Fracht zu 
fühlen. Frankteich ift bei den Einfuhren (zumeift Modewaaren, Caſimirs, Seiden- 
waaren, Wein und Cognac) mit 12, bei den Ausfuhren mit 21 Procent vertreten. 
Ans Deutihland kommen Eifenwaaren, namentlih Werkzeuge für die Gruben, Mö- 
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bein, muſikaliſche Inftrumente, Wollenwoaren, Zeug aus Baummolle und Wolle 
gemiſcht, ſtarke baummollene Hofenftoffe für die Landleute, raffinirter Zucker x. 

Die Anzahl der in Chile wohnenden Europäer und NRordamerifaner wird für 
1868 auf 23,820 Perfonen angegeben, wovon 5604 weiblichen Geſchlechts. Diele 
Ziffer fcheint zu gering; unter den 90,000 Einwohnern von Valparaiſo allein find 
mehr als 15,000 ausländijcher Abkunft, und wenn man bie Zahl der in den Bruben- 
bezirfen, in den größeren Städten und in den deutſchen Stolonien des Sübens in 
Betracht zieht, jo kann jene Zahl nicht zutreffen. Es ift eine Thatfache, dab an ber 
ganzen Weftlüfte Amerikas, bis nach Oregon hinauf, die Deutſchen unter allen 
Ausländern in vorderſter Reihe fiehen und alle andern Fremden jowohl im Hand 
wert wie im Handel überflügelt haben. Das ift auh in Chile ber Fall „Die 
Deutſchen haben fi nicht nur in Balparaifo, jondern in ganz Chile eine ehrenvolle 
Stellung errungen. Sie find von ber einheimifchen Bevöllerung gern gejehen und 
man kann wohl fagen, unter allen Fremden am meilten geachtet.” (Th udi). 
Auguft Ernft, bee Gründer und vieljährige Leiter der beutichen Schule, hebt her⸗ 
vor, daB dort gerade unfere Landsleute auffallend ſtark vertreten feien und ein wid 
tiges Element der Bevölferung bilden. Sowohl ala Kaufleute wie als Handwerler 
haben fie ſich eine höchft geachtete Stellung zu verjchaffen gewußt durch ihre Gedie 
genbeit und Intelligenz; jchon der Name Aleman, PBeuticer, gilt als eine große 
Empfehlung. Die Handelshäufer unterhalten jehr ausgedehnte Handelsverbinbungen; 
junge beutihe Kaufleute, welche die erforderlichen Sprachkenntniſſe befiten, werben 
in chileniſchen und englifchen Häufern gerne genommen und gejudt. Auch ſaͤmm⸗ 
lihen Handwerkern geht es gut und auf ihren Schildern dient die beutjche Firma um 
bebingt als Empfehlung für Solidität. Bon beutihen Einrichtungen bat Balpareife 
eine Schule, einen Wohlthätigleitöverein und brei Vereine für erheiternden und geſel⸗ 
ligen Umgang. 

Die Eifenbahn, welche von Balparaifo nah Santiago führt, ift ein gro 
artiges Werk und man hat bie Arbeiten, insbeſondere die Brüden, mit jenen am 
Semmering verglichen. Diefe Hauptitadt liegt im Centrum von Chile, 330 28° 6, 
in einer fruchtbaren Agriculturgegend, zählt etwa 100,000 Einwohner, ift zum Theil 
gut gebaut, hat eine Univerfität, Muſeum und andere willenjchaftliche Anftalten, if 
aber, commerciell genommen, nur für den Detailhandel von Belang und im Uebrigen 
von feiner Hafenjtadt abhängig. 

Etwas jüdlih vom 359% S. mündet der Maule, welder auf einer verhält 
nißmäßig beträchtlichen Strede ſchiffbar ift, aber die Barre ift läſtig. Am nörblicen 
Ufer bes untern Zaufes liegt die Stadt Talca, 20,000 Einwohner, am füdlichen und 
nabe der Mündung ber wichtige Hafenplag Conftitucion in ber Provinz Maule 
Die Einfahrt ift eben wegen jener Barre jchwierig; innerhalb berjelben Liegen bie 
Fahrzeuge trefflich geihügt und ganz ſicher; der Verkehr hebt ſich; während 1844 
die Handelsbewegung fih auf nur 206,996 Piaſter ftellte, war fie 1855 ſchon auf 
2,281,451 Piafter angewachſen; 1868 Iiefen 41 Dampfer und 134 überſeeiſche 
Segelichiffe, zufammen von 35,352 Zonnen aus; fie erportirten vorzugsweiſe Ader- 
bauprodufte und Holz. — In ber Provinz Nuble liegen bei Chillan ſehr er 
giebige Schwefelgruben. 

Wichtig ift Die Provinz Concepcion, welche vom jhiffbaren Biobio durch 
ſtroͤnt wird; in ihr Liegen die früher erwähnten Kohlengruben von Lota zc., die 
Ausfuhr von Mehl und Getreide ift beträchtlid, — Etwas nördlich von der Mündung 
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des Biobio, und von bemfelben durch eine Erbzunge getrennt, bringt bie Bay von 
Zalcabuano ins Land, an welcher 4 Häfen liegen: Tome, welches 1868 
«ine Schifffahrtsbewegung bei ber Ausfuhr von 116,901 Tonnen batte; — Peuco, 
dad weniger belangreih it; — Talcahuano, weldes in den lebtverfloifenen 
Jahren fi) mit 6 Schiffen beim Walfiichfange betheiligt hat, führt gleich den übrigen 
Häfen dieſer Region Aderbauprobulte aus. Wichtiger ift das benachbarte Eon- 
<epcion, mit etwa 20,000 Einwohnern, das fon 1855 eine Ausfuhr von 
2,864,665 Piafter hatte. Die gleichnamige Provinz liefert zur Ausfuhr auch Wein, 
welcher für den beften in Sübamerifa gilt, Fleiſch, Wolle, getrodnete Früchte, Bau⸗ 
holz, Schinken, Käfe und Matten. Die genannten Häfen haben große Niederlagen 
von Kohlen und viele Fahrzeuge laufen ein, um fich mit benfelben zu verjorgen, 
dann auch, um Lebensmittel für die Weiterreife nach ber Südſee oder nad) bem 
Rorden einzunehmen. 

Die Region zwilhen dem 3906. bis zum 4206, gewinnt eine immer größere 
Bedeutung, insbeſondere durch bie in derjelben gegründeten deutichen Kolonien. Die 
Provinz Baldivia liegt im Süden bet Rio Tolten, welder gleih dem 
Rio Bueno und dem Baldivia fchiffber ift. An den Münbungen find Häfen; 
jener von Bueno ift dem auswärtigen Verkehr geöffnet, glei dem von Valdivia 
(oder Eorral); ber lektere fteigert in jedem Jahre jeinen bireften Berfehr mit Deutich- 
land, inZbefondere Hamburg; Schifffahrtsbewegung 1868: 117,883 Tonnen; «8 
diefen 85 Dampfer ein. Somohl diefe Provinz, wie dad angrenzende Territo- 
rium von Llanguidue find reih an nubbaren Hölzern; ber Boden eignet 
Rh für den Anbau bed Getreides, ber Hülſenfrüchte und der Gemüſe; das Rindvieh 
gedeiht vortrefflih auf den üppigen Wieſen; an der Slüfte, namentlih bei Cha n« 
Han, wird Robbenſchlag betrieben. In der Nähe der Stadt Valdivia und am 
Sübufer des Rio Bueno hat man Kohlen gefunden. Pas Klima ift gemäßigt und, 
iroß der Feuchtigkeit der Geſundheit zuträglic. — In und bei ber Stabt Oſorno, 
welche 1558 gegründet worben ift, waren 1856 fchon mehr als 600 Deuiſche ange 
fiedelt. — Das Territorium oder Rolonifationsgebiet von Llanquibue 
wurde 1853 gegründet und liegt zwiſchen 40° 50° und 410 45' S. Den Haupt 
st bildet Puerto Montt, 419 30° ©.; ber Hafen, melder aud durch Dampfer 
belebt wird, Tiegt am obern Ende bes Golfes von Reloncavi, hat vortrefflichen 
Ankergrund, ift gegen alle Winde geſchüßt. Im Jahr 1868 liefen ein 23 Dampfer 
und 41 Segelichiffe, zulammen mit 27,982 Tonnen; es liefen aus 23 Dampfer 
und 40 Segelſchiffe, zufanmen mit 27,953 Tonnen. 

Ueber die Verhältniffe dee deutſchen Anfiedelungen bat in ber 
allerneyeften Zeit Dr. Franz Fond, welder eine längere Reihe von Jahren in 
demjeiben thätig war, Nachricht gegeben. (Chile in der Gegenwart; Berlin, 1870. 
&. 46 ff.). Fr ift der Anfiht, daß dort dem deutſchen Elemente „eine eminente 
civiliſatoriſche Aufgabe” zufalle. Vermittelſt feiner Bildung und Arbeitskraft rage es 
mehr ober weniger über bie einheimifche Bevolkerung hervor ; ſchon vermöge dieſer 
Eigenſchaften nehme dort jeder deutfche Eingewanberte von vorne herein eine begüns 
fligte Stelung ein, und könne bort feine Sitten und Spraden bauernb bewahren. 
Slänzenb, fo jagt er, find bie Fortfchritte Valdivia's, wo bie Deutichen als 
Kaufleute und Induſtrielle es vortrefflich verftehen, bie reichen Probufte des Landes 
ausjubeuten. Beſcheidener ift bie Qage der wadern Roloniften von Llanquibue. 
Dank ihrem Fleiß und ihrer bewundernsmürbigen Ausdauer haben fie dem riefigen 
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Urwalde ſchoͤne und fruchtbare Ländereien abgewonnen, ſich ein ſorgenfreies Daſein 
geſchaffen und nehmen von Jahr zu Jahr an Wohlſtand zu. Dieſelben be 
weijen abermals, daß der Deutfhe als Kolonift unübertreff 
lich iſt.“ Fond äußert, das weiter oben über die Stellung unferer Landsleute Ge⸗ 
fagte beftätigenb: In ber That, Freude und Stolz erfüllt unfer Herz, wenn wir 
im fernften Winkel Ehiles, als auch Südamerikas überhaupt, unfehlbar einigen 
Landsleuten begegnen, währenb wir in den Städten ganze Kolonien finden; — wenz 
wir fehen, daß dieſelben faft immer wohlhabend und angejehen find; — daß ber 
deutſche Kaufmann und Handwerker zu ben vorzäglichften des Landes 
zählt, — dab in den Wiſſenſchaften und Künften bie beften Lehrmeifter Deutſche 
find; — daß man fie ſchätzt als die gefchidteften und zuverläffigften Berwalter von 
Bergwerken, Landgütern und gewerbliden Etabliffements. Sie haben einen großen 
Theil der Küftenichifffahrt in ihren Händen und e8 gibt laum einen anftänbigen 
Zweig bes menſchlichen Wirkens, in welchem fie ſich nicht ber Geſellſchaft in ihrer 
neuen Heimath nuͤtzlich machen. Bermöge ihrer Beicheidenheit und ihres Geſchidcs, 
ſich Sprache und Lebensweiſe ihrer Umgebung anzueignen, find fie unter allen Frem⸗ 
ben die beliebteften. Daß jede beutfche Anfiebelung in überfeeiichen Ländern and 
bem Abfage deutſcher Yabrilate, unjerm Scifffahrtöverlehr und dem Handel über⸗ 
haupt förderlich tft, braucht nicht beſonders hervorgehoben zu werben, weil überall 
Die Thatjachen dafür ſprechen. 

Bom 429 ©. liegt nor ber chileniſchen Küfte bis hinab zum 529 Süd eine 
Reihenfolge von Infeln und Eilandgruppen. Die nörblidde bilbet die Brovim, 
Shilod oder Ancud, fühlih von 419 ©. Das größte unter den Eilanden, 
Chiloe, ift zum größten Theil mit dichten, prädtigen Wäldern beftanden mb 
anf weiten Streden noch gar nicht erforjcht morben, etwa 23 deutſche Pteilen lang, 
10 breit, Die Hauptftadtt San Carlos ober Ancud liegt im nörblichen Theile 
am weltlichen Eingange bes Kanals von Ehacao und hat einen guten, ſichern Hafen, 
welcher alle Vortheile vereinigt, bie fih ber Seefahrer an der jehr ſtürmiſchen Kaſte 
von Suͤdchile nur wunſchen mag ; in demfelben liefen 1868 ein und aus 43 Dampfer mb 
76 Segelichiffe, zufammen von 61,024 Tonnen. Die Ausfuhren beftehen vorzug®- 
weile in Hölzern, namentlich Ballen und Brettern vom Alercebaum, Cypreſſen und 
Eichen; ſodann Schinken und Beien. Wir wollen bier bemerken, daß Auftern, welche 
fonft in Südamerika nur fpärlih auftreten, im Chiloe-Ardipel häufig vorkommen 
und baß fie, allerdings nicht in beträchtlihen Sendungen, nad Balparaijo erportirt 
werben. Die Zahl der Bewohner beträgt höchſtens 60,000; da3 Klima if unan- 
genehm, feucht und fühl. Die Kartoffel wird auf Ehiloe und ben anliegenden In⸗ 
fein, ebenjo wie in andern Theilen Südchiles wild gefunden, fteht aber an Größe 
und Geſchmack weit hinter den cultivirten Arten zurüd, 

In der Magellansſtraße bat, wie ſchon bemerkt wurde, Chile bie Gträflings- 
nieberlaffung Bunta Arenas gegründet, in beren Nähe Kohlen gegraben werben 
und wo die Dampfer anlegen. — Etwa 60 bis 65 deutſche Meilen von der Küſte 
gehören zur Provinz Balparaife die Inſel Juan Fernandez, mit bem kleinen 
Hafenorte Santa Barbara, Mas a fuera und das Heine Eilland Santa 
Clara. Die eritere ift die Robinfon-Erufoes (Ulerander Sellirk⸗)Inſel, bat etwa 
300 Bewohner und wird zuweilen von Walfiihfängern beſucht. Der Boden if 
theilweiſe fruchtbar, das Klima mild. Es find einige Deutiche dort angefiebelt. 
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Die Hüfte dieſes Landes zieht fi, in einer Länge won etwa 380 beutfchen 
Meilen von ber Atacamamwüfte Boliviad nah Norben hin bis an den Bufen von 
Guayaquil und Ecuador; fie tft einförmig; zumeift ein xegenlofer und ſchmaler 
Küftenfaum , an welchem nur wenige gute Rheden und Häfen zu finden find. Außer 
Ecuador bilden auch Neu⸗Granada und die brafilianiſche Provinz Alto Amazonas 
die Rordgrenze; im Dften liegen Brafilien und Bolivia. Im Süden bat Peru nur 
ein ſchmales Landgebiet, das nah Rorden hin immer breiter wirb unb dort von ber 
Punta Paritta im Welten Dis nah Tabatinga und an die Mündung des Yavari in 
den Amazonenfirom reiht. Das ganze Land hat eine tropifche Lage zwiſchen "30 51° 
und 210 49° Süd., und zwiſchen 749 237° 13° und 800 41° 13" Welt. Man fchägt 
den Ylächeninhalt auf etwa 24,000 Geviertmeilen, die Zahl der Bewohner mag etwa 
dritthalb Millionen betragen; eine vor Kurzem in Lima aufgeftellte Behauptung, 
dab fie 3,374,000 Siöpfe zähle, hat nicht die mindeſte factifche Begründung. 

Die Bodengeftaltung ift fehr mannichfaltig. Während das füdliche Ehile vor 
feinem Geftade eine reiche Entfaltung von Inſeln aufweift, treten dieſe an der Küſte 
Peru's ſehr fpärlih auf und alle find nur Hein. Im Norden, eima unter bem 7° 
©. liegen die Lobos de Afuera und Lobos be Adentro, unweit von 
Lambayeque; unter 80 35° ©. bie bedn Guañape⸗Eilande fjüblih von 
Xrurillo ; beide Gruppen liefern Guano, gleih den Chincha⸗Inſeln in ber 
Bucht von Pisco, 130 40° S. Die übrigen find völlig unbedeutend. Die vorherr- 
Thend von Sübmwinden beftrichene Hüfte ift im Ganzen unfruchtbar, aber fie hat eine 
Anzahl üppiger Dafen entlang ben Küftenflüffen und überall dort, wo künftlihe Be⸗ 
wäflerung zu ermöglichen if. Wenige Meilen Iandeinwärts fteigt dann das Hoc 
gebirge, die weſtliche Eordillere, bis in bie Region des ewigen Schnee empor; über 
digelbe führen Päfle von 10,000 bis 13,000 Fuß Höhe über bem Meere. Zwilchen ihr 
und dem öftlihen Zuge bes Hochgebirgs ber Andes dehnen fih weite Bergebenen 
aus; in fo weit fie Hochwuſten über 12,000 Fuß Meereshöbe find, bezeichnet man 
fe als Paͤramos oder auch ald Punas; diefe Iekteren geben ben Heerden 
jpärlihe Nahrung; das PBunagras wirb in jedem Jahre von ben Indianern abge 
brannt. Unter Sierra verfteht man die Thäler, welche mehrere taufend Fuß 
tiefer liegen als die Puna, und bie niebrigere Hochebene, welche ein milderes Klima 
baben, wo Getreide, Obſt, Südfrüchte gebeiben. Dieſe Region ift verhältnigmäßig 
am beften bevölfert. Während in der Lalten Region Viehzucht vorherrſcht, Tiegen bier 
zahlreiche Dörfer und viele Meiereien, Chacras, zeritreut, bie zumeift im Beſitze 
von Indianern find, dann auch in jenen zumeift träger Mifchlinge; der Handel be» 
findet ih dort in ben Händen ber weißen Creolen. Die Küftencorbillere ift ſchroffer 

als die öfllihe; im Dften ber letzteren dehnt fi das bewaldete Land, bie Mone 
tana, aus, welche auch die Abdachungen des Gebirges umfaßt und zu den frucht- 
barften Gegenden Amerilad gehört; wir bringen über ihre Probucte weiter unten 
einige Angaben. 

Aus diefer Bodengeftaltung ergibt fi, daß wir in Peru, welchem im jüblichen 
Teile auch Bulcane nicht fehlen und beffen weſtliche Region häufig von Erbbeben 
deimgefucht wird, alle Abftufungen des Klimas von tropifcher Hige bis zur polaren 
Kälte antreffen; demgemäß find auch die Erzeugniffe bes Pflanzenreichs jene der ver⸗ 
Ihiedenen Zonen. Der Aderbau jedoch befindet fih im Allgemeinen auf einer nied⸗ 
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rigen Stufe, wie denn überhaupt bie volkswirthſchaftlichen Verhältniſſe nod ſehr ie 
Argen liegen. Das Land ift fpärlich bevölkert; bie weißen Creolen, ohnehin gering 
an Zahl, find ohne Fräftige Initiative. Die Indianer, welde in den glüdfichen 
Tagen bes Inkas fleißige Menfchen waren, find durch Mißhandlung und ſpaniſchen 
Drud eingeſchüchtert, mißtrauifh, zurüdhaltend, vergrollt und träg geworben, und 
die Miſchlinge taugen wenig. Der Anftoß zu allen Verbeſſerungen wird vorzugsweiſe 
von Seiten der- im Lande befindlihen Ausländer gegeben. Wir wollen indeß be» 
merlen, daß einzelne große Plantagen, Haciendas, forgfältig bewirthſchaftet werben. 
Aber Peru liefert an Agrilulturerzgeugntjjen faum für 5 Millionen Piafter 
in den großen Handel und bezieht fogar einen großen Theil feines Bedarfs an Mehl 
aus Chile. Erft feit 1861 ift die Ausfuhr von Baummolle einigermaßen von Belang, 
geworden, hat aber doch jährlich nicht den Werth von 21), Million Piaſter erreicht; 
jene des Zuder3 ftellt fih nur etwa auf eine viertel Million, jene des Tabads bat 
noch nit einmal 20,000 Eentner jährlich erreicht. Staffee und Cacao kommen nur 
in jehr geringen Duantitäten zur Ausfuhr, cben jo Wein und Branntwein. Es ges 
beiben aber auch alle Südfrüchte, und die Wälder find reih an Nugbölzern und 
Arzneipflanzen, 3. B. Saffaparille, Ipecancuanda ꝛc.; dazu fommt Kautfhud und 
Vanille. Die Coca gelangt nit in ben großen überfeeifhen Handel, wohl aber die 
Tieberrinde, (Cascarilla), zum Theil aus der Huanuco-Region, aljo vom Hual⸗ 
Iaga, als fogenannte rothe Rinde, tbeild aus der ſüdlichen, an Bolivia gren 
zenden Provinz Caravaya, als Califaya-Lascarille, die gelbe Rinde Bir 
finden die Angabe, daß 1865 an Tfieberrinde 21,386 Centner aufgeführt worden 
feien, zumeift über Islay, welches jedoch viel Rinde auch aus Bolivia zum Erport er 
hält. Ueber die Ehinhonabäume, welde die Rinden liefern, ihre Gefchäfte, ihre 
Mälder hat Element? Bd. Markham (Zwei Reifen in Peru, Leipzig 1865, 
©. 185 bis 275) ausführlichen Bericht gegeben. 

Peru ift Sprihmörtlih geworden für feinen Reihthum an edeln Metallen, 
e8 war „Spaniens Silbergrube.” Gold kommt vielfach vor, 3. B. in Caravaya, bei 
Huaylas, Tarma ꝛc., in ber jüngften Zeit hat man es auch am oberen Amazonad ge⸗ 
funden, doch ift die Ausbeute verhältnipmäßig gering und beträgt felbft in den beften 
Jahren nicht über 30,000 Unzen. Ber Betrieb der Silbergruben hat fich feit der 
Unabhängigkeit vermindert, ift aber immerhin noch beträdtlih und ftellt fich burd- 
ſchnittlich im Jahr auf etwa 4 Millionen Peſos. Wir geben darüber weiter unten, 
wo wir über Cerro be Pasco fpredhen, einige Ziffern. Queckſilber wird bei Chonta 
und Huanca velica gefunden, doch ift die Bearbeitung diefer berühmten Grube jo 
gut wie völlig eingeftellt. Peru liefert auch etwas Kupfer in den Handel. Die Aut 
beutung der Metalle kann wieder erheblich gefteigert werden, ſobald der Betrieb rar 
tioneller wird und bie Grubenreviere durch gute Straßen mit den großen Verkehrs: 
wegen, namentlih mit den verſchiedenen Bahnlinien, in Verbindung gebracht werben. 
Salz und Borar werben in großen Quantitäten gewonnen, aber ber fogenannte Chile, 
falpeter unb der Guano bilden die Haupterportartifel des Landes. Weber bie erften 
geben wir weiter unten bei Jquique einige Nachweiſe. Was den Guano betrifft, 
10 find Ablagerungen von biefem Vogeldünger ber ganzen peruanifchen Küfte entlang 
vertheilt, und fie kommen zwiſchen dem 2 und 210 ©. in zwei verfchiedenen Arten 
vor. Der weiße Guano (eigentlih Huano; bie Quechuas haben in ihrer Sprache 
fein ©.) befteht aus Ercrementen, welche der neueren Zeit angehören; der alte da- 
gegen, ber jogenannte Huano pardo, bat alle Abftufungen zwifchen einem 
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dunkeln Braun und ſchmutzigen Grau oder Graugrün. Die alten Beherrſcher Berus, 
weldhe die düngende Kraft des Guano fehr wohl lannten, benügten übrigens nur 
die erfiere Art. Sie gaben Geſetze zum Schutze und zur Schonung ber Seevögel; bie 
Huane8, d. h. die Vogelarten, welche den Dünger erzeugen, burften nicht ge= 
töbtet werben , ‚und in ber Brutzeit follte kein Menſch die Stellen befinden, an 
welden die Vögel nifteten. Es war Alerander von Humboldt, welcher zuerft darauf 
hinwies, daß der Guano auch für den Aderbau in Europa von großer Wichtigkeit 
werben lönne. Die Ablagerungsftellen des Dünger3 werben a3 Huaneras be 
zeichnet. Yu den reihhaltigiten gehören in der Richtung vom Süden nad) Rorben 
der Küfte entlang jene von Ehipana, Huanillos, Punta de Lobos, 
Bavellon de Pica, Buerto ingles, 33las Battillos, Punta 
grande, Isla de Jquique, Piſagua, Jlo, Jeſus ycocoten, 
und die Inſelnin der Bucht von Islay. Zwiſchen diefem Punkt und 
der Bucht von Pisco lagert fein Vogel guano; dieſe Strede wird vorzugsweiſe 
von Seehunden, Seewölfen (Robos) und Meerſchweinen befudt, und mo auf ber- 
felben Guano angetroffen wird, befteht er aus den Ercrementen jener Seethiere. Die 
Vögel wählen zu ihren Rubepuntien gerne ſolche Stellen, welche gegen die fcharf 
wehenden Sübmwinde gefhügt find. Bon Piſco nah Rorben bin findet man einzelne 
&uanolager, die aber ſchwer zugänglig und auch nicht reichhaltig find. Doch liegen 
in diefer Zone, in der Bay ven Pisco, (|. unten) die drei Chicha⸗Inſeln, welde 
bisher vorzugsweiſe den Guano in ben großen Handel lieferten. Dort anlern bie 
Ediffe am liebſten unter dem Winde an der Rorbinfel, weil dort bie Baraca am 
Ihwächften ift, d. b. ber ſcharfe Luftfirom, welder von elf Uhr Morgens bi! gegen 
Eonnenuntergang zu wehen pflegt. 

Der Guano lagert zumeift in wagerechten, manchmal aber auch in mellenför- 
migen Schichten, welde nad den Augläufern Hin eine Umbiegung haben; oben find 
fie braunröthlich, nach der Tiefe bin mehr oder weniger hellgrau. In ihm findet man 
häufig fofjilgemordene Eier, Federn, Knochen, Vogelmumien und in den niedrigen 
Schichten auch Guano der Lobos (Ro bo ift der fogenannte Seewolſ), d. h. Vogel⸗ 
dünger mit Ueberreſten von Seethieren vermiſcht. Fiſche und Seevoögel find an allen 
Buanoftellen in großer Menge vorhanden. Die legteren richten ihren Yang ftet3 
gewiſſermaßen methodifch ein. Der Schwarm, welder jedesmal einen Anführer bat, 
gebt derart zu Werle, daß er einen weiten Kreis um bie Fiſche bildet, welde in 
dicht gedrängten Maſſen ziehen. Auf diefe ftürzen ſich die Vögel herab und ver» 
Klingen fo viel, biß fie Übervoll find. Dann fliegt der ganze Schwarm gleichzeitig, 
als ob er ein Befehlwort erhalten babe, and Land, wo er feinen beftimmten Ver⸗ 
dauungsplatz bat. Manche haben ſich dermaßen vollgepfropft, daß fie fih nicht mehr 
son der Stelle bewegen können; andere geben gafize Fiſche wieder von fi), noch an⸗ 
bere fterben und helfen folchergeftalt, ihrerfeits kräftigen Guano zu bilden. Das ſetzt 
ſich jo tagtäglich fort. Die Exctementenſchicht wird immer dider, trodnet in jenen 
ganz regenlojen Gegenden raſch ein, und bie ammonialhaltigen Beitandtheile werben 
gebunden und jomit vor Berflüchtigung bewahrt. Den Abbau auf den Ehindainjeln 
bat man betrieben und betreibt ihn nocd etwa fo wie jenen auf Kohlen, Steinjalz 
oder Gyps. Die Schichten reichen bis zu einer Höhe von 60 bis 90 Fuß hinauf; 
bie Arbeiter hauen Stufen in biefen Düngerberg und hantieren mit einer Spighade; 
der abgelöfte Guano fällt nah unten hin, wo er in zweiräbrige Karren geworfen 
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wird; dieſe werben anf einem Schienenwege bis an's Wafler ımb dann an Bord 
gebradt. 

Schon im Jahr 1827 machte ein wiſſenſchaftlich gebildeter Ereole, Maridgo 
Eduardo de Rivero y Uftariz auf die Bebeutung bed Guano aufmerfjam. (Me- 
moria sobre el guano de päjaros del Peru; wieder abgebrudt in feiner Colecciom 
de memorias cientificas agricolas 6 iudustriales x. Bruselas, 1857. I. p. 
159—171). Im Sabre 1846 hob er diefelbe abermals hervor; er ſchähte die Mafle 
bes vorhandenen Guano viel zu hoch, auf etwa 36 Millionen Zonnen, zu 20 Cent- 
ner. Die Berihiffung nad Suropa begann 1845 und betrug bis 1851 im Ganzen 
nur 532,000 Tonnen. Von da ab hat ſich dann ber Bedarf dermaßen gefteigert, DaB 
er während der letztverfloſſenen Jahre riefenhaft anwuchs unb z. B. im Jahr 1865 
nicht weniger ala 426,427 Xonnen im Geldwerthe von 17,039,125 Peſos betrug. 
Eine 1853 von mehreren Yahmännern angeftellte Unterfuhung der drei Chincha⸗In⸗ 
feln ergab, daß damals etwa 12,376,0009 Tonnen Guano vorhanden waren; 1862 
betrug die Menge etwa noch 7,000,000 Tonnen. Da nun burdichnittlich feit dieſen 
Jahre 350 bis 400,000 Tonnen und darüber verſchifft worben find, fo begreift fidh, 
daß der Vorrath bald zufammenichmelzen mußte Die „Times“ vom 29. Januar 
1869 ſchrieb: „Der Guano auf ben Chincha⸗Inſeln ift erihöpft und num follen Die 
Buatiape-Infeln in Angriff genommen werben.“ Das ift nun auch ber Fall 
geweien; auf diefem Eilande foll die Guanomenge etwa brittbalb Millionen Tonnen 
betragen; für bie Lobos⸗Inſeln wird fie auf etwa 4 Millionen angegeben. 
Daß die Guanovorräthe an ber ganzen Weftlüfte Sübamerilas, auch jene auf bem 
Merillones-Infeln ıc., völlig erihöpft fein werben, bevor unjer Jahrhundert abgelaufen 
ift, unterliegt feinem Zweifel. 

Es ift von Intereffe zu fehen, wie und wohin der Guano fi vertheil. Wir 
haben amtliche Angaben für 1869. Es wurden verldifft nad: 

Großbritannien 196,840 Tonnen — 7,603,929 Dollars 20 €, 


Frankreich 107,508 „ — 4,560,316 „2086. 
Spanien und Havana 15,088 „ — 554,885 „ T6€. 
Belgien 854238 „ — 83,587,976 „ -& 
Holland‘ 8757 „ — 338,195 „ 386. 
Deutichland . 66,527° „ — 2,391,645 „658. 
Nordamerika 25321 „: = 892,312 4C. 
Italien etwa 56,000 „ = 204,700 — CE. 
China 2016 „ —= 61,286 „ 408€. 


Tonnen 512,557 Gilberpiafter 20,195,146 ©. 93€. — 

Bon ber nad Belgien verfäifften Quantität ift ein nicht unbeträchtlicher Theil 
für Deutſchland beftimmt geweſen. Die angegebene XTotalfumme repräfentirt das 
zeine Einkommen, welches die peruaniſche Regierung vom Guano bezogen hat. Die 
Guañape⸗Inſeln hat man ſeit 1870 ſtark in Angriff genommen. 

Don 1841 bis Ende 1860 waren bereits 4,026,174 Tonnen verſchifft worden 
im Werthe von mehr als 200,000,000 Peſos. Die peruaniihe Regierung ſchloß 
viele Pacht- und Verkaufsverträge über die Ausbeutung des Guano ab und fie hat 
ganz ungeheure Summen aus biejer Einnahmequelle gezogen. Ihre ganze Finanz⸗ 
wirthſchaft wurde feither vom Vogeldünger getragen, ‘aber nur ein kaum der 
werther Theil der Zolofjalen Einkünfte ift in einer erfprießlihen Weile für Werke 
von Öffentlihem Nugen, Straßenbau, Hafenanlagen und bergleihen verwandt morben. 

Es bat immer Mühe geloftet, die erforberlihen Arbeiter für ben Abbau 
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des Guano zu befaffen. Weiße Lönnen in jenem Klima ber Hige, den Anſtrengun⸗ 
gen und dem ſcharfen Geruche nicht Wiberftand leiften ; ein Gleiches ift ber Fall mit 

ianern aus Peru und Bolivia geweſen; man lodte fie durch allerlei Tauſchun⸗ 
gen nad ben Suanoinjeln, aber jobald fie irgend konnten, zogen fie wieder ab. Der 
Neger verfteht fi zu folden Arbeiten nicht, und man holte Kulis.“ Es war in 
Hobem Grab unverftändig und frevelfaft, daß man bergleihen aus Nordeuropa be 
Ichaffte. Glücklicherweiſe war es nur eine geringe Anzahl von Menfchen, welche fi 
werloden ließen; das Klima verbot bier fomohl auf den Zuderplantagen wie in den 
Duanera3 zu arbeiten. Dann bolte man füglame Menſchen aus Indien; aud mit 
ihnen ſchlugen die Verfuche fehl und der Abbau war mehrmals nahe daran, ganz 
eingeftellt zu werden. Nun endlih bradte man Ehinefen, die ausdauernd und 
Zräjtig genug find, um allen nachtheiligen Einwirkungen Trotz zu bieten. Viele Tau⸗ 
fende derjelben find durch Menfchendiebe in dinefifchen Häfen, namentlih in Macao, 
aufgegriffen und wider ihren Willen nad Peru gebracht worden, wo man ihnen 
einen fiebenjährigen Arbeitszwang kontraktlich nuferlegte und fie eben jo ärmlid 


nährt als bezahlt; neben ihnen arbeiten dann auch einheimifche Sträflinge, bie wegen‘ 


Raubes oder Mordes zum Guanograben verurtheilt wurden. Es wird ſtets eine 
Schande für die peruaniihe Regierung bleiben, daß die Chinefen jo grenzenlos 
aichtSwürbig behandelt werben konnten. Eine nicht geringe Anzahl berfelben hat fich durch 
Selbftmord bem Jammer entzogen, Sie legten fih in uanolöcher, ließen ſich von 
ihren Landsleuten verjhütten ober fuchten den Tod auf irgend eine andere Weiſe. 
„Sie bradten fi“, fo johreibt Herr von Tſchudi, „freudig um's Leben, weil fie von 
der Ueberzeugung ausgingen, daß fie am künftigen Morgen in ihrer Heimath wieder 
auferfiehen würden.” Run ließ der Aufſeher den nächſten Selbftmörder an ein Hi 
zernes Kreuz binden und dieſes an einer hochgelegenen Stelle aufrichten. Als die 
übrigen Chinefen jahen, daß die Leiche Tag für Tag hängen blieb, bis fie vermeiete, 
Daß fie aljo in Ehina nicht wieder auferftanden mar, verſchwand jener Wahnglaube 
and die Selbftmorde wurden weniger häufig. Ein anderer Reijender, welcher bie 
Zuftände auf den Guanoinjeln beobachtet hat, fagt: „Man Ipricht wohl bavon, daß 
die Strafgefangenen, welde in den Tagen bes Alterthums zum Arbeiten in ben 
Steinbrücden verurtheilt wurden, viel Schweres außftehen mußten. Aber was will 
das heißen im Vergleiche zu dem, was ein Arbeiter beim Guanograben aushalten 
muß. Staub und Geruch, beide gleich jharf und beißend, erftiden faft den Neuling 
und e3 bedarf einiger Zeit, ehe derſelbe beide auch nur eine Stunde lang aushalten 
kann; der gelbe, falzige Staub dringt in jede Pore ein. Ehre aljo ben waderen 
Chineſen, welche eine jo unangenehme Arbeit verrichten!“ 

Arbeiter hat Peru auch von den Sübfeeinjeln geholt. Gewinnſüchtige Schiffs“ 
eigenthümer erboten fih, dem Land „Hülfskräfte” zu verihaffen; fie ſchloſſen mit ben 
Pflanzern Berträge ab, welche von der Regierung garantirt wurden, aber troßdem 
unbeachtet blieben. Dann begann der Menjhenraub im Großen Ocean; 1863 
wurden 3. B. von der Dfterinfel hunderte von Menſchen geftohlen und in Peru auf 
den Pflanzungen vertheilt, wo man biefe Infulaner ärger als jemals Sklaven be 
handelte. Auch fie ftarben in Mafje dahin, aber der Menſchenraub dauerte fort, ob» 
wohl die Franzoſen von Tahiti aus Jagd auf diefe Piraten machten und einige der⸗ 
jelben aufbrachten. Die europätfchen Geſandten in Lima fchritten ein und erwirkten 
eine Verordnung, bergemäß bie fernere Einfuhr polyneſiſcher Arbeiter unterjagt 
wurde; aber in Beru bleibt fait alles auf dem Papier und fo viel ift gewiß, daß 
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Die Zufuhr chineſiſcher Kulis noch jetzt fortdauert. Im September 1870 fand, im 
Folge ſchlechter Behanblung ein Kuliaufftand ftatt; auf ben etwa 30 beutiche Meilen 
nördlih von Lima entfernten Zuderplantagen Pativilca und Galpon erhoben ſich 
etwa 1100 Chinefen, plünderten, ermorbeten alle weißen Peruaner, deren fie babhait 
werden konnten, und zerftreuten ſich ins Gebirge, nachdem etwa 300 von ihnen bei 
den verfchiebenen Kämpfen ums Leben gekommen waren. 

Seit 1869 ift in Peru Manches für die Herftellung von Berbindungswegen 
geſchehen; man bat Landſtraßen, namentlich in einigen ©rubenrevieren gebauet ımd 
während man bie Verbefferung einzelner Häfen in3 Auge faßt, wird mit Eifer an 
mehreren Schienenmegen gearbeitet. Wir haben früher (Band I. ©. 269 fi.) 
geihildert, mit welchen Schwierigleiten in einem großen Theile des Landes ber 
MWaarentransport zu lfämpfen hat; durch bie verfchiebenen Eifenbahnen, die übrigens 
allefammt durch Ausländer bergeftellt werben oder bergeftellt worden find, wird nun 
derfelbe wejentlich erleichtert, fo 3. B. durch die Bahnen von Callao nach Lima, die 
weiter nach dem Innern bin bis Jauja fortgefeht wird; von Arica nach Tacna, von 
Iquique nad den Salpetergruben von La Noria, von Pisco nah ca; von Islay 
oder vielmehr Mollendo nad) Arequipa; diefe fol nah Puno und La Paz weiter 
geführt werben; von Pacasmaya nach Zrurillo und Tambayeque; dazu kommen noch 
Vorbereitungen zu mehreren anderen Bahnen. Der Telegraph reicht der Hüfte 
entlang und verbindet die wichtigften Städte; das Poftweien, welches bisher jehr im 
Argen lag, hat einige Berbeflerungen erfahren und bie jämmtlidhen Hafenpläge wer- 
den von den Pacific-Dampfern angelaufen. Die Handelsflotte von Pen 
felber ift nicht bedeutend; fie befteht zumeift aus Küftenfahrern; 1861 zählte fie 
110 Ediffe von 24,234 Tonnen Gehalt; davon waren 15 Fregattſchiffe mit zu- 
fammen 6741 Tonnen; 33 Barkſchiffe mit 9167 Tonnen; 33 Brigantinen mit 5078 
und 29 Goeletten mit 3248 Tonnen. Peruaniſche Schiffe maden nur ausnchm- 
weile Fahrten nah Europa; Aus⸗ und Einfuhren werden durch Fremde vermittelt. 
So liefen z. B. im Hafen von Callao 1866 fremde Fahrzeuge ein, 1584 von 
998,000 Tonnen; e8 liefen aus 1562 von 997,642 Tomnen. 

Sogenannte große Häfen (Puertos mayores), mit Zollhäuſern für ben 
auswärtigen Verkehr und Freilagern find: Payta, Lambayeque, Hua 
chaco⸗Salaverry, Sallao, Islay, Arica und Jquique. 

Kleine Häfen Guertos menores), für den Küftenverfehr: Tumbez, 
Pacasmayo, Sasma, Huacho, Chala, Ilo und Pisco. 

Bewohnte Rheden (aletas habilitadas), wo Landesprodufte verſchifft 
und zollfreie Waaren eingeführt werden dürfen, find: Sehura, Santa, Sa⸗ 
manco, Huarmei, Supe, Chancay, Ancona, Cerro Azul, Chinda, 
Eaucato, Nazca, Duilca, Eocotda, Morrode Sama, BPile- 
gua, Eten, PBimentel, Cherrepe, Malabrigo, Santiago 
de Cao, Buafiape, Ehimbote, Samanco, Patillos, Junin, 
Ehucumata, Molle, Merilloned und Piſagua. 

Die Ausfuhren aus den großen Häfen finden wir für die jahre 1865 
unb 1866 in nachfolgender Weile beziffert; mir wollen aber bemerfen, daß bie 
Zahlenangaben der verfchiedenen Berichte von einander abmeiden. So giebt 5. B. 
Scherzer (Statiſtiſch commercielle Ergebniffe der Novara-Erpedition) ©. 588 ben 
Erport von Arica für 1865 auf 2,809,645 Dollars, und ©. 590 auf 2,891,276 Dollars 
an; jene von I8lay (5. 589) „auf beiläufig 2 Millionen Dollars im Jahre”, 
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während S. 588 angegeben find für 1865: 3,541,086 und für 1866: 2,978,753 2c.; 


annähernd werden folgende Ziffern fi nicht weit vom Thatfächlichen entfernen. Es 
fellten fich die Ausfuhren von 


1865 1866 
®&allao 24,996,0238 ©. 23,288,007 D. 
Iquique . 5,602,739 „ 3,981,531 , 
Yrica 2,809,645 „ 3,878,824 „ 
Islay 3,511,086 „ 2,978,753 „ 
Huandaco 920,410 „ 961,538 „ 
Rambayeque 895,616 „ 464,537 „ 
Paytaͤ 1,741,480 „ 35,766,083 „ 


40,507,004 ©. 35,766,083 ®. 

Die Seeplätze zwiſchen Panama und Callao und von dort bis Balparaifo 
werben zumeilen al3 Intermedios, Zwiſchenhäfen, aufgeführt. 

Wir wollen die Hafenpläße Peru’ in der Richtung von Süden nad 
Norden ber aufzählen. Zunächſt der Grenze von Bolivia in ber Provinz Tarapack 
fegt Jquique, 20% 12° 30% S., 720 34' 54" v. P., in einer fandigen Ebene; 
zwiſchen der gleichnamigen Inſel und der Stabt finden bie Schiffe guten Ankergrund 
und Schuß gegen Suüdweſtwinde Den widhtigften Ausfuhrartilel bildet der fogenannte 
Chileſalpeter, ein falpeterfaures Natron, das in ungeheurer Menge landein⸗ 
wärts vorkommt und in einer alljährlih ſich fleigernden Quantität nad England, 
Deutfehland (Hamburg), den Vereinigten Staaten und Frankreich verjchifft wird. 
Die Ealpeterausfuhr ftellte fi 1830 erft auf 18,700 Eentner; fie ftieg 1840 auf 
227,362; 1850 auf 511,845; 1853 auf 866,241; 1859 auf 1,574,199 Gentner; 
in dieſem Jahre Tiefen 234 Schiffe von 94,104 Tonnen ein. Geitdem ift ber Erport 
noch beträcdhtlicher geworben ; er ftellte fih 1865 fchon auf 2,441,735 Gentner im 
Werthe von 6,104,338 Dollars. Man reinigt den Ealpeter durch Kochen von fremd» 
artigen Beftandtheilen, und formt ihn zu Kuchen, welde in 21, Gentner baltenden 
Eäden verladen werben. Dieſes Produkt ift für die Schifffahrt wichtig, weil es 
vielen Yabrzeugen, welche fonft in Ballaft aus der Südfee zurüdtommen müßten, 
eine werthuolle Fracht liefert. Die Bampa del Tamarugal, in welder ber 
Galpeter gewonnen wird, foll nad) einem ungefähren Ueberfälage jet (1870) noch 
mehr als 68,000,000 Tonnen enthalten und ben Bebarf auf mindeftens 1000 Jahre 
deden Tönnen. 

Es ift bemerkenswerih, daß bie Spanier in Peru ganz planmäßig ıbre wid. 
tigeren Städte nicht hart am Meeresgeſtade gründeten, fondern eine Strede landein⸗ 
warts von ber Hüfte. Sie verfuhren ganz zmedmäßig, weil das Geftade fandig 
md unfruchtbar ift und die Drtfchaften im Innern für die Flibuftier und Buccaniere 
ſchwerer zugänglich waren als die Pläße im Innern. Ilo ift z. B. Hafenplag für 
Roquegua, Islay für Arequipa, Callao für Lima, Arica für Tacna. Arica (der 
Hafen 180 28° 5° S, 720 41 9° W. v. P) liegt an dem Punkte, wo bie Hüfte 
der Südfee einen Bogen macht und dann in faft gerader Richtung nah Süden hin- 
sieht. Die See geht dort oftmals body und beim Einlaufen müſſen die Schiffer fehr 
vorfigtig fein; am Hafen befand fi vor dem großen Erdbeben von 1868, mweldes, 
gleih einem frühern im Jahr 1605, die Stadt in einen Trünmerhaufen verwandelte, 
ein großer und langer Hafendamm (Molo). Dan bat Arica wieber aufgebaut, die 
Häufer beftehen aber nur aus Holz; die Erberfchütterungen wiederholen fih in jebem 
Jahre. Das Klima ift heiß und ungefund, bie Etabt wird aber ſtets eine gewiſſe 
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commercielle Bedeutung fi bewahren, weil fie ben wichtigſten Seeplatz für einen 
Theil von Sübperu und Bolivia bildet, und die für diefe Gegenden beitimmien Ein- 
fubrartifel, ala Spebitionshafen, ind Innere verjendet und von borther die Erport- 
waaren zur Verſchiffung erhält. Dieſe letzteren beftehen in Silber aus ber Provinz 
Tarapacä, aus Puno und aus Bolivia; Gold insbejondere aus Tipuani und Bo— 
livia, aus diefem leßterem fommen auch Zinn, fodann Kupfererz und Kupferbarren 
aus ben Gruben von Eorocoro. Auch für Cascarilla fowohl aus Bolivia wie aus 
ber peruanifchen Provinz Caravaja ift Arica Berihiffungshafen; bazu lommen 
noch Chindillafelle, Alpaca- und Vicuñawolle und etwas Baumwolle. Bie Aus 
fuhren ftellten fi 1861 auf 1,568,460 Dollars; es liefen ein 105 fremde Schiffe 
von 73,414 Tonnen und 194 Küſtenfahrer. Wir wollen bie Notiz beifügen, daß 
in diefem Hafen San Marcos de Arica die erfie Senbung Quedfilber, 
welche von Spanien aus nah Peru kam, im Jahr 1574 gelandet und von bort 
weiter ind innere von Peru, namentlih nah Potofi, verjhidt wurbe, 

Die Eifenbahn, welche von Arica nah Tacna führt (18% 00° 36" ©,, 
720 38° 6“ W. v. P.), ift 1854 vollendet worden; fie hat eine Länge von 14 Le 
guas. Auch diefe Stadt bat durch Erbbeben viel gelitten; fie unterhält lebhaften 
Verkehr mit La Paz in Bolivia und ift gleihjam eine commercielle Vorhalle für 
dieſen Plag, ein Durchzugs⸗ und Spebitiontort, in welchem die von Arica herauf 
fommenden Waaren jortirt und nach verichiebenen Richtungen weiter vertheilt werden. 
Tacna liegt 1830 parifer Fuß über dem Meer, in regenloſem, nicht angenehmen 
Klima, ber Detailhandel ift bedeutend. Mehrere Handlungshäufer aus Lima unb 
Balparaifo haben bier Filialgejchäfte. Die Indianer, weldhe aus dem Innern Kupfer 
und Zinnerze, Cascarilla, Wolle und Coca bringen, nehmen Fabrikwaaren mit zurüd. 

Etwas nördlih von Arica, in der Umgegend des Hafenplages Ilo, (Hafen 
17° 36° 3” S., und bes landeinwärts liegenden, mit ihm duch eine Eiſenbahn vers 
bundenen Moguegua, wächst vortrefflicher Wein und die Ausfuhr von Trauben⸗ 
branntwein nad dem nördlichen Bolivia ift von Belang; ebenfo jene von Eifig, ber 
aus Trauben gewonnen wird. 

Islay, Hafen 170 ©., liegt auf einem, etwa 150 Fuß hohen, fteilen Fel⸗ 
fenufer; es ift als Städtchen an ſich unbedeutend, aber widtig ald Hafenplag 
für Arequipa, feit 1830; es ift weniger ungeſund und gewährt den Schiffern 
mehr Sicherheit als Duilca, deffen Rhede nun veröbet if. Der Anlerplag in ber 
weiten Bay ift zwar nicht vor den Winden geſchützt, aber doch gut. Südlich von 
Islay liegt bie Bucht von Mollendo, 17% 42° ©. ; dort ift ber Endpunlt ber 
Eifenbabhn, welche von Arequipa bis and Meer geführt und im Anfange bes Jahres 
1871 dem Betrieb übergeben worden ift; 90,566 Meter lang. Die Handelöbewegung 
von Islay ftellte id 1860 auf etwa 4 Millionen Dollars; die Ausfuhr von Wolle 
verſchiedener Art betrug 42,142 Gentner. 

Arequipa, 160 24° 48” ©., 74° 21! W. v. P. liegt 7818 parifer Yuß 
über dem Meere, am Flüßchen Chiri ober Chili, und mag etwa 45,000 Cinwohner 
haben; fie ift die wichtigſte Stabt in Peru nächſt Lima. Unter den etwa 80 Fremden 
traf Herr von Tſchudi 36 Deutjche, zumeift Handwerker und Kaufleute; Tegtere 
erportiren vorzugsweiſe Wolle. Rabe bei der Stabt liegt der wegen feiner fchönen 
Form berühmte Bullan Mifti, 20,300 englifhe Fuß hoch. Kaum eine andere Gtabt 
ift fo häufig duch Erdbeben heimgejuht worden als Arequipa, im Durchſchnitt 
Kommen in jedem Monate zwei derjelben vor; in ben Jahren von 1811 bis 
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1848 zahlte mar nicht weniger als 826. Mehrmals iſt bie Stadt dem Untergange 
nahe geweſen; 1582 und 1784 litt fie ſchwer, am meiften aber 1868, wo fie zum 
größten Theil in einen Trümmerhaufen verwandelt, fofort aber wieder aufgebaut 
worden if. Die Umgegend ift ungemein fruchtbar und liefert namentlich herrlichen 
Beizen und Mais, auch ber Tuzernellee wächst ungemein üppig. „Die ganze Kul⸗ 
turvegetation zeigt eine Ueppigfeit und Fülle, wie vielleicht in feinem Theile der 
Welt wieder.” Uber zumeilen richten Nacdtfröfte großen Schaden an, unb wo bie 
Möglichkeit Tünftliher Bemäfferung aufhört, Hat au bie Vegetation ihre Grenzen 
erreicht. Der Weg nad Islay, auf welchem bisher bie Waaren auf Maulthieren 
befördert werben mußten, führt zum größten Theil durch eine fandige Einöbe mit 
vielen Medanos, d. h. vom Wind aufgeworfenen, oft legelförmigen, auf der einen 
Seite concaven Wänden (Band I. S. 271 f.), jodann auf mit Lomas, fandigen 
Hügelreiden, die in den beißen Monaten ohne allen Pflanzenwuchs find, in ber Zeit 
jedoch, mo die feuchten Nebel (die Garuas) im Juni eintreten, kommt auf ihnen 
eine herrliche Flora zum Vorfchein, die bis in den Öftober, wo bie Garuas aufhören, 
anhält. — Arequipa ift ein ſehr wichtiger Punkt für den Tranfithbandel mit 
dem peru-bolivianifhen Hinterlande, insbefondere mit Puno, Cuzco, 
Ayacucho und Rorbbolivia. Dieſer Handel befindet fich zumeift in den Händen euro- 
paiſcher Kaufleute; fie verfenden allein an Alpaca-, Vicuña⸗ und Schafwolle jährlich 
im Durchſchnitt für 2 Millionen Dollars; fie erhalten dieſes Probult aus ben eben 
genannten Gegenden. Die Wollausfuhr war früher ganz ohne Belang; 1842 wurben 
nur etwa 12,000 Sentner ausgeführt; von ba aber kamen aus Puno verjchiebene 
Wollen in großer Menge. Auch die Sinfuhren find beträchtlich, und ber Verkehr wird 
ſich bedeutend fteigern, der Transport aus und nah dem Innern wird wohlfeiler 
werben, wenn, wie ed im Plan ift, bie Eifenbahn nad Puno und bis La Paz weiter 
geführt und damit Bolivia nach diefer Seite bin erft recht erjchloffen wird. Ans 
Deutſchland kommen, zumeift über Hamburg, vorzugsweiſe aus Böhmen, Mähren 
und vom Nieberrhein Wollenftoffe, Metallwaaren aus dem Bergiſchen, Glas, Leber, 
Drudpapier, mufifalifche Inftrumente und Möbeln, auch Wachholberbranntwein. 
Arequipa fteht in lebhaftem Verfehr mit Buno, das nahe dem Geltabe bes 
Ziticaca-Seed 12,780 Fuß über dem Meere liegt, 159 50° 28” S., 720 21° 34 
DB. dv. PB. Die unanfehnlidhe Stadt ift ſchmutzig, hat etwa 9000 Einwohner, und 
Viefert grobe Wollenwaaren. Es kommen von dort jährlich etwa 20,000 Eentner 
Schaf- und 10,000 Eentner Alpacawolle in den Handel, fodann an 40,000 Mark 
Silber und Eascarille aus Caravaya. In den 50 Jahren von 1775 bis 1825 
lieferten die Gruben des Departements? Puno 1,765,632 Mark Silber. Etwa 7 Le⸗ 
guas von der Stabt entfernt liegt Vil que (oder Huilque), ein Flecken mit etwa 
2000 Einwohnern, in weldem ein berühmter Jahrmarkt gehalten wird, Derſelbe 
wird durchſchnittlich von 80,000 Menichen beſucht, ſelbſt aus Argentinien kommen 
Käufer und Verkäufer und die Hanbelsleute aus Euzco und Arequipa machen aus- 
gebehnte Geſchafte, da durchfchnitilich ein Umfak von etwa 1 Million Dollars ſtatt⸗ 
Iindet. Im Yahr 1846 wurden für 70,000 Dollars Landesprodukte und für 485,000 
Dollars ausländiihe Waaren verkauft. 
Nördlih von Arequipa Tiegt das frudtbare Thal von Camanä, weldes 
gleich jenem von Tambo viel Zucker liefert und außerdem vortrefflien Reis; 


dazu kommt vegetabilifches Wachs, das aus ben Blüthen des Huncanbaumes ge» 
wonnen wird, ' 
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Pisco, Hafen 130 43° S., 780 36° 54" W. v. P., if eine Daſe an ber 
wüſten Küſte, ein Muſterbild für die Heinen Städte am peruaniſchen Meeresgeſtade; 
Die große Kirche bildet eine Landmarke für die Küftenichifffahrer. In der Umgegend 
wächst vortreffliher Wein, eben fo in jener des unweit (14 Leguas) entfernten ca; 
beide Städte find durch eine Eifenbahn verbunden, bier wachen Balmıen, Baumwolle, 
Mais, rother Pfeffer und herrliche Südfrühte. Der Branntwein, welden man aus 
den Trauben gewinnt, ift als Bisco weit berühmt: er gilt für den feinften in ber 
Melt, und der allerbeite wird aus weißen Trauben bereitet, welde einen Zuſatz von 
ber bduftenden Chirimoyafrucht erhalten; jener von der Musfatellertraube fommt 
als Ital ia in ben Handel. Eine Weinforte ift dem Dladeira täufchend ähnlich. 
Sn der Bay von Bisco liegen die Chinha-Infeln, die Haffiihen Fundſtätten 
des Guano. 

Zwiſchen Pisco und Callao liegen Ca nete in einem ungemein fruchtbaren 
Thale mit vielen Zuckerplantagen; und die Rheden von Cerro Azul und 
Chinda-Alta, welche Küftenhandel treiben. 

Wir wollen hier einen Blid auf einige Städte im Innern werfen, welde 
für den Handel mehr oder weniger von Belang find, Cuzco, 13% 30° 55" 5, 
749 24' 30” W. v. P., die alte Hauptitabt der Inkas, iſt 130 Leguas von Lima 
entfernt, gilt für die jchönfte Stadt in Peru und bat ungefähr 40,000 Einwohner. 
Sie liefern Filigran- und Goldſchmiedarbeiten, Gold- und Silberborten, kirchliche 
Malereien, grobe Wollengewebe, namentlich jehr hübfche Ponchos. Der Detailbandel 
ift lebhaft, insbejondere mit Leberwaaren. Die Stadt liegt 3468 Meter über dem Meere, 
doch iſt das Klima nicht gerade unangenehm. — Huancavelica, 120 54:6, 
54 Leguas ſüdſüdöſtlich von Lima, liegt 3798 Meter Hoch und bat ein raubes, fehr 
unangenehmes Klima; die Umgegend ift ganz unfrudtbar, bie Einwohnerzahl beträgt 
noch nicht 5000 Köpfe. Die Stadt wurde 1572 gegründet und dann bald well 
berühmt wegen ihren ungemein ergiebigen Duedjilbergruben: von Santa Barbara, 
Bentanilla und Duirarquidi, deren Ertrag in den ſpaniſchen Staatsſchatz floß. Paz 
Soldan (Geografia del Peru, Paris 1862. I. ©. 335—343) hat die Audbente 
derjelben zufammengeftelt. Diefelbe betrug in ben Jahren 1571 bis 1706 nidt 
weniger al3 4,576,262 Gentner und 25 Pfund, und bis 1790 1,040,469 Gentner 
30 Pfund. Bon 1791 bis 1813 wurden 69,766 Eentner gewonnen. Gegenwaͤrtig 
liefern fie im Jahre faum noch 1000 Gentner und Peru bezieht feinen Bebarf az 
Queckſilber aus Californien und England. Rah Südoften bin Ayacudo, bad 
früher Huamangas hieß, mit mehr als 20,000 Einwohnern, die mit landwirt}- 
Tchaftlihen Erzeugnifien handeln ; — nach Norden hin Jaujä, in einer fehr frudt- 
baren Ebene, 8000 Einwohner, 10,000 Fuß hoch, aber mit mildem Klima ; bie Pro 
dukte der Landwirthſchaft, namentlich der Viehzucht, 3. B. Fleiſch, Butter und Käſe, 
geben na Lima und nah Gerro de Pasco. 

Diefe Stadt, 100 55° ©., 780 0' 34" MW. v. P., liegt 4352 Meter Hoch am 
nörblihen Ende ber Hochebene von Bombon, nur 60 Leguas norbnorböftlid ven 
Lima, unweit von ber Duelle des Amazonenftromes; fie hat etwa 12,000 Einwohner; 
abſcheulich unangenehmes altes Klima, ift fchledt gebaut, mit öder Umgegend. 
Sie iſt weltberühmt wegen ihrer reihen Silbergruben, welche allein bie 
Hälfte der gefammten Silberausbeute Peru’s Tiefen. Das edle Metall wurde 
dort 1630 zufällig Dur den Indianer Huari Capcha entbedi. Er hatte feinen 
Kochtopf auf Steine gefegt, die an der Gluth zerfhmolzen und zu glänzenden 
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Eilber wurden. Seit jener Zeit haben die Gruben von Gerro be Basco eine 
mähtige Ausbeute geliefert, denn fie ftehen hinter jenen von Guanaxruato in Merico 
und von Potofi an Ergiebigkeit nicht zurüd. Yon 1828 bis 1846 wurden 20,506 
Barren geichmolzen, gleih 4,647,0521, Dark, deren jede einen DMünzwertb von 
8i/ Peſo (Dodar) Hatte (Pay Soldan, ©. 254). Das Silber wird theils 
gediegen gefunden, theil3 als fogenanntes Pacos-Erz, d. h. folches, das feiner Röftung 
bedarf, ein Gemiſch von reinem Silber mit Brom- und Jodſilber, Fahlerz, zinnoxyd⸗ 
haltig, oder auch als pulverförmiges Schwefelfilber und Kupfer. Dieſe Erze find 
jehr reich unb geben manchmal 25 bi3 80 Procent Silber. Der Bergbau ſowohl 
wie die Aufbereitung ber Erze wirb noch immer höchſt mangelhaft betrieben. Das 
in den Gruben gewonnene Silber foll, geſetzlichen Beitimmungen gemäß, nad ber 
Etadt in bie Callana, d. h. das Schmelzhaus der Regierung gebradt, und bort zu 
Barren geichmolzen und auch mit einem Stempel verjehen werben; dieſes Gebot wird 
aber vielfach nicht beachtet und man nimmt an, daB etwa ein Viertel ber ganzen 
Produktion gar nit in die Callana lommt, um bie Abgaben zu vermeiden, und 
dad man im Schleihhandel über das Gebirge nach ber Küfte bringt, wo es auf bie 
Schiffe gelangt. In der Callana zu Serro de Pasco find in den Jahren von 1829 
bis 1846 verſchmolzen worben burchichnittlih 244,600 Mark, im Werthe von 
1,834,500 Peſos an Ort und Stelle; für die fünf Jahre von 1846 durchſchnittlich 
306,010 Marl. Aus den von Paz Soldan mitgetheilten Tabellen erfieht man, wie 
ungemein wechlelnd und verfchieden die Ausbeute in ben verjchiedenen Gruben und 
demgemäß auch das Ausichmelzen in den Callanas if. Wir wollen einige Ziffern 
berauspeben. Es wurden geihmolzen: Mark (Marcos funbidos) in 


Lima. Pasco. Arequipa. 
1786 39,898. 109,100. 11,638. 
1798 111,315, 234,942, 84,808. 
1798 71,276. 228,356. 27,197. 
1799 107,470. 281,481. 413, 
1823 262. — — 

1833 27,129. 257,069. — 


Aehnlich iſt das Verhältniß in den Callanas zu Truxillo, Huamanga, 
Tacna und Puno geweſen. Um Cerro de Pasco gab es im J. 1860 Haciendas 
minerales, d. h. Werke, welche mit Maſchinen zum Pochen und Amalgamiren 
derſehen find, 114. — Etwa 12 Leguas nah Südſüdoſt hin liegt Tarma, das in 
der ſpaniſchen Zeit bedeutender war; man verfertigt dort ausgezeichnet feine Ponchos 
aus Vicuñawolle, die in ganz Peru beliebt find. 

Cerro de Pasco wird wohl lünftig einen nicht geringen Theil feines Waaren⸗ 
bedarfs vom Amazonas her beziehen und dasſelbe wird mehr oder weniger in ben 
Kegionen ber Fall fein, welche im Diten ber Andes liegen. Bon Cerro de Pasco 
iſt bis Huanuco, 20 Leguas (d. h. 30 Wegſtunden) ein für peruanifche Verhält- 
niffe guter Weg gebaut worben, welder auf einer weiten Strede bem Thale des 
huallaga entlang führt; in demfelben Tiegen ausgebehnte Zuderpflanzungen; bei 
Muña, 9000 Fuß über bem Meere, wirb viel Cascarille (die fogenannte Huänuco« 
zinde) gefammelt; dann auch die Urzneipflanze Matico. Ueber einen 14,000 Fuß 
boten Pag gelangt man nach ber deutſchen Anfievelung Pozuzu, am gleichnamigen 
Fluſſe; etwa 4000 Fuß über dem Meere. Sie it 1857 gegründet worben; Kerr 
Damian von Schü führte aus Tyrol und ber Mofelgegend einige hundert Anfiebler 
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borthin und fand Gelegenheit vollauf, die Unzuverläffigfeit der peruaniſchen —— 
kennen zu lernen. Nach und nach gelangte die Kolonie zu einigem Gedeihen; 
Geſundheitszuſtand ſoll jetzt gut ſein. Am Zuſammenfluſſe des Pozuzu und 7 
Huancabamba liegen die Anfiedelungen in zwei maleriſchen Thälern; man bauet 
allerdings nur im geringem Umfange ausgezeichneten Kaffe und Eoca als Haupi⸗ 
probufte, für welche ſtets Nachfrage vorhanden iſt; ſodann Zuckerrohr, Mais, Reis, 
Bananen, Erdnuſſe und Gemuſe; für Cacao kann man, weil das Klima für dem 
ſelben nicht heiß genug iſt, nur alle drei Jahre auf eine Erndte rechnen. Die An⸗ 
pflanzung der Coca wirft ben meiſten Nugen ob; man bat davon im Jahre vier 
Erndten; drei Pfund grüne Blätter geben ein Pfund trodene Eoca, und allemal 
nad zwei Jahren hauet man die Pflanzen am Boben ab. Ber Mais giebt drei, 
bie Bohnen geben fünf Erndten im Jahre; au Baumwolle wirb, doch nur für den 
eigenen Bedarf gebaut. Die Entfernung von der Anfiedelung bis Eerro de Paso 
beträgt, über Huancabamba 36, nad Huanuco 26 Leguas; bis zu dem Punkte, mo 
ber Mairo für Dampfer fchiffbar wird, wäre eine gute Straße notwendig. Die 
Ortſchaft Mairo ift nur 8 Leguas von Pozuzu entfernt. Zu bem letzteren fährt 
von Lima ber kürzefte Weg über San Mateo, Junin und Huancabamba, 79 Leguas; 
vom Hafen Huacho über Oyon und Huanuco 82 Leguas. Die Kolonie könnte com 
merciell eine bebeutenbe Zukunft haben, wenn bie Zahl der beutfchen Anfiebler fait 
einiger hundert Köpfe, mehrere taufenb betrüge. 

Alles peruanifche Gebiet im Dften ber Andes gehört, wie ſchon bemerft wurde, 
bem Gebiete des Amazonenſtromes an, und biefe Region ift bei weiten bie wichtigſte 
und werthoollfte im ganzen Lande. Sie bildet aber im Wefentlihen jet roch eine 
nur fpärlih bewohnte, zum größten Theil mit Walb beftandene Einöbe, bie vie- 
fach noch völlig im Belige wilder Indianer und von feinem weißen Mann erforiht 
worben if. So durchſchneidet der 109 ſüdlicher Breite und ber 700 weftlicher Länge 
von Greenwich ein großes Gebiet im Often der oberen Quellflüffe bes Ucayale, und 
im Norden des Madre de Dios — eine weite Landftrede, welche auf den Karten 
einen weißen Raum einnimmt, und es wirb geraume Seit vergeben, bevor biefelbe 
überhaupt zugänglich werden kann. Wir haben weiter oben, al3 wir das Stron⸗ 
ſyſtem des Amazonas im Zuſammenhange ſchilderten, darauf hingewieſen, daß burd 
bie Eröffnung desfelben und durch die Dampfidifffahrt auch das gejanımte dftlihe 
Peru nah und nad ein reges Verkehrsleben erhalten werde, und daß ſchon jekt die 
Einflüffe des Dampfers bis zum obern Huallaga und auf ben Ucayali fih be 
merklich machen. Nur wenn biefe Regionen ihre Berbinbung mit bem großen Strom 
ausdehnen, können fie fich entwideln, und obwohl fie von Para an ber Mündung 
besfelben nahezu 800 deutfche Meilen und mehr entfernt find und bem Großen Dcean 
nabe liegen, ift doch der Weg zu ihnen von ber pacifilchen Küſte, megen ber Ge 
birgäfetten und der Hochwüſten beichwerlicher, unbequemer, theurer als jener auf den 
Strömen bis ans atlantifhe Weltmeer, von welchem aus die Dampfer bis zum obern 
Zaufe der genannten beiden Ylüffe fo recht bis ins Herz von Peru und bis zu einem 
feum 50 deutſche Meilen von Lima entfernten Punkte gelangen können. 

Es ift ſchon gejagt worben, daß bie Walbregion im Often ber Anbes als bie 
Montaria bezeichnet wird. Sie ift weſentlich tropiſch und reicht von ben Abhängen 
und in niebern DVerzweigungen bes Hochgebirges bis in die ausgedehnten Ebenen 
hinein. Ueberall trefflich bewäflert, bat fie jehiffbare Ströme und einen wunderbar 
Appigen Pflanzenwuchs. Wir gaben ſchon früher, als wir ven Verkehr auf und 
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an Hualla ga fihilberten, barkber einige Audeutungen; hier wollen wir auf bie 
ganze PBrobuctenfülle hinwelfen. Die Montaia eignet fih zum Anbau aller 

nannten Colonialerzeugnifſe ohne Ausnahme; die Wälder liefern mehr als zweihun⸗ 
dert Arten von Nup- und Zierhölzern, und eine Menge von Arzueipflanzen. Bas 
gilt von der gefaumten Region vom Gebirge bis zu den Grenzen vom Bolivie, 
Brofilien und Ecuador und insbefonbere auch von ben fogenannien Pampas bei 
Garremento, welde zwiſchen dem Pachitea, Ucayali und Huallaga fih ausdehnen, aber 
nit etwa, wie wir ſchon bemerftien, eine gleichförmige Ebene, ſondern ein von 
Höhenzügen durchſetztes Gebiet bilden und gegen Norden bin bis zum Amazonas 


In der Pampa find auch die meiften Heineren Flüſſe ſchiffbar und im nördlichen 
Theile laufen mande Berbinbungsfanäle zwiſchem dem Huallaga und Marafion. 
Derlich wie weſtlich von Chachapopas, 6° 7‘ 41. S., durchziehen zwei Gebirgäfetten 
daB ungemein fruchtbare Land; in der ganzen Gegend wachſen und gedeihen Fieber⸗ 
tinde, Gaffaparille, Tmarinden, Ingwer, ‚ Leinſaamen. Der Kaffee 
ſteht dem vortrefflichen, welcher in Earavapa gewonnen wird, an Güte nicht nad; 
dazu kommen Cacao, Reid, Mais, Sudfrüchte, verfgiebene Arten von Kartoffeln, 
Rautihud, Vanille, Baumwolle, Tabad. Aus der Bombonajepalme verfertigt man 
fogenannte Strobhüte welche, wie wir ſchon bei der Erwähnung Mopobambas au 
füßrten, einen wichtigen Handelsartikel bilden; der Vejuco liefert Del, aus den 
Blättern der Sami- und ber Zlanguapflanzen gewinnt man einen blauen Färbeftoff; 
Blätter unb Früchte des Dornbufhes Avac mullaca bienen als Seife, bie Früchte 
des Huilo ober Jaguaſtrauches geben ein Echwarz zum Jarben der Haare. Den 
Baft des Llanchamabaumes verwendet man wie Leinwand, bie Frucht des Quimba⸗ 
Baumes wie Baumwolle und aus den grünen, runden Sebo⸗ ober Mocnaftüchten 
gewinnt man buch Kochen und Preflen ein Fett. Die Gemüfe- und Getreibenrten 
ber gemäßigten Bone kommen in ben höher gelegenen Streden ſehr gut fort; das 
Klima ift nur in ber Nähe der großen Ströme für den Europäer ungefund. Un 
Mineralien kommen Waſchgold, Eifen, Blei, Kupfer und Quedfilber vor. Bo 
alle dieſe Schatze des Pflanzen» und Mineralreiches werben theils gar nich, theils 
nur exit fpärlich ausgebeutet, und ein Gleiches gilt von der großen Proving Loreto, 
der nörblichfien in Beru, mo übrigens Kalao, Tabad, Kaffee und Baummolle gebaut 
werden. Die einzelnen für ben Handel wichtigen Punkte, 3. B. Tingo Marie, 
Moyebamba und noch andere haben wir weiter fchon oben angeführt. Hier mag 
noch erwähnt werben, dab Chachapoyas, 6° 7' 41" ©. 55 Legua nörblid vom 
Hafenplage Zrugillo, etwa 8000 Einwohner, gegen früher am Bedeutung fehr vers 
loren bat, und faft nur Walbproducte in ben Handel liefert. Im dem füblicher 
liegenden Caramarca, 70 8' 38" S., etwa 14,000 Einwohner, verfertigt man 
gute Stahlarbeiten, namentlih Waffen, Pferdegebiffe und bergleihen. Die Um⸗ 
Baumgen find fehr fruchtbar, und liefern auch trefflichen Weizen; das fühle Klima 
r geſund. 
Wir wenden und aus dem Innern wieder nach ber Küſte bin, um die nörb« 
liden Häfen bis zur Grenze von Ecuabor aufzuführen. Callao, 120 3° 5" 6, 
der Hafenplag für die Hauptftabt Lima, liegt an einer ſchmalen Bay, melde durch 
die Infel San Lorenzo gegen Winde und Wogendrang gefchügt ift und eine ber 
ficherſten Rheden in ber Welt bildet; Stürme kommen nit vor; ber Ankergrund 
fl gut. Großer Hafendamm, in befien Nähe mehr als 30 große Waarenmagazine 
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ſtehen, etwa 15,000 Einwohner. Seit 1851 führt eine 81, Mile lange Eifen- 
bahn nad Lima; ein Schtenenweg verbindet den 56 Baras breiten, 200 Baras 
langen Hafenbamm mit den großen Freilagern; das Zollfaus, weiches ſeit 1773 iz 
Ama ſich befand, tft 1837 nad Eallao verlegt worben. Wie gering ber Waarenuufag im 
ber fpanifchen Zeit war, ergibt fi) daraus, daß berjelbe 1781 nur 4,241,183 Peſos bes 
trug und 1790 nur 4,763,416 Peſos. Gegenwärtig iſt Eallao ber wichtigfie Ber- 
ſchiffungsplaz für Guano und Einfuhrplag für auslänbiihe Warren. Bon der 
Geſammtausfuhr Perus, melde 1865 40,507,004 unb 1866 35,766,083 Dollars 
betrug, entfallen auf Callao allein reipecttve 23,996,028 und 23,288,007 Pelos. 
Davon entfielen 1865 auf Guano allein 425,250 Tonnen in Gelbwertb som 
17,010,000 Befos, 112,978 Dart Silber im Werth von 1,440,469; Solbflaub für 
183,245, geprägtes Golb 94,740 ; geprägtes Silber 758,944, bolivianifife Silher- 
münzen 2,536,424 Peſos. Unter ben Erzeugniffen bed Aderbaues finden wir als 
erportirt aufgeführt 55,093 Gentner Baumwolle, im Werth von 2,203,680 Peſos 
und 21,121 Eentner Zuder, zu 295,694 Belod. Dazu kommen noch für 220,576 
Peſos Echafweli⸗ und 17,581 Gentner Kuhhaute. Die Einfuhren befiehen im einer 
großen Mannigfaltigleit von Waaren, namentlich Fabrikaten und auch Lebenäwitteln. 
Chile Liefert Getreide, aus England, Deutihland und Frankreich kommen Baummolle⸗ 
und Wollegemebe, Leinwand, fertige Waſche und leider, LBeberwaaren, Bein uns 
Dranntwein, muſikaliſche Inftrumente, Waffen, Säbelllingen aus Solingen, Revolver 
aus Rordamerika; Metallwaaren, Borzellan, Zinkplatten, Glaswaaren, Schreib, 
Druck⸗ und Tapetenpapier ıc. Callao hat mehrfach durch Erbbeben gelitten, gleich 
Lima, 120 2° 34° G. 790 26° 29" WB. v. P., von wo aus bie Einfuhrwaaren 
nad bem mern vertheilt werben. Dort fand Herr von Achndi in der Galle bei 
Urzobispo viele elegante Gewölbe für europäiidhe Handelsartikel. Bon Erzeug⸗ 
niflen ber peruaniſchen Induſtrie jah er wollene Deden und Bondos, Reityeng, 
namentlich ausgezeichnet fchöne Zügel, Kopfgeſchirre, Peitſchen unb Halfter. Früher 
Batten die Silperarbeiter großen Abjag für Yesqueros, d. 5. Zunderbüchſen und für 
Mecheros d. h. Luntenjhläuche; Iektere waren mandmal von Gold und mit Ebel- 
feinen beſetzt; jegt hat man ftatt derfelben europäifches Yabrilat ans Beffing, unb 
Streihhöfzer. Viele Kaufläben find Yururids mit Mode- und Duincailleriemanren 
audgeftattet. Im Jahr 1858 zählte Lima 94,195 Einwohner, wovon 21,547 Yrembe, 
unter welden die Deutfhen mit 4490 in vorberfier Reihe fanden; 
1838 waren überhaupt nur erft 37 Deutiche in ber Stadt. Auch an ber Weſtkuſte 
Sübamerilas kann man beobachten, wie unfere Landsleute im Handwerk wie im 
Handel immer mehr Boden gewinnen und fi ausbreiten. Die Zahl ber Jtaliener 
betrug 83469, jene ber Chinefen 2821, ber Chilenen 1499, der Ecuaberianer 
1131, der Engländer 1041. Gegenwärtig mag Lima etwa 110,000 Einwohner 
haben, eine bunte Mufterfarte von Raflen und Miſchlingen in ber mannigfaltigften 
Kreuzung; bie Ungabe von 150,000 Seelen if viel zu hoch gegriffen. Das Klima 
if, was aud dagegen gefagt worden ift, nicht beſonders gejund ; Auhrepidemien, 
Scharlach, perniciöfe Fieber, Typhus, Rungentuberculofe, Entzündımgen ber Athmungs⸗ 
organe find häufig, die Eterblichleitsverhältnifie find ungünftig; auch gelbes Fieber 
und Cholera haben Lima heimgeſucht. Nimmt man an, daß etwa für 10 Millionen 
Peſos fremde Waaren nad Lima kommen, fo entfallen davon etwa 3 Millionen auf 
Frankreich, 22/4 Millionen auf England, mehr als 1 Million auf Deutſchland, 11, 
Million auf Chile, 300,000 auf Nordamerika. 
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Bon Callao !R, nach Rorben Hin, die Rhede von Ehancay, 119 83° 47" 6, 

nur 17 Leguas entfernt; von diefer legt 14 Leguas nach Norden bin, Huacho, 
110 8° 45” ©., mit einem bequemen Landungẽplatz; von bort wirb Salz unb von 
dem benachbarten Hufura, 119 3' 86° S., viel Zuder erportirt. Die Heinen 
Reden weiter nad Rorben Bin finb commerciell von feinem Belang, dagegen iſt 
Zrurillo, 105 Leguad von Lima, mit 8000 Einwohnern, nit ohne Bedeutung, 
obwohl e3 Teinen orbentlihen Hafen hat; als older gilt die Rhede von Huans 
chaco, 80 5° 40" ©., befien einheimiſcher Rame 1870 auf Befehl ber Regierung in 
Salanerry (nad einem General) umgewandelt worden if. Die Rhede ift bie 
ollerfchlechtefte und gefährliche in ganz Peru. Truxillo ift für Beru eine leidlich 
habſche Stadt; das Klima fehr heiß, ſelten fällt Regen; das Hinterland ift unge 
wein fruchtbar und liefert insbeſondere trefflicen Reis, der zumeift nad Lima ver- 
fhift wird. Bon Bedeutung ift die Cochenillezucht geworben; zwei Engländer, bie 
Gebrüder Blackwood, haben den Cactus angepflanzt, auf welchem das Inſect Lebt. 
Pacaſsmayo, 16 Leguad nördlich von Trurillo, bat Küftenhandel mit Landes 
probulten. — Lambayeque, 69% 41’ 42" ©., Tiegt 2 Leguns von ihrem 
Hafen San of entfeent, ift eine Tleine Stadt, faſt nur von farbigen 
Leuten bewohnt; Ausfuhr von Tabad, Reis, Zucker und getrodneter Luzerne, ſodann 
von fogenannten Strohhüten, welde in Eten, La Laguna uns Monfefu 
verfertigt werben und einen beträchtlichen Erportartifel, namentlich nad Chile bilden ; 
die Sorten werben im Handel bezeichnet als Machitos, Ealaguales, Siete quinces, 
Huambritos (diefe koſten das Dutzend ber feinften bis zu 60 Peſos), Paja macora 
und Jipijapa; auch Eigarren werben ausgeführt. Die Rhede ift gefährlich, eine 
der ſchlechteſten in Peru, mit ſchlechtem Ankergrund. — Yür Piura, 50 1111" S., 
12,000 Einwohner, das die ältefte der von ben Spantern in Beru gegründeten Stäbte 
iſt und Verkehr nach Equabor bat, 180 Leguas norbweitli von Lima, Liegt ber Hafen 

on der Mündung des Ylufles Piura in die Sehurabay, welche von einer Wüfte 

begrenzt wird. Wichtiger ift das 10 Leguas nah Norden bin liegende Payta, 
50 5° 30° S., mit etwa 10,000 Einwohnern, an einer f&hönen Bay, welde ben 

beiten Untergrund an ber ganzen peruanifchen Küfte hat. Aber die Umgegend ift völlig 
unfruchtbar, ohne Vegetation, das Klima fehr heiß, ganz ohne Regen, das Wafler 

muß aus weiter Entfernung geholt werben ; in ber neuern Zeit beftillirt man Trinkwaſſer 

auch aus Seewafler; die Maſchinen dazu kommen aus Europa. Ich weiß nicht, 

ob bie feit Jahren projectirte Wafferleitung bereit3 gebaut worben if. Die Bewohner 

And zumeift Indianer und Mifhlinge, fie treiben Fiſchfang, und Küftenhandel nad 

Buenaventura, Guayaquil, Panama und gen Süben hin nach Lambayque und Callao, 

wohin fe Salz und Wein bringen. Das Innere der Provinz Piura ift eine frucht⸗ 

bare Region; von dort fommen viele Producte nah Payta, namentlich vortreffliche 

Noulthiere, Efel, Wachs, Ziegen, die trefflih gedeihen und aus deren Yett man 

Seife kocht und deren Felle erportirt werden. Auch führt man fogenannte Panama- 

hüte, die aus ben Blättern ber Bombonajepalme (f. oben) verfertigt werden, in 

Menge aus: fie werben, ähnlich wie In einzelnen Ortſchaften am Huallaga, Sonn- 

tags von ben Berläufern auf ben Markt gebracht und zwar hier im Indianerdorfe 

Catacoos, das 3 Wegftunden von Payta entfernt Tiegt. Auch Cascarilla von 

geringer Qualität kommt zur Ausfuhr, ſodann Zuder und Salz, und gelbe Baum- 

wolle; diefe geht nad Meriko; auch etwas Naphtha und Asphalt. Payta verforgt 

fein Hinterland mit europäifchen Waaren, im Belauf von etwa ?/, Millionen Peios. 
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Hubſches Zollhaus und guter Hafenbamm. — Ben nörblichfien Hafenplah bildet 
Tumbez, 30 33° 16“ S., mit etwa 4,000 Einwohnern; dort laufen manche 
Walfiichfahrer ein, um Früchte und Waſſer einzunehmen. In ber Umgegeub förbert 
feit 1866 eine Compagnie jährlich mehr als 3000 Faſſer Petroleum ; feitbem find noch 
einige Brunnen gebohrt worden. Zwiſchen Payta und Zumbez trüt bie Bunte 
Parifie, eine etwa 50 Fuß hohe Felswand in die Südſee hinaus; fie bildet 
unter 49 40' 50° ©., 819 20° 45° W. von Greenwich, 830 41’ 9" W. v. P. nah 
Usborne, den weſtlich ſten Punkt von Sübamerila. 

Seitdem Peru unabhängig ift (1821 reipective 1824) ift es faſt umunterbzes 
hen durch NRevolutionen zerrüttet worden unb bis heute noch nicht zu einer ruhigen 
und normalen Entwidlung gelangt. Es ift jehr die Frage, ob «3 bei feiner Regie 
rungsform und feiner überaus buntjchedigen Bevöllerung, deren einzelne Kaſten, 
Rlofien, Schichten und Hautfarben einander abftoßen, unb niemals eine harmoniſche 
Geſellſchaft bilden werben, jemals zu einer foldden gelangen könne. Brei Viertheile 
ber Bevolkerung beftehen aus uncultivirten, zum Xheil noch wilden Indianern und 
dunkeln Miſchlingen; das legte Viertel bilden hellere Miſchlinge und Weihe. 

Spanien hielt aud in Beru fein Monopolſyſtem aufrecht und ſchloß ben fremben 
Verkehr aus; die Republif Dagegen eröffnete das Land, welches ſeitdem allerbings einige 
Fortſchritte gemacht hat. Ohne Guano und Salpeter würbe es fich freilich in ſehr 
bürftigen Verhältniffen befinden. Paz Solban hat 1868 einige Ziffern zuſammengeſtellt 
und biefelben aus der fpanifchen Zeit neben anbere aus dem Jahre 1867 gefellt. 


Spaniſche Zeit 1867 
Bollsmenge 1,076,123 Seelen 2,355,000 (?) 
Einfuhr 4,602,189 Pelos 15,319,222 Peſos 
Ausfuhr 5,939, 437 „ 16,716,673, 
Schifffahrtsbewegung 11 Schiffe 8592 Schiffe 
Einnahme 8,379,800 Peſos 20,954,800 Peſos 
Ausgaben 3,890,000 „ 20,337,00 „ 
Volksſchulen keine 1089 
Hoͤhere Lehranſtalten 9 83 
Zeitungen 1 


60. 
Bei der Angabe über die Schifffahrtsbewegung find die 11 Schiffe ſolche, bie 
aus Europa gelommen waren; bie Küftenfahrt ift dabei nicht eingeichlofien, fie if es 
aber bei der Angabe für 1867. 


8. Die Republik Ecuador, 

Diefes Land ift unter allen ehemals ſpaniſchen Befigungen Sübamerilas am 
weiteften zurüdgeblieben und es ſcheint auch keine Ausfiht vorhanden zu fein, daß 
auf lange Zeit hinaus die wirthichaftlichen Verhältniſſe eine durchgreifende Berbefie 
rung erfahren. Die überwiegende Mehrzahl ber Bevölkerung ift jo ſehr verkommen, 
dab man fogar auf dem Marktplage ber Hauptitabt Quito fehen kann, wie nicht 
bloß die Indianer, fondern auch Frauen von weißer Hautfarbe öffentlich und ohne jedes 
Bedenken Ungeziefer verzehren, das fie ih aus dem Kopfhaar hervorſuchen; fie find 
Phtbirophagen! Sn allen Städten herrſcht ein unbefchreiblider Schmup, alle Klaſſen 
find träge und leben in ben Tag hinein. Auch bie weißen Ereolen find im Allge 
, meinen verlommen. Ihre Zahl wird ſchwerlich an 100,000 heranreichen; etwa 
450,000 find Mifchlinge, bie aber alle für Weiße gelten möchten; ben Reft bilden 
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zahme Inbianer , weile anfäffig find und in Ortfchaften wohnen und etwa 200,000 
wilde Indianer, diefe namentlich tm öftlichen Theile bes Landes. Dieſes öftlihe Ge 
biet wird von einer großen Anzahl von Ylüffen durdfirämt‘, die fi) in den Amazo- 
nas ergieben, 3. 8. Morona, Paſtazza, Butumayo und andere melde 
and für Dampfer ſchiffbar find und diefe öftliche Negion auf Abfak und Verkehr 
ach dem großen Strom und bem atlantifchen Meer hinweiſen. Aber bis jept iſt 
daB Gebiet, welches fie bewäflern, faft ganz Wilbniß. 
Man giebt die Zahl der Bewohner auf 800,000 bis 1,800,000 an: ſchwer⸗ 
Kb überfleigt fie eine Million. Den Ylächeninhalt kann man auf etwas mehr als 
10,000 ®eviertmeiln annehmen. Ccuabor reiht vom Bufen von Buayaquil im 
Süden bis zum Rio Mira im Norden ; biefer bildet die Grenze gegen Neu⸗Granada. 
Bon diefer Republit und von Peru wirb das Land begrenzt; bie Hüfte wirb auf 
einer Strede von etwa 90 deutſchen Meilen von ber Sübdjee beipült. Diefelbe ift, 
glei) der peruaniſchen, einförmig, doch findet man an ihr mehrere gute Hafen unb 
Rheben im Münbungsgebiete der Flüſſe, 3. B. des Batllsn, zwiſchen den Mün- 
dungen des Mira und bes Esmeralda, die Caracasbay, die Bucht von 
Manta, und jme von Buayaquil. Das Land ſteigt von Welten ber raſch 
an; es wirb der ganzen Länge nad von ben Andes durchzogen und bie Gebirge» 
region nimmt ein volles Drittel bes gefammten Gebietes ein. In berfelben liegen 
mehrere Hochthaler, bie vor ber heillofen Wirtbichaft ber Spanier fi einer nit 
geringen einheimifchen Cultur erfreuten ; noch jet wohnt bort bie Mehrzahl der Bes 
völlerung. Ecuador, das feinen Namen trägt, weil es vom Aequator burchichnitten 
wird, iſt klaffiſcher Boden für die Bildung von Bullanen, (Pichincha, Antiſana, 
‚ Gangay, Tunguragua ꝛc.); in ihm erhebt fi auch der weliberübmte 
EHimborazo. Erdbeben find häufig und jenes vom Auguſt 1868, weldes in Peru 
jo große Verheerungen anrichtete, hat auch in Ecuador eine beträchtliche Anzahl non 
Ortiaften in Schutthaufen verwanbelt. 

Die Lage des Landes in den Tropen und bie vertilale Erhebung In benfelben 
bringen es mit fi, daß in Ecuador alle Mimatifhen Abftufungen vorhanden find, 
bie Früchte jeder Bone gedeihen und ber Menſch ſich nah Belieben bie Stelle wählen 
Iann, welche er für geeignet erachtet. Er kann im beißen Unterlande Kolospalmen 
pMlanzen und Yuder ober Kakao bauen, weiter hinauf Südfrüchte pflüden und in den 
Hochthalern die Felder mit unfern europäilchen Getreidearten beftellen, während er 
auf den Paramos Viehzucht treibt. Wir wollen hier bemerken, daß in ben tropifchen 
Gegenden des ehemals fpantichen Amerika bie verſchiedene Racen ſich nach dem ihnen 
infagenden Klima vertheilen. Neger unb Mulatten findet man am zahlreichften in 
den heißfeuchten Gegenden, deren Klima auf bie andern Racen nachtheilig wirkt und 
wo die Arbeit ber Schwarzen am theuerften bezahlt wird. Dagegen ziehen Indianer 
mb Mifchlinge bie milberen und trodeneren Landſchaften vor; die Weihen, foweit 
fe Eingeborne find, wohnen zumeift auf den Terraſſen unb im Hochlande, während 
jene, welche Hanbel treiben, über alle größeren Ortfchaften zerftreut find. 

In Ecuador ift keineswegs Mangel an Gebirgsfireden, welche fi zur An 
fiedlung durch Weihe eignen. Aber bie Yuftände des Landes find fo ungeorbnet 
und auch die ethnifche Anarchie iſt fo ftark, daß die Einwanderung ſich fern hält. Einige 
Berfuche, biefelbe borthin zu lenlen, 3. ©. durch die Londoner „Ecuador-Landeompagnie” 

And fehlgefchlagen und das iſt auch unter den obwaltenden Verhaltniſſen nicht zu 
dellagen. Diele Compagnie beabfictigte von Ballon und von Etmeraldas, ale zwei 
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Hafenplägen, eine Straße bis zur Haupifiabt Quito zu bauen, um bie Ergeugsälfe 
des innern Lande bequem und billig an bie See ſchaffen zu Idunen, an 
biejer Straße follten an günftig gelegenen Punkten in gefundem Klima Koloniften- 
börfer gegründet werben. Man begann auch mit dem Wegbau, welder jedoch bald 
in Stoden gerieth. Der Mangel an fahrbaren Straßen und an Berbindungsmegen 
überhaupt if au in Ecuador ein Hinderniß für jede wirthihaftlihe Entwidlang ; 
der Transport auf Maulihieren, Gjeln und Ochſen it langſam unb loſtſpielig. 
Die fogenannte Konigsſtraße, welche aus ber fpanifchen Zeit berührt, if nichts 
weniger als eine Straße in unferm europaiſchen Sinne; fie hat viele höchft gefährläche 
Stellen und ift auf weiten Strecken oft mande Monate lang gar nicht zu pallitem, 
und im Sommer, ba fie bis zu einer Höhe non mehr ala 14,000 Fuß emporzeicht, 
ber Drlane und Schneewehen halber faft ungangbar. Diefer Camino real” hat im 
feiner Länge etwas mehr ala 174 ſpaniſche Meilen; er kommt aus Neu⸗Granada 
und zieht fih auf ben Hochebenen zwiſchen ben beiben Corbilleren bin; an ihm 
liegen Ibarra, Quito, Cuenca und Lore; dann gebt er nach Peru hinein. In Mode 
zweigt ein Seitenweg von ihm ab, der nad Guayaquil binunterführt. Ber Tg 
zwilchen dem leptern und der Hauptſtadt Quito ift nur etwa 6 Monate im Jahre zu bes 
nügen. Während des Sommers gehen die Waaren zu Wafler aufwärts bis Baba 
boyo oder Bodegas, etwa 17 Leguas weit, im Winter, wo bie ganze Ebene 
überfäwenmt ift, bis Savaneta, ungefähr 22 Leguas. An biefen Orten mäflen 
die Waaren, weil es fat immer an einer binxeichenden Zahl ven Transportthieren 
fehlt, gewöhnlich ange Liegen bleiben und zuweilen Dauert es ein ganzes 
Jahr bis ſie nach Quito gelangen, obgleich die Entfermmg von Baba⸗ 
hoyo nah Moda nur 87 Leguas beträgt und von diefem legtern Punkte nad) Quito 
nur 24 Leguas, aljo im Ganzen kaum 46 deutſche Meilen! Im Jahre 1803 hatke 
bie ſpaniſche Regierung den Plan gefaßt, einen Weg von Quito, im Xhale bei 
Mira bis zum Hafen 2a Tola, in ber Nähe bed Pailon zu bauen; berfelbe wurde 
jedoch kaum zur Hälfte vollendet und dann bald vom Urwald überwuchert. Wie 
es gegenwärtig mit ber 1861 projeltirten Straße zwiſchen Duito und Guayaquil 
beftellt ift, weiß ich nicht. 

Tür ben Weltverkehr bat Ecuador nur erft eine geriuge Bebeutung. Der 
Sacao, welder auch in wildem Zuftande vorkommt, bildet dad wichtigſte Handels 
product, er wirb vorzug3weile im heißen Küftenlanbe angebaut. Die Qualität if} gering, 
wenn man fie aber mit beſſern Sorten miſcht, giebt fie biefen ein angenehmes Aroma; 
am Ölreichften ift bie Bohne von Guayas und jene von Esmeraldas gilt unter den 
ecuadorianiſchen für bie befle. Kaffe, ber recht gut ift, gelangt nur tm geringer 
Menge zur Ausfuhr; jährlich kaum einige 1000 Eentner; bazjelbe ift der Fall wit 
dem Taback, etwa 4500 Bentner; ebenjo mit bem Kautſchuck. Bas Zuckerrohr ge 
beiht bis in eine Meeresböhe von 5000 Fuß, das Probuct kommt aber nicht zur 
Ausfuhr. Für Eascarille war Ecuador einft von Wichtigkeit. Der Cinhonabaum 
wächst bort vorzugsweiſe auf dem öftlichen Abhange der Andes, namentlich in ben 
Wäldern an Bergknoten von Zora; biefe lieferten faft ein halbes Jahrhundert lang 
bie größte Duantität aller Fieberrinden, welche überhaupt in ben Handel gelangten, 
man verfuhr aber bei der Ausbeute fo widerfinnig, baß nad. und nach bie Bäume 
in manchen Gegenben nahezu audgerottet waren. Im Jahr 1856 lamen nur 7006 
Centner Fieberrinde zur Ausfuhr, dagegen 1869 doch ſchon wieber 10,190 Centner. 
Dogegen Hat ih die Ausfuhr der fogenannten Strohhüte (Panama Hüte) etwas ver- 
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wundert ; 1856 wurden, zum Theil von Mania, zum Theil von Guayaquil, 38,594 
Dugenb erpsrtist, 1869 nur 14,094. Die Palme, welche das Stroh liefert, ift bier 
die Garlubovica palmata, von den Indianern Jipijapa genannt; fie wächst in 
Menge in der Küftengegenb unb bie Öhte werben vorzugaweiſe in der Provinz Ma⸗ 
navi, in Cuenca und Azogues verfertigt; man nimmt hier auch bas Material von 
einigen aubern Palsıen. 
Die Ausfuhren aus Manta, San Lorenze und Esmeralbas finb 
wnbebeutend ; ber auswärtige Handel wird fait ausihliehlih über Suayaauil 
vermittelt. Der nach dieſer Stadt benannte Golf zieht. fih im Dflen ber Punta 
Sande tief ins Land; vor —* en liegt die große Inſel Bund, weiche bie 
Einfahrt zum innern Golf in wei Theile tramt; ber im Norden heißt Canal 
Morro und if nur für Kleinere hilfe zu beugen, der öoſtliche dagegen, Canal de 
Sambeli, if ſehr breit unb für bie größten Seeſchiffe fahebar. In ben Gelf fallen 
wmebrere bedeutende Käftenflüffe, welche eine gemeimihaftlige Mänbung haben, unb 
dam als Rio Guayaquil bezeichnet werben; an biefem liegt die Stabt 29 12'258” ©; 
große Schiffe gelangen nur mit Hülfe bee Springfluth in ben Hafen; zwiſchen den 
verichiebenen Inſeln liegen Bankle, welche ber Lootſe vermeidet; auf ber Inſel Sante 
Glara ein Leuchtthurm. Der Anlerplag bit an ber Stabt bat 6 Faden Waſſer. 
Um Ufer zieht fi der Malacon bin, eine lange Reihe einftödiger Häufer; in ber 
Haupifizaße find viele zweiſtockig und das Erdgeſchoß wird banı als Waarenlager 
benũtzt. Trinlwafſer wird aus dem oberen Fluſſe gebracht; das Klima iſt 
lich im ber Regenzeit ſehr umgefund ; eben ande Wil Teen 
dwa 30,000 Einwohner finb weit in überwiegenber Menge Farbige. Die —22 
find dieſelben wie in Peru: europäiſche Webewaaren, Bein, Seife, Eiſen und Bas 
waaren, Porzellan x. Ueber bie Ausfuhren haben wir Angaben für 1869. Der 
Eon der früher ſehr geſuchten Esmeralda-Tabade ift im Abnehmen, weil man fidh 
nicht einmal die Mühe gibt, bie Blätter forgfältig zu trocknen; dagegen ftieg ber des 
— obwohl bie Regierung ben Gentuer mit 2 Dollars Ausfahrzol belaftet hatte ; 
ein Gleiches mar ber Fall mit ber Gatcarille, von welcher viel aus Paſto angebradit 
wurde. Ürfeille, von welcher früher jahrlich aooo0 bis 5000 Ctr. verſchifft wurbe, 
in nun im der gangen Gegend von St. Helena völlig eriöpft und jene, welche früßer 
aus dem benachbarten peruanifchen Hafen Tumbez angebracht wurde, lommt nicht 
mehr, weil auch fie mit einem Aufſchlagszoll bei ber Ausfuhr belegt worden iſt. 
Bas jeht in Buayaquil ven Orſeille zur Ausfuhr gelangt, wird von ben Galaͤpages⸗ 
Se geholt. Ben Cacao kamen 173,500 Eentnes zur Ausfuhr; davon gingen 
: Spanien 65,569; Hamburg 28,890, England 20,126, Frankreich 22,341, 
— 2667, Gentralamerika 685, nad Wanama zum Tronfit 9048, nah anbern 
Gegenben Himerilas 15,147 Gentner. Die Ausfuhr an Baummolle betrug 3553 Eentner, 
Baffee etwa 4000, Cadcarille 10,190, DOrfeille 11,594, Kauticud 17,653 vegeta⸗ 
biliſches Elfenbein 8580 Gentner; Gtrohhüte 14,094 Dutzend. — Es lieſen 1868 
ein 60 Dompfer ber Pacific Steam Navigation Gompany und 96 freube Segel⸗ 
ſchiffe, Die. Küſtenſahrer ber pernaniſchen und chileniſchen Hafenpläge nicht gerrehnet. 
Me Haupifteht Duits liegt unter 0% 14° S., 8790 Fuß über bem Deere; 
50 bis 60,000 Einmohner; Kat einige Juduſtrie. Die übrigen Gtäbte find für bee 
großen Handel ohne Belang. — Die zu Ecuador gehörenden Galapagos⸗ 
en) Infeln; vom 196. durchſchnitten DO bis 949 W. v. P.; 5 größere 
nud viele kleinere Jufeln. Viele Landſchildlroten; bie größte Inſel iR Albemarle; 
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auf ber Infel Carhos ober La Floreana der geſchützte Hafen Bo -Dffice 
Bun, wo nicht ſelten Walfiſchfahrer anlaufen, Die meiſten Jaſeln finb em 
er. 
9%. Die Republik Yenezuele 


Mit vollem Net iſt oftmal3 hervorgehoben worden, baß Venezuela bu 
Welt: mb Handelſslage, Bodenverhältnifte, Klima, Fruchtbarkeit und reiche Bewäh 
ferung eine von ber Natur verſchwenderiſch reich ansgeftattete Region bilde. Seine 
etwa 200 Meilen lange Küfte am karaibiſchen Meer und am atlantiſchen Oceem 
bietet eine ganze Reihe ficherer Rheden und Hafenplähe, dan auch eine wicht ımbe 
trächtliche Anzahl vorliegender Eilande dar (nach Codazzi 71 an der Zahl). — 
von VPuerto Cabello bis zum Kap Codera erhebt ſich in einer Wusbehnung von 
45 bis 50 Leguas eine fieile Gebirgamauer, bie venezuelaniſche Küftenkette, ganz 
nahe dem Geftade bis zu einer Höhe von mehreren taufenb Fuß, während Sfich 
und weſtlich die Kaſte lab ift, bis fie bei Cumanaͤ und am Golfe ven Gariace 
wieber fleil wird und vortrefflide Häfen aufweist. Ein Theil bes Innern bat ab 
piniſchen Charakter. Dieſes verreguelanifche Andesgebirge hangt mit der Oficordiliere 
Reugranabas zufammen unb theilt fih bei Pamplona in zwei Sauptzüge; ber eine 
derſelben läuft gen Rorben unb bildet bie Gierra de Perijaͤ, der andere zieht ſich 
gen Rorboften durch mehrere Provinzen, 5 B. Merida, Zrurille und Bargquifimeis ; 
er ragt am manchen Punkten fiber bie Gchneegrenze empor unb bat auf 
Rüden Hochwuſten (Paͤramos); das brite Gebirgaſyſtem if jenes ber Sierra Pe 
zime, welches tfolixt daſteht und nicht bis and ‘Meer reicht; es wirb Im Rorben unb 
Welten vom Drinoco umgrenzt. 

Einen ſcharfen Gegenſatz zu diefen Gebirgen bilben bie außgebehnten (Ebenen, 
deſe Grasſsfluren, welhe man als LLanos und Savanas bezeichnet. Die 
(|. 


Güben bie Wälder Guyanas ihre Grenze. Auf ihnen leben vorzugsweiſe nur Bich 
zücter, deren Behöfte zumeift in weiten Entfernungen von einander zerſtreut liegen. 
Die Savanen liegen auf bem rechten Ufer des Orinoco und unterſcheiden ſich von 
ben Llanos dadurch, daß fie eine Abwechſelung vos Heinen Höhenzägen unb Dügen 
barbieten, und daß neben grasbewachſenen Flaächen au Baumwuchs auftritt. Die 
ausgedehnten Urwälder bes venezuelaniihen Guyana ſind zumeiſt noch im Beſi me 
herſchweifender Indianerhorden. 

Die Region zwiſchen ber Säfte und ben Llanos gehört zu ben ſchönſten und frucht⸗ 
barſten Gegenden Amerikas; fie umfaßt nahezu 5000 deutſche Geviertineilen; fie könnte, 
wenn von einer zahlreichen und fleiigen Bevölkerung bewohnt, in. eimen herrlichen 
Sorten umgewandelt werden und eine umberechenbare Menge werthooller Ergengniffe 
ber trapiichen unb ber gemäßigten Bene in ben Welthandel bringen, aber gegen» 
wärtig ift von ihr noch nicht einmal der zehnte Theil unter Anbau. Benezuela 
leibet ſchwer unter ber ethniſchen Anarchie feiner Bewohner und bie Revolutionen 
haben bis auf den heutigen Tag fein Ende genommen. Ste felgen eimanber rei 
fat in jedem Jahre. Man nimmt bie Vollsmenge, wohl beträchtüch zu hoch, auf 
2,200,000 Seelen an; für 1852 wurbe -fie auf 1,616,000 Köpfe angegeben; fie 
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2 Millionen beitagen. Daven finb neh nicht 250,000 unvermifchte 
trog ber Entartung biefer Creolen tim ehemals ſpaniſchen Amerika, 
bemfelben zerftzeuten Europäern, boch das eigentlidde Culturelement 
Während ber nnabläßigen Ummälgungen iſt aber das farbige Ele 
m ent mädtig geworben ımb biejeß überwiegt nun in feinen verfchiebenen Mifchungen, 
Zambos in vielen Abfiufungen, bas weiße Element bei weiten. Zu⸗ 
IR in Venezuela die Anzahl ber Reger, welde in jenem Lande befonders turbus 
find und in allen Revolutionen eine wichtige Rolle fpielen, leider ſehr zahlreich. 
wirihſchaftlichen Verhältniffe find durchaus jerrüttet, fie können nicht gebeihen ; ber 
atscredit iR völlig untergraben unb bas, was Venezuela an Produlten in den Handel 
iR im Vergleich zu bee üppigen Fruchtbarkeit des Bodens üußerft gering. 
Ein Blick auf Die Karte zeigt, welch ein reiches, wielfach gegkiebertes und in 
einander verflochtenes Gtromgeäber fi über das ausgebehnte Land erfirelt. Daß 
letztere wird im Weiten von Reugranaba begrenzt, im Güben von Brafilien, im 
Dien von Britifchen Guyana, im Rorben von der See ; es Liegt zwiſchen 198° umb 
220 16° N. Unter den Steömen bat ber Drinoco, welcher 2380 beutfdhe Meilen 
f Bat und beflen Gebiet etwa 15,730 Dunbratmeilen umfaßt, eine hervor 
Bedeutung ; er bildet bie Fahrbahn ind Innere. Seine Quellen liegen zu 
30 N. und 664, bis 671,0 W. v. P. Im feinem obern Laufe zweigt 
unterhalb der ehemaligen Miſſion Gsmeralbas, ber Eaffiqutare 
mit bem in den Amazonas fließenden Rio Negro eine Babeltheilung 
bie Syſteme ber beiben großen ©tröme mit einander in Verbindung 
er Orinoco nimmt feinen Lauf in einem weiten Bogen zuerft gen Weſten, 
Rorben, zulegt auf einer weiten Strede nad Oſten. Seine erſte Bie- 
dt er da, wo er von Welten, aus Reugranada ber, den Guaviare 
; weiter abwärts bildet er eine Anzahl won Steomjchnellen, 3. B. jene von 
Malpures und Uures. Etwa 80 Leguas unterhalb ber Einmündung bes Guaviare 
fließt ihm, gleichfalls aus Reugrannda ber, der Rio Meta zu; weiter abwärts ber 
Apure, auf welchem die Provinzen Barines und Upure ihre Probulte nach bem 
Haupefirome ſchaffen (Band I. S. 259). ber von nun an feinen Lauf nad) Often 
Yin nimmt. Etwa 86 Leguas unterhalb ber Cinmundung bes Apure finb mehrere 
Etromfänellen, z. 2. der Raudal von Camiſeta mb das Höllenthor 
Goca bei Infierno) für die Schifffahrt beſchwerlich, doch konnen biefe Sinderniffe 
verhältnifmäßig leicht durch Dampfer überwunden werben. Unter 89 8° 11" N, 
66° 15° 21” W. v. P. Hegt der Engpab, Angofture, an weißen Eiubab 
Bolivar flieht, die widtigfte Hanbelsftabt am Strome, welche früher Santa To⸗ 
mas de la Nueva Buayana oder auch einfach Angoftura hieß. Bis zu biefem 
Punkte zeichen Ebbe und Fluth; die Breite des Stromes beträgt bort etwa nur 
etwas mehr als 3000 Fuß; Seeſchiffe haben bis zur Stadt gutes Fahrwaſſer. 
Weiter abwärts fließt von Suden ber den Drinsco ber Caroni zu, und 44 Ye 
guab unterhalb bed Engpaſſes zwiſchen Piacoa und San Rafael be Barrancas, we 
der Strom eine Breite von 4 Leguas bat, beginnt das berühmte Delta, in wel 
dem auf einer Breite von 15 Legnas ‚nicht weniger als 17 Kanäle (Caños) mänben. 
Diefe. Deltafüfte Liegt zwiichen der Punta Varima, 80 40’ 58" R., und der Boca 
Bagre, 9 50° 25° R.; dieß if bie norbweftlichfte Mündung. Bar Einfahrt wählen 
bie. von der See beriommenben Schiffe den ſüblichſten Arn, Brazo Imataca, 
welcher zur Baca de Ravios führt und.mehe als 18,000 Fuß breit if, aber im 
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der Rahe des Meeres ſich um mehr als das Sechtfache erweitert. Vom Urimees 
find 430 Leguns ſchiffbar; er nimmt nicht weniger als 436 Flüſſe mb mehr als 
2000 kleinere Gefließe auf. — Der Euyuni, welcher den ſudoſtlichen Theil Bene 
zuelas bewäfjert und in den Effequibo mündet, ift auf einer Strede von 143 Legum 
ſchiffbar; auf den Küftenfläffen im venezuelaniſchen Guyana wird viel Bauhal 
verſchifft. Die Fluſſe, welche zum Steomgebiete des Golfes von Maracaibo 
gehören, alſo den norbweitlichen Theil des Landes durchſirdmen, finb im ihrem Inter 
kauf auf mehr ober weniger langen Strecken jhiffbar, unb ein Gleiches gilt von 
denen, weile in den Golf von Eariaco münden; ber Golf von Baria 
empfängt bie Fluͤſſe, melde die Provinzen Cumana und Barcelona burchfirömen unb 
einige wefllide Arme bes Drinocobeltad. Ins Antillenmeer falle etwa 250 Rüfes- 
Rlüffe, unter: welchen der bie Provinz Barquifimeto durchftrömenbe Tocuyo ber bes 
beutendfte iſt; er tft von ber Mündung ab 44 Leguas ſchiffbar. 

Der Golf von Maracaibo, aub Golfo de Venezuela oder Saco 
be Maracaibo genammt, bilbet ein präcdtiges Wafferbeden von 540 Kuabzab 
Teguns Flacheninhalt; auf ber Sübmehfeite an ber Halbinfel Goajira bat er eime 
Bucht, bie Enfenaba de Calabozo, auf ber Dfifeite ben Heinen Golf von 
&oro; er fteht durch einen fchiffbaren Kanal, die Barra be Maracaibo a 
Verbindung mit dem 700 Quadratleguas großen Güßmwaflerfee von Maracaibo, det 
von Seeſchiffen vom mittlerer Tragfähigkeit befahren wird, weil ber Kanal nicht über 
15 bis 17 Fuß Waflertiefe hat. — Dis Heine Bay non Puerto Gabells 
bat einen vortrefflich geſchützten Hafen; weiter "nach Dften bin zwiſchen Barcelons 
und Eumana liegen mehrere prächtige Hafenpläge, namentlich ver Bolfete von 
Santa Fe und öſtlich von Eumana ber ſchon erwähnte Solf von Eariace, 
in defien einzelnen Einbuchtungen treffliche Hafen Tiegen. Der Golf von Barie, 
auch Golfo Trifte genamm, wirb im Dften von. der Sufel Trinidad begremgt; 
die enge Einfahrt zu bemfelben wurde von Eolumbus al3 Boca be Dragos, 
Drachenſchlund, bezeichnet, weil fie eine fehr heftige Strämung hat. 

Benezuela bietet alle klimatiſchen Ahftufungen bar und demgemäß and bie 
Produkte aller Zonen. Yür ben Sanbelöverfehr find Die folgenben von Belang. 
Der Cacao ift aufgezeichnet, im Jahr 1814 zählte man etwa 16 Millionen Eacan 
bäume; ber Anbau ift aber zurüdgegangen, feitbem man fich mehr auf jenen bi 
Kaffees und der Baumwolle legte. So wurden 3. B. aus Puerto Eabello im Fi⸗ 
nanziahr 1864/1865 (vom 80. Juni bis 1. Juli) 15,001,520 Pfund Kaffee an 

‚geführt und nur 927,600 Pfund Gacao; ſodann Baumwolle 8,708,587 Pfund; 
bie, welde in ben Xhälern von Aragua, bei Maracaibo und am Golfe von Cariach 
gebaut wirb, tft von fehr guter Qualität. Das Thal von Aragua wub 
von zwei perallel Iaufenben Zügen des Müften-Gebirges eingefchloflen und vom 
gleichnamigen Fluſſe bewäfjert, und gilt mit Recht für das „Paradies ber Ftucht⸗ 
barleit”. Fluß und Thal laufen an dem ſchoͤnen Binnenfee von Balencia aus. Im 
Aufange biefes Jahrhunderts Tieferte das Thal viel Zuder, ber gegenmärtig we 
im Flußthale des Tuy gebaut wird. Die Eultur bes Indigo war gegen Ende bei 
vorigen Jahrhunderts von Belang, jet ift er es weniger; Puerto Gabello führte 
in bem oben genannten Finanzjahr nur 45,843 Pfund aus. Der Tabal von Go 
racas und Varinas ift gut. Venezuela Bat mehrere Arten von Cinchona, doch iſt 
bie Cascarilla, weiche dieſelben liefern, nicht fo geihägt, wie jene aus Reugranade 
und Geuador. Wir müfjen jedoch der Angoftursrinde (Tua pa, Bonplandia 
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‚trifoliate) eswähwen; ber Baum bilbet namentlich —— en Sa 
Wälber und die Rinde wird auch wohl als Drindeo⸗Quinquina bezeichnet. In 
Eiubab Bolivar benügt man fie bei der Herfiellung des „AUngofturs-Bitten“, eines 
Zigwerts, ber bei ben Geeleuten ſehr belebt if und ſich auch in den norbbeutichen 
Dafesfläbten eingebürgert hat. WeRlich von Caraeas Iommen ächte Chinchonen vor, 
jobann an beiden Abbängen ber Sierra nevaba be Meriva. Bon Belang für den 
Handel fönuten werben: die Quaſſia fimarube, im Thale von Saure, bie Saſſa⸗ 
parille vom Rio Negro, das Eocosöl von Cumana; bie Harze vom obern Ürinsce, 
Kautihuf, Tonlabohne, der faliche Kanne; die Vanille von Turiamo und aus ber 
Gegend ber Wafferfälle des Orinoes. Die Urmwälder finb reih an Rup- und Farbe 
bölzern, dann aud an riefigen Bäumen, weiche fich trefflih zum Schiffbau eignen. 
Aus den Llanos kommen jährlich etwa anderthalb Millionen Stüd Rinbspäute in 
Zen Handel; aus den gebirgigen Gegenden Ziegenhaute. 

Die Handelsbewe guſng ſiellte ſich im Finanzijahre auf 1853/54 12,832, 198 
Beios; davon entfielen auf die Ausfuhren 7,119,804 und auf bie Einfuhren 5,692,388 
Beios ; man barf jeboch annehmen , daß für mehr als eine Million Güter eingefthuug, 
gelt wurbe. Gegenmärtig mag fie etwa 18 Millionen betragen. Gngland ftanb mit 
weehr. al 2 Millionen Peſos Hinter den Ber. Staaten von Rorbamerila zurüd, auf 
welde etwa 4 Millionen entfielen, Deutichlanb kam damals in britter Linie mit reichlich 
2 Millionen, und unfer Berlehr mit Venezuela war im Steigen Wir geben baw 
über weiter unten nähere Mittheilungen. Bon 1871 an werben La Guayra und Fonts 
Gabelle regelmäßig von Bremer und Gamburger- Dampfern beſucht. 

Fur den Welthandel find die vier Aus» und Einfuhrhäfen (Puertos 
Yabilitabes) von Belang: Maracaibo, Puerto Gabello, La Guayra und Ciudad Bo⸗ 
lisar, Tür den Inport und Expert lommen auch Barcelona und La Bels in Be 
tracht. Für die Ausfuhr (für die Einfuhr mur allein zum örtlicden Verbrauche) find 
auch geöffne: Cumana, Carupano, Cariaquita, Maturin, Caño Colorado; Barren 
cas in ber Provinz Gumand; Bompater und Yuan Griego auf der vor ber Küfle 
von Cumana liegenden Inſel Margarita Wir wollen Einiges Aber bie wichtigeren 
Safeıpläge anmerten und dabei von Weſten nach Oſten gehen, ſodann auch einige 
Rotigen über die für ben Verlehr widtigften Birinenftäbte beifügen. Aguſtin & o« 
da z zi giebt in feinem Reſumen be la Geografia de Venezuela. Maris 1841, bei 
der Darftellung jeber einzelnen Provinz aud Mittheilungen über bie Prebultionz« 
unb Oanbelöverbältuifie vos 1810, alte noch in ber lehten Zeit der fpanifchen Herr⸗ 
ſchaft. Es betrug Die Ausfuhr bes heutigen Beneguela, ber bamaligen Generalcapitanerie 
von Caracas, ben Werth von 4,776,500 Peſos; davon entfielen allein auf Sacas 
1,625,000 (130,000 Fanegas) 1 Million Pfund Indigo, ins Werthe von 1,260, 
150,000 Pfund Banille, 100,000 Pfund ESaflaparilie; 40,000 Padın Baumwolle, 
80,000 Centner Kaffee. — Im Handelajahr 1886/37 ſtellte fih bie Ausfuhr auf 
4,9413,597 Peſos; jene bes Cacao wer uf 61,089 Fanegas im Werthe von 
875,032 Peſos geſunken, jene bes Kaffees auf 166,348 Eentner, im Werthe vom 
1,659,908 Peſos geftiegen, bie bes Inbigo auf 447,735 Pfund, im Werthe von 
502,479 Peſos gelunfen; jene der Häute hatte beträchtlich zugenommen. — Die 
wichtigſten Einfubrertilel find biefelben wie in andern tropiſchen Yänbern Amerila’s; 
gewebte Waaren, Metallwaaren, Glas, Papier, ſturzwaaren, ımb dann auch Mehl, 
während in Venezuela ausgedehnte Ben. ih vortrefflih zum Anbau aller Ges 
treibearten eignen. 
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De Haupiſtadt des Vandes in Earkcas, 100 30 50" R. etwa 2800 Yu 
über dem Meere, im Jahre 1567 gegründet, mit gefunden Afima, aber von Erb⸗ 
beben heimgeſucht (am Rärkffien 1812), nur etwa 2 beutide Meilen nom Meere ent» 
fernt, an welchem La Guayra Seehafen if. Rad einer Zählung von 1868 beträgt bie 
Zahl der anfühigen Einwohner 47,013 Seelen (man kann in runder Summe 50,000 
annehmen), davon waren 43,319 Lanbedeingeborene und 8694 Fremde; von dieſen 
Iegteren entfallen auf bie Spanier, zumeiſt fogenannte Isleños, d. h. Leute von dem 
ennarifchen Infeln, 1841; auf bie Franzoſen 506; diefe find zumeiſt Bäder, 
Schneider und Schuhmacher ; auf die Staliener 250, meift Fteffelflider, Kuticher unb 
Dreborgelipieler ; 137 Holländer, zumeift Yarbige von Curagao. Die Deutigen 
bilden mehr als 14 Procent ber auslänbiichen Bevölterung, 531 Seelen; fie finb 


größeren Slüftenplägen und auch im Innern in manden Städten. Aus einer Denk 
ſchrift, welche fie 1868 an ben norbbeutichen Reichstag richteten, um eine diploma 
tiſche Vertretung in Venezuela zu erhalten, die ihnen dann auch bald gewerben if, 
wird hervorgehoben, daß ımfere Landsleute fi durchgängig bes beflen Rufes ew 
freueten. Sie wurben von ber venezuelaniichen Preſſe bezeichnet als „die fittfichften 
und fleikigften ımter allen Auslandern, und als Diejenigen, welche am thätigften bie 
Bildung fördern; biefe ehrenwerthen Güfte hätten fi) buch Bildung umb Tmfict, 
Urbeitſamkeit und Gewiſſenhaftigken im Geſchaäftsverkehr, die Sympathien der 
Sandeseingebormen in hohem Grabe erworben.” Ihre — zum Handel 
ergibt ſich aus Folgendem: Im Finanzjahr 1853/54 kamen von ber 

Benezuelas, welche 5,692,388 Velos betrug, auf Deutſchland (Hanfefläbte unb 
Altona) 830,137 Peſos, alfo etwa 14 Brocent; auf England 1,649,812, d. h 
20 Procent; die Vereinigten Staaten von Rerbamerila 1,180,445 Bella; 
Deutichlanb ftand alfo bei der Einfuhr nah Benezuela in dritter Linie; bei 
der Ausfuhr war es mit 1,586,514 Peſos beteiligt, d. h. mit 22 Procent (vom 
7,189,804 Peſos), während Norbamerifa für 2,420,935 Peſos erpertirte, ale mit 
34 Procent beiheiligt war. Die Ausfuhr nah Deutſchland behauptete ben zmei- 
ten Rang. An ber gefammten Handelsbewegung, weiche fi) in dem angegebenen 
Finanzjahre auf 12,882,192 Dollars ftellte, entfielen 2,416,652 Peſos auf Deutid- 
Ind, d. 5. 19 Procent. 

In dem Finanzjahr 1864/65, bem letzten, über welches amtlide Augaben von 
Hiogen, fteliten fich die Ziffern folgendermaßen heraus. Die Gefammteinfuhr be 
teug- 9,533,815 Dollars. Davon entfielen auf Englanb 8,073,037 Dollars; auf 
Deutihland 1,848,208 Dollars oder 20 Precent, auf die Vereinigten Stanten 
von Rorbamerifa 1,269,720, auf Frankreich 1,100,985 Dollars. Diele fteben alle 


Deutigland zuräd. Die Geſammtansfuhr beirug 8,349,488 Peſes. 


Hinter 
Davon entfielen auf Deutſchland niht weniger als 2,593,336 
Dollars oder 81 Procent, Wir Reben bier in erfier Reihe, beun es 
Seantreid . . 1,796,105 Dollars 
England . . . 1,549,8899 „ 
Vereinigte Staaten 794,214 „ 

Die Befammtbewegung bed veneguelanifchen Handels ſtellte ſich im dem 
genannten Finanzjahr auf 17,883,303 Dollars und an dberfelben war Dentf 
kand mit 4,441,444 Dollars beikeiligt, England mit 4,600,126 Dellars; 
das letztere hat demnach einen nur geringen Borfprung. 


ihre Stelung. Masacaibe. 2a Guayra. 631 


Die Denlſcheift fügt eine Bemerkung hinzu. welche ben Echläfjel zu ber erſreu⸗ 

Iichen Wahrnehmung liefert, weßhalb gerade unſere Geichäftsleute im ehemals ipazi« 
Ichen Amerika fo große Erfolge erzielen: — „Des beutfhe Handel mit Venezuela wich 
ſicherlich in einem höheren Grabe fortſchreiten, je mehr einerſeits Venezuela ſelbſt sim 
wahres, wohlverſtandenes Intereſſe an feiner eigenen Entwidelung nehmen wird unb je 
andererſeits von Deutichland aus förbernbe und ſchützende Inftitutionen ins Werl 
werben. Venezuelas jämmtliche Häfen find nur untergeordneten Ranges; in 

ihnen können nur Diejenigen Saufleute fih behaupten, welche im Stande finb, ben 
manusichfaltigen Bedürfuiffen des Landes durch eine gejhidte und tal! 
»oKle — ber Inbuftrieerzeugnilfe verſchiedener Läm 
Ser zu begeguen. Belanntlich kann bie weder ber Engländer, noch ber Branzofe, 
weil beide meiftens nur in der Sphäre ihrer heimiſchen Induſtrie Geſchaftslenniniß 
befigen. Wohl aber ift ber Deutſche mit allen verfhiebenen Be 
zugsquellen europaiſcher Indbuftrie gut vertrant und biefe 
Bielfeitigleit feiner commerciellen Bildung ſichert feinen 
Unternehmungen hier im Land einen guten Erfolg 6s beßeht 
2 in Venezuela auh nicht ein einziges ausſchließlich engl% 
ſches Geſchaftshaus von einiger Bedeutung, und bie hohe Ziffer, welche ber 
andei mit England ber obigen Rahmeilung zu Deige Dat. tft eine Folge der be 
beuienben Einlaufe, welche hieſige deut ſche Firmen bei engliſchen Fabrilanten 


Bus bie regelmäßige Dompferverbinbung, welche zwifchen Deutichland (van 
Bremen und Hamburg aus), wie ſchon bemerkt, fett Anfang 1871 ins Leben getreten 
iR, wird unſer Handel mit jenem Lande ohne Zweifel immer mehr Aufidwung ge 
wirmen. — Caratas zählte 1868 an Kaufleuten aller Art 1692 Kopfe; alle größeren 
Häufer haben Zweiggeſchafte in 2a Guayra. 

Wir gehen nun zu den Hafenplägen über. Maracatbo, 10° 41 6" N, 
749 6' W. v. P., iſt 1571 gegründet worden unb liegt am weſtlichen lifer ber 
Straße, welde aus dem See von Maracaibo in ben Golf von Benezwela führt. 

Große Seeſchiffe können nicht über bie Barre, nur ſolche von nit mehr al? 19 Fuß 
Tiefgang ; etwa 12,000 Einwohner. Sammelplatz für die zum Eyport gelangenben 
Produkte der Umgegend und ber Provinzen Merida und Truxillo; Trauſitverkehr 
nach Neugranada; lebhafte Verbindung mit Weſtindien; Eacao, Kaffee, Baumwolle 
und Farbeholz gehen nad Europa. Navigationsſchule und Schiffbau — La 
®uayra, 109 36° 15" R. 69 26° W. v. P., bildet deu Hafen für Caracas; 
etwa 5000 Einwohner, bat das widtigfte Einfuhrgefhäft im Lande, dasſelbe 
if in den Händen auslänbijcher Kaufleute, die ihre Hauptcomptoire in Garacas haben. 
Mima fehr heiß; es wirkt auf bie Europäer nad und nach erichlaffend, gilt aber 
nicht für jo ungefunb, wie das in ben meilten Ganbelöplägen der Antillen; mittlere 
Jahrestemperatur über 290 6. Man bezeichnet bie Stabt ala „bie Hölle von Bene 
zuela“. Die Stadt nimmt ben ſehr ſchmalen Raum zwifchen Dem Meer unb bem 
raſch bis zu einer Höhe von 3000 Fuß auffteigenbe Gebirge ein; die Häufer find 
einftödig, die Yenfteröffnungen mit Gitterwerk verjehen, ohne Glas; ein eigentlicher 
Hafen fehlt; nicht einmal eine wirkliche Rhede ift vorhanden, fondern nur eine rt 
von Bay mit mehreren Einbuchtungen. Die Anlerpläge haben feinen Schu gegen 
bie Rorboft-, Rorbweft- und Oftwinbe, welche an ber Küſte vorherrſchen und ftarten 
Seegang verurſachen, biefe wehen aber jelten jehr heftig und bie Fahrzeuge Inufen 
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keine große Geſahr, obwohl ber kieſige Grund bie Hole nit oma befonben amt 
halt, Die Schiffe Tönnen am Mole laden und loſchen, doch mit Uinbequemfidhleitem, 
weil bie Welen hoch gehen. Inögemein veregen bie Sahrzenge, fo Balb fe ge- 
loſcht haben, nah Buerto Sabello, das als Ausfuhrhafen viel wichtiger 
iR als 2a Gnayra. Bon dem letztern werben bie Waaren obme Zeitverluſt nach 
Caracas geſchafft, wo man fie dam forfirt ımb meiter vertheilt. Sie werben bert» 
bin auf einer feit 1845 vorhandenen Fahrſtraße befördert, bie 31/, Legnas lang IM, 
aber ziel zu wunſchen übrig läßt. Die Zeit für die Ausfuhren venezuelaniider 
Brobulte fat vorzugsweife in bie Monate von Oktober bis Mai. — Puerto Em 
beilo, in ber Provinz Earabebo, liegt mweitlih von 2a Guayra, an ber Südſeite 
bes Golfo Trifte, 109 29 10° N, 70 82° 50° W. v. P., auf einem fladen 
Strande, etwa 6000 Einwohner, Die Rhede tft gut gegen alle Winbe —— yet 
bequeme Einfahrt, zwiſchen der aus Korallenriffen beftehenben Erbzunge Punta brava 

und der Koralleninjel Goaiguaza. An dieſer Erdzunge bricht fi der ſtarke — 
brang des Caraibiſchen Meeres und durch fie iſt ber geränmige Hafen fo ſicher, daß 

in ihm bie größte Flotte Aufnahme Anden könnte; man hat gejagt, „bie Schiffe 
feien in bemfelben fo fiher, als ob fie an einem deare⸗ (Cabello) vor Anker lägen”; 
doch hat die Stadt den Namen nach dem Fiſcher Antonio Cabello. Die größten 
Fahrzeuge können unmittelbar am Kai laden und löfen. Das Klima iſt heiß unb 
nicht geſund; auch tritt das gelbe Fieber bort öfter auf als in La Guayra. Puerto 
Cabello verſchiffte im Hanbelsjahr 1864/65 an Kaffee 15,091,520 Pfund, daven 
nad Hamburg 9,176,368 Pfund; Cacao 927,690 Pfund, wovon nad Ham- 
burg 111,481, nad Brem en 19,655 Pfund; — Baummolle 3,708,587 Pfund, 
wovon nach Hamburg 793,993, nad Bremen 118,096, nad Alto na 12,231, 
nad Trieft 25,124 Pfund. Bon ben 183 Schiffen, welche von überfeeilchen Häfen 
einliefen, waren 29 deutſche, 27 engliſche, 19 franzöfifche, und 44 Tiefen aus nad 
ben oben genannten 4 deutſchen Häfen, nach England nur 12, Frankreich 21, Spa 
nien 12, Italien 4; unjere Flagge nimmt alſo bie erfle Stellung ein. In einem 
leidlich geordneten Staate würde man Tängft Sorge getragen haben, bie fruchtbaren 
Binnenprovinzen mit einem fo wichtigen Hafenplage durch gute Straßen in Berbiw 
dung zu ‚bringen unb dadurch die Transportloften zu vermindern, aber ſelbſt die 
beiden Wege, welde nah Valencia, unweit von bem gleihnamigen S ee, führen, 
find erbärmli, obwohl bie Entfernung bis zum Seehafen mır etwa 8 Leguas be 
wägt. Diefe hubſche Stadt zählt etwa 10,000 Einwohner und bat eine jehr gän- 
Rige Handelslage. Die Probufte, weldhe aus dem Innern angebradit werben, jam- 
meln fih in ber Heinen Ortfhaft Punta larga, wo ein bolländifher Schiffe 
capitän einft eine Station für einen Dampfer hatte, mit welchem er bie Hüften entlang 
fuhr, um Waaren einzunehmen, welche dann von Buacara aus auf Maulthieren nach 
Puerto Eabello gebracht wurden! Es ift kennzeichnend für die Verhältnifie, daß viele 
Produfte, welche bei einer nur einigermaßen erleichterten Communication nach jenem 
Hafen zum DVerichiffen gebracht werben könnten, jeht als Transportweg viele ber 
zum Apure fließenden Gewäfler wählen, 3. B. Häute, Hörner, Vieh, Tabak zc., und 
über San Yernando nah Ungoftura auf dem Orimoco geſchafft werben. Dieſer 
weite Umweg ift aber bequemer unb billiger. Die Provinz Barquifimeto, 
welche denjelben nicht benügen kann, ſchafft ihre Produkte zu Lande nach Puerto 
Gabello. Die gleichnamige Hauptftadt, 10,000 Einwohner, 1664 Fuß über bem 
Meere, liefert Weizen und vortrefflichen Raffee; bei ihr münden einige Handelswege 
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von Welten ber. — Meriba, 8350 Fuß über dem Meere, fübfübmehlih vom 
Rearacaibo See, liefert Südfrüchte und Kaffee, der ſehr geihägt wirb; Barinas 
ser Barinas, 8% 7' 55" N., 440 Fuß über den Meere, hat kaum 5000 Ein« 
mehrer. Der Tabak aus biefer Gegend war einft berühmt und viel geſucht; fie 
Referte ben Varinas Kanafter, welcher nun längft an Gunſt verloren hat, weil ee 
teoden auf ber Zunge liegt und fi zur Yabrilation von Cigarren nicht eignet; ex 
fommt jest, wie früher, über Angoſtura zum Grporte, aber nur in verhältnikmäßig 
geringen Duantitäten, während bagegen ber Tabak von Cumana als Eigarrengut 
verwendbar ift. In der Provinz Varinas it Rutrias, 79 33"R, 71023' 5°, 
» B., ein Sammelplag für bie Produkte bee Gegenden am obern Apure (Band I. 
6. 259); fie gehen von dort über San Fernando de Apure, bas am 
tehten Ufer bes Upure liegt, der Mänbung des Portuguega gegenüber, in ſehr gün⸗ 
Riger Handelslage und insbejondere Sammelplag für Haute, gleihfam ein Vorhafen 
im Binnenlanbe für Angoflura, 

Diefes Santa Thomas de la Nueva Guayana, gewöhnlich An- 
gofura, amtlih nah dem Befreier Eolumbins, Ciudad Boltivar genannt, 
legt 320 Kilometer von ber Mündung des Drinoco entfernt, an der Stromenge und 
808 11 N., 669 15° 21° W. v. P. am rechten Ufer des Fluſſes, in heißem 
imo. Der Paſſat von ber See her macht die Wärme erträglicher, aber nad 
ber Regenzeit ift es ſehr ungefund wegen der Nähe einer Lagune mit ſtehendem 
Bafler; intermittirenbe Yieber kommen das ganze Jahr hindurch vor; Mitteltempe⸗ 
ratur wilden 26 und 27° C. Etwa 8000 Einwohner. Sie Aft die wichtigſte 
Etabt des ganzen Drinocogebietes, Stapelplat für bie Waarenmengen, welde auf 
den verſchiedenen Ylüffen herabgebracht werben in Gokletten, Schaluppen und Piro- 
guen; auch wird feit einiger Zeit nicht bloß ber obere Lauf des Drinoco von Kleinen 
Dempfern befahren, fondern auch ber untere auf fomohl des Apure, wie bed Rio 
Meta. Dieſer letztere bildet für einen Theil Neu-⸗Granadas einen weit bequemeren 
Wzugsweg als der Magbalenenfirom ımb er wirb als folder von Bebeutung wers 
den, jobald Die wirthſchaftlichen Verhaltniſſe jenes Landes fi angemeſſener entwideln 
als bisher der Fall geweien. Für Angoftura ift die Ausdehnung der Dampfſchiff⸗ 
fahrt eine Lebensfrage, namentlich auch, fo weit die Schleppfäifffahrt in Frage ftebt. 
De Strom ift auch bei niedrigem Wafferftande von ber See ber bis zum Hafen 
ſahrbar, die Geichäftszeit fällt aber in die Monate des Hochwaflers, vom Juni bis 

.  Borzugsweife in biefen werben die von oben angebrachten Produkte ver⸗ 
ſchifft. Rindshaute, Reh⸗ und Hirfchfelle, Pantherfelle, die aber vom Jaguar kom⸗ 
men, Tonkabohnen, Dividivi (Coulteria tinctoria), Talg, Kaffee, Kakao, Indigo, 
auch wird viel Schilbkrötendl angebracht. Dampfer gehen von und nach Cayenne 
und Demerara; die Verbindung mit den atlantiihen Dampfern if jegt regelmäßig, 
Aus.· und Einfuhrhandel ift vorzugsmeie in ben Händen deutſcher Häufer, nament⸗ 
U folder aus Hamburg ; die beutfchen Kaufleute wohnen in ber Galle de Coco, 
einer Straße, welche durch ihre prächtigen Gebäude aus Stein und breiten Fußwege, mit 
den eleganteften Straßen einer europäifchen Stabt ſich meſſen kann. Ferdinand 
Appun („Unter ben Tropen” Jena 1871. I. S. 421) giebt die geringfte Breite 

Drinseo bei Ciudad Bolivar auf 2940 Fuß an, während einige Leguas ober- 
halb und unterhalb biefelbe 8000 bis 9000 Fuß beträgt. Der Stabt gegenüber 
legt 2a Soledad, ſchon in ber Provinz Barcelona, ein Heiner Ort, aber belebt 
buch Verkehr, weil die von der Küfte und aus ben Llanos kommenden Maulihier- 
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treiber ihre nach Ciudad Bolivar beſtimmten Labungen nur bis dorthin bringen. 
„Zur Regenzeit fleigt ber Orinoco bei Angoftura im Durchſchnitt mır 24 bi 
25 Fuß über den gewöhnlichen Waſſerſtand, während er im Delta an 80 bis 90 Fa 
anfhwillt. Bei Hochwaſſer madt der ungeheure Strom einen beängftigenden Eim- 
brud durch die zafende Strömung, in welcher er dahin rauſcht, Heine Inſeln, las⸗ 
gerifiene Uferftreden, auf denen ſich bin und wieder noch Thiere aufhalten, Rieſen⸗ 
bäume, kurz alles mit fi) fortreißend, was feiner entfeffelten Wuth im Wege fickt. 
Bei ber Stadt überſchwemmt er nicht felten die Kais und dringt bis in bie Nähe 
der Häufer.“ 

Unterhalb Angoſtura, etwa halbwegs zwilchen biefem und bem Anfange bes 
Deltad mündet, in der Nähe von Puerto be Tablas, der Garoni vom Säben 
ber ; feine Quellen liegen auf dem Roraimagebirge an ber Grenze zwiſchen Venezuela 
und Britiſch⸗Guyana. Auch in diefem Heinen Ort ift ber Handel in beutichen Hän 
ben; bort wirb alljährlich jehr viel Rindvieh nah Britiid-Guyanı, Surinam, 
Cayenne, Trinidad und anderen Antillen eingeldifft. Auch führt vom Puerto de Tablas 
die Hauptſtraße nach dem Goldlande von Zupuguen und Carratal, 

Die venezuelaniihe Provinz Guyana, welde fi) am rechten Ufer des Drinnce 
ausdehnt, hat in der neuen Zeit einigermaßen an Bedeutung gewonnen, ſeitdem Golb 
in ipr gefunden worben ift. Die ganze, trefflich bemwäflerte Landſchaft ift ungemein 
fruchtbar und könnte eine große Produktenfülle in den Handel liefern, wenn nidt 
auch bort ber Mangel an Arbeitskräften ſich in fehr empfindlicher Weiſe fühlber 
mochte. Das Klima iſt nur im den fumpfigen Ylußnieberungen ungefund, auf deu 
Hügeln, Hocebenen und im Gebirge dagegen ganz leiblih. Viele Streden eignen 
fh zum Anbau- ber Baumwolle, und die Spanier hatten namentlich in der Umgegenb 
von Angofture eine Anzahl großer Baummollmplantagen, bie aber während bei Un 
abhängigleitslrieges zu Grunde gingen. Yuderrohr, Kaffee, Kalao, Zabaf gebeihen 
vortrefflich, die außgebehnten Wälder liefern Vanille, Kautſchuck, Eopabubaljem, 
Palmdl und vortrefflide Hölzer ; aber alle dieſe Schäge liegen beinahe tobt da. Die 
Goldgruben dagegen, welche in ber Region des Yuruari, im Gebiete ber che 
mals ſpaniſchen Miffionj Tupuquen, dftlih vom Garoni liegen, baben Beranlafiug 
zur Grundung verfchiedener Heiner Dxrtichaften gegeben. Sie wurben 1849 durqh 
ben franzöfiihen Arzt Plaſſard entdedt, jedoch bis 1858 faft ganz vernadläßigt; 
ſeitdem haben mehrere Sompagnien einigen Aufihwung in ben Betrieb gebradt, 
namentlich feitben vor einigen Jahren bie Bergingenienre Willon und Le Reve Folter 
im Auftrage amertlanifcher und franzoͤſiſcher Kapitaliften bie Soldregion näher unter 
ſucht haben. Sie liegt fünfüdöftlih von Angoſtura. Plaflard fand Golblörner in 
Flußſande des Yuruari; jekt gewinnt man bad eble Metall au aus Gelb fü 
rendem Quarz, und ſolchen Fundſtellen bat man hochtönende Ramen gegeben, ;. V. 
Votoft, Peru, Panama, Sallao. Die legtere liegt bit bei Rueva PBrovi 
dencia, einem Dorfe, welches man al3 den Hüttenort der Golbregion bezeichnen 
kann. Man gewinnt das Gold ferner aus dem Alluvialibon (Greda), aus einer 
zothen Erde (Sierra be Flor) und aus bem Flußſande. Die trodene Jahreszeit 
bauert von Dftober bis April, das Klima bes Grubenreviers ift nicht gefund und 
für weiße Arbeiter ungeeignet ; man beichafft die Arbeitäfräfte aus Xrinibab unb 
Benezuela ſelbſt. Die Ausbeute, welde in Angoftura zur Ausfuhr kam, ftellte ſich 
1866 auf 1587 Unzen, 1867 auf 30,142 und in ben erften 9 Dionaten von 1868 
auf 22,480 Unzen. 
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Weſtlich vom Delta des Orinoeo liegt bie Provinz Cumana, bern Küfte rei 
gegliebert und fowohl am eigentlichen Antillenmeer, wo bie Küfte hoch ift, wie am 
Hahen Geftade des Golfes von Paria gute Rheben und Anlerpläge darbietet. Sie 
liefert die Nandesprobufte, ſodann auch Socosöl, Salz unb Fiſche, dieſe zumeift nach 
den Antillen ; bie GSalzwerle von Araya find ſehr ergiebig Die Stadt Ew 
manä, ſchon 1523 gegründet, liegt auf einer bürren Ebene, iſt ſehr heiß, gilt aber 
nit für ungelund, zählt etwa 6000 Einwohner und hat mehrmals durch Erdbeben 
gelitten. Der Hafen ift vortrefflich: der Ihöne Golf von Eariaco bildet eine 
Bucht, welche durch die Halbinfel Araya, gegen bie bier das ganze Jahr über wehenben 
Oſtpaſſate geihügt ift, und manche fichere Anlerpläge darbietet, Die Drlane, von 
welden die Antillen heimgeſucht werden, reichen nicht bis in biefen Golf. Am bes 
trachtlichſten ift die Ausfuhr von Häuten und von Zabal, namentlich des vortreff- 
liden Blattes von Cumanacoa, weldhes an Güte den feinen Havanaſorten nahe 
kommt. Cacao wird aub aus Guiria und Caruͤpano, zwei Heinen Seehäfen, 
und in fehr guter Uualität au aus dem Flußhafen Maturin verſchifft. Nur 6 Les 
guas son ber Küfte bes Feſtlandes entfernt liegt bie Infel Margarita, auf wel 
Ser der 4355 Fuß hohe Cerro Macanao eine Lanbmarle für bie aus Europa 
tommenden, nah Cumana, Barcelona und La Guayra fegelnden Schiffe bildet. Aus 
den 3 Häfen, unter welden Pampatar, an der Südküfte, der widtigfte ift, werben 
gelalzene Fiſche in großer Menge, Schildpat und Schilbfrötenöl ausgeführt. 


10. Guhana. 


Die Geſtade der Region, melde man als Buyana oder auh Buayanı 
bezeichnet, erfireden fih nom Drinoco nah Oſten hin bis zum untern Amazonen- 
from, über mehr ald 10 Längengrade und von 39 44 S. bis 8, NR. Die 
Küftengegend ijt Sumpf und Sand, das Innere zumeift mit Wäldern bebedi, zum 
Theil noch unerforfht und im Befige wilder Indianer. Für den Handel kommen 
aur bie Geſtadelandſchaften in Betracht, weil blos in ihnen Anbau ftatts 
findet. Sie werben vom atlantifchen Deean beipült und von ben Sciffern als bie 
Wilde Küfte bezeichnet. Das Meer brandet an niebrige Ufer über ausgebehnte 
Schlammbanke; wo dieſe aufhören, folgt flaches, aufgefchwenmtes Erdreich, das bis 
eiwa 15 deutſche Meilen landein greift, bi an bie Hügel- und Bergregion, deren 
Waldungen eine Dienge wertbooller Hölzer enthalten. 

Auf einem Tylächenraum von etwa 20,000 Geviertmeilen leben hoͤchſtens 
300,000 Menſchen, die wilden Indianer abgerechnet, über welche man feine Ziffern 
bet. Der größte Theil, 11,000 Quadratmeilen, mit böchltens 70,000 Einwohnern, 
bildet den venezue laniſchen Antheil von Guyana, welcher von ber früher er⸗ 
wähnten Boca de Naviod, ber öftliden Mündung des Drinoco, nah Süden hin 
bis zur braftlianifchen Grenze reicht, und nah Dften an das Britifche Guyana 
grenzt. Dieſes erſtreckt fich bis zum Corentyn; zwiſchen diefem und dem Maroni liegt 
dad niederländifche, und zwilchen dem Maroni und dem Oyapoc bad ram 
zöjifche Guyana; ber Reft bis zum Amazonenfirom ift braſilianiſches Ge- 
biet. Die europäifchen Handelsvölfer haben viel Streit mit einander über Guyana 
gehabt ; ſchon 1580 bemühten fih die Holländer, Heine Hanbelsfaltorien zu gründen, 
wurden jedoch von Spaniern, welche Indianer zu Hülfe gerufen hatten, vertrieben, 
gewannen aber 1613 abermals feiten Fuß am Effequibo, und fingen an, Neger» 
Haven aus Afrila zu holen, um Plantagen in Betrieb zu ſetzen. we von ihnen 
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gegründeten Drtfchaften wurden während der Kriege im fiebenzehnten Jabrhundert 
theil3 von den Englänbern, theild von den Franzoſen geplündert und auch ſpäterhin 
war die Kolonie manden Wechjelfällen ausgelegt. Den Hollänbern blieb nur eim 
heil von Guyana, das fogenannte Surinam; den Franzoſen gehört Eayerme; und 
bie brei englifchen Kolonien : Demerara, Efjequibo und Berbice wurden 1831 vers 
einigt und Brit iſch Ouyana genannt. 

Guyana hat eine reihe Bewäflerung und fat alle Plantagen haben Waſſer⸗ 
front. An der Küſte beginnen fofort ba, wo die von ber Meereöfluth bededten 
Mangrovegebüfde aufhören, niebrige, flache Savannen, bie von vielen kleinen Ge 
waſſern burchriefelt werben, ungemein fruchtbaren Boden haben und vortrefflid für 
den Anbau bes Zuckerrohrs geeignet find. Den widtigften Strom bildet der Ejſe⸗ 
quibo, ber nad einem Laufe von 100 Meilen an feiner Mündung, unter PR. 
eine Breite von 15 bis 20 Meilen bat; in demſelben liegen mehrere Inſeln mit 
vielen Zuderpflanzungen ; er ift ſchiffbar bis an die Stromfchnellen, dergleichen alle 
biefe aus dem gebirgigen Innern kommenden Fluüſſe haben, fobalb fie an das Nieder⸗ 
land gelangen. Ber Demerara mündet öftlih vom Efjequibo, nur etwa 4 beutige 
Meilen vom Yeftuarium besfelben entfernt, in 69 40’ R.; an ihm liegt George 
Town, Hauptftabt der Kolonie. Die Mündung ded Berbice ift etwa 13 Meilen 
nad Dften; in der Mitte der Einfahrt Liegt die Krabbeninſel, melde ben Strom in 
zwei Sanäle tbeilt, die 17 bis 20, reipeftive 13 Fuß Wafler haben, aber die San» 
barre ift feiht, da fie nur 7 Fuß hat. Auch der Grenzfluß Corentyn hat eine 
Einfahrt von nur 9 Fuß Tiefe, auf dem Surinam dagegen können Seeſchiffe 
von 10 Fuß Tiefgang bis nah Paramaribo, der Hauptftabt des bolländiichen 
Buyana, gelangen: ber Maroni oder Marompyne hat eine gefährliche Einfahrt 
wegen ber vielen Sanbbänfe, und das Fahrwaſſer ift nicht über 14 Fuß tief; der 
Dyapoc, Grenzfluß gegen Brafilien, weist mehr Kaskaden auf, als die eben ge- 
nannten Ströme. Dieſe werden übrigens auf manchen Streden auch von Barken und 
Kähnen befahren; eine Waflerftraße bis tief ind innere bildet aber fein einziger 
von ihnen; auf dem Berbice Lönnen Seefchiffe von mittlerem Tiefgang 12 Meilen 
weit bis Fort Raffau und bei hohem Waflerftande noch etwa 20 Meilen weiter 
aufwärt3 gelangen. 

Das Klima ift heiß und feucht, die Mitteltemperatur in ben Slüftenpläßen 
ſtellt fi zwilhen 26 und 27 Grad C., unb ber Unterfieb in der Temperatur der 
verſchiedenen Monate ift äuferft gering, bie Regenmenge fo beträchtlich, daß fie 3. 2. 
1830 in George Town binnen 5 Monaten 6 Fuß 8 Zoll betrug. Die jumpfigen 
Rieberungen find namentlih in der Nähe ber Flußufer ungefund, unb fo weit das 
falzige oder das brakige Wafler in ihnen reicht, berrichen Fieber vor, aber weiter 
aufwärts betrachtet man das Land an den Strömen für gefund und ein Gleiches 
gilt von dem Hügel- und Gebirgslanb im Innern. Der fruditbare Boden bringt 
tropiſche Stapelartitel in üppigfter Yülle hervor ; im Handel kommen nur Yuder 
(mit Rum und Gyrup), Kaffee und Baummolle in Betracht; fodann Hölzer, Eacao, 
Drleand (Rocou, Arnotte), Indigo, in Cayenne auch eine Heine Quantität Gewürz 
nelten ; dazu noch etwas Pfeffer und Yimmt. 

1. Das Britifhe Guyana nimmt einen Flähenraum von etwa 4700 
Duadratmeilen ein und zahlt höchſtens 160,000 Einwohner. Die Haupiſtadt, 
George Town, hieß in bolländifcher Zeit Stabroef und wird jetzt auch wohl 
als Demerara bezeichnet ; fie Liegt einige Meilen aufwärts von ber Mündung 
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des Demerara, am rechten Ufer; bie Häufer werben bed feuchten Bodens wegen auf 
Pfählen erbaut. Unter ben etwa 30,000 Einwohnern find etmas mehr ala 4000 
Weiße, bie übrigen Neger und Mifchlinge, dann auch einige 1000 indiſche Kuli's; 
bie Kaufleute wohnen ſammtlich in der Waflerftraße, welche ſich am Flufie hinzieht; 
gute3 Trinkwafſer kommt aus einigen artefiihen Brunnen. — Nen Amſterdam 
liegt am Berhice und wirb häufig aud nach biefem Yluffe benannt; 5300 Ei 
wohner ; ziemlich lebhafter Verkehr. 

Der Handel der Eolonie  vorgugswetfe in George Town concentrirt. Im 
Jahr 1865 betrugen bie Einfuhren von Dritiſch Guyana einen Werth von 1,359,212 
Pfund Sterling, etwa 150,000 Pf. St. weniger ala im Jahre vorber; fie beftanden, 
außer Fabrikwaaren, vorzugsweie in Butter, Diehl, getrockneten Fiſchen, Reis und 
Gpirituofen. Der Erport ftellte fi auf 2,089,639 Pf. St.; es wurden verſchifft 
86,262 Hogsheads Zuder, 37,406 Bundeons Rum, 14,565 Puncheons Syrup. Die 
Schifffahrts bewegung ber beiden genannten Häfen ftellte fi auf 329,131 Tonnen, 
die Einnahme ber Kolonie auf 309,372 Pf. Sterling. 

2. Das Riederländifhe Buyana wird nad feinem Hauptfluffe ge 
wöhntih als Surinam bezeichnet. Auf 2880 Dundratmeilen lebten nur 60,000 
Einwohner, unter welchen nur etwa der zehnte Theil aus Weißen befteht; unter dieſen 
befinden fich zahlreihe Juden, welche Auderplantagen beſitzen oder Handel treiben. 
Die ganze Küfte ber Kolonie, welche fih, wie ſchon gefagt, vom Eorentyn im Oſten 
bis zum Marowyne im Often erftredt, weist biefelben Bobenverhältniffe auf, wie 
Demerara und Hat ähnliches Klima. Das Hauptprobuft ift auch hier der Zucker. 
Im vorigen Jahrhundert zählte man mehr als fünfthalbhunbert Plantagen, 1858 
nur noch 248; davon waren 87 mit Zuderrohr beftellt, andere mit Kaffee, Eacao 
und Baummolle, fodann mit Bananen, Reis und andern Rabrungspflanzen. Die 
Ausfuhr betrug 1860 4,8524,000 Gulden, die Einfuhr 3,056,000 Bulden. Bon ber 
erfteren entfielen auf den Zuder mehr als 31), Millionen, auf Syrup nahe an 
400,000, auf Rum 168,000 und andere Spirituofen 168,000 Gulden; auf Baum⸗ 
wolle noch nicht 200,000, auf Kaffee etwa 100,000, auf Cacao 154,000 Gulden. Unter 
den verjchiedenen Einfuhren ftehen die Manufalturwaaren mit 429,000 Gulden voran. 

Als die Sklavenemanzipation, 1863, verkündet wurde (f. weiter unten), zählte 
Surinam nur etwa 523,000 Seelen, won benen 16,000 frei waren; dann noch 7500 
verwilderte Bufchneger (Marruns) ımb an 1000 Indianer. Die 240 vorhandenen 
Plantagen hatten im Ganzen von 370,761 Adern mur 40,346 unter Anbau. 
Die Kolonie lieferte 32,000,000 Pfund Zuder, 146,000 Pfund Kaffee (1856 etwa 
1 Million), 566,000 Pfund Kakao, 360,000 Pfund Baumwolle, 182,946 Gallonen 
Reis; Geſanmtwerth aller Erzeugniffe überhaupt 51/, Millionen Gulden. Im Jahr 
1866 betrug bie Einfuhr 4,449,022 Gulden, die Ausfuhr jedoch nur 2,438,422 
Gulden; e8 waren nur noch 30,897 Ader unter Anbau, als Yolge ber Emancipation. 

Der Handel concentrirt fh in Baramaribo, das früher Neu⸗Mid⸗ 
dbelburg hieß, 59 44° 30° N. 55° 12° 54" O. v. Gr. Der Hafen ift ficher, be 

quem, er liegt 32/3 Meilen oberhalb der Mündung bes Surinam, von weldem aus 
Kanäle mehrere Straßen der Stadt durchziehen. Die Holländer Haben fih auch in 
dieſer Kolonie als Meifter in der Waſſerbaukunſt bewährt und die vielen natürlichen 
Waſſerſtraßen durch Kanäle in Verbindung gefegt; fie ftellten auf ſolche Weiſe eine 
Bimenſchifffahrt quer duch das Land zwifchen dem Eorentyn und ben Maroni ber 
und wäfferten dur Anlage von Schleuſen die Plantagen fo. viel als nöthig. Die 


628 Cahenne. Die Negesemanzipation und ihre Folgen. 


Stadt zählt etwa 20,000 Einwohner, Der Ylädienrawn in ver Kolonie, auf wei- 
chem Ader- und Plantagenbau beirisben wird, umfaht höchſtens 10 Quadratmeilen, 
von weldden 1860 nur etwa 43,000 furinamfche Ader (12,775 1geographiſche 
Duadratmeile) unter Anbau waren. 

8. Das franzdlifhe Guyana oder Cayenne, zwiſchen dem Bi 
zoni und Oyapoc, zählt auf etwa 1600 Quadratmeilen nur hoͤchſtens 25,000 Gim- 
wohner und bat noch nicht 10,000 Morgen unter eigentlihem Anbau. Au w 
Cayenne bewieſen die Franzoſen von jeher, daß Fe ganz unfähig find, aus irgenb 
einer Kolonie irgend etwas NRechtichaffenes zu machen. Au ber etwa 75 Meilen langen 
Küfte münden 22 Ylüffe ; die Ortichaften und Plantagen liegen nur in der fıumpfigen 
Geftadeftrede ; das Innere ift zum großen Theil unbekaunt. Die Wälder haben einen 
großen Reichthum an nußbaren Hölzern (108 Arten); bie tropiſchen Stapelprobete 
gebeihen in üppiger Fülle; 1781 ift aus Mauritius die Gewürznekke mit Erfolg 
nad Cayenne verpflanzt worden, doch hat die Ausfuhr niemals bis zu 60,000 
Franes fich gefteigert; man erportirt auch Zuder, Baummolle, Rocou, Kaffee, Hänte 
und Fiſchblaſe. Die Handelsbewegung wirb für 1868 auf 12,854,100 Yrancs 
angegeben ; für 1858 finden wir bie Ausfuhr auf nur 1,098,414, die Einfuhr auf 
4,700,022 Francs angegeben; bie Importe beftehen zumeift aus Artikeln, welche die 
franzöfiiche Regierung für ihre Beamten und die Sträflinge einführt und gehören 
eigentlih gar nicht zum Handel. Der Hauptort und eigentlich bie einzige ſtadtähn 
liche Ortichaft ift Sayenne auf einer Inſel, weiche von ben Fluſſen Quya und Cayenne 
gebildet wird, 59 N., am rechten Ufer bes Iegtgenannten, mit ſchlechtem unficherem 
Hafen, der eigentlih nur eine Rhede bildet, 3000 Einwohner. Geit 1852 beportirt 
die Regierung Sträflinge nad der Kolonie, welde zum Bau von Straßen, beim 
Einlaben der Schiffe x. benügt werden; ein großer Theil dieſer Galeerenſträflinge 
M auf ben 3 Inſeln bu Salut untergebradt. Das Klima ift ungeſund. 
„Nichts will in Cayenne vorwärts, auf die wenigen Weißen übt bas Klima einen 
entnervenden Einfluß und die Neger arbeiten gar nicht oder ſchlecht. Die Zahl der 
freigelaſſenen Sträflinge und derjenigen Transportirten, melde zu Zwangsarbeit am 
gehalten werben, beträgt zwiſchen 7000 und 8000 ; alljährlich werben zwilchen 600 
bis 700 aus Europa nad) Cayenne geſchafft und zunächſt auf 3 ſchwimmenden 
Zuhthäufern, abgetalelten Kriegsſchiffen, untergebracht; nachher vertheilt man fie. — 
Wir wollen anführen, daß am Fluß Approuague Gold gewaſchen wird. 

In dem Klima Guyanas kann ber weiße Menſch Feine Feldarbeit verrichten. 
Die Plantagen lieferten reihen Ertrag an tropiſchen Stapelprobuften, fo Iange fie 
Aber Sklavenarbeit verfügen konnten ; als dieſe wegfiel, entftand große Verlegenheit, 
und viele Plantagen gingen ein, weil bie Neger nicht arbeiten mochten ober für 





folche Arbeit, zu welcher fie fi etwa berbeiließen, fo unverichämten hohen Lohn for- - 


berten, baß ber Anbau 3. B. bes Zuckers fich nit lohnen konnte. Die Sache ver 
dient eine Erläuterung. Im britiihen Guyana wurden bie Sklaven 1838 emanci- 
pirt. „Ihre Befreiung,” fo jagt Ferdinand Appun als Augenzeuge, „würde bie 
Kolonie zu Grunde gerichtet haben, wenn nicht noch eben zu rechter Zeit, ala bie 
Unzeichen bes Ruins fi kund gaben, von Seiten ber Regierung energiſche Maf- 
regeln getroffen worben wären, bemielben durch Einführung oftinbifcher und chineſi⸗ 
ſcher Kuli's vorzubeugen. Als bie Neger frei geworben waren, weigerten fie fid, 
tn ben Plantagen ferner zu arbeiten ; fie fuchten in ihren verfehrten Begriffen von 
Breiheit zu beweiſen, baß fie nunmehr Freie feien, indem fie es vorzogen, zu 
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fanlienzen, obgleich fie dadurch oft in ben größten Mangel gerietben. In einem 
Lande, wo bie Ratur alles zum Lebensunterhalte Nöthige in reihem Maße hervor⸗ 
bringt, Hält es nicht ſchwer, denſelben ohne Anftrengung zu erwerben. Eine mit 
geringer Muhe bergeftellte eine Anpflanzung von Bananen, Papayas, Brotfrucht 
büumen, Maniok ımb Hibiscus, welche faſt ſämmtlich in ſechs bis neun Monaten eine 
Ernte liefern; — der nabe filchreihe Fluß; — der Wald mit feinem wilden Ge 
flügel und Säugetbieren, mit Agutis ꝛc. — das Alles gewährt dem trägen Neger 
dinreihende Nahrung. Dabei kann er nad feiner Art im Genufle ber Freiheit 
ſchwelgen unb ben Tag über in ber Hängematte liegen, während feine Lebensgefährtin 
für die Befriedigung feines Magens forgen muß. Der Neger in den Städten if 
gezwungen, etwas zu arbeiten, ev thut e8 aber nur im geringften Maße, nur je 
viel, als dazu genügt, um ſich Syrup, Bananen und Salzfleiſch zu verichaffen. 
Seine Lebensgefährtin muß erwerben, damit er Tabak, Rum und Kleidung fi aus 
ſchaffen könne. Die Aufhebung der Sklaverei hat dem Neger wenige gute Dienfte 
geleiftet und ber Rolonie noch weniger. Auch Surinam beginnt einzufehen, wie jehr 
es durch Diefelbe filh gefchabet hat und welchen Dank ihm die Neger buch Plünde⸗ 
zung der Plantagen dafür erftatteten. Welchen Dank hat enbli Jamaica von den 
befreiten Regern erhalten ? Den, daB fie eine Menge Weiße ermorbeten und aus bee 
Inſel ein zweites Haiti zu machen gedachten. Als Sklaven find die Neger im 
Guyana durchſchnittlich gut gehalten worden. Um ben Verluſt ber Yreiheit hat der 
im Durchſchnitt ftupide Neger fich nicht befümmert; nur daß er arbeiten mußte, 
das bat ihn fchmerzlich berührt und oft Widerfpänftigleit bei ihm hervorgerufen. 
IH kann als Augenzeuge beftätigen, daß die Neger eine gute Behandlung genofien ; 
ihre Arbeitäzeit war geregelt und nie brüdend; jeder Hatte täglich immer fo viel 
Zeit, daß er fein ihm vom Eigner gegebenes Land beflellte und noch andere Arbeiten 
fir ih verrichten konnte; für die Erhaltung der Geſundheit wurde geforgt. Ich 
habe zwanzig Jahre mit Regern umgehen müffen.“ 

Seitdem die Schwarzen fi felber beftimmen Yönmen, verwildern fie mehr und 
mehr; fie wohnen in armfeligen Hütten und ihre Dörfer find ohne jede Regelmäßig. 
feit gebaut, haben keine Straßen‘ und kaum Pfade, überall tiefe Waflertümpel. „Der 
Reger wird fi höchftens an drei Tagen in der Woche zu einiger langſamer Arbeit 
verftehen, aber nicht mehr als höchftens fech3 Stunden.” So fehreibt Anthony Trol⸗ 
Iope in feinem Werk über Weſtindien, und andere Beobachter beftätigen das. Ohne 
indifhe und chineſiſche Arbeiter war bie Kolonie verloren. Diefe Kuli's 
werben nad) ihrer Ankunft in Demerara von Seiten bed Gouverneurs, deſſen Schutz⸗ 
befohlene fie find, unter bie Pflanzer vertheilt, welche Arbeitskräfte verlangen. Der 
Arbeitgeber muß den Nachweis liefern, daß er ausreichend für fie forgen könne und 
im Stande fei, die Einwanderungskoſten in Yahresraten zu erflatten ; er muß ferner 
Wohnungen zur Aufnahme ber Kuli's bereit haben und auf der Pflanzung ein 
Spital unter einem von ihm befoldeten Arzt unterhalten. Die Arbeitszeit und ber 
Arbeitslohn des Kuli werben vertragsmäßig feftgeftellt; man fchließt bie Kontralte 
auf fünf Yahre ab und der Arbeiter kann die Pflanzung nicht vor Ablauf von drei 
Jahren verlaffen; dann fleht es ihm frei, ſich bei einem andern Arbeitgeber zu ver 
bingen, ber bann einen verhältnigmäßigen Antheil an den Einwanderungskoſten zu 
tragen bat. Nah Ablauf der Vertragszeit wirb jeder Kuli, der feinen neuen 
Kontrakt abfchließen will, nad feiner afiatiſchen Heimath Loftenfrei zurüdbeförbert. 

Die freie Ein- und Rädwanberung der Kuli's iſt längſt in ein förmliches 
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Eyftem gebracht und nimmt ihren regelmäßigen Verlauf. Der fleikige Aſiat iR un 
entbehrlid) geworben. Wo ber träge Neger arm bleibt und verwilbert, wird jemer 
wohlhabend. Aus der Infel Zrinidab wurden 1866 nahe an 400 ſtuli's nah In⸗ 
bien zuruckgeſchifft; fie waren geſund, wohlgelleidet, befaßen allerlei fahrende Gabe 
unb mehr als 60,000 Thaler baar. Im Jahr 1867 fuhren aus Britiſch Guyana 
451 Auli's nach Indien heim; fie hatten, amtlihem Nachweiſe zufolge, 11,500 Pf. 
Girl. baar erfpart und übergaben biefe Summe bem Gouverneur von Demerana, 
von welchem fie dafür Wechſel auf Indien erhielten. Bon 1844 bis 1866 find 
überhaupt 6341 Kult’ in ihr Vaterland zurüdgelehrt; fie Hatten Erfpar 
niſſe im Belauf von 91,973 Pf. Sterling, alio etwa 650,000 Thlr. baar. u 
Britiſch Guyana find 1867 eingeführt worden 3910 Kuli’d. Da mit den Negern 
platterbings nichts Rechtes anzufangen ift, fo dauert bie Kuli⸗Einwanderung fort. 
Sch leſe jo eben, daß im März 1871 auf Trinidad wieber etwa 800 Kuli’3 einge 
führt wurden, die aus Galcutta kamen. Sin Demerara hielten im Februar die 
Pflanzer eine allgemeine Berfammlung, um die Arbeitsverbältnifie in Erwägung zu 
giehen. Sie baten die Regierung ber Kolonie auf das allerbringenbfte, nach beiten Kräf 
ten bafür zu jorgen, Daß möglichft viele Ehinefen eingeführt würden, welche dann einen 
Vertrag abzufchließen hätten, demgemäß fie ſich verpflichten, vierzehn Jahre in ber 
Kolonie zu bleiben; nad Ablauf von dem zehnten Sabre foll man ihnen jedoch, falls 
fie wollen, freie Rüdfahrt nad Haufe geben. Die Chineſen jeien, als Iräftigere Ar⸗ 
beiter, den indiſchen Kuli's vorzuziehen. 

Die Holländer find in Surinam weit verftänbiger zu Werke gegangen, 
als die Engländer auf den Antillen und in Guyana. Sie fahen beutlich vor Augen, 
wie entjeglich diefe Kolonien in Folge ber höchſt unverftändigen Art ber Emancipa- 
tion leiben mußten. Die Sklaverei hörte mit dem 1. Juli 1863 auf, doch wurden 
die Treigelafienen für bie Dauer von zehn Jahren an gewille, zu ihrem eigenen 
Beften erlafjene Verordnungen gebunden unb unter flaatliche Aufficht geftell. Die 
Bollfreiheit ſoll ihnen erft nach einem Uebergange zu Theil werden und bie Kolonie 
nicht einer wirthſchaftlichen Zerrüttung preißgegeben werden. Ein Freigelaſſener, wel⸗ 
her ben Nachweis liefert, daß er ſich reblih duch ein Handwerk ernährt oder Eigen- 
tum erworben bat und fein ſelbſtſtaͤndiges Fortlommen findet, kann von ber fiaat- 
lichen Aufficht entbunden werben. Für bie Arbeiter auf den Plantagen gelten bes 
fonbere Borfchriften, welche den Neger gegen jede Willtür ficher ftellen, aber ihn auch 
zur Erfüllung feiner Pflichten anhalten. Landftreiher und Müffiggänger werben 
zwangsmeife angehalten, für bie Regierung an Straßen, Kanälen, öffentlichen Bau⸗ 
werten zc. zu arbeiten. Die Plantagenarbeiter ftehen unter bejonberer Obhut ber 
Behörde, welche dafür forgt, daß ihnen die Contrakte gehalten werben und baß 
samentlih auch für Elementar-Unterriht und Krantenpflege geforgt wird. Die bis 
berigen GEigenthümer erhielten für jeden Sklaven bie allerdings niedrige Gelbentichä- 
Bigung von 300 Gulden. Offenbar war bie Regierung beitrebt, nach beiden Geiten 
bin billig und ausgleichend zu verfahren unb der öffentlichen Meinung in Europa 
ein Opfer zu bringen. Die Neger befinden fich feitbem in der Lage, Eigenthum und 
Grunbbefig erwerben zu können, unb bie Arbeitslöhne ftanden verhältnikmäßig hoch. 
Doch aud in Surinam find, wie alle Kundigen vorausfahen und vorberfagten, auch 
bie befcheidenften Hoffnungen unerfüllt geblieben ; die Neger haben fi) dort jo nichts⸗ 
nugig und unverbefferlih träge gezeigt, wie in allen andern tropiſchen Gegenden. 
Schon 1866 erftaitete der Rolonialgouverneur einen Bericht an bie nieberlänbilche 
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Regierung, in welhen er nachwies, daß auf feine regelmäßige Arbeit von Seiten 
ber freien Neger zu rechnen fei; und nad Ablauf der Uebergangszeit werbe ſicherlich 
eine nur ſehr geringe Anzahl fih zu einer ſolchen herbeilaſſen. Das war voraus⸗ 
zufehen nnd bebhalb hat man fich frühzeitig nach zuverläkigeren Arbeitskräften ums 
geiban. Die Regierung bewilligte der Kolonie eine Prämie von 1,000,000 Gulden 
weile in Jahresraten bezahlt wird und für welche man nad und nah Kuli's ein 
führt, um zulegt der Neger völlig entbehren zu Lönnen. 

Mie in Britifd Guyana die Smancipation auf die Erzeugung von 
Produkten wirkte und wie biejelbe binnen wenigen Jahren um mehr als bie 
Hälfte fih verringerte, ergiebt fi aus folgenden amtlichen Ziffern. Bir 
bemerfen, daß von 1834 bis 1838 das jogenannte Lehrlingsſyſtem (Apprenticeihip) 
galt, bei weldem die Neger noch zur Arbeit verpflichtet waren und noch nicht völlig 
die Emancipation zur Faulheit erhalten hatten. Die Kolonie lieferte: 


Jahr. Zucker. Rum. Syrup. Kaffee. Baumwolle. 
Pfund Gallonen Gallonen Bund Pfund 
1836 107,806,249 2,980,296 4,035,569 4,275,732 656,902 
1837 99,851,195 1,975,260 3,405,906 4,066,200 803,200 
1838 88,669,858 2,086,052 3,132,675 3,143,543 614,920 
1839 60,061,240 2,328,566 1,349,012 3,008,978 285,942 
1840 62,031,921 2,102,378 1,801,742 1,693,309 60,490 
1841 52,043,897 1,548,652 1,584,806 1,214,010 19,200 


Diefe Zahlen fprechen deutlich genug und enthalten bie fchrofffte Verurtheilung 
über ein Berfahren, bei welchem der gefunde Menfchenverftand volllommen unbe⸗ 
theiligt war, während die Pfeubopbilantrophie einen beflagenswertben Triumph feierte. 


U. Die Kepublik Kengranade oder die dereinigten Staaten vom 
Colombia. 


Wenige andere Länder find von der Natur fo reichlich bedacht und jo ſehr 
begünftigt worden, wie Neugranada. Es bat bie herrlichſte Weltlage zwifchen dem 
atlantifchen und dem Großen Dcean ; zu feinem Gebiete gehört die Landenge, durch 
welde Sübamerila, biejes columbiiche Dreied, mit ber nörbliden Hälfte bes großen 
Continents zufanmenhängt. Die Bobengeftaltung ift mannichfaltig und das Erdreich 
ſruchtbar; wir finden alle Flimatifchen Abftufungen, und große Stromläufe find dem 
Verkehr förderlich.) Solch ein Land würde mit Leichtigkeit zu hoher Blüthe ge 
langen, wenn es von einem verftänbigen und ordnungsliebenden Volke bewohnt wäre, 
Das ift jeboch nicht der Fall; gerade in Neugranada ift die ethniſche und politiſche 
Anarchie wo möglich noch ärger, als in irgend einer andern ber jübamerilanifchen 
fogenannten Republiken; die Zuftände finb nicht minder zerrüttet wie in Merilo und 


%) Qu& posicion mas ventajosa hai en el mundo capaz de compararse & la 
Nueva Granada” Creoemos que ninguna! Con puertos & los mares Atläntico y 
Paoifico; duena de los Istmos de Panam& y Darien pars unir los mares en una 
edad no mui lejana, por canales, y entre tanto facilitar por caminos de flerro el 
somereio del mundo. Pais minero, y agricolo al mismo tiempo, y tan variado en 
sus clinas y produeciones como los valles, hoyas, mesas y montanas que forman 
el conjunto y cuya deseripeion hemos hecho en esta memoria, jo heißt es in der „Me- 
moris sobre la geografis fisica o politica de la Nueva Granada; por el general 
T. C. de Mosquera. Nueva York 1852. p. 76. 
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auch auf fehr lange Zeit hinaus ift feine Hoffnung und keine Ausſicht, daß eine 
gründlice Umwandlung zum Beſſern erfolgen könne. 

AL Landgrenzen hat NReugranada im Süden Ecuador, im Güboflen eine Heine 
Strede der brafilianiichen Provinz Alto Amazonas, im Often Venezuela ; im Meilen 
Sofa rica. Den Fläheninhalt können wir auf etwa 17,000 Quadratmeilen anne 
men, wenn wir diejenigen Gebiete abrechnen, welde noch ftreitig find. Die Ein 
wohnerzahl wird auf nahezu 3 Millionen angegeben, was jedoch wahrſcheinlich viel 
zu hoch ift; 2%, Millionen wird wohl mehr zutreffend fein; für 1852 giebt Moß- 
quera 2,363,054 Seelen an, eine Angabe von 1859 rebucirt biefelbe auf 2,243,837 
Köpfe. 

Allen Ereolenrepublilen fehlt eine homogene, eine gleichartige, in fich zufam- 
menhängende Bevöllerung. Die verjiedenen Rafien und deren Miſchlinge fioken 
fih ab, hegen gegenfeitig innere Feindſchaft und durchdringen einander nicht etwa, 
fondern liegen neben einander geſchichtet wie Ylöze. Deshalb tragen, Chile und 
Argentinien ausgenommen, bei ihnen alle Kämpfe mehr ober weniger ben Charalter 
be3 Rafjentrieges und feit der Unabhängigkeit von Spanien trachten bie bunfeln 
Typen danach, die Oberherrſchaft der Weißen zu verbrängen. Gegen diefe Ichnen 
fie fich bei jeder günftigen Gelegenheit auf und nicht felten mit Erfolg, da fie Waffen 
befigen, und den größten Theil der Heere ausmahen; obnebin ift in ben vericdie 
benen Berfafjungen die politiihe Gleichberechtigung Aller, ohne Rüdficht auf Rafjen- 
verjhiebenheit, ausgeſprochen worden. Seitdem bie Einwanderung ins Stocken ge 
rieth, ift bie weiße und vielfach jelbft die gemiſchte Bevölkerung in Abnahme, na 
mentlih aud in Neugranada. Wie buntihädig diefelbe bort ift, geht aus folgenden 
Biffern hervor, welde Mosquera gibt. Er rechnet für die Weißen 450,000 Köpfe, 
begreift aber unter dieſen offenbar auch viele hellfarbige Mifchlinge, denn die Zahl 
ber Weißen mit reinem Blute beträgt noch lange nicht 200,000 Köpfe. Da er ſelbſt 
zu den legteren gehört, fo jchmeichelt er ihnen, indem er fie als „intelligent, betrieb⸗ 
jam, arbeitliebend und moraliſch bezeichnet; die Geſchichte Neugranadas und bie eni- 
ſetzlich zerrütteten Zuftände liefern jedoch den Beweis, daß dieſes Urtheil grundfalſch 
iſt; die weißen Creolen find vielmehr träg, ſchlaff, ohne Aufſchwung und von höͤchſt 
zweifelafter Moral. — „Eivilifirte, d. h. nihtwilde, Indianer, 301,000; 
fe find „arbeitöfcheu, jcheinbar unterwürfig, mäßig und ſehr argwöhniſch;“ — milde 
Indianer 120,000; — Neger 80,000, „träg, unterwürfig, argwöhniſch.“ Unſer 
Landsmann Berthold Seemann bezeichnet fie als: „hinterliftig, diebifch und über alle 
Maßen faul. Die freien (jeit 185% ift die Sklaverei aufgehoben) arbeiten vielleicht 
einige wenige Stunden täglih; dann hören fie auf, bis die Rothwendigleit fie wie 
ber zu einiger Tätigkeit zwingt. Ihr Lieblingsiprügwort lautet: Nur Narren 
und Pferde arbeiten, und danad handeln fie.” Sie find fehr lärmfüchtig. — 
Euarterons, d. 5. Kinder von weißen Vätern und Wulattinnen, 30,054; — 
Meftizen, alfo Miſchlinge von Weißen und Indianern, 998,997; ſchwächlich im 
Allgemeinen, träg. — Mulatten 283,500; Zambos, db. h. Miſchlinge von In⸗ 
bianern und Regern etwa 100,000, zuſammen 383,000 Köpfe, und fie gerade find 
eine Geißel des Landes, die Hauptanftifter aller Unruhen. Mosquera, ber mit ihrer 
Dülfe Revolutionen angeftiftet und fich einigemal zum Präfidenten aufgeworfen bat, 
bezeichnet dieſe ſchlimmſte Art der Miſchlinge als: „Eräftig, wollüftig intelligent und 
tapfer;“ aber viel richtiger fagt Seemann: „fie haben alle Lafter und nicht eine ein» 
zige gute Eigenfhaft ihrer Erzeuger.” Man verfteht die wirtbfhaftliden Ber 
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Bältniffe diefer tropifchen und ſubtropiſchen Länder nicht, wenn man die Raffenart 
und Eigenthümlicleit ihrer fo verfchiedenartigen Bewohner außer Acht läßt. Uebri⸗ 
gen3 vertheilen fi diefelben gleihjam inftinttmäßig nach ben ihnen zufagenden Eli 
matiſchen Regionen; der Neger und Mulatte zieht im Allgemeinen die heißfeuchten 
Gegenden vor; der halbcivilifirte Indianer nnd Meftize Tiebt die mildern und trods 
neren Landſchaften und wohnt vielfah auch auf den kalten Hocebenen ; der Weiße 
bauft am liebften auf den Terraffen und Hocebenen mit mildem Klima, als Kauf 
mann freilih, wie wir fchon früher einmal andeuteten, in geringer Anzahl in ben 
Städten auch bes Tieflandes, namentlich in den Hafenplägen. 

Wir wollen die ganze fogenannte Iſthmus⸗-Region, daß heißt bie Strede, 
weiche vom Dariengolfe nah Weiten bin bis zur Boca del Drago, aljo bis zur 
Grenze von Eofta rica reicht, bier unberüdfichtigt laſſen, weil diejelbe viel mehr zu 
Centralamerika gebört und ftaatlich ſowohl wie commerciell mit Neugranada that« 
fachlich in einem nur lodern Zuſammenhange fieht. So gefaßt, bilben „bie Verei⸗ 
nigten Staaten von Eolombia”, die norbweitlihe Ede Sudamerikas. Die wid. 
tigften Handelsftäbte liegen an ber Norbfüfte, am caraibiichen Meer, das eine An- 
zahl guter Hafenpläge und Rheden bdarbietet, welcher wir weiterhin erwähnen; an 
den weniger gegliederten Hüften bes Stillen Oceans finden mir, nörblih und ſüdlich 
vom 70 N. die Bayen von Eupica und Puerto de San Francisco de So— 
Tano; weiter füdlich einige kleinere Buchten, bie nur von Küftenfahrzeugen beſucht 
werben, und die Bay von San BÖuenaventura, etwa 3040 N., welche einen 
fehr guten Hafen, aber faft elf Monate im Jahre Regenwetter hat; das Klima ift 
dort fehr ungefund. Die Infelbildung ift ſowohl an ber Nord- wie an der Wefttüfte 
unbedeutend. 

Die Lage zwiſchen 3% bis 121/,0 R. zeigt an, daB das ganze Gebiet ein 
tropifches ſei. Es wird feiner ganzen Ränge nad) von verſchiedenen Ketten der Andes 
durchzogen, deren drei Hauptzweige man al3 öftliche, centrale und weſtliche Cordil⸗ 
leren bezeichnet; fie laufen vom Gebirgsfnoten von Paſto aus und bilden große 
Zängsthäler. Die Sierra de Santa Martha, im äußerften Norden, bat mit diejen 
Gordilleren keinerlei Zuſammenhang. Auf den Gorbilleren Tiegen viele Päramos, 
Gebirgsmüften ; von den Hocthälern bat jenes, auf welchem die Hauptftadt Bogotä 
liegt, die beträchtlichtte Ausdehnung; für Produktion und Handel find vorzugsweiſe 
nur einige zwilchen den fetten ſich binziebende Hocdthäler von Belang, namentlich 
jene, welde vom Rio Cauca und vom Magdalena durchſtroͤnt werben. Auf dem 
Berginoten von Las Papas, 19 30 N., 76% 20° W. v. Gr. liegen dicht neben ein- 
ander einige Alpenjeen, aus beren einem der Rio Cauca und aus einem andern ber 
Magdalena entipringt. Dieſer ift in feinem obern Laufe zwiichen Neyva und 
Honda auf einer Strecke von etma 40 Meilen ſchiffbar. Bei Honda bilden mäd- 
tige Ratarafte etwa unter 50 11° NR ein Hinderniß und die Schiffe können nicht hin- 
über, oberhalb derfelben fahren jedoch Dampfer bis Ambalema. Der Strom hat 
oben ein ſtarkes Gefäll, ift ſehr reißend, und aud die Fahrt von ber Füfte bis 
Honda hinauf vielfach beſchwerlich. Sein Delta beginnt etwas nördlid vom 100 N.; 
die einzelnen Arme besfelben ftehen durch viele Stromlanäle mit einander in Vers 
bindung; der Nordarm, an welchem Eavanilla liegt, der wichtigfte Ausfuhrhafen des 
Zanbes, ift der bedeutendſte. Mit der Stadt Eartagena fteht dieſer Nordarm ver» 
mittelft des fogenannten Dique in Verbindung, eines Kanals, der bei Calamar 
in den Magdalena mündet; von diefem Punkte bis Honda, 59 11’ N., 636 Zuß 
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über ber Meeresfläche, beträgt bie fahrbare Strede 120 beutihe Meilen Der 
€ auca burdfirömt in feinem obern Laufe den Staat Bopayän und hat dort viele 
Stromfhnellen und Katarafte; unterhalb der Waflerfälle von Sarı Antonio wirb ex 
für große Barken ſchiffbar; er vereinigt fih unter 99 27’ N. mit dem Magdalena. 
— In das caraibiſche oder Antillenmeer mündet aud der bei Gelegenheit der ver⸗ 
ſchiedenen DarienfanalProjekte vielfah genannte Rio Atrato, welder durch die 
weltlichen Eordilleren vom Thale ded Cauca getrennt ift. Seine Quellen liegen ober» 
halb Quibdo; von. Weften ber nimmt er den Heinen Rio Napipi auf und bildet 
weiter abwärts ein aus fünf Hauptarmen gebildete, jumpfige® Delta; er ifi auf 
«iner Strede von etwa 30 Meilen für größere Dampfer, für Barlen viel weiter hin⸗ 
auf zu befahren. Für den großen Handel hat bis heute nur allein der Magdalena 
Wichtigkeit, denn er bildet die einzige tief ins Innere hinein reichende Waſſerſtraße 
und in feiner Mündungsgegend liegen die Häfen, welde für ben Weltverkehr in 
Betracht fommen. Auch beiteht der größte Theil ver Waaren, melde in dieſem zur 
Ausfuhr gelangen, aus Erzeugniflen ber Thäler bes Cauca und Magdalena. 

Bon den Oftcorbilleren kommen viele mächtige Ylußläufe, welche bie meiten 
Ebenen des Orinoco- und Amazonadgebietes bewäflern; gegenwärtig find dieſe Re 
gionen zumeift noch Cinöben, aber die Flüffe werben in Zulunft ohne allen Zweifel 
für den Verkehr von großem Belang werden. Ein Blid auf die Karte macht ihre 
Bedeutung fofort Har. So ift der Rio Meta, welden man wohl mit ber Donan 
verglichen bat, ein prächtiger Fluß. Er kommt von der Dftfeite der Hochebene vom 
Bogota herab und fein Stromgebiet umfaßt reihlid 2000 Quabratmeilen; ſchon 
20 deutſche Meilen von der Hauptſtadt Bogota wird er ſchiffbar, und hat auf feinem 
ganzen Laufe auch für größere Dampfer, reichliche Tiefe; unter 69 20° R., 700 4 
29" W. v. P. vereinigt er fih mit dem Drinoco. Im Jahr 1869 hat der deutiche 
Geolog Alfons Stübel in einem Kahne einen Theil bed obern Laufe befahren; er 
fand auf einer Strede von mehr ald 30 Meilen feinen Wohnort und in ben weiten 
Grasebenen nit einmal eine Hütte. Auch ber Guaviare fließt durch Llanos, 
grasbewachſene Eindden, von feiner Quellgegenb in den oͤſtlichen Cordilleren bis da 
hin, wo er den Atabapo aufnimmt; er vereinigt fih dann auf venezuelanijchen 
Gebiete bei San Fernando mit dem Orinoco. — Zum Gebiete des Amazonas ge 
hören ber Saquetä-Japurä und ber Iga-Putumayo, auf deſſen ganzen 
Zauf Neugranade, Ecuador gegenüber, Anſpruch macht. 

Der Bau von fahrbaren Straßen ift bis in die allerjüngfte Zeit durchau⸗ 
vernadhläffigt worden und erft während der letzten Jahre ift man daran gegangen, 
einige Wege zu bahnen, zum Beilpiel von Bogota nad dem Meta; auch ift die Ge 
nehmigung zu einer Eijenbahn von der Hauptftabt bis an ben Magdalena ertheilt 
worden. Straßen aber wären für den materiellen Aufihwung um fo nothwendiger, 
da bisher aller Waarenverlehr, jomweit er nicht zu Wafler vermittelt wird, vielfah 
nur fteile und gefährliche Gebirgspfabe findet und die Güter nicht auf ber Achſe, 
ſondern auf ben Rüden von indianijchen Trägern oder Maulthieren befördert werben. 
Dadurh wird der Transport ungemein vertheuert und bie nicht in einer gemillen 
Nähe von Wafjerwegen liegenden Gegenden können ihre Produkte nicht preiswürbig 
an den Markt ſchaffen. Aber jelbft in den Stromtbälern beſtehen weite Streden 
noch aus Wald und nur an vereinzelten Punkten findet Anbau von Handelsartileln 
in größerm Maßſtabe ſtatt. Der Tabak ift unter benjelben der widtigfte. Seit 
bem 1849 das Tabalsmonopol abgejhafft worden ift, bat ber Anbau eine beträgt 
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liche Ausdehnung gewonnen, und zwar bauptjädhlid durch bie Kapitalien unb bie 
Betriebſamkeit deutſcher Unternehmer, in deren Bei zum Theil die Tabaksfelder von 
Ambalema, im Magdalenenthal, oberhalb Honda, ſich befinden. Auch Palmira 
im Saucatbale, Siron und EI Sarmen liefern fehr gute Sorten. Der Kaffe 
von Dcalta, in dem Gebirge, rechts vom untern Magdalena (etwa 8' N., 730 W.) 
wird geſchätzt, Cacao wähst in vielen Gegenden wild, Baummolle gebeiht vortzeff- 
üb und ift feit einigen Jahren ein nicht unerheblicher Ausfuhrartikel geworben; 
glei dem auch in Venezuela häufigen Dividivi (Caefalpinia Coriacen); dazu kommen 
andere Yärbehölzer, namentlih vom Rio Ceſar und Baubölzer. Bon Belang ift aud 
die FHieberrinde, insbejonbere die Cascarilla von Juiaganga. Sie war lange 
Zeit völlig vernadläffigt worden, obwohl bie neugranadiniſchen Sorten geſchätzt wer⸗ 
den. Die Cinchonen wachſen in vielen Gebirgägegenden in einer Höhe von 7800 
bis 9000 Fuß, wo bie mittlere Jahrestemperatur 12 bis 130 C. beträgt, namentlich 
on dem Abfalle der Plateau von Bogota zum Magdalena und dem MWeftabhange 
der Sentralfette in der Gegend von Pitayo. Auch vegetabilifches Elfenbein wird 

in Menge ausgeführt; man bezeichnet diefe Nuß der Elephantafia macrocarpa im 
Land als Cabeza de Negro, Negerlopf. Reid wird im Caucathale gebaut, Zuder 
vielfach, er bildet aber fein Ausfuhrprodult und Neugranadba bezieht den größten 

heil des im Lande verbraudten raffinirten Zuckers (— auch Rübenzuder —) aus 

Deutihland. Die Wälder liefern Kautſchuck, peruaniſchen Balfam und Getreide; 

auch Häute und Hörner fommen in ben Hanbel. 

An Metallen ift Neugranada fehr reih, namentlih an Gold in Choco und 
Cauca, wo e3 in beträchtlichen Quantitäten duch Wachen gemonnen wird. Sch 
weiß nicht wie hoch fih die Ausbeute in den legten Jahren geftellt hat; 1843 wur« 
den in den 9 Schmelzanftalten bes Landes für 1,473,906 Peſos (Dollars) Gold 
und für nur 64,357 Belos Silber geſchmolzen. In Cauca wird aud Platina ge 
wonnen. Eiſen, Blei und Zinnober fommt in Menge vor, Steinfalz in dem reichen 
Lager von Zipaquiräa; Smaragde auf der Hochebene von Bogota bei Muzo und 
Somondoco. Kohlen liegen in großer Mächtigkeit in verfchiedenen Gegenden, na 
mentlih auch in der Nähe des Magdalena zwilhen Honda und Nare. Bis zum 
Jahr 1869 wurde nur das dortige Kohlenfeld ausgebeutet, und zwar fehr dürftig. 
Seitdem find, wie wir gelefen, die Kohlengruben am Rio Itacha, alfo in ber nörb- 
lichſten Küſtenprovinz am Antillenmeer durch eine engliſche Geſellſchaft in Angriff ge- 
nommen worden. Sie find Eigenthum der Regierung; man batte die Abjicht, mit 
diefer Rio Hachakohle die großen Dceandampfer zu verforgen, und große Duantitäten 
nah Weftindien zu exportiren, aud die projeftirte Eifenbahn von Barranquilla 
am Magdalena bis zur Küfte mit dem nöthigen Kohlenbedarf zu verforgen. 

Der auswärtige Handel findet hauptſachlich vermittelft der Häfen am Antillen« 
meere ftatt auf der verhältnikmäßig Heinen Küftenftrede vom Deltagebiete bes Mag⸗ 
balena nah Dften bin bis Rio Haha, 110 28" N., 720 56° U. v. Or. Diefer 
Plag vermittelt den Verkehr mit den noch unbezwungenen Indianern auf der Halb⸗ 
inſel Goajira, deren öftliches Geftade am Golfe von Maracaibo liegt. Etwa 
5000 Einwohner; das Klima ift ungefund, ber Mangel an gutem Trinkwaſſer em- 
pfindlich. Wichtiger find Savanilla und Barrangquilla, die man als „Schwefter- 
ſtädte“ bezeichnet. Die Bay von Savanilla Tiegt im Centrum des Magdalenendeltas 
ſehr günflig, dort ift der beträchtlichſte Ausfuhrhafen und fie hebt fih. Hier laufen 
aud) die deutfchen Dampfer der weftindifchen Linie aus Bremen und Hamburg an; 
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jene der Ießteren befuschen regelmäßig auch Santa Martha. Barranquilla liegt etwa 
5 ſpaniſche Meilen füblid von Savanilla; es fteht mit dem Hauptftrom vermittelfk 
zweier natürlicher Kanäle in Verbindung; einer derfelben, iſt für Dampfer fahrbar. 
Die Stadt zählt etwa 9000 Einwohner und bat fi gehoben feitbem in ihrer un⸗ 
mittelbaren Nähe, in Remolino, Mafchinenwerkftätten für die Magdalenendampfer im 
Thätigfeit find. 

Um zu zeigen, wie beträdtlih der Handel Deutſchlands mit‘ Neugranaba if, 
wollen wir einige Ziffern aus dem Jahrbuche für bie amtliche Statiftif des Bre⸗ 
mifchen Staates, 1870° hervorheben. Bremen importirte von dort zumeif 
aus Savanilla für 4,434,2383 Thaler Gold. Bavon entfallen auf Kaffe 
1,206,758 Pfund Netto (Werth 192,727 Thaler); Baumwolle 1,076,487 ; (290,302 
Thaler); ſodann Balfam und Broguen; Ehinarinde 22,217 Pfund (9684 Thaler) 
Gelbholz (3,078,353 Pfd.) Rothholz, Divivivi; Indigo (2815 Pfd.); Elfenbeinnüffe 
1,891,231 Pfd. (80,717 Thlr). Sodann Häute, Hörner, altes Kupfer, Perlmutter⸗ 
Ihalen; Baummollenfamen (847,550 Pfb.); Strohhüte. — Am widtigften tft aber 
der Import von Tabak aus Savanilla; derjelbe betrug 

1869 : 11,842,542 Pfund netto; 3,827,954 Thlr. ©. 
1868: 11,594,503 5 , 3.886,866 5, 
1867: 10.619,196 „ „ 3,553,306  „ 

Die Ausfuhr Bremens ift dagegen nad Neugranaba ſehr gering; denn ſie 
ſtellte ſich 1869 auf nur 114,730 Thaler Gold. Wir wollen aber bie einzelnen 
Öegenftände anführen, weil fie jeigen, was NReugranada von und kauft. — Amidan, 
Bier, Eifig, Kümmel, Pfeffer, Piment, Butter, Fleiſch, Schinken, Käfe, Würfte, 
Reis, Branntwein, Eigarren, Wein und raffinirten Zuder (50,582 Pſfd.), 
Cement, Mauer- und Lagerfteine, Stangeneifen, Stahl, Baumwollengarn, Halbfabri⸗ 
kate, Band- und Bandwaaren; Baummollenwaaren, Säde, Schirme, wollene Tude 
und verfhhiedene andere DManufalturwaaren; Bleimaaren, Hagel, Röhren; Bücher 
(1450 Pfund, Werth 1015 Thaler); Eifen- und Stahlmaaren, Waffen; Galanterie 
und Aurzwaaren, Mobilien, Glaswaaren, Hanfmwaaren, muſikaliſche Inſtrumente, 
Kleider, Lederwaaren, Stearinkerzen; Mafchinen und Mafchinentheile, Bapier, Efienzen, 
Schießpulver und Steingut. Bei den Einfuhren nimmt aud in Neugranada Eing- 
land die erfte Stelle ein. 

Den zmweitwichtigften Hafen bildet Santa Martha, 110 18'N., 74° 
15’. v. G., an ber Sübfüfte, fon 15235 gegründet; Klima ehr Heiß, etwa 
6000 Einwohner; ber Hafen ift dur ein Vorgebirge gegen bie Norb- und Nord⸗ 
oftwinde gut geihägt. — Südlich von Cartagena, am Golfe de Morosquillo, 9° 
32' N. Tiegt der Heine Hafenort Zold, von welchem aus Tolubalfam verſchifft 
wird, Für den auswärtigen Handel find geöffnet: Santa Martha, Sartagena, Sa⸗ 
vanilla, Rio Haha und Zitpata, an ber caraibiihen See; am großen Dcean find 
Buenaventura, Tumaco und Iscuando; geöffnet find auch Quibdo am obern Atrato, 
Arauco am Meta, und Cucuta an ber Grenze von Venezuela. 

Hauptftadt der Republit ift Bogotä, 49 35 48” N., 749 13° 45" ®. 
v. ©., etwa 8130 Fuß über dem Meere, auf der Hochebene von Gundinamarca, 
ſchon 1537 gegründet; etwa 50,000 Einwohner, nad) anderen Angaben nur 30,000; 
die dortigen Kaufleute verjorgen einen großen Theil der Wohnpläge auf der Hoch⸗ 
ebene und ber dftlichen Corbilleren mit Waaren; als Flußhafen der Stabt iſt das 
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ſchon erwähnte Honda zu betrachten, bis wohin von ber Hüfte ber Dampfer auf 
dem Magdalena fahren. Es ift wegen jeiner Lage ein natürlier Stapelplag für 
die Provinzen Mariquita und Reyva, und erhält aus beträchtliher Ferne ber bie 
Zanbesprobufte zur Verſchiffung, 3. B. auch die Tabale von Ambalema, das jegt 
an 10,000 Einwohner zählen joll und füblih von Honda am linken Ufer des Stro- 
me3 Tiegt. 

Wir konnen es unterlafjen, die verjhiebenen Städte im Binnenlanbe aufzu- 
führen, da fie für ben großen Handel ohne Belang find, müflen aber des Staates 
Eauca erwähnen, ber fih von 1 bis 81, R. erfiredt, und von großer Bedeutung 
werben lännte, jobalb er eine betriebfame Bevölkerung erhielt. In ihm liegen, ſo— 
wohl in ber heißen wie in der gemäßigten Zone (im Gebirgsland) die fruchtbarften 
Zändereien ; ber Cacao ift von berjelben Güte wie jener von Caracas unb ber Kaffe 
von Popayan liefert eine ganz ausgezeichnete Bohne. Auh an merthuollen Wald» 
produlten ift überreiche Fülle vorhanden. Das Gebiet von Choco, zwiſchen der weſt⸗ 
lichen Gorbillere und. ber Südjee, ift rei an Gold und Platina. Die Hauptftabt 
des Staates ift Popayan, 20 26° 17° R. am obern Cauca. An der Südſee 
liegen mehrere Häfen: — Cupica, an ber gleichnamigen Bay, 70 15 N.; Bue 
naventura, 80 40° R. mit gutem Hafen, 2000 Einwohner; fehr ungefund, aber 
Serplap für das obere Saucathal, wohin über das Gebirge ein Saumpfab nad Cali 
führt. Für die Provinz Barbacoas, in welder der Rio Patia mündet, liegt fühlich 
von der Mündung der Freihafen Tumaco, nörblic jener von PYscuande. 

Die Zolleinnahmen, welche in ben ruhigen Jahren 1868 und 1869 je etwas 
über 2 Millionen Dollars betrugen, ergaben in dem unrubigen Jahr 1870 nur 
etwas über 1!/; Millionen. — Es wurbe ſchon oben gejagt, daß von der gefammten 
Zabalsernte, die durchſchnittlich 200,000 Eentner beträgt, etwa brei Viertel nad 
Deutſchland geben; in der allerjüngften Zeit hat die „Löniglihe Compagnie“, welche 
in Stalien das Tabalsmonopol ausbeutet, den Plan entworfen, überhaupt alle Ta- 
Bade, welche Neugranada erzeugt, für ſich anzulaufen. 


VII. Gentral-Amerika. 


Wir faſſen unter biefer Benennung den ganzen Landſtrich zufammen, welcher 
vom Golfe von Darien im Often nad) Nordweften hin bis zur Landenge von Tehu- 
antepec reicht, alfo die Region von 770. bis 94 W. v. Gr., 79 bis 180 R. 
Sie wird an ihren Norbfüften vom Antillenmeere, bieler caraibiſchen See, und vom 
merilanischen Golfe beipält, im Süden vom Großen Ocean, hat eine Küſtenlinie von 
etwa 3000 Seemeilen und von einer Örenze zur andern eine Ausdehnung von mehr 
als 300 Meilen in ber Richtung von Süboft nad Nordweſten. Politifh genommen 
iſt dieſes Gebiet unter mehreren Staaten getheilt. So gehören bie 
Lanbengen von Darien und Panama, und Beraguas zum neugranadiniſchen Staat 
Iſtmo; Chiapas, Tabasco und Yucatan zu Merico; England bat an ber Bay von 
Honduras bie Riederlafiung Balize; der übrige Theil bildet bie 5 centralameritanifchen 
Republifen. Den Ylächeninhalt können wir auf etwa 14,000 Quadratmeilen, die Be 
wobnerzabl auf 3,700,000 annehmen. Es entfallen auf: 


Quabratmeilen. Bewahner. 
ben Staat Iſt mo 1460. 180,000. 
n nn Sokarica 1011. 140,000. 
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Duabratmeilen. Bewohner. 
Nicaragua 2736. 400,000. 
Honduras 2215. 350,000. 
Balize 635. | 25,700. 
San Salvador 345. 600,000. 
Buatemala 1918. 1,080,000. 
Chiapas 849. 162,000. 
Tabasco 607. 100,000. 
Yucatan 2222. 680,000. 


Es würden demnach auf das neugranabinife Gebiet etwa 180,000 Einwohner 
fommen; auf bie beiden merifanifchen Provinzen oder Staaten 940,000, auf die 
fünf centralamerifanifchen Republiten 2,560,000. 

Diefe „verrammelte Brüde zwiſchen Nord⸗ und Südamerika, dieſer leidige 
Damm, welchen unterirdiſche Mächte verkehrhemmend zwiſchen beiden Weltmeeren auf⸗ 
gethürmt“, hat in unſern Tagen bie großartigfte Bedeutung gewonnen. Richt weniger 
ala 10 bis 12 Stellen find in Ausfiht genommen worden, um eine Berbinbung 
zwifhen dem Atlantifhen und dem Stillen Dcean berzuftellen, nicht 
bloß um die Länder an den weftlichen Geſtaden Amerikas jenen an der Oftfeite näher 
zu rüden, fondern um Yahrbahnen zu gewinnen, auf melden von Europa unb DR- 
amerika bie Inſelwelt der Südſee, Oſtaſien und der Indiſche Archipelagus fidherer 
und ſchneller zu erreichen find, als auf den alten Seewegen um das Vorgebirge ber 
Buten Hoffnung oder um Kap Horn. Seit 1855 führt ein Schienenweg über bie 
Landenge von Panama; an Eifenbahnen durch Honduras und über ben Iſthmus von 
Tehuantepec wird feit 1870 gebaut: aber der große Weltverfehr fordert inter 
oceanifhe Wafferwege, Ihiffbare Kanäle von einem Meer yum 
andern aud für die größten Seeſchiffe, und es liegt völlig im Zug und im Be 
bürfniß unferer Seit, daß ſolche Fahrbahnen hergeftellt werden. Wir mollen weiter 
unten an geeigneter Stelle der verfchiedenen Pläne und Vorfchläge zur Durchſtechung 
erwähnen, namentlich jener in Betreff von Tehuantepec, Nicaragua und Darien. 

Der Suezlanal ift feit 1869 eröffnet, bis jegt aber find die Erfolge, welde 
man von ihm hoffte, weit hinter ben Erwartungen zurüdgeblieben; er bedt Tamm 
feine Unterhaftungstoften; auch verbindet er unmittelbar nur zwei Binnenmeere, von 
welchem das eine ein böchft gefährliches und unbequemes Wafler if. Der Blid auf 
eine Weltfarte zeigt fofort, daß ein anal durch Eentroamerila für die Seefahrt un⸗ 
endlich günftiger jein und die beiden großen Weltmeere in direfte Verbindung bringen 
würde; e8 handelt fih bier buchſtäblich um einen Weltlanal, 

Bolllommen zutreffend fagt €. ©. Squier (Rote on Gentral America, 
New⸗York 1855, ©. 17), daß „Sentral-Amerifa in Bezug auf feine Weltlage 
die alte Vorftellung von einem Gentrum, einem Mittelpunlt ber Erde verwirt⸗ 
lie.” Es verfnüpft die beiden großen Halben bes amerilaniichen Feſtlandes wit 
einander; feine Häfen find im Dften Europa und Afrila zugefehrt; im Welten ver- 
mitteln fie die Verbindung nah Polyneften, Auftralien und Afien. Auf der Lanb- 
enge von Tehuantepec liegt ber merilanifhe Golf nur etwa 50 Stunden Weges 
vom weftlihen Deean entfernt; die Quellflüffe de Coatzacoalcos, mwelder in 
jenen Meerbuſen fällt, greifen gleihlam in einander mit jenen bes Ehicapa, weldher 
in das Stille Weltmeer mündet. Weiterhin wird der Eontinent wieber breiter; nad 
MWeften bin liegt bas Tiefland von Guatemala, im Norden und Dften dehnen fi 
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bie Ebenen von Tabasco, Chiapad und Yucatan aus. Dieſe Abtheilung wird in 
Eüboften von ber Honburasbay beipült; dann verengt fi) die Breite des Feftlandes 
wieber auf etwas weniger als 150 Miles. Zwiſchen jener Bay und dem Großen 
Drean liegt ein Duerthal, welches gerade von Norden nad Süden zieht; durd das⸗ 
jelbe fließt der große Strom Ulua zum atlantifchen Dcean, während ber Tleinere 
®oascoran in bie Fonfecabay, aljo in das Stille Weltmeer, fällt. Senfeit3 des 
querlaufenden Bedens von Nicaragua wird das Feſtland in Coſta rica und in Be 
raguas immer ſchmaͤler, bis es auf ber Landenge von Panama und auf dem Iſthmus 
von Darien, zwiſchen Chagres und Panama und zwiſchen der Caledoniabay 
einerjeitö und dem Golf von San Miguel an der Sübfee, nit einmal zehn 
beutjche Meilen breit ift. Und gerabe in biefer ſehr wafjerreichen Gegend hat die Cor⸗ 
billere eine Unterbredung, welche in ber Provinz Choco vollftändig ift; auf ber 
Strecke ber Panamaeifenbahn beträgt die Höhe der Waſſerſcheide nur 287 Fuß. 

Sn Bezug auf die Geftaltung der Oberfläche bietet Central⸗Amerika 
gleihfam einen Inbegriff aller andern Länder und Klimate der Erde. Dicht neben 
einander Tiegen Hochgebirgsketten, einzelne emporragenbe, vulkaniſche Spitberge, hohe 
XZafelländer, Tiefthäler, breite fruchtbare Ebenen. Es hat majeftätifhe Ströme, große 
Seen ımd alle klimatiſchen Abftufungen, melde für bie Menfchen zu belie- 
biger Auswahl vorliegen. Die große Eordillere läuft auch bier, mit alleiniger Aus» 
nahme der Gebirge von Darien, in der Nähe ber Meftfüfte, wird aber, mie ſchon 
gejagt, mehrfach unterbrochen; fie bildet einzeln liegende Ketten, ifolirte Erhebungen, 
Hügelgruppen und Anoten, und zwiſchen ihnen hindurch bahnen fi die Ströme 
ihren Weg zum Meere. Die großen Ebenen liegen auf der atlantifchen Seite; 
dort fallt da3 ganze Jahr binburh Regen. Das Klima ift bier beißfeucht und 
ungefund; der Paffatwind kommt aus Nordoſt. Die pacifilcde Seite hingegen ift 
vergleichweife troden und nicht ganz jo ungefund, bie Hitze weniger drückend. Die Ge— 
birgs- und Tafelländer im Innern haben ihr befonderes, zu nicht geringem Theile 


ganz vortreffliches Klima und find zumeift ohne ſtarken Regen oder anhaltende: 


Dürre. 
Es unterliegt feinem Zweifel, daß ein nicht unbeträchtlicher Theil Centralame⸗ 
rikas fi in Bezug auf die Bobenverhältniffe, bie Fruchtbarkeit und das Klima ganz 
vortrefflich für europäifche Anfiebler eignen würde. Ganz richtig hat jüngft wieder 
Karl von Scherzer hervorgehoben, daß die meiften Tafelländer von Eofta rica, Hons 
duras, Guatemala, theilmeife auch von San Salvador, einer beftändigen Frühlings⸗ 
temperatur fich erfreuen und ben Bewohnern das ganze Jahr hindurch den unver- 
fümmerten Gebrauch aller Kräfte bes Körpers und bes Beiftes zur Arbeit möglich 
machen. Bort wachen tropifhe Pflanzen neben nordiſchen Gewächſen, Palmen und 
Bananen unweit von Tannen und Eichen; unfere europäifchen Getreibearten und 
Obſtbaume und Gemüfe gebeihen vortrefflih. Der nordiſche Einwanderer findet 
auf dieſen Hochebenen die kräftige Luft feiner Heimath wieder unb dieſelbe geitattet 
ihm noch mehr perfönliche Thätigkeit wie bort, da man in diefer glüdlihen Region, 
wo der Thermometer zwifchen 10 bis 180 C. ſchwankt, weder bie peinliche Hitze eines 
pennſylvaniſchen Sommers, noch ben erſchwerenden Froſt eines norbiihen Winters 
kennt. Wer von dort in die nahen Tiefebenen ſich hinüber wagt, mo bie mittlere 
Temperatur des Tages oft bis auf 32% ©. fteigt, hat das Mittel in der Nähe, ih 
durch den Ritt eines einzigen Tages von ber erihlaffenden Wirkung des heißen Tages 
zu erholen und in ber lieblichen Kühle der Andeshöhen ben geſchwächten Körper zu 
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ftählen. — Gewiß tft, daß die deutſchen Anfiedler auf ber coftaricaniihen Hochebene 
fih vortrefflich befinden und ohne Zweifel wird einmal bie Zeit kommen, in welder 
die deutfche Auswanderung jene ungemein günftig gelegenen Länder mehr berüdfid- 
tigt, als bisher ber all war. 

Die Broduftenfülle aller centralamerilanifhen Gegenden ift eine ga 
ungemeine, aber die vorhandenen Schäge find bisher nur erft in [pärlichen Manf 
au&gebeutet worden. Das Mineralreich liefert Eifen, Gold, Silber, Kupfer, Kohlen, 
Petroleum (in Tehuantepec), Opal ıc.; — das Pflanzenreih die werthvollſten Ruk 
und Färbehölzer, Gummi, Balſam, Getreide, Arzneipflanzen; Cacao, Kaffe, Zuder, 
Baumwolle, Indigo, Tabad, Faſerpflanzen. Ueberall auf ben Wieſen und in ben 
offenen Wäldern gebeiht das Rindvieh; ebenfo bas Schaf, auf deſſen Züchtung man 
jedoh nur um Quefaltenango, im Hodlande von Buatemala, einige Sorgfalt ver 
wendet; aber auch dort liefert e8 nur eine grobe Wolle. Aus berfelben verfertigen 
die Indianer ein ſehr dauerhafte Zeug, welches einen Handelsartikel bildet. 

Wir wollen einige über die verjchiedenen, für ben Handel belangreichen Bro- 
dukte zujammenftellen und diefe Mittbeilungen weiter unten bei den Angaben über 
bie einzelnen Staaten ergänzen. 

Columbus entdedte auf feiner vierten Reife die Küfte bes amerilanifchen Fe- 
landes im beutigen Veraguas, das gegenwärtig zum neugranabiniichen Staat 
Iſtmo (Panama) gehört. Dort fanden die Spanier das erfte gebiegene Gold in 
Amerika. Die Eingebornen trugen große Golbplatten, bie fie um ben Hals gehängt 
hatten, und außerdem allerlei Zierrath von fogenannten Guanin, das wahr 
ſcheinlich aus einer Mifhung von Gold unb Kupfer beftand; außerdem batien fie 
eine Menge von Kleinen Thierbildern aus Gold. In manden alten Indianergräbern 
wird Gold gefunden, und in ber neuelten Zeit find jene in Chiriqui ſyſtematiſch aus- 
geplündert worden; im Jahr 1859 waren mehr ald 1500 Menſchen damit beicäl: 
tigt, Gräber bed Goldes wegen aufzuwühlen. Man grub Golbfiguren in Denge 
aus; fie jtellen verjchiedene Gegenftände bar, z. B. den Alligator, Haiſiſch, Jaguar. 
Auch Goldplatten von 4 bis 8 Fuß im Durchmeffer, ſodann fupferne Figuren wit 
einem Ueberzuge von Gold fommen vor, alle aber ftellen nur amerilanifche Gegen 
ftände dar unb feine einzige Figur erinnert auch nur entfernt an ſolche, welche ber 
jogenannten alten Welt angehören. Auf Antrieb ber Spanier wurden ſchon früh im 
ſechzehnten Jahrhundert in Chiriqui (d. 5. Thal bed Mondes) Golbgruben be 
arbeitet. Die ergiebigften waren jene von Tijingal, unweit vom Qulfane von 
Ehiriqui; fie gaben Veranlaſſung zu der Benennung Coſta rica, welde jekt auf 
einen ber centralamerilanifchen Staaten angewandt wird; auch bie Gruben von 
Eſtrella waren fehr ergiebig, und alle Ströme und Ylüffe führen Golbfand. Auf 
der Straße, welche aus Cofta rica nad Burica an ber Sübfee führt, verſtehen bie 
Terrora-Indianer den Quarz zu ftampfen und das in demſelben eingefchloffene Geb 
auszuſcheiden. Arı Fuße des Berges, welder als Sattel von Veraguas bezeichnet 
wird, liegen im Quellgebiete des Chagres die Gruben von San Antonio; auf 
jene von Penoname find reichhaltig. Deftlihd von Panama findet man in ben 
Ebenen von Bacora Golbftaub, und auch aus dem Rio Chepo wird Gelb ge 
waſchen. In jener Gegend erbielten bie jpanifchen Eonquiftadoren fo niel hei edeln 
Metalles, daß fie diefelbe als Gaftilla del oro, als Golb-Eaftilien, bezeichneten, 
Sie bezogen große Duantitäten auch aus ben Gruben von Öuerrero in Weragund, 
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ans den Wäfchereien von Santa Maria, das 36 Leguas von Panama entfernt liegt; 
aus den Minen von Escudo de Veraguas, aus ben Schluchten von San 
Juan in ber Nähe von Cañapas; unweit ber Stadt Chepo gewannen fie auch 
Silber. Zu ben Arbeiten verwandten fie, als bie Inbianer in Folge graufamer 
Behandlung an Zahl flarl zufammen geſchmolzen waren, Negerfllauen. Aber ber 
Reihthum an Gold lodte die Buccaniere in jene Gegenden und bie Spanier fahen 
ſich genöthigt, die Goldgewinnung auf längere Zeit, namentlich auch im erſten Viertel 
bed achtzehnten Jahrhunderts, einzuftellen, felbft jene ber Gruben bei Es pirito 
Santo bei Sana (79 38 N., 779 31° W. v. Gr.); von diefen allein kam in 
einem Jahr mehr Gold nah Panama, als aus allen andern Gruben Süd⸗ und 
Eentral-Amerifas zufammen genommen. Die Minen von Cana wurden 170% und 
1712 von englifchen Freibeutern, 1724 von franzöfifhen Buccanieren und 1727 von 
rachedurſtenden Indianern überfallen und ausgeplündert. Späterhin haben bie Spa⸗ 
nier den Betrieb mancher ber oben genannten Gruben wieberaufgenommen, aber nur 
ſchwach, und während der Unabhängigkeitsfriege wurde berfelbe eingeftellt. Seht lie⸗ 
fert biefe Iſthmusregion nur geringe Duantitäten Gold; feitdem in Reugranaba bie 
Gllaverei aufgehoben worden ift, Tann man keine Arbeiter haben; Neger wie In⸗ 
bianer haben entfchieven Abneigung, fi) in den Gruben verwenden zu laffen, am 
allerwenigften für weiße Leute. Auch find manche Minengegenden nun wieder im 
Befige wilder Indianer; für weiße Menſchen ift in benfelben das Klima nicht zu⸗ 
träglih und europäifche Kapitaliften find nicht geneigt, in einem Lande, das faft in 
jeden Jahr eine Revolution bat, Geld anzulegen. Was jeht geförbert wirb, iſt 
Waſchgold, welches die Zambos gewinnen, wenn fie Meſſer, DBeile, Zeug zc. in 
Colon oder Panama einkaufen wollen. 

An Mineralſchätzen iſt unter ben eigentlichen centralamerikaniſchen Republiten 
Honduras am reichften,, vorzugäweife auf den Bebirgägruppen, welde das Pla- 
teau des Landes bilden. Zu dieſem Gebirgsfuftem gehören auch bie Minenbezirke 
von Neu-Segovia und Ehontales in Nicaragua und jene im Departement 
San Miguel, welches im Staate San Salvador allein eble Metalle Liefert. 
Buatemala und Coſtarica haben allerdings einige Gold» und Silbergruben, bie je 
doch bisher von feinem großen Belang waren. 

In Honduras dagegen war ber Bergbau von Wichtigkeit, aber mährenb 
der langen innern Unruhen in Gentralamerifa, welche auch jet periodiſch bie ein 
jelnen Staaten heimfuchen, find die meiften Gruben in Verfall’ geratben, und es hat 
an Unternehmungdgeift und Kapital gefehlt, fie wieder in Betrieb zu ſetzen. Weberall 
findet man in den Minenbezirken verlaffene Dörfer und viele ehemalige Gruben» 
befiter find Viehzüchter geworben. Der Ertrag war anfebnlich, trog des im höchften 
Grabe mangelhaften Verfahrens. Man fehlug weder regelrechte Stollen, noch hatte 
man PBumpmafchinen; in manden Gruben ſchopfte man das Wafjer mit ledernen 
Simern aus und in folden wurde au das Erz zu Tage gefördert; bie Schächte 
waren jo eng, baß felten mehr als ein einzelner Mann in ber Grube arbeiten 
konnte. Das Erz wurde vermittelft ſchwerer Steine zerpreßt, ober durch ganz rohe 
Maſchinen; man brachte dasfelbe in einen offenen Raum, legte es auf Bretter und 
uberließ der Natur das Amalgamiren; dann wuſch man bie Maffe in Trögen und 
wandte zuletzt Feuer an. Das war ſpaniſcher Bergbau. Ohnehin ging 
man nur ſelien bis in eine beträchtliche Tiefe, in welcher gewöhnlich bie ergiebigſten 
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Adern und Bänge vorfommen. Run liegen in Honduras hunderte von verlafienen 
unb erioffenen Gruben umher, welde vermittelit zwedmähiger Maſchinen mit großem 
Auben bearbeitet werben konnten; aber zum Serbeilchaffen berjelben mangelt ed an 
Straßen und Wegen. Die Silbergruben find am mwidtigften; fie liegen vor 
zugsweiſe an der pacifiſchen Seite, während die Goldwäſchereien mehr auf 
der atlantifhen Eeite vorlommen. Silber findet man in Berbindung mit Eijen, 
Blei, Kupfer und auch mit Antimonium ; Chlorfilber if ſehr reih an Erz und aud 
haufig. In den Gruben bei Dcotäl im nicaraguenfiihen Bezirfe Neu-Segovia 
kommt das Silber als Brom-, Chlor- und Schwefelfilber vor. Im hondureſijchen 
Bezirk Yuscuraen, im Departement Tegucigalpa, führen die ſehr ergiebigen 
Gruben ein filberhaltiges Bleierz, das auf bie Tome 63 bis 1400 Unzen Silbers 
ausgiebt; auch jene von Eholuteca find reich, nicht minder jene im Departement 
Bracias, welche auch Kupfer liefern, 3. DB. jene von Eoloal. — Im Departement 
San Miguel, Staat Salvador, fommt das Silber zumeift ala Schmwefelfilber vor, 
in Verbindung mit Bleiglanz, Eifen, ſchwarzer Zinkhlende, au in Gangen von 
Quarz und Grünftein, in welden gebiegenes Silber brabtförmig und kryſtalliſirt 
gefunden wird. Dort liefern die Gruben von El Tabanco (db. 5. „Bude am 
Wege”) von 1000 bis zu 2537 Unzen Ausbeute auf die Tonne; dieſelben liegen 
unmweit von ber Fonſecabay. — Bon ben vielen Soldgruben in Honduras wer- 
den nur noch wenige bearbeitet, 3. B. jene von S. Andres im Departement Gracias 
und bie von ©. Juan Cataranas in Tegucigalpa. Dear gewinnt das weilte 
Gold aus den Wäſchereien von Dlandho, wo ber Rio Buyape viel in fe 
nem Sande führt; ein Gleiches gilt von dem in jenen mündenden Jalan und von 
Mangualil; man findet e8 vielfach in Ablagerungen an den Münbungen ber 
Flüffe und an ben Stromfchnellen. Auch der an Nicaragua grenzende Bezirk hat 
viele Golbplaceres; bort und im einzelnen Xheilen des Departements Santa Bar 
bara gewinnen bie Indianer nicht unbeträchtliche Mengen. 

Auch an Kupfer ift Honduras ungemein reich, überall findet man im Kupfer 
erz eine beträchtliche Duantität Silber. So geben 5. B. bie Erze aus ber Grube 
son Buanacaifte im Departement Dlando 80 Procent reinen Kupfers und 2.9. 
Procent Silber, demnach etwa 1039 Unzen auf die Tonne. Aber auch bie Kupfer 
gruben find troß ihrer Reichhaltigleil, entweder ganz vernachläffigt oder werben nur 
mit Rückſicht auf das in ihnen enthaltene Silber, fehr mangelhaft, bearbeite. Bei 
dem bisherigen Mangel an Wegen lohnte der Bau auf Kupfer nicht, weil man dab 
felbe nit preiswürbig bis zu einem Seehafen hätte liefern fünnen. Nur aus ben 
Gruben in ber Nähe ber Fonfecabay haben dann und wann Schiffe aus England 
ober Deutichland Kupfererz als Ballaft eingenommen. Auf das ſehr Häufig vor 
kommende Eilenerz wird nicht gebaut; Platina tft in Choluteca und Gracias vor⸗ 
handen; au Zinnober hat man gefunden, und auf ben Inſeln Rostan und Qua 
naja lagert vorzügliches Zinkerz. Die Opalgruben in Gracias find ehr ergiebig; 
Die Braunlohlenlager bei Senfenti haben eine große Ausdehnung; auf) 
im Departement Somayagua und bei Naaome in Choluteca follen Kohlen vorhanden 
fein. In San Salvador hat Squier an mehreren Nebenflüffen bes Rio Lempa 
3. B. am Rio Titiguapa und am Torola Braunkohle gefunden. 

Wir erwähnen aller diefer Einzelnheiten, weil es nicht fehlen kann, daß nad 
Bollendung der Hondurasbahn ein wirtbichaftlicher Aufſchwung eintreten und dieſer 
auch ben Bergbau nicht unberührt laſſen wird. Schon jetzt find durch englilde 
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Kapitaliſten mehrere der verlaſſenen Silbergruben ins Auge gefaßt worden; ſie gehen 
von der Anficht aus, dab in Honduras auch die ſtaatlichen Berhältniffe eine ſolidere 
Grundlage erhalten werben, fobald europäiſcher Einfluß fi geltend macht und eine 
flarte Einwanderung ſich nach jenem Lande wendet. Bor der Unabhängigfeitzerflä- 
rung, fagen wir im erſten Fünftel unfered Jahrhunderts, foll für etwa 3 Millionen 
Biafter an Gold und Silber zur Ausfuhr gelangt fein. Die Ausbeute war aber 
ziel bedeutender, weil es Thatſache ift, baß bie Zollämter, wegen ber auf den Erport 
gelegten Abgabe, nur von einem geringen Theile des ausgeführten edeln Metalles 
Kunde erhielten. Der Bergingenieur Gourmez äußerte gegen E. G. Squier: „Man 
findet leiter Öruben als Menſchen zur Bearbeitung der 
felben und Honduras kann ohne Weiteres mit Peru und Merilo rivalifiren, fo 
balb es über Arbeitskräfte zu verfügen bat.“ 

Die Erzeugnifje bes BPilanzenreides find in dieſer ganzen tro- 
piſchen Zone von ber Lanbenge von Panama bis zum Iſthmus von Tehuantepec im 
Allgemeinen biefelben, fowohl im Tieflande wie auf ben Hochebenen und Gebirgen. 
Für ben Handel fommen vorzug?weile bie nachftehenden in Betracht. Roſenholz 
wächst befonders an ber Rorblüfte von Honduras; Gelbholz, Brafilholz und die 
Barietät derjelben, welche man als Nicaraguaholz bezeichnet; Gelbholz, Sandelholz 
und bie Arnotta, welche die Orleans» ober Rocoufarbe liefert. Die Ceder (Eebrela 
odorata) tritt in vielen Thälern und an ben Strömen ber atlantiſchen Küftenregion 
auf, wird bis etwa 80 Fuß hoch und bat im Durchmeſſer 4 bis 7 Fuß; das Holz 
riecht angenehm, ift dem Wurmfraße nicht ausgeſetzt und wirb erportirt ; man ver- 
wendet e3 namentlich zur Berfertigung von Eigarrenfiften. Die Pechtanne enthält 
viel Harz und bat ehr feſtes Holz; fle tritt in parkartigen Wäldern in allen höher 
gelegenen Theilen von einer Küfte bis zur andern auf; in den Savannen an ben 
Flüffen und Lagunen öſtlich von Trurillo in Honduras und an der Mostitofüfte 
bildet fie eine Charakterpflanze. 

Als eine folde muß aub der Mahagoenybaum betrachtet werben, für 
welchen die Stromthäler und Ebenen in Honduras gewiffermaßen ben klaſſiſchen 
Boden bilden; bort erreicht er feine beträchtlichfte Größe und den bidfien Stamm. 
Diefe Swietenia Mahagony, mit Recht ala „König ber Wälder" bezeichnet, wächst 
fo langjam, daß man innerhalb ber Dauer eines Menfchenlebens kaum eine Zu⸗ 
nahme des Umfanges am Baume bemerkt und daß ein Stamm minbeftens breihundert 
Jahr alt fein muß, ehe es fih der Mühe verlohnt, ihn zu fällen. 

Squier giebt (in feinen Notes on entral-Amerifa ꝛc., Newyork 1855, 
S. 172—179) aus eigener Anſchauung eine eingehende Beichreibung. Er fah an 
der Bay von Honduras einen aus dem untern Theil eines Stammes gejägten Blod 
von 17 Fuß Länge, der 5 Fuß 6 Zoll im Gevierte, gleih 540 Kubikfuß, hielt und 
ein Gewicht von 17 Tonnen hatte, jede zu 2000 Pfund gerechnet. Die „Schläge“, 
an melden man bie Bäume fällt, werden von ben Spaniern als Cortes, von ben 
Englänbern in Balize als Euttings bezeichnet. Der Staat giebt Erlaubnipfcheine 
aus und läßt fih für jeden umgehauenen Baum eine gewiſſe Abgabe zahlen. Sobald 
in einer Gegend ber Schlag erſchöpft ift, ziehen bie Arbeiter anders wohin; feſte 
Wohnfige Liegen nur an ben FYlußmünbungen, wo man bie bis dorthin berunter- 
geflößten Blöde mit einem Merkzeichen verfieht und verladet. 

Der Mabagonyfäller führt ein wildes Leben und bat eine ungemein 
anftrengende Beihäftigung. Die Arbeiter theilen ſich in Rotten von 20 bis 50 


644 Die Mahagonyfäller in Honduras. 


Mann, welche unter einem Stapitän ftehen. Jede Rotte hat mehrere Pitpans, Kleine 
flache Fahrzeuge; vermittelt derjelben wirb bie Verbindung von ben verſchiedenen 
- Buntten mit den fogenannten Werken unterhalten, d. h. mit den Stellen, wo bie 
Bäume gefällt werden und wo bie Weide für bie Ochſen ſich befindet, melde jeden 
einzelnen Blod bis zum Yluffe fchleppen müflen. Der Capitän weist jedem Manne 
fein Tagwerk an und erhöhet oder verringert den Arbeitslohn je nach den Leiftungen. 
Eine wichtige Berjon ift der jogenannte Jäger, welcher weit und breit im „Buſche“ 
umberftreift, um fchlagwürbige Bäume ausfindig zu maden. Er bahnt fich einen 
Pfad durch den dichten Walb, erklimmt auf einer bochgelegenen Stelle ben hoͤchſten 
Baum und hält von bemfelben aus feine Rundſchau. Im Auguſt, in weldem bie 
einige Monate andauernde Zeit des Schlagens beginnt, haben bie Blätter des Ma 
bagonybaumes eine gelblid-röthlihe Färbung und ein geübte Ange erlennt fie bis 
auf eine weite Entfernung bin. Der Jäger dringt dann gerade in ber Richtung 
vor, in welcher die Bäume ftehen. Sobald er ſich überzeugt bat, daß fi ihr Schla⸗ 
gen verlohnt, giebt er feiner Rotte Nachricht. Der Baum wird etwa 10 Yuß ober 
balb der Wurzel angehauen und zu biefem Zwecke bringt man ein Gerüft für bie 
Männer an, welche die Art handhaben. Der eigentlihe Stamm gilt für den werth⸗ 
volliten Theil, aber auch bie Aeſte und Zweige werden gefchägt, weil fie bichteres 
Korm und feinereg Gemafer haben. Das Fortſchaffen der Blöde bis an einen Fluß 
erfordert große Anftrengungen. Zunähft muß bortbin ein Weg gebahnt, mandmal 
auch eine Brüde gefchlagen werden; die gefällten Bäume liegen weit zerftreut um 
ber und bis zu jedem hat man einen Nebenweg berzuftellen; dazu reicht oft bie Art 
nit aus, und man muß harte Bäume niederbrennen. Im December find die Straßen 
fertig; nun gehen bie Arbeiter an das Zerfägen ber Blöde und Stämme, und wenn 
im April und Mat die trodene Jahreszeit vorgerüdt ift, beginnt das Schleppen. 
Jede Schlepplaft erfordert 7 Paar Ochſen und 2 Treiber, 16 Mann um Futter für 
das Vieh zu jchneiden und 12 um bie Blöde auf die Räber zu legen. Man muß 
bie Nächte benügen, weil bie Ochſen während ber heißen Tageszeit nicht arbeiten. 
Das Schleppfahren ber Mabagonyblöde, welche auf einem Rädergeftelle ruben, ge 
währt einen eigenthümlichen Anblid. Die große Auzahl von Zugthieren keucht lange 
fam vorwärts, die Treiber gehen balbnadt; jeder berjelben hält eine Fackel, um den 
Weg zu beleuchten, die Ketten rafjeln und die Peitſchen Inallen in der Nacht durch 
den grünen Wald. Gegen Ende bes Maimonats beginnt der periodifche Regen und 
Ihon nad) wenigen Stunden find die Holzwege nicht mehr zu befahren; an jeden 
Tag entladen fih die Wollen, bis in die Mitte des Juni. Nun haben die Flüffe 
Hochwaſſer und die Blöde ſchwimmen abwärts, hinter ihnen die Arbeiter in ben 
Pitpans, d. h. Kähnen mit flachem Boden, um Blöde, welche fih geftauet haben, 
wieber ind Fahrwaſſer und jomit bis an die Mündungen zu bringen, wo fie dam 
glatt behauen und zum Verfchiffen über See fertig gemacht werben. In Honduras 
find die meiften Mahagonyhauer Karaiben, welche jih an Koͤrperkraft und Thätigfeit 
und Intelligenz den Negern überlegen zeigen; mande von ihnen vermietben fi auf 
in Balize, wo die Mehrzahl der Arbeiter aus Schwarzen beftehbt. In Honduras 
liegen die bebeutendfien Mabagonyfällereien am Rio Ulua und deſſen 
Zuflüffen, am Aguan, am Bladriver und am Patuca. — Bid vor einigen 
Jahren kam der größte Theil des Mahagonyholzes aus Britifh-Honduras; 
das Gedeihen feines Hauptortes Balize beruhte auf dem Handel mit bemjelben; 
jegt ift derfelbe faft ganz in Verfall gerathen. Im Jahr 1867 waren noch mehr 








Peruvianiſcher Balfam. Yaferpflanzen. 645 


al3 50 Rotten („Gangs“) in ben Wäldern thätig; 1870 find deren nur noch brei 
vorhanden geweſen; die übrigen haben fi nad der Republit Honduras gewandt. 

Der fogenamte peruvianifhe Balſam kommt aus Sar Salvador, mo 
der Balfambaum, welder denjelben liefert, auf der Küftenftrede zwiſchen Acajutla 
und Ta Libertad wächst; derſelbe zieht ſich zwifchen dem Küftengebirge und dem 
Etilen Weltmeer hin, ift ſehr uneben und von dicht bewaldeten Gebirgsausläufern 
und Hügelletten durchzogen. Bort wächst der Baum, welder nur eine geringe Ber- 

breitungsſphäre hat und auf beftimmte Dertlichleiten bejchränft if. Die Indianer 
maden Einſchnitte und fangen den herausträufelnden Saft in baummollenen Läppchen 
auf; diefe wirft man in kochendes Wafler und bie Hite löst den Balfam von ber 
Baumwolle; man |höpft ihn ab und fammelt ihn in Kürbisihalen. Die Indianer 
bringen jährlih nad den Städten San Salvador und Sonjonate etwa 20,000 Pfund 
von diefem Balſam, der mit Unrecht als ein peruaniſches Probuft bezeichnet wird, 
Der Irrthum erklärt fih daraus, daß gemäß der Vorſchrift in der fpanifchen Zeit 
der Balfam aus San Salvador nah Callao in Peru gebracht werben mußte und 
erft von dort ber nad Epanien und in den großen Handel gelangte. 

Die centralamerilanifhen Wälder liefern außer den Hölzern in den ver 
fhiedenen Dertlicleiten, deren Boden und klimatiſchen Berhältniffe den einzelnen 
Pflanzen zufagen, werthvolle Produkte, bie aber biöher in verhältnißmäßig geringer 
Menge in den Verkehr gelangen. Der Affen- ober wilde Cacao, biefer fogenannte 
Cacao mico, bat größere Bohnen als die cultivirte Art; der Pimentbaum tritt viel« 
ja als einheimifche Pflanze auf, fein Korn ift weniger aromatiih und größer als 
jenes der weſtindiſchen Varietät ; er ſcheint noch nicht in den Handel gelommen zu fein. 
Die Saffaparille fommt in großer Menge vor, beſonders an der Nord» und Oftküfte 
von Honduras, und neben ihr tritt überall die Vanille auf. 

Centralamerika und Merico haben eine Meberfülle braudbarer Yafjerpflan- 
zen, deren Verwendung und Verwerthung künftig größer fein wird, als bisher ber 
Tall geweien. Die Gewinnung ber Faſern wird noch in der allerroheften Weiſe be 
trieben. An taufend und aber taufend Stellen, auf jonft unfruchtbarem Boden, wachſen 
unzählige Agaven gleihjam in dichten Wäldern, und fie, gleih den Bromelien mit 
ihren faftreihen, fleifhigen Blättern, werben Yielfah als Unkraut betrachtet. Im 
Tall man fie jedoch benügen will, ſchneidet man die Pflanzen im kräftigften Wads- 
thum ab und legt fie ind Wafler, läßt fie verrotten, trodnet dann das Tyajergerippe 
in der Sonne, jchlägt es mit Stöden und reibt die Spreu mit den Händen ab. In 
Yucatan zerichneiden die Indianer die Blätter des Sifalhanfes in mehrere Stüde 
und reiben mit den Händen die fleifhigen und färbenden Stoffe von ben Faſern ab ; 
bei diefem Verfahren kann ein Arbeiter täglich kaum 6 Pfund berftellen! Mafchinen 
fennt der Indianer nit. Weit verbreitet ift die Bromelia ſylveſtris; diefe Ananas- 
art liefert da8 fogenannte Seiden gras der weftindiichen Infeln, die Pita ober 
Irtle der Mericaner ; die Safer ift verfchieden, theils fo ſtark wie grober Hanf, 
theils dünn wie der feinfte Flachs. Dan verfertigt aus ihr Garn, Seile, Hänge 
matten, Bapier x. In Merico waltet die mericanifche Agave, Magueypflanze, 
vor. Im Handel wird der jogenannte Sifalhanf immer wichtiger, man gewinnt 
ihn aus der Agave ſiſilana ober Hennequinpflanze; er ift nach der Stadt Sifal in 
Yucatan benannt worben; bei den Mericanern beißt biefe Agave Sosquil, in 
Eentralamerita Eabulla. Sie fommt überall im tropifchen Amerika fort, in 
Yucatan unterſcheidet man zwei Varietäten: die Dafhqui-Hennequie, welche bie 
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befte Safer liefert, währen die Sa 8 qui-Henneqin eine größere Menge giebt. 
Auf der Landenge von Panama werden alle Schiffstaue, Geile zc. aus einheimiſchen 
Faſerpflanzen verfertigt ; die Eorteza (Apeiba Tibourbon) ift eine lindenartige 
Pflanze, welche die haltbarſten Seile liefert; die Majagua de playa (Paritium 
tiliaceum) wird zu Tauwerk benügt; in Veraguas verfertigt man Hängematten aus 
bee Sabuya-Agave; und eine Daphneart liefert für die Indianer Kleider, Mat 
ten, Stride und Segel. 

Zuckerrohr wird in allen Staaten gebaut und könnte einen wichtigen Ausfuhe- 
Artikel bilden, wenn die erforberlidden Arbeitsträfte vorhanden wären. Die Varietät 
iſt einheimifh und von der weſtindiſchen verſchieden; fie ift weicher und fchlanter, 
gebeiht bis zu einer Meereshöhe von reichlich 4000 Fuß, liefert zwei, manchmal audı 
drei Erndten im Jahre und dauert zehn Sabre an. Große Plantagen find nidt 
vorhanden, wohl aber jehr viele Heine Trapiches, Zudermühlen, welche faft nur für 
ben örtlihen Bebarf produciren und Chancaca, d. 5b. Rohrzuckerkuchen 
liefern. Für den Anbau der Baummolle eignen fih fehr viele Streden; fie 
wirb aber wenig berüdfidtigt und zur Ausfuhr kommen nur geringe Quantitäten, 
zunächſt aus Nicaragua. Der Tabaksbau könnte eine Quelle großen Reichthums 
werden, wenn man ihn in größerer Ausdehnung und mit ber angemefjenen Sorgfalt 
betriebe. Es ift in der Handelswelt, felbft unter ben Zabalshänblern nur wenig 
bekannt, daß ein niht unbeträhtliher Theil ber Havana-Cr 
garren aus hondureſiſchen Blättern verfertigt wird, namentlid von 
jenen, welche auf den Llanos von Santa Roja im Departement Gracias wachſen. 
Dort begann der Anbau vor 1795 und die ſpaniſche Regierung legte in Santa Role 
eine königliche Fabrik an. Auch die Ebenen von Dlando und das Thal von Gone 
guera liefern ein ausgezeichnetes Blatt. 

AS Hanbelserzeugniffe find auch von Belang: der Indigo, welcher von gan 
vorzüglider Qualität iſt; die Cochenille, von welcher 5. B. allein San Salvador für 
1,260,000 Dollars im Jahre 1869 ausführte und deren Zucht auch in Guatemala 
von großer Bedeutung ift ; fobann der Kaffee, deſſen Anbau feit einigen Jahres 
auch in Guatemala beträdhtlih zunimmt und ber für Eofta Rica Stapelproduft 
ift. Karl von Scherzer hat (Die Republit Eofta Rica ıc. Leipzig 1856. S. 309 |.) 
darüber eingehende Angaben. Der Kaffeebaum wurde dort von einem deutſchen 
Kaufmann, Eduard Wallerftein, eingeführt; ber Baum gedeiht am heften zwiſchen 
3000 und 4500 Fuß Meereshöbe ; eine Pflanzung befteht durchſchnittlich aus 27,000 
bis 30,000 Bäumen; fchon in dem angegebenen Jahre waren etwa 10,000 Acres 
im Anbau und bie Zahl der Bäume betrug ungefähr 10 Millionen; der Jahre 
ertrag ftellte fih auf 90,000 Eentner. — Seitdem ift berjelbe auf durchſchnittlich 
100,000 Centner geftiegen und in guten Jahren werben bis zu 120,000 Centnet 
gewonnen. Die blaue Bohne von Coſta Rica ift im Handel beliebt geworden. 


1. Der Staat IAmo oder Yanama. 


Derielbe bilbet einen Beflandtheil von Neugranaba ober, wie man amtlid 
fagt, der Vereinigten Staaten von Colombia. Er liegt zwifchen der neugranadini- 
then Provinz Choco im Often (Golf von Darien im Norden, Eupica-Bay im Süden) 
und Coſta rica, begreift aljo die Landengen von Darien und Panama, ſodann die 
Zandichaften Veraguas und Ehiriqui. Der Iſthmus von Darien ift von ber 
Panama⸗Landenge geſchieden, dur eine Linie, welche man von Kap Sau Blas im 
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Rorben bis zur Mündung bes Rio Chepo oder Bayano im Süben zieht. Die atlan- 
tifche Küfte von Barien reicht ven ber Boca Tarena, ber weftlihen Mündung bes 
Nie Atrato, bis zum Kap San Blas, 157 Miles. Auf biefer Strede liegen, von 
Dften nach Welten, die Saledonia-Bay mit Port Escoſes, die Bunta Mosquitos und 
Punta Brava und der Golf von San Blas; am Stillen Weltmeere, in der Bay 
von Panama: Puerto Escondbibo ; ber Golf von Darien, in welden ber Rio Tuyra 
ober Rio Darien mündet. Auf der Landenge von Panama finden wir auf 
der atlantiſchen Seite Porto belo und Eolon-Ajpintoall mit ber Navy Bay, auf ber 
pacififchen die große Bay von Panama. Ber Rio Chagres, welcher bei ber gleich 
nomigen Stabt ind caraibiiche Meer mündet, ift bis zu feinen Wafjerfällen hinauf 
zu befahren und bildete bis 1855, in weldem Jahre die Eijenbahn fiber bie 
Zandenge eröffnet wurde, einen Theil des Weges nad) Panama ; bie Boote fuhren 
aufwärts bi3 Eruce8 und von dort aus nahmen bie Reifenden den Landweg. Ber 
Chepo oder reipeftive der Bayano ift von ber Südſee jo eine Strede weit für 
größere Boote ſchiffbar und feine Mündung würbe ber Anlage eines guten Hafens 
feine Hinderniſſe in den Weg legm. Ber Zuyra bildet den größten Strom be 
Iſchmus von Darien. Die ganze Landenge ift bewaldet, liefert aber nur wenige 
Sanbelserzeugnifle, und die ganze Handelsbewegung bes Staates an fi wird zwi⸗ 
(den 3 bis 4 Millionen Dollars betragen. Die Handelöbebeutung liegt vorzugsweiſe 
in dem großartigen Tranfitvertehr über die Landenge, welden wir weiter unten be 
räbren werben. 

Chagres, eine fehr ungeſunde Dertlichkeit, bat jede Bebeutung verloren, 
feitbem die Bahn eröffnet worden ift und Eolon ben atlantifchen Endpunkt derfelben 
bildet. Diefe Stadt, welche von den Amerikanern Aſpinwall genannt wird, liegt 
in ber Limon- oder Ravy-Bay auf ber Inſel Manzanilla, 90 21° N., bat eine vor 
den Winden gefhüßte, ganz fichere Rhede, ift aber fehr ungeſund und hat etwa 3000 
Einwohner ; die Entfernung bis Panama beträgt 49 englische Meilen. Die Nord» 
amerilaner haben bort viele Waarenlager, Majchinenwerkftätten gebaut und manche 
Vorkehrungen getroffen, um den Schiffen das Ein- und Auslaben zu erleichtern und 
den Waarentransport raſch und bequem zu maden. — Porto belo, beflen Ichöner 
Hafen 1501 von Columbus entdedt wurde und das lange Zeit einer der wichtigften 
Handelsplaͤtze des ſpaniſchen Amerila war (I. ©. 76), ift völlig im Berfall und zählt 
heute faum 1200 Einwohner; es litt einft viel durch Ueberfälle und Ausplünderungen 
von Seiten der Flibuftier und ſank völlig, feitbem nad der Unabhängigkeit von 
Spanien au ber Iehte Neft des Handels fi nach dem freilich eben fo ungefunden 
Chagres zog, welches nun, wie gejagt, auch feinerjeit3 veröbet ift. 

Wir müflen bier eines Unternehmens erwähnen, das in ber Geichichte bes 
Verkehrs eine intereffante Epifode bildet. Die ſpaniſche Regierung bot Alles auf, 
um alle fremden Flaggen in ihren amerikaniſchen Kolonien fern zu halten und fich ihr 
Handelömonopol zu fihern. Diejes Syſtem ber Abiperrung hatte indeß große Rad» 
theile im Gefolge; es konnte in fo weit ausgedehnten Regionen nicht aufrecht erhalten 
werben und gab dem Schleihhanbel eine große Prämie. Die ſpaniſch⸗amerikaniſchen 
Häfen fowohl in der Südſee, wie in den weſtindiſchen und centralamerilanifchen Ge⸗ 
wäfjern wurben Durch die Freibeuter (Flibuſtier, Buccaniere, Küftenbrüder) angegriffen 
und geplündert; ſchon 1578 war Franz Drale durch die Magellansftraße in den 
großen Ocean gefahren und feitdem ſchwärmten anderthalb Jahrhunderte hindurch diefe 
Rorfaren in den öftlichen und weſtlichen Meeren umher. Sie brandſchahten überall, 
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fie überrumpelten Vera Cruz in Mexico, Campeche in Ducatan, drangen bis auf bie 
Hochebene von Nicaragua, nahmen Maracaibo und auf der Weſtſeite Sübamerifa’s 
Buayaquil- ein, brachten viele hundert ſpaniſche Fahrzeuge auf und erbeuteten mehr 
als eine Silbergalleone. Der englijche Freibeuter Morgan erftürmte Bortobelo, drang 
im Januar 1671 über bie Landenge nah Panama vor und machte in dieſer Stabt 
ungeheure Beute. Durch diefe kühne That (Band I. ©. 329) wurbe bie Aufnerf- 
famfeit der Kaufleute mehr als zuvor auf bie centralamerilaniihe Landenge hinge⸗ 
lenkt; und nad ımd nad reifte“ der Entſchluß, auf berfelben eine britifche Nieder⸗ 
laſſung zu gründen. Man erflärte, baß Spanien keineswegs ein alleiniges Anrecht 
auf den Befitz jener Gegenden babe; die päpftlihe Bulle, welche ihm ein ſolches zu⸗ 
erkannt babe, fei für Proteftanten nit im Minbeften bindend oder gültig. 

Ein unternehmender Schotte, Paterfon, beihloß 1697 die „Piorte ber 
Meere” für Großbritannien in Befig zu nehmen und öftlih von Portobelo eine 
Rieberlaffung zu gründen, die zugleich commerciell und militärifch organifirt werben 
follte. Die englifche Regierung, weldyer er feine Pläne vorlegte, wollte fih auf nidts 
einlafjen ; diefelben fanden aber bei hochgeftellten und einflußreihen Männern in 
Schottland Beifall und Förderung. Das Ebinburger Parlament gab der „Shot 
tiſchen Darien-Compagnie” einen freibrief, welcher fofort die Beftätigung des 
Königs erhielt. Paterfon erließ einen Aufruf zur Gründung der Kolonie und forderte 
zur Unterzeichnung einer Summe von 2 Millionen Pfund Sterling auf, was für bie 
damaligen Zeiten einen koloſſalen Betrag ausmadt. Der fonft jo bebächtigen unb 
forgjältig berecinenden Schotten bemächtigte fi ein förmlicher Schwindel; fie wähnten, 
daß Baterfons Unternehmen ihnen buchftäbli goldene und filberne Berge einbringen 
werbe und zeichneten binnen wenigen Wochen für basjelbe 400,000 Pfund Sterling, 
etwa die Hälfte alles im Lande vorhandenen Baargeldes. Über auch Londoner uns 
Hamburger Kaufleute betheiligten fi. Handelte es fi) doch, wie Baterfon verkündete, 
um nichts Geringeres, als um ben Alleinbefig der „Pforte zu ben Oceanen, um ben 
Schlüſſel des Univerfums. Menn die Verwaltung nur einigermaßen ver- 
Rändig betrieben wird, dann find die Befiger in ber Lage, beiden Weltmeeren Gelege 
vorzujchreiben, als Gebieter und Schiedsrichter ber Handelswelt aufzutreten, und das 
Alles ohne große Anftrengung und Mühfal, ohne erheblide Koften und Gefahren, 
ohne Aufwand von Blut; fie braudden nicht ſolche Schuld auf fih zu laden, mie 
weiland Alexander oder Gäfar.” Bold werde man in ungeheurer Menge ohne 
Mübe jammeln können ; von allen Handelswanren, welche über den Iſthmus gingen, 
folle der Compagnie eine Tranfitgebühr von 5 Procent zu Gute fommen, von Baaı- 
geld, Silber- und Goldbarren und Edelfteinen eine jolde von 10 Procent. Die 
beiden Indifchen Hambelscompagnien in England und in Holland, bie auch ihrerſeits 
ganz vom Monopolgeifte durchdrungen waren, blidten mißgünftig auf das Projett 
des Schotten und wußten König Wilhelm ben Dritten bahin zu bewegen, daß er dem 
Unternehmen allerlei Hinbernifie in den Weg legte. Auch bie Hamburger wurden 
dermaßen bearbeitet, daß fie ihre Gelder nicht einzahlten; die engliichen Kaufleute 
verweigerien nachträglich ihre Betheiligung, und fo fiel die ganze Laſt auf die Schotten, 
welche ſtandhaft blieben. Sie kauften einige Kriegsjchiffe in Holland, und als bie 
felben von Keith, dem Hafen Edinburgs, unter Segel gingen, waren Zaufende von 
Menſchen am Strande verfammelt, um für das Gelingen bes Himmels Segen zu 
erflehen. 

Die Schiffe gelangten ohne Unfall in den Golf von Darien; in ber feitden 
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Ealedoniabay genannten Bucht gründeten fie bie Ortſchaften New Calebonia und 
Rem St. Andrews. Die fpanifhe Regierung hatte fih bis zu dieſem Zeitpunkte 
jcheinbar ganz theilnahmlos verhalten und legte ber Gründung ber Kolonie feine 
Dinderniffe in den Weg. Als aber die Anfiebler in dem fchlimmen Klima am Fieber 
fitten, al3 auch die Ankunft von Vorräthen aus Europa fi) verzögerte und Mangel 
an Nebenömitteln ſich einftellte, fchidte fie eine bewaffnete Macht aus. Ein ſchot⸗ 
tifcher Edelmann, Campbell, rüdte mit einigen hundert Mann ben Spanischen Soldaten 
entgegen, überfiel dieſelben in der Nacht bei Zuburactu und zerftreute fie. Als er 
banın nad) der Nieberlaffung zurückkam, lag vor berfelben ein jpanifches Geſchwader; 
die Roloniften ſahen fih zur Eapitulation genötbigt. Paterſon kam irrfinnig nad 
Schottland zurüd, von wo inzwiſchen eine zweite Erpebition unter Segel gegangen 
war; al3 fie in der Caledoniabay anlam, erfuhr fie das Mißgeſchick und Fehrte um. 
So zerrann ein Plan in Nichts, auf melden man fo große Hoffnung gefegt hatte. 

Panamd 8° 56" 56 R. v. P. mit 24,000 Einwohnern, ift ein ungefunber 
Platz, obwohl nicht mehr in jo hohem Grab als früher ; e8 war gleihfalls in Folge 
der Ueberfälle durch die Buccaniere und mehrerer großer Feuersbrünſte im achte 
zehnten Jahrhundert in Verfall gerathen, bis fih in Folge des Tranfit3 über bie 
Zandenge wieder Aufſchwung einftellte; 1843 zählte die Stabt nur 4897 Einmohner. 
Sie Hat einen fehr ſchlechten Hafen, der eigentlich als eine bürftige Rhede bezeichnet 
werden muß, weil fie den Rorbwinden ausgejeht ift; der befte Ankergrund Liegt in 
der Bay bei der Inſel Taboga, 12 Miles von der Stadt, wo bie großen Süd⸗ 
feebampfer liegen, und beim Eiland Taboguilla. Auch bei den Infeln Berico 
und Flamenco ift guter Anlergrund. Ber Strand bei Panama, das auf ber 
Halbinfel des Eerro de Ancon liegt, ift flah; die Waaren und Fahrgäfte werden 
von der Eifenbahn zu den großen Schiffen auf Hafenbampfern befördert. Bemer⸗ 
kenswerth ift der Unterſchied der Fluthhöhe zwiſchen beiden Oceanen: bie mittlere 
ZlutHhöhe beiträgt auf der atlantifchen Seite bei Ehagres 1.16. Fuß, bei Panama 
an ber Südfee dagegen 22 Fuß engliſch und fie ift ſchon bis 27 Fuß hoch beob» 
achtet worden. Bon immerhin einigem Belang ift die Berlenfifherei: Berlen- 
auftern kommen in der Bay von Panama in größerer Menge vor, als an irgend 
einem andern Punkte der Flüfte des großen Dceand. Sie ift bisher in ganz roher 
Art von ſchwarzen Tauchern betrieben worden ; die Mufcheln, in welchen von je zehn 
faum in einer Perlen angetroffen werben, liegen dort nicht, wie es fonft gemöhnlid 
ber Fall ift, in Bänlen beifammen, jondern zwilchen Felfen und auf ebenem Grunde. 
Die Perlenausbeute hat in den Jahren bis 1868 in der Yangzeit durchſchnittlich für 
120,000 Dollars betragen; dazu kommen aber die Perlmutterjchalen, welche guten 
Abſatz finden. In New⸗York bat fih eine Eompagnie mit einem Sapital von 
1 Million Dollard gebildet, um vermittelt eines „Taucherſchraubendampfers“ die Ge⸗ 
winnung in großem Maßftabe zu betreiben. 

Chiriqui oder Weft-VBeraguas bildet bie weſtliche, an Eofta Rica gren- 
zende Landſchaft des Staates Iftmo. Moriz Wagner (Naturwiſſenſchaftliche Reifen 
im tropifchen Amerika, Stuttgart 1870, &. 237) bezeichnet dieſelbe als eine ber herr⸗ 
fichften Landſchaften Amerikas und des Erdbodens. Diefelbe bat eine ungemein 
günftige Rage zwifchen beiden DOceanen und auch eine ungemein reichhaltige und gün« 
flige Entwidelung ber Küften; an beiden Dceanen finden fi „wundervolle Natur- 
hafen“. Das große Doppelbeden ber Abmiralsbay und ber Lagune von 
Chiriqui auf der atlantiichen Seite und der Golfo Dulce an ber Sübjee 
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bilden geräumige und ſichere Anlerpläge auch für die größten Flotten. Die verti- 
kale Gliederung bes Bodens ift mannidjfaltig, das Klima vergleichsweiſe gelund umb 
die Ebenen an ber pacifildden Seite find leicht zugänglid. Dazu kommt, daß Stein- 
fohle vorhanden ift; ſchon 1843 fand man nahe der Ehiriquilagune ein Lager auf 
und 1858 wurden Stohlenflöge an der pacifiichen Seite entdedt. Die Hauptftabt if 
David, 80 23° R. am gleichnamigen Yluffe, mit 5000 bi 6000 Einwohnern um- 
weit von der Südſee, an welder Santiago de Alande ober Rio Chico 
ben Hafen bildet. Alle Häfen des Staates Iſtmo find Yreihäfen. Auf der atlan« 
tiſchen Seite liegt Bocas del Toro, ein Flecken an ber Admiraläbay, in ſehr 
ungefunder Lage. 

Unter ben böchftens 130,000 Bewohnern des Staates Iſtmo befinden fich faume 
10,000 Weiße, den Reft bilden farbige Leute, Einer ſehr treffenden Kennzeichnung 
Berthold Seemanns zufolge mangelt den erfteren fittliher Ernft und Ausdauer; fie 
find träg, ausſchweifend, auf Glücksſpiele verjeflen und zwar nicht ohne Talent, aber 
ohne Bildung. Die Neger find Hinterliftig, diebiſch, im höchſten Grade faul; jene 
in der Stadt Panama, welde zum großen Theil aus folchen freien Schwarzen bes 
fteben, die aus Jamaica und audern weſtindiſchen Injeln kamen, find das unrubigite, 
verworfenfte und nieberträctigfte ſchwarze PVöbelgefindel Amerika's. Der Charalter 
ber Mijchlinge ift wo möglich noch ſchlechter. „Sie haben alle Lafter und nicht eine 
einzige Tugend ihrer Erzeuger.” Unruhen und Wevolutionen find in dieſer joge- 
nannten Republif fo häufig, daß aud nicht ein einziges Jahr ohne dergleichen 
vergeht. 

2, Die Republik Cola rica 


liegt zwifchen dem Staat Jitmo und Nicaragua; ihr Gebiet reicht von der pacifiichen 
Kuſte von der Punta Burica im Süden nad Norden hin bi8 an die Helenabay 
und auf der atlantifchen Seite von der Escudo⸗Inſel bis an die ſüdliche Abzweigung 
bed Rio San Juan de Nicaragua, nämlid den Colorado. Faſt alle ſüd⸗ und cem 
tralamerifanifchen Republiken haben Grenzftreitigkeiten mit ihren Nachdarn, jo auf 
Eofta rica. Sein Tafelland ſchließt fih an da8 Gebirge von Nicaragua und hat 
eine durchichnittliche Höhe von 4000 bis 5000 Fuß; auf ber Hochebene jtehen ver 
einzelte Berggipfel und Berggruppen; aud fehlen einige Vulkane nicht und Crobeben 
find nicht felten. Das Tiefland ift ungelund, das Tafelland dagegen hat ein vor⸗ 
treffliches Klima, welches auch dem Europäer zujagt. Wenn frühere Kolonijationd 
verfuche, 3. B. der von Berlin aus unternommene, mißlangen, fo liegt die Schuld 
lediglihd am Unverftande der Gründer und Leiter, welche ganz unggeignete Dertlic 
feiten zur Anfievelung wählten, 5. B. Angojtura am Reventazon zc. Coſta rica hat 
keinen bedeutenden Fluß; der längfte ift der Rio grande, welder an ber pack 
fiſchen Seite, in den Golf von Ricoya, mündet; er ift nur in feinem unterften 
Zaufe zu befahren, 8 Leguas aufwärts ; auf der atlantifchen Seite mündet ber Sarapi- 
qui in den San Yuan; er ift auf einzelne Streden für jehr Heine Dampfer fahrbar. 

Im Allgemeinen it nur erfi wenig für die Herftellung von Commu— 
nicationswegen geſchehen, welde doch gerabe für ein derartig geftaltetes Land 
von der größten Wichtigkeit erjcheinen und unbebingt nothwendig für den wirthſchaft⸗ 
liden Aufſchwung find. Bon der Hauptitadtt San Jofe ift eine für zweiräberige 
Karren fahrbare Strake in einer Länge von 24 Leguas nad) dem pacifiſchen Hafen 
Punta Arena gebaut worden; fie iſt aber vom Mai bis November nur fchwierig 
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und manchmal Taum zu benügen; eine zweite Straße führt an ben Sarapiqui; im 
Vebrigen bat man nur Saummege für Maulthiere. Schon 1854 wurbe einem Eng» 
länder Die Genehmigung für den Bau einer Eifenbahn von. San Joſe nah Punta 
Arenas ertheilt; der Plan ift jedoch eben fo wenig verwirklicht worden, wie mancher 
andere. Dahin gehört der einft in Berlin entworfene, eine fahrbare Straße von 
der atlantifchen Hüfte bis auf bie Hochebene von Carthago zu bahnen, von ber 
Limon Bay aus, 100 R. 830 W. v. Gr.; der dortige, mwohlgeihügte Hafenplatz 
hat bei 30 Fuß Tiefe guten Anlergrund und die Umgegend gutes Quellwaſſer. Der 
deutſche Ingenieur Kurke aus Gera hatte auch eine Art von Nivellirung vorgenom- 
wen, die Straße wurbe jedoch nicht gebaut. Bann trat ber befannte Eroberer Ca⸗ 
liforniens, Tremont, im Namen eines New⸗Yorker Eapitaliftenvereind hervor, um 
eine Eifenbahn von der Limonbay quer buch das Land zu bauen, bis an ben 
Golf von Nicoya, wo entweder Calderas oder ein anderer Hafen in ber Nähe, wel⸗ 
hen man Port Ricoya benennen wollte, den Endpunkt bilden follte, zufammen eine 
Gtrede von 123 Miles. Der Vertrag mit ber coftaricaniihen Regierung, welche 
große Begünftigungen gewährte und insbefondere auch 8 Procent Zinfen auf alle von 
der Gefellichaft in Umlauf gefegten Actien garantirte, wurde am 1. Yuli 1866 zu 
Kew- Dort unterzeichnet. Von da ab nach ſechs Monaten follte der Bau in Angriff 
genommen und binnen ſechs Jahren vollendet werben. Das erftere ift, jo viel wir 
wiflen, bis beute noch nicht geſchehen und fomit dieſer Vertrag erlofchen. 
Die Zahl der Indianer, Mifchlinge und Neger beträgt noch nicht 20,000 
Köpfe. Die Weiben ftanımen zumeift aus den fpanifchen Nordprovinzen, namentlich 
Galizien und Afturien. Sie find auf das Handeln und Schadyern erpicht; „jeder 
Eoftaricaner ſchachert.“ Das widtinfte Erzeugniß bed Landbaues bildet ber Kaffe, 
über welchen wir ſchon weiter oben (S. 646) einige Mittheilungen gaben; zur Auß- 
fuhr gelangen auch Saffaparille, Braunzuder, Rindshäute. Erport für 399,152 Pfund 
Sterling im Jahr 1864; Import 312,079. Bei legterem ift vorzugsweiſe England 
beteiligt. Aus Deutfchland erhält Eoftarica, in welchem einige taufenb Deutjche in 
den beiden Sauptftädten wohnen, manderlei, 3. B. nürnberger Waaren, Muſikinſtru⸗ 
mente, Möbeln, Ölaswaaren, in ber neueren Zeit auch gemifchte gewebte Zuche und 
Eifenwaaren. — Die Hauptftadt San Joſe, 9 52° N., liegt etwa 4500 Yuß 
über dem Meere, faft in der Mitte zwifchen beiden Dceanen, etwa 20,000 Einwohner, 
Eentralpunft für den Handel. Etwa 6 Leguas öoſtlich Cartago, etwa 15,090 
Einwohner; ift häufigen Erdbeben ausgejegt; die umliegende Landſchaft hat prächtige 
Biehweiden. — Bunta Arenas, der Ausfuhrhafen von Eoftarica, liegt auf einer 
fandigen Landzunge; die Mündung bes Rio Aranjuez bildet den Hafen für Heinere 
Schiffe; die größeren, auch die pacifiihen Dampfer, welche auf ihrer großen Linie 
Bunta Arenas berühren, finden ficheren Anlergrund etwas nörblih von der Stadt; 
das Laden und Lölchen ift wegen ber hochgehenden Brandung ſchwierig. M. Wagner 
erflärt den Golf von Nicoya für reizender als die Meerbufen von Neapel oder 
Genua. Der Hafen Bunta Arenas ift erft feit 1814 befannt; (vorher befand er 
fi in der Heinen Bucht von Calderas, welde eine Heine Strede weiter ſüdlich 
liegt, jedoch aufgegeben wurbe, weil fie höchſt ungefund if); die Stadt verdankt ihr 
Emporlommen dem Erporte des Kaffes; fie ift Freihafen. Im Jahr 1850 liefen 
76 Schiffe ein, von 14,242 Tonnen; 1853, die coftaricanifhen 2c. Küftenfahrer mit 
eingerechnet, 350 mit 64,531 Tonnen, 1864, ohne die Flüftenfahrer 71 von 56,235 
Tonnen. Im Jahr 3870 gingen 4 Schiffe nach Bremen. 
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3. Die Republik Kicaragna nnd die Moskiickäßk. 

Zwiſchen Eofta rica im Süden, San Salvador im Welten, Oonburas im 
Korden; mit Küften an beiden Dceanen; das Geftabe an der caratbilden See reicht 
von der Mündung des San Suanftromes nad Norden hin bis zur Mündung des 
Rio Wanks, unweit von Kap Gracias a Dios; an der pacifilchen Seite vom Nicoya- 
golfe bi zur Yonjecabay. Im Gebiete dieſes Staates ſpaltet fih die große Eor- 
billerentette in zmei niedrigere Fetten und hat theilmeile Unterbreiungen Die 
eine läuft jüdöftlih vom Departement Neu Segovia, aljo im nörbliden Nicaragua, 
nach dem atlantifhen Dcean zu bis Hart an die Küfte, wo fie erfennbare Land» 
marfen bildet. Sie überfchreitet den San Yuan etwa 50 Miles oberhalb der Mün- 
bung besjelben,; an ihrer nördlichen Baſis und faft parallel mit derſelben fließt der 
Rio Efcondido oder Blewfields ins Meer; alle Gewäſſer auf der Südfeite Dagegen 
fallen in den San Juan, ober in die großen Binnenfeen, welche für Nicaragua fs 
harakteriftiich find. Im Süden des Sarı Juan zieht dieje Kette gerade nad Süden 
bin und vereinigt ſich mit der pacifilden, die dann Coſta rica durchzieht. Die weſt⸗ 
liche Abtheilung, welche fi von der großen Cordillere abzweigt, folgt im Age 
meinen ber Richtung der pacififchen Küfte und fteigt theils zu hohen vullaniſchen 
Spitzbergen empor, theils fällt fie zu niedrigen Hügeln und aud Ebenen ab, mr 
10 bis 20 Miles vom Deere ; fie geftattet deshalb Leine Entwidlung ber Ylubläufe. 
Wir erwähnen das Alles, weil jene beiden Fetten mit ihren Abfällen ein großes 
Binnenbeden bilden, da3 weite, fruchtbare Ebenen enthält und zu nicht geringem 
Theil von zwei beträchtlichen Seen ausgefüllt wird, dem von Managua und bem 
Nicaragua-Gee, deſſen Spiegel nur 128 Fuß 3 Zoll engl. über dem Mex 
liegt; beide ftehen dur den Banaloya, welder einen Abzug des erjtern bildet, 
mit einander in Verbindung; ihr gemeinfchaftliher Abfluß ift der Rio San Juan. 
Der Managuafee tritt mit feinem weſtlichen Ufer bi auf fünfthalb ſpaniſche 
Meilen (Leguas) dem Meere nahe; er bat bis zu 60 Miles Länge, 35 Miles Breite 
und bis zu 240 Fuß Tiefe; bie Iandfchaftliche Umgebung ift herrlich. Der Rica 
raguafee bat eine noch größere Ausbehnung, bis 100 Miles in der Länge und 
bis 45 in der Breite. An feinem Süboftende fließt der San Juan ab, welde 
bie Corbillere, die wie ſchon erwähnt, über ihn hinwegfegt, durchbricht. Seine Länge 
beträgt etwa 120 Miles; er ift in der naffen Jahreszeit, von Mai bis Dftobe, 
waſſerreich, hat aber vier fataraktenartige Stromfchnellen, jene von Machuca, Caſtillo 
viejo, EI Mico und del Toro, und eine verfandete Mündung; fein wichtigfter Yu. 
fluß ift der aus Nicaragua kommende Sarapiqui. 

Das Klima ift in den verfhiedenen Theilen je nach der Bodenerhebung ver» 
ſchieden, die Ebenen gelten für nicht geſund, doch find auch jet die Urtheile im jbie 
fer Beziehung nicht übereinftimmend. Die höher liegenden Gebirgögegenden laffen nichs 
zu wünſchen übrig und über das Binnenbeden ftreicht der Oftpaffat vom caraibiſchen 
Meer ber. Alle tropifchen Erzeugniffe gedeihen, zum Crport lommen aber nur 
Baummolle, Hölzer und Häute und die gefammte Handelsbewegung wird bie Hiffer 
von 750,000 bis höchſtens 1 Million Piafter kaum erreichen, gewiß biefelbe nicht 
überfteigen,, auch wenn man die Ausfuhr edler Metalle, an welchen ber Norden fo 
reich ift, mit hinzurechnet. Der Bezirk von Segovia oder Dcotal hat Gold, Silber, 
Kupfer, Eifen und Blei; was dort und in Chontales an Bergbau vorhanden ifl, 
wird durd einige englifche und amerifanifche Compagnien betrieben; die Eingeborenen 
haben bei den Gruben, welche fie bearbeiter‘, noch das allerrohefte Verfahren. 
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Yür ben Handelsverkehr ift eigentlich nur eine einzige Stadt von Belang, 
©ranada, das an der norbweitlichen Seite des Nicaragua⸗Sees fteht und eine fehr 
gänftige Lage bat; mit höchſtens 12,000 Einwohnern. Bon dort aus werben die 
eingeführten Güter nah den übrigen DOrtichaften des Innern vertheilt. Aus Deutſch⸗ 
Iond fommen Leinwand, Glas⸗, Eifen- und Stahlwaaren und Blei; aus England 
Baummwollen- und Wollenwaaren, Blei, Pulver, Metallwaaren; aus Frankreich Seiden- 
und Modewaaren und Wein; aus Norbamerila Seife, Spermacetilerzen und Eiſen⸗ 
waoren. Der Marltplag bietet eine Mufterfarte auch von Mifchlingen von Weißen, 
Schwarzen und Indianern dar, aber die Indianer von reinem Blut überwiegen bei 
Deitem. Julius röbel fand, daß auf biefem Markte und aud an andern Drten 
Ricaraguas Kakaobohnen und Heine würfelförmige Käfeftüde als Scheidemünzen ge 
braudt worden. — Leon, etwa 10,000 Einwohner, liegt zwiſchen dem Managua- 
Eee und dem Großen Dcean in einer ungemein fruchtbaren Ebene und ift mandmal 
politiſche Hauptftadt; der Handel bat fi von dort nah Chinandega gezogen, 
da3 9 Leguas entfernt liegt und etwa 11,000 Einwohner zählt. Yür basfelbe bildet 
die Ortſchaft Nealejo den Hafenplag, bei der Infel Cardon am Eingange 
der But in 129 27° 55° R. 870 9° 3" W. v. Gr.; der Hafen ift groß und 
fiher und wurde in früheren jpanifchen Zeiten, in denen man dort auch Schiffsbau 
betrieb, viel beſucht; jegt laufen die pacifiſchen Dampfer an. Auf der vor der Bucht 
liegenden Inſel Punta Scaco hat der Hafen Cor in to das Freilagerredt. Rica 
tagua befigt an biefer Hüfte noch den Hafenplag San Juan del Sur an ber 
Goncorbiabay 110 15° 37" N.; er entftand erſt 1855, als die Rordamerikaner ben 
mehrmals eröffneten und mehrmals, auch jüngft 1870 wieder eingeftellten Tranfit 
duch Nicaragua hatten, um die Verbindung zwiſchen Ealifornien und Nem Porf 
möglichtt zu beichleunigen. Sie baueten be&halb von La Virgen am Nicaragua⸗ 
See, der mit Dampfern befahren wirb, bi3 zu jenem Punkt an der Küſte eine 
Straße. Der Hafen ift leivlich fiher, aber Hein und für große Seeſchiffe nicht tief 
genug. — Managua, das au ſchon einige Mal politiihe Hauptftadt war, hat 
etwa 12,000 Einwohner und liegt am gleichnamigen See; 8 Leguas davon nad 
Südoften Liegt Mafaya, die volkreichſte Stadt im Lande mit etwa 16,000 
Sinwohnern. 

Auf der Oftfeite des Nicaraguaſees liegt der golbreiche Bezirk Chontales, 
den Norden nimmt jener von Neu⸗Segovia ein. Squier bezeichnet beide als 
eine ber werthvollſten und intereflanteften Regionen Central⸗Amerika's, denen künftig 
einmal eine wirthſchaftliche und commercielle Entwidelung nicht fehlen werde. Sie 
gehören, geologifch genommen, zum Eentralplatenu von Honduras, find vergleichsweiſe 
HL und gefund, erlauben den Anbau aller Erzeugnifie der gemäßigten Zone, find 
metallreich, gut bemäfjert, aber erft fehr dünn bevöltert. Bergbau ift die Haupt. 
beigäftigung, Silbergänge find häufig, Gold, das in Menge vorhanden ift, wirb 
von den Indianern aus dem Schlamm herausgewaſchen. Die Ortfchaften von eini- 
gem Belange find Neu⸗Segovia, dad auch Dental heißt, das nad Squier 
8000 Einwohner hat, Matagalpa mit 2000 Einwohnern ımb ber Bergfleden 
Depilto, in beffen Umgegend viele ergiebige Gruben liegen , insbeſondere jene 
von Marguilifo. In Neu Segovia entipringen mehrere große Gtröme, die zum 
atlantiſchen Dcean fließen, der Eſcondido ober Blewfields und der Coco⸗Wanks find 
die wichtigfien. 


Die Kuſte an ber faraibifhen See von ber Mündung bes San Yuan nad 
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Norden bin bis zum ap Honduras wird als Moskitoküſte ober auch als 
Mostitia bezeichnet. Sie bat in unferer Zeit große Aufmerfjamleit erregt und 
Jahre hindurch zu großen diplomatiſchen Gtreitigleiten und jelbft Bombardements 
Anlaß gegeben, auf welche bier einzugehen nicht der Ort iſt. Wir wollen mur er⸗ 
wähnen, daß auch in jener Gegend die Handelsrivalität der Nordamerikaner und 
Engländer ſcharf bervortrat. Die legteren nahmen für ihren Schügling, einen In⸗ 
Dianerbäuptling, den fie al3 König der Moskitos bezeichnen, das ganze Land vom 
San Juan bis zum Gracias a Dios in Anfpruh und ftritten ber Republil Rica- 
ragua felbft da3 Anrecht ab auf die Mündung des Stromes, welder aus den Seen 
abfließt; fie bejebten im Namen bes Moslitolönigs ben Hafenort San Juan, 
den fie Greygtomn nannten. Dagegen proteftirten, au mit Waffengemwalt, die Rorb- 
amerifaner. Sie verfochten da3 Unrecht Nicaraguas. Sie wollten einmal ſchon tm 
Hinblid auf einen feit Jahrzehnten projeltirten interoceaniſchen Kanal durch Rica- 
ragua bie Engländer fih am San Juan nicht feſtſetzen lafjen, ſodann fie ver- 
hindern, daß der Tranfit zwiſchen beiden Dceanen nicht unter bie Eontrole einer 
europäifchen Seemacht falle. Diefer Tranfitdurd Nicaragua hat eine wide 
tige Rolle gefpielt. Die Rorbamerilaner bewerlſtelligten denjelben, um, wie ſchon ger 
fagt, eine rajchere Beförderung nah und von San Francisco in Ealifornien zu 
ermöglichen und ben Umweg über die nod nicht mit einer Eiſenbahn verjehene 
Lanbenge von Panama zu vermeiden. Sie ſchloſſen mit ber Regierung ber Republil 
Verträge, richteten eine Dampferlinie einerjeits zwiſchen Newyork und San Juan, 
andererfeit3 zwilchen Realejo und San Francisco ein, brachten auch Dampfer auf bie 
Binnenfeen und legten an beiden Meeren Magazine zc. an. Die Tranfitcompagaie 
machte längere Zeit hindurch gute Gefchäfte und beförderte viele taufend Fahrgöſe. 
Der Ertrag verminderte ſich indeſſen, feitben die Panamabahn eröffnet worden war 
und erfolgreichen Wettbewerb machte. Dazu fam, daß der Hafen von San um 
nad und nad) verjandete: als im December 1865 ein Dampfer mit etwa 600 Paſ⸗ 
fagieren bort ankam, mußte derjelbe eine Legua weit von ber Küſte vor Anker gehen 
und die Leute wurden mit Lebendgefabr in Booten ars Land gebradt, wo fie m 
dem elenden Drte faum ein Unterkommen fanden. Der Hafen war ſchon bamals 
abfolut unbrauchbar geworben und 1866 zog fih ein Sandriegel vor ihn bin, über 
welden man bei Ebbe trodenen Fußes gehen konnte. Der Sar Juan if, da auf 
ber in feiner Mündungsgegend vom rechten Ufer abzweigende Arın, welder als € » 
lorabo bezeichnet wird, feinen Hafen darbietet, vom Meer ber unzugänglid gewer 
den und für die Stromidifffahrt ift ex gleichfalls kaum brauchbar wegen ber oben 
erwähnten vier Stromjchnellen. Die Tranfitcompagnie verlor raſch nad einander 
zwei Dampfer in ber Brandung. So ift Ricaragua nach feiner atlantiſchen Seite 
bin ſehr ungünftig geſtellt. 

Die Mostitofüfte im engern Sinne reicht von der Blewfielbslagune, die 
etwa 70 Miles nördlih von Sarı Juan liegt, bis zum Kap Cameron in Honburas; 
zu Nicaragua, deſſen Anſprüche England jeit 1861 gelten läßt, gehört bie Gtrede 
von San Yuan bis Kap Graciad a Dios. Bon der Monkeyſpitze, die etwas nörd 
lich von San Yuan liegt, bis zu dieſem Rap laufen bem Meerezufer entlang viele 
Lagunen, und zwilchen diefen Strandgewäſſern ift auch in der trodenen Jahre 
zeit Tiefe genug für größere Nachen. Bon Blewfields an bis Kap Gracias a Died 
liegen viele Eilande und Koralleninfeln vor der Küfte, und für Kleine Seefchiffe find 
viele fichere Unkerpläge vorhanden. In die Blemwfield- oder Bluefield- 
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2agune, fo benannt nad dem holländiichen Buccanier Blaufeld, mündet der Rio 
Escondido ober Blewfield (auh Mico, Lama, Siquia genannt), welcher für 
große Nachen weit lanbein ſchiffbar tft und durch bicht bewaldete Gegenden fließt; 
die Lagune ift faſt ganz von Land eingelchloffen und etma 10 beutfhe Meilen lang; 
acht beutihe Meilen nörbli if die Laguna de Perlas mit einem Hafen für 
Heine Sahrzeuge; der Rio Grande, 8 Meilen weiter nah Norden, bat eine 
gefährlihe Barre. Der Rio Wanks (au Coco, Segovia, Dro, Daro :c.) bilbet 
den größten Strom Eentralamerila’3; er entjpringt auf den Bergen von Reu Segovia, 
bildet auf einer weiten Strede feines Laufes die Grenze zwiſchen Honduras und 
Kicaragua, und mündet unter 159 N. beim Kap Gracias a Dios, das feinen Hanbel 
bat; im obern Laufe befinden ſich manche Stromfchnellen; der untere Lauf bietet für 
die Fahrt großer Nahen kein Hinderniß. 

Wir wollen hervorheben, daß dieſe nicaraguenfiihe Strede der Mostitofüfte 
mmer mehr verſandet. Kap Gracias, Blemfields und San Juon waren zur 
Zeit der Enrdedung ſchöne, fichere Häfen; ber Wanks, Escondido und San Yuan 
bildeten tiefe Zagunen mit reihlihem Fahrwaſſer und fiheren Anlerplägen. Gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderts lag der englifche Admiral Relfon mit feinem ganzen 
Beihwader am Kap Gracias, wo jeht nur Heine Schooner ankern können. (— Suuier 
will 1852 auf der Barre vor ber Einfahrt 14 Fuß und innerhalb berfelben 6 Faden 
Waſſer gefunden haben —). Blewfields war eine Hauptitation der Flibuſtier; jetzt 
lann nicht einmal das Boot eines Kriegsfchiffes in jeder Jahreszeit einlaufen. San 
Juan (109 57° N. 830 43° W.) Hatte 1860 nur noch 11 Fuß (— und 1867 lag 
die Barre, wie gejagt, bei Ebbe troden —); 1858 fand die Segelfregatte Euridice 
no reihli 24 Fuß. (The gate of the Pacific; by Commander Bedford 
Pim, London 1863. p. 65 ff.) " 

Nicaragua ift, wie ſchon bemerkt, weit zurüd geblieben und völlig unent« 
widelt; e3 find auch nur geringe Ausfiäten auf wirthſchaftlichen und commerciellen 
Fortſchritt. Unfer Landsmann, Berthold Seemann, ſchreibt als Beobachter: „Im 
ganz Nicaragua giebt es bei feinem Eingeborenen ein Bett, fondern nur hölzerne 
Geſtelle, die mit Ochfenhaut beipannt find. Die angefehenften Familien wiſſen nicht, 
was ein Betttuch ober überhaupt Bettwäjche ift, fie jchlafen in ihren SMeidern, und 
von Wafchen, was für ungefund gilt, ift feine Rede. Yaft alle Wohnungen wim⸗ 
mein von Ungeziefer. Diefe chriſtlichen Gentralamerifaner ftehen weit hinter ben 
braunen Wilden der Südſee zurück. Ein Haupthinderniß für alle Entwidelung liegt 
in der ſtarken Beimiſchung von Negerblut; dadurch werben alle Bemühungen Derer, 
melde den Fortfehritt anbahnen wollen, zu Schanden gemadt. Abgeſehen von ben 
unvermiſchten Indianern, bilden die Nicaraguenfer ein Miſchlingsgeſchlecht; ein reiner, 
imvermifchter Weißer ift faft fo felten anzutreffen, wie in London ein Neger. Hoͤch⸗ 
Hend der vierzigfte Theil der Einwohner ift unvermifcht weiß 1* 


4. Die Republik Honduras. 


Sie Hat im Norden und Dften das caraibiihe Meer, von der Mündung des 
Rio Tinto (welcher den öftlichen Arm bes duch Guatemala fließenden Motagua 
bildet), 150 45° N. 880 30° W. v. Gr. bis zum Kap Gracias a Dios, 830 11’ W., 
in einer Küftenlänge von 400 Miles ; im Süden flößt fie an Nicaragua, im Weften 
und Südweſten an San Salvador und Guatemala. Am Großen Dcean hat fie eine 
Reeresgtenze von etwa 60 Miles; hier ſowohl, wie vor dem Norbgeftabe gehören 
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mehrere Inſeln zu ihr. Die eigentliche Cordillere durchzieht ala große Waflerfcheibe 
ben Staat im Allgemeinen in ber Richtung von Nordweſten nad Südoften: fie wird 
an einer Stelle von einem großen Querthale durchbrochen, das für die Herftellung 
der Eifenbahn zwilchen beiden Meeren von der größten Bebeutung if. Am öfllichen 
Buße der Monbecillogfette, wo die Unterbredung ftattfindet, Tiegt die Ebene von 
Comayagua ; von biefer läuft das Stromthal des Rio Humaya gerade gen 
Norden zum caraibiihen Meere und das Thal des Goascorän nah Süden zum 
Großen Dcean; die Quellen beider Flüſſe find nur durch eine _ geringe Boben- 
anſchwellung von einander getrennt. Honduras ift ohne thätige Bulfane und obne 
beftige Erdbeben; es weist eine große Mannichfaltigkeit der Oberfläche und der 
Bobenerhebung nach, hat breite Alluvialgegenden, fruchtbare Thäler und Hochebenen, 
alle Abftufungen des Klimas, das mit Ausnahme bes beißen Tieflandes durdaus 
gefund ift, und eine Menge werthvolle Erzeugniffe des Pflanzenreihes und des Mi» 
neralreiches. Alle Bedingungen dieſes reich bewäflerten Landes, das zum Theil Farf 
bewaldet ift und werthvolle Hölzer Liefert, zum Theil auch prächtige Wiefen für bie 
Viehzucht hat, find für einen wirtbichaftliden Aufſchwung vorhanden, aber aud bier 
fehlen die Menſchen; ber bei weitem größte Theil ber Bewohner befteht aus Mild- 
lingen und bie Zahl der reinen Weißen ift verfchwindend Klein. 

Zum caraibifhden Meere fließen, von Weiten nah Oſten gerechnet, ber 
Chamelicon, für die Schifffahrt unbrauhbar; der Ulua, welder in feinem 
obern Kauf auch Humupya beit, ift der größte Strom im Lande, mit beträchtlicher 
Maflerfülle, die Barre bat nur 7 bis 9 Fuß; ſchiffbar für Heine Dampfer, fo auf 
im unteren Saufe; der Aguan oder Roman münbet öftlih von Zrurillo; das 
Land an feinem obern Lauf und in ber Quellgegend „jucht in ber ganzen Welt fein 
Gleichen an Fruchtbarkeit des Bodens, DMineralfhägen, an Fülle werthvoller Hole 
arten“, die Barre hat nur 5 Fuß Wafler. Der Aguan gehört [don zum Hondure⸗ 
fſiſchen „Moskitia“, denn er fällt etwas öftlih vom Kap Honduras ins Meer. Der 
Poyas (auh Rio Tinto oder Negro oder Blad River) bat gleichfall3 eine gefahr 
loſe Barre von nur 5 bis 9 Fuß Waffer ; Heine Fahrzeuge koͤnnen etwa 12 deutſche 
Meilen aufwärts fahren, aber die Strömung ift heftig, Das Stromthal des Pa— 
tuca ift eines der fchönften und fruchtbarften in Gentralamerifa ; die Hauptmündung 
fallt in das offene Meer, nicht in eine Strandlagune, hat aber eine jehr veränder- 
lihe Barre von nur 8 bis 10 Fuß. Diefer Strom und deſſen Zuflüffe führt gleich 
jenen der vorher genannten, Goldſand. Nah Dften bin liegt die Carataska— 
lagune, die bi zu 4 deutichen Meilen breit, aber im Allgemeinen febhr jeicht if; 
etwa3 gen Süboft unterhalb des Kap Graciad a Dios mündet dann der Want; 
von dort ab beginnt das nicaraguenfiihe Moskitos, deſſen Küfte in geraber Richtung 
jüblich zieht. — In die Südjee, und zwar in bie Fonfecabay, münden: ber 
Choluteca, ber eine Heine Strede weit ſchiffbar if: der reißende Racaome 
und der Rio Goascorän, deſſen Stromthal aus einer Reihe von Terrafien 
beitebt. 

Die Fonſecabay, auch Golf von Amapala oder Concha gua genannt, 
ift ein herrliches Beden, bas „eine Conftellation ber prädtigften Häfen” bildet; fie 
it 50 Miles lang, 30 Miles breit. Das Meer hat bier die Küftenkette durchbrochen 
und hinter berjelben ſich ausgebreitet; bier ift vulkaniſche Thätigkeit deutlich erkenne 
bar, und am Eingange zur Bucht, der 18 Miles breit ift, erhebt fih auf jeder Seite 
ein Vulkan, der Eofiguina, 3000 Fuß, und der Eondagua, 3800 Fuß, beibes 
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gewaltige Feuerberge, die ben Schiffern als weithin fihtbare Landmarken dienen. 
Durch vorliegende Eilande ift dieſe Einfahrt mit ihren vier verſchiedenen tiefen Ka— 
nölen vor dem Wellenichlage geihügt. Die Bay bildet einen der wichtigften Punlte 
an ber Weſtküſte Amerila’s; fie wird, da an ihr die Honburasbahn ausmürbet, im 
Fortgange der Zeit ein Sentrum für Handel und Schifffahrt werben. Die Umgegenb 
bat fruchtbaren Boden, die landeinwärts liegenden Savannen eignen fi zur Rind« 
viehzucht, Kartoffeln und Getreibearten ber gemäßigten Zone gebeiben an den Ge 
birggabhängen und auf ber Hodebene; werthuolle Hölzer, auch Fichten, find ih un 
erſchoͤpflicher Menge vorhanden und können auf ben Strömen berabgeflößt werben. 
Die an Silber und Gold ergiebigen Bgirle von San Miguel in San Salvador 
liegen ganz nahe und Kohlen find aus ben Lagern am, Rio Lempa zu beziehen. 
Der Schiffer kann fi mit allen nothwendigen Vorräthen verjehen und ber Lolal⸗ 
verlehr ift erleichtert für die Republifen,, welche eine Küftenftrede an biefer Bay be 
fiüen, die Borzüge barbietet, wie faum eine andere. San Salvador hat an 
ihr feinen Haupthafen, la Union; Nicaragua einen Hafen am Eftero real; 
Honduras, weldem ber größte Theil angehört, hat den Freihafen Amapala 
auf der Inſel Tigre, die in der Mitte der Bay liegt und dieſelbe gleichjam 
beherrſcht. Unter ben übrigen Inſeln ift Sacate grande bie umfangreichſte. 
Umapala bat guten Anlergrund ; der Ort befteht exft jeit 1838 ; Squier ſchildert das 
Klima als gefund; „Amapala wird gewiß einmal der wictigfte Hanbelähafen am 
Großen Drean zwiihen Balparaifo und San Fancisco werben“. 

Am caraibiihen Meere bat Honduras drei Häfen. Omoa 15047’ N, 
88° 3° IB. bat einen Heinen, aber fiheren Hafen. Ankergrund 2 bis 6 Faden; 1500 
Einwohner; jehr ungejund und heiß, obwohl das Gegentheil behauptet worben if; 
Ausfuhr von Ehdelmetallen, Häuten, eiwas Tabad x. und Vieh. — Puerto Ea 
ballos, das amtlih als Buerto Cortez bezeichnet wird, ift ſchon 1522 ges 
gründet worben; 150 49' N. 870 57° W. Cortez wollte diefen Punkt zu einem 
großen Entrepot für ganz „Reufpanien“ erheben und nannte ihn Natividad; er 
war auch etwa zwei Jahrhunderte hindurch bie wichtigfte Rieberlafjung an biefer 
Küſte. Die große Hafenbucht bat von 4 bis 12 Faden Waller bei gutem Anker⸗ 
grunde und iſt vor den Winden gefhügt. Da große Dampfer einlaufen können und 
die Honburasbahn dort beginnt, wird ber Plag von Bedeutung werden. — Tru- 
rillo liegt auf 159 55° R. 860 W. an der Weitfeite einer fchönen Bay, melde 
vom Kap Honduras unb ber Gaftilla-Landipige gebildet wird; 1500 Einwohner; 
1524 gegründet. Seebafen für bie fruchtbare, metallreihe Provinz Olancho; am 
Eingange zum Hafen ift ſeit April 1870 auf der Punta de Saftilla in 16 N. 
86% 6° W. ein 40 Fuß hoher Leucdtihurm in XThätigleit. Außer diefen brei Häfen 
find mehrere Heinere vorhanden und auch einige Rheben, welche außer zur Zeit bes 
Rordwindes ficheren Ankergrund haben. 

Honduras hat feine einzige größere Stadt. Die Hauptſtadt, Eomayagua, 
im Sentrum be3 Landes, 70 Miles von der Fonſecabay entfernt, foll 8000 Ein 
wohner zählen, 1540 gegründet; Handelsverkehr unbebeutend. — Den weltlichen, 
Landestheil nimmt dad Departement Gracias ein, mit ber gleichnamigen Stadt; 
die ganze Region reih an edlen Metallen, gleich dem jüblichen Departement Cho⸗ 
Iuteca. Auf dem inneren Plateau liegt bie wichtigfte Stadt bes Landes, Tegw 
cigalpa, am Fluſſe Eholuteca, uud allein von commercieller Bedeutung, obwohl 


ſeit dem Berfalle des Bergbaues nicht mehr fo wie früher. Einſt Tamen die Einfuhr⸗ 
Undree, Geographie des WBelthanbeld. II. 


658 Die hondureſiſchen Bay⸗Inſeln. Britiſch Honduras. 


waaren über Omoa und Truxillo, jetzt vorzugsweiſe von Amapala, von mo fie ebenſe 
unbequem zu beziehen find. Yür den Etraßenbau ift auch in Honduras nocd wenig 
geſchehen. — In Dlando, dem öflichen, gleichfalls metallreihen Bepartement, 
Hegt Juticalpa mit 10,000 Einwohnern; dieſe Region iſt reih an Mahagony 
bolz; ein Gleiches gilt von Yoro, dem nörbfihen Vepartement, öftlih vom Ulua, 
in welchem alle Flußthäler reich find an werthvollen Holzarten: bort ift der Haupt 
Mahagony-Diftrift von ganz Centralamerika. 

Bor der Norbfüfte liegen mehrere Eilande, melde man als die Bay: Infeln 
bezeichnet, parallel mit der Küfte, 10 bis 12 deutſche Meilen von derſelben entfernt, 
und auferdem mande Cayes, d. 5. Heine Koralleninfeln. Die größte Inſel, 
Ruatän oder Roatan, hat einen fehr guten Hafen, vortreffliches Trinkwaſſer md 
ft geſund; etwa 2000 Einwohner, die zumeift in Puerto royal wohnen. Ed 
weftlih liegt das bewaldete und faft unbemwohnte Utilla, öfti$ Bonacca ober 
Buanaja, 1502 von Columbus entdedt, bewaldet, geſund, nur fpärlich bemohnt. 
Elena, Morat und Barbaretta werben von Equier als abgelöster Theil 
von Roatan betraditet, mit welchem fie durch Korallenriffe zufammenhängen. Das 
letztere gilt für den „Schlüffel zur Bay von Honduras”; es bat gleidh den übrigen 
fruchtbaren Boden, trefflihe Hölzer, gefunde Luft, viel Schlachtvieh, Fiſche, Cocos 
nüffe. Diefe „Sarteneilande” liefern auch Schiffsvorräthe; von ihnen aus mer 
Schleichhandel nah dem Feltlande bequem zu betreiben. In böchft übergreifenber 
und millfürliher Weife erlärte England diefe Infeln als „Eolonie der Bayinſeln“ 
für britiſches Beſitzthum, "verlegte in offenbarer Weiſe Verträge, welche es mit ben 
Bereinigten Staaten von Nordamerika geſchloſſen Hatte und beraubte bie Republif 
Honduras ; es trat mit einer nadten Ufurpation auf, um von Roatan, einem „mei 
indifchen Neugibraltar” aus, die interoceanifchen Verkehrswege, welche ſchon bamals 
auf dem Tapete waren, zu beberrichen oder mwenigften® zu controliren. 3 hatte 
ſchon in den fpanifchen Zeiten feine Blide auf Roatan geworfen und basfelbe 1764 
und wieder 1796 in Befig genommen, aber niemals einen, ohnehin gar nicht vor⸗ 
bandenen, Recht2anfprud erhoben. Im Jahr 1859 mußte England die Inſeln an 
Honduras zurüdgenen; es fügte die Claufel hinzu, daß diefelben niemals, ſei es 
ganz, ſei ed theilweile, einem andern Etaat überlaffen werben bürften. 


5. Salize oder 8ritiſch HFonduras. 


As Bay von Honduras bezeichnet man ben weſtlichen und ſüdweſtlichen 
Theil des Antillenmeeres (der caraibiſchen See), welcher vom Kap Catoche, der Nord⸗ 
fpige Yucatand, 210 3’ N. bis zum Kap Honduras, 16 R, reiht; an bem 
legteren Punkte beginnt dann, wie ſchon früher bemerkt wurde, die fogenannte Mo 
fitofüfte. Auf der Weftjeite dieſer Bay liegt zwiſchen dem Sarjtunfluffe, welcher in 
den innern Golf von Honduras mündet, und dem Rio Hondo im Rorden, 
eine Küftenregion, melde man als Britiſch Honduras bezeichnet. Sie gehört, gengra- 
phifh genommen, zu Guatemala; die Briten find aber dort eben fo zu Werte ge 
gangen, wie auf den Bay-Infeln. Nachdem im fiebenzehnten Jahrhundert Jamaica 
von den Epaniern abgetreten worden war, famen von dort Engländer an die Küſte 
des Feſtlandes, um gegen den Willen und ohne Erlaubniß ber ſpaniſchen Behörden 
Farbehölzer zu fchlagen und Schleichhandel zu treiben. Es gelang den Epaniern, 
die unwilllommenen Abenteurer, welche von den weſtindiſchen Gouverneuren Vor ſchub 
erhielten, nad) mancyerlei Kämpfen zu entfernen ; früher war ſchon mit ben Flibuftiern, 
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die dort ihre Schlupfminlel hatten, ein Gleiches geſchehen. Die Engländer hatten fih 
namentlich am Fluſſe Wallis ober Balize niedergelaffen. Nach mehreren Streitig- 
feiten zmwitchen ben Höfen von Madrid und London wurde 1783 geftattet, daß bie 
Engländer auf einer Strede von 18 Leguas, zwiſchen den Rio Hondo, diefem 
Grenzitrome zwiſchen Yucatan und Guatemala, und dem Balize Färbe und Maba- 
gonyholz ſchlagen durften; e8 war aber ausbrüdlich betont, daß fie Feinerlei Art von 
Feſtungswerken anlegen follten. Xrogbem gründeten bie Engländer eigentliche Anfiebe- 
lungen und trieben ben Schleichhandel nad) dem ſpaniſchen Gebiet in alter Meife, 
Tore Schiffe, melde nah Balize kamen, um Mahagonyholz zu laben, mußten den 
Ballaft an einem beftimmten Punkte ausmerfen, fo daß ein Stüd Erbe entftand, 
welches man für engliihen Boben erflärte, der Spanien? Eouverainetät nicht unter⸗ 
worfen fei und auf welchem man aljo ein Feſtungswerk errichten bürfe! Gleichzeitig 
erlaubten fich die Engländer auch noch andere Uebergriffe; fie erflärten nah und nad 
da3 ganze Küftengebiet vom Rio Hondo und der Honover-Bay im Norden, nad 
Eiden hin bis zum Sarftun und der Bucht von Amatique im innern Golfe von 
Honduras für ihr Eigenthum; ferner eigneten fie fi, ohne jeglichen Rechtsanſpruch, 
die vor dem Geſtade liegende Inſel Turneffe (Zeranof), die Hids-Eilande, Am⸗ 
bergris und Reef Point eigenmädtig an, und bie „Britifh Settlements“ wurden dann 
zur Rolonie erklärt. Die Republit Guatemala war zu ſchwach, um gegen die Ufur- 
pationen etwas ausrichten zu können. 

Die Küfte ift flah und ungefund, das Innere nur theilmeife näher befannt; 
am untern Lauf der Flüſſe find die Wälder, in welchen der Mahagonybaum wächst, 
nun erichöpft, aber am linken Ufer des Rio Hondo, auf dem Gebiete Ducatans, fteht 
der Baum noch in Menge und auch bort haben die engliihen „Cutters“ fi Ueber. 
griffe erlaubt. Daß in Balize felbft das Mahagonyſchlagen ſtark zurüdgegangen ift, 
wurde ſchon weiter oben ermähnt. 

Balize ober, wie die Engländer freiben, Belize, ber Hauptort, 17029’ R. 
880 8’ M., liegt an der Mündung des gleichnamigen Fluſſes, und hat etma 6500 
Einwohner, wovon 400 Weiße, die zumeift im Handel be'häftigt find. Seitdem bie 
Mahagonyausfuhr fo ſtark zurüdgegangen ift und die Kolonie felber nur wenig an« 
dere werthvolle Begenftär.de exportirt: — etwas Gebern- und Campecheholz, Gelbholz, 
Paliiander und Guayak, fehr geringe Quantitäten Zuder und viel Kokosnüſſe, — if 
der Veririeb engliſcher Yabrifate nad) Honduras und ®uatemala und der Schleich 
handel dorthin, die Hauptnahrungequelle. Für diefelben taufcht Balige von dort 
Indigo ein, Cochenille, Häute, Hirfihtelle, Safjaparille, Kautihud, Hörner und Schild⸗ 
pat, melche nach Europa ausgeführt werden Die Handelabemegung ftellte fich bis 
1866 auf etwa 2%, Millionen Dollars, wovon 1'/, Millionen auf die Ausjuhren 
entfielen. Balize hat regelmäßigen Dampferverkehr mit Weltindien, den fogenannten 
Hafen bildet eine von Roralleneilanden und Riffen umfchloffene Rhede; der Leucht⸗ 
thurm fteht auf dem Halfmoon⸗Cay, 43 Miles Oft zu Süd von Balize entfernt; 
dort iſt auch die Rootjenftation. 


6. Die Reynblik San Salvador. 


Divfer Staat wird auf einer Strede von etwa 160 Miles vom Großen Ocean 
befpült und bat keinen Antheil am caraibiſchen Meere; feine Küfte reiht von ber 
Tonfecabay bis zum Rio Paza, 879 37' W. bis 909 4° W.: bie Breite zmifchen 
der See und der Grenze von Honduras beträgt etwa 23 Leguas. San Salvador 
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iſt relativ ſtärker bevollert als bie übrigen Republifen, doch befinden ſich unter feinen 
600,000 Einwohnern wahrſcheinlich kaum 20,000 reine Weiße. Auch Hier zeigt fh, 
daß die Weißen nicht bloß relativ, fondern auch abjolut an Zahl abnehmen, während 
die Ziffer ber reinen Indianer fteigt und die Miſchlinge fi) mehr und mehr dem 
indianifchen Typus nähern. Diefe letztern bezeichnet man in Sentralamerila als Le 
dinos, was einen Hugen und tapfern Menfchen bebeuten joll; fie find weniger 
wertbuoll ala die, in San Salvabor wenigftens, wirtbichaftlih viel brauchbareren 
Indianer. Das Land hat eigenthümliche orographiſche Verhältniffe ; ein eigentliche 
Gebirgsſyſtem ift nicht vorhanden, am Geſtade zieht ein Streifen fruchtbaren Alluviel- 
bodens bin, dann fteigt das SKüftengebirge empor, welches eigentlich ein breites 
Plateau bildet; im Binnenlande dehnen fi) mehrere große Thäler aus, unter denen 
jenes des Rio Lempa, bes größten Fluſſes im Lande, welches ſich durch feine 
Pracht und üppige Yruchtbarkeit befonders auszeichnet. Bor ber Mündung liegt eine 
gefährliche Barre von nur 6 Fuß. San Salvador bat nicht weniger ald 11 Yulfane, vom 
denen mehrere thätig find, leidet oft duch Erbbeben und hat manche ungefunde Eireden, 
z. B. das Stromthal ded San Miguel, während bie Hocebenen und die Gebirgb- 
landſchaften gefund find. Die Heine Republik zeichnet fi vor ihren centralamerifo 
niſchen Schweftern babur aus, daß fie dem Wegebau einige "Sorgfalt zugewandt 
und an den Hafenplägen einige Vorkehrungen getroffen hat, welche das Löcher 
und Einladen erleichtern. 

Bis vor wenigen Jahren war Indigo das Hauptausfubhrproduft; vor 1830 
it davon in manden Jahren für mehr ala 3 Millionen Dollard ausgeführt worden 
Die Pflanze wird im Land als Ziquilite (Indigofera disperma) bezeichnet, if 
einheimiſch, wächst in jedem Boden und erfordert nur geringe Sorgfalt. Sie giebt 
im erften Sabre auf friih befamtem Boden die Sorte tinta nueva, im zweiten Jahre 
die tinta retotio. Nach dem Abjchneiden ber Blätter läßt man die Wurzeln ſtehen, 
welche dann im folgenden Sabre wieder treiben. Der Inbigobau ift fehr zurüdge 
gangen, theils weil die Preife gefallen find, theils weil wegen der vieljährigen inne 
ren Zerrüttungen und Bürgerkriege die Arbeiter vom Felde geholt und mit Gewalt 
zum Soldatendienft gepreßt wurden. Ich finde, da im Hanbelsjahr 1859—60 Ju- 
digo im Werthe von 1,702,050 Dollard aus den Häfen San Salvabors erportirt 
wurde, 1858 für etwa 900,000 Dollars; für 1864 werden noch 1,758,750 Bel 
lars angegeben. Dagegen leſe ih, dab ber Werth bes erportirten Indigos 1868 
nur no 57,000 und 1869 nur 58,000 Dollars betragen bat. Sind die lepten 
Ziffern richtig, fo ift der Indigobau jo gut wie völlig aufgegeben worden. Bei ben 
früher angeführten Jahren von 1858 bis 1864 finde ich nicht erwähnt, daß Co 
henille erportirt worben fei; die Ausfuhr berjelben bat aber 1869 nit we 
niger als 1,260,000 Dollars betragen; ber Ausfall, welden der Indigo verurſacht, 
wäre demnach reichlich erjekt, aber nicht blos durch bie Cochenille, jonbern auch buch 
ben Kaffe, der 1860 noch feinen Yusfubrartilel bildete; für 1864 wird der & 
port auf 23,200 Dollar angegeben, und für 1869 finde ich 790,223 Dollars ; ber 
BZudererport ift in bemfelben Zeitraum von 59,900 Dollars geftiegen auf 117,000 
Dollars. Baummolle baut man in der Bay von Siquilisco und beim Hafen La 
Libertad; ald 1864 die Preife fo ſehr hoch ftanden, kam für 123,672 Dollars zur 
Ausfuhr; diefe bat jedoch wieder fajt ganz aufgehört. An Silbererz egportirte man 
etwa für 100,000, an Mahagonyholz für etwa 20,000 Dollars, und etwa eben fo 
viel für Balfam; die Wusfuhr von Tabad ift nicht der Rebe werth. Somit flellen 


Die Onfenpläke. Städte im Innern. Guatemala. 661 


ſich bie Ausfuhren an Sanbeserzeugnifien auf mehr als 21), Millionen; bie Einfuhren 
werben reichlich 11, Milltonen betragen. 

Unter den Hafenplägen ift 2a Union ber widtigfte, 2000 Einmohner: er 
vermittelt reihlih die Hälfte des auswärtigen Handels und hat eine fehr vortbeil- 
Bafte Lage an ber Conchaguabucht der Yonfecabay, aber das Klima ift erfchlaffend 
beiß und fehr ungefunb, weil die frifhe Luft feinen Zugang findet. Deßhalb ift e& 
mehrmals beabfihtigt worden, den Verkehr nad der benachbarten Bay von Ehi- 
tig win zu verlegen, welde gleichfalls trefflichen, fichern Ankergrund und befieres 
Klima bat. — An ber freien pacififchen Küſte Liegen: Port Eoncorbia, mo 
Schiffe von 10 bis 12 Fuß Tiefgang einlaufen können, und von mo eine 10 Leguas 
lange Etraße nad der wichtigen Binnenflabt San Bincente führt; man hat aud 
eine eiferne Mole und Magazine gebaut. Weiter nörbli Tiegt La Libertad, 
wohin von ber Binnenftabt Sarı Salvador eine 10 Legunas lange Straße gebt; er 
M Ein: und Ausihiffungsplag für diefe Stabt und nur eine ſchlechte, unſichere 
Rhede. Nur eine folde hat auch Acajutla, der Seeplatz für das etwa 5 Leguas 
entfernte Sonfonate; bie Brandung ift heftig, aber man hat eine eiferne Mole ge 
‚baut, feitdem die Dampfer dort anlegen. In den fpanifchen Zeiten hatten bort bie 
Galleonen eine Station. 

Im dftlichen. Theile Liegt San Miguel, etwa 10,000 Einwohner. Schon 
1530 gegrünbet; die dortige Meſſe, welche in der zweiten Hälfte Novemberd abge 
halten wurde, ift wegen des großen Umſatzes von Indigo bebeutenb gemefen ; außer 
bem waren ober find noch jezt Jahr markte für Indigo in Chalatenango, 
Sefuntepec und Klobasco. Auh San Bincente, 1638 gegrünbel, 6000 
Einwohner, hat eine Jahresmeffe. Es Tiegt an der großen Straße, welche von San 
Miguel bi nad Guatemala führt; an derfelben liegt au San Salvador, bie 
Hauptftabt, welche vor dem großen Erdbeben von 1854 etwa 25,000 Einwohner 
datte; damals verlegte man den Sig der Regierung nad Coyutlepec, 10,000 Ein- 
wohner ; bort werben im Januar und Auguft große Märkte abgehalten — Som 
Tonate, nahe an der Grenze von Guatemala, 4500 Einwohner, bat ungemein 
fruchtbare Umgegend, heißes, aber nicht ungefundes Klima und vermittelt für bie 
meftlichen Gegenden des Staates ben Handelsverkehr, zum Theil auch jenen für das 
weftlihe Honduras. Mit der Nhede von Acajutla ift e8 durch eine fehr gute Yahr- 
ſtraße verbunden. 


7. Die Republik Guatemala. 


Sie wird im Norden von den mericanischen Staaten Chiapas und Yucatan 
begrenzt, im Often von Balize und dem innern Golfe von Honduras, von Honduras 
und San Salvador, und ift eines ber herrlidhiten Länder der Welt. Allerdings bat 
fie Gebirgslandſchaften von wunderbar ſchöner Ecenerie, den frudtbarften Boben, 
reichlihe Bemäfferung, und mit Ausnahme des flachen Tieflandes ımb der Küſten⸗ 
friche ein Klima, deſſen Milde und Geſundheit überall gepriefen wird. Karl von 
Scherzer jagt, unter 25 Staaten der norbamerifanifchen Union wiffe er kaum einen 
zu bezeichnen, welcher der deutfchen Auswanderung größere Vortheile verheißen würde, 
als „das prachtvolle, fruchtbare, gelundte Hohland von Buntemala”. Es ge 
beiden, da bie Himatifchen Abftufungen in biefem zum großen Theil gebirgigen 
Lande vorhanden find, alle Erzeugniffe der tropiſchen wie ber gemäßigten Bone, und 
vielfach beide neben einander, .. 3. B. auf den Hochebenen. Andererſeils leidet aber 
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Guatemala auch unter ungünftigen Verhältniſſen. E3 wird Leineswegs felten vom 
Erdbeben heimgeſucht, es hat feinen einzigen guten Hafen, die Bodengeftaltung er» 
Ichwert den Verkehr und den Wegbau und die Zahl der weißen Einwohner beträgt 
faum ben fünfzigften Theil der Gejamnitbevölferung. Bon Eeiten der Spanier ges 
ſchah nichts für die wirthſchaftliche Entwidelung; nad der Unabhängigkeit wurde 
Guatemala, glei) den übrigen Republiten, lange Zeit durch Kriege zerrüttet, und ber 
Handelsverlehr nahm Leinen Aufſchwung. 

Die wichtigſten Artikel der Ausfuhr jind folgende: Cochenille wird erft jeit 
1811 gewonnen; die Nopalpflanze mit dem Inſect wurde aus dem mericanijchen 
Daraca nad) dem Bezirke von Amatitlan und in die Umgegend von Alt-Buctemala 
gebracht, und bald widmeten fih die Indianer mit Eifer und Geſchick der Cochenille. 
judt. Die Ernten fchwanten fehr, weil die Witterungsverhältniffe zuweilen nad 
theilig einwirken. Der Ausfall beträgt in ungünftigen Jahren faft eine halbe Mil, 
lion Pfund (1860 3. B. 1,200,100 und 1865 nur 1,400,000 Pfund). Aehnlich 
wie in Saar Salvador ijt vielfah Anbau des Kaffe's an die Stelle der Cochenille 
getreten, beſonders feitbem ſich in Eoftarica gezeigt bat, daß berjelbe fidhern Extrag 
giebt und geringeren Preisihwanfungen ausgejegt ift; auch bie Baummolle gebeißt 
und der Zuderertrag fleigert fi; der Tabad ift gut, kommt jedoch nur in geringen 
Quantitäten an ben Markt und ber erportirte Indigo kommt aus San Salvador. 
Der Werth der Ausfuhren, zu melden aud Hölzer, Saflaparille und Kautſchuck ge 
bören, wird angegeben für 1864 auf 1,848,876 Dollars, jene ber Einfuhren für 
1865 auf 1,639,623 Dollars; von ben letteren entfielen 1,140,000 auf England, 
800,000 auf Frankreich, auf Deutichland 82,000 Dollard. Don auswärtigen Schiffen 
find 126 mit 31,371 Tonnen eingelaufen ; wovon 69 auf die Dftlüfte, 57 auf die 
Weſtküſte lommen. An dieſer letztern mündet kein ſchiffbarer Strom; der zum meri⸗ 
caniſchen Meerbuſen fließende Uſumaſinta, der ohnehin für den Vertehr feine Bedeu⸗ 
tung hat, gehört nur mit ſeinem obern Laufe Guatemala an. In die Bay von 
Honduras münden: der Polochic an der Bay von Amatique, wo der Rio Dulce 
der Abflußkanal des Golfo Dulce als ſeine „Beckenerweiterung“ zu betrachten iſt. 
Oberhalb des Golfo Dulce iſt er auf einer Strecke von etwa 20 Leguas für Boote 
fahrbar; — der Motagua hat eine Länge von etwa 60 deutſchen Meilen; er bildet 
ein Delta, deſſen öſtlichr Arm, Rio Tinto oder Cuyamel eine Barre mit 10 Fuß 
Waller bat. Bei dem Mangel an bequemen, tief ins Land reichenden Waſſerverbin⸗ 
dungen wäre ein ausgebehntes Straßenneß doppelt nothwendig; ohnehin if ber 
Transport der Waaren von beiden Meeren nad dem Innern bin in ein jo gebirgiges 
Land beihwerli und theuer. Im Jahr 1870 bat man einige Straßen in Angriff 
genommen und auch Vermefjungen für eine projeftirte interoceanifche Eifenbahn find 
begonnen werben. 

Die beiden Schifffahrtspläge, welche an der atlantiihen Seite ald Häfen die 
nen, find Jyabal, am Golfo Dulce, 150 24° R. 89% 9° W., aus welchem ber 
oben erwähnte Rio Dulce abfließt, der eine Barre mit gewöhnlich nur 6 Fuß Waſſer 
Bat; er liegt im Sunern der Bay von Amatique und war in den früheren ſpaniſchen 
Zeiten der alleinige Einfuhrhafen für Guatemala; auch er ift, glei andern Küſten⸗ 
pläßen, oftmald von den Buccaniern heimgeſucht worden. Bas in unfern Tagen 
dort verjuchte Experiment, eine belgifch-deutiche Kolonie zu gründen, war unbefonnen 
und mußte fchon wegen des ungefunden Klimas mißlingen. — An ber pacifiicen 
Seite hat Guatemala nur einen Seeplatz, San Joſé de Iftapä, 13053° 19" N. 
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%o 49° 27° W.; berfelbe liegt an einem oden Strande, iſt ein armjeliger Ort und 
tann nur al3 eine jchlechte Rhede betrachtet werben, welche gar keine Sicherheit bietet. 
Er iſt der einzige Punkt an der Weſtküſte, bei welchem die Panama-Dampfer anlegen, 
won bat dort miit beträchtlichen Koſten ein Werit und einen eilernen Molo hergeitellt. 

Die Binnenpläge find für den großen Verkehr ohne Belang. Hauptſtadt iſt 
RNeu-Buatemala 370 14° 30" N., 4372 engl. Fuß über dem Meere; zwiſchen 
30 bi3 40,000 Einwohner, in ſehr gefunder Lage. Dort concentrirt fi der in» 
ländiide Handel. Die Induftrie Liefert Goldſchmiede und Sattlerarbeiten und ſehr 
ihöne Ponchos. Antigua Buatemala, von wo nad dem Erdbeben von 1773 
bie Dauptitadt nad der oben genannten Stelle verlegt wurde, hat jeht wieder 20,000 
Einwohner; fie trat ihrerfeit3 an die Stelle von Ciudad Vieja de Guatemala, das 
1542 zerjtört wurde und zwar burd einen Waflerausbruch des Vulkans in ber 
Nahe. — Auch in Öuatemala werden an verſchiedenen Plöhen große Jahresmeſſen 
für den Umjag von Landesprodukten abgehalten, und zwiſchen Handel und Pilger 
ſahrten findet ein ähnliches Verhältniß ftatt, wie bei ung in Europa während des 
Mittelalters. So ift der große Jahrmarkt in dem Indianerborf Esquipulas 
im Januar verbunden mit einer Wallfahrt zu einer Holzpuppe, welche einen Chriſtus 
vorſtellt, 1595 in Altguatemala geſchnitzt worden iſt und gewaltige Wunder thut. — 
Eine der wichtigſten Städte iſt Queſaltenango mit wohl 20,000 Einwohnern, 
un nordweſtlichen Theil der Republik, welche man als Los Altos bezeichnet und 


die als eine ber ſchönſten und geſundeſten Landſchaften Amerilas betrachtet wer⸗ 
den kann. 


8. 9. 106. Die mericanifgen Staaten Yucatan, Chiapas, Sabasco 
und die Landenge von Tehnautepec. 


Zwijchen der caraibiichen See, dem Untillenmeer im Süden und dem merica- 
niſchen Meerbuſen im Norden bildet der fogenannte Kanal von Yucatan die 
Berbindungsfiraße zwiihen Kap San Antonio auf Cuba und Kap Catoche 
auf der Halbinfel Ducatan, welche fich zwilden 170 48° und 219 35' N. 
in nordöftlicher Richtung binzieht. Sie bildet fehr weit ausgedehnte Ebenen zumeiſt 
wit Rultjteinboden, bat keinen größeren Fluß, an vielen Stellen Waflermangel und 
ade Küften, vor denen Sandbanke und im Rorden auch einige Haffe liegen. Das 
Klima ift heiß; Fieber treten nur in vereinzelten Gegenden auf; die Wälder liefern 
Hölyer, Eopaiba- und Tolubalſam und Guayacholz; der Sijalhanf ift, wie ſchon 
früher erwähnt wurde, neben dem Blau- und Campecheholze ein wichtiger Erport⸗ 
axtilel. Das Laud war einft dicht bewohnt, eine große Menge in Ruinen liegender 
alter Prachtftädte bezeugen, dab dort eine verhältnikmäßig hohe Kultur vorhanden 
war, die fich auch auf das Nachbarland Chiapas erftredte. Die gegenwärtigen In⸗ 
bianer, die Mayas, mehr ald 400,000 Köpfe, liegen in fortwährendem Racentampfe 
mit den Weißen und Miichlingen, welche in ben Städten wohnen, und nur felten 
erfreuet fih Ducatan einer längeren Ruhezeit. 

Merida, 209 50° N., 10 Leguas ven ber Rorblüfte entfernt, bat etwa 
11,000 Einwohner ; ihr Seeplag ift Si ſal, ein Erpostplag, mit unſicherer Rhede; 
wo Süden hin, gleichfalls am mericaniihen Meerbufen, an der Bucht, welde als 
Golf von Campeche bezeichnet wird, bie wichtigfte Stadt des Landes San 
Vrancisco de Campeche, 199% 51’ R. Der Hafen ift eigentlich nur eine 
Rhede; Schiffe von mehr als 10 Zub Tieigang können fi dem Lande nur auf 
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1 Weile nähern, und folde von 15 Fuß müflen 6 bis 7 Miles von der Kühe an- 
fern; im Innern ber Bay liegen jebod bie Yahrzeuge ſicher. Die Stabt, 10,000 
Einwohner, gilt für verhälmibmäßig geſund, Bat aber doch zurweilen gelbes Ficher 
Unter den Spaniern war ber Handel bebeutend, weil Campeche das Monopol für 
bie Einfuhr nach Yucatan hatte und ſehr viel Baubolz ausführte, das nad diefem 
Orte feinen Namen erhielt. Im fiebenzehnten Jahrhundert wurbe e3 mehrmals durch 
bie Buccanier heimgeſucht Bon Bebentung ift bie Fabrikation von Eigarren au: 
bem Taback von Tabasco, ber beffer ift, als bie Blätter, welde Yncotan 
felbft erzeugt; ein betraächtlicher Theil wird in Europa ala ädte 
Havana verlauft. An ber Grenze von Yucatan und Tabadco mündet der 
Ufumafinte in die Terminos-Lagune; am weſtlichen Eingange zu ber- 
jelben, von der See ber, liegt die Heine, fehr ungefunde Statt Carmen, 3000 
Einwohner, auf der gleichnamigen In ſel, welche einen fihern unb tiefen Hefe 
befigt, doch hat bie Barre nur 11 Fuß Waſſer. Die Stabt ift erfi 1824 entflanden, 
nachdem die Holzverſchiffung, welche jekt im Jahr etwa eine halbe Million Centner 
beträgt, fich theilweife von Campeche bierber zog; das lektere erportirt jeht‘ felten 
Aber 100,000, &entner. — Den Küftenaufnabmen den Engländer zufolge hat Yucatan 
bob einige gute Häfen, an welden jeboch keine Ortſchaften Tiegen; jo an 
der öftliden Spige bei der Fraueninſel Mugeres); Ascenfion, md 
in dee ESpiritu⸗Bay, „wo auch große Fregatten und Kriegsdampfer mit viele 
Sicherheit liegen können”. Un ber Rorbofilüfle der umbewohnten Infel Cozumel, 
welde vor der Dftküfte won Yucatan liegt, befindet ſich gleichfalls guter Ankergtund 

Weſtlich von Yucatan und der oben erwähnten Terminos⸗Lagune, melde ei 
etwa 15 Leguas langes Haff bildet, Tiegt am Golf von Campeche der Staat Te 
basco mit feiner flachen Hüfte, welder gute Häfen fehlen; deßhalb ift ber aus 
wärtige Verkehr ganz unbebeutend. Das Klima tft heiß und ungeſund, der Boden 
ungemein fruchtbar; Cacao, Kaffee und Tabad find von vorzüglicher Kunfäät; 
das Blatt, welches in der Gegend von Ehbontalpa und Huaymanguilie 
am Tabascofluffe wächst, gleiht an Güte bem beften Havanataback. Erportirt wird 
auch eine Qualität von fogenannten ZTabascopiment. Die Erzeugniffe, welde jet 
Ausfuhr gelangen, werden in der Stadt San Juan Bautifta be Tabascı 
gefammelt, die auh Billa Hermofa Heißt; eima 6000 Einwohner, barmate 
einige europälfche Kaufleute; fie Tiegt amı linken Ufer bes Tabasco, 24 Leguas ober: 
halb der Mündung; ber nordwefllice Arm befielben bet 11, der norböftlicde mu 
7 Yuß Tiefe. 

Der Staat Las Chiapas liegt ſudlich von Tabakco; fein Gebiet gehörk 
bis 1838 zu Guatemala. Die Ströme Ufumafinta und Tabasco haben Hier ihren 
obern Lauf; das Land ift gebirgig, Bat ein Hochland von vortrefflichem Klima und 
eine Heine, faft bafenlofe Näftenfirede am Großen Dcean. Ber Handelsverlehr ff 
gering ; man erportirt vortreffliden Tabad von Sandoval und Sim 
jevel, etwas Cacao, Harze und Gummi. Die Einfuhren kommen zumeiſt aus 
Ouatemola nah Eomitän, 10,000 Einwohner, von wo fie weiter vertheilt wer⸗ 
ben; die Ortſchaft ift eigentlich nur ein großes Dorf am obern Tabasco und hat 
große Jahrmarkte; einiges fommt auch aus Tabasco. — Turtla veriendet Eacas 
und Tabad, 5000 Einwohner. Die Hauptfladt Ciudad de Las Caſas hr 
auch Ciudad Real und San Ehriftoval de los Aanos genannt wird) hat nur 6000 
Einwohner. Die weitaus überwiegende Mehrzahl der Venälterımg beftcht aus Im 
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dianern, namentlich Tzendales, Mames und Zoques. Die letzteren treiben bei San 
Domingo Sinacatän Geidenbau und weben Shawls und Tücher von Seide, 
welde in den Rachbarſtaaten gefuht find. Beim Dorfe Zacapulco fol ein 
guter Seehafen liegen; weiter weftlih ift Tonala Hafenplag, an dem nad ihm be- 
nannten Haff, welches einerjeit3 mit bem Dcean, andererfeit3 mit ber Lagune von 
Zehuantepec in Verbindung fleht. 

Die Landbenge von Tehuantepec umfaßt ein Territorium, welches 
aus Theilen ber Staaten Vera Eruz und Daraca gebildet worden ift, unb etwa 
100,000 Einwohner zählt, in überwiegender Menge Indianer. Die Rorblüfte, an 
weicher ber Coatzacoalcos (Buafacoalco) mündet, wird vom mericanifchen Meerbufen 
beipült; die Süpdtüfte gehört dem Großen Dcean an. Bas Klima ift heiß, aber, 
einzelne niedrige Striche in den Flußthälern abgerechnet, keineswegs ungeſund, der 
Boden fruchtbar, bie Wälder find ungemein reich an werthvollen Hölzern, Harzen, 
Bummi. Den Hauptort bildet im Often Minatitlan am Coatzacoalcos, etwald deutiche 
Meilen oberbalb der Mündung, eigentlih nur ein Dorf und in ungefunder Lage, 
aber von Wichtigkeit, weil bis dorthin größere Seefchiffe gelangen künnen. Auch 
Coatzacoalcos, ein Hafenort, welcher Farbeholzer ausführt, ift für biefelben zu- 
gänglih; die Barre hat 12 bis 14 Fuß. — Auf der pacifilhen Seite: Tehuan⸗ 
tepec, bie größte Drifchaft im Lande mit nahe an 10,000 Einwohnern, am gleich: 
namigen Fluſſe, oberhalb der Mündung, bie eine ſehr fchlechte Barre bat. In der 
Rühe der Heine Hafen Santa Maria de Ia Mar auf einer Landzunge an 
der Tehuantepec-Lagıme. 


Bie interocennifhen Berkehrswege in Gentralamerika. 


Die Landfirede, durch welche die beiden Hälften des amerilanifchen Sontinents 
verbunden find, iſt an manden Stellen verhältnißmäßig ſchmal und auf dem Iſth⸗ 
mus von Panama fo eng, daß man vermittelft der Eifenbahn von einem Ocean zum 
andern in etwa vier Stunden fahrt. Eine ang hingebehnte Region reiht von Te⸗ 
Buantepec in Merico bis zur Oftgrenze der Bay von Panama am ftillen Ocean, 
euf der atlantiichen Seite von der Mündung des Coatzacoalcos bis zu jener bes 
Atrato in Neugranada. Auf ihre fattelt die Cordillere an mehreren Stellen tief ein 
umd erfährt theilmeife jogar eine völlige Unterbreihung. Einige Stromläufe haben 
re Quellgegend in ber Nähe des Großen Oceans und ihre Thaler bat man ins 
Auge gefaßt, wo e3 fi um Herftellung von Verbindungswegen zwiſchen den beider: 
feitigen Küften hanbelt. 

Diefer große centralameriltanifhe Iſthmus bildet eine tren- 
nende Schranke. Sie zwingt bie Fahrzeuge, welche aus Wefteuropa und dem dftlichen 
Umerika nad der Südſee, Weftamerifa, Auftralien und Dftafien fahren, den weiten 
Umweg um bas Rap Horn ober um das Borgebirge der guten Hoffnung zu nehmen. 
Der Aufwand von Zeit und Geld, welchen der Handel dadurch erleidet, würde fehr 
erheblich vermindert werden, jobald die Fahrzeuge eine durch Eentralamerifa hindurch⸗ 
führende Waflerftraße benugen könnten, welche auch für die größten Seefchiffe prak⸗ 
Nabel wäre. Schon ein flüchtiger Blick auf bie Weltkarte madt das Verhältniß Mar. 

Als auf der öſtlichen Erdhalbe der Verkehr zmwifchen Europa, Indien, bem 
malayiichen Ardipelagus, Siam, Ehina, Japan und Auftralien in immer fleigender 
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Progreifion anwuchs, empfand man dringend das Bebürfniß, neben dem alten See 
weg um da3 füdafrifanifche Kap aud eine kürzere Straße zu gewinnen. Der Au 
tausch zwijchen jenen verfchiedenen Handelsgegenden im Djten mit Europa tollte be 
ſchleunigt werben, man wollte fih den Indiſchen Ocean näher rüden. Alſo überbrüdte 
man zunächſt die Landſchranke zwiſchen dem Mittelländifchen und dem Rothen Meere 
mit einer Eifenbahn. Aber Schienenwege allein können dem großen Belt 
verkehr nicht genügen; dieſer verlangt neben benjelben au praftilable 
Waſſerſtraßen mit guten Häfen an beiden Endpunlten De 
halb nahm man nah Vollendung der Eifenbahn zwiſchen Alerandria und Sue) dem 
Suezfanal in Angriff, welder feit 1869 dem Verkehr übergeben worden if 
Allerdings wird dadurd die Entfernung zwiſchen Europa und dem fernen Diten für 
Dampfer beträctlid abgekürzt; diefer Kanal kann aber die Erwartungen, welde 
man von ihm begen zu müflen glaubte oder zu hegen vorgab, nur in jehr beding 
tem Maß erfüllen. Das Rothe Meer ift wegen feiner Enge, der vielen gefährlichen 
Korallenklippen und der Windftrömungen halber für große Segelichiffe fo gu 
wie gar nicht zu benägen; ohnehin find die analgebühren hoch und der Kanal jelber . 
verbindet direlt nur zwei durch enge Sunde mit den Oceanen verbundene Bin 
nenmeere. 

Bei einer Centralamerika durchſchneidenden Waſſerſtr a ße würden 
ganz andere Verhältniffe ſich herausſtellen. Durch fie kämen nicht zwei gefaährliche 
Binnenmeere in Verbindung, der Schiffer hätte nicht ein ſchmales, mehrere hundert 
deutiche Meilen langes, auch in klimatiſcher Beziehung ungünftiges Beden zu befahren, 
um dann erſt in den freien Ocean zu gelangen. Er könnte vielmehr auf bequemen 
und ficheren Fahrbahnen und mit geringem Aufwand an Zeit aus einem offenen 
Weltmeer fofort in daß andere einfahren. Aus dem allantiſchen Oceane 
führen ſowohl zum mericanifchen Meerbujen, wie in die caraibiiche See (das Antillen 
meer) mande Paſſagen, welde feit drei hundert Jahren große, vielbejuchte Fahr⸗ 
bahnen bilden, mit denen die Schiffer wohl vertraut find. 

Der. Gedanke, an irgend einem geeigneten Punkt in Gentralamerika eine inter» 
oceaniihe Waſſerſtraße berzuftellen und den Sciffsverlehr zwifchen dem Oſt⸗ und 
Weſtmeere zu erleichtern und zu bejchleunigen, ift ſeit den Tagen bes Ferdinand 
Cortez häufig ausgefprochen worden. Er Iag allzunahe, als daß man nicht immer 
wieder auf denjelben hätte zurüdlommen müflen. Aber in Epanien, weldem Central⸗ 
amerika gehörte, date man überhaupt nidt an die Ausführung großartiger Pläne. 
Auf den amerikanischen Kolonien laftete ein brüdendes Monopol, und fie waren bil 
in die Mitte des vorigen Jahrhunderts fo viel ald irgend mögli von den Verkehr 
mit den großen Handelsvölfern ausgeſchloſſen. Aus den ehemaligen Kolonien find, 
auch in Merico und Eentralamerila, fogenannte Republilen geworben; dieſe bieten 
jedoch feit länger als einem halben Jahrhundert das beklagenswerthe Schaufpiel im 
nerer Berrüttung und blutiger Kriege dar. Auch werben fie Ihwerlid jemals eines 
kräftigen, gefunden Staats- und Gefellihaftälcbens fähig werden, weil bie verlchie⸗ 
denen Farben und Klaſſen: Weihe, Indianer, Reger und Mijchlinge aller möglichen 
Abftufungen, einander abftoßen und ohne inneren Zuſammenhang find; bei ihnen 
allen mangelt Trieb und Element eines eigentlichen Bürgerthums; fie find ohne Ini⸗ 
tiative für das Höhere, ohne Drang zur Thätigleit überhaupt. Ihre wirthſchaftliche 
Entwidelung, jo weit eine folde vorhanden ift, erhält den Anſtoß von aftiveren 
Menſchen, Europäern und Amerilanern. Jene Republiten find ſchwach, fie Lännen 
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dem Andrange des Auslandes nicht widerſtehen; Ausländer find es, welche ben Paſ⸗ 
fageverkehr in bie Hand nahmen und die Geldmittel zur Herftellung von inter- 
oceanijchen Verbindungswegen, eijernen ſowohl als naflen, zur Verfügung haben, 
Sie begannen mit der PBaramabahn, über deren Bau im Jahr 1849 ein Vertrag 
swilchen der Regierung Neugranadad und einer nordamerikaniſchen Gejellihaft abge- 
ihlofjen wurde. 

Es ift ein Ruhm für Alerander von Humboldt, daß er die Frage einer Durch⸗ 
ſtechung des centralamerifanijchen Iſthmus in den Vordergrund ftellte; ſeitdem hat 
man jich mit einer Löjung des großen Problems vielfach bis heute beichäftigt. ALS 
er vor nun fehzig Jahren die verjchiedenen Punkte bezeichnete, an welchen, feiner 
Meinung zufolge, die Möglichkeit zu Herftelung interoceanifcher Kanäle gegeben fei, 
war Spanien noch im Befige jener herrlichen Region, wilde von der Natur ielber 
zu einem Weltpajjagelande, zu einer der wichtigſte Durhgang 
regionen beftimmt zu fein ſcheint. Aber vor einem halben Jahrhundert hätte 
ein Kanal aud nicht entjernt die praftiihe Bedeutung gehabt, welde er in unſern 
Zagen und noch mehr in der Zukunft gewinnen würde, 

Seit jener Zeit find die Kolonien unabhängig geworben; fie wurden au im 
Innern für Anfiedler, wie für Kaufleute zugänglich, in ihren Häfen wehen die Flaggen 
aller Handelsvoͤlker. Ihre Seeplätze werden von den großen Dampferlinien berührt, 
in jeder irgend bedeutenden Stadt find europäiſche oder nordamerilaniſche Handels⸗ 
bäufer thäsig und die Erzeugung von Handelswaaren nimmt zu, jo mangelhaft au 
noch die wirthſchaftlichen Verhältniffe find. Unternehmungsgeift und Kapital der 
Fremden wirlen vielfach beftimmend ein und geben Antriebe für die materielle Ent- 
widelung. Alle projeltirten Verkehrswege find buch Ausländer angeregt worden, 

Erft in der neueren Zeit it man planmäkig und mit Ernft daran gegangen, 
die verjchiedenen Dertlichleiten, welde man für die Heritellung von Eifenbabnen und 
Kanälen für möglich oder geeignet hält, näher zu erforſchen. Die Wichtigkeit inter 
oceaniſcher Berfehräwege wurde früher nicht fo dringend empfunden, wie gegenwärtig 
der Fall it. Der große Verkehr hatte fich vorzugsweife auf der atlantiſchen 
Seite mächtig gefteigert und bier den überwiegenden Theil der Handelsthätigleit in An⸗ 
ſpruch genommen. Aber ganz aus ben Augen verlor man eine Verbindung beider 
Deeane doch nicht und ein Kanalprojekt nach dem andern taudte auf. 

Zuerft beihränkte man fih auf das, mas am leichteften ausführbar und mit 
verhältnikmäßig geringem Koftenaufwande herzuftellen war; die Panamabahn 
wurde gebaut und fie zog balb (ſeit 1856) einen koloffalen Verkehr an fid. 
Dann ift feit 1869 die große Gentralbahn in Nordamerita in Beirieb: fie 
hat zwischen Neuyort und San Francisco eine Länge von 3361 engliichen Meilen. 
Zwei andere Schienenwege, welche diejelbe im Norden und im Süden gleihlam flan- 
firen, find 1872 im Bau. In Rordamerita wähnte man vermittelft jener großen 
Sentralbahn einen weit überwiegenden Theil des indifch-oftafiatiichen Verlehrs anziehen 
und benfelben von dem öftlichen Occan ablenken zu können. Dieje Erwartungen find 
nit in Erfüllung gegangen; nur ein verhältnikmäßig geringer Theil afiatiider 
Süter, und auch diejer zumeift für den inländiihen Verbrauch, nicht für den Durd- 
gang beftimmt, kommt über Ean Francisco. Chicago in Illinodis ift nicht, wie es 
fich felber prophezeiete, das „Weltcentrum für ben Theehandel“ geworben, es hat in 
diefem Verkehrezweige London keineswegs überflügel. Mau ift fih in Norbamerila 
offenbar darüber Har geworden, dab Eifenbahnen, jo viele beren auch gebaut, 
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werben mögen, den oRafiatifhen, auftralifden und Süpdfee-Berkehr 
nicht nah den Bereinigten Staaten ziehen können. Deßhalb meh 
find die verfhiebenen Kanalprojekte mit neuem Eifer wieder aufgenommen 
worden. Allerdings bat man gerade in jenem Land ein bringentes Intereſſe, and 
die Shiffsverbindung zwiſchen der Oſtſeite und ber Weftlüfte abzufürze., 
aber ein großer interoceanifcher Kanal würde dem gefammien Welthandel und ber 
Seefahrt au der europäiſchen Bölter biefelben Bortheile gewähren, wie ben Ra: 
amerilanern. 

Der Welthandel bat fih im Berlauf diefes Jahrhunderts viele neue 
Bahnen erobert. Der atlantiſche Ocean wird bie hohe Bebeutung, welche er feit 
der Entbedung Amerilas und bed Seeweges nad und durch Dftindien gewann, ſchen 
deßhalb fi bewahren, weil bie thätigften Handeld- und Induſtrievölker an jeimen 
Rordgeftaben wohnen. Aber theils allmählig, theild auch plötzlich find verſchiedene 
neue Yaltoren zu maritimer und commercieller Widtigteit gelangt. Seitdem bie 
Rorbamerilaner die Gegenden am untern Columbiaftrom, alfo Oregon unb bat 
Territorium Wafhington, befiebelten, feitbem Kalifornien feine Blüthe entfaltere mb 
zwiſchen dem Miffifippi und ber Sierra Nevada eine beträdhiliche Anzahl newer 
Gtaaten organifirt wurde, als dann überdied das ehemals ruffiiche Amerila er 
worben wurde und Britifh Columbia reihe Ausbeute an Gold liefert, — keit 
dem ift jenen Geftabeländern am Stillen Dcean eine großartige Entwidelmg fide, 
und nun für die Oſtſeite dieſes Weltmeers der belle Tag angebrochen. Bort ne 
mentli hat der Welthandel neue Bahnen gewonnen. Das ganze pacifilde Ge 
flabe von Britiſch Columbia bis zur Magellanditrape mwirb von Dam pferlinien 
berührt. Im Großen Deeane gewinnen, fomohl im Norden wie im Güben de 
Aequators, manche Eilandgruppen größere Bedeutung für den Verkehr, indheem 
bere die Samoa⸗Gruppe (die Ravigatoren), die Fidſchi Eilande und der Ham 
Archipelagus. Schon vor mehreren Jahren wurde eine birelte Bampferlink 
zwilhen Panama einerſeits, und Neufeeland-Auftralien andererfeit3 eröffnet, um 
wenn der Betrieb berfelben und feit 1869 wieder eingeftellt wurde, fo it dei 
eine andere, zwiſchen San Francisco und Auftralien, mit Berührung der Yibldi 
Inſeln an ihre Stille getreten, während jene zwiſchen Ealifornien und Honolulu in 
Zhätigleit bleibt und gleichfalls bis Auftralien reicht. 

Während Kalifornien, Britiich-Eolumbia, Auftralien und Neufeeland umımnter 
brochen Gold liefern, von San Francisco Weizen und Mehl in großen Üuantitäten 
nad Europa gebt, Chile Kupfer und Silber, Peru Guano verſchifft, bie pacifilden 
Häfen Süd- und Centralamerika's auch Baummolle, Kaffe, Eochenille, Indigo x. in 
den Verkehr bringen, entfaltet fich gleichzeitig auf der Weftfeite des Großen Oceans, in 
Alten, ein geradezu gemwaltiges Handelsleben. Das Amurgebiet wird nad) und ned 
für ben Verkehr gewonnen; der Amur bildet für ganz Sibirien bie einzige And 
gangspforte nad einem offenen Meere, denn ber Rorbocean iſt durch Eis geipent. 
Der Telegraph reiht von Weiten her bis Nikolajeffst und ſicherlich wird ber Tag 
fommen, an welchen ein Schienenftrang von ber Meerenge von Meffina, ein anderer 
ven Konftantinopel am Bosporus, durch ganz Europa, über ben Ural, durd Sibi⸗ 
rien bis zur chinefifhen Grenze zieht. Im Blumenreihe ber Mitte iſt von Süden 
herauf der Telegraph bis nah Echanghai, dem großen Emporium, in Thätigfeit; 
Japan ift erichloffen ; eine Euphratbahn ift lediglich eine Frage der Zeit, das Yahır 
nes in Oftindien wird mehr und mehr vervollftändigt, der Austaufch zwiſchen Eurom 





Interoceaniſche Verlehrswege. Kanalprojckte. 669 


uns Oſftaſien (Siam, China, Japan) ſiellt ſich gegenwärtig auf etwa 1000 Millionen 
Thaler im Jahr, und er ift noch, wie jener Auftraliens, in feinen Anfängen. 

Das großartige Verkehrsleben im Stillen Weltmeer bewegt eine 
ungeheure Maſſe von Gütern und nichts iſt leichter erflärlich, als dak man ben fernen 
Orient und überhaupt die Geftadeländer der Südfee möglichft raſch erreichen möchte. 
An fiheren Straßen, weldde den Weg um bie beiden Kaps vermeiden, haben alle fee- 
fahrenden Bölter ein gleiches Intereſſe. Ein Saumpfad für Maulthiere zwiſchen 
Chagre® und Panama mochte den Spaniern genügen; der Welthandel in unfern 
Tagen verlangt Schifffahrtstanäle durch Gentralamerila und neben denſelben 
auch Schienenmwege. 

Bon ben Eijenbahnen ift nur erft eine vollendet, welche von einem Ocean 
jum andern führt, jene von Solon-Afpinwall nah Banama. Eoftarica 
projeftirt (1872) auf Staatskoſten, aber mit fremden Sapitalien, einen Echienenmweg, 
ber die Limon⸗Bay am atlantifden Dcean mit Punta Arenas am Golfe von Nicoya . 
verbinden ſoll; für Nicaragua liegen zwei Brojelte vor; an ber Honduras 
bahn, zwifchen Puerto Eortez und der Yonfecabay wird feit 1871 gearbeitet. Die 
Herftellung dieſer verſchiedenen Bahnen trifft auf feine Hinderniffe, welche die Technik 
unjerer Tage nicht mit leichter Mühe überwinden könnte. 

Anders verhält es fih mit ben interoceanifchen Kanälen. Hier würden 
ganz ungeheure Hinderniffe zu überwinden fein, gegen welche jene, die man 
beim Suezkanal zu bewältigen hatte, fich als gering berausfiellen. Unzählige Mal 
bat man bie praltilabeln Stellen nachweiſen zu können vermeint ; faft Jeder, ber 
Forſchungen und Niveauunterfuhungen anftellte, glaubte die Löfung des Problems in 
Ausſicht ftellen zu bürfen, und allemal haben, bis Heute, genauere Unterfuchungen 
berausgeftellt, ba die Angaben unguverläßig und unrichtig waren. Es ift, 
jo weit die Dinge fih jet überjehen laſſen, im höchſten Grade ſchwierig, 
gleigvielan welchem Punkte Centralamerika's, einen Kanal her 
juftellen, welder dem Bed üärfniß der großen Schifffahrt entfpräde, 
und ein koloſſaler Geldaufwand würde auch dann erforberlich fein, wenn eine ge 
eignete Stelle für den Durchftich gefunden wäre. Unter allen Umftänden würben eine 
betrachtliche Anzahl von Schleufen und mehrfach ſogar meilenlange Tunnels erforber 
ih fein! Es ſcheint faum einem Zweifel zu unterliegen, daß ein Kanal, der fo be 
quem zu befahren wäre, wie ber Suezlanal (welcher keine Schleufen hat) in Central⸗ 
amerika nicht bergeftellt werben könne. Bon Humboldts Hoffnungen ift auch nicht 
kn einzige verwirklicht worden, und es fteht jehr in Frage, ob dies jemals ber Fall 

ein werde. 

Bisher find nicht weniger ald ahtzehn Projekte für interoceanijde 
Ranäle dur Centralamerika innerhalb der weiter oben von uns geſchilderten Re 
sion entworfen worben. Wir wollen bier diefelben zufammenftellen und bann auf 
einige ber wichtigeren näher eingeben. 

1. Golf von Tehuantepec, vermittelt bes Coatacoalcos und Rio Ehimpa. 

2. Golfo Dulce und Rio Cabajon. 

3. Rio San Juan, Nicaragun-See, Rio Panaloja (Tipitape), Managua⸗See, 
Vonfecabay. 

4. Rio San Juan, Ricaragun-See, Rio Panaloja, Managua-See, zum Ha⸗ 
fen Realejo. 
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5. Rio San Juan, Niraragua-Gee, Rio Panaloja, Managua⸗See, Rio Ta- 
marinda. 

6. Rio San Juan, Nicaragua-See, Port Brito. 

7. Rio San Juan, Nicaragua-See, Rio Lajad, ber Hafen San aan 
bel Sur. 

8. Rio San Yuan, Nicaragua:Gee, Rio nito, Rio Tampisque, Golf von 
Nicoya. 

9. Rio San Juan, Nicaragua-See, Rio Savoa, Solinas Bay. 

10. Rio San Juan, Rio San Carlos, Golf von Nicoya. 

11. Rio Trinidad, Rio Caymeto (Iſthmus von Panama). 

12. Rio Chagres; eben dajelbit. 

13. Bon der Limon⸗ oder Navybay nad) Panama. 

14. Port San Blas und Rio Bayano-Ehepo. 

15. Port Escoces oder Caledoniabay, Rio Ehucanuma, Rio Savana, Golf 
von San Miguel, 

16. Golf von Parien, Rio Arquia, Rio Tuyra, Golf von San Miguel. 

17. Golf von Darien, Rio Atrato, Rio Truandd, Humboldt-Bay. 

18. Golf von Darien, Rio Atrato, Rio Napipi, Supi-a-Bay. 

a. An die Möglichkeit einer Durchſtehung der Qandenge von Tehuan⸗ 


‚tepec hatte ſchon, vor nun gerade vierthalb hundert Jahren, Ferdinand Cortez ge 


dacht, aber erft 1842 wurde eine Verbindung beider Meere an dieſer Stelle näher 
ind Auge gefabt. Damals bemilligte die Bundesregierung dem mexicaniſchen Bürger 
Saray ein Privifegium zur Herftellung einer interoccanifden Verbindung, ımb der 
Präfident Santa Anna erklärte, „es fei bie Abficht, vermöge derſelben Werics 
zum Mittelpunfte des Handels und ber Schifffahrt der ganzen 
Welt zu machen.“ Zu diefem Zmwede folle mo möglih ein Waſſerweg durch 
Schiffbarmachung der vorhandenen Flüffe und Bäche oder durch Herftellung von Ka 
nälen bort, mo die vorhandenen Wafferläufe nicht ausreichen, hergeftellt werden. An nd 
berer Kunde über die Dertlichfeiten und Nivenuverhältniffen fehlte e8 damals noch; mar 
mußte nur, daß 1774 der deutfche Ingenieur Cramer die Anlage eines Kanals ohne 
Schleuſen für möglich erflärt hatte. Dagegen ftellte im Jahr 1843 Moro bie 
Behauptung auf, daß man mindbeften3 150 Schleufen merbe bauen müffen. 
Garay hatte die Verpflichtung, genaue Unterfuchungen anzuftcllen; man gewährte ihm 
unter vortheilhaften Bedingungen auf fechzig Jahre das Recht, „die Straßen mit 
Dampffhiffen oder Dampfwagen zu befahren,” vom NReinertrage follte er nur ein 
Viertel an die Regierung abgeben u. |. mw. Die Regierung ftellte ihm einige hun⸗ 
dert Strafgefangene als Arbeiter zur Verfügung, und fie beftätigte ihm 1846 noch 
einmal fein Privilegium, obmohl er manche der in. benfelben aufgeftellten Bedin⸗ 
gungen nicht erfüllt habe. Don da an traten eine Menge von Verwicklungen, 
auch diplomatifcyer Art, ein. Garay mar ein Speculant, der nur die Abfiht hatte, 
aus feinem Privilegium Vortheil zu ziehen. Er verkaufte daafelbe an zwei in Merico 
mwohnende Engländer, Manning und Mac Intoſh; dann erhob fi ein Streit 
darüber, ob dieſe Uebertragung von Seiten der Regierung in Iegaler Weije beftätigt 
worden fei oder nit. Eo viel ift gewiß, daß die beiden Engländer ihr Anrecht im 
Februar 1849 an ben Norbamerilaner P. A. Hargous verkauften ımb daß die 
mericaniiche Regierung von biefem Schritt erft durch eine Mittheilung des Wafhinge 
toner auswärtigen Amtes in Kunde geſetzt wurde. Sie erfuhr zugleich, daß Hargous 
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fein Privilegium an eine in Reuorleans gebildete Compagnie abgetreten Babe. So 
war dasſelbe, zu nicht geringem Mibvergnügen der meyicaniichen Regierung, in ame- 
rikaniſche Hände gelangt, und nad manden Verhandlungen mußte fie einmwilligen, 
daß der Wafhingtoner Regierung über einzelne der im Privilegium enthaltenen Eon- 
eeffionen, 3. 9. über die Feftftellung der Fahr- und Transportpreife, eine Controle, 
gemeinschaftlich mit der mericanischen, bemilligt wurde. Die letztere mich indeß jo viel 
irgend möglich aus, erhob immer neue Einwendungen, machte geltend, daß Garay, 
weil er die im Privilegium aufgeftellten Bedingungen nicht erfült, eine unbe 
dingte Erneuerung derjelben nicht erhalten Habe. Die ganze Angelegenheit war gründ- 
Kb verfahren und verwidelt; im mericanifhen Songreffe wurde offen ausueiprochen, 
daß eine Straße dur Zehuantepec nur in fo weit für das Land eripriehlich gehalten 
werden könne, „al3 Garantien vorhanden feien, daß die Fremden dadurch nicht 
herangezogen würden und ein Webergewicht über Merico geltend machen könnten.“ 

Ein völlige Answeichen war jedoch, bei dem immer flärferen Andrängen der 
Ameritaner, nicht mehr thunlid, und am 5. Februar 1853 wurde entjhieden, daß 
diejenigen Borfchläge genehmigt und angenommen werben follten, welche eine aus 
Mericanern und Ausländern zufammengejegte Sompagnie gemacht hätte; Borftand und 
Vertreter derjelben war ber Nordamerilaner A. G Stoo. Dieſem „Sloo-Bertrage” 
gemäß follte für die Durchgangeſtraße der Contzacoalcos, fo weit er ſchiffbar fei oder 
gemacht werde, ald Waſſerweg dienen; und weiter, von der betreffenden Stelle ab, 
ein Echienenmweg bis an den großen Dccan gelegt werben. Am 6. Februar 1858 
müfe diefe ganze Etraße dem Betrieb übergeben fein. Das ift nicht der Full ge- 
weien, weil die Walhingtoner Regierung eine Menge von Einwendungen erhob. 
(Die Außeren und inneren politifchen Zuftände der Republik Merico ıc., von E. K. 
9. von Richthofen. Berlin (als Manufcript gebrudt) 1854. S. 2-5 ff.; fodann ber 
Bertrag von 1857, woburd die verfchiedenen Barteien, Garay, Sloo ꝛc. fi geeinigt 
baben, im Rem Dort Weelly Herald, 1857, Nr. 34.) 

Inzwifchen waren nähere Unterjuchungen über die Landenge und deren bypfo- 
metrifche Verhältniffe angeftellt worden, und eine wiſſenſchaftliche Commilfion unter 
dem Sngenicurmajor 9. ©. Barnard und 3. %. William (der aud 1870 
wieder unter Sapitain Shufeldt thätig war), erftattete einen vortrefflichen Bericht 
(The Isthmus of Tehuantepec etc. New York 1852, 295 Eeiten), welder die 
Bodengeftaltung, bie Häfen, Gemäffer, Produkte, Ortſchaften und Einwohner ein» 
gehend ſchildert; es war aber der Hauptzweck, die zur Anlage einer Eifenbahn geeig- 
nete Strecke zu ermitteln; von einem Kanal war dabei feine Rebe. Von der Mün⸗ 
bung den Coatzacoalcos, ber in 18% 8° 20” N., 949 32° 50° W. v Greenwid in 
den mericanifchen Meerbufen mündet, beträgt in gerader Linie bie Entfernung bis 
zum Hafen Bentofa am Großen Ocean 160 I’ R., 950 15° 40° W. 1431), Miles. 

Gegenwärtig, feit 1870, find neue Unterfuhungen angeftellt und der Bau einer 
Eiſenbahn ift in Angriff genommen worden. Birfelbe beginnt bei Minatitlar 
bis an einen nocd näher zu beftimmenden Punkt an der Laglıne von Tehuantepec. 
Die Eteigungen find nicht beträchtlich, die Länge wird höchſtens 125 Wiles betragen. 
Die Regierung bat dem Unternehmen viele Vortheile gewährt, namentlich Landſchen⸗ 
tungen ; bei dem großen Produftenreihtgum der Landenge: Eifen, Petroleum, Salz, 
Hölzer, Kautſchuch, Pita, Mai, Zuder, Tabad, Kakao, Indigo, Gummi und Balfam 
find diefelben ſehr werthooll. 

Was die Anlage eines Tehuantepec-Ranal3 angelangt, fo ift ein Durch⸗ 
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ſtich ohne Schleufen außer aller Frage. Mit Hilfe der verſchiedenen Waſſer⸗ 
läufe hofft man für die eigentlide Ranallänge wit etwa 50 Miles, Tagen 
wir 12 deutſchen Meilen, ausreichen zu können. Auf biefer durch die Technik Berzu- 
ftelenben Strede würde eine Höhe von etwas mehr als 600 Fuß zu überwinden 
fein. So jagt ein vorläufiger Vericht, den ih in Rewyorker Blättern vom Mai 
1871 finde; früheren Angaben zu folge ift aber auf ber Landenge fein Bapübergang 
unter 684 Fuß engliih. Es find folder Uebergänge 6 vorhanden: La Eh 
vela 780 engl. Fuß über dem Großen Dcean; Majahıra 843; Picdra Paraba eiwe 
800 ; ber Paß Tarifa, welcher gegenwärtig fpeciell ind Auge gefaßt wird, GR4; 
der Convento 750 Fuß. Der Kanal fol 120 Yuß Breite baben und 21 Fu 
Tiefe. Diefe Dimenfionen würben für etwa elf Dreizehntel ber in ber oces 
niſchen Fahrt beſchäftigten Echiffe brauchbar fein; die allergrößten, mit fehr beträdgt- 
lichem Xiefgange, werben einen ſolchen Kanal nicht benügen lönnen. Leber die An- 
Inge der unbebingt nöthigen Schleufen fagt der Bericht, welcher bier folgt, eben 
fo wenig etwas, wie über Die Anzahl derjelben, unb ob ein großes Speijebeden auf 
der Waflerjcheide die binlängliche Waflerfülle das ganze Jahr hindurch werbe Liefern 
fönnen unb ob eventuell bie Schleufen im Stande fein werben, ben gewaltigen Drud 
auszuhalten, das wirb fid) fpäter zeigen. Die merieaniiche Regierung bat dem Inter 
nehmen wichtige Privilegien ertheilt; die nerbamerilanifehe Regierung hatte auf ihre 
Koften eine Erpebition unter Capitän Shufeldt ausgerüftet, welde den Iſthuz 
zum Bwed einer Durchſtechung genau durchforſchen follte. Dieſelbe ging im Oktober 
1870 aus den Bereinigten Staaten ab; fie hatte auch einige Kleine Flußdampfer, um 
bie Ylüffe und bie ſeichten Waflerftellen zu erforfchen, unb zwar von ber atlantifchen, 
wie von der pacifilchen Seite her; Küftenlinien, Barren und Häfen wurben genau 
aufgenommen und bie Unterfuhung im Innern follte gleichzeitig von Tarifa aus, 
wo bie Waflerjcheive liegt, nach beiden Seiten bin angeftellt werden. Die vom Ober 
ingenieur ber Zehuantepec-Eijenbahngefellihaft, Williams, im Sommer 1870 
vorgenommene Arbeit beutete auf günftige Berbältniffe Bin, unb er meint, baß bie 
Anlage eined Kanals nit auf erhebliche Schwierigkeiten floßen werde. Seine 
Vorfhungen haben Folgendes ergeben: 1. Ein Tunnel ift nicht nöthig. 2. Sehe 
tiefe Durchftihe werden nicht zu machen fein; die höchfte Stelle bes Kanals wirb etwa 
5 Miles Iang fein; fie tft eine ebene Strede und man braudt die Durchſtiche mur 
fo tief zu graben, als für den Tiefgang der Schiffe erforberli if. 3. Das an⸗ 
liegende Gebiet, welches höher Liegt, als jene Ebene, enthält allem Anfchein zufolge 
Waflerläufe genug, um den hoͤchſten Theil bed Kanals zu fpeifen. — Williams 
Kellt dann folgende Erwägungen an: 

„Ein Tehuantepec⸗Schiffskanal verdient, jo weit bie Bereinigten 
Staaten in Frage kommen, viel mehr Berüdfihtigung und bat größere Beben» 
tung für fie, als irgend ein anderer. Er bat feine Mündung im mericanifcden 
Meerbufen, das wir als unfer vor unferer Xhür liegendes Mittelmeer bezeichnen koͤn⸗ 
nen. Es ift durch Ziffern nachweisbar, daß bie Bereinigten Staaten jährlich etwa 
35 Millionen Dollars Schaben erleiden, weil er noch nicht vorhanden ift; Diele 
Summe repräfentirt ein Kapital von etwa 600 Millionen und unfere Regierung 
jollte wenigftens die Hälfte derfelben für ben Bau verwenden. Schon ein flüdhtiger 
Blid auf eine Weltkarte zeigt, welche Vorzüge ein Tehuantepec-Sanal allen andern 
Projelten gegenüber aufzumeifen hat, für ben geſammten Welthandel, wie insbeſon⸗ 
dere für jenen von Nordamerika. Bermittelft deſſelben können bie Erzeugniffe des 
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ganzen Mißffippi-Steomgebieted aus ben Häfen am Golfe direkt verſchifft werben nach 
Shine, Japan, der Weitlüfte von ganz Amerika, nach ben Inſeln im Großen Dcean, 
und von dort werben die Rückfrachten gelangen in die Häfen von Texas, nad Rewe 
Orleans, Mobile, Benfacola; reipeltive dur Umladung nad Memphis, Cairs, St. 
Louis, Louisville und Cincinnati; von diefen Plägen aus laflen fie fih dann weik 
und breit veriheilen bis an bie Grenze des Britiſchen Amerika, und bie Frachtkoſten 
werben fih nur auf ein Drittel fo hoch fielen, wie auf ber Paciſiebahn. Jene 
Heafenftädte am Milfiifippi, bis zu welchen Seeſchiffe gelangen können, werben direlt 
Bis China und Indien ſegeln oder bampfen können; ein Tehuantepec- 
Kanalwird gleichſan eine Mündung des Mifftffippi in den 
Großen Dceean fein, aljo in eine andere Waſſerwelt. 

Amtlichen Angaben zufolge würde ber XBelthandel eriparen an Verfiherungen, 
Abnugung, Zeit, Zinfen, Matrojenheuer und fonftigen Ausgaben, Provifionen x. für 


die Vereinigten Staaten 85,895,950 Dollars, 
England 9,950,368 „ 
andere Bänder 3583,90 , 


Summe mehr al3 49,000,000 Dollars. 

Auch in politiſcher und militärischer Hinfiht würde gerade biefer Kanal ven 
bervorftechender Bedeutung fein. Wenn nun für bie höchite Kanalſtrecke Wafler 
zum Speilen des Kanals in genügenber Menge beihafft werben ann, wenn es 
Hunli ift, die Häfen für die Handelsſchifffahrt ficher zu machen, wenn eine Route 
aufgefunden wird, welche vergleichsweiſe frei ift von ben Ueberſchwemmungen der 
Regenzeit im Tieflande, bann wird das Problem zum größten Theil gelööt fein.” 

Man fieht, wie viele „Wenn“ bier noch zu beantworten find. In Mexico 
ſcheint jegt die. Annahme feftzuftehen, daß bie Verhältniffe günftig fein. Das in ber 
Hauptftadt Merico erſcheinende „Diario official” vom 1. Mai 1871 bringt einen 
Bericht der Unterfuhungs-Commilfion, und fchließt mit ben Worten: „Diefen Docu⸗ 
menten zufolge ift das Problem gelöst (9), auf deſſen Lölung bie ganze Welt geipaumt 
war. Der Kanal, welder die beiben Dceane verbinden fol, ift ausführbar. 
Aus den Unterfuchungen ber Commiſſion ergebe fih, daß ber Coatzacoalcos allein bas 
nöthige Waller liefere, um den Kanal zu fpeifen ; mit dem Coatzacoalcos werben bie 
Wafler des Ehicapa vereinigt und das große Speifebeden foll 15 Miles von 
Tarife entfernt angelegt werben.“ 

Ein Dampfer Tann binnen vier Tagen bequem von Neu Orleans bis 
Minstitlan gelangen; bis borthin ift, wie ſchon geſagt, der Eoatzacoalcos für 
Seeſchiffe fabrbar, und er kann ohne Schwierigkeiten noch eine Gtrede weiter auf 
wärt3 für biefelben praltifabel gemacht werben. Bor ber Mündung liegt, nad 
Berry’s 1848 angeftellten Unterfuhungen, eine ziemlich conftante Barre, die im 
Mai, beim niebrigften Waflerftande, nur 124, Fuß Waller hat; aber Bertiefungen 
durch Hinwegiprengen bed lodereren Sandſteins würben 18 Fuß Wafler berftellen 
fönnen. Für größere Seeſchiffe würden von 30 Miles oberhalb Minatitlan ſich neue 
Hinderniffe, namentlich Untiefen und Krümmungen, ergeben; man würbe alſo ſchon 
unter 170 53° N. mit ber Tünftliden Kanalifirung beginnen müffen und 
Diefelbe auf eine Strede von 110 Miles bis zur pacififhen Küfte zu führen 
haben. An diefer liegen im Often der Stadt Tehuantepec Stranbfeen, Haffe, * 


etwa 200 Quadratmiles einnehmen; fie ſtehen wemiteiſt einer ſchuole Straße, der 
Andree, Geographie des Weithanbdels. IL. 
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Boca Barra, welde die fandige Nehrung durchbricht, wit bem Ocean in Ber 
Bindung. In ben Lagunen bildet ber Sand Untiefen, die ſich verſchieben und eft 
aur 2 Fuß Waſſer haben. Weſtlich von ihnen liegt die Buht von Bentofe; 
fe wird dadurch gebildet, daß im Weiten dee Cerro Morro in’3 Meer vom 
jpringt und ift von einem fandigen Geftabe eingefabt; ber Boden gewährt guter 
Ankergrund, von 53 bis 17 Fuß Tiefe. Bon ber Mitte bes October bis zu Anfang 
des April herrſcht der Norbnorboftwind vor, von Juni bis Auguft der Südſübweſt, 
und namentlich der eritere weht nicht felten mit großer Heftigkeit, Doch if er für bie 
Bay ein Lanbwind; um Sicherheit gegen ben zweiten zu gewinnen, wäre ein langer 
Mellmbreher am Cerro Morro erforderlich Barnard behauptet (S. 106): „bei 
mächtige Beden von La Ventoſa bietet einen fihern und bequemen Hafen für Schiffe 
jeber Größe. Im Weiten ift es durch ben Cerro Morro geſchützt, im Eäben ımb 
Welten offen und bie Geftaltung ber Bucht geftattet die Einfahrt, gleichviel woher 
der Wind wehe; und der Ankergrund ift überall gut und e find auch feine Untiefen 
vorhanden.” Dagegen ift von andern Seiten behauptet worden, bie Bucht fei ge 
fährlih. — Auf der atlantifchen Seite, am mericanijchen Golf, das ift ſicher, Liegt 
fein guter See hafen auf der Landenge, und die Fahrt iſt wegen der Bänke in ber 
Campechebay und der Klippeneilande, namentlich der Alacranes, nicht ohne Ge 
fahr. Trotz alledem wäre für die norbamerilanifchen Gegenden am Golf unb das ganze 
Stromgebiet des Milfiffippi ein Tehuantepec⸗Kanal hochwichtig, und Shufeldt Hat 
ganz recht, gerade barauf Gewicht zu legen. Gegen die Fahrt um Cap Horn, melde 
von Kap Lizard in England nad San Francisco in Salifornien 13,624 engliſche 
Seemeilen beträgt, über Panama 7502, über Nicaragua 7041, über Tehuantepec 
6671, würden erfparen: England 6953 Meilen, Neuyork 10,930, Reuorleans 11,610 
Meilen. Die Zulunft wird lehren, ob ein Tehuantepec⸗Kanal möglich ift und falls 
das ber Wall wäre, ob er ausgeführt wird. 


Nachdem das Vorſtehende gefchrieben war, erhielt ich eme Mittheilung aus 
Neuyork vom 3. Suni 1871, welde das Refultat der Unterfuhungen Shw 
feldt3 mittheilt. Derfelbe war zurüdgelommen , um einen genauen Bericht auszı- 
arbeiten und im Herbft die Nicaragua-Route zu erforfchen. Ueber Tehuantepec 
ſprach ex fih gegen ben Präfidenten der Vereinigten Staaten folgendermaßen aus: 

„Die Länge des Kanals wird 100 Miles nicht überfchreiten; das Speijebeden 
(the feeder) nicht weniger als 30 Miles Länge haben. Un der Golffeite Hatte er 
ben Coatzacoalcos und deſſen Zuflüffe, an ber pacifilchen Seite die Lagunen von 
Santa Cruz und die dortigen Häfen unterfudt, ſodann von ber Scheitelflädhe eine 
Sorte aufgenommen. Der hoͤchſte Punkt wird 800 Yuß nicht überjchreiten; auf 
jeder Seite find fiebenzig Schleufen erforderlich; für den Bau der⸗ 
jelben find Steine genug bei ber Hand. Dem vorgeichlagenen Plane zufolge joll der 
Kanal 20 Fuß tief werben und eine zwifchen 175 bis 200 Fuß wechſelnde Breite 
baben. Die Koften werden ſich, einem vorläufigen Ueberſchlage zw 
folge, anf einhundert Millionen Dollars belaufen” — 

Die Waſhingtoner Regierung intereffirt fich Iebhaft für bad Projekt, nament⸗ 
lich ſeit fie die Meberzeugung gewonnen bat, daß ein Darienfanal unter 
die unausführbaren Dinge gehört. An einen Durchſtichkanal 
itüberbauptinganz Gentralamerilaniht mehr zu denken, 
and deßhalb meint man, daß ein Schleufentanal Durch Tehnantepec den norbamerifa- 
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niſchen Intereffen am beſten entſprechen werde. Bevor man an bie Ausführung des⸗ 
ſelben gehe, müffe man allerdings mit Merico einen Vertrag abſchließen, welcher 
jenen Intereffen entfprechende Beftimmungen enthalte; 3. B. Schu für alle nord⸗ 
amerilanifhen Bürger und daß auch in Kriegszeiten norbamerilaniiche Kriegs⸗ 
ſchiffe den Kanal benügen dürfen. Shufeldt jagt: „Das Volt auf dem Iſthmus 
Redt jet tiefer in der Barbarei, als vor nur fünfzehn Jahren und ohne eine 
Anwejenhett nordamerilanifher Truppen ift keine Sicherheit für 
bie angelegten Kapitalien zu erwarten. Das Unternehmen müffe ein durchaus norbe 
amerikaniſches jein ; basjelbe werbe vorzugsweiſe unfern Handelsverkehr zwiſchen den 
werlichen und füblichen Staaten ber Union einerfeit3 und jenen an ber pacififchen 
Küfte anbererfeits förberlih fein. Eine interoceaniſche Wichtigkeit für ben großen 
Weltverkehr dürfe man von demſelben nicht erwarten.” 

Diefe Anfihten Shufeldts entfprechen meinem weiter oben ausgefprodenen Urs 
theile, ein Schleuſenkanal wird unter allen Umftänden eine verhältnikmäßig geringe 
Bedeutung für den interoceaniihen Handel haben und 100,000,000 Dollars ſchwer⸗ 
fh werth fein. Wie ſehr ins Blaue foldhe Stoftenanfchläge geben, ergiebt fi bar» 
aus, daB vor mehreren Jahren der Ingenieurhauptmann Moro einen Tehuantepec» 
Kanal in einer Länge von 378,000 Meter für 30,000,000*Dollars herftellen wollte, 


b. Die Eiſenbahn durch Honduras. Im diefem Lande hat man 
niemal3 an die Herftellung eines Kanal gebacht, weil die Bobengeftaltung eine ſolche 
platterbing3 nicht geftattet. Dagegen ift biefelbe für die Anlage eine inter 
sceanifhen Schienenweges ſehr gänftig und der Bau wird feit 1869 
betrieben, er foll 1874 vollendet fein. Auch dieſer Verbindungsweg bat eine Art 
von langer Leidensgeſchichte, Schon im Jahr 1854 wurde von E. ©. Squier eine 
Route nachgewieſen, welche in jeder Hinficht fo überwiegende Vorzüge darbietet, daß 
fie als ficherer, fehneller und bequemer Verbindungsweg zwiſchen beiden Dceanen und 
den m ihren nördlichen Theilen liegenden Hanbelsplägen für alle Zeit jedem 
andern überlegen fein wird. Es fcheint, daß die gegenwärtigen Unternehmer, zum 
xheil englifche Kapitaliften, im Wefentlichen die von Squier nad forgfältigen Unter 
fuhungen nachgewieſene Linie beibehalten haben. 

Diefelbe beginnt bei Puerto Caballos, das amtlih al Puerto 
Cortez bezeichnet wird, an der Bay von’ Honduras, 150 49° N. 870 51'W,, 
und läuft in faft gerader fühlicher Richtung durch das Land bis an die Fonſeca—⸗ 
bay am Großen Ocean, ben fie in 130 21’ N. 870 35° MW. erreicht. Ihre Länge 
beträgt von einem Ankerplage zum andern ober von 5 Faden Waſſer bei Puerto 
Cortez bis 5 Faden in der Fonſecabay 148 englifche geographiiche oder 160 ftatute 
Miles, oder etwa 37 deutſche Meilen. Vom noͤrdlichen Anfangspunfte geht die Linie 
etwas ſũdoͤſtlich durch die Ebene von Sula bi3 an ben Ulua-Humuyafluß, und zieht 
dem Thale desfelben entlang aufwärts bis auf die Hochebene von Comayagua; am 
ſadlichen Ende berfelben Tiegt eine Bodenanſchwellung, welche die Lanbhöhe und 
Waſſerſcheide zwifchen beiden Weltmeeren bildet. Dort verfchränten, umfchlingen fi 
gleihfam die QDuellbäche de3 Humuya mit jenen des Goascorän, welder in ben 
Großen Drcean mündet. Die Thäler des Humuya und des Goascoran bilden ge 
meinfaftlih mit der Ebene von Comayagua ein großes Duerthal, das von einem 
Meere bis zum andern reicht unb die Eordillere durchbricht. Diefer große natürliche 
Einſchnitt zieht fo fehr im gerader Richtung von Norden nad Süben, daß bie 
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Abweihung von der geraden Linie auf der ganzen Länge feines Taufes laum eimas 
mehr als eine deutſche Meile beträgt. An beiden Enden liegen fidere geräumige 
Häfen und das Klima ift, non der Gegend von Puerto Cortez abgejchen, gejund. 
Mas die Häfen anbelangt, fe bat die Bucht von Puerto Kortez 
9 Miles im Umfang und in zwei Drittheilen ihres Ylächengebaltes von 4 bis 13 
Faden Wafler bei gutem Ankergrunde. So bald Docks von ‚etwa 60 Fuß Länge 
angelegt werben, können die größten Seedampfer einlaufen und Waaren und Reifenbe 
eben fo bequem landen, wie in Neuyork, denn Ebbe und Fluth find in dieſem Theile 
der Bay von Honduras kaum bemerkbar. Der Hafen ift vor den Herrichenden Win⸗ 
den: Norboft, Nord- und Nordweſt volllommen geſchützt. Tlottenlieutenant Jeffers, 
der ihn 1853 unterjuchte, bemerkt: „Diefer Hafen ift gut, ſehr geräumig, hinlänglich 
tief, bat auch gute Ein» und Ausfahrt.” Diefe Angaben find durch fpätere Peilungen 
anderer Seeleute beftätigt worben. Bei 5 Gaben liegt ein Schiff bei jedem Wind 
und jeder Strömung volllommen fiber; das Trinkwaſſer ift gut. — Die Ho 
ebene von Comayagua liegt im Gentrum von Honduras; fie dacht fi fauft 
nad Norden ab. Auf der eigentliden Landhöhe, etwa 2500 Fuß, if Fein Tunnel, 
und nit einmal ein tiefer Durchſtich erforderlich. Dann folgt von ber Höhe ab- 
wärts die Bahn dem Thale des Goascoran; fie läuft am Fluſſe hin wie auf eine 
Tafel; es werden nur wenige Yelfenfprengungen erforderlich fein und aud nur we 
ige Brüden über einige ſchmale Flüſſe; Bauholz wächst in Menge nahe der Bahn 
linie. — So erreicht der Schienenweg die Bay von Fonſeca, das fchönfte Hefar 
beden an ber ganzen Weſtküſte von Amerika. Sie ift 50 Miles lang, bat eine Dur 
chnittäbreite von 30 Miles und mehrere Injeln, Binnenhäfen und Dertlichkeiten, 
welche fih zur Anlage von Städten eignen. Die Bay wird auh ala Golfo de 
Amapala oder Conchagua bezeichnet; fie bildet eine wahre Conſtellation ven 
Häfen und ber etwa 18 Miles breite Eingang vom Dcean Her Liegt zwiſchen ben 
beiden Vulkanen von Conchagua und von Cofiguina, welde, als riefige Warten, 
Landmarken für bie Seefahrer bilden, unb die Bay vor bem Andrange der Wogen 
fihern. Die vier verjhiedenen Einfahrtöftraßen erlauben allefammt auch den größten 
Schiffen ben Zugang. Drei Staaten haben Küftenftreden an der Yonjecabay; San 
Salvador-mit dem heißen und ungejunden Hafen La Union; Nicaragua mit 
dem fogenannten Hafen von Eftero real, jenem breiten Aeſtuarium, das in ber 
Richtung nach dem Managua⸗See hin in's Land eindringt, und Honduras, mit 
dem Freihafen Amapala auf der Inſel Zigre in ber Mitte der Bay. Zu dem 
Teptgenannten Staate gehören aud die Infeln Sacate grande, bie mit Cedern, 
Mahagony und andern Hölzern dicht bewachſen iſt, und Guengeſi, mit Bieh 
meiden. — Amapala auf ber Xigreinjel ift erft jeit 1838 entflanden, hat einen 
trefflichen Hafen, gejundes Klima und wird, wie man behauptet, im Fortgange der 
Zeit zum wictigften Hafenplag an der Weſtküſte zwiſchen Valparailo und San Frau 
cisco werben, Es erportirt Indigo, Häute, Taback, Edelmetalle, Silber- und Kupfer 
erz und Hölzer. Die Bay bietet alle möglichen Vortheile und Hilfsmittel für ben 
Schiffsbau und die Ausbefferung der Schiffe; die Yahrzeuge können ſich mit frifchen 
Vorräthen und Lebensmitteln verforgen; das Trinkwaſſer ift gut. 
Das Total der Steigung und bes Gefälles von Meer zu Meer ift zu 4700 
Fuß angenommen worden ober auf eine burfchnittliche Steigung von wenig mehr 
als 28 Fuß auf bie Meile; während die Marimalfteigung, 5. B. bei ber Baltimore 
Ohio⸗Bahn 116 Fuß beträgt, fol fie auf der Hondurasbahn 55 Fuß nicht über 
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feigen. Ss ımterliegt Teinem Zweifel, daß die Honburasbahn, welde ein fo pro⸗ 
battenreiches, Abermwiegenb gefundes Land burchzieht, aud dem großen Verkehr jo viele 
Boriheile ſchaffen wird, mie das überhaupt ein Schienenweg vermag. 

0. Die Nicaraguaprojeklte Es iſt fehr begreiflich, baß eine ganze 
Weihe derfelben auf3 Tapet gebracht wurde, denn dem Anſcheine zufolge ift auf der 
gefammten Strecke des ausgedehnten Iſthmus Leine andere Dertlichkeit jo günftig für 
bie Herfiellung eines interoceanifchen Waſſerweges, als gerade die Landenge von Ri⸗ 
caragua. Hier ift vermittelft bes San Juan Stromes und der großen Seen, für 
welche er den Wbzug bildet, eine Wallerftraße von der Natur felber gegeben, und 
bie Landſchranke, durch welche diefe dem atlantifchen Dcean angehörenden Gewäſſer 
vom Stillen Weltmeer getrennt find, beträgt nur ein paar deutſche Meilen. Die 
beiden Gorbilleren find bier durchbrochen, einmal durch den San Juan, ſodann 
durch die beiben, vermittelft des Panaloja- oder Tipitapa⸗Fluſſes mit einander in Ver⸗ 
Bindung ſtehenden Seen von Nicaragua und Managua. Beide haben nur eine uns 
beträßtliche Höhe über dem Meere, ber erftere bei hohem Wafferfiande 125, der zweite 
etwa 154 Fuß; die niedrigfte Stelle zwiſchen den Eeen und dem Meere, die Ebene 
von Leon, Liegt 1517, Meter über dem Managua-See, aljo etwa 200 Fuß englild 
über dem Stillen Dcean; ein Gebirge ift bort an ber Weftfeite nicht vorhanden. 

Es find, wie ſchon weiter oben geſagt wurde, nicht weniger als acht Projekte 
für einen Kanal in Vorschlag gebracht worben, aber gegen alle ohne Ausnahme hat 
man gewichtige Bebenken erhoben. Ueberall find die Bodenverhältnifſe ſchwierig; 
Schleuſen wären bei allen ohne Ausnahme, bei einigen fogar große Tunnels, 
unbedingt erforderlich; und damit find Hinderniffe gegeben, bie einen folgen Waſſer⸗ 
weg für die große interoceanifche Seefahrt fo gut mie unbraudhbar machen würben, 
E konnte überfläffig fein, auf die Einzelnheiten der verſchiedenen Projekte einzu« 
gehen, weil ohnehin ſchwerlich eines derfelben fich verwirklichen läßt, wenigftens wirb 
das auf längere Zeit hinaus nicht ber Fall fein. Es möge indeß erwähnt werben, 
da bei den Rorbamerifanern das „Brito⸗Projekt“ gegenwärtig näher erwogen 
wird; dieſe Route ift 1860 von Childs unterfucht worden und demnächſt fol Shus- 
feldt dieſelbe fpeciell erforſchen. Der Brito-Wafferweg würde den San Yuan und 
ben Ricaragua:Scee benügen; an biefem, etwas ſüdlich von der Mündung des Lajad 
Tolle der Durcfti beginnen, ber etwa 181/, englifhe Meilen Iang fein nnd an ber 
Heinen Rhede von Nacascolo oder Brito das Meer erreichen würde; diele 
wäre dann vermittelft des Durchftiches mit dem benachbarten Hafen von San Juan 
del Sur in Verbindung zu bringen. 

In die Nicaragua-Projelte fpielen einzelne Epiſoden hinein, welde für bie Ge 
[dichte der Verkehrswege nicht unintereffant find; wir meinen die Stellung Ludwig 
Rapoleons zu denſelben und die Handel und Betrügereien ber nordamerikaniſchon 
Tanfitcompagnie. 

Als Prinz Ludwig Napoleon im Jahr 1842 Gefangener im Schloſſe zu Ham 
war, erhielt‘ er durch Vermittelung eines auf Jamaica anſaßigen Franzoſen Briefe 
aus Gentralamerifa von Seiten einflußreiher Männer. Sie luden ihn nad Nicaragua 
ein, wo man ihn „in einer feines Namens würdigen Weife” beihäftigen werde. Der 
Vefangene vertehrte mit dem Ingenieur Garella, welchen die franzöſiſche Regierung nad) 
Mittelamerifa und Panama ſchicken wollte, um auf den Landengen Vermefjungen 
anzuftelfen. Der Plan zu einem Nicaragualanal war ſchon 1830 vom hollandiſchen 
Konige Wilhelm in Ausficht genommen worden, blieb jedoch der ungünſtigen Zeit⸗ 
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Täufte wegen auf fi beruhen. Im Jahr 1844 wandte fih ber centralamerikaniſche 
Bevollmädtigte Caſtillon an ben Prinzen, welcher feitdem ſich eifrig mit dem Sanal- 


projeft beſchäftigte und bereit erflärte, den Bau in Nicaragua zu übernehmen und 


perfönli zu leiten. Im Anfange bes Jahres 1846 erhielt er von der nicaraguen- 
fichen Regierung alle Vollmachten, um in Europa eine Compagnie zu bilden, welche 
für „bie neue Weltfiraße, den Napoleonsfanal von Nicaragua,” bie 
erforderlichen Geldmittel beſchaffen ſollte. Ludwig Napoleon verfaßte dann eine Denk⸗ 
ſchrift in engliſcher Sprache, in welcher er ſeinen Plan entwickelt. 

Konſtantinopel, fo jagt er, iſt vermöge feiner centralen Lage Königin ber alten 
Welt geworben und konnte zum Stapelplape breier Erdtheile fi) emporidnwingen. 
In ber Neuen Welt bat Nicaragua eine eben fo günftige Lage. „Wie die Stadt 
der byzantinischen Kaiſer einen Mittelpunkt der öftlihen Erbhälfte bildet, jo ıft Leon 
oder genauer gefagt Maſaya das Centrum für die weitlihe Erdhalbe. Desfelbe 
Uegt, gleid Stambul, zwilchen zwei natürlichen großen Rheden, auf welchen Flotten 
gegen jeben Angriff gefihert anfern Tönnen. Nicaragua kam und muß, noch weit 
mehr als Konftantinopel, nothwendig eine Weltftrake, ein Durchgangspunkt für den 
Welthandel werben.” Man fieht, wie ausfchweifend feine Phantafie war. Yür feinen 
Kanal wollte er den San Juan, ben Nicaragua⸗See, den Tipitapa und ben Danagus- 
See benügen; von biefem aus follte bie 29 Miles breite Landſchranke durchſtochen 
‚werben, der Endpunft beim Hafen Realejo fein; von ber 278 Miles beiragenben 
Geſammtlange würden Arbeiten nur auf einer Strede von 81 Miles (131 Kilometer) 
erforderlich fein. Die Koſten veranihlagte er auf etwa 100,000,000 Francs, ben 
Reinertrag auf 18 Prozent Zinfen. 

Heute weiß man beffer, daß ein Kanal mit vielen Schleufen von nur 7 Meter 
Tiefe, einem Wafferfpiegel von 44 Meter und einer Bobenbreite von 20 Dieter, dem 
großen Seeverkehr nicht genügen kann. Ludwig Napoleon aber würbe jedenfalls nad 
Ricaragua gegangen fein, wenn nicht die Februar-Revolution von 1848 ihm gam 
andere Ausfichten eröffnet hätte. Statt feiner traten nun raffinirte Danleejpeculanten 
auf den Schauplag. In Neuyork bildete fih die „Atlantic and Pacific Ship 
Company“. Sie ſchloß mit der Regierung Ricaragua’3 1849 einen Bertrag ab, 
dem zufolge fie den Kanal fpäteftens im Jahr 1862 vollendet dem Verkehr übergeben 
müfle — „vorausgefegt, daß feine unvorhergeſehene Hinbernifje eintreten!” Sie er 
bielt ein ausſchließliches Privilegium für den Kanal, und, worauf es 
im Grund allein abgefehen war, für die Dampfihifffahrt auf ben Dim 
nengewäjjern de3 Staates; außerdem beträchtliche Landbewilligungen. Da⸗ 
mals ſchon batte Ealifornien beträdtlihen Auffhwung gewonnen; e3 kam darauf 
an, ben Landweg über die elfengebirge ober um das Kap Horn nach bem neuen 
Dorado zu vermeiden ober abzufürzen. Der Tranfit ber Reilenden über die Lanb- 
enge von Panama hatte begonnen; diefem follte der TZranfit durch Nicaragua 
Wettbewerb maden. (Their, d. h. ber Compagnie, veritable and sole ob- 
ject was, so to improve the transit to California by the San Juan river, as 
to render it a preferable route to that by way of Chagres. So äußerte is 
feiner Beit der „New Dort Herald”). Alſo brachte die Compagnie, um denſelben zu 
fördern, fchon im Oktober 1850 Heine Dampfer auf ben San Juan und ben Rica 
ragua⸗See und im Auguft 1851 waren alle nöthigen Vorkehrungen zu einer regel» 
mäßigen Verbindung zwiſchen Reuyorf und San Francisco bergeftelli. Am 16. Auguft 
jenes Jahres anferte ber erſte Dceandampfer auf ber pacifiſchen Seite bei San 
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Juan bel Sur Die Landſtrecke zwiſchen biefem Hafen und ber See wurde auf 
einer von ber Compagnie gebauten Straße binnen fünf Stunden zurüdgelegt; bie 
Fahrt auf dem See mit bem ſchon bereit liegenden Dampfer nahm zwölf Stunden 
is Anſpruch, jene auf bem San Yuan bis Greytown (dem Hafen San Yuan be 
Ricaragua) Tehzehn Stunden Yahrzeit, den Aufenthalt bei ben Stromjſchnellen abs 
gerechnet. Der von diefem atlantifchen Hafen zu Berg fahrende Dampfer ging bis 
zu ben Machuca-Stromfehnellen; dort fuhren oder ritten die Paflagiere über einen 
Tragplatz, beftiegen oberhalb ber Toro-Rataralten einen andern Dampfer, fuhren über 
den See an ber Weitlüftle des Ricaragun-Seed und bann über Land nad) San Juan 
del Sur. Vom atlantifhen Meere bis zum Stillen Dcean gelangte man in vier 
Lagen, die umgelehrte Reife dauerte etwa 40 Stunden. Die Compagnie that 
auch nicht dad Mindefte, um ben Ranalbau zu beginnen, lie 


fh jedoch im Auguft 1851 ein neues Privilegium ertheilen, weldes fie auf bie . 


„Accejjory Tranfit Company“ übertrug, angeblih „zu bem alleinigen 
Zwede, ben Bau bes Kanals zu erleichtern. 

Bon 1852 gewann ber Tranfit, für melden die Sompagnie Straßen herſtellte, 
und der wohlfeiler und raſcher war als jener über Panama, einen großen Auf⸗ 
Ichwung, die Fahrgäſte drängten ſich auch in den nächſtfolgenden Jahren zu Tauſen⸗ 
den herbei. In der Compagnie ſelber brach indeß bald Zwietracht aus, eine Spe⸗ 
dulautenpartei in derſelben wollte eine andere verdrängen, wahrend die Geſellſchaſt 
ſelber ſich nicht ſcheute, in Greytown bie Zahlung der vertragsmähig feſtgeſtellten 
Hafenabgabe zu verweigern. Der belannte „Dampfer- und Eiſenbahnkönig“ Co v⸗ 
nelius Banderbilt in Reuyork gab-ben Kapitänen feiner Schiffe die Welfung, 
nicht zu zahlen, und bie Behoͤrden wandten ſich deßhalb um Abhilfe und Schug au 
ein britifches Kriegsſchiff, weil Greptomn zu Moskitia gehöre und ber flönig ber letz⸗ 
teren unter Englands Proteltorat ftehe. Die engliiche Regierung aber benahm fi 
Ihwah und fteuerte den Uebergriffen nit. Zwiſchen den Bewohnern Greytowns 
und ben Leuten ber Compagnie, welche ihre Magazine ıc. am andern Ufer hatten, zu 
Bunta Arenas, entflanden Yeindjeligleiten; beide Theile trieben Pfähle in ben 
Fluß und warfen Baumſtämme hinein, um einander das Yahrwafler zu verberben; 
03 denn auch volllommen gelang. Die Compagnie wollte Greytown völlig lahm 
legen, um Punta Arenas zu heben, und die bortigen Baupläge theuer verwerihen zu 
Xönnen; ſie verrechnete fich jedoch, obgleich auf ihren Antrieb Oreytomn bome 
bardirt wurde. 

Gegen Ende des Jahres 1853 erſchoß der nordamerilaniſche Kapitun eines 
Flußdampfers (wie ſpäterhin ermittelt wurde, auf Anreizen bes an Bord befindlichen 
nordamerilaniſchen Geſandten Borland, ber in den Vereinigten Staaten in dem 
Auf eines argen Raufboldes fand) den Patron eines Bongo, d. 5. Blußfabrzeugel, 
weil derſelbe ſich grober Ausdrüde bedient hatte. Als die Behörden in Greytown 
die Auslieferung bes Mörders verlangten, wurbe diefelbe von Borlanb verweigert. 
Segen dielen ging bas Boll in Öreytown mit Scheltworten unſanft zu Werke. That⸗ 
lich beleidigte ihn ein Nordamerikaner, welcher ihm eine Glasflaſche an ben Kopf 
warf. Dafür wollte die Wafhingtoner Regierung fi Genugthuung verſchaffen; fie 
ſchidte die Kriegscorvette „Syane“ nach Greytown, wo ber Kommandant berfelben, 
Hollins, 25,000 Dollars Schabenerfag verlangte. Als die Zahlung biejer 
Summe verweigert wurbe, bombardirte er ſechs Stunben lang die Stabt und ſchickte 
nachher 80 Mann an's Land, welche unter Mufl und mit fliegenber Fahne, alle 
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noch nicht eingeäfchertn Käufer in Brand fedten. Bas geſchah am 13. Yult 
1854. Einer ber Berwaltungsräthe, J. 8. White, ſchrieb an ben nerbamerilant- 
ſchen Sonfularagenten Fabens (denfelben Abenteurer, welcher als Zandipefulant im 
St. Domingo im Jahr 1871 die Annerion der dominicaniſchen Republit an Rerb- 
amerita betrieben bat): „If the’ scoundrels, d. 5. die Bewohner von Gregtemm, 
are sonndly punished, we can take possession, and build it up 
as a business place, put in our offcers, transfer the jurisdietion, and you 
know the rest. — Hollins is all right.“ Diefes Schreiben trägt das Da⸗ 
tum som 16. Juni; man fieht, baß in Neuyork die Einaſcherung der Stabt im 
Voraus beilofien war; man hatte es auf ein Flibuftierunternehmen abgeſehen, 

- Die Eompognie erfüllte aber au amderweitig ihre Verpflichtungen gegen Die 
Regierung von Nicaragua nit; fie verweigerte derjelben ihren Antheil an ben Ein 
nahmen, welchen fie vertragsmäßig zu zahlen verpflichtet war, als Gegenleiftung für 
bie ihre ertheilte Eonceffion. Als Weigerungdgrund gab fle an, die Zuftände in Ri⸗ 
caragua feien dermaßen ungeorbnet, baß fie dadurch fich berechtigt halte, ihrerfeils 
die eingegangenen Verpfliitungen zu fujpenbiren! Sie wurbe in Reuyork gerichtlich 
belangt und dort wurde ausgeſprochen, daB fie durch Richterfüllung ihrer Verpflich 
tungen ihr PBrivilegium verwirkt habe. Sie war bei der Republit Re 
caragua um etwa 350,000 Dollars im Rüdftande und dafür wurde 1856 ihr ge 
fammtes Eigentbum mit Beichläg belegt. Während dieſer Procebftreitigfeiten hatten 
ſich zwei andere Spekulanten, Garrifon und Morgan, um einen Freibrief bemüht, 
den fie erhielten, als das Privilegium Vanderbilts und White's caffırt wurde. Sie 
Abernahmen alle Dampfer, Werfte, Stationen und febten ben Tranftt fort. Barüber 
entſtand ein fürmlicher Krieg ; Banderbilt miethete zwei Abenteurer, Spencer mb 
Gauty; biefe fchloffen ſich den Eoftaricanern an, welche um jene Zeit Krieg gegen 
Nicaragua führten, und nahmen nicht nur alle Dampfer wieder, fonbern befeten 
auch die wichtigften Punkte am San Ian. So kam der Tranfit auf einige Zelt 
wieder in die Hände ber Aceefiory Company, aber mit ihrem Gejdhäfte war es vom 
dei; der San Juan wurde planmäßig verfanbet gleich dem Geehafen und inzwiſchen 
wor auch die Panamabahn vollendet worben, melde von num an vorzugsſsweiſe ven 
Ken Reifenben benübt wurde, Trohdem fehte wieber ein Speculant, Stebbins, ben 
Rranfit fort; er war Vorſiher einer angeblichen Ganalcompagnie; und 186% 
wollte man ber Ricaragnaroute wieder aufbelfen, um ber Panamabahn nicht dab 
Monopol zu laſſen. Sie ift dann bis vor wenigen Jahren mehrmals wieder in 
ac gebracht worden, aber mit Unterbredungen, und dann bat man fie eine 


Jener Streit zwiſchen den Dankeecompagnien gemahnt unmwilllürlih an bie bie 
Higen Yehben zwifchen ber weiland Hudfonsbaye und ber Rorbweilcompagnie im bri⸗ 
tijchen Nordamerika (Band I. S. 219). 3 foll Hier nicht unerwähnt bleiben, daß 
auch ein franzöffcher Abenteurer fi mit dem Nicaraguaprojefte befaßt bat. Ein 
Beriker, Felix Belly, erwirkte, nachdem bie nordamerikaniſchen Spelulanten alle 
fammt an nichts weniger al3 am bie Herftellung eines Kanales gebacht hatten, em 
Vridileglum; aber auch er rührte Keinen Spaten an und verfanfte feinen Freibrief 
en eine Spefulantencompagnte, welche fi) der Proteltion des franzöftfchen Kaiſert 
erfreute, Run gingen die Schwindelprojecte ins Roloffale, und abentenerliche Agenten 
waren in Lima thätig; die peruanifche Regierung follte breit gefchlagen werben, bie 
Hälfte der Kanalastien zu übernehmen und künftig alle nad Europa und Oſtamerila 
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beftinmten Buanolabungen über Nicaragua zu ſchicken! Die Compagnie 
verbreitete übrigens, daß fie nit etwa einen Kanal für große Se» 
ſchiffe herftellen wolle; fie werde ſich mit einer Waflertiefe von 10 Fuß begnügen 
und nur 217, Millionen Pfund Sterling für den Bau zc, verausgaben. Noch mehr 
bes Schwindels. Belly verkündete, daB ber Kanal ımter der Oberleitung von 
James Fazy in Genf ftehen jolle, jenes berüchtigten Spielhöllenhalters, der feiner 
Beit fo viel genannt wurde; alle Schiffe auf dem Waſſerwege würben die Flagge 
der Schweiz führen. Natürlich ift auch diefer Schwindel in ſich zujammengefallen. 

Bisher ſchwebte Aber allen Nicaragua-Projekten ein Unftern; auch Commander 
Bebforb Bim’s Plan iſt nicht zur Ausführung gelangt. Dieſer engliiche Flotten⸗ 
sffigier Hatte Station an ber Moskitofüfte und befehligte den Dampfer Gorgon. Er 
fand 38 Geemeilen nörblih von Greytown eine bisher auf ber arte noch nicht ver» 
zeihnete Bucht, welhe er Sorgon-Bay nannte; ihm zufolge ift fie die am 
beften gegen bie vorwaltenden Norbwinde geſchützte an der ganzen Mosfitofüfte und 
Hat vortrefflihen Ankergrund. Eine der vorjpringenden Landzungen, am öftlichen 
Ende, bezeichnet er als Monkey Point, 110 36° R., 829 45 W. An einer bort 
zu grünbenden Rieberlafjung follte eine Eifenbahm beginnen, zu beren pacifiſchem 
Endpuntt er Realeio auserfehen Hatte. Sie würbe auf der Strede von 225 Miles 
son biefem Hafenplage ab geführt worden fein über Leon, Managua, über ben Tis 
pitapa, dann am Dftufer des Nicaragun-Sees bis Pedernal und weiter in öftlicher 
Richtung nad Donkey Point. Pim erhielt auch ein vortheilfaftes Privilegium, in 
welchem feftgeftellt wurde, baß ber Schienenweg bis zum Jahr 1871 vollendet fein 
mäfle; derfelbe ift aber nicht einmal in Angriff genommen worden. (The gate of 
the Pacific, by B. Pim. London 1863, ©. 322 bis 376, wo er das Ergebniß 
feiner Unterſuchungen und bie Hülfsquellen der Landftreden ſchildert, welche die Bahn 
durchziehen jollte.) 

d. Eoftarica und Chiriqui. Schon weiter oben iſt gejagt worben, daß 
die Regierung von Coſtarica ernfthaft daran denkt, eine interocean iſche 
Etjenbahn von Port Limon am caraibiihen Meere nah Punta Arena 
zu bauen. Die Zeit muß lehren, ob ein für das wirthſchaftliche Gedeihen jener Her 
publit fo wichtiges Unternehmen ausgeführt wird. 

Der Iſthmus von Chiriqui ift allerdings eine ber herrlichſten Land⸗ 
fhaften Amerika's und bes Erdballs, und bie geographifche Lage an und für fi 
eine ungemein trefflihe, Die Küftenentwidlung ift günftig und an ber Norbjeite der 
Ehiriqui-tagune hat man Steinkohlen gefunden. Die fogenannte Chiriqui⸗ 
Lagune nimmt, mit dee Bahia del Amirante einen „Doppelgolf“ bildend, 
foft das ganze Küftengebiet ein; diefe Bay fteht mit dem caraibifhen Meer in Ber 
bindung dur drei Tanalartige Meerengen, die Boca del Drago, Boca dei 
Toro und Baffacoral, deren Fahrwaſſer für die größten Schiffe tief genug if. 
Un der pacifiſchen Küfte bietet der einfach geftaltete Golfo Dulce diefelbe Sicher» 
heit und Bequemlichkeit bar, wie jener Doppelgolf an der atlantifchen Seite. Hier 
wären aljo zwei burhaus geeignete Endpunfte für einen interoceanifchen Kanal ger 
geben, Die Breite bez Landenge von Cbiriqui beträgt an ber fchmaliten Stelle 
(zwiſchen der Lagune und ber Küfte bei Ehucara im Eüben von Davis) nur 10 
deutſche ober 40 Seemeilen, im Durchſchnitt kann man 56 bis 60 Seemeilen aus 
sehmen. Aber die VBodengeftaltung im Innern bietet für den Durchſtich eines 
Kanals und auch für den Bau einer Eifenbahn jo große Schwierigleiten und 
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Hinderniffe, daß an eine Serftellung bes einen wie ber andern nicht gedacht wirb. 
Die Eordillere gebt nicht unter 3000 Yuß herab. St. Elair Morton will eine 
Paßſenkung gefunden Haben, über welde eine Eifenbahn „ohne allzucolofjale Schwie⸗ 
rigfeiten” ausführbar wäre. Das mag babingeftellt bleiben. Zuverfitli if nir⸗ 
gends eine Depreflion vorhanden, welche auf für einen Shleufenfanal niebrig 
genug wäre. Für Herftellung einer interoceanilden Waſſerſtraße müßte man fih zu 
einem großartigen Tunnelbau (— und unzähligen Schleufen —) verftehen. „Ber 
einem Tunnel, hoch, breit und tief genug für Dreimafter von 1500 bis 2000 Tom 
nen würbe aber wohl bie Phantafie des fühnften Ingenieurs nicht minder zurüd⸗ 
ſchrecken, wie der Spekulationsgeift vor ben ungeheuren Koften.” Das ift Die Anſicht 
Moritz Wagners, welcher mit großer Vorliebe und aus eigener Anfhauung Ehi- 
riqui ſchildert. (Naturwiffenichaftlie Reifen im tropifchen Amerila. Etuttgart 1870, 
S. 237 bis 323.) 

e. Die Bahn über die Landenge von Panamd. Diefelbe bildet bis 
Heute den einzigen Verkehrsweg zwilchen Ocean und Dcean auf bem großen central 
amerikaniſchen Ifihmus und ift recht eigentlich eine Tranfitbahn; der innere Ber 
kehr felbft ift nicht der Rebe werth. Den Plan zu diefem großartigen Unternehmen 
faßte ein Mann ber Wiffenfhaft, aus Neuyork, John Lloyd Stephens9; 
zwei Raufleute, Aspinmwall und Chauncey, gingen auf feine Ideen ein; in 
Folge forgfältiger Unterfuhungen hatte er fih von ber Ausführbarfeit des Baues 
überzeugt. Es gelang dem Conjortium, mit ber neugranadiniſchen Regierung einen 
Vertrag abzufchließen, demzufolge basjelbe ein Privilegium auf 49 Jahre erhidt, 
vom Tage ber Vollendung des Baues an gerechnet; es war vorbehalten, daß jeue 
Regierung nach Ablauf der erften 90 Jahre gegen eine feflgefehte Summe das Pri⸗ 
vilegium ablöfen könne, um ihrerfeit3 ben Betrieb zu übernehmen. Die beiden Häfen 
an ben Endpunften wurden für Freihäfen erflärt, und bie Geſellſchaft erhielt mehr 
al3 200,000 Ader Landes zum Geſchenk. Es war feftgelekt, dab fie das aus 
ſchließliche Recht auf die Iſthmusbahn babe, und bamit ift jede Concurrenzbaha 
ausgeſchloſſen. Stephens wählte als Enbpunlt auf ber atlantiſchen Seite nicht das 
ungejunde Chagres, fondern die Manzanilla⸗Inſel in ber Navybay, 
wo dann bie Ortſchaft Aspinwall entſtand, welche von ben Reugranabinern 
&oldn genannt wird; an der pacififchen Seite liegen bie Magazine und ber Bahnhof 
nit in Panama jelber, fondern in einer Heinen Entfernung von ber Stabt. 


*) Stephens war nicht, wie Pim, Scherzer und Anbere angeben, Kaufmann, 
fondern eigentlich Juriſt, aber die Ethnologie und die Altertbümer Amerika's beichäf- 
tigten ihn vorzugsweiſe und feine beiden Werke über feine Reifen in Guatemala, 
Chiapas und Yucatan find von größter Bedeutung. Auf ber letzteren Halbinſel ent- 
bedite Stepbend binnen neun Monaten nicht meniger ald 44 bis dahin unbeachtele 
Nuinenftädte. Als bie a — zwifhen Neuyor! unb Bremen 
im Juni 1847 eröffnet wurbe, befand fid) auch Stephens, in feiner Eigenfchaft als 
Bicepräfident ber Compagnie, an Borb des „Wafhington“. Als er mich in Bremen 
befuchte und ich eingehend mit ihm über feine Reifen ſprach, —* ich die Verdienſte 
hervor, welche er ſich um die Wiſſenſchaft erworben Habe. Er ſtand auf, zeigte mit 
dem Finger auf eine Weltkarte und ſprach, auf den Iſthmus von Panama hinden⸗ 
tend: „Hic Rhodus, hio salta!“ Dieter Iſthmus ſoll mit einer Gifenbahn 
überbrüdt und gu einer großen interocennifhen Verkehrsſtraße wer 
den. Schon im nächſten Jahre ging er mit Eifer an's Werk, aber biefen Eifer und 
feine unermübliche Thätigfeit bat er mit feinem Leben bezahlen müflen. Er brachte 
das erſte Dampfichiff aus Amerika nad Deutfchland und gab den Antrieb zur erfien 
inkeroceanifchen Eifenbahn. 


m u 


wu OCT 0 0 wn wu Tu oO TE NT GE OT 39 


Die Panamabahn. 683 


Der Bau wurde im Januar 1850 in Angriff genommen und war am 28. Ja⸗ 
nuar 1855 vollendet. Es find koloſſale Anſtrengungen erforderlich geweſen, um bie 
Schwierigkeiten zu bewältigen. Die erften 13 Miles beftanden aus moraftigem, mit 
Wald beftanbenem Boden, in melden es von giftigen Schlangen und läftigen Inſekten 
wimmelte. Weiterhin wurde das Land uneben und eine Menge von reißenden Bächen 
waren zu überbrüden. Dazu kam das heiße, feuchte, im höchſten Grabe ungefunde 
Klima und in der naffen Jahreszeit unabläffiger Regen. Zu alle bem trat noch ber 
Umftand hinzu, daß es ımgemein ſchwer hielt, Arbeitskräfte zu beihaffen und daß, 
man kann fagen, Woche für Woche die Lücken erfegt werben mußten. Man bolte 
Engländer, Deutfhe, JSrländer, Franzoſen, Neger, oftindifche und chinefiſche Kuli's, 
und unter allen räumte das perniciöfe Klimafieber in grauenvoller Weife auf. Tau⸗ 
fenbe find demfelben zum Opfer gefallen, insbeſondere die Chinefen, deren viele, fo 
bald fie die Krankheit in den Gliebern verfpürten, ſich felbft um's Leben brachten 
ober fich von ihren Landsleuten ben Tod geben lieben. 

Doch es gelang bem Ingenieur Totten, die Bahn zu vollenden und fie bem 
Betrieb zu übergeben. Sie bat eine Länge von 47 Miles und 3020 Fuß engliſch, 
und zieht anfangs nahe bem öftlichen Ufer bes Chagres bis Barbacoas, wo eine 
625 Fuß lange eiferne Brüde über den Fluß geipannt ift; biefe liegt genau mitte 
wegd zwilden Adpinwall und Panama. Der höchfte Punkt der Bahn, 263 Fuß, if 
3737, Miles vom atlantifhen Ocean entfernt; bie Steigung beträgt auf diefer atlan⸗ 
tiichen Seite 1 auf 90, auf ber pacifiſchen Seite 1 auf 88. Die Zahl der Durd- 
läffe und Ueberbrüdungen von 10 Yuß und darunter ftellt ih auf 134, jene ber 
Brücken von 12 bis zu 625 Fuß Spannweite auf 170. Die Bahn ift eingeleifig, 
Hat aber vier bequeme Ausweicheftellen, bi Gatun, Barbacoas, Matachin 
und auf der Scheitelhöhe. Alle 4 Miles befindet fih ein Haus für ben 
Bahnmärter, weldem jederzeit zehn Arbeiter zur Verfügung ftehen, damit eine etwa 
ſchadhafte Stelle fofort ausgebeffert werben Lönne. Die Stationen und die Endpuntte 
find durch einen Telegraphen verbunden. Die Fahrt nimmt 4 Stunden in Anſpruch. 

Die Sefammtausgaben beliefen fih auf 7,407,553 Dollars; dieſes 
Anlagekapital hat fih vom erften Jahr an reichlich verzindt. Die Unter 
nehmer nüsten ihr Monopol gründlich aus. Jeder Fahrgaſt ohne Ausnahme zahlt 
28 Dollars, benn e3 ift nur eine Wagenllaſſe vorhanden; Kinder unter 12 Jahren 
zahlen die Hälfte, unter 6 Jahren ein Viertel. Die Frachtfäge, welche erſt in ben 
legtverfloffenen Jahren auf 1/, bis 11, Cents, je nach der Beichaffenheit ber Waare 

Herabgefegt wurben, betrugen 7 Cents für das Pfund; ein Stüd Hornvieh zahlte 
genau jo viel wie ein Fahrgaſt; 25 Dollars, und jegt 8; ein Schaf 121, Tollars, 
jegt 10 Dollard. Die Einnahmen betrugen für das Jahr 1856 die Summe von 
1,459,525 Dollars, die Ausgaben 530,252 Dollars, Nettoprofit 929,273 Dollars; 
bie Actionäre erhielten 12 Procent Zinfen und 343,216 Dollars gingen in ben 
Reſervefonds. Sole Ergebniffe ftellten fih in einer Zeit heraus, in welcher, wie 
wir weiter oben angeführt haben, der Tranfit dur Nicaragua ſchwunghaft betrieben 
wurbe umb mit der Panamaroute fo erfolgreich in Concurrenz trat, daß es faft bie 
Hälfte aller „Ealifornier” an ſich zog. 

Im Jahr 1862 hat die Bahn 31,162 Fahrgäſte bejördert, wovon 9706 von 
der pacifiicden Seite kamen; Gold 29,049,735 Doll.; Silber 14,285,935 ; Ebdelfteine 
758,062; Neifepepäd 563,448 Dollars. Die Gewichtsfracht betrug 74,819,079 
Pfund; dazu famen 770,963 Kubilfup Meßgüter. 
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Die Zahl der Fahrgäfte fiellte id 1863 auf 31,700 und es wurben 107,5%8 
Tonnen Güter befördert. Bis dahin hatte fih ber Güterverkehr 
alle brei Jahre verdoppelt. Die Einnahmen betrugen 2,424,977 Dollars, 
der reine Profit 1,208,364 Dollars. Im Jahr 1867 ift die Bahn einige Mal auf 
für die Beförderung von Walfifhthran benügt worden, weil günftige Conjuncturen 
es erlaubten, den hoben Frachtſatz (4 Eent3 für die Ballone) zu tragen. 

Der oben erwähnte Ingenieur Totten hat einen Bericht über den Verlehr 
aufder Bahn für die Jahre 1855 bis 1866 zujammengefellt, 
In diefen 12 Jahren wurden beförbert: 


Fahrgaſte 396,032 Koͤpfe, 
Gold 501,278,748 Dollars, 
Silber 147,377,113 
Juwelen 7,130,010, 
Papiergeld 19,062,567 „ 
Voftgüter, Gepäd ꝛc. 614,535 Tons, 


Die höchfte Ziffer der Fahrgäſte 46,976, entfällt auf das Jahr 1859, während 
‚ fie 1862 nur 26,420 betrug. Der Solbtransport hat 1856 bie Höhe von 48,067,692 
Dollard erreicht; 1866 betrug er 48,234,463 Dollars; in einem der zwilchenliegen- 
den Jahre erreichte er dieſe Höbe. 

Die Panamabahın bietet begreiflich Alles auf, um fih ein fo profitables Unter 
nehmen für immer zu fihern. Ihre Benollmädtigten haben deßhalb zu Anfang dei 
Jahres 1268 einen Vertrag mit ber neugranadiniſchen Regierung abgefchloffen, durch 
welchen die Compagnie ihr Privileglum, welches bie Anlage jeber Concurrenzbahn 
ausſchließt, auf 99 Jahre verlängert wirb, fie hat Dafür baar 1,000,000 Dollars 
gezahlt und der Regierung noch allerlei Vortheile zugebilligt. 

Während der legtverfloffenen Zeit ift ber Betrieb der Bahn ſehr zu 
rüdgegangen und in der Müte des Jahres 1871 war die Geſellſchaft in fo 
mißliche Verhältniffe gerathen, daß fie den größten Theil ihrer Beamter entlaflen 
und denen, welche fie im Dienfte behielt, das Gehalt verkürzen mußte. „Alles if in 
Berfall, als Folge des Monopolgeiftes, der Trägheit und der Rachläßigkeit. Und 
gerade während der lektverfloffenen Jahre wären Umfiht, Thätigfeit und Energie 
doppelt von nöthen geweſen, indem die Verfehröverhältnifje eine durchgreifende Um- 
wandlung erfuhren. Die Panamabahn, weldhe fo mandes Jahr hindurch faktifch ein 
Monopol befeffen und dasfelbe durch hohen Anſatz der Fracht- und Yahrpreife gründ- 
lich ausbeutete, hätte manchen Verluft abwenden und die Concurrenz halten können, 
wenn fie coulant geweſen wäre. Sc mürbe ihr ein bebeutender Verkehr fier 
geblieben jein und nad wie vor hätte ſte auf eine gute Dividende rechnen können, 
wenn die Fradtpreife ermäßigt worden wären und wenn man dem Verkehr Erleich⸗ 
terungen verſchafft hätte. Aber In Neuyork, wo der Sit der Berwaltung fih be 
findet, ließ man die Zinge gehen wie fie wollten. (Globus“, Band XX. ©. 93). 
— Die Panama-Compagnie hat 1871 die Summe von 250,000 Dollars, welde fie 
vertragsmäßig in jedem Jahr an bie Regierung von Neugranada zahlen muß, nicht 
berichtigen lönnen. Die direlte Dampferlinie jwifchen Valparaifo und Liverpool dur 
bie Magellansftraße bat ihr eine große Menge Güter entzogen, welche früher die 
Bahn wählten; jept ift ein beträchtlicher Theil des Waarenzuges, von Buayaquil in 
Ecuador, gen Süden, aljo an ber Küfte von Peru und Chile, ihr verloren und auf 
jene magellaniſchen Dampfer abgelenkt worden. Die centralamerifantfchen Däfen der 
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Weſtkuſte verſchiffen, z. B. Coſta rica, ihren Kaffe in Segelſchiffen um das Kap 
Horn, weil die Bahn zu hohe Frachten feſthalt. Sodann ift auch vom Verkehr von 
ber Weſtkuſte Norbamerifa’3 ihr ſchon Manches entzogen worden. Bisher lieferten 
bie Dampfer der Linie, welche den Dienft zwiſchen San Francisco und Panama be- 
Reht, ber Bahn viele Güter und Fahrgäfte zum Tranfit; feit Eröffnung ber großen 
norbamerilanifhen Pacific⸗Bahn bat diefe einen beträdtlichen Theil derſelben an 
Th gezogen. Bon San Francisco find zwei Dampferlinien nach Reufeeland und 
Auftralien in Thatigkeit, eine andere beforgt ben Verkehr mit China und Japan. Die 
Compagnie, welder die Pacifichahn gehört, will num die Dampfer jener San Frans 
ci3co-Panama-Finie erwerben, um ben gefammten Verkehr ber Weltküfte von Punta 
Arenas in Eofla rica an, ber ganzen Rorbweitfüfte entlang, in ben großen califor« 
nifchen Stapelplag und auf bie Pacifichahn zu lenken. Durch Nordamerika find zu 
beiden Seiten ber Iegtern noch zwei interoceanifche Schienenwege im Bau begriffen, 
ein nörblider und ein fübliher, und aud fie werben in Mitbewerb treten. Dazu, 
kommen im ortgange ber Zeit die Bahnen von Tehuantepec und Honduras. Die 
glänzenden Tage der Panamabahn find demnach vorüber. Die Etadt Panama war 
1871 wieder in Verfall; die größeren Handelshäufer waren fortgezogen, bie Waaren« 
läben, welche noch offen ftanben, auf das bürftigfte afjortirt, der Werth des Grund⸗ 
eigentHumd war tief gefunfen. So bat fih auch hier wieder das Monopolweſen 
erädt. 
3 f. Brojelt eines Panama⸗Kanals. Dasfelbe machte vor etwa 
einem Bierteljahrhundert viel von fih reden, und namentlich in Frankreich wurde 
mit Zuverſicht behauptet, daß auf jener Stelle Eentralamerifa’3 das große Problem 
feine Löfung finden werde. Der König Lubwig Philipp hatte 1843 den Ingenieur 
R. Garella zu einer genauen Unterfuhung des Iſthmus abgefandt; biefer über⸗ 
zeugte fi, daß der Chagresfluß fich ſchon feiner vielen Krümmungen wegen nicht zur 
Benügung für einen Kanal eigne, und deßhalb entſchied er fi auf ber atlantiſchen 
Seite dafür, einen Kanal an der Limonbany beginnen zu laffen, welche britthalb 
Miles öftlih von Chagres Liegt. Sie ift jeboch nach Norben hin ganz offen und ben 
gefährlichen Nordwinden ausgejegt. Deßwegen follte, in bie mächtige Brandung hin⸗ 
ein, ein gewaltiger Wellenbrecher gebaut werben, ber Kanal felber landeinwärts fi 
bi3 an den Chagrezfluß etwas unterhalb der Einmündung des Gattun erftreden, dann 
eine Strede weit den Rio Chagres benügen, im Thale des Bonito bie Waſſerſcheide 
erreihen und über biefelbe bis an die Bay Baca bel Monte geführt werben; 
diefe liegt 12 Miles weftlih von Panama. Als Mebergangspunft follte der Afoga- 
vegua⸗Paß benügt werben, deſſen Höhe über dem Meere Garella nah dem 
Augenmaße, nit durch Barometermeſſungen, auf 460 Fuß engliſch beftimmte, 
Die Heine Bay Vaca bel Monte eignet fi indeß gar nicht für einen Hafen, fie hat 
kaum 10 Fuß Tiefe, und das Meer, welches Garella gleichfalls Hätte vertiefen müffen, 
zeigt erft 2000 Fuß von der Küfte bei halber Fluth-Höhe 24 bis 26 Fuß Wafler! 
Sa, nach Codazzi's Karte ift diefe Bay nur „ein Schilfterrain, das bei Ebbe troden 
Tiegt". Garella konnte nicht nachweiſen, von wo er auf ber Scheibehöhe das Waller 
zur Speifung des Kanals nehmen wollte. Er flug außerdem vor, in der Höhe von 
134 Fuß die Scheideftrede durch einen langen Tunnel zu buräbrechen, und nörbli 
und fünli von bemfelben zwei DurKftiche von 150 Fuß Tiefe Kerzuftellen; auf 
der atlantifhen Seite ber Wafferfcheide follten 17, auf der pacifiihen Seite 17 
Schleuſen angebracht werden! Diefes Projekt iſt, wie gejagt, viel gelobt worden, 
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erfgeint aber al3 ein Kanalmonſtrum, denn es fehlt ihm nicht mehr ala Alles, 
was ben Welthandel befördert. Der Kanal follte. überdies nur 46 Fuß Breite und 
23 Fuß Tiefe haben. 

Die Landenge von Panama hat an ihrer ſchmalſten Stelle öftlih von Panama 

nur HM Miles Breite, zwifhen dem Golf von San Bla im Norden und bem 
Rio Chepo im Süden. Un ber Mündung bes legtern ift wegen ber Seiditigleit 
des Meeres fein Hafen vorhanden und auch nicht herzuftellen; jener im Golf ik 
unfider und ber Zugang wegen ber vielen kleinen Eilande und Korallenriffe gefähr⸗ 
id. Im Inlande if die niedrigfte Erhebung 470 Meter hoch, aljo weit über 
1400 Fuß. Ein Tunnel, welcher die Eentralfette zu durchbrechen hätte, ift auf 
bie Länge von fieben Miles veranihlagt worden. Ein „San Bla Rio 
Chepo Kanal“ kann alſo nicht bergeftellt; werben und bleibt fortan außer 
aller Frage. 
g. Die Darienprojelte 3 hat ih nun auch m Folge ber allerneuehten 
Forſchungen und Unterſuchungen, insbejondere 1870 und 1871 durch jene des norbamerife- 
niſchen Rapitäns Selfridge ergeben, daß von alllen Darientanälen, welde 
in Vorſchlag gebracht worden find, auh niht ein einziger in ber Weife 
ausfübrbar wäre, daß er eine Walferfiraße bilden wärde, 
wie ber Welthandel jie verlangen muß. Wir können jeboch nicht um. 
bin, einige Angaben über bie verfchiedenen Pläne und Erforſchungen beizufügen und 
damit einen Abjchluß zu gewinnen. 

Auch mit manden Darienprojekten ift gewifjenlofer Schwindel getrieben und 
da3 Publikum ſyſtematiſch getäufcht worden, insbejondere vom Doltor Eullen und 
vom Ingenieur Gisborne Es war vielfach die Anficht verbreitet, daß ein 
Durchſtich von Port Escoces oder irgend einem andern Punkt an der 
Saledonia-Bay am caraibiiden Meere, in fübmeltliher Richtung bis zum 
Golfe von San Miguel am Stillen Ocean ermöglicht werben könne. Cullen 
behauptete, an jenen Punkten in ben Jahren 1849 bis 1850 mehrmals über ben 
Sithmus bin und ber gemandert zu fein; hinter der Galedonia-Bay liege bie Lan» 
höhe nur etwa 350 Fuß über bem Deere, und im Uebrigen feien die Verbältnifje jo 
günftig, daß ein nur 50 Meilen langer Kanal ohne Schleufen und ohne erhebliche 
Koſten bergeftellt werden könne. Dieje Angaben wurden mit einer ſolchen Beftimmt- 
heit aufgeftellt, daß man von London aus Gisborne nah bem Iſthmus ſchickte, 
um fie zu prüfen und Meffungen vorzunehmen. Er landete im Juni 1852 
in Puerto Escoces, überſchritt die Corbillere in einer Höhe von angeblih nur 
276 Fuß, mußte dann ber Indianer wegen umkehren, ſprach aber die Ueberzeugung 
aus, daß ein Kanal ausführbar fei, nachdem er an ber pacifiihen Seite, von der 
Boca Chica, am fogenannten Süd-Darten-Golfe, aus, in weldhen der Rio Tuyra 
mündet, die Waſſerſcheide zmifchen beiden Dceanen in 130 Fuß Höhe gefunden haben 
wollte; der Kanal mwürbe mit 12,000,000 Pfund Sterling gebaut werden können. 
Späterhin „berichtigte” Gisborne feine Angaben, welche durchaus lügenhaft waren. 
Da3 wurde bald auf das Klarfte nachgewieſen, als, durch Eullen’s und Gisborne's 
Aufftellungen veranlaßt, die nordamerikaniſche Regierung den Schiffslapitän Strain 
nad) der Caledonia Bay fandte (Januar 1854), um jene Behauptungen zu prüfen. 
Derfelbe fand die Corbillere nirgends unter 1000 Fuß hoch. Seine Expedition erlitt 
Heimjuchungen; fie wurde dur die Indianer in dichte Wälder hinein irre geführt 
und dann im Stich gelafien; ſechs Dann erlagen den Beichwerben, alle anderen waren 
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durd Fieber und Hunger erſchöpft; fie wanderten 63 Tage Yang in der Wildniß 
umber und batten feine anderen Nahrungsmittel al3 Beeren und Wurzeln. Erft in 
ber Mitte des März wurden fie an der pacifiihen Küſte vom englifchen Dampfer 
Birago an Bord genommen und nad Panama gebradt, wo Strain bald nachher 
vor Erihöpfung ftarb. Seine Ueberzeugung fprad) er dahin aus, daß von ber Cale⸗ 
boniabay aus ein Kanal zum Großen Dcean nicht ausführbar fei, und auch Pre 
voft, ber 1853 Unterſuchungen anftellte, hat ſich in bemfelben Sinn erklärt. 

Am meiften machten die Atrato⸗-Projekte bis in die allerjüngfte Zeit von 
fh reden. Auf dieſe hatte Alerander von Humboldt feine legte Hoffnung 
gefeht; bie Sabre 1870 und 1871 haben inbefjen definitiv gezeigt, daß dieſelbe nicht 
in Erfüllung gehen kann. Seine Annahme ging dahin, daß zwiſchen dem Napipi, 
einem Zufluffe des Atrato an beflen Iinfem Ufer und der Cupica⸗Bay an der 
pacififchen Küfte eine höchſtens 6 Leguas breite leicht gewellte Zandftrede Liege, welche 
man durchftehen könne. Cr Hatte von einer ſchon vorhandenen Sanalverbindbung 
zwiſchen dem obern Atrato und dem in den Großen Dcean einmündenden San 
Juan gehört. Ein Pfarrer von Rovita habe im Jahre 1788 von der Raspa- 
durafhlucht, weile zum Rio Quiko führt, diefem erften bebeutenden Nebenfluß 
des Atrato, einen Kanal nah dem San Juan geleitet, und in ber Regen. 
zeit (die freilich dort jo ziemlich da8 ganze Jahr über dauert) könne ein z. B. mit 
Kakao beladener Kahn von einem Deere zum andern gelangen. Pim jagt (5. 184) 
„al ih 1847 die Eupicabay aufnahm, fagte mir ber Alcalde dort, daß er felber 
durch den Durchſtich gerubert fei. Die Entfernung von ber Mündung des San Juan 
bis zu jener des Atrato beträgt 225 Miles.“ 

Schon 1845 hatte man den Napipi für eine Kanalverbindung in's Auge ge 
faßt; eine Lonboner Geſellſchaft bewarb fich bei der Regierung von Neugranada um 
ein Privilegium, welches ihr jedoch abgeſchlagen wurde. — Auf Antrieb und auf 
Koſten eines Newyorkers, Kelley, ging 1852 ein fehr tächtiger Ingenieur, Traut⸗ 
wme (Trautmwein) nad der Provinz EChocd, um dort zunäachſt das Mundungs⸗ 
gebiet des Atrato und dann den Lauf bes Stromes nebft deffen Zuflüflen genau zu 
unterfuchen. Sein Bericht über die Landhöhen fiel ungünftig aus; daß ber Atrato 
eine vortrefflihe Strombahn barbiete, wurde beftätigt. Gleichfalls auf Kelley's 
Zeranlaffung ftellten Borter und Lane I853 im Gebiete bes Atrato Forſchungen 
on. Auch Fe fanden keine geeignete Dertlichleit. Im folgenden Jahre erforjchte 
Lane den Truandö, welder unter 79 15° N. 770 8° 32° MW. in ben Atrato 
fallt, 67 Miles 1436 Yards oberhalb der Mündung bes Iektern. Lane mußte des 
Fiebers wegen umkehren, al3 er den Truando 38 Miles hinaufgefahren war; er fand 
ihn dort 150 Fuß breit und 15 Fuß tief. — Gleichfalls noch im Jahre 1854 und 
abermals auf Kelley's Betrieb unterfuchte der Newyorker Ingenieur Kennifb von 
Panama nah Süden hin die Küfte, namentlich auch, um eine Depreffion, der Eorbilleren 
ausfindig zu machen. Er fand an der Mündung des Corredor einen in jeder 
Beziehung vortrefflichen Hafen, ber nın Humboldthafen heißt, und in melden 
au der Jurador füllt. Im Innern überfchritt Kenniſh die Waſſerſcheide zwiſchen 
beiden Meeren und fand biefelbe 506 Fuß hoch. Auf der öftlichen Seite fällt der 
Hingador in einer Reihe von Kataralten zum Nesqua, einem Zufluffe des 
Truando; auf biefem fuhr Kenniſh bis in den Atrato, den er dann bis zur Mündung 
unterfußte. Er Hat dann ein Kanalprojekt entworfen; bemgemäß wollte er ben 
Truando benlgen und ben Enbpuntt in den Humbolbthafen, 60 57° 33” 
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R. 789 W. legen. Er flug Durdfiide non 13 Miles Länge vor; bie 
Waſſerſcheide follte durch einen 3 bis 4 Miles langen und 120 Fuß hohen Tunnel 
und dann noch durch einen zweiten durchbrochen werden. Die Ausführung wurde im 
Ganzen auf 30,000,009 Pf. Sterling veranfhlagt, etwa 145,400,000 Dollars oder 
200,000 000 deutſche Thaler. Für Durchſtiche und Sprengungen waren 77,883,994 
Dollar angenommen worden, für bie Zunneld, an welchen 22,000 Mann 12 Jahre 
lang arbeiten follten, 25%, Millionen u. |. w. Man fabelte, daß ein folder 
Kanal „Thon bei dem (damaligen) Stanbe bes Welthandel die 
femlegtern allein an Fracht jähbrlih eine Summe erjparen 
würde, die zu ſechs Brocentgerehnet, ein Kapital von fie 
benhundert zwanzig Millionen repräfentirt.” Es würde aljo, wen 
man von biefem Sapital 145,000,000 Dollars auf den Kanal verwenbe, eine 
Summe von 583,000,000 Dollar für andermeite probuftive Verwerthung flülfig 
ober eine jährlide Erſparniß von etwa 35,000,000 Dollars bewirkt werben. 

Alles vermittelft de3 Truandokanals, der eben aud Projekt geblieben if! Mit 
Recht jagt der Dichter: „Leicht bei einander wohnen die Gedanken, doch hart im 
Raume ftoßen fih die Sachen.“ Cs mag erwähnt werben, daß bie Franzoſen auf 
beim Darienkanal in beliebter Weife jhwindelten. Bourbiol und de Champe⸗ 
ville erllärten, daß fie eine „praktikable Paſſage“ zwiſchen der Caleboniabay und 
bem Golf von San Miguel gefunden hätten. Alles ftehe gut; ber Abbs Amadrou 
babe bereit8 einige Indianerlinder getauft! — Der Borfteher ber Sternwarte in 
Waſhington, C. H. Davis, it gleichfalld wieder auf dieſes Calebonia-San-Miguel- 
Projeft, 1868, zurüdgelommen; er weiß ganz genau, daß jold ein Kanal jährlich für 
468,000,000 Frachtgũter beförbern werbe; es fein nur 26 bi? 27 „Ercavo 
tionen“ erforderlih 1! — (Auch ber belgiſche Ingenieur de Puydt wollte eine 
„Lurze, Tiere und Teichte Route auf der Landenge von Meer zu Meer gefun⸗ 
ben baben.) 

Das find gerade fo viel Miles, als wir Kanalprojelte naf 
mweilen können. Das achtundzwanzigſte war jenes, über welches Kapitän 
Selfridge in den Jahren 1870 und 1871 forgfältige Unterfuchunger anftellte. Es 
wurde zu Anfang des letzteren Jahres laut verkündet: The canal is settled! Schon 
einige Monate ſpäter hieß e3 dann: „Der Kanal ift ein Ding ber Unmög- 
lichkeit!“ In der Region ber Caleboniabay und des Golfes von San Blas „war 
feine praftitable Route aufzufinden und es ftellte fi heraus, daß ein 
Kanal und zwar mit ungeheuerm Koftenaufwande nur dann zu ermöglichen ift, wenu 


. mon ihn vermittelft eine® Tunnels von mehr ald 4 Miles Länge unter dem Ge 


birge hinwegführen Tönnte“. 

Die Expeditionen der Norbamerifaner von 1870 bis 1871 waren mit großer 
Sorgfalt und allen wiſſenſchaftlichen Hilfsmitteln, namentlih auch mit allen erforder 
lichen Inſtrumenten vortrefflih ausgerüfte. Ste follten combinirt zu Werke gehen 
und die Unterfuhungen zugleih von ber atlantiſchen wie von ber pacifilchen Seite 
ber vornehmen. Im Februar 1870 war das Flaggenfhiff „Nipfic“ in Aspinwall, 
wo Kommandeur Selfridge die erforderlichen Verabredungen mit ben Behörben bes 
Staates Iſtmo traf. Dann ging man an’s Werk, zu welchem bie jogenannte trodene 
Jahreszeit benügt werben muß; fie fallt in die Monate Januar bis Mai; bie Ripfie 
war am 21. Februar in der Caleboniabay, wo fie von dem Vorratbsichiffe „Suarb”, 
welches auch Telegraphenbrähte an Vord hatte, erwartet wurde. Gine Partie unter 
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fuchte bort einen bis dahin unbenannten Fluß, welchen fie Waihington nannten; 
feine Quelle Tiegt ſehr hoch und in 1000 Fuß Höhe war noch fein Paß zu fim 
ben. — Am 25. Februar brach Selfribge mit 80 Mann auf, um den Caledonia⸗ 
fluß zu erforfchen; er ging über bie Eordillere an den Sucubti, welder zum 
Großen Dcean fließt. Keine geeignete Dertlicfeit für ben Kanalbau; alfo basjelbe 
Ergebniß, zu welchem auf biefer Route 1864 der unglückliche Strain gelangt war. — 
Lientenant Schulk von ber Guard erforfihte vom 5. März an mit 40 Mann ben 
Agla San Nicolasfluß und nahm alles Erforderliche mit, um im Innern ein 
Lager aufzufchlagen; man hatte Ejel und Waldarbeiter zum Rieberhauen ber Bäume unb 
des Geftrüppes aus Cartagena kommen laflen, um mit Hilfe diefer Macheteros, d. h. 
Leute, welche mit Dem Haumeſſer, Machete, umzugehen willen, vorzudringen. Auch Schulg 
bzang über da3 Gebirge bis an den Sucubti, fand auch feinerfeits feine Kanalroute 
md war am 14. April wieder an Bord. — Eine andere Erpebition unternahm 
Slentenant Hubbard von der Nipfic am 23. März mit einem Indianer als Führer 
am Fluſſe Safjardi, an welchem fie ein Indianerdorf trafen und bie Gorbillere 
in etwa 1000 Fuß Höhe überſchritten; dann kamen fie an ben Fluß Morti, ber 
in den Pacific füllt. Keine geeignete Kanalroute zu finden. — Eine 
fünfte Erpedition unterfuchte ben Mandingo, fuhr benjelben etwa 18 Miles hinauf 
und dann in einen Nebenfluß; fie überftieg die Waſſerſcheide und gelangte an einen 
Rebenfluß des San oje; diefer gehört der pacifiihen Abdachung an. Keine 
Ranalroute zu finden — Eine ſechſte Expedition unternahm Fahnrich 
Jasper von der Nipfic mit 15 Mann; er fuhr ben Kartie von der San Blas 
Bay hinauf und drang bis an’3 Gebirge vor, wo fein Pak zu finden war; feine 
Ranalroute. Ale ſechs Expeditionen waren von einem Geognoften und einem 
Aftronomen begleitet und die Ergebniffe waren durchaus unguünſtig. Vom Eorreto, 
der etwa 15 Miles im Süden von der Caledoniabay münbet, kann feine Rebe fein, 
weil dort fein Hafen vorhanden if. Zwiſchen bem Saſardi unb dem Morti müßte 
man einen Tunnel von wenigftens zwei deutſchen Meilen Länge berftellen; zwiſchen 
bem Mandingo und bem San Joſe einen foldden von mehr als dritthalb beutjchen 
Meilen und jo fort. 

Es blieb nichts übrig, ald vom Rio Atrato aus Verjuche zu maden. Die 
Erpedition für 1871 ging ſchon Anfang December 1870 von Reuyork ab, nahm 
in Cartagena einheimifche Arbeiter an Borb und fuhr in den Golf von Darien 
(oder Urabä) ein. In biefen fällt der Atrato mit nicht weniger als elf Münbungen. 
Eine Partie unter Leitung A. Coudon's begann am BI. December einzelne Arme 
bes Delta’3 zu unterfuchen, weldes überall ſumpfig iſt ımb feinen feften Boden dat⸗ 
bietet; die Yahrt wirb wegen ber unglaublichen Menge von Mogskitoſchwarmen, welche 
überhaupt in der ganzen untern Atratoregion eine fürchterliche Plage bilben, fat un⸗ 
erträglich. In den Atrato mündet, etwa 10 Miles vom Golf entfernt, ber Eaca- 
tica, der bei feinem Einfluß in's linke Ufer 125 Fuß Breite und bis zu 80 Fuß 
Ziefe Hut. Coudon Dampfte in denfelben hinein; zu beiben Seiten hatte er bewalbetes 
Sumpfland bis zu einem Hügel, der Soma de Cacarica. Bis dorthin kam am 
folgenden Tage auch Selfringe, der gleichfalls einen kleinen Bampfer hatte Mit 
dieſem konnte man nicht weiter aufwärt3, weil der Fluß mit 10 Yuß hohem Schilf 
bewachſen war und auf demſelben ſchwimmende Wieſen herabtrieben, deren eine reich⸗ 
I) ſechs Miles lang war. Man benügte alſo ein Ruderboot, welches man mehr⸗ 


mals über Baumftämme {hoffen mußte, weil biefe ben Fluß neripeerten, Häufig fiel 
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Regen in gewaltigen Giiffen. Rachdem das Boot auch über mehrere 2 bis 6 Fuß 
hohe Stromfchnellen gefchleppt worden war, fanb bie Erpedition feſten Boben, ging 
an’s'Land und am 10. Januar querein zu Fuß 25 Miles weit nah Paya; Mu 
tags kam fie an bie Münbung des Rod-Fiver, und am folgenden Tage in einen 
Hügelgelände auf die Waflerfcheide, die nach Anzeige des Barometerd in nur 300 
Fuß Höhe liege und auf ihrem Kamme nur 10 bi3 15 Fuß breit fei. Bon ik 
geht nach Weiten hin ein Inbianerpfab auf der pacifilhen Abdachung nad dem I- 
dianerdorfe Paya, an dem gleihnamigen Yluffe, welcher in den Tuyra fließt. Bon 
bort ſchickte Selfridge einen erkrankten Seemann, unter Geleit einiger Indianer, den 
Tuyra abwärts, (der in den Golf von San Miguel fällt) und welcher dem amerika 
niſchen Eonjul in Panama die Nachricht brachte, baß vermittelfi de Eacarica und 
Tuyra ein Kanal ausführbar ſei. Diefe Behauptung erwies fi als durchans um 
baltbar; e3 hatte ſich ohnehin lediglih um eine „Recognoscirung“ gehanbelt, 
und man hatte während berfelben gar Teine Meflungen vorgenommen. Xropdem ver 
fündete Selfridge hier einen „Triumph“ ; zwei Monate fpäter gab er jedoch zu, daß iz 
jener Richtung das Gebirge ungünftig fei. Die eigentliche Unterfuhungk 
Bartie, welde wiffenichaftlic verfuhr und im Februar vom Schiffe Guard ans 
fih "in Bewegung fette, fuhr dann nicht in den Eacarica, fondern in den Baran 
ch it a. Gleichzeitig war; an ber pacifilchen Küfte der Dampfer Refaca angelangt und 
batte fih bei Ehipagana im Golfe von San Miguel vor Anker gelegt; fofort ging 
eine Partie an ben bort mündenden Fluß Cu, um benfelben aufwärts bis zur 
Waſſerſcheide zu verfolgen. Ste verließ bald den Flußlauf, ber ungemein vide 
Krümmungen bat, ſuchte fih einen Weg durch die Wälder zu bahnen, kehrte abe 
um, bevor fie die Waſſerſcheide erreicht hatte. Diefen Zug leitete Eaton; faR all 
feine Leute erkrankten am Fieberß; die ganze Tupragegend ift eine Wildniß und in 
hohem Grabe ungefunb. 

Die Linie vom Atrato und deſſen Zufluß Truando über die Cordillere 
zum Humboldt hafen ift gleichfalls völlig unpraktilabel. Selfridge ſetzte bann feine 
Hoffnung auf den Napipi. Er begann von der Eupicabay aus im März feine 
Recognosceirungen an biefem Fluſſe und ging an den Atrato; ibm folgten Bayne 
und Eollins auf dem Fuße, um forgfältige Unterfuhungen und Meſſungen vorzw 
nehmen. Die Waſſerſcheide fteigt fehr jah von der Küfte auf und bat eine 
Höhe von 612 Yuß; über diefelbe führt ein Indianerpfad zur atlantifchen Abdachung 
an ben Rapipi, ber nur etwa zwei deutſche Meilen von ber pacifiichen Küfte ent- 
feent feine Quelle hat und dann vermittelft einer tiefen Schlucht bie fogenannte Hukal⸗ 
fette durchbricht; er hat fehr viele Krümmungen unb ift von Atrato ber für Rachen 
fabrbar bis zu der Stätte Rancho Grande, welde etwa 250 Fuß über bem 
Waſſerſpiegel des atlantiichen Meeres Liegt; von Rancho Grande aufwärts bis zur 
Waſſerſcheide hat ber Napipi nur wenig Wafler. Der Napipi mündet in den Atrat⸗ 
da, wo biefer 41 Fuß Meereshöhe hat. — 

Mir will nit einleuchten, wie man „glühende Hoffnungen” an einen Rapipi- 
Kanal Inüpfen kann. Selfridge ſchlagt für die Strede von Atrato nach Welten hin 
bis zur Vereinigung (de Napipi) mit dem Doqado, aus melden er, fammt 
andern Ylüffen, Speifewafler zu befommen „hofft“, „nur dreizehn Schlew 
fen vor; dann muß ein tiefer Durchſchnitt gemacht und weiter 
die ganze Wafferfheide vermittelt eines Tunnels pralt« 
tabel gemacht werben; vom Zunnel bis zur Eupicabapy find 


— * ur 
| Tr Te 


Darisn- und Airaie-Sanalpeojerte unaußführbar. 691 


sbermala nur neun Shleufen erforberlid. Koſtenanſchlag 
ungefäbr 100,000,000 Dollars” Bon ber Gupicabay beträgt bie 
Strede bis zur Sinmündung bed Rapipi in ben Atrato noch nit 30 Miles; von 


dieſer Stelle bi3 zum Delta 120 Miles, dieſe Atrato-Rapipi-Eupicabay-Strede würde 


olio etwa 180 Miles lang fein. 

Ich babe das Vorſtehende aus einer Menge vereinzelter Berichte, die ich feit 
1870 in amerilanifden Blättern zerfireut fand, und von benen manche jehr ver- 
ſchwommen gefaßt waren, zulammengeftellt; Selfridge wollte feine amtlichen Mitthei⸗ 
lungen, boffentlih mit genauen Karten verſehen, erſt fpäter, nach feiner Rücklehr 
veröffentlichen. 

Eine unbefangene Würdigung, au der Atratoprojekte, laßt diejelben 
mindeſtens ebenfo ungänftig erſcheinen, wie bie Darienprojelte. Der Atrato ift ein 
reißender Strom; bie nörblie Linie: Tuyra, ift unpraltilabel und ungefund; bie 
wittlre: Xruanbd, nicht minder: bie ſüdliche: Napipi, bietet eben fo viele 
Schwierigkeiten dar. Wenn man, gleichoiel auf welcher biefer drei Routen, in ber 
That an den Bau eines Kanals ginge, fo würbe man ſchwerlich auf mindeſtens 
wanzig Jahre Binaus Arbeiter in die menfchenleeren Eindden beihaffen können, unb 
beläme man fie, jo würden fie zu Tauſenden in jedem Jahre wegfterben. Denn jene 
Gegenden find bie klaſſiſche Region ber Fieber, alle unteren Flußlaufe haben moraftige 
Ufer; die Moslitoplage ift unerträglich, das Klima heißfeucht, Regen fällt in gewal⸗ 
tigen Strömen in jedem Monat, in jeder Woche. Auf ber ganzen Strede, in welcher 
dieſe drei Kanalrouten“ liegen, von 69 bis 81,0 N., befindet ſich kein einziger Wohn⸗ 
ost, den wir als ein ordentliches Dorf bezeichnen lönnten. Dieſe Atratgroute, an berem 
Eingang ohnehin im Delta Barren hinweggebaggert werden müßten, würbe an feinem 
Endpunkt eine Hafenftabt haben und überall dur wilde Einöden führen; fie. läge 
ohnehin für die interoceaniſche Schifffahrt weit ungünftiger und unbequemer als alle 
andern, und hätte obendrein eben jo viele Tunnels, Durchſtiche und Schleufen nöthig, 
Könnte alfo nicht im Mindeften ben Zwed erfüllen, welchen ber Welthandel verlangt. 


VII Wefindien. 


Bon ber Mündung des Drinoco und bem Golfe von Paria im öftliden Vene 

mela zieht, Anfangs nad Norden, dann in weſtlicher Richtung eine Reihenfolge von 

i ppen in weitem Bogen, einerſeits bis an ben ſtanal von Yucatan, anderer⸗ 

ſeits bis an die Straße von Florida, welche dem Golfſtrom als Ausgangspforte dient. 

Außerdem liegen vor der Küfte ber venezuelantfchen Tierra Firme viele Heine Eilanbe, 
von denen mehrere im Befige ber Nieberlänber ſich befinden. 

Mon bezeichnet diefen Archipelagus, der von etwa 100 bis über 270 N. hinaus⸗ 
reiht, als Weftindien; im gewöhnlichen Sprachgebrauche rechnet man auch wohl 
Britiſch· Honduras und bie europaiſchen Riederlaffungen in Guyana mit hinzu. Abge⸗ 

von jenen Eilandgruppen, welche man als die Bahamas bezeichnet, und ben In⸗ 
ſeln vor der venezuelaniſchen Küfte, faßt man die übrigen unter der Benennung ber 
Antillen zufammen; früher hat man fie auch caraibifhe Infeln genannt. 
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Den von biefen Eilanden unb ber Hulbinfel Florida eingeſchloſſenen Deere 
zaum nehmen zwei Beden ein: im Süden dad caraibifhe Meer ober bi 
Untillen-See, im Norden ber mericanifhe Golf; beide zufammen haben 
eine Küftenentwidelung von nahezu 1000 beutichen Meilen und hängen durd bie 
Straße von Yucatan, zwiſchen dem cubanifhen Kap San Antonio und bem Rap 
Catoche auf Yucatan mit einander zuſammen. Durch biefen Meeresſund drängen ſich 
bie atlantiiden Gewaͤſſer, welche dann ben Golfftrom bilden und durch bie Floribe 
ſtraße nach Norben hin in ben offenen Ocean abfließen. 

Es ift ſchon früher (Band I. ©. 447) darauf bingewiefen worden, baß biefe 
weitindiichen Eilandfluren in mancher Beziehung an den oſtindiſchen Archipelagus erim 
nern: durch ihren Reichtum an Buchten und Häfen, die vielen Pafſagen durch bie 
Snfeln, die Ueppigleit ihres Pflanzenwuchles und die Ergiebigfeit an werthvollen 
Handelsprodukten. Die Gliederung ſowohl bes Yeftlandes am caraibifhen Meere wie 
ber Inſeln ift ungemein mannichfaltig und bie Zahl der guten Häfen ift ſehr be 
wähtlid. Hingegen fehlen dergleichen an ber ganzen Hüfte des mexicaniſchen Golfes, 
wit alleiniger Ausnahme von Penfacola in Florida. 

Weftindien liegt in ber großen atlantiihen Fahrbahn zwiſchen Europa mb 
den mittleren Theilen der weitlihen Erdhalbe. Dorthin laufen ſtrahlenförmig aus 
allen Richtungen ber Dampferlinien zufammen und die große Anzahl von Aus 
gängen und Einfahrten dieſes amerilanifhen Mittelmeeres begünftigt die Schifffahrt, 
welche fih die Winde wie bie Waflerftrömungen zu Nutze mahen kann. Acht Me 
nate im Jahre walten regelmäßig Oftwinde vor; das caraibifhe Meer namentlich R 
wegen be3 Norboftpaflates und der großen atlantifchen Aequatorialſtrömung leicht und 
ſicher zu befahren, außer in der Regenzeit, wenn WeR- und Sudweſtwinde fürmen; 
dann ift die Nähe ber Brandungen, der Klippen und Bänle gefäbrlih. Im merb 
canifchen Meerbufen richten die Nordwinde in den Monaten vom October bis Mär 
nicht felten große Verwüftungen an. Nach Weftindten ift von europätfchen Häfen ans 
die Fahrt bequem, Das Schiff ſucht etwa auf ber Höhe der canarifchen Infeln vor 
ber afrilaniihen Küfte den Paflat auf, welcher es nad den Antillen führt. Hier 
wehet der Wind in den Herbitmonaten unregelmäßig, zumeift abwechſelnd aus Süd 
und Weften und manchmal in raſchem Umſchlagen aus allen Strichen ber Windroſe, 
dann ift auch die Zeit der Orkane. 

Der Norboftpaffat im nördlichen atlantiihen Ocean erfiredt fi über bie 
Meeresregion zwiſchen 300 N. und dem Aequator, jedoch nicht in ſtets gleichmäßiger 
Richtung und Ausdehnung. Etwa Mittewegs zwiſchen Afrila und Europa geht e 
mehr nad) Oft und manchmal wird er ein Güboft; im Allgemeinen aber bleibt er bis 
zu den weitindifchen Infeln ein Norboft und ift als folder den Schiffern in hohem 
Grade willlonmen. Bei der ſüdlichen Declination der Sonne geht er nicht mehr 
über 270 N, hinaus, während er feine Rorbgrenze wohl bis zum 39 N. Hinaufe 
fchiebt, wenn die Sonne über ber nörbliden Halblugel ſteht. Die aus Europa kom 
menden Schiffe nehmen nicht gleich von Anfang an eine geradezu weſtliche Richtung, 
fonbern fahren nad Süben bis über Madeira und bie Canarien hinaus, und fchlagen 
erſt unter dem Wendekreiſe ben Kurs nach Welten ein, weil weiter nördlich der Paſſat 
vielfad noch unftät ift und manchmal von Windftillen und Windſtößen unterbrechen 
wird. — Auf diefer Schifferbahn beträgt die Strede zwiſchen dem Ausgange bei 
britiihen Kanals bis nach Jamaica etwa 5000 Seemeilen (4 gleich 1 deutſche Meile); 
während ein Dampfer, welcher fofort ben geraden Weg nach Südweſten einfchlägt, 
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nur etwa 3800 Seemeilen zu machen braudt, — bis St. Thomas nur etwa 3500, 
— von St. Razaire (bem Seehafen von Nantes) bis Martinique 8560, — von 
Liverpool bis Kap Haiti 3750 Seemeilen. 

Die weiter oben erwähnten weſtindiſchen Drlane entfliehen zumeiſt 
öflih von ben fogenaunten Heinen Antillen, zwiſchen 10 ober 120 bis 200 R.; fie 
fürmen in den Monaten Juli bis October, wenn ber Paſſat nicht regelmäßig weht, 
ziehen nad) Nordnordweſt und biegen dann auf ber einen ober anderen Seite der Halb: 
injel Florida in einem Bogen um. Der Wirbelſturm 5. B., welcher am 11, Auguft 
1831 die Inſel Barbados heimfuchte, hat binnen 150 Stumben einen Raum von etwa 
500 deutjchen Meilen burchlaufen: er ging über alle Kleinen Antillen hinweg, über 
die Zortugas, weitlih vom Eingange zur Yloridaftraße, unb im mericanifchen Meer 
bufen bis nad Penfacola in Yloride, Mobile in Alabama und Neusrleans in Los 
fiana. (Band I, &. 279 ff. 408. 439.) Ä 

Bei den Antillen achten bie aus Europe kommenden Schiffer forgfältig auf 
die Einwirkungen, welde bie weftliche Strömung ausübt. Jene, welde nad einem 
Haſen im mericaniichen Golfe und den großen Antillen beftimmt find, fegeln in die 
taraibifche See ein zwifhen Buabeloupe unb Antigua, ober 
zwiſchen St Martin und Eulebra hindurch. Diefer Eurs gilt für die 
Fahrten nad St. Thomas, Puerto rico, Fingfton auf Jamaica, Havana auf Cuba, 
Zampico und Vera Eruz in Merico, und Neuorleand. Zu einer biefer Pafſagen ge 
braucht ein Schiff von Hamburg oder Bremen, je nachdem e8 mehr ober weniger raſch 
durch den britiihen Kanal gelommen ift, etwa 44 bis 50 Tage. Die nach ber Tierra 
firme (Venezuela) beftimmten nehmen die Baflage zwiſchen Santa Lucia unb 
St. Vincent. — Bon den Heinen Antillen nad Europa fährt man durcqh 
ben Ranal zwifhen Guadeloupe und Montjerrat und dann Te 
raſch als möglich nach Norboft, um aus der Zone des Paflates heraus in bie Region 
ber veränderlichen Winde zu kommen. Bon Jamaica dagegen nimmt man ben ſturs 
jwifhen Haiti md Euba, durch bie Windwarb-Paffage, oder and 
burh ben Kanal zwiſchen Inagua und Crooked Island. Die aus 
Benezuela kommenden Schiffe wählen die Mona⸗Paſſage zwiihen Haiti unb 
Buerto rich, während jene aus ben Häfen von Euba und aus dem mericantfchen 
Golfe durch den Bahbama-Ranal und die Florida⸗Straße, fegeln. Zwiſchen den 
vielen Bahama⸗Inſeln liegt eine beträchtliche Anzahl von Kanälen, welche 
hauptſachlich als Ausfahrten nach dem atlantiihen freien Dcean bienen; 3. B. vom 
‚ Eid-Often nach Nord⸗Weſten: die Silberbant Paflage; die Mouchoir carré Paflage, 
bie Turts⸗, die Eaicos-, und bie Crooked JZsland-Paflage; ſodann der Provibence 
Channel, und vor dem Eingange zur Floridaſtraße bee SantaremStanal. 

Diefe gange Region der Bahamas hat eine große Menge von Untiefen, 
und die Babama-Bänkfe zwingen den Schiffer zu großer Vorſicht. Ein Gleiches 
gilt von jenen im fühmeftlichen Theile des mericaniſchen Golfes und im weftlichen 
Theile bes caraibijchen Meeres, hier namentlich auf der Höhe der Hüften von Mos 
fitia und Honduras. 

Die Wind- und Gtrömungäverhältniffe find vielfach von Einfluß gewefen für 
de Romengebung. So bezeichneten die Franzoſen bie öftlichen Antillen als Infeln 
im Winde, isles au vent, und bie norblichen ala sous le vent, unter bem 
Winde; übnlih wie die Spanier, obwohl diefe die islas sotto vento auf bie 
jſadlichen Antilen, die Bezeichnung barlo vento auf bie übrigen beziehen. Die 
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thellen bie öftlicen Antillen in Winbwarb-Y3Iands, im Binde, 
b. 5. jene, welde füblih von Dominica liegen, und bie Leeward⸗Islands, 
unter dem Winde, die nörblich bis zu den Jungfern⸗Inſeln fi) ausbehnen. Beide find 
Such das zwilchen inne liegende Martinique non einander getrennt. 

Sämmtlicde Antillen find gebirgig; einzelne Gipfel erreichen die Höhe von 
etwa 5000 Fuß; mande find vullaniih und heftigen Erdbeben ansgefeht. Dagegen 
find die Bahamas, welche wir als die Aufere Fette Weſtindiens bezeichnen lonnen, 
flach, und ihr Kallgeſtein iſt nur mit einer dünnen Erddecke Aberzogen. Viele find 
wur Klippen, alle erheben fi auf ben verſchiedenen Banken, beren Ränder bis in 
eine große Tiefe unter das Meer hinabfallen. 

Das Klima ift ein durchaus tropiſches, und nur bie nörblichfien Bahamas 
liegen jenfeitS bes Wendekreiſes. Die Küftenftrice find überall heiß unb bie weß- 
indiſchen Häfen werben häufig vom gelben Fieber heimgefucht; die Regenzeit vom 
Auguſt bis Oktober ift am ungefundeften. Das Innere der großen Inſeln bat in 
den höher gelegenen Theilen gefunbe Luft. 

Weitindien bietet eine reihe Fülle werthuolle Handbelserzeugniffe ber, 
deren Menge ins Unberechenbare gefteigert werben könnte, wenn ber fruchtbare Beben 
yon einer angemellenen Zahl fleißiger Menfchen bebaut würde. In der Mitte des 
fehgehnten Jahrhunderts fpielten die Inſeln eine wichtige Rolle im Sechandel mb 
in der Rolonialpolitil. Die europäifchen See und Hanbelsmächte ficherten ſich der 
Beſitzungen: Spanier, Engländer, Niederländer, Dänen und Schweden. Alle ſuchtes 
einander zu ſchaädigen; Weftinbien gab Anlaß zu Handelskriegen, Kaperei nnd Ger 
saub wurden fpftematiih als Handwerk betrieben und die weftindiichen Gemwälfer 
waren ein Hauptſchauplatz, auf welchem die Buccaniere fih tummelten. Xrog alledem 
wurde biefe Region zeitweilig für ben Verkehr belangreicher al3 ber Orient ber alien 
Welt, und ber atlantiſch⸗amerilaniſche Handel überflügelte den oſtindiſchen. Süb- un 
a find erft in unferm Jahrhundert wieber zu großer commercieller Webeutung 

gt, 

Die Spanier fümmerten ſich verhältnikmäßtg wenig um die Antillen, feitbem 

Meriko und Peru ihnen eine jo großartige Ausbeute an edelen Metallen lieferte, die 
ihnen, in ihrer Kurzfichtigkeit, vorzugsweiſe als „Reichthum“ galten. Sie haben eime 
eigentliche Plantagenwirthſchaft auf den ihnen gehörenden Inſeln nicht vor dem adk 
zehnten Jahrhundert betrieben, während bie Engländer und Franzoſen ſich derfelben viel 
früher zumanbten. Weſtindien lieferte Farbe⸗ und Nughölzer (Mahagony, Brafiibei, 
Buftic, Campecheholz, Guayak, Cebern u. |. w.); Piment; Kakao, Indigo und Tabed 
als einheimiſche Erzeugniſſe; die Europäer führten aber aud; anbere Culturen eim, 
3 B. jene des Zuderd und bes Kaffees. Diefe Eulturen haben im Yortgange ber 
Zeit manderlei Werhfel erfahren und vielfach bat, je nad dem Stand und Bebarf 
der europäifchen Märkte, eine bie andere abgelöft. 

Die Spanier braten fon um 1506 Zuckerrohr von ben canarifchen Inſeln 
nad St. Domingo, aber der Anbau bes Tabads war lange Zeit von größerer Be 
beutung als der des Zuckers; jener galt, wie dann und wann aud in Birginien ber 
Fall geweien ift, als Gelb, als Umlaufsmittel und Werthmeſſer. In der Mitte bes 
Rebenzehnten Jahrhunderts trat bie Tabadscultur hinter ben Zuder zuräd; dieſer 
fptelte non nun an bie widtigfte Rolle, ſeitdem die Engländer um 1640 ans den 
hollandiſchen Befigungen und Brafilien Rohe zum Anpflanzen geholt hatten. Die 
Franzoſen thaten ein Gleiches und brachten, um 1787, Rohr auch aus Tahiti, Me 
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labar und Java. Uebrigens iſt das Zuckerrohr auch eine einheimifhe Pflanze 
Amerilas, man bat aber bie fremden Varietäten für ben Ertrag vortbeilbafter ge 
funden. Ber Zuder behauptet für Weftindien bis auf diefen Tag jeine große Bes 
beutung. Die Franzoſen haben auf Martinique und Guadeloupe auch Caffia unb 
Rocou angepflanzt, die Spanier auf St. Domingo und die Engländer auf Jamaika 
ben Ingwer, welcher übrigens an Güte hinter dem oſtindiſchen zurückſteht. Indigo 
iR einheimifch; er wurde ehemals in großer Menge erzeugt; Gt. Domingo hatte im 
Jahre 1775 nicht weniger als 3379 Inbigopflanzungen, aber 1801 als bie Neger 
freie Herren geworden waren, beftand die gefammte Indigoausfuhr der Infel in — 
8 Centnern! Die Franzoſen haben ftets ein ſchlechtes Kolonialſyſtem befolgt, ihre 
Regierung belaftete bie verfchiedenen Producte auf den Antillen ſelbſt mit ſchweren 
Abgaben; die fpanifche monopolifirte den Taback, welder bis in unſer Jahrhundert 
hinein Regale war. Der Anbau des Kakao gewann in manden Zeiten eine große 
Ausdehnung, und auch gegenwärtig ift die Ausfuhr nicht ohne Belang. Kaffee if 
vor 1718 in Amerika nidt gebaut worben. Damals braditen Holländer bie erften 
Pflanzen aus Java nad Surinam, und machten eiferfüchtig darüber, daß Andere 
keine Setzlinge belämen. Die ranzoien holten ſich bergleihen aus dem pariſer 
Pflanzengarten und betrieben auf ihrem Antheile von St. Domingo ben Anbau in 
großartiger Weiſe; als er bort nad 1790 ſank, kam bie Raffeecultur auf ben eng- 
Ifchen Antillen in die Höhe. — Baummolle wurbe auf St. Domingo fon von ben 
Indianern gebaut, und vor ber franzöfiiden Revolution war fie dort von großer 
Wichtigkeit; jegt wird fie überhaupt nur in geringen Duantitäten erzeugt und ift für 
den Handel Weſtindiens den großen Probuctionslänbern gegenüber völlig in ben 
Öintergrumb getreten. Wachs und Honig kommen in Menge aus Euba, wohin bie 
Biene aus Florida 1763 gebracht wurde. Rechnen wir zu diefen Probucten noch 
Arrowroot unb einige Droguen, fo haben wir angegeben, was Weftindien zur Aub⸗ 
führe liefert. 

Man hat die Antillen in Bezug auf ihre Lage mit einem pradtvollen Hals 
bande, mit einer Perlenfchnur verglichen, welche auf der einen Seite an ber Halb» 
inſel Florida befeftigt fei, auf der andern an dem fühamerkanifchen Feſtlande vor 
dem Delta des Orinoco. Puerto rico, Sanct Domingo, Jamaica und Cuba, diefe 
vier groBen Antillen feien die Diamanten, die übrigen Eilande, die kleinen 
Antillen, von den Jungferninſeln an, nah Süden bin bis Trinidad, ſeien andere 
— und Perlen, theils wieſengrün, theils röthlich ober grau und nadt wie 

nit. 

Der weitindifche Ardipelagus nimmt, alle einzelnen Eilandgruppen eingerechnet, 
einen Flächenraum von 4400 Duadratmeilen ein, und zählt ungefähr 4 Millionen 
Bewohner. Davon entfallen auf: 

Die britifden Befigungen 707 Geviertmeilen mit ungefähr 930,000 
Seelen ; von biefen find nur 50,000 Weiße. Von Süden nad Norben liegen 
diefe Eilande in nachſtehender Reihenfolge: Trinidad, nächft Samaica bie größte 
Salel, 941), Duabratmeilen mit 84,500 Einwohnern ; (— von allen andern Gilanben 
bat keine einzige einen Flächenraum von nur 15 Duadratmeilen; —) Tabago, Gra⸗ 
nada und bie Grenabillen; Barbados; Gt. Bincent; Santa Lucia; Dominica; 
Montferrat; Nevis, Anguilla, St. Ehriftopher oder Et. Kitts; Barbuba, Antigua, 
einige Jungferninſeln. Sodann Jamaica; das letztere bat 301 Duadratmeilen 
und 441,000 Einwohner, unter dieſen etwa 13,800 Weihe. — Auf dem öftlichen Theil 
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die Bahamas, die fogenammten Zurf- oder Eaycos-nfeln entfallen 4370, auf bie 
eigentlichen Bahama-Infeln oder Lucayen 35,300 Seelen; man nimmt für beide 
Gruppen etwa 240 Quadratmeilen an. 

Niederländifhe Befigungen. Sechs Infeln, wovon brei: Druba, 
Euracao und Buen-Ayre vor der Küfte von Benezuela liegen; St. Euſtache und Saba 
gehören zu den Kleinen Antillen, gleih St. Martin, von wel letzterem Eiland eine 
halbe Quabratmeile mieberlänbifch if, während das übrige, etwa anderthalb Genint- 
meilen enthaltend, den Franzoſen gehört. Die geſammten hellänbiichen Beftyungen 
haben 171/, Quadratmeilen mit etwa 35,000 Einwohnern. 

Den Schweden gehört. die Heine Inſel St. Barthelemg, Ya Duabratmeile 
mit 3000 Einwohnern. 

Daniſch find die drei Sungferninfeln St. Eroir, 3 Duabratmeilen, und 
St. Thomas und St. John, je 1 Duabratmeile, zufammen mit etwa 38,000 Eis 
wobnern. . 

Die franzoͤſiſchen Antillen haben zufammen etwa 48 Duadratmeilen 
mit 300,000 Seelen. Die größte Infel, Guadeloupe, hat 30, Martinique 18 Das 
brotmeilen. Dazu kommen Marie Galante, les Saintes und Defirabe und ein Im 
theil von St. Martin. 

Die ſpaniſchen Defigungen find am werthvollſten. Für Euba redime 
man 2158 Quadratmeilen mit 1,415,000 Seelen ; für Buerto rico 169 mit 615,574 
Einwohnern. 

Die Infel St. Domingo iR in einen Neger und in einen Pulattenftant 
getbeilt. Der erftere, Haiti, hat 480 Quadratmeilen mit etwa 570,000, ber zweilk, 
St. Domingo, 888 Duadratmeilen mit noch nicht 140,000 Köpfen. — 

Die hollandiſchen Befigungen. Sie haben gegenwärtig eine nur 
fehr geringe Bedeutung für den Hanbel; dagegen fpielten fie im vorigen Jahr&unbel, 
wenn Holland mit andern Mächten, bie Srieg führten, im Yrieden lebte, eine wichtige 
Molle. Als basielbe von den Franzoſen unterjodt wurde, hörte bie Verbindung det 
Inſeln mit dem Mutterlande faft ganz auf, und feit 1795 beftand die Ausfuhr von 
Euragao Iebiglih im einigen Hundert Häuptern Vieh, einer geringen Quantittt 
Häuten, Salz und Pinda's, d. 5. getrodneten Orangen- und Güfcitronenkdalen, 
welche man befanntlich zur Bereitung des Curagaolikors benügt. Fruher trieb men 
von bort einen ausgedehnten Schleichhandel nicht nur nad) dem fpantichen Feſtlande, 
fondern auch nach den Inſeln. Much der Sclavenhandel ging bis 1778 Ichmungheit; 
man führte alljährlich Tauſende von Afrifanern nad Portobelo und Carihagena, und 
er war auf das Innigſte mit dem Schleihhanbel verbunden. Als Zahlung für die 
Menſchenfracht nahm man hauptſachlich Maulefel, welche dann nad Jamaica und 
St. Domingo verlauft wurden, wo man ihrer in den Sudermühlen bedurfte. Die 
Schiffer von Curagao braten auf ihre Heinen Fahrzeuge 50 bis 60 Mauleſel, 
beluden das Schiff über und über mit Heu, angeblich um damit bie Thiere zu füttern, 
in der That aber, um nach ben engliſchen Injein Geneverbranntwein, nach ben fraw 
zoſiſchen andre Waaren zu fmuggeln. Die Zollbeamten gingen nicht an Bord, weil bie 
Mauleſel um fich ſchlugen und biffen. Teenftra, de neberlandiche weft ndifche Eilanden, 
Amſterdam, 1836. I. 274, gibt eine ergotzliche Schilderung: „Wilden de kommie- 
zen zich echter aan boord wagen, dan maakten de matrozen ulechts de be- 
weging, alsof zy de muilen wilden laten drinken, en fluks werden deze wilde, 
In het bosch gevangene beesten zoo woelig, onrustig en kwaadardig, dat 
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de tolbedienden al regt in hun schi&k waren, als zy maar heelkuids in da 
sloep zaten.‘‘ lm bad Jahr 1780, während des engliſch⸗amerikaniſchen Krieges, 
war Curacao „ein großes Padhaus ein mächtiger Stapelplag“. Gebr oft war 
der Safen von Willemftabi dicht gebrängt voll von Schiffen, und es ift vorge 
Iommen, daß an einem einzigen Tage 63 Kauffahrteifchiffe unter Convoye nach Hol⸗ 
land ausliefen; dann kamen fie allefammt mit europäilchen Artileln befrachtet zurüd. — 
Um 1835 war bie Inſel, gleid Aruba und Bonaire, im größten Verfall und 
litt fogar Hungersnoth. 


Die kleinen Antillen. 


Wir Lönnen nicht auf die Einzelſchilderungen eingehen und haben bie ver⸗ 
ſchiedenen Juſeln oben in ihrer Reihenfolge von Süden nad) Norden aufgeführt. Es wirh 
angemefjen fein, baß wir einzelnes Belangreiche hervorheben und über den gegenwärs 
figen Zuſtand biefer Antillen einige Betrachtungen von praltiſcher Tragweite einfügen, 

Trinidad, im Sabre 1498 von Columbus entbedt, iſt von ber flüfte ber 
venezuelanischen Provinz Cumand durch den Golf von Paria getrennt und gehört, geoe 
logiſch genommen, glei der benachbarten Inſel Tabago, eigentlih zum Feſtland. 
Der Golf bildet einen ungebeuern, vortrefflihen Hafen, weil überall Schiffe bei 3 bis 
6 Haben fichern Antergrund finden, ben beften bei Bort Royal ober Chagaramus, 
ſodann auch bei der Hauptftadt Puerto d'España oder Port of Spain. Sie 
bat etwa 13,000 Einwohner, und ift einer der hübſcheſten Platze in Weftindien; alle 
Häufer müffen aus Stein gebaut werden. Die Gebirge erreihen 3000 Fuß Höhe; 
die Inſel iſt vulkaniſch, hat viele Schlammpulkane; merfwürdig ift ber große Aſphaltſee, 
deſſen „Pech“ der Schwarzlohle gleicht, confiftent ift und ſich wie Wachs ſchmelzen 
laßt; während ber größten Hige ift die Oberflähe bis zur Ziefe von elıva einem 
Zoll Hüffig. Trinibad hat ungemein fruchtbaren Boden und ift recht eigentlich eine 
uderinfel; fie Tiefert auch Kakao und Tabad. Bei der Entvedung fanden bie 
Spanier dort Karaiben von ziemlich heller Farbe; eine Befiedelung fand erft um 
1588 ftatt und mit ihr begann zugleich die grauenhafte Wirtbfchaft, welche für bie 
Anfänge des ſpaniſchen Kolonialweſens fo kennzeichnend ift: Einführung ber infamen 
Inquiſition; Wegichleppen ber Eingebornen in die Bergwerle des Feſtlandes, Aut 
tottung der frieblichen Indianer mit Feuer und Schwert und bergleichen mehr, müs 
durch dieſe Ehriften dad fogenannte Himmelreich zu erwerben trachteten. So beftand 
die gefammte Benölferung im Jahre 1783 aus nur 126 Weißen, 2082 Indianern 
310 Sklaven und 295 freien Farbigen; bie Production war gleih Null. Sie hob 
RG, als viele franzsſiſche Pflanzer nad) der Revolution von Sanct Domingo fih am 
fwdelten, 1797 nahmen die Engländer Befig und von da an wurben die Zuftände 
befier, bis zur Sklavenemancipation, welche auch dort eine wirthſchaftliche und fittliche 
Zerrättung im Gefolge hatte. Mit den auf Trinidad beſonders meuterifchen Negern 
war dann nichts mehr anzufangen; 1871 haben fie abermals blutige Meutereien an⸗ 
gegetielt. Daß Trinidad nicht ganz zu Grunde gegangen ift, verdankt e der Arbeit 
aſiatiſcher Kulis, die ſchon 1841 begann und ihren geregelten und georbneten Yort- 
gang nimmt. Im Jahr 1829 erportirte die Inſel auch 2,756,600 Pfund Kalao 

etwa 200,000 Pfund Kaffee. 
Tobago, 41, Duabratmeilen, 15,500 Einwohner, ift von Trinidad durch 
einen etwa anderthalb beutjche Meilen breiten Kanal getrennt, 110 16‘ N. 609 30’ M. 
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Dort fand Columbus, dab die eingebornen Karaiben das Kraut Kohiba rauchten, 
d. 5. Tabad; 1580 von ben Engländern in Befig genommen, doch erfi um bie Mitte 
de fiebenzehnten Jahrhunderts eigentlich befiebelt, und zwar von Holland aus. Dann 
wurde es oftmals geplündert und war um 1765, als von Englanb aus Koloniften 
famen, faft unbewohnt. Don ber See gefehen, bietet «3 einen traurigen Anblid un 
wirb deßhalb auch wohl als bie „melancholiſche Inſel“ bezeichnet; es gilt für ziemlig 
geſund; producirt Zuder. 

Granada, 6: Quadratmeilen, 32,000 Einwohner, 12 deutſche Meilen we» 
norbweftlih von Tobago, 139 N., gebirgig, malerifch, gut bewäflert und zum Theil 
bewaldet; Hauptort St. George mit vortrefflihem Hafen. Auf dieſer Iniel hat 
fih gezeigt, daß die Franzoſen nicht weniger abfcheulich wirtbichafteten wie die Epanier. 
Sie fanden auf Granada Karaiben. Im Jahr 1650 ſchickte der Gouverneur vom 
Martinique einige Hundert Abenteurer, welche freundlich aufgenommen wurben. Sie 
gaben den Indianern „einige Mefier und Beile, viele Glasperlen und zwei Wiefdhen 
Branntwein” und erklärten, daß bies ein Kaufgelb wäre, durch welches bie Juſel im 
ihren rechtmäßigen Beſitz übergegangen feil Bevor ein Jahr verging, hatte der 
Vernichtungskrieg gegen die Eingebornen feine Höhe erreiht. Die Karaiben wurben 
von ben Ehriften zu Hunderten buchſtäblich abgeſchlachtet, und bis auf den lckten 
ausgerottet. Die Inſel ift feit 1763 im Befige der Engländer, gleich ben kleinen 
Eilanden, den Örenadinen ober Örenadillen, welde gleihjam einen Leber 
gang bilden zu 

Sanct Bincent, 32,000 Einwohner. BDiefe Inſel ift gebirgig, vullaniſch 
und Erdbeben ausgejekt; Vulkan La Souffriere 3000 Fuß hoch. Hauptftabt Kings 
town 130 8 N., 61° 17° W., am Sübweftenbe, an einer tiefen, geſchützten Bay; 
ganz in ber Nähe ber ſehr bequeme Hafen von Calliagua. Im Jahr 1675 
wurde ein mit afrilaniichen Sklaven beladenes Schiff an die Küſte geworfen; die 
Neger fanden bei ben Eingebornen, gelben Karaiben, freundliche Aufnahme und darch 
Vermiſchung mit benfelben entftanden die fogenannten ſchwarzen Karaiben. Beibe 
Theile geriethen fpäterhin in vielfache Fehden untereinander und mit den Tyranzofen, 
welche jeit 1719 auf die Infel gelommen waren. Diefe wurde 1763 an die Eng 
länder abgetreten, welche gleichfalla mit den Eingebornen in Fehden verwidelt wurden 
md nod am Enbe bes vorigen Jahrhunderts mehr als 5000 derfelben nach Roatan 
im der Bay von Honduras beportirten. 

Santa Lucia, 27,000 Einwohner, liegt nörblid von St. Bincent, 139 50’ R 
619 W.; gebirgig,. gut bewäflert, malerifche Küſte. An ber Weftlüfte bie Hafenſtätte 
Little Sareenage; Hauptort Caſtries. An dieſer Inſel tritt recht Deutlich zu 
Tage, welche Wechſelfälle die Antillen erlitten haben. Santa Lucia erhielt um 1635 
einige Anfiebler aus England, wurde 1748 im Aachner Frieden für neutral erklärt, 
dann von ben Franzofen bejeßt, von ben Englänbern wieder genommen. Im parifer 
Frieden von 1763 wurde e8 den Franzoſen zugeiproden; Dominica, St. Vincent, 
Tobago und Granada wurden engliih. Wahrend des Unabhängigfeitätrieges der 
Rordamerilaner nahmen die Briten von Santa Lucia Beſitz, gaben e3 1783 an die 
Franzoſen zurüd, befekten es wieder 1794, räumten es im folgenden Jahre, exoberien 
e8 abermals 1796, gaben es 1801 im Frieden von Amiend roch einmal den Fran⸗ 
zoſen, welden fie e8 1803 definitiv abnahmen. Die Mehrzahl der Pflanzer beiteht 
aus Franzoſen. 

Barbadoes (7%, Quabratmeilen), 153,000 Einwohner, 108 Barbabos ber 
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Bortugiefen, Liegt außerhalb der Antillenreihe, oftlich von St. Vincent, 13° N. 690 
“' W.; Haupiſtadt Bridgetomn, an der Südweſtküſte mit etwa 30,000 Ein- 
wohnern, an ber fchöuen Carlislebay. Die Infel ift überall angebaut und hat auch 
in Folge Der Eflavenemancipation weniger gelitten als andere, weil aller Grund und 
Boden in feitem Beſttz war und die Neger nicht in einen Buſch gehen konnten; es 
blieb ihnen Heine andre Wahl als nach mie vor zu arbeiten, wenn fie nicht aus 
wandern ober verhungern wollten. Sie wurde, ſeltſamerweiſe, erft um 1600 belannt 
und erft Damals auf die Rarten eingetragen, um 1688 befiebelt und war etwa zwanzig 
Jahre ſpäter ſchon fo ſtark bevölkert, daß man die Einwohnerzahl auf 150,000 
Köpfe ſchatzte; der Handel mit Holland war damals ſehr ſchwunghaft, der Zuderbau 
jeboch, welcher bis heute von fo großer Wichtigkeit ift, noch in jeinen Anfängen. Das 
Zend wurde 1676 in Untheilen von 10 Acres fe an Eigenthümer gegeben, und 
fübem gibt es einen berrenlofen und unbebauten Grund und Boben. Es trat 
Bebervölferung ein, welche zu einer Auswanderung nad anderen Kolonien Beran- 
laſſung gab; 1786 zählte man 16,167 Weiße, 64,405 Negerjflaven und 2229 freie 
Barbige; 1832 ſtellte fih die Ziffer der SHavenbenöllerung auf etwa 81,500. 
Gxenille Cheſter, der 1869 längere Zeit auf Barbados verweilte, bemerkt, daß bie 
Bewohner fih Bims nennen. Die Weißen feien ein begenerirtes Geichleht und ver⸗ 
towmen ; etwa 16,000 Seelen, gegenüber 132,000 Schwarzen und Farbigen. „Ar 
beiten müfjen dieſe, wenn fie nicht verhungern wollen, aber fie find flanbalds Tieberlich, 
bie Ehe fcheint unter ihnen auszufterben ; fie Lügen, betrügen und mißachten ba Alter.“ 

Nördlich von Santa Lucia liegt Martinique und von biefer durch das 
britifche Dominica gefhieden, Guadeloupe. Beide find franzöfiihe Be 
figungen. Martinique hat auf nahezu 18 Quadratmeilen, 141,000 Einwohner, 
WM fruchtbar, hat feuchtes, ungefundes Klima, liefert viel Zuder; große Streden liegen 
noch unbenägt; auf Buabeloupe nebft der Heinen Nachbarinfel Marie Galante, 
Les Saintes, La Defirade und den franzöfifen Antheil von St. Martin 
kommen nahezu 30 Duabratmeilen; auf bie Hauptinfel entfallen 128,288 Seelen 
(1867), auf bie übrigen etwa 12,000. Die Handelsbewegung ftellte fih auf 
85,755,949 Franc, wovon entfallen auf Martinique 50,998,285, auf Buabeloupe ıc. 
84,757,664 Francs. 

Für bie Jahre 1867 ımb 1868 fellen fi bie Ausfuhren für 


Martinique. Guadeloupe. 

1867. 1868. 1867. 1868. 
Buder, Riloer. . . 29,403,209 37,674,671 29,759,376 80,777, 187 
Melofie, „ .. 86,810 206,298 226,443 246,031 
Rum und Tafia, Lur. 6,294,918 6,267,146 890,240 839,964 
Raffee, Kiloge. . . 16,533 65,178 359,408 327,458 
Baumwolle, „, . . 42,579 22,720 112,171 87,698 
Klo, „ .. 862,109 858,797 91,229 108,159 
Borie, „ rn 23 237 
Caſfia nen 184,713 195,447 120 
Gampeehol),r . . 521,660 467,084 19,015 13,619 
Nocou 166,546 260,490 


, Keen 

Martinique ift vulkaniſch, hat mehrere erloſchene Krater. Den mwidtigiten Han. 
delaplah bildet St. Pierre, 1635 gegründet, 20,000 Einwohner; bie Rhede ift 
namentlich in den Monaten von Mitte Juli bis Mitte Octobers während ber foge- 
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nannten Hivernage unfider unb bie Schiffe gehen dann gern nad Fort be France, 
wo fie ſicher Liegen. St. Pierre hatte unter dem franzöfiien Kolonialſyſtem bis 
1763 ein Monopol; von dort mußten Quadeloupe und Marie galante allen TBaarew 
bedarf beziehen und ihre Ausfuhren verichiffen. Jetzt find auf Martinigne ned 4 
andere Häfen der Ein- und Ausfuhr eröffnet, aber alle von St. Pierre commerce 
abhängig. 

Buadeloupe liegt zwiſchen Dowinica, Marie galante, La Deſirade umb 
Montferrat, 150 59° und 160 40° R. Die Imfel ift durch einen Meeresarm in jmei 
Xheile getheilt: das eigentlihe Guadeloupe oder Baffeterre mit ber gleichnamigen 
Hauptftabt, welde im Sommer 1871 zum großen Theil ein Raub der Flammen ge 
worden ift; fie hatte etwa 10,000 Einwohner. In Bezug auf den Sanbelöverihe 
ift fie abhängig von Bointe A Pitre auf ber Abtheilung, welde ald Grande 
terre bezeichnet wird; mit einem ausgezeichnet guten Hafen, fie litt 1843 fee 
burd ein heftiges Erbbeben. "Kaffee wird auf Guadeloupe feit 1730 gebaut. — 
Wir wollen bier beifügen, dab während bes Kriegs zwilchen Frankreich und Englans 
im Anfang unfere3 Jahrhunderts von Öuabeloupe aus der Seeraub in foieme 
tifcher Weife großartig betrieben wurde. Die franzöfifchen Korfaren, deren Thaten 
an jene ber Flibuſtier des flebenzehnten Jahrhunderts erinnern, machten die -gange 
Meereöftrede vom Rap Hatteras an der Hüfte von Norbcarolina nah Süden bin bi 
zur Mündung des Amazonenftroms unfiger. Ihre Fahrzeuge waren Lleine Goelenen 
oder auch Priſenſchiffe, welche fie den Engländern abgenommen hatten. „Auf See 
find wir Haifiſche, im Kampfe find wir Löwen“; fo rühmten die Hauptleute von fih 
jelber und in ber That war ihre Kühnheit groß. Sie haben damals, insbeſondere 
um 1807, dem engliihen Handel enormen Schaden zugefügt, und nad) amtlichen Be 
richten des Prifenbureaus einmal binnen brei Monaten für mehr ala 4 Millionen 
Livres Beute gemacht. 

Die franzöftichen Antillen befinden fi wirthſchaftlich in noch ungünfligeren Ge» 
bältniffen als die meiften britiichen Inſeln und bie Weißen leben vor ben freie 
Negern in fteter Beſorgniß. Diele diefer letzterch treiben fi in ben Stadten als 
Müffiggänger umber und laſſen ihre Frauen für ſich arbeiten, andre haufen auf bem 
Land in armfeligen Hütten. In jedem Jahre fallen Gemaltihätigfeiten vor; ned 
im September 1870 ermorbeten meuteriiche Neger eine Anzahl weiber Leute und 
äſcherten niht weniger ald 22 Zuderplantagen ein; babe 
Balfen ihnen Mordbrenner, welde aus Santa Qucia herübergelommen waren. Rad» 
bem 1848 bie Republik ausgerufen wurde, find alle Zuftände unſicher geworben! 
„Seit der Emancipation findet man,“ wie es in einem amtlichen Berichte zen 
Hommaire de Hell von 1865 heißt, „iegt viele, welche entichloffen find, nicht zu an 
beiten, unb bie einen Wrbeitcontract nur abſchließen, weil fie ſonſt der geſetzlichen 
Strafe unterlägen. Man producirt theuer und erübrigt oftmals kaum die Zinſen bei 
Anlagelapital3. rüber waren die Bergabhänge mit Kaffeebäumen bepflanzt und die 
Kaffeeausfuhr betrug mehr als 2 Millionen Pfund, gegenwärtig nicht 100,000. Die 
Inſel hat ungefähr 67,500 fogenannte Aderbauarbeiter, etwa 16,000 Hektaren wer⸗ 
den mit Zuder bepflangt; auf biefelben follen 32,000 Arbeiter kommen. In Fraul⸗ 
reih muß jeder Teldarbeiter etwa 120 Aren Boben beftellen, auf Martinique, bei 
feinen Winter hat, braucht er nur 50 Aren zu beforgen, alſo nicht einmal halb fo 
viel wie der europäifche Bauer. Auf Martinique hat der freie Arbeiter, d. 5. ein 
Menſch ber arbeiten will, ein Haus, in welchem zwei europaiſche Arbeiterſtunilien ſich 
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recht behaglich fühlen würden, mieibfrei, daneben einen Baum- und Fruchtgarten und 
außerdem ein Stüd Feldland für id. Er kann jagen und fiſchen mo es ihm gefällt, 
km Kleinvieh Halten und Holz für fi Holen. Zu dem Allem befommt er für neun 
ſſandige Arbeit, gleichdiel ob er Mann, Frau oder Knabe if, 1 Franc 25 Centimes. 
Seit der Emancipation wurden bie metften Neger Landſtreicher, ftahlen und arbeiteten 
hochſtens nur dann und wann ein paar Tage, um fi etwas Geld zu verichaffen. 
Biele Drängten fi nach ben Gtäbten, mo fie ein gefährliches Proletariat bilden; 
andere erwarben ein Flecchen Land, wo fie müffige Tage verleben und ihre Frauen 
«i3 Stlavinnen für ih arbeiten lafſen.“ 

Diele teofilofen Zuftänbe waren Urfache, daß bie napoleonifche Regierung den 
Blan faßte, fogenannte freie Immigranten aus Afrika zu holen, welde dann an bie 
Pflanzer veriheilt wurden; das Ganze war aber nichts als Sklavenhandel in ver: 
deckter Geſtalt und das Spftem fand jo großen Tadel, dab man es fallen ließ. Wenn 
man aber dem Neger anf den franzöfiichen Antillen feinen Zwang auferlegte, To 
arbeitete er nicht. Deshalb wurde, als bie Randftreicherei geradezu unerträglid ge 
worden war, am 10. September 1855 ein Gefetz über Arbeit und Abgaben ver 
öffentlicht, um, wie es in ber Einleitung heißt, „einige Zucht in die Kolonialgefell- 
ſchaft gu bringen, ber Eonfufion der Menfchen und Dinge zu fteuern, jeden Bürger 
unter Hand und Auge des Gefeges zu ftellen; bie Wirkung eines entnervenden Klimas 
zu paralgfiren, bie TZrägheitzubelämpfen, die menſchliche Thätigkeit rege 
zu halten“ x. Die Abfiht war, dab bie ſchwarzen Tagediebe und Landſtreicher 
wieber zur Arbeit angehalten werben und Abgaben zahlen follten; wer das nicht thut, 
foll zur Zwangsarbeit angehalten werben. Der Neger muß bei der Behörde nach⸗ 
weiten, baß er Arbeit genommen habe, — und er nimmt fie bei feinesgleichen, d. 5. 
bei einem andern Bagabımden. „Der Neger auf Martinique läßt feine Frau Ig⸗ 
namen, Maniok und füße Kartoffeln pflanzen; Brot ißt er nie, aus Fleiſch macht er 
ſich nichts, Fiſche Tiefert Ihm das Wafler: er trinkt Tafia und raucht Tabad. Nach 
der ftatiftifchen Aufnahme vom 31. December 1863 waren etma 15,000 Neger nicht« 
arbeitende Landſtreicher und ihre Zahl vermehrte fih; das Geſetz ift ohnmächtig, weil 
Diefe Neger ein paar Quadratruthen Land erwerben und dann für unabhängige 
Grundbefiger gelten. Etwa 32,500 Neger arbeiteten auf den Zuderplantagen aber 
ſehr ımregelmäßig; fie wechjeln oft, find ungehorfam und Immer mißvergnügt, weil 
fie auch ihrerfeit? lieber Grimdbbeflger wären. Die Arbeit der Creolen, d. h. einge- 
gebornen Reger, ift für bie Kolonie fo gut wie verloren. Freiheit, Gleichheit, Lieder⸗ 
lichkeit und Nichtsthun ift das Motto. — 

Dominica, 159 25' N., eine ben Engländern gehörende Infel, 13/3 Qua⸗ 
bratmeilen, 25,000 Einwohner, liegt zwiſchen Martinique und Guadeloupe, ift vul⸗ 
kaniſch, bat fteiles Gebirge mit fruchtbaren Thälern. Der Diablotin ift 5300 Fuß 
engliſch hoch; mehrere brennende Schwefelberge und viele warme Quellen; rei an 

werthvollen Hölzern. Hauptort Rofeau mit einer geräumigen Rhede, die ficher 
it, außer in den Orkanmonaten, d. 5. vom Ende Auguft bis Oktober. Dominica 
Itefert etwas Yuder, Kaffee und Kakao; 1792 hatte es 52 Zuder- und 291 Kaffee» 
plantagen. Seht find die wirthſchaftlichen Zuftände höchſt traurig. Der Tatholifche 
Biſchof Potrier in Rofeau, zu befjen Sprengel alle Fleinen Antillen nach Norden bin 
gehören, entwirft al3 Augenzeuge, (Annales de la propagation de la foi, Novembre 
1865) folgendes Bild: „Alle dieſe kleinen Antillen find im Verfall; 
derſelbe kommt dem völligen Ruin nahe. Faſt alle Pflanzungen find aus Mangel 
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an Geld und Wrbeit eingegangen. Bis 1838 erzeugte Dominila durchſchnittlich 
4,000,000 Pfund Kaffee, aber 1861 wurden noch nicht 20,000 Pfund 
ausgeführt. Die Grumdbefiger, melde buch bie Emancipation verarmi feuk, 
Können ben Arbeitslohn nicht zahlen, welden die Neger verlangen. Diele arbeiten 
nur für fih felbft, d. h. fie beftellen einen Heinen led Landes mit Rabrungspflanzen; 
die dabei erforderliche Arbeit verrichtet bie Frau, welde auch die Schweine bejergt. 
Sorglofigfeit läßt diefe Schwarzen nicht über bie Bebürfniffe bes Tages binausbenten 
und man kann ſich nichts Lläglicderes denken als ihre Dage. Ihre Hütten beftchen 
aus einigen in bie Erde gerammten Pfählen und einem Strohdache; braußen 
Ah die faft nadten Kinder im Staub oder im Bade.“ Ber Bilhof Laufte 1864 
eine Plantage, auf welcher bie Gebäube allein mehr ala 80,000 Francs gefoftet 
hatten und die einft über 150,000 Francs werth geweien, für 7500 Francs aablber 
in drei Sahresraten! Die beiten Zuder-, Kaffee- und Kalanplantagen waren eim 
gegangen. „Auf unfern Infeln gibt es keine Induftrie, feinen Handel. Sechs Schiffe 
find volllommen Binreichend, um ben Zuder und Rum, welche im Lauf eines Jahres 
auf der ganzen Inſel erzeugt werben nad England zu bringen. Ein paar Schiffe 
laden außerdem Holz und einige Früchte.“ 

Antigua, 171 R.; 5 Duabratmeilen mit 86,500 Einwohnern, wovon 2556 
Weiße; 1493 von Columbus entbedt, 1632 von Engländern befiedelt und feit 1688 
befinitiv in deren Beſitz. Ringsum von Felſen, kleinen Infeln und feichten Stellen 
umgeben, faft baumlos, ohne fließende Gewäller. Die Küfte bat eine große Anzahl 
herrlider Buchten und Häfen, bie jedoch einen gefährlichen Zugang haben, mit Ws 
nahme von St. John, ber Hauptftadt, Engliſh Harbour und Falmouth. 
Der Boden fruchtbar; er liefert Yams, fühe Kartoffeln, Kaſſave, Kohl, Rüben, Spinat, 
Möhren, Gurken, Melonen, Orangen, Mango, ſüße Eitronen, Ananas, © 
Mandeln, Baumöl, Brotfrucht 2c.; den Menſchen wachſen die Lebensmittel fat ohne 
jede Arbeit in den Mund. Antigua ift recht eigentlich eine Zuderinfel. Es Lieferte 
1834 Buder 29,835,512 Pfund, 112,594 Gallonen Rum, 1,087,310 Galle 
Syrup. Diefe Infel ift durch die Emancipation eben jo wenig zu Grunde gerichtet 
werben, wie Barbados und zwar aus ähnlichen Gründen. Sie gab gleich 1834 die 
Sklaven frei, ohne dieſelben erſt eine Lehrlingszeit durchmachen zu laſſen, und fonute 
das auch in Anbetracht der obwaltenden Verhaältniſſe ohne Gefahr thun. Freilich 
ſtieg die Zahl der in ben Gefängniſſen ſitzenden Verbrecher, welche 1832 nur 34 be 
tragen hatte, unmittelbar nach der Emancipation auf 1088. Es iſt eine Spiegel⸗ 
fechterei, wenn man an Antigua demonftriren will, daß die Emancipation überhaupt 
ein gelungenes Erperiment geweſen ſei. Wir haben weiter oben gezeigt, wie es 
wirtbichaftlih auf ben andern Kleinen Antillen fteht; jebt foll gezeigt werden, weshalb 
Antigua eine Ausnahme bildet. 

Diefe Infel ift, wie gelagt, faft baumlos und oftmals Dürren unterworfen; 
mandmal fällt in neun Monaten lein Regentropfen. Ein Reifender fchrieb: „Es iR 
fein Strauch vorhanden, in welchem ein Hafe fich verbergen lönnte, kein Gebüſch, im 
welchem ein Neger zu fquatten vermöchte. Der Grund und Boden ift auf ber ſehr 
ſtark bevölkerten Inſel in feftem Befig und biefer bildet Zuderplantagen. Der Neger 
kann alfo nicht in der anderwärts von ihm beliebten und weiter oben geſchilderten 
Art „Grundbeſitzer“ werden; wenn er leben will, bleibt ihm nichts übrig, als zu 
arbeiten, jei e8 viel oder wenig, gut oder fchlecht, aber arbeiten muß er dort, 
wenn er überhaupt leben will und das will er. In den übrigen Stolonien hängen 
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die Pflanzer vom guten ober böfen Willen der Neger ab, in Antigua nicht weil ber 
Schwarze eben feinen Buſch, Wald ober berrenlofe, unbenügte Ländereien findet. Er 
orbeitet bie erften fünf Wochentage, alfo dem alten Herlommen gemäß, mo ber Sklave 
Sonnabend und Sonntag für fih hatte. Nah der Emancipation verlieh etwa bie 
Hälfte die Pflanzungen; viele gingen nad Trinibad und Demerara, um bort als 
„Brunbeigenthümer“ zu ſquatten, andere gingen in bie Gtäbte, um bort zu taglöh⸗ 
nern, aber Viele kehrten auch in bie Plantagen zurüd. Sie befinden ſich aber nicht 
mehr jo wohl, wie vor ber Freilaſſung, weil fie nur Arbeitslohn erhalten und vom 
Pflanzer weder Wohnung noch Kleidung, Nahrung und Arznei befommen. 

Montjerrat, weitlih von Antigua, 31/, Duabratmeile, 7650 Einwohner, 
160 47° N.; gebirgig, 1632 von Englänbern befiedelt; geſund; Hauptort Ply⸗ 
mouth. — Nörblid von Antigua Tiegt 

Barbuda, 31), Quadratmeilen, 1700 Einwohner, mit einer gefährlichen Küfte 
und einer guten Rhede. Erpsrt von Schweinen, Pferden und Geflügel. Weſtlich 
von Barbuda liegt Nevis, eine reizende Heine Inſel, wo auf einem Raume von 
noch nicht 1 Quadratmeile 10,000 Menfchen, worunter etwa 250 Weihe leben; 179 
41 NR. Sie bildet einen einzigen Berg, ber oben einen Krater bat; mehrere warme 
Quellen ; jchön bewaldet; Hauptörter Eharlestomwn und Montjerrat. Nevis 
iſt durch eine nur zwei Meilen breite Straße getrennt von 

St. Ehriftopher oder St. Kitts, 170 18’ N., 82), Duabratmeilen, 
22,000 Einwohner, wovon 2100 Weiße; hieß bei den caraibifchen Urbewohnern Lic- 
muiga, d. b. bie frudtbare Inſel; 1493 von Columbus entbedt, 1623 von Eng- 
länbern befiebelt ; gebirgig bis 3700 Fuß Höhe, gut bewäflert, troden und gejund. 
Hauptort St. George Bafjeterre. 

Anguilla dr Snake Island, alfo Schlangen-nfel. 11, Quadrat⸗ 
meilen, 2500 Einwohner, wovon etwa 100 Weiße, 189 R., 45 Meilen norbweftlich 
von St. Kitts; 1650 von den Engländern befiedelt; von St. Martin nur durch einen 
fchmalen Kanal getrennt; flach, ohne Gebirge und Fluſſe; kaum ein Zehntel des Bodens 
it angebaut. Einige Viehzucht. 

Norbweitlih von St. Kitts liegen St. Martin, wo 2796 Einwohner auf 
den Holländifchen Antheil kommen, und die gleichfalls den Riederländern gehörenden 
Heinen Eilande Saba, 1800, und St. Euftade, 1830 Eimwohner. — Sübli 
von Anguilla und in deu Nähe der oben genannten Heinen Inſeln Barthelemy, 
etwa 2, Dunbratmeilen mit 2800 Einwohnern. Dieſes Eilanb gehört den Shwe 
den; Hauptort Guſtavia, mit einem fihern Freihafen. 

Die Jungfern-Infeln ode Virgin Island 3. Diele Gruppe 
wird von 650 W. durchſchnitten; fie liegt oͤſtlich von Puerto rico. Den Spaniern 
gehören bier Eulebra oder Paſſage⸗Inſel, 1200 Einwohner und das unbe 
wohnte Eiland Bieque, dad auch Erab Island heißt. Daniſche Jung. 
ferninfeln find St. Thomas, St. Jean und St. Croix; von diefen weiter unten. Die 
öftlihen Eilande find britifch; fie haben zuſammen nur 41/, Duabratmeilen mit 
etwa 6000 Einwohnern, wovon 400 bis 500 Weiße. Tortola, wo fi 1648 
holländiſche Buccaniere anfiebelten, bat an feiner Gübfeite bei dem gleichnamigen Ort 
einen prächtigen Hafen von 15 Miles Länge und 81, Miles Breite; er ift vom 
Lande faſt ganz eingeſchloſſen und in Sriegszeiten haben bort ſchon an 400 Kaufe 
fahrer gelegen, um Sriegsfchiffe zu erwarten und dann unter Convoye abzufegeln. — 
Birgin Borba wird auch wohl Penniſton genannt, und biefes wirb von 
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den Englänbern oftmals in Spaniſh town eorrumpirt! Anegaba beiteht aus zwei 
Korallenriffen. Die übrigen engliſchen Virgin Islands find: Josvan Dykes, Guane, 
Beef⸗ und Thatch⸗Islands, Rider, Pridiy Pear, Camanas, Ginger, Sooper, Salt 
und St, Peter. 

Die 5 banifhen Jungferninfeln haben zufanmen 5 Dunbratmeilen 
mit etwa 38,500 Einwohnern Die wictigfte it Sanct Thomas, 181, R 
65° W., durchweg bügelig, mit wenigem fruchtbaren Boden. Sie bat im Süden 
einen prachtvollen Hafen, tn welchem die größten Schiffe ſicher ankern. Die Lage ber 
Inſel dat man wohl mit jener von Syra im griechiſchen Archipelagus verglichen ımb 
fie if in der That für den Schifffahrtöverfehre ungemein günftig; nicht mit Unrecht 
bat man St. Thomas als einen Mittelpunkt Weſtindiens bezeichnet. Gie 
wurbe 1671 von ben Englänbern an die Dünen abgetreten, weldde um 1683 bem 
Kurfürften Friedrich Wilhelm von Brandenburg eine Anftebelung erlaubten; derſelbe 
befaß einige Yactoreien an der Öuinealüfte, von wo bie Branbenburger Sliaues- 
handel nad Weltinbien trieben Die Dänen waren in einer Zeit, da im Koloniel- 
weien ber Monopolgeift: Herrichte, fo verftändig, ſchon 1764 und dann 1784 Deu 
Hanbel auf St. Thomas ganz frei zu geben, und dieſes wurde von ba an ein 
wichtiger Stapelplag für den Zwiſchenhandel. Es ift in ber That ein Eingang, eim 
Schlüffel zu einem großen Theile Weftindiend und auch Heute Freihafen Die einzige 
Stadt, welche gewöhnlih nur St. Thomas genannt wird, obwohl fie anulich al 
Charlotte Antalie bezeichnet wird, hat etwa 15,000 Einwohner, darunter laum 
2000 Weiße. Fur die Schifffahrt im Hafen find allerlei Erleichterungen getroffen 
worden, 3. 3. ein ſchwimmendes Dod, in weldem Schiffe von 3000 Tommen aub 
gebefiert werden koͤnnen. Fahrzeuge aller Art können ſich jeberzeit in St. Thomas 
wit Proviant, Segel- ımb Tauwerk, Kohlen und Wafler verjehen; Kohlenſchiffe zahlen 
gar keine Hafenabgaben, die überhaupt fehr gering find. St. Thomas ift Centralpuch 
auch für die beutfchen Dampfer. Dort laufen jene ber weſtindiſchen Mail Company 
von Southumpton an; an diefe ſchließen fi) andere, derfelben Compagnie gehörende, 
welche nad ben Windward⸗Inſeln fahren und in weiterer Verbindung nach Bara 
maribo im bolländtihen Guyana, nah Santa Martda und Carthagena in Raw 
granada und nah Aspinwall. Auf der weftlichen Seite Amerika's fchließen fi dam 
in Panama bie bortigen Dampfer an. Gt. Thomas bat ferner Dampferverbinbung 
mit Vera Cruz, Cuba, Haiti und Jamaica, fo daß ber Hafen recht eigentlich einen 
Knotenpunkt bildet, denn auch nach Norden Hin reicht die Verbindung bis Yalıfar 
in Reufchottland über die Bermudas. Der Hafen bat trefflihen Anfergrund und 
son Süden ber fichere Einfahrt; er bildet ein Zufluchtsbeden in jeder Jahreszeit. 
Der Handel if ſehr belangreih; das Hauptgeſchaft wird nah Cuba, Haiti, Porter 
zico und ben Küften von Venezuela und Neugranaba betrieben, und ber größte Theil 
beffelben ift ben Händen deutſcher Häufer, welde namentlid große Duantr 
täten Manufacturwaaren abfegen ; von allen gangbaren Artikeln find ſtets reichhaltige 
Sortimente vorhanden und ber jährliche Einfuhrwerth ftellt ſich durchſchnittlich anf 
10 Millionen Dollars. Als Umgangsſprache waltet das Englifhe vor, als Gerichts⸗ 
und Eorresponbenzipradje das Spaniſche. Im Jahr 1862 liefen ein 2409 europäilhe 
und norbamerilantiche Schiffe, die engliſchen Poſtdampfer nicht gerechnet, von 319,096 
Zonnen; darunter 114 deutſche mit 39,578 Tonnen, 1865: 2139 von 305,669 Tonnen. 
Das Klima gilt für night gefund; Orkane richten oft große Verwüftungen an, 5. ®. 
wieber im Auguft 1871; bie Inſel Litt 1868 furchtbar dur ein gewaltige Erd⸗ 
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beben; ein verheerender Orlan wieder im Anguft 1871. Im Jahr 1867 Hatte die 
Regierung der Vereinigten Staaten Unterhandlungen mit Dänemark begonnen, um 
demjelben St. Thomas abzulaufen, und ber Kaufvertrag wurde am 24. Februar ab- 
geichloffen ; derſelbe ift aber vom Congreß in Waſhington niet ratificirt worden und 
die Infel daniſch geblieben. — Auf St. Croir liegt der Hauptort Chriſtianſtadt 
an ber Rordlüfte, 5000 Einwohner; St. Jean ift ganz unbebentend. 

Die Bahama⸗Inſeln. Vom MentanillaRiff, weldes gegenüber der Halb» 
infel Florida die Nordfpige ber Kleinen Bahamabank bildet, 270 50° N. 790 W., 
bis zur Silberbant oder Cayo be la Plata, 208.15 N., yieht fich von Rordweſt nad 
Ehdoft ein merkwürdig geftalteter Archipelagus hin. . Derfelbe befteht aus einer Menge 
son Öruppen, die nur aus Inſeln, Riffen und Felſen gebildet werben, beren Anzahl 
in die Hunderte geht. Alle Eilande find Klein und die ganze Hafelung hat nur 
341 Duabratmeilm mit 35,500 Einwohnern. Bon dieſen entfallen etwa 4500 auf 
die füböftliche Gruppe, welche man als jene der Turk's Eilande md Caicos’ 
bezeichnet. Der Name der Lucayen, welden ber Bahamaardipel gleichfalls 
führt, tft Don dem ſpaniſchen los Cayos, engliih (Key’s, Klippen und Ro 
ralleneilande), abzuleiten. Keine Inſel erhebt fih bis zu 100 Fuß über die Meeres» 
fäde; alle find flah und an den Gteiflüften bat das Meer eine fehr beträchtliche 
Veſe. Das Klima ift vortrefflih; europäifche und tropiiche Pflanzen gedeihen, faft 
jede Infel bat gutes Trinkwaſſer; ber Boden ift frudtbar; die See fiſchreich, ber 
Shildfrötenfang ergiebig. Die Ausfuhr von Ananas beträchtlich, Schiffbauholz, 
namentlich auch Eeder, in Menge vorhanden. Bon großem Belang ift die Ausfuhr 
von Seeſalz. Die Lage ber Bahamas ift günftig und wichtig. Bon dem Feſtlande 
M die nordmweftlihe Gruppe dur die Reue Bahamaſtraße getrennt, melde 
einen Hauptausgang von Weftindien und Merico nad dem offenen Dcean bildet, 
Diele Straße ftößt an der Nordfeite von Cuba zufammen mit dem Alten Bahamm 
fanal, unb dal, wo beide ſich gleichfam vereinigen, liegt die Bank los Roques, fo 
daß ſich drei verichiedene Straßen bilden, von welchen die zwifchen los Roques und 
der großen Bahamabant als Santarem-Kanal bezeichnet wird. Zu biefen 
Handelsftraßen kommt nod jene von Neu-PBrovidbence, melde die beiden 
Bänke fchneidet und unter 269 N. eine Yahritraße aus dem offenen Dcean in die 
Reue Bahamaſtraße bildet. Etwa in der Mitte ihres Südrandes liegt an einer Ein- 
buchtung, welche fi in die Große Bahamabant hineinzieht, die Inſel Neu-Providence ; 
fe ift diefer Lage wegen die wichtigſte des ganzen Archipelagus. 

Auf einer diefer Bahama⸗Inſeln erblidte Columbus am 12. October 1492 
juerft die „Neue Welt“. Für fen Guanahani ift lange Zeit Cat Island 
gehalten worden; in neuerer Zeit haben Einige fih für das ſüdöſtlich davon in ber 
Kühe Tiegende Watlings-Island entidieben, während Andere eine der Tur!3s 
Inſeln für das Guanahani des großen Entdeder3 hielten. Neuerbings find wie 
ber Andere geneigt, die gleichfalls auf den Karten verzeichnete Infel Mayaguana 
bafür zu halten. Wir laſſen die Sache unentfhieden. Die Spanier fanden diefe 
Infeln dicht bevölkert, wütheten aber auch dor: in gewohnter Weife und fchleppten 
eine große Anzahl von Indianern in die Bergwerke von Peru und Mexico. AS 
1629 die Engländer fih auf Neu Providence niederließen waren feine Eingebornen 
‚mehr vorhanden. Während der vielen Seekriege batten bie Bahamas, welde feit 
1783 unbeftritten den Engländern gehören, viel zu leiden; fie waren ein Haupb 
ſchlupfwinkel der Flibuftier. 
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Die wihtigfte Stadt I Raffau, 6000 Einwohner, auf Reu Brovibence; 
Gig der Regierung, ſtark befeftigt; ber Hafen vortrefflich für Schiffe von mittleren 
Tiefgange, von bier aus kann bie Floridaſtraße beberricht werden. In berjelben 
liegen bie beiden Bemini-Infeln, 25% 40’ N.; fie find gut bewaldet, ſehr 
gefund und haben mehrere fichere Ankerpläge. — Auf Turts Island, 210 37 N; 
710 ®. wird Seefalz in großer Menge bereitet. — An den nörbliden Inſeln ift bie 
Schwammfiicherei ein einträgliches Geichäft, doch können die fogenannten Floriba- 
ſchwamme an Feinheit fi mit den levantiniſchen nicht meflen. Bei den Bahamas 
ſtößt man fie mit langen Gabeln von den Felſen los. Auf ben Straßen und in 
der Umgegenb von Raffau bevedt die Erndte manchmal alle Straßen und auch bie 
Hausbächer, um die Schwämme zu trodinen; vorher bat man fie eine Zeit lang vergraben, 
um bie in ihnen lebenden Zoophyten zu tödten; dann werben fie gemafchen und von 
ben anbängenben fyeldftüdchen gereinigt. Man prebt fie und verſchickt fie in Ballen 
von 300 Pfund nad London. 

Wir wollen bier einige Angaben über die Bermudas beifügen, welche 
geographiſch allerdings nicht Zu Weſtindien gehören, wo aber in den Wintermonaten 
bie weſtindiſche Kriegsflotte Ihren Sammelplag bat. Die Inſelgruppe, 15,000 Ein 
wohner, befteht aus mehr als 350 Heinen Eilanden; fie liegt auf der Höhe der Küße 
von Süd-Earolina, etma 329 20'N, 649 50 W.; entbedt 1522 von Juan Bermubez, 
ber fie unbewohnt fand; 1609 litt dort Sir George Somers Schiffbruch, und nad 
ihm werden fie auch wohl als Somers (falih Sommer) J8lands benannt. 
Mehrere Inſeln haben vortrefflihe Häfen, melde bie ganze britiſche Kriegsflotte auf 
nehmen könnten, aber die Einfahrt ift ſchwierig. Das Klima ift ausgezeichnet mb 
namentlih in ben Wintermonaten angenehm. Ausgezeichnetes Cedernholz; ausge 
dehnter Anbau von Arromwroot, die einen Ausfuhrartilel bilbet, als ſolcher find aber 
die Zwiebeln wichtiger, denn von biefen werben im Jahr etwa 40,000 Centner erpor- 
tirt, zumeift nach den Vereinigten Staaten, wohin von den Bermudas auch Yrüblar- 
toffeln in Menge verfchifft werden. Im Haupthafen Hamilton laufen durchſchnittlich 
200 Schiffe von etwa 40,000 Tonnen ein; bort legt auch allmonatlidh ein Dampfer 
an. Das Marinearfenal mit großen Docks befindet fi auf der Inſel Ireland. 


Die großen Antillen. 


Jamaica. Wir ftellen diefe Inſel unter den großen Antillen voran, um 
mit den britifchen Befigungen zum Abjchluß zu kommen. Dieſes von der Ratur 
ungemein reich bedachte, durchaus fruchtbare Eiland bat eine höchſt vortheilhaite 
Handelslage im Südweſten der Winbwarb-Paffage und einen Flächeninhalt von 301 
Quabratmeilen; zwilchen 170 35‘ und 180 30° N., 769 bis 789 40'’W. Es murbe 
von Columbus 1494 entbedt; bei den Eingebornen hieß e8 Zaymaca, b. 5. Ueber 
fluß an Holz und Waffer. 1503 fiebelten ſich die erften Spanier an und fchon 1558 
waren ſaͤmmtliche Indianer von ihnen ausgerottet! Seit 1655 ift bie Inſel im Beige 
ber Engländer und nad und nad, bis zur Emancipation, zu einer großen Bedeutung 
- für die Ausfuhr von Zuder und Kaffee gelangt. Sie wird von ben Blauen Bergen 
durchzogen, die fih biß zu 8000 Fuß erheben, bat eine große Anzahl fruchtbarer, 
trefflich bewäſſerter Thäler und Ebenen; man zählt mehr als 200 fließende Gewaͤſſer 
Die Kuſtengliederung iſt ausgezeichnet; das Geſtade bietet nicht weniger als 16 ſichere 
Häfen dar und daneben noch 30 Bayen, Buchten, Rheden und Schiffsſtationen, alle 
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mit fiderem Anlergrunde. Don Metallen bat fie Hiberhaltiges Blei, Kupfer, Anti 
monium und Magneteilen ; das Klima im Innern ift geſund; an ben Küften tritt 
mandmal das gelbe Fieber auf. Zur Ausfuhr kommen: Zuder, Rım, Kaffee, Kakao, 
Ingwer, Piment, Saflaparille, Arrowroot, etwas Raneel, Häute und Hölzer. Man hat 
nit weniger als 160 Arten nugbarer Hölzer auf Jamaica nachgewieſen; ſodann 40 
verſchiedene Arten von Wurzellnollen, Früchten und Samen, welde Mehl und Stärle 
liefern, ferner 25 Arten von Delen, 125 Arten von Ba und 17 Arten von Faſern. 
Seit 1861 bat man Berfuche mit dem Anbau der Fieberrinde gemacht; die Arten Cinchona 
succirubra und C. micrantha gedeihen in einer Höhe von etwas über 4000 Fuß. 
Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts waren Kakao, Indigo und Häute die Haupt, 
artikel ber Ausfuhr; der Anbau de3 Zuder3 war vernadläffigt worden und ftellte 
fh auf kaum 40,000 Hogsheads; er kam aber nah und nad in Aufnahme und 
um 1830 wurben nad Großbritannien 1,400,000 Gentner Zuder ausgeführt. Der 
Kaffeebau auf Jamaica begann 1728, und 1775 wurden ſchon 440,000 Pfund 
exportirt; er gedeiht vortrefflih; 1807 kamen ſchon 281, Million Pfd. zur Ausfuhr. 
Bis 1871 war Spaniſh Tomn, an ber Südküfte, welches bei ben 
Spanien St. Jago be la Vega heit, Sig der Regierung; fie ift nun nad 
dem nahen Kingfton verlegt worben. Dieſes bat einen fo prachtvollen Hafen, 
daß ſämmtliche Kriegsflotten in demfelben ficher vor Anker Liegen können. Die üb- 
rigen Importhäfen find: Savanna la Mar, Morant Bay, St. Ann's 
Bay, Annotto Bay, Port Maria, Port Antonio, Montego 
Bay, Yalmouth. — Jamaicad Ausfuhr von Kolonialerzeugniffen war früher 
jehr bedeutend; im Jahr 1806 betrug jene bes Zuders 134,000 Hogsheads, 18,237 
Xierces und 8579 Barrels; ſodann Rum: 58,191 Puncheon? und 1178 Urboft; 
1836 wurden nur 64,644 Hogsheads Zuder ausgeführt und 19,958 Puncheons Rum. 
Die Kaffeeerndte betrug 1820 22,127,444 Pfund, 1836 nur 13,446,053 Pfund, 
Bon Piment werden ungefähr und durchſchnittlich 3 Millionen Pfund ausgeführt. 
Keine andere Inſel bat durch bie Negeremancipation jo harte Schläge erfahren, 
wie gerade Jamaica. Kingfton zählte vor derfelben mehr als 36,000 Einwohner, 
1844 noch 32,943, aber 1861 nur no 5584! Im Jahr 1865 fchrieb ein von 
Eeiten der „Zimes" dorthin geſchidter Berichterſtatter: „Kingſton ift einmal ge- 
wejen; es "eriftirt nur noch von der Erinnerung an die Tage, ba ed einen nun 
hoffnungslos jerfiörten Handel trieb; &8 denkt an Zuder und Rum, 
an Kaffee und Piment, welche vormals in Menge erzeugt und ausgeführt wurden. 
Statt deſſen ſieht man jetzt Bettelhaftigkeit und leere Faſſer, auf Schritt und Tritt 
Armuth und Verfall, die Quais und Schiffsanländen zerbrochen, Läden verlaſſen, 
Waarenſpeicher zugeſchloſſen. Statt Ausbeſſerungen vorzunehmen, läßt man lieber 
ein Haus in Trümmer zerfallen. Selbit in ben Umgebungen ſieht Alles traurig aus; 
wenn man die Stadt verläßt, befindet man ſich fofort inmitten unbebaueten Landes, 
da3 einft forgfältig beftellt war und reihen Ertrag gab. Heute ift Alles von Ge 
ftrüpp überwudert. Es ift niederfhlagenb überall die Beweiſe 
eines gänzliden Berfalls zu jehen. Die Europäer willen, daß, wenn 
einmal die Engländer Jamaica räumen würben, bie wildeſte Anardie unaugbleiblid 
wäre. Die Kolonialphilofophie aber lautet: „Unfer Glanz it dahin!“ — 
Ich will hier folgende Angaben beifügen, welche einem Blaubuche entnommen 
find. Im Jahr 1848 wurden die Bryan Eitate , eine große Zuderplantage, zum 
Verkauf ausgeboten. Sie hatten früher ein burchfchnittliches Jahreseinkommen von 
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17,000 Pf. St., alſo etwa 110,000 Thaler abgeworfen. Jetzt wurden fie für 
1200 Pf. Sterling losgeſchlagen. Auf einer andern Plantage, die gleich- 
falls zum Verlauf audgeboten war, ftand das Yuderrohr noch auf dem Felde. Man 
fragte die Neger, ob fie die Erndte gegen einen Taglohn einbringen wollten, der mit 
ben Buderpreifen im Verhältniß ftehe; — fie forderten für ahtffündige 
Arbeit breit Dollars Taglohn! Alfo konnte ber Zuder nicht geerndtet 
werben und mwurbe dem Vieh überlaffen. 

Der jüngfte Morbbremneraufftanb der Schwarzen von 1865 hat der Inſel neue 
Wunden geſchlagen. Jamaica ift bereits völlig afrifanifirt; unter ben 441,264 Be 
wohnern zählt man nur 13,816 Weiße, die übrigen find Farbige und Neger, 
und diefe legtern zum Xheil ſchon wieder im ben Fetiſchdienſt und Schlangencultns 
zurüdgefallen, welchen fie mit dem Miffionärdriftenthum verquiden. Der oben an- 
geführte Berichterftatter ber „Times machte einen Ritt dur die Inſel; er traf 
überall „nur zu viel Buſch,“ db. h. Ländereien, bie einft Pflanzungen waren ımb 
nun wieder Wildniß find, und ftatt der Plantagen Regerhütten mit 1 oder 2 Morgen 
Land. „Dieſe Hütten find im allererbärmlidften Zuftande, die Erbmauern werben 
nicht ausgebeſſert, die Dächer find im Verfall. Der Hüttenbewohner braudte nur 
ein paar Stunden Arbeit baran zu wenden, um Alles wieder in leiblichen 
Zuftand zu bringen und bie Sache würde ihn nicht einen Schilling koſten. Er hat, 
wenn er nur die Hand anzftreden will, Banıbus und anderes Material zum Deden 
des Daches.“ Der Neger faullenzt, aber er fingt viel Pfalmen, was ja feine An 
firengung foftet; die ſchwarze Jugend „artet bebenflih aus und verſchlechtert fid; 
das junge Volt bleibt ohne alle Erziehung. Auch mitten im Gebirge faufen oder 
pachten die Neger ein Tleines Stüd Land ober fquatten, d. 5. boden ohne weiteres 
auf anderer Leute Grund und Boden.” — 

Das von den Abolitioniften einft vielgepriefene Syftem des „Lleinen 
Eigentbums“ hat zur Folge, daß die ohnehin rohen Neger ſich weit ımb breit 
zerjtreuen und fern von jedem Mittelpunfte der Civilifation bleiben, die ohnehin auf 
Jamaika nur gering if. Die Schwarzen find, in ber überwiegenden Mehrzahl, nit 
„intelligente Zandwirthe“ geworden, fondern Landftreiher und Squatter. Ber Som 
verneur Wood aus Ohio, der Jamaika bereifte, um durch eigne Anſchauung fi vom 
Stande der Dinge zu Überzeugen, jchreibt: „Seitdem die Schwarzen die Vollfreiheit 
genießen, find fie träg, unverjchämt, entartet und unehrlid geworden. Sie find eine 
rohe, beitialifche Menge von Vagabunden; fie liegen, kaum bekleidet, auf ben Straßen 
berum, find ſchmutziger als die Hottentoten und id} glaube auch ſchlimmer als diefe.” — Ein 
vor mir liegendes Blaubuch: Papers relative to the affairs of Jamaica, 1866, ge 
währt vermittelt der Dokumente melde es enthält, einen tiefen Einblid in die Zu⸗ 
fände. Auf jeber Seite Iefe ih von: laziness and idleness ber Neger; vom low 
tone of morals, disregard for decency and raggedness. They seek such em- 
ployments, as suits their fancy, without any regard to the wants of their 
employers or their permanent engagement. Und folhen Barbaren gab man eine 
parlamentarische Regierungsform! Vier Fünftel aller Aemter waren mit Schwarzen 
und Farbigen befegt und fie hatten die Mehrheit in der gefeßgebenden Berfammlung. 
Dabei vermwilderte Alles, die Kolonie bradite ihre Koften nicht auf und es gab feine 
Rettung als daß man ihr, nach dem Morbbrenneraufftande eine autofratifche Regie 
rung auferlegte. Diefe verfährt ftreng und 1871 hatte zum erften Male das Budget 
fein Deficit aufzuweiſen. Jamaica hat auch Kulis eingeführt, welche das Beſte bei 
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der Arbeit thun müffen, ſodann Portugiefen, ſchwarze afrilantfche „Upprenticea” von 
gelaperten Sklavenſchiffen, Ehinefen, die jedoch nicht gut gethan baben, weil fie nicht 
unier dem Landvolle, jondern unter ben Xaglöhnern der großen Städte angeworben 
waren und indiſche Kulis. 

Der Werth der Ausfuhr von Jamaica betrug, fo weit er Zuder, Rum unb 
Kaffee anbelangt 1823: 3,192,637. und 1843 nur noch 1,213,024 Pfund Sterling; 
1865 wurde für 162,751 Bf. St. Rum erportirt. 

Für das gefammte britifhe Weftinbien betrug 1865 der Juport 
sur 5 Millionen Pfund Sterling, im Jahr 1864 bie Ausfuhr etwa 41/, Millionen, 
Der Zonnengebalt aller eingelaufenen Schiffe ftellte fi auf 1,499,096, wovon 
1,149,962 Tonnen auf die britiſche Flagge entfallen. 

MWeitlid von Jamaica und füblih von Cuba liegt die ben Engländern ge 
börende Öruppe der Caymans, 19920 R. Nur Groß⸗Cayman if 
bewohnt, ohne Hafen, aber mit einer leidlih guten Rhede; bier, wie auf Little 
Cayman und Eayman bragque viele Schildkröten. Die Einwohner fiammen 
von englilchen Buccanieren ab und find trefflidde Seeleute und Lootſen. 

Die Inſel St. Domingo, nad ber Entdedung von den Spaniern als 
Hispaniola bezeichnet, bat eine prächtige Weltlage zwilchen Puerto rico (Mona⸗ 
Paffage) und Cuba (Windward-Paffage) ; die Nordlüfte, melde vom 200 N. berührt 
wird, ift dem atlantifchen Ocean zugekehrt, die Südküſte wird vom caraibilchen ‘Deere 
beipült; 1318 Quadratmeilen. Bon diejen entfallen 480 Quadratmeilen mit ungefähr 
572,000 Seelen auf die Republil Haiti, welde den Feinern, weftlihen Theil 
der Infel einninmt, und 838 Quadratmeilen mit 136,000 auf dem öftliden Theil, 
die pominilanifhe Republik; die erftere war einft franzöfiiche, die letztere 
ſpaniſche Kolonie. Der Boben ift üppig und fruchtbar, das Klima namentlid in ben 
gebirgigen Theilen geſund, die Küftengliederung mannichfaltig mit vielen guten Häfen. 
Bis zur erften franzöfiichen Revolution war diefes ſchoͤne Eiland eine ber blühenditen 
Kolonien; feitbem bort die Reger und Mulatten unabhängig find, ift es wieder in 
Barbarei zurüdgeſunken und die Anarchie hat nun binnen drei Generationen nick 
aufgehört. Heute ift fie fo arg, wie nur je zuvor. 

Betrachten wir zuerfi Haiti, weldes die „Ihmwarzen Franzoſen“ inne haben. 
Die Geſchichte diefer fogenannten Republik ift von Anfang an eine Reihenfolge von 
blutigen Greueln und allgemeiner Verwirrung, ein unabläffiger Wechjel zwiſchen 
Dictatur und Anardie, ein Zerrbild der Kivilifation. Auf Haiti ift allgemeine Ver⸗ 
wilderung, ein Rüdfall in das Fetiſchweſen und Fälle von Anthropophagie fommen 
in jedem Sabre vor; jo wieder 1871. Es war ein wunderliher Irrthum bes Herrn 
von Gcherzer, daß er 1865 annahm, e3 fei „der ſchwarzen Raſſe Ernft, der Welt zu 
beweilen, daß fie, unterftügt von Ordnung und Beleg, der Yreiheit eben jo würbig 
fei, als die weißen Ebenbilder Gottes (sicl!); daß fie Fortſchritt und Arbeit liebt 
und einmal berechtigt, ihre Kräfte und Fahigkeiten unbeichränkt zur Geltung bringen 
iu dürfen, in der Entwidelung der Eultur den gebilbetften weißen Nationen nachzu⸗ 
kommen firebt! Für Haiti ift ein zweiter Freiheitsmorgen angebrocden.” Diefe 
Floskeln find abjolut ohne jeden Inhalt; fie werden von ber Gedichte in Abrebe 
gefellt und gerade nachdem Herr von Scherzer ben Muth hatte, dieſelben zu ver⸗ 
öffentlichen, haben auf Haiti die Dinge ſich in ärgfter Weife verfhlimmert, nach allen 
Seiten Hin und aud in commercieller Beziehung. 

Haiti Tieferte, bevor die felbftändig gemworbenen Neger es zu Grunde richteten 
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und ehe der Racenkampf zwiſchen Schwarzen und Gelben, ber wie ein rother Faden 
durch das ganze Treiben hindurchgeht, ausgebrochen war, in runden Zahlen an: 
roffinirtem Zuder durchſchnittlich 4714, Millionen Pfund, Muscovade 33, Kaffee 77, 
Baumwolle 7 Millionen Pfund; die Iektere und ber Zuder werben gar nicht mehr 
angebaut, die Kaffeeprobuction beträgt über 40,000,000 Pfund. Sie erflärt fi 
wenn man weiß, daß alle Regierungen, welche bie Inſel gehabt Hat, „ihren Bürgern 
auf dem Lande” ben Anbau des Kaffees zur Zwangspflicht maden; ohne bieje wäre 
überhaupt Teinerlei Regierung möglich; die Abgaben müffen in Kaffee bezahlt werben. 
Früher war der fogenannte Domingolaffee ſehr geſchatzt, heute längft nicht mehr, weil 
man bie Haitier nicht dahin bringen Tann, gut zu fortireh; wo fie irgend fönnen, 
vermiſchen fie ihn mit Sand und Kies. In einem franzöfifchen Bericht heißt es: 
le gouvernement a du adresser des ordres seväres dans toutes les paroisses 
pour la punition des fraudeurs, mais ces menaces sont, en genöral, demeurdes 
sans Buccäs. — Im Jahr 1789 wurde der Wertb ber liegenden und fahrenden 
Habe der Grundbefitzer anf 1854,130,000 Livres abgeſchätzt; die Ausfuhr betrug 
205,360,067 Livresß, 1801 nur 64,768,179; — 1824: 22,410,000; 1828: 
5,133,650 Francs und 1829, zur Zeit des Präfidenten Boyer war fie gefunten auf 
3,639,840 Francs! Aus Frankreich wurbe 1792 nad) Haitt importirt für 239,454,000 
Francs, aber die Ausfuhr in jenem Jahre betrug, weil ſchon 1791 der erfte Reger» 
aufftand ausgebrochen war, nur 32,431,000 Francs. Die Einfuhr auf Haiti 
Rellte fih für 1856 auf 24,749,380 und für 1858 auf 19,79),000 Francs; für 
1862 if diefelbe auf 1,792,787 und für) 1863 auf 1,656,107 Pfund Sterling aw 
gegeben worben; im Durchſchnitt kann man fie jebt wohl auf 30 Millionen Franke 
annehmen. Nordamerika liefert vorzugsweiſe Mehl, gefalzene Fiſche und Fleiſch; bie 
Viehzucht wird auf Haiti, trotz der vortrefflihen Wieſen ganz vernachläffigt ; jobams 
Bauholz, Seife und grobe Baummollenwaaren. Aus Englanb und Deutfchland Tom 
men allerlei Yabrilmaaren, Wein und Seibdenzeuge von Inallenden Yarben kommen 
aus Frankreich. Der Handel Deutſchlands auf Haiti fleigert ſich mit jedem Jahre. 

Die Ausfuhren befcpränten fi auf wenige Artikel, unter welchen Maha⸗ 
gony⸗, Campeche⸗ und Suayacholz, fobann Gelbholz von einiger Bedeutung geworben 
find. Den widtigften Artikel bildet Kaffee; man nimmt eine Mittelerndte von 45 bb 
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aus dem Hafen von Port au Prince 444 Ballen erportirt. Scherzer giebt (Etati 
ſtiſch eommercielle Ergebniffe ber Novara-Reife. S. 646) den Slaffeeerport für 1865 
aus ben 10 Häfen: Port au Prince, Cap Haiti, Gonaives, Jacmel, Les Cayes, 
St. Marc, Ieremie, Port de Pais, Miragoane und Acquin, auf 49,703,457 Pfund 
an; auf ©. 647 läßt er ben allein im Jahr 1863 aus Port au Brince 
portirten Kaffee 68,140,752 Pfund betragen, während er für 1865 aus bieſen 
Hafen nur 18,194,208 Pfund ausführen läßt! — Die Anzahl der in ſammtlichen 
Häfen eingelaufenen Schiffe ift für 1863 angegeben worben auf 832 von 153,857 
Tonnengehalt; 1864 nur 119,484 und 1865 nur 87,887 Tonnen. Unter bem 
Kaiſer Soulouque, bis 1859, maren von ben eben genannten Häfen nur die ſech 
erfteren bem fremben Handel eröffnet. 

Der Kaufmann hat auf Haiti ein Täftiges Geſchaft, denn bie Neger befolgen 
in Bezug auf das Commercium andere Dlarimen als bie übrige Well. Daß ihre 
Berfaffung den weißen Menfchen des Bürgerrecht nicht geftattet, wäre kein Unglüd; 
fie verbietet benfelben aber auch, Grundeigenthum zu befiten. Wenn ein ausländifches 
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Sans, jagen wir ein Europäer, in irgend einem anbern Hafen, als in jenem, we 
ee feine Firma hat, ein Zweiggeſchaft gründen will, fo muß er daſſelbe durch einen 
eingebornen Neger oder Mulatten führen lafſen. Nun ift zwar der ganze Handel 
des Landes fiberwiegend in fremden Händen, aber der Yrembe kann nur das Patent 
eines Sonfignatärs ober Commis erhalten, denn ber Detail» und Ankaufhandel iR ben 
Haitifhen Bürgern vorbehalten. Wenn ausnahmsweis ein Fremder Erlaubniß erhält 
eine „profeflion manuelle” auszuüben, fo zahlt er für das Patent, welches er loſen 
muß, drei Dal fo viel wie der Einheimifche. Ein fremder Kaufmann zahlt für fein 
Patent 400 Franc, ein Haitier nur 40. Wenn ein Fremder einen fremden Hand⸗ 
Iungsdiener im Gefchäft bat, muß er 40 Francs dafür zahlen, aber das Patent koſtet 
120 rancs, wenn berjelbe bei einem Haitier arbeitet. Einheimiſche Commis zahlen 
nichts für ihr Patent. 

Bort au Prince liegt an ber Wehlüfte, 189 33° 42° N. im Hinter 
grunde des Golfes von Gonave; die Rhede iſt Hein und nicht tief; fie verihlämmt 
mehr und mehr und für die Ausbaggerung geſchieht nichts; doch ift diefe Stadt ber 
bebeutendfte Hanbelsplag; vor dem großen Brand im März; 1866 hatte fie etwa 
15,000 Einwohner. Herr von Sherzer nennt fie „ben Sig der Intelligenz; 
dort zeigt ſich zugleidh die anerfennenswerthefte Sorgfalt für die Hebung des fittlihen 
und geiftigen Zuſtandes ber Bevölkerung, fo wie für die Förderung der Landwirth⸗ 
ſchaft und des Handels.” Diefe Angaben widerſprechen allen Thatſachen; aber der⸗ 
gleichen mird von Unkundigen nachgeſprochen; deßhalb muß man dagegen auftreten 
und der Wahrheit und ben Thatſachen zu ihrem Rechte verhelfen. Ein deutſcher 
Raufmann in Bort au Brince fchrieb über die Brände vom 10. und 20. März 
des eben angegebenen Jahres an das beutfche „Nem-Dorler Journal”, (Nr. vom 
14. April), daß ein Werk von Brandftiftern vorliege; das Feuer entftand in bem 
Quartier, in welchem bie Großhändler ihre Niederlagen haben. „Wenn man ben 
Hab, bie Rachſucht und die Feindſchaft der Schwarzen gegen die Weißen kennt, ſo 
begreift man, daß bie Neger nit bie geriugften Anftalten madten, um bem Brand 
Einhalt zu thun; die Regierung war völlig rath- und thatlos. Bei den traurigen 
Scenen zeigte fi fo recht der Charakter der ſchwarzen Race. Arbeitsiheu und Ber 
gnũugungsſucht find die hervorragendften Kennzeichen biefer Menſchen; dabei find fie 
berzlos und leichtſinnig. Als die Ylammen am fürchterlichſten wütheten, ganze Häufer- 
reihen” ein Feuermeer bildeten, fah man bie eingebornen Herren bugenbweis um ein 
Klavier verfammelt, tanzenb und fingend. An einem andern Play hatten fie ſich 
um geftohlene Ehampagnerflafchen gelagert, ſchmauchten ihre Cigarren und fangen. 
Inzwiſchen plünderten andere die Häufer aus und unter dem Borgeben zu reiten, 
eigneten fie fi die Habe an. Bine Feuerwehr eriftirt nicht, und da das Bolt nicht 
arbeitet, wer follte rettenbe Hand anlegen? Der Präfibent verließ feinen Palaft und 
ſah dem Schaufpiel eine Zeitlang zu, zog fich aber bald wieder zurüd, weil er miß⸗ 
liebig ift und ohnehin eine neue Revolution befürdte. (— Die dann auch bald 
nachher eintrat. —) Seht erſt fieht man jo reiht, daß nur bie Weißen allein dem 
Interefie des Landes Opfer brachten und dab ihnen Alles zu verdanken ift, was es 
hat. Der Neger arbeitet nicht, treibt keinen Handel; er ift frei und kann faullenzen; 
feine Bebürfniffe liefert ihm die Natur, und das ift ihm genug. Wozu follte er 
andere mtereflen haben? Das ift feine Cipviliſation.“ MWohlverftanden, 
am „Sige ber Intelligenz!“ 

Wir wollen einiger andern Häfen erwähnen: Cap Haitien, vormals 
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Gap Francais, If bie gweitwictigfte Stadt; litt 1842 ſchwer durch ein unge 
mein heftiges Exrbbeben ; Liegt an der Rorblüfte in einer Gegend , die zur Koloxial- 
geit vortrefflich angebaut war; 199 46° 20” R., etwa 10,000 Einwohner ; der Hafen 
iſt ſicher und bequem. Ausfuhr von 5—6 Millionen Pfund Kaffee, Campechehol; 
und etwas Tabad. — Les Gonaives, an ber Weilfeite, 190 27' R., eiwa 
6000 Einwohner; gute Rhede; nicht ungelund. Die Anterftelle ber Grande-Saliue 
an der Mündung des Artibonite wird oft von Schiffen heſucht, melde dort Raha⸗ 
gony ⸗ und Campecheholz einnehmen. Kaffeeerport, wie in .allen übrigen Häfen aud, 
— 5.3. in Sacmel an der Güblüfte, 6000 Einwohner. An biejer liegt, weiter 
nad Weiten bin Les Cayes, 189 11° R., in fumpfiger, ungejunber Gegend; 
12,000 Einwohner vor der Revolution, jetzt kaum die Hälfte, Tafiabereitung. — 

Sanct Domingo. Diefe dominicanijhe Republik, in welder die Wulatten 
die Mehrzahl der Benölferung bilden, nimmt, wie bemerkt, den öftlichen Theil ber 
Inſel ein. Sie ift micht weniger zerrüttet, wie Haiti. Die Exporte befichen in 
Tabad, Hölgern und etwas Zuder. Das Mahagonyholz bezeichnet man bert als 
Caobas oder auh Madera, d. h. Holz im Allgemeinen. Um 1855 bat mm 
wieber einen Anfang mit dem Zuderbau gemacht, namentlich in ben jühlichen Theilen. 
Die Einfuhren kommen, wie theilmeife auch in Haiti, von Sanct Thomas. — Dem 
auswärtigen Handel find 4 Häfen eröffnet; an der Norbfüfte Puerto Plata und 
Samana, an ber Südlüfte Santo Domingo und Azua. 

Puerto Plata ift eine Heine Stabt, 3000 Einwohner, mit Hauptzollaut; 
der Hafen ift durch Riffe geſchützt; die Schiffe antern eine Strede weit von ber 
Käfte und müllen bie Güter auf leichte Fahrzeuge überladen; von biejen werben 
fie noch einmal ausgeladen, auf Rarren und fo and Ufer gebracht, weil nicht einmal 
eine Anlande vorhanden ift. Die Hauptausfuhr hefteht in Tabad; von dieſem liefert 
St. Domingo in manchen Jahren bis zu 100,000 Centnern und bie Erndte geht zu 
mindeftens drei Biertheilem nad) Bremen und Hamburg, 5. ®. 186% gingen nad 
biefen beiden Häfen 68,129 Gentner, nad Neuyork nur 1140, nad London 354, 
nad) Havre 250; 1868 gingen etwa 70,000 Gentner nach Hamburg unb Bremen, 
nebft einer nicht unbeträctlihen Quantität Zuder; 1869 wurden allein in Bremer 
6,670,302 Pfund Domingotabade eingeführt im Werthe von 986,946 Thaler Gold. 
Das Handelsjahr ſchließt mit dem 30. Suni ab. Im I. 1866 erportirte Puerto 
Plata 35,000 Gentner. Unter den Einfuhren fiehen allerlei Lebensmittel aus Nord 
- amerila voran. Die Commiſſion, melde 1871 von Seiten des nordamerikaniſchen 
Präfidenten nad St. Domigo gefeidt worden ift, um zu ermitteln ob ein Ankauf 
bes Landes für die Vereinigten Staaten ſich lohnen werde, hat einige Angaben über 
die Hanbelöverhältniffe mitgetheilt. Es betrugen 1867 aus und nad: 


Ausfuhren. Einfuhren. 
Puerto Plata 499,107 750,000 Dollars 
Santo Domingo 227,808 419,548 „ 
726,915 1,1090,548 „ 
1868, 
Puerto Plata 596,459 354,808 Dollars 
Santo Domingo 171,397 269,501 " 
Azua 15,000 20,000, 
Samana 6,000 8,000 


— n 
188,838 632,909 Bollars, 
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Die Stadt Santo Domingo lieg unter 189 29 N., hat einen geränmi« 
jen Binnenbafen, aber die Barre vor der Mündung des Ozama ift nur non Schiffen 
nittlern Tiefgangs zu überfchreiten. — Die Bay von Samand, auf welche die 
Rordamerifaner jeit 20 Jahren ein lüfternes Auge geworfen haben, hat einen herr⸗ 
üche Hafen, welder die größten Flotten aufnehmen kann und von bem aus bie 
Mona-Paffage fi überwachen läßt, man fann ihn als den centralen Kriegshafen 
Weftindiens bezeichnen; auch liegen in der Nähe Kohlenfelder, an deren Bearbeitung 
jedoch bie Mulatten nicht denlen. Doch iftfdie Gegend nicht gefund. Die Pläpe 
Santiago, Azua, la Romana und Monte Ehrifti find für ben Ber 
fehr ohne Belang. 


Die ſpaniſchen Antillen Cuba und puerte rich. 


Sie find durch die Infel Sanct Domingo von einander getrennt. Puerto 
rico bat 169 Geviertmeilen und gegen 590,000 Einwohner, etwa zur Hälfte Far⸗ 
bige. Diefe Infel ift unter den großen Antillen die Heinfte, bat aber, gleich den 
übrigen, fehr fruchtbaren Boden, eine vortreffliche Handelslage zwilden 170 55‘ und 
18% 30° R. und von allen weſtindiſchen Eilanden das gejundefte Klima. Einzelne 
Gegenden an der Sübfüfte leiden mandmal durch Dürre, und ein beträchtlicher Theil 
beö Landes ift aus Mangel an Arbeitskräften noch nicht angebaut. Wber Puerto 
rico Tiefert doch durchſchnittlich im Jahre zwiſchen 150 und 160,000,000 Pfund 
Zuder, gegen 5,000,000 Pfund Melaffe, 20,000,000 Pfund Kaffee, 51/, bis 6 
Millionen Pfund Tabad; ſodann Häute, etwa 2 Millionen Pfund Baumwolle; Rum 
und Südfrüchte; von diefen gehen namentlich viele Orangen nach Norbamerila. Die 
Hauptſtadt San Juan de Buerto rico, 18% 30 R. hat einen vortrefflichen 
Hafen, in welchem die größten Handelsſchiffe ficher vor Anker liegen; große Kriegs⸗ 
jchiffe ziehen den Hafen von Aguadilla an der Weftlüfte, aljo an ber Mona 
Pafjage, vor. An diefer liegt auch ber wichtigfte Handelöplag ber Infel, Maya 
guez, aus beflen Hafen viel Kaffee, Zuder und Melaſſe verſchifft wird, von dem 
erftern in manchen Sahren bis zu 50,000 Gentuer. Seit einiger Zeit hat men auf 
mit dem Anbau des Kakao begonnen, doch fcheint noch nichts davon zur Ausfuhr 
gelangt zu fein. — Arecibo, an ber Norblüfte, hat feinen guten Hafen und bie 
Schiffe müfjen weit entfernt von ber Hüfte anfern; bie Norbwinde Ifind gefährlid, 
es wird viel Bauholz und Tabak verſchifft. Ponce und Buayama leiden 
oftmals durch Trodenheit und die Erndten in ihrer Umgegend find ungewiß. Andere 
weniger belangreihe Pläge find Buayanilla, Rumacao, Fajordo, 
Naguabo und Eabo rojo; fie treiben Cabotage und verichiffen ihre Producte, 
namentlich auch Häute, nad einem ber genannten Ausfuhrhäfen. Durchſchnittlich 
belaufen fih die Einfuhren auf 10 bis 101, Millionen Dollars, die Ausfuhren, je 
nah dem Ausfall der Ernbte auf 5 bis 6 Millionen. Für 1858 ftellten fih, nad 
amtlichen Angaben, bie Einfuhren auf 40,264,000, die Ausfuhren auf 28,929,000 
Frames. Bremen erhielt 1870 an Portoricoiabad 11,019 Centner, und 12,700 
Gentner Kaffee; es gingen nad den Häfen der Infel von der Weſer 10 Schiffe von 
1535 Xonnen. 

Cuba, das mit vollem Recht als „bie Perle ber Antillen“ bezeichnet wird, 
ift die größte unter den weltindifchen Infeln, 2158 Gewiertmeilen mit 1,400,000 
Einwohnern, von denen etwa 800,000 für Weiße gelten; etwa 230,000 find freie 
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Farbige, die Abrigen Sklaven. Sie wurbe bis jet von ben Spaniern behauptet, 
iſt jedoch feit 1869 Schauplak einer Revolution, bie noch in der Mitte des Jahres 
1871 ihren blutigen Yortgang nahm. Cs läßt fih vorausjehen, daß über kurz ober 
lang biefe Kolonie ih vom Mutterlande trennen wird, das auch in ihr ein Syſten 
der Ausbeutung befolgt und bie eingeborne weiße Benölferung entſchieden gegen ſich 
bat. Die Spanier behaupten fi lediglich durch Zwang und Waffengewalt und bie 
Rorbameritaner haben mehr ald einmal den Plan zur Eroberung oder zur Anne 
tirung von Cuba an bie Bereinigten Staaten auf das Tapet gebradt. Schon längf 
iR ein großer Theil des Handels der Inſel in ihren Händen und fie halten ſich 
dur das Syftem ber Differentialzölle, welches ihre Einfuhren ſchwer belaftet, ent 
ſchieden benadtheiligt. Bis auf weiteres bleibt Cuba für Spanien nicht nur eine 
ergiebige Einnahmequelle für den Staat, fondern vermöge jener Unterſcheidungs⸗ 
zölle ein wichtiges Abſatzgebiet. 

Diefe von Columbus im Üctober 1493 entdedte „raupenfdrmige” Inſel iR 
ungemein fruchtbar, bringt tropiſche Exrzeugniffe in Fülle hervor, wirb von Gebirgen 
durchzogen, die im Supfergebirge bis zu 8000 Fuß aufgipfeln, hat reich bewäflete 
Thaler, weite, ergiebige Ebenen, mannichfaltig gegliederte Hüften mit vortrefflichen 
Häfen und mit Ausnahme mander Veftadegegenden ein geſundes Klima. Ein Blid 
auf die Karte zeigt, daß die Handelslage nicht günftiger fein könnte. Cuba ift über 
mehr als zehn Längengrade bingeftredt vom Cap San Antonio an der eiwa 30 
deutſche Meilen breiten Straße von Yucatan, welche die Einfahrt au dem faraibi 
hen Meere zum mericanifchen Golfe bildet, bis zur Bunta de Mayfi an ber Wins 
ward-Baffage, alfo einem Haupteingange zum Antillenmeere. Der weltliche Theil bat 
in feinem Norben bie Floridaſtraße mit dem Bahamalanal, aljo den Ausgang be 
Golfſtromes. Die Küften find im Allgemeinen flad, und nur im füdöftlichen Theile 
felfig, und an manden Stellen Ueberſchwemmungen audgefegt, auch von Kiffen, 
Klippen und Sandbanken umgeben, deßhalb für die Schifffahrt gefährlich. 

Die Haupterzeugniffe für den Welthandel find: Zuder, Kaffee, Tabad, Kafas, 
Wachs, Honig und Hölzer. Noch nicht der fünfte Theil des Grund und Bodens if 
unter Anbau und doc rechnet man den gelammten Werth der Productionen aller 
Art in Normaljahren auf etwa 120,000,000 Dollars, (Piafter.) Es wirb ange 
nommen, daB die Infel 468,523 Caballerias enthalte; eine ſolche it gleih 13 He 
taren, oder 52°/, preußiichen Morgen oder 32 Acres engliih. Davon find 1862, 
nad amtlichen Berichten 80,682 mit Hanbelspflanzen beftellt geweien, während bes 
1830 erft mit 88,276 der Fall war); man zählte 1365 Zuderplantagen, 996 Kaffee⸗ 
pflanzungen, 9482 Vegas, das heißt Tabadspflanzungen, Auf den Wiefen, die zum 
Theil mohlgepflegt werben, züchtet man viel Vieh. (Für 1850 finde ich angegeben: 
1442 Plantagen für Zuder, 1618 für Kaffee, 9192 für Tabad, 9930 Biehgehöfte 
mit Weiden, (d. 5. Hatos und Potreros.) Diefe letztern hatten 808,000 Häupter Birk. 

Zuder ift auf Cuba fhon im fechözehnten Jahrhundert gebaut worden, et 
blieb aber bis in die zweite Hälfte des vorigen Jahrhunderts vernachläfitgt, wie bie 
Infel überhaupt, weil Spanien vorzugsweile Werth auf Merico und Peru legte. 
Der Zuderbau gewann Auffhwung, nachdem franzöfifche Koloniften aus dem durd 
die Neger vermüfteten Haiti nach Cuba binübergeflüchtet waren und fie wibmeten 
auch dem Kaffeebau große Sorgfalt. Die ſpaniſche Regierung ermäßigte gleichzeitig 
einige Abgaben und Zölle und das ältere Rohr, die Caña criolla, wurde durch das 
Dtahaitirohr erſetzt. Für 1862 if die Zuderproduction auf Euba auf 1137 Bil 
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Ronen Pfund geſchatzt worden. Die Erndte beginnt im December. Bom Ende Jar 
nuar bis Zuli kommt der Zucker an den Markt, das meifte von März bis Mai zur 
Verſchiffung. Die Yabrilation von Melaffe und Rum ift ſehr betradtfih. Kaffee 
fommt in den Monaten December bis März von ben Plantagen an den Marlt; 
Honig wirb zweimal geernbtet, im Auguft und Januar; das Wachs, wovon in man⸗ 
den Jahren mehr als 200,000 Arroben gemonnen werben, gebt in großer Menge 
nah den ſüd⸗ unb centrafamerifanifchen Republifen, welche für ihre Kirchen und 
Broceffionen einen anfehnlihen Bedarf Haben. Die Biene iR aus Florida nad 
Cuba gebracht worden, doch fanden ſchon die Spanischen Entdeder bei ben Indianern 
Wachskuchen, bie jedoch aus Yucatan berübergelommen waren. 

Die Production bes Tabads wird Im Durchſchnitt zwiſchen 65U bis 
700,000 Eentner betragen. Der Anbau reicht bis in bie früheften Seiten der Kolonie; 
die Spanier hatten ihn von den Eingebornen gelernt. Seit 1614 mußte ber Ueber- 
ſchuß der Erndte nad Sevilla gefchiedt werden; von 1636 bis 1711 war berfelbe 
an Privatleute verpachtet; dann wurde eine königliche Waarenniederlage errichtet und 
von da an vielfach im monopoliftiihen Sinn erperimentirt. Der Tabad follte nicht 
ind Ausland verkauft werden; man verbot bie Zubereitung im Haufe, und ernannte 
Bifttatoren zum Schutze des Zwangsverkaufes an ben Haupthandelsorten. So wird 
begreiflih, daß diefe Cultur faft ganz eingeftellt wurde und erft wieder begann als 
1817 Anbau, Zubereitung und Ausfuhr freigegeben wurden gegen eine Ausfuhr- 
feuer. Der befte Tabad kommt aus der Buelta be Abajo, dftlid von Havana. 
Urſprünglich bemugte man zum Yau ber Pflanze nur bie zur Regenzeit überſchwemm⸗ 
ten Uferlänbereien, dann aber aud höher gelegene Streden. Die Vega's, b. 5. bie 
Zabadepflanzungen, verbreiten fi fo ziemlich über die ganze Inſel; 1850 waren 
anf benjelben etwa 70,000 Arbeiter befchäftigt; die Production betrug ungefähr 
50,000,000 Pfund, im Werthe von 7 bis 8 Millionen Dollars. (Jegor v. Sivers, 
Euba, Leipzig 1861. S. 277.). Die Vuelta de Abajo hatte 1847 etwa 16 Mil 
onen Pfund erzeugt, 1843 war ber Ertrag auf 130,000 Suronen geftiegen, (b. h. 
Baden von Ochfenhaut), welche im Voraus an die erften Fabriken in Havana ver- 
fauft waren. Wir wollen bier bemerken, daß keineswegs alle in ber Havana ver- 
fertigten Eigarren aus Blättern verfertigt werben, welche man in ber Buelta be Abajo 
oder überhaupt auf Cuba erndtet; es kommt, wie wir ſchon früher anführten, viel 
Blattertaback aus Honduras und Tabasco, aus welchem man Havanacigarren ver⸗ 
fertigt; 1854 wurde, (mie Sivers hervorhebt, der an Ort und Stelle forſchte), 
Inder Havana 264,000,000 Eigarren von ausländifdem Tabad 
verfertigt, von inländifhem nur 251,313,000 Stüäd. Die Güte 
der Erndte hängt auf Cuba von dem normalen Eintritt der naflen und trodenen 
Jahreszeit ab; gegen Ende der erflern wird gefäet und im März, zu Ende der letztern 
geerndtet. Die vielgepriefene Buelta de Abajo liegt gegen 6 deutſche Meilen 
ATI von Havana; fie wird öfllih vom Rio Hondo, mweitlih vom Rio Eaguateje 
dder Mantua, im Norden von der Sierra Madre und im Süden von dem mit der 
Küfte gleich Taufenden Gürtel der Palma Barrigona eingeichlofien. Außerhalb diejes 
Lanbftriches, welcher den fehr dunfeln Tabad liefert, wird das Blatt weniger aro⸗ 
matiſch, Hat aber eine fchönere Farbe. 

Der Kaffeebau ift, namentli in ben weſtlichen Theilen ber Inſel, nad 
mb nad zurüdgegangen, weil man den Anbau des Zuders vortheilbafter fand; indeß 
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belief ſich die Production 1862 immer noch auf 672,000 Arroben, die Baunmwolle⸗ 
production iſt ganz unbedeutend, die Viehzucht dagegen nicht ohne Belang. 

Es ift nicht in Abrede zu ftellen, daß die ſpaniſche Kolonialregierung beflifien 
gewefen ift, manche erjprießliche Unternehmungen anzuregen und zu förbern. Dahin 
gehört ber Bau von Straßen, Brüden, Xelegraphen und Eijenbahnen. Der erfke 
Schienenweg, jener zwilden der Havana und Guines, wurbe ſchon 1834 
begonnen; ſeitdem find faft in jedem Jahre Bahnen eröffnet morben unb 1848 waren 
ſchon 124 Miles vollendet, meift kurze Zweigbabnen, welde in bie YZuderregionen 
geführt wurden, um ben Transport zu den Verihiffungshäfen zu erleichtern und 
raſcher und wohlfeiler zu machen. Gegenwärtig find etwa 130 deutſche Meilen 
Schienenwege auf ber Inſel vorhanden. Es wurben gebaut von ber Davana bie 
Bahnen nach Bataband, 1843; nad San Antonio, 1845; nad Cärbenas, 1839; 
nad Jucaro, 1840. Sobann von Matanzas nah Sabanilla 1842 und nad) Eslies 
1845, Don Nuevitas nah Puerto Principe 1840; von Santiago be Cuba nad 
den Aupfergruben 1843; dann 1848 jene von Remedios nad Caybarien und vom 
Gienfuegos nah Vila clara. Der Bau nahm feinen Fortgang und, abgeſehen von 
den nad ben Hafenplägen abgeleiteten Schienenwegen wurde eine Stammlinie ven 
Weſten nah Often (in gerader Linie 85 deutſche Meilen) dur die Inſel gefähet. 
Ohne die jeit 1869 fortdauernde Revolution wäre der Plan, dad ganze Innere ber 
Länge nad mit einer zufammenhängenden Bahn zu verfehen und die vorzüglichſten 
Ortſchaften der Küfte auch unter einander zu verbinden, wohl bereit3 verwirklicht 
worden. — Die Flüffe Cuba find für die Schifffahrt unbrauchbar, außer theilweife 
ba und dort auf Streden ihres unterften Zaufes; dagegen find bie Küftenpläge durd 
regelmäßige Dampferlinien verbunden, jo 3. B. an ber Norbfüfte tügs 
lich Havana, Matanzas, Caͤrdenas und Juͤcaro; wöchentli ein ober auch zweimal 
Havana mit Sierra Morena und Sagua Ia Grande, ebenfo mit Cabañas und Bahie 
honda. Auf der Sübküfte fahren Dampfer zwiſchen Bataband und St. ago be 
Cuba, welde auch bei den Zwildenhäfen anlegen. Alle europäiicd - weſtindiſchen 
Dampfer laufen Havana an. Die Schifffahrt ift überhaupt bedeutend. Syn Havans 
liefen 1863 ein: 1899 Schiffe von 529,360 Tonnen; 1864: 1808 von 482,346 
und 1865 1273 von 378,700 Tonnen. Im Jahr 1848 liefen in den 15 geöffneten 
Häfen in 11 Monaten ein: 2251 Schiffe, wovon 745 unter ſpaniſcher Flagge; 1847 
im ganzen Jahre dagegen 3740. 

Auf Havana kommt beinahe die Hälfte der Ausfuhren unb überhaupt ber 
gefammten Handelsbewegung von Cuba. Diefe lektere iſt bis zum Ausb 
brudde der Revolution fortwährend im Anwachſen geweien. Hier einige Ziffern, 
welche dem amtlichen „Diario de la Marina” entlehnt find. 


Einfuhr. Ausfuhr. 
1828 19,534,922 13,414,362 Dollars 
1837 22,940,357 20,344,4077 „ 
1842 25,637,527 26,684,701 „ 
1817 32,380,119 27,998,770 


Die Handelsbewegung ftieg alfo binnen zwanzig Jahren von 32,949,284 
Dollars auf 50,387,889, und kann für 1870 auf etwa 60,000,000 Dollars ange 
nommen werben. 

Havana liegt auf der Norblüfte, 23° 10° N., da wo ber mexicaniſche Golf 
in die Floridaſtraße übergeht, und zählt jegt mehr als 200,000 Einwohner, zur 
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affte Weihe. Diefe „Simpre febelifimn ciubab be San Eriftoval, 
ela Havana, (niht Havaita, wie fo häufig gefärieben wird), iſt die 
deutendfte Stadt Weſtindiens. Sie liegt an ber Weftfeite einer Bay, melche mit 
m offenen Meere durch eine etwa 2000 Schritt lange und 500 Schritt breite Ein- 
hrt in Berbinbung fteht, und einen vortrefflichen Hafen bildet, in welchem bequem 
ra tanjend Schiffe vor Unter Tiegen können. Er ift burch mehrere Feſtungswerke 
ſchützt. ES iſt ſchon gefagt worden, daß Havana die Hälfte bes gefammten Ver⸗ 
br8 von Cuba vermittelt, wir wollen noch hinzufügen, daB aud dort der deutſche 
andelaftand, ber fich ftet3 burch rühmliche Betriebſamkeit und Solidität ausgeichnete, 
men Einfluß immer mehr ſteigert. 

Weſtlich von Havana ımb ganz von ihm abhängig liegen an ber Nordlüfte 
e Heinen Häfen Mariel und Bahia Honda nad Dften hin zunachſt Jucaro, 
» dann Matanzas, dieſes etma 96 Kilometer von Havana entfernt; es zählt 
ehr al3 30,000 Einwohner und ift für die Ausfuhr von Muscovade fehr 
ichtig. Die Stadt Tiegt an ber Mündung des San Juan, bie ganze Umgegend 
E weit und breit vortrefflih angebaut, der Hafen ſehr gut und ſicher; die Straßen 
nd breit und reinlich, die Zahl der Waarenläden und Magazine beträgt an 500. 
rer Handel ift größtentheil3 in ben Händen von Deutſchen und Nordamerikanern; 
ie letern Spielen die wichtigfte Rolle und führen eine große Menge von Provifionen 
mn: Stockfiſch, Mehl, Reis, Sped, Schinken, Butter, Faßdauben, Bretter und Kohlen. 
de Ausfuhr ftellt fi in manchen Fahren auf etwa 10,900,000 Dollars. Matanzas 
thielt 1693 etwa 30 Anfieblerfamilien von den canariichen Inſeln und wuchs lang- 
wm beran ; zu Ende bes vorigen Jahrhunderts kamen viele aus Haiti geflüchtete 
Manzer und braten Aufſchwung in den Anbau des Zuders und Kaffees. — Un 
eit nach Dften hin liegt Ca43ndenas mit einem ausgezeichneten Hafen im füdlichen 
intergrund einer Bay, melde die geräumigfte auf Cuba ift; fie ift gegen Norden 
nd Nordweſten durch die Hicacos-Halbinjel geſchützt. Die Stabt ift erft feit 1828 
orhanden und feit 1844 dem auswärtigen Handel -eröffnet; fie hat jekt etwa 10,000 
tinwohner. 

An der Nordkuüſte nad Oſten bin liegen weiter: Sagua la Grande; — 
San Juande los Remedios mit dem Hafenorte SCaibarien, beide in 
ngefunder Lage. — Yernando de Ruevitas an einer von hoben Ufern um- 
hloſſenen Bay; die Einfahrt zum Hafen ift wegen der Riffe und Untiefen gefährlich, 
Yofenplay für das im Innern liegende Buerto Brincipe, 25,000 Einwohner; 
n feuchter Niederung und ift häufig Ueberſchwemmungen ausgeſetzt; Cifenbahn nad 
Ruevitas. Deftlih von bier Ibara, Ausfuhrhafen für die Statt Holguin. — 
Jaracoa liegt fat am äußerften Oftende, in der Nähe der Windward⸗Paſſage. 

Ander Südküſte, Cuba, gemöhnlid Santiago de Cuba genannt, 
of gegen 100,000 Einwohner haben; für 1841 wurden erft 24,753 angegeben; 
856 etwa 30,000. Die Stadt liegt an der Mündung des gleichnamigen Flufſes, 
in einer herrlichen Bay, deren Uferberge bewaldet find und die einem Binnenfee 
jleich. Die Einfahrt zum Hafen, der fehr fiher, tief und geräumig ift, liegt in 
190 57: 29 N; das Fahrwaſſer ift eng und der Schiffer bebarf eines guten Lootſen. 
Begen ber nicht feltenen Erbbeben find die Häufer meift einftädig und flach gebedi. 
Der obere Stadttheil, welcher etwa 160 Fuß über dem Wafler liegt, ift geſund, ber 
intere wirb dagegen oftmals vom {Fieber heimgeſucht. Sehr bedeutend ift die Einfuhr 
von Stodfifchen, die in manden Jahren mehr ald 4 Millionen Pfund beträgt; von 
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den Ausfuhren gebt ber Xabad zumeiſt nad Deutſchland, ber Zuder nad den Ber 
einigten Staaten, ber Kaffee nach Franlreih, der Rum nad) Spanien. Wichtig iR 
aud die Ausfuhr von Kupfererz, dad nad England verſchifft wird und bie in manden 
Jahren mehr als 16,000 Tonnen beträgt. Der Kupferreichthum der Berge im Hinter 
lande war den Eingebornen ſchon vor der Entbedung belannt, unb bie Spanier 
gründeten 1514 zur Verſchiffung des Erzes eine Nieberlaffung, weile fie 1522 on 
den Plag verlegten, auf welchem Santiago erbaut ift; dieſes wurbe auf lange Zeit 
Hauptftabt der Iufel, und ift dann mehrfad durch Ueberfälle ber Ylibuftier heimge- 
Sucht worden. Die zwei beutjche Meilen lange Eifenbahn führt in die Grube bei 
Sobre (d. h. Kupfer) und rentirt fi) durch den Transport bes Erzes vortrefflich. 
Buantanamo, dad etwas nah Dften bin liegt, gilt als Nebenhafen von 
Santiago. 

Anderthalb Zängengrade weſtlich, etwa unter 74% W. beim Cabo be Erm, 
bildet da8 Meer eine tiefe Bucht, an welher Manzanillo liegt, das erft feit 
1833 Stabt ift; es hat etwa 8000 Einwohner und ift mit der landeinwärts liegen- 
den Stadt Bayamo buch eine Eifenbahn verbunden. Auf berjelben lommen viele 
Felle und Hölzer nad) dem Hafen, ber zwei Eingänge bat und deſſen Handelsbewegung 
fih auf etwa brei Viertel Millionen Dollar beläuft. Die Umgegenden von Bayamı 
und Holguin haben ausgedehnte Weidegründe und treiben Viehzucht in Grobe. — 
Trinidad de Cuba oder Maritima de Trinidad, etwa 15,000 Einwohner, if 
eine ber älteften Städte, ſchon 1514 gegründet, an ber Cafildabay, in reizender Lage 
ompbitheatralifh gebaut, liefert Zucker, Eyrup und Hölzer in den Handel; wit 
Santo Edpiritu, das eine fruchtbare LUmgegenb bat, buch eine Bahn ver⸗ 
bunden. 

Unter 770 W. liegt bie Babia de Jagua, welche, gleich ihrem ungemein 
fruchtbaren Dinterlande, bi3 vor zwei Menichenaltern ganz unbenukt blieb. Sm Sabre 
1817 wurden einem franzöfiihen Offizier, Clouet, 100 Caballerias Land 
er gründete auf demfelben bie Oriſchaft Cienfuegos, welche nah 5 Jahren 
mehr al3 2000 Einwohner zählte und ſich feitden fleißig emporgenrbeitet hat. Der 
Hafen ift fier, aber Trinkwaſſer muß aus entfernten Bergquellen geholt werben. 
Ausfuhr von Zuder, Syrup, Kaffee und Eigarren, Handelsbewegung etwa anderthalb 
Millionen Dollars; Eifenbahn zur Norblüfte — Den trefflihfien Hafen an ber Eüb- 
füfte bildet Batabano an der gleichnamigen Bucht, 229 43° 19° N: die Stabt 
ift Hein, bat aber Küftendampfer und Bahn nah Havana. Südlich von der Bud 
liegt die ISla de Pinos, Yichteninjel, bergig und fehön bewaldet. 

Cuba verdankt feine Hanbelöblüte dem Unijtande, daß e3 über regelmäßige 
Arbeitökräfte verfügen konnte, und eine beträchtliche Anzahl afiatiſcher Kulis einge 
führt hat, Die Sklaverei ift aber aud dort wie auf Puertorico nicht mehr auf bie 
Dauer zu halten und dann wird auch hier eine ſchwere wirthſchaftliche Krifis zu 
überjtepen fein. 


— — — —— — — 
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Das Gebiet diefes Staatenbundes reicht in einer Laͤngenausdehnung von mehr 
old 400 deutfchen Meilen, von der Grenze Öuatemalas im Süden, bis zu jener des 
zu ben Vereinigten Staaten gehörenden Obercaliforniend und Arizonas, von 150 58' 
bis 320 30° N. Daſſelbe bildet gleichſam einen Uebergang aus Sentralamerila, 
welden ber fübliche Theil entſchieden angehört, nah Nordamerila. Es wirb im 
Dften vom atlantiichen, im MWeften vom Großen Dcean beipült; am erftern bat es 
eine Küſte von etwa 400, am lektern von 925 Meilen, während bie Landgrenzen im 
Süden und Norden zufammen etwa 425 Meilen betragen. Die Geftabe find auf 
beiden Seiten ehr einförmig und wenig gegliedert; fie haben menige Vorſprünge 
und nur im Norden, zwiſchen Sonora und ber untercaliforniichen Halbinfel bringt 
bad Meer tief ins Land ein. Größere vor ber Hüfte liegenden Inſeln fehlen, gute 
Häfen find nur an der Weftküfte vorhanden, der Oſtküſte mangeln fie völlig; biefe 
bat nur unfichere Rheden. Die Bodengeftaltung ift fehr mannichfaltig. Im Norden 
des Gebirges von Daraca beginnt eine Hochebene, bie fi) mehr und mehr erweitert 
und dann da3 Hochland von Anähuac bildet, welches gleichfam als der verflachie 
Rüden ber Cordillere betrachtet werben kann. Am Dftrande des Tafellandes fteigen 
vulfaniiche Berge bis zu mehr als 16,000 Fuß hoch empor, 3. B. ber Bil von 
Orizaba, dee Popocatepetl ꝛc.; auf ber Hochebene felbft erheben ſich einzelne Gebirgs⸗ 
jüge und unter 200 N. beginnt eine Gebirgslette, welche ſich gegen Nordweſt zieht. 
und gewöhnlich als Sierra Madre bezeichnet wird. Sie ift vorzugäweile reih an 
edeln Metallen und theilt fi bei Guanaxuato in brei große Ketten, welche fich 
nad Norden Hin verzweigen. 

In Mexico fehlen die Üebergänge bes Stufenlanbes und dadurch werben au 
die hydrographiſchen Verhältniffe bebingt. Große, weit ausgedehnte Küftenebenen 
mangeln; ein beträchtlicher Theil der Hochebene ift arm an Wafler; die Ströme 
haben, einige wenige ausgenommen, feine breite, normale Entwidelung, und find als 
Verkehrswege theils gar nicht, theild nur in beſchränktem Maaß und in ihrem untern 
Laufe zu benügen. Am wictigften ift der Rio bel Norte, welcher die Grenze 
gegen bie Vereinigten Staaten bildet und bei Matamoros in den mericanifchen Meer⸗ 
bufen mündet; er wird aufwärts bis Guerrero von norbamerikaniichen Dampfern 
befahren. Der bei Tampico mündende Paͤnuco ift für mittlere Seeſchiffe, nur 
etwa 10 Leguas oberhalb der Mündung zu befab'en, weiter aufwärts nur eine 
Strede weit für flache Boote. Aehnlich find die Verhältniffe des Goatzacoalcos 
auf der Landenge von Tehuantepec, der für Heinere Seeſchiffe bis Minatitlan zu be 
fahren ift, und des Tabasco. Am Großen Dcean mündet Tein fahrbarer Strom, 
mit Ausnahme des Eolorado, welder unter 370 45’ N. in den calitornifchen 
Meerbufen mündet; aber nur etwa 9 Meilen gehören dem mexicaniſchen Gebiet an. 

Merico nimmt etwa 16 Breitengrade ein und reicht aus ber tropilchen Zone 
bis in Die gemäßigte Zone. Seine eigenthümliche Bodengeftaltung und dieſe Lage 
bedingen eine große Mannichfaltigleit des Klimas und demgemäß auch des Pflan⸗ 
zenwuchſes. Schon Mühlenpforbt bat betont, daß auf der ganzen Hochebene bie 
Höhe und die daraus entfpringende Dünne ber Luft fehr viel an der Wirkung ber 
geographiichen Lage ändert, und biefe nur an den Öftlihen und weftlihen Abhängen 
der Cordilleren wieder in ihre Rechte tritt. Darin liegt die Urſache, daß mehr als 
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drei Fünftel aller in der heißen Zone liegenden Landſtriche Mexicos ein mehr kaltes 
und gemäßigtes, ald heißes Klima haben. Mehr oder minder gegen Winde gefchüßte, 
mehr oder minder der Einwirkung der Sonnenftrahlen auögefekte Lage, größere An 
näberung an die Wertlüften, wo die Luft milder ift ala im Often, Mangel ober 
Ueberfluß an Wald oder Wafler, Alles das find Umftände, welche die Temperatur 
auf berfelben Meereshöhe und in derfelben Parallele auffallend mobificiren. In 
Thälern und Schluchten verändern oft wenige hundert Fuß Tiefe die Geftalt der 
Dflanzenwelt gänzlich. Im Allgemeinen bezeichnet man die klimatiſchen Abſtufungen 
als heiße, gemäßigte und kalte Zone. Die erftere, tierra caliente, reicht bi3 900 
Fuß über die Meeresflähe und ift durchaus tropiſch; die zweite, tierra templada, 
bis 4000 oder aud 5000 Fuß; mit einer Mitteltemperatur von 20 bis 210 E.; u 
ihr gedeihen bie Südfrüchte, Getreidearten und Früchte Europas. Die britte Zone, 
bie tierra fria, umfaßt Alles was höher liegt, namentlih von 7000 Fuß an; viel⸗ 
fach gebeiht in ihr no der Delbaum. Über eine allgemein gültige Theorie biefer 
Alimaeintheilung läßt ſich nicht aufftellen. „Sobalb wir ins Einzelne gehen, finben 
wir, daß die Begriffe von beißen, gemäßigten und Falten Xandftrichen, beſonders bie 
beiden erfteren, fih bäufig außerhalb der ihnen theoretifch angemwiefenen Grenzen 
bewegen und völlig relativ werben. In einer Gegend gilt jhon für heißes Land, 
was die Bewohner einer andern al3 gemäßigted bezeichnen würden.” Die Hüften 
gegenben am ganzen Golf find Heiß und ungefund; dort ift das gelbe Yieber und 
das ſchwarze Erbrechen einheimiſch; auch die Hüften am Großen Dcean bis Guaymas 
hinauf, find ungefund;. fie haben Gallenfieber , in der Lalten Region treten Zungen 
entzündbungen und Rheumatismen auf, dann Wechſelfieber, von welchem auch die ge 
mäßigte Zone nicht verfehont ift. Klima ſowohl als Bodenerzeugniffe hängen von 
einer großen Menge örtlicher Umftände ab und find in berfelben abjoluten Höhe 
und unter berfelben geographifchen Breite häufig ſehr verſchieden. 

Wir führen weiter unten diejenigen Producte an, welde Mexico in ben 
großen Handel liefert. Große Plantagenwirthfchaft tritt nur vereinzelt auf, der 
Aderbau wird, zumeift von Indianern im Kleinen betrieben, namentlich auch in ben 
Orubengegenden, wo überall der Bergbau eine Agriculturbenölferung nad. fih ge 
zogen bat, welde allerdings in fehr primitiver Weife verfährt. Unter den Nahrungs- 
gewächſen find am wichtigften der Mais, welcher überall gebaut wird, mo da3 Klima 
es erlaubt, und die gleichfalls dort einheimifche Banane. Wir fönnen aud) die Agave, 
Maguey, hierher rechnen, aus welcher das Pulque bereitet wird, ein Getränk, das 
ben Mericanern Bier und Wein erfeht. Cacao wird jeßt nur in Tabasco und 
Chiapas gebaut. Der Nopal, auf welchem das Eochenilleinject gedeiht, zumeiſt in 
Daraca, Manioc in den beißen Küftengegenden, Weizen in Gegenden über 3000 Fuß, 
Gerſte gedeiht vortrefflih auh in der Falten Zone, der Wein und der Delbau in 
vielen Gegenden. Bon Zuder, der in der jpanifchen Zeit in großen Quantitäten aus 
geführt wurbe, liefert Mexico jet kaum feinen eigenen Bedarf; Baummolle wird 
nicht einmal in hinlänglicher Menge für die Fabriken gebaut und in großen Quan⸗ 
titäten aus Nordamerila eingeführt; Tabad wird vorzugsweis in Vera Eruz, Tabazco, 
Yucatan und Chiapas gepflanzt; er liefert ein vortreffliches Blatt, aber die Quan⸗ 
tität reicht nicht für den innern Bedarf. Ein gleiches gilt vom Indigo. Banille 
aus ben Staaten Veracruz, Daraca, Tabasco und Chiapas wirb ausgeführt, gleich 
ber SJalappenwurzel, ber Saflaparille und mancherlei Tärbebölzern. In manden 
Gegenden, namentlich in den inneren Provinzen und im Weſten ift die Rindviehzucht 
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chr bedentend, namentlich in Gonera ımb Sinalca. Die Schafbeerben liefern nur 
robe Wolle, Biegenfelle lommen zum Erport, Maulthiere, weldhe für ben Waaren- 
sansport und beim Betriebe des Bergbaues unentbebhrlih find, werben in großer 
Renge gezüchtet, ebenfo Pferde, deren gute Eigenſchaften man rühmt, unb bie nur 
Iten als Zugthiere benügt werben. ‘ 

- Merico hat von der Natur alle Grundbebingungen erhalten, um aus fid 
Ber heraus zur Blüthe und zu hohem Wohlftanbe zu gelangen, wenn es nur eine 
ichtige und gleihartige Benöllerung hätte. In ben Händen eines Fräftigen, gebil- 
eten Volkes könnte es ſich raſch zu einem gefunden Gebeihen emporarbeiten; es 
Innte für eine halbe Milliarde Thaler verſchiedene Produkte in den Handel liefern, 
Wald die rechten Menihen da wären; aber biefe fehlen. Ber Drud ber ſpani⸗ 
den Regierung und eine nichtsnutzige, um Vollsbildung fi nichts kümmernde, hab⸗ 
tige, faule und oft fanatiiche Geiftlichkeit tragen fiherlih große Schuld an den 
tanrigen Zuftänden Mericos: aber fie find nicht etwa die alleinige Urſache derjelben. 
Merdings Hatte das politifhe und kirchliche Syftem der Spanier fi die Unwiſſen⸗ 
eit der Kolonialbewohner zur Unterlage genommen und durch dieſe ift e3 dann 
ah zu Fall gefommen. Als um das Jahr 1808 die erften revolutionären Zudungen 
u Tage traten, wurben alle Dämme durchbrochen und bie verhaßten Altipanier ver 
trieben und feit 1821 war Spaniens Herrſchaft überall auf dem amerikanischen Feſt⸗ 
ande verloren. Früher hatten die Indianer und Mifchlinge ftet3 eine paifive Rolle 
jefpielt, jetzt kamen bie braunen und gelben Mafien in Fluß, und traten handelnd 
wf. Es waren zwei farbige Geiftlihe, der Meſtize Hidalgo unb ber Indianer 
Morelos, melde die Yahne des Aufftandes erhoben und binnen wenigen Monaten 
rahezu 100,000 Indianer um ſich ſchaarten. Diefe trugen jeit den Zeiten des Er⸗ 
oberers Cortez zum erften Male wieber Waffen gegen weiße Menfchen und ſeitdem 
hat bis heute der Raflenlampf, verbedt ober offen, nicht aufgehört. Sobald ber 
paniſche Zwang entfernt war, ber einen foldden nicht duldete und die Gegenjähe nicht 
auf einanden prallen ließ, geriethen die Hautfarben mit einander in Krieg. Mehr 
als drei Yünftel der Bewohner Mericos find unvermifchte Indianer mit mehr als 
ſechszehn verſchiedenen Sprachen; bie Zahl der unvermilchten Weißen beträgt feine 
halbe Million, die übrigen find Mifchlinge. So ift eine unheilbare ethniſche Anarchie 
gegeben, denn bie Abneigung ber verſchiedenen Hautfarben gegen einander ift unaus⸗ 
rotibar; die Verwirrung ftedt im Blute, ift ein Ergebniß anthropologifcher Elemente. 
Deshalb kann in ben creolifch-indianiihen Republiten Lein ficherer Boben gewonnen 
werben; daher die unaufbörlihen Zudungen bald da bald dort. Der 1863 ver- 
Rorbene Finanzminiſter Tejada ſchrieb: „Die Verfchiedenheit und Durcheinandermiſchung 
der Rafſen war von jeher das größte Hinderniß zum Gedeihen und zur Wohlfahrt 
und wird e3 aud bleiben. Durd fie wird die Geſammtheit zerflüftet und 
im viele Bruchtheile zerfplittert, welche nach Abkunft und Geburt, nad Sitten, An⸗ 
ſchauung und Sprache völlig verſchieden find. Jeder einzelne Xheil hat entgegen» 
gefeßte Tendenzen und nimmermehr werben fie fich unter einander jo weit verftändigen, 
daß fie zur Erreichung eines gemeinfamen Ziele zuſammenwirken.“ 

Das weibe Element, welches den eigentliden Culturträger bilden follte, ift alfo 
wenig zahlreich; die Mifchlinge find nicht ohne Intelligenz, gewandt, in Handwerken 
geſchikt; fie bilden in den Städten zu nicht geringem Theil den Bürgerftand, falls 
von einem folchen in unjerm europäifchen Sinne die Rede fein kann. Die Indianer 
find im Allgemeinen fräftig gebaut, arbeitsfähig und vielfach auch fleißig ımb an 
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ftellig; die Anlagen find bei den verfchlevenen Nationalitäten, in welche fie zerfallen, 
nicht diefelben und bie einen bildungsfähiger als bie anderen. Jedenfalls erfcheiwen 
fie intelligenter al8 die Neger, welche in Merico ſpärlich vertreten find. Das Lamb 
bedurfte Feiner ſchwarzen Arbeiter, da braune in binlänglicher Menge vorhanden 
waren und auch dem Bergbau die Hände lieferten, welcher er bedurfte. Srmerer 
Zuſammenhang , wir wiederholen es, ift unter ben verſchiedenen Beſtandtheilen ber 
Bevölkerung nicht, und die Eulturftufe im Allgemeinen eine fehr niebrige. Und 
Mexico hat eine ſchrankenlos demokratiſche Verfaſſung; es ift eine „Republif“, melde 
bie „Menſchenrechte“ an bie Spige ihres Grundgeſetzes geftellt und Jedem das Recht 
zugeiprochen bat, Waffen zu tragen. Das Bolf ift fouverain, das Stimmredit al 
gemein, der Congreß bildet nur eine Kammer, jeder Einzelftaat ift in Bezug af 
feine inneren Angelegenheiten jouverain. Das Schwanken zwiſchen Dictatur md 
Anardie nimmt fein Ende und es vergeht fein Jahr ohne Aufftände oder Revolutis 
nen bald be bald dort. Ein Ende dieſer verwirrten Zuftände und der Zerrättung 
ift nicht abzufehen. 

Gerade an Merico fann man, faft mehr als an anderen Befigungen Spanien? in 
Amerika, die argen Sünden und Fehler nachweiſen, welde das Mutterland fich hat 
zu Schulden fommen laffen. In Madrid hat man dieſelben immer nur als Gegen 
ſtaͤnde einer moglichſt ftarden Ausbeutung zu Gunſten des europäiſchen Theils der 

Monarchie betrachtet, in welcher einft die Sonne nit unterging, und auch auf Eube, 
und Puerto rico wird dieſes Syſtem noch heute fortgejegt. Das ſpaniſche Amerika 
auf dem Feſtlande, von den nörbliden Grenzen Mericos bis zum La Plata murbe 
ſtreng genommen, gar nicht als Kolonie betrachtet, fondern als ein Königreich, welches 
der Monarch als Lehensträger des Papites beſaß. Er ernannte für die einzelnes 
Regionen Vicelönige ; oberfte Behörde war der Rath von Indien in Madrid. Bm 
ganzen Spiteme lag Mibtrauen zum Grunde; bie einzelnen Vicelönige und Generab 
capitäne waren ohne Zufammenhang unter einander und ftanden ihrerfeit3 unter jcharfer 
Controle einer Aubdienza, eines Beirathes, deffen Mitglieder in Europa geborene 
Spanier waren. Dieſe Räthe durften in Amerifa weber Grundeigenthum befigen, 
noch fih mit Greplinnen verheirathen. Sie hatten die Befugniß, dem Wicelönige 
Borftellungen zu machen und direct mit bem Rathe von Indien zu correöpondiren. 
@3.war Grundſatz, daß eine Behörde immer eine andere controlirte, und barams 
folgte, daß man eine unverhältnigmäßig große Zahl von Aemtern ſchuf. Dieſe wur 
den in Madrid verkauft und der Stellenverfauf bradte der Krone nicht unerhebliche 
Summen ein. Die Beamten konnten fi in Amerika nicht bewurzeln und ihr Trachten 
war darauf gerichtet, fo viel Geld als möglih herauszupreflen, um ſpäterhin in 
Europa im Wohlftande zu leben. Geſetzlich war es allerdings nit verboten, aud 
an Creolen Aemter zu verleihen, aber das leßtere war immer nur eine Ausnahme, 
melde dann ftattfand, wenn eine jehr hohe Kauffumme bezahlt wurde. Unter fünfzig 
Vicelönigen Mericod mar nur ein einziger Greole! Das Manifeft, in welchem Buenos 
Ayres feine Unabhängigkeit erflärte, betont, daß von 170 Picelönigen, welche bas 
ipanifche Amerifa bis 1811 gehabt bat, nur 4 Amerikaner gemwejen find, von 610 
Generalcapitänen und Gouverneuren waren alle Spanier, bis auf vier! Ein ähm 
liches Verhaͤltniß läßt fi in Bezug auf alle irgend einflußreiche Aemter und Stellen 
nachweiſen und felbft von den Unterbeamten war ftet3 die bei weiten überwiegende 
Mehrzahl aus Spanien gebürtig. 

Der Vicelönig ſchaltete, troß der ihm zur Seite ftehenden Aubienza, wie ein 
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Weſir; er nahm nur Rüdficht darauf, ben Beifall bes Rathes von Indien nicht zu 
veriherzen. In Bezug auf Geſetzgebung und Verwaltung ftand den Creolen Heine 
Stinme zu und man befragte fie in der Regei nicht einmal um ihr Gutachten; fie 
durften feine Delegationen nad) Spanien abjenden. So viel als irgend möglid 
wurden fie an geiftiger Ausbilbung und Entwidelung verhindert; für das Volle 
ſchulweſen geſchah gar nichts; eine bigote und ſtupide Geiftlichkeit mifchte fih in alle 
Lebensverhältniffe. Allerdings geftattete man einige höhere Xehranftalten, aber nur 
unter Zeitung des Clerus; nur Geiſtliche ertheilten den Unterricht, der fi) vorzugs⸗ 
weile auf Tateiniihe Grammatik, ſcholaſtiſche Philoſophie, bärgerfiches und Rirchen- 
recht beſchränkte. Als ein Vicelönig von Buenos Ayres, Don Joaquin Pinto, die 
Gründung einer Seemannsſchule erlaubt hatte, fiel er in Madrid in Ungnade und 
bie Anftalt mußte gefchloffen werden. Es wurde verboten, junge Leute nad Europa 
zu ſchicken, melde dort Chemie ftubiren wollten, um fie dann in Amerika zu lehren. — 
Lange Zeit mar es ben Eingebornen bei Todesitrafe unterfagt, mit Ausländern, bie 
überhaupt im Lande nicht zugelaſſen werben jollten, Handel zu treiben ; jelbit Spanier, 
welche nicht von Seiten der Regierung geſchickt worden waren, durften nur mit Päflen 
fommen und erhielten nur auf eine gewifle Zeit Erlaubnis, in den Kolonien ſich aufe 
zubalten. Vielfach wurde auch der Verkehr zwiſchen ben Bewohnern der verſchiedenen 
Provinzen erſchwert. 

Kein Südamerifaner durfte ein Seefhiff befisen und Rhederei treiben, auch 
durften feinerlei Güter an ihn confignirt werden. ine Töniglide Ordonnanz vom 
November 1692 verordnete, dab fremde Schiffe, auch wenn fie aus Noth und mit 
ftarfer Havarie in einen Hafen einliefen, als Prijen behandelt werben follten; die 
Demannung wurde eingefperrt. Im Fortgange der Zeit erfuhr dieſes widerſinnige 
Syſtem allerdings manche Durchlöcherungen, jedoch der monopoliftifhe Geiſt blieb. 
Alles itand auf Zwang. Tas heillofefte Unglüd aber war die Kirche, weldhe nament- 
ih vermittelt der Inquifition eine Schredensherrigaft übte und das Volt unbarm⸗ 
berzig ausplünderte, während fie dasjelbe in geiftiger Knechtichaft und in Verbummung 
der ſchauderhafteſten Art erhielt. Ihr Syitem, welches von den weltlichen Behörden 
unterftüßt wurde, trägt das Brandmal der Infamie. Ver Zehnte wurde unbarm« 
berzig erpreßt. Jedes Individuum mußte alljährlich eine Anzahl 
päpftliher Bullen kaufen; wer dad unterließ, erlitt Schaden und Ber 
jolgungen. Wer z. B. keine Bula de confefion gelöft hatte, befam auf dem Todten⸗ 
bette feine Abfolution, fein Teftament mar null und nichtig, fein Rachlaß wurde cone 
fiscirt. Die weltlihen Behörden ihrerſeits erhoben gleichfalls Zehnten, Zölle und 
Gefälle oft mit unbarmherziger Strenge; die Alcabala, dieſe Abgabe von der Ueber 
ttagung von Gütern, war überaus läjtig, und zu alle bem fam noch, bei einer 
unendlichen, weitfchmweifigen, mit $ormalitäten überladenen Schreiberei, eine Rechts⸗ 
pflege, die faum als Juſtiz bezeichnet werben konnte. 

Aderbau, Gewerbe und Handel waren in gleichem Maaße gebrüdt und be- 
laftet. Der Anbau von Flachs, Hanf und Safran mar verboten, und das volle 
zwei Jahrhunderte hindurch. Wein konnte man bauen, doch durften die Trauben 
nicht gefeltert werden; bie Amerikaner follten nur catalonijhe und andaluſiſche Weine 
trinken. ALS Alerander von Humboldt 1802 fi in Merico befand, erhielt der Vice 
könig von Madrid aus Befehl, alle Nebftöde in den nördlichen Provinzen ausrotten 
zu laſſen, weil die Kaufleute in Cadir fich beklagt hätten, daB ihr Abjatz ſpaniſcher 
Weine dorthin ſich vermindere. Ein ähnlicher Befehl erging an diefelben Provinzen 


724 Das ſpaniſche Kolonialfyflem. Schleichhandel. 


Neu⸗Galiziens für die Tabadepflanzgen. Im Buenos Ayres war ber Anbau bes Del 
baumes geitattet; man durfte jedoch das Del nur für den Privatgebraud) preffen; in 
Merico dagegen nit; bier war fogar das Ausprefien des Eocosnuköls verbeiten, 
damit der Einfuhr des Dlivenöls aus Spanien fein Eintrag geſchehe. Die Geiben- 
zucht ließ man nicht recht auflommen, damit die Compagnie der Philippinen an ihrem 
Verlaufe chinefiicher Rohſeide nicht beeinträchtigt werde. Der Bienenzucht wurben 
alle mögliche Hinderniffe in ben Weg gelegt, benn das Wachs für die Kirchenlichter 
follte au8 Europa bezogen werben. Die Einfuhr von feinen Merinofchafen war Richt 
geſtattet; die mexicaniſchen Schafe ſollten nicht veredelt werden. 

Manche Gewerbe durften nicht getrieben werden, damit der Abſatz aus —— 
nten ſich nicht vermindere, und mehr als einmal hat ber Rath von Indien ermogen, 
ob nit alle und jede Induſtrie in Amerika zu verbieten fi. Was an Handwerken 
geduldet wurde, unterlag dem Zwange läftiger Innungsgeſetze und ber Austaufd 
von Gewerbeserzeugnifien war durch Acciſe und Binnenzölle befchwert. Jede Thatig 
feit ftieß auf Hinderniffe. Der auswärtige Handel war monopolifirt; nicht weinber 
waren bie Rupfer-, Blei und Alaungruben Monopol ber Regierung, weldde au 
nahmsweiſe die Ausbeutung derfelben einzelnen Privatleuten nur gegen hohe Abgaben 
erlaubte. Schwefel und Salpeter mußten an die Regierung zu Breifen abgegeben 
werben, welche dieſe jelber beftimmte. Die Ausbeute der Sibergruben follte principiel _ 
frei fein, aber auch babei griff die Willfür ein. Sobald eine Mine außergewöhr- 
lich ergiebig war und ber Befiger es verfäumte, bie hoben Beamten durch reiche 
Gaben für fih zu gewinnen, legte die Regierung, falls ihr das beliebte, Beſchlag 
barauf, weil diefelbe als „Schätze“ zu betrachten fei, diefe aber, dem Geſetze gemäß, 
der Regierung gehörten. 

Es war jo widerfinnigen Zuftänden gegenüber ganz erflärlid, daß bie Lente 
in den Kolonien Alles thaten, um die läftigen Gebote zu übertreten. Es entſtand 
ein allgemeined und auf alles Mögliche ausgebehntes Spftem ber Eontrebande 
und man bezeichnete diefe als „gezwungenen Handel.” Es galt für löblidh, eine fo 
unverftändige und rüdfichtölofe Regierung zu betrügen, wo man irgend konnte, und 
wenn man mit Lift oder Beſtechung nicht zum Ziele kam, Gewalt anzuwenden. 6s 
woren bie ſpaniſchen Küftenmächter fortwährenden Angriffen von Seiten der Samgg- 
lerſchiffe ſowohl der Holländer und Portugiefen, wie auch der Franzoſen, Engländer 
Sund zulegt auch überdies der Nordamerilaner audgefekt, und dur diefe wurben all 
jäbrlihd Güter im Betrage von vielen Millionen nad Südamerika zollfrei eingeführt. 

Nach der Vertreibung der Spanier wurden bann bie Kolonien dem Welthandel 
eröffnet, aber die Nachwirkungen des böjen Syſtems find auch Heute noch in allen 
Republifen mehr oder weniger zu verfpüren. Allgemein find die Klagen über Be 
ftechlichleit der Zollbeamten, und die hohen Eingangstarife fördern insbeſondere au 
in Merico den Schleihhandel, der noch immer in großartiger Weile betrieben wird. 

Ueber die Beichräntungen, welhe der Handel im ſpaniſchen Amerika er- 
leiden mußte, war ſchon früher (Band I, ©. 75 ff.) ausführlich die Rede, nament- 
lich au in Bezug auf die Scifffahrtsverhältniffe. Der Verkehr mit den Kolonien 
von Spanien aus durfte längere Zeit hindurch nur vermittelft zweier Galeerenflotten 
ftattfinden, welche ein Geleit von Kriegsſchiffen erhielten. Für den Ein- und Xus- 
fuhrhandel Mericos war, an der atlantijchen Küſte, nur Vera Cruz eröffnet, an ber 
Weſtküſte Acapulco, wohin jährlid von Manila eine Gallone kam, melde Seiben- 
und Baummollenzeuge und Gewürze brachte und Silber, Cochenille, fpanifchen Bein, 
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Kolao zc. wit zurkdnahm. Erſt 1778 wurbe das Handelsmonopol, welches zuerſt 
Sevilla, dann ſeit 1717 Cadir gehabt hatte, befeitigt, und das Privilegium, nach 
Merico zu handein, aud anbern fpanifchen Häfen ertbeilt. Im Jahre 1799 wurbe 
Schiffen neutraler Mächte geftattet, aus fpanifchen Häfen nad) den Kolonien zu fegeln 
und fpäterhin folgten noch andere Erleichterungen. Uber Vera Cruz behielt that- 
jachlich ein Monopol und ber Handel Mericos mit Europa blieb bis 1807 auf biefen 
Hafen beſchränkt. Dann erft geftattete, aber nur bis 1809 unb fpäter von 1817 
bis 1820, Die Regierung einen vorübergehenden birekten Handelsverkehr Mericos mit 
fremben Ländern. 

Im Jahr 1803 beteug ber Haundelsumſatz in Bera Eruz 36,430,000 
Peſos; davon entfielen auf bie Ausfuhr 12,780,000, auf die Einfuhr 14,650,000 
Peſos (Silberpiaſter; Dollars); — jener von Acapulco in den 15 Jahren von 
1795 bis 1810 im Ganzen nur etwa 5ij, Millionen jährli und dann hörte er 
völlig auf. Vor 1810 kann man alſo die auswärtige Handelsbewegung, fo meit fie 
zu contxroliren war, auf etwa 35 Millionen annehmen; dazu kamen dann noch min- 
deſtens 3 Miillionen auf ben Schleihhandel. Seit der Unabhängigkeit ſank der Hanbel 
Spaniens nah Merico und kam dann bald in gänzlihen Berfall. Müblenpforbt. 
(Berfuch einer getrenen Schilderung der Republit Merico, Hannover 1844. I. ©. 420) 
hebt hervor, daß 1821 kein fremdes, 1824 fein ſpaniſches Schiff in einen mericani- 
hen Hafen einlief; im erfigenannten Jahre wurden noch für 1,205,000 Dollars 
waniſche Seidenwaaren eingeführt, im legtern gar feine, und die fpanifchen Weine 
wurden durch franzäflihe und beutfche verbrängt. Die Handelsbewegung war 1821 
auf 17,344,569 Peſos gefunten, wovon 7,345,000 auf die Einfuhr entfallen; 1831 
war fie wieder nahezu auf 32 Millionen geftiegen. In der fpanijchen Zeit beftanden 
fünf Sechsſstel der Ausfuhr von Vera Eruz und faft dad Ganze jener von 
Kcapulco in edelen Metallen, bie Einfuhr zu vier Zehntel aus Producten 
Spaniens und feiner Kolonien, und zu ſechs Zehnteln aus Probucten und Fabrilaten 
anderer Länder; diejelben durften aber nicht direct importirt werben, fondern nur 
aus Spanien oder Euba. Ausländifhe Waaren durften nur in ben beiden genannten 
Häfen gelandet werben; bort fanden fi bie Einfäufer ein, Großhändler, welche in 
ben wichtigſten Binnenftäbten ihre Magazine hatten. Bon diefen aus wurden fie auf 
die Mefien und Jahrmärkte gebracht, mo die Kleinhändler einfauften. Wir haben 
ſchon Früher (Band I. S. 80.) darauf hingewieſen, wie wichtig für bie Büterver- 
teilung noch immer die Meſſe von San Juan be los Lagos im Gtaate 
Rolisco ift, und noch heute find die Ferias, (Meflen, große Jahrmärkte) von Bes 
lang, weil fie für einen größern ober Heinern Umkreis den jährliden Waarenbebarf 
liefern. So jene von Chilapa im Staate Merico, Tenancingo im Diſtricte 
von Zoluca; Monterey in Nuevo Leon; Chilcnahutla in Puebla; Sal. 
tillo in Eohahuila; San Miguel de Allende in Chihuahua; Agua cali- 

entes; Ciudad de Guerrero; Huejutla; Gelayo in ©uanazuato; 
Ehilpancingo im Diftricte von Acapulco. Auf allen diefen Meſſen oder Märkten 

man auch beutfhe Fabrikate in Menge und fie gelangen vermittelft 
berfelben nach allen Theilen Mericos. 

Unter den Artileln ber Ausfuhr if bag Silber allezeit ber wich⸗ 
tige gemweien. Steine andere Region ift metallreicher als Mexico. Eijenerz wird 
vielfach gefunden, aber nur wenig benützt; es find viele Rupfergruben vorhanden, 
3. B. in Chihuahua, bei Santa Clara in Mechoacan, bei Zomeluacan in Bera Eruz; 
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Sie reiten find jene von Mazapil in Zacatecas, welche etwa 6000 Centner Tiefern. 
Die Zahl der Duedfilbergruben beläuft ih auf 25, doch liefern diefelben zujammen 
nur zwifchen 2000 und 3000 Centner, und etwa 12,000 Eeniner werben aus GEali- 
fornien eingeführt. 

Was die epelen Metalle betrifft, jo hat Alerander vun Humbolbt nad. 
gewieien, daß bie Minenregionen ſich in acht Gruppen geriheilen laſſen, welche ver 
zugsweile auf der ausgedehnten Hochebene von Anahuac oder am weſtlichen Abhange 
ber großen Cordilleren liegen. Die erfte Gruppe, welche die bei weiten ausgiebigite 
ift, und über die Hälfte alles mexicaniſchen Silber3 geliefert hat, umfaßt die Gruben: 
repiere von Guanaxuato, Satorce, Zacatecas, Charcas, Fresnillo, Sombrerete. Die 
zweite: die Gruben weftlih von Durango und jeme in Sinaloa; bie dritte im nörd⸗ 
lihen Mexico: Chihuahna und Coſiguiriachi; 27 bis 290 N. Die vierte und fünfte 
liegen im nordöftlihen Theile ded Staates Merico: Real del Dionte oder Padpca 
und Zimapan oder El Doctor und die übrigen: Bolaitos in Xalisco, Tosco m 
Dardca, bilden entralpunfte für Eleinere Reviere. Die Hauptbergwerke liegen 
auf einer Höhe von 5700 bis 9600 Fuß. Wenn man auf der Karte eine gerabe 
Linie von der Stabt Dierico nad) Guanaxuato zieht und diefe norbwärt3 bis Guabe- 
Iupe y Galvo, 249 1’ 53° N. 870 29° 24° W. und ſüdwärts bis in die Räße 
von Daraca verlängert, fo geht diefe Linie ganz nahe bei Zacatecas vorbei; fie durch⸗ 
jchneidet in einem Winkel von 459 die Hauptlinie der vulkaniſchen Erhebungen Mericos, 
geht mitten durch die reichiten Erzdiſtricte des Platerus, und imnerhalb der Entfer- 
nung von weniger al3 1 Grad von ihr befinden fi auf der Oſtſeite berjelben die 
Öruppen von Badhuca, Real del Monte und Ehico, auf der Weftfeite Dagegen bie 
Grubenreviere von Xlalpujagun, Agangueo, Zacualpan, Sultepec und Tasco. Die 
Gentralgruppe mit der Grube Guanaruato, Zacatecad und Catorce (diejed im Staate 
San Luis Potoſi) liegt zwiſchen 21 und 244,0 R. und umfaßt einen Ylächenreum 
von 610 Quabdratmeilen. Die Gruben von Ta3co kannte ſchon Ferdinand Corte, 
der auch aus Zacatecad Silber erhielt. 

Bekanntlich waren bie Aztelen mit der Verarbeitung und Benutzung ber Dietalle, 
Eijen ausgenommen, ſehr wohl befannt; fie hatten Gold, Eilber, Blei, Zinn, Kupfer 
und Binnober; ihre Dietallgefäße erregten die Bewunderung der Spanier. Bor E— 
Öffnung ber Silbergruben in Tasco, welde in das Jahr 1522 fällt, Hatten bie 
Spanier aus Amerifa nur Gold erhalten, der Silberſtrom begann, jeitbem die Minen 
von Potofi 1545 in Betrieb famen. Don da an und bid zu Ende des ſechszehnten 
Jahrhunderts lieferten dann Tasco, Zacatecas, (feit 1548) Pachuca x. in Neujpanien, 
Potofi, Porco und Druro in Peru ungeheure Mafjen, welde in jener Zeit fih all- 
mälig über Europa vertheilten und eine Vertheurung, ein Steigen im Preiſe ber 
Lebensmittel bewirkten, wie in unfern Tagen da3 Gold aus Kalifornien und Auftralien. 

In Merico war ber Bergbau auf edle Metalle niht Monopol der Re 
gierung , ſondern unter gewillen Beltimmungen und Anordnungen dem Privat 
manne freigegeben. Die Krone erhob verjchiedene Abgaben nad) der Brutto 
jumme des gewonnenen Silber und Goldes, die für neues Silber 161/, unb 
für goldhaltiges 191, Procent betrugen. Alles, was gewonnen wurde, follte 
vorjchriftgemäß an bie königlichen Proninzial:Schaglaflen, die Cajas reales, ab- 
geführt werben, dergleihen in ben Hauptſtädten der Intendanzen fi befan- 
ben. Gegen Erlegung der oben erwähnten Abgaben konnten dort die Eigen 
thümer für ihre eingelieferten Barren geprägte Piafter erhalte. Ein großer 
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Mibftenb lag aber darin, daß fi bis 1810 im Lande nur eine einzige Prägeflätte 
befand, Die Caſa de Moneda in der Hauptftabt Merico; jene zu Guabalaraıra, Za- 
eatecad, Durango, Guanaxuato, Chihuahua, Sombrerete, San Louis Potoſi, Euliacan 
und Tlalpan find erft nach dem genannten Jahre entſtanden. 

Die Jahre bes Unabhängigkeitäfrieges, und nach demfelben die neueren Wirren, 
haben auf den Betrieb des Bergbaues fehr nachtheilig eingewirkt und derſelbe Bat 
fh nur alimälig aus feinem tiefen Verfalle wieder leidlich emporgearbeitet "Die 
sepublilanifche Regierung ſchaffte alle früheren Abgaben ab und erhob ftatt derielben 
mır 3 Procent auf ben wirklichen Werth bes gewonnenen Edelmetalles; auch fehte 
fe den Prägſchatz für die Markt auf 2 Realen alfo 10 Silbergeofchen, herab, und 
gab die Einfuhr des Duedfilbers frei. Aber es fehlte an Beiriebscapital, und 
aun”biejed in's Land zu ziehen, wurbe Durch eine bejonbere Congreßacte ausländi- 
ſchen Capitaliſten geftatttet, in Verbindung mit eingeborenen Mexicanern Berg. 
bau zu betreiben. In der That fanden fi auch bald Unternehmungsgeift und Ca⸗ 
pitalten in Menge ein, in England, Deutſchland und Nordamerila warf die Spe⸗ 
enlation fi nah Merico ; im Jahr 1826 waren bort ſchon 13 fremde Compagnien 
Wätig, auch einige beutfche (die rheiniſch⸗ mericaniiche, die Elberompagnie zc.), welche 
zuſammen zwiſchen 30 und 40 Millionen angelegt hatten. Faſt alle dieſe Inter 
nehmungen fhlugen aus mannichfachen Gründen fehl und erſt fpäterhin, um 1835, 
bahnten fih normale Berhältnifie an. In ben 10 Jahren von 1835 bis 1845 
wurden ſchon wieder 15,911,194 Mark, gleih 131,267,354 Pelos, zum PBrägen in 
bie Münzen gebradt. 
Man bat, nach den Büchern ber Münze, berechnet, dab in Merico vom Jahre 
1535 bis ımd mit 1852 an Gold und Silber geprägt worden find für 2,734,704,894 
Piafter. Davon entfallen auf das 
Sch ... . 126,919,162 Piaſter 
Silber -. . . 2... 2,607,785,732 „ 
Dazu kommt, was in Barren, Gefäflen und auf dem Wege des Schleichhandels zur 
Ausfuhr gelangte, und man hat das für die legten Jahre der Rolonialregierung und 
während der Republik zu eima 6 Millionen jährlich angeſchlagen. Die Annahme 
von 21), Millionen jäbrlih für die Zeit von 1521 bis 1852 ift nicht zu hoch, und 
es Stellt fich demgemäß ein meiterer Betrag heraus von 827,500,000 Biaftern. 
Sejfammt-Broduction bis 1852 2,562,201,894 
Seit 1852 kann man im Durchſchnitt die Ausfuhr von Gold und Silber auf jäher 
fh 20,000,000 Biafter veranfhlagen, zulammen für die Zeit bis und mit 1870, 
etwa 360, 000, 000 
im Ganzen 3,922,204,894 Piaſter. 
Bon diefer Sumnte find mindeftend vierthalb Milliarden nach Europa gegangen, aber 
Spanien hat auch ſchon in früheren Zeiten das Wenigfte an fich behalten und Europa 
muß fortwährend einen großen Theil des ihm zufließenden Silber3 an Indien mb 
Dftefien abgeben, von dem nichts wieder zurüdfommt. (Band I. ©. 550 über den 
Silberabzug nach dem Oriente). 

Zun Merico werben die Edelmetalle nach ben Verſchiffungshäfen zu beſtimmten 
Terminen befördert umter ber jogenamten Conducta, d. h. einer Karawane, wel 
der zum Schuge gegen Räuber eine bewaffnete Macht als Geleit beigegeben wird. 
So ift bes Transport regelmäßig, auch verhältnikmäßig ficher uud bie Regierung 


dog | Begico's Ginfuhrhandel, 


bat eine gewifſe Eonteole, welche es ihr ermöglicht, ben zutreffenden Betrag bes Uns 
gangszolles zu erheben. 

Außer ben Ebelmetallen liefert Merico verhältuigmähig werige Artilel pm zur 
Ausfuhr. Dahin gehören Mahagoniholz aus den Füftengegenben am Golf; Sam 
peche⸗ oder Blauholz; Gelbholz ober Yuftic auß der Gegenb von Zuspen im Gtaafe 
Bera Eruz; Braſilholz von der Hüfte bes Staates Xalisco lommt von Mazatlan ans 
zue Verſchiffung. Banille wirb vorzugsweile im Staate Bera Eruz gewonnen, wo eb 
befonbere „Banille-Dörfer” giebt, z. B. Wifantla und Papantla; ſodann wirb fie 
auch in Dacaca, Chiapas und Tabasco gewonnen. Die befte Jalapa⸗Wurzel kommt 
aus ber Gebirgsgegend von Eordova, Huatusco und Huachinango; die Ausfuhr von 
Saffaparille und Piment ift nit von Belang. Bon Rinds- und Yiegenfellen tem 
men jährlich für etwa 250,000 Piafter zum Export. Daraca probucirt Cochenille 
Yucatan und Tabasco fenben Tabad nad) der Havana. 

Reichlich die Hälfte ber Einwohner Merico’3 ift ohne Bebürfniffe der Bequem 
lichkeit und des Zurus und für bie Einfuhr überſeeiſcher Baaren %o 
gut wie gar nicht vorhanden. Was fie an Nahrungsmitteln und Gegenftänben ber 
Belleibung nöthig Bet, Liefert, allerdings zumeiſt in geringen Dualitäten, da3 Lenb 
ſelbft. Am Importbandel find vorzugsmweife England, Frankreich, Deutſchland ımb 
Nordamerika betheiligt; berfelbe umfaßt hunderte von verfhiebenen Artileln, haupt 
ſaͤchlich Belleivungsgegenftände, Wein und Spirituofen, Porzellan, Glas, allerlei 
Metallwaaren, Uhren, Papier, Wachs zc. Die Angaben über ben Betrag der Ei 
fuhr find ſehr verſchieden. Richthofen nimmt einen Durchſchnitt von 20 Millionen 
Piafter an, Scherzer 26 Millionen Piaſter; dagegen Fr. X. Neumann (Behars 
Jahrbuch, 1870. S. 457) im Durchſchnitt für die Jahre von 1859 bis 1868, nur 
26.5. Millionen Öfterreiiihe Gulden, alfo zwei Drittel Xhaler preubiih. Die 
Ausfuhr veranidlagt er auf 30.7 Millionen Gulden, was gleichfalls zu gering iR, 
Richthofens Ziffer ſcheint auch jet noch anmähernd zuzutreffen. In Bezug auf bie 
Einfuhrwaaren wollen wir nur einige Artilel hervorheben, welhe Deut ſchland 
liefert; ihre Anzahl if ſehr beträchtlich; Mexico bezieht von uns vielerlei, wenn and 
im nicht großen Quantitäten; alle Induſtriebezirke Deutfchlands find mehr ober weniger 
beiheiligt; Manches geht auch durch engliſche Vermittelung nah Merico, alſo nidk 
direlt, und wird dann unter den britiſchen Importen aufgeführt. Deutſchlands Verlehr 
mit Merico kann immerhin auf annähernd vier Millionen Piafter veranfchlagt werben. 
Merico erhält von uns Ginghams, Damafte, Möbelftoffe, Strumpfwanren, Franzen 
und andere Pofamenten, orbinäres Band, baummollene Tücher, Drills und anbere 
Hofenftoffe, Muffelin mit Seibeneinihlag; geſtickte Waaren aus dem Boigtlande. Die 
beutfchen Leinenwaaren haben nur noch geringen Abjag; fie find durch jene aus 
Itland faft verbrängt worden. Es wirb nicht Aberfläffig fein, folgende Bemerkung 
bes Herrn von Richthofen einzufchalten; mir find aus Sübamerila (Ehile) mehrfad 
äßnliche Klagen gleichfalls zugelonmen: — 

„Ein Theil der Schuld iſt den beutichen Leinenprobucenten jelbR beizumellen. 
Rah dem’ übereinftinmenben Urtheile ber Kaufleute in Merico ift es nicht möglich 
geweien, in bem Wugenblide, al3 bie engliſche Imitation beutjcher Leinen begann, 
und dieſe Nachahmung das echte deutſche Leinen bald an äuße 
rem Anſehen überflügelte (wenn es auch an innerer Güte zurücſtand), 
die deutſchen Producenten zu vermögen, ber Richtung des 
amerikaniſchen und weſtindiſchen Geſchmackes zu folgen Sie 
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lieferten keine leichtere und gefälligere Waare, obwohl e3 
an MRuftern und Anweifungen dazu nit gefehlt haste. Auch ftinmte 
die Qualität beutfcher Waaren nicht immer mit dem Muſter, ja es flimmten, wenn 
auch nur in feltenen Fallen, felbfi bie Stüde und bie Ellenzahl nicht immer mit ber 
Factura!“ Der fieifnadige, bornirte Eigenfinn mander Fabrikanten und ihr un 
reelle Berfahren hat ſich dann an ihnen felbfi geftraft. Manche find verflänbiger 
und ehrlicher geworben und ſchadigen den guten Ramen Deutſchlands nicht mehr, und 
es bat fich in dieſer Beziehung feit etwa zehn Jahren bedeutend gebeſſert. Man bes 
greift, daß ber Fabrikant feine Waare dem Geſchmad des Berbrauders anzupaflen 
hat, wenn er Abfay finden will. In Bezug auf Wollenwanren ift da ſiets der Fall 
geweien und befhalb haben wir mit unferen feinen, mit ſchweren und mit leichten 
Tuchen aus der Rheinprovinz, Görlik und Sachſen nach und nach die Engländer und 
Franzoſen auf dem Weltmarkt umb auch in Merico überflügelt; auch die ſachſiſchen 
gebrudten Flanelle und Tibets aus Gera zc. haben fich einen guten Marlt erobert. 
Echten und Baummollenfammt liefern Erefeld und Elberfeld; Eifen- und Quincaillerie⸗ 
woaren (von Stahl, Meifing, Eifen, Bronze, Kupfer zc.) kommen aus Iſerlohn, Rem 
Heid, Berlin, Suhl; Spielmaaren in Gontrebande aus Rürnberg; Harmonika's aus 
Thüringen; Hanau, Offenbach und Pforzheim Iiefern viel von ihren bekannten Fabri⸗ 
‚ Iaten; aus Deutſchland überhaupt kommt viel Porzellan, aus Böhmen Glas, aus 
Hamburg Kutſchen, Möbeln und muſikaliſche Inftrumente nebft Roten. 

Deutſchland fteht in Bezug auf bie Einfuhren in Merico in zweiter Linie, mit 
24 Procent, England in erfter mit 43; dann folgen Frankreich, Belgien und bie 
Schweiz mit 16, Rorbamerifa mit 9, Spanien, Cuba und Stalien mit 6 Procent; 
da3 übrige entfällt auf andere Nänder. 

Bon ben 1852 durch Herrn von Richthofen ermittelten Einfuhren, welde de 
clarirt worben waren, 15,331,000 Piafter, kamen 6,510,000 auf England, das 
für 6,010,000 Piafter Baummollenwaaren und rohe Baumwolle lieferte; Leinmanb 
für 1,150,000, Wollenwaaren für 600,000, Geidenwaaren 90,000, Buincaillerie 
und Metallmaaren zc. 350,000. Deutſchland war mit 3,767,000 Biafter betheiligt; 
davon: Baummwollenwaaren 850,000, Leinwand nur noch 550,000, aber Wollenwanren 
1,000,000, Seibenwaaren 350,000, Quincaillerie und Metallwaaren 600,000, Spi- 
ritnoſen 75,000 Biafter x. Wir find aljo, Baummollenwaaren und Leinwand ab 
gerechnet, den Engländern in allen andern Artikeln voraus, und gegenwärtig (1871) 
befindet fi) der bei weitem überwiegenbe Theil des mericanifchen Einfuhrhanbels in 
ven Händen beutfcher Häufer. Preußen ift -bei der Einfuhr mit etwa 2 Millionen, 
Sachſen mit nahezu 1 Million betheiligt. Wie jehr übrigens auch in Bezug auf bie 
Importe Die Angaben abweichen, ergibt ſich daraus, baf ber ehemalige Finanzminifier 
Lerdo be Tejada bie Einfuhr aus Deutſchland für 1855 auf nur 1,860,000 Piafter 
annimmt, jene Frankreichs aber auf 41), Millionen. 

Auf eine fpecielle Beſchreibung der einzelnen Staaten ber mericaniihen Bundes» 
zepublilen Zönnen wir nicht eingehen, da wir mur hervorheben, was für ben großen 
Handel von Belang if. ES wird jedoch, ber Weberficht wegen, angemeſſen jein, bie 
machfolgende Tabelle zu geben, welche die neueften Angaben von 1869 enthält. Die 
differn find zufammengeftellt worden von Garcia y Cubas im Bulletin ber geogra⸗ 
Phiden Geſellſchaft zu Merico (Beim, geographiſches Jahrbuch 1870, ©. 582. — 
Lannée geographique par Vivien de St. Martin, 1870, ©. 164.) 
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Duabrat- Ein- 

Staaten. meilen. mwohner. Hauptſtadt. 
Sonora 8811 147, 133 Los Ures, 
Chihuahna 4968 179,971 Chihuahua, 
Coahnila 2771 671,691 Saltillo, 

Nuevo Leon 675 171,000 Monterey, 
Tamaulipas 1348 108,000 Ciudad Bicorie, 
S. Luis Potoſi 1359 897,000 San Luis Potoft, 
Bacatecas 1250 898,977 Bacatecas, 
Aguas Calientes 104 86,576 Aguas Galientes, 
Durango 2006 173,942 Durango, 
Sinalda 1220 161,157 Euliachn, 
Xalisco 2303 924,580 ©uadalerara, 
Colima 113 48,649 Colima, 
Michoacaͤn 1016 618,072 Morelia, 
Guanaruato 523 874,000 Guanarnato, 
Quereẽtaro 161 166,643 Querctaro, 
Mexico 451 599,810 Zoluca, 

Hidalgo 399 404,207 Pachuca, 
Morelos 89 121,409 Cuernavaca, 
Guerrero 1140 270,000 Tirtla, 

Puebla 653 880,000 Puebla, 
Tlaxcalaͤ 70 117,941 TVTaxcala, 

Vera Cruz 1290 380,976 Vera Cruz, 
Dardca 1286 601,805 Daraca, 

Zabasco 598 83,707 ©. Juan Bautifte, 
Chiapas 789 193,987 S. Eristoval, 
Eampede 1227 86,453 Campeche, 
Yucataͤn 1536 282,634 Merida, 
Bundesbiftrift 4 225,000 Merico, 

Baja Ealifornia 2777 21,000 La Pay. 


Unter-Salifornien ift ein Territorium. Wir haben bei den Duabratmeilen bie 


Bruchtheile fortgelaffen. Obigen Angaben zufolge ftellt fih ein Flaächeninhalt 
von etwa 35,835 beutfchen Geviertmeilen heraus; bie Bewohnerzahl wird auf 
8,743,614 angegeben; man barf annehmen, daß biefelbe zwilden 8 und 9 Millioner 
Seelen betrage; eine genaue Zählung, welche ohnehin auf die erheblichiten Schwie⸗ 
rigleiten ftoßen würde, fehlt. 

Cin Blid auf die Karte zeigt, daß diejenigen Theile Merico’8 am wenigften 
ſchwach bevölkert find, in welchen Bergbau betrieben wird; während in Cohahuila 
nur 8, in Chihuahua nur 11, in Sonora 12 Köpfe auf die Quadratlegua (—17,5561 
QUuabratkilometer) entfallen, fommen auf Guanaruato deren 532. Bei den weiten 
Entfernungen fehlt ber ohnehin überaus buntichedigen und gemifchten Bevölle⸗ 
rung, „von welcher brei Yünftel nicht einmal willen, was ein Abe ift,“ unb bie eine 
Anzahl ganz verfhiedenen Sprachen reden, der innere Juſammenhang. Los Uxreß, 
die Hauptftabt von Sonora, ift von ber Hauptftabt Mexico 530 Leguas entfernt, La 
Paz in Untercalifornien 416, Durango 228, Chiuhuahua 350, Euliacan 342. Die 
Verbindung zwiſchen den verſchiedenen Punkten ift wegen ber fchledhten ober wegen 
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nicht vorhandener Straßen ungemein beſchwerlich, der Waarentransport theuer. Herr 
von Richthofen, der preußiicher Minifterrefident in Mexico war. („Die äußern und 
innern politischen Zuflände der Republik Merico“ ; als Manuſcript gedrudt Ber 
lin 1854), S. 373, hebt hervor, daß in manchen Gegenden eine regelmäßige Com⸗ 
munication völlig mangele. „Dafür kann beifpielshalber die Thatſache angeführt 
werden, daB die Abdankung des Präfidenten Ariſta, welche am 6. Januar 1853 
fattfand, und die Veränderung der Regierung, in Santo Thomas, an der Grenze 
von Salifornien, erft am 16. April, alfo mehr als brei und ein Viertel Monat nad 
ber befannt wurde, alfo britthalb Monate ſpäter ala in Europa und anderthalb 
Monate fpäter als in China!“ 

Mexico hat überhaupt nur fünf Stäbte, welche man als größere bezeichnen 
fann: die Hauptflabt Merico mit ungefähr 200,000 Seelen, Puebla mit 75,000, 
Guaudalaxara mit 70,000, Guanaruato mit 63,000 und Queretaro mit 48,000 
Köpfen. Die Mittelftädte find San Luis Potoſi mit 33,600, Aguas Ealientes 22,600, 
Eolima 31,000, Morelia 25,000, Daraca etwa 26,000, Merida 23,500, Durango 
dat nur 13,000 Einwohner, Monterey eben jo viele, Zacateca3 16,000 Seelen. Hebri- 
gens find nach und nach die widtigften Bläge durhd Zelegrapben mit einander 
verbunden worden; 1869 waren 80% Leguas Drähte vorhanden, und 1871 hat man 
begonnen, ben Telegraphen von Vera Eruz nah Minatitları, Tabasco und Yucatan 
zum Kap Catoche zu legen ; berjelbe foll von dort hinüber nach Cuba geführt werden. 
Die Eifenbahn von Bera Eruz nad ber Hauptitabt, von welcher feit Jahren 
einige Streden eröffnet worden find, foll 1872 ihrer ganzen Länge nad) bem Betrieb 
übergeben werden. Im Jahre 1865 waren 79 Leguas Schienenwege vollendet. 

Wir wollen nun zunädft der Hafenpläge am mericanifchen Golf 
erwähnen und zulegt die Häfen am Großen Ocean anführen. 

An der ganzen atlantifchen Küfte Diericos, von ber Mündung bes Rio Hondo 
im Süden, in Yucatan, bis gu jener des Rio bel Norte an der Grenze von Teras 
Üt fein einziger guter Hafen zu finden. In Yolge des Andrängens der Wogen, 
welche die große Aequatorialſtrömung an die Hüfte treibt, und durch welche Sand 
und Schlamm angehäuft werben, find bie Gewäſſer vor dem Geſtade feiht und durch 
die Erdablagerungen an ben Mündungen der Flüſſe werden die Untiefen noch ver- 
mehrt. Die Bildung von Dünen und Sandbänten nimmt unumterbrodden ihren Fort⸗ 
gang, und feine diefer Barren hat mehr ala 10, höchſtens 12 Fuß Waſſer. Auf der, 
weiten, oben angebeuteten Strede, liegen vor dem feften Lande jehr viele Lagunen, 
große Salzbaffe mit ſchmalen Nehrungen. Viele Sandbänke find nur wenige Fuß mit 
Waſſer bededt und der Schifffahrt gefährlich; nördlich von Tampico dagegen find biefe 
Sandbänle höher, und in den Haffen, welchen fie als Schuß gegen die Wellen bes 
öffenen Oceans dienen, haben kleinere Schiffe ſichere Fahrt. Vom September bis in den 
April, am beftigiten im März, wehen die berüchtigten Nortes oder Northers, fü t« 
miſche Nordweftwinde, melde oftmals guoße Berbeerungen auf See und 
Sand anrichten. Ein leichter Landwind, ein jogenannter Terral, wehet aus Norbweit; 
ihm folgt ein gelinder Seewind erft aus Norboft, dann aus Eden ; es herrſcht 
drüdende Schmwüle, die Luft ift weithin burdfichtig Elar in der Höhe, aber bie Erbe 
legt ſich im Nebelfchleier und dann bricht der Sturm los, oft mit foldher Heftigkeit, 
daß die aufgepeitjchten Wogen über bie Mauern von Bera Cruz ſchlagen und alle 
Verbindung mit der Rhede abgebrochen iſt. Sobald der Barometer den lommenden 
Sturm andeutet, fuchen die Schiffe das offene Meer jo raſch als möglich zu gewinnen. 
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Manchmal dauert ber Orkan nur wenige Stunden, es tft aber and vergefommen, 
baß er drei bis vier, ja bis zu zehn und zwölf Tagen angehalten bat. — 

Wir haben die Seepläpe in den Staaten Yucatan und Tabadco unb auf 
ber Landenge von Tehuantepec bereits ©. 660 ff. erwähnt: Sifal, Campeche, 
Earmen, San Juan Bautifta be Tabasco und MRinatitlan am 
Goatzacoalcos. Wir wollen die flüfte weiter nad Norden bin verfolgen, mo ber 
Staat Vera Eruz eine ausgebehnte Küſtenſtrecke einnimmt. Süblich von ber Stabi 
Vera Cruz der Heine Hafen Alvarado; 2000 Einwohner. — Bera Eruz 
bildet, wie mehrfach bemerkt wurde, den wichtigften Seeplak von Merico, 19% 11° 
52 N. Die gut gebaute Stabt, welche gegenwärtig etwa 10,000 Einwohner zahlt, 
liegt auf dürrem Strande und ift von fieberbünftenden Sümpfen umgeben. Eie hat 
einen 200 Fuß langen Molo, ein geräumiges Zollhaus ; Tchlechtes Trinkwafſer; bilbet 
den Seeplag für bie Hauptftabt Merico, wohin 1871 bie Eiſenbahn bie auf einige 
Streden vollendet war. Die Handelshäufer der Hauptftabt Haben in Bera Eruz ihre 
Comptoire oder Commanditen, welche das Geſchaͤft betreiben und die Beförderung ber 
Güter nah dem Innern beforgen. Die Rhede ift unfiher und gefährlih und faın 
als Hafen nicht bezeichnet werben; hat ſchlechten Anlergrund; die Inſel Sacrtficios 
bildet mit ſechs verſchiedenen Untiefen zwiſchen zwei Landſpitzen eine gegen Nordweſten 
offene Bucht, welche durch das Yort San Juan de Ulua vertheibigt wird. Vera Erıy 
ift einer der ungeſundeſten Plätze ber Welt; es ift gleihfam claffilder Boben für das 
gelbe Fieber (Vomito prieto), dad in ben Monaten von April bis Ende Septembers 
auftritt, und erft verſchwindet, wenn im October die Nordweſtwinde eintreten. — 
Rordlih von Vera Eruz der Heine Hafen Zecoluta; zwilhen ihm umb dem 
Heinen Hafen von Turpan, an ber Mündung bes gleidmamigen Yluffes, liegt 
Papantla, beffen Umgegenb viel Vanille liefert. 

Dom Fluſſe Panuco dehnt ſich nah Norben Hin ber Staat Tamaulipad 
auf, mit flacher Küfte, die zumeift ungefund ift, während das Innere, wo bie Haupt 
ftabt Bictoria liegt, früher Reu-Santander genannt, befferes Klima bat. Sie 
liegt am Fluſſe Santander, welcher bei der Hafenftabt Soto la Marina münbe; 
ber Klüftenbandel ift nicht unbebeutend. Den nah Bera Cruz widtigiten Hanbelspleg 
am Golf bildet Zampico be Tamaulipas, 22% 15° 80" R. BDerfelbe hat 
ben Handel von dem in ber Rähe, noch im Staat Vera Cruz liegenden Tampice 
viejo an fih gezogen, das ſehr ungeſund ift und 5 Leguas von ber Küfte liegt; 
während ber neue Plab eine vortheilhaftere Lage bat am nörblichen Ufer bes Rio be 
Tampico; dieſer entfteht durch den Zulammenfluß bes Tula ober Moteuczgoma und 
des Panuco, deren untern Theil er bildet; er nimmt ben Abfluß ber großen Lagıme 
von Tampico auf. Die Barre hat nur 9 Fuß Wafler im Durchſchnitt, manchmal 
mehr ober weniger; große Schiffe müflen auf ber Rhede ankern und gegen Rorbwinde 
auf der Hut fein; das Leichtern wird jet durch einige Dampfer beforgt; ber innere 
Hafen ift tief und bat guten Anlergrund. Tampico Bat lebhaften Verkehr nad ben 
mittleren und nörblicden Staaten, welche von ihm aus mit europätfchen Waaren ver- 
forgt werben, fo 3. B. San Luis Potoſi, Uueretaro, Reu Leon, Cohahuila, Zaca⸗ 
tecas, und fetbft nad Zalisco, Durango, Chihuahua und Sonora reihen bie Ber- 
bindungen. Außer ben Evelmetallen erportirt ber Hafen Gelbholz, Salzfleiſch, Häute, 
Wolle, Salappe, etwas Eochenille und Vanille. Bas gelbe Yieber tritt auch bort 
auf und dgs Trintwafler muß aus dem Kleinen Fluffe Tamaſſi geholt werden. Ein 
beträchtlicher Theil des Handels ift in den Händen beutfcher Häufer. — Matamoros 
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bildet einen wichtigen Sanbelöplag an ber Grenze, 10 Leguas von der Münbung 
des Rio del Norte entfernt, am füblichen Ufer deſſelben; die Hafenflätte am Meer ift 
EI Refugio. Die Barre hat nicht über 8 Fuß Wafler; der Strom iſt für größere 
Dampfer etwa 16 deutſche Meilen [weit bis Reynoſa und für Heinere bis Ca⸗ 
margo fchiffbar. Matamoros hat etwa 10,000 Einwohner und die Umgegend ift 
gut angebaut, das Klima gefund, die Hige wirb durch die Seewinde gemäßigt. Leb⸗ 
Bafter Handel nach den nörbliden Staaten, Ausfuhr von Zanbeserzeugnifien und fehr 
Rarler Schleihhanbel. 

Wir wollen von den öſtlichen Küftenftaaten zu ben Binnenflaaten über- 
gehen. Puebla liegt weſtlich von Vera Eruz und gehört der Hochebene von Ana⸗ 
buac an; er hat mehrere hohe Teuerberge, 3. B. den PBopocatepetl; das Klima if 
gemäßigt und gefund. Die Hauptftadt Puebla de los Angeles, in eine 
frudtbaren Gegend, bat mancherlei Inbuftrie und lebhaften Handelsverkehr. — 
Die Haupiftadt Merico liegt in dem gleichnamigen Bunbesbiftrilt 19% 25° N., 
990 W. v. Gr. 7255 rheinl. Fuß über bem Meere auf ber Hochebene von Tenoch⸗ 
titlan, an ber Stelle der alten Hauptftabt der Aztelen 1524 von Yerbinanb Eortez 
gegründet, mit regelmäßigen Straßen und jchönen Plägen, aber Ichmubig; großes 
Münzgebäube und ein Goldſcheidehaus; reich verforgte Magazine und Läden; aus 
gebehnter Verkehr mit bem Innern. Hauptftapt des Staates Merico it Toluca 
190 16° R., mit Seifen- und Lichter-Fabrilation; in der Umgegend vid Schweine 
zucht; in der Stadt werben viele Schinken in Zucker eingemacht, welche einen ſtarken 
Handelsartifel bilden. Euernavaca hat große Branntweinbrennereien; Te z⸗ 
euco, am gleichnamigen See, eine große Blasfabril. — Im Bezirke von Tulan« 
cingo Tiegt die Bergftabt Pachuca, 22 Leguas norböfli von ber Hauptftabt; 
etwas über eine deutſche Meile entfernt Real bei Monte, 9000 Fuß hoch, 
4000 Einwohner. Die Gruben diefes Hüttenortes follen monatlich für etwa 200,000 
Piaſter Silber ausgeben; fie werden von einer engliſchen Eompagnie bearbeitet, wel- 
der au die Minen bei Regla gehören. — 

Nah Nordweſten zu liegt der Staat Dueretaro; er liegt ganz auf ber 
Hochebene, treibt viel Aderbau und Viehzucht. Die gleichnamige Hauptftabt, 20° 
36’ R., 6300 Fuß über dem Meere, bat Wollenmanufaltur und liefert namentlich 
gejuchte Deden und Mäntel; bie Indianer treiben Bildfchnigerei. Lebhafter Klein⸗ 
handel. An jevem Abend werben Märkte gehalten, Baratillos, wo beim Scheine von 
Yadeln und Pechpfannen allerlei Waaren vertaufht und verkauft werben. In bie 
Ion Staate liegen die einft ſehr ergiebigen, jeht faft erfhöpften Gruben von EI 

vctor. — 

Buanaruato liegt zum bei weiten größten Theil auf der großen Koch 
ebene unb wird von zwei Gebirgsfetten durchzogen. Es ift, wie wir ſchon früher be 
merkten, ungemein reih an Silber; ben reichften Minenbezirt bildet die Umgebung 
der gleichnamigen Hauptftadt, 210 R., etwa 7000 Fuß über dem Meere, 1554 ge 
gründet; viele Gruben und Amalgamirwerke; auf unebenem Boden unregelmäßig ge⸗ 
baut. — Aguas calientes, im gleichnamigen Staate, 210 53° R., 23,000 
Einwohner, hat eine jehr fruchtbare Umgegend und Wollenweberei; liegt an ber 
Kreuzung mehrerer großer Straßen, z. B. von Merico nad Burango und Gonora 
und an jener von San Luis Potoſi nah Guadalaxara; bedeutend für den Binnen- 
bandel; auf der Meſſe im December findet ein beträchtliher Umſatz ftatt. — San 
Luis Potoſi grenzt im Dften an Zamaulipas, jehr gebirgig, mit großen Thälern 
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und Hochebenen; in ihm entipringt der Banuco, welder nad Tampico hinabflickt, 
ba3 den Ein- und Ausfuhrbafen für biefen Staat bildet. Auch der Santander, 
weldyer bei Soto Ia Marina mündet, hat bier jeine Duelle. Das Klima im Hoch 
lande gemäßigt und gefund. Ausgedehnte Schafzucht, Getreidebau und Bienenzudt. 
Die Hocebenen find zumeift baumlos, die Bergabbänge gut bewaldet. Ber Bergbau 
war früher bedeutender als gegenwärtig. Hauptitabt San Luis Potofi, fat 6000 
Fuß über dem ‘Meer, 229 5 N., ſchon 1586 gegründet, viele Kaufläben, lebhafter 
Binnenbandel; gewerbjam in verfchiedenen Handwerken. Bon den Hüttenörtern nennen 
wir Ouadalcazar, das Silbererz, Zinnober und Quedjilber liefert. — Santa 
Maria de las Charcas, deſſen Gruben früher fehr ergiebig waren; ein Gleiches 
gilt von Ramos, 7100 Fuß über dem Meere. Weltberühmt find die Gruben von 
Catorce, das beinahe 8600 Fuß hoch liegt. Die Silberminen wurden 1773 en» 
det und lieferten zur ſpaniſchen Zeit im Durchſchnitt jährlih für 4 Millionen Piafier; 
fie find noch jebt im Betrieb, geben aber nur ein Viertel oder Drittel jo viel aus. 

Meitlih von San Luis der Staat Zacatecas, zwiſchen 21 und 250 R., 
zum großen Theil Hochebene, jpärlic) bevölkert, da8 Erzgebirge vielfach zerriſſen und 
öde, rauhes Klima. Ungemein reich an Metallen; bie eriten Silbergruben ſchon 1548 
entdedt. Die widhtigften Minenbezirle find jene bei der Hauptitadt Zacatecas, bei 
Fresnillo und die von Sombrerete mit ber ungemein ergiebigen Veta ncgra, ber 
Ihwarzen Aber. Sie haben jchon über 1000 Millionen Piaſter geliefert und jekt 
ftellt fih bie Ausbeute auf jährlih 3 bis 4 Millionen. Die Hauptftadt Zacatecas 
bat höchſtens 16,000 Einwohner; 229 47! NR. in 7746 Fuß Meereshöhe. — Fre 
nillo, 14 Leguas nordmeitlih von 3.; 9017 Fuß hoch, 12,000 Einwohner. Die 
ergiebigen Silbergruben Tiegen im Cerro de Proaño; großes Amalgamirmerf. Etwa 
25 Leguas von dort, gleichfalls nad) Nordweſten, Sombrerete, mit den Gruben 
Deta negra und El Pavellon, welche einit zu den allerergiebigften gehörten. 

Nah Norden hin der Staat Nuevo Xeon; derfelbe reicht bis an den Ries 
Grande del Norte; nur im ſüdweſtlichen Theile gebirgig, im Uebrigen zumeiſt wellem 
fürmige Ebene, fruchtbar, im Allgemeinen gut bewäfjert und nicht ungejund ; in vielen 
Gegenden waldlos; ausgedehnte Weiden, Viehzucht; Export von Pferden, Maulthieren 
und Häuten. Hauptſtadt Monterey, 13,500 Einwohner, 260 N.; gutes Klima, 
Anbau von Gartengewächſen. — Nordmweftlihd der Staat Cohahuila, der gleid- 
falld bis an ben Rio Grande del Norte reicht; im Süden ift noch Gebirge, das 
Uebrige ift wellenförmig oder flah: Wälder und Weiden; Klima gemäßigt und ge 
jund. Im Sübmeften der Boljon de Mapimi, eine Einjenfung der Hochebene 
zwifchen der Sierra Madre und dem Rio Grande; diefe Durchzugsgegend ift ber 
räuberijchen Indianer wegen unfiher. In den bewohnten Theilen ded Staates find 
Aderbau und Viehzucht Hauptbeihäftigungen. Saltillo, 239 25° N. hat nm 
8000 Einwohner; früher war ber Heine Ort Monclova Hauptitadt; — bei Bar- 
ras ausgedehnter Weinbau; 10,000 Eimohner. 

Die beiden oben genannten Staaten find für ben Bergbau ohne allen Belang; 
um jo wichtiger für denjelben find zwei andere nörbliche Binnenftaaten. Durango, 
Hauptitadt der ſpaniſchen Intendantihaft Neu-Biscaya , gehört dem nördlichen Theile 
ber Hochebene von Anahuac an, weldye bier von ber Sierra Madre durchjogen wird; 
der norböftliche Theil gehört zum Bollon de Mapimi. Die Oruben liefern jetzt etwa 
über eine Million Piafter Silber, früher viel mehr; die räuberifhen Indianer, Apat- 
ſches und Kamantſches, fuchen insbefondere den Norden bes Staates heim. In dem 
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jelden wird viel Viehzucht getrieben; DMlühlenpferbt führt an, dab auf einer Hacienda 
der Eigenthümer an 200,000 Schaafe nebft 40,000 Pferden und Maulthieren beſaß. 
Die Maulthiere find von vortrefflicher Zucht; viele kommen, nebft etwa einer Viertel⸗ 
million Schaafen zur Ausfuhr, Auch der Aderbau ift bedeutend; er Liefert die euro 
paiſchen Getreidearten und Gartenfrüdte; an einigen Punkten wird auch Baumwolle 
gebaut; aus dem Safte der Agave (Maguey) wird viel Branntwein (Meschl) be 
reitet. Die Gruben liefern Ausbeute an Silber. Das Klima ift nach den Dertlich 
feiten und ber Höhe über dem ‘Meere verichieden aber gejund. Die Hauptitadt Dur 
tango, früher Guadiana, liegt 6850 Fuß über ber Meeresfläce, 24% 25° N, 
12,500 Einwohner, hat eine Münze; wurde von Belang feit Entbedung ber ſtark 
golöhaltigen Silbergruben von Guariſaméhy, melde im vorigen Jahr⸗ 
Bundert ihrem Befiger einmal in 25 Jahren nicht weniger al3 110 Diillionen (7) 
abgeworfen Haben jollen. Andere Grubenbezirle find die von Gavilanes und 
Billa de Mapimi. Die Stadt Durango ift vorzugäweife von Ablömmlingen 
aus Biscaya, Balicten und Afturien bewohnt; fie zeichnen fih vor den Mericanern 
der übrigen Staaten vortheilbaft dadurch aus, daß fie die Blutvermijchung mit ben 
Indianern vermieden haben und ihre weiße Hautfarbe in Ehren halten; fie find 
tejpectable Leute. Der Handel nach Norden und Nordweſten bin ijt, gleich dem Vieh—⸗ 
egport, von Belang. Durango ift gleichfalls ein Indifferenzpunkt, wo Güter von 
der Küſte des großen Oceans, von Mazatlan, mit jenen aus Tampico, welche über 
San Luis Potofi fommen, zufammentreffen; die große Straße von ber Hauptſtadt 
Merico nah Chihuahua führt über Dueretaro, Guanaxuato, Zacatecas, Fresnillo 
und Sombrete dur die Stabt Durango; 224 Leguas. 

Chihudhua, der nördlichjte unter den Binnenftaaten Mericod wird von ber 
fogenannten Sierra Madre durchzogen, einem aus mehreren Barallelzügen zujammen- 
geſetzten Gebirgögürtel, welcher die weſtliche Gebirgsgrenze des mexicaniſchen Tafel 
landes bildet und als hoher Wall dieſen Staat von Sonora trennt. Außerdem treten 
vereinzelte Berggruppen auf, aber ber größte Theil des im Allgemeinen gut be 
wäflerten, von 17 Flüſſen burchftrömten Landes beiteht aus zumeift unbewaldeten 
Hochebenen, welche ausgedehnte Viehweiden haben. Viele Gebirgsthäler find jehr 
ſruchtbar, Wein und Baumwolle gedeihen an manchen Stellen, die Viehzucht ift be» 
deutend. Das Klima ift fehr gejund; der Reichthum an Mineralien groß und bie 
Ausbeute der Gruben auch heute noch von Belang. Die Hauptitadt Chihuahun 
legt, (nach Wislicenus) 4460 Fuß über dem Meere, 280 28’ N. 106014. v. Or. 
ein 1691 gegründeter Grubenort, regelmäßig gebaut, mit manchen ftattlihen Gebäu- 
ben und im vorigen Jahrhundert, als die Minen ungemein reiche Ausbeute gaben, 
von mehr als 60,000 Menſchen bewohnt; heute von nur etwa 12,000. Dur Ber- 
treibung der Altipanier verlor ‘fie bie intelligenteften Bürger und ſeit Anbeginn des 
Unabhängigkeitöfrieges ging neben dem Aderbau auch ber Bergbau zurüd. Auch 
lonnte man fih dann und während der ewigen inneren Zerrüttungen der räuberijchen 
Indianer bis heute nicht erwehren. Die Stadt Hat eine Münze, melde immer an 
ein Handlungshaus verpachtet wird; bie geprägten Piafter werden, je zu 1000 oder 
2000 Stüd in Säde gepadt, die aus einer rohen Rindshaut befteht; dieſe fchrumpft, 
wenn fie trodnet, zujammen, jo daß während des Transporte auf Maulthieren, das 
Geld fi nicht reiben fann. Pie Stadt bildet einen wichtigen Durchgangspunft für 
bie Raramanen zwiſchen ben Plägen am Rio Grande und jenen am californifchen 
Meerbufen. rüber bezog man Güter aud Nordamerika von St. Louis, auch von 
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San Antonio in Terad, unb bie Karrenkarawanen batten eine Strede von mehr eis 
350 deutfchen Meilen zurüdzulegen; ſpäterhin kam ber fürzere Weg von San In 
tonio üder Prefidio (Pafo) bel Korte, der um die Hälfte if, in Aufnahme. Außer 
dem Silber hat der Staat auch Zinn, Blei, Eiſen, Gold und bitumindfe Kohle. Das 
Silbererz findet man vorzugsweiſe im weftlichen Theile des Staates, ber Gierre 
Madre entlang, in einer mittleren Breite von 30 Leguns. Berühmt find die Gruben 
son Santa Eulalia, 4 Leguas öſtlich von der Hauptftadt, wohin das Erz ans 
ber waflerarmen Grubengegend geichafft wird. In diefem Revier enthalten auf einem 
Raume von anderthalb deutjchen Duabratmeilen alle Berge Silber und dort find eink 
mebr als 200 Gruben im Betrieb geweien. In ben Jahren 1703 bis 1833 Tieferten 
dieſe Eulalia-Öruben 4341/; Millionen Mark Silbers; in dem lektgenannten Sabre 
wurbe der Betrieb unterbrochen und in ben als herrenlos betrachteten Minen treiben 
fogenannte Gambufinos, Leute ohne bergmännifche Kenntniffe, ihren Raubbau. Chi- 
huahua liefert gegenwärtig zwiſchen 500,000 bis 1,000,000 Piafter aus ben ver 
ſchiedenen Grubenrevieren, von Parral, Guadalupe y Ealvo, 2696 NR. un 
weit ber Grenze von Sonora, 8000 Yuß bach, ꝛc. — Die nörblichfte Ortichaft, Paſo 
dei Norte, 310 45° 50° R., am Rio Grande, ber dort aus dem Gebirge brick, 
12,000 Einwohner; Grenzftadt gegen bie Vereinigten Staaten ; lebhafter Verkehr, 
weil hier die Reifenden und bie Güter ben Strom überfchreiten, in fruchtbarer Gegend 
und berühmt wegen feines trefflihen Weind und Traubenbranntweins. 

€3 bleibt und übrig bie Staaten anzuführen, welche der weftlichen 
angehören. Chiapas fand ſchon fräher Erwähnung; ebenjo das Gebiet von Te 
buantepec. Weftlih von dieſem liegt Daraca, ein von ber Natur ungemein bo 
günftigtes Land, gut bewäffert, mit angenehmen, geſundem Klima, mit Ausnahme ber 
Küftenftreden. Alle tropiſchen Früchte gebeihen trefflih, bie Wälder Tiefern Hölzer 
und Mebicinalpflanzen, die Bienenzucht liefert Honig und Wachs; das wichtigſte Pro. 
duct ift Cochenille. Die gleichnamige Hauptftabt, etwa 25,000 Einwohner, 4,780 
Fuß über dem Meer, 17%, IR. gilt für einen angenehmen Aufenthalt, bat Cigatren 
und Ehofoladefabrifen. Der einzige Hafenort it Huatulco, 159 44° R., mi 
einigem Küftenhandel. 

Sm Staate Guerrero, defien Hauptftabt Tirtla oder Ciudad Guerrers 
iſt, lieg Acapulco, 179 50° 53° W., einer ber ſchonſten Häfen ber Welt, einem 
ausgehöhlten Beden vergleihbar, non D. nad W. 20,000 Fuß breit, nach Sübfäb- 
weit offen, im Webrigen ganz von Land umfchloflen und beshalb in hoben Grab 
ungefund. Die Stadt if unbedeutend, unb bat kaum 4000 Einwohner, zumeift 
Miſchlinge. Zur ſpaniſchen Zeit ging von dort im Februar ober März bie berühmte 
Silbergalleone nad Manila auf den Philippinen und kam im Herbſt mit oftafiatijchen 
Waaren zurüd. Entfernung von der Hauptftabt Merico 110 Leguas; der Weg geht 
über Euernavaca, Turpan, Chilpanzingo und Los Pozuelos. Die Ealiforniabampfer 
legen in Acapılco an, deſſen eigener Handel ganz unbedeutend if. — In Guerrero 
liegt die weiter oben mehrfad erwähnte Bergſtadt Taſsco, 180 35° R.; jetzt find 
die einft fehr reihen Gruben verfallen. 

Der Staat Mechdacan ift in feinen Berggegenben ſehr reih an Metallen, 
im Allgemeinen wohl bewäffert, fehr fruchtbar, mit milden Klima und jandiger Küfte, 
die feinen Hafen hat. Hauptſtadt Morelia, früher Valladolid genannt, 190 24° 
R., 25,000 Einwohner, gıfundes, gemäßigtes Klima. — Der Staat Xalisco if 
wichtig, theils gebirgig,, theil eben, mit gejundem Klima, gut bewäffert, mit vielen 
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Wäldern, welche Hölger zur Ausfuhr Tiefern; viel Aderbau, manderlei Manufachıren 
und Bergbau auf Gold, Silber und Kupfer, zuſammen jährlih etwa 1 Million Pi— 
after. Hauptſtadt Buabalarara 20% 41’ R., 1542 gegründet, in fruchtbare 
Gegend, 70,000 Einwohner; Steingut, Golb-, Silber» und Leberarbeiten, Wollen» 
waaren; Klima ſehr troden. Lebhafter Binnenhandel, auch von Seiten einiger 
deutihen Häufer. In dieſem Staate liegt das fchon früher erwähnte San Juan 
be los Lagos, auf befien Jahrmarkte im Durchſchnitt für etwa 3 Millionen Piaſter 
Waaren verkauft werben; fobann bag Örubenrevier von Bolanos, 219 
51° R., welches im vorigen Jahrhundert eine Zeitlang jährlich 4 Millionen Piaſter 
fieferte. In der Küftenregion: Tepic, eine blühende Hanbelsftabt, 2500 Fuß hoch 
mit etwa 10,000 Einwohnern. Ihr Hafen it San Blas, 219 32° R., tief und 
fiher, aber von Juni bis Rovember hoͤchſt ungefund. In der fpanifchen Seit hatte 
er viel Verkehr nad den Philippinen. — In Eolima, mit der gleichnamigen Haupt- 
Radt, etwa 30,000 Einwohner, ber jeher gute Hafen Manzanillo, der dann und 
warn auch von beutjchen Schiffen befucht wird. Die Dertlichleit ift wegen ber La⸗ 
gunen und Moräfte, melde Miasmen ausbünften, höchſt ungefund. 

Der Staat Sinalda erſtrect ſich in einer Länge von etwa 200 Leguas nad) 
Rorben bin bis 27%/,9 R. und wird zum großen Theil vom californifchen Meerbuſen 
befpült; theils flach und vielfach dürr, theils bergig und gut bewaldet; im Allge 
meinen, mit Ausnahme mander Küftenftriche, gefund. Er probucirt Getreide, Baum- 
wolle, Zucker, Wein und guten Xabad. Hauptftadt it Culiacän, 2448 N, 
ſchon 1532 gegründet, am gleicinamigen Strome, etwa 10,000 Einwohner. Aus 
ben verjchiedenen Grubenrevieren, 3. B. Eofala, Eopala ꝛc. geht das Silber in bie 
Münze, melde von 1846 bis 1858 von Gola 1,963,635, von Silber 4,620,42% 
Biafter ausprägte. — Mazatlan ift der widtigfte Hafen an ber Weſtküſte von 
Merico, 239 11’ 40° N.; er iſt nicht tief und ficher, auch nicht gegen die Weſt⸗ und 
Sudweſtwinde geihüßt. Die Handelsperiobe fällt in bie Donate von Juni bis Oc⸗ 
tober, in welchen die Wege nach dem Innern bin am wenigften beſchwerlich von ben 
Maulthieren zu begeben find. Etwa 10 bis 12,000 Einwohner. Lebhafter Handel 
tief nach dem Innern hin, namentli auch nad) Durango; flet3 wohlverfehene Ma» 
gazine und hübſch afjortirte Läden, welche fich mit benen jeber großen Hanbelsftabt 
meflen können. Die Haupteinfuhren beftehen in Geweben, bann in Seide, Eifen- 
waaren, Meifing- und Eifendraht, Quincaillerien, Wein zc.; die Ausfuhren in Gold, 
Silber, Perlen aus dem californifchen Meerbufen und Rothholz; die Handelsbewegung 
kann man auf reihlihd A Millionen Piafter ſchäzen. In Mazatlan machen mehrere 
deutihe Häufer anfehnlihe Geſchafte. Rothholz wirb auch verſchifft aus dem weiter 
nörblich gelegenen Hafen von Altata, 249 43'N,, welder dem fremden Verkehr 

+ eröffnet worden if. 

Sonora. Die Küfte dieſes Staates wirb ihrer ganzen Länge nad vom 
californiſchen Meerbufen beipült; das innere Land ift zu beträchtlichen Theile jandige 
Einöde und wallerarm; dagegen find bie Flußthäler, 3. B. jene des Yaqui, Sonora 
und Guaymas ungemein frudtbar; in vielen Gegenden gute Viehweiden von großer 
Ausdehnung; daher ſtarke Viehzucht. Weizen gebeiht vortrefflich, daſſelbe ift der Tall 
mit allen Südfrüchten, an einzelnen Stellen wird auch Zucker unb Baumwolle ge 
baut und an den Küften Perlfilcherei betrieben. Der Staat ift metallseih; früher 
wurde Kupfer in Menge ausgeführt, Gold und Silber kommt aud jet noch zum 
Erport, aber viele Gruben können nicht mehr bearbeitet werben, weil bie Apatſches⸗ 
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indinaer ſehr häufig verheerende Raub⸗ und Morbzüge unternehmen und nicht felten 
auch größere Ortſchaften überfallen. Ein beträchtlicher Theil der Bevoͤllerung beſteht 
aus anſaſſigen, halbciviliſirten Indianern, z. B. Siris, Yaquis, Papagos ıc., welche 
die Arbeitskräfte liefern. Bis 1832 war Arispe, 3000 Einwohner, am Sonorafluf 
in jehr fruchtbarer Gegend, Hauptſtadt, feitbem ift es Ures, 290 11‘ R., gleichfalls 
in fruchtbarer Gegend; bort flieht eine Dattelpalme am Sonorafluffe; 5000 Ein 
wohner. — Die wichtigſte Binnenftabt it Hermofillo, früher Petic, 36 Leguns 
vom Hafen Guaymas, mit etwa 14,000 Einwohnern, trodenes fehr heißes Klüne, 
oft mehr ala 1009 F. Wärme, aber nicht ungelimd. Es liegt in einem breiten 
Ihale ſehr hübſch, Liefert viel Weizen und vortreffliden Wein und Zraubenbramt- 
wein; Fabrikation jehr geſchätzter Lederwaaren, namentlid geftidter Sättel. Ber 
Handel ift lebhaft, weil von Hermofillo aus, das auch die Producte des Innern bei 
fih anfammelt, alle vom Hafen kommenden Güter zur Weiterbeförberung nad dem 
Binnenlande gelagert werben. — Buaymas, 280 N. 110% 40° MW. v. Gr., au 
ber Oſtküſte des californiichen Meerbufens, bat neben Acapulco ben beſten Haſen 
Mericos; mit zwei Cinfahrten, von wo ein Schiff bis zur Mole fafl eine bdeutide 
Meile zurüdzulegen hat; 7 Faden Tiefe, Ankergrund fehr fchlanmig. Die Stadi, 
welche Nachts Straßenbeleuhtung bat, was im übrigen Lande nicht der Fall ik, 
wird als Schlüffel zu Sonora bezeihnet. Die Umgegend ift bürr, die Hige greh, 
im Suni bis September felten unter 95, manchmal bis zu 1049 %., Gallenficha 
find nicht felten. Die Einfuhren find beträchtlich, 2 Millionen Piafter, und ber 
Handel bat fih gehoben; e3 fehlt nicht an eleganten Magazinen, namentlich Schnitt 
woorenläben. Dann und wann läuft auch ein beutjches Schiff ein. 

Sonora ift durch das „Eorteg- Meer” von Rieder-ECalifornien ge 
trennt. Diefe lange Halbinfel bat an ihrem jüdlichen Ende das Kap San Luca, 
220 52° R., wirb von einem Gebirgsrücken durchzogen, ift vorzugsweiſe bürt, fanbig 
und baunılo8 und hat nur felten Regen. Auf einem Ylächenraum von mehr als 
2700 Quabratmeilen wohnen hödftens 20,000 Köpfe. Bas Meer ift fifchreid um 
ber californiſche Golf wird von Walfifchfahrern befucht, die gewöhnlich in der May 
dalenenbay vor Anker gehen. Ber Hauptort La Baz, 240 8 N. 1100 10 B. 
v. Gr. bat Taum 1000 Einwohner, der Hafen ift vortrefflid. 


X. HYord:Amerike. 


Wir bezeichnen mit diefer Benennung jene Region ber weſtlichen Erdhalbe, 
welche vom mexicaniſchen Golf im Süben nach Norben hin bis zum Eismeere reidk; 
fie wird im Often vom atlantifchen Weltmeer, im Welten vom Großen Dcean beipält. 
Der von Eis ftarrende arktiſche Dcean nimmt bie ganze Strede ein von der Behring® 
ftraße im Weiten bis zur Baffinsbay und beren nördlicher Berlängerung, d. h. bem 
Smithſunde mit dem Sennedy-Ranale. In diefem Dceane Liegt das Arktiſche 
Labyrinth, ein Gewirr von Eilandgruppen, welche durch viele, im Hochſommer 
theilweiſe eisfreien Meeresftraßen und fchmalen Sunde von einander getrennt find. 
Dieje Inſelwelt hat keine anfäßigen Bewohner; fie wird von Eslimohorden burk 
zogen; für den Welthandel ift fie ohne Belang, wenn man davon abfieht, daß 
Walfiſchfahrer nörblih von der Behringsftraße gen Often hin bis Kap Lisburne, in 
günftigen Jahren auch wohl bis Kap Franklin vordringen. Auf ber Oftfeite werben 
bie Gronlaͤndiſchen Gewäffer alljährlih von ihnen befucht. Grönland bildet ge 
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wiſſermnaßen ein Außenwerk jenes Arktiſchen Labyrinthes und für ſich felber ein 
ſolches; es ift ein Gewirr von Inſeln, deren Zwiſchenraume durch Gletſchermaſſen 
ausgefüllt find. 

Das Feſtland Hat zwiſchen der Mündung bes St. Lorenz und jener des Co⸗ 
lumbiaſtromes eine Breite von etwa 700 deutſchen Meilen; zwiſchen ber Oftfpige 
Zabrabor und dem Prinz Wales Rap eine folde von etwa 1000 Meilen. Den 
noͤrdlichſten Punkt bildet Kap Barrom, 710 N.; bie ſüdlichſten Punkte find Kap 
Sable auf der Halbinfel Ylorida und die Mündung des Rio Grande del Norte, 

Alles Land im Rorben bes 49ſten Breitegrades, Alaska, alfo Das ehemalige 
ruffiiche, jebt ben Bereinigten Staaten gehörende Territorium ausgenommen, ift Bri⸗ 
tiüches Gebiet, auf welches man etwa 165,000 Geviertmeilen rechnet; bie ganze 
Region im Süben von jener Grenzlinie, ber großen canadiſchen Seen und des Et. 
Lorenzſtromes, gehört ben Bereinigten Staaten an, 168,000 Quadratmeilen. Für 
Grönland rechnet man 385,000 Quabratmeilen; wir willen jedoch nicht, wie weit 
beaielbe ſich nach Norden hin erftredk. 

Die Oftfeite Rorbamerila’s von Ylorida bis Neuſchottland iſt ohne Inſel⸗ 
bildungen; bie Heine Öruppe der Bermudas liegt weitab im Dcean. Erſt nörbli 
vom 450 N. treten einige Eilande auf, Kap Breton, bie Prinz Edwards⸗Inſel und 
Reufundland ; Heinere Inſeln Tiegen vor ber Küfte von Labrador bis zur Hud⸗ 
jonsftraße, welche ben Eingang zur Hudſonsbay und zugleich einen der Zus 
gänge nad bem Arktiihen Labyrinthe bildet; ein zweiter Bugang, weiter nad) 
Rorden bin, ift die Lancafterfiraße. Huch die Weſtſeite des’ Continentes ift bis 
zum 490 N. ohne größere Infeln; dergleichen treten erft von ber Juan de Yucaftraße 
an auf; von dort aber Liegen nach Norden bin in ununterbrochener Reibe Hafelungen 
und kleinere Gruppen nabe ber Küfte bis nad Alaska. Don dieſem Territorium 
aus reiht im weiten Bogen nad) Norbweiten der Archipelagus der Alkuten. gegen 
Kamtſchatla Hin; er bildet die Pfeiler eimer Berbinbungsbrüde nach bem Aſiatiſchen 
Eontinent hinüber. 

Die Küftengliederung erſcheint nicht fehr mannidfaltig. Das Geſtade ift im 
Säden im Allgemeinen einförmig; auf der atlantifchen Seite reicht fühlich vom 300 
R. die Halbinfel Florida weit in’3 Meer hinein als eine Schranke zwifchen bem 
Aenen atlantiichen Ocean und dem mericanifchen Meerbufen, aus welchen durch bie 
Floridaſtraße ber Golfftrom herausbrängt. (Band I. S. 432 ff.) Ex zieht der Küſte 
ber Vereinigten Staaten entlang, wenbet ſich, je weiter ex nad Norben fließt, um fo 
mehr von derſelben nach Dften ab und kommt ihr erft bei Reuſchottland und Neu 
fundland wieder näher, immer an Breite zunehmend... Seine Außerften Ausläufer ver- 
lieren fih im Arktifchen Dcean. In Neufunbland und in Labrador find die Hüften 
vielfach eingezadt und Fohrden reichen weit in's Geftadelanb Binein; diefe Erſcheinung 
wiederholt fi) noch ſchärfer ausgeprägt auf ber Weftfeite, vom 499 N. an nad 
Rorden bin, während fie weiter ſudlich an der ganzen californifhen überaus ein⸗ 
förmigen Küſte nicht auftritt. Doc haben beide oceaniſchen Geftabe eine beträcht⸗ 
liche Anzahl guter Häfen, mit Ausnahme des mericanifchen Golfes, an welchem nur 
Penfacola an der Küuſte Florida's als ein folcher betrachtet werben kann. 

Nordamerika hat kein quer durch den Eontinent laufendes Gebirge; feine 
großen Höbenzüge find Meriviantetten. Im Norden von Tehuantepec theilt fi bie 
Cordillere in ihrer noͤrdlichen Richtung gabelförmig in zwei Abtheilungen, welche fich 
nach Norden bin bis an's Eismeer fortiegen. Die weitlihe Eoxbillere Läuft parallel 
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mit der Hüfte bes Großen Oceans als Eorbillere von Anahnac, als Sierra Revabe 
in Ealifornien, als Cascadenlette in Oregon und Waſhington, durch Britiih Eolunsbie 
bis nah Alaska; fie hat Vulkane. Die weſtliche Eorbillere zieht dur Merico unser 
der allgemeinen Benennung der Gierra Madre; ihre Fortſezung in ben Bereinigien 
Staaten wird als Rody Mountains, Felſengebirge, —— und weiter nach Rorden 
bin im Britiſchen Gebiete bis an ben Arktiſchen Ocean als Chipawayan Piountains. 
Diefe ganze Kette bildet die große Waſſerſcheide Nordamerika's. Ber Raum zwijſchen 
beiden Hocgebirgäzägen wirb von afellänbern ausgefüllt, welche etwa zwei Drittel 
ber Oberfläche bes Continents 

Die ganze pacifiiche Gehtaberegion iſt Afien Ingelehrt: Ianbeinwärts folgen bie 
großen Hochebenen; dftfih von biefen zieht fich in norbnorbiweftlicher Richtung das 
Feljengebirge bin; öſtlich non bemfelben dehnen fich weite Ebenen auß mit bem 
Stromgebieten de3 Madenzie, Saslatihewan und Müfiffippi. Dieſer Strom erhält 
feine Zuflüſſe ſowohl von ben Rody Mountains, wie von ber Weſtſeite ber Alleg⸗ 
banies. Dieſer legtere Gebirgszug Läuft, mit ber atlantifchen FKüfte ziemlich paralid, 
vom norböftliden Alabama bis an bie Mündung des St. Lorenzfiromes; er ift be 
walbet unb die Thäler wie bie Abbänge ſowohl an ber atlantifchen wie an ber innen 
Seite find fehr fruchtbar. In ber Alleghaniſchen Geftaberegion Tiegen bie breizcke 
alten Staaten ber Union. Dieſe atlantiſche Küftenfirede bat bis zu BO beutihen 
Meilen Breite in ihrem fünlichen Theile; nah Rorben bin wirb fie ſchmäler. Us 
bem Gebirge fließen viele Ströme binab zum Dcean; bie meiften haben Siem 
ſchnellen und find Bis zu denfelben hinauf ſchiffbar. Die Häfen find Strombäfer im 
Bereiche von Ebbe und Fluth. Dieje ganze atlantiſche Küfte iſt Europa zugeleht. 

Die Abbahung des Bodens son ben Rocky Mountains erfcheint fowehl nad 
dem Eismeer und nad der Hubfonsbay, wie zum Miäfifippt und zum mericaniiden 
Self bin als eine fehr allmälige. Die Flüſſe find, nachdem fie mit ihren wilden 
Oberläufen aus bem Gebirge berausgetreten, obne Katarakte und im ſofern ohne 
Hinberniffe für die Schifffahrt; aber mande, obwohl von beträdtlicher Länge, wit 
3. B. ber Platte, find zwar breit, aber jo ſeicht, daß fie als Fahrbahnen nicht be 
nögt werben Türmen. Bas gilt außerdem von manden andern Bacifichlüffen; jeme 
in den Waldregionen haben größere Wafjerfülle. Die Waſſerſcheide zwifchen manchen 
Füßen und Sem ift oftmals faum bemerkbar; Belzhänbler und Inbianer dawn 
ihre Nachen über biefelben ohne große Mühe "Sinmegftoßen unb bie Anzahl folder 
„Portages“, d. h. Tragepläge, ift nicht gering. 

Charakteriſtiſch für bie Bodengeſtalturg in des weſtlichen Region find bie ver 
ſchiedenen großen „Beden“, welche zwiſchen ben beiben Hochgebirgszugen Tieges 
unb durch Querfetten von einanber getrennt find. So ift das Beden von Anahnac, 
auf welchen die Hauptflabt Mexico liegt, durch bie Sierra de Queretaro von bem 
Beden des Bolfon de Mapimi geſchieden; und biefes durch bie Sierra be Floride 
von jenem bes Rio Grande bel Norte. Von Sinaloa aus zieht eine Gebirgsieke 
von ber weftlihen Eorbillere in norböfllider Richtung zwiſchen den Ebenen ober bem 
Part von St. Louis und dem Mittelpark hindurch, in einer Länge von etwa 260 
beutfchen Meilen als Waſſerſcheide zwifchen bem Rio bei Norte und dem Rio Cole 
sabo, man bezeichnet fie als Sierra be los Mimbres. Die große weſiliche Cordillere 
giebt durch Sonora am californifchen Golf Hin nad Salifornien ‚hinein, wo fie, etwa 
unter der Breite von San Bernarbo von ihrer Oſtſeite einen Gebirgszug nach Often 
and Rorboften abzweigt, welcher das Tofelland durchzieht, die Waſſerſcheide zwiſchen 
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be abo und bem Broken Galzfee bifbet und zwiſchen ben Quellen des Green 
River und bes Snake an die Rocky Mountains anſchließt. Dies iſt bie Wahſatſqh⸗ 
kette im allgemeinen Sinne umb zwiſchen ihr und der Mimbres Sierra Hegt das 
Beden bed Rio Colorado. Basfelbe iſt durch dieſe Kette getrennt von dem großen 
— — Binnenbecken (Utah), welches im Rorben durch bie Snalke Riven 
lette von dem Bedcken des Columbiaſtromes geſchieden wird. Zwiſchen dieſem und 
dem Becken des Fraſerſtromes bilben die Okannaganberge ober die olympiſche Sierra 
eine Scheibewanb. 

Die Sierra, Nevada, ober die Seealpen nimmt von 10 N. an eine 
ganz nörbitibe Gtreihungslinie bis zu 639 R.; fie zeigt viele ſchneebededte Gipfel, 
bis zu 16,000 Yuß, und bat, wie jchon oben bemerkt wurbe, einen durchaus vulla⸗ 
niſchen Charakter, In den Rody Mountains bildet das Winbrivergebirge 
wiſchen “2 und 440 N., 108 bis 1130 W. einen machtigen Gebirgsknoten, von 
welchem vier große Seiten auslaufen. Die, welde nad Norden bin zieht, bes 
halt Den Namen Rody Mountains bis 55 ober au 609 R.; ber ji ab, im Bel 
tiſchen Gebiete, bezeichnet man fie, wie ſchon bemerft, wohl and als Ehipawayan 
Mountains. Se läuft der Kaſte genau parallel und bat viele, mit Schnee be 
dedte Tegelförmige Bipfel. Zwiſchen 52 unb 530 R, erheben ſich zwei derſelben, 
der Hooler und ber Brown, beide über 15,000 engl. Fuß hoch über einer 7600 
Sup über dem Deere liegenden Einfenkung, bie Pund Bowl; biefe bildet ben fo 
genannten Athabasca » Tragplak, einen Paß, melden die Pelzhandler überſchreiten 
auf ihren Reiſen zwiſchen en „See am Unjigah ımb Saskatſchewan ımb jenen am 
Fraſerſtrome. Aus einem Heinen See in biefer Punk Bowl kommt ber nörblidhe 
Um des Columbia (der Clarke), und aus einem andern, nur wenige Schritte ent- 
feent liegenden See, zieht der weſtliche Arm des Hihababon ab, ein Aufluß bes 
Madenzie. Dort liegen alfe dicht neben eimanber bie Kiuellengebiete zweier Ströme, 
von welchen ber eine, ber Columbia, in ben Großen Ocean mündet, während ber 
anbere zum nörblidden Eismeere flieht. Und gleichfalls in geringer Entfermung von 
dem Punſchnapfe entipringt der Saskatſchewan, welcher nad Oſten zum Winnipegfee 
unb weiter zur Hudſonsbay abfließt. Zwiſchen 48 und 500 R. Liegen Quellenbäche, 
die in den — fallen, von nahe folchen, welche bem Eolumbia zufließen, unb 
weiter nach Rorben hin jene bed Unjigah nur wenige hundert Schritte von benen 
des Fraſer entfernt. Im Rorben bes 550 R, werben bie Rody Mountains niebriger, 
bis etwa 4000 Fuß, und bilden, ſich In die Breite ausdehnend, verfchiebene, durch 
Enſenkungen von einander getrennte Gruppen. Bemerkenswerih if, daß ihnen auf 
der Weftjeite große LZängenthäler voeltegen, bie ich zwiſchen ihnen umb einem anbern 
Buge niedriger, parallel mit ihnen ſtreichender Berge hinlagern. Damit tft bie Mög» 
lichleit gegeben, ba Safe * welche auf biefer Weſtſeile entfpringen, weite Steeden am 
Sue bes Gebirges nach Norden ober Güben zu laufen unb batfelbe da, wo «8 
niedriger wird, nad Dſten bin durchbricht, .®B. der Liarb oder Turnagain, ber 
a 

unter 440 N. 1180 W. Regen vor dem Winbriver-Bebirge gleichſam 
«is gewaltige Sanbmarlen und vorgeſchobenen Bolten bie drei Tetons, weſtlich von 
diefen die drei Buttes, melde ſich auf ber Hochebene nordweſtlich vom Fort Hall 
erheben. Im Anotengebirge , unter 480 10° R. 112% 35° W. ragt der Fremonts 
BU HS zu 18,575 Fuß engl., 12,730 parifer Fuß empor. Unter 449 N, zieht 
eine Kette nach Weiten, im Süben eineb Rorbarmeh des Lewis (üblichen Columbia⸗ 
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armes), die Ealmon River Mountains ; im Süboften zweigt von den Rody Mountains 
das Stlapperfhlangegebirge ab, welches unter 1079 W. vom Norbarme bei Plaue 
durchbrochen wirb (dem Smweetwater), als Schwarze Hügel im engeren Sume biß 
1050 W. fich erfiredt, dann eine ſudliche Richtung annimmt und etwa unter 403,0. 
ih wit der Greeniver Mountains vereinigt, welche im Süboften dem Windriver⸗ 
Gebirge vorliegen. Diefer Gebirgäzug beginnt im Norden bed beräßmten Säd- 
paſſes, welder in diefer ganzen Gebirgswelt einen wichtigen Centralpunlt bi 
unter 420 42° N. 1099 24' MW. nahezu 7500 Fuß engl. bad. Er führt mit Recht 
feinen Namen, weil er in der That den fühlichfien Uebergang bildet, zu welchem 
mar, dem Laufe des Platte folgend gelangt, unb dann fofort, vermittellt des Gros 
Bentre-River an ben Snale River gelangt, aljo einen Hauptarm des Columbia Er 
ift von jeher ein Uebergangspfad für bie Büffel geweien; diefen find bie Pelzhänbler, 
Seograpben und die Karamanen ber Auswanberer gefolgt, und auch bie pacifijche 
Sentralbahn läuft über dieſen Sudpaß. Der gewöhnliche Fahrweg von Miffouri geht 
am Platte aufwärts; bis zum Südpaſſe find 750 Miles, von dort bis zum Enafe 
240, biefem und bem Columbia entlang 900, zujammen etwa 1900 Miles. 

Südlich von bem Gebirgsinoten, in welchem die Ratileinafe und Green River 
Mountains fi vereinigen, liegen zwei Spigberge, ber Long's Peak, 400 N. 106°. 
umb ber Pikes⸗ oder James-Peal, 380 43° M; ber letztere erhebt ih über 11,000 uk, 
Weiter ſudlich fteigen die Spanifh-Beals empor. Bon der Sierra Verde, dieſe 
Green River Mountains, Taufen wieder zwei Ketten aus. Die weſtliche bildet bie 
Waſſerſcheide zwilhen dem Rio Grande und bem Colorado; es ift dieſelbe, weide 
wir weiter oben im Allgemeinen als Mimbres Sierra bezeichnet haben; fie zieht, 
wenn wir ihre Unterabtheilungen angeben follen, als Ktranichgebirge — Gierra be 
los Grullos — als Weibenruthengebirge, — Sierra be los Mimbres — als Edme- 
soperpflangengebirge, — Sierra de Mogollen — gegen Gübjühweft, zur mweilides 
Cordillere, von welder fie eigentlich durch bie Hochebene am obern Rio Gila getrennt 
ift. Die dÖftlih von ber Sierra Verde auslaufende Kette zieht in ſudſüdweſilicher 
Richtung und endet im Süden bes 390 N. als Guabalupegebirge in Texas. Sie 
ſchließt mehrere Längenthäler ein z. B. das der Peeos, ber in ben Rio Grande 
mündet. In ber Rody Mountains Liegt eine Anzahl großer ringsum von Gebirge 
umjchloffener Thalgründe, die von großer landſchaftlicher Schönheit, reich bewaldet uns 
vortrefflih bemwäflert find. Sie find bie PBaradiefe der Büffel, der Indianer umb ber 
Biberfänger und Pelzjäger, welche gern in diefen „Parks“ Raft halten. Der Rod 
york liegt am nörblichen Platte oder Nebrasta, die St. Louis⸗Ebene am oberen Ri 
bel Norte; vielbefucht ift auch ber Mittelparl und der Sübparf. 

Die niedrigen Bergzüge, welche auf ber Oftfeite ben Rody Mountains verliegen 
und biejelben gleihjam flanliren, bat man, im Algemeinen zufammengenommen, in 
ber neuern Zeit mit bem Namen Blad-Htls bezeichnet; fie bilden Die Front neh 
bem Prärieland bin, und find gleihfam Widerlagen der Hauptcorbilleren, haben eine 
Breite bis zu 300 Miles, gehören dem Stromgebiete des Miffiffippi an und werben 
von ben weitlichen Zuflüffen desjelben durchbrochen. Sie find pärlich bewaldet, haben 
jedoch trefflihes Gras, gute Bewaſſerung, geſundes Klima und eignen fich trefflih 
für bie Viebzucht. J 

Die weiter oben genannten Tafelfänder ber großen Beden, deren witllere 
Meereshöhe 5000 bis 6000 Fuß beirägt, find im Allgemeinen ohne Waldwuchs, 
troden, und Haben nur ſparlichen Regenfall. Die weftlide maritime Re- 
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gion bilbet zwifchen ber Füftencorbillere und dem pacifiſchen Dcean eine Art von 
Halbthal, auf der Girede von San Diego im fühlien Theil von Obercalifornien 
nad Norden Hin bis zur Juan be Fucaſtraße, von etwa 1200 Miles Länge und 
bis zu 350 Miles Breite. In biefer Region, welche man als ein Rebenftüc zu 
ber alleghaniſch⸗atlantiſchen Abdachung betrachten Tann, und bie jehr fruchtbar ift, 
mündet eine große Anzahl von Strömen, 3. B. der San Gabriel, Buenavenhura, 
Sarramento, Rogue, Clamath, Umpgua, Columbia zc. 

Es if ſchon gejagt worden, daß von ben Rody Mountains nad Dften bin 
eine weite Ebene ſowohl zum Eismeer wie zur Hudſonsbay abfällt. In ber- 
ſelben finden die Ströme Raum zu audgebehnter Entwidelung. Sie find theilweis 
bis in Die Mitte Juni hinein mit Eis belegt, und weil fie in einen unwirtblichen 


Dcean münben, für ben Verkehr ohne Belang. Das gilt vom Großen Fiſchfluß, 


vom Kupfergrubenfirom und auch vom Mackenzie. Diefer Iegtere iſt nächſt 
dem Miffouri und St. Lorenz ber längfte Strom in Nordamerila, 470 d. Meilen, 
jein Gebiet fommt jenem des Columbia gleich. Zu bemjelben gehören ber Liard 
ober Turnagain, ber Hay, der Unjigah ober riebensfluß , der EI! River oder 
Athabaska, fodann der Athabasla-, Große Eflavens und große Büren-See, wo 
überall die Pelzhändler Stationen haben. Vie zur Hudſonsbay abfallende Ebene, 
zum großen Theil Brairieland in ihrem oben Xheile, bat als Hauptſtrom 
den Saskatschewan, der ein Gebiet von. mehr als 22,000 Quadratmeilen 
umfaßt und auf einer Strede von 220 Meilen fahrbar if. Er ergießt fih in den 
Winnipeg-See , in welchen auch ber nörblie Red River und ber Alfiniboin fallen, 
verläßt den See als Nelſon und münbet als folcher bei Yort Dork in die Hudſons⸗ 
bay. Nörblih von Ihm nimmt derjelbe den Churchill ober Miffinipi auf, fübli) den 
- Hayes und den Seven Die Waſſerſcheide gegen Süben wird von einer Landhöhe 
gebildet, welche am Utlantifchen Ocean beginnt und zwiſchen Canada und bem bis⸗ 
berigen Gebiete der Hubfonsbay-Eompagnie nach Weiten hinzieht. Sie hat nirgends 
2000 Fuß Höhe und aud nicht einmal ben Charakter eines Hügellandes, ſondern 
auf ben flachen Hshen moraſtiges Gelände. Vom Obern⸗ und Huron⸗See folgt dieſer 
Landrücken einer nach Weſten ſtreichenden Linie im Norden der Miffiffippiquelle und 
im Dften des Winnipegfees: von bort ab flreidht er nordwärts und ſcheidet bie Zu- 
flüffe Des Polarmeeres von jenen ber Hudſonsbay. 

Wir haben die Beichaffenheit ber nördlichen Region ſchon früher in Umriſſen bar- 
geſtellt (Band. I. ©. 213) und können uns bier wit wenigen Angaben begnügen. 
Den Rorbweiten nehmen offene, Table Einöden ein, die fogenanntn Barren 


Brounds; diefelben werden Im Welten vom Kupfergrubenftrom, vom Großen - 


Stlavenfluffe, dem Athabasla-, dem Deer- und Wollafton-Gee begrenzt; nad Süden 
bin ziehen fie mit einem ſchmalen Ausläufer bis an den Churchill, denn ber arktiſche 
und polare Charakter dieſer Region reicht bier tiefer nach Suden bin als in irgenb 
einer andern Gegend, An den Ufern bes Fluſſes wachſen zwergartige Gefträuche 
und Bäume, die Felſen find mit theilweiſe eßbaren Flechten bebedit ; in ben größten 
Einjentungen Tiegen Mare fifchreide Sem; ein Stamm indianiſcher Jagdnomaden, 
Vſchippewayans ober Carriboneſſer, ftellt den Renntbieren, Wölfen, Polarfüchlen und 
Moſchusochſen nad. Weſtlich von den Barren Grounds dehnt fih die weite Region 
ber Wälder aus, vom ber Hubfonsbay bis zu ben Yellengebirgen, im Stromthale 
des Madenzie bis ans Eisweer. Die Norbgrenge wird gebildet von einer Linie bis 
wohin man den ſchwarzen Bären, das Elenn, ben Biber, Luchs, amerilaniſchen Hafen 
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und ben Fuchs findet. Sie reiht um fo weiter nah Rorben, je mehr fie fih von 
ber Hudſonsbay entfernt und zeigt das Auffleigen ber Iſotheren, d. 5. der Linien 
gleicher Sommerwärme, genau an. An ber Hubfonsbay hört der Waldwuchs ſchon 
in 609 N. auf; aber fhon 20 beutfche Meilen Ianbeinwärts fteigt er weiter nach 
Norden und erreicht ımter 650 N. den Großen Bärenfee ; umter 680 R. gebeihen im 
Aluvialboden bes Madenzie noch bie Pechtanne, bie Pappel und Birke. Die Wald⸗ 
region ift auch eine Region ber Pelzthiere (Band J. ©. 213.); fie hat viele Waſſer⸗ 
fälle und Seen und Ströme mit Ylubfchnellen und Cascaden. 

Sudlich und weſtlich von ihr dehnt ſich das Prairienland aw, m 
Weiten ber Gewäfſer, welche ſich vom Walderſee nad NRord⸗ und Südweſten ziehen 
bis an die Rocky Monntains: die nörbliche Abtheilung iſt von vielen Yläffen durth- 
zogen, welche ſich langſam durch die Ebene winden und in ber Regenzeit bei ihrer 
Ueberſchwemmungen fruchtbaren Schlamm ablagern. Deßhalb find viele Gtreden 
für den Aderbau geeignet, namentlih am Saskatſchewan und befien Rebenfläfler 
Auch erſcheinen diefe Ebenen nicht allerorten unbedingt flah, fondern da und bet 
von niederen Sügelletten durchzogen; vielfach find die Ufergegenden mit Bäumen 
bewachſen, Elare, fifchreihe Seen find keineswegs felten und es if mit Sicherheit 
vorauszuſehen, daß namentlich den Saskatſchewan entlang bis an bie Felſengebirge 
im Fortgange ber Zeit eine unnnterbeochene Seite von Anflebelungen gegränbe 
wird, in welchen der Aderbau neben ber Viehzucht die Hauptbeihäftigung fein muß, 
namentlih wenn bie buch das britifge Amerika projeltirte Bahn nad Britüä 
Columbia zur Ausführung gelangt. Aber bie Prairien find doch vorzugsweije 
Weidegrunde, Wiefenfteppen; fle haben an :einigen Stellen eine Breite von 300 
Megftunden. Im Süden des Saakatſchewan erfcheint bie Prairie flah; nach Rochen 
bin bat fie eine gebrochene Oberfläche und nicht jelten bewaldete Hügel. Am Unjigch, 
wo die Pratrien fi verengen, find fie durch Waldſtrecken von einander getrennt unb 
verlaufen nordlich in den Winkel zwiſchen bem River of the Mountains und bem 
Großen Sklavenſee. 

Die ſudliche Hälfte des Prairielandes gehört bem Gebiete ber 
Staaten an; fie reicht gegen Süden bis über ben füblihen Red River tief nad 
Teras hinein. Yun Often beginnt dieſe Proirieregion ſchon in Jowa unb Illineis; 
zu ihr gehört nach Süden bin ein beträdtlicher Theil von Mifjouri, Urlanfas, vom 
Teras und Neumeriko, und bem Inbianenergebiet weftlich von Arkanſas, nach Norden 
bin geören ihr theilmeife Minneſota an, Nebrasia unb Dakotah faR gang. Dieſes 
Prairieland iſt im Allgemeinen flach nach Süden hin bis zum Arkanſas; nur zwiſchen 
bem Reb River und bem Falle Waſhita ſtreicht eine Hügelleite. ber bort im 
Eüben gleichen bie Ränder ber Hochebene, welde auf ber Flache lagern, einem 
Gebirge, während fie doch nur Ränder von Tafelebenen find, fogenannte IRefas, 
welche Wehnlichleit mit ben afiatiſchen Wuſten haben, aber von zahlreichen Wafferläufen 
durchbrochen werben. Manche biefer Zafelebenen nehmen einen beträdtlichen Raus 
ein, namentlich bie fogenannte abgepfählte Ebene (Nlano eftacabo), zwiſchen 32 und 
351,08, 100%, bis 1044,90 W.; fie reicht nach Norden Hin bis nahe an ben &a- 
nabian, nad Güben bis an das Duellgebiet beb teraxifehen Trinity River, Bragos 
und Colorado be Teras, nach Weſten hin bis fat an bie Ufer bes Wecos in Reus 
mertlo. Sie find bürr, das fpärliche Waſſer iſt ungenießbar, aber durch biefe Tafelwüſte, 
in welcher ber Pfad durch Pfahle und Stangen fon in der ſpaniſchen Zeit abgefedt 
war (baber die Benennung), führt bie Karawanenſtraße von Santa Ye in Neumerilo 
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nah Süboften. Manche Ylüffe in ber Prairie Armen auch fehr weite Streden durch 
tief eingerifjerne Schluchten, wie ber Canadian (ber Name iſt von den Yankees ver- 
ballhornt, denn er heißt eigentlich Strom ber Schluchten, Rio be los Cañones), bat 
unter feinen tiefen Einſchnitten einen, durch welchen er auf einer Strecke von 12 beutfchen 
Meilen zwiſchen Steilllippen von 1200 bis 1500 Fuß Höhe fich hindurchzwängt; auf 
biefer Strecke ift fein Uebergang möglid. Bel anderen Prairieflüffen wiederholen 
fich Diefe Erſcheinungen in lleinerem Maßſtabe. 

Das Proisieland ift vielfach ganz durr, überall einförmig; in Teras z. 2. 
wächst am Cimareonfluffe auf einer Strede von mehr als 100 Miles gar fein Holz, 
an andern Ylüffen findet man an ben Ufern nur bie canadiſche Pappel, dieſes ſoge⸗ 
nannte Cottonwood. Aber ein fehr grober Theil ber Prairie iſt fruchtbar unb auch 
für den Uderbau geeignet; ba, wo nicht alljährlich bie Steppenbränbe alle Begetation 
in Ulche verwandeln und wo man biefes Fener abhält, ftellt ſich auch Baumwuchs 
ein. Die fogenannten Großen Ebenen find nur theilmeife wirkliche Wuſten, im 
Uebrigen tragen fie ben Eharalter ber Steppe. Die Ylupläufe haben bie Richtung 
von Weiten nad Often, in Xeras aber nad Gfben. In ber weſtlichen Abtheilung, 
wo wenig Regen fallt, it der Boden hart, jedoch das fogenannte Buffalogras, biefe 
Grama, gebeiht vortrefflidh; es wird wenig über einen Zoll lang, fieht moosartig aus, 
bat ein feines, fpiralförmig gewundenes Grad, bad im feuchten Frühjahr auffprieht 
und ins Sommer durch die Sonmenhige zu natürlichem Heu wird. Diefes Liefert den 
Büffelheerden ihr Winterfutter und außer ihnen weiben auf den Prairien Antilopen, 
Hirſche und manche andere Thiere. Zwiſchen den Bäffelebenen und ben eigentlichen 
Prairien muß man unterfeiben, jene werben oft vom fogenannten Prairiefeuer 
heimgeſucht und in ihnen finb für ben Aderbau nur die fogenannten Bottoms geeignet, 
d. 5. der angeſchwemmte Boden an ben Flußufern. Aber in dieſen Ebenen wie in 
den Prairien liegt Kohle; es fehlt nicht an Gyps, Kalt, Thon und Bauſteinen; das 
Klima iſt durchweg gefund. Bis an ben Saslatihewan hinauf kann bie ganze Region 
zum großen Theil in eine Culturlandſchaft umgewandelt werben, allerdings, mie ſchon 
gefagt wurde, mit vorwaltenbem Betriebe ber Viehzucht. 

Wir haben früher bemerkt, dab manche Gtrom-Spfteme eine großartige Entwid- 
fung haben. Im hoben Rorbweiten if der Dulon oder Awihpad, ein gewal⸗ 
tiger Fluß, den man fogar mit dem Miſſiſſtppi verglichen bat; ex frömt nach Werten 
hin ins Behringämeer; noch einhundert deutſche Meilen oberhalb der Mündung if 
er beim Handelspoften Rulato, eine viertel beutiche Meile breit und dehnt fich weiter 
oberhalb zu vielen mit Inſeln bebedien Seen aus. Er if der Hauptfirom von 
Alaska und wir werben bei Beſchreibung dieſes Xerritoriums Einiges über feine 
Bedeutung für ben Handel anmerlen. — Der Madenzie, beffen wir fon er. 
wähnten, ſtroͤmt, gleih dem Kupfergrubenftrom ins Eimer. Während 
der mehrerwäßnte Unjigab ımb ber Liard nah Often fi durch das Felſen⸗ 
gebirge in ber oben angebeuteten Welfe brechen und dem Dladenzie zuftrömen, gehört 
der Yrafer ober Tacoutſche Teſſe der pacifiſchen Seite an; feine beiden Haupt⸗ 
arme, ber Great York ımb ber Stuart, vereinigen fich, etwa unter 549 R., bei dem 
Pelzpandelsfort George. Der Eimpfon, welder aus dem Babine-Gee Tommt, 
mündet in bie Obfervatorg-Einfabrt. 

De Eolumbin if ber bei weitem wichtigfte Strom im pacifiſchen Rorb« 
amerita; er bildet bie Sauptaber für einen weiten Raum, ber zwölf Breitegrabe 
umfaßt, und nimmt eine große Menge anderer Gewäfler auf. Ber von Rorboften 
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berfirömenbe größere Arm, ber Lewis, melden man jekt von feinem Anfang au als 
Columbia bezeichnet, bat feine Quellen in zwei Seen, etwa 6500 R. 116° W., umb 
fließt in feinem oberen Laufe duch ein wild durchbrochenes Land mit vielen Stroms 
jchnellen in einem von Felſen und Klippen ftarrenden Bette, bildet mehrere Sen und 
vereinigt fi, etwa unter 48° 51' R. mit dem von Südoften ber kommenden Elarte 
ober Flathead, etwa 2500 Fuß über dem Meere. Diefer lektete entipringt im 
den Felfengebirgen, nahe der Quelle des Miffouri und firdut durch ein zumeifl 
bewaldetes und vielfach anbaufähiges Land nah Welten, nimmt ben Spolane und 
Dlanagan auf, zieht füblih und vereinigt fi) mit dem Lewis unter 469 18° R. 
1189 45’ W. oberhalb Fort Wallawalle. Diefer Lewis ober Snale, aub 
Sohoſchoni und Saptin genannt, bat feine Quelle im Windrivergebirge unweit von 
jenen bes Sefferfon, ber einen der brei Quellbäche des Miffouri bildet. Ber vereinigte 
Clarke⸗Columbia und Lewis-Saptin liegt da, wo er ben Wallawalla aufnimumt, noch 
1286 Fuß englifh über dem Meer und ift dort etwa 1100 Schritt breit. Er halt 
bann eine weſtliche Richtung ein bis zu ben Dalles, der fteinernen Rinne, wo er in 
ein etwa 350 Fuß breites Bett eingezwängt ift und ſich an einer Stelle bis zu 174 Jub 
verengt. Weiter abwärts, 125 Miles von ber Mündung, bilbet er die Eascaden, 
bis zu denen Seeichiffe fahren können und welde man durch eine Eijenbahs um 
eht. Nun ift ex in das Geftabeland eingetreten, wird breit und mündet zwiſchen 
— * Adams im Süden und Kap Disappointment, einem Hügelvorgebirge, im 
Norden; bie Einfahrt ijt gefährlih. Seine wichtigſten Zuflüfle find im untern Leuk 
der Willamette und der Gomelig. 
Der Colorado dei Weſtens ift ein in hohem Grabe merfwürbiger Strom. 
Sein Beden liegt, wie wir ſchon weiter oben anbeuteten, im Oſten der Wahſatjch⸗ 
Kette und im Süden des großen Binnenbedens von Utah, öſtlich vor der Sierra 
Verde; er wird von deren ſüdlichen Yortfegungen bis zum Rio Gila begrenzt. Den 
nordweitliden Arm des Colorado bildet ber Green River (Rio Verde ober 
Steetäfabie), der etwa unter 430 N. im Süden des Fremonts Bil vom Winbriver- 
gebirge berfommt, und deſſen oberes Thal fi wie eine Prairiebucht zwiſchen die 
Hauptlette der Yelfengebirge und die vorjpringenden Windrivergebirge bineinzieht. 


Zuiſchen 44 und 450 N., 1070 12'W, befindet fid) ein Lagerplat, die ſogenannte „Meſſe 


der Wilbniß“; wo ſich zu beftimmten Zeiten Handelsagenten einfinden, um mit den 
Trappers und Indianern Waaren zu taufhen und Verträge abzufchließen. Der füd- 
liche Arm lommt aß Grand River aus ber Sierra Verde und vereinigt fi 
mit dem Green River etwa unter 370 45' NR. 1100 44' W.; von ba ab heißt ber 
Etrom Colorado. Er ftrömt dann auf einer Strede von 75 beutjchen Meilen durch 
Cañones, die an Wildheit ihres Gleichen nicht haben, und erſt 1870 ift diefe „grauen 
volle Strede” von Pomell näher erforfcht worden. Der untere Lauf ift vom califor- 
nifhen Meerbufen aufwärts bis Fort Colville für Dampfer Ihiffbar, aber fehr 
unbequem: Der untere Colorado nimmt, unweit won feiner Mündung, den Rio 
Gila auf, welcher die Grenze zwiſchen Mezilo und den Berelnigten Staaten bildet. 

An Bedeutung für den Berlehr überragt dag Stromfyftem des Miffif. 
jippi alle andern Norbamerila® bei Weiten. Un der Mündung dieſes „Baters 
ber Gewäfler”, des Meſchaſeba wie die Odſchibwa⸗Indianer ihn bezeichnen, war [chen 
1529 der Spanier Alonzo be Piñedo vorübergefahren und Hernando de Soto hatte 
1539 einen Schiffszug firomaufwärts unternommen, aber die Quellen find bann noch 
faft dreihundert Jahre lang unbekannt geblieben. Auch im achtzehnten Jahrhundert, 
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ala BPelshänbler und Yallenfiellee bis an ben obern Lauf vorbeangen, unb 1767 bis 
an die Gt. Antonsfälle gelangten, wurbe das Problem nicht gelöst, obwohl man 
vermmuibete, daß die Quellen im Biche⸗See liegen könnten. Erſt durch Henry Rowe 
Schooleraft wurde alle Ungewißheit befeitigt. Er fand am 13. Juli 1832, daB 
verſchiedene Heine Bäche, welche von ſandigen Höhen herabfließen, in den Itadca« 
See, eben jenen Biche fallen, einen Haren Waflerfpiegel von etwa acht Miles Aus- 
Dehnung, 479 13° NR, 950 2° W., 1565 engl. Fuß über dem Spiegel bes merifani- 
Schen Meerbuſens. Die Hügel, von welchen jene Quellbähe herablommen, bilden 
die Waflerfcheide zwiſchen den Zuflüffen der Hudſonsbay, bes St. Lorenz unb bes 
mexitaniſchen Golfes; und fie erfireden fih als Landhöhe, Hauteur de terres, im 
Halbkreis um ben Itascaſee und ziehen dann zwilcden 47—480 N. gen Often und 
Rorboften. Eine ihrer Berzweigungen, welde nad Süben bin ausläuft, bildet als 
Eotean du Brand Bois die Waſſerſcheide zwifchen ben AZufläffen des Miffifippi und 
des Reb Niver. 

Nah dem Austritt aus dem Itasca⸗See ift ber Miffiffippi ein klarer Bach 
von 16 Fuß Breite und 4 Zoll Tiefe, bildet, in nördlicher Richtung laufend, eine 
Reihenfolge von Streomichnellen, burchfließt ben Iraversee, nimmt ben La Blaceflub 
auf, mündet in den Caß⸗See und bat da, wo er benfelben verläßt, eine Breite von 
172, eine Ziefe von 8 Fuß. Er zieht dann noch Durch mehrere andere Seen, bilde 
Die Rabilon-Stromichnelle und hat bein Sandy Lake eine Breite von 330 Fuß. So 
find bie Anfänge eine der wichtigſten Ströme ber Erde, befien Gebiet 49,000 
und mit Hinzurechnung bes Miſſouri 61,500 deuiſche Geviertmellen umfaßt. Er 
bildet eine Hauptpulsader Norbamerilas auf einer Strecke von faft 19 Breitegraben; 
während in feinem obern Laufe bie Höhen mit nordiſchen Fichten beftanden find, 
gebeiben weiter abwärts alle Getreidearten, und nah Süden hin, ber Münbungs- 
region entgegen, Baummolle, Zuder und Südfrüchte. Das Gefäll beträgt wenig 
über 6 Zoll auf die englifche Meile Unterhalb des St. Antonslataraltes ſcheidet 
er Minneſota von Wisconfin, banır bas lehtere und Sllinoi® von Jowa, weiter 
nad Süden Illinois und Miffouri, Tenneffee und Arkanſas, Mijfiffippi und Louiſiana. 
Wir werben über feine Mändungen Einiges jagen, wenn wir über den letztgenannten 
Staat ſprechen; hier wollen wir nur bemerken, daß der Strom mit feinen Nebenflüflen 
eine fahrbare Strede von etwa 2000 beutjchen ober 9000 engliihen Meilen bar. 
bietet, 

Er ift fhiffbar von ber Mündung an aufwärts bis St. Paul in Minneſota 
auf einer Strede von 1944 Miles, und oberhalb bes St. Antonslataraltes bis zu 
ben Sauk Rapids noch 80 Miles, zufanmen - - - 2 0 2 0. %024 Miles 
ber Minnefota if fchiffbar bis Batterfond Rapid . . . 2 2. 29 


ber Et. Croix bis zur Stadt St. Co . . 2: 2 200 0 „ 
ber Illinois bis La Sale . . - nern. RO „ 
ber Miffouri bei Hochwaſſer bis Sort Benton . .  . 2644 


ber Mifjouri bei gemöhnlidem Waflerftande bis 60 Miles oberhalb 
ber Mündung des Yellowftone (1894 Ries) een. 194 
ber Obio bis Pittsburg . , . » 2222 9% 
der Monongahela bis Geneva . ER } | 
ber Tenneflee bis Muscle Shoald -. - © > 2 2 2 2 00 2.60 
ber Cumberland bis Bınlarle - - - > “en nennen. 3% 
andere Rebenflüffe zufammen . © > 2 0 2 en nenne 550 
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der Arkanſas bei Hochwaſſer bis Yort wre. nn. 62 Mile 
der Red River bie Ehrveport . . nn... 330 , 
derfelbe bei Hochwaſſer bis Brilon - -. - . 2 2 2 2 2 2. DD „u 
der St. Francis bis Wittsburg . - . > 2 2 2 2 80 u 
der White River bis Batesuille - - - - > 2 2 2 02 ...15 „ 
der Dazoo bis Greenwood . . . .... 240 
der Kaw bis Fort Riley, gelegentiich ... 10 „ 
Die Umerilaner haben das Stromgelande des "Riffffipptfoftens mit bem 


Fachergewebe eines großen Palmblattes verglihen. Bas ganze Stromgebiet mit 
einer geneigten Ebene bildet eine gewaltige Mulde, deren mittlere Breite etwa 2500 
Miles beträgt. Sie if im Allgemeinen einförmig, ſtlima und Pflanzgemuudhs find 
nach ber Breite, der Meereshöhe, der Entfernung vom Deean und ber Bodenbeſchaffen⸗ 
heit verſchieden. Man rechnet , daß etwa ein Fünftel Waldland fei, ebenfo viel Prairie, 
das übrige if eine große Ebene. Das geſammte Beden gehört ber gemäßigten 
Bone an und ein beträdhtlicher Theil bildet die Haupt- Waizen- ımd Maislammer 
ber Dereinigten Staaten. Auf biefen Gemäflern find mehr als eintaufend Dampfer 
in Watigkeit und bie Handbelsbewegung wird auf jährlih etwa 3 Milliarben Dollars 
angegeben. 

Den bebeutendften Nebenftrom bes Miſſiſſippi bildet der Miffourt, befien 
Quellen erft 1805 buch Lewis und Clarke entbedt morben find. Sie Fiegen am 
DRabhange des Winbrivergebirges, wie ſchon weiter oben bemerkt, unmelt von bene 
des Columbia. Die drei Duellfiäffe find der Sallatin, Madifon und Sefferfon. Ber 
Lauf ift vielfad gekrümmt, das Bett hat eine fehr ungleiche Tiefe und bie in dem 
felben fih bei jebem Hochwaſſer verſchiebenden Sanbbänfe und die angehäuften 
Baumſtämme machen bie Echiffahrt beſchwerlich und gefährlih. Die Strömung iR 
viel rajcher als jene des Miffiffippt, das Waffer trüb und fchlammig. Unter ben 
Buflüffen wollen wir den Dellom-Stoue und ben mehrerwähnten Platte 
nennen. Der Rordarın besfelben, ber Nebraska, entipringt unter 420 R. im 
Windrivergebirge, der Südarm, Paducah, etwa 100 Miles weſtlich vom Pike 
Pi, unweit von ber Gtelfe, wo ber Arkanſas aus bem Gebirge bridt. Ber Platte 
iſt auf feinem 1500 Miles Tangen Laufe, außer bei Hochwaſſer, ſelbſt für Rachen 
zu feicht, aber ihm entlang führt, wie schon bemerkt wurde, ber Weg zum Sübpaffe. 
Der Kanſas, nad welchem das gleihnamige Fort benannt wirb, mündet unter 
39% 51’ N. in den Miſſouri. 

Unter ben füblichen Prairieflüffen welche der Miſſiſſippi auf feinem rechten 
Ufer empfängt, ift ber Artanf a3 am bebeutenbfien; er entfpringt unter 410 N. 
in den Rody Mountains, hat ein breites, feichteß Wett und niebrige Ufer; fein wid» 
tigfter Zufluß iſt ber Reofbo. Der ſudliche Red River fommt von ber anige 

äblten Ebene ; er nimmt ben Falle Waſhita auf. Wir werben bie Ströme, bie 
ouber dem Miffiffippi in den merilanifchen Meerbufen fallen umb jene, bie in ben 
atlantiſchen Dcean münden, an ihrem Orte anführen. Hier kam es nur darauf an, 
bie hydrographiſchen Verhältniffe in großen Umriffen anzubeuten. Gin Blick auf 
bie Karte zeigt, wie günftig biefelben an und für fi für bie Entwidelung bes 
Verkehrs geftaltet find, unb wo bie Natur Hinderniffe in ben Weg gelegt, bat die 
Kunft durch Kanäle nachgeholfen, fo daß die großen Seen und der Gt. Lorenz einer 
feitö, bie von, ben Alleghanies herabfließenden Ströme anderfeits mit dem Wiffiffippt 
dur Kanäle verbunden find, während gleichzeitig ein Reg von mehr als 60,000 





Die Weltlage des norbamerilaniichen Eomtinentes. 149 


Miles Schienenſtrangen vom Obern See bis zum merilanifchen Bufen und vom atlane 
tifchen Geftabe bis zu ben Küften des Großen Oceans über das Land geipannt ift. 
Die einzelnen Maſchen besjelben werben unabläffig vermehrt, gleich jenen dea elektrifchen 
Zelegraphen, welder von ber pacifiihen Küfte bis ins nördliche Britiſch Columbia 
reicht und dort bis nad Alaſka weiter geführt werden fell; auf ber atlantifchen 
Seite flieht er vermittellt dreier unterfeeildher Kabel mit dem europäifchen Netze in 
Berbindung. 

Nordamerika ift in unfern Tagen recht eigentlih ein Eontinent ber Mitte ge 
worden. Es kehrt feine Geftabe zwei großen Weltmeeren zu und während in ber 
ganzen Sübfee das Vertehräleben von Jahr zu Jahr fi fleigert, bildet ſich dort 
am großen Dcean eine neue Gtantengruppe, bie im Fortgange ber Zeit eine groß⸗ 
artige Bedeutung erhalten muß. Den Kern berfelben bildet Californien, wo San 
Yrancisco fi) bereits zum wichtigſten Emporium der geſammten amerilanifchen Weſt⸗ 
Mifte emporgeihwungen und alle anbern Hafenpläge weit äberflügelt bat. Es ver- 
mittelt auch, vermöge feiner Dampferlinien, die Verbindungen Norbamerifas einerjeits 
mit ben Eilandgruppen im großen Ocean, mit Reufeelanb und Auftralien, anberfeits 
mit Japan und China, welde jetzt gleihlam vor feiner Thür liegen, und feit Er- 
Öffnung der großen Eentralbahn einen nicht unbeträchtlichen Theil ihrer Ausfuhr» 
erzeugniſſe, namentlih Thee und Seide nah San Francisco verfhiffen, während fie 
von bort und aus ben Häfen Oregons und Wajhingtons Getreide, Holz und Belz- 
wert erhalten. Auch Manilaguder von den Philippinen, ber für das Innere der 
Bereinigten Staaten beftimmt ift, hat Ion biefen Weg eingeichlagen. Diefer Verkehr 
zwiſchen ber weſtlichen Erdhalfte und bem Oſten der alten Welt ift nun erft in den Anfangen, 
e3 unterliegt jeboch keinem Biweilel, dab er im Fortgange ber Zeit einen Loloffalen 
Maßſtab gewinnen wird, während gleichzeitig ber Austauſch auf amerilanifcher Seite 
mit Europa in jedem Sabre ſich fteigert. Der Aderbau gewinnt unabläßig an Aus 
Dehnung, und damit bie Ausfuhr von Getreide, Baumwolle, Tabak; Holz wirb noch 
immer in Menge aus den Waldregionen verſchifft, obſchon durch widerfinnige Wald⸗ 
verwäftung und große Walbbrände bereitd viele Streden kahl gelegt worben find. 
Nordamerika verjorgt bie halbe Welt mit Petroleum und die Ausbeute von Metallen 
Lönnen wir jährlich auf mehr als 75 Millionen Dollars annehmen. Das Land hat, felbft 
in den Prairiegegenden, unerfchöpflihe Koblenlager und bie Gewerbsinduſtrie nimmt 
langſam aber ficher zu. Der Binnenhandel zieht neue Gegenden in feinen Bereich 
durch Eiſenbahuen, welche noch vor wenig Jahren nur durch Karawanenverkehr mit 
dem übrigen Land in Verbindung fanden, während Schiffbau und Seeſchifffahrt 
in den Vereinigten Staaten zurädgegangen find, feitdem ein unverftändiger Tarif 
diefen Erwerbazweig gelähmt bat. 

Aber im Großen und Ganzen ift in Norbamerila ber Foriſchritt in allen 
wirthſchaftlichen Berhältniffen geradezu großartig und bier tritt ein fcharfer 
Eontraft hervor gegenüber den Staaten Sudamerikas, in welden, wie wir fchon 
früßer (S. 493) betonten, der Geiſt der Initiative fehlt. Diefer ift Hingegen in 
Nobamerita vorwaltend und jehr mädtig, denn bie Bevöllerung befteht zumeift aus 
Menſchen von germaniſcher Ablunft und dieſes Racenelement ift enticheibend. 
Die ſpaniſchen Entbeder und Eroberer ſuchten vorzugsweife Gold und Silber; ihre 
Herrſchaft ftand auf Zwang und Gewalt und während bie Kolonien einer weltlichen 
Willkurherrſchaft preisgegeben waren, Iag außerdem auf ihnen wie ein verberblicher 
Mehlthau die Hierarchie der römiſchen Kirche, welche mit ihrer Inquiſition und 





750 Befiedelung durch germanifche Beute, 


ihrem Glaubensdruck unendliche Unheil angerichtet und für bie Bollsbilbung nidts 
getban hat, während fie ungeheure Vefigungen und Reichthümer in ihre tobte Danb 
brachte. Das ſpaniſche ſolonialweſen war auf das Schwert gegründet unb ruhete 
‚ alfo von vorneherein auf einer falſchen Unterlage. Bas Mutterland war bei weitem 

nicht vollreih genug, um fleißige Arbeiter in jedem Jahr und in beträchtlider 
Menge an die Kolonien ber neuen Welt abzugeben, und was von Spanien gilt, 
trifft aucd bei Portugal zu. Go kam es, daß die weiße Bevölkerung in ber Min 
berheit bfieb und ba fie verhältnigmäßig wenige Yrauen mitbradgte, war es nid 
zu vermeiden, baß eine Vermiſchung mit Indianerinnen und Negerinnen ftattfand, So 
entftand eine ethniſche Anarchie und eine buntihedige Vollsmenge, bei melden bie 
einzelnen Beftandtheile und Schichten ohne innern Zufammenhang finb und mit tief- 
Innerer gegenfeitiger Abneigung, ſchroffe Gegenſätze bilden; fie find Leute, aber fein 
Bolt. 


Ganz anber3 in Rorbamerila, das von der Natur bei weitem nicht fo bevor. 
zugt worden ilt, wie ber füdliche Theil des Kontinentes mit feiner tropifchen Ueppig⸗ 
keit und und der berrlihen Entwidelung der Stromfpfteme. Südamerita, Mexile 
und Gentralamerifa hatten, breihundert Jahre nad der Entdedung, höchſtens 16 
Millionen Einwohner. Die Stadt Park an der Mündung des Amazonenftroms unb 
om DBeginne, reipeltive am Ausgangspunft einer Binnenſchifffahrt von mehr als 
12,000 Wegftunden, batte 1850 nur etwa 15,000 Einwohner , beren Zahl heuie, 
in Yolge der Danpfihifffahrt auf dem Amazonas und ber Anſiedlung europäilder 
und norbamerilaniiher Kaufleute, welde ben Verkehr beleben, auf etwa 40,000 
geitiegen if. 

Die germaniſchen Anfiebler, welche fi in Norbamerila nieberließen, lamen 
als Aderbauer und Gewerbsleute, oder als Kaufleute und Schiffer, ihre Hauptwerkzenge 
waren Pflug, Säge, Art und Hammer. Gie wurden nit durch Willlürberrfcheaft 
gedrückt und blieben von dem Yluche der kirchlichen Hierarchie verfchont. Und mwenz 
aud bie Puritaner, welche Reuengland befiedelten, finftere Fanatiker geweſen find, js 
blieben fie doch ohne Gewalt über andere Landestheile. Politiihe und religiöie 
Sreiheit bildeten von vornherein die Grundlage diefer germaniſchen Kolonien, welde 
auch zur Zeit ihrer Abhängigkeit vom Mutterlande fih ber Selbftverwaltung und 
einer durchaus freien Bewegung erfreueten. Sie hatten ihre Yreibriefe und ihre 
Verfaflungen und hielten an ihrem guten Rechte. Bor nun faft einhundert Jahren 
erklaͤrten fie fih unabhängig, nahmen die republifanifche Staatsform an und bildeten 
bie Bereinigten Staaten von Nordamerila. Die Zahl ber alten 
Provinzen, welche feit dem fiebenzehnten Jahrhundert am atlantifhen Ocean, von 
den Grenzen Neufchottlands bis zu jenen von Ylorida gegründet wurden, beitrug 13, 
diefelben Hatten als Staaten 1790 eine Bevölkerung von 3,360,000 Seelen. Im 
Jahr 1870 betrug bie Zahl der Staaten 37, dazu kommen 8 Zerritorien unb ein 
Bunbesbiftrict, zufammen mit 88,500,000 Bewohner. Für bie Rajchheit eines foldhen 
Anwachſes bietet fein anderes Land ein Nebenftüd. Im Jahr 1607 war das erfle 
engliihe Fahrzeug mit Auswanderern an ber atlantifhen Küfte erichienen; biefe 
150 Leute gründeten Jamestown in Virginien, wählten ſich 1619 eine Vollsvertre⸗ 
tung, erhielten 1621 eine gefchriebene Verfafiung und das war ber Anfang ber 
Kolonie und ber Vereinigten Staaten. Im Fortgange ber Zeit wurbe bas Gebiet 
von Georgien bis Maffachufett3 an der Hüfte und lanbeinwärts bis an bie Wlleghanieb 
befiebelt; und gegen Ende bes vorigen Jahrhunderts begann bie Einwanderung auch über 
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bas Gebirge in das Miffiffippithal und feit 1792 bildete fi dort im Weften raſch 
ein Stoat nad dem andern. Zu Anfang unferes Jahrhunderts wurbe ben Franzoien 
Zouifiana abgelauft und damit das Münbungsgebiet des Miffilfippi erworben ; 
Die Spanier traten 1820 Florida ab, jo daß nun bie Vereinigten Staaten auch dort 
an Den mericaniiden Golf reichten. Merico wurde gezwungen, Xeras, Arizona, Neu⸗ 
Merico und Galifornien abzutreten, 1846 wurden gegen England die Anſprüche auf 
Oregon bis an ben Pugetſund, alſo bad Gebiet im Norden bes Eolumbiaftromes, 
durchgefeht. Seit den Goldentvedungen im pacifiihen Küftengebiete ift im Verlauf 
eines Vierteljahrhunderts die ganze Region weſtlich vom Miffffippt bis zu dem 
Veljengebirge, zwilchen dieſem und der Sierra Nevada und über dieſelbe hinaus bis 
an bie Küfte zu Staaten und Territorien organifirt worden und eine Eifenbahn 
durchzieht den Eontinent. „Der norbamerilanifche Abler taucht nun feine Schwingen 
in die großen canadiſchen Seen und ben St. Lorenz, in ben atlantifchen Ocean, in den 
mgricanifchen Golf und in die Wogen des Stillen Weltmeeres.“ 

. Auch bie Befigungen in Nordamerika, welde ben Briten geblieben find, ent« 
bebren bes kräftigen Aufjchwunges nit. Canada, welches 1763 an bie Engländer 
abgetzeten wurde, ift urjpränglic von Nordfranzoſen befiebelt, die noch heute zumeiſt 
in altoätezlicher Weile leben unb den Acker beftellen. Sie wohnen in Oftcanada, in 
ber heutigen Provinz Quebec, auf beiden Seiten des St. Lorenz. Die Beftebelung 
von Übercanaba, bem weftlichen Theile des Landes, hat eigentlich erft feit 1783 be- 
gonnen und bier find Menſchen germanifcher Abkunft entſchieden vorwiegend. Daraus 
erfläxt fi das rajche Gebeiben. 

Abgeſehen von ben ehemals fpaniichen und franzöflichen Landestheilen, welche 
eine übrigen? nur wenig zahlreiche romanifche Bevöllerung hatten, bildeten in ben 
Bereinigten Staaten bie Anfiebler aus England und Schottland den Grundkern ber 
Bewohner; dazu kamen noch im fiebzehnten Jahrhundert Holländer, Schweben und 
Deutſche, dann auch eine geringe Anzahl franzöfifcer Calviniften. Bas germanifche 
Element waltete fat ohne Ausnahme vor, die Entwidelung nahm einen ruhigen und 
ftetigen Fortgang und alle Bedingungen zu einem gefunden Freiſtaate waren gegeben. 
Diejer beruhete auf Föderalismus, welcher ben einzelnen Theilen fo viel Freiheit und 
Selbftändigfeit geftattet, al3 das Intereſſe ber Geſammtheit verträgt. Die reprä- 
jentative Demokratie ift auf breitefter Grundlage vorhanden, Staat und Kirche find 
völlig getrennt. 

So lange bie alten, guten Ueberlieferungen in Geltung blieben bis etwa 1840 
wurde die Republit Waihingtons und Sefferfons von Vielen für einen Muſterſtaat 
gehalten. Seit jener Zeit ift aber ber Rüdgang zum Schlimmen fehr rajch geweien ; 
die Iraditionen ber beſſern Zeit find verjchollen und im gefammten öffentlichen Leben 
ift eine Korruption eingerifien, bie nirgends ihres Gleichen hat. Die Republit 
ift ein Zummelplag für durch und durch entfittlichte Parteien, ber Staat eine Beute 
für mehr als ein halbes Hunderttaufend gieriger gewiſſenloſer Aemterjäger ge» 
mworben. Der Republit find, feit der Ausartung im Staatöleben*, keinerlei ſchwere 
Prüfungen erfpart geblieben und fie leibet auch ihrerjeit3 mehr ober weniger an den 
Mängeln und Gebrechen, welche fie früher den Staaten ber alten Welt zum Vor⸗ 
wurfe machte. Sie hat wilben Bürgerkrieg gehabt, ift mit mehr als zwei Milliarden 
Dollars Bundesichulden belaftet, und im Innern dur heftiges Parteigetriebe zer- 
rüttet. Nur mit Mühe erwehrt fie ſich z. B. im Eifenbahnweien, der Monopoliften, 
welche die Geſetzgebungen ganzer Staaten auflaufen, um das Land zu übervortheilen, 
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unb durch einen hoben Einfuhrtarif, welchen die Monopoliften dur Beſtechung durch 
geſetzt haben, ijt die früher blühende Schifffahrt jchwer beeinträchtigt worben un 
zurüdgegangen. Sein anderes Land ift mit einem jo ſchweren Steuerbrude belaite. 

Die beklagenswerthe Ausartung diefer Republif ift eine Thatſache, welde 
nirgends in Abrede geftellt wird, eben jo wenig, daß eine arge Verwilberung im 
viele Lebensverhältniffe gelommen ift; an biefer trägt insbeſondere bie iriſche Ein⸗ 
wanderung Schuld. Seit einem halben Jahrhundert find aus der Gmaragbinfel 
Millionen zumeift zuchtlofer und ungebildeter Selten nad Norbamerifa gefommen, we 
fie fein Hinberniß fanden, fi in ihrer rohen Weile auszutoben; fie bilden insbefonbere 
in allen größeren Stäbten einen zahlreichen und gefährlien Pöbel und find als 
MWahlmänner gefügige Werkzeuge in den Händen ber Yemterjäger und Parteilenler. 
Die Stimmen einer großen Menge von Irlandern find mit etwas Branntwein und 
einigen Dollars käuflich. Das allgemeine Stimmrecht mochte in bes befjeren Zagen 
ber Republik keine gefährlichen Nachtheile haben; feitbem aber Millionen Menſchen 
ber robeften Klaſſe ihre Wahlzettel in die Stimmurne werfen konnen, ift es zu einen 
wahren Fluche geworden, weil bie Stimmen dieſer fäuflichen Wähler den Ausihleg 
geben. Roc mehr. Indem man, nad Abſchaffung der Sklaverei, allen Negern ohne 
weitered das Stimm- und Wahlrecht zuerlannte, find 800,000 Schwarze und Gelbe 
zu einem ber wichtigften politiſchen Factoren geworden, denn bie Stimmen biefer Leute 
von afrilanifcher Abftammung geben in der Republit den Ausſchlag! Auch in ben 
Vereinigten Staaten, deren Bevöllerung nun aus Menſchen aller Bölfer und Erdtheile 
gebildet wird, ift ber Racenkampf entbrannt, der feinen Yortgang nehmen wird. So 
groß ift die Zerrüttung, daß ein Angloamerilaner den Ausſpruch gethan bat: „Wenn 
die Republik noch gerettet werben kann, fo wird e8 allein buch die Deutſchen ge 
ſchehen, bie nur in ſehr geringer Anzahl von ber Peft der allgemeinen Corruption 
angeftedt find und mit ben flandinavifchen Anfieblern den rechtſchaffenſten Theil unſerer 
Bevölkerung bilden.“ 

Richtig ift, daß die Deutfchen mit dem ehrenwerthen Theile der Anglonmeri- 
kaner ſich bemühen, eine „Bartei der ehrlichen Leute“ zu bilden. Die Zeit 
wird lehren, ob eine ſolche, falls fie zu Stande fommt, dem hbeillofen reiben ber 
bisherigen Parteien wird ein Ende machen können.*) 


*) Ich ſchildere die Verhaltniſſe jenes Landes, mit welchen wir fo ausgedehnte 
Berbinbungen unterhalten, nicht etwa zu dunkel. Hören wir, wie das verbreitetfie 
Blatt Norbamerifas, dev Newport. Herald, in einem Leitartifel vom 7. November 
1871 ſich über die Zuftände äußert. Den Tert bildet „die Peſt der gemeinen Hand⸗ 
merföpolitifer.“ Every community, from Maine to California, suffers from it, in a 
greater or lesser degree, but none of them td the same extent ag the city of Newyork. 

plagues of Egypt were tolerable, compared with this American scourge. Weur 
nach den übrigen Plagen noch bie Peft der Bolitiler über Aegypten losgebrochen wäre, 
dann würde man biefe für fchlimmer erachtet haben ala alle andern. — — We have 
been tried by civi} war, pestilence and fire; but from these recovery is possible. 
But this plague of politics poisons the whole body politic; and if no 
remedy can be found and applied, it will as certainly bring decas and death to 
our „gntire fabric of governement as the most virudent poison will to the human 
system. 
’ This is no imaginary danger, it is a real one. Already we find every de- 
partement of government polluted and rotten. We find our great and beautiful city 
a byword and a reproach among men, a prey to all the thieves and rascals who, 
under the deadiy banners of party politics, invade our public places, plunder our 
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1. Grönland. 

Bon dem Arktifhen Labyrinthe, welches im Norden des Eontinentes liegt, iſt 
Grönland durch die Davisfraße und bie Baffinsbay und weiter nah Norden bin 
durch ben Smithſund und ben Kennebylanal getrennt. Wir haben fon gejagt, daß 
& jslber als ein Stüd arktiſchen Labyrinths betrachtet werben könne. Die ganze 
Zändesmafje, melde fih vom Kap Farewell, 590 490 R, 430 540 W. bis in den 
noch unerforichten hohen Norben hinaufzieht, befteht aus einer Menge großer Inſeln, 
die durch Gletſcher ausgefüllt werden und benen an beiden Stüften, bie von Foöͤhrden aus 
gegadt find und in welde an manchen Stellen Sunde weit einbringen, viele Kleinere 
Eilande vorliegen. Berge, Felſen, Eisfelder und Gletſcher bilden ein chanttiches 
Gewirr, und ber alte norwegiihe Miffionär Hans Egede, welder 1721 bie erfte 
Riederlaffung gründete, hatte nicht Unrecht, als er die Gegend unter 640 N, als 
ein „recht häßliches und fürchterliches Laub“ bezeichnete, Daſſelbe ift den Rormannen 
ſchon im neunten unb zehnten Jahrhundert befannt geworden; fie gründeten, von 
Island aus, eine Anzahl Rieberlaffungen an der Weftküfte, die jedoch mit ber Außen» 
welt in geringem Verkehr blieben, und mandmal in vier bis ſechs Jahren ohne alle 
und jede Verbindung mit berjelben waren. Ihre Menfchenzahl kann nur unbeträchtlich 
gewejen fein, weil fie janft nicht von den Strälingern, d. h. Eskimos außgerottet 
worben mären. 

Seit dem fünfzehnten Jahrhundert war Grönland gleichſam verjhollen und erſt 
in ber zweiten Hälfte des fechszehnten Jahrhunderts dachte man in Norwegen ımb 
Dänemark wieder an bie glten Rieberlaffungen, welche 1578 ber Geefahrer Magnus 


treapary, fill our seats of juptice with their partisans, turn over our schools to 
the control of the low, the ignorant and the vicious, and, in word, dastroy eyery- 
thing that is most dear and necessary to civilized society. And as in the city, 
so in the State, where the legislative body has fallen so low in pnblic opinion, 
has beoome so tainted with vilenegs and corruption, that no decent citizen ever 
thinks or need think of entering it. 

Ascending from the State to nation, wo find the same evil existing, and 
if net to so marked an extent, it is only becamsa the meinon is alower in ita 
gparation upon the larger ai stronger tban upon the smaller and weaker orgsnisın, 

ut even Congress itself is becoming deep!y tainted with the national vice. 
Es werben dann Beiſpiele dafür aufgeführt, welche wir übergehen, da e8 ja belannt 
iR, was die Stimme eine Gongrekmannes Iofet, und daß mindekens drei Biextheile der 
zlieder ihren Gig im Gougreß benägen, um Gelb zu x, daß fe arm nad 
Weißington fommen und xeich von dort fortgehen. Der Herald fragt: 
And how is it that we have drified ın to this abyss’of public infamy? 
o That in all our public departements, wether of town, city, State or nation, 
oerruption and incompetency are the rule, and honesiy and fitness the rare 
zoepkion? It is becanse we hare howed 80 long to the Baal of politics. There 
never wa à more stmpid, grotesgne or maleficient idol set up before mankiud to 
be worshipped and knelt down to. It is the interest of the politicians, those 
vulgar priests of an obscone idolatry, to perpetuate the delusion, that the existence 
of a faith in themselves and in the systems which they rapresent, ia necessary for 
the oontinunnee of socieiy. And mo long as they are able to keep ap this delusion 
and so ahackla pablic and private judgment, the reign of fraud and corruption 
will continne rud flourish. 

It is then our inexcusably stapid adherence to the idolatey of party that is 

poisoning our pwblic life, and bringing us into akame amd disgrace amang the 
ons. 
Aundree, Geographie des Welthandeld, IL. 48 








754 Grönlond. Aſlma. Vegetation. 


Henningfen aufjuden ſollte; er fand fie nit. Leber die Weſtküſten erfuhr man 
Einiges durch Schiffer aus England, namentlich Frobiſher, und Davis; ſpäterhin 
fegelten in längeren Zwifchenräumen Dänen nad Grönland, aber dauernde Anfiche 
Yungen find erſt im vorigen Jahrhundert gegründet worden. Gie alle Tiegen 
der Weftfüfte entlang, die allein in jedem „Sabre zugänglich ift; die Berjude vom 
ihr aus durch das innere Land nad der Dftfeite vorzubringen, mißlangen ohne 
Ausnahme, aud die neuefle Whympers im Jahr 1869, und die DOftfühte if 
abfolut unwirthlich; ben nörblichften bis jebt befannten Punkt bat am 15. April 
Kapitän Karl Koldewey von dem deutſchen Dampfer Germania, unter 77 1’ R. 18° 
50° W. von Greenwich erreicht. 

Ein Theil Srönlands Tiegt im Süden bes Polarkreiſes, alfo fühlicher als ganz 
Island und die nörblihe Region Norwegens, aber das Klima ift viel renger, weil 
die grönländifden, Feilförmig nah Süben Hin fi erftredenden Land» und Eismafien 
eine unerſchöpfliche Vorrathskammer für ſtarke Kälte bilden. An der Weſtſeite erhebt 
ſich dag Land gleich hinter der Küfte bis zu mehreren taufend Yuß, an der Ofifüfte 
bat die deutſche Erpebition Berge von 7000 und 14,000 Fuß Höhe angetroffen. 
Die große Arquinoctialftrömung, berührt bie Küften Grönlands nicht, wohl aber thut 
e3 die Polarftrömung, welche Eisfelder und Berge heran treibt. An der Meftküfte 
in Upernivit, 723,0 N. ift fon ein Sältegrab von — 489 F. beobachtet worben. 
Dann berften fogar Felſen; das Eis dringt den Raudfang hinab bis in die heißen 
Öfen und bildet über denfelben eine Wölbung, in welcher für den abziehenden Raul 
nur eine fleine Deffnung bleibt. Beim Soden des Fleiſches felbft findet man bie 
äußeren Theile befjelben ſchon Tängft gar, wenn bie inneren noch fo fteinhart gefroren 
find, daß man fie mit fcharfen Meffern nicht zerſchneiden kann. Branntıwein und 
felbft Spiritus gefrieren zu einer öl» und gallertartigen Maſſe. In ber See fleigt 
ein Dampfartiger Rauch empor, welchen ber Zalte Winb in Kleine, ſcharfe Eisnadeln 
umwandelt“. 

Die Anſiedelungen liegen ber Weſtküſte entlang, nach Norden Hin bis 
Upernivif auf einer der Fraueninſeln; daſſelbe ift im Verlaufe der Iekt verflofienen 
Jahre von verfchtebenen PBolarfahrern befucht worden. Ins Innere wagen fich ſelbſt 
die eingeborenen Grönländer nicht, theils aus abergläubifcher Furcht, theils weil fie 
Gefahren jheuen und ohnehin ihrem ganzen Naturell zufolge ein Küftenvolf find, 
ba3 feinen Unterhalt vorzugSweie dem Meer abgewinnt. Uebrigens bat Grönland 
einen kurzen jhönen Sommer und bann eine reihe Alpenvegetation; die Klippen 
find mit niedrigen Buſchgewächſen, Moofen und Halbgräfern bebedi. Alle Pflanzen 
Groͤnlands halten fih ganz niedrig und bleiben dem Boden nahe; fie können ber 
Talten Winde wegen nicht emporfommen; Weiden und Birke 3. B. riechen an den 
Klippen wie an Spalieren hin und bilden einen Buſch von kaum bis zu 2 Glen 
Höhe. Dieſer DBegetationzteppich giebt dem Rennthier Nahrung, auf welches bie 
Grönländer Jagb machen. Ihr einziges Hausthier ift bee Hund, der für biefe 
Jagd⸗ und Yilhernomaden von unſchätzbarem Werth ift. 

Das Meer bei Grönland wimmelt, nad) Scoresbys Ausdrude, buchſtäblich von 
organifchen Körpern; und bat eine üppige Vegetation. Ber Küfte entlang if ber 
Meeresboben 'mit einem wahren Walde von Tangarten bebedit, beren Blätter 6 bis 8 
Ellen lang und eine Viertel Eile breit find; fie erinnern mit ber zwijchen ihnen ſich 
bewegenden Thierwelt an die Sorallenriffe in ben tropiichen Meeren ; denn aud 
forallige Rinden bekleiden überall die auf dem Boden liegenden Steine und bie 
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Hoͤhlungen und Vertiefungen deffelben. Krebsartige Thiere ſind in ungeheuerer Menge 
vorhanden. Am wichtigſien find die Seehunde und Wale. Der Körper dieſer Thiere 
iſt bekanntlich von einer unmittelbar unter der Haut liegenden Fettſchicht umgeben, 
welche als jchlechter Wärmeleiter biefelbe Beftimmung erfüllt, wie bei den warme 
plütigen Landthieren die Fell- und Haarbekleidung. Auch die ganze niedere Thier⸗ 
welt, welche birect oder wieber durch andere Xhiere den Robben und Walen zur 
Nahrung dient, zeichnet fi durch einen großen Reichthum von dligen, fetten Stoffen 
ans; das Wett oder wie man fi) ausbrüdt ‚ber Sped, bildet ein Hauptnahrungs⸗ 
mittel der Srönlänber, und vorzugsweiſe um ihn zu gewinnen bringen die Wal- 
fihfahrer bis in biefes unwirthliche Meer. Yür den Lebensunterhalt und den 
Erwerb der Eingebornen find der Weißfiſch (Beluga) und der Narwal von Belang; 
fie finden fich zweimal im Jahr in großer Menge an den Hüften ein, der Seehund 
dagegen fommt in jeber Jahreszeit vor, Hat eine große Verbreitung und liefert bie 
täglihe Nahrung und das Material für Bekleidung, Boote und Sommerwohnungen. 
Unter den verſchiedenen Robbenarten ift bie ſogenannte Schönfeite (ber ftintende oder 
der gemeine Seehund) am wichtigſten, weil er das ganze Jahr über im inneren 
Fahrwaſſer gefangen werden kann, welches er nicht verläßt; mit ber zweiten Art, 
der fogenannten Schwarzfeite, ift das nicht ber Fall. — Der eigentlihe Walfiſch 
oder Bartenwal wurde tn Norbgrönland in früheren Zeiten mit Harpune und Blaſen 
vermittelft ber weit in die See Binausfchiffenden Weiberboote gefangen; jet nicht 
mehr. In Südgrönland beſucht er faft nur das Meer bei der Kolonie Holſteensborg 
aber er kommt aud dort nur fo felten vor, daß von 1849 bis 1851 nur 6 Wale 
erlegt wurden. Häufiger find bie Finnwale, deren Yang jedoch ſehr gefährlih ift 
und bie auch nur wenig Sped geben; dagegen wird das Fleiſch und die eßbare 
Haut von den Grönländern jeher geſchätzt. Der Narwal ift in ganz Grönland 
jeltener geworden; wenn er kommt, findet er fih nur im Rovember ein; er liefert 
den im Handel gefuchten fogenannten Einhornsknochen. Bon Seehundshäuten find 
in ben Jahren 1845 bis 1849 durchſchnittlich 35,500 Stüd in den Handel gekommen, 
wovon mehr al3 34,000 Schönfeiten. Das Walroß zeigt fih nur vereinzelt und ift 
für Grönland von Feiner Bedeutung. 

In Bezug auf da3 Mineralreih ift hervorzuheben, dab Nordgrönland einen 
"großen Reichthum an Steintohlen hat. H. Rink weift nicht weniger als 17 Stellen 
nad, an welchen bdiefelben, theilweife in großer Machtigkeit vorkommen. Blyant 
oder Graphit wird, vielfach verbreitet, in zwei Varietäten angetroffen, geblättert 
md dit; Alaun und Vitriol findet man im Viftrilte von Omenak. An Metallen 
ſcheint Grönland arm zu fein, doch hat man gebiegene® Silber auf einer Kleinen 
Inſel bei Sulianehaab gefunden; man bat aud Spuren von Kupfererz, Zinnerz 
und Zinkerz angetroffen. In neuerer Zeit ift Kryolith ein Ausfubrartilel geworben. 
Diejes reihe Mineral ift durch feine hemifhe Zufammenfegung merkwürdig. Man 
gewinnt aus bemfelben Soda und eine In den Wärbereien brauchbare Lehmerde 
ſodann Glauberſalz, Alaun und Flußſpath; auch kann man aus dem Kryolith 
leichter Aluminium gewinnen als aus anderen Mineralien. Ob Kryolith in der 
Induſtrie eine große Bedeutung gewinnt, ſteht noch dahin, 1856 find aus Grönland 
2500 Eentner verſchifft worden. 

Grönland ift eine Befigung der Dänen. Sie haben baflelbe in das Norb» 
und in das Sud⸗Inſpektorat getheilt; auf das erflere find 1868 gelommen 3913, 
gegen 3978 in 1865, auf das zweite 5484 Bewohner, zufammen 9403. Man 
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meint, daß bie Eingeborenen allmählig ausſterben werben; das Sudinſpeltorat Hatte 
1855 noch 6128 Eingeborene. | 

Die Zahl der eigentlihen Kolonien beträgt fieben ; jche berfelben fieht unter 
einem Solonialrath, der einen Affiftenten unb Unterbeamte, namentlid Handwerker 
zur Geite hat. Es ift die Hauptaufgabe ber Verwaltung, den Grönlänbern auf 
zwedmäßtge Weile den Austauſch zu erleichtern und man hat zu biefem Zwede für 
den Öanbelöbetrieb auch jogenannte Außenftellen erridtet, welde von ber 
Mutterlolonie mit Waaren verjehen werden unb das was fie bagegen austaufden, an 
biefelben abliefern. Die Vermehrung folder Außenftellen hat mit der Produktion Schritt 
gehalten, bie Oberbeamten werben gut befoldet ; die Zahl der Unterbeanten jtellt 
fi) auf etwa 130. Der Infpeltor, welcher das Ganze leitet, wohnt in Godhavn, 
den Plage, welcher am leichteften von ben erften aus Europa nach Norden lommenden 
Schiffen anzujegeln tft. Der Handel ift durch die königlich däniſche Handelsgeſellſchaft 
monopolifirt; die Regierung ftellt bie Preife für die Wanren feit und beftimust, welche 
Waaren überhaupt zum Austaufch gegen Produfte nah Grönlaud geihidt werben follen ; 
es find folder Handelsartifel etwa 800 aller Art. Der Durchſchnitt im Werthe der 
Artikel, welchen ein eingeborene® Produkt ergiebt, iſt verfchieden und hängt bavon 
ab, wie der Seehundsfang ausfällt. Im hoben Norden, in Upernivil und Omenaf, 
ſtellt er fi für den Producenten, d. h. je dem fünften Menfchen, quf 290, im füblid- 
ſten Diftrikt, nämlich Julianhaab, auf nur 75 Rilsbank-Daler. Der Grönländer 
zahft weder Steuern noch Abgaben, auch erhält er Unterxicht und Arzeneien umfonf. 

Aus Grönland werden nah Kopenhagen verſchifft: Seehunds⸗ und Walfiſch 
tbran, Seehundshäute, Rennthierfelle, Fuchsbälge, Bären, Hunde und Hajeufelk, 
BWafferkleiver, Wafjerpelze und Hofen, waſſerdichte Häute, Eiderdunen, Federn, Klipp⸗ 
fiſch, Narwalshorn, Walroßzähne, Rennthiergeweihe, Walfiſchbarten, Grappit und 
Kryolith. Der Werth betrug 1846 erſt 274,508, aber 1855 ſchon 494,581 Ab. 
Den Geldbetrag ber Einfuhr nah Grönland finde ih bei Rink nit angegeben, wohl 
aber führt er die Waarengattiingen auf, unter benen 160,000 Pfund Schiffsbrat und 
86,000 Pfund Roggenbrot genannt find; ſodann Butter, Malz, Mehl, Salz, Schieß⸗ 
gewehre, Schießbedarf, Zuder, Syrup, Kaffe, Gries, Seife, Gllenmaaren, wollene 
Kleibungsftüde, Tabad, Nägel, Nadeln, Bretter, Bindfaden, Theer, Kalt, Angelhaken, 
eiferne Töpfe, Spiegel, und Pfannen, Feilen, Bohrer, Tanuenftangen, Rundhäßer 
und Bretter. Alle biefe Gegenftände find für die Eingehorenen Bebürfnißartilel 
geworben. Ber Genuß von Kaffe und Brot gewinnt unter ihnen immer mehr 
Eingang. Wir wollen hier bemerken, daß der Yang bes Haifiſches feit etma einem 
Bierteljahrhundert eine gewiße Bedeutung gewonnen bat. Mau überzeugse ſich, 
baß es auf dem Grunde der Eisfjorde von Haien wimmelt, deren Leber belanntlich 
eine Menge Thran liefest. Die Kopenhagener Handelsgeſellſchaft ſchickt ihre eigenen 
Fahrzeuge mit feftangeftellten, erfahrenen Schiffern und Steuerleuten nad Grönland 
und heuert Privatiäiffe nur in Ausnahmsfällen; gewähnlih Lommen im Jahr 
5 Briggs und 2 Barkſchiffe. Zu Anfang des Oktobers fpäteftens verläßt das letzte 
Schiff Gronland. Dort erhält man bie erften Nachrichten aus Europa ſchon im 
Fruhjahr durch die englischen Walfiihfahrer, von denen monde Godhavn, Rourfogl 
und Upernivif anlaufen und Berichte und Zeitungen abgeben; bie bänifchen Schiffe 
fommen erft in Mai und Yunt nah Godhapn. 

Die Handelsplaätze zwiſchen ber weiten Strede an ber Weſtküſte von Kap 
Farewell bis nad Upernivik im hohen Norden liegen in beträchtlicher Entfernung 
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von einander und find beſtimmten Difttiften zugewieſen. Ser jühlichfte iſt jener von 
Sulianebhaab, mit dem gleihnamigen Hauptorte, der etwa 200 Einwohner zählt, dar⸗ 
unter 20 Europäer. Hierher gehören bie von beutihen Herrnhutern gegründeten 
Anfiedbelungen Lihtenau und Friebrichſsthal. In dem Dikrikt Fiſtkernäſſet 
baben fie die Kolonie Lichtenfels. Dieſelbe Tiegt nördlich vom Diſtrilte Freberiks⸗ 
haab. — Godhaab ein Diſtrikt mit dem Milfionsplage Neu-Herrnhut. Beide 
Platze, die nahe bei einander Liegen, bilden die am ftärfften bevöllerte Ortſchaft im 
Lande; fie hatten 1855 „bie bebeutenbe Einwohnermenge” von — 31 Europäern 
und 296 Eingebornen und unter jenen den Inſpeltor und einen Arzt; weiter nörbs 
ih Die Kolonie Suflertoppen, welche früher Walfiihfang trieb; — Holſteens⸗ 
Borg, auf dem Feſtlande. 

Die hier genannten Punkte gehören zum Sübinpeftorate, die folgenden zu Nord» 
Brdnland, welches viel mehr Seehundsthran in deu Handel liefert als jene. — 
Godhapn. Dieſe Kolonie Liegt auf dem ſüdlichſten Punkte ber vielgenannten Inſel 
Disto, in furdtbar wilder und öber Gegend; fie if urſprünglich von Walfiid- 
fängern angelegt worden, welde in früheren Zeiten im Lauf eines Jahres manchmal 
bis zu 20 Fifchen fingen; „ein trauriger Aufenthalt für Europäer“. Südlich ber 
Discobucht Egeminde auf einer Inſel; fie ift die jühlichfte Kolonie von Nord⸗ 
Grönland unb liefert viel Eiderdunen, Rabeljau und Rennthierfelle; in bez 
Umgegend liegen mehrere Heine Außenftellen oder Hanbelöpläße, unter welchen Ait o 
ber größte iſt. Rah Norden bin Eriſtians haab mit einem gutgefhügten Hafen, 
mit der Außenftelle Cla usha vn. Ber Diſtrikt Jalobshann, nimmt 9 Meilen 
Küftenftrede des Feſtlandes ein; der Hafen ift Mein und eng; ber Ort gilt für bem 
angenehmften Aufenthalt in Nordgroͤnland. Am Waigatbufen ber Diſtrikt Riten» 
dent, mit 8 bewohnten Plägen,, darunter Rourjoal, mit etwa. 60 Einwohnern. 
Rorböftli davon der Diſtrikt Omenak, welder für den probultivften in Grönland 
gilt; bei bem gleichnamigen Orte hat man im April nicht felten 20 Grad Reaumur Kälte, 

Den nörblichften Diſtrikt bildet jener vor Upernivil. Der in unferen Tagen 

ſo oft genannte Ort Liegt auf einer Heinen Infel, welde jelbit im hohen Sommer 
von eislalten Winden beftrichen wird. Die Hüfte iſt nadt und öde, noch im Juli, 
wann das Schiff ber dänischen Handelsgeſellſchaft ankommt, liegen große Schneehaufen 
am Strande, über welde man die außgelabenen Waaren hinwegſchaffen muß. Die 
Kirche ift 12 Ellen lang 28 Ellen breit; auch bie Magazine find Hein, „Das 
Ganze hat ein fehr trauriges Anſehen“ und fobalb bas Waller nicht mehr mit Eis 
bebedt ift, bricht fih das Meer bei unruhigem Wetter in ftarfer Brandung hoch über 
die Klippen; es fehneiet in jedem Monate, felbft im Juli fällt das Thermometer auf 
ben Gefrierpunkt und 79 Tage bat man kein Sonnenlidt. Die etwa mehr als 
400 Köpfe zählenden Bewohner bes Diſtriktes find auf 13 Pläge vertheilt. Upers 
nivit wird regelmäßig von ben britifden Walfifchfängern angelaufen, wenn biejelbe 
bei der Infel Disco Wale geſucht oder im nörblihen Theile der Baffinsbay ihre 
Schiffe im Eife verloren haben. So iſt Upernivil in gewiſſem Sinne ein Rettungs⸗ 


und Zufluchtshafen. u | 
2. Pas britiſche Hordamerika. Ä 
Sritifh Columbia und Die Infel Dansonner, 


Bom fühliden Chile bis zum 480 nörblicher Breite hat die lang hingeftredte 
Weſtkufte Amerika's menige vorliegende Inſein. Dagegen finden wir fie von ber Fuca⸗ 
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ſtraße ab mit dergleichen förmlich befäet und alle dieſe vielen hunderte von Eilanden 
liegen in geringer Entfernung vom Feſtlande. Die meiften find länglich geftalte, 
bilden gleichſam eine Fortſetzung ber Cascadenkette und der Sierra Nevada, und ihre 
Geſtade find, gleich jenen des nahen Continentes, zerriffen und zerflüfte. Sie bieten 
eine unzählige Menge von Buchten und Einſchnitten mit fiheren Häfen und Anfe- 
plägen dar, aber bie Fahrt zwiſchen ihnen in den engen Straßen ift bei dem häufigen 
Nebel und wegen ber heftigen Strömungen nicht ohne Gefahren und jelbft Dampfer 
müffen in dieſem Telfenlabyrinthe fehr vorfictig fen. 

Die weftliche Küfte bis zum 480 N. war im Laufe des ſechzehnten Jahrhun⸗ 
bert3 nach und nad befannt geworden, und Juan be Fuca 1592 bis an bie nad) 
ihm benannte Einfahrt oder Straße gelangt. Erſt durch Behrings dritte Reife im 
Jahr 1741 wurde feftgeftellt, daß Afien und Amerika durch einen ſchmalen Sun, 
bie Behringsftraße, von einander getrennt find; die Küfte von dort bis zum 56’ R. 
tft zuerſt durch Entdeder von Norden ber bekannt geworben. Bon Süden ber fegelte 
1775 der Spanier Heceta an ber Mündung bed Kolumbiaftromes vorüber, welde 
er für eine Meeresbucht hielt, und deren eigentliche Befchaffenheit erft 1792 von Grey 
ermittelt wurde. Juan Perez war 1774 bis zum Nutlafund und zur Slönigin Charlotte 
infel gefommen, und Cook erforfäte die Hüfte hinauf bis zum 599 N. Seitdem 
wurden die verſchiedenen Streden mehrfach befahren und auch manche Gegenden bed 
Innern durch Reiſende erforfcht, melde von Oſten ber über bie Yeljengebirge vor 
brangen. Im Welten derjelben gründete die Hubjonsbay-Compagnie Handelspoßen 
und ihre Nebenbublerin, die Norbweft-Compagnie, Iegte ihrerjeit3 Stationen für den 
Pelzhandel an ben nördlichen Zuflüiffen des Columbia an; im heutigen Britilf 
Columbia war das am Fraferfluffe 1806 erbauete Fort das erſte. Die beiden riva⸗ 
Iifirenden Compagnien vereinigten fih 1819 und feitbem war die Hubfonsbey 
Compagnie Gebieterin über das ganze britiſche Amerika von der canabifchen Grenze 
bis zum Großen Ocean; fie erwarb 1849 auf noch die Infel Vancouver, unter der 
Bedingung bdiefelbe zu colonifiren. 

Britiſch Columbia in engerm Sinn bat als Grenzen im Süden ben 
AP N., im Often die Hauptlette der Rody Mountains, im Norden den Gimpfon 
River und den Finlay. welcher letztere in den Unjigab oder Friedenzflup fallt, im 
Meften den Großen Ocean. Nördlih vom Gimpfon, bis zum 60 N., Tiegt bas 
Territorium Stikin im Binnenlande; zu Columbia gehören auf die Königin 
Charlotten-Infeln und Bancouver-Y3land. Fur daS Iektere rechnet man 
658 Duabratmeilen und etwa 24,000 Einwohner, für das Yeltland ohne Stikin, 
aber mit ben NKüfteneilanden, 9400 Quadratmeilen mit jekt etwa 75 bis 80,000 
Einwohnern, zufammen 10,058 Quadratmeilen mit ungefähr 90,000 Einwohner. 
Die Bezeihnung Britiſch-Columbia erhielt die Kolonie am 2. Auguft 1858; 
vorher bezeichnete man ihr Gehiet al$ Neu-Caledonien (48° bis 560 30° R.) 
Neu⸗Georgia umfaßte, nah Vancouver Beftimmungen, die Strede zwiſchen 
45 und 500 R., Reu-Hannover jene zwilden 50 und 54 N. Als Süb 
grenze wurde durch den Oregon-Vertrag von 1846 ber 490 nörblicher Breite beftimmt. 
Eine Parlamentsakte vom 6. Auguft 1866 verfügte die Vereinigung ber Inſel Ban 
couver mit Britiſch Columbia, als deſſen Rorbgrenze der 609 N., als Oſtgrenze ber 
1200 W. feitgefeht wurbe. 

Das ganze Gebiet, deſſen Klima als geſund betrachtet werben kann, iſt uneben 
und wird non Gebirgen nad allen Richtungen hin durchzogen ſowohl von ben Wider: 
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lagen ber Rody Mountains wir von der mit der Meereskuſte parallel ziehenden Gascaben- 
lette. Mance Gipfel find mit ewigen Schnee bededt, der jebod in den Walern in 
verhältnißmäßig geringer Menge fallt und in dem ſüblichen Theilen nicht lange liegen 
Bleibt. In dieſen Ichteren find einzelne Gegenden fire den Aderban geeignet. Ein 
ſehr beträdtliher Theil des Landes ift mit Wald beftanden; auf den Höhen fichen 
Radelhslzer, an ben Ufern der Fluſſe Erlen, Bappeln, Weiben und Birken. Auf 
vielen walbloſen Hochflachen wähst das faitige Bunchgras in einzelnen ſiehenden 
Bülcheln, das auch in dürrer Zeit nabrhaft für die Heerben iſt. Holzhandel und 
Weehzuct find, neben dem Bergbau und Fiſchſange bie wichtigften Ermerbsquellen. 
Ein volles Sechttel der Oberfläche beftebt aus Waller; unter den ntelen Seen ift ber 
Stuerets Dale, 50 Miles Lang, 4 bid 5 Miles breit, ber geößte; ber Fraſer⸗See hat 
30, der Mac Leods See 55 Miles im Umſunge. 

i Der Reichthum an Metalten if fehr bettachtlich; man gewinnt Rupfer, 
Silber unb Platine, befonbers aber Gold. Seit baffelbe, zuerft 1858, am Fraſer⸗ 
from entbedt wurde, iſt Britii»Eoflumbia wichtig für die Produltion dieſes Metalles 
gewscrben, wenn es auch bisher mit Californien, Reufeelanb und Auftralien fih nicht 
weiten kann. Diefer Pub, deflen Quellen unweit von benen bed Ganse River, bem 
nöchlicften Quellarme des Eolumbia, Liegen, bildet bie Hauptader des Landes. Bei 
ſeiner Mündung in den Golf von Georgia tft er etwa 1 Meile breit und bis Fort 
Zangley, 86 Miles aufwärts, für Seeſchiſſe fahrbar. Durch bie Bobengeftaltung 
wird es bedingt, daß alle Tläffe in Britiſch Columbia fogenannte Sascadenfiräme 
Find; fie haben Katarakte und Stromjchnellen. 

. Dom 49 bis 530 N. bat der Trafer einen Lauf von beinahe 200 beutichen 
Meilen und auf dieſer ganzen Strecke wird Gold gefunden. Die goldführende Re 
gton, welde ſich auch dem etma RO6G Miles langen Norbarme entlang erſtreckt (der⸗ 
jelbe vereinigt Ach urlt dem Sadarme ein wenig unterhalb 54% R.), reicht an beiben 
Ufern des Frafer viele Meilen Iandeinwärts und Ion im Jahr 1863 hatte man an 
wicht weniger als 59 Nebenflüffen gleichtalle Gold gefunden. Abgeſehen vor bem, 
was mar aus ben Ylüffen ſelbſt und an den Ufern gewinnt, findet man auch in ben 
Xertafien, welche an denſelben herlaufen und bie man als Banke bezeichnet, Golb, 
welches von ben jogenanmten Bank Diggers gewannen wird. Alle aus Dften kom⸗ 
werben Ylüfte führen Gold, jene aus Welten bagegen nit. Man nimmt deßhalb 
an, daß die „Urquellen des Goldes“ in den Tyelfengebirgen liegen. Richtig if, ba 
man auch ar bem, ven bisfen Rody Mountains nah ODſten abfließenben Sastat- 
ſchewan Golb gefunden hat, dann an am Usjigah ober Friedensfluſſe. Unter ben 
Seloftäfen in Britiſch Columbia wollen wir nur nennen ben Simillamen, ben 
Dlonagan, ben Rod River, an welchem bie Gruben hart an ber amerilaniſchen 
Grenze liegen, bann ben Thompjon, welcher den Azug von neun Seen bildet; 
den Rorth River und den Smamp River. Ber North River bildet ben Nord⸗ 
arm bed Thompfon; umweit vom weſilichen Enbe bes Kamloops⸗See ficht Yort 
Thompion; von diefem in weftlicher Richtung etwa 100 Miles entfernt, liegt bie 
Gibt Lillooeet (Rilnit), an einen wichtigen Motenpunkte, wo zwei Haupiftraßen 
noch dem Innern bin zuſammentreffen; bie eine gebt über Fort Hope unb Lytton am 
Bluffe bin, Die andere buch. das Harriſonthal und der Kette ber Rilluit-Seen entlang, 
Lilluit bildet ben Ausgangspunit nach den nöcblichen Urubentenieren; es liegt vom 
wer Mündung dei Ftaſer, auf den Weg am Strom bin, über Sepe, Dale und 
Iptton, 2230 Miles entiernt; auf ber Harriſenroute, auf welcher mehrere Dampfer 
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Säfte und Seen béfahren; 238 Miles. Bon Pillnit bis ga ben nchſten Golbgraben 
in Saribeo hat mar 380 Miled, — Gubed mterhalb vom 58% R. mimbei im den 
Fraſer der Onesnelle Bir eine feiner beiden Arme dommt and bem DucBuelle- 
See, der etwa 11%, Hab SH vom Fraſer liegt und 40 Wues lang iR; bee an 
dere bildet den Aluß des bien Taribeo⸗Sees, welcher das Taler bes 
Swanmp Rider aufniuimt unb wit dem ıntern Euriboo-Ser in Verbindung feht; im 
bitten fallt ber Keightiy Ereel. Da wo bie beiden Arme bei inesuelle ſich 
einigen, iR die Drtiaft The Jorks of Deesnelle eibent worden. Bon 
dien Bunkt aus Wurben vie überuns ergiebigen Earibu:- Gruben uıtiadt Huf 
allen arten finken mir eine Gebergskette verzeichnet, welche vom 490 R. das Land 


Ridtang 

parallel mit den Rody Mountains, fahrt verſchiedene Benennungen in ihren eugeinen 
Theilen und bildet die Wäfferſcheide zwiſchen bem Stromgebiete bei Fraſer mb j 
des Columbia. Sie bat ſich waf einer Strecke von 100 beitihen Meilen als 
haltig erwieſen, und Eartb oe (Gatten) bildet einen Punkt in dieſer Nette. 

Als man etwa vie Yahrt lang am ımtern Fraſer Gold gemufchen un ge 
graben hatten, verbreitete ih unter den Diggers die Nachricht, daß kick kanbeimubärts 
in der Caribos Kegion eine ungleich beträdtfühere Ausbeute gu gewinwen ſei. Gefert 
machten ſich viele hunbert Goldgräber dahin auf den Weg; ſte überisehen die Yelber 
am Fraſer den Chinchen und. franzöfiicer Eanabtern, welche feitbein auch ihrerſein 
für einige Millionen zu Tage gefördert Haben. An Cariboo mieherholten fh 
genau die Erſcheinungen, welde in Californien, Nenſeeland und Uuftrulten zu Tage 
traten, Die Walbetnöbe würde urplotzlich Schauplatz eincs regen Treibens, 
eitiftanben in wenigen Wochen; men bahnte Wehe, auf denen mem 100 Meilen weit 
die Maſchinen biß an Ort und Stelle ſchaffte. An Antler Creek gessnrm 1862 der 
Digger durchſchnittlich am Tage für 200 Dollars Gelb; im etigelnen Jullen wuxcben 
wit einem Kraper beim Aufwühlen bed Bodens bis zu 1900 Thaler täglich gewommn. 
US man anfing, im Bade Dämme aufzuwerfen, fteigerte ſich ber Erivag bei tie 
gelnen, aus drei bis ſecht Arbeiter beitehenben Gruppen auf 100 bis 500 Pi. 
Sterling taglich. Im Juni 1868 wuſch ein einiger „Roder” im Lauf eimeb 
mittags nahezu 500 Unzen Gold aus und fe fort. Noch ergiebiger war ber 
ktiams Ereet; 1868 warm. in ber Eariboogegenh mehht als 500 „iner” im 
Watigkeit. Es ift anitlich fefägeftellt, daß 79 derſelben zuſammiten Tür 926,660 Del 
lars „geerntet” haben. Bas Cold liegt zumeii zwiſchen bem Kies und blaner Them 
exbe, geiböhnlich ber Oberfläche ſehr nahhe. Schon 1861 war, nah den Abfchäungen 
im Gonvernrursamte gu Victoria in Britiſch Columbia für 6,791,409 Dollars Geb 

worden. Bon 1865 bis 1870 fchägte man bie jchrliche Austbente auf 
dundgfchnittlich 8,400,000 Volker. 

Das edle Metall war fon ISER auf der Röänigin Charlotte 
Inſel gefimben werben, ohne daß man fi weiter um basfelbe bekammert hätte. 
Seit etwa zehn Jahren weiß mar, daß es auch auf ber Iuiel Vancon der wr 
handen iſt, namentlich mh Gewitdien (Rauitſchan), am Spalte und einem Nebenfluſſe 
desſelben, dem Leech, feiner Kim Wolſaſftufſe; doch iſt der Betrieb biſher verhäliniß⸗ 
mäßig mır ſchwach geweſen. Die Inſel Kat auch viel Kupfer und mächtige Lager 
son Eiſenerz; ſodann Midel und Grephit; um wihtihften jebach ſind bie Bitumindjen 
Rohlen, namentlich jene bei Nanaimo. Die Regietung von Britiih Colmmbia hatte 
einen Preis ausgeſchrieben ſür bie erfle Labung zen 250 Tonnen Unibracitlohke, 


: 
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weldye zur Ausfuht gefangen würde; mun halte 1869 diefe Fohlen auf der Konigin 
Tharlotien⸗Inſel entdedt und am 19. Februar 1871 kam von dort bie erfie Ladung 
von 450 Zonnen Im Hafen von San Frameisco an. 

Vor dem Yelflande liegt die Inſel Bancouver tn einer Längenausbehnung 

von mehr als 60 deutfchen Meiten (48% 20° bis BL® N.) von der Fuca Gtraße bis 
um Röntgin Charlotten Sund. Vieſer bildet vom Norden her bie Ein- 
Fahrt zu der Jonesſtraße, melde bie nordliche Berlängerung des Golfes 
don Georgia if. Diefer flieht nad Süden hin vermittelt der Haro- und 
ber Bancouver⸗Straße in Verbindung mit dee Inan de Fuca— 
Straße, welche den fühlihen Eingang zu Britifh Columbia bildet. Ste Hat im 
Süden das Kap Flattery, bus zum Territorium Waſhington gehört; bie Einfahrt iſt ge- 
fahrtich, aber innerhalb der Strafe find gute ımd fichere Ankerplahde in Menge vor» 
handen, 3. B. Bort San Yuan, 13 Miles Hffih von ber Bonillabay; Soke 
Baffin, 30 Mile weiter nach Often, wo eine gunze Flotte ſicher Hegen tönnte; 
Beecher⸗Bay; Esquimalt, Victoria, — alle an der Sudküſte von Vancouver. 
Die Einfahrt hat eine Breite von etwa 14 Seemeilen. Esauimalt Yat einen 
vortreffliien Hafen; berfelbe iſt fiher und tief, im jeber Jahreszeit bequem zugäng- 
Tich und gehört ie ben beften In Nordamerika. Die Schiffe konnen bist am Ufer 
Tegen, und er if Station für die britiſche Rriegsflotte an ber ‘Wehtlüfte. In der 
Stadt, wa 5000 Einwohner, Yat ih eim reges Handelsleben entwickelt; fie ift durch 
eine Eifenbahn verbunden mit Bictoria, beffn Hafen eimm. ſchwierigen Eingang 
bat und ber auch nicht ganz fider iſt. Dieſe Gauptftabt ber Infel ift rethafen und 
zahlt gegen 10,000 Einwohner, darunter viele Beutfche. — An der Weſtküſte, etwas 
oberhalb des Eingangs der Fuca⸗Straße ſchneidet der Barclay⸗Sund tlef ein: 
im Hintergrunde beffelben, mo das Land durchaus bewaldet ift, liegt die Rteberlaf- 
ſung Albernt mit Dampfjügemüßlen ; an berfelben Hüfte, weiter nad Rorden Hin, 
49ER. ver Nutka⸗Sund, zwiſchen den Landſpihen Woody Point und 
Point Breafers, mit dem ſichern Hafen Friendly Cove, der von Wulfiſchfahrern be- 
jucht wird. Das mehrfach erwähnte Nanaimo Hegt an ber Oftfüfte, etwa 70 Miles 
ndedlich von Victoria am Golf von Georgia. Die dortigen Kohlenflöze werben um 
fo machtiger, je tiefer man geht. Sehr ergiebig finb auch bie Kohlenfelber bei ber 
Niederlaffung Comor am Pımtlebgefluffe, weiche theilweiſe zu Inge liegen unb bis 
zu 8 Fuß Machtigkeit haben. 

Auf dem Feftlande liegt New Weftminfter, Hanpiſtadt der Kolonie, drei 
deutiche Meilen von der Mündung des Fraſer, am rechten Ufer; bie Einfahrt in den 
Strom if wegen der Sandbanke beſchwerlich, aber ber Ankergrund get, das Waſſer 
tief umb Dampfer von 800 Tonnen mit 14 Fuß Tiefgang Formen, wie fchon 
bemerkt wurde, bis Fort Langley; meiter aufwärts Können Gtrembampfer bis 
Fort Hope und Yort Dale fahren, wo bie Schifffahrt aufhört; Betbe Ort⸗ 
ſchaften waren Stationen der HudfonsbayCompagnie fir den Pelzhandel, erhielten 
aber ih Folge der Golbentbedungen lebhaften Verkehr. Hope verforgt ben Simil- 
fümen-Diftrilt. Am Harrifon-See Hegt Douglas. AHe dieſe Ortſchaften find 
mod Hein, aber die Einwanderung nimmt einen fletigen Fortgang. Ber Pelzhtmdel 
in den Küftenftäbten !ft bebeiltender als jener von San Franco. In den Tagen 
ber Hudſonsbay⸗Geſellſchaft Tief im Jahre mir ein einziges Schiff in Victorla ein, 
welches die zum Tauſchhandel mit den Indianern erforberfichen Waaren brachte und 
mit einer Ladung Pelzwerk zurüdfegelte. Gegenwärtig laufen hunderie von Schiffen 
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ein und in jeber Woche kommen Dampfer an. Die Umgegenb von Esquimalt ift weit 
und breit von Aderbauern unter den Pflug genommen worden. Wir wollen nidt 
vergeflen zu bemerken, daß die Ausfuhr von Lachs und Häringen beträchtlich iR. 
Die indianifhen Eingebornen weichen vor dem regen Leben zurüd; alle Verſuche, 
diefe Jagd» und Fiſchernomaden an ein ſeßhaftes Leben zu gewöhnen, find gejcheitert 
und ihre Zahl vermindert fich mit jedem Jahre. Die Kolonie hat eine viel lang» 
ſamere Entwidelung als 5. B. Kalifornien, hält aber mit jener bes angrenzenden Ter- 
ritoriums Wafhington Schritt. Der Gouverneur fagte 1869 in feinem Berichte an 
bie Londoner Regierung, daß ber Straßenbau und überhaupt bie Herſtellung vom 
Communicationsmitteln einen rafchen Fortgang nehme. Schon 1867 habe man fat 
den ganzen Mehlbedarf im Inlande erzeugt. „Das prachtvolle Holz, welches bei uns 
wächst (— die Douglastanne herricht vor, untermilcht mit Weißtannen und Schier⸗ 
lingstannen —), findet bie mannigfaltigfte Verwendung und ſchon 1866 wurben 
Stämme, Stabholz zc. in großen Quantitäten ausgeführt. Die Golbausbeute für 
jene Jahr ift auf 600,000 Pf. Sterling zu ſchätzen.“ 

Zu Britiih Columbia gehört, wie fchon bemerkt, das Territorium Stilin. 
Dom Mount St. Elias und ber Behringsbay im Norden, bis zur DironsEinfahrt 
im Süben bildet das auf dieſer Strecke ſich hinziehende Gebiet von Alaska me 
einen [malen Küſtenſaum. Die Nieberlafjungen, welche früher die ruffifch-amerilo- 
niſche Handelscompagnie bort hatte, lagen zumeiſt auf ben Inſeln ver ber Küfte ober 
hart am Meeresgeftate. Das Innere iſt britijches Gebiet und gehörte ber Hubions 
bay-Compagnie. Dieſe pachtete von ben Rufen das Fort Stikin im Freberids 
iunde 569 50° N. und zahlte als Pachtſchilling eine beftimmte Menge von Seestter: 
fellen und Lebensmitteln, namentlih Mehl. Fort Stikin liegt an der Mündung de 
gleihnamigen Fluſſes, der etwa 190 Miles für Stromdampfer fahrbar ift. Rachden 
das vormalige Neucaledonien 1858 ben Namen Britiih Columbia erhalten hatte, 
wurde der nörblide Theil zum Territorium Stilin wngewandelt, das jebod unter dem 
Gouverneur von Britiih Columbia ſteht. Dasjelbe wird begrenzt im Weften vom 
Alaska, im Norden vom 65 Breitengrabe, im Often vom 105 Längengrabe; es murbe 
bis 1860 nur von Pelzjägern durchſtreift, dann aber ftrömten Golbgräber aud 
bortbin, wo die Goldfeifen reiche Ausbeute geben; 1863 waren ſchon etwa 6000 
weiße Leute in jenem Territorium. Die Engländer hatten früher bie Abſicht, ben 
vor Stikin hinziehenden Küftenftrih von den Ruffen zu erwerben; ſeit berfelbe ben 
Bereinigten Staaten gehört, müflen fie barauf verzichten. 

Ein beträchtlicher Aufſchwung kaun nit ausbleiben, jobalb das Projelt einer 
Eifenbabndurd das Britifhe Amerika bis zum Stillen Ocean ver 
wirklicht werben wird; die Pacifichahn zeigt, in welcher Weiſe ein Schienenweg Leben 
und Verkehr hervorruft und nah fih zieht. In ben Vereinigten Staaten werben 
außer berjelben noch eine pacifiſche Südbahn und eine Norbbahn bergeftellt; die Ich 
tere fol am Pugetſunde münden, aljo an ber ſüdlichen Foͤhrde ber Juan be 
Fucaſtraße. Im öftlichen Theile des Continentes wird eine Bahn aus Minnejote 
nad) dem Winnipeg-See im J. 1872 vollendet werben. Es handelt ſich alsdann darum, 
biefelbe am Saslatihewan aufwärts und über bie Gebirge bis an bie Weftfüfte zu 
führen, durch das centrale Britiih Amerila. Schon vor etwa zwanzig Jahren ent 
warf Kapitän Synge einen Plan zu einer folgen Bahn, deren Ausgangspunlt bas 
weſtliche Canada bilden follte; dann erforſchten im Auftrage der britiſchen Regierung 
Palliſer und Hector die Region am Saslkatſchewan, und nad ihnen unterjuchte Wad⸗ 
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Dimgton bie Bobenverhattniſſe. Es fei, ihm zufolge, eine praltikable Linie vorhanben, 


won ben Ebenen des Saslatichewan durch ben Yellow Head Paß und weiter durch 


wie Eentralebene von Beitäch Eolımbia bis zum Bunte Inlet. Diefe Fohrde Tiegt 
etwa 100 Miles norbweili von ber Mimbuug bes Fraſer, etwas oberhalb 500 R.: 
fie Babe einen trefiticden, das ganze Jahr hindurch zugänglichen Hafen. *) Die Boden- 
Yehswierigleiten feien gering; bad Land im Norden bes Superior. Sees fel keineswegs 
unfruchibar ; bis zum 499 R, gebeihe Weizen. Jenſeits bes Walderſeea reiche auf 
auf einer Strede von 1000 Miles bie fruchtbare Ebene bes Saskatſchewan, bie gutes 
Klima babe und überall für Anfiedelungen geeignet fei. Hier liege ber Schnee im 
Winter nie über 14 Zoll Hoch und verſchwinde raſch. Bon Montreal bis Bute Inlet 
beirage die Ontfernung genau 3000 Miles. 
Wir erfehen aus einem Berichte vom 26. September 1871. („Times »Wail®, 
17. October, aus Toronto), baß die Regierung ber Sanabian Dominion entfchieben 
Sen Willen bat, eine Bahn bis zu irgend einem Punkte an ber pacifiſchen Nüfte zu 
bauen unb biefelbe unverweilt in Angriff nehmen zu laſſen. Sie hatte bereits einen 
beträdjtliden Theil ber Linie unterfuchen lafien. „Ben biäherigen Ermittelungen zu- 
folge wird die Länge etwa 2500 Miles betragen, wovon auf Britiſch Columbia 600 
entfallen; bie Geſammtkoſten weranihlagt man auf 100 Millionen Dollars; dieſe 
Summe ericeint body; man muß jebod erwägen, daß die Regierung ben Unter 
nehmern der Bahn auf ber ganzen Strede abwechſelnde Landſtrecken von je 20 Miles 
anf jeber Seite des Sthienenmweges ala Subfibie zumeifen will und dadurch ihre eigenen 
Geldauslagen auf etwa 85 Millionen reduciren wird. Die RorbPacific-Bahn ber 
Amerikaner, melde unweit von unferer Sübgrenze binläuft, da wo bie Grenzlinie ben 
Ned River überſchreitet, wird von einer Compagnie gebaut, die lebiglich Landbewilli⸗ 
gungen als Unterftügung erhält. Bereit! hat ein Verein amerilanijcher Kapitaliften 
ſich bei der Regierung der Dominion erboten, die Canadian Pacifiebahn herzuſtellen; 
DaB Parlament in Ditama wird barüber enticheiden.. Die Spurmeite ift auf 4 Fuß 
St Zoll angenommen.” — Für den Bahnbau if in Canada feit zwanzig Jahren 
giel geichehen; die heutige Dominion wird ihrer ganzen Länge von Dften nach Weften, 
son Dalifar in Neuſchottland bis zu den weſtlichen Seen von Schienenmwegen durch⸗ 
zogen. Die große Stammbahn (rent Trunk) tft 1137 Miles lang und bat mehrere 
Berzweigungen, jo daß alle wichtigen Städte von ihr berührt werben; auch mündet 
Die Bahn von Portland in Maine ber in fie ein, und diefe Stabi ift dadurch aud 
durch Canada mit ben Pläben am Michtgan⸗See in Berbindung gebracht, auf etwas 
Bürgerem Weg als über Newyorl. Vom Fort Huron ans durchzieht ein Schienen⸗ 
ſtrang die nördlide Halbinſel bes Staates Michigan, bis an den See, und fie fteht 
in Verbindung mit Dampfern, welde nad Milwaulee und MWisconfin fahren; vor 
Sort geht eine Bahn nad Prairie bu Chien. — Die Röhrenbräde, welde bei Mont 
zeal über den St. Lorenz führt, tft ein großartiges Werk; fie ermögliegt die ununter⸗ 
brochene Verbindung mit den Bahnen von Reuengland und Newyorl. Die große 
Weſtbahn durchzieht ben ganzen weſtlichen Vorſprung Obercanadas vom Detroitflufie, 
der Stabt Detroit gegenüber, gen Dften bis zum Niagarafluffe, ber überbrüdt ifl und 


*) Ich finde auf der Map of British Columbia and Vancouvers Island, welche 
bem Berle William Carew Hay Litt!s, London 1868, beigegeben ift, daß das Hinter- 
land des Bute Canals fei: oorered witk ımow in July. Schnee im Juli bat aller- 
bings nichts Einlabenbes. 
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bat fomit Auſchluß an die Bahnen im Statite Neryork x. Sie ik 250 Mile lang, 
obne die Zweigbahnen; 5 B. jene nach Terente, zur Gtanb Tran; von we nal 
Nordweſten Yin zwei Echiettenwege, der Siäcee und ber Huren, nad dem Hurouee 
Heben. Dazu lommen viele andere Bahnen von mehr ober mitber beirächtfidher 
Zange. Sie alle find um fo wichtiger, ba Kanlile, auf welche man in Bamaba große 
Sorgfalt verwandt bat, unb die Fluſſe wüheenb ber Wintermonate wicht berät wer- 
ben konnen. Britiſch Eolınable bildet feit 3870 einen Beſtandtheil ber Eanabian 
Dominion, welder die Colenie ſich angeſchlofſſen bet. 


Das centrale Sritifh Hordamsrika 


Mir bezeihnen fo das ausgedehnte Gebiet, welches bis 1869 ber Hubion- 
bay»&ompagnie gehörte; basjelbe umfahte alles Sand vom 60 bis 120° W. 
web bevor Britiih Columbia zu einer Yelbfiftänbigen Kolonie erhoben wurde, 
au alles gu bemfelben gehörige Territorium nebit der Inſel Vanrvuver, reichte bem- 
nach im Rorben des 490 W. von Labrador unb der Hubfensbay bis zum Grohen 
Drean. Wir haben dieſe Region und ben Betrieb des Pelzhandels chen früher 
(Band 1. ©. 211 bis 282) eingehenb geſchildert und Tümmen uns behaib hier auf 
einige allgemeine Angaben und Nachtruge befifränden. 

Bon ben 165,700 beutfchen Dunbratmeilen, weldje daB Britifche Norbamerike 
enthält, umfaßte das Gebiet der Eompagnie etwa 186,000 Quabtatmeilen, auf weile 
gegenwärtig etwa 120,000 Menſchen zerfireut wohnen. Man bezeichnete ben öftfidien 
heil, der bis nach Labrador Himein reiht, als Huperts-Land, den Rbrigen 
als Rordweſtgebiet. BDiefe Region wurde zwei Jahrhmderte lang von weißen 
Leuten nur bed Pelzhandels wegen beit; die Compagnie Hirlt Alles fern, was in 
ihrem Monopol fie hätte beeinträchtigen können, und legte nur ar geeigneten Punkten 
Stationen für ben Betrieb des Pelzhandels am, fogenannte Tyorts, welche mm ber 
Hudſonsbay unb dem Übern Ser nad Norbweften hin bis an bie Mündung bei 
Madenzie in weiter Entferttung von einander zerftreut Tiegen. Ber weſtliche Zeil 
ber Sübregion if, nach Korben Hin bis zum Unjigab, zumeift Prairieland, vielſuch 
fandig und fumpfig, aber mit meiten fruchtbaren Streden, namentlich an ben beiben 
Armen bed Saskatſchewan; dort ſchwärnen noch heute bie Büffel in unzähligen 
Herden auf und ab, Der nördlice Theil beſteht aus offenen Einsden, ben ſoge⸗ 
nonnten Barren Grounds, welche bis ar #03 Eismeer weichen; auf ihnen tammmeln 
ſich Rennthiere, Wölfe und Polarfüchſe. Alles Uebrige If eine faft ummterbrochene 
Sykän, ein Waldgebiet, dad nach Rorben bin bis an ben Grohen Bätenſee ib u 
die Mündung bed Madenzie reiht; Birken, Pechtannen und Pappeln wachſen oh 
bis 680 R. Der Blid auf eine beliebige Karte zeigt, daß die vielen über das Land 
zerfireuten Seen und bie zahlreichen Sitöme, welche basielbe nach allen Ridktungen 
bin durchziehen, eine jehr ausgedehnte Waſſerverbindung darſtellen, und die Pal. 
händler haben nit unterlaffen, dieſelbe ausgiebig zu benügen. Wir ſchilderten die 
Waſſerwege und Waflerlarniimen Band 1. €. 2. 

Die Hubfonsbay-Gompagnie, wide auch nach Beſeitigung ihres 
Monopols als Handelsgeſellſchaft ihre Thatigkeit fortſezt, hatte ihr Pelzgebiet in 
4 Departements und jedes derſelben in Diſtrikte getheilt. Das Departement Mont 
real umfaßt alle Bezirke und Poſten am St. Lorenz, am Ottawa und im onnalifden 
Binnenlande; bie Hauptniederlage ber PBelzisanzen iſt in Lu Chine; jene des ſud⸗ 
lichen Departements in Fort Mooſe an ber Jamesbay, welche bie füblie Ein 
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ng der Subfemsbap. bildet. Bu ihr gehören die Diſtrikte von Wort Albany an 
ber Weſtjſeite, Rupert Saus im fübshlichen Winkel, Lemiscamingue und bie Yorts 
am Dbern Huronjee. Das nörblide Departement ift das ausgebehntefle; es reicht vom 
Rogen-Ser, AP NR. Di W. Bis an bie Felſengebirge, welches bie weſtliche Grenze 
bildet, mb bis an's Giämeer ; bie Hauptniederlage ift in Fort York am weftlichen 
er Deu Hudſonsbay. Das virste Departement umfabte das heutige Britiſch Co⸗ 
Inmbia, demnach mehreve Bolten am Eolumbiafteome, z. B. Kost Bancouver, Fort 
Colviſle und ambere, melde feit dem Ovegon⸗Vertrage von 1846 im Gebiete ber Der- 


Da die einzelnen „Derta, Poſſen, Häufer und Niederlaſſungen“ in ber Ge⸗ 
ſchichte bes Dust und ber Entbedungsreifen häufig genannt werben, wollen wir fie 
wuführxen. Sie find alleſammt mit Rädficht auch auf moͤglichſt bequeme Berjorgung mit 
— und Neriheibigung gegen feindliche Jadianer angelegt worben; die ſo⸗ 
genarmien Fiſchſtationen Kiegen an Seen und Ylüflen in ber Walbregion; die Fleiſch⸗ 
Retionen im Brairielande, mo man Rennthiere, Büffel und Rothwild in Dienge jagen 
taun. Gort Ehmeonton, 83 30° R. 1130 49° MW. Hann gleichſam ald ein 
Rarmelioet betrachtet werben; es if Fiſch⸗ und Fleiſch Station zugleich und bat au 
einzigen Aderbau. Vom Gert York, 579%. 920 26° W. geben Worräthe und Waaren 
ac Norway Houfe am nördlichen Ufer des Winnipeg-Gces. Wort Seven, Fort 
Kbomy una Fort Modſe Liegen au der Mudung gleidhnamiger Ströme in bie Hub» 
ſensbay; Albany liegt am Ausgang einer Iangen Kette von Maflerverbinbungen zwi⸗ 
icher: deu QObern See, an welchem Fort William ſteht, dem Winntpeg-See unb bem 
Gevernfluffe. Ruperts-Houfe und Fort Eaſt⸗Main liegen auf der Oſtſeite, an ber 
Labradorküſte, im fühlichen Theile ber Jamesbucht, wie ſchon oben bemerkt wurbe. 
An der Dftfeite bed Winnipeg ficht im Süden ein Hauptpoften, das Fort Wlerander, 
am der Dftjeite Berens Houſe, in der Nordecke, wie eben gefagt, Rorway Houſe. 
Des lettere iR HaupiDepot für bie im ferwen Rorbweften liegenden Diftrikte am 
Athabasca und am WMadenzie, weidhe von ben Forts am Gaslatichewan mit Lebens⸗ 
meikbeln veriosgt werden. An dieſem Strom, nahe bem Fichtenſee, ſteht Cumber⸗ 
land Houſe, 539 37 M. 1090 19° W., ein wichtiges Fort, welches Aderbau und 
Viehzucht treibt; ein Gleiches iſt der Fall mit Fort Isle a la Croſſe, 55% 261/, R. 

1070 53° W.; von dort führt in norbweſtlicher Richtung dee Handelsweg über 
Fort Buffalo am gleichnamigen See zur Portage Da Loche ober Meihye, einem Trag⸗ 
platze, welcher bie Waſſerſcheide zwiſchen dem Polarmeer und ber Hudſonsbay bildet. 
Bor dest führt der Clearmater zum Xtbabasca; am oben Taufe diefes Ichtern fliehen 
Die Tora Wiiniboin weh Jaſpers Haufe, und da, wo er In den Athabasca-See 
möändet, im weltlichen Schelle bes leztern, unweit vom ber Gtelle, wo er als Slave 
River nad Norben bin abfließt, Jort Chipewyan, 58% 48° 35” 9. 1110 18’ 
40" W. Diefer Punkt ift wichtig; er bildet den Mittelpunkt für den Verkehr mit 
deu Poften am Griebeuäflufle (Unjigah), an biefem Iehtern liegen: Fort Wermillion 
in bes Prairie und weiter aufwark! am Fuße bed Gebirges Fort Dunvegan; noch 
weiter aufwärts Rody Mountain Houfe. Bon Fort Chipewyan nah Norden Hin am 
Großen Sklavenjee die Yorts Refolution, 61° 10° R. 1130 45’ W., und Reliance; 

dieſes letztere an der norböftlicden Verlängerung des Sees, und im Norden an ber 
Mündung bes Yellow Knife Fluſſes Fort Providence. Dieſe Voften im hohen Rorben 
find von feiner Erbeblicleit. Im Madenzie-Diftrikte liegen drei am Turnagain ober 
Siardfluffe, darunter Yort Simpfon 61 N. mit fehr firengen Klima, ſodann ort 


766 Gegenwärkige Geltung ver Huklonsbapissnpagnie. 


Liard und Halkett; drei am Medenzie, darunter Yort Neeman und Good Hope, web 
eines am Beelfluffe. Ste haben lange Zeit hindurch für etwa 80,000 Thaler Pely 
wert jährlich geliefert. 

Der Saskatſchewan bildet mit feinen Berzweigungen einen ſehr beque⸗ 
men Fahrweg für die Kähne ber Pelzhändler. An feinem nörblicen Arme liegen 
die Yorts Carlton Houfe, Auguftus und das fon erwähnte Edmonton; am füblidgden 
Arme Chefterfield Houfe. — Unter den Forts in Neucalebonien nennen wir: James, 
am Stuart-Gee; George und Alexandria am Tyrafer; ſtamloops am gleiiuanigen 
See; New Fort Eolville am Columbia, hart an der norbamerifanifchen Greuge, und 
Fort Simpfon auf einer Infel vor ber Mündung bes Naasfluſſes am Chalthamiunde 
nördlich vom 54 Breitengrabe. 

” Seit der Befiedelung von Californien und Oregon und feit den Goldentdecungen 
in Britifch Eolumbia konnte die Hudſonsbay⸗Compagnie nicht ferner ein Syftem durch⸗ 
führen, welches darauf abzielte, alle weißen Leute, welche nicht in ihrem Dienfte kam 
ben, von ben Pelzländern fern zu halten. Die Canadier fchoben, ohne ſich um Em 
jpraden zu kümmern, ihre Anflebelungen bis zum Wirmipeg-See vor, und taufenbe 
von Auswanderern durchzogen bie Gegend vom Obern See bis zum Tyraferfluffe mb 
mande lieben fih am Sasfaticheman nieder. Auch gingen viele Rorbameritaner über 
bie Grenze. Zuerſt verlor die Gompagnie ihre Oberhoheit und ihr Monopol iu 
Britiſch Columbia; von da an drängte Kanada unabläfftg auf Bejeitigung besjelben 
unb Ginverleibung des ganzen Gebiete ber Compagnie. 3 hatte die Abſicht, bie 
ſüdlichen Walbregionen und bie frudtbaren Gtreden ber Prairieregion für feine Is 
ſiedler zu eröffnen. Die Londoner Regierung flug der Kompagnie vor, ihre Rede 
abzutreten, da das Privilegium doch nicht wieber verlängert werben jolle; die Ber 
fteher ertlärten, daß fie auf den Vorſchlag eingehen würden, falls man der Geqſel⸗ 
ſchaft eine Entfhäbigung von 1 Million Pfund Sterling zahle und ihr große Länder 
fireden ale „Rejervationen“ belafjen wolle. Nach langen Verhandlungen und gemeiw 
ſchaftlichen Berathungen wurbe ein Bertrag abgeſchloſſen, dem zufolge Die Compagnie 
von Eeiten Canada's 300,000 Pfund Sterling für ihren Verzicht erhielt. Es blich 
ihr frei unb anheimgeftellt, fich im Laufe der erften zwölf Monate nad; Tiebergabe 
ihres bisherigen Gebietes bei jeber ihrer Stationen und Forts bis zu 6000 Actes 
Land auszuwählen, doch im Ganzen nicht über 50,000 Acres. Nicht minder barj 
fie im Verlaufe der nädften 50 Jahre In jebem Diftrikt Innerhalb des „fruchtbaren 
Gurtels“, namentlich in ber Region des Saslatihewan, in welchem Land zur Beſie⸗ 
belung angewiejen wird, Landſchenkungen in Aufpruch nehmen, welche ein Zehntel bed 
angewiejenen Grundes und- Bodens nicht überfieigen follen. Die Grenzen jemer 
fruchtbaren Zone find: im Süden bie Grenzen der Vereinigten Staaten, im Meilen 
bie elfengebirge, im Norden ber nörblide Arm des Saskatſchewan, im Oſten ber 
Winnipeg- und ber Wälder-See und die Gewäller, vermittelft welcher beide mit eim 
ander verbunden find. Die Compagnie kann ala Genoſſenſchaft ihren Handel unge 
hindert fortjegen. Damit ift dann bie legte der großen Monopol-Compagnien, welde 
in früheren Zeiten eine jo große Rolle im Welthandel gefpielt, zu Ende gegangen. 


Die britifgen Befikungen im öfligen Hordamcrika. 


Diefelben umfaſſen Canada, Neubraunfchweig, die Prinz Edwards Inſel, Raw 
ſchottland mit Kap Breton und Neufundland. Dazu kommt dann noch bie Füfle von 
Labrador. Mit Ausnahme biejer Iegtern nehmen fie einen Flächenraum von etwa 
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230,000 Geviertmeilen ein (19,742); die Volksmenge wird gegenwärtig 4 Millionen 
Köpfe überfteigen. 

Wir fchilderten fo eben die centralen Gegenden nebft dem hoben Norden und 
bemerften, daß einige Eofonien bes vormaligen Gebietes ber Hubfonsbay-Compagnte 
(welche jept amtlih als ba8 Norbmweftterritortum bezeichnet werben) für den 
Aderbau geeignet feien. Im Süden bes 50 RN. ift das in weit höherem Grade ber 
Fall; dort liegen ſehr ausgebehnte Eufturlandfhaften. Allerdings find weite Streden 
von Untercanada, Neufundlanb und insbeſondere Labrador raub, unfruchtbar und 
für Anſiedelungen ımgeeignet, doch in Obercanada gebeiht ber Wein und auch in 
den weiter dftlich gelegenen Kolonien kommen unjere europäifchen Getreibearten un 
Gemöüfe ſehr wohl fort. Ein großer Theil bes ganzen Gebietes ift noch mit Wal- 
dern befanden, bie jedoch in umverfländbiger Weife mehr und mehr gelichtet werden; 
die vielen Seen, mit melden basfelbe gleichſam überſäet ifl, und bie Menge von 
Tlüffen, von welden es durchzogen wird, find glei ben Hüften ungemein reih an 
Fiſchen. Die vielen Wafferwege und die Kanäle erleichtern den Binnenverfehr, d 
Eifenbahnen führen vom Meeresgeftabe bis zu ben großen Seen, fie haben Anflug 
an die Schienenwege der Vereinigten Staaten und die Schiffe finden in ben vielen 
vortrefflihen Häfen fidern Schub. 

Seit bem 1. Juli 1867 bilden dle früheren Provinzen Ober, und Unter 
canada, Reufhottland und Neubraunfhmeig eine Gonföderatiom, 
welche amtlich die etwas ungefchidte Benennung der Dominion of Canada 
führt. Die Verfaffung dieſes Bundes von Provinzen ift jener von Großbritannien 
nachgebildet. Statt des Dberhaufes ift ein Senat vorhanden, befien ‘Mitglieder ber 
Generalftatthalter auf Lebenzzeit ernennt; das Unterhaus befteht aus Abgeordneter 
ber einzelnen Provinzen, beren jede außerbem für ihre örtlichen Angelegenheiten eine 
eigene gejeßgebende Berfammlung bat; die allen Theilen gemeinfamen Intereffen ger 
hören in das Bereih des Bundesparlaments. Es entfielen 71 auf 

Ontario (Ober-Sanada) 5703 Quadratmeilen 1,620,842 Einwohner 


Quebec (Unter-Canade) 9878 n 1,190,505 n 
Reubraunfgmweig 1271 n 285,777 " 
Reu-Shottland 878 378,000 


Bon der Dominion find auch die Fänmtlichen Gebiete ber Hubfondcompagnie 
abhängig; ein Gleiches if der Yal mit dem neuen Territorium Manitoba 
(65,000 Einwohner), biejer ehemaligen Reb-River-Colonie am Winnipeg-See, mit 
dem SHauptorte Fort Barry (Banb I. ©. 233). Ben übrigen Provinzen, 
ift ber Beitritt zur Confoͤderation offen gehalten. Britiſch Columbia ift bereit ein- 
getreten. Es kommen auf 

Neufundland 1890 Quabratmeilen 125,000 Einwohner 
Prinz Edwards Inſel 102 n 90,000 „ 

Die Länder, welche die Dominion bilden, wurden 1763 von den Franzofen, 
bie feit dem fechzehnten Jahrhundert mande Streden in Untercanaba befiedelten, an 
bie Engländer abgetreten. Die überwiegende Mehrzahl der Einwohner ift 
jetzt von englifcher und fchottifcher Abfunft; dazu kommen Srländer, Skandinavier 
und Deutſche, diefe letztern vorzugsweiſe als Aderbauer in Ontario; ihre Zahl wird 
jegt an 50,000 hinanreichen. Bon franzöfiiher Abkunft find reihlih an 900,000 
Köpfe: fie bilden in der Provinz Quebec über die Hälfte der Bevölkerung ; 1861 ka⸗ 
men auf Obercanaba ihrer 33,287. Die Einwanderung nach Canada ift, im 
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Vergleich zu jener ber Bereinigten Staaten, ſchwach; fie betrug 1864 nus 18,420 
4 und kann jetzt im Durchſchnitt auf 20,000 angenommen werben. Bon dieſen 
zieht indeß ‚alljährlih ein Theil weiter nach Weiten, um fi in der Union anzu⸗ 
fiebeln, jo ba& etwa 12,000 im Lande bleiben. Aus Frankreih kommt Lein Zuzug; 
Dagegen nimmt bie english redende Benöllerung binnen 10 Jahren um etwa 
40 Proc zu. 

Die Entwidelung in allen dieſen Provinzen bat einen regelrechten Fortgang. 
Schon im Jahr 1861 Hatten fie eine Handelsbewegung von nahe 
140,000,000 Dollars, nämlih Einfuhren 70,601,460, Ausfuhren 66,847,036 
Dollars. In demfelben Jahre wurben gebaut 645 Schiffe von 219,763 Tonnen, 
im Herſtellungswerthe von 1,758,104 Bf. Sterling; man rechnet die Baufoften für 
bie Zonne auf durchfchnittlih 8 Pf. Sterling; fein anderes Land bat fo billigen 
Schifisbau, der namentlid für die Stadt Quebec eine wichtige Inbuftrie bildet. 

Canada hat ala Grenzen im Norden das heutige Rorbweftgebiet, im Often 
Labrabsr, hen St. Lorenzbufen und Neubraunſchweig, im Süben bie Vereinigten 
Stasten. Da wo es an Sabrahor ftöht, reicht es bis 520 N., gm Erie Se 
bis 420 R., Im Allgemeinen ift dag Land flach, namentlich in Ontario, aber im 
Dften auf bem rechten Ufer des St. Rorenz läuft nach Neubraunſchweig Binsin ein 
rauber Höhenzug; bie meite Ebene von Obercanada endet an bem Norbufer des Or 
tario⸗ und Superior⸗Sees in einem fteilen Slippengelänbe. 

Charalteriftiich für diefe Region find die fünf großen canabifder 
Seen, welde ein förmliches Süßmafjermeer tief im Binnenlanbe bilden; ihr gemein 
Ichaftliher Ahzug ift ber mächtige St. Loreuzſtrom. Sie nehmen zuſammen 
einen Flächenraum von etwa 4370 Quadratmeilen ein und man fhäßt ihre Küften⸗ 
linie auf ungefähr 1000 bis 1200 heutfche Meilen, wopon etwa zwei Fünftel auf 
Canada entfallen. 


Duadratmeilen Breite Zänge 
Superior oder Obere See 1524 84 Meilen bis 323 Meilen 
Huron-See 952 48 „ n„ 20 , 
Michigan⸗See 1143 4 , „12 ,„ 
Erie-See 457 8 „ „8 _ 
Ontario-See 300 36 „ „TU. 


Yuf dieſen Sen ſchwammen bis zum Jahr 1800 nur Kahne ber Indianer; 
aber ſchon 1841 betrug die Handelsbewegung auf benjelben 65 Millionen Dollars, 
1851 bereit3 450, und gegenwärtig ftellt fie fi reihlih auf 650 bis 700 Millionen 
Dollars, 

Der Dbere See wird von vielen Bächen und etwa 40 Heinen Fläüſſen ge 
fpeist; jein Küſtenland iſt metallreih, namentlih an Kupfer, und mit Wald be 
fanden. Durch bie ſchmale St. Maryfiraße, welde viele Stromſchnellen (Sault 
de Sainte Marie) hat, die durch einen Kanal umgangen werben, fließt er in ben 
Hurgn:See ab. An deffen Norbfeite zieht ſich eine Reihe von Inſeln hin, welche 
ben jogenannten Nordkanal und bie Georgia-Bay vom übrigen Theile gleichem 
trennen. Unter biefen iſt Manitulin die größte; ein anderes, in ber Geſchichte 
bes Pelzhandels vielgenanntes Eiland, Mackinaw oder eigentlih Michillimackinadch, 
liegt in ber nach ihm benannten engen Straße, melde zum Michigan⸗See führt. 
Dieſer ift völlig vom Gebiete ber Vereinigten Staaten eingejhloffen, mwährenb von 
ben heiden andern genannten Seen nur beren Südgeftabe- zur Union gehören. Dem 
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uron-See fehlen gute Häfen; an feiner Weſtſeite fchneidet die Saginaw⸗Bay 
ef in den Staat Midigan ein; von ber fühlichen Bucht fließt der St. Elair aus 
em Huron⸗See ab und bildet den Heinen St. Elair-See, der 270 Fuß Tiefe bat 
nd no 565 engliiche Fuß über dem Meere liegt. Durch die Straße von Wetroit 
ieht er ab zum Erie, ber feinerjeit3 mit dem Ontario in Verbindung fteht ver: 
nittelſt des Niagara, bdeflen weltberühmter Katarakt von ben Schiffen vermittelft 
es Welland Kanalz umgangen wird. Den Abzug des Ontario, 231 Fuß 
iber dem Meere, bildet ber St. Zorenzfirom; er führt die ungeheure Waſſerfülle 
es Seencomplered in jeinem nad Nordoft gerichteten Laufe dem Meere zu. Man 
zeichnet ihn auch als Cataraqui oder Fluß der Irokeſen und er fließt gleich gegen 
Ringfton bin in einem breiten. Bette ala See dertaufendb Injeln Weiter 
abwärts Liegen Stromfchnellen, 3. B. der Long Sault und ber Pit. Unterhalb 
Cornwall breitet fih ber Strom zum Francis See aus, an befien Ende abermals 
Stromfchnellen die Schifffahrt für größere Fahrzeuge auf einer Strede von etwa 
3 deutichen Meilen hindern. Die Waflerfälle des St. Yrancid werden durch den La 
Ehine Kanal umgangen. Oberhalb Montreal vereinigt fih mit dem St. Lorenz 
ver Ditamwa; er lommt aus ber nördlichen canadiſchen Gindbe und bildet an feiner 
Mündung mit dem Hauptftrom mehrere Inſeln; auf einer derfelben liegt die eben 
genannte wichtige Handelsſtadt, welche mit ber politifchen Hauptſtadt Ditawa, bie 
Ianbeinwärts an bem gleichnamigen Fluſſe liegt, durch eine Eiſenbahn verbunden if. 
Bon’ ihr führt nad Süden hin der Rideau Kanal in gerader Richtung von Norden 
nad Süden zum St. Lorenz bei Kingſton. Montreal ift noch 560 Miles von ber 
Mündung entfernt, bis zu dieſer Stadt konnen Seeſchiffe von 600 Tonnen fahren. 
Weiter abwärts bildet ber Strom ben Peters⸗See, fließt an Duebec vorüber, wird 
bald nachher bralig, nimmt raſch an Breite zu, wird zu einem förmlichen Bufen, 
nahdem er vom Norbweiten ber den Saginamw aufgenommen bat und vereinigt 
ih, Durch die vorliegende Infel Anticofti in zwei Mündungdarme getrennt, mit 
dem atlantiichen Dcean. 

In Untercanada ift ber Winter jehr fireng, ber Sommer, welcher ohne ben 
vermittelnden Uebergang eines eigentlichen Yrühlings eintritt, fehr heiß, das Klima 
iR, wenn auch nicht gerade angenehm, doch geſund und fagt den Rordeuropäern zu. 
Aus der Hier folgenden Tabelle, welche die durchſchnittliche jährliche Produktion ber 
vier Ötlichen Provinzen ber Dominion umfaßt, ergiebt ih, dab Feld und Wald ein 
beträchtliches Item liefern. Es handelt ſich um einen Durchſchnitt in runden Ziffern; 
auf Inbuftrieerzeugnifie, Ertrag des Bergbaus und die Ausbeute ber Jagd ift bier 
feine Rüdficht genommen worben. 

Weizen je“ Milionen Bufchel 


Gerſte " n 

fe Om 

Buchweizen 4 " " 

Mais 8 r n 

Roggen 2 u ” 

zufammen 97,000,000 Buſchels. 

ülfenfrüchte 15 Millionen Buſchels. 
artoffeln 50 n r 
Rüben j " 
Heu 5 2 u Tonnen 
Butter und Kaſe 76 pfund 
Schöpſenfleiſch 250 n " 
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Rinde 20 Millionen Pfund. 
a rei nm „ Pr 
t e ” U) 
ichenhol 1y9. Rubikfuß 
Ulmenho 11/g R „ 
Weibtannen 25 n " 
Rotbiannen 4 " n 
Tamaral u. Sprofientannen 2 n . 
Verſchiedene Hölzer 1 ’ n 
Bol vr Pfund 
Der Geldwerth ftelt fh 
für das Gstreide 60 Millionen Dollars 
—— 12 . n 
artoffeln unb KRüben 3 n u 
tier 26. 10 n „ 
leiſch 26 — 
iſch 31, Millionen Dollars 
ol 90 n . 
Wolle 5 " . 


Verſchiedenes 6 u e 
Total 2101, Millionen Dollars. 

Diefe Angaben find ganz allgemein und in Bezug anf bie Fleiſchprodaktien 
wohl viel zu hoch gegriffen. Bon allen diefen genannten Erzeugnifſen Tommım grobe 
Duantitäten zur Ausfuhr. Wir finden die Hanbelsbewegung für 1865 fel- 
genbermaßen angegeben: 


Einfuhr Ausfuhr 
Beide Sanaba 9,295,931 8,860,240 Pf. Sterling 
Reubraunichweig 1,476,37& 1,153,068 „ n 
Reufchottland 2,876,332 1,766,180 _ 
Prinz Edwards Inſel 381,015 290,546 „ n 
Neufundland 1,104,084 1,144.375 „ . 


Canada ift metallreih, ber Mineralbeirieb jedoch bis jeht von feiner beſondern 
Erheblichteit. Bor 1864 kannte man Eiſenſteinlager nur bei Fort William; dann 
wurden jene an ber Goulaisban am Obern See entbedt, Re liegen in einer rauhen 
Gegend; Nidel und Blei lommen vielfad nor: im Tomfhip Ham auch Spiekglan;; 
Kupfer in großer Mächtigleit auf ber ganzen Strede vom See Mempbre magog bi 
Point Levi; Graphit am Oktawa; golde und filberhaltiger Quarz bei Eyenbinage 
im County Haftings, bad aud Dleilager Int; Gold namentlich bei St. Francon 
am Gilbertfluffe und bei Madoc, 1867 waren 73 Goldgruben im Betrieb, bie Aud- 
beute ift indefjen nicht beträchtlich. x 

Die Provinz Ontario (das vormalige Ober⸗Canada) ift, mie ſchon be 
merkt, obne Berge; vom St. Francis See im Diten bi nah Sandwich, auf einer 
Strede von mehr als 100 deutſchen Meilen ift das Land theils flach, theils wellen⸗ 
förmig mit Hügelreihen und Thälern, welche fi vielfach zum Anbau eignen. Die 
widtigfte Stadt ift Toronto, vormals Vorl genannt, 430 39° R. 799 36‘ ®,, 
am Nordufer des Ontario⸗Sees, mit einem vortrefflihen Hafen, etwa 30,000 Ein 
mwohner; die Schiffe können bequem dicht an ben Quais liegen, ber Handelsverkehr 
iſt jehr beträchtlich; lebhafte Verbindung mit ben amerilaniihen Plätzen am See, 
nomentlih mit Oswego und Rocheſter; ſodann nad Hamilton, aud mit Kingſton und 
ben Häfen am untern St. Lorenz. Der Wellend Kanal bildet den Durdgang zum 
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Erie See, die Eifenbahn jenen auch zum Huron Eee. Die Ausfuhren beftehen, wie 
bei den übrigen Häfen, in Diehl, Wolle, Pelzwerk, Hauten, Bauholz, Poti⸗ ma 
Berlafche, Zeinfamen und Hülfenfrühten. Für diefe Produkte bildet Toronto einen 
Rieberlagsplag für eine weite Umgegend; es hat deßhalb am Hafen großartige Ma- 
gegine. Die Gewerbsinduftrie ift nicht unbedeutend; Eifengießereien und Maſchinen⸗ 
fobriiem. — Kingfton am Norboftenbe bes Ontario⸗Sees, am linten Ufer des St. 
Lerenz, 44° 8° R. bat gleichfalls einen ſehr bequemen Hafen unb bildet ein Entre⸗ 
pet für den Hanbel der oberen Gegenden mit Montreal, bis wohin bie Entfernung 
189 Miles beträgt. Station für bie engliſchen Kriegsſchiffe. Vermittelſt des mehr- 


fa erwähnten Rideau⸗Kanals flieht Kingfton in Waflerverbindung mt Ob 


tama, weldes an bem gleichnamigen Yluffe bei ber Entrance-Bay beginnt, 198’ 
Miles non Montreal, 150 Miles non Kingſton, in 45% 30 R. 76% 50° W., etwa 
1 Mile unterhalb der Ehaudiere-Rataralte. Der Kanal hat zwiſchen Ditama (By 
town) und Singfton eine Länge von 132 Miles; er verbindet eine Anzahl von 
Geflüffen und Wafferbeden und bie Ranalducchftiche nehmen nur etwa 30 Miles ein. 
Der Niveau⸗Unterſchied beträgt 440 Fuß; die Zahl der Schleufen, jebe 142 Fuß 
lang, 33 Fuß breit, 5 Fuß tief, ftellt ich auf 47; es können nur Schiffe von nicht 
mehr ald 125 Tonnen Trädtigleit den Kanal befahren. Zwiſchen dem RideauKanal 
am Ottawa und Montreal wird bie ſchiffbare Waflerverbindung mit Montreal ver 
vollftändigt duch den Sreenville-Ranal, ber aud 6 Abtheilungen beſteht; 
eine beim Long Sault am Ottawa, eine zweite nahe ben Chutes a Blondeau, 
60 Miles von Montreal, 218 Miles von Ringfton umgeht, und eine dritte bei ben 
Sarillon Rapids; dort erreidht er den Two Mountains Lale; umb von biefem aus 
finden bie Schiffe kein Hinderniß, fie gelangen nah La Chine, 9 Miles oberhalb 
Montreal. Der Waflerlauf zwiſchen Montrenl und bem St. Louis See wirb als 
ſttanal La Ehime bezeichnet; er ift 48 Fuß breit, 5 Fuß tief und hat, mit ben 
Schlaufen, ein Gefäll von 42 Fuß; Länge 7 Miles; er wurde 1824 vollendet. 

Provinz Quebec. Der norbäftlide Theil gehört zur großen canabifchen 
Einöde, die zahlreiche Seen aufweist und von einer großen Menge von Flüſſen Durch 
jogen wird. Unter diefen ift der Saguenay am bebeutendften; er bilbet ben Ab⸗ 
fluß des, St. John Sees und ber Boden zu beiven Seiten des Stromes foll frucht- 
bar fein. Er ift von ber breiten Mündung etwa 12 deutſche Meilen aufwärts für 
die größten Seeidiffe fahrbar und der Hafen von Tado uſſac wirb drei Moden 
früher eisfrei al3 jener von ueber. Bom Saguenay nad Weiten bin bis zum 
St. Maurice, etwa 50 deutſche ‘Meilen, ift das Land bergig und maleriſch; bier 
iſt ſchon bedeutender Aderbau, ebenjo in der Gegend zwiſchen St. Maurice und dem 
Ditawa. 

Die Stadt Duebec, 469 48 N. 700 71' W., liegt auf dem nordoͤſilichen 
Ende eines felfigen Höhenzuges, Cape Diamond, 350 Fuß über bem Strome, am 
linken Ufer desjelben; Ebbe und Fluth machen fi bis oberhalb dieſes Punktes, alſo 
547 Kilometer von der Mündung, bemerklich; die Umgegend bat große laudſchaftliche 
Reize und nah DOften bin die maleriſchen Wafjerfälle von Montmerency. Der Hafen, 
zwiſchen der Stadt und ber Inſel Orleans la Belle, ift groß, volllommen ſicher und 
tief; es können 100 Linienſchiffe gleichzeitig in ihm Tiegen; Tiefe bis zu 28 Yaben ; 
für die Schifffahrt ift er nur vom April bis Ende November offen; nicht etwa weil 
er dur Eis geiperrt wäre, fondern wegen ber durch die Gezeiten unabläffig aufe 
und abgetriebenen Eismaflen, welde der Strom in ganz ungeheurer Menge von 
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Weften ber mit ſich führt. Quebec if vorzugsweiſe wichtig als Stapelplag für bie 
bort aufgehäuften Landesprodulte; es hat Anftalten für das Salzen unb Räudern 
der Fiſche und Thranfiedereien; ber Pelzhandel ift bedeutend, vor allen Dingen aber 
dir Holzhandel und der Shiffsbau. Die Holzhöfe gewähren einen großartigen Au 
blick und auf ben Werften berricht eine große Thätigkeit; man zimmert bort Schiffe 
bis zu 1600 Tonnen. Bon ber Pottaſche und Perlaſche, welche in Canaba gewonzen 
wird und die im Jahre etwa 1 Million Sentner beträgt, Lommt ein beträchtlicher 
Teil von Quebec aus zum Erport; au bie Mehl⸗ und Getreideausfuhr if ſehr 
bedeutend. Quebec bat etwa 60,000 Einmohner, bie zumeifi von franzoſiſcher W 
Rammung find; die Dampfverbindung auf dem Strom und mit. Europa if lebhaft, 
nicht minber der Verkehr auf den verfchiebenen Eifenbahnen, welche Canada burd- 
ziehen unb bie Verbindung nicht nur wit den einzelnen Lanbestheilen, ſondern auf 
mit den Öftlichen Provinzen und mit ben Bereinigten Staaten vermitteln. — Weiter 
ftromauf, etwa Mitte Wegs zwilden Quebec und Montreal, liegt Trois Ki- 
vieres ober Three Rivers an der Mündung bes Et. Maurice; 12,000 Ein- 
wohner; beträchtliche Ausfuhr von Landesprodukten. Für bie Einfuhr fteht in Coa⸗ 
nada allen übrigen Blägen voran Montreal, dad man als bie eigentliche Haupt 
frabt von ganz Canada betrachten kann. Der Diftrilt bildet den fruchtbarſten und 
am beiten angebauten Theil der untern Provinz und die Zahl ber nicht franzöfiichen 
Bewohner derſelben ift jehr beträdtlih. Die Stadt wird jekt wohl an 90,000 Ein 
wohner zählen. Sie liegt 160 Miles füdweftlih von Quebec in 450 36' N, au 
dem Punkte, bis wohin ber große Strom für Seeſchiffe fahrbar ift, auf ber gleid- 
namigen Inſel, welde vom St. Lorenz im Süben, vom Ditawa im Norben gebilbet 
wird, an ber füblichen Seite. Die Handelslage ift vortreffli, ber Hafen ficher und 
Schiffe bis zu 16 Fuß Tiefgang können dicht am Duai löſchen und laden. Durch 
ben La Chine Kanal werben bie Hinbernifje, welche die Stromfchnellen im St. Lorenz 
darbieten, umgangen. Die Stabt bat nach allen Richtungen hin Wafler- und Bahn⸗ 
verbindungen und wird ſtets ein wichtiger Stapelplag bleiben. Die Ausfuhr von 
Landesprodukten ift jehr beträchtlich, bedeutender jebod find die Einfuhren, insbefon- 
bere von Geweben aller Art, Eiſen⸗ und QDuincailleriemaaren, Zuder, Thee, Kaffe, 
Spirituofen ꝛc. Die Docks find bequem und der Schiffbau- ift aud hier von Be 
lang. Es möge beiläufig bemerft werden, daß ſchon im Jahr 1809 ein Dampfer bei 
Montreal auf dem St. Lorenz gefahren ift. 

Der auf dem rechten Ufer des St. Lorenz liegende Theil von Canada berührt 
"bie Stanten Newyork, Vermont und Maine; mit dem Champlain See ift der große 
Strom vermitielft des Richelieu Kanals verbunden. Der norböftlihe Theil am St. 
Lorenzbufen bildet eine weit vorjpringende Halbinfel und gehört geographifch genom- 
men eigentlich zu Neubraunſchweig, von welchem die Halbinfel durch die fiſchreiche 
Chaleur Bay getrennt ift; in diefe mündet der Riftigoude. Au ber Norbofl- 
jpige Ichneibet die Gaſpe Bay in’s Land ein. Diefer Borfprung, welcher als die 
Gaſperegion bezeichnet wird, befchäftigt, die Ehaleur Bay mit eingeredjnet, mehr als 
800 Boote mit Fiſchfang, der jährlich biß zu 200,000 Centner liefert; bie bort ge 
fangenen Mafrelen und Stodfifche erzielen auf den Märkten im mitelländifchen Meere 
und in Südamerika die höchften Preiſe. 


Ken-Sraunfdweig. 
Diefe Provinz bildet ein umnregelmäßiges Viereck zwifhen 45 und 480 N. 
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63 47° mb 670 53° W. Im Norden ift fie durch den Riſtigouche und bie Chaleur 
Bay vom untercanabifchen Diſtrilt Gaſpe getrennt, im Oſten hat fie ben St. Lorenp 
bufen, im Süden die Yundy Bay, durch welche fie von Neu⸗Schottland gefchieben iſt, 
und im Weften den Staat Maine. Gie gehörte bis 1788 zu Neu⸗Schottland und 
wer, nur fpärlid von weißen Leuten bewohnt, eine große Waldeindde; bie Zahl ber 
Familien von britifcher Ablunft betrug kaum 800. Allmälig nahm bie Zahl ber 
Unfiebler zu, man fand, daB das Land reihe Hilfsquellen und ein ſehr geſundes 
Alina habe. Zwar bie Küfte am Gt. Lorenzbufen iſt Hach, fanbig unb hat viele 
Moräfte, aber hinter biefem flachen Striche wirb der Boden mwellenförmig unb bie 
Berge erreichen eine Höhe von mehr ala 1500 Fuß. Viele Ströme find ſchiffbar; 
treffliche Wiefen und gutes Aderlanb find in Dienge vorhanden, doch ift ber Yelbban 
mit jo wichtig wie ber Fiſchfang und die Ausbeute ber Wälder. Dieſe galten einſt 
für die fchönften in ganz Nordamerika, fie find aber leider ſchon zu einem beträcht⸗ 
lichen Theil gelichtet, theild durch bie Art des Menſchen, theils durch häufige Walb- 
brände, von benen jener im Oftober 1828 die Region am Miramidji in ein ungeheures 
Achenfeld verwandelte. Seit jener Zeit bat die Ausfuhr von Holz fich vermindert 
und 1863 nur 26,920 Zonnen Zimmerbolz betragen. Die Ausnügung ber Wälder 
in ausgebehnter Weile begann 1809, nachdem England einen hohen Eingangszoll 
auf das baftifche Holz gelegt hatte ; dieſes zahlte für die Laft 2 Pfund Sterling 
14 Schilling und 8 Pence, während das Holz aus benfRolonien frei einging. — 
Neubraunſchweig hat Eifen, Kalt, GEyps, bei Suffer Gteinkohlen, bei Alma im 
County Albert Kupfer, in Dort County Spießglanz. Der Schiffsbau if nit um 
bedeutend ; früher gingen mehrere Fahrzeuge auf ben Walfiſchfang bis in bie Südſee; 
1863 betrug die Nheberei 891 Fahrzeuge von 24,680 Tonnen; die Einfuhr 
7,658,624 Dollars, die Ausfuhr 4,940,736 Dollar. Die letztere beftand aus 
Ballen und Stämmen, Dielen, Schindeln, Stabholz, Maften und Sparten, Rudern, 
Latten, Hafer, Gyps, Mühlfteinen, Kalt, Butter, Kartoffeln, Koblen, Hörner, 
Ziegelfteinen, Pot» und Perlaſche, gefalzenem und geräuchertem Las, Makrelen, 
Stodfiich, Häringen, Auſtern, Fiſchthran und einer Quantität Leinfamen. Es find 
bamals nahe ar 300 Sägemüblen in Xhätigleit gemweien. 

Unter den 19 Häfen find St. John, Miramichi, Dalbeufie, Bathurft, Cara 
quet, Richibucto, Dorcheſter, Newcaſtle, St. Stephens und St. Andrews am meiften 
beſucht. Sig der Regierung ift in Freberidton, 46° 3’ R., 85 Miles von 
ber Mündung des St. Johnſtroms, der aus Untercanaba kommt und nad einem 
Laufe von etwa 600 Miles in bie Fundy⸗Bay mündet. Auf einer von ber Pafſama⸗ 
quoddy⸗Bay und dem St. Croir gebildeten Landzunge liegt St. Unbrem3, beflen 
Hafen für einen der fchönften in Amerila gilt, wehlid von St. John, 30,000 
Einwohner. Dieſes ift die bedeutendſte Handelsſtabt, an ber Münbung des gleich⸗ 
namigen Stromes. Die Fluth der Yundy-Bay fteigt bier bis zu 24 Fuß Höbe. 
Der Hafen ift leicht zugänglich, ficher und geräumig; in ber Mitte bed Eingangs 
auf der Heinen Inſel Patridge der Leuchtifurm 459 20' N. 660 3° W. 

Die Prince Edwards Infel. 

Sn unferen Tagen haben die Engländer unzählige Pläpe mit der Benenmung 
Bictoria getauft; früher mußte bei ihnen alles möglide St. John heißen und jo 
wurde auch diefe Inſel bis 1799 bezeichnet. Damals erhielt fie den heutigen Namen 
nad einem Herzoge von Kent. Gie liegt im ſüblichen Theile des St. Lorenzbuſens 
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unmwelt von ben Küſten Reu Braumſchweigs und Neu Schottlands, zwiſchen 460 eh 
479 10° R.; vom Feſtland if fie durch bie Rorthumberlaubftraße gefchieden,; die 
Küfte ift überall vielfah eingegadt; Hauptſtadt Charlotte Tomn, 2280 Es 
meilen vom Kap Landsend in England, von St. Johns auf Neufundland 550 Teilen 
entfernt. Sie war lange Zeit eine Fiſcherſtation der Franzoſen Acadiens, d. 5. Re 
Schottlands, eignet fich ſehr gut zur Viehzucht, hat mildern Winter und Sommer wie 
Untercanada und auch nicht die biden Nebel, welche jo häufig die Küften von Rem 
funbland und Kap Breton einhüllen, Ber nirgends gebirgige Boden ift fruchtbar 
und neben dem Weizen mwirb viel Hafer gebaut, welder feiner trefflidhen Onakität 
wegen ſehr geſucht ift; das Klima ift ber Schafzucht günftig, die Ausfuhr von Fiſchen 
betraͤchtlich Der Häringsfang beginnt mit Anfang des Frühjahr, dem ſobald 
bie Buchten, namentlih an der Rorblüfte, frei von Eis werben, kommen bie Fiſche 
in fo mächtigen Zügen dorthin, daß der Yang auf die bequemfte Weiſe geſchicht. 
Die bortigen Häringe finb nicht fo fett wie die fchottifchen, aber gröker and ähneln 
ben ſchwediſchen. Madrelen find von Juni bis November an der Küfte. Stodfikh 
wird im ganzen St. Rorenzbufen gefangen, vorzugsweiſe jeboh an den Küſten der 
Prinz Edwards Infel, in der Eharlottenbay und in ber Straße Belleisle; die Heil- 
Dutten haben bisweilen ein Gewicht von 3 Centnern, Stoͤre, welche während ber 
Sommermonate in allen Häfen ſich tummeln, werben bis zu 6 und 7 Fuß lang; 
Hummer werben in großer Menge in ben Hlüffen und auf feichten Meeresſtellen ge 
fangen, wo fie das Seelraut abweiben; auch fie bilden, neben den Auftern, eimen 
Erportartifel. 


UenSchottland mil der Infel Kap Sreton. 


Nova Scotia, bie weit ins Meer hinaustretende Halbinfel zwiſchen 430 
und 460 N., 610 bis 670 W. ift im Norden durch bie Rortbumberlandftraße von ver 
Prinz Edwards Inſel getrennt, durch ben Gut (Darm, gemunbene Meerespaflage) of 
Canſo von ber Inſel Kap Breton; fie hat im Weſten bie Fundy Bay; die gang 
Oftlüfte wird vom offenen atlantifchen Dcean befpült. Mit Neu Braunſchweig hängt 
fie vermittelft eines ſchmalen Iſthmus zuſammen. Die Küften find überall und tie 
von Fährben, ganz in norwegiſcher Art, eingezackt. An ihnen fleigt in bem zur 
Fundy Bay gehörenden Bafin of Mina bie Fluth big zu 70 Zub. Die 
Zahl ber größeren Häfen, welche allefammt ganz vwortrefflich find, beträgt 26; zwi⸗ 
fhen Halifar und Kap Canſo Liegen deren 12, welde bie größten Linienfchifie in 
Menge aufnehmen können, während in 14 anderen Kauffahrer mit dem beträchtlichſten 
Tiefgange fiher liegen und ben beften Anlergrund finden. Das Klima ift durchaus 
gefund und weit milder als in Untercanaba; Froſt ftellt ih erft gegen Ende des 
Derember8 ein; manche Bobenftredien find fo fruchtbar wie die beften in England, 
unb Mehl kommt zur Ausfuhr, außerdem Holz, Fiſche, Rinds⸗ und Schweinefleiſch, 
Gyps und Mühlfteine. Einen fehr wichtigen Erportartifel bilden die Kohlen; bie 
Gruben in ben Counties Cumberland, Colcheſter, Hants, Picton, Sydney, Gapb- 
borough und auch bie auf Kap Breton find ſehr ergiebig; jene von Pictou haben bis 
40 Fuß Mäctigkeit und Liefern eine ganz vortrefflide Kohle. Während die Probuftion 
18237 fi) erft auf 4000 Chaldrons (glei 36 Buſchel) ftellte, betrug fie 1850 ſchon 
96,000 und war 1864 auf mehr als 500,000 geitiegen. Neufchotifand iſt auf er- 
giebig an Bold. Ich finde auf der Karte von Neufhottland in Morſe's American 
Atlas ſchon 1850 ein „Goldrevier“ verzeichnet, aber vor 1860 gab fi Niemand 
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Müße, das edle Metall zu gewnnen. X ein Mann aus einem Bad einen Truuk 
Waſſer ſchoͤpfen weilte, fah er, in der Quellgegend des Fluſſes Dampier, ein Stikf 
Gold aus ben ſtieſeln hervorſcheinen ımb fand mehr, als ex weiter ſuchte. Als ver 
Fend in Halifar befannt wurbe, gingen alte Auftralier und Ealifornier an Ort und 
Stelle, ſchon im Mai gewannen fie binnen 8 Tagen für 75 Dollars aus geflampf- 
tem Quarz, und fanden, daß gölbfährende Quarzgaͤnge meilenweit an der Kaſte hin 
laufen. Im Zuni wurde bie Yımbftätte bei Lunenburg in Angriff genommen; bort 
führt auch der Sand Gold. Seitdem gewinnt man basfelbe in nicht weniger als 18 
Diſtrikten; auf manden Strecken ift ſelbſt die Dammerde goldhaltig. Dan nimmt 
an, daß bie Goldregion eine Ausdehnung von 6000 Quadramiles hat: vie 
Gänge feien faft überall von gleihmäßiger Dide und bis zu einer Tiefe von 200 
bis 600 Fuß ſehr ergiebig Die Minen find leicht zugänglid, Holz und Kohlen 
billig zu haben, bie Arbeitsiößne nit bod. Wir wollen bie einzelnen Gruben⸗ 
diftrifte nicht aufführen und nur hervorheben, daß von 1860 bis 1869 gewonnen 
worben find 157,000 Unzen aus 147,688 Tonnen Erzgeftein; dann noch etwa 3000 
Unzen Alkuvialgold, zuſammen in Wertbe von 3,200,000 Dollars; der hödfte Bi⸗ 
trag fällt in das Jahr 1867, nämli 27,814 Unzen. In dem vor mir legenden 
Practical guide for tourists, miners and investors and all persons interested 
in the development of the goläfleläs of Nova Scotia, by A. Hetherington, 
Montreal 1868, wieb ber Totalertrag für die Jahre 1861 MS und mit 1868 an⸗ 
gegeben auf 99,956 Unzen. 

Halifar, bie Hauptftadt, liegt etwa In ber Mitte ber Oſtküſte, 440 20" N.; 
63° 40° W., am offenen Ocean, und gilt mit Recht für das Seebollwerk des beit 
ſchen Amerilas; es if auch Rriegähafen und Statien für die mehtinbifche Flotie, 
1749 gegründet ald Fiſcherſtation. Der Hafen ift einer ber fchönften in der Weit, 
eine weit in’3 Land dringende Bucht bat vor ber Stadt, da, wo bie Schiffe gewöhn⸗ 
lich zu ankern pflegen, eine Breite von I Meile, weiter aufwärts verengt fie Ach und 
wird wieber breit, indem fie das Bebferd-Weden bildet, das 16 Quadratmiles groß 
iR und in welchem ganze Flotten ficher vor Unter Liegen würben. Der Eingang tft 
burh Mac Rab’s Island geteilt; die weſtliche Einfahrt iſt reichlich tief für bie 
größten Schiffe, die oſtliche wird von Heinesen benutzt. Die Ankerſtellen Haben bis 
10 Faden Tiefe; am Eingange ber Bay ftehen zwei Leuchtihürme, Die Etabt liegt 
auf ber Südmweftjelte am Abbang eines Hügels. Abgeſehen von der wortrefflichen 
Schifffahrtolage hat Halifax den Vorzug, daß ber Hafen nur in hochſt feltenen Aus⸗ 
nabmzfällen und auch dann mur kurze Zeit von Eis geiperrt wird; es bat 
verbindung nad) Europa, ben Vereinigten Staaten, ben übrigen britiſchen Provinzen 
und Weſtindien; vermittelt ber Eifenbahnen durch Neubraunſchweig mit Canaba, für 
dann mit dem großen Schtenenege der Union; 40,000 Einwohner: Gentralpmit 
für den Ein- unb Ausfuhrhandel der Provinz. — Rap Sable bilder bie führe 
liche Epige ber Halbinfel; wir nennen folgende Hafenpläge: Liverpool, Lunenburg⸗ 
Ghelburne, Argyle, Barningten, Darmsuth, New Edinburgh, Annapolis, Bigby, 
Cornwallis, Windfor, Pictou, Gumberland, Parrborough, Guysborough. 

Die Jaſel Kap Breton liegt vor ber Rordoſtkuſte von Reu Schotiland, 
zu welchem fie politiſch gehört und von dem fle durch die Georgs Bay und ben Gut 
of Canſo geſchieden iſt. Dieſer nur 1 Meile breite Sund bat etwa 20 Miles Bänge; 
bie Inſel iſt vom Rorboft zu Güumweht 100 Miles Iang, zwiſchen 46° 27' unb 470 
5 R., durch eine ſehr ſchaaale Landenge in zwei Theile geſondert; Smoky Cape 
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legt an dee Nordoſtſeilte und ragt weit und hoch, 1800 Fuß in's Meer hinein; 
Kap Breton bildet den ſüdlichſten Punkt der Inſel. Faſt bie Hälfte der Ober⸗ 
flache wird von Seen, Teichen und unfruchtbaren Strecken eingenommen, bie Kuſte bet 
gute Häfen; das Klima iſt geſund, aber Apfelbaͤume blühen erſt Ende Im. Die 
Inſel hat Eifen, führt Salz und Gyps aus und befonders Kohlen, bie in be 
trächtliher Menge, beſonders in den Bezirken von Albsin, Bribgeport und Sybrey 
geförbert werben, Letzteres ift die Hauptflabt, 460 18' R., fie Hat einen vortreff- 
lichen Hafen. 

Etwas nordweſtlich von Kap Breton, im St. Lorenzbufen, Tiegen bie Dlag- 
dalenen⸗Inſeln, die von Fildern bewohnt werben; unter ibnen bat Am- 
her ſt ben beiten Hafen. — Sable Island Hat eine traurige Berühmtheit derrch 
die häufigen Schiffbrüde. Die Injel liegt gerade im Eurfe der von ober nah 
Europa fegelnben Fahrzeuge, etwa 85 Miles von Kap Eanfo entfernt; fie hat eine 
bogenförmige Geſtalt; das Weitenbe in 439 56° 42° N. 60% 17° 15° W. Auf 
der Inſel wohnen Fiſcher und bie Regierung Neufchottlands bat bort eine Statien 
angelegt um ben Schiffbräcigen Hülfe zu bringen und ihnen Unterlommen unb 
Rahrung zu geben. 


Kenfundland und die Küfe von Labrador. 


Beide find dur die Straße von Belleisle geſchieden, bie etwa 13 
deutſche Meilen lang, 2 Meilen breit il. Die Infel Neufandland (Rem 
Foundland, Terre neuve, Bacalao) reiht weit nad Oſten in’s ſtürmiſche Meer; von 
Rap Breton, mit welchen fie den Lorenzbuſen einfchließt, ift fie durch einen Gunb 

nt, welder bie Saupteinfahrt nach Canada bildet. Gie liegt zwiſchen 461 
und 517,0 N., 520 44' und 89% 30' W.; bat ein rauhes unb firenges, aber durch⸗ 
aus geſundes Klima; bie Küften find überall tief eingeſchnitten unb die Zahl ber 
trefflicden Häfen, der Bayen, Buchten und Flußmündungen ift jehr beträchtlich. Das 
Innere ift zum großen Theil mit nicht hochſtämmigem Wald befanden. Reufunbland 
erhebt fih auf einer großen Meeresbank und vor ber Inſel liegen bie berüßenten 
Bänke, auf welhen ber Fiſchfang in großartiger Weile betrieben wird; bie 
Außere Bank zwilden 44° 10° und 470 30° R.; auf ihr bat das Meer 100 
bis 160 Faden Tiefe. Diefe Bänke find nit etwa vom Gelffitom aufgehänite 
Sanbmafien, ſondern ein felfiges fubmarines Tafelland, deſſen Erhebungen namentlich 
an Dfieand und an ber Gübweflgrenze fehr ſteil abfallen. Bor der Sübläfte zieht 
ch eine Reihenfolge von Untiefen bis nad Kap Breton und Sable Island. Am 
weitelten nad Dften bin liegt die fogenannte Außen- oder Falſche Bart 
470 N. 450 W.; nah Welten bin liegen mehrere Beine Bänle, 3. DB. Porpoiſe 
Bart, Banquerean. und Migen-Banl, Sprüchwoͤrtlich if der neufunbländifche Rebel, 
welcher jo oft Küften und Bänke einhüllt; er wirb erzeugt burch die Berührung ber 
falten, vom Rorben herablommenden Labraborftrömung mit dem mwärmern Wafler 
bes Golfſtromes; dieſes letztere ſucht der Kabeljau auf, welcher ſich am Liebften dort 
aufhält, wo das Meer am bichteften mit Nebel bebedit if. Der Punkt, wo bie Banf 
liegt, wirb durch mächtige Anfchwellung bes Meeres bezeichnet; die Wellen find in 
fleter Bewegung, bie Winbe fegen barüber bin. Der vegellos von Etrömungen her 
‚getriebene Meeresſchwall, der balb auf diefer, bald auf jener Seite brandet, fchlägt 
mit Ungeflüm gegen bie Ränder ber Bank, won melder ex mit gleichem Ungefläm 
zurüdgeworfen wirb; auf der Bank ſelbſt, in Heiner Entfernung vom Ranbe der⸗ 
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felben,, ift, wenn nicht gerabe Sturm wehet, das Wafler fo ruhig wie in einem 
Hafen. Gegen Auguſt wird das Wetter klar, ber Rebel verſchwindet; ber September 
iM noch warn, der Dftober taub, die Wintermonate find kalt und ſtürmiſch. Wenn 
Rordlichter den Himmel mit funkelnden Strahlen röthen, pflegt ein Sturm nicht weit 
entfernt zu fein; firenge Kälte fegt ein, wenn fie im Rorboften auftretin. Bann 
ſchwimmen von Rorben ber ungeheure Eisinfeln und Felder, füllen jebe Bucht aus, 
verbämmen alle Häfen und blodiren gleichlam die ganze Hüfte. Der über die weite 
Fläche Hinblafende Wind treibt gefrornen Nebel und feine Eistheile weit in's Land. 
Über gerade dieſe Eisfelder find eine Duelle des Ermwerbes, benn mit ihnen fommen 
mzjählige Shaaren von Seehunden, auf welde man im Frübiahre Jagd 
macht. Im Jahre 1869 gewann man binnen drei Wochen von mebr als 150,000 
Robben Felle und Thran; im Frühjahr 1871 ſchatzte man ben Ertrag bed Robben⸗ 
Ichlages auf mehr als anderthalb Millionen Dollars. Ber Ertrag iſt nad den Jahren 
ehr verfchieben; 1883 3. B. ergab er 556,304; dagegen 1834 nur 400,920 Robben. 
1831 waren 744,000 Seehunde gefchlagen worben und 221 Yahrzeuge auf diefen 
Fang ausgegangen. 

Ungleih bedeutender ift der Stockfiſchfang, der jährlich bis zu 3 Mil. 
lionen Centner und mehr in den Handel liefert. Wir baben benfelben früher aus- 
führlich gefchildert (Band I. S. 514; vergleide Karl Anbree Rorbamerila in 
geograpbifchen und geichichtlichen Umriſſen, S. 194 bis 203). Auf Neufunbland und 
an der Labraberfüfte brebet fi das Geſchaft vorzugsweiſe um Robben und Stod- 
fie. Bon ben 149,536 Bewohnern waren 1871 mit dem Fiſchfang und Zuberei⸗ 
tung ber Fiſche 31,250 Mann beidäftigt; 20,647 waren als tauglidhe Seeleute ein- 
geichrieben. Belanntlih ift der Fiſchfang die allerbefte Schule für Matrofen. Die 
Inſel Bat nur 1784 Uderbaufamilien; das urbar gemachte Land nebft ben Wieſen 
beträgt 41,715 Aeres. Abgeſehen von dem ange der Engländer, Rorbamerilaner 
und Yranzofen auf den Banken gewinnen die neufundländiichen Fiſcher im Jahre 
zwiichen 600,000 bis mehr ala 900,000 Eentner, welche zumeift von der Hauptflabt 
St. Johns, 479 46 N. zur Ausfuhr kommen. Diefe liegt an ber Oſtküſte, fie 
bat etwa 29,000 Einwohner und einen vortrefflien, durch Feſtungswerke ge» 
Ihügten Hafen, mit jo enger Einfahrt, daß immer nur ein einziges Schiff dieſelbe 
paffiren kann. Zur Zeit der Fiſchereimonate herrſcht bort ein reges Verkehrsleben 
und bie Einfuhr von Lebensmitteln und Getränfen, namentlih Bier, Wein, Brannt- 
wein, Mehl, Saufleiih, Eäbfrüchte ꝛc. ift fehr beträchtlich, nicht minder jene von 
allerlei Manufalturwaaren, mit welchen fih hier auch bie Bewohner ber benachbarten 
franzöflichen Fiſcherinſeln St. Pierre und Miquelon verforgen. Bei St. Johns 
laufen auch engliſche Pofidampfer an, und von bort aus zieht ein mit dem unter- 
ſeeiſchen Kabel in Berbindung ftehenber Telegraph nach dem amerikanischen Yeftlanbe, 
Es mögen bier die Artikel aufgeführt werben, welde von St. Johns aus in ben 
Handel kommen: Stockfiſch, Robbenfelle, Lachs, Häringe, geſalzen und geräudhert, 
Mackrelen, Zungen, Beeren, Rinds⸗ und Kalbsfelle, Pelze von Bibern, Ottern, Mar⸗ 
dern, Hafen, Fühfen, Wieſeln, Bären, Wölfen, Moſchusratten, Stockfiſch⸗ ımb See 
bundsthran; Keilholz, Stabholz, Hopfenflangen, Zaunpfähle. Die gefammte Han- 
delsbewegung ber Inſel ſtellt ſich reichlich auf 21/5 Millionen Pf. Sterling — Es 
folgt aus der Geftaltung ber Hüften, baß bie Bewohner zerftreut Leben; faft an jeder 
Bay liegen Heine‘ Fiſcherortſchaften; Heine Städte find Blacentia, Harbour 
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Grace und Trinity Harbout. Den ſtbdöſtlichen Theil bildet die Hafbiufel 
Avalon mit der Placentia und Trinity Bay. 

Die Halbinjel Labrador hat im Süden den Lorenzbuſen uns bie 
Straße vom Belle Isle, nah Norden bin erftredt fie fi bis zur Hudſonsſtraße, im 
Often wird fie vom Atlantiſchen Ocean beſpült. Die Küfte bat ein „bürres, eiſen 
burchwadlenes Anſehen“, mächtige Felſenreihen fteigen jählings aus Dem Meer eınper, 
welches an den Geſtaden von Klippen und Jnſeln ſtarrt umb viele Hafenbuchten Hat. 
Im weftlichen Theile, nad) ber Hubfonsbay Hin, befigt die Hublonsbay-Compagnie 
im jogenannten Eaft Main einige Hanbelspoften. Das Imere ift gebirgig; einft find 
viele Streden bewaldet geweien, aber durch häufig wieberholte Brände ift basfelbe 
jest faft baumlos geworden; in manden Sommern find Waldftreden von mehr als 
150 Miles Länge niedergebrannt, und man findet größere Walbcomplere vorzugsweiſe 
nur noch tn einigen SKüftengegenben, 3. B. an der Lewisbay. Das große innere 
Plateau iſt hoͤchſt einförmig, es hat viele Leine Seen und fiſchreiche Flüſſe. Der 
Meific, welcher in den St. Korengbufen münbet, ift auf einer kurzen Strede fchifiber. 
Das innere wird dann und wann von Pelzhändlern und Jägern beſucht; am ber 
Oſtküſte haben die Herrnhuter einige Mifftonen und engliſche Kaufleute Eleine Nieder⸗ 
laſſungen, um mit den Eskimos und Indianern Handel zu treiben und bie Fiſcher 
mit des nötbigen Bedarf zu verjorgen. Manche diefer Fleinen Poften ober Stationen 
werden nur im Sommer bewohnt. Einige ambere, 5. B. an der Brabore Day, 
Anfe le Blanc und Torteaun Bay haben aud im Winter ein paar Duke 
Inſaſſen. Bei Labrabor gewinnt man jährlich einige hunderttaufend Centner Sted- 
fiſch. Diefer zieht heran, fobald das Eis von der Küfte fort geht; bafjelbe ver⸗ 
ſchwindet, gleih dem Schnee, nicht vor Ende Juni. Handelsſchiffe bringen nad den 
verſchiedenen Stationen Sal, in Ballaft, allerlei kurze und Elenwaaren, Lebensmittel 
und Spirituofen. Die Kapitalifien, welche ben Stockfiſchfang auf ihre Koſten de 
treiben lafjen, werben als Planterd bezeichnet. Sie miethen bie Leute für eine Reiſe, 
geben ihnen Koft und Wohnung unb bie Hälfte des Ertrages an Fiſchen. Zur 
Sonmmerszeit herrſcht an biefen Stationen ein lebhaftes Treiben. Der Handel if 
vorzugäweife Tauſchhandel. Bei jener größeren Fiſchniederlaſſung befindet ſich 
ein großes Waarenlager. Im Erbgeichofle finb allerlei Metallivaaren und Spezereim 
aufgelpeichert ; im zweiten Stode Tuch⸗ und Ellenwaaren; im dritten Schuhe, Töpfe, 
Hüte, Stiefel, Müpen, Deden und Pelze. Man tauſcht in folgenber 
Weiſe: Ein Mann tritt in den Laden und gibt eine „Gewichtsrechnung“ ober 
eine Qualitatsrechnung“ ab; die erftere gilt für Fiſche, bie zweite für Thran. Rad- 
dem ber Preis ihm zu gute geichrieben worden, geht er zum Magazinverwalter und 
Holt fih für feinen Betrag ſolche Waaren, beren er bedarf. Will er 5. B. The 
ober Zucker haben, jo muß er erft einen Rod von Segelleinwand kaufen, deſſen 
Aermel er als Ead benügt, oder er fauft zu biefem Zwede Strümpfe. Rum thui 
er in einen neu gelauften Topf oder Keſſel, venn ſeltſamerweiſe find Flaſchen nicht 
Häufig. — Die Jagd Liefert die bekannten Pelzthiere. Bon Seehunben wirb ber 
fogenannte Square Phripper 10 bis 12 Fuß lang und giebt bis zu 70 Gallonen 
Thran; ber Haubenfeehund ift etwas Heiner, der Archangel wieder Kleiner; am bi 
figften ift der fogenannte reifende Seehund. Die Männden biefer Art bezeichnet man 
als Harps oder Schwarzrüden; fie geben nur etwa 10 Gallonen Thran und eben 
fo viel gewinnt man auch vom Beblamer und nom Lazarus. Ber jogenannte Ranger 
bleibt den ganzen Winter über an ber Hüfte von Labrador; ber fehr gejellige Jar 
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\cht Im förmlichen Gemeinden bei einander, Winters auf dem Eiſe, im Sommer in 
Den wielen Buchten ber Hüfte. 

Wir wollen hier zum Schluffe beifügen, dab ber canadiſche Marineminifter 
Sen Ertrag der Fiſchereien im Britiichen Nordamerika für 1870 auf 
17,500,000 Dollars angegeben bat (ohne Britiſch Columbia) und baß er biefe 
Schãatzung für eine jehr mäßige hält. Davon entfallen in Procenten auf Neufund- 
land und Labrador 65, Neufhottland 24, Quebec 6, Neubraunfchweig 4, Prinz 
Edwards Inſel 1 Procent. 

Die Erporte ber Dominion find für 1870 amtlich angegeben worben 
auf 73,573,490, etwa 13 Millionen mehr als im Vorjahre. Reufunbland und Lab⸗ 
rador erportirten für 6,984,543 Dollars. 


Die frenzöfifgen Iufcln It. Pierre und Mignelen. 


Diele beiden Eilande liegen im nörblicgen atlantifden Dcean, ſüdlich von Neu⸗ 
Tundland und find durch einen etwa eine beutihe Meile breiten Sund von einander 
getrennt. Saint Pierre, 469 47’ R. 580 27' 15° MW. von Paris, ſud⸗dſilich 
von Miquelon, nur vier deutſche Meilen von ber neufundländiien Küſte entfernt; 
Miguelon ift etwas größer; 450 4° N.; bie anfäßige Bevölkerung, welche zumeift 
in den beiden gleichnamigen Fiſcherdorfern wohnt, reicht bis nahe an bie Ziffer von 
8000 binan. Aber in den Monaten bes Fiſchfangs, von der Mitte des Marz bis 
zu jener des November werben diefe Inſeln von 10,000 bis zu 15,000 Seeleuten 
und Händlern befucht und der Verkehr ift lebhaft. Die Franzofen legen Werth auf 
ben Beſitz biefer beiden Punkte, weil an bem Fiſchfange bet benfelben nicht weniger 
als 33 ihrer Häfen betheiligt find, die im Durchſchnitt jährlich 600 Schiffe von mehr 
als 80,000 Tonnen und einem Schiffsvol! von 16,000 Köpfen dorthin fchiden. 
Unter diefen Häfen nimmt Dünfirhen mit etwa 140 Schiffen den erften Rang ein; 
dann folgen: Granville, Fecamp, St. Malo, St. Servan, Paimpol, Binic, Greve 
fingen, St. Martin; ferner Ealais, Boulogne, Le Treport, Dieppe, Gt. Valery en 
Caur, Havre, Dahouet, Le Legue, Port rieug, Treguier, Morlair, Breft, Le Eroific, 
Et. Nazaire, Nantes, Ars, La Rochelle, Bordeauxr, Bayonne, Cette, Port du Bouc, 
Marjeille, Caffis und in manden Jahren auch Rochefort. Von den aus den norb- 
Franzöfifchen Häfen ausgelaufenen Schiffe bringen viele ihre Rüdladungen nad den 
Serplägen Süpdfrankreihs, an welden der Stodfiih einen fehr gefuchten Ar 
tikel bildet. 

In Frankreich Hat man von Staatöwegen bie Seefiicherei ſtets begfinftigt und 
bei St. Bierre und Miquelon durch Balen, Tonnen, Leuchtfeuer und Landmarken 
nah Möglichkeit für die Sicherheit der Schifffahrt geſorgt. Ramentli die Einfahrten 
und Paflagen bei St. Pierre find gefährlich bei dem häufigen Nebelwetter; um den 
Fahrzeugen anzubeuten, baß fie dem Lande nahe ſind, wird in St. Pierre jede 
Halbe Stunde ein Kanonenſchuß abgefeuert. Der bortige Hafen wird durch bie Meine 
Hunde⸗Inſel gegen den Andrang der Wogen gefhügt,; er kann etwa 40 Schiffe vor 
Unter fafien und iſt von April bis December fiher; der Außenhafen hat Raum für 
etwa 100 Yahrzeuge. Miquelon hat auf feiner Rorbfeite eine Bay, die ala Hafen 
dient! Die franzöfifchen Schiffe bringen Seeſalz, Gewebe, Stride und Taue, Yutter, 
Shiffszwiebad, Leberzeug, Salzleiih, Eider, Epirituofen (durchfäpnittlic gegen zwei 
Millionen Liter) und Kleidungsftüde. Sie nehmen als Rüdladung: Stocfiſch (etwa 
50,000,000 Pfund im Durchſchnitt), Stodilic und Walfiſchthran, verjdjienenen amn⸗ 
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dern Fiſchthran, Walfiichbarten, Seefifche, Stodfild- und Madrelenrsgen und äute, 
— Die Handeldbemegung ber beiden Infeln ftellte fih 1868 auf 9,208,000 Grand, 
1864 auf 11,271,000 unb 1865 auf 13,660,000 Francs; für 1869 finde ich fie 
auf 15,504,027 Franc angegeben, davon entfallen auf den Erport 7,737,033 Frecs 


Bie Bereinigten Btanten von Hord-Amerika. 


Diefelben bilden, das von Rußland im Jahr 1867 burd Kauf erworbene 
Territorium Alasta im hoben Rorden ausgenommen, ein zufammenhängenbes Gebiet, 
welches bie ganze Breite bes Feſtlandes zwiſchen bem Atlantiichen und bem Großen 
Dcean umfaßt und, zwiſchen 24° 20° und 490 R., von ben Geftaben des merilaui- 
ſchen Meerbufens bis zur Sübgrenze ber briniſchen Beſitzungen reiht. Die Küften- 
linie am Atlantifden Ocean hat 2163 Mile Länge, jene am meritanifchen Golf 
1764, die am Pacific 1343. Alaska reiht vom Sübende ber Prinzwalesinhel am 
Großen Dcean, 549 40' R. bis zur Barromipige am Eismeerr, 71° 30'R. De 
Gefammtflähe wird auf etwa vier Neuntel von ganz Norbamerila angensmumsen, 
3,576,392 Quabratmiles, etwa 168,000 geographiſche Quabratmeilen. 

Dieſes Gebiet, fo groß wie Europa, ift im Laufe der letztverſloſſenen 90 Jahre 
erworben worben. Den eigentlihen Stamm bilbeten bie 13 engliihen Solonieen, 
welche an ber atlantiihen Seite von ber Grenze Canadas bis zu jener Yloribes 
reichten. Diefe Provinzen wurden 1783 von Seiten Englands als unabhängig am 
ertannt; der Anwachs nahm folgenden Berlauf : 


Die 13 alten Staaten 1783 . . . . 875,615 D.- Miles 
Louiſiana von Frankreich erwerben 1803 . . . 930,928 - 
Florida von Spanien erworben 1821 . . 59268 „ 
Texas tritt in die Union 1845 . . . . . 237,504 . 
Oregon, durch Vertrag, 1846 . . . 280,425 „ 
Galifornien x. von Mexiko erobert 1847 . . 649,762 ” 
Arizona, Buch Vertrag, 854. .:. 0. 27,500 n 
Alasſska von Rußland erworben 1867 . . 877,000 " 


In bem "heutigen Gebiete ber Vereinigten Staaten wurde, in Florida, die 
erfie Rieberlafjung 1565 von Spaniern gegründet; 1607 erbauten Engländer Jameb- 
town in PVirginien; nad) 1620 wurbe Neuengland, welches die heutigen 6 nord 
öftlichen Staaten umfaßt, befiedelt. Nah und nad) begann die Einwanderung ven 
Holländern, Schweden und Deutichen, während von Canada und von Reuorleans 
aus Franzoſen auf dem weiten Raum, welchen das alte Louifiana einnahm, gleid> 
falls Niederlafjungen gründeten. Das Land im Welten der Alleghanies erhielt vor 
DOften ber Bewohner englifcher Abkunft erfi im letzten Drittel des vorigen Jahr⸗ 
hunderts; fie drangen nad unb nad immer weiter bis an ben Milfiffippi, am welchem 
Franzoſen 1764 das Dorf St. Louis zum Zwecke bes Pelzhandels gegründet hatten, 
Ales was weftlih vom großen Strome lag, bis zur Sierra Nevada, war im Befike 
der Indianer; in Salifornien hatten die Spanier von ihrem Mexiko aus ber Kaſte 
entlang eine Anzahl von Miffionen gegränbet. 

Bor nun einhundert Jahren lehnten die 13 Provinzen fich gegen das Mutler⸗ 
and auf; am 4. Juli 1776 erklärten fie fih für unabhängig, und im Sabre 1777 
sourbe eine Gonföberation geſchloſſen von Reu-Hampfhire, Maſſachuſetts, Rhode I 
land, Eonnecticut, New-Dork, Nen-Ierfey, Pennſylvanien, Delaware, Maryland, Bir 
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jusien, Nord⸗ und Ehb-Earolina und Georgien. Viele Staaten gaben ſich 1787 
ine Bundesverfaffung, melde am 1. März 1789 in Kraft trat; fie hat jeit jener 
Zeit 16 „Amendements” als organiſche Zufäge erhalten. Die gejehgebende Gewalt 
eruht im Senat und im Repräfentantenhaufe, welche den Eougreß bilden; bie richters 
She Gewalt ift beim Bundesobergericht in Waſhington, bie vollziehende Gewalt übt 
in Präfident aus, befien Amtötermin auf 4 Jahre bemefien tft. 

Die Union befland 1872 aus bem Bundesdiftrict Eolumbia, welder am 
listen Ufer bes Botomac liegt und unmittelbar unter dem Eongrefie fteßt, 37 Staaten 
usb 9 organifirten Territorien, Dazu kommt noch Alaska, bas fi bis auf 
Weiteres noch in einem Ausnahmezuftande befindet. 

Die Bereinigten Staaten bilden, bei ihrer großen Ausdehnung, nicht etwa ein 

einheitliches Raumgebiet, und haben au wirthſchaftlich Leine Einheit. Gleich an 
der Dftküfle von Maine bis Florida liegen ölonomiiche Gruppen, die verfehieben find 
und beren Intereſſen ſich vielfach durchkreuzen; das Mifffffippitbal und bie Staaten 
am &olf ftehen gleichfalls in mandem Gegenſatze zur atlantiihen Küfe und ein 
Gleiches gilt von den weſtlichen Prairieftaaten. Der paeificſche Welten fteht als eine 
bejonbere Gruppe da. Die Eintheilung des Gebietes ber einzelnen Staaten ift in 
Bezug auf die Örenzen, welche zumeiſt ohne Rückſicht auf die Bobenbefchaffenheit nad 
miatbhematifcher Linie gezogen ‚worden find, eine mechaniſche. Ste nimmt, wie ein 
Blick auf jede Karte zeigt, feine Ruckſicht auf die natürliche Gliederung oder bie Bes 
dürfniffe und Wünfche der Bewohner; man machte wo möglich Alles geradlinig und 
vieredig. Das war in ber Kolonialzeit allerdings nur von geringem Belang, als 
aber die Bollsmenge anwuchs, und ſich weit und breit vertheilte und bie Entwicke⸗ 
lung ihren Bang nahm, traten Gegenfähe jchärfer hervor, die ohnehin von Anfang 
an vorhanden geweſen find. Ber Süden probucirte zur Ausfuhr, ber Norben trieb 
Schleihhandel nad; Weftindien, Fiſchſang und Sklavenverſchiffung, mit welcher ber 
Süben fi faft gar nicht befaßt hat, während das puritanifche Maſſachuſetts dabei 
in vorberfter Linie fand. Auch war man filh der Verſchiedenheit der Intereſſen 
ſehr wohl bewußt und bei ber Berathung über bie Bundesverfafſung bildete es 
zwiſchen bem Süden und dem Norben eine erhebliche Streitfrage, ob man ber Bundes» 
gemalt die Regelung der nationalen Handelsgeſetzgebung und ber Zollerhebung zu- 
gefteben folle. Der Süden gab in diefer Beziehung nur ungern nad und er ift 
allerdings bis auf ben heutigen Tag in feinen Intereſſen durch den Norden ſchwer 
beeinträdtigt und gejhädigt worden. Die Tariffrage zieht fi) wie ein rother Faden 
durch die ganze innere Politif ; der Tarif hat Häufig gewechjelt und feine Stätigkeit 
aufkommen laffen; er wejentlich hat zu dem großen Bruce von 1861 zwiſchen Süben 
und Rorden beigetragen, und ift auch heute wieder ein Angelpunkt bes lebhaften 
Kampfes zwiihen denen, welde nur Yinanzzölle geftatten wollen und ben Schutz⸗ 
zöllnern, welche durch offentundige Beſtechungen im Eongreß einen Tarif erlangten, 
der erorbitant hohe Anjäge bat. Der Süden unb ber Weſten zumeift find verzugs- 
weiſe Agriculturgegenden; ber Norboften und Pennſylvanien befigen eine ausgedehnte 
Fabrikinduſtrie und einer ihrer Vorkampſer dat etwas ruhmmebig verkündet: „Wir 
wollen das erfte Manufacturland auf dem ganzen Erbenrund werben.” Neu⸗NYork, 
als das größte Handeldemporium, bietet Alles auf, ein Geld- und Wechſelplatz für 
den Süden und Weften zu bleiben und diefe Lanbestheile commerciell fo viel irgend 
möglich in Abhängigkeit zu erhalten. 

Als die Einwanderung aus Europa anwuchs, füllte fi) der Norben mit Ans 
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fiebleen, welche bes Alimas wegen bie fübliden Staaten nicht zur neuen SGeimalh 
wählten. So ging in einem Lande, wo die Stopfzahl allein den Ansſchlag gich, 
das Uebergewicht an den Norden über und diefer hat dann tu mirthichaftlicher mb 
commercieller Beziehung basfelbe dem Suden fühlber genug gemadt. Die aut Eu 
zopa eingeführten Waaren kamen in überwiegender Menge zunächft ir bie äfen ber 
nörbliden und mittleren Staaten, ven wo dann ein fehr beträdhtlicher Theil nach Dem 
Süden und Weiten zum Verbrauche ging. Die Bundesregierung legte Habe Zölk 
auf und die noͤrdlichen Kaufleute hatten großen Hanbelögewinn. Schon 1823 lehmie 
Ah Süp-Earolina gegen ben hohen mbuftrietarif auf und der Süden und Welles 
baben fich niemals mit einem folchen befreunden mögen. — 

Der Ueberſicht wegen bat man verjhiebene Gruppen angenommen, beren 
jede geographifche, klimatiſche oder wirthſchaftliche Berhälmiffe gemeinfam hat, bed 
ift Das nicht in firengem Sinne zu nehmen. 

1. Die ſechs Staaten, welche Reu-Englanb bilden, liegen am atlantiichen 
Deean zwiſchen Neu-Braunihweig und Neu⸗York; es find: Maine, Neu⸗Hampſhire, 
Dermont, Maſſachuſetts, Rhode Island und Connecticut. Wan bezeichnet fie wehl 
auch als Danlee-Staaten in engerm Stme. 

2. Die mittleren Staaten find Reu-Pork, Neu-Serfey, Pennfylvanien uud 
Delaware. Sie haben im Dften die Atlantiſche Küfte, im Weften reichen ber erſte 
und dritte der eben genannten Staaten an ben Erie, refpective Ontario-Gee. 

3. Die Sudſtaaten am atlantifhen Meere: Maryland, Birgimien, 
Rord- und Süb-Carolina und Georgia, zwiſchen dem Alleghanie und ber Küfe. 
Florida gehört zugleich biefer Gruppe an und theilß dem 
’ 4. Süden am mexicaniſchen Golfe: Alabama, Wiffiffippi, Louifiene 
und Zeras; 

5. Die Staaten im Südweften, melde ehemals Sklaven hielten: 
Artanſas, Miffouri, Tenneffee und Kentucky. Sie hatten feine Plantagenwirtäiäeft 
im Großen. 

6. Der Welten und Nordweſten: Wel-Birginien, Ohio, Indiana, Jr 
nois, Wisconfin, Michigan, Iowa und Minneſota. Sie bilden die große Weijen⸗ 
region. 

7. Der fogenannte Reue Welten: Das Territorium Dafotah, bie 
Staaten Nebraska und Kanfas. Südlih von dieſem lettern liegt das Indianer 
Zerritorium. 

8. Die weftliden Mineralterritorien zu beiben Seiten der Feſſen⸗ 
gebirge: Montana, Wyoming, Idaho, Utah, Colorado, RewMerito und Arizona. 

9. Die pa cifiſche Gruppe: die Staaten Nevada, Salifornien und Dregen, 
ſodann das Territorium Wafhington. 

Die Gefammtbenällerung betrug nad ber Zählung vom Ende bei 
Jahres 1870, mit Ausſchluß von Alaska, 38,555,983 Seelen, wovon 442,730 auf 
die Territorien entfallen. Die nachſtehenden Ziffern thun dar, in welcher Weiſe bie 
Zunahme der Volfsmenge nach Jahrzehnten ftattgefunden bat: 


1790: 3,929.214 Seelen. 1800: 5,308,483 Seelen. 
1810: 7,239,088 , 1820: 9,638,822 „ 
1830: 12,866,090 „ 1840: 17,069,453 , 
1850: 23,191,876 1860: 31,443,321 „ 


1870: 88,555,983. 
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ve Wir wollen hier, nad dem revidirten Cenſusberichte die Benöllerungssiffern 
egen : 
WMebomne . . . .... 996,992 Miffouri 1,721,295 
Arizona . . 9,658 Montana . 20,595 
. 484,471 Nebraska . 122,995 
Galifoenien . , 560,247 Revada . . 42,491 
Golorade . 39,864 Neu⸗Hampſhire 318,300 
Seanecticut 537,454 Reu-Serfep 908,086 
Delstch . 14,181 Reu-Merito 91,874 
Delaware . 125,015 NeuDorl . . 4,382,758 
Diſtrikt Columbla 131,700 Nord-Carolina 1,071,861 
Florida 187,748 Dhio 2,665,260 
Georgia 1,184,109 Dregon 90,923 
Babe . 14,000 Penniylsania . 3,521,791 
YWinois 2,539,891 Rhode Island 217,353 
Yabiana . 1,680,637_ Süpd-Earolina 705,606 
ma 2.2.2 .. 1,191,792 Xennefle . 1,258,520 
Riss. . 2... 364,399 Teras 818,579 
Raul . 2... 1,331,011 Utah 86,786 
Loniſtana 726,915 Vermont 330,359 
Maine 626,815 Birginia . . . . 1,225,161 
Maryland 780,894 Waſhington Territory 23,955 
Mefjachufetts 1,457,351 Weit Virginia 442,014 
Midigan . . » . . . 21,184,050 Wisconfin . 1,054,670 
PMinnefota . . . 2... 439,796 Wyoming . 9,118 
Riikifippfi . . . . . 827,922 — 
Zuſammen 38,555,983 


Diefe Bevölkerung bietet 


das buntefte Gemiſch dar. Richt bloß alle Länder 


Europas Haben ihren Beitrag zus derjelben geliefert, auch aus O ſtafien firömen jeit 
den Goldentdekungen Maſſen von Ehinefen ein. Während im Yortgange der Zeit 
viele von den Anftedlern ihre Rationalität mehr oder weniger verloren haben und 
theilweiſe fich in Dankees, fagen wir Angloamerilaner, umgemanbelt haben, bewahren 
andere ihre angeftammte Volksthümlichkeit. Das gilt in unfern Tagen namentlich 
von den Deutſchen, welde in jeder Beziehung, mwirtbichaftlih, commerciel und 
geiftig einen wichtigen Yactor bilden. Gerade dem beutichen Elemente, das unab- 
laffig friſchen Zuwachs aus der alten Heimath bekommt und das feiner Macht und 
Bedeutung fih immer mehr bewußt wird, fteht eine große Zukunft bevor. Dasſelbe 
dat feinen Schwerpunkt namentlih im Welten, ſodann in Neu⸗PYork und Benniyl- 
vanien, wo überall die Deutfen in compacter Menge angefiebelt find zumeilt als 
Aderbauer auf dem platten Lande, in ben Städten aber gleichfalls zahlreich als 
Gewerbsleute und Kaufleute. Ganz richtig bat Franz Löher betont, daß jene Gegenden 
ihre Blüthe zu wicht geringem Theil unfern Landsleuten verdanken und daß fie min- 
deſtens eben fo große Berbienfte um die Entwidelung und ben Aufſchwung in ben 
Bereinigten Staaten für fih in Anſpruch nehmen können, wie bie Engländer und 
Schotten; fie haben nicht minder wie diefe den Boden ber neuen Welt mit ihrem 
Blute gebüngt und gegen bie Indianer vertheidigt. Ganz abgejehen vom Aderbau 
betrieben gerade fie zuerft bie Viehzucht rationel, auch haben fie die Cultur ber 
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Weinrebe eingeführt, und beutiche Peunſylvanier waren es, welche bie berühmte ame⸗ 
rifanifge Art, den Schraubenbohrer und bie großen Senfen erfanden. Der erfle 
Mann, welder ein Dampfboot zufammengefeßt hat, war der Pennfplvanier David 
Rittenhaus , und drei Deutihe find es geweien, welde das erſte Dampfboot, 
im October 181), auf den Ohio brachten: ber Unternehmer Rofenfeld, der Ma- 
fchinenmeifter Berner und der Schiffsführer Heinrid. Und Schreve, Befiker 
eine Dampfers, war ber erfte, welder, von Pittsburg aus, ben Ohio unb ben 
Miffifippi abwärts bis Neu-Orleans und bie ganze Strede zurüd mit feinem Jah 
zeuge fteuertee In Pennſylvanien, wohin Wilhelm Penn beutfche Anfiebler einge 
laden hatte, wurden fie ſchon 1682 als Vollbürger bezeichnet. Im Anbau bes 
Landes, an gediegener Betriebfamleit, in milder Behandlung der Eingebornen, an 
Bethätigung rein menſchlicher Gefinnung und eifriger Nächftenliebe haben fie es, bis 
auf den heutigen Tag niemals fehlen laflen, glei viel wo fie ſich nieberlichen unb 
nit Recht konnte einer ihrer Vertreter im Repräjentantenhaufe zu Harrisburg in 
Vennfylvanien das wahre Wort ausiprehen: „Wir Deutichen find das Mark und 
die Kraft von Penniglvanien!" Dasfelbe gilt heute gleichfalls in vollem Sinne von 
den weftlichen Staaten, auch find es Deutiche geweſen, welche zuerft über das Alegbeny- 
gebirge vorbrangen, nicht als Pelzjäger, ſondern um bort, zunähft am Ohio und 
Muskingum, ſchon 1752 und 1761, als feßhafte Aderbauer; fie waren die erſten 
Auftedler im heutigen Staate Ohio, in welden erft 1786 die Angloamerilaner ſich 
mieberließen. „Der Deutſche ift jo wagbalfig wie der franzöfiihe Creole, wie ber 
Südländer und wie der Yankee, aber auf die Länge nachdrücklicher als fie al. 
Wo er Fuß faßt, ba wurzelt er aud ein; er geht nicht mit Haft zu Wert, 
weil er ein ruhiges, verftändiges Gebeihen liebt. Seinem neuen Wohnorte giebt er 
einen beimathlihen Reiz ; mit einem Blodhaufe fängt er an, aber im Fortgange ber 
Zeit bauet er ein geräumiges Holzhaus aus Fachwerk, fpäterhin wohl ein ſteinernes 
Gebäude, um welches ſich hohe Scheunen, weite Stallungen, Obftgärten, Wieſen unb 
Gelder ausbreiten. Wenn er zu böberen Jahren kommt, ſendet er feine älteften 
Söhne aus, bamit dieſelben fi in ähnlicher Weife ein Heimweſen gründen. Und 
was er vor Allem bethätigt, das iſt ein flätiger Ordnungsſinn.“ Durch folde 
Menſchen find die „neuen Gegenden“ in Aufihmung gelommen und viele Stäbte zu 
ihrer Blüthe, denn von den Deutſchen, obmohl fie vorzugsweiſe dem Aderbau ſich 
zumenden, lebt boch reichlich ein Viertel in den Städten und in Reu-Dorf, Phila⸗ 
belphia, St. Louis, Cincinnati bilden fie, bis zu 100,000 Köpfen und mehr, einen 
beträchtlichen Theil ber Bewohnerſchaft. Dasſelbe ift namentlih im Welten mehr 
oder weniger in allen Stäbten der Fall, und die Betriebſamkeit der Deutſchen if 
nit etwa eine einjeitige. Als Bindemittel haben fie dad Bewußtſein, ber erflen 
Eulturnation der Welt anzugebhören, jobann ihre Spracde, ihre Turn- und Geſang⸗ 
vereine und — ba8 Lagerbier. 

Die Deutihen bilden in ben Bereinigten Staaten ein im beiten Sinne con- 
jervatives Element und ein folches ift dem Lande boppelt nöthig, gegenüber den 
Srländern und ben Yankees. Die keltiſchen „Iriſhmen“ find gleichfalls zu Millionen 
eingewandert; aber ein nur verhältnikmäßig geringer Theil hat fi dem Aderbau 
zugewandt und ift jo bobenftänbig geworden wie ber Deutſche. Der Irlander der 
gebildeten Klaſſen wirb gern Handwerkspolitiker und if Aemterjäger, er bildet zu 
jammen mit ber Waffe feiner Stammesgenofien, den turbulenteften Beftanbtheil ber 
Bevölkerung, namentlich in den großen Städten, deren Getümmel ihnen zufagt. Die 
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Sarsartung im Gtaatsleben, melde in den Bereinigten Staaten in fo anſtößiger 
ehe zu Tage tritt, iſt zum großen Theil durch das iriſche Element hervor⸗ 
gebracht worden, bad zum Aberwiegenden Theil roh und ungebildet, unruhig wir 
unfät if. Die Irländer, zumeiſt Branntweintrinler, bilden bie am wenigflemw 
Weißigen und betriebſamen Beftanbtheile der Bevöllerung; ſehr viele folgen blind- 
Ting® den Geiftlihen der päpftlicden Kirche ober ihren Parteiführern Iriſche 
Stimmen find bei den Wahlen zu hunderttauſenden billig zu Laufen; das Stad 
koſtet ein paar Dollars und eine Gallone Branntwein. Sie liefern das Stimmohß 
(voting cattle) in Maſſen.“ 

Engländer und Schotten bilden im Allgemeinen einen ſehr achtbaren Theil ber 
Bevöllerung und affimiliven ich gleich in der zweiten Generation ber Angloamert 
Zaner, Bei biefen fann man mehrere Varietäten unterjheiben. Der Bewohner 
der Gübftaaten bat etwas Frankes und Anſprechendes; er ift ohne puritaniſche 
Beſchranktheit, Steifheit, gaftirei, tapfer, oft ritterlih, ein guter Gefellfhafter, hat 
aber raſches Blut und ift zu Gewaltthatigkeit geneigt, weil ex leicht in Wallung 
geräth. Er ift micht lediglich auf Geld erpicht, iſt ohne Geiſtesdürre, und es laßt ſich 
mit ihm trefflich verlehren. Die Aderbauer im Welten bilden im Durchſchnitt eine 
fleißige, reipectable Klafje; in ben Bergwerksgegenden, namentlich in ben noch ſchwach 
bevölterten Territorien, wohin fich Abenteurer aus allen Gegenden und Böller 
ſchaften wenden, pflegt an vielen Punkten das ganze Treiben längere Zeit ein ſeht 
umgeorbnete8 zu fein und nur nach und nach bahnen fi bort normale Zuftände au 
Ja den mittleren Staaten iſt ein Uebergang in dem Weſen ber anglosamerifaniichen 
Leute nicht zu verfennen. Es machen fi ſchon manche Einwirkungen ber eigentlichen 
Dantees geltend, ber puritanifhen Nachkommen ber fogenannten Pilgerväter, welche 
in Reuengland, biefen ſechs norböflliden Staaten, die überwiegende Mehrheit bilben 
und bort bem ganzen Leben ein eigenthümliches Gepräge aufbrüden. Ber HYanker 
bildet den Ipezifiich:amertlanifchen Sauerteig, welcher einen großen Theil bes Volles 
durchdringt. Er ift auf Geld und But erpiät, bat pfiffige Verſchlagenheit, iſt er⸗ 
finderijh und betriebjam, ſpeculirt unabläſſig, weiß feinen Profit wahrzunehmen, 
nimmt ed, wie man in Amerika ſelbſt ihn nachſagte, vielfach nit genau mit der 
Redlichkeit. Er ift ein projuifcher Menſch, ein nüchterner Utilitarier, in religidſen 
Dingen borniren fi viele im Yuchftabenglauben,, haben dabei eine gewiſſe Herbig 
feit und bleiben geiftig unfrei. Da Alles auf Berechnung binausläuft, fo fehlt‘ 
Diefem Yankee, der fo ſtark am Soll und Haben hängt, alles Anmuthende und 
Ziebenswürdige; ans ihnen vorzugsweiſe geht religiöfe Abſpurigkeit und Marktichreieret 
hervor (die Mormonen Fofep Smith und Brigham Young, Barnum ꝛc.) und bet 
englifche Nation ılöfonom Stuart Mill ſah fih zu dem Ausſpruch veranlaßt: „ut 
Danteelande befteht das männliche Geſchlecht aus Thalerjägern und das weibliche hat 
die Beſtimmung, Thalerjäger zu gebären unb aufzuziehen.” Andererſeits geſchieht 
viel und oft in großartiger Weile für die Willenichaften; bie Yankees find and 
gezeichnet in Bezug auf gemeinnügige Erfindungen, bei ihnen hat alles einen praktiſchen 
Zuſchnitt, ihre Thätigkeit ift finnreich. Man hat das Yankeeland mit einem Bienens 
torbe verglichen, einmal weil Jeder arbeitet und dann weil in jedem Frühjahr manche 
Zaufende ihre Heimath verlaffen, um ſich, glei viel wo, eine neue Geimftftätte zu 
fuchen, an welcher etwas zu verdienen iſt. Der Dankee fireift umher wie ein Zigeunet 
und nachdem er den Indianer verdrängt bat, wird er felber eine Yrt Nomabe. Er 
richtet fi überall ein, breitet ſich aus wie Quelengras und «8 verſchlägt ihm wenig, 

Unster, Geographie des Meitfandeis. IL. 50 





786 | Indien. 


in zehn Jahren zehn Mal den Ort zu wechjeln; fentimestale Heimathsliebe kennt er 
nit. So kommt es, daß er feine Orbnungsliebe, feine Betriebſamkeit und ſein 
rübriges Weſen über den breiten Sontinent trägt umd durch feine Liebe zur Speculation 
vielfache Antriebe zum Fortjchritt und zur Entwidiung gibt. 

Einen fehr achtbaren Theil der Anflebler bilden jene aus Dänemark mb der 
Hanbinaviihen Halbinſel, die zumeiſt im Norbmweften bis nad Minnefota hinauf und 
bis an den Red River eine ihnen zuſagende Heimath finden; fie treiben vorzugsweile 
Aderbau. Im Jahr 1871 find auf die erften Jsländer eingewandert ; fie haben 
fh, als Vortrab für eine größere Anzahl, in Wisconfin angeftebelt. 

Bon einem norbameritaniihen Rationalarakter kann bei biefer Ber- 
ſchiedenheit von Nationalitäten, zu welcher noch Kleinere Öruppen aus anderen al 
den genannten Volkern kommen, nicht die Rede fein und es ift fehr zweifelhaft ob 
jemals eine Kreuzung und Durchdringung fo verfchiedener Elemente in der Weile 
ſtattfinden werde, daß ans ‚berieben fih ein gleichartiger Typus, eine wirklide 
Rationalität herausarbeiten könne. Denn der Zuzug dieſer verfchiedenartigen Elemente 
weißer Menſchen wird ununterbrochen aus Europa her feinen Yortgang nehmen und 
jeber Zuwachs verftärkt fchon numerifch feine Stammes- und Spradgenofien, welde 
im Weſentlichen ihre Eigenart bewahren. 

Zu biefen weißen Menſchen fommt aber nod eine jehr beträchtliche Anzahl von 
Menſchen dreier anderer Rafien und außerdem nod eine halbe Million Miſchlinge 
verſchiedener Nũancen. 

Die Zahl der Indianer ſchmilzt mit jedem Jahre mehr zuſammen. Die 
Gingeborenen famen zum bei weitem überwiegenden Theile längft zu ber Uleberzeugung, 
daß fie den Weißen nicht gewachſen feien. Rur im nörblichen Prairielande und im 
Weften behaupten einige Stämme nod eine ſcheinbare Unabhängigkeit, und in Aris 
zona find die Apatiches gefürchtete und gefährliche Yeinde aller Weißen. ber je 
weiter die Anfiedelungen in das Innere nordringen, um jo mehr verengen ſich die 
Yagdgründe der Indianer und ſchon feit Jahren ziehen Eiſenbahnen durch die 
Vrairien, auf melden die Büffelheerben meiden; wo aber bie Lokomotiven einher 
braufen, dort entfernen fi die Biſonten, welde gleihfam das Brod diefer Jagd 
nomaben bilden. Diejenigen Stämme, benen nidjt3 weiter übrig blieb, als ſich mu 
unterwerfen, bat man in fogenannte „Rejerven” verwiefen, aber aus manchen der⸗ 
felben find fie trogdem durch bie Weißen, welche vor feinen Uebergriffen zurüd. 
ſchrecken, verdrängt worden. Für Alasſska nimmt man in runder Summe etwa 
75,000 Eingeborene an; im eigentlihen Gebiete der Vereinigten Staaten fchägte mar 
ihre Zahl 1870 auf 242,371, unb das Gebiet, auf weldem fie wohnen, auf 
228,473 Duabratmeilen. Dean rechnete auf das Territorium Wafhington 15,487 
Indianer, auf Oregon 24,502, Ealifornien 17,798, Revaba 6000, Utah 12,800, 
Idaho 4160, Montana 18,853, Wyoming 2400, Colorado 7300, Arizona 5166, 
Reu-Merico 18,640, Dakotah 27,815 (zumeift Sioux), Nebraska 6410, Kanſas 6052, 
Minnelota 3677, Wisconfin 6355, Michigan 8099. Vereinzelt findet man außerdem 
in allen Staaten und Gebieten Indianer gleihjam als Trümmer einft zahlreicher 
und mächtiger Voͤlker; döftlih vom Miffifippi beträgt ihre Zahl nicht mehr ganz 
6000, wovon mehr als 4000 auf den Staat Reu-Pork entfallen. Für das jüdliche 
Indianerland gibt ein Cenſusbericht 53,576 Köpfe für 1870, während eine andere 
Ziffer für das eigentlihe Indian-Territory im Jahr 1860 nur 9761 am 
nahm. Diefes Gebiet bat 68,991 Geviertmiles; e3 bat Kanſas im Rorden, Arkanſas 
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me Den unb Texas im Süben und fol ben von ber Dftfeite bes Miffifippi dorthin 
zwargsweile deportirten Böllern und auch fonft andern Indianerſtämmen, welde man 
bert in die Reervationen unterzubringen beabfichtigt, für immer vorbehalten bleiben. 
Jede Vollerſchaft Hat ihr beſonders abgegrenztes Gebiet, in melden fie ſelbſtſtandig 
ihre Berwaltung ordnet; balbeivilifirt find die Ticherofis, Creeks, Tichilafaws und 
Seminolen, von benen manchmal Bevollmächtigte zu einer Art von Bunbesrath zw 
fanumentreten. Die Hauptſtadt ift Tahlequah. 

In wirthſchaftlicher Beziehung gewinnen die eingewanberten Chinejen eine 
wit jedem Jahre wachſende Bedeutung. Sie find unabläffig in großer Anzahl ein- 
geftrönt, ſeitdem in Galifornien Gold entdedt wurde. Während viele Tauſende ber 
felben, nachdem fie eine größere ober geringere Summe erworben, in ihre oftaflatifche 
Heimath zurüdtehren, haben andere fich auf die Dauer anjähig gemacht. Sie treiben 
in den Städten ber pacifiihen Region mandje Gewerbe, find Hausdiener, Klein⸗ und 
Großhandler, und auch fonft vielfach zu verwenden, fleißig, nüchtern und als Arbeiter 
den Irlandern und Negerm vorzuziehen. Außerdem find fie auf bem platten Lande 
Särtner und manche haben Yarmen erworben; bie größere Hälfte diefer Aſiaten ift 
jedoch bei ber Gold: und Gilbergemwinnung beſchaftigt. Der Ehinefe ift anfiellig und 
wirtbihaftlih überaus nutzlich; man verwendet ihn bereits in Neu-England in ben 
Schuhfabriken und Baummolefpinnereien und ift fehr zufrieden mit feinen Leiftungen; 
in den Südſtaaten macht man Verſuche, ihn ftatt bes unzuverläffigen Negers in den 
Zuder- und Baummwollenplantagen zu verwenden, und auch bort bewährt er fi als 
brauchbar. Die Zählung von 1870 nimmt für das ganze Gebiet ber Union 63,254 
Afiaten an, wovon 100 Köpfe auf die Japaner entfallen. Die Zahl der legteren 
betrug 1872 ſchon mehr als 500 und jene der Ehinefen ift auf mindeſtens 75,000 zu 
veranfhlagen. Wo eine Gold- oder Gilbergrube bearbeitet wirb, fehlen fie ganz 
gewiß nicht; wie weit fie aber 1870 verbreitet und in Thätigleit waren, wird fi 
aus nachfolgender Zuftammenfellung ergeben. Es waren Ehinejen in: Arizona 20, 
Arkanfas 98, Californien 49,310, Colorado 7, Eonnecticut 22, Diftrilt Columbia 3, 
Georgia 1, Idaho 4274, Alinois 1, Kentuchh 1, Louifiana 713, Maine 1, 
Maryland 2, Maffahufetts 97, Michigan 2, Miffiffippi 16, Miffouri 32, Montana 
1948, Nevada 3152, Neu-Hampfhire 52, Neu⸗Jerſey 15, Reu-Pork 29, Ohio 1, 
Dregon 3330, Bennfylvanien 14, Süb-Earolina 1, Teras 25, Utah 449, Birginia 
4, Bafhington Territory 234, Wyoming 148. Wir haben die Gegenden, in welden 
fie in Minen arbeiten gefperrt gedrudt; man fieht auf den erften Blid, dab bort ihre 
Zahl am beträchtlichſten iſt. Beim Bau der Eifenbahnen find fie „unihägbar.“ 

Die Zahl der Neger und der Mifhlinge von Schwarzen und Weißen (dieſe 
etwa 450,000) ift für 1870 abgeſchätzt worden auf 4,900,000 Köpfe; davon ent 
fallen auf die Territorien 44,903 (wovon allein auf den Diſtrikt Columbia 43,404 
fommen); auf die Staaten 4,835,106. Ueber die wirtbfchaftlihe Stellung ber Neger 
werben wir weiter unten am geeigneten Ort Einiges zu bemerken haben. 

Man fieht, wie bunt das Völlergemifh if. Inzwiſchen dauert die Ein- 
wanderung in einem geradezu koloſſalen Maßftabe fort. Ueber jene im Stalender- 
jahr 1871 hat das ftatiftiihe Bureau in Wafhington Folgendes veröffentliht. Die 
Geſammtzahl ftellte fih auf 346,938 Köpfe; davon waren männlid 204,728, weib- 
lich 142,219. In den Monaten vom 1. Dftober bis 31. December famen 95,138 
Fahrgaſte an, wovon 16,485 feine Einwanderer waren; die Ziffer ber letzteren be 
trug 78,658, wovon 44,361 männlich, 34,292 weiblih; 19,653 waren noch nicht 
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vorgelommen. — Bon jenen Einwanberern lamen aus Grokbritannien 16,216, 
Irland 10,206, Deutfhland und Defterreid 30,598, Stanbinavien 
und Dänemark 2930, Frankreich 2402, Schweiz 523, aus den britii 
amerilanifhen Brovinzen 11,335; bie übrigen vertbeilen ſich auf mande 
andere Länder. Rad den Zufammenftellungen des ſtatiſtiſchen Bureaus in Walbingien 
find in den Jahren 1819 bis und mit 1871 nicht weniger als 7,553,865 Menſchen ix 
Die Bereinigten Staaten eingewanbert. Daven lamen aus: Öroßbritannien 
3,857,850 (moven 2,700,493 aus Irland) (— richtiger 2,558,119 —); Deutf 
land 2,377,681; Britifh-Amerila 284491; Frankreich 245,884; 
Skandinavien 202,668; China 109,508. Wan fieht, baß bier viele anbere 
Länder fehlen und deshalb können diefe Ziffern feinen Anfpruh auch auf unbebingfe 
Genauigkeit machen. Yür die Jahre von 1790 bis 1819 nimmt man überbieh eime 
Baht von etwa 250,000 Einwanberern an. 

Rah der Zählung vom December 1870 betrug wie ſchon weiter oben ange 
geben wurde, die Volkamenge in ben Vereinigten Staaten, ofne Alaska 38,555,383 
Köpfe; davon waren 32,640,907 im Lande, dagegen 5,472,346 im Auslaube 
geboren; bie Zahl der im Lande gebsrenen Individuen, von 
benen Bater, Mutter oder beide Eltern im Auslande geboren 
find, wird auf 10,892,015 Köpfe angegeben. Wir wollen an einigen der 
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Gingeborene. Srembgebeuene. Bater ober Mutter 
Ealifornien 350,416 209,831 323,507 
Illinois 2,024,693 515,196 986,035 
Sndiana . 1,539,163 141,474 341,001 
Yowa . 987,735 204,087 416,139 
Kanſas 316,007 48,392 87,211 
Zouifiana . 665,088 61,827 132,011 
Maryland 697,482 83,412 181,362 
Michigan 916,049 268,010 488,159 
Minnejota 279,009 _ 160,697 285,516 
Miffonri . 1,499,028 222,267 465,125 
Niu⸗Jerſey 717,153 188,943 350,816 
Neu-Hork 3,244,406 1,138,353 2,225,627 
Ohio 2,292,767 372,493 849,815 
Pennſylvanien 2,976,630 545,261 1,151,208 
Teras . 766,168 62,411 107,337 
Wisconfin 690,171 364,499 717,832 
Utah 66,084 30,702 59,024 


Aus diefen Ziffern ergibt fih, wie buntgemiſcht bie Benöllerung if. 
Jede Volldgruppe der Eingewanderten bewahrt, wie wir ſchon oben bemerften, ihre 
Sprade, Nationalität und ihren ethniſchen Charakter, und bie Deutſchen, deren 
Zahl man jet reihlih auf 8 Millionen veranfchlagen darf, geben nun ihre Boltz- 
thümlichkeit nıcht mehr auf. Sie figen namentlih im Weften dicht beifammen , find 
in ber großen Mehrzahl Landwirthe und auch fonft in den Städten fo zahlreich, daß fie 
vom BanleerElemente nicht mehr abjorbirt werben können. Die Zahl der Individuen 
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welche in ben Bereinigten Staaten geboren warn mb beren beide Eltern «is 
Einwanderer ins Land gelommen find, betrug (nad Tab. IV. des Cenſus von 1870: 
„General nativity and foreign pereontage“) nicht weniger als 9,957,364 Köpfe, 
aljo reichlich ein Viertel der. weißen Geſammtbevolkerung. 

Werfen wir nun einen Blid auf bie weite Region, über melde dieſe bunte 
Menichenutenge von einem Welimeer zum andern ſich verbreitet hat. Schon aus dem 
was weiter oben (©. 739 ff.) in Betreff der orographiſchen und hydrographiſchen 
Berhältniffe Norbamerila’3 gefagt wurde, geht hervor, daß bag Klima ein ſehr ver- 
ſchledenes fein müfje in einem Lande, welches von 49 bis 30, reipective 260 R. und 
son 50° bis fa zum 1100 W. fih ausbehnt. In die eigentlich tropiſche Gegend 
reihen Die Vereinigten Staaten nicht hinein; ein großer Theil ihres Gebietes iſt ben 
kalten Rorbwinden ausgefegt, welche, gleich den norbmeftlichen und norböftlichen Luſt⸗ 
Mömungen , von feiner querlaufenden Gebirgsfette gehemmt werben. Jene wehen 
Aber weite Flächen von Eis, Schnee und kaltem Wafler und ber Witterungkwechſel 
iM oftmals plöglih und tritt häufig ein. Die pacifiihe Geftaderegion, melde durch 
bie Sierra Nevada und desen weitlihe Ausläufer gegen die Norb- und Oſtwinde 
Schutz erhält und ber Seeluft zugänglih ift, bat eine ihrer geographiſchen Breite 
entſprechendes Klima, während das Binnenlandb jenfeit3 bes Hochgebirged von Welten 
neh Dften an Wärme abnimmt. Uber diefe Unterfchiebe in bee Temperatur, welche 
derch die Iſothermlinien jo deutlich nachweisbar find, vermindern ſich, je weiter man 
von ben höheren zu ben niederen Breiten berablommt und verſchwinden ſchon unter 
MON. faſt gänzlig. Fort Vancouver unweit ber Münbung bes Columbiaftromes, 
45 9 37 N., liegt etwa einen Grab nördlicher als. Eafiport in Maine, 449 45’; aber 
die mittlere Jahrestemperatur des erftern ftellt fih nur 8° Höher als jene des 
legtern, aber im inter, wo der Unterfchied am größten ift, beträgt berfelbe 180, 
im Frühling 80. Die Weſt⸗ und Norbweitwinde, welche eine Haupturfade der Ver⸗ 
ſchiedenheit des Klimas zwiſchen den einauder gegenüberliegenden Küſten des nord 
otlantifchen Oceans, aljo zwiſchen Wefteuropa und dem öftlihen Rorbamerila, bilben, 
finb in bem letztern Landwinde, und dieſe bereichen ſowohl im Binnenland als 

an der Dftlüfte vor, nach Wehen bin bis zu der Kinie, welche die Zuflüfle des 
stlantifchen Deeand von jenen des großen Weltmeeres ſcheidet. Die ungleiche Ver⸗ 
teilung ber Temperatar wird übrigens von der atlantifhen Hüfte dur die Seewinde 
medificirt, deren Temperatur im Sommer Fühler und im Winter wärmer tft al3 jene 
bed an» unb umliegenden Landes. Am großen Deean ift im Süden bes 609 R. bas 
Alma viel weniger kalt als am atlantiichen Geftabe. In den Regionen, welde dort 
mit MWisconfin, Michigan, Canada und Neufchottland unter benfelben Breitengraden 
Itegen, aljo in Oregon und auf der Inſel Bancouver, bleibt ber Schnee in ber Ebene 
kaum vier Wochen lang, dann if er verſchwunden unb in manden Theilen ift dort 
Eis eine Seltenheit. Und in den Gegenden der Weftlüfte, welche mit Virginien und 
ben beiden Carolina biefelbe Breite haben, alfo in Obercalifornien, beſteht der Winter 
war in einer naflen Jahreszeit; bier ift der Regenfall ſchon oftmals gering und noch 
jeltener wird er in Untercalifornien, defien Paralellen denen von Alabama, Georgia 
und Florida entiprehen, und. deſſen Alina ſchon einen tropiſchen Charakter trägt; 
überhaupt ift ſudlich von Dregon der feuchte Niederfchlag unregelmäßig und Californien 
Bat manchmal unter Dürre zu leiden. Auch die weiten baumlofen Ebenen der Binnen- 
beden wie jene im Dften ber Felſengebirge find zumeift troden, Sommerregen fallen 
nicht häufig und im Allgemeinen kann der Boden als eigentlich fruchtbar nur jo weit 
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betrachtet werben, als er durch Die Ylüffe ober kanſtlich bewäflert wird. Bort haben 
ungeheure Streden ein mit Salpeter geſchwängertes Erbreih, ba3 für ben Anben 
durchaus ungeeignet erſcheint, aber Klima und Boden heſſern fi), je näher man von 
Weſten ber den Milfiffippi fommt und gewinnen allmälig einen Eharalter, welder 
fh jenem ber atlantiſchen Region annähert. 

Auf der weiten Strede zwiſchen dem merifaniihen Golf und Der 
der Vereinigten Staaten überfteigt bie Bobenerhebung im Oſten ber Tyeliengebirge 
nirgends 2000 Fuß und dadurch wird zum großen Theil bie Eigenthümlichleit bes Klimas 
bedingt. Senegambiſche Hitze wechjelt mit grönländifcher Kälte, holländiſche Fenchtig⸗ 
keit mit caftilianifcher Trodenheit ; jelbft in den niebrigeren Breiten ſchlägt in manden 
Gegenden das Wefter binnen vierundzwanzig Stunden wohl brei bis vier Mal um, 
Der Norbiveft ift alt und troden, der Rorboft feucht und kalt, der Sübok bringt 
an der atlantifchen Hüfte dann und wann Wirkungen hervor, weldde an jeme be 
Scirocco erinnern. In den öftlich non ben Alleghanies liegenden Ebenen bringt der 
Sädoft im Frühjahr Schnee, Hagel und Regen, im Sommer drüdende Hige. 
Uebrigens haben fich in folge des Anbaues, welcher ſchon eine jo großartige Ausdehnung 
gewonnen hat, manche zumeift örtliche Mobificationen berausgeftellt und biefer Projeß 
wird feinen Fortgang nehmen. Der Wechſel und Umſchlag in ber Witterung hat 
namentlich für Neueingewanderte manche unangenehme Folgen, bejonber da wo ber 
Erbboben zum erften Mal vom Pflug umbroden wird. Gallenfieber, Taltes Fieber und 
Ruhr find häufig, aber im Großen und Ganzen ift das Klima keineswegs ungeſund 
md bie Ausnahmen find mehr oder weniger ortlich. Am merifanifchen Meerbuſe 
und an ber Küſte der füblichen atlantiſchen Staaten tritt das gelbe Fieber auf und 
Hecht auch namentlid am Milfiffippi eine Strede firomaufmärts; ſobald ber erfe 
Reif gefallen ift, verfchwindet es umb auf ber atlantifchen Seite iſt es ſeit zwei 
Menihenaltern viel feltener geworben als früher. feuchte Niederungen, Sümpie und 
Moräfte erzeugen Fieber, ebenfo neuumbrocdener Waldboden; auch der Marjqhbeden 
an ben Ylüffen beeinträchtigt die Geſundheit. Im ganzen Often ift der Spätherbft, 
biefer fogenannte Indianerfommer, fehr angenehn; alles Prairieland, jo weit es nicht 
niedrig liegt, ift gefund glei den Gebirgsgegenden und die Menſchen Haben in 
klimatiſcher Beziehung die reichſte Auswahl. , 

Dur Bobengeftaltung, Lage und Klima werben bie Begetationdven 
Hältniffe bedingt. So weit diefelben für: den Handelsverkehr in Betracht fommen, 
wollen wir Folgendes anmerken. Für bie öflihe Hälfte des Landes, mit Einfhluk 

‚ver nad Welten bin bis gegen bie Felſengebirge fi erfiredenben Brairiegegenben, 
rimmt man fünf Regionen an: Weideland; Getreibeland; Tabadd- und Hanfland; 
Reisland; Baummwollen- und Zuderland. 

Der Norboften ift in Bezug auf ben eigentliden Aderban wegen be3 im WE 
gemeinen nicht fehr fruchtbaren Bodens und ber klimatiſchen Verhältniſſe feineswegs 
gänftig geftellt; dagegen treibt er Hornvieh- und Pferdezucht, auf weide 
große Sorgfalt verwendet wird. Auch liefert er zur Ausfuhr viel Heu, deſſen 
Erndte für die neuengländifhen Staaten von großem Belang if. Im Jahr 1869 bes 
trug die Heuproduftion in Maine 1,050,000 Tomen, in Neu⸗Hampfhire 700,000, 
Vermont 1,100,000, Maſſachuſetts 850,000, Konnecticut 750,00. In Reu-Yort 
4,600,000, in Penniglvanien 2,750,000 Tonnen. Yür bie Rindviehzucht iſt Teras 
von großem Belang geworben unb jet gehen aus biefem Staate jährlih nahe an 
400,000 Stüd Schlachtvieh nah dem Rordweſten. 
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Wad den Biehftand in ber Union überhaupt betrifft, je zählte man 1870 an 
Pferden 8,248,000 Stüd, deren Geldwerth auf 671,319,481 Dollars geichagt 
zsurde. Auch bier jtehen die weftlichen Staaten in vorderfier Reihe, nämlich Illinois 
wit 881,500, Ohio mit 724,000, Jowa mit 513,000. Auf Rew-Dork entfallen etme 
600,000, auf Pennſylvanien 501,500, auf Xerad 622,000. In biefem leptern 
fteut fich der Durchſchnittswerth eines Pferdes auf 3715 Dollars, in Maſſachuſetts 
auf 101 Dollars, in Florida auf 123, Süb-Earolina auf 118, Georgia auf 119, 
Zouifiana 116 Dollars. Kalifornien hatte 238,000 im Durchſchnittswerthe von 
36%/5 Dollars, während im benachbarten Oregon berjelbe ſchon 53 Dollars betrug. 
— Die Zahl der Maulthiere betrug 1,179,500, im Geldwerthe von 128,584,796 
Dollars. Auch bei ihnen ift der Durchichnittöpreis fehr verſchieden, aber beträchtlich 
böber als jener der Pferde. Er fiellte fih in Neu⸗Jerſey auf 153 Lollars, in Eali- 
fornien auf 66%, Dollars. Illinois hatte 93,000 Maulthiere, Miſſouri 80,200, 
Kentucky 82,300, Tenneſſee 91,000. RewEngland Bat feine, dagegen find fie in den 
Bflangerftaaten zahlreid und für Alabama ftellt fi die Ziffer auf 96,000, für 
Miififfippi auf 93,500, für Louiſiana auf 71,000, für Texas auf 80,000 Stüd. 

Die Zahl der Och ſen und andern Hornviehs (Battle) wird auf 15,383,000 
Häupter angegeben; Geldwerth 3416,926,440 Dellars. Davon kommen auf Teras 

reich! h 32), bis 4 Millionen im Durchſchnittswerth an Ort und Stelle von 6 Dollars 
10 Cents, während fih derfelbe in Connecticut auf 61! Dollars flellte, in Rhode 
Island faft eben jo hoch, in Neu-Dork auf 46, in Pirginien auf 20, in beiden 
Sarolina und Georgia auf 11 bis 12, in Georgia auf 8 Dollars. Miffouri zählte 
703,000, Illinois 980,000, während auf den Staat Neu-Porl nur 702,000 kamen. 
Carolina hatte 550,000 Häupter, Benniylvanien 725,000, je auf Obio und Indiana 
entfallen ziemlich eben fo viele. — Die Zahl der Milhfühe betrug 10,095,600 
im großen Durchſchnittspreis von 39 Dollars 12 Cents, und im Geſammtwerthe von 
394 ,940,745 Dollars. 

Die Zahl der Schafe ftelte fih auf 40,853,000, im Gelbwerthe von 
93,364,433 Dollars; jo daß fih ein Durchſchnitt von 2 Dollars 28 Cents ergibt, 
Hier fteht Ohio voran mit 6,250,000; Neu-Dork Hat 4,350,000; Pennſylvanien 
2,350,000; Salifornien 3,750,000. Schafzucht wird in allen Staaten getrieben und 
in den weltlichen Staaten Miffouri, Jlinois, Indiana, Michigan, Wisconfin uud 
Jowa gewinnt fie immer größere Ausdehnung. — Die Zuht de Schweine er 
ſcheint insbejondere für den Weften von großem Belang. Don ben 26,757,400 
Schweinen, die einen Geldwerth von 187,191,502 Dollars repräfentiren (Durchſchnitt 
6 Dollars 99 Cents), entfallen auf Texas 1,094,000, Tenneſſee 1,505,000, Kentudy 
1,955,000, Miffouri 2,300,000, Illinois 2,005,000, Indiana 2,025,000, Ohio 
1,700,060, Iowa 2,500,000 Stüd. 

Der Viehbhandel ift fehr beträdtlih und von gefalzenem und geräudertem 
Schweinefleiih und Schweindfett gelangen große Duantitäten zur Ausfuhr. Die 
Zufuhr in ber Stabt Neu-Pork hat im Jahr 1869 betragen 2,805,452 Stüd, 
wovon 901,308 Schweine, 1,479,563 Stüd Schafvieh; an Rinbvieh, ohne die Milch 
fühe 325,761 Stüd, famen 198,433 Häupter aus Illinois und 29,792 aus bem 
fernen Terad. — Auf den Markt in Chicago wurden 1855 nur erft 10,715 Schweine 
gebracht, 1869 aber 1,852,882 Stüd; voran im Handel mit Schweinefleiſch 
Rand aber bisher Cincinnati in Obio, dieſe „Königin bes Weſtens“, welche nicht 
felten auch als Porkopolis bezeichnet wirb. 


7992 Buhhandel. Sehweine. 


Dies mögen einige Notizen Platz finden, aus welchen fi ergibt, wie widtig 
dieſer Handelszweig für den Weiten if. In ber Satfon 1868/69 unb 1869/70, 
d. 5. in ben Monaten vom Gpätherbft bis zum Frühjahr, in der falten Jahreizeit, 
wurden Bihwelne verpadt in: 


1868/69 1889/70 

Die . 546,261 517,453 

Allinois 805,843 860,231 

Anblana 825,514 248,510 

' Bentudy 183,426 197,010 
Miſſouri 363,633 431,615 

Dowa . 131,287 139,487 

Wisconfin 129,094 172,626 

Tenneſſee 9,116 8,330 

Total 2,499,173 2,675,262 


Das Shlahten der. Schweine wird in großartiger Weile fabrik 
mäßig betrieben, nach einer in ihrer Art fehr zwedmäßigen Methode, bei welcher eb 
hauptſachlich auch auf Zeiteriparnig ankommt. Dan treibt bie Thiere in einen Hef 
raum, wo man jedem mit einem fpiken Hammer ben Schädel einjchlägt; fofort 
ſchneidet ein zweiter Arbeiter ben Kvpf ab, dann wirb bas Blut abgelafien, man 
brühet das Schwein, weiber es aus und fchafft es in das Magazin. Dort wirft mas 
die Thiere auf einen fogenannten Fleiſchſtock, wo fie zertheilt werden. Der Schinken 
wird im Porkhauſe“ fofort zum Räuchern vorgerichtet, ber dide Theil am obern 
Enbe der Rippe nahe dem NRüdgrat wird als „Elean por!“ verpadi. Meß 
port” if das Fleiih an den Geitennüden, „Brime pork“ find bie Schultern 
ohne Füße, Köpfe, Naden und Schwanzfiäde; „Eargo porf“ find Köpfe, Schultern 
und ſonſtiges Fleiſch. Man verpadt die Waare in eichenen Fäſſern, Barrels, deren 
jedes 200 Pfund faßt. Ein großer Theil des Fettes geht in die Schmweink 
slfabriten. Man gewinnt in benfelben Stearin:; nicht felten wird aud m 
Europa das Walrath mit amerikaniſchem Schweinöl verfälfcht, in Frankreich jogar das 
Dlivendl. — Auf einen Fleiſchſtock rechnet man im Durchſchnitt 50 Arbeiter, bie täglih 
ewa 500 Schweine „fertig machen“, und zwar fo, daß nach 24 Stunden Alles, was 
nicht geräuchert werben ſoll, zum verfchiffen bereit liegt. 

In dem FYinanzjahre vom 30. Juni 1869 bis dahin 1870 erportirten bie 
Bereinigten Staaten an Port, Schweinsfleifh, 25,649,831 Pfund, Geldwerth 3,253,137 
Dollars. Hams und Bacon, d. h. Border- und Hinterfchinten 38,977,879 Stüd, 
Beet) 6,123,043 Dollars; Sped 52,798,530 Pfd. im Werthe von 5,983,397 

ollars. 

Bon Rindfleiſch find 26,728,573 Pfund ausgeführt worden, an Xalg 
37,418,056 Pfund, Werth 3,814,861 Dollars. Butter 2,039,488 Pfund. Käfe, 
defien Bereitung ftark zunimmt 47,296,323 Pfund, im Werthe von 8,881,934 Doll, 
Die Käfefabrifation im Großen datirt vom Jahr 1851; feit 1861 bat fie einen 
mertwürbigen Aufjhmwung genommen. Damals ftellte ſich die Probultion auf 103,663,927 
Pfund, aber 1869 ſchon auf. 240,000,000, und die Ausfuhr ftieg von 15!/s Millionen 
Bfund auf nahezu 50 Millionen, wovon Neun Zehntel nad England gehen. In 
Jahre 1869 zählte man 1066 Butter- und Kaſefabriken, wovon 824 auf den Staat 
Reu-Dork entfallen. 
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Die Ausfuhr von Wolle betrug 152,802 Pfund; das Land dedt noch bei 
veitem nicht feinen Bebarf. 

Die Betreideregion nimmt mehr als bie Hälfte bes Tlächeninhaltes 
zus Dften der weltlichen Einöden und Gebirge ein. Sie umfaßt bie fogenannten 
wittleren Staaten nah Süden hin bis Birginien, ben ganzen Norbweiten und ben 
nittlern Weiten, den Staat Kanſas mit eingeſchloſſen. Mit jedem Jahre wird ein 
beträchtlicher Theil des Prairielandes unter den Pflug genommen und bie Getreide 
produltion dadurch erheblich gefteigert. Die eigentlihe Weizenregion ift über volle 
LO Breitegrade ausgedehnt, 45° bis 350 N. In ihrem füdlichen Theile, namentlich 
in Sentudy und Tenneſſee, ift der Anbau des Mais noch lohnender als jener des 

Weizens. Diejes Walſchkorn gedeiht in allen Staaten ohne Ausnahme; im Süden 
wird es mehr als irgend eine andere Getreibeart gebaut und im Weiten verwendet 
mar einen großen Theil des Ertrages zum Mäften der Schweine und des Geflügeld. 
Man zählt in ben Bereinigten Staaten etwa 40 Varietäten defjelben, unter welchen 
fich im Süden das große, weiße Steinkorn und in Birginien der weiße Kürbislern- 
mais auszeichnen, 

An Weizen lieferte 1869: Rew-Yort 9°, Millionen Buſchels; Pennſylvanien 
16°/,; Maryland 6/4; Birginien 8!/2. In einigen „Maidftanten“ tritt der Weizen 
bau hinter jenem des Walſchkorns weit zurüd; SKentudy lieferte 51/, Mil. Buſchels 
Weizen; Tenneſſee nur 6/4; aber Illinois figurirt doch mit 29°), Millionen, Indiana 
mit 20°/,; Ohio mit 20%/,; — Michigan lieferte 16,800,000. Wisconfin 24, Minne 
fota 19, Jowa 23/. — Huf Dregon entfallen 142, auf Ealifornien jedoch ſchon 
20 Millionen Bujſchels. . | 

In Bezug auf die Maiserndte lieferten 1869 folgende Staaten den 
böchften Ertrag: Voran ſtehen Illinois ‚mit 121'/, Millionen Buſchels; Iowa 78; 
Miffouri 80/5, Indiane mit 73, Ohio 68:/, Millionen. Sodann lieferten Neu⸗NYork 
in runden Ziffern 19, Pennſylvanien 29%,, Birginien und Nord-Sarolina je 17, 
Georgia 27%/., Alabama und Miffijfippi je 30, Teyas 23, Arkanſas faft 26, Tenneſſee 
mehr ald 47, Kentucky 51, felbft der neue Brairieftant Nebraska figurirt fon mit 
6,750,000 Buſchels. 

Die Tabadsregion im engen Sinne liegt zwiſchen 840 und 400 R. 
und fünf Sechstel befjelben fallen mit der Betreiveregion zufammen; boch gebeiht der 
Tabadk nah Rorden Hin bis Obercanada ; in Konnecticut, alle in Neiengland, wird 
durch forgfältigen Anbau ein fehr geichäktes Blatt gewonnen, bad Seedleaf. Mar 
esndtete bier 1869 im Durdichn.tt vom Acre 1450 Pfund, während man in Mary» 
land nur 500 Pfund gewann, in Birginten 508, in Georgia 875, in Michigan da⸗ 
' gegen 1000, in Mifjouri 992, in Neu⸗Jerſey 1300 Pfund. Der Zabad verlangt 
ſehr guten Boden und reichlihe Düngung ; fein Anbau lohnt aud im Wehen bes 
Rifffippi, 3. B. in Kanſas; doch liegt die Gegend, in welder fein Anbau in 

großem Maßſtabe betrieben wird, und welche die größten Duantitäten in ben Handel 
Tiefert, nördlich des 350 N. auf einer Strede die von Süden nad Norden etwa 45 
beutihe Meilen einnimmt und vom atlantiichen Ocean bis zum Miffouri reicht. Sie 
umfaßt Birginien, Maryland, Nosd-Earolina, Kentucky, Tenneflee, Ohio und Miffeuri. 
Auch Ylorida liefert fleigende Duantitäten. 

Die Tabadserndte für 1869 vertheilt fih auf bie verjchiedenen Staaten 
in zunder Summe in folgender Weile in Pfunden: Maine, Neu⸗Hampſhire, Vers 
mont und Rhobe Island nichts. — Maſſachuſetts 5,200,000. — Connecticut 6,500,000. 
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— Neu⸗York 8,500,000. — Reu⸗Jerſey 100,000. — Pennſylvanien und Delaware 
nichts. — Maryland 14,500,000. — Virginien 65, 000, 000. — Norb- Carelims 
83,500,000. — Suũd⸗Carolina nichts. — Georgia 1,000,000. — Florida 500,' 00. 
Wabame, Miffiffippi u. Texas nichts. — Arkanſas 2,225,000. — Tenneſſee 35,000,000. 
— Weſt⸗Virginien 2,250,000. — Kentucky 40,000,000. — Miſſouri 18,500,008. 
Slinois 14,500,000. — Indiana 7,000,000. — Ohio 16,000,000. — Midigaz 
3,500,000. — Wisconfin, Minnejote, Kanſas, Rebrasfa, Oregon, Salıfornien, 
Nevada und die Territorien nichts. 

Für ven Hanfbau find insbeſondere Tenneffee, Kentudy und Miſſouri vor 
zugsweiſe geeignet; 1869 ergab berfelbe für bie ganze Union 74,493 Tonnen, wovon 
auf Kentucky 39,409 und auf Miffouri 19,268 Tonnen entfielen. Seitdem bat er 
beträchtlich nachgelaffen und bie Geſammtprodultion ift auf etwa bie Hälfte herabge⸗ 
gangen. Dagegen hat feit etwa zehn Jahren der Flach Sbau gewonnen, nament- 
Üh im Norden und Welten. Es gab 1867 in Ohio, Illinois, Indiana, ewe, 
Wisconfin und Michigan 90 Flachsfabriken, die zumeift grobe Gewebe Liefert. 

In der jüngften Zeit find zwei andere Faſerpflanzen, vorerft noch in kleinen 
Mapftab, in Anbau genommen worden. Das Dſchute (Yute) giebt belamntlid 
einen vielfach brauchbaren Spinn- und Webeltoff, welchen fein Heimathland Dftinbie 
in großen Quantitäten zur Ausfuhr Liefert. Seit 1870 wird die Pflanze im 
Louiſtana und Teras angebaut und gedeiht; fie wird bert bis zu 15 Fuß hoch. Ber 
feuchte Boden fagt ihr in den Süpdftanten überall zu, wo das Zuckerrohr gedeiht 
Es fcheint ald ob man Dſchute neben der Baummolle im Großen anbauen wolle; 
bie Cultur erfordert weniger Mühe und Koſten, als jene ber Baumwolle und nur ein 
Biertel fo viel wie jene bes Hanfes. — In den Sübflnaten gewinnt and) der Anben 
ber Ramiepflanye eine größere Ausdehnung, nachdem die zuerft in Texas an⸗ 
geftellten Verſuche günftig ausgefallen find. Dieſe Boehmeria tenacissimia ober 
Urtica nivea gebeibt, wo die Baummolle fortlommt. Yar ihr Stammland gilt Java; 
fie hat eine ftarke Yafer mit feidenartigem Glanz und eignet ſich vortrefflid zu feinen 
Geweben. Sie verlangt Ioderen, fanbigen Boden, fie leidet nicht durch Inſelten 
amd ihr fchadet weder anhaltende Feuchtigkeit noch längere Dürre; fie ift perennirend 
und man kann von ihr im Jahr drei Erndten erzielen. 

Die Baummollenregion Megt im Suüden des 349 und reiht an ber 
atlantiſchen Küfte in einer Breitenftrede von etwa 100 deutſchen Meilen bis nad 
Zeras hinein, während nah Norden bin Birginien, Rord-Garolina, SGüd-Zenneffer 
and Arkanſas gleihfalle Baummolle liefern, aber in geringeren Quantitäten al 
Georgia, Süd-Earolina, Alabama und Mijfiifippt; dazu kommen nod Floride, 
Louiſiana und Teras. Im füdligen Galifornien und Utah hat man Berfude wit 
bem Anbau gemadt. Die Baummolle bildet den wichtigſten Aderbau« und Handelt⸗ 
artifel und von dem Gejammterporte ber Vereinigten Staaten entfällt auf fie weit 
über die Hälfte. Bor 1682 war fie dort nicht vorhanden; dam hatte man, in 
Sud⸗Carolina, einige Eremplare ald Zierpflanzen und zog fie, gleichfalls als folde, 
1736 in einigen Gärten an ber Chejapeafebay, in ben folgenden Sahren auch in 
Maryland und Delaware. Im Jahr 1773 waren 30 Aeres bei Savannah in 
Georgia mit grünfamiger Baumwolle bepflangt und 1775 empfahl ber Eongrek von 
Süd⸗Carolina den Anbau als nüglih und vortheilhaft. Doch war man bis 1786 
in den ſüdlichen Staaten noch allgemein in dem Borurtheile befangen, daß eine 
Produktion im Großen fih nicht erzielen Inffen werde. Den Anbeginn des Exportes 
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Der Heute einen fo leoloſſalen Umfang gewonnen bat, bilden fieben Baden, melde 
1748 von Charleston in Säd-Earolina verſchifft wurden; 1770 kamen aus ben 
Provinzen zehn Ballen nad Liverpool. Roc 1792 wurde in England Ichbaft 
dle Frage erörtert, ob ganz Norbanterita wohl im Stande fei, jährlich einhundert 
Ballen Baummolle zu liefern? Doch waren bereit 1787 erpebirt worden 109 Ballen, 
1789 fogar 824, aber 1790 allerdings nur 81 Ballen. Zwei Jahre fpäter erfand 
Eli Whitney in Georgia die Cotton Gin, eine Maſchine, welche mit Leichtigleit bie 
Samentörner von ber Baummollenfafer ablöst; fie hat feit jener Zeit manche Ber 
befierungen erfahren. Man bauet in der Vereinigten Staaten mehrere Arten von 
Baumwolle: Gossypium hirsutam, ‚herbaceum. unb arborescens, uhb dann bie 
Schwarzfamige Sea Island, welche den längften und feinften Stapel Hat. Sie ftamımt 
aus Perfien; nad Georgia, wo fie zuerft 1786 amgepflanzt wurbe, kam fie von ben 
Bahama⸗Inſeln. Sie gebeiht auf einer verhältnißmäßig jehr beichräntten Fläche; am 
beiten auf ben niedrigen, ſandigen Inſeln vor ber Hüfte Sud⸗Sarolinas und Georgias, 
dann auch in emigen Streden Floridas. Schon 1828 bat man das Pfund ber 
feinften Sorte Sea Island mit 8 Dollars bezaßlt. 

Die Baumwolle liebt einen guten, nicht zu fetten Boben, fie darf nicht gu 
üppig ins Laub fchießen. „Die Abdachungen von den Alleghanies zum atlantiichen 
Deeax find für das Reifen und Einerndten ber Baummolle, für welches ein trodenes 
Herbſtwetter den Ausſchlag gibt, im allgemeinen viel gümftiger als jene nad dem 
meritaniſchen Meerbuſen; denn hier macht fi) ſchon ber Einfluß der Pafſatwinde 
bemerklich, die Quft tft feuchter, ber Boben indgemein üppiger und beöhalb ber Ex 
trag weniger fiber. Die Region der Upland-Baummolle liegt zwiſchen 
30° und 35°; fie erſtreckt fi von Oſten nach Weſten, etwa vom ſüdlichen Birginien 
bis an den Rio Grande. 

Die Gefammtprobultion Hat fih, mit Ausnahme ber Jahre, in weldem ber 
Krieg zwiſchen den Nord⸗ und Sadſtaaten geführt wurde, gemäß ber wachfenden 
Nachfrage geſteigert. Wir wollen einige viffern geben. 


Erndte von 1823 . . 509,158 Ballen. 
"1830... . 0.0.0 1088,84 „ 
„rn 1839... 2 2... 82177835 „ 
nl 222202 9708,50 „ 
vll. 2222030150299 
vB... 220. 2,980,097 „ 

1860 . 5,198,077 „ 


Danıt ging fie nach 1861 in ben Jahren, in welden durch den Krieg und 
in Folge der Stiavenemancipation bie wir: hſchaftlichen Berhältnifie des Südens einen 
völligen Ruin erlitten, zurück; und erft nad) und nad, da Arbeitöfräfte mwieber zu 
baben Find , fteigerte fie ih und die Vereinigten Staaten gewannen ihre früßere 
Stellung in der Baummollenausfuhr zurüd. Die Erndte tft, wie ſchon oben ange 
deutet wurbe, dem Einfluffe der Witterung unterworfen und eine Ungunft derſelben 
verurfacht einen Ausfall mancher hunberttaufende von Ballen. Die Verſchiffung 
von ben Pflanzungen nah den Seeplügen beginnt gleich nach Anfang der Ernbte, 
bie allmälig erfolgt, im Spätiommer und das Baumwollenjahr umfaßt bie 12 Monate 
vom 21. Auguft an. Ber Geldwerth der probucirten Baumwolle hängt von bem 
Ertrage der Erndte, von der größeren ober geringeren Rachfrage, Aberhaupt von 
manchen Conjuncturen ab, und bie Preife ſchwanlen manchmal in eigenfinniger Weiſe. 

® . 
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Hier einige Beiſpiele: Bon der Erndte 1850 betrugen die Grpotte 927,237,089 Ph, 
die zu 12.11 Cents einen Geldwerih von 112,315,817 Dollars hatten; des was 
guter Preis bei guter Ernbte. Dagegen beirugen im ‚Jahr 1848 die Ausfuhren mg 
635,383,604 Pfund zu 11.81 Eents., aljo nur 71,984,616 Dollars. Das’ wer cm 
ſchlechtes Baummwollenjahr. Im Jahre 1849 wurden 1026,642,269 Piunb auge 
führt zu 6.5 Cents, fie brachten nur 66,396,967 Dollars ein, eine gute Exnbte und 
fchlechte Preiſe; die Erndte von 1859 beitrug 2154,820,800 Pfunb zu Al Gens, 
Werth 237,030,2838 Bollard; — jene von 1869 ftellte fih auf 1380,000,000 BR. 
zu 22 Eent3, Werth 302,600,000 Dollars, alfo bei 774,820,800 Pfund weniger, 
68,569,712 Dollars mehr Geld. Im Durchſchnin werben wir für bie nächſte 
Beit zwifchen 3 bis 4 Millionen Ballen auf bie Jahreſerndte annehmen bärfen, den 
Ballen zu 460 Pfund angenommen, was ziemlid allgemein geihieht, und einen 
Durchſchnittspreis von 15 Cents, alfo im Jahre etwa 241,500,000 Dollars. 

An die Baumwolle Inüpfen ſich vielerlei wichtige Interefien. Die mit bem 
Anbau beihäftigten Arbeiter, etwa 800,000 An ber Zahl, verbrauchen für mehr ald 
25,000,000 Doll. an Nahrungsmitteln; dazu Lommen Deden, Schuhe, Kleider, Wa 
ſchinen, Säde, Seilerwaaren x. Die Baummelle befäftigt ununterbrochen Dampfer 
son mehr als 120,000 Tonnen Gehalt; fie belebt die Strom⸗ und Seeſchiffſahet, 
die Etienbahnen und iR ein Zebenselement für bie füdlichen Geehäfen, namentlich Reu 
Orleans, Mobile, Savannah zc. Der Transport der Baumwelle, welche aus bem 
meritanifchen Meerbuſen und täftenweife nach den atlantijchen Häfen geht, erforbert Schtile 
son, zufammen für alle ihre Fahrten im Zahre, 1,500,000 Tonnen. &s laßt fib 
bach Ziffern nachweiſen; in wie genauem Wechſelverhältnifſe das Aufblühen uub 
Anwachſen der norbamerilaniihen Schifffahrt zu ber wachſenden Ausdehnung bei 
Baummollenbaues früher geftanden hat; von ber Küſtenſchifffahrt find befanntlih bie 
fremden Flaggen ausgeichlofien. Im den Hafenplägen ſowohl am Golfe wie an der 
atlantiſchen Fküfte verdienen die Arbeiter an den Schiffsländen, die Bader, die Jake 
leute, die Schiffer, die Befiger der Lagerhäufer, die Commitjionäre und Maller, de 
Leute an der Waage, die Berfiherungsanftalten, die Kaufleute und die Rheder. Ein 
Theil des Robftoffes geht in die einheimifchen Yabriten zu Schiff oder auf Eile 
bahnen; ber Transport nad auswärtigen Häfen verlangt mehr als eine Million 
Tonnen; feit bem Verfall der amerilanifchen Schifffahrt gefchieht derfelbe faſt gam 
‚unter frember Flagge. 

Die Baummolleninbuftrie, um gleich bier einige Notizen über biefelbe 
zu geben, bat große Mühe gehabt, feften Fuß zu gewinnen; glei al3 fie im den 
erſten Anfängen war, faßte man in England ben Blan, fie nicht auffommen zu 
laſſen und ſchidte Agenten mit großen Waarenvorräthen, melde zu GSchleuberpeeifen 
verlauft wurden und obendrein auf anderthafbjährigen Erebit. Ferner bilbeten bie 
engliſchen Fabrilanten Vereine zu dem Zwecke, Waaren in Amerika commiffionsweile 
zu lagern und fehr billig abzulaſſen. Als den Vater der amerikaniſchen Baunmellen- 
Induftrie bezeichnet man einen Engländer aus Belper -in Devonfhire, Samuel 
Siater, der in Pawtucket nad 1789 hie erſten Krämpelmafchinen aufſtellte. Ber 
1815 Hatte man in den Vereinigten Staaten nur Handwebſtühle; aber 1831 gühlte 
man in 12 Staaten ſchen 795 Baummollenfabrilen mit 1,246,503 Spinbeln mb 
38,506 Etühlen; «8 war in ihnen ein Kapital von 40,612,984 Dollars angelegt 
worden ; bavon Inmen auf Maſſachuſetts, das auch jetzt in biefem Induſtriezweig is 
vorderſter Linie fieht, eima 18 Millianen Dollars. Die Fabriken im biefem Staate, 








Sohanı jene in Neu Hampſhire, Rhode land, Eonnecticut, Neu Vorl, Ren Yerley, 
Bennfylvanien, Delaware, Maryland, Birginien, Maine ımd Bermont lieferten be. 
mıals 330,461,990 Yards Zeuge, in Gewicht von 59,514,926 Pfund; fir ver 
Drauchten 77,457,316 Pfund Baumwolle; fünf: Jahre fpäter war das Anlage⸗ 
Kapital in Maſſachufetis af 14,369,719 Dollars angewachſen. Die Yabriken Lie 
ferten viele geöbere Zeuge für die Neger und für ben oftafrilanifchen Marit, wo fie 
als „Meslani” früher großen Abſah ſanden 

Im Jahr 1869 zählte man in ben nörblichen Staaten der Union 664 Spin⸗ 
nıereien mit 6,359,09%0 Spindeln; fie hatten 1868 verbraudt 386,962,021 Pfunb 
Baanuiwolle. In den fübwehliden und ſüdlichen Staaten waren 86 Spinnereien 
vorhanden mit 295,663 Spindeln; fie verbraudten 31,415,750 Pfund. Man kam 
annehmen, daß in ben Vereinigten Staaten jetzt etwa 450,000,000 Pfund verfponnen 
und vervedt werden. Die Ausfuhr von Baummollenfabrilaten, welche 1860 ned 
”0,934,796 Bollars betrug, war 1870 auf 8,787,282 Dollars berabgefunfen. 

Reis wird in Süb Earolina feit bem lezten Drittel bes fiebenzebuten Jahr⸗ 
Sambert3 angebaut. Der Statthalter diefer Provinz, Smith, Batte früher eine Zeit 
fang auf der oftafrilanifhen Injel Mabagaslar gelebt und bort den Reisbau kennen 
gelernt. Ws nun 1664 am Bord eines aus Dftindien in Eharlefton einfaufenben 
SHiffes eine Quantität ungefchälter Neistörmer vorhanden war, ließ er biejelben aus 
ſahen und das Korn gebieh, beſonders feitbem man es nicht mehr tm höher Liegenben 
Lande, Sondern in den fumpfigen Nieberungen, im Bereiche ber Ebbe mb Fluth 
bauete. Der Carolina⸗Reis wurde bald im Handel geſucht, weil er jebem andern 
vorzuziehen ift. Auch in Louifiana ift er, namentlich im Bezirke Plaquemine, ange 
baut worden, und man gewinnt bort den fegenannten Creolen⸗ ober VLouiſiana⸗Reid, 
der fehr füß, aber nicht jo fchön weiß if, wie ber ans Süb Carolina. Im Jahr 
1847 erndtete man 103,040,000 Pfund, 1860 aber 187,000,000 Pfund. 

Rohrzucker ift in Loniſiana zuerfi 1726, aber nur als Euriofität ange 
pflanzt worben, von 1751 an als Nutzgewächs; bie erfie Zudermüßle arbeitete 1758 
und 1765 führte man bie erfte Ladung nad Frankreich aus, Als Louifiana an 
Spanien fam, mwurbe der Zuderbau vernadläßigt, weil Euba jeden Bebarf bedie, 
und erft 1791 wurbe er wieder aufgenommen. Vie Zuderregion in bem genannten 
Staate ift bisher eng begrenzt geweien; fie nimmt einen Streifen Landes an beiben 
Ufern des Mififfippi ein, von Pointe a Eoupee bis zur Mündung bed Stroms. 
Die Erndte leidet zuweilen durch Nachtfröſte, von denen fie in Florida verfchont bleibt; 
bier reicht bie Zuderregion von 309 bis 250 R. BZuder wird aud, obwohl nur 
auf ſehr Heinen Flächen nah Norden hin bis Nord Carolina gebaut, wo 1860 bie 
Erndte nur 38 Hogsheabs betrug, ſodann in Süd Carolina 198 H.; Georgia 1167, 
Florida 1761 H., Alabama 108 H., Miſſiſſippi 244 H. und Texas 590 Hogs⸗ 
heads, während in jenem Jahre auf Louifiana 297,816 Hogsheads kommen. 

Der Zuderverbrauh in ben Vereinigten Staaten ſtellt fich gegenwärtig auf 
mehr als eine halbe Million Tonnen. Im Jahr 1869 probucirte Louiſiana 
99,452,916 Pfund oder 87,090 Hogsheads zu 1142 Pfund (der Cenſus von 1860 
nimmt das Hogshead zu nur 1000 Pfund an). Auf das Jahr 1868 entfielen 
95,051 ,225 Pfund oder 84,256 Hogsheads, ſo daß die Erndte etwa nur ben zehnten 
Theil des einheimischen Bedarfes dedi. Der Ucre liefert gegenwärtig etwa 1300 
Pfund. Die Zuderproduttion war im Jahr 1858 am beträchtlichften, fie lieferte 
362,296 Hogsheads, und 1861, wo fie ſich auf 459,410 Hogsheads ſtellte. 
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Die Erndte von 1860 betrug 288,758 Hogsheads im Gewicht von 268,065 Pub; 
«8 waren in Thätigleit 1292 Auderhäufer, von denen 1009 mit Dampf arbeiteten 
Die Probuftion von Molafle betrug 18,414,550 Gallenen. Der Krieg bes Nordens 
gegen ben Süden vernichtete diejen Agriaulturgweig faſt gänzlih, weil die Neger 
nicht mehr arbeiten wollten. Die Brobultion von 1864 ftellte fich auf nur 6668 
Sogsheabs und erſt allmahlig hat ſich ber Zuckerbau wenigſtens in fo weit wirber 
gehoben, daß er ein Drittel der früheren Zeit beträgt; er ergab 1865 eine Embte 
von 15,000, 1867 eine ſolche von 37,647 unb 1869, wie {chen — von 87,090 
Hogsheads; von 817 Yuderhäufern wurden 664 mit Dampf betri 

Die Verſuche, Zuder ans Sorghum zu bereiten, find —— geblieben, 
bagegen wird Ahornzucker in jedem Jahr In großer Menge gemenuen, 1852 
3 B. mehr als 34,000,000 Pfund. Der Baum, welcher denfelben lieſert, hat eine 
weite Berbreitungsiphäre von Maine bis Zeras und vom atlantifchen Geſtade bis 
nad) Kanſas. Im Jahr 1860 Lieferte, in runder Zahl, der Staat Bermont 9° Ril 
lionen Pfund, Neu⸗PYork 10% Millionen, Pennfylonnien 2%,, Ohio 31/,, Michigan 3, 
Indiana 1.,, Wisconfin mehr als 11, Neu Hampihire 21), Millionen Pimb, 
Miſſiffippi 99, Texas 60 Pfund. — Mit der Fabrikation des Rübenzuders 
wurden ſchon 1830 in Pennſylvania Verſuche gemacht und 1838 in Maſſachuſetts; fe 
mißlangen, weil man nicht praltifch zu Werke ging. Denn nahm man fie 1864 bei 
Ehatsworth in Illinois unb bald nachher bei Fond du Lac in Wisconfin wieder auf 
und ein Gleiches geihah gleichfalls durch Deutfche im Staat Neu Jerfey. Ueber deu 
Erfolg liegen mir keine Angaben vor, wohl aber wirb gemeldet, daß die Fabrikatien 
in Ealifornien, wo fie gleichfalls von unferen Landsleuten eingeführt worden if, einen 
guten Fortgang nimmt; in San Sacramento wird fie mit Maſchinen betrieben, die 
man aus Deutſchland bat kommen laflen. 

Der Weinbau gewinnt eine immer größere Ausdehnung, bie Rebe wächst 
in einer großen Zahl von Barietäten in Wäldern, Didichten und an Flukufern, am 
tiebften in gefhügten Lagen, von Canada bis Louiſiana, Texas und Florida. Be 
kanntlich nannten die Normannen, als fie an bie Geftabe bes heutigen Reuengianb 
famen, diefelben Weinland, weil fte dort Neben und Beeren fanden. Seit einhundert 
Jahren haben bie Anfiebler fi mehr oder weniger eifrig bemüht, bie einheimiſchen 
Reben zu verebein; fo die Franzofen in Jllinois, welche 1769 etwa 100 Faß Bein 
bereiteten; ihnen folgten Schweizer zu DBevay in Indiana, dam die Beutichen 
namentlih in Ohio und vor Allem in Miffouri, wo der Weinbau ſchon einen wide 
tigen Induſtriezweig bildet. Man bat die einheimiſchen Reben in mehrere Klaſfſen 
getheilt: I. Vitis labrusca, Northern For Grape; fie kommt in flachen Boden m 
Rorden und Weſten vor, liefert eine große Traube mit zähem, muscatellerartigem 
Fleiſch und ift bunfelpurpur ober bernfteingelb ; man zählt von ihr nicht weniger als 
124 Varietäten auf, zu welden auch die Satambatraube gehört. — IL. Vitis 
sestivalis, Summer Grape; fie iR dem Norden und Süden gemeinſchaftlich, wirb 
aber nördlih vom 409 R. nicht mehr reif; Kleiner als die Fuchſtraube, wich früher 
reif als dieſe; ift dunkel, zuderreih und Ihmedt angenehm; 21 Varietäten. — 
II. Vitis cordifolia, Froſt Grape, wächst vorzugsmweile an Ylußufern ; kleine 
bläuliche Beere, fehr fauer; wird erft nad Eintritt ber Fröfte reif; 15 Barietäten. 
— IV. Vitis volpina, Bullace (d. 5. Schlehen-) Traube; an Flußufern von Marge 
land und Kentudy an nad Süden bin; große, purpurfarbige, bidhäutige Beere, mit 
musßfatellerartigem Geſchmack; wird früh im Herbſte reif. Eine ihrer 4 Barietäten if 
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e Scuppernong. — V. Vitis vinifera, die europaiſche Traube; fie fommt in 
7 tagen wir Sorten vor. — VI. Kreuzungen von verfchiebenen Varietäten. 

Die Eatambarebe if feit etwa einem halben Jahrhundert verebelt worden 
nd liefert jetzt einen recht guten Wein. Die Schlehentrauben kommen nörblic von 
zirg inien nicht fort, fie lieben niebrigen, warmen Boden, namentlih an Flußufern 
mb die Traube hat fehr viel Bouquet; der aus ihr bezeitete Wein erhält Zuderzufak, 
strd gallifirt. Mit den verſchiedenen europäiſchen Reben hat man eine unzählige 
Renge von Berfuchen gemacht, fie find aber für bie ganze Region im Dften der 
Rody Mountains nicht geeignet, wohl aber für die Gegenden im Weiten der Sierra 
Revada; beſonders in Californien, das als Wein erzeugendes Land ſchon jekt eine 
zroße Rolle ſpielt und feit einigen Jahren fein Gewächs felbft nach Europa und 
Dftafien erporfirt. Die Rebe wird auf der ganzen Strede von San Diego im Süden 
sach Norden bin bis an den Fuß des Shaftaberges gebaut. Das californifche Klima 
ft Der Weinprobultion ungemein zufagend; bie Eigenthümlichkeiten deffelben find derart, 
baß bie Rebe wächst und die Zraube reift unter Verhältniffen, welche für bie Er⸗ 
zeugung ebleren Gewächſes ſehr zujagend iſt. Der Anbau eurspäifcher Reben batirt 
aus der Mitte ded vorigen Jahrhunderts. Die Mönche der verſchiedenen Milfionen 
hatten eine Auswahl von Schnittlingen aus Spanien und Frankreich kommen laſſen, 
aber bie Verſuche mit denjelben blieben ohne günftige Reſultate. Ein Miffiondr 
pflanzte dann die Samenferne von Malagarofinen, und die aus benfelben entjprofjenen 
Reben trugen eine vortreffliche Frucht. Bon dba an wurden in der Miſſion San Gabriel 
im heutigen Los Angelesbezirte große Anpflanzungen gemacht, die aber nerwilberten, 
feitben Mexiko den Miffionären ihre Ländereien und Pfründen abnahm. Nach 
eisiiger Zeit begann von Seiten einiger Merilaner und Amerilaner der Anbau der 
Rebe bei dem nahen 208 Angeles jelbft; ein Trapper, Wolfskill, erwarb ſich 1831 
und ein Franzofe Vigné 1838 Verdienſte um die Vereblung der Rebe; doch war 
e3 nur daranf abgejehen, gute Zafeltrauben zu erzielen. Im Jahr 1865 hatte 
Ealifornien in 22 Counties ſchon mehr als 25,000,000 Weinftöde, wovon ſchon 
die Hälfte Trauben brachte und 1870 hat der Deutſche Hr. Keller in Los Angeles 
allein 150,000 Sallonen Wein geleltert. 

Im jüblihen Ealifornien gebeihen neben Baummolle und Zuder auch bie 
feineren Dbftarten und Sudfrüchte ganz ausgezeichnet, und in Los 
Angeles und San Diego bilden eigen und Apfelfinen einen Ausfubrartitel. Auch 
bat man mit dem Anpflanzen des Delbaumes begonnen. Südfrüchte und Dliven 
werben au in Florida probucirt. 

Es ſcheint al8 ob für den Anbau des Theeſtrauches fih mande Gegenden 
in ben Bereinigten Staaten eignen. Schon vor einer Reihe von Jahren hat man 
in den bergigen XTheilen von Süb-Garolina gelungene Berfuche gemacht; ein gleiches 
M in Nord-Earolina und Miffiifippi gefhehen. Boden und Klima find vielfach 
günftig, aber die Arbeitspreife zu hoch, als daß man mit dem chineſiſchen Probufte 
concurriren Lönnte, Seitdem jedoch chinefifche Arbeiter in den Vereinigten Staaten 
fi befinden, wird man auch bie richtige Art und Weife bes Anbaues wie der Zus 
bereitung ber Blätter haben können, falls man fi überhaupt auf ben Anbau bes 
Thees im Großen legen wollte. Ausgemacht ift, daß Californien für einen jolchen 
geeignet erſcheint. Dort hat ein Deutſcher, Schnell, in Dorado County eine Kolonie 
Japaner angefiebelt, welche feit 1870 eine große Theepflanzung beforgen; das Rejultat 
mub abgewartet werben. Diefelben Iapaner hatten ſich, gleih manden Chineſen 
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auch, ber Seidenzucht zugewandt unb bie Zahl ber feit Jahren amgepflansten 
Maulbeerbämme ift ſehr beträchtlich, In Salifornien fällt ven Mai bid November 
nur fehr wenig Regen und das Klima ift für das Gedeihen der Seidenraupe redt 
günftig. Die Eocons, namentlich bie aus japaneſiſchem Samen erzielten, find auf 
“ europäifchen Ausftellungen für vorzüglich erflärt worden und liefern 50 bis 60 Ellen 
mehr Fäden, als die italieniſchen. Schen 1865 wurben in Ealifornien 800,060 
Cocons zu Markte gebracht und 1867 mehr ala 4,000,000. Mehrere caliſorniſche 
Seidemanufakturen liefern jehr gute Fabrikate. Es iſt ganz wohl möglih, daß bie 
Bereinigten Staaten eines der wichtigſten Produktionslander für Seide werden künten. 
Man hat berjelben Ion früh Beachtung zugewandt; ber König Jakob der Erſte 
forderte bie privilegirte Landescompagnie in Birginien zum Anbau ber Maulbeer⸗ 
bäume und zur Raupenzudt auf; aber die Leute waren wit bem Ubwidiz ver 
Cocons nicht vertraut und der Seidenbau wollte nidht vorwärts. Die Regiermmg 
belegte jeben Anflebler, ber auf einem Raume von 500 Acres nicht wenigſtens 10 
Maulbeerbäume pflanzte, mit einer in Xabad zu zahlenden Strafe, wer jebed im 
Lauf eines Jahres 1000 Pfund Rohſeide herftelle, folle mit emer aus 5000 PBiunb 
Taback beftehenden Prämie belohnt werben. Im Jahr 1664 hatte ein virginiider 
Gutsbeſitzer fhon 70,000 Maulbeerbäume auf jeiner Planung. Uber es weile 
mit dem Seldenbau nicht vorwärts, weil man lieber Tabad und Getreide bante ub 
damals auch, 5. B. in Süb-Carolina fogar auf ben Anbau bes Indigo verfiel, ber 
jedoch bald wieber aufgegeben wurde. Es möge bier bemerit werben, baf Kg 
Karl der zweite von England bei feiner Krönung einen aus virginifcher Seibe ver 
fertigten Anzug getragen bat. Späterhin wurde Seibenbau in Georgia getrieben, 
der in 8 Jahren 100,000 Eocons lieferte; berfelbe ging während der Renolutions- 
triege zu Grunde Die Staaten im Dften des Miffiffippt lieferten im Jahr 1847 
doch ſchon 404,600 Pfunb Eocons; 1844 fon 396,790 Pfund; davon entfallen awf 
Connecticut 176,000, Maſſachuſetts 37,690, Pennſylvanien 33,100, Ohis 33,500; 
Heinere Quantitaͤten famen aus Tenneſſee 25,000 Bund, Vermont, Alabama, Rary 
land, beiden Carolina, Birginien, Georgia, Neu⸗Yort, Kentucky, Neu⸗Jerſey, Delaware, 
Illinois, Michigan, Diftritt Columbia, Rhobe Island, Reu-Hampfhire, Inbiane, 
Maine, Florida, Miffffippi, Arkanſas, Miffouri und Wisconfin; dieſes letztere Tieferte 
damals 30 Cocons. , 

Wir müffen bier eines eigenthümlichen Aktienſchwindels erwähnen, der fege- 
namten Multicaulis-Manie, mit welder es fih folgendermaßen verhält. 
Ein franzöfifcder Reifender, Perrottet, hatte von Manila auf den Philippinen eine 
Art Maulbeerbaum, ber bortbin aus China gelommen war, nad) Europa gebracht; der 
botanische Ramen war Morus alba multicaulis. Bon diefem brachte ein Amerikaner 
einige Eremplare nach Brooklyn auf Long Island, welche gebiehen. Run warf fid 
bie Speculation anf den Samen dieſes Maulbeerbaums und fleigerte ben Preis 
Dan erwartete einen glänzenden Aufſchwung ber Seidenzucht, bildete große Altien 
Compagnien, legte ausgedehnte Bflanzungen an, bauete ſchon im Voraus Abhaipelungs 
bäufer und die Maufbeerbaumaltien wurben in dem Courszettel verzeichnet. Ber 
Schwindel bradte große Verlufte, ging bald vorüber, hatte aber wenigſtens das 
Gute, daß viele Maulbeerbäume angepflanzt worden find. 

Seit einigen Jahren bat ber amerikaniſche Sumach einige commercielle 
Wichtigkeit erlangt. Bon biefer für bie Gerberei und Färberei wichtigen Pflang 
führten die Bereinigten Staaten 1867 nicht weniger als 13,790,990 Pfund ein, im 
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Bertge von 559,421 Dollars; 1868 nur 11,842,451 Pfb., Werth 468,368 Dollars. 
Rau war früher ber Meinung, daß ber amerikaniſche Sumach einen nur geringen 
Bebalt von Gerbfäure babe, es iR aber durch genaue Analyſen feſtgeſtellt worden, 
aß er im Durchſchnitt 30 Prozent Tamin enthält, der ficiliantiche, welcher für ben 
Eſten gilt, nur 23,65. Geilbem find davon jährlich etwa 6000 Tonnen, jebe zu 
EB4O Pfund geredinet, in den Handel gefommen, aus Alabama, Zenneffee, Kentudy 
sub bejonders aus Birginien (hier etwa 4000 Tonnen). Die in ben Bereinigten 
Staaten benügten Species von Sumach, welcher zu ben Anacardiacoen gehört, find 
Rhus typhins, glabra, copallina unb pumilo; bie Iegiere ift eine Zwergart, 
welche in ben Yichtenbarrens von Nord Carolina bis Georgia vorlommt; ſodann noch 
Bhus aromatica, metopium, diefe in Florida, und cotinoides., Die Sumachaus⸗ 
Tue, welche j don 1869 nad Liverpool begonnen bat, wird Im Wortgange ber Zeit 
gewiß betraͤchtlich zunehmen. 

Der Öinfeng, Panax quinquefolium, welcher in China, wo er in den 
Gebirgen wächst, hoch im Preiſe fteht, kommt au in Canada vor, in Vermont, in 
Reu-Hampfhire und Pennſylvanien, and hat man die Pflanze in den Felſengebirgen 
gefunden. Die Ausfuhr nach China begann 1821 und im Jahr 1841 wurden dort⸗ 
Yin 641,000 Pfund Ginfengwurzeln erportirt; 1870 bat die Ausfuhr etwa 400,000 
Dollars betragen. 

Bon großem Belang find die Waldprodukte, deren Export ſich im 
Jahr auf 12 bis 14 Millionen Dollars fell. Wir werben bei der Schilderung 
der einzelnen Staaten auf die Bewalbung berjelben Nädfiht nehmen und bier nur 
einige Angaben vorausfchiden. An ber pacififhen Hüfte haben Waſhington, Oregon 
und: theilweife Californien herrlichen Baumwmuchs und unerfchöpfliche Wälder ; auf ber 
atlantifchen Seite war und ift theilmeife noch dafielbe, wie in Reu-Braumnfchweig, 
Reu-Schottland und Canada, der Fall in den norböftlliden Staaten und von biefen 
aus nad) Rordweiten hin bis Minneſota. Uber die Wälder find vielfach in ber um 
verfändigften Weile, namentlich in Neu⸗England zu Grunde gerichtet worben ; „der 
Hankee ift ein Waldſchinder wie der Araber” und man bat bie Walbverwäftung in 
fo barbarifcher Weiſe betrieben, daß vielfach ſchon auf weiten Gtreden Holzmangel 
eingetreten if. Eine rationelle Forſtkultur und Auffichtsbehörbe von Staatswegen 
Find nit vorhanden. Schon 1817 ſah übrigens ber Kongreß bie Nothwendig⸗ 

tet ein zur Erhaltung der Eichen unb rothen Eebern, welche man vorzugsweiſe für 
den Schiffsbau verwendet, einzufchreiten und 1831 wurbe eine Geſetz gegen „Wald- 
beraubung” erlafien. Man übertrug „bie Beihügung des Bauholzes“ den Bezirks 
benmten und fehrieb Strafen für Waldfrenel aus, aber bie Verordnungen find uns 
beachtet geblieben. Alfo die mittleren, norböftlichen und zum Theil bie nordweſtlichen 
Staaten, ſodann aud einige im Süden bildeten, als bie Anſiebler aus Europa 
famen, eine ausgebehnte Waldregion. Heute find im Staate Maine, der ein an 
ben Fläffen Unbroscoggin ımb Sennebec die herrlichſten Fichtenwälder Hatte, große 
Stamme ſchon felten geworden. Der Staat Reu⸗PYork führte noch 1860 große 
Quenfitäten Bauholz aus, heute führt er einen großen Theil feines eigenen Bebarfes 
aus Canada und dem Weiten‘ ein. Nirgends bat man an Nachpflanzen gedacht, 
auch nicht in Sanaba, wo in ber Dominion die Wälder immer noch 250,000 Quadrate 
miles einnehmen, bie Waldregion ber vormaligen Hubfonsbaylänber mit eingefchloffen. 

In ben norbweftlicden Staaten verwüftet der Menfch finnlos fort. Am 20. mi 
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worüber gefhwonnmen, das nicht weniger als 2,207,150 Zub Hol; in Wiödten, Balken, 
Latten und Schindeln enthielt. Wisconfin allein Iieferte 1869 für —*8* ‚000 Dell 
an Baubels, „Stabholz und Schindeln Biel Ichlagwürbiges Holz ſicht heute ia 


Gegenden, ans welchen ber Transport zu einem Berkhiffungäplage wegen ber weilm 


Entfernung unb des Mangels an Waſſer zu theuer klommen würbe. — bet bei 
halb, nachdem bie Wälder den Flußufern entlang eine Strede weit lanbeinwärt 
eefhöpft worben find, die fogenannten 2oggingcamps verlaffen müflen In ben 
Wäldern, wo die Roth⸗ und Weibtanne vorwaltet, find von ben Bäumen eins 
25 Brocent zu Ballen, 40 Brocent zu Blöden und Klögen zu benügen ; ber Re bat 
für den Markt keinen Werth. Das eigentlide Canada, alſo die beiben Presinyen 
Ontario und Duebec Kiefern jährlich im Durchſchnitt mehr als 1. Millionen Tonnen 
Hel;, d. h. etwa 87,000,000 Eubiffub. In Neu-Braunfhweig find ‚die prädtigen 
Beißtannen am St. John und deſſen Zuflüffen verihwunden und man bet nur greb- 
holzige Fichten und ſchwarze Sprofientannen ſtehen laflen, die nun in Singriff ge 
nommen worben find; in Reu-Schottland nimmt das Abholzen gleichfalls reihen 
Fortgang und in Reufundland, wachſen nur au den noͤrdlichen und weſtlichen Undiar 
grobe Fichtenſtaͤnme; bie Prinz Edwardsinſel if ſchon völlig abgeholzt worben zab 
muß Schiffbauholz and Canada holen. Ueberall im Oſten der Rody Mounteins 
dauert die Verwüftung fort. Die drei norbweftlihen Staaten Wisconfin, Ridigen 
und Minnejota hatten 1871 noch etwa 15?/, Millionen Acres Waldland und mx 
Bat berechnet, daß bafjelbe ungefähr 32,362,500,000 Fuß verläufliches Holz Kiefern 
tönne. Aber bei ber ftets wachſenden Nachfrage ik anzunehmen, dab nad höchſter⸗ 
zwanzig Jahren Erjchöpfung eintreten müfje, auch oßne bie Walbbräude, weit 
gerabe im Jahr 1871 in biefen Staaten eine fo entfeplihe Verwüſtung unb zwar 
in einer Ausdehnung angerihtet haben, wie nie zuvor. Im Berlauf einer einzigen 
Woche find dort Waldfireden buch Brand niedergelegt worben, deren Flüderaum 
eben jo groß ift, wie jener bes ganzen Königreichs Sachſen und gleichzeitig waren 
auch in Folge Ianganhaltender Dürre in ben Staaten und Territorien am großen 
Dean die Wälder von den Flammen ergriffen. Im Dften war in Wisconſin as 
der Weftfeite der Greenbay am Michiganſee alles Land von Menomonee bis Oſhloſh 
ein einziges Ylammenmeer auf einer Strede von 120 Miles Länge und 30 Miles 
Breite. In Minnefsta brannten Wälder und Prairien zumal, im nordweſtlichen 
Ohio; in Michigan, Jowa, Nebraska und Dalotahb Wald und Prairiebrände, nmicht 
minder in Ober-Canada. Noch mehr, aud die Wälder in den Rody Mountains 
brannten vom 26. Auguft bis zum 2, Oktober, dann vertilgte ein Schneefall das Teuer. 

Sin den drei oben genannten norbweflichen Staaten betrug 1869 bie Duantität 
des geichlagenen Holzes 1284,029,355 Fuß und um biefelbe zu befommen, bat man 
833,032 Acres abholzen müffen. Es unterliegt kaum einem Zweifel, daß kunftighi⸗ 
die pacifiiche Küftenregion den größten Theil bes Holzbebarfes wirb liefern mälen. 
Britiih Columbia, Vancouver, Waihington, Oregon und Californien egportiren Ban- 
und Schiffsholz nah Japan, China, den Sandwihsinfeln, Auftralien, nad ber 
atlantiihen Staaten und England. Uber aud im pacifilcden Welten wirb Rinne 
gewirthſchaftet. Californien hatte vor zwanzig Jahren 40,000 Duabratmiles Wal 
land, theilweife mit präcdtigen Rotbtannen; in Oregon und Waſhington, we bie 
Douglarfite häufig ift, nehmen bie Wälder jetzt noch 65,000 Quadratmiles ein; 
auf Idaho rechnet man 30,100, für Montana 35,000 Duabratmiles, für Britiih 
Columbia 100,000 und für Alasta gar 150,000 Duabratmiles, Im Wehen ber Rody 
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ountains finden wir bemnac etwa 420,000 Quadraimiles Waldregion; aber ein 
per Theil ber Baume Hat keinen Markimertb, viele werthvolle Stämme fliehen in 
egenden, welche jept wenigſtens keinen Transport erlauben. Bei der Annahme, 
S bie pacifiichen Walbungen eine eben fo betrachtliche Duantität Branchbaren Holzes 
fern konnen wie jene auf ber atlantifgen Seite, würden fi 390,791,542,898 
abikfuß berausftellen. An der WeRlüfte waren 1871 ſchon mehr ala 800 Gäge 
ahlen in Xhätigleit, welche täglich in 10 Betriebsſtunden etwa 7,000,000 Fuß 
auholz, Stabholz, Faßdauben, Sparren und Saunpfähle liefern können. 

Man barf annehmen, dab jahren jahraus 600,000,000 Fuß nerbamerifani- 
jen Holzes in ben Handel gelangen; im Jahr 1870 wurden allein vom Puget⸗Sund 
sb aus dem Territorium Waſhington Aberhaupt 101,333,872 Eubilfuß rohen um 
Hauenen Holzes verfdifft und von den Abrigen Logging camp3 ber Kaſte zufammen 
17,902,028. Dazu kommen ungezäglte Quantitäten von Zaunpfählen, Schindeln, 
elegrapbenftangn und Bahnſchwellen. Die Eifenbabnen haben einen koloſſalen 
wlzbebarf. Wo die vielen neuen Schienenwege durch Waldland oder in deſſen Nähe 
nıfen, beginnt fofort in rüdfichtslofer Weife das Abholzen. Die im Jahr 1871 
orbandenen Bahnen canfumirten jährli 218,100,000 Fuß bes beften Holzes allein 
ir Schwellen und dafür allein müflen etwa 150,000 Aeres abgebolzt werben. Ran 
at ſchon berechnet, daß in jedem Jahre für den Bau .von Eilenbabnwägen, Ger 
Auben und Ausbeflerungen 1925,000,000 Juß verwenbet werben, im Geldwerthe 
en 38,500,000 Dollars. Die Lolomotiven verbrauden im Jahr etwa 3000,000,000 
juß ald Brennholz, im Werthe von 56 Millionen Dollars. Run reine man bayı 
ve Waldbrände. („Globus“ von Karl Andree IX. ©. 249, 267, 320.) 

Schon längft zeigen ſich die ſchlimmen Folgen biefer Walbverwüfung. In 
rwelen Gegenden, welche man kahl gelegt bat, find manche Bäche ganz troden geworben 
ex liefern nur fo wenig Wafler, daß fie kaum ein paar Monat im Jahre Kraft 
jenug haben, um die Räder ber Mühlen und Fabriken in Bewegung zu ſehen. 
Biele hunderttauſend Morgen vormals fruchtbaren Bodens geben feinen Ertrag mehr 
mb da wo man bie Abhaͤnge der Berge kahl gemacht bat, wirb in der Regenzeit 
vie Fruchterde hinabgeſchwemmt. Weite Lanbfireden find nicht ferner zu bewohnen, 
weil für den Anbau unbraudbar geworden. Die Benrühungen, Bäume an- ober 
nadyzupflanzen, baben fich gelobnt, aber die guten Beſtrebungen find bis jetzt ver 
finzelt geblieben. Im Staat Jowa bat ein Deutſcher Dr. Schäffer, Secretär be 
Wäerbauvereins, dringend angeratben, Walbbäume in größeren Gruppen anzupflanzen 
enb ein Staatsgeſetz billigt denen, welche einen Acker Landes mit Bauholz ober mit 
Obſtbaumen bepflanzen, Steuerfreiheit bis zu einem gewiſſen Belaufe zu. Jowa 
Ktegt inmitten ber flachen, baumlefen, oder waldarmen Prairieregion, bie von In⸗ 
diana bis an die Rody Mountains reiht unb von Texas bis ins nörblie Minne⸗ 
fota. Bon ben 85,694,416 Acres Land in Jowa ift kaum der zwanzigfte Theil 
mit Holz befanden. Im Xersitorium Golerabe begreift man den Ruben ber An 
pflanzungen und ift eifrig mit ſolchen beſchäftigt; man pflanzt insbefondere Walnub- 
baume, die trefffich gedeihen, und daB bie Entwaldung nachteilig auch auf bie klima⸗ 
then Verhaltniſſe wirkt, wird allfeitig anerkannt. In Maine zum Beifpiel iR es 
ohne Miderrede nachweisbar, daß jet wett weniger Schnee fällt als noch vor zwanzig 
Jahren und im Sommer viel weniger Regen. Manche „Torellenflüffe” haben gar 
fein Wafler mehr; einige Theile des Staates leiden jetzt oftmal3 an bürren Zeiten; 
der Schnee bedit den Boben nur unregelmäßig. Jeder Wald an ber Eeelüfte ſchut 


die Ianbeinwärts liegenden Farmen gegen bie falten Dfwinbe, ein tabler Hügel 
gegen thut das nid. Auf den 60,000 Mies Telegrapbenlinien mu für 
Mile 409 Stangen, demnach 2,400,000 junge Bäume vechnen, Die nach eini 
wieber erneuert werben müflen. Mehr als eimbunbert Gewerbe arbeiten in 
—— Bahnſchwellen müflen alle nach fünfiährigem Gebrauch durch mem 
werden, 
| Wir haben früher (S. 643) geſchildert, in weldder Weiſe die Mabagoupbäum 
geſchlagen und zur Verſchiffung gebracdt werben. Diefe Mahagongfället Haba ax 
ben norbamerifanifhen Qumbermen, ben Holsichlägern, ein 
diefe führen ein wildes Leben und baben fehr —— Arbeit; fe bilden 
eigenthümliche Menſchenklaſſe. Sie fällen die Weib-, die Roth⸗ unb die Peditaume, 
welche in ben Wäldern gruppen und femilienmweife — fieben; aber dieſe 
Ihönen Gruppen verſchwinden mit jedem Jahre mehr und jet muß man im weile 
fenben 


Epäher auf förmliche Entbedungsreifen voraus, welche im Fruhherbſt als Gelyäger 
ober Holzſucher ihre Erpebitionen antreten unb mit Borräthen wohl verforgt, in 
einem „Schiff“ ober „Bateau“ ben St. Ersir, ben Penobscot oder 
binauffahren. Abends fteden fie einige Stangen in die Erbe, bebeden 
Zweigen und zünben vor diefem „Zeit“ ein Wachtfener an; bei Reg 
mmgeftülpte Boot als Schuhdach. An geeigneten Stellen befieigt ber H 
Sprofientanne bie auf einem „Pierdsrüden”, d. h. einer ——— 
blickt nach Weißtannen umber; er ſucht Klumpen und been“ older ® 
giebt, wenn er ſolche gefunden bat, feinen unten ſtehenden Gefährten ein 

der Richtung bin, wo bie Tannen fliehen. Dann wirb unterfucdt, ob fie g 
und wie weit entfernt Die Strede liegt wo man wit dem Hinabflößen 
Nachher gehen alle ans Heumachen, damit bie Zugochſen im Winter 

und ſodann mwirb Die Straße gebahnt und das Winterlager eingerichtet 
findet ſich die ganze Geſellſchaft zuſammen; fie hauſet in Disdhätten, neben 
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bie Ochfen in wohlgefchügten Ställen ihr Unterfommen finden; der Teamſter“, d. h 
Fuhrmann laßt ihnen gute Pflege angedeihen. Ein Geſpann befteht aus vier bi 
at Dchfen. Mit dem Epätherbfi beginat das Fall der Bäume. Das Een 


1 


wird von einem Boß (Baas) geleitet; die Choppers ober Hauer ſuchen 
Stämme auß, bauen fie ab und theilen fie in Blocke, bie Swampers bafam 
unb ebnen bie Straße bis zu der Stelle, wo bie Bäume gefällt werden ; ber Barler 
und ber Loader jchält die Rinde vom Stamme ab an bem Xheile, welcher au 
dem Schuee fchleifen joll und deßhalb moͤglichſt glatt fein muß. Bor benfelben fpanıı 
ber Teamſter jeine Ochſen und bringt ihn bis zu ber Stelle, wo er im Frühjahr 
ins Wafjer geworfen werben fol, Wan zerihlägt ibn bort in Bloͤcke von 14 bi 
zu 30 Fuß. Die Waldleute für weiche dad Leben im Fort etwas bezaubernbes Kat, 
arbeiten in bemjelben vier Wintermenate hindurch; das Khinabflöben begiumt im 
April 


"Die macfehende Tabelle, welche dem Berichte des Aderban⸗Commiſſara i 
Waſhington entlehnt ift, giebt über ben Erndbteertrag bes Jahres 1869, 
Ueber amcinen als ein zenlich normales Deizudket werten kann, folgenke 

t: 
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Built. Weite eelbwerth. 

Mais . . . 874,820,000 37,103,245 658,532,700 D. 
Bein. . . 260,146,900 19,181,004 244,924,190 , 
Roggen . . 29,587,000 1667564 31,877.204 
Safer . . . 288,834,000 9,461,441 187,847,900 „ 
Gefe - . . 28,652,200 1,025,795 23,887,909 „ 
Bucmweizen . 17,4381,100 1,028,698 13,814,265 „ 
Kartoffeln . . 188,886,000 1,222,250 71,651,730 „ 


Total 1625,298,100 70,680,018 1187,635.918 ©. 
Taback. Pfund 278,775,000 481,101 32,206,325 D. 
Ha . Tons 26,420,000 18,501,281 337,662,600 
Baumwolle Ballen 8,000,000 7,750,000 303,600,000 „ 
Iotal . 2 2 2 2. 97,502,3894 1847,004,843 ©. 
Wir wollen hier die Ziffern über bie Ausfuhr von Aderbauergeug- 
nifjfen für das mit dem 30. Juni endigende Finanzjahr anfchlieken: 
Duantität. 


Werih. Doll. 

Mais, hl . - -» 2... 1,892,115 1,287,575 
Maismehl, Bar . . . . . 186,946 934,936 
Weizen, Bude -. . - . 2. 87,590,550 47,218,945 
Weizenmehl, Bart . . . . . 8,457,005 21,126,877 
Roggen, Buiheld -. . » . . . 157,606 178,275 
Roggenmehl, Barrel . . . . » 6974 88,458 
Gerfte, Brill . . . .. 255,090 140,512 
Bed und Gchiffsbreb, Pfımb . . 10,158,688 2.966.433 
Baummolle, Sea Island Deund 6,309,780 2,966,483 
, Andere . 945,148,843 224,121,191 


Richt unbeträchtlich tft auch die Ausfabe von Walbprobucten aller 
UArt; z. B. Breiter, Schindeln, Faßbauben, 142,678 taufend Fuß 2,929,429 Do; 
ſebann Schindeln, Yüfler zc.: Pot- und Perkaſche, 2,816,877 Pfund; Harz und 
Texrpentin 583,185 Fafſer, Werth 1,776,214 Dollars; Weer und Pech; Lerpentin · 
pirits 8,246,702 Gallonen, 1,367, 302 Dollars, 

Dapfen 16,356,281 Pfund, Werth 2,515,784 Dollars; Ginfeng 474,810 
Bund, Werth 455,097 Dollars. Richt unbeträͤchtlich iſt auch der Erport von 
Aepfeln, namentlich von getrednetem DER. 


Don ber gefammten Ausfuhr der Bgriculturerzeugnifie | 


entfallen auf 
Thierifde Produde » 2 2 2 0000 = 836,643,895 ©. 
Brotftoffe 2... 72,302,060 „ 
Baumwolle und Baumwolhmennfacurn ..230,807,%87 „ 
Baldprodude . -. . . “2 0... 18,951,886 „ 
Berihibened . - 2 2 2 2 0 00. 88,969,749 „ 


389,674,981 D. 
Far 1871 find in Wafhingten folgende Angaben veröffentlicht werben: — 


Ginfuhr von lebenden Thieren aller Urt 4,718,907 Dollars; — Yrlichte 


10,637,322 Dollars; — Welle 15,535,585 Dollars; — Wollewaaren 48,989,564 
Dollars, 
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De Totalimport ber Union betrug, mit Einfluß ber 
zollfreien Artilel, 589,909,719 Dollars. 

Im zweiten Halbjahr von 1871’ wurden erportirt: Aderbaugeräthe mb 
Ackerbaumaſchinen 377,258 Dollars. — Mais 10,074, 694; — Beijen 30,068,637; 
— Weizenmehl 10,833,217 Dollars. 

Sn den Jahren von 1821 bis 1861 indufive erportirten bie Vereinigten 
Staaten : 

Baummolle 25,455,273,427 Pfund. 

Reis 4,418,912 Tierces (= 1fjs Barrels zu 600 Pfund). 
Tabak 4,762,108 Hogäheads. 

Brotfloffe und Provifionen für 1101,817,970 Dollars. 

In Bezug auf Reichthum an Mineralien wird bas Gebiet ber 
Bereinigten Staaten von feiner andern Region bes Erbballs übertroffen. Daſſelbe 
ſteht in ber Gold⸗ und Silberproduction in erſter Linie, und ein Gleiches if ber 
Tall mit den Kohlenlagern welche biejenigen, die wir in allen andern Erdtheilen 
zufammengenommen kennen, an Ausdehnung um etwa das Achtfache übertreffen. 
Kupfer, Eiſen, Blei, Zinn, Zint, Platina und Quedfilber liefern ſchon jegt eine 
reiche Ausbeute, bie im Fortgange ber Zeit fih erheblich fteigern wird. 

Bir wollen aus der Yülle des vielfach gerfireuten DMateriald Angaben zufam- 
menftellen, welche dem Leſer einen Ueberblick dieſer Minerafichäge gewähren können; 
wir haben dann nicht nöthig bei ben einzelnen Staaten ausführlich auf Einzelnheiten 
einzugeben. 

Man nahm vor dem Jahr 1847 an, daß bie gelammte Goldproduction 
aller Lander des Erbballs fi jährli auf etwa 20 Millionen Dollars fielle, aber 
fieben Jahre jpäter wurben allein in Ealifornien für mehr ala 60 Wilionen ge- 
wonnen. Das edle Metall wird fowohl im Often in ber Alleghany- ober Apalachen⸗ 
region, wie in und an den Rody Mountains und zu beiden Seiten der Sierra 
Nevada gefunden. Die Alleghanies giehen vom Sanct Lorenzſtrom in parallelen 
Ketten nad Südweiten durch die Staaten Bermont als Green Mountains. Dax 
Neu⸗York als Highland, durch Pennſylvanien ald South Mounteins, und dur Bary 
land, Birginien, beide Carolina und Georgia, nad Wabama Hinein als Blue Ridge, 
Blaue Kette. Dem Gebirg entlang liegt im Dften ein goldhaltiger Gürtel in eimer 
Breite von 15 bis zu 70 Miles, in welchem das eble Metall in abbaumärbiger 
aber doch nicht beträchtlicher Dienge vorlommt. Birginten lieferte in ben Jahren 
1829 bis 1861 zwiſchen 50,000 bis 100,000 Vollars in die Münzfiäiten mb 
hatte bis 1866 1,570,182 Dollars producirt; wonon nur etwa 2500 Dollars auf 
das Jahr 1829 entfallen. — In Nord⸗Carolina fand man in Cabarrub 
County 1799 einige Bolbllumpen und dann begann bas „Proipecten”; aber von 
1804 bis 1827 gewann man im Ganzen nur erſt 110,000 Dollars, währen von 
ba an die Ausbeute fo beträcitlih war, daß bis 1866 biefer Staat an das Münze 
aut für 9,278,627 Dollars Bald einliefern konnte, zumeiſt aus ben Counties 
Redingham, Guilford, Davidfon, Rowan, Eabarrus, Rutherford und Medienburg. 
— In Sab⸗Carolina enthält ber ganze nordweſtliche Theil Gold, namentlich 
in den Counties Videns, Abbeville, Epartanburg, Union, York und Lancaſter. Bis 
1866 bat die Gefammtproduction 1,853,663 Dellars beitragen. — Grgiebiger iR 
Georgia, wo diefelbe non 1880 bis 1861 fi fen auf 6,971,681 Rollen 
ftelte. Alabama lieferte von 1838 bis 1866 nur für 201,734 Dollars mb 
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Tenüeffee felt 1828 für nur 81,406 Dollars in bas Mäanzamt. Glibererge 
find in ben genannten Staaten gleichfalls vorhanden, werben aber nur in ber Wa⸗ 
Shingtengrube in County Davidſon gefördert. Bas alleghaniſche Gold if fehr rein 
und wird vielfah an Ort und Stelle von Juwelieren aufgelauft, jo daß nur etwa 
vie Hälfte der Probuctten zum Prägen kommt. Aus jenen ſechs Etanten erhielten 
Ye Münsftätten von 1804 bis 1866 19,457,297 Dollars; rechnet man binzu, waß 
ſofort in den Handel überging und zur Fabrilation benügt wurde, fo kann man bie 
Geſammtproduction bis 1868 auf 40 Millionen Dollars amehmen. Bis vor wenigen 
Jahren gewann man vorzugsweile nur Waſchgold; ; gegenwärtig betreibt man auch 
vie Ausbeutung der Duarzabern. 

Bon ungleich wichtigerem Belang ift bie fogenannte Große Bolbregieon, 
weile in ber That als die ergiebigfte anf dem Erbballe bezeichnet werben muß. 
Sie umfaßt bie ganze weftliche Hälfte des Unionsgebiets von ber Sud⸗ bis zur 
Nordgrenze, etwa weillih von 1049 W., und reicht von ben Öftlichen Ausläufern 
Der Rody Mountains in Colorado bis fa an die Geſtade des Broken Oceans. Gie 
erfiredt fi auf einem Flaächeninhalt von etwa einer Million Geviertmiles über bie 
Territorien und Staaten Waſhington, Oregon, Californien, Revaba, Montana, einen 
heil von Dakotah, Utah, Colorado, Idaho, Arizona und RewMerilo (Bergleiche 
Band I ©. 539 ff). Ans ben nachſtehenden Biffern geht hervor, wie hoch ſich bie 
Usbeute in diefer Regien von 1848 bis zum 1. Januar 1866 geftellt hat. Einem 
amilichen Berichte zufolge wurde in biefem Zeitraum von 17 Jahren annähernd 
ꝓrobucitt an Gold in: 


Ealtfewin -. -. . . 2 2 0. . 900,000,000 Bellars 
Montana .. 65,000,000 ° „ 
Idahe » . .. . 45,000000 ° „ 
Bafbingen . . . . 2 2. 10,000,00 „ 
Drgm . . . 20,000,000 „ 
Eolorade - . - : 2 2 2 0. 25,000,000 " 
NReu-Merico und Arizona. . 5,000,000  „ 
ne. 45,000,000  „ 


Berarbeitet zu Geſchmeiden cz . .  850,000,000 
Summa: 1165,000,000 Solana 

Es mag fein, hab diefe Angaben vielleicht um 100 Millionen bie Wirllichkeit 
Rberfleigen ; ſicher if dagegen, daß ber fogenannte Rorbweften im Jahr 1866 an Gold 
und Gilber in runder Summe für etwa 75,000,000 Dollars lieferte, wovon auf 
Californien 25, auf Nevada 20, Montana 12, Aha 6%,, Waſhington 1, Dre⸗ 
gon 2, Eolorado 2%,, Reu⸗Mexiko ımd Arizona je Y, Mill. Dollars kommen; für 
„Berfehiebenes" find 5 Milllonen in Anſat gebracht werben. 

Die ſpaniſchen Jeſuiten wußten ſchon vor nun britthalb hundert Jahren, daß 
der paciiſche Weſten Gold führe, doch blieb dasſelbe unbeachtet bis in ben erſten 
Monaten des Jahres 1848 bei Anlage eines Mühlgrabens ein Mann aus Reu—⸗ 
Jerſey, der Mormone Marſchall, am Suüdarme bes American Fork Gold fand. Sein 
Wrbeitgeber, Kapitän Eutter aus Baden, ließ einen zu ſchmal angelegten Stanal er» 
weitern ımb als nun bie volle Strömung in benjelben hereindrang, riß fie viel 
Schlamm und Sand fort, die ſich weiter unten ablagerten. In dem Sande fanb 
Narſchall eine Menge gligernder Theilchen, die er als Golb erkannte. Die wichtige 
Gntvedung, welche fo folgenreich werben follte, wurde raſch weit und breit befannt 
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und taufenbe von Belbgräben eriähimen in dem neuen Derabe 
Americanos. Ein Augenzeuge ſchrieb: „Bie ſtürzten and Waſſer und i 
um Golb aus ber Erde zu roffen, gerade jo wie taujend Schweine, bie 
Wald treibt, nah Wurzeln und Exbuüflen wühlen. Kaufleute und Aerzte, 
und Abvolaten, Hanbwerler unb Gerichtsbeamie, Matroſen unb Schiffskapitume, 
und Meftigen, rothe und ſchwarze Menſchen — Alles brängte ich nach ber 
segien, und San Francislo, damals, im Sommer 1848, noch das Dorf Derbe 
war von allen feinen männliden Bewohnern verlaffen bis auf die Sauflete 
einige Soldaten.“ 

In den Gegenden, wo Gold gewaſchen wurde, trat dann ein 7— 
Leben und Treiben zu Tage, desgleichen man früher nie gelaunt hatte. W ie brand, 
ba die „Wirkungen des Golbfiebers“ fo oftmals geichilbert werben unb 
befannt find, und da ſich Achnliches in Wuftzalien, auf Neuſeeland * in Britiſch 
Eolumbia wiederholte, feine nähere Darſtellung zu geben. Ale Waaren und Lehent- 
bebürfniffe fliegen ganz ungeheuer im Preiſe; ein ſchwarzer Rod belam 25 Dellars 
Tagelohn, das Paar Schuhe wurde wit 12 Dollars, eine Flaſche Branniwein mit 
48 Dollars bezahlt. Freilih waren anfangs viele „Diggers” von Glüde begäw 


Tagen für mehr als 17,000 Dollars Geld. In Jahr 1849 waren, abgeichen zen 
Suropäern unb Rorbamerifanern, taufende son Goldgräbern aus Chile, Perm, 
Merito, von ben Sandwich Imfeln und felbit aus China und Galifernien thäsig; 
und im Herbft 1849 betrug bie Zahl ber Diggers mehr als zwanzigtaufend; bismen 
ſechs Monaten hatte man für mehr als 20 Millionen Dollars aus dem Sand unb 
Ehlamm heraus gewaſchen. Bis 1851 gewann man in Ealifornien Golb nur aus 
der „Placeres” als Waſchgold, das „Quarz Minen“ begann aber ſchon 1851, bie 
Weexicaner pochten das goldhaltige Geſtein vermittelſt einer Araſtra, einer jehr ur» 
wuchfigen Naſchine, die aus einigen von Maulthieren in Bewegung gejekten Steinen 
befteht, welche ben naß gemadten Quarz zerreiben; bie Amerilaner Haben vegelrechte 
Pochwerke. Einem ungefäheen Ueberſchlage zufolge werben von ber jährlichen Gelb» 
produktion ber Vereinigten Staaten reichlich 15 Procent zu induſtriellen Zwecken ver- 
Ihmolzen, 35 Procent geben nach Europe, 35 nah Guba und überhaupt Wei 
indien, 15 nad Brafilien (zumeift für Kaffee und Zuder), jo daß nur etwa 5 Pre 


vn 
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cent im Inlande für bie Circulation bleibt; non dem mas auf Weſtindien uub Euba 


entfällt, finden wieber reichlich 50 Procent ben Weg nad Curspa, von wo dauu 
vieles nah den Drient und Oftnfien geht. 

Silber findet man in Verbindung mit Gold, Blei und Kupfer, gebisgeme 
Mafjen kommen dann und wann in ber Rupferzegien am Obern See vor unb Heinere 
Stücke aub in Nevada und Idaho. Diele beiben letztern liefern feft den ganzen Be 
trag, welchen bie Vereinigten Staaten probwiren; berielbe fellt ſich jeit 1870 anf 
15 bis 20 Millionen Dollars im Sabre, ſeitdem auch in Utah Silber gewannen 
wird, namentlich in ber jehr reichhaltigen Emma⸗Mrube. 

Kupfer ift in Neu-England zuaft im Jahr 1648 gefunden worben, unb es 
wer für die Koloniſten eine nicht geringe Freude, ald 1708 ber erfte im Laube ver 
festigte Theeleſſel zum Vorſchein kam. Außer in Reueriey und Comecticut finbe 
mon Kupfererze auch in Neu⸗HYork und Pennſylnania, ſodann in Virginien mb 
Zenneflee. Sie erſcheinen allefamımt von geringer Bedeutung im Vergleiche zus jenen 
em Dbern See, welde bis 1842 nur ben Pelzjägeen helannt waren; dort lagert 
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zeineb Supfer im Trappgefieln in einem Gange, ber eine Breite von zwei Alles Bat, 
am Eübweigeftabe des Ges; bort Bat man gebiegene Mafien bis zur Schwere von 
120 Cenmer (6 Tonnen) gefunden. Diefe Rupfergänge find ſchon in wwalter Zeit 
den Indianern befannt geweien; [men fand Epuren won Bearbeitung unter ben 
Burzeln einer Schierlingdtanne, bie minbeftens 300 Jahr alt war. Eine Mafle vom 
500 Tons Gewicht wurde mit 20 Centner Pulver abgeiprengt. Die erſte Ver⸗ 
ſchiffung der Kupfererze vom Üben See fallt in das Jahr 1845; fie wurbe be 
twächtlicher als fie durch den Et. Mary’s-Ranal, welcher den Sault de Sainte Maxie 
(ben Ablauf de Übern Sees zum Huron«See) umgeht, erleichtert wurde. Bis zu 
(Ende 1884 finb nur 7642 Tonnen probuct werben, von ba an fleigt bie For⸗ 
derung mit jebem Sabre; 1860 beirug fie fon 8543 ımb 1868 ſchon mehr als 
12,000 Zonnen, fie nimmt mit jedem Sabre zu. 

Bleierze kommen in ben atlantifchen Gtanten, in RewEnglanb und Rew 
Vort vor, mehr ober weniger filberhaltig und fiets mit Vlende, Kupferlies und Eiſen⸗ 
ließ; die Bearbeitung berjelben lohnt fih wicht. Die „grobe Bleiregion“ gehört 
dem Miffiffippithal an. Im oben Theile find Die Städte Galena in Illinois und 
Dubugque in Jowa RMitielpunkte derſelben. In jener Gegend wurde ſchon 1700 
Blei entdedt, aber bie Erziorderung begann erſt 1788 durch ben Franzoſen Dubuque. 
Dieſe Bleiadern, welche ſich and nah Miſſouri hinein erſtreden, liegen innerhalb 
eines Flachenraums von 2880 Geviertmiles; des Erz iſt ſehr rein und die Verſen⸗ 
bung auf dem Strom und auf ben Bahnen leicht. Weiter abwärts liegen die uns 
gemein veihen Bleierze bes Staates Mifjeuri; fie wurden 1720 von La Motte 
enidedt, bie Besrheitung begann aber ern im Jahre 1854. Sehr ergiebig if bie 
Granby-Region im füdweplichen Miſſouri; man fand bort einen Dlod reinen 
Bleierzes von 2000 Pfund, und durchſchnittlich giebt dert das Erz 80 Procent Blei 
aus; e3 liegt von 10 bis 75 Fuß unter ber Oberfläche und wird in leihtefter Weile 
zu Tage gefördert. Bisher war bie Verfendung fchwierig; fie fand auf einer Strede 
non etwa 200 Miles auf Karren flatt bis zum Eiſenbahnpunkte Rolla oder bis das 
bin, wo der Dfagefluß ſchiffbar wird, aber die Sudweſt⸗Pacifichahn wird bis in jene 
Bleiregion fortgeführt und dann kann eine Entwidelung ber legtern nicht außbleiben. 
Blei in nicht umbeträchtliher Menge wird auch im füböftlihen Miffouri ber Iron 
Mountainbahn entlang gewonnen. Einer annähernden Schatzung zufolge liefern bie 
Vereinigten Staaten jeht im Jahr 38 bis 40 Millionen Pfund, was noch nicht hin⸗ 
reicht, um ben einheimifchen Vedarf zu beden. 

Die Produktion von Zink iſt in der Zunahme begriffen: Man fördert dab⸗ 
jelbe in Pennſylvanien, Neu⸗York, Wisconfin, Miffeuri, Arkanſas, Tenneſſee und 
Neu⸗Jerſey; im legtern Staate wurde ein Blod von 16,400 Pfund gewonnen, ber auf 
die Londoner Wusfellung von 1857 kam. Die Vereinigten Staaten Kiefern übrigens 
faum 6000 Tonnen Zint. — Bon PBlatina wurden in ben Blei⸗ und Rupfererzen 
in Lancafter County, Pennſylvanien, Spuren entbedt; Körner von reinem Metalle 
kommen aber, jo viel man bis jet weih, nörhli vom Norbcareling nicht vor. Im 
Ealifornien wirb es im Verbindung. mit Gold gefunden, ebenfo in Oregon, die Pro⸗ 
duction if indeſſen nicht der Rebe werth; eben jo wenig wird Zinn bearbeitet, das 
in Galtfornien vortommt. — Duedfilber iſt otlich vom Miſſiffippi nicht gefunden 
werden; in Galitornien, das jährlich mehr als 35,000 Centner Hefert, fand man 
zuerft Zinnober an ber Gübfeite des San Joſethales; bie Indianer bebienten ſich 
der roten Farbe als Schminke und das leitete auf bie Spur; bie Bericaner ber 
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arbeiteten die Gruben, um mit bem Probulte Gold und Silber auszujeiben. Dice 
Gruben von Reu⸗Almaden wurden 1850 in eigentlidden Betrieb genommen buch 
sine Geſellſchaft von Engländern und Mericanern; fie förberte fefort in ben erfien 
acht Jahren 20 Millionen Pfund Zinnober und machte eimen durchſchnitilichen Ge 
winn von etwa 1 Million Dollars im Jahr. Durch eine Entſcheidung bes Bundes 
sbergericht3 in Wafhington wurbe ber Gejellichaft das Recht der Ausbeutung abge 
ſprochen, weil ber Befigtitel ungiltig fei. Diefee wurde an eine Compagaie vom 
Rorbamericanern übertragen, welde dann noch einige anbere Gruben in Angriff 
genommen haben. Jene von Neu-Almaden liefert jährlid etwa 24,000 Flaſchen 
(„Ylast’3 von je 76 Pfd.“), die von Reu⸗Idria 10,000 und die von Redbing- 
ton gleichfalls 10,000 Flaſchen, Die Befiger biefer brei Gruben haben eine „Som 
bination” geichloffen und fördern, um bie Preife hoch zu halten, nicht mehr, als 
eben ber Markt erfordert. In Bezug auf das Duedfilber tritt eine intereſſante 
Dandelsrivalität hervor. Die berühmte Grube von Almaden in Spanien, mede 
von ber hebrätihen Firma Rothſchild ausgebeutet wird, Tiefert jährlich etwa 20,000 
Gentner Quedfilber, und bamit wird Europa verforgt; es geht aber auch einiges 
nad Merico und die Rothſchilds beberrichten ben Markt in Ehina. In Dflafen 
aber warfen die Danlees, welche im Befige der califerniihen Gruben find, das Bro 
bult der Rothihilds, indem fie auf einmal 10,000 Flaſchen in Hongkong imper⸗ 
tirten und diefe weit unter dem Softenpreife feilboten. So war ben Rotbfchilb’3 ber 
Markt verborben, fie verjchifften Alles, was von ihrem Quedfilber in China lagerte, 
nad Europa zurüd und begnügen ſich feitbem vorzugsweiſe mit dem Sonbener 
Markte, während die Ealifornier nun den Bebarf von Ehina deden und and bie 
pacifiichen Staaten der Union, Mertco und Sübnmerile als ihr unbeftrittens M- 
faggebiet behaupten. 

An Eifenerz ift unerſchopflicher Neichthum vorhanden. Die Ausbeutung M 
namentlih in Folge bes großen Bebarfs an Bahnſchienen in ben letzten Jahren 
erheblich geftiegen (593,586 Tonnen in 1869); fie war von Anfang an großen 
Schwankungen unterworfen. Die Vereinigten Staaten probucirten an Robeijen 


1810 40,000 Tonnen. 1820 20,000 Zonnen, 
1830 165,00 „ 1840 315,000 „ 
1842 230,000  „ 1848 800,000  „ 
1849 650,00 „ 1852 500,00 „ 
1855 1,00000 1865 1,300,00 „ 
1866 1,175,00  „ 1867 1447,71 


von biefer lehtern Siffer entfallen auf 


Pennſylvanien 850,000 Tonnen. Reu⸗ Ferien 47,000 Tonnen. 
Ohio 220,00 „ Michigan 60,00 „ 
Neun⸗VYork 180,00 ,„ Miffouri 20,00 „ 
Reu-England 35,000 „ Unbere Staaten 656,000 „ 
1,477,000 Tonnen. 
Für 1868 ift die Gefammtprobuction auf 1,512,800 Tonnen beredhnet wer 
ben, für 1871 bat man nahezu 2 Millionen angenommen, doch find alle biee 


Schaͤtzungen mehr ober weniger unficher. Penniylvanien fieht in ber vorberfien 
Reihe; ſehr ausgedehnt und mädtig find auch bie Eiſenlager an ber Gübfeite bei 
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Dbern Sees, namentlich im Bezirle Marquelte an ber fogenannten oben &afbinfel 
von Michigan. Miſſonri bietet eine bemerkenkwerthe Erſcheinung in drei Hügeln 
Dar, welde aus gebiegenem Eifen befteben. Der Iron Monntain erhebt fich 298 
Yub fiber eine 500 Acres große Fläche, und man nimmt an, daß dieſer Segel etwa 
380,000,000 Millionen Tonnen Eijen enthalte; nach einer andern Muthmaßung fell 
jeder Quabraifuß unterhalb der Fläche, auf welcher ſich diefer Eifenbeng erhebt, 
durchſchnittlich 3,000,000 Jonnen liefern können; gewiß tft, daß ein acrteſiſcher 
Bohrer bis in eine Tiefe von 180 Fuß unterhalb biefer Fläche noch auf gediegenes 
Eifenerz traf. Der Pilot Knob if 581 Fuß bo; feine Grundfläche mißt im 
Großen und Ganzen genommen 360 Ducabratmiled und Alles, bis 440 Fuß tief 
unter der Überfläde, foll aus gebiegenem Eiſen befiehen. Etwas weſilich vom Pilet 
Kuob erhebt ih ber Shepherds Berg bis zu 660 Fuß und auch er bilbet eime 
lebiglich aus Eifenglang und Magneteiſenſtein beftehende Raſſe. Außerdem bat 
man in Miſſouri noch in 86 verfihiebenen Countics Eifenerze gefunden. Die Eiſen⸗ 
produttion bedt ben einheimiſchen Bedarf bei weitem nit; Großbritannien imposticte 
3869 in die Vereinigten Staaten 596,664 Tonnen. Es if ſchon weiter oben ge 
jagt worden, daß Rorbamerila in Betreff der Ausbehmmg und Wichtigkeit feiner 
Kohlenlager, alle andern Gegenden ber Erbe zuſammengenommen, reichlich 
achtmal übertiifft (Band I. ©. 525 fi). Im dem Bude vn Daddo w mb 
Bannan „über Steinkohlen, Eiſen und Steindl“ wird ber Zonnengehalt aller 
belannten Gteintoblenlager, wit Ausnahıne der norbamerilanifchen, auf 607,980,000,088 
Tonnen veranfhlagt. Die Ziffern find natütlich nur anf einen rohen, allgemeinen 
Neberſchlag gegründet und 5. DB. für Rußland, Spanien, China ꝛc. fehlen bie U 
gaben. Es werden angenommen für Belgien 30,000,000,000 Tonnen, für Deſter⸗ 
rei 46,000,000,000, Frankreich 57,690,000,000, Reuſchottland ꝛc. 42,240,000,000, 
Großbritannien 144,000,000,000 und für Huftralien 288,000,000,000. In weicher 
Weiſe die beiden genannten Danlees zu Werke gegangen find, ergiebt fi daraus, 
daß fie im ihrer Tabelle den großartigen Rohlenreihtgum Deutihlands einfah 
ignoriren! Yür die Vereinigten Staaten nehmen fie, ohne Alaska, 3740,000,000,000 
Tounen an. 

Wenn men bis 1850 ben Yläddenraum der GSteinlohlenlager im Gebiete ber 
Bereinigten Gtaaten auf 133,000 Quadramiles fchäkte, To nahm man mit Recht 
für 1870 etwa 220,000 Duadratmiles an; man findet Kohlen in drei Viertheilen 
der Staaten und Territorien. Bon denen in ben pacifilhen Staaten abgeſehen, 
finden wir folgende Schatzung: Für dad Alleghany oder dfiliche Beden 45,000 Ge⸗ 
v iertmiles, Für das ſogenaunte große mittlere Beden 50,000, für das nordweſtliche 
Beden mit Michigan 75,000, dad Bedden ber Belfengebirge 20,000, das ſudliche 
texaniſche Beclen 3000 Geviertmiles, Doagu kommen in ben Regionen: ber Rody 
Mountains viele Braumlohlenlager. 

Steinfoplengruben werden bearbeitet in Maſſachuſettss und Rhode Island, 
Pennſylvanien, Maryland, Norbcarotina , beiden Birginien, Tenneffee, Kentucky, 
Georgia, Alabama, Ohio, Indiana, Illinsid, Michigan, Jowa, Miſſouri, Rebrasia, 
Kanſas, Arkanſas, Indianergebiet, Teras, Caliſornien, Oregon und Waſhington. 
Der Abban von Kohlen fand zuerſt in Birginten Hatt, am James River, etwa 4 
deutfche Heilen Unterhalb Richmond, in einer Gegend, wo bie bitumimdie Sohle in 
großer Mödtigleit lagert. Bon der größten Wichtigkeit find bie Kohlenwerle im 
Benniglvanien; in biefem Staate lagert zwiſchen ber blauen Berglette und dem Sub: 
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quehanmah auf ber Kfifeite bie Anthracitkehle auf ber Weſtheite Dagegen bie bituminähe 

Kohle. Daß dieſe letztere bort im Wellen norbanben fei, war Bater 
Semuepin wahrgenommen worben, aber bis 1749 blieb ein großer Theil dieſer 
Mehlenregion im VBefige ber Inbianer, Im Jahr 1768 kam einer ber Eben 
William Penn’s in ben Befit einer Sanbfncde welche deu größten Theil ber bw 
mindjen Region in ſich begreift; er bezahlte für die ganze Region zwiſchen den 
ucoming Ereel, dieſem Rorbarme bed Susquehanmnah, unb dem KNuelibesiti bad 
Wieghangfluffes, binab bis zum Ohio 10,000 Thale. Ban ahnete damals die 
Wichtigkeit biefer Gegenb eben fo wenig wie jene St. Antonzwilbnig, dab 
heißt bie Region ber Unthracitkohle, bie heute ſchon weit über bie Häfe bes 
geſammten Roblenquantums Itefert, welches überhaupt in ben Vereinigten Staaten 
zu Tage geförbert wird. Bor 1813 fanb dort kein Grubenbetrieb fait, und dei 
ſalbe blieb ſchwach, beun von 1818 biß 1824 betrug ber gefaumte Abfa an Nntiee- 
cittohle kaum 40,000 Tomen. Die Dinge nahmen jebocd eine ganz anbere Wen 
bung, nachdem mar 1825 zuerſt in ben Gifenhütten von Phoenirville gelungen 
Berfude angeftellt hatte, bie Anthraeitichle zur Dampferzeugung zu vermenben; wu 
jet 1838 verfteht man auch, fie zur Herftellung von Robeifen zu verwenben. 

Seitdem if bie frühere Wilbniß in eine ber beuöllertien und reichten Ge 
genben Amerilad umgewandelt worden; binnen 25 jahren wurden mehr als 
40,600,000 Dollars in der Rohlenzegion auf öffentliche Werke - verwanbt, weil & 
barauf anlam, das Product ber Gruben moͤglichſt raſch und wohlſeil an bie Be 
ladungs⸗ und Berihiffungspläge zu befürbeen. Schen 1848 umſaßte bag —* 
umb Eiſenbahnſyſtem, welches mit den Anthracitbiſtricten in Verbindung ſtcht, au 
Ronälen eine Strecke von 623 Miles, an Eiſenbahnen 636 Miles. Im Jahre 1890 
waren etwa 40 Kanäle mub Eiſenbahnen in benfelben vorhanden. Die Anchraci⸗ 
vegion, welche ben centealen Theil des äftlichen Pennſylvaniens umfaßt, wirb wem 
Suquchannah, Schuyllill und Lehigh nebft vielen Kanälen durchzogen. Die \übliche 
Region reicht von ihrem öftlicden Punkt am Lehigh, weſtlich an ben Susauchumah 
is einer Strede von etwa 75 Miles, bie mittlere umfaht die Grubendiſtrilte zen 
Shamolin, Girardsville zc. und einige Heinere Beden am Lehigh; die nörblide, jum 
namenilich von Willesbarre, Newport, Pittatan, Ladawanna und Carbondale; bie 
kegtere bildet das fogenannte Wyoming ⸗Kohlenlager. Carbondale bildet ben Mittel 
yanlt der Tadawannagruben; am ausgebehnteften iſt jedoch ber Kohlewerkehr im 
Schuylkillthale. Die Anthracitregion wird auf einen Flaͤcherraum von nur 470 Ge 
viertmiles angenommen ; man iheilt fie jet in 5 „Beden“ ein. 1. Das Wyoming 
ober nöchlidde Kohlenlager, 198 Dunbratmiles; — 2. bad mittlere ober bie Sha⸗ 
melim-Region 50; — 3. bie Mahening-Region 41; — 4 das LSehighbecken 35; — 
5. bes füblide ober Schuyllilllohleninger 146 Quadratmiles. Gie Heferten 1868 
zujammen 9,714,519 Xonnen Sohlen; davon entfielen. auf das Kuomingbeden 
8,625 ,834. 

Weſtlich ven ber Anthraeitregien liegen, von ber Hauptſtraße abgetwemnt, 
Robienbeden, welde man als eine Urt non Berbinbungsglieb ober einen Ticbengang 
zu den bitumindfen weftlichen Stoßlenlagern betrachtet und beren Produkt man al 
Halbanthracit bezeichnet; jo 3. B. das Broab Toplager, jüblih vom Iunietafluk. — 

Die Alleghbany-Region, welde man wehl auch als bie apalachſche 
bgeichnet, reicht dem Gebirg entlang von Lock Haven in Penunfylvanien * 

bis nach Alabama hinein, in einer Länge von 875 Miles und einer Breite, 
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60 Miles wechſelt; fie uinmnt eimen Wächenraum von 59,080 Duab> 

und in ihr liegen in PBennigivania (12,656 Geviertmiles), Ohio, 

Maryland, beiden Birginien, Kentudy, Tenneſſee, Alabama und Georgia ſechs Haupt 

benbeden. Außerdem haben bie weſtlichen Staaten mächtige Bager von 

Sarzlohle. Dahin gehören das jogenamnte Yllinsis-Bedien (44,000 Geviernuilet) 

im Illinsis, Kentudy, Indiana und Jewa, ber Kohlenbifirict in Michigan (18,000 

Quadvatmiles) unb mande andere. Bas erſte mit bitumindier Kohle belabene Best 
ſchwamm anf dem Susquehannah im „Jahr 1803. 

- Die Roblenförberung Penniglvaniens bat im Jahr 1868 etwa 19,000,000 
Tonnen beiragen, gegen 16,400,000 in 1864. Gegenwärtig werben in Ealifeunien 
Kohlen, wenn aud noch in geringer Menge, geförbert, unb bie Gruben an ber 
Bellingharabay- im Territorium Waſhington lieſern ein worzüglides Probult. Ueb⸗ 
rögens führen bie Bereinigten Stanten jährli zwiſchen 500 und 600,000 Tonnen 
fremde Kohlen ein und exportiren ihrerfeits etwa 300,000 Tonnen Anthracitkohle. 

Em Product, das erft in ber allerneueſten Zeit in ben Welthandel gekommen 
und gleichem mit einem Schlage von hervorragender Bebeutung geworben ift, hat 
Nordamerila an feinem Petroleum, fowohl in Canada, wie vorzugsweiſe im 
weſtlichen Bennfploanien,, daun im weitlichen Neu⸗York, imi weſtlichen Birginien, in 
Wentudy, Dbio, in Michigan und auch in Galifernien. Wan kennt außerdem nad 
eine große Menge von anderen Dertlichleiten in verſchiedenen Staaten unb Gebieten, 
in welchen jedoch bie Delquellen. noch nicht in ben großen Betrieb genommen mer- 
ven find. 

Den weihen Bewohnern Rorbamerilas wurde das Steinöl in ber Mitte bes 
vorigen Jahrhunderts durch die Seneca⸗Indianer befannt. Diele fanden 3 am Dil 
Greek, einem Bache, welcher in dem penniglonnifden Bounty Benango in den Alleg⸗ 
haryſinß mänbet; dann and unweit von ben Quellen bes Geneſeefluſſes im Stante 
Neu⸗Yort. Sie verwandten daffelbe bei ihren religiöſen Feierlichleiten und als Heil- 
mitel gegen Wunden und Quetſchungen; bie Weißen verlauften es gleichfalls als 
Hellmittel, als fogenanntes Geneſee⸗ oder Genecadl als Urgnei in Flaſchen. Bei 
Frebonia im New-Horler County Ehataugna Hatte man am Ufer des Erieſees oft- 
mals breunbares Gas aus bem ſchlammigen Erdboden emporfleigen chen; die Be 
wohner baueten einen Gaſemeter und beleuchteten mit dem aufgefangenen Gas ihre 
Straßen, Die erwähnte Indianerquelle wurbe um 1820 gefaßt; der Eigenthümer 
kböpfte das Del ab ımb verlaufte es. Wir willen übrigens, daß ion vor mehr 
als einhundert Jahren die Franzoſen, welche damals Beſcher bed ganzen Miſſiſſippi⸗ 
thales waren, mehrfach nach Del gegraben haben, jedoch ohne Erfolg und bis 1846 
ſcheint man gar nicht geahnt zu haben, daß ed in ſo unerſchöpflicher Menge ver⸗ 
handen ſei. Als man damals im ber Nähe von Tarentum, etwa 35 Miles oberhalb 
Puteburg, am Alleghanyfluß auf Salz bohete, traf man auf eine Delquelle. In 
Ren Hort bildete fih eine Gefellihaft zur Reinigung bes Products aber man mubte 
mit berfelben nicht zurecht zu kommen und gab bie Sache auf. Gie wurde indeß 
einige Zeit nachher wieber aufgenommen. Kaufleute au Nen⸗Haven in Cennecticut 
lichen ſeit 1857 am Delbache eben; eh ni 1869 erreichte man eine Tiefe von 

lieſerte. 


—— Dar Date; = kehrte Di Yandıab wie bie Eache anpafangen fei. 
Sept mußte mon, daß dieſes Mineralſzl ſich zu Velewhtungsgmeden verwenden Iaffe, 
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aber es entſtand bie Frage, ab es in ſo großer Menge vorhanden fei, daß man dem 
Bebarf werbe regelmäßig decken Lönnen ober ob nur vereinzelte Quellen vorhanden 
felen, bie möglicherweiſe über Eur; ober lang fih erfchöpfen würben. Die Antusst 
ergab fi 1861, nachdem man angefangen hatte tiefer zu bohren unb bas Del bans 
in folder Fülle hervorquell,, daß ulle Gruben, Füfler und Gefäfje, welche man ger 
Verfügung Hatte, baß Beobuct wicht aufzunehmen vermodhen. Run boßete man räßig 


Warren und Crawford; ein einziger „Brunnen“ lieferte tägli 3000 Barrels 
„Brunnendl” ; Yon 1861 waren 74 folder Brunnen exöffuet worben mb man 


134,927 Faß. VBereitö im Jahr 1863 maren in ber Delregion nahe an 2000 
Brunnen eröffnet, von benen aber nur etliche 70 große Ausbeute gaben; zufammen 
täglih 1165 Barrels ober etwa 46,000 Ballenen, zum Breife von 20 Genis bie 
Gallone, alfo war der Ertrag tägli 9320 Dollars. Im Jahr 1860 waren eima 
30,000,000 Gallonen auf den Markt gelemmen und als man zwedmäßige Raffisio 
methoden anmwanbte, fleigerte fi auch im Auslande bie Nachfrage; namentlich im 
Liverpool, das von ba an ein großer Betreleummarlt wurde; es bezog im Jahr 1862 
idon 8,000,000 Gallonen und weitere 2,000,000 gingen nad anderen britiſchen 
Häfen. Es wurden 1862 erportirt von 


Renvdart . . .  6,788,663 Gallenen im Werthe 2,037,413 D. 
Philadelphia . . 2607203 5 4 nm 6589575 „ 
Bohn . . . SE 5% nm W789 „ 
Baltimre . . . 1,1200 „nm ___ 500,000 „ 





11,402,383 Gallonen im Werthe 3,524,847 D. 
Rordamerila hatte, während ein grimmiger Bürgeririeg wüthete, urpläglih 
und unvermuthet einen neuen Ausfuhrariifel gewonnen. Schon 1862 Aare der 
große Makler Mac Rae in Liverpool in feinem Handelsbericht für jenes Jahr: 
„Wenn das Steindl in Canada und in den Vereinigten Staaten auf die Dauer io 
ausgiebig bleibt, wie es ben Anſchein bat, bann wird der Hanbel mit biefem Pre 
ducte vielleicht fortan fo wichtig werden, wie jener mit Baumwolle. Schon beieudtet 
die Stadt Montreal ihre Strafen mit vaffinirtem weißem Gteinöl.“ 
Waährend Benniyinanien 1859 erft 82,000 Barrels förderte, belief ſih 
1869 feine Probuction fon auf 4,215,100 Barrel, und die Delbrunnen biejes 
Staates allein lieferten binnen 11 Jahren 27,858,100 Faß Petroleum. Dazu kommt 
für 1869 die Production von Weſt⸗Virginien und Ohio mit 365,000, von Kentuch 
mit 27,000 und von Canada 210,000, zujammen 4,817,100 Barrel gegen 
3,965,000 in 1868. Die Ausfuhr von geseinigtem Petroleum unb ber verfchiebenen 
Fabrikate, welche man aus dem Steindf gewinnt, ftellte fi) 1869 auf einen Bert) 
von 40,000,000 Dollars; es waren in biefem Ausfuhrbandel etwa 200 Sci 
thätig, welche 850 Ladungen nad allen Teilen ber Welt führten. Der an 1. Ja 
mar 1870 in Rordamerila vorhandene Vorrat} wurde auf 1,238,000 Faß abge 
ſchatzt, wovon 878,000 auf bie Vereinigten Staaten entfallen, 360,000 auf Ganaba, 
bazu lommen noch 622,000 Barrel, welche unterwegs auf bem Meere ſchwammen. 
Canada if, wie bie mitgelbeilten Ziffern beweiſen, ſehr wichtig für ben 
Betroleumbenbel. Die Hauptolregion bart ift die von ben Eeen Erie und Huren 
und vom Gt. Elairfluffe gebildete Halbinſel, Durch welche bie Thames fließt. Bert 
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iR bei „Britiih Petrolia“. Den Gentralpunlt bildet bie Stadt Dil Springs in 
Eouniyg Ennistillen; ſechs Miles von dort nad Norden hin liegt die Stabi Petrolia. 
Dan hat auberbem Brummen gegraben bei Pagenham und in ber Nähe vom Niagara, 
bei Point Gaſpe unweit von ber Mündung bes St. Lorenz x. Während in Penn⸗ 
fulvanien und Weltvirginien das Steindl in unebenem Bande gewonnen wird, if 
Die canadiſche Petrolemmregion ein völlige Flachland ohne Bodenwellen. An manden 
Buntten findet man bas Petroleum im Thon ber auf Raltftein lagert. Im Jahr 
1866 machte der BruceÖrunnen großes Aufiehen; als man in eine Tiefe von 287 
Sub gelommen war, trieb das Gas die Bumpe hinaus und volle 40 Stunden lang 
fprang das Del wie eine Fontäne 7 bis 8 Fuß Hoch. Diefer Brunnen gab längere 
Zeit hindurch täglih 7000 Barrel Del aus. In Betroleumbezirt allein lieferten 
1868 mehr ald 50 Quellen große Uuantitäten für bie Raffinerien, wöchentlich im 
Durdihnitt 4000 Barrels; mehrere waren ſchon feit drei Jahren im Betrieb und 
ihre Ausgiebigkeit hatte fi nicht vermindert. In großen unterirbifchen Behältern 
Imgerten zu gleicher Zeit mehr als 300,000 Barrels, die man zurädhielt weil man 
ein Steigen der Breife abwarten wollte. Wan bält das canadiſche Del, namentlich 
das fogenannte Ontario Petroleum, für befier als das pennſylvaniſche, weil es mehr 
VLeuchtkraft hat und nicht erplodirt. Uebrigens war, wie in Benniploanien jo auch 
in Canada das Steinöl ben Indianern längft bekannt, 3. B. auf der großen Inſel 
Manitulin im Huron-Gee, bach wurde es bier erfi 1866 den weißen Leuten belaunt; 
ein franzöfiider Sanadier fand, durch den Geruch angezogen, die Stelle mo es her⸗ 
vorquillt,. Die erfte canadiſche Petroleumguelle wurbe 1860 gefunden, 12 Mikes von 
Wyoming entfernt, unweit der Atlantic and Great Weftern Bahn im bichteften Ur 
walbe, 1862 hatte man bort ſchon an 100 Brunnen im Betrieb. Die Grundbeſitzer 
gaben Zandfireden auf 99 Jahr ab; gegen 300 Dollars Bezahlung und ein Britel 
des geförberten Dels auf jene Zeitdauer. In Egnaba bohrt man zunädft bis zu 
40 bis 60 Fuß Tiefe und kommt dann auf Geftein. Das Del quillt mandmal 
fen bei 25 und 30 Fuß bervor, ift dann aber nicht fo gut wie das eigentliche 
„Stein⸗ oder Felſensl.“ 

Um bier gleich einige Notizen über das Steinol in Californien beisw- 
fügen, fo bat man in dieſem Staate fehr ergiebige Quellen gefunden in bem Gebirge, 
welches fi als Monte Gobillan Im Süden von San Francisco hingieht; Die reichften 
kiegen in Santa Elara County nicht weit von Gilroy, in ber Nähe ber Straße, bie 
von San Juan nad Monterey führt, an beiben Seiten einer vom Pajaro durchſtromten 
Schlucht. Dort ift alles mit Petroleum förmlich durchſchwaͤngert; an vielen Etellen 
Beingt daſſelbe jo did wie Syrup aus dem Geflein, an andern quillt. e8 barunter 


Durd bie Delentbedungen ift in viele Gegenden ein ungemein reges Handels 
leben gelommen. So war die heutige Kelregion Weltpenniylvaniens ein wenig an« 
gebautes, zumal mit Wald und Buſch beftandenes Thal- und Hügelland, das eine 
nur bünne Bevöllerung und eine bürftige Verbindung nad Außen batte, Dort 
kauften frühere Unfiedler den Ader Land zu 20 Gents bis zu 1 Dollar; jeht wird 
berfelbe mit vielen taufenb Dollars bezahlt. Nachdem ber Fund am Dil Creek be 
faunt geworben war, fanden ſich frembe Spekulanten ein und „profperteten”, ahnlich 
wie die californifchen Goldſucher. Glüdlihe Bohrverſuche wurden in ben Zeitungen 
verfündigt und zogen ganze Schaaten von umternebmenden Gpelulanten an. 3 
winmelte bald in jener Region von proipestenben, bohrenden, Land kaufenden und 


‘ 
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Zope. Menidien waren vom „Delfieber” ne bieten 16 ie 
Woche ven Delcompagnieen, ber Handel mit Delactien nahm an ber Börle und im 
gewöhnlichen Leben die erfie Stelle ein und e8 wurden ungeheure Summen erwerben 
und verloren. Denn bie Preisihwantungen waren in ber erſten Zeit [ehr Berl eb 
eine fidere Sombination ftand außer ie Frege. Ich will ein Beiſpiel ans dem 
Sabre 1862 anführen. In ReuwDork und Philadelphia wurben in ben eten Die 
naten bie Ballone ungereinigten Petroleum: mit 221, bis 24 Cents bezahlt, in Bei, 
Juni und Juli war fie auf 9, 10 und 11 Eents gefallen, am 1. November af 18 
bis 23 Cents gefliegen, am 29. November wurde fie in Philadelphia mit 40 mu i 
Neu dort mit 65 Eents bezahlt, während fie am 81. December wieber auf 25 . 
gefallen war. Gleisen Schwanfungen unterlag das vaffinirte Del; es galt im Ja 
nuar 40 bis 4717, Cents, im April, Mai und Juni 19 bis 25, im Ocisber | 
50, im November 95 Cents bis 1 Dollar 10 Cents und im December nur 40 Genuß. 
Nach und nach verſchwand das Delfieber und an bie Stelle der wilden Speculatie 
trat ein folibes, techniſch und finanziell feſt begründetes Geihäfl. Dadurch iR be 
etwa 100 Miles lange, 50 Miles weite pennſylvaniſche Delregion zu einer der wohl 
babendften Gegenden in ben Vereinigten Staaten geworben. Es finb in berieibe 
blahende Städte entfianden, z. B. Dil City und Titusville. Das Dig 
Haft bat Städten wie Eleveland, PBittsburg, wo jährlich ber Delhanbd 
einen Geldumſatz von 14,000,000 Dollars bewirkt, und namentlich Philadelphie 
große Reichthümer zugeführt; dieſer Hafen verfihiffte 1870 etwa 50,000,000 Galle 
nen (deren jedes Barrel 43 enthält) über See. Viele Bauern find burd deu Ben 
tauf ihres Grund und Bodens ſehr reich geworben, fie bilben die an Zahl leints⸗ 
wegs geriige Kaffe der „Delprinzen, PBetroleum-Lorbs und Steinsk 
Rabobs“, eine Belbariftofratie, welche auf Höhere Euftur kaum einigen Auipemd 
zu erheben vermag. Das gleiche gilt von anderen Dantee- „Ariftolratiew" 
die auf einander gefolgt find. So hat Maffacdhufetts feine Sto dfif$ - Ariftefraike: 
Sep Eod feine Matlrelen - Arifolratie ; Pennſylvanien hatte feine Antbracit, 
Ealifornien feine Gold. Magnatn. Prinz Spermaceti, db. b. ber 
lant in Walſiſchthran, hat es nicht ganz Te weit gebradit, wie bie Ariſtokratie 
der Shoddy⸗Gauner, dieſer taufende von Lieferanten, Shoddywaarenfabe 
tanten, Bolitifer, Staatögelberbiebe und Rekrutenhändler, welche während bes Kriegel 
gegen die Sudſtaaten das Bolt um mindeſtens eine Milliarde verkürzt haben. — 
Die Vereinigten Staaten find im Fortgange der Zeit ein großes I» 
duſtrieland geworben; in ihnen find alle Grundbebingungen für den Auffchwung 
des Gewerbweiend gegeben, und fie erhalten unabläffig einen Zuwachs tuchtiger Ur 
beiter aus Europe. Während ber Kolonialzeit hatten die 15 Provingen unter dem 
Monopoldrude des Mutterlandes ſchwer zu leiden; benn es war Marime ber britiiäen 
Staatsregierung, planmäßig alle Iweige nicht aufkommen zu laſſen, welche über has 
Bine Handwerk hinausgingen. Sie ſprach ganz offen aus, daß die Bereitung wen 
Eiſen, Leber, Papier und Hüten „ſchadlich“ fei: 1733 verbot fe z. ®. die Ansfuhe 
von Hüten nicht nur über See, fonbern überhaupt ben Verlauf außerhalb bes Ortes 
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Miele Beilpiele mögen genügen, um jenen Monopolgeift zu kennzeichnen. Auch nad 
erlangter Unabhängigkeit hemmten die eingelnan Staaten ſich gegenfellig ; fie hallen keinen 
freien Verkehr unter einander hergeftellt und ber Schiffsbau war fo fehr herabgelom- 
men, baß man 1788 in Bofton aus „Patriotismus“ Geld unterzeichnete, damit brei 
Schiffe gebaut werben konnten. Als dann aber die Hinderniſſe befeitigt waren und 
eine gemeinfome Handelspolitik befolgt werben konnte, als ferner viele geſchickte Ge⸗ 
merb3leute aus Europa einwanberten, nahm bie Induſtrie einen Aufſchwung, nament- 
Lich als während des Krieges mit England große Rapitalien für biefelbe nutzbar ge 
macht mwurben. Die Tarifgefeggebung bat oftmals geſchwankt, weil bie verfchiebenen 
politifhen Parteien mit berjelben erperimentirten. Aber 1848 waren doch ſchon mehr 
als 350,000,000 ®ollard in ber Gewerbsinduſtrie angelegt worden. 

Diefelbe it am ausgebehnteiten in Neu-England, den mittleren Staaten unb 
dem Welten und umfaßt alle Gewerbszweige. Es find ingbefondere vorhanden Fabriken 
in Wolle, Baummolle, Leder, Eijen, Stahl, Mehl, Holzwaaren, Seife ꝛc. Ueber ben 
Werth ber Manufacturerzeugnifje liegen ung die Angaben bes Cenſus von 1870 
noch nit vor; für 1859 nahm J. R. Waller den Bruttowerth ber Probuction ber 
Zuandwirthichaft, der Fabriken, des Bergbaues und ber Fiſcherei auf 5290,000,000 
Dollar an, wonon auf jene des Bergbaues, der Manufacturen und ber Fiſchereien 
1900,000,000 Dollars entfallen; ben Nettowerth ber Manufasturen nimmt er zu 
888,000,000 Dollars an. Der gefammte Nettowertd der Probuction bes Landwirth⸗ 
ſchaft, der Manufacturen aljo betrug 1867 ihm zufolge 6457,822,329 Dollars. Im Jahre 
1860 zählte man laut dem Genfusberichte, 123,025 Manufacturetabliffements ; deren 
jede jährlih für mehr als 500 Dollars Erzeugniffe lieferte. In denfelben war ein 
Kapital von 533,245,351 Dollars amgelegt: fie verarbeiteten für 555,123,822 
Dollars Robftoffe, befchäftigten 731,137 männliche und 225,922 weibliche Arbeiter, 
zahlten an Arbeitslöhnen 236,755,464 Dollard und lieferten an Erzeugniſſen für 
1019,106,616 Dollars. Bon dieſen legteren entfielen auf Maffachufett? 157 Mill, 
auf Neu⸗PYork 237, auf Pennſylvanien 155, auf Sonnecicut 47 Millionen. Die 
nachſtehenden Zahlen lehren, in welder Weile die verjchiebenen Gruppen an ber 
Manufacturprobuctton betheiligt waren. Bei ben Angaben des Kapitals ift zum 
Geihäftsbetrieb gehörende liegende und fahrende Habe mit inbegriffen, beim Werthe 
des Rohmaterials auch bie Feuerung. 


Manuſacturen. Kapital, Nohſtoffe. Urbeiter. Vrodueclon. 
Neu⸗England: 19,514. 259,420,000. 257,911,452. 202,690. 494,075,498®. 
Mittlere Staaten: 52, ‚364. 464, 259, 206. 427,875,890. 622, 377. 804, 131, ‚560 „ 
Beſtliche Staaten: B4 ‚301. 196, ‚889, 475. 224,257 494. 222,320. 390, all, 42, 
Sadliqhe Staaten: 18 ‚026. 100,665,000. 82,609,000. 112,110. 145, 350, 000 „ 
Pacifiſche Region: 4095. 28,766,319. 19,336,164. 27, 4983. 66, ‚031 ‚000 , 
Total: 128,300. 1050,000,000. 1012,000,000. 1.885,00. 1900,000,000 5. 


Wir wollen bier bemerken, daß der Eenfus von 1860 vielfach Ungenauigleiten 
aufweist; man thut wohl, die Ziffern, melde ohnehin in ben verſchiedenen Tabellen 
häufig nicht Stimmen, nur als mehr oder weniger annähernd richtig zu betrachten. 

Die Induftrie bat feit 1861 verhältnißmäßig geringe Yortiritte gemacht 
und if in mehr als einem Zweige, 3. B. im Schiffsbau, beträchtlich zurüd- 
‚ gegangen. Während man fie durch mwiberfinmig hohe Eingangszölle auf ausländifche 
Maaren zu heben fuchte, wurbe fie frank, und die Importe europäiicher Fabrilate, 
namentlid an Seiden-, Wollen- un Yaummollenwanren, Leinwand und Metallen, 
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finb trotz des Tarifs, welcher bie Conſumenten zu Gunſten ber einheimiſchen Bons 
poliſten ſchwer belaſtet und benachtheiligt, immer mehr geſtiegen. Gleichzeitig if die 
Ausfuhr amerikaniſcher Sabrifate binnen 10 Jahren um 62% RProcent 
gefallen. Das Land würbe wirtbfchaftlih in einer geradezu beflagendmertben 
Lage fein, wenn es nidt Gold, Süber, Petroleum, Tabak, Brovifionen, Getreibe, 
Holz und einige Walbprobulte zur Aneſuhr hätte, Die Ausfuhr norbamerifans 
ſcher Fabrikate beirug den Werth von 34,484,965 Dollars im Jahr 1860; 
fie war 1870 auf 12,761,282 Dollars gefallen. Die von Welles barüber zufam- 


mengeflellten Ziffern finb folgende: Ausfuhr: 


in 1860: in 1870: 

Üble . - > 020 0.. Doll, 822,820 in Gold. Doll. 168,731 Currency. 
Bücher, Lanblarten x. . . 504,060 ” 341,080  „ 
Buderwaaren 000g 760,528 „ A 874,565 „ 
Dagn . „816978 „ „4493 „ 
Kleiber " 835,175 „ n„  %24170 „ 
Kupfer u. "Reffingfabricate „ 166,12 „ „ 121223 „ 
Baummollefyabricate . . „ 10,93476 „ „ 3,187 282 
Reifröde (1864) "286906 „ „ 72,047 „ 
Gummi Bon . . om 20,851 „ n 185,844 -, 
Eifen und Eifenfabricate . „ 5,51.288 „ „ 2772305 „ 
Leber und Leberfabricate.. „ 6938,30  „ n 198,340 „ 
Schuhe mb Stiefl . . „ 782525 _ „ 419612 „ 
Walfiſch⸗ und Fiſch Hel 2,346,63608, „ 1022710 „ 
Holsfabricate . - n„ 370305 „ 100545 „ 
i . „» MU „5 - 170180 „ 
Farben und Firniß 228,800, n 156,891 , 
Drudpreffen und Typen r 15714  , „ 126,133 _” 
Sı . .. » " 139,717° „ „ 119583 „ 
Deſtillirter Spiritus „ 1461488 „ "„ W541 „ 
Zabal-Fabricate „ 8.388488 „ „ 1604805 „ 
Walfiſchbein . 0 896, ‚293 n 343,937 „ 

Yufammen: Doll. 34,484,965 in Sol. Doll. 15,761,282 Exurreng. 
Htervon ab Golbagio . . - 0 u. 3,000,000 „ 

Gold⸗Werth . . Doll. 34, 184, 963. Doll. 12,761,282. 


Es ift dabei wohl in Obacht zu nehmen, dab ber Erport ſowohl der Fabrikate 
wie insbeſondere jene ber oben angeführten Robprobucte, ber binnen 10 Sahren 
um etwa 80 Millionen Dollard zugenommen bat, überwiegend in fremben, nidt 
in norbamerilanifen Schiffen ftattfindet. Zu Anfang des Jahres 1873 befand ſich 
unter ben 105 Dampfern, welche zwiſchen Europa und ben Bereinigten Staaten 
jahren, nicht ein einziges norbamerilanifches, unb unter ben 11 neuen Dampfern, 
welche außerdem in bie Fahrt geftellt wurben, eben jo wenig ein folches. 

In manden Induſtriezweigen leiften bie Rorbamerilaner Ausgezeichnetes 
j. B. in ber Yabrication gemiffer Möbel, namentlich in dem Bau von landwirth⸗ 
ſchaftlichen Mafchinen, dann au in be Waffenfabrication. Sie find bie 
Erfinder ber Revolver und yerſchiedener Arten von Hinterladegemehren. Grofartig 
find z. 3. die Remington’ihen Gewehrfabrilen zu Jlion im Staate New 
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Vort. Sie befhäftigten 1871 etwa 1900 Arbeiter, bezahlten monatlich Löhne im 
Belauf von 138,000 Dollars, verbraudten etwa 10,000 Xonnen Kohlen, Im 
Rothfalle vermag bie Fabrik in 7 Monaten mehr als 170,000 Gewehre befter 
Qualität herzuſtellen und fie hat ſchon einmal an einem einzigen Tage 1400 Hinter. 
Iabegewehre vollendet. Faſt eben fo viel leitet bie große Waffenfabrik zu Hartford 
in Connecticut; ſie Tiefert nicht nur bie Leabom’fchen Hinterlabegewehre und bie 
Eolt’ihen Revolver, ſondern viele andere Arten von Geſchützen; dazu kommt bie 
Tool⸗Fabrik zu Brovidence in Rhode Island, die Brown-Mauufacturing 

yany in Newbury Bort, Wafladufetts, zwei Yabrilen Sharp's in Philes 
belpbia und Hartford, bie Weſton'ſche Fabrik zu New Haven in 


} 


unb Zwedmäßige zu verbanten. aber Dane will eine Erfindung maden und 
irgenb eine Berbefierung anbringen. Bei ihm ik „Improvement” das große Wert. 
Bei dem Patentamt in Waſhington find allein in dem mit dem 30. Sep 


wurben nur 765 Geſuche eingegeben; ſeitdem fleigerten fi bie 

jedem Sabre, jo daß laut amtlichen Nachweile feitbem mehr al3 120,000 27 
eingegangen find; z. B. 1864 = 6972; — 1865 = 10,664; 1866 = 15,269; — 
1867 = 16,547 Geſuche. Im Jahr 1868 batte das Potentamt eine Einnahme von 
696,786 und eine Ausgabe von 696,957 Dollars; mit demjelben ift eine an Werten 
über Zehhnil überaus reiche Bibliothel verbunden, 


find, am geeigneten Orte nambaft machen, bier wollen wir zweier Gewerbszweige 
erwähnen, die von allgemeinem Belang für manche Küftenftreden find. 

Dahin gehört die Cisfabrikation, welche in rationelle und groß⸗ 
artiger Weiſe namentlich in Maſſachuſetts und Rer dort betrieben wirb und im 
Jahr 1870 eine Ernte von mehr als 500,000 Tonnen lieferte. Der Handel mit 
gefrorenem Wafler ift fehr gewinnreich und das Eis bildet einen belangreichen 
Ausfuhrartikel, der im Verlaufe der letztverſloſſenen 30 Jahre an Be 
Deutung zugenommen pri nur während ber Zeit des Bürgerfrieges trat eine theils 
weile Stodung ein. Schon zu Anfang unjeres Jahrhunderts kam ein jpeculativer 
Pantee, Tunlor, auf den Gebanlen, eine Schiffsladung Eis nad der Inſel Martini- 
que zu bringen und bafür Rum unb BZuder einzutaufchen. Seitdem fanden dann 
und warn Exporte in kleinerem Maßſtabe ftatt, bis durch befondere Eiscompagnien, 
deren 1844 in Bolton ſchon 16 vorhanden waren, größere Eaptialien in diefem 
Geſchaft angelegt wurben; es waren 1839 in jener Stabt, welche feitben Central 
punkt für den Handel mit Eis geblieben ift, 140 Schiffe mit mehr als 30,000 
Tonnen Eis befrachtet worben. Im Jahr 1843 wurden ſchon 50,000 Tonnen, zu 
21/, Dollars Werth an Borb verſchifft, und fie braditen im Verlauf 3,575,000 
Dollars ein. Eine einzige Boſtoner Yirma belud in jenem Jahr 101 Fahrzeuge 
mit Eis; eine Ladung ging nad Ealcutta, wo man für jedes Pfund Eis ein Pfund 
Baummolle gab, welche das Schiff dann nach Liverpool brachte unb bort wit großem 
Profit verfaufte. Schon damals ging ber Eiserport aus Bofton nach folgenden Häfen: 
Salcutta, Manila, Eanton, Honglong, Bombay, MRamitius, Rio Janeiro, Pernam- 
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buco, St. Thomas, Barbados, Delaware, Trinidad, Havana, Santiage be Exbe, 
Matanzas, Kingfton, Neu Provibence, Jamaica, Autigua, Puerto rico, Guadeloupe, 
Surinam, Cayenne, Balvefton, Key Wer, NeuDrleans, Mobile, Penſacola, Se 
vannah, Charleston, Wilmington, Norfolk, Baltimore, Oporto, London, Liverpool 
Man fieht, daß dns Eis im Welthandel feine Rolle fpiel. Im Jahr 1859 war 
der Export aus verſchiedenen nördlichen Häfen auf etwa 250,000 Tonnen geſtiegen 
und es wurden nahezu 600 Schiffe mit Eis befrachtet; 1860 waren mehr al 
10,000 Berjonen in diefer Induſtrie und dem Eishandel beſchäftigt; das darin an- 
gelegte Kapital betrug mehr als 6,000,000 Dollars. — Aus ben RNockland⸗See am 
Hudfon förderte man in ben Monaten Dezember bis Februar 1864 mer als 
200,000 Tonnen Eis. Berühmt ift das Product, weldies aus bem Taren Zaffer 
des Freſh Pond bei Cambridge in Maſſachuſetts gewomten wird. Dort bat mar 
als „Mammutheishäufer” Loloffale Magazine angelegt. Das Hauptgebäude beicht 
aus brei durch Lufträume getxennten Mauern, bat 40 Fuß Höhe, 178 Fuß Tiefe, 
199 Fuß Länge, bedeckt einen Raum von brei Viertel Acres Land und gemähkt 
Raum für das Lagern von 89,000 Tonnen &8. Die Wärme wird burd zwei. 
maßige Vorkehrungen abgehalten und bas Gebäude enthält fünf verfchiebene Gemöfbe 
und fünf Dächer; aus dem Borgewölbe werden die Etshlöde durch Krahne gleich 
in die Eifenbahnlarren gehoben. Neben diefem Hauptgebäude befindet fi) das Ham 
für die Mafchinen, vermittelt welcher man das Eis in gleich große Blöde fchneidel 
Eine Yähe von zwei Acres ergibt im Durchſchnitte 2000 Tonnen. Die Arbeiter 
ſchaufeln auf dem Teiche zuerfi den Schnee forgfältig fort und ſchneiden mit einem 
Pfluge Quadrate in bie Eisfläche, welche dann ausgefägt ober mit verſchiedenen 
Werkzeugen ausgehoben werben. Vierzig Arbeiter Lönnen mit Hülfe vom zwölf 
Verben täglich 400 Tonnen losloſen und ins Lagerhaus bringen. Wenn ber Binter 
günftig, d. 5. heiter, Talt und troden ift, förbert man die 200,000 Tonnen Eis vom 
Freſh Pond bimen etwa brei Wochen in bie Magazine. — Seit einigen Jahren 
find in San Yrancisco Schiffe audgerüftet worden, welche in Alaska mit Ei be 
frachtet werben; fie finden Abſatz für bafjelbe anf verſchiedenen Inſeln der Sübfe. 
Nach dem Muſter ver Magazine bei Bolton hat die „Sitkaer Eiscompagnie” auf der 
fleinen Woods Inſel, die im Hafen von St. Paul bei Kodiak Tiegt, große Ver⸗ 
rathahäufer gebaut, Die mehr ala 10,000 Tonnen fallen können. Das Eis wird in 
der oben erwähnten Art eingeernbtet; bie Gompagnie befchäftigt gegen 200 Leute, 
welche fie in ben Sommermonaten zum Fiſchfang verwendet und befigt eine Anzahl 


von Schiffen, welhe Eis und Fiſche nah San Francisco ıc. bringen. 


Die Fiſcherei ift ſowohl an ber atlantiihen wie an ber pacifiſchen Küße 


‚von großem Belang, an ber erftern waren 1860 im Stockfiſchfang 42,370 und im 


Makrelenfang 73,853 Tonnen befhäftigt. In allen Häfen der nördlichen und mitt 
leren Staaten rüftet man Schiffe für diefen Yang aus und fie betheiligen fi an 
denselben auch in ben Gewäflern des britiichen Nordamerila. Die Gtreitigfeiten 
über die beiberjeitigen Berechtigungen fpielen jeit vielen Jahren eine wichtige Rolle 
und erft in ber allerjüngfien Zeit, 1871 iſt man zu einem befriebigenden Abſchlufſe 
gelangt. Man bat ſich barüber geeinigt, daß die Amerilaner fiſchen bürfen an ben 
Küften von Kanada, Neu-Braunihweig, Neu-Schottland, Neu⸗Fundland umd ber 
Prinz Edwardsinſel in jeder beliebigen Entfernung von den Küften und bamit fallt 
bie frühere Beftimmung weg, baß fie 3 Seemeilen von ber letzteren entfernt bleiben 
müflen. Auch ift ihnen geftattet, daß fie an allen Etreden ber Küfte, bie nicht 
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Privateigenthum find, Fiſche falgen und trochnen, Netze trodnen und auch am Lande 
ſich mit Lebensmitteln und anderem Bedarfe verſorgen durſen. Verboten iſt ihnen 
das Vifchen von Wien und Lachen, au bürfen fie überhaupt nur auf offener See, 
nit in Jules und Flüffen fiſchen. Die britiichen Fiſcher haben für bie Strecke 
von 39 0 R. an biefelbe Berechtigung, dürfen aber keine Auflern fangen. An biefen 
And namentlid die Gewäfler ber Cheſapealebay ergiebig und ber Handel mit lichen 
wie mit eingemachten Auftern if namentlich für Baltimore und Neu⸗VYork von Be- 
lang. Un der pacifilden Küfte findet. man auch in den Gewäflen vom Oregon 
(bier in ber Daguina-Bay) und des nörblidden Californien viele Auftern, auch in 
der Shoalwater⸗Bay im Territorum Waſhington, und feit einigen Jahren bat man 
Aufternparls mit Schalihieren von ber Oſtkuſte beuölfert;; fie gebeiben ganz — 
An der paciſfiſchen Küfte ift der Sabsfang von großer Wichtigleit. 
Salm komm insbeſondere noͤrdlich von San Francisco bis nach Alaska in 3 
ungeheurer Menge vor und bildet für bie Indianerſſamme bed Kuſtengebietes bie 
Hauptnahrung. Er kommt aus Californien, Dregen, Waſhington, unb jegt auch 
aus Alaska getrodnet, geſalzen und geräuchert in großen Duaniitäten in ben 
Der Fiſch aus der legteren Gegend, an deren Geſtaden auch ein exgiebiger Stod- . 
fichfang betrieben wird, ift garter, feiner an Geſchmack und weniger ölbaltig als 
der weiter im Süden gewonnene, und Lade, die im Nujſchaſchackfluſſe gefangen 
wurden, find 1871 von San Francisco nach Liverpool verſchifft worden, wo fie 
gute Preife brachten. In den califogniihen Ylüffen, welche in bie Bay von San 
Francisco münden find es vorzugsweile Italiener, welde ben Yang ber Anſchovis, 
Sardinen, Heilbutten, Flundern und Schollen betreiben, dann auch Chineſen. Diele 
fangen auch Garnelen, welche, nachdem man fie in Salzwafler abgekocht bat, ge 
trocknet werben, und dann, in feine Säde verpadt in großer Menge nad China 
egportirt werben. Die Verſendung von Las fleigert fih mit jedem Jahr und für 
Oregon ift fie bereit? von Wichtigkeit geworden; ber Yang wirb namentlich am Co⸗ 
lumbia mit großem Kapital betrieben. Ban bar bort eine Anzahl fogenannter 
Sanning Eſtabliſhments angelegt. In denfelben wird der Lachs gelacht 
und dann mit Salz und Gewürz noch ganz heiß in Etäden von 2 Pfund: Schwere 
in Diechgefäfje gelegt, die man hermetiſch fchließt. Mehrere Dutzend folder Gefälle 
werden zum Verſandt in Kiften gepadt. San Francisco, von wo aus bie Waare 
in ben großen Handel gelangt, erhielt 1869 non ben Caming Eftablifhments von 
Columbia nicht weniger als 22,130 folder Kiſten; jede Durchiehmittlich von 24 Büchien, 
fo daß allein von jenem Hafen mehr als 530,000 Buchſen zum großen heil 
nach Reu-Pork, verfhidt wurden. In dem genanten Sabre lieferten die Zuberei⸗ 
tungSanftalten am Columbiaftrom mehr als 800,000 Rannen; ber Lachs bat dort 
durchſchnittlich ein Gewicht von 20 bis 25 Pfund. Außerdem werben von felb- 
Rändigen Fildern große Duantitäten an ben Markt gebracht, namentlich nad Port 
land, welches fie theild nad den Sandwichs⸗Inſeln, theils nach San Yranchken 
verſchifft. Das Barrel geſalzenen Lachſes ftellt fih dort auf 9 bis 10 Dellard; 
San Francisco verjchiffte 1865 an ſolchem 3792 ganze und 4744 halbe Barrels. 
Ueber den Walfiſchfang und ben Robbenſchlag der Rordameri⸗ 
Inner haben wir früher ausführlich gefprochen (Band L ©. 498 bis 512); bier 
haben wir einige Rachträge zu geben, namentlich in Bezug auf bie pacifiiche Region, 
welche erſt in der neueren Zeit ſich färker betheiligt bat. Im Jahr 1817 war ber 
amerikaniſche Walfiſchfang unbebeutend; bie mit demſelben befchäftigten Fahrzeuge 
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hatten nur 4871 Tonnen Trächtigleit, von ba an nahm er zu; 1834 betrug bie 
Zonnenzahl der Walfiihfahrer Ihon 101,158 Tommen, 1847 ſchon 193,858, mb 
1858, welches überhaupt bie hoͤchſte Bilfer aufweist, 198,593 Tonnen Schaft. De 
mals waren an der atlantiſchen Seite von Maine bis Keu-PDort 38 Hnfenpläge an 
bemfelben betbeiligt; 1846 waren 786 Schiffe für ben Yang ausgerüftet; nad) 1861, 
wo bie Tonnenzahl ſchon wieder auf 145,734 herabgegangen war, ift ber Waſfiſch⸗ 
fang ſehr herabgelommen. Hier wollen wir nur jenen in ben arftiiden Ge 
wäffern ind Auge fallen. Die „arktiiche Flotte“ beitand 1841 aus 50, im Jahr 
1846 aus 262, in 1851 aus 188, in 1856 aus 107 und 1870 aus mr 40 
Schiffen, die höchſte Ziffer, 278 Schiffe, fallt auf das Jahr 1852, unb 1871 waren 
58 Schiffe im Hochnorbifchen Meere, und von biefen gingen nicht weniger als 33 
nörblih von ber Behringsftraße in 7OO N. 1610 W. verloren, als ein Sturm 
eine Menge hoher Eisberge gegen fie trieb. Manche wurden in die Höhe gehoben, 
andere zermalmt, das Schiffsnolf rettete fi mit Mühe und Roth unb mehr als 
1200 Mateofen fanden am Borb eines Dampfers, des Mofes Taylor, Yufnahme. 
Die verloren gegangenen Schiffe hatten gegen 15,000 Faß Thran, 1500 Faß Eper- 
maceti, und für 80,000 Dollars Fiſchbein an Borb, ber Gejammtverluft wird auf 
mehr als 1, Million Dollars geihägt. Die in jenem Sabre zurüdgelounzenen 
Schiffe brachten nur 3070 Barrels Thran unb 27,891 Pfund Yifchbein heim, wäh 
7 — der Ertrag ſich auf 27,285 Barrels und 756,550 Pfund Fiſchbein ger 

Der Geſammtertrag der amerilanifhen Walfiſcherei fiellte fib 1871 auf 
41,254 Barres Spermöl, 76,000 Barrel Walfiſchthran ımb 594,811 Pfund Fiſch⸗ 
bein; weniger als 1870 um 13,929 Barrel Epermöl unb 113,554 Pfund Fiſch⸗ 
bein; die Erporte ftellten fich für 1871 an Spermöl 22,166, Walfiſchthran 18,141 
Bartels ımb 387,199 Pfund Fiſchbein. Im Jahr 1870 kam mur ein einzige neneB 
Schiff zur Walfitchflotte Hinzu, während 72 aus berjelben herausgenommen wurben, 
weil man 30 berjelben anderweitig verwenben wollte und bie übrigen al3 nicht ferner 
brauchbar condemnirte. Im Jahr 1872 befand die ganze Walfilchfahrerflotte aus 
223 Fahrzeugen, wovon allein 144 (darunter 23 Vollſchiffe) auf den Hafen Rew 
Bedford in Maffachufetts entfallen; ver Tonnengehalt ber Flotte beträgt jegt nur 
52,572, if alfo nun geringer ala er 5. B. 1888 war, benn bamal3 ftellte er fi 
auf 54,621 Tonnen, und mır ein Biertel fo beträchtlich ala 1858. Im Jahr 1871 
betrug er 69,245 Tonnen. 

Seit einer Reihe von Jahren findet ber Hauptfang im hoben Norden 
des Öroßen Dceans, im ochotskiſchen Meere und jenſeits ber 
Behringsſtraße Ratt, und man harpunirt bort zwei Arten, den „ridhtigen" 
Walfiih, Balsens Cullamach, und ben Runblopf oder großen Polarwal, B. mysti- 
cotas. Bon ber erfiern Art werben- jetzt nur wenige gefangen; in frühern Jahren 
kam er häufiger vor an ber Nordweſtküſte von Amerika, im fühlichen Theile der 
Debringsfee, an ber Hüfte von Kamtſchatka, im japaniſchen Meere, bei den kurili⸗ 
ſchen Infeln unb im füblichen Xheile bes ochotsliichen Meeres. Er ift verichieben 
von der Species, die im ſüdlichen Ocean vorlommt unb viel größer, überhaupt ber 
größte aller wahren Balänen; durchſchnittlich 60 Fuß Lang liefert er bis zu 130 Bar- 
reis Thran und fein fehr weißer Speck ift 10 Zell did; an Fiſchbein giebt er etwa 
1800 Pfund aus, Man bemerkt ihn vom Schiff aus einzeln ober paarweife und 
nur im Spätjahr in größeren Geſellſchaften ober Heerben, welche von ben Seeleuten 





KBalfiipfang iu hochnordiſchen Meere. 823 


als „Gan’s* bezeichnet werben; fie find, ſeudem man fie fo eifeig verfolgt hat, ſehr 
ſchlau geworben und es if nicht Leicht, ſelbſt mit der Bombenharpune ihrer habhaft 
zu werben. — Der Polarwal geht ſehr felten fühlicher als bis zum 55° N. herab, 
nur ins ochetefifchen Meere Tommt ex wohl bis 549 N. Im Rorben ber Behrings- 
Rraße wirb er erſt feit 1848 aufgeſucht, nachdem Kapitän Roys mit dem amerilani- 
ſchen Barkſchiffe Superior ihn dorthin verfolgt ımb in großer Menge angetroffen 
hatte; mander Fiſch war fo groß, daß er 300 Barrels Thran ausgab. Der Polar 
wal fommt in drei Arten vor; die eine iſt braun, ſehr groß unb gibt bis zu 200 
Barrels; die andere iR ſchwarz und Heiner unb Tiefert etwa 100 Barrel, die britte 
gleichfalls ſchwarz, nur etwa 75 Barrels. Diefe Ieptere findet man früh im Jahre 
zwiſchen dem gebrochenen Eife. Bon der großen Art, bie bis zu 65 Fuß lang wird 
gab ein Eyemplar von 47 Fuß Länge 150 Barrel Del und der Kopf lieferte 2500 
Pfund Fiſchbein; die Zunge, welche faft ganz eine einzige Fettmaſſe bilbet, mehr als 
15 Barrels Thran. 

Die Walfifhfänger ſteuern zunächſt an ben Ranb bes Eifes, welches fie zu 
Anfang des Matmonats unter 60% R. antreffen und arbeiten fi fo gut es geht 
weiter hinauf; dabei halten fie fi der Hüfte fo nahe als irgend möglid. Rad 
dem 1. Yult, gewiß aber nach dem 30. Juli, iſt die Behringsſtraße ziemlich ſicher 
zu befahren und dann fegelt die Flotte durch loſes Eis und im Nebel in ben „Uro 
tic”, mandmal bis zum 730 N. Gelegentlich findet fie weite Meeresſtrecken offen 
und wagt fi dann nad Rorboften Bin ſelbſt bis über bie Barrowſpitze hinaus. 
Der oben erwähnte Bahnbredier, Kapitän Noys, fuhr in der Mitte Juli in ben Arctic 
unb verließ ihn am 28. Auguſt; gegenwärtig aber bleiben bie Schiffe bis October 
ja bis November in demfelben, obwohl dann die Stürme heftig find und mächtige 
Eismaflen herbeitreiben; kein Wunder, daß da Kataſtrophen wie die obenerwähnte 
vom October 1871 eintreten. Im ochotstiſchen Meere begann ber Fang erſt nad 
1847, und die Wale waren in der Tichantarbay, in ber Bucht von Tausk, und tm 
penſchinsliſchen Golf in ſehr großer Menge vorhanden und gar nicht fen. Es 
wird als eine Merkwürbigleit hervorgehoben, baf kein Rumblopf das odhotsfifche 
Meer verläßt; er gebt nicht durch bie vielen Meeresſtraßen zwiſchen ben Kurilen 
hindurch nach Dften in bie Behringsſee und jene im Arktiſchen Meer gehen nit ins 
ochotsfiiche Meer. 

Der Fang an der californifhen Käſte ift noch immer von Be 
long. In früheren Zeit kamen bie Kafchelots, welche ſich übrigens am liebſten weit 
vom Land im offenen Meer aufhalten, bis ganz in bie Nähe bes Geftabes und man 
fing fie dert; heute trifft man fie an ber Küfte nur felten und vereinzelt an, Dagegen iſt ber 
ſogenannte graue Californier Häufig in der Dalfmoonbay, bei Pigeon Point, 
bei Monterey, St. Simeon, St. Diego und San Pedro. In Monterey bildete fi 
ſchon 1852 eine Sompagnie, melde ben Yang des Humpbad ober Budelmales, bes 
Finwales (Bd. I. ©. 494 und 500) und bes grauen Ealiforniers betrieb. Dieſer 
legtere unterfcheibet fi von allen andern Balänen burd feine gefprenfelte graue 
Farbe; das Weibchen wird 40 bis 44 Fuß lang, hat 28 bis 30 Fuß im Umfang 
und bat eine Rüdenfloffe; ber 6 bis 10 Zoll dide Fettäberzug ift röthlich; das 
Beibchen gibt etwa 40 Barrels, das Männchen im Durchſchnitt 35 Fuß lang, etwa 
25 Barreld. Der Graue gebt nicht weiter nad) Süden als bis zum 20° Rorb.; 
an der californiſchen Küfte ift er vom November bis Mai. In diefer Zeit firdmen 
die „Kühe” in die Lagımen um Yunge zu werfen, die „Bullen“ bleiben Inzwifchen 


824 Nobbenſchlag im Nordweſten. 


auf der hohen See. Spaterhin ziehen fie gemeinihaftlih nach Norden Bon ir ber 
Küfte ganz nahe und im Sommer find fie in ganzen Heerden im arktifchen Dxceanı 

und im orhotskiichen Meere; im Dftober und November ericheinen fie an der Küſſe 
von Oregon und Obercalifornien, um in den bertigen Lagunen in ber angegebenen 
Gegend zu verweilen. Die ungen werden im December bis März geboren. Ran 
ſchießt jet den Grauen mit der Bombenlange oder wit Greener’3 Harpumenflinte. 
Die Indianer an der Norbweftlüfte fiellen diefem „Paflagewal” nach, wem er bei 
ihnen erſcheint; von ben eigentlihen Walfiihjägern wird er im arktiſchen Ocean 
nicht beunruhigt. Yür die Küftenindianer iſt er von Wichtigkeit, weil fie den Thraz 
an die „Renthierindianer” im Innern verhandeln und dafür Pelze erhalten. Uebri⸗ 
gens fcheint ausgemacht zu fein, daß auch ber Graue an Zahl abnimmt, da bie 
weißen Walfiihjäger ihm jcharf nachftellen ſobald er in fühlichere Breiten hetab⸗ 
fommt. 


Wir haben bier Einiges über den Robbenſchlag und ben Yang ber 
Geedttern zu fagen; beide find an ber Weſtkuſte von nicht geringer Echeblich⸗ 
keit. Die Robbenarten ber noͤrdlichen Halbkugel find von jenen der ſüdlichen ser 
erh 511 ff. Banb IL. ©. 499.) An ber Nordweſtküſte Amerilad 

und insbeſondere bei den Aleuten kommt der fogenanute Seelöme vor, Fumeto- 
nias Stelleri. Cr gehört zu den jogenannten Xrichepbocinen, den Mahnen Robben, 
und kommt an den Küften und Infeln bes Rorbpacific von Galifornien und bem 
jadlichen Kamtichatta nah Norden bin vor. Das vollausgewachſene Mannchen if 
12 Fuß lang, bat bis zu 8 Fuß im Umfange und iſt 1000 Pfund ſchwer. Am 
Raden bat er nicht, wie ber Seeldwe im Südatlantic, eine Mähne; das Weibchen 
iſt braun und mus halb fo groß. Die Seelöiwen leben geſellſchaftlich in großer 
Menge beieinander, namentlih in ber Zeit, in welcher bie Jungen gemorfen werden 
und bie unter verfhiedenen Breiten verſchieden if; fie fällt an der californiiden 
Küfte in Mai bis Auguft, an jener von Alaska von Juni bis October. Sie nährm 
ſich von Fiſchen, Mollusten, Schaalihieren und Seevögeln, namentlich Tetigäwien 
und Moven. Die Jäger treiben nom Strande von der auf Sand ober Felſen lie 
genben Heerbe eine Anzahl von Thieren landein, und töbten fie dort mit Zanzen 
sber Reulen, reihen ihnen die Schnauzhaare aus, ziehen bie Haut ab und werien 
den Sped in ben Keſſel. Die Hoden und die Schnauzhaare find Handelsartifel für 
ben hinefifchen Markt, die erſtern als vermeintliche Arznei, die andern als Schmud. 
Für die Bewohner der Aleuten bat ber Seelöwe etwa biefelbe Bedeutung wie bet 
Biſon für die Prairie-Indianer. Die Haut dient zum Ausfüttern und als Be 
dachung ber Baibaren (Boote), der Thran in der holyarmen Gegend als Bram 
und Beleuchtungsftoff, das Fleiſch wirb getrodnet und ift ein Oauptnaßrungansite: 
bie Sehnen werben al Zwirn benützt, das Halsleder wird gegerbt und giebt Stiejel, 
die mit Stüden von den Floßen befohlt werben; die Gebärme werben gegerbt und 
geben waflerdichte Kleibung ; im Magen bewahrt man Del oder Fleiſch auf. 

Dee Seehund lebt an vielen Stellen neben dem Seelöwen unb beibe ver 
tragen fi. Er kommt bei Alaska, namentlih bei ben Injeln St. Baul und Et. 
Georg in den Sommermonaten in geradezu umgeheurer Menge vor; im Jahr 1868 
fhäßte man die Zahl, vielleicht ſehr übertrieben, auf nahezu eine Million 
Die zulfiide Handelscompagnie war verſtandig genug, ben Seehund, der ihre Haupt 
einnahmequelle bildete, zu ſchonen und ein zwedmäßiges Spften zu befolgen. Sie 
ließ im Jahre durchſchnittlich nur etwa 75,000 Robben fehlagen, die alle landein⸗ 
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arts getrieben wurden, damit bie übrigen von ber Heerde das Geſchrei derer, 
elche getöbtet würden, nicht hören follten. Man hatte beobachtet, bat bie See» 
inde nicht wieder an eine Stelle kamen, an welcher Robbenblut fi befand. Als 
lasla an bie Rorbamerilaner abgetreten werben war, verpachtete bie Waſhingtoner 
egierung ben Robbenſchlag auf ben Inſeln St. Paul und St. Georg an bie 
Iasta Sompagnien auf zunähkt 20 Sabre. Diele zahlt jährlich 50,000 
aller? Rente, 2 Dollars 50 Gent? von jedem Seehundsfelle und 50 Cents von 
der Gallone Seehundäthran. Außerdem muß fie den Inſulanern jährlich 25,000 
etrodinete Lachſe, 60 after Holz, Salz x. liefern, auch einige Schulmeifter für die 
miulaner anftelles und unterhalten. Dieſe in San Yrancisco gebildete. Geſellſchaft 
heint fi das verftändige Syftem der Ruffen zum Muſter genommen zu baben, 
aflelbe wurbe aber geflört durch habfüchtige Yankees, die geradezu auf Raub aus 
Ingen mb fo viele Seehunde ſchlugen wie fie nur fanden. Der Eongreß mußte 
inſchreiten, um einer völligen Vernichtung vorzubeugen und fhidte ein Kriegsſchiff, 
m das Recht ber Compagnie zu fchügen und der Yusrottung mwenigftend in jener 


zu ſteuern. 

Die ruffiige Compagnie verjorgte alle Infulaner in ber Umgegenb ihrer 
Janbelönieberlafjungen mit Nahrung, Schießbedarf und anderen Borräthen auf vier 
Ronate und fie gingen dann im Frühjahr auf die Jagd ber Seeottern au, 
pelcde bekanntlich eimen werihuollen Pelz liefern. Die Jäger theilten fih in ver 
chiedene Parteien, jebe von 20 bis 30 Baybaren unter einem Anführer, und jebe 
vählte fih ihren befondern Jagdgrund. Den gefangenen Thieren wurben von ben 
ma Geftabe Iagernden Leuten ber Pelz abgezogen, fojort für den Markt zurecht ge- 
nacht, und dann an die ruffiihe Compagnie abgeliefert. Diefe bezahlte viele 
3ahrelang die Dtterfelle mit ſechſseckigen Stüden Sohlen 
‚ebers; jebes berfelben hatte einen Stempel, welcher anzeigte, wie viel Ropelen 
er Rubel fol ein Leder galt. Sie nahm diefe Städe Leder als Geld, für welches 
ie den Infulanern Thee, Fiſch und Roggenmehl verlaufte Die curfirenben Leber« 
nünzen find nun gegen amerikaniſche Silbermünzen ausgewechfelt worden. — 

Der rafche und großartige Fortfchritt, welche der Binnenverkehr im 
Bebiete der Vereinigten Staaten genommen bat, erllärt fi für bie ganze Region 
im Often ber Felſengebirge, — abgeſehen vom Unternehmungsgeiſte der Nordameri⸗ 
laner, — aus den ungemein günftigen geographiſchen Verhältniſſen und Bedingungen. 
Wir finden an den Küften mehr als einhundert Häfen hart am Meer ober im Be 
reiche der Ebbe und Fluth im untern Laufe der Ströme, und bie innere Waſſerverbindung 
bat man auf eine Länge von 36,000 Miles geſchätzt. Auf ben Binnengewäſſern 
ſind mehr als eintaufend Dampfer in Tpätigkeit und ben gefammten inlänbiichen 
Handelsumſat fchägt man auf ungefähr fünftaufend Millionen Dollars; berjelbe 
wächst mit jebem Jahre an, weil in Folge ber ftarlen Einwanderung immer neue 
Randftreden unter Anbau gebracht werben und die neuen Grubenbezirke im weiten 


Weſten ſowohl ihre Production wie ihren Bedarf an allen möglichen Waarengat- 


kıngen fleigern. Wir werden nachweiſen, wie in einer, man Lönnte jagen wunder⸗ 
baren Weile, die Sommunicationsmittel ſich vermehrt Haben und wie vermittelft ber- 
felben die Gegenden, welde noch vor einem Vierteljahrhundert im buchſtablichen 
Sinne des Wortes Wilbniß waren, bie der Indianer, bad Elenn ober ber Büffel 
burchfireifte, und die man damals als ben fernen Weften bezeichnete, jetzt in bie 
Miüte des Verkehrslebens gerücdt worden find und mit ben Häfen an ber Kuſte in 
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einer eben fo regelmäßigen als ſchnellen Berbinbung ficken. Das if bie Wirkung 
der Kanäle unb der Eifenbahnen, vermittelt velcher man ben Bertehr iu folde 
Bahnen lenkt, welde ibm am vortheilbafteften find. 

Werfen wir, um den Yortiäritt an einem Beifptele zu erläutern, einen GEL 
auf den Staat Minnefota. Derfelbe umfaßt das Quellgebiet des Wifffiippi; er 
fiegt reichlich dritthalb Hundert deutſche Meilen weit von ber atlantifchen Küſte ent⸗ 
fernt, weftlih vom Obern See, nörbiih von Jowa; er wird im Ofen von Wise 
confin begrenzt, im Welten von Dalotah und im Norben hat er das britiſche Terri⸗ 
torium Manitoba. Er bilbet die nörblichfte Eulturregion in ben Vereinigten Staaten 
auf der Dftjeite der Rody Mountains. Im Jahre 1845 Tießen fidh weiße Anfıebler 
bei Hort Snelling unterhalb ber St. Antonstataraften nieder; 1849 wurde Rinne 
fota Territorium, und 1857 als Staat in bie Union aufgenommen. Die Zählung 
von 1850 Hatte 6070 Einwohner ergeben; nad jener von 1870 ſtellte fi diefelbe 
auf 439,706 und 1872 ift fie auf eine halbe Million Seelen geftiegen. 

Im Jahr 1858 verlas ber bamalige Gouverneur des Territoriums, Raufeg, 
(Sohn eines Schotten und einer deutſch⸗pennſylvaniſchen Mutter) in der damals lleium 
Stadt St. Paul eine Botſchaft an bie Vollsvertreter bes Gebietes; wir wollen ber- 
felben einige Stellen entlehnen, weil fie zeigen, in welcher Weiſe im Welten nem 
Staaten erwachſen find. Bor viertbalb Jahren, ſo ſprach Ramfey, betrat ich deu 
Boden von Minnefota. Hier, an dieſem Orte, fanden damals etwa ein Dub 
Hütten aus Fachwerl und act ober zehn Keine, mit Baumrinde gebedite Blochuttes. 
Behörden und Gerichte batten wir erft in einem einzigen County an ber Grenze vom 
Wisconfin. Nur dort wohnten weiße Menſchen, Alles, was darüber hinauslag, wer 
noch Wilbniß und Einöbe. Wer aus ben Staaten bieher kam, fand fi im franb 
artiger Umgebung; er jah Indianer mit bemaltem Geſicht, in Deden gehällt, cana- 
diſche Voyageurs in Molaffins und mit rothen Gürteln, Miihlinge vom Red River 
und Taum einige unſrer Landsleute. Aber fofort ging bie Eivilifation wit ihren 
hundert Armen raſch ans Wert und begann ihre zugleich wohlthätige und unwiber- 
ſtehliche Herrſchaft zu gründen. 

Welch einen andern Anblid gewährt nah Berllauf von nur 41 Me 
naten biefes neue Gebiet! Es if uns Allen als erlebten wir eine Yabel amd 
Tauſend und Eine Nacht. Wir ſehen nun eine Rattlide Ortſchaft 
mit lebbaftem Hanbelsverfehr und großen Speidern, is 
welhen Öhdter aus allen Weltgegenden lagern; wir haben 
mit hohen Thürmen, ein Capitol mit einer Kuppel, eine Menge bauerhaft und ſchör 
gearbeiteter Häufer. Bei uns iſt in vierthalb Jahren ber Yortichritt fo rafch geweien, 
wie in ber alten Welt in einem Jahrhundert. Städte und Dörfer wachſen überall 
aus dem Boden hervor, die von Dampf getriebenen Räder peitſchen bie Wellen des 
Miſſiſſippi zu Schaum und ein Fahrzeug nad dem anbern bringt Hunderte von 
fleißigen und kräftigen Anfledlern zu und. — 

Der Gouverneur entrollt dann ein Phantafiegemälde ber Zukunft bas aber 
buhftäblih wahr geworben if. Schon allein unfre geographiſche Lage, ſe 
fagte er, könnte ung eine große Zukunft verbürgen. Wir haben ben Strom, welcher 
für uns fabrbar ift von ber Duelle bi3 zur Mündung; wir haben Waflerfraft in 
Fülle für viele Städte; wir haben den Obern See mit feinem unerſchöpflichen Reid» 
thum an Erzen. Die Einwanderung flutbet förmlich herein nah unferm Minze 
fota. Im zehn Jahren werben wir ein Staat fein, nah zehn Jahren fpäter 


Die Gliederung der WBarferiwelt. 827 


se Kalbe Million Einwohner zählen und biefe meine Prophezeiung iſt nicht eiwa 
ne Inftige Ich ſehe im Geifte bie Tage, wo wir in unferm Norden mehr als eine 
tabt wie Stedholm ober St. Peteräburg haben; ich ehe Dampf auf dem Waſſer 
nd Dampf auf ben Schienen, bie von Süben ımb Dften ber in unfer Vand führen 
nd daffelbe wie ein Nek durchziehen. Die blauen Gewäfler des Obern Sees und 
le rothe Fluth bes Miffiffippi werben durch Schienen verbunden und St. Paul 
eht in unmittelbarer Verbindung mit ben Michigan⸗See. Die große Bahn von 
den⸗Orleans bis Minnefote verknüpft uns mit der Region, in welcher Palmen und 
Zuder gedeihen und fo find wir nicht etwa abgefchlofien vom fonnigen Süben. Wir 
aufcher feine Erzeugniffe gegen Pelzwerke und Producte aus, bie wir vom Polar⸗ 
reife Holen: wir befahren den nörblichen Reb River mit Dampfer und bauen eine 
Eifenbahn bis zum Athabaska⸗See. Sage doch Feiner, baß ich mid einer bloßen 
Burton überlafſe und unpraltiihe Gefichtspunkte aufftelle.e In unfern Tagen hat ber 
Menſch andere Laufbahnen und Ziele als früher, namentlich in unferm Lande. Alle 
Mrücebentien bes menſchlichen Fortſchrittes, des Wachsthums und bes Gebeihens ber 
Staaten, ber Entwidelung großer Reiche überflügeln wir durch bie ſtürmiſche Orig 
nalität unfere® Handelns und Verfahrens; unfer eigenes Verfahren iſt für uns zu- 
gleich Thatjahe und Präcedens. — 

Das Alles hat fih, wie ſchon gefagt, budftäbli erfüllt; auch in andern 
Staaten des Welten if der Fortſchritt ein micht minder raſcher geweien: bort finb 
die eigentlichen Kornlammern Nordamerikas, und biefe koͤnnen ihre Produlte auf be» 
auemen Fahrbahnen verjenden: nach Norden hin über die Seen, nah Süden Bin 
auf dem Miffiffippt und deſſen Zuflüffen, nah Often hin auf den Neu⸗Yorker Ka⸗ 
nälen und dem Hubfon; bazu kommt das ausgebehnte Netz von Eifenbafnen. Am 
Weftufer des Midigan » Sees liegen bie beiden größten Getreibemärkte ber Welt: 
Milwaukee und Chicago; aus der Iektern Stabt ging 1858 bie erfle Getreibelabung 
Direft nach Liverpool; aud vom ErieSee war eine ähnliche Verbindung bergeftellt; 
Samals fuhren aus Toledo, aus Sanbusty und Elevelandb in Ohio Schiffe nad Enge 
land, eben fo aus Detroit in Michigan; fie machten bie Fahrt nad Liverpool in 
35 bis 46 Tagen. 

Die Vereinigten Staaten haben gerade im Norben unb im Welten eine un⸗ 
gemein reich gegliederte Waflerwelt; ein Blick auf die Karte zeigt ben Zuſammen⸗ 
Hang ber verfchtebenen Theile untereinander und mit dem Meere. Wir haben barüber 
fon bei der Beichreibung Canadas Einiges angemerkt. Fur bie Fette ber fünf 
großen Seen, welde zuſammengenommen das größte Süßwaflerbedien der Erbe 
bilden, ift der St. Loren zſtrom Abzugsweg und für das vielfach verfchlungene 
lußgeäber; im Süden der Seen ift de Mifftffippt das große Aufnahmebeden; 
durch ihn ſenden die Ylüffe Ohio, Illinois, Tenneffee, Eumberland und Miſſouri, 
der Wisconfin, ber Des Moines zc. ihr Waſſer zum merikanifchen Meerbuſen. Die 
Quellen der Gefließe, welche zwiſchen den Alleghanies und dem Miſſiſſtppi in den 
Staaten Neu⸗VYork, Penniglvanten, Ohio, Indiana, Illinois und Wisconfin ent⸗ 
fpringen, liegen allefammt dem großen Seenbecken nahe ynd find mit ben Fluſſen, 
welche den letztern zufallen, gleichſam in einander verflochten. Denn an manchen 
Punkten tritt die Waſſerſcheide fo wenig ſcharf hervor, daß im Frübjahre bei lang 
anhaltendem Regen und nach dem Schmelzen bes Schnee's bie Gewäfler der beiden 
großen Syfteme in einander verrinnen, und daß berjelbe Fluß einen Theil feine 
Waſſers den Seen, einen andern bem merllanifchen Meerbufen zufenbet. Solcher⸗ 
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erſcheinen durch die Natur ſelbſt das Miſſijſtppi t h a und das Seen bed en 
(th Valley und the Basin, wie man ſich ausbrädt) mit einander verbunden und 
fie find, man kann wohl jagen zur gegenfeitigen Ergänzung auf einander angewiefen. 
Da, wo bie natürlichen Verbindungen fehlen ober wo in ben Gewäflern Die Schiff⸗ 
fahrt durch Katarakten, Stromfchnellen und Tyelfenleiften gehindert wurbe, Bat man 
die Schwierigkeiten duch den Bau von Kanälen umgangen und palfirbare Waſſer⸗ 
wege von ben großen Seen, dem St. Lorenz unb bem Hudſon, alſo dem atlantijchen 
Deean, und von den St. Antonslataralten bes Miffiifippi in Minnefota bis zuur 
Miffouri und dem merilanifchen Golfe mitten im Binnenlande gewonnen. 

Ueber die Ranalverbinbungen wollen wir hier einige Notizen geben, 
welche fi auf ben großen Verlehr beziehen; die einzelnen Ktanule werden wir bei 
ben veriiebenen Staaten namhaft machen. Ber Obere See ſteht mit beim Haron- 
See durh den St. Marys fluß in Verbindung; biefer bildet den Abzug, und 
bie Straße trennt bas nörblide Michigan von Weſt⸗Canada; in jenen liegt bie 
Ortſchaft Sault be Sainte Marie; die Straße iſt 63 Miles lang, ſehr gemimben 
und Hat viele Stromſchnellen; eine -jehr reißende ift nur 1 Mile vom Obern See 
entjernt und wird als Sault de St. Mary bezeichnet. Bis zu dem Sault dat 
bie „Straße“ überall 8 Fuß Tiefe; die Stromfchnellen Haben ein Gefäll von 23 Zuk 
Um diejelben herum if auf amerilaniſcher Eeite ein Kanal gebaut, der 115 Yu 
bzeit ift und 12 Fuß Tiefe hat. Den Abzug des Huron⸗Sees bildet ber 6t. 
Elairfluß mit feinen feihten Stellen, den St. Elair Flats, welde nid 
gefährlich aber fehr Läftig für die Schifffahrt find. Zwiſchen dem Erie und bem 
Ontario, wo der Nivenuunterfchied mehr ald 200 Fuß beträgt, find die Riegare- 
fälle umgangen worden vermittelft des Welland Kanals, der wehlih zen 
Buffalo auf der canadifchen Seite des Erie bei Port Stanley beginnt unb etwas 
weftlih von der Mündung bes Riagara, bei St. Eatharines, den Ontario-See er- 
reicht. Dieſer liegt auf dem geraden Wege zum Meere an feinem oſtlichen Enbe bei 

beginnt der Bauf bes St. Lorenz; über ihn und fein ſtanalſyſten in Ca⸗ 
nada haben wir früher (S. 721) geſprochen. 

Der Staat Reu-Pork baute, um Verbindung mit den Seen zu gewinnen, bes 
Erie-Ranal, welder den Erie⸗See bei Buffalo mit dem Hubfon bei Albany 
verbindet. Derjelbe Staat ließ au den Döwego-FRanal bauen, welder au 
dem Griesftanal nach Oswego am Ontario See abzweigt; der Champlain⸗Ka 
nal verbindet den Champlain⸗See, alſo den St. Lorenz mit dem Hudſon. Somit 
Hat das Seenbeden zwei verjchiebene Abläffe zum atlantifchen Ocean. Auf den Ber- 
kehr mit den großen Seen find, jo weit Beförberung ber Wanren zu Waſſer in 
Trage kommt, mehr ober weniger acht verjchiebene Staaten angewiefen: Bermont, 
Rew- York, Pennſylvanien, Ohio, Michigan, Indiana, Illinois und Wisconfin. 

Diefe Kanäle haben weſentlich dazu beigetragen, dem Aderbau inm tiefern 
Vinnenlande Auffhwung zu geben; durch fie allein war «8 in einer Zeit, im welcher 
weder gute Landſtraßen noch Schienenwege vorhanden waren, möglich, die Probecte 
an bie Abfagmärkte zu ſchaffen. Bevor der SrieStanal als Verkehrsader vorhanden 
wer, ftellten fich die Frachtkoſten für eine Tonne Güter auf 100 Dollar und bie 
Beförberungszeit auf ben ſchlechten Landſtraßen dauerte drei Wochen. Die Fracht⸗ 
foften für 20 Centner beliefen fih jo bo wie der Preis, weldden mar bamals für 
80 Eentner, aljo 4 Tonnen, Mais erzielen konnte; fie betrugen doppelt fo viel wie 
ber Preis bed Weizens. Getreide lonnte ſolche Koſten nicht tragen, und man fehaffte 
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»eßhalb die Producte, welche bie weſtlichen Counties im Staate Neu⸗NYork lieferten 
mf dem Susquehannah und Delaware nach Baltimore und Philadelphia. 

Die Ranalverbindbung zwifden dem Seebeden und dem 
Niffſiſſippi iR eine mehrfache. Am wichtigſten ift der Jllinois⸗ unb 
Michigan⸗Kanal, 120 Miles lang, 60 Fuß breit, 6 Fuß tief; er verbindet 
ben Chicagofluß, welcher in den Michigan⸗See fällt, mit dem Illinois, einen Zufluß 
bes Mifſiſſippi bei La Galle. Als er 1836 bei La Galle eröffnet wurde, erſchien 
er von großer Wichtigkeit für ben Welten, weil damals ber Bahnverkehr noch nicht 
vorhanden war; heute ift er nur einer ber vielen Zufuhrwege; es follen übrigens 
auf Koften des Staates Illinois, neue Bertiefungsarbeiten im Sllinoisfluffe, welcher 
bislang nur während einer Zeit von 4 Monaten für Dampfer, in ben übrigen Mo—⸗ 
naten nur für Flachboote fahrbar war, vorgenommen werben. 

Des Cheſapeake⸗Ohiokanals und anderer Waſſerſtraßen, welche bie Küſte mit 
dem „Wale“ verbinden, werden wir an geeigneter Stelle erwähnen, bier wollen wir 
zweier Pläne gebenlen, bie möglicherweife zur Ausführung gelangen. Wir haben 
gezeigt, wie man die Hinberniffe, welche bie Abfläffe der großen Seen und ber obere 
St. Lorenz der Shifffahrt entgegenftellen, durch Kanäle zu umgehen fuchte (S. 796). 
Der Welland⸗ſtanal entſprach, ald er vor 40 Jahren gebaut wurde, ben Bebürf- 
niſſen, den heutigen aber nicht mehr; er ift zu eng und nicht tief genug, um größere 
Schiffe durchzulaſſen; auch bedingt der Durchlaß durch die Schleufen viel Zeitver« 
luſt; die Fahrt ift langſam und man muß Sanalgebühren zahlen. Deßhalb hat 
man 1872 in der Stadt Neu-Dork das Project veröffentlicht, auf der amerifanifchen 
Seite einen großen und tiefen Kanal herzuftellen, welchen Seeſchiffe von beträcht⸗ 
lichem Tiefgange paffiren können. ber gegen baffelbe verhält ſich der Staat Neu⸗ 
Dort als Eigenthümer des Erie-ftanals feindfelig, weil biefem Concurrenz erwüchſe; 
doch dringen auch die norbweftlichen Staaten auf einen jolden Kanal, welcher nöthig 
erſcheint, um das Monopol, welches die Eifenbahnverwaltungen faetiſch ausüben, 
zu breden. 

Ein großartiger Plan ift der folgende. Ein beträchtlicher Theil des Handels 
von ımd nad) dem Miffiifippithale gebt über bie Seen, dur den Eriekanal und 
den Hubfon, und wird alfo nad Dften nad ber atlantifchen Hüfte abgelenkt und 
er folgt nicht dem natürlihen Waflerwege nad Neu-Drleand. Der Plan geht nım 
dahin, den Miffiffippi durch eine großartige Kanalanlage mit der Chef 
pealebay in Verbindung zu feßen Dan mill ben Jamezfluß durch 
den ſchon längft etwa zur Hälfte vollendeten Kanamba (Kenhawa) Kanal, mit dem 
Kanawha, einem Zufluffe des Ohio, in Verbindung bringen. Die Länge biejes 
Waflerweges würde eima 400 Miles betragen; Tiefe und Breite follen allermindeftens 
jene bes Erie⸗Kanals fein. Durch diefelben würben etwa 17,000 Miles Waſſerweg 
bireft, und ohne daB ein Schiff umzuladen brauchte, mit ber atlantifchen Küſte in 
Verbindung gebracht werben. 

Noch einige andre Pläne verdienen Erwähnung. Um Baummolle direlt von 
Mobile am merilanifchen Meerbufen zu jchaffen, fol der Weg den Mabamafluß auf- 
mwärt3 genommen werben und von biefem in ben Cooſa. Bon biefem aus wäre ein 
30 Meter Tanger Kanal zum Tenneſſee zu führen und auf ihm ginge die Fahrt bis 
an die Grenze Virginiens bei Saltville. Bon bier gebt eine Eifenbahn nah Lynch⸗ 
burg, von mo man, wieber zu Schiffe, nad dem Seehafen Rorfolf gelangt. Man 
würde auf biefem Weg etwa 2000 Miles erfparen, ebenfo bie Berfiherung von 
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siffe verm 

Der  Auffämwung im Binnenverlehr if nit nur durch ba3 gro 
artige hydrographiſche Syſtem und bie vielen Kanäle beförbert worden, er Jat viel⸗ 
mehr feine Lolofiale Ausdehnung genau in bem Verhältnifie gewonnen in weichem 
bie Shienenmwege mehr und mehr das Lanb burdigogen. Ber 1830 mußte 
der Verkehr zwiſchen ſolchen Plägen, die nicht au ber Küfte Ingen und sime Fluß- 
oder Ranalverbindung waren, auf gewöhnlichen Zandfiraben vermittelt werben, bie 
fi zumeift in keinem guten Zuflande befanden oder auch, in einzelnen Gegenden, 
auf fogenammten Tramways. Als aber das neue Eommmunicationsmittel befaunt 
wurde, begriff man fofort, welcher Nugen aus ben Eifenbahnen gerade einem 
jo bünn bevöllerten Land erwachſen müfle.. Es Ionnte ferner dem Schariblide ver 
Rorbamerilaner nicht entgehen, daß die Bodenbefaffengeit ihres Landes den Bau 
non Schienenwegen ſehr erleidhtere. Grund und Boden waren billig, Materialien 
namentlich Holz und Stein von befter Qualität, reichlich vorhanden, und man be 
gnügte fi) anfangs vielfach mit hölzernen Langaſchwellen, auf welche man Gi 
platten nagelte. So konnte man raſch und mwohlfeil bauen und genügte damit gib 
weilig ben nachſten Bebürfniffen; auf örtlihe Schwierigleiten ſtieß man erſt, «ld es 
darauf anlam, Bahnen über die Alleghanygebirge nach Welten hin herzuſtellen ab 
au dort wurden fie mit leichter Mühe überwunden. Dagegen bietet bie gene 
Küftenfirede von Bofton bis Neu⸗Orleans kaum irgendwo ein örtliches Hinderniß zub 
bafjelbe gilt von der ausgedehnten Region, welche im Rorben von ben großen Seen 
begrenzt wird, im Süden bis an ben merilaniſchen Meerbuſen reicht und deu ganzen 
Steomlauf des Miffiifippt umfaßt. Auch im weiten Weiten, im Prairiefande waren 
und find feine Schwierigleiten zu überwinden, wohl aber in den Rody Mountains 
und in der Gierra Nevada. 

Der exfte Schienenweg wurde 1827 gebaut; es war bie 4 Miles lange 
Duincybahn in Mafladufetts, auf welder man Steine von ben Geanitehils 
zum Reponjetfluffe ſchaffte. Zwei Jahre ipäter, 1829, find die erften 9 Miles der 
Ohiobahn dem Betrieb übergeben worden; doch erit im Sabre 1833 lam die Laie 
motive in Anwenbung, und zwar auf ber Bahn von Amboy nach Borbeutewe. 
Am rührigften im Bau war man im Staate Maſſachuſetts, ber 1849 ſchon 1025 
Miles gebaut Hatte; bie übrigen neuengländiihen Staaten blieben nicht zurüd 
und auch bie mittleren und weftlichen Staaten ließen es an Regiamteit nicht fehlen. 
Im Januar 1851 waren bereit 8860 Miles dem Verkehr eröffnet, im Mai beffelben 
Jahres mehr ala 9000. Diefe Bahnen zerfielen in drei Spfteme, bie miteinander 
in Berbindung fanden und den großen natürlichen Abtheilungen ber Damals befe 
beiten Zanbftreden entipraden. Im Norden führten die Schienenftränge bis an be 
großen Seen und den Gt. Lorenzſtrom unb verbanden beide mit ben zaittleren 
Staaten. Das zweite Syſtem überzog das atlantijche Kuſtenland zwiſchen des 
Alleghanies und dem Meere, das dritte dehnte ſich im Weſten dieſes langen Gebirgk 
zuges aus und war mit ben beiden andern verbunden. Nach einem einheitlichen 
Plane ift jenes Bahnnetz nicht gebaut worden ; man legte Schienen je nad dem ätt- 
lien Bebürfniffe. Als der Weiten mit jedem Jahre ftärler bevölkert wurbe, gimg 
auch er rüftig an den Bahnbau und heute reihen dort die Eiſenſtraßen ſchon weit 
in das weftlihe Kanfas hinein. Dan ift überall mit einer bewunderungswürdigen 
Energie zu Werke gegangen und während 1869 die große Pacifichahn dem Berlehr 
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Abergeben werden lonnte, hatte man außerdem im Laufe des eben genannten Jahres 
6588 Miles, etwa ein Achtel jo viel als aller damals im Betriebe befindlichen Bahnen, 


| hergeſtellt. Zudem war der Bau von weiteren 24,506 Miles projectirt worben und 


won ging auch hierbei rüftig ans Werl, Nach der Bollendung wird fih ein zw 
fammenhängendes Schienennez von 76,833 Miles ergeben und es 
santerliegt feinem Zweifel, daß ein ſolches noch vor Ablauf unferes Jahrhunderts her⸗ 
geftellt fein wird. Bon 1828 bis 1830 zählte bie Zunahme nah Bebnern, von 
1836 bis 1848 nad) Hunderten und von da bis heute alljährlich nach Tauſenden. 

Es iR mit unſere Aufgabe alle Bahnen in bem einzelnen Theilen der Ber 
einigten Staaten fpeziell aufzuführen ; ohnehin bringt jeder Monat in ganz ver- 
ſchiedenen Lanbesgegenden einen Zuwachs; man findet das Netz in jebem Reiſehand⸗ 
buch und auf den Karten verzeichnet. Wir wollen nur buch Zahlen darthun, wie 
KH die Schienenwege, die projectirten Bahnen mit eingerechnet, in ben einzelnen 
Gtaaten und Territorien unb ſodann auf bie großen geogtraphiſchen Gruppen ver- 
theilen. Die Ziffern beziehen fih auf ben 1. Januar 1870 unb 1872. 


Be Dh Weiriebaiktmenn 
Moe ... . . 940.79 672.07 8982 21,183,110 D. 
Rew-Hampidire . 785.32 685.32 800 22,642,630 „ 
Bam . . 2.688.090 613.09 609 28,787,986 „ 
Mofjadufetts . 1369.75 1488.70 1597 74,699,443 „ 
Rhode Island 12147° 12147 186 5,132,672 „ 
Eonnecticut 806.94 698.57 932 - 27,369,017 „ 
RewYort 4735.91 3636.22 4246 209,001,671 „ 
Reu⸗Jerſey. 1023.65 989.66 1288 74,602,735 „ 
Pennſylvanien 6878.38 5014.45 5020 300,666, 608, 
Delaware und DR Daspland 455.50 292.50 — 8,773,637 „ 
Wei-Marylaı . . 730.032 49352 786 81,814,659 „ 
MWeft-Birginien . 723.75 364.75 485 27,869,315 „ 
Birginien 2049.11 1482.94 1504 49,886,481 „ 
Rorb-Earolina . 1552.97 1129.67 1193 29,505,425 „ 
Sud⸗Carolina 1439. 17 1089.97 1219 27,348,817, 
Seorgia 2095.41 1694.70 1940 86,875,552 , 
Florida 613.20 440.20 468 9,883,981 „ 
Alabama 2039.80 1036. 16020 86,421,163, 
Miſſiſſippi 900.20 900.20 990 24,919,604, 

928.30 44.50 536 17,886,223, 
Teras 2529.25 572.25 916 17,006.000 „ 
Arlanfas 897. 86. 293 4,310,000 „ 
Tenneſſee 1876.53 1435.53 1492 46,918,448 
Nentucy 1409.85 849.55 1159 33,511,746 „ 
Ohio 4618.96 8728.860 — 190,424,507 . 
Michigan 2293.29 1198.76 2116 48,793,718 „ 
Indiana . 6331.10 2977.10 8517 121,162,301 „ 
Illinois 718645 4707.95 65725 217,569,542 „ 
MWisconfin 2779.60 1490.60 1839 601,858.723 „ 
Miürmefota 1800. 823. 1523 _27,860,000 „ 
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mites. Päννν ng = 
Jowa.... 33219.28 2140.83 3144 85,762,943 ©. 
Nebrala . 2. 2. 20. 449. 449, 798 26,450,000 „ 
Dyming . > 2... 560. 560. — 43,300,000 „ 
Miſſouri.. 2 =... 3261.09 1897. 2325 88,372,121 „ 
Sana -. ». » = 2... ..1601.50 930.50 1771 39,.63,500 „ 
Color . . 2 20. 850. 150. 444 6,000,000 „ 
Utah.. ..368. 365. — 18,000000 „ 
Nevadaa...300. 890. — 19,500,000 „ 
Californien - » : 2 2... 2397.60 870. 1024 49,610,000 „ 
Dream . 2 > 220.0. %019.50 119.50 214 5,700,000 „ 


76,366.38 48,860.55 60,382 2212,412,719%. 


Die hohen Ziffern, mit welchen die weſtlichen Territorien figurirem , entfallen 
auf bie Union» und und die Sentral-PBacificbahn welche biefe Gebiete burdhziehen. 
Für Enbe 1870 finde ich bie Angabe, baß etma 54,000 Miles in Betrieb gemeies 
feien und dazu kamen in 1871 noch etwa 1000. Die geſammten Anlagekoſten nebſt 
dem Betriebsmaterial waren auf 2460 Millionen Dollars veranſchlagt worden. 

Nah Poor’3 „Railroad Annual” für 1872, waren am 1. Januar 1873 = 
Betrieb 60,382 Miles Bahnen, wovon 6983 im Sahr 1871 gebaut morben finb, 
demnach 788 Miles mehr ala im Vorjahr. 

Waffen wir die einzelnen geographifchen Öruppen in3 Auge jo ergeben ſich für 
1870 folgende Berhältmiffe : 


Landestheile. Im Betrieb. Koſten. 
Norböflider . . . . 4574.22. 179,804,798 Del. 
Mittelöftliher. . . .  10,791.09. 652,618.525 „ 
Siböflideer . . . . 5837.48. 154,000,257 „ 
Golf und Südwelten . 5294.03. 180,472,084 „ 
Innerer und nörbliher 20,1828.72. 949,667,055 „ 
Meftliher und Parific . 1835.10. 95,850,000 , 


Man fiebt, daB Pennſylvanien, Illinois, Ohio und Neu-Pork in erfier Linie 
ftehen. Sie Bauloſten, welche natürlich nach den Oertlichkeiten ungemein verſchieben 
find, ſtellen fh im Total durchſchnittlich auf 45,000 Dollars für die Meile. 

Amerika ift der Eontinent ber Mitte auf unferm Erdbal. Ber 
nörbliche Theil beffelben fehrt die atlantiſche Seite dem Abendlande der alten Welt zu, 
die paeifiſche dem afiatifchen Often und der Große Dcean tft heute zu einem aflatikh- 
amerikaniſchen DMittelmeere geworben. Seitdem Oregon und Ealifornien bem Ge 
biete der Pereinigten Staaten einverleibt wurden und Jahr nach Jahr umgezählte 
Tauſende von Auswanderer fih auch im änßerften Weſten nieberließen, begriff mean, 
dab Ales darauf ankomme, die alten Staaten, das Land vom Miffiifippi an, wi 
jenen am Stillen Weltmeer zu verbinden. Der Karawanenweg über die Prairie, 
die Welfengebirge und bie Sierra Nevada war zeitraubend, Täftig und gefährlich 
gleich dem Schiffsweg um das Kap Horn ; die Dampferfahrt war auch Loftfpielig unb ber 
Tranfit ging durch frembe Gebiete. Als Californien andauernd eine großartige 
Golbausbeute Tieferte unb bie Anfiebelungen vom Miffiffippi fih immer weiter ned 
MWeften vorſchoben, begriff man, daß wie aus politifchen fo auch aus commerciellen 
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Mädfiten eine Bahr bis an bie Geſtade bes Großen Oceans zu einer Rothwendig⸗ 
Leit werde, Dur Erwerbung bes pacifiſchen Geflabes Hatten die Vereinigten Staa- 
ten ein gefteigertes Intereſſe an ben Ländern im Stillen Weltmeere und an ben 
Eilandgruppen in der Sübfee gewonnen; im Often murben China, Japan, befien 
bisher verſchloſſene Pforten bie Nordamerilaner 1853 gewaltiam öffneten, und 
Auftralien, dad auch ſeinerſeits durch die Goldgruben eine gefteigerte Wichtigkeit er. 
Hielt, zugänglich. Den Meiterblidenden war es Mar, daß es Fb auch barum 
Handle, einen möglihft beträchtlichen Theil bes oftefatiichen Verlehrs auf biefe 
Oſtweſtbahn zu lenken. 

„Eine Dſtweſtbahn wird eine der ruhmreichften, nüglihften und zugleich 
Folgenreichfien Unternehmungen aller Zeiten fein. Sie giebt künftig dem Welthandel 


und ber ganzen Eulturfirömung eine neue Richtung und es ewforbert nur geringen 
Schariblid, um mit Sicherheit vorauszufehen, daß einft im Herzen Nordamerikas. 


SEinwanderer aus Europa und Dftafien friedlich neben einander haufen werben. Die 
Uranfänge unferer Gefittung liegen im alten Mergenlande; nun wird ber Drient 
zon Weſten ber neue Vilbungsleime empfangen unb neben denſelben zugleich Manu⸗ 
jactwwaoren und Brot über Californien. Denn bie Oſtweſtbahn wird einen Ab⸗ 
gugskanal für den won Jahr zu Jahr ſteigenden Ueberſchuß bes gegenwärtigen Weſt⸗ 
landes an Korn, Mehl und Fleiſch bilden, wenn fie unter einem gemäßigten Dim 
melsftrihe läuft. Auf ihr wirb sin Austauſch afiatifher und ameri⸗ 
tanijder Erzeugnifie fih vermitteln und bie großen Handelsſtadte an 
ber atlantiſchen Kuſte werben künftig von ber Weitlüfe nur duch eine Zeit von 
acht bis zehn, von China durch eine wlde von 35: ober AO Tagen en getrennt fein, ? 
So ſchrieb ich achtzehn Jahre vor Exöffnung der Paciſichahn (Nordamerika is geo⸗ 

graphiſchen und geihichtlihen Umziflen, von Karl Andree, Braunſchweig 1853 
23. Auflage S. 687) und das bier geiagte Kat fich vollfonumen beftätigt, obwohl, 
Dieher Verlehr erſt in ben Anfängen iſt. Ich will ſofort beifügen, daß allein San 
Francisſsco im Jahr 1871 für 3,333, 669 Dollars Waaren ımd für 4,237,621 Dollars 
Edelmetalle nach Aſien und ben Inſeln ber Güdfee verfchifit hat und daß auftraliiche 
und menjeeländiiche Wolle in Menge auf ber Pacifichahn nach den Deftlihen Staaten 
verftachtet wird. 

Wir wellen nicht unterlaſſen anzuführen, daß ſchon bald nad 1840, aljo vor 
ver Erwerbung Califomiens, deu Senator Benton von Miffouri und ein New 
Horler Bürger, Mo Whitney, Vorfhläge zu einer großen transcontinentalen 
Bahn machten. Der Plan des eriteren, den Schienenweg am Plaiteflufje bis an unb 
über den Sübpaß zu führen, fand feiner Zeit großen Wiberfprud, ift aber am Ende 
doch zur Ausführung. gelangt. Noch vor Ablauf diefes Jahrzehnts wird Nord⸗ 
amerila wier Weltbahnen haben, welche ben Verkehr zwiſchen ber atlantifchen und ber 
ꝓaeifiſchen Küfte vermitteln. 

Die paecifiſche Eiſenbahn if am 10. Mai 1869 auf ihrer ganzen Länge 
eröffnet werben; der Schienenweg pwiſchen Neu⸗York und San Francisco hat eine 
Zänge von 3306 Miles, alſo von etwa 717 deutſchen Meilen; die Entfernung iſt 
alſo ungefähr dieſelbe wie; jene zwifchen Boſton und Berlin. Sie kann vom Echnell- 
zuge, falls kein Hinderniß eintritt, in ſechs Tagen und ſechs Nächten zurückgelegt 
werben. Die 7 veridiebenen Vahnibrper auf welchen ber Betrieb, von Neu-Borf 
ab gerechnet, ineinandergreift, finb folgende: 

Undzos, Geographie de Veithandels. KL. 58 


834 De Bacfichhn. 


1. Centralbahn von Renjerfey; von Reu-Dorl bis Eaſton 16.27 Meilen. 
2. Pennſylvaniſche Bahnen, über Mlentomn, Reading, 

Harrisburg bis Piltäbrg - - 2 2 2200. TEL „ 
3. Pittsburg, Yort-Wayne und Chicago .. 2... 101.90 „ 
4 


. Ehicago-, Rock⸗Island and Pacific, über Davenport und 

Desmoined nadj Council Bluffs und Omaha am Miſſouri 107.4 „ 
5. Unton Pacific, von Dmaba in Webrasfa nad Dgben 

in Mh . . . 223.6 „— 
6. Sentral Pacific, von Doden bis San. Sacramento in 

Californien . . . 161.9 „ 
7. Weſtern Bacific, von Sar Sacramento über Stodten 
nad San Granit . . . . . 29.98. „ 


Die drei Iehtern Bahnen werben als bie eigentliche Paciſichahn bezeichnet, zu 
fammen etwa 415 Meilen. Die Norbamerilaner find in der Benennmg für Schie⸗ 
nenwege ſehr unglücklich; an allen Eden und Enden tauden fo manche Pacifſich 
auf, dab man Mühe bat, ſich leidli zurecht zu finden. Gin Blick auf bie Karte 
zeigt, daß ber große 717 Meilen lange Schienenweg bie folgenden Gtanten 
Gebiete berührt: NReujerfey, Pennſylvanien, Obio, Indiana, Illinois, Jowa, Rebe 
rasta, Colorado, Wyoming, Utah, Revada, Californien. 

Bekanntlich iſt dieſer Bahncompler ungemein raſch bergeftellt * die 
Arbeiten zu San Sacramento wurden am 8. Januar 1803 begonnen, an ber 
Unten Pacific zu Omaha am 2, Dezember 1863. Huf einer Gtrede, Dr 38 Die 
weſtlich vom hödften Mebergang über bie Sierra Revaba beginnt, Bis zu eimem 
Buntte, der 3232 Miles öoſtlich von den Rody Mountains liegt, war auf 29 397 beut- 
ſchen Meilen keine Stadt und kaum eine Nieberlaffung weiber Menſchen anpıtreffen. 


große Wert war ſechs Jahre früher vollendet, eher als geſetzlich ar en können. 

Sm Jahr 1870 Yatte bie Union Backfichahn von Omaha bis Dgben 97 
Stationen; davon kamen auf Nebrasta Al, auf Colorado 1, Wyoming 41, Utah 
14, — die Central Pacific hatte 92 Stationen: in Utah 18, in Nevada 52, m 
Californien 27. — Die Weiteren Bacific hatte 19 Stationen, alle in Californien. 
Weber die Entfernung zwiſchen allen Stationen auf ber ganzen Strede zwifchen beiben 
Deeanen gibt ein ſehr fleißig gearbeitetes Bud: „Die Pacific⸗Eiſenbahn in Rorb 
amerila, von Robert von Schlagintweit, Köln und Leipzig 1870 ausfüh- 
liche Tabellen. 

Der Berlehr auf diefer Weltbahn wird übrigens im Winter mandmal unter» 
brochen. Dan bat von vornherein an manden Streden auf Schneewehen und Kleine 
Lavinen geredet und ben Bahnklörper auf Meilen weit überdacht. Aber ber Winter 
von 1871 auf 1872 bat gezeigt, daß diefe Borlehrungen nicht außreichen. Ber 
Verkehr war manche Wode lang vollftändig gefperrt. Die erfte „Schneeblodabe” 
fand auf der Union Barificbahn ſchon am 12. Oktober bei Rawlins ftatt und hinter⸗ 
ber folgte, mit nur kurzen Awifhenräumen, eine Reihenfolge von Schneefällen und 
heftigen Stürmen; im Gebirge lag auf dem Bahnlörper der Schnee bis zu 54 Hol 
hoch, und Vorkehrungen, melde man 1870 gegen die Schneewehen getroffen hatte, 
nügten im folgenden Jahre nichts, weil der Wind fie aus einer entgegengefehten 
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Richtung hertrieb. Man ſchaufelte Tag und Nacht, ftellte Schneezänne auf, aber im 
November kam ſchon die zweite Blodade, ber ſpäterhin mehrere andere folgten; im 
Februar Tagen an ber Halteftelle Separation nit weniger als fieben nach Weiten 
befiimmte Züge feft, bei Green River zwei bergleihen, bie nad Oſten abgehen 
follten; mehr als 1000 mit Waaren belabene Waggons konnten Wochen lang nicht 
befördert werben. 

Die Rortbern Pacifichahn erhielt Shen am 2. Yuli 1864 die Eon- 
ceffion für eine Bahn von Dulutb am Obern See durch ben Staat Minneista und 
die Territorien Dakotah, Montana, Idaho und Wafhington bis an den Puget- 
fund und aud für eine Zweigbahn durch das Eolumbiathal nad Portland in Oregon. 
Die Gefellihaft befam an jeder zweiten Meile ber Bahnachſe rechts und links 40 
Quabratmiles Land, im Ganzen 74,423 Duabratmiles; 3300 d. Duabratmeilen. Die 
öflihe Abtheilung beginnt, wie gejagt, bei Duluth an ber Rorbmeftede bes Lake 
Superior; reicht bis zum nörblicden Red River und durchſchneidet auf einer Gtrede 
von 240 Miles den Staat Minnefota. Sie war zu Ende bes Jahres 1871 bis an 
die Grenze von Dalotah vorgefchritten, und während bier bie Wrbeiten begannen, 
waren fie an der pacifilchen Seite ſchon in Angriff genommen worden. Die Com- 
pagnie hat die St. Paul and Pacifichbahn angelauft, welde Minneſota durchzieht 
und etwa 300 Miles lang iſt; die Stadt St. Paul wirb burd den Anſchluß an 
die große Norbpacifichahn ein End- und Centralpunlt, und es find Verbindungen 
mit der Hanptlinie der Waflercommunication und mit bem Bahnſyſteme fomohl ber 
atlantifchen wie der pacififchen Staaten gewonnen; bie Bahn wird aljo neben bem 
Lokalverkehr auch Antheil am Frachtverkehr zwilchen beiden Dcennen haben. In Du⸗ 
luth nimmt ein Zweig der Bahn den Handel der großen Seen unb bes St. Lorenz⸗ 
ſtroms auf; in St. Paul ftellt der öftlide Zweig ber Bahn die Verbindung mit 
dem NMiffifippi und feinen Nebenflüffen ber, und vermittelft der in Chicago mün⸗ 
denden Bahnen ift Anſchluß an die mittleren und öftlihen Staaten gewonnen. Beide 
Zweige der Bahn verbinden fi im mweftlihen Theile von Minnefota und von dem 
Berzweigungspunlt geht dann ein britter Zweig nad Pembina an ber Grenze von 
Manitoba. Die Hauptlinie burchfchneibet den mittlern Theil von Dakotah und folgt 
dann in Montana dem Pellowftonefluge. Der Endpunkt am Puget-Sunde, welcher 
in der erften Hälfte des Jahres 1872 noch nicht näher befitimmt worden war, foll 
mit jenem in Portland in directe Verbindung gebradt und damit Anſchluß an die 
Bahnen gewonnen werben, melde der Hüfte entlang in fühlicher Richtung durch 
Dregon und Californien ziehen. 

Diefe Northern Pacifichbahn hat von vornherein ihre großartige Arbeit 
mit nicht geringerer Energie geförbert, wie vor ihr die Centralbahn. Zu Anfang 
Dftobers 1871 ſchloß fie einen Vertrag über den Bau von 620 Miles ab und bie 
ganze Strede ſoll binnen fünfzehn Monaten mit vollftändigem Betriebsmaterial bem 
Verkehr übergeben werden. Die Compagnie begann ihr Wert am 1. Juli 1870 
mitten in den MWälbern non Minneſota, wefllid vom Superior-See, und legte bie 
Schwellen dur eine faft unbewohnte Wildniß, um bie Bahn nad der Region weft. 
lich vom Miffiffippi zu führen, die fih wegen ihres fruchtbaren Bodens und ihres 
Klimas vortrefflih zum Weizenbau eignet. Sie hatte diefe Gegend im Herbft 1871 
erreiht; bie Planirung war bis an ben Rebriver vollendet und täglih wurden 
3 Miles Schienen gelegt. Im November gingen die Züge von der weſtlichen Ede 
des Superior-See8 quer dur den Staat Minnefota, 250 Miles. Der oben 'er- 
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wähnte Gontract umfaßt den Bau ber Etrede dur; Dalotah, vom Reb River bi 
zum Miſſauri, 200 Miles; dieſe follte am 1. Jali 1872 dem Betrieb 

werben, fowohl für den Perjonen- wie für ben Waarenverkehr. Der Ickiere wird 
jebenfalld bedeutend fein. Im Jahr 1870 zahlte das weitlih von Dakotah liegende 
Montana etwa 4 Millionen Dollars Frachtgeld für Güter, insbeſondere auf Da 
fchinen für die Grubenbezirke, welche ben Miffouri hinauf und von Corime ab auf 
der Union Bacifichahn meiter gingen. Etwa eben fo viel zahlte bie Bundekregierung 
für den Transport ber Bebürfniffe, mit welden ihre verſchiedenen Forts am obern 
Miſſouri verjorgt wurden. 

Diefer Verkehr wird ber Nord-PBacifichahn zufallen. Die Erdffumg ber 
Strede durch Dalotah wird anregenb auf den. Bergbau in Montana wirten, Yes 
bis dabin fo ſchwer zugänglih war; bie Güter werben dann von Dulutb om 
obem See bis nah Fort Benton, das hoch oben am Miſſouri liegt, in 10 
Tagen gelangen, während fie bis bahin 40 bis 60 Tage unterweg3 waren. Die 
Nordbahngeſellſchaft laßt au bie Strede von St. Eloud nah Pembina bawa; 
das erftere liegt in Minnefota, am linken Ufer des Miffilfippi, oberhalb ber St. 
Anthony’s Katarakten, Pembina unter 499 N, Bart auf der Grenze zwifchen ben 
Bereinigten Staaten und Manitobe. Diefe Linie zieht durch das fruchtbare Thal 
des Saul, das bereits viele Anfiebelungen enthält und weiter dur eine Waldregien 
den Rebriver abwärts. Beide erwähnte Bahnfireden werben eine Yläde von reid 
ih 20 Millionen Acres fruchtbaren Getreidebodens erſchließen. Der Zug ber Auf 
wanberung nah jenen norbweftlihen Gegenden ift feit 1868 ſehr flarf geworben, 
und auch Manitoba bat nörblih von 490 N. für den Anbau von Weizen, Gerxfte, 
Roggen und Hafer geeignete Streden. Auf ber St. Eloub-Pembinalixie wirb bie 
Hubfonzbay-Compagnie ihre Güter beförbern; fie hat ſchon 1871 in Duluth Werften 
und Magazine gebaut. Diefe Strede wirb eine birecte Verbindung 
zwiſchen Chicago und bem Pugetfunde herftellen, vermittelt des An- 
fchluffes an die Hauptlinie ber Northern-Pacific, welche wenige Miles öfli vom 
Redriver ſtaufindet. Diefe Bahn, fo Hofft man, wird auch Thee, Seide und am 
bere Waaren aus Japan und China an fi ziehen, Güter alfo, welche zu 
nicht unbeträchtlicden Theile bereits ben alten Weg nah Weften, alfo über Europe, 
nicht mehr aufſuchen, fondern bie öftlihe Richtung eingeichlagen haben. Durch fie 
wird die Entfernung auf ber gegenwärtigen Route um mehr als 500 Miles Zanb- 
transport vermittelt Wagen abgelürzt; fie bat nur einen Bergpaß von verhäftuik- 
mäßig geringer Höhe zu überwinden und wirb mit Rothmenbigfeit einen fehr be 
trächtlihen Theil des transcontinentalen Güterverlehrs auf fidh Ienfen. Durd bie St. 
Eloub-Pembinalinie kommt Danitoba in enge Hanbelöverbindung mit Miunefote ; 
dieſe Linie wird von Seiten ber Canadier fortgefebt werben nach Fort Garry, bieler 
. Hauptflabt von Manitoba und von dba ab weiter nad ben gleichfalls fruchtbaren 
Segenden am Saskatchewan. Ferner war ein Contract abgeſchloſſen worben über eime 
Bahn von St. Eloud nah Brainard 70 Miles; diefelbe wurde 1872 eröffnet. 
Un der pacifiſchen Seite waren im Dftober 1871 ſchon 65 Miles mit Schienen be 
legt und im 1. Juli 1872, aljo zwei Jahre nach Beginn bes Baues, follten be 
reits 975 Miles vollendet fein. Rechnet man dazu bie St. Paul and Pacificbahn, 
fo ne Compagnie binnen 24 Monaten reihlih 1200 Miles betriehsfäßig 
bergeftellt. 

Heber die Routen, welche bie Rorbpacifichahn weiter nach Weften nehmen fol, 


& 
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Man erft im April 1878 zu einem befinitinen Entſchluffe gelangt. Vie Bahn 
‚erichreitet ben Red River bei Yargo, gerube oberhalb ber Mimbung bes Big 
heyenne, zieht von da gerade weftlich über ben Miffouri an der Mänbung bes Heart 
iver; von da weſtlich bis an ben Pellomftone, der unmelt ber Mündung bes 
omwber Wiver überbrüdt wird. Weiter über den Bozeman⸗Paß, am Hamilton 
vorüber, im Thale bes Jefferſon und bes Witdom River aufwärts, fiber ben Big 
Hole oder Deer Lodge⸗Paß an den Flüffen Deer Lodge und Hell Gate abwärts bis 
ur Mündung bes Big Bladfoot River, von ba in gerabem Striche über die Fluffe 
Sodo und Flathead bis an ben Coeur d'Alence⸗See; von dort weiter weſtlich an den 
Solunndta und zum Pugetfunde. | 

Der Pugetfund, welcher jübli von ber Juan Fucaſtraße Hef in das 

Kerritorium Wafhington einfchneidet, bildet ein an trefflihen Häfen reiches Waſſer⸗ 
beden , und ohne Zweifel werben dieſelben im Yortgange ber Zeit aud durch Schie⸗ 
nenwege mit einander in Verbindung gebracht werden. So weit wir bie Dinge 
gegenwärtig (Im Frühjahr 1872) abjehen können, wird wohl eine Oertlichkeit an bet 
Morbweftfeite ber Bellingbambayn ben pacifiſchen Hauptendpunkt bilden. Die 
Sauptlinie von Often ber erreicht das Columbiathal in ber Gegend von Walla⸗ 
walla; fie fol das Eascadengebirge vermittelt bes Snogualaminpaijes Aber 
jchreilen, deffen Höhe auf nur 2600 Fuß angegeben wird. Eine mehe Tüblid 
ziehende Rebenlinie folgt dem gemundenen Ufer des Eolumbia bis an die Mündung 
des Cowelitz, lauft dann direct noͤrdlich, laßt den Pugetfund etwas zur Linken und 
verbindet ih mit der Hauptlinie an ber Bellinghambay. Diefe liegt der Fuca⸗ 
ſtraße nahe, bat vortrefflichen Ankergrunb und in der Nähe fowohl Eifenerze wie 

Kohlen; Iegtere hat man auch im Süden bes Sundes In ber Nähe des Waſhington⸗ 

jees unweit von Seattle gefunden. 

Als Hauptvortheil dieſer nordlichen Pacifichahn wirb hervorgehoben, daß fie 
den Weg zwifchen dem Großen See und bem pacifiſchen Dcean um etwa 500 bis 
600 Miles ablürzen und die Strede zwiſchen Ren⸗HYork und dieſem Weltmeer um 
eben jo viel verringern; aufßerbem verfärze fie, det Gentralpaeifiebuhn gegerüber, 
als Weberfandroute den Weg zwiſchen London und China um eiwa 1400 Miles. 
Man hebt weiter hervor, daß fie einen Gürtel von Staaten und Zerritorien durch⸗ 
ſchneidet, welche zu beträchtlichen Theil ſich durch fruchtbaren Boben und gemäßtgtes 
Kfıma auszeichnen, und nicht an Duͤrre leiden, weil der Regenfall ein wegelmäßiger 
fei; ſodann liege ber höchſte Punkt, melden fe zu überfchreiten habe, etwa 3000 
Fuß niebriger als jene der Centralbahn. Cie habe geringere Eteigungen und 
milder Alıma ımb bei weiten nicht jo ftarlen Schneefall Aukeben 
Duräfgneide fie ſchiffbare Ströme, 4. B. ben Columbia, den Cowelitz, den Vellew⸗ 
ſtone (deſſen Echiffbarkeit jedoch mehr als problematiſch if), ben Miſſouri, den Red 
River und den Miffffippt. „Die Bahn wird,” wie es in einer Denkichrift heißt, 
„den Charakter einer internationalen Route haben‘; fie wird permanent den Fracht⸗ 
verkehr von Britifch-Norbamerila controliren und die wichtige Eolonie nördli von 
der Örenze der Vereinigten Staaten und weitlih vom Obern See in commercieller 
Deziehung den norbweftlichen Staaten tributpflichtig machen.* 

Die Norbpacifichahn rechnet, glei) der großen Eentralbaßn, mit Sicherheit 
darauf, einen beträchtlichen Theil bes Verkehrs mit Dftaften auf ihre Schienen zu 
Ienten und vom Pugetfund aus einen lebhaften Schifffahrtsverkehr 
mit China und Japan zu unterhalten. Allerbings iſt von jenem Sund 
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aus bie Entfernung nach biefen beiden Länbern geringer als jese von Sau Fraw 
cisco aus. Aber diejes bat einmal ben Borjprung und ſodann ift bie noͤrdliche 
EGeeroute im großen Ocean während der Wintermonate fehr ſtürmiſch. Deshalb 
nehmen jelbfl die zwiſchen Californien und Dftafien fahrenden Dampfer einen fäb- 
lichen Cours bis zum 27. und 25. Breitengrabe, um ruhigere Striche zu gewinnen, 
unb ein gleiches werben auch die vom Pugetſund fahrenden auf ber Hür wie auf 
ber Ruckreiſe thun müſſen. Wir wollen beifügen, daß die Häfen am Embde auf 
weite Streden nad bem Innern bin fein fruchtbares Hinterland haben unb dab bie 
Ausfuhren bisher nur in Bauholz und Yilden beftanben. 

Für die Südbahn, über deren Bau lange ein Unftern gefchwebt hat, jo 
Shreveport im weſtlichen Louifiana ben Ausgangspunft bilden; fie fol über 
Marſchall weftlih durch Teras gehen, ben Güdrand von Neu ⸗Merico und rue 
berühren, nach Fort Yuma am Rio Gila gehen und dann in nördlicher Richtung 
bis San Diego in Californien laufen, wo fie an bie, der Küfte dieſes Staates aut- 
lang ziehenden Bahnen Anflug gewinnen wird. 3 ſcheint noch nichts (Anfang 
1872) Feſtes über den Lauf und bie Berzweigungen biefer Bahn feftgeftellt worben 
zu fein. Bon El Bao wird fie, fo viel wir big jegt willen, in weftlicher Richtung 
allerdings bis San Diego geben, und von Dften ber follen fi mehrere Bahnen 
en ben Sauptftrang anfchließen; eine berfelben foll ihren Ausgangspunft zu Galde⸗ 
fion in Texas haben, eine andere zu Memphis in Tenneſſee, eine britte von Miſſonri 
aus, welche im Staate Kanſas bereits eine beträchtlidhe Strede nad Weften bin vor 
gerüdt if. 

Wir wollen bier beifügen, daß im Mai 1872 zwifchen ben Stäbten Saint 
Louis in Miflouri und San Francisco in Californien ein 
über den Bau einer birecten Eifenbahn zwilchen beiden Städten getroffen worben if, 
Gie foll ala Ailantic and Pacific bezeichnet werben und der Central und ber 
Pacificbahn Eoncurrenz machen. — 

Die Hanbeld- und Schifffahrtsbewegung der Bereinigten Staaten ſtellt ſih für 
das Kalenderjahr 1871, im Vergleich zu 1870 folgendermaßen heraus: 


Seen. — amerik. Arobufle. Wicderantfube 
1871. 589,900,719 D. su ‚186,000 2. 26,797,057 D. 
1870 . 486,821,818 „ 463,375,722 „ 30,660,116 „ 


Die in Bonds gelagerten fremden Waaren ftellten fi am 31. Vecember 1870 
auf 68,941,253 Dollars, gegen 30,666,116 Dollars im Vorjahre. 

Die Baargeld- und Bullion-Einfuhr hat 1871 betragen 17,899,415 
Dollars, die Ausfuhr derfelben 65,682,342 Dollars, gegen reipective 1870: 25,670,657 
und 60,096,317 Dollars; die Ziffern ſchwanken, wir wollen deßhalb noch folgende 
Uingaben herſetzen. Yönen zufolge ‚bejiffert fih ber Werth ber 


Aufahr: 
1869: 463,424,421 2. Bob. . . 394,731,999 D. 
1870: 486,799,018 „ „= - . . 484,569,111l „ 


1871; 541,498,774 5 m = 0: 542,504,171 „ 

Tür das Fiscaljahr 1870/71 Hat das Statiſtiſche Bureau zu Waſhington Zu⸗ 
lammenftellungen betannt gemadt. Nah bem Geſammtreſultat nimmt Deutſchland 
von den europäifchen Staaten nah Großbritannien bie erſte Stelle ein, 
und zwar mit einer Ginfuhr von 25 Mil. Dollars und einer Ausfuhr von 35 RMill. 
Dollars. — Großbritannien dagegen 220 Mill. und reip. 358 Mil. — Bei dem 
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Erport von Baumwolle aus ben Vereinigten Staaten fommen auf Deutichland 
104 Millionen Pfund im Werthe von 151, Mill, Dollars (England 1050 Millionen 
zit 157%, Mil. Dollars). — In der Ausfuhr von Petroleum nimmt Deutſchland 
die erfte Stelle ein, nämlich 34,381,678 Gallons im Werthe von 8,523,866 Dell, 
Dagegen Großbritannien nur 181/3 Mil. Gallons mit 3%, Mil, Dollars, Belgien 
17, Mil. Gallona mit 44, Mil. Dollars, Holland 7 Mil. mit 2 Mill Dollars. Frank. 
reich führt vorzugäweile rohes Petroleum ein, das überhaupt nur in Uuantitäten von 
9%, Mil, Gallons, davon 31, Mil. nad Frankreich, ausgeführt wurde, während 
die Bejammtausfuhr bes raffinirten Petroleum fih auf 1341, Mill 
Gallons im Werthe von 34 Millionen Dollars belief. — Die Ausfuhr von Näb- 
maſchinen umfaßte einen Werth von 1,898,864 Dollars, Davon 277,000 Dollars 
auf Deutihland. Bei der Tabaks⸗Ausfuhr nimmt Deutjhland wieber bie erfte 
Gtelle ein. Bon 2151, Mill. Pfund mit 20 Mil. D. Werth lommen allein auf Deutſch⸗ 
land 612, Mil. . Pfund mit 44, Mil. Dollars, auf England 56 Mil. Pfund 
wit GL: Mil. Dollars, Holland nimmt 31 Mill., Frankreich 16 Mil, Pfund Tabad 


in . 
Das die Shifffahrtsäbewegung anbelangt, fo zeigte ſich auch jetzt wieder, 
wie jehr die Handelsmarine her Vereinigten Staaten zurüdgegangen ift. Es kommen 


1871 ul: Rus erit. Produlte. Wiederaus 
Binfue. a —— Mensen. 
Amerilaniihe Schiffe 172,017,799 ®. 172,044,460 D. 8,508,038 D. 
Frande Echiffe 401,892,186 „ 383,040,525 „ 10,839,298. „ 
Auf dem Landwege 15,999,734 „ 6,728,386 „ 2,489,628 „ 
Es hat fih demnad berausgeftellt, daß ber auswärtige Seehandel im Betrage 
von nicht weniger als 69. Procent durch fremde Fahrzeuge vermittelt wird, den 
Küftenhanbel haben die Vereinigten Staaten belanntlid ihrer eigenen Flagge aus 
jchließlich vorbehalten; die fremden Schiffe find von benfelben ausgefchlofien. 
Im Kalenderjahr 1871 liefen in den verfchiebenen Häfen ein und aus: 


Gingelauien. fen. 

Ameril. Schiffe 11,058 von 3,798,361 Tonnen 10,864 von 3,768,978 Tonnen. 

Fremde Schiffe 19,561 . 6,929,37 „ 19,463 „ 6,783,289 „ 

Total 30,609 „ 10,727,788 „ 30,297 „ 10,552,267 „ 
Bon 1860 bis 1866 ſank die norbamerilaniihe Hanbel3marine, 
was die auswärtige Schifffahrtebewegung anbelangt, von 2,546,237 Xommen auf 
1,492,223 Zonnen. Der Zonnengebalt ber für den auswärtigen (registered) und 
innern und Küften-Verkehr (liconsed) eingetragenen Schiffe ftellte fie) im Jahr 1860 auf 
5,539,813 Tonnen, er war 1870 zurüdgegangen auf 4,246,507 Tonnen. Aus 
amtlichen Nachweijungen bes Schagamtes ergibt fi, daß vor 1862 ber Tonnengebalt 
der amerilaniichen Yahrzeuge, welche in den Häfen des britiihen Reiches einliefen, 
doppelt jo beträchtlich war, wie jener ber britifhen Schiffe in den Häfen der Vereinigten 
Staaten. Seit 1868 iſt dagegen ber Tonnengehalt der britiichen Fahrzeuge, weiche 
in die legteren Häfen einlaxfen, boppelt fo beträchtlich ala jene der amerilaniichen. 
Es ift ziffermäßig (buch ommifjär Wells in Waſhington) nachgewieſen werben, 
daß 1870 von allem, was an Gütern in ben Vereinigten Staaten eingeführt wurde, 
zwifhen 70 bis 80 Procent in fremden Schiffen einging. Auch die Küften- unb 
Binnenſchifffahrt, welche, wie weiter oben bemerkt wurde, von ben Vereinigten Staaten 
für ihre eigene Ylagge monopolifirt wird, iſt zurüdgegangen. Die barin befhäftigten 
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rn e hiekten 1860/61 noch 2,657,292 Tonnen und 1869/70 trog ber binnen 
Jahren beträchtlich chruich angetwachienen Velfämenge mır 2,595,3%8 Tonnen 
Die Handelsmarine zübfte im Jahr 1816 ſchon 1,368,127 Tonnen, unb vom 
Jahr 1825 ift fie bis 1861 fortmährenb angewachſen. Bir wollen bemerien, bei 
die regiftrirten Schiffe ſolche find, bie nach auswärts fahren, unb baß bie, weiche 
einrollirt find, eine Licenz haben, ſolche find die Küftenihifffahrt treiben mb auf 
Fräfien und Ranalen fahren. 


- 


. Regiſtrirt. Einrollirt. Total. 

1835 700,787 Tonnen. 723,329 Tonnen. 1,423,110 Xonuen. 
1838 885,81 , 99118 „ 182,40 5 
1845 . 1,095,172 „ 1,331,829 „ 2417008 „ 
1849 . 1,438,91 „ 1,898,073 „ 3,334015 _ 
1853 2.109,67 „ 2,503,336 „ 4407010 „ 
1855 . 2,555,186 „ 2,670,564 „ 5,212,001 „ 
1860 . 2,546,937 , 2807631 „ . 5388 868 
1861 2,642,627 2,897,184 5,539,812 


Auf bie Dampffuifffahrt Iommen 1823 eh 28 ‚89 Tonnen: 184 ſchen 
278,179 Tonnen; 1849 ſchon 462,394 Tonnen, und 1861 ſchon 877, 203 Tonnen. 

In Folge deẽ Krieges gegen bie Südſtaaten und einer hochſt unverfiährbigen 
Zarifgeſetzggebung ift der einft jo blühende Shiffshau ungemein zurkdigegangen. 
Es wurden gebaut — 


ı 1818 1315 baven Dampfer 154,624 Tonuen. 
1823 622 15 75067 „ x 
1832 711 Ä 84 85,062 „ 
1889 858 125 10,99 „ 
1846 1430 225 188,203 „ 
1852 1444 269 851,493 „ 
1865 2034 253 553450 „ 
1856 1703 221 469,393 „ 
1861 1143 264 233194 „ 


Der Staat Maine, welder in biefer Subuftrie bie erfte Stellung eimahm, 
lieferte in manden Jahren ein volles Drittel des Tonnengehaltes ber neugebauten 
GSchiffe, im Jahre 1860 3. B. 172 Schiffe von 57,86 Tonnen. 

Wir vollen hier die amiliche Tabelle Aber ben Erport und Rüderport 
fr das Etatsjahr 1868/69 herſetzen. Es betrug ber Werth ber Ausfuühren und 
Aderporte fremder eingeführter Waaren nad: 


Expert. Nucerport. 
England 190,458,695 D. 85,229,108 D. 
Schottland 4, B48, 943 „ "160,088 . 
land. . 0,499.117 ” 309 _ 
roller . 2881115 „, 63,98 „ 
- Dominion of Sonada . . . 18,188,613 „ 2,858,782 „ 
Andere breit. Beſitzungen im Rorbameriln . 27091738 „ 446,064 _ 
Britiſch Weftindin . . . » 0. 9142344 „ 101,760 „ 
Brit. Befiyungen in Wella . 1,635,83 „ 4654 „ 
Britijch Oſtindien. . . 471,019 „ 11,485 „ 
Auſtralien, Reufeeland ze. . 4,619,3818 „ 58,652 „ 
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Erport. Ra 

— ........... 1596,296 D. A 
nn. 19648965 „ 7,064,787 
Bernina 2.669.964 „ 114.097 ” 
nbere — vennnnen nn 106083 „ 10,078 
—— — 
Mei Deufölan > 22 e BATEOBB , — 
⸗ — „ 
Im zofiſthe Beflgungen in Mmerila . . - errose ” an. 
Andere frmpfäe Befkungen » 2 = =. 421,372 „ 12888 „ 
” ’ 1. 
Bin 02501178 /, BETH 5 
Argentinien. . » . . 2 2 Te” 
FL oe” Bong” 
Sollendiih-Yudin . . nn ———— — 
Zelantij ehinbien und d Guyana 9 ,„ MI 506 , 
. ’ n ’ ” 
Der on 3,880,609 „ 1047408 . 
Fe 5,682,061 aM . 
Belgien . . . iin 840881 . alone " 

m 1333 8,923 
Sanimig- Infen . . ) en rose ” re 
ruguag . inne 836112 „ Ben 
* Moe) nenn 4208187 „ Dane” 
Ruplant (ER) > 2222 88,80% 5 mr 

Haiti und San Domingo nen 1,349,438 — 129.462 
nn 1556588 „ Ol, 
Setrolametlanie 3 Bepabliten on 1 B24 206 . 1” 
Ehe - ; > 5 221969580 „ 118,908 „ 
Dinmart m Beben 0 AUT, BL, 
Vortug.Eolonien . > een 21500 Fon” 
Schweden und Norwegen ren 166,974 ö 

Deftrriß . . . ... 622,732 ” u 

Tacte 57 195 , 0 

e anberen Rünbee = — 
. 997,582 - 13,050 , 


Insgeſammt 413,954,625 798,173,414 „, 
uifeien Sa Ihr auch im Erporthandel die frembe Schifffahrt ber —* 
— Tage ern ergibt ſich daraus, daß von ben 413,954,625 Dollars 
Dagegen 278 782,089 ri Ride ort fi tanjde Soap nen, auf frnbe Flaggen 
aut bie ‚tern 5,851,710 D ommen bagegen auf bie erfteren 15,321,704, 

ie Vereinigten Stanten haben für den Schiffahtts i 
verkehr i 
Rage. Man berechnet die Küſtenlinie am atlantiſchen Ocean En 21 — 
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jene am mexicanifchen Meerbufen auf 1764 und bie am großen Dcean auf 1343. Auf 
diefer Strede liegen mehr ala 100 Häfen im Bereiche ber Ebbe und Flath. Es 
tommen: — auf bie Rorbofifüfle, vom Norbende bed Staate Maine bis füblid 
nad Neu⸗York deren 30; — auf den Hubfonftrom 9; Long Island Sund 10; bie 
Küfte von Neu⸗Jerſey 2; die Delawarebay x. 6; bie Cheſapealebay 9; bie Hüfte 
von Kap Hatterad bis zur Sudſpitze von Yloriba 25; die pacifiihe Küfe 18; — 
Dazu find dann noch jene am merifaniihen Golfe nah Welten bin bis zu Min 
dung bes Rio⸗Grande hinzuzurechnen. Zür die Rüftenaufnahme, welde maus 
gefegt mit großem Fleiße fortgefegt wird, ift bereits viel geichehen. Die atlantilche 
Küfte if befanntlich vol von Gefahren, die Floridariffe find es in no * 
Grobe, und ein Gleiches gilt von ben Geftaben bes mertlaniichen 

von jenen am großen Ocean. Ban ninmt an, bab bie Handelsmarine durch Shi 

bruch und Unfälle auf bem Dcean und auf ben großen Binnenfeen und Strömen jähr- 
ih einen Verluſt von 15 bis 20 Millionen Dollars erleide. Mit Einrehmung 
aller Linien der Buchten und der Umriffe ber Inſeln x., fobann ber Beflabe ber 
Binnenjeen bat die Küftenlinie eine Länge von ungefähr 21,000 Miles. Be 
Küftenaufnahme (Coaſt furvey) begann, und zwar unter Leitung bes Proſeſſers 
F. R. Haßler, zunächft an der atlantifchen Küfte im Jahr 1832 und wurbe nach 1845 
unter jener von Dallas Bache fortgefekt. Sie wurde bann auf bie ganze atlantifcde ud 
bie Golf⸗ und fpäterhin auch auf die pacifiſche Küfte ausgebehnt. Die Arbeiten find 
in drei Abtheilungen getheilt: in bie ber geodätifchen, der hydrographiſchen und ber 
topographiſchen Aufnahme. Alles was im Lauf eines Jahres ermittelt worden mad 
geſchehen ift, wird an bad Goaft Survey Diffice zu Wafhington beridggt, melde 

regelmäßig eine Arbeit über den Fortſchritt ber Aufnahme an den Eengreb ſchickt. 

Diefe Berichte find ſowohl in wiſſenſchaftlicher wie in praltiſcher Hinſicht von grohem 

Werthe, und das gilt auch von den mehreren hundert Karten, bie mit großer Serg- 

falt gearbeitet find. Der Superintendent der Klüftenaufnahme ift auch eines ber 

wichtigſten Mitglieder in der Behörde, welde bie Berwaltung der Veudtigärme 

been (Light houſe Board), das feine gegenwärtige Einrichtung im Jahr 1862 

er 


Schon 1863 bejanden ſich nicht weniger als 467 Leuchtthürme, Feuerſchiffe 
und Balen an den Geſtaden ber Vereinigten Staaten. Davon kamen allein 128 auf 
die Küfte von Neuengland, 81 auf bie Hüfte ber mittleren Staaten, 91 auf bie 
atlantiſche Küfte ber Sudſtaaten, 56 auf ben merilanifchen Golf, 16 auf den großen 
Dcean und 101 auf die großen Binnenfeen und auf das Mündungsgebiet der im fe 
fallenden Ströme. Im Jahr 1870 waren 13 Piftricte vorhanden. 1. Bon ber 
Nordoftgrenze ber Bereinigten Staaten bis Hampton Harbor in Reu-Hampfhire, 46 
Leuchtthürme und Feuerbaken, 39 Baken, 271 Boyen. — 2. Bon Ham 
ton Harbor bis Goofeberry Point in Maffachufetts 68, reipective 50 und 451; Dayn 
9 leichte Schiffe. 3. Bis Squam Inlet in Reuyerieg, mit Einfluß bes Hubfon und 
des Ehamplain Sees, 92 und refpective 44 und 335. — 4. Bis Metomplin Julet 
in Virginien, mit Einfchluß der Delamwarebay zc. 18, reipective 2 und 75. — 
5 bis NemsRiver-Inlet, Nordcarolina, mit Einſchluß der Ehefapeafebay, Albemarle 
und Pamlicofund, 62, reip. 85 und 460. — 6. Bis Cape Canaveral in fyloribe, 
49, reipective 123 und 146. — 7. Bis Egmont Key, Ylorida 10, reſpective 18 ımb 

57. — 8. Bon St. Marks, Florida bis zum Rio"Grande 64, reipeltive 41 umb 
80; ein neunter Diftrict fehlt gegenwärtig, da er mit ben vorigen gebunden worben 
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iR. 10. Umfaßt bie Seen Erie und Ontario, bie Ylüffe Et. Lorenz und Niagara 
und ihre Rebengemäfler, 44, reſpektive 79. — 11. Zu ihm gehört bie ganze 
Seentegion oberhalb Detroit in Midigan, 63, reſpective 80. — 12. Bon der Eüb» 
grenze Saliforniens bis zu 410 N, 9.— 13. Die pacifiiche Kuſte nörblih vom 
410 R., 9 Leuchtihürme und Tyeuerbafen. In jedem Diftricte find für den Dienft 
mehr oder weniger Heine Dampfer und Segler vorhanden. 

An vielen Punkten befinden ih Signal-Stationen, welche ſammtlich mit 
dem Gignalamte zu Walhington in telegraphifcher Verbindung fteben ; dieſes ver⸗ 
mittelt die Berichte als Sturmmarnungen ſeinerſeits an bie einzelnen Punkte, für 
welche diejelben zunachſt von Intereſſe fein koͤnnen. 

Was bie Finanzverhaltnifſe der Bundesregierung betrifft, ſo haben 
dieſelben in Folge des Bürgerkrieges einen großen Umſchlag erfahren und die Ver⸗ 
einigten Staaten find, ungeachtet der im Jahr 1872 mehrfach verminderten inneren 
Steuern, immer noch eines ber am ſchwerſten mit Abgaben gedrückten Länder. Die 
Ausgaben wurben früher beftrittien aus dem Ertrage ber Zölle und bes Verlaufs 
öffentlicher Ländereien, wozu bis 1836 ſehr wenige birelte Taxren und verichiebene 
Kebeneinnahmen Tamen. 

Die Befammteinnahmen betrugen 1792: 8,740,767 Dollars. — 1809: 
7,778,475 Dollars. — 1814: 34,559,537 Dollard. — 1830: 24,827,627 ©. — 
1847: 55,338,169 D. — 1858: 61,500,103 D. — 1856: 74,056,899 D. — 
1860: 76,841,408 ®. — 1861: 86,835,900 Dollars. In biefem legteren Jahre 
Hellte fih bie Ausgabe auf 84,578,834 Dollars, wovon 20 Millionen für Schulden- 
tlgung. Die Bundesfhuld betrug 90,867,838 Dollars, 1836 ftellte diefelbe fi 
auf nur 291,089 Dollars, 

Ueber bie Ausgaben und Einnahmen der Bunbesregierung in den Jahren 
1860 bis unb mit 1870 (mit Ausnahme jener der einzelnen Staaten, Counties und 
Ortſchaften) ift in Wajbingten Solgenbes veröffentlicht worben: 


Yusgab Einnahmen. 

1860 63,025,789 2. 24 6. 55,976,883 D. 89 €, 
1861 66, 857, 127 „ 20 „ 41,344,983 „832. 
1862 474,744,7831 „ 22 „ 81,935,720 „ 76 „ 
1863 714,709,996 „ 58 „ 111,339,766 „ 48 „ 
1864 835,234,087 „ 86 „ 263,632,714 „ 44 „ 
1865 1,290,312,982 „ 40 „ 329,567,882 „ 66 „ 
1866 520,809,416 „ 99 „ 560,250,353 „ — „ 
1867 357,542,478 „ Tl. 490,634,010 „ 27 „ 
1868 337,340,284 „ 86 „ 405,638,089 „ 32 „ 
1869 321,490,597 „ 2 n 570,943,747 „ je r 
1870 292,111 ‚269 " 403,831,372 


Summa 5,308, 700, gli * C. 3,087,190,475 * 3 €. 

Die offentliche Schuld belief fi im Sabre 1860 auf ungefähr 64 Mil- 
lionen Dollaxs; fie betrug im Jahr 1870 etwa 2,200,000,000 Dollars. Die obige 
Zotalfumme ber Ausgaben ift feit bem Fiscaljahr, das am 30. Juni 1869 feinen 
Anfang nahm, folgendermaßen verwendet worden: Für ben Executivzweig ber Re 
gierung 56,000,000 D.; für das Gerichtsweſen ungefähr 15,000,000 D.; für die 
Armee und „Bolontäre“ 1,140,632,060 D. 94 ©.; wovon 323,000,000 D. im 
Jahre 1865 verausgabt wurden. Yür diverfe Bedürfniſſe und Vorrathe bes 
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Rriegsdepartements unb ber Armee 2,146,776,896 D. 53 €.; für Han» 
gelber von 1868 bis 1870 98,208,000 B.; für die Marine 480,043,081 D. 
25 C.; für Penfionen 136,931,457 D. 58 C., von benen circa 2,130,623 2. 
53 C. vor Beginn bed Bürgerkrieged ausgegeben wurben; für bie Jablamer 
89,285,017 D. 78 €; für Zinfen der öffentliden Schuld 851,850,713 2. 
29 C., wovon 3,172,314 D. 62 €, im Jahre 1860 und 4,000,173 2. 76 €. im 
Sabre 1861 verausgabt wurben; für Eongreß 36,969,649 D. 78 &.; für Afientlidhe 
Gebaude über 17,000,000 ©. ; für Ausfälle in ber Poftverwaltung über 26,000,000 
D.; für Hafen- und Flußbauten nahezu 16,000,000 D., wovon etwa 11,008,000 D. 
fett 1867 verausgabt mworben find; für ben Verkehr mit dem Auslande Biber 
20,000,000 ®., in welder Summe die 7,200,000 D. für Alaska einbegriffen ſiud; 
für Koſten beim Einziehen der Zolleinkünfte 52,591,811 D. 93 &.; für bie Roften 
beim Erheben der inlänbifden Steuern feit 1866 39,000,000 D. Ber Ref vom 
Berrage von mehr als 175,000,000 ®. vertheilt fi auf diverſe verntiſchte Ku 
gaben, Die Einnahmen ans dem YYiscaljahre (80. Jum 1869 bis dahin 1870) 
beliefen ſich nach ihren Quellen wie folgt: 
le . ... 


een... 193,984,346 D. 20 ©, 
Sum 2.2222 200.0. 1832169219 „ 1, 
Deffentlide Ländereien . . . . » 3,282,274 „ 34 „ 
Vermiſchte. 28,393,6332, TI. 


408,831,372 ®. 46 C. 

Um 1. December 1871 betrug bie Bundesſchuld 2,317,123,124 Dollars. Am 
1. Juni 1872 Rellte fie ih auf 2,193,577,378 Dollars 94 Cents. Für 1,795,383,900 
Dollars müflen die Zinfen in Gold, für 26,768,000 Dollars in Papier 
werben. Bon dem feine Zinfen tragenden Papiergelde waren im Umlaufe 425,735,664 
Dollars, Yür das Finanzjahe 1870-71 betrugen bie Einnahmen: 383,323,944 
Dollars. Davon famen auf die Zölle 206,270,408 Dollar; auf die inneren 
Steuern 143,098,153; auf Zanbverläufe 2,388,646 ; auf verfchiebene Duelien 
81,566,738 Dollars. — Ausgaben: 293,177,188 Dollars und zwar für den 
Civildienſt 60,498,710 D.; Krieg 85,79,991; Flotte 19,481,027; Imbiamer 
7,426,997 ; Benfionen 34,443,894 ; Zinfen der Bundesſchuld 125,576,565 Del 

Die Voranfhläge der Ausgaben für das Yiscaljahr 1872—73 find folgende: 
Für Geſetzgebung, volljiehende und richterlihe Gewalt 18,587,915 Dollars; Per 
fionen 30,480,000 ; Flotte ac. 18,296,733 ; Landheer 28,560,615; Pol 28,600,291; 
Eonjular» und diplomatischer Dienft 1,219,659; Militäralabemie 326,161; Feſtung⸗⸗ 
were 2,086,000; Fluſſe und Häfen 5,276,700; Indianer 6,349, 464; verfchiebene 
Ausgaben für den Givildienft 22,530,392 D. Total etwa 162,350,870 Doll. ohre 
bie Zinfen der Bunbesfhuld im Belauf von etwa 124 Millionen. 

Im Jahr 1870 betrug die Zahl dee Rationalbanlen 1685. 

Aus einem Beriäte des Generalpoſtmeiſters vom December 1871 
erjehen wir, daß bie Einnahmen des Poſtbepartements in bem mit bem 
30. Juni 1871 endigenden Finanzjahr fih auf 20,037,045 Doll. 42 Cents befichen, 
die Ausgaben auf 24,390,104 Doll. 3 Cents; gegen im Vorjahr reip. 18,879,377 
und 23,348,837 Dollars. Der Voranſchlag für das Finanziahr 18Y1— 723 war: 
Ausgaben _27,489,750 D.; Einnahmen, die auf etwa 10 Procent höher als 1871 
veranfthlagt wurden, 27,489,750 D., jo duß fih ein Fehlbetrag von 4,740,000 2. 
ergäbe; dazu kam ber Voranſchlag für Subfibien zur Unterflügung von Bampferlinien; 
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stfallen davon auf die Linte zwiſchen San Francisco, Japan unb Ehina 500,000 
„ (feit 1872, wo diefelbe zwei Fahrten im Monat madt, 1,000,000); auf jene 
Gen San Francisſco ımb den Sandwichs⸗Inſeln 75,000; auf die Linie nad 
ten 150,000 Dollars. Dies find bie einzigen Dampferlinien, welche die Ver⸗ 
ten Staaten 1872 nad dem Ausland überhaupt hatten; ber Bericht kundigt 
gens an, daß eine Dampferlinie zwiſchen. Philadelphia und Liverpool im Herb 
d ihren Dienft mit 4 eifernen Dampfern beginnen wolle. Die Fahrten ber Car 
nla-Ching Dampfer begannen am 1. Januar 1867. Die Reifebauer der brei 
u Fahrten des Dampfers Colorado flellte fi folgendermaßen und lann als 
Hichnittäzeit angenommen werben, 

tor San rancisco nad Polohama . . 22 Tage 17 Stunden 41 Minuten 
zon San Traucidco nad Hongkong, Auf- 


enthalt in Yokohama eingereuet . . 0 „ 1 „ 0 „ 
Bon Yolohama nad Honglon . .. 6 „ 2 „ #8 „ 
Bon Hongkong nah Dolobam . . . 7 „ 12 46 n 
Bon Polohama nad ©. Francisco . . 211 „ 9 „0 " 


Bon Honglang nad ©. Vrancisco, Auf 
‚enthalt in Yolohama mitgerechnet .. 80 „ 22 7 

Im Finanzjahr 1867—68 gingen aus ben Vereinigten "Staaten 4, 902, 750 
tefe ab, aus Eusopa kamen an 4,539,3861, Summa 9,442,111 Briefe. Der 
iefverfehr von unb nah bem Auslande feigert fi mit jeben Sabre, denn er bes 
ſich 1871 auf 20,295,998 Briefe (1,956,620 mehr als 1870), davon gingen 
3 ben Vereinigten Staaten ab 10,461,868, und es kamen an 9,834,130. Auf 
a. europdiiſchen Briefwechſel entfallen 14,113,500. 

Die Zahl der Poftbeamten betrug 43,954, davon waren 30,015 Poftmeifter. 
r Jahr 1867 waren 7743 Poſtrouten im Betrieb; Gelammtlänge derjelben 203,245 
iles; Xotaltransport auf benfelben 78,982,789 Miles. Auf 34,015 Miles kam 
ı Xransport von 32,437,900 Miles, auf die Dampferroute, deren Länge 15,094 
iles betrug ein folder von 3,210,740 Miles. 

Bir gehen nun zur Beſchreibung ber eizelnen Gebietätheile und Staaten her 
sion üben und beginnen mit dem Wellen. 


1. Das Territorium Alaska. 


Daſſelbe umfaßt den Theil Norbamerila’3, welcher nörblih von 540 49 N, 
3d weſtlich von 1410 W. Tiegt. Don nimmt den Flächeninhalt auf 27,158 deutſche 
mabratmeilen an; davon entfallen etwa 25,846 auf das Feſtland, auf die aleuti- 
ben Inſeln 265, auf die übrigen Eilande 1047 Quabratmeilen. Den nörblichften 
Zunft bildet Kap Barrom am Eismeere, 719 23° 31° NR, 156% 21' 32" W. 

Durh die Halbinjel Aliaſchka, nah welcher das Territorium Alaska 
ie Dankees fprechen Elleske!) benannt worden iſt und bie in einer ſchwachen 
urve fi weit nach Welten Bin erfiredenden aleutiſchen Inſeln, wird ber norbpaci» 
che Dcean von bem Behringsmeer geihieden und Alaska in einen nörblicden und 
Adlichen Theil. In dem leptern treten die Gebirge bis hart an bie vielfach einge 
mehtete und eingezadte Hüfte, in den höhern Breiten reichen Gletſcher bis beinahe an's 
Meer. Im Süden bes 60 N. liegen vom Croß⸗Sunde bis zur Dizon Einfahrt 
er Archipel Georgs des Dritten mit ber Abmiralitätsinjel, der Archipel bes 
derzogd von Dort und bie Prinz von Wales Gruppe. Diefe Inſeln werben, 
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der Halbinfel Aliaſchka, von dieſer durch die Schelikoffſtraße getrennt, Tegt be 
Inſel Kodiack mit dem Hafen St. Paul, an welchem bie Ruſſen ihre de 


niederlaffungen hatten; bie Bewohner ber Inſel wurben von ihnen al Füge, 
Fiſcher und hauptſächlich als Ruderknechte benügt Don ber Halbinſel ans ziehen, 
wie ſchon eben bemerft wurde, die villen baumlofen und zum Xheil ullaniſchen 
Eilande, welde man als Aleuten bezeidinet; die am meiteften nad Ofen hegenden 
find die YJuhsinfeln, unter denen Unimal, Unaliaſchka und Ummad die größten 
find; — weſtlich von ihnen die Andreanomihen Eilande, beren grökt: Kılda 
it; — weſilich von diefen die Ratteninfeln, melde mit Attu abſchliehen. Ye 
Behringsmeere find die beiden Pribyloffinfeln St. Georg und St. Farl ie 
Robbenichlages wegen wichtig. Die Walhingtoner Regierung hat im Jah 1870 
der „Alasta Handelscompagnie“ den Robbenſchlag auf beiden Yulda red 
pachtet. Diefelbe darf 20 Jahre lang Robben ſchlagen, zahlt jährlich 55,000 delers 
Hente, 2 D. 621, Cents von jedem Seehundsfelle und 50 Cents von jeder Balme 
Seehunbsthran. Außerdem muß fie den Bewohnern ber Inſeln 25,000 Etid g 
trodnete Lachſe liefern, 60 große Mafter Holz, Salz, Fäffer zum Einpodeln ze 
Fleiſch und außerdem einen Schulmeifter fiellen und befolben. In der Behringsfteke 
liegen die Kleinen Diomedesinfeln. 

Im Allgemeinen ift das Land rauf, das Klima tim hohen Norden fehr Krug, 
doch an der pacifiichen Küfte viel weniger als unter gleicher Breite an der aflım 
tifchen Seite Amerikas. Ein großer Theil iſt bewaldet mit Birken, Fichten, Geben, 
Sproffentannen und Schierlingstannen; an ber fühlichen Deeresküfte werben Geris, 
Hafer und mehrere Arten Gemüfe reif; Eifen und Kohlen find im Menge vorfanden; 
au hat man Gold, Silber und Kupfer gefunden. Meer und Ströme ſud ungez 
fiſchreich; die Ameritaner führen Lachs und Stockfiſche aus, man fängt 
und Häringe, auch ber Holzerport hat begonnen; im Behringsmeere werden Balfike 
und Walroffe gefangen und Robben gefchlagen, von Iegteren jahrlich im Dardidet 
80,000. Bie verſchiedenen Arten von Pelzihieren machen wir weiter unten muhen 
Hauptort iſt Neu Archangel, 57° HR, 1350 18° W. auf der Wehe de 
Inſel Baranoff am Sitka⸗ oder Norfolffunde, mit etwa 2,500 Einwohnern; det 
wohnte ber Gouverneur der ruſſiſchen Compagnie. 

Unter den Strömen, welde fi ins Behringsmeer ergiehen, find für ben den 
bel bemerfenswerth im füdlichen Theile des Lanbvorfprungs, im Norden bet Halbil 
Aliaſchka, der Kustolwim, welder in die nad) ihm benannte Bay fallt ud Dr 
Yulon, der in feinem untern Lauf als Kwichpak bezeichnet wird, und in ba 
ſudlichen Theil der großen Bucht mündet, die Norton⸗Sund heißt. An ut 
gründeten die Ruflen 1833 das Yort St. Michael 630 280 N., als einen BAM“ 
poften für den Handel mit ben Indianern und als Stutzpunkt für bie Peljjäge vn 
verfchiedenen Stationen an der Küſte und im Binnenlande. Der Gründer Leber 
hatte diefe Reboute nad Art der Hudſonbay⸗Forts erbaut, biefelbe mit Pfahlwert ut 
geben und große Vorrathshäuſer aufgeführt; jetzt haben die Nordamerilanet ben 
eine eine Beſahung. Im Nortonfunde beginnt das Eißtreiben ſchon im Anlın 
bes October; im Jahr 1867 wurde erft in der dritten Woche des Juni frei 08 
Eis. Die nörbliäfte Anfiebelung der Pelzjäger an diefer Küfte iſt Unalefälit 
630 53° 33° N. 1609 30° 16° W. In der Umgegenb wohnen Malensiuten und Rıyala 
in unterirdiſchen Wohnungen, die einen Gangbau haben. | 


| 
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Die am weiteften im Binnenlande und zugleich am nörblichften liegende Station 
re ruffifden Compagnie war Rulato am Rorbufer des Yulon, nah Sagoskin 
nter 640 42° 11° N., 1570 58° 18” W. Im ber Umgegend ftehen Wälber, welche 
auholz Tiefern. Bas Winter⸗Klima iſt äußerſt fireng bis Mitte Aprils. Sobald 
baumwetter eintritt, beginnen die Vorarbeiten zum Frühjahrshandelszuge, 
eier den Yulonfirom aufwärts gebt und in ber lekten Woche bes Maimonats 
fängt. Den Strom fchildert Whymper als gerabezu ungeheuer; er vergleicht ihn 
# dem Miffiffippi, ber aber nicht fo großartig if. In Nulato, das 600 Miles 
jerbalb ber Mündung liegt, bat er eine Breite von anderthalb Miles; an anbern 
tellen dehnt er fich zu weiten Lagunen aus. Im Frühjahr ift die Yabrt des Treib- 
ſes und der vielen ſchwimmenden Baumftämme wegen fehr gefährlih. Sobald die 
tt allerlei Waaren belabenen Boote bei dem Dorf an ber Einmündung bes Co Yuluk⸗ 
luſſes anlangen, ſchließen fi ihnen Kahnflotten ber Eingebornen an, welche ſich zu 
m alljäbrligen Handelsverfammlungen in Newirkargut unb 
tuflmtayette begeben. Dieſer letztere Punkt Tiegt etwa 250 Miles oberhalb 
hılato, und er tft der Außerfle bis wohin die ruffifhen Händler vorgebrungen find, 
ort finden fi, als einem bequem gelegenen Handel platze, zu beftimmter Zelt 
mbianer aus weiten Entfernungen ein; jelbft Agenten der Hubfonsbay-Compagnie be» 
ichten vom obern Yukon ber biefen widitigen Voften. Bon diefem aus bat man nod 
eichlich zwei Wochen Steomfahrt bis zur Einmündung bes Rat- ober Borcupine 
fluſſes, an welchem 1847 das Fort Yukon (richtige Yuk Chana, wie bie 
Aingebornen fpreden, b. 5. der große Strom), erbaut wurde, etwa unter 660 N. 
3 gehört aud) Heute noch der Hudſonsbay⸗Compagnie, welche die erforberlihen Vor⸗ 
ithe und Handelswaaren nach diefem weit abgelegenen Punkte von La Pierre’ 
youfe ſchickt, einem Tleinen 600 Miles entfernten Poften am obern PBorcupine; 
8 dorthin kommt, muß bie ganze Reihe der Hubfonsbayfort3 von ber Yaltoret 
)jork an ber Hubfonsbay ber durchlaufen! Zu Ende des Juni erfcheinen unzäßlige 
Janoes; als Whymper 1867 dort war, lagerten an eimem Tage mehr ala 500 
Inblaner beim Fort um ihre Probufte zu "verhandeln. „zaufenbe von Marderfellen 
ängen in den Magazinen von den Balken herab, und hohe Haufen geringern Rauch⸗ 
berkes Liegen rundum aufgeftapelt. Auch filbergraue und ſchwarze Füchſe laufen in 
eipectabler Menge ein und alle Preiſe im Forfregultren fih nah Fellen, 
Fin Gewehr im Werthe von etwa 40 Schilling galt 20 Felle; ein Biberfell wirb 
mf 2 Schilling angeſchlagen; ein paar Beinkleider Tofteten 6 Yelle und fo fort.” 

Fort Yukon liegt 1300 Miles von ber Mündung, Sagostin bat während 
einer Reife im Ruſſiſchen Amerika, melde er 1841 unternahm, über die Handels» 
Berhältniffe der eingeborenen Stämme manche Nachrichten gegeben. Er bemerkt unter 
moderem, daß diejenigen Stämme ber Inkiliken, welche die Kleidung ber Küftenbe- 
vohner angenommen haben, feine Elasperlen mehr tragen, daß aber dieſe das 
Umlaufsmittel bilden und den Wohlſtand repräfentiren. Er ſah, daß ein Mann 
Glasperlenſchnüͤre in einer Laänge von 155 Klaftern an fi hängen hatte und daß 
iebe3 Slafter eben fo viel wertb war wie das befte Biberfell. Die Eingeborenen 
jahen das Vordringen der Ruſſen ins innere ungern; fie zeigten Sanbelsrivalität, 
und hätten gern allein ſowohl den Verkehr mit ber Küfte ala auch mit den Stämmen 
im Innern in ihrer Hand behalten. Der Austauſch unter den Stämmen verfchiedener 
Gegenden ift Tebhaft; mande Waldbemohner kommen mit ben Leuten ber Küfte ar 
beftimmten Punkten zu einer beftinmten Zeit im Jahre zuſammen; jene geben biejen 
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Pelzwerk und erhalten bafür Feit, Schlingen aus Wallroßhaut pun Fangen de 
Rennthiere ; tſchukotiſche d. h. bemufterte Kleider aus Rennthierfellen, Tabad, eſen 
Geraͤthſchaften ꝛc. In Nulato bezahlte man das Pelzwerk auch mit Glatperla 
Die letzteren wurden von ben Stämmen ber Ttynai im Innern ſehr geſucht Sy 
zieren mit benfelben bie Umidelung be3 Zopfes, die Aufſchläge ihrer aus Kaufkim 
Haut gefertigten Hemden und bie Beinkleider. Cin Mann, ber etwas verkellen mil, 
muß außerdem noch minbeftens 10 Pfund folder Elasperlen an ſich Kisgen haben, 
Aber diefe find, gerade wie bei ben Schwarzen in Oftafrifa, ber Lam un ber 
Mode unterworfen. Seit Gründung ber Michaelsredoute, fo ſchreibt Eagsifin 
lagen 8 Pub rother Glasperlen bafelbfi; die Ulukagmiuten brachten biddben 
auf dem Kwichpack in Gang unb 1839 forderte man nur rothe; aber die Nabe 
änderte ſich raſch und es wurben nur noch ſchwarze verlangt. Marche Eiiume 
beihäftigen fi nur wenig mit ber Jagd, kaufen aber das Pelzwerk auf und ſub 
Zwiſchenhaͤndler. — Werthvoll find die Rahriäten Golowins, ber 1860 de Sm 
hältniffe des Landes zu unterjuchen hatte; es waren viele Klagen über bie Benel 
tung der Compagnie laut geworden. Er ſah den Pelzhandel im Verſal: Gteistefle 
fand er vielfach bis weit ins Innere bes Landes; fobann Obſidian, Schweſel, Gew 
phit, gebiegenes Kupfer. Die Benölferung beſtand aus Ruffen, Creolen d. h. Ri 
lingen, und folden Eingeborenen, die als „unterworfene” bezeichnet wurden, nänih 
Aleuten, Kodiaken und Kurilern, aus „nicht völlig unterworfenen” Kenaijen mb 
Tſchugatſchen; ſodann aus ganz unabhängigen: Mjednowzen, Koltichanen, Halgmjıies 
und Koliuſchen. Seit der Berührung mit den Ruffen hat die Zahl ber Eingeboreus 
abgenommen, und die Annahme non 75,000 Bewohnern für das gang Taritıriss 
it wohl ſchon hoch gegriffen. 

Diefer ferne Winkel im hohen Norben fpielt in ber Gefchichte ber Euthedungsrrifen 
und des Welthandels eine keineswegs unwichtige Rolle; auch in Beıg uf jene 
eifigen Küftenlinien iſt die Rivalität der Handelsmächte zu Tage getree. 

Durch Behring und Tſchirikoff war ermittelt worben, baf fer von une 
kaniſchen Feſtlande durch eine ſchmale Straße getrennt ift, die eine Einfahrt ind 
eigentlicde Polarmeer geftattet. Die amerifanifchen Küftenlandfchaften waren reih w 
Pelztbieren und die Ruffen braten von ihrer im Jahr 1741 borthin unternemmenes 
Erpedition Pelze von Fuchſen und Seeottern nad Kamiſchatka. Bon 1760 an licha 
ſibiriſche Kaufleute Jagd und Pelzhandel regelmäbig an jenen Geſtaden beine 
und nach und nad) wurden bie einzelnen Infeln ber Aleuten entbedt; bie Hal 
Aliaſchka galt für ein Eiland bis 1778 Cool dad Gegentheil ermittelte. ar dar 
jäger legten Stationen an, welde in jebem Jahre non Schiffen aus Kamtfhatle ode 
Ochotsk beſucht wurben; fie bradten bie Pelze nach ber afiatifchen Küfte, von m 
nah Irkutsk und von dort nad Kiachta gingen. Hier vertauſchte man fe an w 
Chinefen, von welchen man Thee, Tabad, Reis, Porzellan, Seidenzeuge und Bas 
wollenwaaren erhielt, die dann nad Europa zum Verlaufe gefchidt murden Is 
befondere bie elle der Seeottern wurben von ben Chineſen fehr theuer bezahlt 

Die ruffiſche Regierung ihrerſeits Tieß erft feit 1760 wieder Erpebitionen mad 
dem neuen Land ausrüſten, von deſſen Lage und Ausdehnung man burhans frie 
Borftellungen hatte, bis Cook einigermaßen Licht in bas Chaos brachte. Die Rufe 
benußten bie Entbedungen des großen Seefahrers; ſchon 1781 bilbeten ſtbitiſth 
Kaufleute eine Compagnie, um den Pelzhandel in ausgedehnter Weiſe zu betreiben; 
fie ſchidten 1783 von Ochotsl drei Fahrzeuge aus, welche volle brei Jahre au⸗ 
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Hlieben.. Mit ihnen erforichte Schelitoff das Land zwiſchen dem Sudweſten von 

Aliaſchka und dem Prinz Williamsfund, und fie gründeten mehrere Handelöpoften, unter 
welchen ber auf der Anfel Kodiak der bebeutendite war. Am Cooksriver wurden 
1787 mebrere Boften angelegt und um 1790 hatten bie Ruffen 8 Nieberlafjungen, 
jämmtlich im Often von Brinz Williamsfund, mit 252 ruffifhen Bewohnern, welchen 
die Eingeborenen Dienfte leilteten. 

Nun begannen die diplomatifhen Irrungen und bie Rivalitäten. Die Krone 
Spanien erklärte, bie ganze NRordweitküfte Amerilad gehöre ihr, das folge aus 
einer Eoncefjion, welde — der römifhe Papft im Jahr 1493 ihr gemacht habe! 
Rebenher wurbe auch Gewicht auf die ganz unbeftreitbare Thatjache gelegt, daß es 
Spanier geweſen feien, die zuerft und vor allen andern die Hüfte bis zum 56° N. 
befahren und entdedt haben. Diele Anſprüche blieben von Seiten ber ruſſiſchen 
Regierung unbeachtet; fie ertheilte ber erwähnten Eompagnie ausgedehnte Privilegien ; 
diefelbe verband fih dann mit einer andern Geſellſchaft und fo entftand 1799 die 
rujſiſch-amerikaniſche Pelzcompagnie, welche bis vor wenigen Jahren ben 
Handel monopolifirt und eine autolratiihe Gewalt über das ausgedehnte Gebiet 
ausgeübt bat. Sie dehnte ihren Gefchäftsbetrieb mehr und mehr aus, wurde von 
ber Regierung begünftigt und gefördert, legte eine Nieberlaflung nad ber andern 
auf den Aleuten an, rüdte immer weiter nad Süden vor und gründete 1805 auf 
ber Baranoffinfel an der Sitlabay Neu⸗Archangel, das dann ihre Hauptitabt geblieben 
ft. So Kühn mwurbe fie, daß fie 1806 den Plan verfolgte, an ber Mündung des 
Kolumbia-Stromes , aljo in Oregon, fi feftzufegen; fie ftellte auf der von ihr ver- 
öffentlichter Karte alles Land im Norden des Columbia als ruffiiches 
Gebiet dar und die St. Petersburger Regierung nahm in Verhandlungen mit dem 
Waſhingtoner Cabinet dafjelbe für ih in Anſpruch. 

Inzwiſchen hatten Norbamerifaner aus den Neuengland-Stanten ausgeſpürt, 
daß in jenem hohen pacifiihen Rorden ein vortheilhaftes Geſchäft zu machen fei. 
Sie brachten, zum großen Mißvergnägen ber Compagnie, nad} verſchiedenen Stationen 
Mehl, Wein und Branntwein, Tabad, Zuder und allerlei Yabrikate; fie verhandelten, 
und dad mar am bebentliditen, an die Koliujchen und andere Eingeborene auch 
Waffen und Pulver. Es kam darauf an, fie überfläffig zu machen und aud einmal 
bie ruſſiſche Reichsflagge zu zeigen. Deßhalb unternahmen Krufenftern und Lifiansiy 
ihre berühmte Erpedition mit den Schiffen Nadeſchda und Newa; fie bejuchten die 
verſchiedenen Poften und fuhren dann nah Canton, um auf bem Seeweg einen 
directen Pelzbandel mit den Chinefen zu eröffnen. In wiſſenſchaftlicher und nau⸗ 
tiſcher Beziehung iſt Kruſenſterns Reiſe von großem Belang; in Folge derſelben 
wurden viele geographiſche Irrthümer berichtigt und außerdem veranlaßte ſie zu manchen 
Verbeſſerungen in der Verwaltung der Compagnie. 

Wie nothwendig damals die Beſuche der Yankees waren, ergibt fich aus dem 
Umſtande, daß 1806 ſammtliche Einwohner von Neuarchangel Sitka) unvermeidlich 
dem Hungertod hätten erliegen müſſen, wenn nicht noch rechtzeitig ein Nordamerikaner 
aus Rhode Island eingelaufen wäre; dieſer verforgte fie mit Vorräthen. Seitdem 
taßte die Compagnie ben Plan, alle ihre Nieberlaffungen von Californien aus 
mit Lebensmitteln zu verſehen. 

Auf geziemendes Anfuchen erlaubte der ſpaniſche Statthalter ihr den Aufbau 
einiger Häufer, etwas nördlid vom San Francisco an der Bodegabay. Sie 
nannte biefe Nieberlaffung Roß (Rufle), ließ Viehzucht treiben, Weizen bauen, 
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verjorgte Sitta und trat anfangs beſcheiden auf. Nach einigen Jahren aber, al de 
Zahl der Bewohner ſich vermehrt hatte, errichtete fie ein Fort. Das verſtieß gegern 
alle Berabrebung ; der Statthalter wie3 die Ruffen fort, aber fie widerfehten ſich und der 
Agent Kuskoff war dreift genug, ihm zu erklären, dab Spanien gar fein Anrecht af 
Californien babe! Spanien verlor dann Merico und bie Ruſſen behaupten Roh 
bi3 zum Jahr 1841. Sie beburften deſſelben nicht mehr, jeitbem fr mit ber 
Hubdjonsbay - Compagnie einen Vertrag abgejchloffen hatten, dem jufeige biefe 
die Niederlaflungen im Norden mit Lebensmitteln verjehen mußte. Rob wurde 
für 30,000 Dollars an den befannten Kapitän Sutter verfauft. Die ruffhhe Regie 
rung ging in ihren unbegründeten Anſprüchen fehr weit. Ein Ukas vom 4. &p 
tember 1821 erklärte die ganze Weſtküſte Amerikas im Norden des 
510 N., alfo vom Königin Charlottenfufd an, ſodann die ganze Dftlüfte Ans im 
Rorden von 459 BO'R. jammt allen um⸗ und nebenliegendin Inſeln für ein Behp 
tbum des Kaiſers von Rußland. Derjelbe Ulas verbot allen fremden, 
unter Androhung ſchwerer Strafen, dieſen Küften ſich auf weniger als 80 
Stunden zu nähern, außer im alle dringender Noth. Roh mehr. Der 
ruffiihe Gefandte in Waſhington erklärte, daß jein Kaiſer aud die volle 
Spouverainetät über den ganzen ftillen Dcean, im Norden bes 5X 
für fih in Anſpruch nehme und denjelben als ein geſchloſſenes Beer 
betradhte! Die Norbamerilaner wieſen diefe Anſprüche ohne Weiteres zurid; 
England legte auf dem Congreſſe von Verona Proteft gegen dieſelben ein. So gab 
Rußland Veranlaſſung zu der berühmten amerikaniſchen Meonroe-Doctrin 
Präfident Monroe ftellte in feiner Botihaft an den Congreß vom 2. December 1828 
den Sag auf, daß fortan europäifche Mächte in beiden Hälften Amerikas keine Kolonien 
anlegen dürften. Der neue Gontinent müfle fich felber beftimmen umb dürfe nick 
von europäiihen Staaten abhängen. Dagegen proteftirten wieder Rußland und 
Großbritannien. Das erftere ſchloß die Nordamerikaner von allen feinen Riterlal- 
fungen aus, überhaupt von der ganzen Küfte im Norden von 540% & 
machte auch den Engländern dad Recht ftreitig, die Flüſſe zu befahren, melde un 
dem Innern kommen und in den ſchmalen, den Ruſſen gehörenden Küſtenſmeiſta 
münden. Nachdem man von Seiten Rußlands jo großes Gewicht auf jene Beſihungen 
gelegt hatte, war es überraſchend, daß es dafjelbe im Jahr 1867 für die Eumme 
von 7,200,000 Dollars an die Vereinigten Etaaten abtrat. 

Die rufliihe Compagnie ging den verjchiebenen eingeborenen Vollksſtamm 
gegenüber jehr vorfichtig zu Werke. Sie beichäftigte in ihren verfchiedenen Etationes 
Leute, weldhe den Ummohnern berjelben fremd waren und fih ſprachlich mit denſelben 
nicht verftändigen konnten. Sie verwandten als Soldaten, Fiſcher, Mattoſen un 
Handwerker, Rufen und Indianer von den Aleuten, jobann, wie ſchon bemerlt wurd, 
auch Hauptjächlih aus Kodiak, als Jäger und Matrofen. Die Oberleityng wor bi 
dem Directorium in St, Peteröburg; die örtlihen Verhältniffe wurden durd da 
Gouverneur beftimmt. Dieſer hatte Verfügung über die 36 eigentlichen Handel— 
Poſten; außerdem hatte die Compagnie noch eine Anzahl wandernder Stationen anf 
den Aleuten und den Kurilen und jehr viele Agenten. Im Jahr 1841 führle bie 
Compagnie aus: 10,000 Robbenfelle, 1009 elle von Seeottern, 12,000 non Biber, 
2000 von Flußottern, Füchfen und Mardern, außerdem viele Walroßzähne. Koh 
den Angaben Wrangelld, der ein vortrefflicher Gouverneur war, exportirte bie Com 
pagnie in ben Jahren 1826 bis 1833 nad Rußland: 9853 Seeottern, 8751 Ger 
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Iternjchmwänze, 39,981 Ylußbiber, 6242 Lanbottern, 5243 ſchwarze Füchſe, 7759 
hwarzbauchige Füchſe, 16,336 rothe Füchſe, 24,189 Polarfüchſe, 1093 Luchſe, 559 
Bolverenen (Fiellfraße, jogenannte Bielfrake), 2976 Zobelmarder, 4335 Sumpfottern, 
9 Wölfe, 1261 Bären, 505 Mofchusratten, 132,160 Seebären, 830 Pfund Fiid- 
ein, 1490 Pfund Walroßzähne, 7123 Paar Sädchen Bibergeil. Die Ausgaben 
er Compagnie betrugen in den angegebenen Jahren 6,608,077 Rubel Silber; 
833 jtellte fih ihr Gejammtcapital auf 3,658,577 Rubel; 1838 befaß fie 12 
Schiffe von zufammen 1556 Tonnen, unter ben 1025 Perſonen, welde fie im un- 
sittelbaren Dienft hatte, befanden fi 659 Rufen. Die Compagnie hat ihren Frei⸗ 
rief jammt allem Beſitzthum: Häufern, Ländereien, Schiffen ze. an eine Geſellſchaft 
a San Fancisco für 600,000 Dollars verkauft. Die Nordamerilaner brachten fofort 
legfamteit nach Alaska; gleich im Spätherbft 1867 ging von bort nad Sitka ein 
Schiff in Eee, das Dinge an Bord hatte, welche man in dem fogenannten Walruſſia 
vie zuvor gejeben, 3. B. Feuerſpritzen, 3 ſchwere Frachtwagen, Ponies, Maulthiere, 
300 Schafe, Kühe, Ochſen und Hühner, Branntwein nicht zu vergeflen | 


Die organifirten XZerritorien. 


Noch vor etwa breißig Jahren wurde ber fogenannte weite ober ferne 
Weften, die Region von den Prairien bis zu den Felſengebirgen und über biefelben 
ynaus alsdie „große amerikaniſche Wüfte (great american desert) bezeichnet. 
Allgemein war man der Anfiht, daß in jener Gegend niemald eine Heimath für 
weiße Menſchen jein könne; diejelbe eigne fich Lediglich für umberjchweifende Indianer⸗ 
horden, Büffelheerden, Antilopen und Bären. Was im Welten der Rody Moun«- 
tains lag, galt für eine völlig unfruchtbare Einöde, welche biß zur Sierra Nevada 
hin, diefem Örenzgebirge gegen das californifhe Küftenland, kaum die elenden 
Bayutabindianer ernähren könne, diefe Damparicas oder Wurzelfrefler, deren Yleifch- 
nahrung zumeift in Mäufen beſteht. Aus einzelnen Berichten hatte man Hunde über 
bie allerdings grauenhaft wilden und öden Mauvaiſes Terres am obern Mifjourt 
und Dellowitone; auch wußte man, daß ber weftlihe Colorado auf einer Strede von 
einigen hundert Miles durch tiefe Schluchten firöme und auf beiden Seiten von einer 
Steinwüfte umgeben fei, in welche weiße Menſchen fich nicht hineinwagten. Handel3- 
verkehr mit der fogenannten Wüfte fand nicht ftatt; nur von der Außerften Grenze 
Miffouris zogen Ochfenkaravanen in füdliher Richtung über die Prairien nad) Neu⸗ 
Merico; die Fahrt nahm Monate in Anſpruch, war der Indianer wegen gefährlich 
und in Merico ftieß man gemöhnli auf allerlei Hinderniffe und Unannehmlidpleiten. - 
Weiter dftlih war das Praierieland die ultima Thule und Niemand ahnte au nur 
entfernt bie großartige Bedeutung, welche diefe „Wülten“ fchon in ber nächften Zeit 
gewinnen jollten. 

In Folge der Kriege mit Merico erzwang Nordamerika die Altretung von 
Teras, Arizona, Neumerico und Californien, und e3 war jelbftverftändlih, daß man 
zwiſchen den neuerworbenen Gebietätheilen und den alten Staaten einen möglichft 
Iebyaften Verkehr berzuftellen ſuchte. Bei den XTruppenabtbeilungen, welche fefte 
Standlager, „Forts,“ einnahmen, fanden fih Händler ein, die mit den weißen Be 
wohnern und den Indianern Geſchäfte machten. Bald find dann auch allerlei Aben- 
teurer und Anfiedler gefolgt; man richtete eine regelmäßige Poftverbindung ein, und 
feit 1849 bat der Zug der Einwanderer nach dieſem „Neuen Welten“ Feine Unter- 
bredung erfahren. 
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Durch die Entdedung des Goldes in Californien erlitten bie Verhältniffe im 
ben Bereinigten Staaten eine förmlihe Revolution. Die Böllerwanderung , melde 
feitbem in Fluß kam, war anfangs nad dem Dorado am großen Ocean, gerichtel. 
aber kurze Zeit vorher hatten bie Heiligen bes jüngften Tages, die Mormonen, fi 
häuslich eingerichtet am großen Salzfee, im obercalifornifhen Binnenbeden, welches 
bis dahin für eine abjchredende, völlig unfruchtbare Wüftenei galt. Die Heiligen 
aber gewannen ihr durch Bewäſſerung bed Bodens reihe Erndten ab unb zauberten 
Bärten in ihr hervor. Ueberhaupt überzeugte man fi, als die vermeinklihen Ein- 
öden näher erforſcht wurden, baß in benfelben prächtige, bes Anbaues fühige, fir 
Viehzucht geeignete, mit vortrefflihem Klima gefegnete Streden vorhanden feier. 
Man mar überrafcht über bie reihen Hülfäquellen , welche biefer verrufene Weiten 
darbot. Seitdem man einen Haren Einblid in bie Berhältniffe gewomen Yatte, 
rückten die Anfiedelungen vom Miſſouri nah Weften bin immer weiter Iandein, nicht 
‚bloß im Prairielande, fondern aud am Abhange ber Gebirge und auf den Hochebene. 
Man fand in baumlofen Gegenden Steinlohlen in Menge, und felbft am obem 
Miffouri und am PYellowſtone grasreiche Flächen und wallerreihe Bäche; man über- 
zeugte fih, daß felbft ber Norden bed bamaligen großen Gebietes Nebraska nicht 
etwa Wülte, Sondern daß dort ein Flächenraum von 100,000 Geviertmiles für Ader- 
bau und Viehzucht geeignet if. Nah und nad ergab fich ferner, daB ber ganze 
Weften metallreich fei. Im Jahr 1863 wurde dem Congreß ein auf vielfachen 
Unterfuhungen fußender geologiſcher Bericht eingereiht über die Plateau von Arie 
zona, Neu-Merico, Utah, Nevada und Theile von Idaho, Walhington, Oregon mb 
Salifornien. -Auf diefem Flächenraum von nahezu 1 Million Duabratmiles „findet 
man in jedem Gefließe deutliche Anzeichen, daß baflelbe in irgend einem Zheile feines 
Zaufes über golbhaltiges Geftein ſtröme.“ Dieſe Anfiht ift volllommen beftätigt 
worben, e8 find aber noch die reihen Funde von Silber und anderen Metallen 
binzugelommen. Heute find über ben ganzen Welten Grubenreviere zerftreut; bie 
Digger und ber Minerd haben den Adersmann, ben Handwerker und Kaufmann 
nah fi) gezogen; bie weiland große Wüfte ift mit taufenden von Ortſchaften befäd, 
fie wurde von Landftraßen und Eifenbahnen durchzogen und die ganze Region vu 
ber Grenze der Staaten nad Welten hin bis zum ftillen Weltmeer ift in eine Anzahl 
organifirter Territorien getheilt, aus denen im Laufe ber nächſten Jahre 
Staaten erwachſen; biefe werben dann, mit ben übrigen gleichbereditigt, in bie große 
Union aufgenommen. | 


2) Die pacifilhe Gruppe. 
Territorium Waſhington. 


Daffelbe bat ohne allen Zweifel eine bedeutende Zukunft, in ihm wird bie 
nordliche Pacifichahn ben großen Dcean erreichen unb die Einwanderung, für melde 
das Gebiet in feinem mweftlichen Theile vortrefflich geeignet ift, fing 1871 an, ſich in 
groͤßern Maſſen dorthin zu lenken. Die erften Anfiebler famen aus den nörblicen 
und wehtlihen Staaten ber Union, als Waſhington noch ben nördlichen Theil des 
Territoriums Dregon bildete, von weldem es im Jahr 1853 abgetrennt wurde. 68 
bat eine ganz vortreffliche Welt- und Handelslage, zwilchen der Fucaſtraße, an deren 
füdlihem Theile Kap Ylattery liegt, Leuchtthurm 489 23° 3" N. 1240 43° 8“ 
W., und dem Columbiaftrome, deſſen rechtes Ufer ihn angehört bis zur Grenze von 
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abo, 460 bis 490 N., die Weſtgrenze bildet der Dcean. Auf einem Flaächenraum 
nn 3350 Duabratmeilen lebten 1860 erſt 11,594 Seelen, die Zählung von 1870 ergab 
‚955; für Ende 1871 kann man 30,000 annehmen. Sie find zumeift im weſt⸗ 
hen Theil angefiedelt, dem Landſtriche zwifchen der Cascadenkette und dem Meere, 
mentlich am Pugetſund und in den in ihr einmündenden Flußthälern. Jene Ge⸗ 
rgätette theilt das Gebiet in zwei Abtheilungen, die von einander verſchieden find. 
er Öftlidde Theil nimmt etwa brei Fünftel ein und begreift einen großen Theil ber 
liegenden Ebene bed Columbiaſtromes, welcher fih dur eine etwa 4000 Fuß 
Ihe Gebirgsgegend feinen Weg nah Welten bricht. Dort walten oft kühle Nord⸗ 
inde vor, bie Sommer find heiß und troden, der Winter ift fireng; dagegen hat 
ie weſtliche Abtheilung vortrefflices Klima, das den Menſchen aus Mittel- unb 
ordeuropa zufagt. Streng genommen gibt es bort nur zwei Jahreszeiten, weil bie 
aſſe in die trodene allmälig übergeht, ein firenger Winter nicht vorlommt, und in 
m Monaten vom November bis April milde, feuchte Winde vorberrichen, welche 
tegen bringen. Schnee fällt nicht oft und bleibt niemals lange liegen; in manchen 
degenden überwintert das Vieh im freien, unb zwiſchen ben Regentagen tritt all 
emein belles Wetter ein. Die Sommermonate werden als gerabezu herrlich ge 
Hildert. — Das hier Geſagte gilt von der etwa 25 deutſche Meilen breiten Strede 
wilden der See und bem Gebirge, welche ben Lanbvermefjungen zufolge etwa 
11,000,000 Acres mit zum großen Theil ungemein fruchtbaren Boden bat. Alle 
Betreidearten gebeihen vortrefflih, ausgenommen den Mais; Weizen wird jchon jegt 
mögeführt, alle Obftarten und auch die Weinrebe kommen jehr gut fort und bie 
ausgedehnten Wiejen mit üppigem Wuchje faftigen Graſes begünftigen bie Viehzucht. 
Der Often bat, bei weniger angemeflenem Klima, gleichfalls manche fruchtbare Thaler. 
z. D. jene des Walla Walla, Eolville, Yaklama, Eolumbia und Paloufe. In biejer 
öftlihen Region iſt an vielen Punkten Gold gefunden worden, namentlih am Colum⸗ 
bia und im norböftliden Theile; bei Eolville bat man die Minen in Angriff ge- 
nommen, doch wie es ſcheint mit geringem Erfolge. Im weftlihen Theile hat man 
vielfach Ausbiſſe von Kohlen gefunden, ſowohl am Columbia, wie an ben unmittelbar 
in den Ocean mündenden Strömen und am Pugetfunde; vorzugäweife jedoch an der 
Bellinghambay im Norden, ſodann bei Seattle und am Stotuamah. — Bon Wid 
tigkeit ift der Fiſchfang; geſalzener und geräucherter Lachs bildet einen Ausfuhr. 
Artikel, dazu kommen Stodfiihe und Heilbutten. Vom größten Belange find die jett 
noch nicht verwüßteten prächtigen Wälder, welde auf der Wetfeite von den XThälern 
bes Eascadengebirges bis zum Meere reihen unb die, einzelne Theile von Ealifor- 
nien und Dregon etwa außgenommen, ſchwerlich irgendwo ihresgleichen haben, nament- 
ih im noͤrdlichen Theile des Territoriums. Fichten von 250 bis 300 Fuß hoch 
und 6 bis 7 Fuß Durchmeſſer find keineswegs felten; Schiffsmaften von 100 Fuß 
Länge ohne irgend einen Aſtknoten werden in Menge verſchifft; mande Schneide. 
mühlen am Pugetſunde tönnen täglich 10,000 Fuß Holz liefern. Der Geldwerth 
der Holzausfuhr ftellt fih im Durchſchnitt auf 11, Millionen Dollars; der Export 
geht nach Californien, den Sandwichsinſeln, China, Japan, den mericaniſchen und 
fübdamerifanifchen Häfen an der Südfee, im Ganzen an 150,000,000 Fuß Bauholz, 
nebft Latten, Schindeln, Pfählen ꝛc. Sehr beträchtlich ift mehrfach bie Ausfuhr für 
die franzöfilcde Kriegsmarine geweſen. Die für den untern Xheil ber Maften be- 
fimmten Blöde werden achtedig behauen; die Maften find bis zu 120 Yuß lang; 
und halten 42 Zoll im Durdmefler. Der Schiffbau Hat am Pugetiunde be» 
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gonnen, 1871 wurden bort 9 Schiffe gezimmert, für inbuftriellen Betrieb if Wafe- 
fraft im Weberfluß vorhanden. Es zeugt für den lebhaften Verkehr, daß 1870 im 
Pugetfunde 1143 Edhiffe eingeläufen find. Die Juan de Fucaſtraße, we 
die Einfahrt zu diefem reicheingebuchteten Waflerbeden bildet, Liegt noͤrdlich von den 
felben ; ber Golf von Georgia zadt die Küfte nah DOften Hin ein; dieſe ganze Waller 
flache bildet eine große Verflechtung zahlreicher Straßen, Buchten, Inlets, Sruden 
und Xeftuarien, zu melden bie Einfahrt auch für die größten Yahrzeuge ſicher if; 
fie finden dort guten Anfergrund und Schuß gegen Wind und Wellen. Der Suget: 
fund bat eine durchſchnittliche Breite von einer halben beutfchen Meile, bie geringe 
Tiefe beträgt 8 Faden und er erfiredt fih von ber Fucaſtraße aus etwa 28 Rxlen 
fübwärts ins Land hinein. Hoods Kanal, 3 Meilen weiter nad) Welten, iß eine 
Viertelmeile breit und reicht 14 Meilen landein. Der Columbia hat im Territwimm 
einen Lauf von 180 Meilen und ber größte Theil biefer Strede ift fchiffbar; der 
Snakearm besfelben z. B. bis Lemiston auf der Grenze von Idaho. Dampfer fahren 
regelmäßig auf dem Columbia bis White Bluff, das 70 Miles oberhalb des an de 
Mündung bes Walla Walla gelegenen Walluta liegt, 12 Miles füdlid von der 
Bereinigung be3 Snale mit dem Hauptftrom. — Die Hauptſtadt des Territorium, 
Dlympia, liegt am fübliden Ende des Pugetfundes 47° ZN. 122 558, fe 
bat etwa 6000 Einwohner und verſchifft Landesprobucte, vorzügfih Hol. Bi 
Nordpacifichahn wird an der fchönen und fihern Bellingbambay auslaufen 


Der Staat Dregon. 


Diefer Staat hat einen Flacheninhalt von 95,274 Quadratmiles (ma 4180 
d. Quadratmeilen); bie Zahl der Bewohner betrug 52,645 im 1860 und 9,293 m 
1870. Sn der neueften Zeit gebt ein ftarfer Zug der Einwanderung derhin. Bar 
1775 find feine Europäer an der Küfte gelandet, 1792 nahm Stapitän Rohet Gray 
aus Bofton Beſitz von berfelben und benannte den großen Strom, deſſen King 
er entbedte, nad) feinem Schiffe Columbia. Seit jener Zeit kamen Pelzhaͤndle nd 
Land. Die Streitigkeiten mit England wegen ber Grenze wurden 1846 beadigl, 
Durch den fogenannten Oregonvertrag, welcher den 499 N. als Schneidelinie feſſtelte 
Das im Auguft 1848 organtfirte Territorium wurde 1852 getheilt; was im Rorer 
des Columbia liegt, bildet feitdem das Territorium Wafhington ; das Land im Süber 
des Stromes bis zur californiihen Grenze ift Oregon, welches im Februat 155 
in bie Union aufgenommen wurde, zwiſchen 42 und 46% N.; die öftlige Grup, 
melde den Staat von Idaho trennt, wirb von 1170 W. gebildet. Etwa 25 Ril 
Aeres find für den Aderbau geeignet, eben fo viele find Weibeland. Die Kalladen 
fette durchzieht den Staat in ber Richtung von Süben nad Norben und teilt ihn = 
zwei Regionen, bie in Bezug auf Bobenverhältniffe und Klima fehr verſchieden in. 
Die weſiliche Abtheilung, zwifchen dem Hochgebirge und dem Ocean hat drei geoß 
fruchtbare Thäler, welche durch Höhenzüge ſowohl von einander mie vom Mer: ge 
ſchieden find, unb vorzugsweiſe in ihnen liegen, von ber Grenze Galiforniend DE 
sum Columbia, die bis jept befiebelten Puntte. Das größte unter biefen Thelmm 
iſt jenes des Willamette im nörblidien Theile; das des Umpgua liegt in de 
Mitte; jenes des Rogue im Süden. Die beiven Iehtgenannten Flüſſe d 
die Kaſtenkette; der Rogue ift micht ſchiffbar, der Umpqua für Heinere Fahrzeug 
25 Miles bis Scottsburg. Die ganze weftliche Abtheilung ift reich an 
Steeden. Die öftliche bildet ein von vielen Ylußläufen burdhzogenes Plateau. Dei 
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Etrombeden des Klamath im ſüdweſtlichen Theile befielhen, gehört zum größten 
Theile dem nörblihen Californien an. Diefe Region wird in ber Diagonale von 
Nordoſt nad Sudweſt von der hohen Fette der blauen Berge durchzogen, welche fi 
nach allen Richtungen bin verzmeigen. Manche Thäler find fruchtbar, 3. B. Grande 
Monde, Powder River, Umatilla und andere im nördlichen Theile, Harney Lafe im 
mittlern, Link River, Sprague River und die Streden am Klamath im füblichen. 
Zwei Drittel der gefammten Oberflähe ift für Aderbau ungeeignet, dagegen find 
ausgebehnte Streden Grasland; Baumwuchs ift auf ben Bergen und in den Fluß⸗ 
thälern. Die ganze dftliche Abtheilung iſt nur erft fpärlich befiedelt ımb blos in ben 
Grubenrevieren. 

Wir faſſen vorzugsweiſe den weſtlichen Theil ins Auge. Dieſer liefert 
in vortrefflicher Qualität alle Getreidearten, Flachs, Kartoffeln, Obſt, Gemuſe und 
Heu. Dazu kommt Holz zum Export, von der Fichte, Schirlingstanne und Geber. 
Bon Portland wird regelmäßig Weizen nad) Liverpool ausgeführt, Hafer, der beffer 
ft als der californifhe nah San Francisco. Weftoregon bat ſtarken Regenfall, ber 
öftliche Theil dagegen ift troden und im Winter ftreng falt, im Sommer ſehr heiß, 
doch überall gefund. Der weſtliche Theil bat nur zwei Jahre&yeiten ; jene bes Regens 
beginnt im November unb bauert bis zu Anfang bes April, mit Zwiſchenräumen 
von gutem Wetter im Januar und Februar und gelegentlih auch mit Froſtwetter 
und geringem Schneefall, über zwei Drittel der Heerben überwintern bort ganz im 
Freien. Der trodene Sommer beginnt anfangs Juli unb dauert bis in den Oftober, 
er wird gemäßigt durch Norbweftwinde von ber See her und fühle Nächte, welde 
dem Mais nicht zuträglih find. Orkane, Hagelſchlag und Erbbeben kommen nicht vor. 

In den ſchwach befiedelten Theilen Nordamerikas haben manche Kleine Pläße, 
welche wir in Europa als Dörfer bezeichnen mwürben, eine nicht geringe Bedeutung 
für den Handel. Man kann fie als Kernpunkte und Anſätze betrachten, unb viele 
wachſen, je nachdem die Einwanderung fie zum Zielpimfte nimmt oder in ber Um⸗ 
gegend Mineralfhäge ausgebeutet werden, raid an. Soldier Ortſchaften gibt es in 
Dregon viele und wir mollen einige berjelben aufführen. (Die Zahlen geben wir 
nad) den Senfustabellen von 1870). In Baker County, oͤſtlich vom Cascadengebirge 
liegen Auburn, (142 Einwohner), 350 Miles von Portland und das benachbarte 
Baler Eity, (312 Einwohner), letzteres hat flarfen Verkehr weil es im größten 
Minenbezirke des Staates liegt. Mitten im Willamettethale Corvallis, das hüb- 
ſcheſte Städtchen in Oregon. In Elatfop Eounty Tiegt das vielgenannte Aftorie, 
(639 Einwohner), einft ein berühmter Poften für den Pelzhandel, melden im April 
1811 Johann Jakob Aftor gründen ließ, 460 11' 78° N. und 1230 40° 32” W. 
am linten Ufer bes Columbia, 10 Miles oberhalb der Mündung, 100 Miles von 
Portland entfernt. Dort ift ein Zollhaus und die Ortſchaft hebt fi. — Dregon 
City iſt eine an Waſſerkraft üiberreiche Gegend, die ältefte Oriſchaft im Staate; 
lebhafter Verkehr, weil alle Produkte, welche nah dem Willamettethale gehen, an ihr 
vorbei fommen. In St. Helen am Columbia beträdtlihe Ausfuhr von Bau- und 
Schiffsholz, (144 Einwohner). 

Im fühmeltlihen Theile in ber Küftenregion: Coos County, mo Gold, Kupfer, 
Eifen und Sohlen gefunden worden find; viel Bauholz; und in Empire Eity, 
(381 Einwohner), auch Schiffsbau. Auch Curry Eounty hat edle Metalle und bei 
Port Drford am Meer find Goldgruben in Betrieb. Bei Jadfonville ift 
daſſelbe ſchon feit etwa 20 Jahren der Yall. 
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Der Willamette iR für Dampfer fahrbar bi8 Eugene Eity, (861 Er 
wohner). Die politiihe Hauptftabt des Staates, Salem, (1131 Einwohner) liegt an 
rechten Ufer des Fluſſes, die wichtigfte Stabt im Lande it Bortland, 450 30° %, 
1229 27° W., (8239 Einwohner), in Multnomah County, welches ben nörhlide 
Theil des Willamettethals einnimmt. Der Handel ift ſehr bedeutend, weil der Ort 
einen Stapelplatz nicht nur für einen großen Theil von Oregon bildet, ſondern auf 
für die Territorien Wafhington, Idaho und Montana. Die Stadt liegt 10 Ries vom 
Columbia am weftlichen Ufer des Willamette und 110 Miles Stromlänge vom Kerr: 
Seeſchiffe kommen das ganze Jahr hindurch bis Portland, das regelmäßige dunyi- 
Ihifffahrt nah San Francisco und nah Victoria auf Vancouver und den Hl am 
Pugetfunde, auch etwa 20 Strombaupfer auf bem Columbia und bem Willmet: kat. 
Lebhaft ift auch die Segelidifffahrt nah Reu-Dork, Liverpool, den Sandwich- Itein 
und Ehina. Die Stabt bat 12,000 Einwohner; fie verſchiffte 1869 an Edelmdalen 
nah San Francisco für 2,978,657 Dollars. Wie der Handel von Portland us 
wächst, ergibt fih aus Folgenden. E3 wurden im Laufe des Jahres 1871 ven 
dort verſchifft: 78,852 Tonnen Güter nach amerifaniihen Häfen, 3. B. San Yu 
cisco, Pugetſund ꝛc., 23,851 Tonnen nah England, Ehina, Honolulu und Bicora. 
Die Einfuhr aus amerilanifhen Häfen betrug 86,914, die aus fremben Hafen 
13,061 Zonnen. Der Geſammtwerth bes Erportes nad fremden Häfen fell ſih 
auf 1,692,228, der Einfuhr von bort 377,633 Dollars; über bie Hanbeläbemegung 
mit amerifanifchen Häfen fehlen die Angaben. Einen Hauptartikel der Ausfuhr 
bilbet Mehl, (für 504,109 Dollar in 6 Monaten) nah San Francisco, Sritiſch 
Columbia, Alasla, Honolulu und China. Nah England wurden 1871 verdift: 
10,432 Tonnen Weizen; ferner kamen zur Ausfuhr etwa 20,000 Fiſer gefaljenen 
Lachſes, für 200,000 Dollars in Oregon fabricirter Wollenwaaren ; forum Rohhäutt, 
Pelzwerk, getrodinetes Obſt, Hafer, Leinöl, Sped und Schinken. Dalles Fity, an 
ber Öftlichen Baſis der Cascadelette 115 Miles von Portland, bat eine Müngpätte. 

Sm dftlihen Dregon die Stadt Umatilla, (206 Einwohner); bi} deher 
ift der Columbia ſchiffbar und von dieſem Punkt aus werden bie Grubenbejirte Ant 
weiten Umgegend und auch Idaho verforgt. An der Straße, welche vom Colunbia 
nad Idaho und Utah führt, liegt La Grande, (640 Einwohner) in dem fmät 
baren Grande Rondethale, 300 Miles von “Portland. 

Ein Blid auf die Karte zeigt, wie zerfireut und vereinzelt noch die verläie 
benen Punkte Liegen, welche größere ober kleinere Mittelpunkte für den Handel bilden. 
und wie wichtig die Waflerwege find. Der Columbia bildet die Hauptade; ft 
für Seeſchiffe ftets bis zur Mündung des Willamette, oberhalb desjelben wir m 
regelmäßig von Dampfern 240 Miles weit befahren mit zwei Unterbrechungen; die 
eine, 6 Miles lange, ift bei den Caſscades, die andere von 14 Miles bei da 
Dalles. Beide werden, wie wir ſchon früher bemerkt haben, durch Eifenbafem 
umgangen, und bie Dampfer ftehen mit den Lokomotiven in Verbindung. Uberhalb 
Wallula ift ber Columbia, refpeftive fein SnateArm, bei Hochwaffer bis zur Or; 
fladt Lewiston in Idaho ſchiffbar, aljo bis an den Fuß der Bitter Rootberge, mit 
ala 400 Miles vom Ocean. Auf dem Willamette fahren oberhalb Portland Danpkt 
das ganze Jahr hindurch bis Harrigburg, bei Hochwaſſer bis Eugene City 
auf einer Stromlänge von 200 Miles. Auf den Flüſſen Dregons find jeht meht 
als 30 Dampfer in Thätigkeit. Die Erzeugniffe des ergiebigen Willamettelhaled 
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werden vorzugsweiſe nach San Francisco verſchifft, doch iſt der Verkehr lebhaft auch 
mit Britiſch Columbia und dem Pugetſunde. 

Bon größter Bedeutung für Oregon iſt, wie ſchon geſagt, ber Handel mit 

Bau: und Shifjsholz, Die größten Holzichlägereien liegen am Columbia, 
unterhalb der Mündung des Willamette, und an ber Küfte, wo an vielen Punkten 
füchere Unterftellen für Eleinere Fahrzeuge vorhanden find und bie Wälder vermittelt 
der mit Booten zu befahrenden kleineren Flüſſe leicht zugänglich find. Man verſchifft 
theils in Stämmen, theild als Produkt der vielen Sägemühlen, Roth⸗ Weiß⸗ und 
GSelbtannen, Sprofjenfihten, Schirlingstannen, Lärden und Geben; Erlen und 
Zucerahorn find gleichfalls Häufig. Die Verſchiffung geht zumeift nah San Yran- 
ci3co und ben fühliden Häfen Californiens, ſodann nah Meyico, Südamerika, ben 
Sanddwichs⸗Inſeln, Auftralien, China und Japan; auch nah Neu-Porf und Liverpool 
find fchon einige Ladungen gegangen; ber Holzmarkt geftaltet fih, bei ber fo fehr ge- 
fteigerten Nachfrage mit jedem Jahre ſchwunghafter und die Zahl der fogenannten 
Zumbering eſtabliſhments nimmt zu. Bisher waren die wichtigſten an ber 
Kuüſte zu Elleneburg an der Mündung des Rogue, Port Orford an ber Mündung 
Des Eoquille, Coos Bay, die Mündung des Umpqua und an der Paquina-Bay. 
Die Sägemühlen an ber Coos⸗Bay find am bedeutendften; fie verſchiffen jährlich etwa 
20,000,000 Fuß, jene von Portland etwa 7,000,000. In Oregon ift man ber An- 
ficht, daß verſchiffbares Etammholz in der Strede von etwa 1 Mile Breite landein⸗ 
wärts vom ſchiffbaren Columbia durch eine Arbeitskraft der Sägmühlen, melde 1869 
in Betrieb waren, noch ein ganzes Menſchenalter hindurch zu beſchaffen jein werde; 
verfteht fi, falls nicht etwa Walbbrände Berwüftungen anrichten. 

Seit mehreren Jahren widmet man der Viehzucht mehr Beachtung als früher 
und 1868 wurde der Viehſtand auf 6,272,892 Dollars abgeſchätzt. Pferde, Rinder, 
Schafe und Schweine werben veredelt; in einzelnen Theilen ber öftlichen Region 
züchtet man fehr gute Maulthiere. 

Das Gold wurde zuerft 1850 in Oregon entdedt, in den ſüdlichen Counties 
Sadfon und Joſephine, einige Jahre fpäter fand man e8 auch an ben Nebenflüſſen 
des Umpqua. Die Minen gaben alle große Ausbeute in den erften Jahren und noch 
jetzt find dort die Placeres nicht unbebeutend, ein Viertheil ſammtlicher Bewohner ift 
bei denfelben befchäftig. Im Durchſchnitt haben fie feit 10 Jahren für eine Million 
Dollars Gold geliefert und gelegentlich werden neue Fundſtätten bort im Süden ent 
det. In Oftoregon fand man bergleichen 1861 in Grant» und in Baker County, 
fie werben auch jet noch bearbeitet und find gleichfalls zumeift ‘Placeres an 
den Barren und Ufern der Flüſſe oder im Fluſſe felbft; auch fie Fiefern im Durch⸗ 
Schnitt etwa 1 Million Dollars im Jahre. Kohlen werden an ber Coos⸗Bay ger 
graben und nah San Francisco verſchifft; man findet fie auch bei Port Orford und 
an der Yaquinabay, bei St. Helena an Columbia und fonft noch auf verſchiedenen 
Bunkten. Die Induftrie ift no in den Anfängen; man hat einige Papier- uud 
Mollefabriten, Del, Mehl- und Sägemühlen und Lohgerbereien. Sehr belangreih 
ift der Fifchfang, namentlich jener des Lachſes, ber in großer ‘Menge zubereitet und 
in Blechbüchſen verfchifft wird. Allein San Yrancisco erzielte 1869 nicht weniger 
als 22,130 Kiſten von foldem „canneb ſalmon“, wie er im Handel genannt wird, 
die zufammen 531,129 Büchfen enthielten; auch Neu-Dork hat großen Bedarf. Von 
eſalzenem Lachſe gingen 3800 ganze und 4744 halbe Bartels nad) San Francisco. 
—* Auftern bilden einen Erportarlikel. 
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Staat Californien. 


Sener Theil der großen, zum Theil alpinen Hochgebirgskette im Weiten bes 
großen Bedens, welcher Californien durchſezt, wirb als Sierra Nevada bezeichnet, 
fie erhebt fih im Monut Shafta bis zu mehr al3 14,000 Yuß und zieht im Durd» 
ſchnitt 150 Miles von der lüfte des Oceans entfernt, von Süden nad Rorben. 
Durch fie werden die warmen und feuchten Winde aufgehalten, welche vom Reere 
herwehen; diefe bringen, wenn auch nicht in jedem Jahre gleihmäßig, naffe Rieber- 
fchläge für die maritime Region. — Die Spanier, welde feit 1533 dieſen Zheil 
ber Weftküfte befuchten, begriffen unter der Bezeihnung Californien alle nnd 
weſtlich von ihrem Merico fi ausdehnende Land ohne für baffelbe im Norben und 
Dften eine fefte Begrenzung zu haben; in der [pätern Zeit, al3 fie vor nun dma 
einhundert Jahren einige Mifjionen gründeten, benannten fie fo bie Küftenregion bi 
420 N.; gleichfalls ohne nähere Begrenzung im Innern. Die Region im Oſten ber 
Sierra Nevada bis zu den Rody Mountains, alſo ein beträdtlicer Theil bes großen 
Beckens, galt für das öſt liche Salifornien, meldhes heute vom Staate Nevada umd 
einem Theile von Utah eingenommen wird. Hier find die Verbältniffe des Yobens 
und dee Klimas völlig verfchieden von jenen der Küftenlandichaften; dieſe Oftfeite iR 
zumeift Wüftenei und den rauhen Landmwinden ausgefegt; man bat fie wohl mit dem 
nördlichen Perſien verglichen, die Weftfeite bagegen mit Italien. In mander Hm 
ſicht ift diefer Vergleich zutreffend. 

Salifornien, dieſes Kernland ber pacifiichen‘ Staatengruppe, 8888 Ducbrat« 
meilen, reicht von 329 bis 420 N. Dem Geitabe entlang, flreicht Die califorzilde 
FKüftenkette, welche fich bis zu 4000 Yuß erhebt; nahe dem Meere laufen banıı ned, 
wieder al3 ein großes Langethal, parallel mit jener zwilchen der Sierra Nevada und 
diefer Küftenfette, Kleine Gebirgshügel, welche vielfach dem Geftabe den Charakter 
einer Steillüfte geben und zablreihe Landvorſprünge bilden. Dieſe Höhmzäge 
werben nur von ber Bay von San Francisco durchbrochen, welche ihnen zum Theil 
ihre Bildung verdankt. Das Geftade ift kaum gegliedert und bat nur wenige 
Buchten; wir nennen von ben größern im Norden die Humboldsbay und die Tome 
lesbucht; ſodann die von San Francisco und ganz im Süden die Diegobudt. Die 
Zahl der offenen Häfen ift für eine fo ausgebehnte Küſtenſtrecke nicht beträdtlid. 
Sie liegen fämmtlih an Bayen; von Norden nah Süden hin Erescent Eity nahe 
der Grenze von Oregon; Trinidadbay unweit der Mündung des Klamath; Bodega⸗ 
day im County Sonoma, die Bay des Sir Francis Drake in Marin County; San 
Francisco; Halbmonbbay in San Mateo County; bie Bay von Monterey; Eftero 
bay in San Luis Obiſpo; die Bay von Santa Barbara mit bem gleicharmigen 
Kanale; die San Pedrobay in 208 Angole8 County und San Diego. 

Das Längethal zwiſchen ber Sierra Nevada und bem Küſtengebirge charalteri⸗ 
firt fih dur zwei Ströme, den San Sacramento vom Norden, den San 
Soagquin-von Süden ber; beide fließen in einer gerad entgegengejehten Richtung 
einander entgegen, verbinden fih aber durch ein etwa 25 Miles langes Delta und 
fallen dann in die Bay von San Francisco. Der etwa 600 Miles lange San 
Soaguin durchzieht ein vielfah ungemein fruchtbared Land, aber auch bürre mb 
verfjumpfte Streden von großer Ausdehnung; in ber Negenzeit fteht ber Tulare, 
diefer Rohr» oder Schilfſee, mit ihm in Verbindung. Bom November bis März 
fallt an ihm viel Regen, vom April an ift trodene Jahreszeit. In ben Rieberungen 
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WE Bort das Klima nicht angenehm; unter 381), N. fteigt die Hitze mandmal bis 
zu 110° %. im Schatten; bie fumpfigen Gegenden find ungefund. Günftigere Ver⸗ 
Hältniffe können nur allein durch großartige Abmäflerungen geſchaffen werden, mit 
welchen jhon der Anfang gemacht worben tft; aber der nörblihe Theil des San 
Joqquinthales, mo bemwäfjert wird, iſt ungemein ergiebig an Getreide, der Fluß ift 
Pis Fort Miller aufwärts ſchiffbar. Der San Sacramento firömt in feinem obern 
Zaufe durch bewaldetes Bergland und durch Prairien; er mwirb bis zu den Stroms» 
Ichruellen etwas oberhalb der Mündung des Dear River in etwa 40! R. befahren. 
Das Delta mündet in bie Suifunbay, welde vermittelft der etwa 1 Mile 
breiten, bis zu 10 Faden tiefen Carquinesftraße mit ber San Bablobay 
in Verbindung ſteht. Dieſe bildet den nörblichen Theil der berrlihen Bay von 
San Francisco, melde bei einer mittlern Breite von reichlich 6 Miles und einer 
Zänge von 60 bis 70 Miles, rings von Land umfchloffen ift, bis auf die Golden 
Gate. Diele goldene Pforte bildet den Ausgang zum Dcean; fie ift 6 Miles lang 
und an ber fchmalften Stelle nur 1 Mile breit. Schon Vancouver hat vor nun 
beinahe einhundert Jahren betont, daß diefe Bay eines der ſchoͤnſten Hafenbeden der 
Melt bilde; in ihr können alle Sriegsflotten jämmtlicher Staaten zumal fihern 
Antergrund finden. Ä 

Was die Bodenverhältniffe in Rüdficht auf bie Produktion anbelangt, fo waren 
1868 von 121,000,000 Acres nicht weniger als 85 Millionen fogenanntes Swamp⸗ 
land aljo ſumpfiges und moraftiges überhaupt nafjes Gelände, das nur durch Ab⸗ 
mwäfferung nutzbar gemadt werben kann; etwa 36 bis 40 Millionen Acres find ohne 
Weiteres für Aderbau und Viehzucht vortrefflih geeignet. Der Baumwuchs in den 
Wäldern ber Sierra Nevada ift weltberühmt und das befte Bauholz immer nod in 
Menge vorhanden; der Staat bat 1872 eine Forſtbehörde eingefegt, um bie Wälder 
verftändig verwalten zu laffen und der Waldverwüſtung zu fteuern. Yür Viehzucht 
find insbejondere aud die Abhänge der Sierra Nevada und ber Küftenkette geeignet; 
die Zucht der Pferde, der Schafe und des Rindviehs nimmt mit jedem Jahre be 
teädtlih zu; man bat auch Kaſchmir⸗ und Angoraziegen mit dem beften Erfolg ein- 
geführt; von ben legteren waren in ber Mitte des Jahres 1872 ſchon mehr als 
40,000 vorhanden. 

Das Klima wird oft als „unvergleichlich“ gefchildert; dafjelbe ift jedoch in 
den verſchiedenen Landeztheilen und nach den örtlichen Verhältniffen außerorbentlich, 
verſchieden. Es ift richtig, daB z. B. bei San Tyrancisco Rofen das ganze Jahr 
hindurch blühen und Orangen auch bei San Sacramento reifen; ferner daß in ben 
mittleren Xheilen der Küfte oft in fünf, ja in zehn Jahren Schnee und Eis nit 
oorfommen; aber als angenehm kann das Klima nur im Süden betrachtet werden 
unb auch dort ift in ben Sommermonaten die Hige drückend. Durd das oft von 
Stürmen umtobte Kap Mendocino im Norden und Point Eoncepcion im 
Süden, am Santa Barbaralanal, wird die Küftenregion in 3 verſchiedene Klimate 
getheilt. Noͤrdlich von dem erftgenannten Vorgebirge fällt im Spätfrüßling und im 
Sommer viel Regen; bite Nebel find häufig; ſüdlich vom Point Eoncepeion ba» 
gegen, aljo von 34/30 N, an, bat man wenig Negen, feinen Nebel ober ftarfe 
Winde, aber, wie ſchon gelagt, im Sommer drüdende Hitze. — In ber mittlern 
Region bringt im Juli und Auguft eine frifche Seeluft Morgens und Abends ftarfen 
Nebel, welcher insbejondere Neueingewanderten ſehr unangenehm auffäll. Im 
Innern macht fid der unmittelbare Einfluß ber Seewinde nicht geltend; in ber 
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Sierra Nevada ift in manden Grubenbezirken, die in tiefen Thaljchluchten Liegen, 
auch bei 6000 Fuß über dem Meere die Hitze ungemein drückend. Schadlich mb 
vielfach nachtheilig ift die Häufige Dürre; der Regenmangel iſt in verſchiedenen Jahren 
ungemein verjhieben und oft geradezu ſpaͤrlich; deßhalb hängt ber Erndteertrag non 
der Bewaͤſſerung ab, 

Aber im Ganzen ift Ealifornien doch ein reichgefegnetes Land, das fih ſchon 
jegt zu einer wirtbichaftlihen Harmonie emporarbeitet; e8 hat Bergbau, Aderbau, 
Viehzucht, Inbuftrie, Schifffahrt und Handel zumal. Die Spanier wuſiten aus dem⸗ 
felben nichts zu machen, fie wandten ohnehin ihre Aufmerkſamkeit anbern Gegenden 
zu. Schon 1542 hatte Eebrillo den Hafen von Monterey entbedt und bald nachher 
wurde nad Norben Bin aud Kap Menbocino, das Vorgebirge der Gefahren, erreit; 
aber vor 1769 beſaßen die Spanier feine fefte Anfiebelung, und dann erft grünbelen 
Mönche eine Anzahl von Miflionen, je meift im Süden. Im Jahr 1846 lebten in 
ganz Californien faum 15,000 jeßhafte Menſchen; 1848 wurde bafjelbe an be 
Vereinigten Staaten abgetreten; 1850 zählte man, in Yolge der Goldentdedungen, 
ihon 93,000, und 1860 bereit3 397,000 Seelen. Die Ziffer flieg 1866 ai 
470,000 und bie Zählung von 1870 ergab 560,270 Köpfe. 

Der Weizen, von weldem jährlich für etwa 20 Mill. Dollars erzeugt wirb, 
liefert ein treffliches, feftes Kom und ſchon 1860 hat die Ausfuhr deſſelben, ſowie jene 
von Mehl nach England begonnen. Dom 1. Juli 1860 bi3 20. Junt 1861 verfäifte 
man von San Francisco dorthin 1,062,992 Sad gu 100 Pfund, 1024 Sad Gerfle 
und 102,234 Faß Mehl. Schon 10 Jahre nad) ber eigentlichen Beſiedelung flellte 
ſich heraus, daß Salifornien weſentlich zu einem Agriculturlande beftimmt fi. Alle 
Gemulſe und Obftarten gedeihen ausgezeichnet; da3 Land im Süden be 35% 8. 
eignet ſich vortrefflich zum Anbau der Oliven, Orangen gebeihen im ben Obfgärten 
ber Ihäler bis zum 390 R., ihr Anbau im Großen findet jedoch erft fühlih, non 
Santa Barbara an, ftatt, weil dort feine Nactfröfte eintreten; im Comity 3 
Ungeles müflen fie bemäffert werben, bier wachſen auch Eitronen; Feigen in allen 
Theilen in der Nähe bes Meeres, eben jo Mandeln. Von großer Bebeutung if 
ſchon ſeit Jahren der Weinbau, der jäbrlih mehr als 4 Millionen Gallonen 
liefert und außerdem 300,000 Sallonen Zraubenbranntwein, Brandy, d. 5. Eognac. 
Der amtliche Bericht gibt für 1869 die Zahl ber tragenden Weinftöde auf 22, 
Millionen an, die Production jenes Jahrs aber auf nur 2,700,000 Gallonen, während 
fie 1870 mehr als 4 Millionen betrug. Voran fteht da3 County Los Angeles, mo 
vorzugäweile, 3. B. bei Anaheim, Deutſche dieſen Agriculturzweig pflegen, 
1,130,000 ®allonen; Sonoma 350,000, dann folgen in der Quantität; Eldorado, 
Placer, Amabor, Napa, Sacramento, Solano, Bernardino, Contra cofta, Yuba und 
Santa Clara. Ausgezeichnete Speifetrauben gehen nad) den öftlichen Staaten, nah 
Sapan und China. Der californiſche Wein wird ſchon nad Verlauf weniger Jahre 
eine wichtige Rolle auf dem Weltmarkte fpielen, 1870 ift jchon für mehr ala eine 
halbe Million Dollars verſchifft worden. Die Erndte iſt durchſchnittlich eine ſehr 
regelmäßige; ein Deutſcher in Sonoma, Gundlach, erndete 1871 nahezu 100,000 
Gallonen; bei San Gabriel lieferte Roſe's Weinberg etwa 200,000 Gallonen. — Die 
ſpaniſchen Miſſionäre pflanzten ſpaniſche und franzoͤſiſche Stedlinge an, die jedoch 
den Erwartungen nicht entſprachen und nur ſpärlich Trauben brachten, deßhalb 
pflanzte man Körner von Malagaroſinen, und dann trugen bie Reben vortreffliche 
Früchte, namentlihd bei San Gabriel und bei Angeles; bier pflanzte 1838 ber 
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Trapper Wolfskill Reben, bauptfählih um Tafeltsauben zu gewinnen; erft feit der 
ſtärkern Befiebelung begann die Weinbereitung im Großen. Dean pflanzt fehr viel 
die fogenannte Miffionsrebe, welche noch Leine bejondere Veredelung erfahren hat; 
eingeführte fremde Rebengattungen arten theils gar nicht, theild nur menig aus, 
wenn bei der Auswahl des Bodens forgfältig verfahren wird; das gilt 5. B. von 
Riesling, Muskatellern, der ſchwarzen Hamburg, ber Catawba. Biel californifcher 
Bein befommt Rheinweinetikette; der Los Angeles-Bortwein tft dunkelroth, bat eine 
Blume und ähnelt dem alten fogenannten Liffaboner Wein; der Muskateller if hell⸗ 
farbig, ſehr aromatiſch; Angelica ift ein Süßmein, der fogenannte Hod, alſo Rhein 
wein, ift hell ftrohgelb und als Tifchmein beliebt. „Californien foll und muß das 
erfte Weinland der Welt werben,” — fo rühmt man bort. — 

Hopfen gebeibt ſehr gut und gelangt bereits zur Ausfuhr; mit dem Anbau bes 
Theeftrauches find auf Antrieb des Deutichen Schnell, jachverftändige Japaner be 
ſchäftigt und man bofft auf guten Erfolg. Dem Seidenwurm fagen die Elimatifchen 
Berhältniffe zu; er vermehrt ih ſtark, da man ihn in foldhen Gegenden züchtet, 
welche weder ftarfen Gewittern noch brüdender Hitze oder firenger Kälte ausgefegt 
find; ſchon 1870 zählte man mehr als 11), Millionen DMaulbeerbäume und die An« 
pflanzung derſelben war eine jehr ausgedehnte. Die Zucht der Seibenraupen wurben 
von Deutfchen eingeführt, den Herren Neumann, in San oje; fie hatten dort am 
1. Suli 1872 in ihrer Anftalt mehr ala 1 Million Raupen. Die Verfuche mit dem 
Anbau der Baumwolle find am Merced und am San Joaquin gelungen, weil man 
bie Felder bemwäflert hat. Die Staude ift in Californien nicht den Krankheiten und 
Inſecten wie in den dftlihen Staaten ausgefeht; in der Erndtezeit fällt fein Regen 
und die bemäflerten Felder find von der Witterung unabhängig. Ber Tabadzbau 
iſt noch in ſchwachen Anfängen. 

Wichtig iſt die Zucht ber Schafe, deren 1872 der Staat ſchon mehr als 4 
Millionen Hatte; das Klima eignet fi in vielen Gegenden für diefelbe ganz ausge 
zeichnet. Man behauptet, daß das Gewicht der Schafe in Californien 10 Procent, 
jenes ber geſchorenen Wolle 20, die Vermehrung der Heerben um etwa 100 Procent 
ftärfer jet als in den öftlihen Staaten. Der Wollbandel nimmt beträchtlich zu. 
Rah San Francisco kamen 1871 ſchon 18,420,986 Pfund Wolle; davon waren 
17,135,118 Pfund californifches Erzeugniß; aus Oregon Tamen 1,139,544, von 
den Sanbwicheinieln 50,093 Pfund; Heine Duantitäten aus China, Merico und auch 
gekaämmte Wolle. Seit Anfang 1872 wird viele Wolle aud aus Auftralien nad 
San Francisco gebracht, um auf der großen Bahn nad Dften verfandt zu werben. 
Die Geſammtproduction Ealiforniens belief IH 1871 auf 19,460,565 Pfund gegen 
15,409,031 im Jahr 1869; das ergibt binnen zwei Jahren eine Zunahme von 
etwa 4 Millionen Pfund; 1854 ergab die Schur ungefähr 175,000 Pfund, 1864 
Thon etwa 8 Millionen Pfund. 

Die Induftrie aller Art entwidelt fi raſch und viele Fabrikate, welche 
früher aus den öftlihen Staaten eingeführt wurden, Liefert Californien jetzt theild zur 
Deckung des eigenen Bedarfs, theild auch ſchon zur Ausfuhr. Indem wir jo eben 
das Verzeichniß der verſchiedenen Inbuftrieen San Yranciscos für 1869 überbliden, 
finden wir, daß alle irgend belangreichen Zweige der Gewerbe vertreten find, mit 
Ausnahme von manderlei Webereien. — Ueber Saliforniens Reichthum an ebeln 
Metallen haben wir ſchon früher Notizen gegeben. Ein großer Theil des Landes 
ift „mit Gold geihmwängert;“ und man macht in jedem Jahre neue Hunde. Zwiſchen 
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der Sierra Nevada und dem Klüftengebirge im Thale des San Joaquin und bei 
San Sacramento reiht die Goldregion von 37° bis 410 RN. In den 22 Jahren 
feit 1848 find in Californien für etwa 1200 Millionen Dollars Gold zu Tage ge 
fördert worden, im Sahr 1853 am meiften, nämlid 65 Millionen Dollars. Seit 
etwa 1868 kann man eine durchſchnittliche Johresprodultion von ungefähr 23,000,000 
Dollars annehmen, jo daß jene des Weizens ber des Goldes ſchon faft gleich ſtehl. 
Die größten Minenpläbe, 3. B. Nevada, Shaſta, Columbia, Placerville x. bilden 
eine Art von Uebergang zum Städtiſchen, aber bie meiften Grubenortidaften fiegen 
jiemlih wild an oder im Gebirge. Ueberall find dort die Juden zahlreich; fie 
handeln mit Kleidern, Modewaaren, Tabad ıc., mit allem, defjen ber Wine over 
bet Digger bedarf; fie leben fparfam, find fchlau, vorfidtig, gebuldig, mögen aber 
feine anftrengende Arbeit thun. Sie ftellen billige Preife, geben im Rothiall auf 
Erebit, erwerben Geld und gründen hinterher ein Gefhäft in San Francikco, we 
fie ſehr zablreih find. Der Handel mit Goldftaub ift vorzugsweife in ihren Händen; 
auf Unternehmungen bei denen ein Rifico zu beforgen ift, laſſen fie ſich nicht em. 
San Francisco, weldes den gejammten auswärtigen Verkehr Californiens 
und auch eines Theiles von Oregon und Wafhington vermittelt, bat fih Jängft zur 
bebeutendften Handelsſtadt der gelammten Weftküfte Amerilas emporgefchwungen. Ds 
wo e3 fih an der Südfeite der goldenen Pforte, an der Weſtküſte der Bay exhebt, 
fand von 1835 an ein von etwa 500 Mericanern bewohntes Dorf, Ver ba Buena. 
Die Amerikaner, welche ald Eroberer ind Land gelommen waren, veränderten 1847 
dDiefen Namen in San Francisco. Wer durch die goldene Pforte einfährt, welche 
am 28. Februar 1849 zum erften Male von einem Dampfer paffirt wurde, fonnat 
an Yort Point vorüber, welches zur Beihühung bes Hafens erbaut murbe, und 
fiebt der North Beach der Stadt gegenüber Fort Alcatraz auf einer Juſel; biejer 
gegenüber liegt jüblih San Yrancisco, 379 48° 23. N, 1220 24° 39“ W. auf der 
Norboftipige einer Halbinjel, welde von der goldenen Pforte und der Bay gebildet 
wird. Der Hafen ift durch die Hügel gefhüht, auf welchen die Stadt Liegt; er if 
volllommen fiher und nur im Spätberbft wird die Bay durch Nordwinde wurubig. 
Die Straßen find zumeift in geraden Linien angelegt und viele werben von Ciſen⸗ 
bahnen durchſchnitten. Die Gefchäftsgegend erftredt fih von der Montgomerpftraße 
welde die faſhionabelſte ift nach der Bay- und von Walhington- nach Kaliforuie 


Straße. In der Nähe ber Bayſtraße find die größten Lagerhäufer; in ber leptern 


auch, ſowie in ber Front und Battery-Straße, die größten Importationd« und „Jeb- 
bing-Häufer,“ in ber Sacramento-Straße die Ellenwaarenhandlungen der zahlreihen 
Juden. Zwiſchen Sacramento- und Wafhington-Straße halten die Straßenmalle = 
freier Luft ihre Börfe, insbejondere für die Minenactien, Die Chinefen haben eine 
Anzahl von Straßen für fih in Anfpruh genommen, in ber Commercial⸗Straße 
halten bie jüdischen Kleiderhändler feil. Die Stabt hat mehrere fchöne Marfthalln, 
ein Zollhaus und ein Münzgebäude, Wafferleitung, Werfte und andere Hafenanlagen. 

Die Zahl der Einwohner war 1860 ſchon auf 55,626 Weiße gefliegen; 
1870 betrug fie insgefammt 149,473 und 1872 ſchon mehr als 160,000 Köpfe. 
In ber Stadt wie am und im Hafen herrſcht ein ungemein rege Verkehrstreiben 
und in der bunten Menge findet man mehr oder weniger Vertreter aller Handel 
Völker; Deutſchland ift mit mehr ala 30,000 Seelen vertreten und fie nehmen wi 
im Handel fo aud im Gewerbe eine einflußreihe und geachtete Stellung ein. San 
Francisco ift die große Ein» und Ausgangspforte für Californien und verfteht feine 
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prächtige Handeldlage vortrefflih zu benügen. Folgende Ziffern werben zeigen wie 
ausgedehnt bie Gefchäfte find. In den erften 6 Monaten des Jahres 1868 mwurben 
ausgeführt für 11,000,000 Dollars Güter und 20 Millionen Dollars Gold: es 
liefen 1550 Schiffe ein mit etwa 500,000 Tonnen Gütern; zur See kamen 32,186 
Fahrgäſte an, von welchen 20,819 im Lande, zum Theil in San Francisco felbft, 
zurüdblieben. In den 3 erften Monaten von 1868 verſchiffte San Francisco für 
5,448,000 Dollars Probucte, davon entfielen 4,316,000 auf etwa 50 Arten Erzeug⸗ 
niffe des Etaated, 5. B. Weizen für 2,452,000 Dollars, Mehl für 836,000 Dollars ; 
außerdem Bohnen, Gerfte, Borar, Häute, Wolle, Leder, Wein, Branntwein; Qued- 
filber für 387,000 Dollard. — Der Werth der ausgeführten Güter ftellte fich für 
das Jahr 1867 auf 22,465,903 Dollars, an Edelmetallen auf 41,676,722 Dollars, 
Bon legteren find von 1849 bis 1868 von San Francisco ausgeführt worden für 
826,873,738 Dollars. — In dem erften Halbjahr von 1868 famen im Hafen 
1550 Sdiffe und im Jahr 1864 liefen 2096 ein mit 739,190 Tonnen, 1865 famen 
an 1907 mit 704,005 Zonnen. Auf der Bay, an den Küſten und auf ben Flüſſen 
fuhren 527 Schiffe mit 63,024 Tonnen. 

In den erften 6 Monaten von 1871 ift die Waareneinfuhr doppelt jo groß 
geweſen ald im Jahre vorher. Seit Eröffnung ber großen Bahn und als bie 
Panamabahn in Verfall kam, geht ein Xheil des Kaffeexportes aus Centralamerika 
nad San Francisco, welches auch Kaffee von den Sandwichsinjeln und Zuder von 
den Philippinen nah dem Oſten verfendet; es erhielt in jenem Halbjahre mehr als 
6,000,000 Pfund Kaffee; jobann befam es in berfelben Zeit 31,732,531 Pfund 
Zuder, gegen 20,655,333 im erften Halbjahr 1870. Die Einwirkungen bed Der 
kehrs mit Dftafien und der Südſee treten mit jedem Jahr deutlicher zu Tage; Thee, 
Reis, auftraliihe Wolle und japanifche Seide zc. gehen auf der Bahn nach Dften, 
und dazu fommt die regelmäßige Dampfverbindung mit Columbia und Alaska nad 
Norden bin; mit Mexico, Central- und Südamerika, nah den Sandwichs⸗Inſeln, den 
Fidſchi⸗Inſeln, Neufeeland und Auptralien, nad Japan und China. Das fteuer- 
pflichtige Eigenthum wurde im Juli 1872 auf etwa 300,000,000 Doll. abgeſchaͤtzt; 
jened für den ganzen Staat auf 800,000,000. San Yrancidco wird für die Weit 
küſte werben, was Neu-Dork für den Dften ift, und die verſchiedenen Pacifichbahnen 
werben jeiner Entwidelung förberlih fein. Bon den überfeeifhen Beziehungen 
ganz abgejehen, werden Nevada, Idaho, Utah, Oregon, dad Zerritorium Wajhing- 
ton, Britiih Columbia auf diefen Play fih angewieſen fehen, ber als Centrum ba 
liegt und zugleih ein großer Wechſelplatz ift. 

Außerhalb der Goldenen Pforte, im offenen Dcean, etwa 25 Miles von der 
Küfte entfernt, liegt die Gruppe ber fieben Felfeneilande der Farallones auf 
beren einer fih ein Leuchtthurm befindet. Dakland in Contra Cofta County, alſo 
an ber Oftfeite der Bay, 11,104 Einwohner Tann als Vorſtadt von San Francisco 
betradtet werben. — Die politiſche Hauptflabt ift San Sacramento, in dem 
Winkel, welchen der American⸗Fork mit dem San Sacramentofluffe bilbet, in einer 
weiten Ebene, welche zum Theil Ueberſchwemmungen ausgelegt ift; 16,298 Ein« 
wohner. Es hatte in ben erften zehn Jahren nach den Solbentbedungen bebeutenden 
Handel nach den nörblicher® Grubengegenden; dann aber machte ihm San Francidco 
und Marys ville, das weiter oben am nörblichen Ufer des Yuba liegt, und gleiche 
falls Ueberſchwemmungen ausgelegt ift, erfolgreihe Eoncurrenz. Es ift Sentrum für 
den Verkehr der Gegend nörblih vom Yuba und öftlih vom San Sacramento und 
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Hat lebhaften Dampferverfehr mit dem untern Laufe des Stromes. Im ver Stat 
San Sacramento ift gleihlam als Erfah für das was an Handel verloren gegange 
ift, nun die Induſtrie getreten, welche insbefondere auch für die Farmer arbeitet u 
namentlich Mafhinen und Blechwaaren Tiefer. — Wir können bie vielen Heine 
Städte in Californien nicht aufführen unb wollen nur einiger erwähnen. a Jahr 
1870 hatten nur 4 mehr al3 10,000 Einwohner, aber die Gejammtbenälterung ders 
felben ftellte fih auf mehr ala 265,000 Seelen, fo daß etwa bie Hälfte der Be 
wohner Saliforniens in den Städten lebt. Der Verkehr mit den Tüdlihen Beuben- 
bezirken wird vermittelt durd Stodton 10,033 Einwohner, am San Jin; 
San Joſe hat 9091 Einwohner. Wichtig ift Vallejo, 6392 Einwohner, ha an 
fehr guten Hafen an ber San Pablobay und beträchtlichen Handel. Unter ben 
nöordlichen Grubenftädten nimmt jekt Graſss⸗Valley, in Revada Eountg, Kid 
von Marysville, 7066 Einwohner, eine hervorragende Stelle ein. — Inte ke 
Städten im Süden fteht 208 Angele3 voran, hatte aber bod nur 5614 im 
wohner, San Diego nur 2300; biefe Stadt Bat einen vortrefflicen Hafen, 3? 
45" N., nenpolitanifches Klima, und wird bedeutend werben, weil fie den pacifihen 
Endpunft der Südbahn bildet und nah Norden hin mit San Francisco burd em 
Schienenweg in Berbinbung komnit, alſo mit dem weiten Nee von Bahnen, melde 
{bon jegt Salifornien durchziehen unb dort mit jedem Jahr eine größere Ausbehnung 
- gewinnt. Auch ift (Mitte 1872) der Bau einer Bahr von San Diego nad Seh 
Lake Eity ernftli in Betracht genommen worben. Sie foll in norböftficer Richtung, 
nachdem fie ben 4676 Fuß hohen Cajonpaß überfchritten, durch das ſchöne md 
fruchtbare County San Bernardino laufen, durch den norbmeftlicen Wind von 
Arizona, das öftlihe Nevada und das ſüdweſtliche Utah. Es untefisgt feinen 
Zweifel, daß das ſüdliche Californien fih nah und nad heben wird; dert fat auf 
Monterey, 2 Miles öftlih von Punta Pinos, 36% 37° 30% N. einen guen 


Staat Nevada. 


Die Oberfläche deſſelben bildet einen Theil bes großen Bedenk, das ber ven 
mehrern parallel von Süden nad Norben laufenden Gebirgsketten und Hamm 
Höhenzügen durchſetzt wird; z. B. von den öftlichen Humboidisbergen, der Bit 
Binelette und den mweftlihen Humboldtmountains. Zwiſchen denſelben fiegen Dil 
und Hodebenen, welche zumeiſt ſelbſiſtandige, kleinere Beden bilden, auf allen Gem 
von Bergen umfchloffen find und beren Gefließe feinen Abzug nad dem Fam 
haben. Die durchfepnittliche Höhe biefer Ebenen und Thäler beträgt 4500 dub übe 
der Meeresflähe, auf dieſer Unterlage fteigen Berge von 1000 bis zu 8000 dt 
empor. Der größte Theil dieſes Staates, 37 bis 42 R,, 5272 Duabratmeiln, iR 
eine ode abichredende Wüftenei, eine wahre Wildniß. Einzelne Streden in ka 
Thälern koͤnnen durch Bewäflerung ſehr fruchtbar gemacht werben und liefern 
umd Gemüfe; aud Weideland fehlt nicht und manche Bergabhänge find mit 
beftanden. Das Klima ift in den höher Tiegenden Gegenden fehr rauh und wir 
derlich. Alle Zlüffe find unbedeutend und keiner ift ſchiffbar, auch nicht der Länge 
von ihnen, der Humboldt. Diefer kommt aus den Gebirgen von Uich m 
{leicht in vielfach gewundenem Laufe 75 deutſche Meilen weit durch bie Di 
bis er am Fuße ber Sierra Nevada fi in Sumpf und Gand verliet. 
Fluſſe verenden in Seen, von größerer ober geringerer Ausdehnung, 3 8 | 
Pyramibenfee, ber 7 Meilen lang und 3 breit ift; der Humboldtjee if 4% 
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ang zunb 1:/, breit, aber ein beträdtficher Theil ift nur Sumpf; in biefem ver 
eoinbet, wie oben gejagt, ber gleichnamige armjelige Fluß. An biefem letztern 
assft die Pacificbahn Hin und einft zogen feinen Ufern entlang die Karamanen ber 
wach Califsrnien reiſenden Auswanderer, welde an benjelben Gras für ihr Vieh 
ad Weidenholz fanben. 

In dieſe Eindde find fchon 1849 von Welten ber Mbenteurer über bie Sierra 
Nevada gelommen, um Gold zu ſuchen. Sie fanden das eble Metall an der Carſon 
Rinder Sink, und ihre Arbeit Iohnte fi; bald aber, feitbem von 1859 der unge 
meine Reichthum an Silber befannt geworden war, trat dad Gold faſt in ben 
Hintergrund. Nevada bat viele Mineralfhäge; auch Eifen und Kupfer, Koblen, 
BZinnober, Alaun und unerſchopfliche Lager von Steinfalz. 

Diefes eigentlihe Silberland Rorbamerifas tft nur erft ſchwach bevölkert; 
«3 wourbe 1861 als Territorium organifirt und 1864 als Staat in bie Union aufr 
genommen; aber die Zählung von 1870 bat nur 42,491 Seelen ergeben, gegen 
6857 im Jahr 1860; in der Mitte des Jahres 1872 if die Vollsmenge auf etwa 
60,000 Köpfe angewadjen. 

Man ninmt an, daß Nevada jährlich im Durchichnitt etwa 20 bis 24,000,000 
Dollars Silber und einige Millionen Dollar Gold Tiefer. Die Ortfchaften 
liegen, einzelne Anfiedelungen von Aderbauern abgerechnet, entweder an ber Pacific» 
bahn, welche auf einer Strede von 98 deutſchen Meilen ben Staat durchzieht, oder 
in den Grubenrevieren. Die öftlihen Humboldtberge werden von ber Bahn auf dem 
6210 Fuß boden Pequop⸗Paß überſchritten. Dan gelangt nah Elko, 5030 Yuß ; 
1160 Einwohner; ſehr gejundes Klima; lebhafter Verkehr mit der weſtlich, 26 deutſche 
Meilen entfernt liegenden White Bine Region. In biefer murbe 1867 Silber 
entdedt; al3 man die Minen 1868 in Angriff nahm, fand man bald, daß bie Silber. 
adern dort an NReichhaltigleit und an Ausdehnung geradezu großartig find; Die er- 

. giebigften Gruben liegen im Treaſure Hill in einer Höhe von 8360 bis 9300 Fuß 
über dem Meere. Der White PineDiftrict Tiegt in etwa 390 15° N.; in ibm ent- 
ftanden fofort nah der Entdedung mehrere Stäbte, 3. B. Treafure City, 9168 
Fuß, 1920 Einwohner; in äußerft rauhem Klima; am 14. Juni 1868 fiel dort 
15 Zoll Schnee. Eine Stunde entfernt liegt Hamilton, 3913 Einwohner, 7500 
Fuß hoch, und ſüdweſtlich, gleichfalls kaum eine Stunde Weges, Silver Springs, 
7000 Fuß hoch, mit 879 Einwohnern. Auch bei den Gruben Pirginia, Hidden, 
Treaſure, Aurora ꝛc. find Ortfchaften entftanden. 

An der Bahn liegt Argenta, welches einen lebhaften Verkehr mit ber 21 
beutfhe Meilen nah Süben Hin liegenden Grubenftabt Auftin, 1324 Einwohner, 
umb dem ganzen Minenbiftriet am Reeſefluß unterhält. Winnemucca an ber 
Bahn, von wo Verkehr mit Boife Eity in Idaho ftattfindet, wird als eine größere 
„Stadt“ ausgegeben; der Eenfus von 1870 ergab jedod für biefelbe 290 Einwohner. 
Bon dort mimmt die Bahn eine fübmweftliche Richtung ; Entfernung bis San Francisco 
100 Meilen. Bon Reno an der Bahn, 1035 Einwohner, liegt weſtlich, kur 4sj, 
deutihe Meilen entfernt Virginia City, 6000 Fuß über dem Meere, bie wid. 
tigfte Ortichaft im Staate, 7048 Einwohner, 45% 40° N., 12° W., inmitten da 
eines Grubenbezirkes, (der Wafhoe-Region), beffen ungemeiner Silberreichthum ſchon 
1859 dur Eomfiod und Penrod entdedt wurde. Man ſchätzt die Ausbeute ber 
Eomftod Lode auf jährli etwa 16 Millionen Dollars vielleicht zu hoch. Ber große 
Sutro Tunnel, ber 19,000 Fuß lang werben fol, wird es möglich machen, dieſe 
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Silberadern bis in eine Tiefe von 3000 Fuß zu bearbeiten. In der Nähe mer 
Birginia Eity Liegt eine Anzahl von Grubenortſchaften, 3. B. Carſon, bie poktiige 
Hauptftadt des Staates, 3040 Einwohner; Dayton; Silver Eity 874, Waſhee Eiy 52 
Einwohner. Sie find ſchon oder werben noch durch Localbahnen mit einander verbunden, 

Die pacififhe Gruppe hatte 1870 auf einem Flächenraum von 21,934 
deutſchen Qudratmeilen erft 717,216 Einwohner; es werben im ihre mehr als 
30,000,000 bequem Raum finden Lönnen. 


Bie weltlichen Minerallerritorien. 
a Montana. 


Der Name ift eine Ueberjegung des indianiſchen Thay a be shok up, Yan 
ber Gebirge. Das Gebiet wurde 1864 organifirt, vorzugsweiſe aus dem nöchlhen 
Theilen von Idaho; zwiſchen 45° bis 499 N., 104 bis 1160 W. Bier {ünftel dei 
Flacheninhaltes von 6762 Quadratmeilen liegen im Oſten ber tyeliengebirge, em 
Fünftel an den Bitter Root- und Eoeur d’Alenebergen. Die 5 großen Beden zeriein 
in eine große Anzahl Kleinerer Thäler. Dean nimmt an, baf etwa der britie Zeil 
ober etwa 30 Millionen Acres ſich zum Aderbau eignen, die Strede, melde der de 
waſſerung bebürfen mit eingefchlofien; 11 Millionen Acres find mit Wald beitınde. 
Für den Anbau ift der weitliche Theil am werthvollſten; Dort find die Dergabhäng 
dicht bewaldet, die feuchten Winde vom Dcean her bringen Nebel und Regen de 
norböftlicde Theil umfaßt eine beträchtliche Strede der Mauvaifes Terres mb ij 
öbe. Hauptflüffe find der Miffouri und Yellowftone. Das Klima ift durchans gefimb- 

Die Zahl der Bewohner wurde für 1868 fchon auf 60,000 angegeben, bie 
Zählung von 1870 bat aber nur 20,599 ergeben; dieſe Ziffer iſt in cafe An— 
wachſen. Montana ift ungemein reich an Metallen, man bat beredme, daß ewe 
9,000,000 Acres Mineralland fein. Es find reihe Silberabern vorhanen, die 
erfte wurde am Rattle Snafe Creek entvedt, der Ortſchaft Argenta (1870 mu 
37 Einwohner) gegenüber; bald nachher fand man dergleichen am Bridiy Paar 
Greet und auch in anderen Gegenden bes weſtlichen Theiles. Die erſten Bolielbe, 
Placeres, entbedte man 1862 am Hell gate River; fie ergaben eine überaus wide 
Ausbeute. Bald fand man viele andere, zumeift in ber Gegend ber Duellgenäte 
des Miffouri, Columbia und Pellowftone zwiſchen 450 und 470 N., 39 un 3 
W. von Wafhingtom. Im Jahr 186% wurden auch die erften goldhaltigen Luar: 
gange, bei Bannod City (381 Eimmohner) gefunden; gleich nachher viele ander 
in dev Nähe. Es ift offenbar eine jener Uebertreibungen, in welchen bie Rorduset- 
kaner fich bekanntlich jehr gefallen, wenn angegeben wurbe, daß in ben Jahren 1864 
bis 1868 Montana für 80,000,000 Dollars Gold und Silber geliefert habe, md 
wenn der Staatägeolog die Ausbeute für 1869 auf 20 Millionen ſchätzte. Ih ſude 
in ben amtlichen Müngberichten, daß in dem Fiscaljahr 1866 auf 1867 Pontane 
in die Prägftätten geliefert bat für 6,595,420 Dollars Golb und 19,095 Dolard 
Silber. Man wirb die jährliche Produktion von Edelmetallen auf 10 bis 19 Nilima 
annehmen können. Silberhaltiges Blei ift faft in jedem Diſtrikte vorhanden; Auple 
namentlih am Miffouri; es gibt 15 bis 60 Procent reinen Metalles. Kohlen Inge 
am Big Hole River, 60 Miles von Bannod Eity; dann an der Oftfeite des Radr 
fon, welder einen der drei Quellflüffe des Miſſouri bildet, und im Summit Dir 
in ber Nähe von Virginia City; fie find bituminds, aber fo weit man fie umerſuhh 
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dat, nicht über 2 Ellen mächtig. Braunkohle ift in großer Menge am Miffonrt 
and PDellomftone. — Hauptiſtadt if Virginia City, 45% 40° N. 112 W., 867 
Einwohner, im Süden, inmitten eines Goldgrubenreviers; weiter nad Welten eben 
ſo Bannod City. Helena (3106 Einwohner) ift gleichfalls ein folder Ort. 
Wer Miffouri ift bei hohem Waflerftande bit Fort Benton (367 Einwohner) 
Bohiffbar, und dorthin kommen jährlih im Durchſchnitt 50 bis 70 Dampfer mit 
Waaren und ahrgäften. Die nörbliche Pachfichahn wird durch Montana ziehen 
und Birginia City berühren. Es iſt anzunehmen, daß dann das Territorium raſch 
Rtäürker bevölfert wird. 
b. Wyoming. 

Diefes Territorium ift im Juli 1868 organifirt worden aus verſchiedenen 
Xheilen, welche man von den umliegenden Gebieten abtrennte. Es hat im Norden 
Montana, im Oſten Dakotah und Nebrasca, im Süden Colorado und einen Theil 
von Utab, im Welten Idaho und den nörblichen Theil von Utah; es umfaht 4 Breiten» 

und 7 Längegrabe. Dur den weſtlichen Theil ziehen die Rody Mountains von 

‚ Süboft nad Nordweſt; im nördlichen und meftlichen Theil erheben ſich die Rattleſeake⸗ 
und bie Dig Horn Mountains, im öftlihen die Blad Hills, fo daß das ganze 
Territorium durchaus gebirgig if. Doch find mande bes Anbaues fühige Theile 
vorhanden und mohlbewäfferte Aeder liefern gute Getreibeerndten. Noch ift die 
aderbautreibende Bendlfering gering, weil ber Bergbau faft alle Arbeitöfräfte in 
Anſpruch nimmt. Das erfte Gold fand man am Smweetwater unweit vom Windriver- 
Gebirge; bald nachher wurden mehr als 100 Yundftellen in Betrieb genommen. 
Der große Mineralgürtel reiht von Fremonts Pit nach Süden bis zur Vereinigung 
des Brand» und des Green-River, welde den Colorado bilden. Auch Silber, Eifen, 
Blei, Kohlen und Petroleum find gefunden worden. Die Pacifichahn- zieht durch 
das Territorium, welches 1870 nur erft 9118 Emwohner hatte. Eine wichtige 
Ortſchaft it Fort Laramie, 420 12° 10” N. 1040 47' 43° W. Im Sabre 
1870 Hatte außer Cheyenne, 1450 Einwohner, feine Ortfchaft eine Seelenzahl, 
die 1000 erreichte. Auf Laramie und Umgegend lamen 828 Köpfe, 


c, Xerritorium Idaho. 


Im Jahr 1863 aus Theilen von Nebrasla, Oregon, Utah und Wafhingten 
gebildet, doch wurde bald nachher eine Gebietsftrede wieder abgejondert und dem 
Territorium Montana einverleibt. Das Gebiet, 420 bi3 499 R,, hat eine feilartige 
Geſtalt; an ber Nordgrenze ift e8 nur etwa 60 Miles breit, an der Südgrenze 
gegen 300. €3 liegt im Weiten der Rody Mountains, im Gebiete des Columbia» 
ftromes, welcher von demjelben aus eine große Menge von Zuflüfien, alle mit ftarfem 
Gefäll, erhält. Das Beden des Stromgebietes ift ein mächtige Plateau von 1000 , 
bis zu 6000 Fuß Höhe. Der Theil von Idaho, welder nördlih vom North Fort 
des Clearwater bis zur Nordgrenze reicht, hat im Gebirgslande viele Seen, die ſehr 
maleriſch find, 3. B. der Pend' Dreilles, und deren Umgegend fich gleich jener mancher 
Flußufer zum Aderbau eignet. Die Winter find dort jehr alt. Diefe Gegend 
wird von der North Pacifichahn durchzogen werden. — Der Gentraldiftritt vom 
Boifefluß bis zum Clearwater ift theild Tafelland mit Graswuchs, theils bewaldetes 
Bergland mit fruchtbaren Thälern, 3. B. jene des Salmon River, Poyette, Weifer, 
Coeur d'aloͤne ꝛc. Vermittelſt der Bewaͤſſerung erzielt man reiche Erndten von Getreide, 
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welche für den Bedarf ausreichen. Die ſüdliche Abtheilung bis zum 420 N. if mız 
zur Hälfte anbaufähig und bat viele kahle Hochflächen. Das Klima if in ben ve» 
ſchiedenen Theilen des Territoriums fehr verſchieden, je nach ben örtlichen Berhältniffen; 
manche Berge reihen über die Schneelinte empor. 

Auf dem Flächenraum von 4277 Quadratmeilen Iebten 1870 mar 15,000 
Weiße; im Jahr 1868 behaupteten die Amerilaner, das Territorium habe damals 
ſchon 60,000 Köpfe gezählt! Idaho wirb ein Goldſtaat werben; es hat etwa 
8 Millionen Acres Mineralländereien. Die erften Goldfunbe wurben 1861 gemacht 
in der Quellengegend des Salmon River; diefer ift ein Zufluß bes Lewis, d. h. bes 
füdlihen Hauptarmes des Columbiaftrenus; es lommt überhaupt im Unelgebiet 
ſämmtlicher Ylüffe vor. Die Blaceres am Salmen unb Glearwater gaben in den 
erften Jahren eine ungemein reihe Ausbeute; ein Gleiches mar der Fall mit jun 
am Botje, mit den goldführenden Duarzgängen und ben Silberabern, namentlid im 
Sudweſten im Owyheediſtrikte. Während die Golbwäfchereien feit 1867 weniger 
Ertrag geben, fteigert fich jener der Quarzgruben, in welden 1868 ſchou für mehr 
als 1 Million Dollars Maſchinen arbeiteten. Bis zum 30. Juni 1868 war in de 
Münzftätten aus Idaho für 14,162,970 Dollars Gold und 236,731 Dollars Silke 
gefommen. Die Drtihaften Liegen alle in den Örubenrevieren; fo Lemifton am 
Clearwater, an ber Weftgrenze; füblih davon am Salmon Florence (154 Em 
mohner); dann Rod Bar, Silver City (599 Einwohner), Malade Gity 
(591 Einwohner). Hauptftadt iſt Boife City (995 Einwohner) im ſũdweſtlichen 
Theile am gleichnamigen Fluſſe, der eine Kleine Strede weiter abwärts in ben Lewis 
(Sohaptin) fallt. Dort liegt Fort Boife, 430 49’ 22" N., 1169 473" D. om 
öftlichen Ufer, ein 1832 von ber Hubjonsbay gegründeter Handelspoſten. Weitet 
oberhalb am Lewis fteht Fort Hall, 430 1' 30“ N., 112029 5" W., dad 
im Verlauf ber beiden legten Jahrzehnte jo vielfah genannt worden ift, weil es 
einen Raft- und Rubepuntt für die Auswanderer und Karawanenzüge nah Wehen 
bildete. 

d. Territortum Utah. 

Diefe merfwürdige Region galt für einen Theil von Californien; fie wurde 
1848 von Merico an die versinigten Staaten abgetreten und ift feit 1850 em 
Territortum berjelben. Die Bemühungen der „Heiligen vom jüngften Tage“, der 
Mormonen, welche 1847 ins Land kamen, Utah als Staat in bie Union aufgenommen 
zu fehen, find aud 1872 vergeblich gewejen. Das Gebiet hat 4140 Duadratmeilen, 
(1870 mit 86,786 Einwohnern; 1860 hatte e& deren 40,273) und gehört bem großen 
Beden an, welches den Raum zwiſchen ben Rody Mountains und der Sierra Nevada 
ausfült. Es wird von Süden nad Norben von Fetten durchzogen, welche bem Exftem 
ber Rody Mountains angehören, z. B. von den Wahjatfchbergen, weldhe in einigen 
Iheilen bie Bezeichnung der Bear- und ber Uintah-Mountains führen. Dieſe letztere 
laufen von ber eigentlichen Wahſatſchkette nad) Oſten bis zur Rordweftede von Eolorade 
und haben viele tiefe Schiuchten, Cañons, welde von ben zahlreichen Ylupthälern 
gebilbet werden. Im nördlichen Theile des Territoriums liegt an der Weftieite dei 
Gebirges der große Salzfjee, 4210 engl. Fuß über dem Meere, von welden 
nad Süden Hin etwa 50 deutſche Meilen weit mehrere Yängsthäler fich erſtreden 
In Utah bat das große Beden eine Meereshöhe von 4000 bis 6000 Fuß; es ft 
jowohl von jenen Ketten wie von einzelnen Bergzügen durchbrochen, die 2000 53 
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7000 Fuß über bie Hochebene empor fteigen. Bas Beden felbft hat keinen Abflug 
zum Deere; in ben 90 Miles langen und 30 Miles breiten See fallen ber Jordan, 
welcher den Abflug aus bem fäßen Utabfee bildet, ber Ogden, Bear und anbere 
Flüſſe; zu Zeiten ift der See fo flart mit Salz gefhmängert, daß ein thierifcher 
Körper in ihm nicht unterfinkt. Die in ihm liegenden Infeln find bergig, haben 
füße Wafjerquellen und trefflihen Wieſenwuchs. Seit 1871 wird ber See von zwei 
Dampfern befahren. Der öftliche Theil des Gebietes gehört bem Stromgebiete des 
Colorado an; daſſelbe wird von Nordoft nach Sudweſt vom Green River (Rio verbe) 
und Grand River (Rio grande) durchzogen, biefen beiden Duellarmen des Eolorabo, 
welcher nabe an 200 Geflieffe aufnimmt. 

Der bei weiten größte Theil des Territoriums if Gebirgs⸗ und Hodfläden- 
wüßte, aber mande XThäler find fruchtbar und man gewinnt benfelben durch Bemwäfferung 
ehr ergiebige Erndten ab. Die Mormonen haben weite Streden ber dürren Eindde 
in grüne Gefilde umgewandelt ; die „Deferet Agriculture and Manufacturing Society“ 
verausgabte im Jahre 1868 für Bemwäflerung nicht weniger als 246,938 Dollars ; 
fie bewäfjerte 93,799 Acres, von benen 80,518 mit Getreide beflellt waren, 1817 
wit Sorgho, 6839 mit Wurzeln und 166 mit Baumwolle, welche glei bem Zuderrohr 
in den ſüdlichen Theilen gebeiht. Der Weizen ift das Hauptprodukt; er liefert im 
Durchſchnitt 40 Buſchels auf bewäſſertem Acre; Gemüfe, Obft und Wein gedeihen 
vortrefflich, auch Flachs kommt jehr gut fort. Empfindlich ift der TRangel an Bauholz; 
die Abhänge der Berge find nur fpärli bewaldet, als Brenmmatertal verwendet man 
Gteintohlen. Im Sabre 1870 waren etwa 30,000 Acres Wiefenland unter Bes 
riefelung, und bie Zucht von Rindvieh, Schafen und fehr hübſchen Fräftigen Pferden 
nimmt mit jedem Jahre zu. Auch metallreih ift Utah und die Emma-Silbergrube 
welche der Mineralog Silliman für eine der ergiebigften in Amerika erflärt hat, 
gab vom 1. Mai bis 1. September 1871 für 231,050 Pfd. Sterling Silber aus. 
Die Induftrie hat buch den Fleiß ber Mormonen Fortichritte gemacht; fie bedt zu 
nicht geringem Theil ben einheimifchen Bedarf des bürgerlichen Lebens und auch mit 
dem Seidenbau find gelungene Berfuche angeftellt worden. Ber Handelsverkehr ift 

lebhaft; die Grubenbezirfe von Nevada, Idaho und Montana werden von Salt 
Late Eity, der Hauptſtadt, 400 46° 8° N., 1120 6° 8“ M., mit Brodftoffen 
und mandherlei Waaren verjorgt. Dieſe Stadt, zu welcher ſchon 1847 ber Mormonen- 
patriarch Brigham Young den Grundſtein legte, zählte 12,854 Einwohner im Jahr 
1870; fie Tiegt 222 deutſche Meilen von Omaha, 533 von Neu-Pork entfernt. 
Ste ift feit Januar 1870 vermittelt einer 8 beutiche Meilen langen Bahn (ber 
Utah Eentral) mit der Station Dgden verbunden. Dieſe Ortſchaft hatte damals 
fhon 3127 Einwohner : fie Tiegt 4340 Fuß über der Meeresfläche und ift der Ver⸗ 

einigungspunkt der Union Pacific- und der Central Pacifichahn; von Ogden bis 
San Fraucisco beträgt bie Bahnftrede 161 deutſche Meilen. Die große Bahn durch⸗ 
zieht ben nörblichen Theil des Territoriums in der Richtung nach Welten. Größere 
Städte bat daſſelbe noch nidt; Corinne, an der Bahn, zählte 1589; Promontory 
Point etwa 4000; im Süden ift Provo dir widtigfte Ortſchaft mit 2384 Seelen. 
— Wir wollen noch bemerken, daß das Klima in allen Xheilen geſund ift, aber 
keineswegs angenehm; der Sommer ift ſehr heiß und troden; 1868 am 15. Juni 
in der Salzjeefiadt Mittags 1050 F. im Schatten; der Winter ift nicht ftreng, ber 
Schneefall jedoch manchmal fehr far. 
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e. Solorabo. 


Diefes Territorium wurde 1861 aus Theilen von ſtanſas, Rebraste mb lich 
gebilbet; es bat im Norden Wyoming und ben weftlichen Theil von Rebrazie, im 
Dften Kanfas, im Welten Utah und im Süden Neu⸗Mexiko; zwiſchen 37 3410 R, 
102 bi8 109 W.; 4915 Quabratmeilen, 1870 etwa 40,000 Einmohne (- 1860 
gab man fie ſchon auf 34,277 an —) doch hat ſeitdem eine ſehr beiräkike Ein 
wanberung ftattgefunden. Es wird von ben Rody Mountains durchzogen uh perfält 
in drei große natürliche Regionen. Jene im Weften der Felſengebirge geht bem 
Stromgebiete des Colorado an, fie tft in ihren nörblichen Theilen noch wenig be 
fannt und faft ohne weiße Bewohner ; fie wird von ben Ylüffen Grand, Vhie, 
Green und Gunnifon durchzogen. Die etwa 100 bis 150 Miles breite Gentreisegien 
erftredt fih durch das Territorium in ber Richtung von Norden nad Süden; fie 
wird von mehreren faft parallel Iaufenden Ketten durchießt, Die von 8000 Fuß Höhe 
bis über die Schneelinie emporragen. Auf der Waſſerſcheide, welde fih gleicher 
ſchlaängelnd durch das Xerritorium zieht, Liegen zwilchen ben verſchiedenen Ketten u 
gebebnte Tafelländer, die ſchon früher erwähnten Parks; von ihnen fi de 
uneigentlih als Park bezeichnete von San Luis ber ſüdlichſte und größte; er bet 
im Durchſchnitt 6400 Fuß Meereshöhe, tft in geraber Linie vom Rio be Tas in 
Süden bis zum Poncho⸗Paß im Norben 150 Miles lang und am einigen Stel 
bis zu 60 Miles breit. Seinen Abzug bildet ber Rio Grande, welder viele Mein, 
die Bewäflerung erleichternde Gefliefle aufnimmt. In bem auf der Oftfeite der Baffer- 
ſcheide Tiegenden Südpark, 60 auf 30 Miles, entipringen bie Üxelgemäffer dei 
Arkanſas und bes Süd Platte. Er ift, gleich dem San Luis, weniger für Ader⸗ 
bau als ber vorzüglichen Weiden wegen für Viehzucht geeignet. Der Pas, wilder 
vom Süb-Platte zum Grand River, aljo einen Hauptarm des Colorado führt, Regt 
11,200 Fuß über dem Meere. Aus bem nah Norden bin liegenden Riddle 
Bart, auf ber Weſtſeite der Waſſerſcheide, firömen die Gewäſſer dem Colttade ja 
während in bem auf ber Oftfeite liegenden Nordparf, der nur etwa 40 Ries von 
der Union Pacifichahn entfernt ift, der Nordplatte entipringt. — Die dritte Regie 
meiſt ganz im Often der Rody Mountains, bildet die ſogenannte Plains md 
umfaßt den oberen Lauf des Südplatte und des Arkanſas. Das Land ift da, wo mu 
es bewäfjert, ſehr fruchtbar, namentlich im Thale des Cache a la Poubre; dies 
bat, weil e8 niedriger liegt, ein milderes Klima. 

Colorado lieferte ſchon 1867 mehr als eine Halbe Million Buſchels Wein, 
600,000 Buſchels Mais, 530,000 Buſchels Hafer und Gerſte. Die Rinbuich m 
Schafzucht, für melde vielfach treffliches Weideland vorhanden iſt, gewinnt groß 
Ausdehnung, aber die wichtigfte Induftrie befteht im Bergbau, der mit Balder 
rationell betrieben wirb und jet im Jahr durchſchnittlich für 4 Millionen Dollas 
Edelmetall Liefert; bie reihen Silberadern bei Georgetown in Clear County mare 
1867 entbedt; dem Gebirg entlang Liegen Kohlen in Menge; Eijen- und Aupfem 
werben verjchmolzen, auch ift Petroleum vorhanden. 

In den Jahren 1861 bis 1867 find in Colorado für etwa 35,000,000 Dolar 
Gold gewonnen mworben. Vor 1858 war fein weißer Mann aus ben Vereinigten 
Staaten bort angefiebelt; nur Pelzhänbler und Fallenſteller (Trappers) durchzogen 
das Gebirge und bracdten ihre Ausbeute nah Gt. Vrains Fort in ber Rähe be} 
Longs Pil; im ſudlichen Theile befanden ſich einige Dörfer neumerifanifher Hirte 
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Um jene e ei kamen Abenteurer, welche ſchon in Californien Gold gegraben hatten, 
mb an den oberen Arkanjas und Süb-PBlatte, wo fie nad Gold „profpefteten.“ 
Als der Winter fam, zimmerten fie fih Blodhäufer an ber Stelle, wo der Cherry 
&reet zum fünlihen Platte fließt und das waren die Anfänge der heutigen Haupt» 
ftabt Denver. Dieſelbe liegt etwa 3 deutſche Meilen vom öſtlichen Fuße der Rody 
Mountains entfernt, 39% 40° R., 1050 W. Bon dort aus fanden biefe Anfiebler 
im Mai 1859 einige” „Diggingd“” etwas weſtlich von Denver am Elear Creek; im 
Juni fand man die Gregory Diggings, am Fuße des Pikes Pit, und neben 
denfelben entitand Sentral City. Diele lehtere Grube lieferte 1864 für etwa 
6 Millionen Dollars, Am weltliden Abbange der Snowy Dlountains fand man 
dann auch Silber. Die ſämmtlichen Ortfchaften, von welchen 1870 feine einzige 
eine Bevölferung von 6000 Seelen hatte, liegen bei ben Bergmerfen; jo Oro City, 
Tarryal, Parkville, Boulder Eity, Golden City (584 Seelen), Central City (2360), 
Cache a la Poubre (363); Denver zählte zu Anfang 1870 4759 Einwohner. Aber 
Sort betrug 1867 der Waarenverlauf ſchon 5,946,000 Dollar und in jenem Jahr 
wusden 251 neue Wohnhäufer aufgeführt. Die Stadt hebt fi rafh, da fie mit 
ber großen Pacificbahn durch einen bei Cheyenne in diefelbe mündenden Schienenweg 
in Berbindung fteht und landeinwärts Bahnen bis in die Grubenzeviere und an bie 
Kohlenfelder bauet. Denver hat offenbar eine glänzende Zukunft und wird ſich bald 
zu einer ber wichtigſten Städte im tiefen Binnenland emporſchwingen. Im Jahre 
1860 und aud fpäter no war es eine Anhäufung von Breiterhütten und wurbe 
als Dorf Aurora bezeichnet: es blieb längere Zeit ein Sammelplaz für Abenteurer 
und Verbrecher, Induftrieritter, Goldgräber und Speculanten fchlimmfter Art. Vor 
dem Bau der Union and Kanſas Pacifichbahn war und blieb es Lediglich ein Außen⸗ 
poften der Givilijation, eine Daſe in ber Einöde, dann aber bob es fih raſch. Don 
Ende des Jahres 1870 bis in den Mai 1872 nahm die Bevölkerung um 6132 
Seelen zu. In ber zu Denver erſcheinenden deutſchen Zeitung (vom Mai 1872) 
wird nachgewieſen, daß im Jahre 1871 in ber Stabt 783 Gebäude im Gelbwerthe von 
2,301,373 Dollars aufgeführt wurden und der Geſchäftsumſatz 14,271,700 Dollars 
beitrug. „Wo ift die Stabt am Miffourt, Miſſiſſippi, Ohio, die fich jo vieler Neubauten 
während bes letzten Jahres rühmen kann? Das Grundeigenthum ift 20 bis 50 
- Brocent im Werthe geftiegen; bei 10,832 Einwohnern find, wie gejagt, mehr als 
14 Millionen Dollars Umfag im Geſchafte gemacht worden. Unb Denver ift erſt 
in feiner Kindheit. Bor kaum zwei Jahren fuhr die erfte-Zolomotive in die Stadt 
ein, aber diefe zwei Jahre genügten, um ihr mehr ald 6000 Einwohner zuzuführen. 
Wie groß wird ihre Zahl fein, wenn das Eiſenbahnnetz, welches bier jein 
Centrum bat, einft ausgebaut ift und die fühlichen Ausläufer der Felſengebirge 
gründlich erforfcht worden find; wenn bier bie Raturjchäge zu Runftprobulten ver , 
arbeitet werden, wenn bie Parts im Welten, wie bie Thäler im Norden und Süben 
dur Eifenbahnen zugänglich gemacht, die Heimath unternehmender und verftändiges 
Aderbauer, Viehzuchter und Handwerker ift! Wie groß die Zahl, wenn das milde 
Klima Eolorabo’3, bie Heilkraft ‚feiner Mineralquellen, ſowie die Romantik feiner 
Berge in jebem Jahre Zouriften in großer Menge zu uns führt? Fur fie alle giebt 
ed nur einen Einigungs⸗ und Ausgangspunft, nur einen Markt für Kauf und Ber 
Zauf; nur ein Handelsemportum und nur ein Eifenbahncentrum im fernen Meften 
— Denver. Ende 1871 concentrirten fi hier bereit fünf Bahnen mit einer Länge 
von 425 Miles; weitere 310 Miles müflen 1872 vollendet fein, während andere 
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Bahnen nah und von Denver aus projectirt, vermeſſen ober auch ſchon au Baz 
begriffen find, nämlih: die Denver Salt Lake; die Derwer-Georgestown-Ilin; bie 
—— Denver und die ſchmalſpurige Leavenworth⸗Denver Mt den Korb 

DOften (Omaba, Chicago, Neu-Pork) fieht Denver durch die 110 Miles lauge Denver: 
Pacific, welche ſich bei Cheyenne der großen Union-Bacific anfchließt, in Berbinbung. 
Mit dem Südoften (Leavenworth, Kanſas City, St. Louis, Eincimati) Bat es, 
ohne Wagenwechſel bis zum Miffouri, die Kanſas Pacific. Mit den Rorbwehen 
die Denver und Boulder Valley; mit dem Minenbezirle die Eolorabe-Eestral; 
mit dem füdlichen Kolorado und Neumerico (Santa Fe) die Ihmafigurige, 
bereit3 100 Miles fahrbare Denver und Rio Grandebahn. Dieſe letztere wirb noch 
lange Zeit der einzige Verkehrsweg nad den Territorien im Güben bleiben, und fo 
fallt der Stadt Denver factiih der ganze Zwiſchenhandel zwiſchen bem Ofen 
und Neumerico, rejpective Arizona zu, während die Boulben- unb bie Centralbahn 
ihm den Handel nach den Kohlen. und Eifengruben dort, wie nah ben Gold ab 
Silbergruben bier fihern. An den Attributen einer Großſtadt fehlt es ihm ſchon jen 
nicht; nicht an weiten ebenen Straßen, ſoliden Häuferfronten und Seitenwegen, Straßen- 
eifenbahnen, gut geleiteten Schulen, Wafler- und Gaswerten, nicht an Ehinefen, 
Kapital, Geihäftstenntniß und Unternehmungzgeift.” In bem, was bier bie beutihe 
Beitung fagt, liegt feine Uebertreibung; wir haben das Vorſtehende mitgetheilt, um 
zu zeigen, auf melde Weife in der Mitte des amerikaniſchen Eontinentes Mittel 
punfte für einen großartigen Handelsverkehr entflehen. — In Fremont 
County Tiegt eine beutfche Anfledelung, bie German Colony; am St. Brainsfuffe hat 
man die Aderbaucolonie Longmont, fie ift, gleich der Colonie Greeley in 
raſchem Aufſchwunge, und es kommt immer mehr Leben in bie frühere Einöbe, 


f. Zerritorium Neumerico. 

Zwiſchen 319 20° und 370 N., 103° His 1099 W., 5700 Quabratmeilen und 
91,874 Einwohner 1870, gegen 93,576 nad ber Zählung von 1860; ein Hoh- 
plateau, das von vielen Gebirgsfetten und Ylußthälern durchzogen wird. Der Rio 
Grande del Norte, welder aus Colorado fommt, wo feine Quellen liegen, theilt das 
Gebiet in zwei ungleihe Halben. Weftlih von ihm liegt eine Region ber Taſel⸗ 
Ebenen, Meſas, zwiichen welcher breite Thäler Liegen; öftlich Iauten kleinere Setien 
der Rody Mountains; diejen öftlicden Theil burchftrömt ber Pecos, welcher in Zeras 
fid mit dem Rio Grande vereinigt. In der Sierra Madre foll der Mount Taylor 
bis zu 16,000 Fuß Höhe haben. Die Berge find überall bewaldet mit Fichten, 
Sprofjentannen, Cedern x.; große Streden auf den Mejas wie an den Gebitgen 
haben üppigen Graswuchs, namentlih das fehr nahrhafte Grama. Neumerico iſt zur 
Biehzucht trefflich geeignet auch wegen jeines Klimas, das insbejondere den Schafen 
zuträgli ift. Sehr viele Streden haben fruchtbaren Boden; Bewäflerung if aub 
Bier eine Bedingung für ſehr argiebige Erndten, namentlih von Mais und Weizen. 
Bon Bernarbillo ab nah Süden hin gedeiht der Wein; bei Santa Fe find Kohllöpie 
von 50 bis 60 Pfund nicht felten; eine bei Mefilla geerndete Rübe wog 73 Bund. 
Das Obſt ift vortrefflich; die neumericaniichen weißen Zwiebeln gelten für bie beiten 
in ber Welt. 

Bisher ift der Handel des Territoriums mit den Staaten dur Raramanın 
vermittelt worben; darin wird in den nächften Jahren eine Umwandelung ftattfinden, 
indem bafjelbe Verbindung buch Eifenbahnen von Texas ber (die ſüdliche Pacific), 





Reumezico und Arizona. 878 


uns Kanſas und aus Eolerado her bekommt unb fomit aus feiner iſolirten Lage 
Serausgerifien wird. — Neumerico ift überaus reih an Metallen; namentlich feit 
- 21866 find viele Gold» und Silbergruben entdeckt worben, leßtere namentlich in ben 
Sondia-, Manzano⸗ San Andres, Mimbres- umd Organosgebirge. Bei Pinos 
Altos hat man Pochwerke, bie reichlihen Goldertrag aus dem Duarzgeftein geben; 
send von ber Tonne deilelden 80 bis 150 Dollars. Der meifte golbführende Quarz 
gibt auch Silber aus und mit ben beiden eben Metallen if fat überall auch Kupfer 
verbunden; Kupfergänge bat man bei Taos, in den Mimbresbergen ıc. gefunden, 
Bitumindfe Kohle in den Raton-, Sandia⸗ und Jemezgebirgen, am Puercofluffe, 
weftlih von Albuquerque und an manchen anderen Punkten; vortrefflihe Anthracit- 
Kohle beim Galiſteo Creek 20 Miles jüblih von Santa Fe. Blei und Eifen kommen weit 
verbreitet und ſehr mädtig vor; das erftere iſt ſtark filberhaltig. Die Salzſeeen 
im Often bes Rio Grande liefern Salz in unerfchöpflicher Menge; bie Bevölkerung 
befteht zum weit überwiegenden Theil aus Miſchlingen und anfäßigen Smbianern. 
Die Hauptftadt Santa Fe, ein wichtiger Punkt für den Handel der Karawanen, 
Tiegt etwa 15 Miles vom Rio Grande entfernt, 350 41’ 6" N., 1060 1° 27” W., 
in einer großen, rings von Bergen eingefchloffenen Ebene, an einem Haren Bade; 
4765 Einwohner. Taos liegt weiter nörblih in einem angenehmen Thale, 1312 
Einwohner ; ſüdlich von Santa Fe Albuguergue, 1307 Einwohner und Socorro, 
am Rio Grande. 


g. Territorium Arizona. 


Dafielbe liegt fünlih von Utah, grenzt im Welten an das füdliche Californien, 
im Süben an den mericanifhen Staat Sonora und im Dften an Reumerico, von 
welchem «3 früher einen Xheil bildete; es ift jeit 1868 Zerritortum, bat 5358 
Quabratmeilen, der Cenſus von 1870 gibt 9658 Einwohner an. Der Rio Colorado 
bildet einen beträchtlichen Theil der Weftgrenze; er it vom californifhen Meerbuſen 
bis nah Colville hinauf für Heine Dampfer zu befahren; in feinem mittlern und 
untern Laufe tritt er aus, wenn auf ben Hodgebirgen, welche fein Stromgebiet aufe 
meist, der Schnee ſchmilzt, und überſchwemmt Flächen von mehr als einer Million 
Acres; mandmal fteigt er bis 40 Fuß über den gewöhnlichen Waflerftand. Etwa 
5 Millionen Acres find der Bewäflerung fähig, 55 Millionen find Grasland; alles 
übrige ift unfruchtbar. Baummolle und Zuder gedeihen, au Tabad wird gepflanzt; 
die Gebirge find theilmeile gut bewaldet. Die Coloradowüſte, welche auf meiten 
Strecken an beiden Ufern fih hindehnt, kann durch Bewäflerung in nutzbares Land 
umgewandelt werden; die Thäler, welde vom Santa Cruz und vom Sarı Pedro 
durchzogen werben, find ungemein ergiebig. Das Klima ift am untern Colorado und 
am untern Gila, welcher aus Reumerico kommt und fich etwas oberhalb ber Mün- 
bung mit jenem vereinigt, nicht allzuheiß und auch nicht ungefund; bie Regenzeit 
umfabt die Monate Juni bis December, auch im Januar regnet e3 zuweilen, doch 
tt das Klima im Allgemeinen jehr troden. Die Spanier hatten im vorigen Jahr⸗ 
hundert im Flußthale des Gila, am Rio Verde und am Salinas viele Aderbau- 
Anfiedelungen und ein ausgebehntes Syſtem von Bewäfferungslanälen. Diele finb 
allfammt von ben Wilden und räuberiichen Apacesindianern überfallen und zer⸗ 
flört worden, jo daß man nur noch die Ruinen fieht, namentlih jene im Santa 
Cruzthale. Arizona ift ungemein reih an ebeln Metallen, doc werben nur wenige 
Gruben bearbeitet; an regelmäßigen Bergbau ift vor Ausrottung oder wenigftenz 
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Bandigung der Apaches, die eine wahre Landplage find, nicht zu denken. — Ber 

Sig der Regierung ift in Tucſon, im fühlien Theile am Rio San Xavier, 3234 

Einwohner ; etwas füblih von ihr liegt Tubac, 178 Einwohner; beides finb 

mericanifhhe Städte. Die Norbamerilaner haben Preſkoh, Sila aufwärts, 

668, und Arizona City, 1144 Einwohner. Fort Yuma liegt an ber Mündung des 

Gila in den Colorado. Arizona wird von ber fühlichen Pacifichahn berüßtt werden. 
Die fieben fogenannten Mineralterritorien haben 1870 auf einem Flähen- 

raum von 35,290 Duadratmeilen 272,836 Einwohner gezählt. 


Ber fogenannte Heue Welten. 


a. Territorium Dakotah. 

Zwiſchen 420° 30° und 490 N., 90% 25° bis 1049 W.; 7177 Qubdratmeilen 
etwa 96,500,000 Acres; hatte 1860 erft 4837 Einwohner, wovon 2261 „civilifite” 
Sindianer ; die Zählung von 1870 hat 14,187 ergeben. Als Territorium ſchon im 
März 1861 organifirt, zwifhen Montana im Welten, Minnefota im Often, Rebraste 
im Süden, Britiih-Norbamerifa (Manitoba) im Norden; ber meftliche Theil wurde 
1868 abgetrennt und bilbet ſeitdem das Territorium Wyoming. Das Gebiet if nur 
erft ſpärlich bevölfert; die Anftebelungen liegen zumeift am Red River, melde 
einen beträchtlichen Theil der Dftgrenze bildet, und wo bie Gegend am fruchtbarſten 
it und Bembina, 1213 Einwohner, die wichtigſte Ortichaft bildet, oder am Miſſouri; 
biefer durchzieht das ganze Territorium in der Richtung von Norboft nad Südoſt. 
Er bietet mit den vielen Nebenflüffen, welche er aufnimmt, weite fahrbare Gtreden 
dar und ift die Haupthandelsſtraße. Wir haben fchon bei Montana bemerkt, daß 
bis Fort Benton binauf in jedem Jahre mehr ald 50 Dampfer fahren, fie bringen 
etwa 15,000 Tonnen Güter borthin und nad ben verjchiebenen Forts, deren eine 
Anzahl dem Strom entlang gebaut worben find (von Süden nad Norden . 3. Old 
Ceder Fort, Yort Cookous, Old Fort George, Fort Pierre, Yort Berthold, Fort 
Union); bei allen legen bie Dampfer an, weil dort unter militärifhem Schuk Handel 
getrieben werden kann. Die Gegend im Often des Stromes ift theilmeife für den 
Aderbau geeignet, namentlih jene nah ben Grenzen von Minnejota und swe 
bin; faft 100 deutſche Meilen den Miffouri entlang liegt eine Einöde mit zerftreuten 
Zelthütten ber Indianer, beren man noch mehr al3 20,000 Köpfe, zumeift Banden 
ber Siour, auf das Zerritorium rechnet. Im ſüdweſtlichen Theile liegen Gtreden 
der Mauvaijes Terras, die bier an 32,000,000 Acres einnehmen. Man rechnet 10 
Millionen Acres auf Gehirgslaı.d ımb anderes fteriles Land; 1 Million find mit 
Wald beftanden, namentlih mit Nadelholz an den Blad Hills; diefes Gebirge 
zieht 100 Miles lang, 60 Miles breit in ber Richtung nah Norbmweften und hält 
an 21/5 Millionen Acres. Am Miffouri und den Zuflüffen findet man Holz nur an 
Flüffen und Seen. Die Bottoms, d. 5. die alluvialen Uferländereien, find vielfad 
fruchtbar, während das Land oberhalb berjelben Graswuchs bat. Man rechnet 32 
Milionen Acres, die für Aderbau und Viehzucht geeignet find. Alle unfere Ge 
treidearten gedeihen, aud Mais kommt im Süboften jort; in den kahlen Ebenen hat 
man mit dem Unpflanzen von Bäumen feit etma 8 Jahren ben Anfang gemadt. 
Für ben Aderbau ift offenbar die Gegend am Ned River am beſten geeignet; dort 
ift auch das Klima verhältnipmäßig mild. Der übrige Theil hat gleichfalls gejundes, 
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aber trodenes Klima mit firengem Winter, doch bleibt bas Vieh zumeift im Freien. 
Sin Achtel bes Territoriums ift Mineralland; die Blackhills gelten für metallreich; 
Silber, Kupfer, Eijen und Kohle find vorhanden und am Smeet Water ift 1869 

Sold gefunden worden; doch bat Dakotah bis 1869 nur für 7959 Dollars Gold an 
Die Münze abgeliefert. Die Hauptftadt Yankton liegt in ber Außerften Güboftede 
am Mifjouri, hart an ber Grenze von Nebrasfa und Iowa; 420 55’ N. 97018 W. 
eine Strede weiter aufwärts bie Ortſchaft Vermillion. Die North-Bacifichabn 
wird das Territortum von Dften nah Weften durchſchneiden. 


b, Staat Nebraska. 


Derfelbe Hat im Norden Dalotah, im Welten Wyoming und Colorado, im 
Süden Kanſas; die ganze Dftgrenze wirb vom Mifjouri gebildet, welcher ihn von 
Jowa ſcheidet. Das Gebiet bildet einen Xheil des alten Louiſiana der franzöfiichen 
Zeit, murbe 1854 Territorium, 1864 Staat, 3574 Quabratmeilen mit 122,933 Ein« 
wohnern; 1860 erft 28,841; die Anftedler find zumeift aus ben nördlichen und 
weſtlichen Staaten gelommen und treiben vorzugsweiſe Aderbau und Viehzucht. Für beide 
it das Land namentlich in den öftlichen Theilen vortrefflich geeignet; der nordweſt⸗ 
Liche Winkel dagegen tft bürr und unfruchtbar; im denſelben reichen aus Dakotah 
berüber weite Streden der Mauvaifes Terres. Nebraska ift recht eigentlih ein 
Prairieftaat, ein Land mit ausgedehnten wellenförmigen Wiefen, die fehr nahrhafte 
Sräfer haben und mit Leichtigkeit in Aderland verwandelt werben. Holz, namentlich 
Eichen, Wallnüffe, Pappeln und Weiden wachſen nur an den Flüſſen; aber man 
pflanzt künſtliche Wälder, die gut fortlommen; dafjelbe gilt aud) von den Obftbäumen. 
Die Koblenlager find von geringer Mächtigleit und fehr unregelmäßiger Dide; viel 
Torf und Salz. Den widtigften Zufluß des Miffouri bildet der Mlatte oder 
Nebraska; der letztere durchzieht den ganzen Staat von Welten ber. Das Klima ift 
fehr gefund; zwar find die Sommermonate ſehr heiß aber die frifhen Prairieminde 
machen die Hitze erträglid. Im Allgemeinen ift der Regenfall gering und weſtlich 
von 98° W. fallt fehr wenig feuchter Niederſchlag; dort ift auch der Boden arm. 
Nebraska Liefert als Hauptgetreide Mais; bie Schafzucht nimmt zu. — An ber 798 
Miles langen Bahnftrede bilden ſich mit jebem Jahre neue Anfiedelungen. Nebraska 
Eity am Milfouri bat lebhaften Tranfitverfehr; aber viel wichtiger ift die Hauptftadt 
Dmaha, 419 15 N. 96° W., 1870 mit 16,083 Ginwohnern; 1872 mehr als 
20,000; denn fie ſchwingt ſich mehr zu einem bebeutenden Hanbelsplag auf. Dies 
felbe liegt am rechten Ufer des Mifjouri, 996 engliihe Fuß über der Meeresfläche; 
302 beutfche Meilen von Reu-Pork entfernt; nahezu eben fo weit wie Köln am 
Rhein (über Kreienſen, Berlin und Bromberg) von St. Petersburg an der Newa. 
«Robert von Schlagintweit bemerlt gang richtig, daß Omaha eine der vielen Stäbte 
fei, welche im Meften wie durch Zauber entftehen und ſich raſch aus ganz unbebeu- 
tenden Anfängen zu großer Bebeutung erheben. Im Jahr 1853 war die Umgegenb 
eine Wildniß; dann fiebelten fih einige Trapper an und Omaha wurde ein Platz 
für den Pelzhandel; es Hatte 1858 erft 1833, aber 1866 ſchon 6000 Einwohner; 
jegt, wie bemerkt, mehr als 20,000, wovon reichlich ein Drittel Deutfche find, bie 
auch eine ganz rejpectable Zeitung haben, ſodann Turnhallen, Theater ꝛc.; fie treiben 
Gewerbe und Handel. Das Klima wird als angenehm und gefund geſchildert. In 
Omaha beginnt bie 223 Meilen lange Union Pacifichahn; zwilchen biefer Nebrasta- 
ftadt und dem am andern Ufer liegenden Jowaftabt Council Bluffs, wo viele Bahnen 
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von Dften ber einmünben, eine lebhafte Rivalität; über ben Miffouri fährt eine 
großartige Brüde. 


e. Staat Kanſas. 


Derfelbe ift aus Gebietötheilen von Miffouri, Arkanſas unb des Indian 
Territory gebildet worden; Zerritorium im Jahr 1854, Staat 1861; zwiden 37 
und 409 N. Er hatte 1860 erft 107,206, aber 1870 ſchon 364,359 Einwohner ; 
1872, da die Einwanderung in Maſſen herzuftrömt, ſchwerlich unter 400,000 Ein- 
wohner. Den füplichen Theil durchſtroͤmt der Arlanfas mit dem Neoſho, weiter nad) 
Norden hin fließen der Smoly Hill und der Kanſas mit dem Galine unb Solomen⸗ 
York; eine Strede weit bildet ber Mifjouri die Oftgrenze. Die öftliche Hälfte ik 
wellenförmig, der Weiten flach und die weftlihe Hälfte des letztern, wo der Cimarton 
fließt, eine Einöde. Sehr ausgedehnte Bobenftreden, insbejondere im öftlichen Theile 
find fehr fruchtbar und liefern ausgezeichnetes Getreibe; der Baumwuchs ift vorzugs- 
weife auf bem Alluvialboden an ben Flüſſen beichränkt, aber Kohlen, 17,000 Quabrat- 
Miles, find in Menge vorhanden. Das Trinkwafler itt im Allgemeinen gut, dei 
Klima gefund und mild, Sümpfe und Moräfte find nit vorhanden. Kanſas züdkte 
vortrefflihe Pferde und Maulthiere, auch die Schafzudt nimmt zu. Die größten 
DOrtihaften find folgende: Topeka am rechten Ufer des Kanſas ift politische Haupt 
ftabt, 5790 Einwohner; 399 4' R. 950 52: W. Lawrence, 8320 Einwohner. 
Indepedence war in frübern Zeiten Ausgangspunlt für die Karawanen, melde 
vom Miffouri nah Santa Ye in Reumerico zogen, und bier fich ausrüſteten 
(Band 1, ©. 242); jetzt hat dieſer Verkehr ſich beträchtlich vermindert und der Ort 
nur 1394 Einwohner. Dagegen hat Leavenworth am rechten Ufer bes Miffouri, 
17,873 Einwohner, fi rajch gehoben und ift Mittelpuntt für einen lebhaften Han- 
delöverfehr geworben. Kanfas, das jo recht eigentlich der Staat der Mitte ik, wurd 
nah allen Richtungen bin von Eijenbahnen durchzogen; fie treten an die Stelle der 
alten Sarawanenftraßen und auch nad Reumerico wird in fübweftlicher Richtung die 
fogenannte Kanſas⸗Rio⸗Grandebahn gebaut, von welder in ber Mitte 1872 ſchon 
etwa 40 deutſche Meilen eröffnet wurden. Wie wichtig aber der Starawanenverlehr 
war, ergibt fih au aus Yolgendem. Bon der Kleinen Stabt Atchiſon aus gingen 
im Jahr 1865 nicht weniger ald 211, Million Pfund aflortirter Waaren in etwa 
5000 großen Frachtwägen über die Prairien; dieſe Wägen wurden von mehr als 
7000 Maulthieren und Pferden und 28,000 Ochſen gezogen; die Zahl der Zreiber 
überftieg 5000 Mann. Die Hälfte der Fracht war für Colorado beftimmt; das 
übrige ging nah Utah, Montana, Nevada, Idaho, Nebraska, Reumerico und nah 
bem weſtlichen Kanſas. Das im Karamauenverlehr angelegte Kapital überfieg 
6,000,000 Dollars und bei dem Geſchaft waren 27 große Yirmen betheiligt. In 
bafjelbe ift nun dur die Bahnen eine völlige Ummandelung gelommen. Stanfas 
legt fih mit Eifer auch auf manderlei Induftrien; fo bat man in ber Nähe der 
Kohlenbezirke, bejonders in Levanworth große Eifengießereien, Mafchinen und Wagen- 
Gabriten. In der Gegend am Wifjouri wird viel Rind und Schweinefleifch ver- 
padt; der üppig gebeihende Mais liefert Viehfutter im Ueberfluß. 

Der Neue Weften zählte auf 14,569 Quabratmeilen in Jahr 1870 af 
502,119 Einwohner. 
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Der Aordweſten. 


Derſelbe umfaßt 4 Staaten: Minneſota, Wisconſin, Michigan und 
Jo wa. Sie nehmen einen Flachenraum von 11,514 Quadratmeilen ein und hatten 
im Jahr 1870 ſchon 3,868,000 Bewohner. Sie bilden recht eigentlich eine Weizen⸗ und 
Walderregion der Vereinigten Staaten, haben eine fehr günftige Lage, find reich 
bemäfjert und haben ein in ber That großartiges Eiſenbahnnetz, das ſich mit jebem 
Sabre beträchtlich vergrößert und durch weldes fie auch mit ber Nordpacifichahn, 
die bei Duluth in ber weſtlichen Ede des bern Sees beginnt, in Verbindung 


a. Staat Minnefota. 


Derfelbe hat im Weiten Dakotah, im Süden Iowa, im Wehen MWisconfin 
und im Norden das britifch-canabifhe Territorium Manitoba; 3928 Duabratmeilen 
mit 439,706 Einwohnern im Jahr 1870; ba bie Einwanderung ſtark ift, fo 
wird die Ziffer im Jahr 1873 gewiß eine halbe Million erreichen. Allein im Jahr 
1867 betrug die Zahl der Anlömmlinge, welche fi dauernd im Staate nieberliehen 
nabe an 60,000 Köpfe. 

Minneſota, das man einft als „die fhöne Wildniß“ bezeichnete, liegt in ber 
Mitte zwifchen beiden Oceanen; in ihm bat der Miffiffippi feine Quellen. Es wirb 
von vielen zumeift fahrbaren Flüffen durchzogen, bat eine Menge klarer, filchreicher 
Seen, ausgebehnte Waldungen und, einige nörbliche Theile ausgenommen, bie ſandig 
oder fumpfig find, vortrefflihen Fruchtboden und viele Prärten, auf welden Eichen- 
lichtungen zerftreut find. Die hoben Hügel find bis zum Gipfel anbaufähig, die 
Seen haben ihren Abzug zumeift in den Miffiffippt, welder das Land von Norden 
nad Süden durdftrömt, man bat deßhalb gejagt, ex gleiche einem Stamme mit 
Heften, an welchen die Seen die Frucht bilden. 

In ber Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts kamen canadiſche Pelzhändler 
und Sefuitenmilfionäre aus Montreal bis in das Gebiet ber Dalotah- (Siour-) 
Indianer; 1673 befuhren Joliet und Pater Marquette, als bie erften, den oberen 
Miſſiſſippi, und 1680 gelangte Pater Hennepin bis zu dem St. Antonslataralte, 
Die Gegend oberhalb deffelben blieb unbelannt, bi? 1794 eine Pelzbandelscompagnie 
am Sandy Lafe, weftlih vom Obern See eine Station für den Hanbel mit ben 
Indianern gründete; ort Snelling, unterhalb ber Kataralte, wurbe 1819 gebaut, 
die Ortſchaft neben bemjelben erft 1845, und das war bie erfte eigentliche Anflebelung 
im Lande; im Julk 1832 kam Schoolcraft bis an den Staslafee, aus welchem ber 
Miſſiſſippi abfließt. Die erften Anfiebler kamen aus Wisconfin und Jowa und fie 
gingen nad Norden bin bis zur Mündung bes St. Betersfluffes, welden bie 
Siour den Minnejota d. h. den [hlammigen Fluß nannten; einzelne Squat» 
ter3 bauten Blodhütten an den St. Andreaskataralten. Als im Jahr 1849 bie 
ſchöͤne MWildnig ein Territorium wurde, zählte biefer große Theil bes ehemaligen 
Rorbweftgebiet3 noch Feine 5000 Anfiebler; aber 1857 war die Bevölkerung ſchon 
jo zahlreich, daß Minnefota als Staat in die Union aufgenommen werben konnte, 
Wir haben das rafche Emporblühen derfelben ſchon oben (S. 826) geſchildert. 

Das Klima ift ftreng, jagt aber den Einwanbderern, namentlih aus Nord⸗ 
europa, beſonders zu, weil es kalte Winter hat und geſund if. Von ben 439,332 
Seelen in 1870 waren 41,864 Deut ſche und 56,927 Scanbinavier unb zwar 
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von biejen 35,940 aus Norwegen und 20,987 aus Schweden. Sie treiben zumeik 
Aderbau und find gleih ben Deutihen auch zahlreich oberhalb der Stataralte bis 
zu den Sauf Rapids angefiebelt, wo fie viele blühende Nieverlaffungen haben. 

Hauptprodufte find Weizen, Holz und Ahornzuder; auch bie Bienenzucht if 
beträdtlih; am Obern See wird Kupfer und Blei gewonnen, auch Eifen iſt vor- 
handen, fodann ein vortrefflicder Schieferthbon. Waſſerkraft hat man in reichſter 
Fülle Man nimmt an, daß die St. Antons⸗Stromſchnellen und Katarakten, deren 
Fall zufammen 64 Fuß beträgt, etwa 120,000 Pferdekraft haben, und biejelbe wirb 
zwedmäßig benüßt; 1867 waren bort in Thätigfeit 13 Mahlmühlen, 14 Eäge 
mühlen, 2 Papier und 2 Wollefabriten, jodann 1 Delmühle. Die „Fälle des 
St. Eroir und des St. Louis werben gleichfalls benüßt, und ein Gleiches gilt ven 
etwa einem Dutzend kleinerer Flüſſe. Der Miffiffippi hat von dem PBunfte, wo x 
den Itascaſee verläßt, bis zur Einmündung bes Minnefota ein Gefäll von 836 engl. 
Fuß. Die durch Waſſerkraft getriebenen Fabriken ꝛc. Tieferten in dem obengenannten 
Sabre für 4,669,358 Dollar Waaren; 1868 waren im Staate [don etwa 2000 
Manufacturen im Betrieb mit einer Kapitalanlage von 10 Millionen Dollars. 
Induſtrie und Landwirthſchaft ergänzen dort einander. Im Jahr 1854 waren 
böchftens 15,000 Acres Land unter dem Pfluge und 1867 ſchon mehr als 1,200,000 
Acres, und es wurben mehr als 10,000,000 Buſchels Weizen ausgeführt. Wie wichtig 
das Holzgeſchaft ift, geht daraus hervor, daß in den St. Antond- und St. Croir⸗ 
Katarakten bergeftellt wurden 83,000,000 Fuß Bauholz, 151, Millionen Stüd 
Schindeln und 16!/; Millionen Stüd Latten. 

Wir haben ſchon gejagt, daß der Staat nad allen Richtungen hin mit einem. 
Bahrıneg überzogen ift, aber die Dampfichifffahrt ift gleichfalls lebhaft ſowohl 
auf dem Miffiffipi wie auf dem Minnefota und dem St. Croix, welcher Iekterer auf 
einer weiten Strede die Grenze gegen Wisconfin bildet. Die Northweſtern Union 
Padet-Compagnie hatte im Jahr 1860 in Betrieb 30 Dampfer und 131 Barten; 
fie beichäftigte mehr als 2000 Leute; ihre Schiffe fahren zwiſchen Dubuque in 
Jowa ımd St. Baul, ſodann zwiſchen dem letzteren und La Croſſe. Cine andere 
Geſellſchaft, bie der Northern Line ließ 17 Dampfer und 60 Barfen zwiſchen St. 
Louis und St. Paul fahren und unterhielt zwiſchen beiden Punkten eine täglide 
Berbindung. St. Paul, die Hauptitabt, 449 52' 46” R., 939 4 54° W., Tiegt 
am linken Ufer bes Mifiifjippt, der Mündung bes Minnejota gegenüber, welcher aus 
Welten von ber Coteau des Prairies herkommt unb den ſüdweſtlichen Theil des 
Staates durchftrömt, etwa 8 Miles unterhalb des St. Antonstqjaratts. Die erſte 
Hätte ſchlug ein canadiſcher Pelzjaͤger 1840 auf; 1842 eröffnete ein PDanfee einen 
Waarenladen; 1847 zählte St. Paul, das damals Pigseye, Schmeinzauge, ge 
nannt wurbe, drei weiße Yamilien; 1870 ergab die Zählung der ſehr freundlichen 
Stadt 20,050 Seelen, unter melden 8687 „Fremde“, d. h. zumeift in Deutichland 
und Scandinavien geborene. Sie liegt in anmuthiger, reich bemäfjerter Gegend, in 
fruchtbarer Umgebung und hat gefunbes Klima. St. Paul bildet mit jeinen vielen Bahnen, 
welche bort zujammenlaufen, und den Wafjerwegen einen wahren „Handelsſchlüſſel“, 
ein commercielles® Centrum, und ift insbeſondere auch für das Rauchwaarengeſchaäft 
von großem Belang. Dom November bis März rubt bie Schifffahrt, denn ber 
Miſſiſſippi ift dann (unter gleicher Breite mit Venedig !) mit Eis bededt. St. Paul 
ift au dadurch rafch emporgelommen, daß e3 den Ausgangspunkt für viele Fara- 
wanen bildete, welche nach den Goldentvelungen am Ftaſerſtrom und am Thompfon 
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nad Columbia zogen. Die Norbpacifichbahn wird ihm große Vortheile bringen; es 
bat Ion jet brei Schienenftränge, welche an diefelbe anſchließen unb ein vierter 
‚war 1872 im Bau. Gegenüber von St. Paul liegt, gleihiam als Nebenftabt des⸗ 
felben, Minneapolis, 13,060 Einwohner. — St. Anthony an ben Fällen hat 
5013. Nach Süden Bin, gleichfalls am Mififiippi, liegt Winona, 7192 Ein- 
wohner, daS lebhaften Berlehr bat und viel Getreide verſchifft. — Am Minneſota 
Regt Mankato, 3482 Einwohner. 


b. Staat Midigan. 


Dieſer Staat reiht von 411/, bis über 470 N. hinaus und feine Küften, bie 
eine Entwidlung von 1400 Miles haben, werden von vier großen Seen beipält. 
Er wird durch zwei Halbinfeln gebildet. Die nördliche nimmmt einen beträcht- 
lichen Theil der Südküſte des Obern Sees ein; fie bat zwiſchen biefem unb bem 
Michiganſee eine Breite von 36 Miles, aber weiter nach Weften beträgt biefelbe 
bis zu 120 Miles. Durch den Sault de Sainte Marie findet der Superior feinen 
Abfluß zum Huronjee, welder bie DOftfüfte bed Staates feiner ganzen Länge nach 
beipült, wie ber Michiganſee die Weſtküſte; diefer fteht mit dem Huronfee in Ver⸗ 
bindung durch bie Straße von Madinam, jo benannt nad der gleichnamigen 
Inſel, welche auch jegt noch einen Sammelplag für mande Pelzhändler bildet. 

Die nörblide Halbinfel ift im Oſten wellenförmig und fleigt zu einer 
Hochebene an, an welche weiter weftli fi die bis zu 2000 Fuß hoben Porcupines 
berge anschließen. Sie ift zum Theil noch jetzt dicht bewaldet, hat rauhes Klima 
liefert jedoch jehr gutes Wintergetreide; in ihr befinden fi) im weſtlichen Theile die 
außerordentlich ergiebigen Lager von Supfererz, das vielfa von 25 bis zu,50 
Procent Silber enthält. Das Kupfergebiet hat eine Länge von 120 Miles und 
6 bis 8 Miles Breite ; die Erze find insbeſondere ergiebig auf der Keweenahalbinſel, dann 
auch dem See entlang von Ontanagon bis Schoolcraft. Auch Eifen und Kohlen 
mangeln nit, Salz wird in großer Menge bei Sagninan am Huronſee gewonnen. 
Größere Städte hat die nörblihe Halbinfel noch nit. Die ſüdliche ift flach, 
ohne große Flüſſe, und grenzt im Süden an Indiana und Ohio. Das Klima ift 
bier weniger fireng ala im Norden, der Boden vielfach fehr fruchtbar und der Staat 
wird mit Recht als eine SKornlammer bezeichnet. In manden Gegenden treten 
Sallen- und Wechſelfieber auf. j 

Der Staat hat 2656 Quabratmeilen, und auch er ift, gleich Minnefota, lange 
Zeit nur Wildniß geblieben. Da wo heute Detroit fteht, hatten allerdings ſchon 
1607 einige Franzoſen aus Canada ein paar Hütten aufgejhlagen, aber Anfiedler aus 
ben Staaten kamen nit vor Anfang unferes Jahrhunderts. Im Jahr 1810, als 
Michigan Schon fünf Jahre lang Territorium war, zählte man nur erft 4762 Köpfe; 
Staat wurde es im Jahr 1837. Dann erhielt e8 einen Zuwachs an Bevölkerung, 
der jelbft in Nordamerika beitpiellos erfcheint. Sie betrug 1830 erft 31,639 Köpfe 
und 1840 ſchon 212,000; fie war 1864 auf 803,745 angewachſen und die Zählung 
von 1870 ergab 1,184,059 Seelen! Man fieht, daß die Fruchtbarkeit des Bodens 
und die audgezeichnete Handelslage ihre Anziehungskraft nicht verfehlt haben. Yür 
1866 ift der Ertrag der Produktion in folgender Weife angegeben worden: Mais 
16,118,680 Buſchels, Werth 13,217,318 Dollars; — Weizen 14,740,639 B. = 
37,588,630 D.; — Roggen 413,150 B. = 437,989 D.; — Hafer 8,293,877 B. 
«= 8,898,192 D.; — Gerfte 418,971 8. = 427,350 D.; — Buchweizen 1,306,819 
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9. — 1,280,688 D.; — Kartoffeln 5,037,298 9. — 2,820,877 D; — Ga 
1,218,959 Tonnen = 16,760,686 D.; — Wolle 9,750,000 Bid.; — Bauheh 
1,125,000,000 Fuß; — Fiſche 35,200 Barrels = 563,300 Dollars. Rad im 
Jahr 1837 führte Michigan Getreive aus Ohio ein! 

Auch diefer Staat wird nach allen Richtungen bin von Eiſenbahnen burd- 
zogen. Die politifhe Hauptftabt ift Lanfing; in ber fühmwefllichen Ede am See 
liegt Neu-Buffalo, fo ziemlih Chicago gegenüber; im weftlichen Wele if 
Kalamazoo die wictigfte Stadt. Im Auffchwunge begriffen ift bert auf Brand 
Haven; weldes Milwaukee gegenüber liegt und mit biefem durch ein unterjeciſches 
Telegraphenkabel verbunden werben fol. An der Bucht, welche im ber Mitle ber 
Oſtkuſte tief ind Land einfdmeidet, Liegt Saginam, 7460 Einwohner; am Em 
gange zum Et. Clair Bort Huron 5973, am Erie-See Monroe 5086 Einmwohze. 
Alle Stäbte des Landes find weit hinter Detroit zurüdgeblieben, beffen Aufideung 
gerabezu großartig erfcheint. Dieſes wichtige Handelscentrum liegt 42° 19° 10" R 
71° 4°. am rechten Ufer ber Detroitftrape, 7 Miles vom St. Clairfee, 18 R, 
vom meftlichen Enbe bes Eriefees entfernt, 327 Meilen von Buffalo das am Oftende 
bes Sees liegt. Sie ift eine der rührigften Städte in der Union und bat Iebhaften 
Verkehr vermittelt der Bahnen und zu Wafler, der erfte Dampfer ift in Ynguk 
1818 dort eingelaufen. Die Stadt zählte 1850 erft 20,432 Einwohner, 1860 ſchen 
44,216 und 1870 fon 79,577 Köpfe. Die Zahl der Induſtriegeſchäfte iſt be 
traͤchtlich; von Bebentung find namentlich die Eifengießereien und Maſchinenfabrilen, 
Säge- und Mahlmühlen, Gerbereien, es wird fehr viel Rind- und Schweinefleild 
verfandt. Schon mehrmals find Schiffe von Detroit nah Europa gefahren. 


c. Staat Wisconfin. 


Derielbe hat im Norden ben obern See und im Norboften die nörblihe Halb⸗ 
Inſel von Midigan; im Often wirb er der ganzen Länge nad) vom Midinanfee 
befpült, welcher nur eine größere Bucht bat, die Greenbay, bie Weſgrenze 
wird vom St. Croix und. vom Milfiffippi bewäflert. Das ganze Land if ohne Ge 
birge ober auch nur höhere Hügel; ein beträchtlicher Theil beſteht aus gemellten 
Prairien, die namentlid im Süden ungemein fruchtbaren Boden haben. Am obere 
See, wo da3 Gelände fteil abfällt, findet man Sümpfe und Moräfte; im Often und 
Nordmeiten ausgebehnte Waldungen von Fichten, Sprofien und Schirlingstannen, 
Eihen, Walnüffen, Erlen, Eichen, Pappeln und Zuderahorn. Bas Klima gilt im 
Allgemeinen für gefund, aber die Winter find fireng und der Wisconfinflub ik 
durchſchnittlich vier Monate mit Eis belegt. 

Wisconfin hat 2536 Quadratmeilen, zwiſchen 42% 80° und 470 10'R%, 
87 bis 929 25° W. Die Bewäfferung laßt nichts zu wünfchen übrig; der Miſſif⸗ 
fippi nimmt aus dem Staate den Chippewa, den Prairie a la Eroffe und ben 
MWisconfiin auf; in die Greenbay des Michiganſees mündet ber For. — Eifen und 
Kupfer liegen am obern See, die Bleiregion aus Jowa und Illinois durchzieht au 
Wisconfin, wo fie 2140 Duadratmiles einnimmt. — Auch Wisconfin war bis im 
die neue Zeit herein ein Theil der großen norbweftlichen Eindde; boch hatten ſchon 
canadiſche Pelzhändler 1669 eine Station an der Grenbay. Noch um 1830, aß 
Wisconfin zu Michigan gehörte, waren nur Pelzjäger und Indianer im Lande, bad 
1836 Territorium wurde und 1840 erft 30,945 Seelen zählte; von ba bis 1850 
ftieg die Bevoͤllerung um faft 887 Procent, nämlih auf 305,391, unb in bem 
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Tokgerinen Jahrzehnt auf 775,887. Es wurbe 1848 als. Staat in die Union. auf 
amd hatte 1370 ſchon 1,054,670 Ginwohner. Man kann baffelbe als fo 
32 fogen Hafjiihen Boden für Weizen betrachten, von dieſer Getreideart wurben 
28366 ſchon 20,807,920 Buſchels geerndtet, von Hafer mehr als 17 Willionen 
Buſchels; auch anderes Getreide wurde in Menge probucktt; ber Mais ergab faft 
Q1/, Millionen Buſchels. Ben Belang ift ber. Anbau des Hopfens, ven welchen 
allein Saul Somty im Jahr: 1867 für etwa 8 Millionen Dollers erndiete. Die 
Berfeniung ber Producte iſt leicht, theils auf bem Waſſerwege, theils auf den Bahnen 
mit welchen Wisconſin wie von einem Spinnengewebe überzogen wird. Ber Staat, 
deſſen politiide Hauptſtadt Madifon ift, 9176 Einwohner, in anmuthiger Um» 
gebung, bat ſchon mande, verhältnikmäßig ftart benälferte Städte; jo Breenbay 
an ber Mündung bes. For, 4666; — Manitome c 5168 und Sheboygan 
5310 Einwohner, beide an ber Räüfte bed Michiganſees und durch eine Bahn mit 
einander verbunden. — Racine liegt am See fühlih von Milwaukee und etwa 
64 Miles nördli von Chicago, 9880 Einwohner; es hat einen guten Hafen, in 
welchem Schiffe bis zu 4 Meter Tiefgang einlaufen können, ımb fteht mit dem 
Bahnnetze nad Norden, Welten und Süden in Verbindung ; die Ausfuhr von Bau- 
Holz ift beträchtlich. Sudweſtlich von Milwaukee liegt Sanesville, das raſch empor- 
tommt, 8789 Einwohner. — Im Innern liegen am Winnebagofee, der feinen Abzug 
durch den for zur Öreenbay findet, Fond du 2ac 12,764 und Oſhkoſh 12,663. 
— Am Miſſiſſippi Hegen La Croſſe 7785, und Prairie du Ehien 3364 Ein- 
wohner. Das letztere gilt für die Altefte, eigentlihe Nieberlafjung im Staate, weif 
Dort ſchon im vorigen Jahrhundert ein ftändiger Sammelplatz für bie PVelz- und 
Andianerhändler war ; es liegt nur 4 Miles oberhalb der Mündung des Wisconfin 
2348 Miles unterhalb der Sanct Antonskatarakten. 

Der bei weiten wichtigfte Play ift Milmaulee, 430 3° 45" N. 870 57 IL; 
zu beiben Seiten ber Mündung des gleichnamigen Fluſſes in den Michiganfee, da 
mo 1835 die Hütte eines Pelzbändlers ftand, Die Stadt ift ungemein raſch und 
auf durchaus gefimder Grundlage emporgebläht und ift heute für Weizen ber 
erfie Ausfuhrplatz der Welt. Schon im Jahr 1850 zählte fie 20,026 Ein- 
mohner, 1870 ſchon 71,440 und nach Berlauf weniger Jahre wird die Ziffer won 
100,000 erreiht fein. An Milwaukee können wir nad) ben Angaben bes vor uns 
fiegenden Berichtes der Handelskammer über bie Bewegung des jahres 1871 zeigen, 
wie großartig ſich dielelbe geitaltet hat und daß dieſer Plag eine nicht minder groß⸗ 
artige Zukunft hat. (Fourteenth annual report of the trade and commerce :of 
Milwaukee, compiled for the Chamber of commerce by W. J. Langson, Mil- 
wankee 1872, 158 Seiten; eine ſehr fleißige Arbeit). 

Handel und Smbduftrie geben dort Hanb in Hand. Die Manufarturen lteferten 
1890 für 18,838,783 Dollars; für 1871 nimmt ber Bericht. etwa 25 Millionen 
an. An der Waflerfront der neunten Straße find neue Gießereien, Mühlen unb 
GSerbereien angelegt worden. Die Cilenwalzwerfe gehören gu den größten in der 
Union; eine Eifengießerei liefert Maſchinen für Japan; wichtig ift die Fabrikation 
son Yenfterjalouflen; die Gerberwaaren find ausgezeichnet, bie Wagenfabrilen und 
die Möbelfabrifen haben weit und breit Abſatz. Milwaukee bat alle Bedingungen 
för einen vortheilbaften Betrieb ber Gewerbe; ben beften „Hafen an den großen: 
Seen, ber niemals non Eis geiperrt ift, es hat Waflerabzug unñd ift durchaus ger 


find. Dan kann es recht eigentlich ala einen Vertheilungsplaß für Erzaugnifie aller 
Andree, Geographie des Welthandels. IL 
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Art Halten; es ift von der atlantiichen Hüfte ber Aukerfte Hafen im Binnenlaube, 
der Schiffsverkehr mit dem geſammten Flüftengebiete der großen Seen unb burd bie 
Eifenbahnen Verbindung mit bem weiten Ginterlande Hat. Es bat an ben Flüffen 
Milmaufee, Menomonee und Kinmidinid mehr als 15 Miles Dodufer in centrafer 
Lage und mit Eifenbahnen. Der Kilburnlanal in der Stabt und der Milmezferilrk 
oberhalb derjelben Kiefern vollauf Waflerfraft. Zu Ende 1871 waren m Staate 
Misconfin 1558 Miles Bahnen im Betrieb; davon waren in jenem Jahr 30 Miles 
bergeftellt worben. Zwei Drittel ber Sefommtlänge münden hirelt in Rimaufee 

und die noch vorhandenen Lücken werden ausgefüllt. Mit ber Wusdehumg der 

Bahnen und durch bie ftarke Zunahme der Anfievelungen kommen auch immer wehr 

Zandesprobucte an den Markt und der Bedarf nach europäiſchen und amerilinüchen 

Yabrifaten, fodann nad Kolonialprodukten x. fteigert fih mit jedem Jahre. Nik 

waufee erhielt an Getreide: 





1871. . 1870. 
Meizen, Bufchels 15,686,611 18,883,837 
Mais 9— 1,151,382 436,318 
Hafer . 1,121,950 638,098 
Gate „ 874,070 585,971 
Roggen „ 466,341 190,593 
Total 19,300,354 20,734,817 


Die Abnahme an Weizen erklärt fih aus ber ſchlechten Erndte bes Jahres; 
fie fand aud in Chicago flatt, das im Jahr 1870 erhielt 17,394,409 Buſchels umb 
1871 nur 14,439,656 Buſchels. Im Sabre 1870 hatten dieſe beiben größten 
Meizenhäfen eine Zufuhr von 36,278,246 Buſchels! In Bezug auf Weizen 


ſteht alfo, wie ſchon bemerkt wurde, 
andere Getreidearten find ibm Chicago, St. Louis und Toledo 
bisber voraus geweſen. Im Jahr 1871 erhielten Getreide: 


Milwaukee voran, in Bezug auf 


Weizen Mais. Hafer. Gerſte. Noggen. 
Chicago 14,439,656 . 41,853,183 14,789,814 4,069,410 2,011,788 
St. Louis. 7,311,910 7,311,910 4,358,099 876,217 874,336 
Milwaufee. 15,686,611 6,151,332 1,121,950 874,070 466,341 
Toledo . 6,998,255  6,877,157 3,199,267 82,692 37,070 
Detroit . 4,059,685 1,162,895 1,617,276 364,339 — 
Duluth 1,420,142 — — _ — 
Cincinnati. 759,502 2,284,259 1,130,820 1,083,182 318,239 
Zouisville . 603,850 657,520 320,913 116,762 9144 


Es geht aus Obigem hervor, daß auch ſchon Weizen in beträchtlicher Menge 
nah Duluth kommt, das an ber Weſtecke des obern Sees an ber Fond bu Lachen 
liegt und erft wenige Jahre alt if. Dort, in Minnefota, beginnt die Rorbpacific 
bahn, melde in der Mitte des Jahres 1872 nah Weften bin bis an den Miffowi 
in Dakotah vollendet war und mit welcher Milmaufee Bahnverbindungen hat. — 
Bon dem in St. Louis zugeführten Weizen wurden dort 6,067,147 Buſchels vermahlen 
und 1,048,532 verſchifft; Milwaukee hat 1871 oftwärts über die Seen 13,109,467 
Buſchels verſchifft, nur 326,477 gingen auf den Bahnen und vermablen wurden 
2,839,465 Buſchels. An Mehl betrug die Zufuhr in Milwaukee 796,783 Barrel. 
die Mühlen der Stadt lieferten 567,000 Barrels, ausgeführt wurden 1,211,437 
Barrels. An Mehl erportirten bie brei Hauptmärkte im Rordmweften : 
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1871. 1870, 
Chicago, Barre® . . 1,287,524 1,705,977 
Et. Louis, „ - . . 2,676,525 3,690,739 
. Milmaule, „ - . . 1,211,427 1,225,941 


St. Louis verſchifft demnach allein jo viel Mehl wie die beiden anderen 
zufammengenommen. 

Das Derpaden der Schweine geht ſchwunghaft. Wir mollen über bie fünf 
wichtigſten „Schweineverpadungspläße” bie nocdhepenben Ziffern geben: 


1871/7 1870/71. 
Chicago, Süd . . . 1,175, 000 918,084 
Eincinnati „ ... 661,557 500,066 
St. Lou „ 400,000 808,600 
Milmaule „ 0. 318,000 240,344 
Zouisvile „ . . . 309,512 242,135 


An Häuten betrug die Zufuhr zu Bahn und Hafer 152, 015; im Ganzen 
find mehr al3 170,000 an den Markt gelommen; Schaffelle 81,250. Die Zufuhr 
oon Eifenerz wirb immer wichtiger; es famen an 103,936 Tonnen MWisconfin- und Lale 
Superior-Erz3; davon waren 75,842 Tonnen Product aus ber ron Ridge, deren 
Gruben nur 45 Bahnmiles von Milmaufee entfernt liegen; bier wurden 25,691 
Zonnen Schieneneifen verfertigt. — Folgende Ziffern beziehen fi) auf den Holy 
handel. Milwaukee erhielt: 


1871. 1872. 
Bauholz, Fuß. . . 85,892,000 79,491,000 
Schindeln, Stüd . . 31,318,000 15,143,000 
Ratten, TuB - - . 6,625,000 3,747,000 


Fünf Bierbrauereien, allefammt von Deutſchen betrieben, lieferten 139,858 
Barrel3 Bier aus einheimifcher Gerfte und Hopfen, wonon 1871 an ben Markt 
famen 231,871 Barrels gegen 14,758 im Borjahr. Auch in Wisconſin iſt die Ernbte 
des Hopfens eine ungemein ſchwankende, während 1869 nit weniger als 41,025 
und 1868 38,627 Ballen an ben Markt kamen, betrug bie Zufuhr 1865 kaum 
3000 Ballen. Ber Umjah ber Banken betrug 348,395,575 Dollars, ber Zins 
fuß für Handelsgeſchäfte durchſchnittlich 10 Procent. 

Ueber die Schifffahrtsbewegung enthält der Bericht der Handelskammer feinen 
Nachweis, wohl aber eine Zufammenftellung ber Rhederei ber wichtigſten 19 
Hafenpläge der Union an ben großen Seen, welde zeigen kam, wie 
lebhaft der Verkehr zu Wafler if. Es entfielen am 30. Juni 1871 auf bie 


Fer Nihederei der weklighes Hufer an den Gem. 





T 480.524 ar 5880.51 
56,328.54 ;| 7151145,357.43 


9 
Champlain. . |120| 7,675.93) 7 805.751659|42,014.47 786. 58,496.15 
Cape Bincent | 29| 4,087.91| 1 17.63) — |. — 30; län 
Sayahoga ... 1169] 38,927.23] 54 12,875.341199 | 10,661.89 422" 6LTSL4G 
Shicago . ... 13391 63,598.801 95| 6,584.78|233| 23,735.39 ‚667, 93.918.907 
Dunkirk .. . 8| 573.28: 1) - 8.45]: 31---350.89° 4 929,67 
Detroit . . . 1197 30,394.68 119] 86,711.11 | -45 | 10,908.80' 361! 78,014.09 
ie ..... 31) 6,678.891 16] .2,460.44 1235| 8,107.88: 382, 17,4721 
Genefee . . . | 11 1,390.341 4| 379.151208 | 25,995.621 223 37,765.11 
Huren... ... 125] 11,186.72|| 71) 9,347.13| 46 10,074.56 ı 242 30,568.39 
Milwqulee . „ 200 | 25,376.67 , 4 14,788.97 1 —. — —24 40,165.64 
Miami... . | 571 5.865.923" 17| 1,108.511145| 9,260.18:219, 16,233 
Mihigen 96] 6,009.54 | 65| 3,891.67| 14] 2,890.64,175;, 12,7BL35 
Ringen... | 5| 81634) 1, 267.33, 33| 3,637.55 39! 47918 
Dimege . ... 1 69-14,505.83" 15| 677.96 845 | 90,379.27 '9291105,363.06 
Däuegatfäte. | 13 '1,454.161 267.795 -4| 423.07, 25° 2,165.02 
Sarbualy . . | 651 9,568.85| 1 28176) _ | — 4 941 11,708 
Superior 151 1,826.45' 251 803971 — |. .— 1408 2,690. 









d. Staat Joma. 

Derſelbe bilbet ein Mefopotamien zwiſchen dem Miffiffippi, welder die ER- 
arenje bübet, und dem Mifjouri im Wehen; ex it umſchloſſen von WRumdela vu 
Rorden, Rebrasta im Weiten, Miffouri im Süden, Wisconfin und Illinvis wu Din, 
40° 30' und 430 30' R., 900 20’ und 96% 50' W. Auch Jowa ift Lange deit cm 
Wieſen⸗ und Waldeindde geblieben. Erſt 1776 Lam ber Pelzhandler Dubugue 
an bie Stelle, wo die nad ihm benannte Stabt fi erhebt unb gründete eine Statica 
für den Austaufch mit den Indianern,.aber weiße Anfieler kamen borthin, jowe 
weiter füblich nach bem heutigen Burfington nicht vor dem Jahr 1830. Ude Jahıe 
fpäter wurde das Land Territoriem und als joldes von Wisconfin und Mile 
abgeſchieden, hatte 43,000 Einwohner im Jahr 1840 und wurde 1846 Staat. Te 
Emporblüben war raſch; von 1846 bis 1856 nahm die Vollsmenge um 422,000 
Köpfe zu, und 1870, wohnten auf 2394. Quabratmeilen ſchon 1,194,792 Menjchen. 

Zwiſchen den beiden großen Strömen bildet ein Tafelland die Wafferſcheide. 
In den Miffouri fällt der Siourfluß; von Nordweſt nad Südoſt fließt der De 
Moines, welcher im äußerften Süboften bei Keokuk in den Miſſiſfippi mundet; ber 
legtere empfängt aud) den Checauque ober Skunf, den 300 Miles langen Jowa mb 
andere Gewäfler. Das raſche Anwachſen erklärt ſich durch die jehr günftigen Ber 
bältniffe des Bodens und des Klimas; das Land ift überaus fruchtbar und für 
Mittels und Rordeuropäer jehr genehn; daher befteht ein ſehr beträchtlicher heil 
der Benöllerung aus Deutfhen und Glandinaviern. Das Klima ift gefund md 
insbefonbere dem Aderbauer zujagend; das reiche Prairieland, da3 wohl brei Viertel 
des Staates einnimmt, hat eine bis zu 6 Fuß dide Aderkrume, in welcher alle Arten 
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Ontreibe tvefflich gedeihen. Der Abſaß ber Landesprodukle iſt durch die Waſerwege 
unb Die deu Staat durchziehenden Eifenbahnen erleichtert. In den Prutriegegenben 
#, vorr dem Üferlanbe der Fllſſe abgeſehen, kein Bauholz "vorhanden, aber bie 
Kohlenlager find ergiebig und lieſern auch Brennftoff in Menge zum Schmelzen der 
Bleierze, melde im Staate gewonnen wersen. Es gereicht bemjelben zur Ehre, 
Daß er Walder anpflanzt und dabel die Forſtkulrur Deutſchlands zum’ Mufter ge⸗ 
nonmmen hat. Auch find ſchon mehr als 4 Millionen Obſibdume gepflanzt worben 
uns bie Gartenkultur iſt im Auſſchwung. Im Jahr 1868 erndtete Jowa 90 Mil⸗ 
lionen Buſchel Mais, 25 Millionen Buſchel Weizen; die Tabackserndte lieferte 1867 
Won 385,000 Pfund, die Zahl der Safe war auf 1,708,000 geftiegen, jene der 
Pjerde auf 425,055; bie Bienenzucht Tieferte 896, 7145 Mund Honig und Wachs. 
Auch Hopfen wird viel gebaut. 
Eime große Stabt hat Iowa: sd nicht, aber eine Fehr‘ beträchtliche Unzaht 
Heinerer Mittelpuntte für ben Haudel, namentlich an ben vielen Eiſenbahnen und 
deren Knotenpunkten. Politiſche Hauptſtudt war früher Jowa City, ey Dep 
Meines, dad eine mehr centrale Bage bat am gleiinamigen Fluſſe, 10,035 Ein- 
wohner. Am Miffiffippi liegen Dubugue, wie ſchon erwähnt die ültefte Nieder⸗ 
lafnıng im Stante, 18,484 Einwohner; es has, wie bie übrigen Stübte an Strom 
und ar ber Bahn, Getreibehenbel unb dann auch Eliengiebereien, Säge⸗ und Mahl⸗ 
mühlen. Weiter abwärts Davenport mu 20,088 Einwohner, unter benen ſehr viels 
Deutſche. — Burlington 14,930 Einwohner, 23% Miles oberhalb St. Louis, 
wa ber Sinmünbung bes Flint Greef, hat eimen ſehr lebhaften Vampferderkehr; Then’ 
1856 kamen 978 Dampfer im Hafen an. — Kebkuk an'ber Mündung bes Des 
Moines, 12,766 Einwohner. Durch bie. mabläffbgen Zupäge vor Einwanderer und‘ 
ben Eifenbahnvertehr heben fich ſowohl bie’ vielen kleinen Stäbte wie die über bas 
ganze Land zerftrenten Anfiedelungen. Im Weſten ift Council Biufis am 
Miſſouri die bedentenbfte Detichaft, 10,020 Einwohner, Omaha in Nebraska gegen? 
üben und Endpunkt der von Dften Soumnenben Giienbahnen. Wir haben frAber: ber- 


zwijchen beiden Städten berrichenben Gaubelsetjesfuit erwähnt. Weiter nad Border 
bir am Miſſouri liegt Siour Bity. 


Ber alte ten. - 


So bezeichnet man jegt die Negion, welche im Süden ber großen Seen Eri⸗ 
und Michigan liegt, zwiſchen Pennſyldanien und Virginien im Oſten bis zum Miſſiſſippi 
im Weſten, hier bis zu ber Breite, me ber Ohio in: diaſen großen Strom einmündet. 
Sie umfaßt die vier Staaten: Illindis, Indiana, Ohio und Wieſt vir gi⸗ 
wien; diejelben Haben zuſammen 7136 Dnabratneilm und die Einwohnerzahl ftellte 
fh 1870 auf 7,327,802; ſeitdem ift fie beträchtlich geſtlegen. Auch biefe Siaakem 
find, gleich jenen im Nordweſten, grobe Oetreidelammern, Haben eine ungemein vor⸗ 
theilhafte Handelslage, find von Eiſenbahnen und Kanälen durchzogen, AD: haben 
Waſſerwege ſowohl zum St. Lorenz, alſo zum.atlauttidies Ocean, als auch vernüift 
des Miſſiſſippi zum wericaniſchen Meexbuſen. Dazu lomau ein vechäluntßmäßig 
mildes Klima, das neben dem Anbau des Getreide auch chen jenen des Aabob⸗ 
geſtattet; der Reichthum an ſtahlen iſt groß. 

In der exfien Hälfte bes vorigen Jahrhunderts befaken die Fecnzoſen ben - 
jruchtbarſten Theil Nordamerikas, das geinummie Glwomgebist bes Miliifiippi; fie 
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bezeichneten bafjelbe, wie ſchon mehrfach hervorgehoben wurbe, als ihr Lonifiene; 
ber Staat an ben Mündungen bes Vaters ber Gewäfler, welcher heute jene Be 
nennung trägt, ift nur ein Eleiner Theil der alten Provinz, welche 1732 kaum 5000 
Weiße und etwa 2500 Neger zählte. Auch Canada war bis 1763 in franzöfiſchen 
Beſitz; es hatte zu Enbe des fiebenzehnten Jahrhunderts erſt 11,249 Einzeßmer. 
Bon borther ftreiften Pelzjäger auch nad Südweſten; einzelne Anfiepler m Mi 
fionäre ließen fi im Süden des Michiganjees nieder und kamen im heutigen Jlinois 
nad Süden bin, wo fie Kaſskaskia, unmeit der Mündung des gleihnemigen 
Fluſſes in den Miffiffippt, gründeten. Neben den Miffionen entftanden Räder; 
einzelne Priefter gingen aud auf das rechte Ufer bes großen Stromes hinüber sad 
Süben bin bis an ben Reb River. Im Jahre 1701 grüdete de la Motte Cable 
die Stadt Detroit im heutigen Staate. Michigan mit 100 Soldaten und eine 
Sefuiten; aud vom ſüdlichen Louifione ber wurben im nörblicdden Theile einige 
Handelspoſten angelegt; 1705 drangen die erfien Jäger bis an ben Wabaſh ver; 
bie franzöfifde Regierung baute das Yort Charles an der Dftfeite dee Riff, 
etwa 40 Wegſtunden unterhalb der Einmündung des Miffouri, um den Handel 
leuten Schug zu gewähren. Auch im Süden des Eriefees und am Ohio wurben Därter 
angelegt, daher noch heute fo mandhe franzöftiche Ortsnamen, wie 5 B. Joliet, Laffalle, 
Bincennes ꝛc. Aber die Franzoſen find feine rührigen oloniften, fie haben das and 
in jenen Gegenden bewiefen; fie verftanben e3 nicht, die überaus reichen Hilfäquellen 
berfelben zu entwideln; fie lebten ein patriarchaliſches Dafein in ihren Dörfern umb 
waren genügſam. Sie trieben ben nöthigen Aderbau, waren Pelzhaändler und 
Ruderknechte, Iebten mit den Indianern im Frieden, fpielten Geige und tanzien, 
waren den Brieftern folgfam, feiner war arm und keiner reih. Schenken, Gele 
bücher, Gerihtshöfe und Abvolaten hatten fie nit, auch nur wenige Handwerle 
waren Rabrungäquelle; Handel trieben fie nur jo weit, als er für den Anstand) 
der Erzeugniſſe bes Feldes und Waldes und für die Ausbeute ber Jagd gegen 
enropaiſche Erzeugniffe unentbehrlich war. Alles blieb paljiv und ohne Schaumg. 
Als dann die Yankees und bie beutfhen Einwanderer in jene Gegenden einitrümten, 
wurben fie raſch überflügelt, denn in das unrubige Treiben konnten fie ſich nich 
bineinfinden. Die ſchoöne Region, aus welcher fie nichts zu machen verftanden, iR 
num binnen einem halben Jahrhundert zu einem der reichften und blühendften Theile 
Rorbamerilas geworben. 
a. Staat Illinois. 

Derfelbe hat Wisconfin im Norden, Jowa und Miffouri im Welten, Kentudy 
und Indiana im Often; er reicht von Süden nad) Norden über 5 “Breitegrabe, 
370 his 420 30° R. und 87° 17° bis 919 50° W. Gr mwurbe 1809, als bie Eins 
wohnerzahl etwa 12,000 betrug, Territorium, 1818 als Staat in die Union auf 
genommen, entwidelte fi Anfangs nur langſam, hatte 1820 erft 55,162 Küpk. 
aber 1850 fon 857,470; — 1860: 1,711,951; — 1865: 2,141,510 und 
1870: 2,539,891 Seelen auf 20606 Duadratmeilen. 

Der Boben ift überwiegend flach ober mellenförmig umb Tiegt durchſchnittlich 
550 Fuß über dem mericanifchen Meerbufen; im Rorbweiten ift einige Land hügelig: 
im Süden findet mar Wälder, die im Norden mangein; dieſer letztere Bat ſtrengen 

"Winter. Die große Bleiregion umfaßt einen Theil des Nordweſtens von Illinois; 
man hat auch Kupfer und Zink gefunden. — Im Süben bilbet der Ohio die Grenze 
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gegen Kentucky, im Weſten ber Miſſiſſippi jene gegen Jowa und Miffourl, Ver 
größte Fluß im Staate felbft ift ber Hlinois, welcher von dem aus Wisconfin ber- 
ſtrömenden Ranlalee und Des Plaines gebildet wird ; er fällt nach einem Laufe von 
400 Miles in den Mifiifitppi oberhalb Alton; — ber Rod River konmt gleichfalls 
aus Wisconfin; er mündet bei Rod Island in den großen Strom; der Naslaslia 
bat feine Quelle im Staate jelbfi. In den Ohio mündet der Wabafh. Ueberhaupt 
ift ber Staat gut bewäflert, ber Prairieboden ungemein fruchtbar, der Abſaß für 
alle Probulte duch die Waflerwege nah Süden Bin wie nad Norden und auf dem 
auSgebehnten Bahnnetze nad allen Himmeldgegenden bin ſehr erleichtert. Der 
Meichiganfee ift dur den Illinoiskanal, welcher bei Chicago beginnt, und nad La 
Salle am Yllinois geht, 100 Miles, mit dem Miffiffiippi in Verbindung gebradt 
und jo weit vertieft worden, daß er auch Yabrzeuge von beträchtlichen Tiefgange 
tragen Tann. 

Im Anbau von Mais und Weizen, ſteht Illinois unter den Staaten in vor⸗ 
derfter Linie; e3 gewann 1866 von erflerem 155,844,360 Buſchels (— 1865 
177,095,85% —) und von lebterem 28,551,421 Buſchels. Es lieferte auch bes 
Deutenden Ertrag an allen anderen Getreibearten, und bie Xabadsernte ergab 
17,546,981 Pfund; auch ber Weinbau macht Fortſchritte. Die Zucht von Rindvieh 
und Schweinen ift beträchtlich; wir haben oben, bei Milmaufee, durch Zahlen dar» 
getban, wie bedeutend das fogenannte Porkgeſchaft für Chicago iſt. Die liegende 
und fahrende Habe, d. h. das fteuerpflichtige Eigenthum, ift 1850 auf 156,265,006 
und 1860 auf 871,860,282 Dollar abgeichägt worden, was für 10 Jahre eine 
Zunahme von 715 Millionen bildet; 1866 ergab die Abichägung mehr ala 1200 
Millionen 

Illinois bat bereits eine nicht unbetrachtliche Jahl von größeren Städten, 
während eine große Menge kleinerer über das ganze Land zerſtreut liegen. Wir 
wollen einige der erfleren kurz anführen. Die politifde Hauptſtadt Springfield 
fiegt ziemlih in ber Mitte bes Staates, 390 48‘ N., 890 83° W., in bem febr 
fruchtbaren Sangamonthale fehr freundlich gelegen, 17,364 Einwohner. — Am, 
Mifftffippt oder unweit von demſelben liegen: Salena, 7019 Einwohner, gan 
nahe der Grenze von Wisconfin, am Fove⸗ oder Bohnenfluß, 158 Miles von Chicago, 
1826 in ber großen Bleiregion gegründet; ein betsächtlicher Theil ber Erze wird 
von dort aus verſchifft; die Stadt Liegt 6 Stunden vom Riffiffippi entfernt. — 
Rod Island, Davenport in Jowa gegenüber, 7890; — Duincy, eine raſch 
emporgelommene Stadt, 24,052 Einwohner, — Alton 8865 Einwohner, — 
Delleville 8146 Einwohner, vorzugsweiſe Deutiche, Liegt etwas füböftlih von 
St. Louis Im fübliften Winkel, da wo der Ohio mündet, Cairo 6267 Eim 
wohner. — Unter den Städten im Binnenlande, bie aber alle durch Bahnen mit 
den übrigen verbunden find: Jadfonville 9203; Beoria 22,849; Blo coming» 
ton 14,590 Einwohner ꝛc. 

Alle diefe Städte entwideln fi raſch und gefund; aber Chicago hat einen 
geradezu wunderbaren Aufſchwung genommen und fteht in Bezug auf raſches Empor⸗ 
blüben in der That beifpiellos in der Geſchichte da. Auf ber Prairie an der Güb- 
weſtecke bes Michiganfees Iebte im Jahr 1830 noch fein weißer Menſch als Ans 
fiebler; in ber Nähe be zum Schutze gegen bie Indianer erbauten hölzernen Yorts 
Dearborn bildete fich nad und nad ein Marftplag für den Austauſch von Produkten, 
1831 kamen einige Familien, welche fi) dauernd nieberließen, und es entſtand eine 
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Heitte Urtichaft, die 1006 Stabt werde, aber 1840 erft 4853 Ginziehuer zähle, 
"1880 den 29,963 Räpfe. Man. hatte angefangen, Getreide und Halz zu ver 
ſchiffen. Als aber die Einwanderung nad) den norbweſtlichen Gegenden zeit jebem 
Jahre größere Dimenfioren annahm- und bie Eifexbahrnen im Weiten gebaut murhen, 
erhielt Chicago einen fahelbeften Zuwachs non Einwohnern; die Zahl berielbes war 
1860 geſtiegen auf 209,599, ma 1870 auf 298,970; bezu isuk man sher eime 
50,000 'der zeitweilig Anweſenden, bie fi} ſtets erfegen, wäb die nächjte Ilmgegenb 
hinzurechnen, jo daß ‚bie Stabt auch nad dem großen Branbe vom Gabi 1871 
veichlich 300,000 Näpfe gählen wird. Sie legt 419 53° 10“ R., 870 a8 M,cn 
beiden fern des Chicago⸗Fluſſes und am Michiganſee und bat eisen treiben 
Hafen mit Leuchtthutm. Die Energie ber Bewohner ift bewanberungsmürbig EB 
die Ueberjchmeinmnngen bes Sees oftmals in ben niederen Stadttheilen Schaden m 
richteten, erhöhete man die Bodenfläde um 8 biß 15 Yuß. Unter dem Chiage 
Hufe dat man mehrere Tunnels hindutch geführt, man hat einen; arteifchen Brunnen 
gegraben und eimen Geetunnel gebaut, ber 2 Mles weit im den Michiganſjer Wh 
hinaus erftredt und die. Stabt mis Trinkwaſſer verſorgt. Dieſe „Stebt her Günter, 
welche zugleich „Betreibeipeicher“ ber Welt ift, bet gerdbe, einander rechtwinklig 
durchſchneidende Straßen, unter meichen bie am See hinkaufenbe Midjiganavenme und 
die Wabaſhavenue die fchönften find; die Geichäfte ſind am iebhaftelen im ber Lale⸗ 
Clark⸗, Randolph- und Balhingtonftraße. 
i Das erſte Schiff, welches bei Chicago Anter gewarfen ht, it. am il. Im 
1834 eingetvofien; 1871 hatte ber Platz eine eigene Aiheberei von 667 Schiies 
(wouon 95. Dampfer) mit 93,918 Zonnen Tragkraft. Aus feinem: Hafen finb Ihe 
direct Schiffe nad) Liverpool und von bort zurüd auf dem Weg über die Some ib 
ben St. Lorenz gefahren. Schon ‚1854 find 5060 Schiffe ein⸗ ımıb 6045 ausge⸗ 
laufen. Nicht weniger al3 24 Bahnen berühren die Stadt; die Zahl der Ballngir- 
güge fiellt HG täglich auf mehr als 120, jene ber Wütergüge auf mehr als EU 
Ueber den Handel mit Getreibe, Holz und Fleiſch Haben wir weiler oben ba Wi 
waulee (S. 883) eine Zufammenftellung gegeben; bier wollen wir biazubägen , dal 
jeit Eröffuung der Pacifichahn und. ber Dampfewerbindung San Stenciacos mit 
Japan und China, wuch der Handel mit oftafistiichen Brobulten , nauuentlich and 
mit Tee, von Belang eriheint. Die Manpialturen ber. Stadi Tijerten 1265 
Waagren im Werthe von 63,356010 Dollars. 
+ Diefes- „Wunder ‚unter den Stäbten der Welt“ in nicht etwa ein {per 
ameritaniſcher Pla, ſondern er ift losmopolitiih und. bie angefichelten . Europäer 
Baben ihm zum großen Theil ihr Gepräge aufgebrüdt. Die eingeborenen Hurt 
daner bilden nur ein Drittel bes Benöllerung, ein zweite Mrittel die Deides, 
daß dritte befteht aus manchen ‚anderen Nationalitäten. Die Yählang-von IB 
ergab; 98,964 eingeborne Umprilaner, darunter. erma 9000, welde au: Beutiehlenb 
eingewanberte Eltern hatten; 92,433 Deutfche, 45,643, Irländer, 10,599 Gag 
Kanben und Schotten, 19,922 Standinavier und 9144 aus anbermn : Ballen. 

“ b. Staat Inblana. 

Bu Auch er iſt eine Kornkammer inmitten von Rornlammern“, . uungeengt DER 
Minis Rentudy, Opio und Michigan, 370 45 N., .840 49° und 870 49 R 

Am Michiganſee gehört ihm eine Kuſtenſtrele von. 40 Miles; an derſelben der Haie 
plab Michigan City, 3086 Einwohner. Auf eine Etrede yon etwa 370 Wie 
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bildet ber Ohio bie Sudgrenze; fein Thal war einft zum groben Theil mit Wald 
befanden, der aber in unverftändiger Weile verwüflet morben if. Der Wabalh 
bildet auf einer Strede von 120 Miles die Südoſtgrenze und ift bis Lafayette auf 
wärts für Dampfer zu befahren; ſein wichtigſter Zufluß tft der 200 Miles lange 
Dhite River. Im Norboften flieht der Maumee, welcher im Staat Ohio in den 
Erieige mündet. Indiana if gut bemäflert, der Boben durdgängig ſehr fruchtbar, 
sur am DHio ift Hügelland, Alles andere ift flach. Das große Steinlohlenbeden 
seicht aus Illinois in den weitlichen Theil des Staates hinüber und nimmt etwa 
den fünften heil feinev Gefammtfläde ein; ganz im Süden bei Cannelton in 
Hhio, das ſich zu einer Induſtrieſtadt emporarbeitet, liegt 70 Fuß über dem Ufer 
des Flufſes ganz ausgezeichnete Gannellohle. Auch Kupfer⸗ unb Eilenerge find vor 
handen, Petroleum, Blei und ſelbſt Gold Hat man gefunden. Hauptprodukte fiab 
Mais, wonon 1867 geernbtet wurde 127,676,247 Bujchels unb Weizen 9,114,562 
Bnſchels. Die Tabacserndte ergab 8,205,973 Pfund. In ber Schweinezucht Aebi 
Indiana allen anderen Staaten voran. 
; Der Staat bat auf 1590 Duabratmeilen 1,680,6387 Einwohner. Die erfken 
Nnfiebler waren franzöfiihe Canadier, die 1780 ins Land kamen. Bon dem Gebiete 
Indiana ift Michigan 1805 und Illinois 1809 abgetrennt worden, fo daß ber 
gegenwartige Flacheninhalt für den Staat blieb, welder 1816 als folder in bie 
Union aufgenommen wurde. Schon 1820 war die Beuöllerung auf 147,178 Köpfe 
gngewachſen und 1870 auf 1,360,428; ein jehr beträchtlicher Theil derſelben beftcht 
3 Dautjchen. Der ganze Staat ift von Giſenbahnen durchzogen, ein Ranal ver⸗ 
bindet den Wabaſh mit bem Eriefee, 379 Miles Fahrbahn; ein anderer, ber White: 
waterlanal, 74 Miles, verbindet Somrenceburg am Ohio mit Cambridge Ein. . 
Weber den ganzen Staat find wiele Kleine. Ortichaften zerſtreut, aber auch an 
größeren Städten fehlt «8 nicht. Die Haupiftabt Andianonolis, 399 55’ R, 
86° 5° W., bat eine centrale Rage, am Wbitefluffe, 122 Miles von Cincinnati ent 
fernt, 42,244 Einwohner, mit Iebbafter Imdufirie. Im Norboften Fort Wayne, 
17,718 Einwohner, am Maumee, bot ſiarken Verkehr mit Toledo in Ohio am Grie 
See; — am Ohio Vevay, eine von Schmweizern gegründete Anſiedelang, welche 
Hort ben Weinbau einführten; weiter abwärts Nem-Albany, 15,369 und Evan s⸗ 
pille mit 21,830 Einwohnern; dieſe Stadt ift vorzugsweiſe durch ihre zum großen 
Theil deutſche Bevölkerung rafch und gefund emporgelommen; fie hat eine fehr.meHr 
theilhafte Rage. Am Wabafh liegen Bincenned, das non Canadiern gegründet 
worden it; — Terre Haute 16,108 und weiter aufwärts Bafayette. 13,506 
Finwohner. Anh Richmond mb Madiſon find Mittelitäbte, Teiere am 
Ohio. 
| c. Staat Ohio. J 
. Ein ſchönes, blühendes Land, zwiſchen Pennſylvanien, Weſtvirginien, Kentudy, 
Indiana und Michigan; die Oſt- und Südgrenze wird vom Obio gebildet, jene im 
Norden auf einer 280 Miles langen Strecke vom Erie See. Im Allgemeinen hat 
Dhio ben Charakter eine Tafellandes, das in der Mitte nach Norden hin bis zu 
ewa 1000 Fuß anfteigt, am Oft: und Südrande bis zu 600 und 800 Fuß. Der 
Innere Theil bildet im Norden und Weſien eine leicht wellenförmige Prairieeben 
mit bewaldeten Streden, im Often und Süboften in ber Gegend. am Ohio Hügel- 
Jand, Der Ohio ift auf jeinem ganzen Lauf im Staate ſchiffbar; feine Zuflüffe 
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find: der Muskingum, welcher bei Marietta mündet, der Scioto bei PBortsmenth, im 
Welten der große Miami und im Süden der Heine Miami, welcher einige Stunben 
oberhalb incinnati mündet. In ben Erxiefee fällt der aus Indiana Tommmende 
Maumee bei der Stadt Toledo. 

Der Staat ift von ber Natur ſehr begünftigt; er hat faft überall md vor 
zugsweife in ben Flußthälern einen ungemein fruchtbaren Boden, ein nicht zu ſtrenges 
Klima, Wald und Wielen, Salz, Kohlen, Eiſen, Petroleum, und bie Hanbelälage 
ift eine ungemein günftige. Ein großer Theil ift fchon heute Gartenland mit Frecht⸗ 
baumen und Weinbergen; die Viehzucht ift fehr belangreih und ber Erirag an 
Rindfleiſch, Schweinfleiich, Wolle, Fellen und Hörnern beträgtfihd. Die Erndue won 
1866 lieferte an Mais 99,766,822 und an Weizen 101,208,854 Buſchels, am 
Taback 25,593,815 Pfund, und die Induſtrie ſchon 1860 an Waaren einen Sc» 
wertb von mehr als 125 Millionen Dollars. Das ganze Land iſt mit einem 
Schienenneg überzogen; im Jahr 1841 hatte Ohio 36 Miles Eifenbahnen, 1870 
ſchon 3724 Miles, und 1874 wirb es 4614 Miles Schienemvege haben. Bapı 
fommen bie natürlichen Waflerftraben und die Kanäle; zwei der legteren verbinden 
ben Ohio mit dem Eriefee, ein britter verbindet Cincinnati mit Cambridge City iz 
Indiana, ein vierter Lancafter mit Athens am Hoding, im Ganzen 921 Miles, 

Ohio bat einen Flächeninhalt von nur 1879 Quadratmeilen, ift alſo Heiner 
als Illinois. ES gehörte früher zu PVirginien, welches 1783 das Norbweitgebiet 
an die Union abtrat; es wurde 1802 als Staat in die Union aufgenommen. Die 
erſten Anfiebler, welche 1788 ins Land kamen, waren Deutſche; in bdiefen Jahe 
wurde Morietta gegründet. Anfangs war die Einwanderung ſchwach; man zählte 
1800 erft 45,865 Bewohner, 1810 ſchon 230,760; als bie großen Borzäge bei 
Landes allgemeiner befannt wurden, ftrömten namentlich auch Deutſche in Menge 
hinzu und heute ift fein Bezirk im Staate, in welchem fle nicht ftark vertreten wären. 
Ihre Anfiebelungen legten fie au von Eincinnati aus am Miami aufwärts an und 
bald waren bie mittleren Bezirke ſtark von ihnen beſetzt; am Scioto, am oberen 
Sandusky, am Mohican und am Tuscarawas haben vorzugsweife Deutide aus 
Bennfyloanien die fruchtbarftien Gegenden inne. Im Jahre 1860 war die Bevolke⸗ 
rung ion auf 2,339,511 Seelen geftiegen, 1870 auf 2,665,260 Köpfe; 1860 mar 
der Werth bes fteuerpflichtigen Eigenthums auf 1106,28,921 Dollars abgeihägt 
worden. 

Die Kuſte am Erieſee hat eine Anzahl vortrefflicher Häfen, die unter einander 
mit dem Binnenlande durch Bahnen und Kanäle in Verbindung fiehen und große 
Quantitäten von Landeserzeugniffen verjchiffen. Der Ertejee, zwiſchen 41° 22° und 
420 52° N., 780 55° unb 830 23° W., ift etwa 265 Miles lang, bat 50 Mile 
mittlere Breite, 120 Fuß mittlere Tiefe und liegt 565 Fuß über dem Meere, 323 
Yuß über dem Ontario, 53 unter dem Huron; er berührt 4 Staaten der Union 
und befpült die Sudküſte von Obercanada. Ringsum ift bad Gebiet ungemein 
frudtbar, hat prächtige Wälder, vormwaltend von Taubholz, und ift für Aderbau und 
Viehzucht in gleihem Maaße geeignet. Auf ber amerifanifchen Seite nimmt ber 
See viele Flüffe auf; aus Neu-York den Sattaraugus und ben Buffalo-Ereel; — 
aus Pennfylvanien ben Elf; — aus Ohio den Maumee, Portage, Sandusky, Ber- 
million, Blad, Cayuhoga, Grand, Aſhtabula, dann zwifhen Midigan und Ober 
canada ben Detroit ala Abzug bes Huronfees; feinen Abzug bildet, zum Ontariofee, 
ber Niagara, Die lünftlihen Wafjerverbindungen zu ihm find in Reu-Porl ber 
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Eriekanal, welcher ihn mit dem Hubfon verbindet; ber Erie und Beaverkanal, vom 
Dafenplag Erie in Pennfylvanien nah Beaver am Ohio, reipective nad Pittsburg 
und Cincinnati; ber Obiolanal nah Portsmouth, das etwa 100 Miles oberhalb 
Sineinnati liegt; der Erie- und Miamilanal von Toledo nad Cincinnati, und ber 
WBabaihlanal, welder den Miami und den See mit dem bio bei Evansville in 
Indiana verbindet. 

Den widtigiten Hafen am Erieſee bildet Cleveland, 41° 30 N., 810 
40’ W.; diele Stadt zählte 1830 erft 1076 und 1870 ſchon 92,829 Einwohner. 
Der zu ihr gehörende Diftrilt umfaßt eine Küftenfirede von etwa 100 Miles, in 
welchem mehrere fleine Häfen liegen, 3. B. Eonneaugt, Aſhtabula 3394 Ein. 
wohner zc., dieſer letztere ift fehr gut. Cleveland liegt 130 Miles norbweftlic von 
Pittöburg, 200 Miles von Buffalo. Sandusky, an ber Sübküfte einer fchönen, 
geräumigen Bucht, in welcher Schiffe von 12 Fuß Tiefgang überall ficher anfern; 
13,000 Einwohner; zu dem Bezirke gehören 7 Heinere Häfen, 3. B. Bermillion 
und Huron, von wo ein Schiffscanal nad) der etwas Ianbeinwärt3 liegenden Stadt 
Milan geht. Toledo, 31,584 Einwohner, hat eine fehr günftige Lage am ſüd⸗ 
weftliden Ende bes Sees; in feinem Hafen endet ber Miami- und Erielanal von 
Cincinnati her und der Wabafhlanal von Evansville her; dieſer durchzieht das ganze 
reiche Wahbafhthal und auf ihm gelangen bie Landesprobufte aus dem fruchtbarften 
Theile Indianas zur Verſchiffung. Schon 1851 betrug der Handelsumſatz Toledos 
mehr als 30 Millionen Dollars, In feinem Bezirte liegen mehrere Kleinere Häfen, 
3 B. Maumee Eity, mit vielen Mahlmühlen. 

Südlich von Cleveland Akron, 10,006 Einwohner. — Zanesville, 
10,011 Einwohner, liegt mitten. in einem ſehr ergiebigen Kohlenbezirk am Mus- 
kingum, ber bier fhiffbar wird; an feiner Mündung Marietta. In ber Mitte: 
des Staates die politifche Hauptſtadt Columbus am Scioto, 31,274 Einwohner. 
Um Scioto Liegen ferner: Eircleville 5040 und Ehilicothe 8920 Einwoh- 
ner; an ber Einmändbung bes Fluffes in den Ohio Portsmouth 10,592 Ein» 
wohner. Im weſtlichen Theile it Dayton wichtig, 30,473 Einwohner, mit aus⸗ 
gebehnter Induſtrie. 

Cincinnati war lange Zeit die bedeutenbfte Stadt im Weiten ber Alleg- 
Banies, bis es von Chicago fiberflügelt wurbe und an Gt. Louis eine Rebenbuhlerin 
erhielt; aber ihre frühere Bezeichnung als eine „Königin des Weſtens“ gilt noch 
heute. Man bat in der drtlihen Rage Aehnlichkeit mit jener von Lüttich finden 
wollen; Eincimmati liegt in einem Thale, deffen Umfangshügel ſich bis zu 300 Fuß 
erheben und mit Weinreben bepflanzt find, die Stabt felbft auf zwei Hochebenen, 
deren eine bis 60 Fuß höher ift als die andere; bieje höhere liegt 25 Yuß tiefer 
al3 der Spiegel bes Erieſees. Hier find alle Bedingungen zu einem großartigen 
Aufihwunge des Verkehrs gegeben. Der Ohio, über welden eine Hängebrüde ges 
fpannt ift, bat eine Breite von 600 Yards; fein höcfter Waflerftand über dem 
niebrigften beträgt bis zu 50 Fuß, in ben Sommermonaten ift er manchmal fo 
feiht, daß oberhalb der Stadt Feine Dampfer fahren köonnen; durchſchnittlich lünnen 
jeboch Lleinere auch im Sommer aufwärts bis Pittsburg gelangen; für die größeren 
vom Miffifjippi ber bildet Cincinnati den Endpunkt der Fahrt. Bon bier beträgt 
die Entfernung nad Neuorleand 1450 Miles, nad Pittsburg 445; Louisville in 
Kentudy 132, Baltimore 500, Philadelphia 600 und nad) Neu⸗York 650 auf ber 
alten Poſtſtraße. Die Stadt ift außerordentlich gewerbthätig und liefert namentlich 
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für ben: Süden und Weltinbien Maſchinen und Eienfabritate, Me Hal große Girßo 
veien ꝛc. Mablmühlen, Gerbereien, Brauerei, Fabriken in Bleiweiß und Farben, 
Danpfihiff- und Maſchinenbau. In der Schweinefläditer ftanb fie lange "in 
erfter Binie, daher der Spigname Porko polis. Im Sabre 1868 hatte fe 3 
Bahnhöfe, welche von 13 verſchiedenen Bahnverwaltungen benügt wurben; es bei 
direkte Bahnverbindung vermöge zweier Linien mit Neu⸗York, Philadelphia, Bali 
more, Chicago, Gt. Louis, Tolebo und Lerimgton. Die Handelsbewequng, melde 
1852 fi auf den Werth von 56,861,731 Dollars ftellte, war 1855 auf 105,873,138 
Dollars und 1864 ſchon auf 628,860,362 Dollars geftiegen! Im Jahr 1800 hatte 
Eincinnati 760 Einwohner, 1840 erft 46,000, 1850 fon 116,108, in 1660 dıse 
162,000 und 1872 bereit? 216,639, wovon 79,612 im Auslande geboren ſind 
Man kann die Zahl der Deutichen auf rund 100,000 annehmen. Sin der Ridts 
von Dflen nah Weiten wird die Stabt etwa in der Mitte vom Little DRiamissele 
durchſchnitten; der ſudlich und weſtlich von bemfelben begrenzte Stabttheil wird fe 
ausſchließlich von Deutſchen bewohnt. Deshalb bezeichnet man ſcherzhaft ben Raw 
al Rhein und ben Stadttheil als Meindeutichhland. Sobald man biefen Ryem 
#berichritten bat, glaubt man fi) in ber That in eine deutſche Stabt verfegt. Me 
hört dort kaum etwas Anderes als Deutih, bie Geſchaäftshauſer tragen beutkhe 
Schilder und die Zahl der Bierhauſer ift groß. Pie Deutfchen gehören der gröheren 
Bahl nach der Arbeiter- und Handwerkerklaſſe an, aber ſehr viele find aud —— 
leute und unter ben erſten Handelsfitmen findet man auch ſehr viele Deutſche. bir 
wollen noch hinzufügen, bab in der Gegend von Cincinnati viel Wein gebaut wirb, 


4, Weſt⸗ QVirginien. 


Unter biefem Namen trennte ſich während des Krieges der. Rorbfanten vom 
die Eonförberirten der wmeftliche Theil des alten Stantes Virginien von demſelben 
und machte gemeinieänftlihe Sache mit dem Norden Diefer Theil liegt ım Welten 
der Blauen Kette der Alleghanies und feine wirthicpaftlichen Intereſſen waren mit 
benen des öftliben Birginiens vielfach nicht biefelben, Cr bat keinen Blantagenbam, 
bie Zahl der Sclaven war gering, ba fie nur etwa 14,000 Köpfe betrug, ber 
Ackerbau wird gang nach weftlicher Art von Farmern betrieben und die Zahl ber 
bort angefiebelten Deutichen war jehr beträchtlich, als ber neue Staat in die Roxbs 
union trat. Er ift begrenzt von Ohio, Pennſylvanien, einer Heinen. Sirede von 
Maryland, von Pirginten und Kentucky. Nach Norben hin liegt ein ſchmaler Kal 
zwiſchen Obio And Pennſplvanien. Die Oberfläce ift im Oſten gebirgig, ber übrige 
Theil wird von Berg- und Hügelfeiten durchzogen, aber. die Ihäler find ſehr frucdt- 
bar, gleich ben Ehenen nach dem Ohio bin; das Klima ift gefunb und angenehwer 
als in den weitlihen Prairielandern. Weftirginien Tiefert alle Arten von Getreibe, 
jodam Zabad; von biefem im Jahre 1869 21, Millionen Pfund; zur Bichzuät 
it es ſchon wegen ber zielen Bergwieſen wohl geeignet. In dieſem Lande em⸗ 
ſpringen ber Potomac und ber Monongahela, letzterer der ſüdliche Arm des O Bis; 
dieſer ftrömt der ganzen Weſtgrenze entlang und nimmt von Oſten ber ben Gugam 
botte, den großen und den kleinen Kanawha (Kenhawa) auf, Der Staat iſt fer 
ergiebig an Eifen, Petroleum und Salz; Kohlen von großer Mächtigkeit Eiegen am 
Monongahela, ſodann am obern Ohio, im Rauampathal und find fa über ben 
ganzen Staat verbzeitet. Dieſer hatte auf 1081 Duabratmeilen 442,014 Einwohnz 
im Sabre 1870. — Große Städte find noch nicht porhanden. Im fühlichen Theile 
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Des Gtoetet liegt &upandotte, 2005 Einwahner, an ber Mandung des gleich⸗ 
arantigen Slufjes in den Ohio, 337 Miles unterhalb Wittäbueg; dort wohnen viele 
Schiffer und Schiffsbauer; Eifengießereien und Maſchinenfabriben. An ber Mun 
Auug des großen ſctanawha Point Pleajawt, und an jener bes Heinen Ra- 
sambe Parlersburg, 5546 Einwohner; ein lebhafter Platz. Am wichtigſten 
jedoch ik Wherling, 40° 7'R., 80% 42° W., die politiſche Hnuptftabt des Staats, 
ayı Tinten Ufer des Ohio, 104 Miles unterhalb Pittsburg, 19,380 Einwohner. Die 
Bagr eignet fi vortrefflih für ben Betrieb mancher groben Iubuftriegweige, nament⸗ 
ia für Gießereien und Maſchinenfabrilen; reiche Lager non, Eiſenerz und Rohlen 
Find in unmittelbarer Nähe und bes Verkehr iſt ſowohl durch die Dampfſchifffahrt 
uf dem Ylufie wie durch die Bahnen nad allen Seiten bin erleichtert. 


Die ſudweſtlichen Hacken, 


Dir Taflen vier Staaten zufammen, weil fie wirthſchaftlich eine ziemlich gleich» 
artige Gruppe bilden, die ih von dem alten Weften und dem Nordweſten in man. 
ber Beziehung weſentlich unterfheidet. Ste alle gehören dem Stromgebiete bes 
Miſſiſfippi an, deffen mittleren Theil fie umfaffen. Kentucky und Tennefjee am 
Yinten, Miffouri und Arkanſas am rechten Ufer, haben‘ einen Flachenraum 
von 9440 Quabratmeilen; im Jahre 1870 zählten fie 3,882,947 Einwohner. Sie 
bilden eine Art von Webergang zu den Südſtaaten und liefern in ihrem Süden auf 
Schon Baumwolle, aber eigentliche Plantagenwirthſchaft im Großen hatten und haben 
fie nit und deßhalb war bie Zahl der Sklaven auf verhaltnißmaßig gering; 
indeß betrug fie nad ber Zählung von 1867 nit weniger ala 727,248. Davon 
entfielen auf Kentucky 225,483; auf Tenneſſee 175,719; auf Miſſouri 114,931 und 
auf Arkanſas 111,115 Köpfe, Mit Ausnahme be3 Ichtexen Staates machen bie 
übrigen jehr raſch⸗ Fortſchritte. 


a. Staat Kentudy, 


Bor nun einhundert Jahren bezeichnete man das Gebiet, das berfelbe ein- 
nimmt, als den „blutigen Grund“, wegen ber vielen erbitterten Kämpfe, welde die 
erften weißen Anfiebler mit ben Indianern zu beftehen batten. Die Engländer 
gründeten oben am Ohio, da, wo jegt bie blühende Stabt Pittsburg fteht, das ort 
Pitt, und von dort kamen im Jahr 1770 Soldaten den Fluß abwärts bis zu den foge 
nannten Yällen des Obio, jenen Stromfchnellen, an welchen nun Louisville fight. 
Dort wurde um 1777 bie erfte fefte Anfiedelung gegründet und neben berfelben 
zum Schutze gegen die Eingeborenen ein Fort gebaut; als Gründungsjahr der Stadt 
wird 1780 angenommen. Rah und nad kamen insbeſondere aus Virginien Ein 
wanberer in dieſes „wilde Weſtland“; man fing an, ben Obio mit Barken 
hinab bie Reuorleans zu befahren, von mo man Zuder, Kaffee und andere Waaren 
erhielt; die Fahrt firomauf bis an bie Falle dauerte allemal über drei Monate und 
fie war wegen ber Gtromräuber, ber jogenannten Boatwrederd, jehr gefährlich. 
Dampfer ſind anfangs nur in längeren Zwiſchenrdumen erft na 1815 auf jener 
Etrede gefahren. Im Jahre 1780 wurde das heutige Kentucky von Pirginien ab» 
getreten, und trat 1792 al3 Staat in bie Union; derjelbe bat 1772 Quadratmeilen. 
Die großen Borzüge ber Lage, bie Fruchtbarkeit des Bodend und das milde Klima 
zogen die Einwanderung an und 1800 zählte ber junge Staat ſchon 220,955 Be 
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wohner, wovon 40,343 Stlaven, die zumeiſt bein Mais- und Tabacksbau beidhäftigt 
wurden; im Jahr 1860 war die Bewobnerzahl auf 1,555,684 gefltegen; 18% 
betrug fie 1,321,011 Köpfe. 

Kentucky ift in der That ein ſchönes, geſegnetes Land. GB wirb begremit 
von Virginien, Tenneffee, Miſſouri, Indiana, Illinois und Ohio, umb liegt zwiſchen 
360 30‘ und 399 10° R., 87° 50° und 899 20° W., ber Ohio fließt anf emer 
Strede von mehr ald 100 deutfchen Meilen, die Krümmungen mit gerechnet, burdh 
den Staat. Der weſtliche Theil wird im Süben vom Eumberland und ven Tenuef- 
fee durchftrömt; gegen Weht-Birginien bildet der Big Sandy einen Theil der Grenze, 
ber Rentudy kommt aus ben Sumberlandbergen der Alleghanies; die Sadmeſtede des 
Staates wird auf einer kurzen Strede vom Miffiffippi berührt. Während in bider 
Region bie fogenannten „Kentudy-Barrens“ liegen, eine mit Fichtenwäldern ber 
ftandene, aber doch zum Getreidebau und inäbefonbere zur Viehzucht geeignete Gegend, 
bezeichnet man den mittlern Landestheil nicht mit Unrecht ald Garten; berielbe 
bat ungemein fruchtbaren Boden und große Complexe von prächtigen Laubwaldungen 
Kentucky bat in Fülle Kohlen, Eifen, Blei, Salz; Haupterzeugniſſe find: Mais, 
1867: 50,262,465 Buſchels (im Jahre vorher 65,564,630); und Tabad, won 
1866 geernbtet wurden 61,683,856 und 1867: 101,261,879 Pfund; im leßtge⸗ 
nannten Jahre betrug die Hanferndte 4,646,735 Pfund. Der Staat treibt eine 
ſchwunghafte Induſtrie in feinen größern Städten, er bat die ſchiffbaren Flüffe, 
einige Meine Kanäle und ein ausgedehntes Schienenneg für die Communication. 

Die politiide Hauptftadt ift Frankfort, 380 14 N., 840 WM; m 
nordweftlichen Theile, 60 Miles oberhalb der Mündung des Kentudy. — Am El 
born liegt Lexington, 14,801 Einwohner, 84 Miles von Cincinnati Dort ımd 
in dem etwas nördlicher am Ohio liegenden Maysville, 4705 Eimmohner, find 
große Hanfmärkte und Fabriken, welche einen beträchtlichen Theil des Weften! und 
Südens mit Säden, Tauen, Striden und Sciffägeräthen verforgn. Newport, 
15,087 und Covington, 4,505 Einwohner, liegen am linken Ufer des Ohio, 
Cincinnati gegenüber und koͤnnen gleichfam als Vor⸗ oder Nebenftädte des groben 
Emporiums betrachtet werden; fie haben beträchtliche Induſtrie. 

Louis ville bildet den bei weitem wictigften Pla im Land, und iſt eine 
ber wichtigſten Handelsftädte im Welten. Sie liegt am linken Ufer bes Obio, ar 
ben Stromfchnellen des Fluſſes, 380 3° N.; 850 30° W., 633 unterhalb Pittäburg, 
137 Meilen von Cincinnati, 371 Meilen von der Mündung des Ohio, 54; Meilen 
von St. Louis, 1412 Miles von Neuorleans und ift Knotenpunft für viele Eim- 
bahnen. Die Lage oberhalb der fogenannten Yälle ift vortbeilhaft; ihnen verbantte 
die Stabt in früherer Zeit ihr Emporlommen, weil viele von oben und von unten 
fommenden Güter umgeladen werden mußten und der Spebition® und Tranfithandel 
fh bob, Zur Erleichterung des Schifffahrtsverkehrs bauete man den Louisville 
Vortlandlanal, welcher die Stromſchnellen umgeht, er ift etwa 4 Kilometer lang, 
15 Meter breit und reichlich 3 ‘Meter tief. Die Stadt hat große Induſtrien; Gießereien, 
Maſchinen und Wagenfabrifen, Reepfchlägereien, Mehl- und Sägemühlen und Hanbel 
mit Manufactur- und Kolonialwaaren, für welde der Markt nad Süben hin bis ax 
die Grenze Louifianas reiht. Von Belang find auch der Schiffbau und die Schlach ⸗ 
hauſer, in denen Hunderttauſende von Schweine verpackt werben. Aber am wich 
tigften ift der Handel mit Taback, für welchen Louisville einen der größten Märkte 
in Amerifa bildet; es if das Gentrum für die Blättertabade bes Weſtens und die 
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Handelskammer hat biejen Berlehr in durchaus zwedmäßiger Weile geregelt. Seit 
länger al3 einem Pierteljahrhundert wird die Waare in Auctionen von Speculanten, 
Maklern und Erporteuren verkauft. Im ben 6 Jahren von 1864 bis 1869 wurbe 
in Xouispille Tabad im Werthe von 39,000,000 Dollars verfteigert; berjelbe kam 
zumeift aus Kentucky aber auch, in wachſenden Uuantitäten, aus Illinois und 
Indiana, in welden der Xabadsbau eine immer größere Ausdehnung gewinnt; 
namentlih find in Indiana taufende von Deutichen, unter ihnen viele Piälzer, in 
den Eounties Perry, Spencer und Dubois am Ohio mit bemfelben befchäftigt. Louis⸗ 
ville ift jeiner centralen Lage wegen ein großer Nieberlagsplag für biefen wichtigen 
Dandeldartifel, der zu Wafler und auf den Bahnen von allen Richtungen ber auf 
diefen Markt geihafft und von bort weiter vertheilt wird. Das Gefchäft ift auch von 
Staat3 wegen in der Art geregelt, daß vereidete Beamte aus ben Fäſſern Proben 
ziehen und diejelben wiegen. Auctionen finden faft täglih in 6 großen Niederlagen 
ftatt. Der armer erhält am Berlaufstage ben Preis für feine Waare baar; er 
braudt jedoch, falls ber in ber Verfteigerung. erzielte Preis ihm zu. niebrig erfcheint, 
nicht auf den Kauf einzugehen. In jenen 6 Waarenhäufern wurden im Tabadsjahr 
vom 1. November 1868 bis dahin 1869 verfteigert 39,420 Faß Tabad im Werthe 
von 4,315,967 Dollars; außerdem wurden noch etwa 6000 Faß privatim verkauft. 
Die Gejammternte bed Weſtens, db. h. der Zabadsftaaten Kentudy, 
Indiana, Illinois, Tenneſſee und Miffouri ftellte fih für 1868 auf 
etwa 120,000 Faß. Weber ein Drittbeil dieſer Erndte fam nad Louisville an ben 
Markt, weil bort vieles zufammentrifft, um gute Preife zu erzielen. Es befanden 
fih dort in bem genannten Jahre 23 fogenannte Stemmerie3 ober Drying⸗ 
boujes, in weldem die Stängel von ben Blättern abgelöst und bie leßteren ger 
trodnet werden; man richtet diejelben tbeild für Europa, theils für bejondere nord» 
amerilanijhe Yabrilationszwede her. Es waren 13 große Fabriken für Rauch⸗ und 
für Rautabad vorhanden, und jene 36 Anjtalten kaufen ihren Bebarf in den täg- 
lichen Auctionen. Somit hat der Tabadzbauer die Gewißheit, daß alle Sorten ohne 
Ausnahme ftet3 Käufer Inden ,‚ und immer ift eine große Auswahl bderjelben vor» 
handen. Die Yabrilanten in ben norbweitliden Städten: Chicago, Milwaukee, 
Detroit, Toledo, Cleveland, Hamilton, Toronto und Montreal in Canada; ſodann 
im Dften Buffalo, Rocheſter, Utica, Albany, Philadelphia und Baltimore beziehen 
einen großen Theil ihres Blättertabad3 von Louisville. Hier befaflen ſich aud 
mebrere, vorzugämeife deutjche Häufer mit directem Erport nad) Europa, insbeſondere 
nad Bremen, Hamburg und Antwerpen; auch werben dort bie Contracte der Regien 
von Stalien, Frankreich und Spanien, welche Tabacksmonopol haben, mit completirt. 
Man fhähte die Erndte des Weftens für 1869 auf 55,000 bis 65,000 Faß für 
KNentucky, 12,000 bis 10,000 für Tenneſſee, 15,000 bis 20,000 für Indiana und 
Illinois, 11,000 bis 13,000 für Mifjouri. 


b. Staat Tenneſſee. 


Derſelbe iſt etwa vier mal jo lang als breit; er hat 400 Miles von ODſten 
nad Welten und nur 114 M. von Norden nad Süden, 350 und 36° 30‘ R. und 
810 30° bis 900 10° Weſt. Er wird von nicht weniger als acht Staaten begrenzt: 
Arkanſas, Miffouri, Kentudy, Virginien, Nordcarolina, Georgia, Alabama und 
Miffifippi. Bon Südweſt nah Norboft durchziehen ihn bie Eumberlandöberge ber 
Alleghanies, und er zerfällt feiner Bodengeftaltung nah in drei Abtheilungen. Die 
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bittiche iſt gebirgig und hügelig, fie bat zwiſchen den Höhenzügen fruchtbare Zihäler, die 
ſich trefflich auch zur Viehzucht eignen unb Wolle liefern (etwa 2 Millionen —— 
ſodann Mais und Beizen. Das Klima dort ift angenehm und gleichmäßig; viele 
Mineralien, Kupfer in Volt County, Kohlen, Salpeter, Salz, au Zink; ausgiebige 
Waſſerkraft, Laubholz. Der mittlere Theil befteht aus Hügelland und Hochebenen; 
bier Getreide und Tabadsbau; ber Welten ift flach und dort wirb aud Banmwolle 
gebaut, im Durchſchnitt jet etwa 250,000 Ballen. Die Weflgrenze wird vom 
Miffiffippi gebildet; im öftlichen Theile fließt der Tenneſſee, von Nordoſt nah Säb 
weit; feine beiden Quellarme find der Holfton und ber Elinh; bald nad feine 
Eintritt ins nördliche Alabama nimmt er feinen Lauf nah Welten, firdömt bamı in 
wörblicher Richtung burch ben meftlichen Theil des Staates, tritt nach Sentudy ein 
und münbet bei Baducah in den Ohio. Er ift für Dampfer von feiner Pinbung 
bis Florence in Alabama jchiffbar, von dort 250 Miles weiter aufwärts für Flad- 
boote bis Muscle Shoals. Im mittlern Theile des Staates flieht im Norden ber 
GSumberland, der aus Kentudy kommt, und in diefem Iegtern Staate bei Emühkub 
unmeit von der Mündung bes Tenneſſee in den Ohio fallt. Er if von dort etwa 
150 Miles weit ſchiffbar bis nah Nafbville, der Hauptftabt des Staates 36 
g 33° N., 869 49° W.; 25,865 Einwohner, am linten Ufer des Tyluffes, 50 Bis 
150 Fuß über demfelben ; fie bat Niederlagen für Landesprodukte und lebhaften Schiffs⸗ 
verkehr nah dem Ohio. — Im öftlichen Theile Knorville am Holfton, 8862, im 
ſüdlichen Theile Chattonooga, 6093 Einwohner. Tenneſſee ift mit Yarmen und 
vielen kleinern Ortſchaften wie bejäet und bat nur eine einzige größere Stadt, 
Memphis, 40,226 Einwohner, von benen 15,471 Farbige, in der Sühmelede 
des Staates, in ſehr günstiger centraler Lage, 798 Miles oberbalb ReuDrlenns ; 
ed ift ein ſehr bebeutender Nieberlagdort für Lanbesprodulte, auch für Baumwolle 
und bat fehr lebhaften Schifffahrtsverkehr, auch laufen dert viele Eiſenbahnen zu⸗ 
fammen; ber Play hebt fih mit jedem Jahre au in Bezug auf die Induſtrie. 

Tenneſſee erhielt jeine erften Anfiebler aus Virginien und Norbcarolina ſchon 
im Sabre 1756; fie ließen fich‘ bei dem Fort Donelſon nieder; es war 1796 als 
Staat in die Union eingetreten und batte bei Ablauf bes vorigen Jahrhunderts 
91,709 Einwohner; 1860 ſchon 1,109,801, und 1870 bereit? 1,258,525 Rögke. 
Die Zahl der in diefem Staate wohnenden Deutichen iſt nicht unbeträchtlich. 


c. Staat Miffouri. 


Die Lage deſſelben ift eine jehr vortheilbafte und das ganze Land von der 
Natur außerordentlich begünitigt. Miffouri, zwiien 36% und 40? 36’ R., 89° und 
95° 30° W., wird begrenzt im Norben von Jowa, im Diten oon Illinois und af 
einer Heinen Strede auch yon Kentudy und Xenneflee, im Welten von Kanſas und 
Nebrasla. Sein Flähenraum beträgt 3073 Uuadratmeilen; die Boberwerhältuifie 
find im Allgemeinen fehr günftig, bie Erzeugnifje mannicfaltig. Im weftlichen Theile 
zieht das Ozarkgebirge oder die fogenannte Blad Hills aus Arkanſas ber in nord 
öftlicher Richtung und läuft allmälig gegen den Miſſouri Hin in Hügeln aus; auf 
feinem ganzen Zug ift e8 reih an Metallen, namentlih an Blei, an welchem beſen 
berß bie Region nörblih und norbweitlich vom Mine a la Motte jehr ergiebig if; 
nad Süden liegen in ber Eifenkette die Eifenerze offen zu Tage und bie ſchon früher 
von und erwähnten Eifenberge Pilot Knob und Iron Mountain in St. Francis 
County find unerſchopflich; auch Kupfer it in Menge vorhanden, ſodann Salz, 
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Silber, Kobalt, Nidel und Zink; Kohlenlager hat Miffouri in Fülle. Das Allu⸗ 
vialland an den Ufern der vielen lüffe, der fogenannte American Bottom, ift fett 
und ungemein ergiebig, aber nicht geſund; von dieſem Marichlande fteigt das Land 
empor und bildet felfige Höhenzüge, Barrens und Prairien, auf manden Streden 
auch Waldland; im Süboften liegen ausgebehnte Sümpfe und Marjchen und von 
biefen aus hebt fi das Land wieder zu ben Ozarkbergen hinan. 

In Bezug auf die hydrographiſchen Verhältniffe ift Miffouri in hohem Grabe 
begänftigt; ber Oftgrenze entlang ftrömt auf einer Strede von 400 Miles ber 
Miffiffippi; berjelbe nimmt in der Nähe von St. Louis den Miſſouri auf, welder 
einen Theil der Weftgrenze des Staates bildet und dann ben legtern von Weiten 
nach Often durhftrömt; von Norden ber empfängt er den Grand River und ben 
Chariton, welche auf einer Strede ihres Laufes fahrbar find, wie der Oſage und 
der Sasconnade, die ihm von Süden ber zufließen. Der Maramee, welcher durch 
einen ergiebigen Mineraldiſtrict zieht, und der Salt River münden in den Miffiffippi. 
Die frudtbarften Landesſtrecken Tiegen zwilchen dem Dfage und dem Miffouri und 
gerabe fie haben großen Reichtum an Kohlen und Salz; auch das Gebiet im Norden 
des Miffouri wird als „Garten“ bezeichnet. Gewiß ift, daß ber Staat alle Grund⸗ 
bedingungen für einen ſchwunghaften Betrieb des Aderbaues und ber Viehzucht hat; 
er liefert alle Getreibearten, Tabad und aud Wein; von biefem bat das beutiche 
Weindorf Hermann am Miffouri mehr als 200,000 Gallonen im Jahr 1870 
geerndtet; der „Miffouri-Schaummein“ ift beliebt. An Holz ift kein Mangel und 
ohnehin die Zufuhr von Norden ber beträchtlich, Waflerkraft ift vollauf vorhanden 
und fo erflärt fih der Aufſchwung auch der Induſtrie. 


Auch diefer Staat bildete einen Theil des franzöfiichen Louifiana, weldes, wie , 


ſchon bemerkt wurde, alles Land im Welten des Miffiifippi nach Norden bis dahin 
umfaßte, wo bie franzöfifche Provinz Canada begann. Im Jahr 1763 waren Frans 
zojen von Neuorleans ftromauf gelommen, fie bauten einen Weiler, ben fie St. 
Genevidve nannten; in demfelben Jahre kam gleichfalls von dorther Pierre Las 
clede Ligueft mit einer Anzahl von PBelzjägern und Händlern, um an ber Mündung 
der beiden großen Ströme eine Niederlage für den Pelzbandel zu errichten. Im 
Februar 1764 bauete er 20 Miles unterhalb der Mündung des Miſſouri an einer 
jehr günftigen Dertlichfeit am Miffiffippi ein Dutzend Hütten und Blodhäufer und 
da3 waren die Anfänge der Stadt St. Louis; die Ortichaft hatte damal3 120 Seelen. 

Miffouri ift dann noch lange Zeit eine ECindbe im weiten Welten geblieben; 
auch nachdem es 1804 an die Vereinigten Staaten abgetreten worben war, fand es 
noch geringe Beachtung, und 1810 zählte es erft 20,844 Einwohner. Im Jahr 
1812 wurde e3 Xerritorium und trat 1821 in die Union ein. Erft nad) 1830 be 
gann bie Einwanderung, namentlich auch deutfcher politifcher Flüchtlinge, fi borthin 
zu: lenken, und von jener Zeit an ift der Staat mit jedem Jahrzehnt angewachſen. 
Bon 1830 an ftieg die Bevölkerung von 140,455 auf reipecdive 383,702; — 
682,044; — 1,182,012, — 1,711,291 Köpfe. Miſſouri ift nun einer der 
blühenbdften Staaten, und von einem Eifenbahnneke überjpannt, vermöge deſſen e3 mit 
allen übrigen Staaten der Unton in Verbindung ſteht und mit blühenden Ortfchaften 
überbedt ift. Im nördlichen Theile liegt am Miffiffippi Hannibal, 10,125 Ein- 
wohner, von wo eine Bahn gerade nach Weften bin zu dem gleichfalls duch Schiff- 
fabrt ſehr belebten St. Joſeph am Miffouri führt, 19,565 Einwohner. Südlich, 


gleichfalls am Miffouri, hart an der Grenze von Kanſas, Ra njas City, 22 620 Ein- 
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wohner, ein jehr belebter, im Aufihwunge begriffener Ort, durch welden bas ber 
nachbarte Independence, 3184 Einwohner überflügelt worden it. — jr 
Binnenlande liegt die politiide Hauptftabt Jefferſon City am redten Ufer 
des Miflouri, eine Strede weit oberhalb der Mündung des Diage. Im fühlices 
Theile Cape Girardeau 3585 und New Madrid 2816 Einwohner, 

Saint Louts, neben Chicago die widtigfte Stabt im Welten, ift bie 
„Königin am Miffiffippi,” 380 37° 23" N, 939 4’ 54" W.; fie erhebl ſich um 
weftlihen Ufer des Stromes, der, wie fchon bemerkt, etwa 20 Miles weiter astmärts 
den Miſſouri aufnimmt, auf einer Kalkfteinhöhe, welche allmälig zum Waſſer fh ab⸗ 
dacht. Der untere Theil ift bei fehr hohem Waflerftande ber Ueberfhwemng 
ausgeſetzt, melde bis über die Kais in mande Waarenfpeicdyer bringt. Et. Loris 
bat fich bereit3 eine geradezu großartige Gegenwart erobert und hat ohne alen 
Zweifel eine noch viel großartigere Zukunft. Das Um- und Hinterland R in 
hohem Grade fruchtbar, ber Mineralreihthum unerfhöpflih. Die Verbindung ad 
Strömen und Eifenbahnen ift leicht, und der Verkehr reicht über alle Theile der Ber 
nigten Staaten, an bie großen Seen im Norden, auf einer Menge von Scham 
wegen an den atlantiihen Dcean einerjeit3, andererfeit3 bis in Reiumerico hirein 
(von 1873 an), dur Bahnen und Ströme bi an die Mündung des Miffkfim, 
und nah Weſten bin bis an ben ftillen Ocean. Hier ift ein Centrum, in melden 
aus allen Himmelögegenden "her die Verkehrsbahnen zulammentreffen und von melde 
fie auslaufen; hier ein von den geographifchen Verhältniffer gegebener, ja gleidius 
gebotener Knotenpunkt, ein Schlüffel für die Handelsbewegung der ganzen Wiffiffipp* 
und Miffouriregion. Die Entfernung bis Waſhington beträgt 856 Miles bis zur 

mexicaniſchen Golf 1317, bis Neuorleand 1212, bis Natchez 911, Memphis 414, 
bis zur Mündung des Ohio 172 und bis zu den Sanct Antons Rataraftn in 
Minneſota 732 Miles. 

Als im Jahr 1804 das heutige Miffouri in den Beſitz der Bereimigten 
Staaten gelangte, beftand die Ortjchaft St. Louis aus 180 Hütten und Ylodhäniern, 
und die Einwohnerfhaft aus Velzhändlern, Schiffern und Mifchlingen. Bir haben 
eine Schilderung aus jener Zeit, welche zeigte, wie e8 im Haus eines dortigen Kar 
mannes ausfah. In einem Winkel feiner Hütte fand eine große Kiſte; das Warren 
Inger enthielt Pulver, Kugeln, Meffer und Beine Beile, Zinnoberroth, womit dk 
Indianer fi) bemalten, einige Schießgewehre, Jagdröde aus Hirfchhaut, Blechtaſen 
eiferne Töpfe. Dazu kamen Zuder, Kaffee, etwas weniges Thee und allerlei Be 
würze, ſodann auch mancherlei Tand und allerlei Zeug. So fah es beim größten 
Kaufmann des Dorfes aus. — Dann kamen die Panfeed aus Df und Süd, Yygim 
fofort ein Poſtamt an, erklärten das Gebot de Jeſuitenpaters, dem zufolge lem 
Proteſtant Grunbbefig erwerben bürfe, für abgeſchafft, drudien eine Zeitung, Relte 
Feuerfprigen auf und gründeten zwei Schulen, damit die Franzoſen wenigjtens len 
lernten. Noch mehr; fie baueten auch eine Markthalle. Als 1812 bie geek 
Miffouricompagnie ſich bildete, wurde der Ort Sammelpunft für die Pelzjäger de 
jelben, welche von St. Louis aus ihre Eypebitionen antraten und ihre ganze In 
beute in die dortige Niederlage brachten. Mit dem Aderbau ging es nur fehr inf 
jam vorwärts; 1810 hatte die Stadt erft 1600 Einwohner, 1820 erft 4598, u 
Jahr 1830 doch ſchon 6694. Bon da an beginnt ber Aufihwung; 1815 war ie 
erſte Dampfer angefommen; um 1833 kamen deutfhe Einwanderer, darunter man 
politiſche Ylüctlinge, und die Prairieftaaten fanden mehr umd mehr Beachtung 
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inbef mar bie Bevöllerung 1840 doch erſt auf 16,469 Seelen geftiegen, aber 
:850 ſchon auf 77,465, unter denen 23,774 Deutſche; die Zählung von 1860 ergab 
157,476 Weiße und 3297 Farbige; jene von 1870 aber ſchon 310,864; bie Zahl 
yat fich alfo binnen 10 Jahren verboppelt! Bon biefer Ziffer entfallen 112,249 
auf bie Fremdgeborenen, (reichlich 100,000 Deutiche) und 22,088 Köpfe auf bie 
Sarbigen. 

Der Handelsumſatz ift koloſſal; in vorberfter Reihe bei der Ausfuhr fteht auch 
biex , wie bei den übrigen ſchon erwähnten großen Städten des Weſtens, das Ges 
treide. Im Bezug auf den Kornhandel bietet bie Börje einen eigenthümlichen 
Anblid dar. Täglich finden fi auf derjelben etwa breitaufend Geſchäftsmänner zu⸗ 
fammen; in bem größten Saale findet man bie langen Reihen von Tiſchen mit 
Heinen Blechichüfjeln bebedt, weldhe Broben von Mais, Weizen und andern Getreibe- 
arten enthalten, von Mehl, Hülſenfrüchten, Kleie, getrodnetem Obſt und Salz. Auf 
anderen liegen Schinfen und Spedfeiten, Hanf, Wolle, Baummolle, Betroleumflafchen, 
Schweinsöl, Seilerwaaren x. Für Mehl bat das Märl der großen Mühlen 
Miſſouris guten Ruf. Zur Hebung bed Getreidehandels Bat man viel getban, und 
auch St. Louis hat, gleih Milwaukee und Chicago, mächtige Hebemafchinen, ſoge⸗ 
nannte Elevatoren aufgeſtellt. Wir wollen Darüber einige Notizen geben. Die 
„St. Louis Grein Elevator Compagnie” bat ſolch ein Gebäude an der Wafler- 
front; dafjelbe ift 530 Fuß lang, 90 Fuß tief und bat zwei Geſchoſſe um Güter zu 
Iagern; bei großem Hochwaſſer find die untern Räume nicht zu benutzen. Es ift 
vollauf Raum für 150,000 Sad Getreide oder 75,000 Faß Mehl; im März 1872 
wor biefer koloſſale Speicher ganz gefüllt. Durch bie Elevatoren werben viele 
Arbeitsträfte und Koſten erfpart. Ein großer Dampfer mit 2000 Tonnen Fracht 
legt beim Elevator an; fofort arbeiten zehn Mann um die Güter auf bie enblofe 
Kettenſchürze“ zu bringen; zehn andere find im Waarenlager damit befchäftigt bie 
Güter wegzuftauen, und in 24 Stunden find die 2000 Tonnen an Ort und Stelle 

geborgen. in zweiter Dampfer, eben fo jchwer befrachtet, hat fi) an den Kai (bie 
Levee, den Uferbamm, gelegt, wo Raum genug zu feiner Bewegung tft; er muß 100 
bis. 125 Leute in Thätigleit haben um bie Güter in berfelben Zeit am Ufer zu 
bergen. Aber jene bes erften Dampfers find ſicher unter Dach und Fach; jene des 
zweiten liegen im Yreien unter getheerten Leinwanddecken. Der Empfänger muß fie 
binnen einer gejeglich beftimmten Yrift in jein Magazin ſchaffen laſſen, mas Koften 
verurfaht. Wenn er bie Waare verlauft, muß er fie wieder an das Ufer zum 
Berladen jhaffen. Im Waarenlager des Elevators dagegen können fie zunächſt 14 
bis 30 Tage gegen eine ganz geringe Vergütung lagern und für längeres Verweilen 
find die Gebühren gleichfalls mäßig, Im März 1872 lagerten in den feuerfeften 
Magazinen derfelben: Getreide aller Art, Mehl, Sped, Schinken, Kartoffeln, Hälfen- 
früchte, getrodnetes Obft, Fiſche, Rindfleiih, Zuder, Kleie, Säde, Taue und Seile, 
Eifen und Blei. — Bemerlenswerth ift auch das St. Louis Warehoufe, welches 1864 
gebaut wurde. Daſſelbe hat 13 Fuß Tiefe, ift unbedingt feuerfeft und insbeſondere 
auch für Ellenwaaren aller Art beftiimmt. Ein anderer Elevator liegt der Stadt 
gegenüber auf dem Illinoisufer; er ift 200 Fuß lang, 140 Fuß tief. Bermittelft 
einer Dampffähre werben von jenem Ufer ganze Bahnzüge nah St. Louis hinüber- 
gebracht von Dunleith, dem Endpunkte der Jllionisbahnen ; das Boot hat auf feinem 
Ded einem doppelten Schienenftrang, welcher über die ganze Länge des Fahrzeuges 
läuft, und jo werben bei jeder Tour zehn beladene Karren über ben Strom geſchafft. 
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Dieſer Dampfer ift fo ſtark gebaut, daß der Eisgang ihn an feinen Fahrten wide 
hindert; er fann in 24 Stunden etwa 300 befzachtete Waggons beförbern. 

Der Dampferverlehr if in St. Louis großartig; manchmal liegen 60 bi 
100 Dampfer dort. Aber bei dem Leichtfinn vieler Schiffsfügrer in Ancrila. 
namentlich auf ben weſtlichen Gewäflern, find Unglüdsfälle Häufig; im Jahr 1866 
famen deren nicht weniger als 119 vor, alfo fällt auf jeden dritten Tag eins! 
Sieben Dampfer flogen in bie Luft, 22 gingen in Feuer auf, 49 ſcheiterten und 
gingen dadurch völlig verloren, 12 gejcheiterte wurden wieber flott, 29 Barken 
ſanken. — Die Schleppihifffahrt hat mächtige Dimenfionen angenomum. Ber 
Schleppbampfer ſelbſt nimmt feine Fracht, fondern nur Kohlen für bie ganze Yahrt, 
damit er unterwegs feine Zeit verliere und die angehängten Barken in ſechs Tegen 
von St. Louis nad Neuorleans ſchaffen könne. Die Schlepper ber „Parge Eine” 
3. B. lönnen 600,000 Buſchels Getreide auf einer einzigen Fahrt beförbern, alle 
36,000,000 Pfund; — ein Eijenbahnwaggon kann 350 Buſchels fafſen sub 25 
Wägen bilden einen fehweren Zug, der doch nur 8759 Bufcels halten fönnte. 63 
würden 68 Züge mit 1700 Waggons erforderlich fein, um fo viel fortzurfchaften. 
wie eine Schleppfabrt der Barge Line. Man erfieht daraus ben Unterſchied der 
MWafler- und der Bahnfracht. Bon Cairo an der Mündung des Ohio find fee 
oftmals Dampfer in 5 Tagen nad) Neuorleans binabgefahren; auf dieſer Strede 
baben fie 10 Monat im Jahr fein Hinderniß durch Eis, eben jo wenig von Bl. 
Louis; wenigften? 7, mandmal 8 Monate ift bie Fahrt auf dem ganzen Strom 
bis St. Paul hinauf frei. Als Getreideplag hat St. Louis außer auf den Waſſerwegen 
bie Zufuhren vieler Bahnen, 3. B. der Illinois Gentral und ber North Miffouri; 
über dieſe ift bei St. Charles, 20 Miles oberhalb der Stadt, im Juli 1871 eime 
koloſſale Brüde mit 7 Spannungen von je 306 bis 321 Yuß über ben Miſſouri 
geihlagen worden; — ſodann die EentralsBacific, die Southern Pacific, die Great 
Rortdern und die Opeloufad- und Texasbahn. Wir wollen erwähnen, dab der Eis⸗ 
gang für Gt. Louis gefährlich ift; im Winter liegen hunderte von Schiffen im Hafer; 
1866 wurden durch das Eis 17 Dampfer binnen wenigen Minuten yerauetiät. 

Für den Belzbandel ift St. Louis auch jett noch nicht ohne Bedentang, 
obwohl jeit einiger Zeit St. Paul ihm den Borfprung abgemonnen bat; der Umfch 
beträgt immerhin noch mehr als eine halbe Million; vom obern Miffouri und Yellew 
ftone werben viele Bijonhäute, „Buffalo robes,“ gebracht; ſodann Felle vom Opeffem, 
Hirſch, Prairiemolf, Fuchs, wilden Raten, Bären und Biber. Ber Groß⸗ m 
Speditionshandel hat jeine Waarenlager und Geihäftshäufer zumeift in ben Strafsen, 
welde mit dem Strome gleichlaufen; von der vierten Straße an findet man die 
vielfach prachtvollen Läden der Detailhändlerr. Die Imduftrie bat nun längſt einen 
großen Zuſchnitt gewonnen; fie findet alle Orundbedingungen für ihr Gedeihes; 
St, Louis bat 3. B. Eifengiebereien, Mafchinenfabrilen, Schiffbau; Yabriten a 
Eiſen⸗, Bleh- und Kupferwaaren, Seite, Wahstuh, Delprefien, Wagenfabrifen, 
Dampfjägemübhlen, Möbel- und Wagenfabriten, Reepichlägereien, Schmeinejchlächtereien, 
Tabadfabriten, Brauereien ꝛc. Es verfteht fih von ſelbſt, dab Banken, Verfihe 
rungsanftalten ⁊c. nicht fehlen. 


d, Staat Arkanſas. 


Zwiſchen Miffouri, dem Sndianerterritorium, Teras, Louifiana unb dem 
Miſſiſſippi, welche die Dftgrenze bildet, 33% und 36° 30' N., 890 30° und 949 30‘ 8, 
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: Der ganze Dften ift Flachland, in der Nähe bes großen Stromes find meite Strecken 
' bewaldet und jumpfig, die, wo man fie entwäflert, ungemein reiche Erndte geben, 
- aber dabei ungejund find. Durch bie bis zu 2000 Fuß ſich erhebenden Ozarkhügel 

wirb der Staat in zwei Theile getheilt; der füdliche Tann als Uebergang zu den 
Staaten am Golf betrachtet werden, der nörblide hat vortreffliche Weiden. Arkanſas 

bauet Getreide, Tabad (1868: 2,225,000 Pfund) und hat vortreffliches Obft; in der 
. neueften Zeit kommt auch der Weinbau in Aufnahme. Künftig wird man gewiß 
- auch Die ungemein reichen Lager von Zink, Eifen, Blei, Salpeter und Salz aus 
- beuten; die Koblenlager find jehr ausgedehnt; ein großes Hauptfeld beginnt 40 

Miles ſüdlich von Kittle Rod und erftredt fi dem Arkanfas entlang. Den Haupt⸗ 
Pu bildet der Arkanfas, welcher in den Miſſiſſippi fallt; er ift bis Fort Smith 
. hinauf für Dampfer fahrbar ; der St. Francis kann auf 300, der White 500 Miles 
weit befahren werden, aber in ben heißen Sommermonaten finb biefe Flüſſe jeicht ; 
der Walhita geht aus Arkanjas nach Louiſiana hinein. 

Die erften Anfiebler ließen fi 1685 von Xouifiana ans im Lande nieder; 
1819 murde Arkanſas Territorium, 1836 Staat, 2455 Duabratmeilen; 1860: 
435,450 und 1870 erft 484,471 Einwohner. Die Landesprobufte, namentlih Ge _ 
treide, Tabad, Holz aus ben Schneibemühlen und Leber aus ben Gebirgen gehen 
nah Neuorleans. Hauptſtadt ift Little Nod am Arkanſas, 340 40° R. 9829 
12° W., 12,380 Einwohner, unter denen etwa 1500 Deutſche. Fort Smith, 
2327 Einwohner liegt gleichfalls am Arlanja an der Weltgrenze des Staates gegen 
das ndianerterritorium hin. Größere Städte hat das Land noch nit. — 

Mir wollen bier de8 Andian Territory erwähnen, das weitli vom 
Arkanſas, nörblih von Kanjas und ſüdlich von Teras begrenzt wird. Im öftlichen 
Theile fließt der Arkanjas, in welchen ſich der Canadian ergießt, der die Mitte des 
Gebietes von Weften her durcftrömt; im Süben fließt der Wafhite. Der norbmeit- 
liche Theil diefes Gebietes, das 3240 Duadratmeilen umfaßt, ift eine Wüftenei, das 
übrige Land aber fehr fruchtbar. Bon Eeiten der Vereinigten Staaten ift dieſes 
Land einer Anzahl von Indianervölfern als „Reſervation“ angemiefen worden, nad) 
dem man fie aus ihrer alten Heimath im Oſten des Miffiifippi, namentlih aus 
Georgia und Ylorida, gemwaltiam fortgefhafft Hatte. Sie leben bort in Stämmen 
gruppirt, deren jeder feine eigene Verfaffung hat, jo bie Cherofees, Creeks, Chica 
ſaws und Eeminolen; die gemeinfame Hauptftabt ift Tahlequah. Die Regierung 
der Union hat fich feierlich verpflichtet, die Indianer in ihrem Gebiete nicht zu ftören 
und weiße Anfiedler fern zu halten. Aber trogdem find im Laufe der letztverfloſſenen 
Sabre weiße Leute ind Land gekommen, unb es ift nicht zu vermeiden, daß bie im 
Bau begriffenen Eifenbahnen von Kanſas aus, theild nah Neumerico, theils nad 
Texas dieſes Gebiet durchziehen. 


Die Staaten am mexicaniſchen Meerbuſen. 


Sie bilden die füdlichfte Region der Vereinigten Staaten, haben, obmohl fie 
nicht bi3 an den Wenbefreis reichen, in mancher Beziehung einen tropifchen Charakter 
und liefern Erzeugniffe der warmen Zone. Zucker und Baummolle find Haupter- 
zeugnifje; außerdem Mais und Weizen. Dieſe Gruppe umfaßt die Staaten Teras, 
Louiſiana, Miffiffippi, Alabama und Florida; das letztere ift mit feiner 
Ditküfte Ihon atlantifh. Auf 20,968 Quadratmeilen lebten 1870 erft 3,538,156 Bes 
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wohner; bie Vollsmenge hat fih im Verlauf eines Jahrzehnts nur ſchwach vermeßet, 
theil3 wegen des langwährenden Bürgerkrieges, theils weil die Einwanderung zem 
Europäern in dieſe beißen Gegenden jpärlich ift, Teras allein ausgenommen. 


a. Staat Texas. 


Sein Flächeninhalt beträgt 11,634 Duadratmeilen. Cr ift von allen Staaten 
der größte, man bat deßhalb in Ausficht genommen im Fortgange der Zeit ihn im 
drei oder vier Staaten zu theilen. Gegenmwärlig bildet der Rio Grande, weilder ihn 
von Merico fcheidet, feine meitliche Grenze; im Norden trennt der Reb River ihn 
vom Indian Territory, im Dften der Sabine von Louiſiana. Er liegt zwiſchen 26° 
und 360 30 N., 931/, bis 1039 W. und bildet zum großen Theil eine geneigte 
Ebene, die fih von Nordoft gegen Südoft abdacht. Der Küfte entlang zieht ein 30 
bis 100 Miles breiter Gürtel flahen angeſchwemmten Landes, mit niedrigen, nalen 
Prairien. Vor dem Geſtade liegen langgeltredte bünenartige Inſeln vor jeidtex 
Strandlagunen, in ähnlicher Weile wie vor ber mexikaniſchen Küfte. Diefe Hüftenregios 
eignet ih zum Anbau von Zuder, während das binter ihr auffteigende Hügellanb 
etwa 150 bis 170 Miles landeinwärt reiht, wellenförmige Hochprairien hat und 
in ein bergiged Hochland übergeht, bag zum Theil felfig ift, aber fich nicht zu einem 
eigentlichen Gebirge erhebt. Dieſes mittlere Prairieland eignet ſich vortreifluh zur 
Rindvieh- und Schafzucht; einzelne Gegenden liefern eine fehr gute Baummolle uns 
Zabad. Das Land am obern Colorado ift waflerarm; Holz wächst zumeift nur am 
Saume der Flüffe, aber es find Kohlenlager vorhanden. Die Mineralreichthümer 
werben gegenwärtig noch nicht ausgebeutet. — Zwiſchen dem Red River und dem 
Sabine mündet eine beträchtliche Anzahl von Ylüffen, die aber alle wegen ihrer Seih- 
tigkeit für die Schifffahrt mehr ober weniger precär, und tbeilmeije nur für flache 
Dampfer und Boote fahrbar find. Der Neches fällt in die Sabinebay; der Trinidad 
oder Trinity in jene von Galveſton; er kann etwa 60 beutihe Meilen jtromauf be- 
fahren werden; der Buffalo Bayou ift bis Houfton ſchiffbar; auch der Brazos if 
fahrbar und der Colorado aufwärts bis Auftin, Der letztere mündet in iie Mata- 
gordabay, in welde aud der La Vaca und Natividad fallen; der Guadalupe mündet 
in bie Bay Eipiritu Santo, der Nueces in die nad ihm benannte Bucht; der 
Rio Grande ift von feinee Mündung bei Brownsville für Dampjer bis Laredo auf- 
waͤrts zu befahren. 
j Texas bildete von 1827 an mit Cohahuila zufammen eine mericanifche Provay 
bie ſehr fpärlich bevölkert war; die einzelnen zeritreut liegenden Anfiebelungen wurden 
als Prefidios militärif) verwaltet. Die Regierung gewährte einzelnen Anñedlern 
aus den Vereinigten Staaten große Vortheile und gab ihnen ausgedehnte Landſtreden 
ſchon 1835 waren etwa 20,000 Rordamerifaner ins Land gelommen, welche bald mi! 
hen Mericanern in blutige Kämpfe geriethen; fie erklärten fi) 1836 für unabhängig und 
traten 1845 in die Union. Nach und nach wurde bie Einwanderung, an welcher fi aub 
Deutjche betheiligten, ftärker; man fand, dab das Klima in menden Gegenden dodh 
nit ungeſund fei, und dad ausgebehnte Land viele Hülfsquellen darbiete. m 
Jahr 1845 betrug die Bevölkerung ſchon 212,594 Seelen; nah zehn Jahren wer 
fie auf 604,215 Köpfe geftiegen, und die Zählung von 1870 ergab 818,579, wovos 
62,411 im Auslande geboren waren, 107,337 von im Auslande geborenen Elterz 
ftanımten. Man nimmt an, daß etwa 150,000 Deutihe im Staate leben. Seit 
1870 ift bie Einwanderung fehr beträchtlich geweſen; fie wird durd die Eiſenbahne 
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jehr erleichtert, deren es zu Anfang 1872 ſchon 916 Miles in Betrieb batte: 
nad Bollenbung der Südpacifichahn, welde ben Staat burchichneibet, und nad 
Bervollftändigung bes Eifenbahnneges werden die Schienen eine Länge von 2530 
Miles haben. . 

Baummolle, Zuder, Mais und Waizen find, wie gejagt, Haupterzeugnifie, am 
wichtigſten ift jedoch die Rindviehzucht, welde ins Große getrieben wird und 
etwa 1 Million Häupter zur Ausfuhr nach andern Theilen der Union liefert. Die 
Angabe, daß 1871 mehr als 4 Millionen Stüd vorhanden waren, ift keineswegs 
übertrieben; man zählte 1870 ſchon etwı 950,000 Ochſen, 1 Million Kübe, 
1,300,000 Sungvieh. Diefe Heerben fchweiften über einen zumeift von Prairien 
eingenommenen Flädenraum von etwa 152,000,000 Acres, namentlich an ben oben- 
genannten Flüſſen. Die fogenannten Rindviehlönige fpielen im Land eine fehr 
wichtige Rolle; einer diefer „Cafflekings“ befaß 1871 am Santa Eaftutosbadh eine 
Yarm von nit weniger als 84,132 Acres; er hielt auf derfelben etwa 65,000 Stüd 
Nindvieh, 20,000 Pferde, 7000 Schafe, 9000 Ziegen und beſchäftigte mehr ala 300 
Meritaner als Hirten; ein anderer Biehlönig am San Antoniofluß bat 40,000, no 
ein anderer am Brazos gegen 50,000 Stüd. Die ftarle Einwanderung erflärt fid 
auch wohl daraus, daß noch etwa 100,000,000 Acres fruchtbarer Boden im Befike von 
großen Gigenthümern find, welche ben Acre gern zu einem halben bis zu drei Dollars 
abgeben, um Bewohner herbei zu ziehen. 

Große Städte find noch nicht vorhanden. Die politiide Hauptftabt Auftin, 
30° 20'R., 97? 46' W., bat 4428 Einwohner, fie liegt am linken Ufer des Colorado 
etwa 200 Miles von ber Mündung. — Berar, (San Antonio de) liegt an San 
Antonio, 90 Miles fübweftlih von der vorigen, ift bie wichtigfte Binnenftadt, 12,256 
Einwohner, deren Zahl fi feit 1870 beträchtli vermehrt hat. — Bas 1835 ges 
gründete Houfton am Buffalo Bayou, 9382 Einwohner, Tiegt 85 Miles nord⸗ 
weſtlich von Galvefton und ift ein wichtiger Baummollenmarlt, Brazoria an ber 
Mündung des Brazos, 2637 Einwohner. — Im Südmeften liegt der Meine Hafen 
Corpus Ehrifti an der Bucht, in welde der Nueces mündet; Inbianole, 
das zur Zeit ber erften deutſchen Einwanderung vielfah genannt wurbe, hat nur 
2106 Einwohner; Bromwnsville an ber Mündung des Rio Grande, 4905, 
Laredo an bemfelben Strome 2046. — Die deutſchen Niederlafjungen, 3. B. Neu⸗ 
Braunfels, 2221 Einwohner am Guadalupe, Friedrichsburg unb mehrere 
andere find langfam gebiehen aber ohne größere Bedeutung. 

Für den Handelsverkehr ift am widtigften die Hafenſtadt Galveſton, 
welche im Jahr 1835 gegründet wurbe, 290 18° 14" N., 940 46' 33° W., 
13,818 Cinwohner; die bedeutendfte auf der ganzen Strede zwiſchen Neuorleans 
und Bera Eruz. Sie liegt auf einer Infel am Eingange des Kanals, welder aus 
dem Meere zu ber Steandlagune führt, die eine Art von Aeſtuarium bildet; in 
diefes fällt der Trinidad, der eine beträchtlide Strede ftromauf fchiffbar if. Wir 
haben fchon früher einmal bemerkt, daß der mericaniiche Golf keine guten Sees 
bäfen habe, Mobile in Alabama und Penfacola in Florida allein ausgenommen ; 
Galvefton ift unter jenen einer der am mwenigften ſchlechten, denn bie Barre hat 12 
Fuß Waffer, ift aber gefährlich zu paffiren. Als Handeldcentrum für Texas empfängt 
Balveiton einen großen Theil der Landesprobufte zur Weiterverſchiffung auch von 
den Heinern Häfen, bat bequeme Verbindung mit dem Innern auf Waflerwegen und 
Bahnen und der Verkehr vermittelft ber Seebampfer ift lebhaft. Ein nicht unbe, 
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trächtlicher Theil des Handels ift in den Händen deutſcher Häufer. In gewerblider 
Beziehung ſcheint Texas noch wenig entwidelt zu jein; wenigftens ſchrieb gegen Eu 
des Jahres 1869 ein deutſcher Kaufmann an einen Gelhäftsfreund in Report: 
‚Wir haben hier in Galvefton keinen Hutmacher; Eis wird nur von einem einzigen 
Manne verlauft; Knochen haben wir in Menge, es ift aber Riemand ba, ber ſie 
in Dünger verwandelt; wir haben‘ im ganzen Staate, der fo viel Vieh unb Fett 
liefert, feinen einzigen Seifenfieder und Xichtzieher und eben fo wenig einen Ziegel- 
macher; es fehlt uns fogar an einem Bejenbinder und im ganzen Stante haben wir 
keine Schuhfabrit, obwohl Leber vollauf; wir haben weber Wagen- nd Röbel- 
fabrifanten und eben jo wenig einen mufifalifchen Inſtrumentenmacher; — uns fehlt 
am Hafen ein Trodendod zum Ausbeflern ber Schiffe, endlich Bat ganz Texes nicht 
eine einzige Papiermuhle.“ — 


b. Staat Louifiana. 


Die 1944 Duadratmeilen, welde diefer Staat enthält, bilden nur einen Theil 


bed alten Louiſtana, das 1762 von Frankreich an Spanien abgetreten, von biejem 
1800 wieder an Franfreih zurüdgegeben wurde, und 1805 an die Bereitigies 
Staaten fiel. Die erfte Anfiedelung wurde 1699 bei Sberville gegründet. — Der Staat 
wird im Norden von Arkanjas begrenzt, im Weften von Xeras, hat im Süben ben 
mexikaniſchen Golf und im Often den Miſſiſſippi. Tas Land erhebt fi im Alge⸗ 
meinen kaum 200 Fuß über den Meereöipiegel und viele Streden Tiegen ſo 
niedrig, daß fie bei Hochwaſſer weit und breit mit Wafjer bededi find. Rad Rert- 
weten, gegen ben Red River hin, welcher in der Richtung nad Süboften den Einer 
duchftrömt, wird der Boden höher. Das Delta des Miffifjippi nimmt etwu 
den vierten Xheil des Flächeninhalts ein; es liegt nur 10 Fuß über dem Meeres» 
ipiegel und wird in jedem Jahr unter Waſſer gelegt. Der Alluvialboden ift überall 
An den Tlüffen ungemein fruchtbar; Louifiana liefert Baumwolle (1860: 722,218 
Ballen), Zuder, Mais, Taback (1860 nur 59,910 Pfund); auf den Biden am 
Opelouſas weiden Rindvieh und Pferde; viel Holz, namentlih Cypreſſen, Eichen, 
und Fichtenwälder, aus denen man Terpentin gewinnt. Zwei Drittel be3 Alluvial- 
landes find mit Wald beitanden oder mit ausgedehnten Rohrbrüchen bebedi. — 
Das Klima dieſes jumpfigen Landes ift von Juni bis Anfang Dltober ungefimd; 
dann tritt faſt in jedem Jahre das gelbe Fieber auf, welches in Reuorleans zuerft 
1769 erſchien; e8 wurde durch ein englifches Schiff eingefchleppt, das SHaven ven 
den Antillen brachte. Im Jahr 1851 raffte e8 in diefer Stadt mehr als 95% 
Menfhen weg. Juli ift ber feuchtefte Monat; die Wintermonate haben ein ange⸗ 
nehmes Klima. 

Der Hauptftrom des Miſſiſſippi theilt fih unterhalb der Mündung bes 
Red River in ber Art, dab eine große Anzahl von Geitenlanälen und Nebenarmen 
von ihm abzweigt; das find die jogenannten Bayous. So wird die Kraft bri- 
jelben getheilt und er vermag nit bie gewaltige Sande und Schlammbarre ver 
feiner Mündung zu entfernen. Bon Seiten ber Bunberegierung ift längere Jeit 
nichts geſchehen, um die Hinderniffe, welde der Schifffahrt entgegenftehen, zu be 
feitigen.. Im Februar 1870 war ber Waflerftanb fo niedrig, daß das ven 
Neuorleans nach Liverpool beitimmte Fahrzeug Loretta Fiſh, volle vier Wochen 
innerhalb ber Barre liegen mußte, weil das Waſſer auf berfelben zu niebrig wer, 
und faum 12 Fuß Tiefe hatte; am 30. Januar befjelben Jahres Tagen nicht weniger 
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als 35 Schiffe oberhalb und unterhalb dieſes Stromriegels, um gelegentliches Hoch⸗ 
wofler abzumarten. Der Strom jelbft bat bis Neuorleand binauf eine Tiefe von 
70 bis 130 Fuß. Durch jene Bayous wird der ganze fühweftliche Theil Louſianas 
in eine Anzahl von ſtrom⸗ und meerumfloffenen Infeln getheilt. Der bebeutendfte 
Nebenarm ift der Athafalaya, welcher gleich unterhalb der Einmündung des 
Red River abzmweigt und in die nah ihm benannte Bay fällt. 128 Miles weiter 
abwärts biegt der Plaquemine ab, der fi ſpäter mit bem Atchafalaya vereinigt; 
31 Miles unter dem Plaquemine und 82 Meilen oberhalb von Neuorleans zweigt 
der Bayou La Fourche ab, der mit zwei Armen in den Golf mündet. Auf ber 
Oftfeite ift der bebeutendfte Bayou ber Iberville, welcher fih bei ber gleichnami⸗ 
gen Stadt, 4936 Einwohner, abzmweigt und vermittelt der Seen Maurepas, Ponte 
chartrain und Borgne mit dem Meer in Verbindung ſteht. Diefe weite Landſtrecke 
zwiſchen den Mündungen des Iberville und Atchafalaya bildet das große Delta, 
welches, mie ſchon bemerft wurde, auf fehr ausgedehnten Streden jährlich Meber- 
ſchwemmungen bat. Das angejchwernmte Uferland nimmt zu beiden Seiten des 
Stromes eine Breite von zwei bis drei Miles ein und ift Außerft fruchtbar, aber 
ſehr ungeſund. Demſelben entlang läuft die jogenannte Levée, das heißt ein 
Dei, welder als Uferdamm das bHinterliegende niedrige ®elände gegen Ueber» 
flutbungen ſchützen fol. Dieſer Deih beginnt auf der Oftfeite des Stromes, etwa 
40 Miles unterhalb Neuorleans und erftredt ſich 1E0 Miles ftromaufwärts, auf der 
Weſtküſte zieht er, mit geringen Unterbrechungen, bis nach Arkanſas. Das Borland 
des Deiches wird ald La Batture bezeichnet; dafjelbe verbreitert fih an manchen 
Stellen durch die Erdanſchwemmungen, welche der Fluß bringt, während berfelbe auf 
anderen Streden oftmals Land abreißt. Es kommt viel darauf an, die Uferbämme 
in gutem Zuftande zu erhalten, denn wenn ein Deichbruch, eine jogenannte Grevafle, 
erfolgt, wird weit und breit hin das Hinterland, welches tiefer liegt al3 der Strom 
wenn er Hochwaſſer hat, unter Waffer gefegt und die Ernte ift verloren. Im Jahr 
1865 iſt in Folge eines Deichbruches eine Fläche von mehreren hundert Quadrat⸗ 
Bis geradezu erjäuft worden und ber angerichtete Schaden betrug einige Millionen 
ollars. 

Baton rouge, 7500 Einmohner, ift politiihe Hauptſtadt des Staates; fie 
liegt 140 Miles oberhalb Neuorleans am linken Ufer des Stromes. Natchitoches, 
nad weldem eine feine Sorte Schnupftabad benannt wird, am Red River, der im 
norbweftlichen Xheile Zouifiana’3 viele Sümpfe, Seen und Inſeln bildet. Bon bier 
aus ging die fogenannte Obere Straße über Nacogdoches und San Antonio durch 
Texas zum Rio Grande und auch Beute ift der Iranfitverfehr der Stadt lebhaft. 

Neuorleans (Nem-Orleans) ift der größte Handelsplatz am merikaniſchen 
Golf, 299 57° 30" N., 900 W.; e8 liegt 953 Miles unterhalb der Mündung be 
Ohio, 1149 unterhalb jener des Miffouri, (Stromlänge 1397 Miles in gerader 
Richtung von Neuyork, 1172 von Wafhington auf der alten Poftfiraße. Die Han- 
delslage ift vortrefflih; der Play ift ein von der Natur felbft gegebenes Entrepot 
für das ganze Stromgebiet des Miffiffippi, ein großer Ein» und Ausfubrhafen für 
baffelbe ; er hat Iebhaften Verkehr auch mit Teras, Meriko, überhaupt ben Hafen- 
plätzen am Golf und mit Weftindien umb einen bebeutenden Küftenbandel mit den 
atlantifhen Häfen. Nah dem Binnenlande bin fteht feinen Dampfern eine Strom- 
bahn in einer Ausdehnung von 17,000 Miles offen, er empfängt auf dem Waſſer⸗ 
wege Landeserzeugniffe aus nicht weniger als 15 Staaten und ift der größte Baum⸗ 
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wollenmarlt der Welt. Seitbem jeboh Kalifornien und die übrigen Staaten am 
Großen Weltmeere und die Mineralterritorien von Wichtigkeit wurben, und feiden 
von ben atlantiihen Häfen aus die Eijenbahnen immer weiter ind innere reichten 
bat Neuorleand Abbrud) erlitten. Schon im Jahr 1850 gingen bedeutende Maſſen 
von Produkten aus dem füdlihen Ohio auf den Bahnen nad Neuyork, das nebf 
Philadelphia einen beträchtlichen Theil des weſtlichen Verkehr: an fi zog; Tabad 
von Ohio und von Gumberland, Baummolle aus Naſhville und Mempbs gingen 
gleihfalls3 dort Hin, auch auf dem Illinoiskanal fhaffte man Probute, melde 
früher ſtromab nach Neuorleans geihafft wurden, nad) Norden. Hier entladen 
außerdem bebeutende Handelscentra, wie St. Louis, Cincinnati, Louisville Chase, 
Milwaufee, deren Verkehr zu nicht geringem Theil nad) der atlantifchen Seite hin 
gravitirt und Neuorleans mußte ſich wader rühren, uns nicht allzuſehr überlägdt 
zu werden. Auch ihm find die Eifenbahnen zu Gute gefommen und wenn & af 
die Vortheile des weftlihen Handels nun mit den atlantifchen Häfen theilen mub, # 
bleibt es doch immer der wichtigſte Pla am Golf und auch fein Hanbeliveikr 
nimmt zu, weil ber Weften überhaupt mit jedem Jahre feine reichen Hilfsquele 
mehr entwidelt. Neuorleans hatte 1785 erft 4700 Einwohner, 1810 ſchon 17,22; 
von da ftieg die Zahl je in 10 Jahren auf 27,116; 46,310; 102,193; 126,375; 
114,596; die Zählung von 1870 hat 191,418 Köpfe ergeben, wovon 50,456 farbige 
Leute waren. Die Stadt erhebt fih 120 Miles von der Mündung des Rifiifipp 
am linfen Ufer des Stomes, ber dort eine große halbmondförmige Krümmung mad; 
daher die Bezeichnung Erescent City, Halbmondftadt; fie fteht auf jumpfigem Boden, 
der tiefer liegt als ber Strom, wenn derfelbe Hochwaſſer hat; feine Tiefe beträgt 
dort 150 Fuß. Keller kann man nicht graben, weil wenige Fuß unter ber Dier ' 
fläche ſchon Waſſer quillt, das Brunnenwaſſer ift ungenießbar. Die Steht zieht 
fi, die Vorftädte hinzugerechnet, weit über eine deutfche Meile am Etrem hin mb 
fie bietet, vom Miffiifippi aus gefehen, einen prachtvollen, eigenthümlich belebten 
Anblid dar. Hinter dem Deich erheben ſich großartige, durch ihre Mafenhafigfet 
imponirende Gebäude ohne Unterbrehung eine Wegftunde weit; im Etromt jeiht 
ankern taufende von Schiffen, melde die Flaggen aller jeefahrenden Voller yühren, 
- Bor dem oberen Theile der Stabt liegen meift Strombarfen und Kielbote, meet 
abmwärt3 dicht neben einander Heine Segelichiffe, dann folgen lange Reihen von Ri 
Affippidampfern und darauf, nach dem unteren Hafen bin, eine Menge von Brig, 
Scunern und Slups, welche für die Küſtenfahrt im Golf und nad) Weltindien be 
ftimmt find. Auf dieſe folgen dann die großen Segelſchiffe. Hinüber zum reden 
Ufer find Dampffähren nad Athens und dem zumeift von Deutichen bemopnden 
Zafayette in ununterbrochener Zhätigkeit, bie Uferſtaden (Kais, Anländen) ihre 
ganzen Länge nach mit Gütern bededt; neben den Pyramiden von Baummollmbal 
liegen in langen Reihen Fälfer voll Zuder und Syrup, Schweinefleiih und Rn, 
Tabad, Mehl, Kaffee, und in den Gejhäftsmonaten, November bis Juni, 
eine ungemeine Thätigleit am Hafen, wo eine bunt gemifchte Volksmenge ſich bring 
und wo, man ein babylonijhes Sprachgewirr vernimmt. 
Bemerkenswerth find die Anländen (Wharwes) auf der Batture, bie RG IM 
Verlauf eines Vierteljahrhunderts an 1000 Fuß vorgeihoben haben und auf berm 
feftgeftampftem Boden mächtige Waarenhäufer fih erheben. Die Wharmes fehl 
ftehen außerhalb der Lende auf eingerammten Pfählen und reichen am Ufer jo wei 
über dad Waſſer hinaus, daß auch die größten Dampfer bequem anlegen und den 
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Tönnen; bie mit Brettern belegten Gerüſte neigen ſich bis zur Leve felbft Bin, wo 
Danırı bie Güter zunächft aufgeftapelt werben. Manche diefer Anländen haben eine 
ununterbrodene Front von 1500 Yuß, andere von 600 bis zu 800 Fuß am Wafler. 
Die vom beutfhen Ingenieur Karl Zimpel gebaute Orleans Eottonprefje nimmt einen 
Raum von 632 Fuß Länge ein und bat 308 Fuß Tiefe; in derfelben können 
25,000 Ballen Baummolle lagern; die Xever Gottonprefle preßt im Jahre etwa 
200,000 Ballen. — Neuorleans bat eine Münze der Vereinigten Staaten, eine 
große Börfe x. In Bezug auf den auswärtigen Verkehr hat Neuorleans die aus⸗ 
gedehnteften Berbindungen mit Liverpool, Bremen und Hamburg, melde beibe 
Dampierlinien dorthin haben, Havre, Vera Eruz und Havana; Einfuhrmaaren 
aller Art kommen zumeift aus England, Deutihland und Frankreich. Unter ben 
mancherlei Induſtrien wirb das Preflen bes Baummollenfamens zu Del widtig. Der 
Waarenumſatz bat 1868 betragen 187,199,942 Dollars. Es wurden davon verlauft 
in Auftionen für 6,706,560 Dollars; dur Handelsmäkler 7,272,400; dur Groß⸗ 
Händler 135,770,050 und durch Detailbandler für 35,450,932 Dollars. 


c. Staat Miffiffippi. 


Die weitlihe Grenze wird zum großen Theil durch den Miffiifippi gebildet, 
Die Öftlihe von Alabama, im Süden wird der Staat vom Wolfe beipült, hat jedoch 
Zeinen eigentlichen Hafen; zwiſchen 300 10° und 350 R.; 80% 30‘ und 91% 35‘ W. 
Der Flächeninhalt beträgt 2218 Quadratmeilen; die Bevölferung ftellte fi 1870 
auf 827,922 Seelen; 1830 betrug fie 136,621 Köpfe, 1860 791,308. Im öftlichen 
und mittleren Xheile liegen Hochebenen, bie janft nah Weit und Süden ab 
fallen. Dem großen Strom entlang tritt jährlich Ueberſchwemmung ein; der Rord- 
often bat fruchtbare Ebenen, die Niederungen im Südoften haben Fichtenwälder, 
welche viel Theer und Terpentin liefern, und fih aud, mit Cypreſſenwäldern unter- 
mifcht, der Küftenregion entlang ziehen. Diele Theile find jehr fruchtbar, namentlich) 
die nörblihen Thalgründe. Durch Eindämmen könnte viel ergiebiger Boden ge- 
wonnen werden; weite Streden eignen fi als Kuhland“ zur Rindviehzucht; man 
gewinnt Butter und Käfe zum Erport, führt Schlachtvieh aus und auch Honig; ben 
SDauptartifel aber bildet die Baummolle. 

Miffiifippi ift recht eigentlich ein Blantagenftaat ; am wenigften bünn bevöltert 
iſt die Gegend am Pazoo, welder den nördlichen Theil durchſtromt und oberhalb 
Vicksburg in den großen Strom fällt; im Südoſten mündet der ſchiffbare Pascagoula 
in den Golf; der Pearl bildet in feinem unteren Laufe die Grenze gegen Louifiana. 
An ihm liegt die politiihe Hauptitabt Jackſon, 320 23° N., 900 8 W. Die 
beiden widhtigften Städte liegen am Miffilfippi: Vicksburg mit 12,443 Einwohnern, 
513 Miles von Reuorleans, verſchifft Landesprodukte; Natchez, 301 Miles von 
Reuorleans, ift unter ben Städten am untern großen Strome bie einzige, welde 
feiner Ueberſchwemmung ausgefegt ift; fie liegt auf einem etwa 200 Fuß hohen 
Üferhügel; 9057 Einwohner. Da wo fie fteht, ließen ih um 1716 Yranzofen 
nieder ; e8 war ihre erfte dauernde Anfiebelung am Strome und wurde ber wichtigfte 
Bunkt in ihrem Louifiane, an welchem fie ein Yort erbauten. Natchez ift ein fehr 
wihtiger Markt für Baumwolle, und erhält den bei weitem größten Theil der Erndte 
de3 Staates, welche dann meiften? nad) Reuorleang, theilmeife aber auch nad Nord⸗ 
often bin auf ben Bahnen weiter gebt. Der Handel in Manufalturwaaren ıc. ift bedeu⸗ 
tenb, weil bie Pflanzer fi) dort mit ihrem Bedarf verjorgen; auch die Fabrikate 
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in Dampfmafchinen finden guten Abſatz; mehrere Baummollenprefien und Suder- 
möühlen. 


d. Staat Alabama. 


Mit vollem Recht bezeichnet man benfelben al3 ben „Baummollmplantagen- 
Staat“ ; denn derſelbe Tieferte im Jahre 1860 nicht weniger al3 846,784 Ballen 
nad jeinem Verfhiffungshafen Mobile. Er liegt zwiſchen 30° 10 m SR, 
850 big 88% 30° W., zwiſchen Miffiifippi, Tennefiee, Georgia, Florida mb dem 
Golf, an welchem nur eine Strede von etwa 60 Miles ihm gehört; er hat aber am 
bemjelben bie geräumige Mobilebay. Der Ylächeninhalt beträgt 2385 Uxebrat- 
meilen, die Bewohnerzahl 996,992 Köpfe; 1860: 604,215. Das Land tft ven ber 
Ratur mehr begünftigt, als die übrigen Staaten am Golf; es bat mehr ala 1500 
Miles und bei Hochwaſſer 1950 Miles ſchiffbare Waſſerwege. Davon kommen af 
den Mobile 60 Diiles, auf ben Alabama mehr ala 300 Miles. BDiefer wirb vem 
Cooſa und dem Zallapoofa unmeit von der Stadt Montgomery gebildet und febt 
in jeinem unteren Zauf in Verbindung mit bem Tombigbee, ber glei ihm im bie 
Bay von Mobile mündet; er nimmt den Black Warrior auf, 150 Miles ſchiffbat; 
der Tenneflee fließt im Norden des Staates, 130, der Chattahoochie, welcher bie 
Grenze gegen Georgia bildet. 200, der Coofa 200 Miles fhiffbar ꝛc. Die Hüften 
region ift bewaldet mit langnadeligen Yichten, bie vortreffliches Bauholz, hohe 
Maften, Terpentin, Theer und Pech liefern; ſodann Eichen, Walnußbäume, Enpreiien, 
Magnolien; dort auch Garten» und Obftbau, aber auch gutes Weibeland. Nördlich 
von ihr liegt bie Baummollenregion, al3 ein breiter Gürtel von ber öftlichen Bis 
zur weftlichen Grenze des Staates, durchſchnittlich 80 Miles breit, mit ſehr reichem 
Boden und gefunden Klima, „die Perle Alabamas, das Dorado ber armer.” 
Diefe Region erzeugte, abgefehben vom Mais, 997,978 Ballen in 1860, was ben 
fünften Theil der Geſammtproduktion der vereinigten Staaten in jenem Jahre aus⸗ 
macht. Sie wird von jchiffbaren Ylüffen und Bahnen durchzogen. Rirklih von 
ihr liegt eine Gegend, die ſehr unebenen, nicht befonders fruchtbaren Boden, aber 
fehr ausgiebige Wafferfraft Hat; dort hat man einige Fabriken, auch für Yaum- 
wolle, angelegt. Die Mineralregion nimmt den nörblichen Theil ein in einer Breite 
von 70 bis zu 90 Miles; fie ift theilmeile gut bewaldet ımb in ihr liegt das in 
drei Abtheilungen zerfallende große Kohlenfelb von Alabama, das mehr als 4000 
Quadramiles bededt. Dort find mehrere Gifenwerfe; das Eifenerz, welches man 
mit dem beiten jchmebifchen vergleicht, Tommt neben ber Kohle vor. Im Rorden 
und Welten ber Mineralregion Tiegt dem Xenneffeefluffe entlang eine Gegenb, die 
fich vortrefflich für Viehzucht, Getreide und Obſtbau eignet. Alabama bat, die Tüß- 
weſtliche Gegend abgerechnet, gefundes Klima. Schnee fallt auch im Norden ſehr 
felten; das Trinkwaſſer iff im Durchſchnitt gut. 

Die erften Anfiedler waren Franzoſen, bie fih in 1713 bei Mobile nieder 
ließen. Als Staat ift Alabama 1819 in bie Union getreten. Die Hauptftadt, iR 
Montgomery, 10,588 Einwohner, 338 ‘Miles von Mobile, am Alabama, wel: 
her dort fchiffbar wird, an der großen Bahn, weldhe aus Georgia kommt und bis 
Vicksburg am Miffiffippt läuft; an berjelben liegt auch etwas nad Welten Ein 
Selma, 6484 Einwohner. Hafenplat für den Staat ift Mobile, 300 41’ 48° 
N., 870 59 W., an der nad ihm benannten Bay, melde 30 Miles lang ımb ca. 
12 Miles breit ift. Sie fteht vermittelft zweier Eingänge mit bem Golfe in Ber- 
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bindung; biefelben find durch die Dauphininfel von einander gefchieben. Der weit- 
liche kann nur von Schiffen benügt werben, bie nicht über 5 bis 6 Fuß Tiefgang 
haben, ber dftliche, zroifchen ber Inſel und Mobile Point, auf welcher ein Leucht- 
thurm ftebt, hat ein Yahrwaller von 18 Fuß Tiefe. In ber Bay, etwa 20 Miles 
von. der Stadt entfernt, müſſen die großen Schiffe ankern und leichtern, benn bie 
Barre, welde zwiſchen ihr und der legteren liegt, hat nur 8 bis 9 Fuß Wafler; 
Die Entfernung von ber Einfahrt in die Bay bis zu ben Kais beträgt etwa 30 
Diiles. Mobile liegt an der Bay und dem Mobilefluffe, welder etwa 40 Miles 
oberhalb ber Stadt durch die Vereinigung des Tombigbee und Alabama gebildet 
wird; auf dem erfteren gehen Dampfer bis Tuscaloofa, 217 Miles, das früher 
politifhe Hauptftadt war, und big Columbus in Miſſijſippi. Mobile ift 165 Miles 
von Neuorleans entfernt und nach biefer Stadt ber .wichtigfte Baummwollenmarft in 
den vereinigten Staaten; auch ber Erport von Bauholz, Terpentin ꝛc. ift beträchtlich. 
Die Stadt war früher ſehr ungefund, ſeitdem man jedoch die Moräfte der Umgegend 
trocken gelegt bat, ift eine günftige Veränderung eingetreten und eine Leitung bringt 
gutes Trinkwaſſer. Im Jahr 1788 zählte die Stadt 1468 Einwohner, 1830 erft 
3194 und 1870 ergab die Zählung 32,034 Seelen. 


e. Staat Florida, 


Zwiſchen Alabama, dem mexilaniſchen Meerbufen, dem atlantifchen Dcean und 
Georgia; er reiht von 310 N. nah Süden hin bis zum 250 N., bat in feinen 
füdlichen Theilen Ion tropiſchen Charakter und erhebt fih an einem Punkt böber 
als 300 Fuß über die Meeresfläche. Auch vor feinen Küften ziehen ſich viele Strand- 
fagunen hin, im Süden und Südweſten liegen viele Klippen. Vom großen Feſt⸗ 
lande läuft unter 300 N. eine lange zungenartig geftaltete Halbinfel aus, welche im 
Kap Sable endigt; fie hat ſehr eigenthümliche Bodenverhältniffe. Einige Flüſſe ver- 
ſchwinden unter der Erde, andere dringen plöglih aus derfelben hervor und find, 
wie 3. 3. ber Wafutta, jofort fahrbar. Im fühlichen Theile find weite Streden 
mit Waller bededt, die jogenannten Everglabes, den mittleren Theil bildet eine etwa 
170 Fuß hohe Landftrede, bie fih nah Oſt und Wet allmählig abdacht. Den 
Stromufern entlang ziehen Savannen, welde ſich vortrefflih zur Viehzucht eignen, 
wenn man fie trocken gelegt bat; die einer Ueberſchwemmung ausgefegten höheren 
bügelartigen Stellen bezeihnet man ald High Hammods; fie eignen fih zu An⸗ 
fiedelungen und find mit Eichen, Safjafradbäumen und Magnolien bewadien; die 
liegenden Low Hamods lafjen fi entwällern und eignen fi) dann zum Zuderbau; 
für dieſen paſſen auch die angeſchwemmten Uferländereien, in denen auch Reis vor- 
trefflih gedeiht. Weite Streden find mit Fichten beftanden, melde, gleich den Eichen, 
vortreffliches Bauholz liefern. Ylorida wird, fobald es ftärker bevölkert ift, eine 
Menge werthuoller Landesprodukte abgeben: Baummolle, Zuder, Reis, Mais, Holz, 
Pfeilmurz; es hat Ananas, Bananen und Südfrüchte, namentlich Eitronen, Orangen, 
Veigen 2. und verjhidt von biefen und von Frühgemüſe große Quantitäten nad 
den noͤrdlichen atlantiiden Häfen. Auch Sifalhanf und Caftoröl gewinnnt man und 
dann Tabad, im Durchſchnitt eine halbe Million Centner; dag Blatt ift gut. Das 
Klima ift im Allgemeinen gefund, die Hige wird burd die Seewinde gemäßigt und 
der Winter ift jo angenehm, daß viele Leute aus dem Norden kommen, um 3. B. 
in Sadfonville, in den Monaten von November bis März bort zu verweilen. 

Florida ift reich bewäfjert; in jeinem Norboften bildet der St. Marys einen 


910 Florida. Key Weſt und die Tortugas. 


Theil der Grenze gegen Georgia; er ift auf 70 Miles für Schiffe von 14 Fuß Tii- 
gang fahrbar. Der St. Johns (San Yuan) lommt von Säben ber aus bem großer 
Cypreſſenſumpfe, fließt in fehr gewundenem Laufe, erweitert ſich oft jo, baß er einem 
Landſee gleicht, und bildet indbejonbere den Georgfee, bis zu welchem Schiffe von 8 Fuß 
Tiefgang fahren können. Bon ben auf der Weftfeite ber Halbinjel mündenden Flüffen 
bilden mehrere gute Häfen, 5. B. ber Perdido, Penſacola, Chawtahachee, St. %n- 
drews, St. Joſeph ꝛc.; aus Georgia kommt ber Appallachicola, welcher vom Flmt 
und vom Chattahoochie gebildet wird; dieſer letztere ift für Dampfer 280 NMiles 
aufwärts bis Columbus in Georgia fahrbar. 

Die erfte Anfiedelung wurde von Spaniern 1565 bei St. Auguſtin angeest. 
Appalihola ift 1696 gegründet worden. Im Jahr 1819 trat Spanien das Yanb 
ab, das 1823 Territorium wurde und 1845 al3 Staat in die Union aufgenvmmn 
wurde, 2787 Quabratmeilen; die Zählung von 1860 ergab 140,424 Köpfe; de 
von 1870 Thon 187,748. Hauptſtadt iſt Tallahaſſee, 30° 23° N., 84 36®, 
tm Norben der Appaladiebay, 4813 Einwohner; zu dem 46 Miles entfernt liegender 
Hafenplage Port Leon führt eine Eiſenbahn. — Benjacola, 308 24' R., 87 
10° W., bat 3347 Einwohner, an der gleihnamigen Bay, 10 Miles vom er 
entfernt, der widtigfte Kriegahafen am Golf. — Auf ber atlantifchen Seite Tiegen 
St. YAuguftine 1771 und Jadjonville 6912 Einwohner ; letzteres am linen 
Ufer des St. Johns. St. Auguftine ift von Drangengärten umgeben; es bat berr- 
fies Klima und wird deßhalb als das amerifaniihe Nizza bezeichnet; von ber 
Stadt bildet der Matanzasfund einen geräumigen Hafen, aber die Barre vor dem» 
felben hat nur 9 Fuß Wafler. 

Die Gemwäfler um Ylorida find für die Hanbelsihifffahrt von großer Wichtig. 
feit. Wir haben jhon früher (Band 1. S. 300) die Gefahren gefchildert, welchen 
fie an biefen Küſten ausgeſetzt ift durch die Meeresftrömungen, Stlippenholmen 
(Keys, Cayeds), Rorallenriffe und Winbftillen ausgefegt if. Diefe Keys ziehen ſich 
etwa 200 Miles lang bin und reichen vom Kap Florida bis zu den Tortugad von 
Nordoſt nah Südweſt. Key Weit, eine der fogenannten Pine Islands, ift unter 
biefen Holmen ber widtigfte, denn er bildet den Schlüfjel zum mericaniichen Gofte. 
zur caraibijhen See und zur Floridaſtraße; deßhalb bat auch die Regierung dit 
Pereinigten Staaten flarte Feſtungswerke angelegt am Hafen, melder großen See 
ichiffen von 22 Fuß Tiefgang zu jeder Zeit das Einlaufen geftattet. Die Stabt 
zahlt 5016 Einwohner; darunter viele jogenannte Wreders, (Band 1, S. 301) welde 
fih mit dem Retten und mit dem Bergen von Schiffen befaffen. Die nad 
liegenden Tortugasinieln hatten 1870 nur 237 Einwohner. Dan nimmt an, 
daß auf der Höhe der Tortugas und Key Welt im Jahre 1850 Werthe von 600 
Millionen Dollar® an Schiffen, Waaren und LZandezerzeugnifien bin und ber ſich 
bewegen. Um die Gefahren zu umgehen, hat man ſchon feit nun etwa dreißig Jahren 
einen großen Scifffahrtsfanal durch die Halbinjel Florida projectirt, der allerdingd 
leichter und mit geringeren Koſten herzuftellen wäre, als die projectirten Sanäle 
dur Eentralamerifa, von denen feiner ſich vermirflichen läßt; er würde dem Schiffs 
verkehr zwifchen dem Golfe, (namentlih auch der Verfendung von Neuorleans und 
Mobile) und den öftlihen Häfen ſehr zu ftatten kommen. 

Florida bat gegenwärtig nahe an 600 Miles Bahnen im Betrieb. Wir 
nannten oben ſchon einige Häfen; e3 bat deren mehrere und nicht weniger ala 26 
Ströme münden in feinem Gebiete; fünf derfelben (ber Perdido, Escambia, Bladck 
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Water, Dellow und Ehoctambatichie) kommen aus Alabama und auf ihnen gelangen 
Produfte von bort an die See; ein Gleiches ift der Fall mit denen, welche aus 
Georgia herabftrömen. Richt mit Unreht hat man gefagt, daß die Straße von 
Tlorida eine Yortfegung und ber gemeinfame Ausgang für alle Ströme zumal fei, 
welche in den mericaniichen Meerbufen fallen. Dieſe Straße reiht von den Tortu 
ga3, 24° 27' 20° N., 820 52° 22° W,, um die Halbinjel herum bis 270 50 N. 
unb ift mehr als 300 Miles lang; von Zortugas bis Kap Ylorida ift die Richtung 
eine öſtliche, weiter hin eine nörbliche und dann ift fie umgrenzt auf ber Weitfeite durch 
Die Dftlüfte der lang geftredten Halbinfel, auf der Oftfeite durch die Bahamabänte, 
die Beminiinfeln, die am weitelten nach Welten vorgerüdten unter ben Bahamas, 
das Matanillariff (bis zu 270 35° N., 790 11° W.); damit kommt dort die foge- 
nannte Barriere zum Abjchluffe. Die Entfernung vom jogenannten Welt Heab der 
Inſel Groß-Bahama (260 42' N., 7% 5° W.), bis zur Küfte von Ylorida, 800 
3° W.., beträgt in gerader weftliher Richtung nicht ganz 70 Miles, und fie hat über» 
Haupt in ihrem ganzen Laufe nirgends über 80 Miles Breite. Dur diefen engen 
Raum zwingen fih nun bie Gewäſſer aller der zahlreichen Flüſſe und Meeresftröme 
der ganzen Region bis zum Amazonas, ja weiter nad) Süden bis zum brafilianifchen 
Kap Roque, und fie fließen in der Straße mit einer Geſchwindigkeit von etwa 
5 Miles, alfo etwas mehr ala eine deutiche Meile in der Stunde. Nachdem ber 
Solfftrom, denn er ift es, über das Matanillariff hinaus gelommen, verbreitert er 
fich dann bis zu 200 Miles und weiter nad Rorben bin mehr und mehr. Wir 

jagten ſchon oben, wie folofjal der Werth der Güter ift, welche dieſe Straße paffiren. 

— Tortuga ift für dem Zugang zu derfelben, für den mericaniſchen Golf über- 
haupt und für die caraibiſche See, ungefähr das, was Malta für dad mittelländijche 

und adriatiſche Meer, und Key Wet, 249 34 N., 879 47' 30° W. bat eine nicht 

minder gebietende Lage wie Bibraltar. Das letztere wird durch dad erftere nad) 

Süden und Weiten bin gededt und beide find auch als Zufluchtshäfen von großem 

Belang; fie liegen windwärts von Cuba und im Centrum der großen Schifffahrts- 

bahnen, während Havana außerhalb der Peripherie fteht. 


Bie Südſtaaten am atlantifhen Grean. 


Diefe Gruppe umfaßt fünf Staaten zwiſchen den Alleghanied und der Füften- 
firede, welche von ber Örenze Floridad nah Rorden bin bis zur Cheſapeakebay reicht. 
Die drei ſüdlichſten Georgia und die beiden Carolina kann man als 
Baummollenftaaten bezeichnen, die beiden nörblihden: Virginia und Mary 
land als TZabadsftaaten. Das lehtere gehört eigentlich auch ſchon feiner klima⸗ 
tiſchen Verhaltniſſe wegen zu ben mittleren atlantiiden Staaten, wir theilen es aber 
diefer Gruppe zu, weil e8, gleich den übrigen, Sklaven hielt und theilweiſe Plan» 
tagencultur hat. Jene fünf Staaten haben einen Flächeninhalt von 9037 Duabrats 
meilen mit 4,967,133 Einwohner im Jahr 1870. 


a. Staat Georgia. 


In Bezug auf Boden und Klima bat berfelbe eine große Mannichfaltigkeit. 
Er liegt zwilhen Ylorida, Alabama, Carolina und Xennejjee, 30° 21’ 39 W,, 
und 350 N,, reiht von ber blauen Kette ber Alleghanies im Norden bis zum 
Dfefeenofeemoraft im Süden, vom Chattahoochie im Weiten bis zum Savannahfluß im 
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DOften. Der Kuſtenrand befteht aus Salzmarſchen, vor dem Geſtade liegen Strand 
infeln, bie jogenannten Sea Islands in deren loderem Boben bier, wie auch auf 
jenen an ber Hüfte Carolinag, die allerbeite Baummolle wächst. Hinter dem Marie 
lande zieht fih eine Strede hin, die überſchwemmt wirb und bort baut man Reis 
und Zuder; weiter nach dem Innern bin ift ein ausgebehnter Theil bes Landes, bie 
Pine Barrens, mit Yichtenwälbern bededt, in welden Stammholz, Theer, Beh unb 
Terpentin gewonnen wird; weiter nah Oſten ziehen Sandhügel bis an den Aah des 
Gebirge. Das Oberland bat fruchtbaren Boden und ganz vortreffliches Alma - 

dort ift Getreidebau vorherrſchend, auch werben viele ſüße Kartoffeln gewonnen. m 
Jahr 1860 war faft ein Viertel der Oberfläche des Staates unbebaut und das i 
auch heute noch der Fall. Der Mineralreihtbum im Norden und Welten if be 
deutend. Gold wurde 1831 entvedt in Habersham County, balb nachher noqh w 
einigen andern Piftricten, in der Quellgegend der Flüſſe Cooſa, Tallapooſa, Ehatia- 
hoochie x. Im Jahr 1837 errichtete die Bundesregierung eine Münzftätte u 
Dahlonega, unweit von der Norbgrenze ded Staates, in welcher bis 1861 für 
6,121,919 Dollars Gold ausgeprägt worden if. An Tabad Tiefert der Giant 
durchichnittlich etwas über 1 Million Pfund. Er ift gut bewällert; Hauptſtrom ijſt 
der Savannah, welcher bis zu der gleichnamigen Stabt für Seefchiffe und 250 Wiles 
aufwärts bis Augufta für Dampfer fahrbar ift; der Altamaha, für große Seeſchiffe 
bi3 Darien fchiffbar, entfteht aus der Vereinigung des Oconee, der für kleine Schiffe 
300 Miles bi3 nah Dublin praltifabel ift, mit dem Dakmulgee. Im weſtlichen 
Gebirge liegen die Quellen des Cooſa und Zallapoofa, welde den Alabama bilden, 
und der Flint und Chattahoochie, aus welchem der Appaladicola entfteht. Georgia 
it ſchon früh in Bezug auf den Bau von Schienenwegen ſehr rührig geweſen und 

bat auch einige Inbuftrie, 3. B. Baummollenfabriten, welche grobes Gewebe liefern. 

Georgia ift der füdlichfte unter den „dreizehn alten Staaten”, melde bie 

Union bildeten und Die das ganze atlantiiche Geftabeland nah Norden Hin bis zur 

Baffamaquoddybay einnehmen. Die Befiebelung begann 1733 durch Ogletborpe, 1790 
betrug die Ginwohnerzahl 82,548 Köpfe; 1840 mar fie auf 691,392 angewachſen; 
1870 belief fie fih auf 1,184,109. Bolitifche Hauptftabt if Atlanta, unweit vom 
obern Chattahoochie, 21, 789 Einwohner, in einer ſehr frudtbaren unb gefunden 
Gegend; Knotenpunkt für Eifenbahnen und Stapelplag für Baummolle. Milledge 
ville, die frühere Hauptftabt, 2750 Einwohner, liegt jo ziemlich in ber Mitte des 
Staates, am Dconee, der bis dorthin von Dampfern befahren werben kam; — im 
Weſten ift Columbus, 7401 Einwohner, am Chattahoochie der bebeutendtte Ham 
delsplatz; im Often liegt YAugufta, 15,389 Einwohner, am Savannah, eine hübide 
Stabt mit lebhaften Verkehr; etwa 1200 zumeift jehr wohlhabende Deutiche. Sie 
ftebt durch eine Brüde mit dem am Linken Ufer liegenden Hamburg in Säb 
carolina in Verbindung. — Kleine Häfen find: St. Maryd, Harbwid mb 
Brunsmwid, aber ber Seehanbel ift concentrirt in Savannah, 329 4 53" N, 
810 5’ 16° W., 28,235 Einwohner; 118 Miles von Charleston, 120 Miles von 
Augufte; es liegt an der Südfeite des gleihnamigen Fluſſes auf einem etwa 40 
Fuß hohen Hügel, etwa 14 Miles von der Mündung, und bat einen ber beften 
Häfen an der Küſte. Der Strom tbeilt ſich unterhalb ber Stabt in mehrere Stanäle 
zwifchen niebrigen, moraftigen Infeln und bildet dann ein drei Viertel Miles breites 
Fahrwaſſer, vor welchem die Barre bei Ebbe 19 Fuß Wafler bat, bei Hochwaſſer 
kann die größte Fregatte hinüber; Schiffe von 13 bis 14 Fuß Tiefgang legen dicht 
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am Werft an. Zu ben Bortheilen, welche der gute Hafen barbietet, kommt noch, 
daß in ber Stabt viele Eifenbahnen münden, auf welchen berjelbe Sanbeßerzeugnifie 
aus Alabama und Tenneflee zur Verſchiffung erhält. So iſt Savannah ein Hqupt⸗ 
markt für Baumwolle, indbefonbere au für Sean Island; dann aud) für Reis und 
Bauholz; auch Tabad und Getreide werben ausgeführt. Es bat mehrere große 
Dampfjägemühlen, Baumwollenprefien, Schiffsbau, Seifen unb Kerzenfabriken; 1810 
zahlte man erft 5159 Einwohner. 


b. Staat Südcarolinn. 


Zwilden Georgia, dem Meer und Rorbcarolina, 32% 3 und 350 10° N, 
78° 24' und 830 8' W. Das Oberland, bie fogenannte Ridge, weldes fi an den 
Allegbanied an der blauen Kette hinzieht, iſt vortrefflic von Haren Flüffen bewäffert, 
gefund und fruchtbar; öftlih von ihm hat das Mittelland, ein Streif non 50 bis 
60 Miles Breite, manche fruchtbare Streden; zwiſchen ihm und dem Ntüftenfirich 
liegt ein fanbiges Gelände; das Tiefland reicht etwa 80 Miles von ber Flüfte ab 
ins Sinnere. In bemielben wedieln Pine Barren2 mit Sümpfen und Moräften ab; 
diefe Gegend ift ungelunb und erzeugt allenfieber, Liefert aber den weltberühmten 
Sarolinareid. Bor der Küſte find, wie in Georgia und aud in Rorbcarolina, 
Strandlagunen mit ziemlich tiefem Wafler; auf ben Inſeln berfelben wächst bie 
Sea Islandbaumwolle. Im Gebirgslande liegt Eifen und es find auch einige Hoch⸗ 
öfen und Majchinenfabrifen vorhanden; Waflerkraft Hat man vollauf und Bauholz 
wird ausgeführt. Aus Rordcarolina fommt ber große Pebee, welcher bei ber Kleinen 
Hafenftats Georgeto wun mündet ; er ift für Heinere Schiffe 180 Miles weit fahr- 
bar, ebenfomweit der Santee, welder durch bie Vereinigung bes Kongaree und Wate⸗ 
ree gebildet wird; er fteht duch einen Kanal in Verbindung mit dem Aſhley und 
dem Cooper, welche nad) ihrer Bereinigung den Hafen von Charleston bilden; ber 
Savannah bildet die Grenze gegen Georgia. 

Die erften Anfiebler ließen fi bei Port Royal 1670 nieber; 1790 batte 
Sübecarelina 249,073 Einwohner, 1860 ſchon 703,708, woven nur 291,888 Weiße, 
402,406 Ellaven und 9914 freie Farbige; 1870 betrug bie Vollsmenge auf 1599 
Quabdratmeilen nur 705,606 Köpfe. Dieſer Staat bat während des Bürgerfrieges 
nächſt Virginien am meiften gelitten und if durch den tyrannilchen Drud, melden 
die Bundesregierung nach dem Frieden ausgeübt bat, fchwer in allen feinen In⸗ 
tereffen gefränktt worden. Im Jahr 1860 war er in Blüthe; er lieferte bamals 
von Getreide abgejehen, 119,100,528 Pfund Reis und 141,265,200 Pfund Baum: 
wolle. Die Goldfelder in den Counties Abbeville und Edgefielb, melde früßer 
1,353,666 Dollars in die Münzflätten geliefert Hatten, find jeit 1866 wieber in 
Angriff genommen worden. Der Anbau bed Sorghum, aus welchem man Syrup 
gewinnt, nimmt zu; jener bed XThees, mit welchem man Berfuche gemacht bat, ſcheint 
zu ftoden. 

Die politiiche Hauptftabt Columbia, 339° 57 N, "io y" W., liegt am 
Congaree, 130 Miles von Charleston, 9298 Einwohner. Das Ichtere, 329 
47 5" N., 790 55° 59% W., iſt die bei weitem wichtigfte Stadt im Lande; 544 
Miles von Waihington, 765 von Neuyork; 1680 gegründet; ed batte 1790, als 
es ſchon ein fehr wichtiger Pla und bedeutender war ald damals Neuyork, 16,329 
Einwohner; 1870 ergab die Zählung 48,956 Köpfe. Die Stadt liegt auf einer 
Landzunge zwilchen dem Aſhley und dem Gooper, welche nad ihrer Bereinigung eine 
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geräumige Bay bilden, die aber kein tiefes Waſſer hat. Die befte ber beiben Ein 
en trägt Schiffe von weniger als 16 Fuß Tiefgang, während bie beiden ober 

enannten Fläffe bis zu 40 Tuß Tiefe haben. Die Stabt liegt 9 Fuß iber ber 
—— früher galt fie für ſehr ungeſund, jetzt in Folge mancher zweimifiger 
Abwaſſerungen nicht mehr; doch tritt zuweilen das gelbe Fieber auf, aber mät mehr 
jo bösartig wie ehemals, ba es faft in jedem Jahre erfjien. Charleston hat au 
gebehnte Bahnverbinbungen unb Iebhaften Schifffahrtsverkehr; es erportirt Baum 
wolle, Reis, Holz, Theer und Terpentin, hat Baumwollenpreſſen, Maſchinenabrilen, 
Mühlen, Schiffsbauwerften und einen Trocknen Dock. Unter den Einmohnen be 
finden ih etwa 6000 Deutide. 


c. Staat Rorbcarolina. 


Die erftien Anfiebler haben fih um 1650 am Wlbemarlefunbe niedergelafe; 
fie kamen aus Birginien. Die Bevöllerung wuchs nur langjem an; fie zihle 
893,750 Köpfe im Jahr 1790, war 1860 auf 992,622 gefliegen, wovon 331,08 
Sklaven und 30,463 freie Farbige; bie Zählung von 1870 ergab 1,071,381 
Seelen, Der Staat hat einen Yläheninhalt von 2384 Duabratmeilen; er liegt 
zwilden bem Meer und ben Alleghanies, hat im Weiten Tenneſſee, im Rorben 
Virginien, 330 50° und 360 30° R., 759 45° und 849 W. Die Küftenregien if 
flach, theils ſandig, theils mit "großen bewaldeten Sümpfen bebedit, unter melden 
der Dismal Smamp ber ausgebehntefte ift; in ihr wird Reis gebaut und fie liefert 
Walbprobufte; weiter Ianbein fliehen andgebehute Tannenwälder, dann folgt ein 
fruchtbares Hügelland und im Welten ein bis 1800 Fuß hohes Tafelland; bie 
Alleghanies erheben ih im Blad Mountain bis zu 6476 Fuß. Der ganze weil 
liche Theil iſt fruchtbar und gefund, ber Staat gut bewäflert. Aus Birginien fommmt 
der Roanole, welcher in ben Albemarlefund mündet unb für Zleinere Schiffe eine 
meite Strede aufwärts zu befahren ift, gleih bem Reufe, ber in ben Pamlicchmb 
fällt; der Cape Year bat unter ben Flüfſen bie beträchtlichfte Tiefe. Vortreffliche 
Kohle lagert an dieſem Cap Fearfluſſe und am Dan, das Eifenerz iſt vortrefflich, 
Blei und Kupfer fehlen gieichfalls nicht; an Bold wird in ber mittleren Region 
durchſchnittlich für eine halbe Million Dollars im Jahre gemonnen; von 1808 bis 
1844 bat die Ausbeute etwa 12 Millionen betragen. Die Fiſcherei ift nametlid 
im Albemarleſund ſehr ergiebig und im Jahr werben etwa 100,000 Bartels diſche 
verjanbt. 

Ein Blick auf die Harte zeigt, daß auch vor ber Küfle von Rorbcarsima 
viele Stranbinfeln vor mehr ober weniger breiten Lagunen fich hinziehen; dieſe 
bilden theils fchmale Meeresftreifen , theild breite Buchten und Sunde, 3. B. den 
PBamlico- und den Albemarle-Sund. Zu biefen Strandgewäflern if bie 
Einfahrt vom Meer her gefährlih, weil fie viele Seiten bat. Die Lambzungen 
oder »Spigen auf biefen Inſeln bezeichnet man al3 Kaps; fie ragen weit ins Ber 
vor. So Rap Hatteras, Leuchtthurm, 85% 15’ 2” R., 750 30’ 5" W., auf 
ber langen Infel, weiche den Pamlicofund vom Deean abichließt; bafjelbe bie 
eine große Wetterſcheide und ift feiner Stürme ımb vielen Schiffbrüche wegen be 
rüdtigt. Auf der Höhe befielben biegt ber Golfſtrom mehr nad Ofen hin ab mb 
wird breiter. Kap Lookout liegt an ber Sübfpige einer ſchmalen, lang geſtredten 
Inſel, 340 37° 3” R., 760 30° 77 W.; Cape Fear auf einer Heinen Inſel vor 
ber Mündung des gleicänamigen Flufſſes, an deſſen linken lifer bie wichtigſte Stabt 


im Lande, Wilmington, liegt, 349 11’ R., 780 10° W., 84 Miles vom Meer 
im Hintergrund einer Bay, welche vom Strome gebildet wird. Diefer theilt fidh 
unterbalb ber Stadt in drei Kanäle; auf ben burch fie gebilbeten Inſeln wächst 
vortreffliher Reis. Schiffe von mehr als 400 Tonnen können in ben Hafen nicht 
', einlaufen. Derſelbe ift aber do von Belang und bat lebhaften Verkehr auch auf 
den drei Eifenbahnen, welche in ber Stabt münden unb die Lanbesprobufte zur 
Berichiffung ans Wafler bringen, namentlih Getreide, Bauholz, Terpentin, Harz, 
Theer, Beh, Baumwolle und Tabad. Bon legterem ift die Ernbte beträchtlich; fie 
fiellte fih 1866 auf 3317), Millionen Pfund. Die Stadt hat Dampffägemühlen, 
Reisſchalereien, viele Terpentindiftillereien, Maſchinenfabriken und Schiffsbau; 13,446 
Einwohner, — Neu-Bern am Neufe, 5849 Einwohner, ift von Schweizern ge» 
gründet worden und hat einige Induſtrie; — Raleigh, die politiſche Hauptftabt, 
unmeit von Neufe, 7790 Einwohner. 


d. Staat Birginien. 


Diefe „Old-Dominton“ bat eine jehr günftige Hanbelslage, zumeift ſehr frucht- 
baren Boden, mit Ausnahme bes öftlichen ſumpfigen Küſtenſtrichs und ein gefundes, 
gemäßigtes Klima. Noch jetzt ift ein beträchtlicder Theil mit Walb beftanden, große 
Streden eignen ſich vortrefflih zur Viehzucht; das Mineralreich liefert Kohlen, Eifen, 
Blei, in Stafford County auch Gold. Durch Die unzwedmäßige Art, in melde 
viele Pflanzer den Aderbau trieben, find weite Bodenflächen ausgeſogen worden; 
auf denfelben haben fi in manden Gegenden deutſche Bauern aus Pennfylvanien 
und Maryland angefiebelt und dur Stallfütterung und umfichtiges Verfahren den. 
jelben wieder fruchtbar gemacht. Die Blaue Berglette, weldhe den weftlichen Theil 
des Staates durchzieht, bat viele jchöne XThäler, bie Bewäflerung ift überall vor- 
trefflih. Der Potomac bildet die Grenze gegen Maryland; ber Shenandoah ift 
einer feiner Zuflüffe. Der Rappahannod kommt aus ben blauen Bergen, fällt nad 
einem Saufe.von 120 Miles in die Cheſapeakebay und ift bis Fredericksburg ſchiff⸗ 
bar; der in biefelbe Bay münbende York lann 40 Miles aufwärts von Seeichiffen 
befahren werben. Der James ift der bedeutendfte Strom des Landes; er wirb ge 
bildet vom Jackſon und vom Compafture, die nahe den Duellen des Potomac in 
ben Alleghanies entipringen, durchbricht die Kette der Blauen Berge, wird bei 
Lynchburg ſchiffbar, bildet oberhalb Richmond MWafjerfälle und ergießt ſich bet 
Hampton in die Chejapealebay; der Appomator, welder in ihn mündet, ift bis 
Petersburg ſchiffbar. 

Birginien erhielt feine erften Anfiebler 1607 aus England; fie gründeten 
Jamestown. Der Staat reiht nad Süben bin bis 860% 33° N.; feit der Abtren- 
nung Weftvirgintend bat er 1803 Quadratmeilen mit 1,225,163 Einwohnern. Bis 
in den Anfang unferes Jahrhunderts hinein nahm er früher unter ben britifchen 
Provinzen, dann unter den Staaten der Union bie erfte Stelle ein, ift dann aber 
von den mittleren Staaten Penniy'vanien und Neuyork weit überflügelt worden. 
Do liefert er viel Getreide, Vieh und befonder8 Tabad; von biefem letzteren ergab 
die Erndte von 1866 nicht weniger als 114,480,516 Pfund im Werthe von 
15,683,830 Dollar. Dazu kommt ausgezeichnetes Weizenmehl aus den Mühlen 
von Richmond, das namentlich in Brafilien gefucht wird; auch eignet filh ber Staat 
zur Seidenzudt. Es unterliegt kaum einem Zweifel, daß derſelbe bei ben vielen 
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natürlichen Vortheilen, welche er darbietet, fi allmälig heben wird. Bu ben Waller 
wegen ift aud ein ausgebehnteß Neg von Eifenbahnen gefommen. 

Rihmond tft in jeder Beziehung die wichtigſte Stabt; 370 32 17" R, 
77° 27° 28° W., 122 Miles von Wafhington, 343 von Neuvork, 51,038 Ein⸗ 
wohner; fie ift 1742 gegründet worden und liegt am Jamesfluffe, ber 130 Miles 
unterhalb in dem füblichften Theil der Chefapenfebay fällt, welche zwiden Rap 
Henry und Rap Charles in den atlantifhen Dcean mündet. Die Fluth rakt bis 
zur Stadt und Schiffe von 10 Fuß Tiefgang können bis an biefelbe ge.umgen, 
größere nur bis Warwid. Die oben erwähnten Waflerfälle bes James werden 
dur Schleufen umgangen und der Strom ift dann nod 200 Miles weit für Bose 
fahrbar. Eifenbahnen laufen nad allen Richtungen und Richmond ift ein widtizes 
Entrepot für alle Landesproducte: Tabad, Getreide, Mehl, Schweinefleiſch, Zeig 
und Wolle. Auch die Induſtrie ift von Belang: Maſchinen für den Aderbaz, 
Wagenfabriken, Waffen- und PBapierfabrifen, Gerbereien, Eifengießereien, Schiffsber, 
Tabadsfabrifation. In Bezug auf die letztere ift auh Petersburg, am App 
mattor, 18,950 Einwohner von Belang; es Hat manderlei andere Fabrilen um) 
führt auch Mehl aus; — Lynchburg am reiten Ufer des James ift gleichfalls 
ein wichtiger Tabacksmarkt, 6825 Einwohner. Im nörbliden Theile liegt Aleran 
dria 13,570 Einwohner, in ber Nähe von Wafhington. — Zu den beiten Häten 
an der ganzen atlantiihen Küfte gehört der von Norfolk, 19,229 Einwohner, am 
rechten Ufer bed Elizabeth, der bier in die Chefapeatebay mündet, 8 Miles 
von den Hampton Roads, welche aud für die größten Kriegsſchiffe Tiefe genug 
und fihern Antergrund haben. Portsmouth und Gosport, wo die Bundes⸗ 
Regierung ein großes Seearjenal bat, Liegen Norfolt gegenüber am linken Ufer des 
Elizabeth und bilden Rebenftädte defjelben. Sehr bedeutend ift die Seeſchifffahrt 
diefes Platzes, welcher für das Hinterland und einen Theil Nordcarolinas ein großes 
Entrepot bildet. Der Hafen ift vortrefflih, die größten Fahrzeuge "können bei ber 
Anlände antern; die Ausfuhren bilden Tabad, Zerpentin, Bauholz, Mehl, Getreive, 
gefalzenes Yleifch und Taback; auch hat Norfolk einige Baummollenfabrifen, Gerbereien 
und Shiffsbau. Durch den Dismal Smamp:Fanal, der für Schooner fahrbar ik, 
hat Norfolt Verbindung mit dem Albemarlefund und dur Eifenbahnen mit allen 
Theilen Virginiens. 

e. Staat Maryland. 


Die Lage dieſes Kleinen Staates, der einen Flächenraum von mur 523 
Quadratmeilen bat, zwiſchen Virginien, Penniylvanien und Delaware, ift jehr günſtig. 
Er bat zu beiden Seiten die Hüften ber Chejapeafebay, welche mit wechfelnder Breite 
2370 Miles weit ind Land einbringt und eine Anzahl guter Häfen bilde. wie 
Weflgrenze bes Staates folgt dem Laufe des Potomac; demſelben entlang find Kohlen 
und Eijen in Yülle vorhanden; dieſe Diineralgegend ift auch fruchtbar und wegen 
ber jaftigen Wiefen zur Viehzucht geeignet. Das Küftenland an der Dftjeite der 
Cheſapeakebay gilt für micht gefund, ift feucht und niedrig; die Weftjeite der Bas 
ift geſund und dort find es vorzugsweiſe Deutjche, welche blühenden Aderbau treiben, 
Der mittlere und weſtliche Theil wird von der Kette der Alleghanies durchzogen. 
Gegen Birginien bildet der im Ganzen 550 Miles lange Potomac die Grenze, er 
ift bis zur Bundeshauptſtadt Waſhington hinauf zu befahren; ber Patapsco ift für 
größere Seeihiffe bis Baltimore jchiffbar, der Paturent fann auf einer Strede von 


Maryland. Baltinıere. 917 


110 Miles von Heinen Dampfern befahren werben. Maryland eryeugt vorirefflichen 
Weizen mit weißem Korn und ift ein Xabadeflant; 1866 lieferte es 29,963,672 
Pfund Tabad; ber Fiſchfang ift ergiebig und ber Yang der Auftern, etwa 5 Millionen 
Buſchels, ift e8 nicht minder. Im Jahr 1869 verfandte Baltimore mehr als 
16 Millionen Büchſen mit eingemadten Auftern, Gemüfen und Obſtarten; biefer 
„Büchſenhandel“ ftellt ih im Jahr durchſchnitilich auf mehr als 5 Millionen Dollars. 
Die mduftrie ift bedeutend und der Binnenverfehr durch Kanäle und Eifenbahnen 
erleichtert. Der Plan zu der Baltimore-Obiobahn ift fhon 1826 entworfen worden ; 
dieſer Schienenweg erreicht ben Ohio bei Pittsburg. 

Die erfte Anfiebelung fallt in das Jahr 1634; im Jahr 1790 hatte ber 
Stant 319,723 Seelen, 1860 ſchon 687,049 und 1870 ergab die Zählung 780,894 
Köpfe. Die verfchiedenen Heinen Häfen können ala Vorhäfen von Baltimore betrachtet 
werben, jo Orforb, Bienna, Snow Hill, Town Ereel und Annapolis, 

Baltimore, 399 17° AT" N,, 769 36' 88" W., bat einen großartigen 
Aufſchwung genommen ; im Jahr 1745 wurde das Meine Dorf Johnſtown in Balti« 
more umgetauft, das 1752 aus 25 Häufern befland und 1755 fon 5931 Ein- 
mohner hatte; als Stadt ift es erft 1796 incorporirt worden; 1840 hatte es 
102,513 Einwohner, 1870 aber ſchon 267,354 Köpfe, wonon mehr ala 55,000 im 
Auslande geboren waren. Reichlich ein Viertel der Gefammtzahl befteht aus Deut- 
ſchen; die Lage an einer vom Norbufer des PBatapsco gebildeten Bucht ift vortheil- 
baft in jeder Hinfiht, und der Hafen einer der beften an ber atfantifchen Küſte. Er 
wird in brei Abtheilungen getheilt; der Eingang zwilchen dem Fort Mac Henry und 
dem Lazareth ift nur etwa 600 PYards breit und hat 22% Fuß Tiefe; ber zweite 
Hafen liegt oberhalb bes Stadtiheils Fells Point, der britte oder Binnenhafen bringt 
big in bie Stadt felbft, bat 10 bis 12 Fuß Wafler, und kann von Schiffen bis zu 
300 Zonnen Tragfähigkeit benügt werden. Die Stabt bat viele große Induſtrien, 
3. B. Schiffsbau; — die Baltimore Elipper find als Schnellfegler berühmt; — Eifen- 
gießereien, große Kupferſchmieden, Maſchinenfabriken, chemiſche Fabriken, Gerbereien, 
Glas⸗, Tabads., Baummwolle- und XTapetenfabriten, Schuh⸗ und Kleiberfabrilen, 
Schneibemühlen und Mahlmühlen, Zuderraffinerien, große Branntweinfabrilen, Reep- 
fchlägereien,, Lederwaaren ıc. Baltimore erportirt vorzugsweife Taback und Mehl; 
für das letztere find von Staatöwegen Snfpectionen eingerichtet; ein großer Theil der 
Waare geht nah Weftindien und ‚Südamerika, von wo Baltimore viel Zuder, Eyrup 
und Kaffee einführt. Es ift in Folge feiner Lage und feiner Eommunicationen ein 
großes Entrepot auch für einen Theil Pennſylvaniens und thut als ſolches der Stadt 
Philadelphia Abbruch; ein 60 Miles Ianger Kanal geht bis Columbia am Susque- 
hannah. — Annapolis, die politiiche Hauptflabt Tiegt am Severn, der bort in 
die Cheſapealebay mündet, etwa 6000 Einwohner; Hapre de Grace an ber Mün- 
dung des Susquehannah in die Cheſapeakebay, 60 Miles von Philadelphia; dort 
mündet der Susquehannalanal, welcher die pennſylvaniſchen Kanäle mit der Cheſa⸗ 
peafebay verbindet. Im weftlihen Theile it Cumberland, 8056 Einwohner die 
bebeutendfte Stabt. 

Dir wollen bier kurz des Bundespiftrict3 Columbia erwähnen, in 
welchem die politiihe Hauptftabt der Union, Waſhington fteht; 380 53° 34 N, 
77° 1° 380° W. Derjelbe liegt am linken Ufer des Potomac, etwa 120 Miles von 
befien Mündung in die Chefapealebay entfernt. Die Hauptftabt hat ein Obſervato⸗ 
rium und Schiffswerfte; 109,199 E nwohner; fie ift für Induſtrie und Handel ganz 
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von Baltimore abhängig, und für beide ohne Bedeutung; das nur eine Stunde au. 
ternte Beorgetomn, 11,384 Einwohner, liegt gleichfalls am Potomac. 

Regerſklaven zählte die Union im Jahre 1860: 3,359,760; dieſelbe 
find befanntlih während bes Bürgerkrieges ſammtlich für freie Leute erklärt werben. 
Dadurch haben die wirthichaftlihen Verhältniffe des Südweſtens und des Gäbens 
eben jo wohl eine völlige Ummanbelung erfahren, wie bie politifchen ımb bie gefell- 
ſchaftlichen Beziehungen. Die gezwungene Dienſtbarkeit der Reger fand im Diſtricte 
Columbia und in 15 Staaten ſtatt. Diele waren Delaware, wo die Zahl der 
Sklaven allerdings nur 860 Köpfe betrug, in Maryland, Birginien, beibe Carsimm, 
Georgia, Florida, Aabama, Miffiffippi, Louiſiana, Texas, Arkanſas, Mifiomi, de 
tudy und Tenneſſee. Vermittelſt der Sklaven verfügten dieſe Staaten über rege. 
mäßige Arbeit und waren im Stande bie Production zu hoher Blüthe zu ſteigen 
Bon bem Gefammtwertde der Production des Südens entfielen 1830 auf deu A, 
Weiße und Schwarze zufammengerechnet, 8 Dollars, 1859 dagegen 22 Dollars. ja 
Jahr 1800 producirte der Süden mit 893,641 SHaven für 5,250,000 Toller 
Baummolle, nah bem Genius von 1859 aber mit 31/, Millionen Stlaven Baum 
wolle im Werthe von 208,000,000 Dollars. Zucker, Reis und Tabad Hinzugered- 
net, ftellte ih in dem genannten Jahre ber Totalwerth dieſer ſüdlichen PBrobucte auf 
263,000,000 Dollars. Im Jahr 1850 wurben für 130 Millionen füblicher 
Probucte auß der Union erportirt und nur für 47,000,000 Dollars aus bem 
Norden; 1858 von dem erftern für 166 Millionen, von dem legtern zur für 84 
Millionen Dollars, 

Die fHlavenhaltenden Staaten waren in der Probuction nicht etwa zurüdge 
blieben und waren nicht etwa im Verfall; fie hätten den Norden ohne allen Zweifel 
bei weiten überflügelt, wenn diefer nicht im Verlaufe von etwa dreißig Jahren durch 
Einwanderer und beren im Zanbe geborene Kinder einen Volls⸗ und Arbeitszumad 
von mehr ala 6,000,000 Köpfen erhalten hätte. Einige, bem amtlichen Cenſus von 
1860 entlehnten Zahlen, ftellen das Verhaltniß Kar. 

Auf die nicht fllavenbaltenden Staaten kamen 18,907,753 Köpfe, au bie 
ſtlavenhaltenden 8,292,782 freie und 3,963,511 unfreie; demnach überwog bie Jah! 
der erftern um mehr als ein Dritte. Das keuerpflichtige Grundeigenthum war ab» 
geihägt für den Norden auf 6,541,027,619 und für den Süden auf 5,465,908,957 
Dollars, 

An Kühen, Ochlen, Hornvieh, Rindern, Schafen unb Schweinen entfielen au 
den Norden 39,873,268 Stüd, auf den Süben 40,506,720. Der gejammte Vieh⸗ 
ftand hatte in den freien Stanten einen Geldwerth von 574,525,616, in der 
Sklavenftanten von 524,336,743 Dollars. Es entfielen weiter auf den 


Norden. Süden. 
Mais, Buſchels 392,756,465 434,938,063 
Keis, Pfund . 4,139 187,140,173 
Tabad, Pfund . . 58,734,028 370,620,723 
Baumwolle, Ballen zu 400 Bund. 6 5,196,938 
Wolle, Bund - . 2 2 2. 45,247,018 14,685,316 
Butter, Pfund 368,646,283 91,026,370 
Hanf, Tonnen . » . 40,800 63,680 
Zuder, Hogsh. zu 1000 Pfund . 283 301,922 
Zuckerſyrup, Sallonen . . . . 66 16,337,014 
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Rozben. Süben. 
Syenp von Sorghum, Öallonen. . 4,717,125 2,468,917 
Syrup von Zuckerahorn, Gall. . . 1,474,155 470,144, 
Ahornzucker, Pund . . » » 37, 186,066 1,677 ,533 
Wachs und Honig, Pind . . .  10,987,926 15,382,905 


Geſchlachtetes Vieh, Dollars . . . 108,669,980 106,862,015 


Bie mittleren Staaten. 


Sie bilden eine der widtigften Öruppen in ber Union, denn zu ihnen gehören 
Die Staaten Neuyorl und Penniylvanien, für welche Delaware und Reujerfey in wirth⸗ 
licher und commercieller Beziehung gleihlam Vorwerle bilden. Auf 4528 Quadrat⸗ 
meilen hatte 1870 diefe Gruppe 8,934,570 Bewohner; fie bat durchaus gemäßigtes 
Klima, bat im Often den atlantiichen Ocean, reicht im Norden an ben St. Lorenz 
unb bie großen Seen, und im Weiten an das Stromgebiet bes Ohio, ift überhaupt 
- von ber Ratur in hohem Grade begünftigt. 


a. Staat Delaware. 


Er ift der Heinfte und faft am ſchwächſten bevölferte Staat der Union; auf 99 
Duabratmeilen kommen 124,015 Einwohner. Die Lage zwilchen der Delawarebay, 
Maryland und Pennfglvanien, 38% 29° und 390 47' N., 74° 56° unb 75° 40° W. 
it an fi eine vortbeilbafte, aber das flache Land ift vielfach jumpfig und nicht 

geſund; der Norden hat Hügel und die Streden am Delawarefluß find ſehr frudtbar. 
Im Jahr 1620 ließen fih bei Wilmington Schweben nieder, Holländer kamen 
1655, Engländer 1664. Delaware gehörte bis 1703 zu Pennſylvanien, von bem es 
auch heute, wie gefagt, thatfächlih ein Annerum if. Die Hauptftadbt Dover am 
Jonasbache, der 10 Miles unterhalb in die Delawarebay mündet, 6394 Einwohner. 
Wichtiger ft Wilmington, das nur 27 Miles ſüdweſtlich von Philadelphia 
Liegt, 30,841 Einwohner, Markt für Mehl, Obft und Holz, e8 bat einige Induftrie. 


b. Staat Reujerjey. 


Zwiſchen dem atlantiichen Ocean von ber Mündung ber Delawarebay nad 
Rorden bin bis zur Mündung des Hudſon; im Norben vom Staate Neuyork, im 
Welten von Penniglvanien begrenzt, von weldem es durch den Delawareftrom ges 
ſchieden iſt; 390 bis 419 24° R., 749 bis 75% 29° W. in einer ungemein günftigen 
Rage. Ber nörblide und mittlere Theil haben Bergzüge und find fruchtbar, der 
Süden tft flach und fandig mit Fichtenwäldern beitanden. Außer den genannten 
Strömen bat der Staat noch den Raritan, welcher 17 Miles aufwärfs bis New 
Brunswick für Heincere Seeichiffe fahrbar ift, den Paffaic und den Hadenfad, welde 
in die Newarkbay fallen. Am Ocean mündet der Egg Harbor River in eine Strand- 
lagune. Im Süden liegt Kap May, 389 55’ 8° N. unweit vom Eingange ber 
Delawarebay, im Norden am Eingange zur Bucht von Neuyork Sandy Hook 400 
ar 6° N, beide mit Leuchtthürmen. . 

Ein ziemlich beträchtlicher Theil kann nicht für befonbers fruchtbar gelten, aber 
man bat viel fumpfigen Boden troden gelegt und beſonders ber Obftzucht und dem 
Gemüfebau große Pflege angebeihen laſſen. Weite Streden gleihen einem Garten, 
andere haben Getreidefelder und gut bemwäflerte Wieſen; Obft und Obfiwein, Erd⸗ 
beeren, Butter und Schlachtvieh ꝛc. bilden wichtige Erportartifel, die in dem benad- 

\ 


939 Neujerſey. Trenton. Paterſon. Ruwarl. Jerſey City. 


barten Reuyork oder in Philabelphia ſtets einen vortheilhaften Markt finden. Wich 
tig iſt das Zinkerz, von weichem 1866 fchon 24,456 Tonnen gewonnen geworben finb, eb 


wurde 1850 in der nördlichen Ede bes Stantes in Suffer County bei Stirling Hil 


⸗ 


entbedt; aus den ſehr guten Eiſenerzen verfertigt man viel Stab»: und Welzeijen. 
Im Jahre 1623 Ianbeten einige Holländer am Kap May; 1683 gränbeien 


Schweden einige Nieberlaffungen , wurden jebod von ben Holländern, weide ſich im 


Befige Neuyorls befanden, 1655 vertrieben; dieſe mußten 1664 ibrerieils bes 
Englänbern weihen. Im Jahr 1870 zählte ber Staat auf 356 Üunbraiseilen 
906,095 Einwohner, gegen 672,035 im Jahr 1860; er erfreut fid) eines geimben 
Gedeihens. Er bat in den Strömen, Kanälen, und in den das Land burdjziefenben 
Eiſenbahnen trefflihe Verbindungsmittel und eine jehr ſchwungreiche Induſtrie. 

Die politiide Hauptftabt Trenton, 22,872 Einwohner, liegt am Tinten Üker 
bes Delaware, welcher bis dahin für Kleinere Schiffe und Dampfer fahrbar ifl. Ba 
Rem Brunsmwid, 15,058 Einwohner, 31 Miles von Reuyorl, wirb ber Rariten 
ſchiffbar und von ihm führt der Raritan- und Delawarelanal bi3 Bordentown. — 
Camden, 20,045 Einwohner, Tiegt Philabelphia gegenüber und kann als em 
Rebenftadt deſſelben betrachtet werben. — Die bedeutendften Stäbte liegen im Rorben, 
jo Baterjon, 83,579 Einwohner, nur 17 Miles von Reuyorl, bei den 70 dub 
hoben Fallen des Paffaic, welde Wafjerkraft in Menge liefen; bie Stabt bet 
Babrifen in Wolle, Baummolle, Seide, Tapeten, Maſchinen x. Aber noch grobar- 
tiger iſt bie Induſtrie in Newark, das am rechten Ufer des Paſſaic liegt, 3 Meilen 
oberhalb der Mündung beffelben in die Newarkbay, 9 Miles fübweftlid von Reupsrt, 
78 Miles von Philadelphia; die Stadt zählte 1850 ſchon 38,585 Einwohner; 1870 
batte fie bereit$ 105,059, unter denen etwa 40,000 Deutſche. Sie verbanit ihren 
Aufihwung dem Umftande, daß eine beträchtliche Anzahl von Privatleute ihre 
Kapitalien in fehr verfchiedenen Zweigen der Imbuftrie anlegten; dadurch ik biele 
nicht einfeitig geblieben und nicht auf die Herftellung einiger weniger Artilel be 
jchrankt; doch fehlt es auch nicht an Fabriken, welche ſich in den Händen von Com 

pagnien befinden, 3. B. jene für Luruswagen, Omnibus, Eiſenwagen und Maſchmen. 
Berühmt find die Lederwaaren, Sattlerarbeiten, Gorbuan ‚ Rautihudartitel, ſodaun 
Papiertapeten, Bijouterien, Meflerfchmiebemanzen, Seife und Kerzen. Der Morris 
kanal, welder den Delaware mit dem Hubjon verbindet, geht weitlih an Remarl 
vorüber und mündet dann bei Jerjey City, bas 82, 546 Einwohner zählt. Vice 
Stadt liegt Neuyork gegenüber, wie Hobolen mit 20, 279 Einwohnern, Hadem 
jad, 8030, Elizabethtown, 20,832 Einwohnern. Dieſe Gtäbte alle, welde am 
sechten Ufer des Hubjon liegen und zujammen 262,000 Einwohner zählen, Tann mau 
ala Neben- und BVorftäbte von Neuyork betrachten und viele Leute, melde in dem 
leptern ihre Geichäftslocale Haben, wohnen in ben einen ober andern bide 
Drtihaften. — 


c. Staat Benniplvanien. 


Nächſt Neuyork ber bedeutendfle und einflußreichite der Union; 2163 Quabrai- 
meilen mit 3,521,791 Einwohnern, (1840 erft 1,724,033). Er bat Reugort im 
Rorden, Reujerfey im Often, Delaware, Maryland und Weftuirginien im Güben, das 
legtere und Obio im Welten und reicht von ber Delawarebay bis zum Eriefee, an 
welchem er eine Kleine Küftenftrede beſetzt, zwiſchen 39% 49° und 42° N., 749 mb 
80° 40’ W. Durch feine vortheilhafte_ Lage bildet er eine Art von Bindeglied mit 
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dem Inlande, und er ſteht vermittelt feiner Kanäle und Eiſenbahnen in birectem 
Berlehr mit den großen Seen, aljo mit bem St. Lorenz, mit dem Ohio, alfo mit 
dem Milfiifippi; während Philadelphia eine Ausgangs: und Eingangspforte, zum 
atlantiſchen Dcean ift. Er wird von mebrern Ketten der Alleghanies durchzogen, auch 
von vielen ſchiffbaren Flüflen durchſchnitten und fein Aderbau fteht in hoher Blüthe, 
Die Erndte von 1866 ergab: 85,831,877 Buſchels Mais, 10,519,660 B. Weizen, 
6,569,690 B. Roggen, 54,954,560 B. Hafer, 621,574 B. Gerfte, 9,718,728 B. 
Buchweizen, 15,636,859 B. Kartoffeln, 4,960,886 Pfund Tabad und 1,970,836 
Tonnen Heu. Auch der Viehſtand iſt fehr beträdtlih und in Bezug auf Eifen, 
Kohlen und Petroleum fieht Pennfylvanien in ber erſten Reihe. Auch in Bezug auf 
eine wmannichfaltige Sewerbthätigleit nimmt es eben jo wohl wie im Handel eine 
hervorragende Stelle ein. Es bat ſomit eine wirtbfchaftlihe Harmonie, welde Ein- 
feitigleit ausschließt. Wir wollen bier hervorheben, daß es feinen Aufſchwung und 
feine Blüthe zumeift den Deutfchen verdankt, welche fchon zur Zeit der erften Be- 
Redelung duch William Penn um 1683 in die damalige Wildniß kamen unb eben 
fo lange im Staate jeßhaft find wie die englifch redenben Leute, Die Deutfhen bilden 
reichlih den britten Theil ber Bevolkerung und mit Recht haben fe von fich jagen 
lönnen, daß fie „das Mark und die Kraft Pennſylvaniens“ feten. Sie bilden über- 
wiegend den Grundflod der ländlichen Bevölkerung, viele Counties find beinahe 
ganz, andere zur größern ober geringen Hälfte Deutſch. Auch in Reujerfey, Dela⸗ 
wore und Maryland hat die Lambbevöllerung zum großen Theil einen pennſylvaniſch 
deutſchen Charakter, und auch bort „bat Alles ein feftes und tüchtiges Anſehen.“ 
Die deutſchen Penniylvanier gelten für die ehrlichſten und verftändigften Leute, fie 
haben keinen überhafteten Fleiß, ſondern eine rührige Thatigkeit, lieben die Orbnung 
und halten gut Haus. Durch fie iſt Pennfglvanien in einen großen Garten umge- 
haften worden. Der Boden ift faft überall fruchtbar, aud in den Thälern ber 
Alleghanied und das ganze Gebiet wirb von ſchiffbaren Gewäſſern durchſchnitten. 
Der 300 Miles lange Delaware wird gebildet durch die von den Eatslillbergen in 
Neuyerk herablommenden Flüfſe Bopacton und Cooquago, welche fi auf der Grenze 
Pennſylvaniens vereinigen; ber Strom bildet dann die Oftgrenze des Staates und 
durchbricht bie Kette der Alleghanies. Bei Eafton nimmt er ben Lehigh auf und 
6 Miles unterhalb Philadelphia den Schuylfill, der eine Länge von 130 Miles hat. 
Der Eusquehannah hat im Ganzen eine foldhe von 450 Miles, doch ift nur eine 
Heine Strede besjelben fhiffbar, der Juniata mündet im ihn 11 Miles oberhalb 
Harrisburg. In Weſtpennſylvanien bilden der Alleghbany umb der Monongabela 
bei Pittöburg den Ohio. 

Der Staat bat eine große Anzahl einer Städte unb mande Mittelfläbte; 
und fie find alleſammt im Wohlftand und mehr ober weniger im Aufblühen, denn 
da3 ganze Land ift von Eifenbabnen und Kanälen durchzogen, fo daß die Bobener- 
zeugnifie raſch und woblfeil befördert werben können. Wir wollen zunächſt einige 
Mittelftäbte im öftlihen Landestheile nennen, und Philadelphia zum Ausgangspunfte. 
nehmen. Am Schuyliill liegen bie Fabrikortſchaften Mayung und Morristomn; 
Allentomn, 13,884 Einwohner, unweit vom Lehigh (oberhalb Eafton, dad 
10,987 Einwohner zählt) ift faft ganz deutih, gleid Reading in Berks County, 
33,930 Einwohner, 56 Miles von Philadelphia. Lancajter liegt an der Eono- 
fega, 20,233 Einwohner, darunter fehr viele Deutiche, im „Garten bed Landes ;” 
— Harrisburg am linfen Ufer de3 Susquehannah, 23,104 Einwohner, ift 
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politiſche Hauptftebt. — In ben Kohlenbejirten am Lackawanna und Suöguehanueh: 
Sarbondale 6393, Scranton 35,092, Willesbarre 10,174, Rarääuınl 
3840, Pott Sville 12,384 Einwohner. 

Philadelphia ift für den ganzen Oſten des Staates ber Dufarplay, 39 
57 7 R., 750 9° 23°°W., 130 Miles von Waſhington, 87 von Rewe, 322 am 
Bolton, 97 von Baltimore, etwa 103 Miles vom offenen Meer aan Dice 
Stadt zählte 1850 fon 408,763 und 1870 fen 674,022 Einmehner; von bieſen 
waren 183,624 im Auslande geboren, 223,147 waren Farbige. Die Eisit fiest 
zwilchen dem Delaware und dem Schuyllill und hat zugleich bie Vorhheile ame 
Seehafens und eines zwiefachen Flußhafens. Bon biefem ift jener am Ediuglfll 
ber eigentliche Kohlenhafen, für Yahrzeuge bis zu 300 Tonnen zugänglich, jew um 
Delaware ift es für die größten Seeſchiffe, welche dicht bei ben Speichern um 
lönnen. Die Einfahrt von der Delawarebay ber bat bei tieffler Ebbe 4‘, Hahn, 
bei Fluth 91,, fomit kann das ganze Fahrwaſſer vom Kap Henlopen um fu 
May bis zur Stadt jederzeit benügt werben. Philadelphia ift langweilig regelalfg 
gebaut; das Zollhaus ift nach dem Mufter des Parthenon zu Athen gebaut, de 
Börje Hat Forinthifcge Säulen. Das Munzgebaude der Vereinigten Staaten, in meiden 
monatlich bis zu 8 Millionen Dollar Gold ausgeprägt werben lünnen, liegt mia 
in der Gtabt, die vortreffli mit Waſſer durch bie Röhren ber Fairmount Ziele: 
works verforgt wird. Philadelphia ift eine große Induſtrieſtadt und fatte 181 
nicht weniger ala 6090 gewerbliche Anftalten, in denen etwa 130,000 Arbeiter be 
ſchaſtigt waren. Die Mannicfaltigfeit derſelben ergibt ſich aus folgender Eike: 
— Mafchinen für den Aderbau, Schuh und Stiefel, Kupfer und Bronce, fpieihzoie 
Getränfe, Badfteine, Zöpferwaaren, Rurusequipagen, Eiſenbahnwagen, desifhe Pre 
dukte, Farbwaaren, Leim, Droguen, fertige Kleidungsſtücke, Eonbitormesren, grobe 
Gewebe, Mehl, gefalzenes Fleifh, Möbeln, Papiertapeten, Glaswacın, hit, Be 
tallwaaren (für mehr als 20 Millionen Dollars), Iumelierarbeiten, Lampe, ber 
woaren, Handſchuhe, Steinarbeiten, Delcaffinerie, farbiges Papier, Seil m 
Sattlerarbeiten, Zuderraffinerie, Seife, Kerzen, Tabad- und Eigarrenfabriten, Regen 
ſchirme, Fournierſchneiderei, Bier, Schiffsbau x. — Der auswärtige Handel if durh 
jenen von Neuyork weit überflügelt worden. Ehemals ſtand Philadelphia in Fe 
kehr mit Weſtindien voran und es iſt überhaupt in ben Ausfuhren zurüdgegenga 
Im Jahr 1807 als der Play verhaltnißmäßig Heiner war, ftellte fid der Erpet 
auf 28,919,372 Dollars und 1857 betrug er nur no 7,135,156. Rnwi 
dabei nicht vergefien, daß bie amerifaniiden Fabrikate überhaupt mr einen MR 
geringen Theil der Ausfuhren bilden; diefelben finden ihren Abſat vorzugbweik in 
Anlande. Philadelphia liefert nach dem Welten und Sudweſten vorzugsweiſe ct# 
paiſche Schnitt⸗ und Ellenwaaren, Gewürze, Droguen ꝛc. 3 ift ein wichtiger Dart 
auch für Mehl und Zimmerholz und für Export von Belroleum. 

Es wurde ſchon gefagt, daß Pennſyloanien auch eine Küftenfirede am Ereit 
befipt. Diefelbe ift nur etwa 40 Miües lang, bildet ben Diftritt Presquile und je 
drei Häfen. Rorth-Eaf und Elf Greek find wenig bebeutenb und derſhiſe 
nur Bau und Stabholz; aber Erie City, 420 3° R., 800 6° W., 19,646 Ew 
wohner bildet den Einfuhrhafen; 1850 hatte die Stadt erft 5998 Einwohner. Gr 
bat eine jhöne Lage an ber Prerquilebayg, 80 Miles von Buffalo, 100 son Elm 
land, fteht auf einem Hügel und ber Hafen wirb von einer Landzunge der 
infel gebildet; diefe ift allmählig zu einer Inſel geworden, und der Hafen hat ma 
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zwei Eingänge, bie gut find. Bon Erie geht ein Kangl nach Beaver durch bie 
Region bitumindfer Kohlen, welche in großer Menge nah dem Hafen kommen, weil 
bie Seedampfer ſich bort mit denjelben verforgen. Erie verjchifft auch Wolle, Butter, 
Kaſe, Glas, Tabad ꝛc. 

Hauptſtadt des weſtlichen Pennſylvaniens iſt Pittsburg, 400 32° N., 800 
2' W. Da wo biefe wichtigſte Induſtrieſtadt des Weſtens ſich erhebt, ſtanden 1775 
nur 25 Hütten; gegenwärtig wohnen bort in ber eigentliden Stadt 86,076 Ein 
wobner, und wenn man die zu ihr gehörenden umliegenden Oxtichaften mitrechnet, 
mehr al 220,000. Dieſes norbamerilanifhe Sheffield oder Birmingham liegt auf 
einer Lanbzunge, welche von den Flüſſen Monongahela und Alleghany gebildet 
wird; dieſe vereinigen fih bier und bilden ben Ohio, welcher von da ab ſchiffbar 
if. Die Entfernung beträgt bis Baltimore 230 Miles, bis Philadelphia 297, bis 
Waſhington 226 Miles, Die Stadt ift von Hügeln ungeben, aus benen man 
bituminöfe Kohle wie Steinguadern aushaut. Ganz im der Nähe liegt treffliches 
Eifenerz. Auf dem Ohio konnen bis zur Stabt Dampfer mit fehr geringem Tief- 
gang fahren, jolde der erften Klaſſe nur bei vollem Hochwaſſer nach der Schnee 
ſchmelze im Frühjahr, man baut aber in Pittsburg viele Dampfer, welche flachen 
Boden haben und fo ziemlich das ganze Jahr hindurch in Thätigfeit fein können. 
Der Eisgang hindert die Schifffahrt kaum eine Woche lang. Bermöge ber Kandle 
und Eifenbahnen hat fih Pittsburg zum großen Entrepot bes Weſtens zwifchen dem 
Ohio und den Seen emporgeſchwungen. Durch den Ohio fteht e8 auf dem Waſſer⸗ 
wege mit dem ganzen Stromgebiete bes Miſſiſfippi in Verbindung, durch ben Beaver- 
und Erie⸗ und durch die Ohiofanäle mit den Seen und vermittelft bes Pennſylvania⸗ 
fanal3 von Johnſtown ber zieht es einen großen Theil bes Waarenverkehrs der 
Region im Weiten ber Alleghantes an fih. Don großem Belang ift ber Bau von 
Dampfichiffen jeder Art; in manchen Jahren werben zwiſchen 50 bis 70 vom Stapel 
gelaffen und man rechnet auf jede Woche im Jahr wenigſtens einen Dampfer. 
Viele der großen ſchwimmenden Paläfte, welche auf dem Mififfippt fahren, find 
in Pittäburg gebaut worben. Bon ben 22 Countie, welde Pennſylvanien im 
Weſten der Alleghanies enthält, hatten ſchon in 1850 nicht weniger als 13 Eijen- 
werfe, zujammen 140, und fie alle lieferten ihr Fabrikat nach Pittöburg, namentlich 
ihr Roheifen. Das Erz wird von ben Yarmern während der Winterzeit in die 
Hütten geliefert; als landwirthſchaftliche Rebenarbeit fällen fie auh Holz, und was 
nicht als Bauholz benügt werben fan, wirb verlohlt, fo daß die Hochoͤfen auch 
Holzlohleneiſen liefern. Die große Betriebfamleit der Bewohner bat bie Vor⸗ 
theile der Lage vortrefflih zu benügen verftanden und Bittsburg lieferte 1870 von 
ber gefammten Glaserzeugung der Dereinigten Staaten 46 Procent, an Gijen- 
produften 38, von der Stahlproduftion 68 Procent. Es bat viele Walzwerle, 
liefert Stab⸗ und Stangeneifen, Nägel, Schrauben, Keffeleifen, allen Eifenbebarf für 
die Schienenwege, Dampfmafchinen au für die Zuderplantagen im Süden, Baum- 
wollenprefien, Pflüge und alles eiferne Adergeräth; es giebt eilerne Kanonen, bat 
die bebdeutendften Glasfabriken ber Union, verfertigt Hüte, Müten, Wachstuch, 
Wollen⸗ und Baumwollenzeuge, liefert Bapier, Seilerwaaren, Buchbruderprefien, bat 
Särifigießereien, und für feine Lederwaaren und Zifchlerarbeiten großen Ablag. Es 
ift aber auch ein großer Markt für Erzeugniſſe ber Landwirthſchaft. Es empfängt 
und verfendet Schinken und Sped aus Ohio, Butter, Käfe, Mehl, Hanf, Zabad, 
Baumwolle, Zuder, Syrup, Kolonialwaaren. Vom Alleghany, der für Keine Boote 
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und Flöße fahrbar ift, kommt viel Holz berab; auch viel Pot⸗ und Perleike mh 
ausgeführt; dazu fommen SHopfenftangen, ®erberrinde, Salz und Nobeilen. Da 
veranſchlagt den Werth der Zabrilate, welche Pittsburg Liefert, auf reichlich 100,000,000 
Dollars. Ueber den Alleghany führen mehrere Brüden nah Alleghany, ke 
man als Borflabt betrachten kann; es bat 53,180 Einwohner und ik bie wichtigße 
ımter den umliegenden Orticaften, zu denen au Mancheſter, Birmingdem, Lan 
renceville und einige andere gehören. Weber ben Monongahela ift eine gteie Draft. 
brüde gejpannt worden. Man nimmt an, daß in Pittsburg umd befien Reberkädten 
etwa 60,000 Deutfche wohnen. 


d. Staat Neuyorlk. 


Mit vollem Rechte wird derjelbe ald „Empire State“ bezeichnet, denn er I 
in ber That allen anderen voran an politiichem Einfluffe, an commercielle Ice: 
tung und an Vollszahl. Er bat im Dften Eonmnecticut, Maſſachuſſets und Bene 
im Norden grenzt er auf einer Strede au Untercanaba, an ben St. Lorag m 
den Öntariojee, im Weſten an den Eriefee, im Süden an Pennſylvanien und %u 
jerſey; zwilden 40% 80° und 450 N., 719 56° und 799 56° W. Der fYlädeninhek 
beträgt 2210 QDuadratmeilen, die Bewohnerzahl war 1870 ſchon auf 4,382,7% 
Köpfe geftiegen. 

Die Bodenverhältniffe find ſehr mannigfaltig. Die öſtliche Abtheilung ide 
einen langen fchmalen Streifen von ber Inſel Manhattan an nad Norden bit y 
der Depreifion, in welder der Ehamplainjee fi) ausbehnt. Im Rorben erheben 
die Mdironbadberge fih bis zu 5467 Fuß; fie bilden die Wafſſerſcheide wilden 
dem Hubfon und dem Et. Lorenz. Der Staat ift vortrefflich bewaͤſſert Der Geb 
fon bat einen Lauf von 324 Miles und ift 156 Miles, bis Troy aufeäıts, Kill: 
bar; oberhalb diefer Stadt mündet der Mohawk, 135 Miles lang, in ihn din; der 
125 Miles lange Genefee fällt bei Rochefter in den Ontarioſee. m Erste en. 
fpringen der Susquehannah, ber Alleghany und ber Delaware; im welihen Beil 
Tiegen viele Heine Seen, welche Abfluß zum Ontario und auch Verbindung mit den 
großen Eriefanale haben. Bor ber Süpfüfte liegt das 120 Miles lang Tony 
Island; biefe Infel bildet mit ber ihr gegenüber liegenden Küſte non Conneciad 
den Long Islandſund. 

Der Boden ift im Allgemeinen gut, und zum Aderbau wie zur Biehjuht 1 
eignet. Gebr bedeutend ift ber Obftbau; frifches und getrodnetes Di win ® 
Menge ausgeführt, gleich ben verjdjiedenen Getreibearten und Tabad (1866 bi 
die Erndte 9,821,384 Pfund); die Heuernbte ftellte fih auf 4,759,516 Tonne M 
Werihe von 77,008,969 Dollars. — Die wirthſchaftliche Entwidiung de Lanhes 
ſteht genau im Verhaltniſſe mit der Vermehrung der Verbindungsmittel, inabejonhe® 
mit den Kanälen und bem fortichreitenden Bau der Eifenbahnen, von 
der Staat nad) allen Richtungen durchzogen wird. Das Ne hatte 1873 ein Ib 
dehnung von 4246 Miles und Streden von zufammen mehr als 500 Riles mea 
im Bau. In Reuengland find die Kanale zumeiſt nur von örtlicher Bihielk 
in Neuport dagegen bilden fie aud ‚große Verkehrsbahnen zwiſchen verſchieden 
Regionen. So verbindet der Erielanal, 365 Miles lang, ben Hudſon ui da 
großen Binnenfeen und zugleih mit dem Stromgebiete des Miffiifippi, inden ve 
Genejer-Balley-Ranal ihn zu Rocheſter mit dem zum Alleghany führender Jane 
und ber am Eriefee beginnende Ohiokanal ihn mit dem Ohio vermittelt, Der on 
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often des Staates gebaute Erielanal ift biöher unter den Waſſerwegen als ber 
fte und ficherfte betrachtet worden. Während bie kunſtlichen Verbindungswege in 
ennfylvanien, Maryland und Birginien nah dem Welten bin bie Alleghanies in 
ner Höhe von 2500 überfteigen mußten, bat im Staate Neuyork die Natur in der 
efen Depreffion, melde zwiſchen ben Alleghanies und bem fogenannten acadijchen 
ebirgsſyſteme liegt, eine leichte Verbindung ermögliht. In diefer Niederung fließt 
x Hudſon, in weldem Ebbe und Fluth bis über bie fogenannte Blaue Fette ſich 
mmerllih macht. Der Erielanal nun bat auf feinen 365 Miles von ber Fluth⸗ 
renze bis zum Eriefee eine Steigung und ein Gefäll von nur 687 Fuß und etwa 
af je eine Meile eine Schleufe. Er ift im Durchſchnitte 221 Tage im Jahr fahr- 
ar; in den Wintermonaten wird das Wafler abgelafien. Vermoͤge des Eriefanals 
t Neuyork ein Hauptausfuhrplag für Öetreide geworben, Doc ſcheint es, als 
b feit einiger Zeit die nördlichen Häfen und bie St. Lorenzroute ihm eine empfind- 
de Eoncurrenz machen, indem fie immer größere Getreidemaſſen aus ben meftlichen 
staaten an fi ziehen. Aus Vorlagen, welde 1872 dem Parlamente der Canadian 
Yominion gemacht wurben, erjehe ih, daß in 1865 über Buffalo 51 Millionen 
Iufchels Getreide verfchifft wurden, 1871 aber ſchon 67 Millionen. Die Berfchif- 
ing über Oswego betrug 1861 ſchon 17 Millionen, 1871 nur nod 14 Millionen 
zuſchels. Dagegen fteigert fih die Verfchiffung von dem canabiihen Montreal 
us. Daſſelbe erportirte Getreide 6,750,000 Buſchels in 1860, im Jahr 1866 
bon über 8,000,000, im Jahr 1869 ſchon 12,500,000 und 1871 war bieler 
igport auf 16,118,000 Buſchels angewachſen. Dieje Steigerung muß noch bebeu- 
mber werden, jobald bie Berbefjerungen am Bau des Wellanblanales vollendet 
nd. Es handelt fi barum, die Schleufen deffelben 270 Fuß lang und 40 Fuß 
reit zu maden; dadurch wird es aud den größten Booten aus Chicago möglich 
in, ihr Getreide ohne Umlabung birelt nah Montreal zu bringen. — Der Erie- 
mal ift, wie bemerkt, unter den neuyorfer Kanälen der widhtigfte; er gebt von 
bang am Hudſon über Schenectaby, 11,026 Einwohner, Rotterdam, Amſter⸗ 
am, Sonojoharie, Little Falls, Utica, 28,804 Einwohner, wo ber Ehenangofanal 
mmündet, Higgin® an der Mündung bes Dneidafeelanals, Syracufe, 43,051 
inmohner, mo der Oswegolanal beginnt, Kanton, Jordan, Montezuma an ber Ein- 
mndung bed Cayuga⸗ und Senecalanals, Lyons, Palmyra, Rochefter, an der Ver⸗ 
indung mit dem Genelee-Valleylanal, Brodport, Albion, Zodport, 12,426 Ein- 
ohner, und Black Rod bis Buffalo, Die örtlihen Kanäle brauchen wir bier nicht 
eſonders aufzuzählen. 

Die Stadt Neuyort, 409 43° 2" N., 749 0° 3“ W., ift Die commercielle 
Jauptftabt der gejammten weltlichen Erbhälfte; fie bat in unferen Tagen einen fo 
schen Aufihwung genommen, wie fein anderer Handelsplatz in ber Welt. Amerika 
t der Sontinent der Mitte und feine Geftade find zumal der weftlichen wie ber 
tlichen Küfte der alten Welt zugelehrt; Neuyork ift für Nordamerika zugleich die 
ingangs⸗ uud Yusgangspforte und bier concentrirt fi haupiſächlich der große 
erfehr. Es liegt unter einem gemäßigten Himmelsſtriche, ber größte Theil des 
ontinent3 bildet fein Hinterland; in ihm beginnt die interoceanijche Eiſenbahn nad) 
an Francisco; vermittelft ber Kanäle und Schienenwege hat e3 leichte Verbindun- 
m nach allen Seiten bin gewonnen, ift ein Centralpunkt und der Hauptwechſelplatz 
worden. — Die Entfernung nad Albany beträgt 145 Miles, Bolton 207, Ports 
nd in Maine 317, Philadelphia 87, Baltimore 187, Charleston in Sübdcarolina 
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769, Reuorleand 1428, Buffalo am Eriefee 357, Eincinnati am Ohio 722, & 
Louis in Miffouri 1046 Miles. Die Infel Manhattan, beren füblichen Theil 
die Stabt gegenwärtig einnimmt, hält 13,920 Acres; fie wirb auf ber einen Seite 
vom Eaft River, auf der anbern Seite nom Rorth-River oder Hubfon beſpult 
Diefer letztere bilbet, etwa 40 Milet oberhalb feiner Mündung ben Zappanfee; axf 
der weſtlichen Seite, an ben Küften von Reujerfey läuft dieſes Weftuarium weiter 
nad Güben, ald auf ber öftlichen, neuyorker Seite, macht bann eime Biegung 
nad DOften und enbigt am atlantijchen Meere bei den Höhen von Neverſud. Das 
öftlide Ufer läuft mit jenem parallel und endigt im Süden, auf ber Intel Ban- 
battan, mit ber fogenannten Battery; bier würbe ber Strom in bie ofiez See 
fallen, wenn nicht mehrere Infeln vorlägen. So erhebt fih Neuyork an einer Bay, 
welche theils von ber Renjerfenfüfte, theild von Staaten⸗Island unb dem weile 
Ende von Long Island, gebildet wird. Nah Südoften, zwiſchen Long Island zb 
Staaten Island liegen die Narrows, fo genannt weil fie die enge Einfahrt mb 
Ausfahrt zum Meere bilden; doch if Neuyork auch vom Long Islandfunde her p 
gänglih unb durch bie Raritanbay zwiſchen Staaten⸗Island und dem Feſtlande 
Die Infel Manhattan, welhe man wohl auch als eine Landzunge bezeichnet, 8 
etwa 15 Miles lang und etwa eine balbe Miles bi3 2 Miles breit; im Norben 
wird fie vom feften Lande durch den 8 Miles langen Haarlem River gefehieben, ben 
man auf der Weſtſeite als Spuyten Duyvel Kill bezeichnet. Manhattan iſt feiner 
ganzen Länge nah ſchon in Straßen audgelegt worden unb e3 unterliegt feinem 
Zweifel, daß die in jebem Jahre weiter nad Norden norrrüdenbe Stabt einft bie 
ganze Inſel einnehmen wird; fie hat dann reihlih 26 Miles Uferftrede, auf welder 
jeder einzelne Punkt für bie größten Seefchiffe zugänglih ifl. Die Aberfeeilcien, 

im auswärtigen Handel beichäftigten Fahrzeuge und bie großen Stüftenfahrer Fiegen 

im Eaft River, die anderen Schiffe zumeift im Hubfon. An beiben Flüſſen ziehen 

fih, fo weit die Stabt reicht, die Anlänben (Uferſtaden) hin, mit ihren Piers, deren 

jeder zweis biß breihundert Fuß Länge und bis zu 60 Fuß Breite hat. Der North 
River if da, wo bie Führen nad Jerſey City ſich befinden, etwa 1 Mile breit und 
da, wo Hoboken gegenüber liegt, etwa amberthalb Miles. Die Breite des Ex 
River beträgt ein Drittel bis zu einer halben Mile, bei der Südfähre 1300 Yarbk. 
Die eigentlihe Bay hat eine Breite von anderthalb bis ſechſthalb Miles unb bee 
bis acht Miles Länge, fünfundzwanzig Miles im Umfang, und bildet ein Hafen⸗ 
beden, in welchem alle flotten ber Welt ficher vor Anker Tiegen könnten. Dicke 
Bay ift der Außenhafen; fie reiht von ben Narrows bis Sandy Hook, emer 
vorfpringenbe Landzunge in Neujerfey, die etwa 18 Miles vor der Stabt liegt. 
Diefe neuyorker Bay fteht mit der Newarkbay vermittelt ber jogenannten Kills m 
Verbindung, im Weiten zwiſchen Staaten Island und Bergen Ned; fobann im 
Süden mit einer andern Bucht, dem Außen⸗ oder Unterhafen, vermittelfi der ar 
rows, neben ber engen Straße zwiſchen Staaten Island und Long Island. m 
Binnenhafen liegen Governors⸗ Beblom’s- und Ellis Island; bie erfigenannie 
Inſel if nur 3200 Fuß entfernt von ber Battery, biefem ſüdlichſten Punkte ber 
Stadt Neuyort; von Brooklyn ift Governors Island durch den fogenannten Butter 
mill-Ranal getrennt. Ein Blid auf einen Plan von Neuyork zeigt fofort, wie wur 
berbar der ganze Hafencompler gegliedert it. Somohl im Meer als in ben Flüſſen 
ift die Strömung ſtark und fie hält im Winter daB Waller noch frei von Eis, wenn 

manche weiter fühlich liegende Häfen durch baffelbe ſchon geiperrt find. Doch if 
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780 ber ganze Binnenhajen mit einer Eisbede belegt geweien und 1820 noch ein- 
al; 1851 auf 1852 war ber Eaſt River eine Zeitlang gefperrt, während ber 
orth River offen blieb. Die Fluth fteigt bis nahezu 7 Fuß engliſch. 

Das Geichäftsleben concentrivt fi) vorzugsweife in dem untern Theile ber 
tabt. on ber Battery aus läuft etwa in der Mitte zwiſchen dem Hudſon und 
m Eaſt River der mweltberühmte Broadway nach Norben bin; er ift zugleih Ge 
yafts- und PBromenadeftraße und bat eine Menge eleganter Verkaufsläden. Pearl 
treet zieht ſich halbmondförmig zwiſchen dem Broabway und bem Eaft River bin; 
wt jomohl, wie in Cedar⸗ Pine, William⸗ Broab- unb Liberty Street findet man 
arzugsweiſe bie Schmitt und Kurzwaarenhändler; South Street mit feinen vielen 
peichern unb Comptoiren ift Mittelpunkt für Rheder und Seefahrer; fie Tiegt am 
af River, welchem entlang ſich ſtets ein Maftenwalb hinzieht. In Waters ımb 
ront-Street unb ben angrenzenden Straßen findet man die Großhandlungen für 
olontalmaaren und viele Sommiffionsgejgäfte und Handwerker, welche mit bem 
shiffsbau 2c. zu thun haben; bie Läden mit Eifen- und überhaupt Metallmaaren 
ndet man vorzugswelje in ber Plati-.und in der Pearlſtraße, die Leberhändler in ber 
ſerry⸗ und Jakobsſtraße. Die weltberühmte Wallftreet, wo Börfe und Zollhaus 
ch befinden, ift Mittelpunlt für die Finanzwelt und für den Tolofjalften Schwindel, 
bie ärgfte Sauner- und Räuberböhle ber Welt, in welder auch anftänbige Leute 
erfebren mäfjen”. Gie zieht vom Broabway zum Eaſt River; in ihr liegen viele 
zanken, wohnen die Gelbmäller, find bie meiften Verſicherungsanſtalten. Prunkvoll 
asgeftattete Laden findet man in allen Straßen ber ımtern und mittlern Gtabt, 
m meiften und mannigfalttgften auf der Hauptfiraße, dem Broadway, wo Bud» 
andler, Kunſthandlungen und Läden ber Juweliere, Hutmacher, Möbelfabrilanten, 
kleiderhandler, Putzmacherinnen ꝛc. neben und durch einander Liegen; ähnlich iſt es 
uch auf der Bowery, der breiten Straße öͤſtlich vom Broadway. Mit der Battery 
teht durch eine Brüde Eaftle Garden in Verbindung, wo bie Eimmanderer landen 
md zunächft ein Unterlommen finden. _ 

Neuyork ift vorzugsweiſe Welthanbeläftabt, bat aber aud großartige Imduftrie 
Uer Art; es wäre überflüffig, bie einzelnen Gewerbszweige aufzuzählen. Ein’ 
Heidhes gilt von Brooklyn, das bem füblichen Theile ber Stabt gegenüber auf 
ong Island Tiegt und eine Nebenftadt Neuyorks ift, auch ſich eben jo raſch gehoben 
ot wie biejes; e3 zählte 1870 ſchon 396,099 Einwohner, darunter 144,718 Fremd- 
eborene; es hatte 1828 erft 7115 Seelen! Auch Williamsburg liegt auf Long 
I8land Reuyork gegenüber am Eaft River; auf Staaten Island, das etwa 5 Miles 
on Reuyork entfernt if, Liegt die Quarantaine. Daß Hoboken, Jerſey Eity und 
mbere Pläge in Neujerjey gleichfalls Nebenftäbte von Neuyork find, haben wir jchon 
wei der Beichreibung jenes Staates gejagt. 

E3 wird angemeffen fein, dur einige Angaben klar zu machen, in welder 
Beife die Stadt Neuyork ſich entwidelt hat. Die hollandiſch⸗oſtindiſche Handels 
wjellichaft hatte 1609 den berühmten Seefahrer Heinrid Hudſon ausgeſchickt, um 
ine nordweftliche Durchfahrt zu ſuchen. Auf feiner Reife entdeckte er am 3. Sep- 
ember de3 genannten Jahres die Infel Manhattan und fuhr an berjelben bin auf 
yem Strome, welcher feitdem feinen Namen trägt. Die Holländer jdidten im 
zählten Jahre wieder ein Schiff dorthin, das mit ben Indianern Pelzhandel trieb; 
ie gründeten dann eine Nieberlafjung, errichteten 1612 ein Kleines Feſtungswerk am 
antern Ende der Inſel und neben demfelben bauten fie 1613 Neu-Amfterdbam, 
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baa 1614 ans 4 Häufern beſtand; in bemfelben zählte man 30 Einwohner im Iche 
1616. Der Drt war lediglich ein Handelepoften; 1623 befchlofien die Hellänbe 
eine fefte Nieberlaffung zu grünhen, und fie lauften den Indianern bie Infel Dan- 
hanan ab. Der Werth der Waaren, melde fie für diefelben zahlten, fefte fi nad 
heutigem Geld auf etwa 74 Dollard. Bas war ein Geſchaft! — Jar Fahre 
1685 führte die Compagnie von bort aus 14,981 Biber- und 1418 Ditefelle aus, 
im Werthe von 184,025 Gulden; 1638 fing man den Tabad2bau an ums begann 
mit Euracao, überhaupt mit Weftindien und auch mit Afrifa zu handeln. a Jahr 
16532 zählte Neu-Amfterdbam etwa 1000 Einwohner und eröffneten eine E&ale; 
1656 zählte man 120 Häufer. Die Engländer hatte es ſchon längfi nad den Be 
fige ber Stadt gelüftet; im September 1664 erjdienen fie mit 4 Yregatten in ber 
Bay und verlangten die VUebergabe, die auch ohne Schwertftreich erfolgte. Man 
berief fi auf ein Patent, welches König Karl der Zweite feinem Bruber, dem Gerzg 
von Dork ertheilt babe; in bemjelben ſprach er ihm den Beſitz des ganzen damaliger 
Reu⸗Niederland zu. 

Reu-Amfterbam wurde fofort in Neu⸗York amgetauft. Zwiſchen Diefer Etak 
und Bofton richtete man 1673 eine Boftverbindung ein in der Art, dab in je ba 
Wochen ein Felleiſen mit Briefen bejörgt wurde; bie Stabt zählte jchon 2500 En 
mwohner. Im Jahr 1673 erſchien plöplih ein hollandiſches Geichwaber, nahm di 
Stadt wieber ein und man nannte fie NReu-Dranien; inbeflen waren ſchon 1674 die 
Engländer wieber im Beſitz, und bald nachher begannen fie Mehl über die See za 
verſchiffen. Die Stadt hatte ein Monopol auf den Mehlhandel; bie Beſchwerden 
ber Landbewohner blieben unbeachtet, „weil zwei Drittel der Stadtbewohner ihren 
Lebensunterhalt burh den Handel mit Mehl gewinnen.” Erft gegen Ende bes 
Jahrhunderts gewann die Provinz im diefer Beziehung Gleichberechtigung mit 
der Stadt. 

Neu⸗York kam nun allmählig empor; es hatte fon 12 Strafen mit 384 
Hüufern im Jahre 1677; aber 1694 fchon 983 Häufer; bie Inhaber von etwa 
600 berfelben lebten von Mehlgeſchäften. Die Schifffahrt kam empor, denn 1683 
batte Neu⸗York bereit8 9 Fahrzeuge von 80 bis 90 Zonnen, 200 jogenannte ik 
ober Keches von 40 und 20 Slups von je 25 Tonnen. Zu Anfang des achtzehaten 
Jahrhunderts war bie Stabt ſchon eine Art von Stapelplag für Die nörbliden 
Kolonien geworben, deren Erzeugniffe theild nah England, theils nad Weſtindien 
verichifft wurden. Im Jahr 1711 eröffnete man einen Stlavenmarlt in der Dale 
ſtraße, 1620 wurde ein Zoll von 2 Procent auf alle aus Europa eingeführten 
Waaren gelegt und dies ift der erfte Zolltarif, welche die Geſchichte ber Stadt feunt. 
Die erfte Zeitung erſchien 1725, bie erſte Fahrpoſt nad Philadelphia und Bolten 
wurde 1732 eingerichtet; fie legte ben Weg nah ber lektgenannten Stadt in vier⸗ 
zehn Tagen zurüd. Die Stadt zählte damals 8628 Einwohner, 1771 dien 21,876 
und 1786 erft 23,614. Der größere Aufihwung beginnt 1783 und zu Anfang 
unferes Jahrhunderts war an Vollämenge nur noch Philadelphia voraus, das 1810 
ſchon 111,210 Einwohner hatte, Neu⸗York 96,373. Aber ſchon 1830 mar jenes 
überflügelt, da es nur 188,961 Einwohner zählte, Neu-Pork aber ſchon 202,589; 
feitdem blieb das legtere immer voraus. Das gelbe Fieber hat 1798 nicht weniger 
als 2086 Menſchen hinweggerafft; 1805 und 1822 erſchien es abermals, obwohl 
* Kanäle, Die Cholera trat zuerft 1832 auf und ihr erlagen damals 10,339 

enjchen. 


a 


Stadt Reuyorl. Werälkerung. Sandelämnfer. 929 


Die Zahlung ergab zu Gude bes Jahres 1870 ſchon 942,293 Seelen, bie 
Senölferung bildet das allerbuntefie Gemiſch; als Fremdgeborene gibt der Genfus 
1 D,C94 Köpfe an. Die Einwanderung von Ausländern, bie ja zum bei weitem 
bermwiegenden Theil in Neuyork landen, betrug ſchon in den Jahren 1840 bis und 
wit 1850 mehr als anderthalb Millionen und wir haben ſchon weiter oben nachge⸗ 
ziefen, daß fie fih ſeitdem faſt alljährli vermehrt bat. Bon jenen 419,000 finb 


2 Genius angegeben als aus: 
. 39 


ZAfrila . . 
Atlantiſchen Infeln . 6 
. 8328 


Arabin. . . 8 
Auftralien . 64 


Aften . 10 
Bahamas . . 1 


Belgien . Bermuda . 1 GEanada . . . 3450 
Neu Braunihweig .. 230 Reufunbland 83 Neuſchottland 408 
Brinz Edwards Inſel 7 Brit. Columbia 199 Kanarifche Inſeln 1 
Eentralamerifa 13 China . 303 Euba. . . „1807 
Dänemail . 680 England . 24,398 Gibraltar . . 9 
Europa. . . . .» 17 Frankreich.. 8240 Holland . 1237 
Großbritannien . . 7 antun . 43 Ungarn . . „ 521 
Indien. 19 $eland . 201,999 Inſel Man . 10 
SHalien . 2.2789 Japan . . 4 Mexico 56 
Malte - . » 2... 4 Norwegen . 373 Madeira . 10 
Sue . . ... 1 Mauritius . . 1 Polen. . . . 2392 
Reufeland . . . . 1 Portugal 90 Pefn . . 2 
Aupland . 1139 St. Helena . 1 Sandwiche inſeln 7 
Schottland . 7551 Siclien . . 3 Güdamerica 203 
Spanien 453 Schweden . 1569 Tür . . . 38 
Edweis. - . 2169 Wales . 587 Weitindien . . 888 
Auf See geboren . 35 obhmenähere Angabe 3 Deutihland 80,494 


Bon den Deutſchen ftammten 31,464 aus Preußen, 7739 aus Heflen, 12,571 
aus Bayern, 6724 aus Baden, 3696 aus Hannover ꝛc. Es ift nicht zu hoch ver. 
anſchlagt, wenn man die deutiche Bevölkerung auf etwa 175,000 Köpfe veranichlagt. 

Man nimmt nad den Steuerberihhten an, daß der jährlihe Umſah von Waaren 

in den Vereinigten Staaten fih auf etwa 1200,000,000 Dollars ſtelle. (Siehe bie 
Ziffern weiter unten); er ftellt fi aber gewiß viel höher, da viele Steuerdefrauda⸗ 
tionen und niedrige Angaben vorlommen. Dazu trägt der Staar Neuyork allein 
reihlih 4000,000,000 Bollars bei, und davon entfielen auf die Stadt 3300 Mil- 
Tionen; das Grundeigenthum und bie perfönlice Habe find dabei außer Acht gelaffen. 
Im Jahre 1867 betrugen die Geſammtverkäufe in der Stadt. Neuyorf 
3,318,618,058, in Bofton 928,173,020 Dollars, in Philadelphia 662,097,890, 
in Reuorleans 536,795,100, in Chicago 342,182,703, in Baltimore 
324,966,303, in Cincinnati 213,253,051, in St. Louis 2:3 ‚034,368, in San 
Srancisco 181,367,720, in Louisville 216,216,642, in Milmautee 
110,675,054 Dollars; in feiner der übrigen Städte erreichen die Berläufe bie Höhe 
von 100,000,000. In Neuyork verfauften die Engroshändler mit Spirituofen für 
128, die Detailverfäufer für 246%, Millionen Dollars. 

Wir wollen hier eine Anzahl von Notizen beifügen, welde einen Einblid in 
das Hanbelögetriebe dieſes großen Weltmarktes geftatten.. Im Anfange des Jahres 
1869 zählte man 58 Nationalbanten mit einem Kapital von 73,059,700 Dollars, 
und 14 Staatsbanken mit 10,382,500 Dollars. Es gab 94 Banrmefhenungsge 

Undree, Geographie des Weltbandels. IL. 
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Sellihaften, Kapilal 28,035,000 Dollars; außerbem hatten noch 35 auswärfige Ge 
fellfchaften in der Etadt ihre Agenten. Lebensverſicherungsgeſellſchaften 32, Kapitel 
&8,355,000 Dollars und 13 Agenturen für auswärtige Geſellſchaften; 10 Seeaſſeca- 
zanzen mit 15 Millionen Kapital. 

An Neuyork beftanden 384 „reguläre" und 195 „gemifchte” Mamıfecturcoup 
pagnien, fobann 202 Minencompagnien; 43 Betroleumcompagnien mit einem 
Kapital von 50,175,000 Dollars. Die Zahl der ftädtifhen Eifenbahnen fielte 
fi auf 13, jene der Dampffähren auf 22. Bon biefen unterhidten 11 bie 
Berbindung zwiſchen Neuyorl und Long Island 7 mit Reujerfeg, 2 mit Etasten 
Island und 3 mit anderen Punkten. Dieſe Fähren haben im Jahr 1868 wit 
weniger als 82,321,274 Yahrgäfte beförbert. 

Die Einfuhren ftellten fi für die folgenden mit dem 30. Juni abiäle- 
Benden Finanzjahre in, Dollars: 


| 1865/66. 1866.67. 1867/68. 

Ellenwaaren (Dry Goods). 137,085,834 . 103,407,278 77,264, 182 
Andere Güter. . . . . 166,424,629 -166,424,629 160,670,320 
Baargeld und Bullion . .  2,251644 9,954,539 5,788,543 


Total 306,133,407 279,786,446 248,723,045 
Davon wurden Zoll entrichtet 132 ‚625,518 119,886,260 110,182,050 
Die Ausfuhren betrugen 


Eindeimifche Probufte . . 210,352,853 178,549,691 166,163,863 
Fremde zollfreie Güter . . 762,633 534,927 553,666 
Bollpflichtige ne ... 4,323,375 6,152,659 7,840,8% 
Baasgeld und Bullion . . 57,870,354 44,366,932 76,309,386 


Total 273,309,185 224,604,209 250,867,805 


Im Kalenderjahr 1868 find überfeeiih eingelanfen aus fremden Häfen: 
Tampfer Vollſchiffe Barkihiffe Briggs Schuners Testal 


Amerilaner . . 204 223 359 535 774 2095 
Den . x. 355 102 378 771 426 2032 
Deutihe -. . . 109 49 152 63 6 379 
Italiener — 3 40 32 3 78 
Norweger — 3 71 20 — 94 
Dänen . . — — 9 26 3 38 
Franzoſen. 26 — 2 — 1 29 
Holländer . — — 10 15 4 29 
Schweden. — 2 8 11 — X 
Epmit . . . — 1 3 4 1 9 
Bortugieien . — 3 2 3 — 8 
Deſterreicher _ 2 7 6 — 15 
Argentiner . — — 2 — — 2 
Brafilianer — — — 6 3 9 
Hoitir . . — — — 2 — 2 
Benezuelaner _ — — 2 — 2 
Ruſſen.. — 1 10 — — 11 
Andere — 12 8 2 8 
Total 694 390 1055 1499 1223 4861 
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Bon unfern deutſchen Häfen bat befauntlih Bremen ben Ichhafteften Bericht 
ben Bereinigten Staaten. Wir entlehnen dem „ahrbuche für bie amtliche 
tiftif des Staates Bremen“ folgende Angaben, welde zeigen, wie ſehr Neuyork 
übrigen Häfen voran fteht. 

Es kamen nad Bremen Schiffe aus: 


1869 1870 
Neıyort . . 142 113 
Philadelphia 18 19 
Baltimore . 32 24 
Ridmond . 1 — 
Wilmington. 1 — 
Charlesten. — 1 
Savannah . 5 8 
Mobile . . 1 4 
Reuorleand . 28 32 
Salon . 13 8 
241 209 


Rah den Bereinigten Staaten gingen 1868 214 und 1870. 188, 
Bremen importirte 1870 dort für 21,184,469 Thaler Gold, Davon 
tfallen auf: 
Neuport . .  10,916,477 Thaler Gold. 
Philadelphia 1,349,17%4 „ n 
Baltimore 3,299,663 „ ". 


Richmond .. 64,756 m ” 
Charleston . 225452 " 
Savannah . 749,637 „ " 
Mobile .. 549,885 ” " 
Reuorleans 974,69 , " 
Salvefton. . 1,977,024 „ n 
St. Louis 34,825 n ” 


Andere Plätze 1,043,3882 „ n 

Unter den Ausfuhren Neuyorks nah Bremen überwiegt .alle anderen 
Irtilel das — Petroleum; es ſteht allen anberen Artileln voran: mit 
;0,061,075 Pfund Netto, im Werthe von 3,454,032 Thaler Gold, Baumwolle 
teht erft in zweiter Linie mit 10,220,425 Pfund im Werthe von 3,136,374 Thaler. 
Bon Roggen kam für 294,218, Weizen 265,038 Thaler; von Ochſenfleiſch 1,567,379 
Pfund, Hopfen 143,934 Pfund. — Wie gering die Ausfuhr awerikaniſcher Yabrifate 
fi, geht barauß hervor, daß Bremen aus Neuyork bezog: 437,570 Eentner an 
Bergehrungdgegenftänden, 1,067,163 Gentner an Robftoffen; an Halbfabrilaten nur 
286 und an anderen Manufachurwaaren 8, un anderen Induftrieerzeugnifien 18,561 
Sentner. Es bezog aus Philadelphia 21,742,067 Centner Petroleum, aus Balti⸗ 
more 3,091,268 Pfund, — im Ganzen aus biefen drei Hafen 84,894,410 Pfuud 
Steinöl, im Werthe von 4,994,151 Thaler Gold; von einem Artikel, ber vor gehn 
Jahren im Handel noch völlig unbelannt war! Bemerkenswerth tft, dab Gal⸗ 
vefton fhon 6,508,368 Pfund Baummolle im Weribe von 1,977,024 Xhaler 
Gold nah Bremen verſchickt; Neuorleans 27,805,870 Pfund, Werth 8,881,632 
Thaler; dazu kommt dann die Baumwolle aus Mobile, Charleston, Savannah und 
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Neuyork. Das Baumwollegefhäft war vor zwanzig Jahren in Bremen nad ger 
nicht vorhanden. 

Unter den Einfuhren Neuyorks aus Bremen befanden ſich aud 30,556 Pfuzb 
Rübenzuder, 1,352,359 Pfund Ehocolade, 9267 Ohm Rheinwein, GHE,' 07 Pfuub 
Lumpen; für 3,405,858 Thaler Bold Baummollenwaaren; 1,340,110 Thaler Wollm- 
tücher, Wollen- und Halbwollentuch 1,228,144 Thaler, Galanteriewaaren 891,589 
Thaler, Spielzeug 1,518,484 Pfund, — alles Waaren aus dem Zollverein. Die 
Sefammteinfuhr der bremiſchen Einfuhren in Neuyork fiellte fi auf 16,174,740 
Thaler Gold (im Jahr 1869 auf 18,901,164 Thaler); davon waren Manziedur- 
waaren für 8,396,684, andere Inbuftriegweige 5,327,217, SHalbfabritate 413,0%, 
Rohſtoffe 1,018,830, Verzehrungsgegenitände 1,018,877 Thaler. 

Racftehend geben wir bie Ziffern über den Werth ber Waaren, weile 
im Fiscaljahr 1868 in ben verjdiedenen Staaten zum Berlaufe gelangt fiab. 
Die ſpirituoſen Getränte, die Berfäufe der Apotheler, Viehmärkte ꝛc. find dabei mit 
inbegriffen. Die Tabelle ift nach den Abgaben berechnet worden, welche an bie Be 
börden für innere Steuern entrichtet wurden. — Es wurde verlauft von 
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Neuyort . . 361,868,240 | $353,029,3U0 |$2,318,151,07u | 8428,99 1,660 
Maſſachuſſets 15,295,530 55,991,'80 822.675,740 126,846,408 
Benniyivania 23,417;390 49,303,920 627,405,630 | 352,250,556 
Slinois.. . 7,241,180 4,882,540 427 ,639,500 182,810,293 
Dh. . . 10,981,010 9,9 8,500 279,361,590 197,424,313 
Maryland . 3,105,280 26,07 1,200 162,160,710 74,665,368 
Miffouri 13,853,290 5,767,120 159,585,610 81,297,156 
Salifornia . 10,529.980 6,838,300 188,483,290 47,367 264 
Louifiana 6,706,560 7,272,400 | 135,770,050 | 37,450,932 
Misconfin . 1,105,030 191,740 9:,643,820 73,338, 816 
Sindiuna . 2,367,180 322,080 50,595,0 0 | 104,432,616 
Reu Jerſey 2,286,720 639,500 60,062,470 87 ,969,900 
Kentucky 10,698,700 2,159,540 69,179,470 74.174.818 
Michigan 1,249,700 281,100 67,320,340 | 73,658,004 
Iowa .'. 1,183,670 219,180 41,844,180 | 70,586,784 
Maine 628,470 809,920 45,953,270 53,0040,976 
Zennefle . 1,558.840 4,561,020 36,872,640 48,921 ,973 
Rhode Island 1,275,650 13,924,140. 52,9 17,560 19,045,572 
"Georgia . 657,140 7,817,360 44,282,950 27,13 944 
Connecticut . 506,100 282,560 41,442 ,840 39,238,%40 
Birginia 4,009,650 1,888,380 33,480,2 0 39,744,73% 
Alabama 895,030 131,020 35,585,290 19,470,900 
Süd Carolina 910,370 318,060 23,763,340 26,048 833 
Neu Hampipire 1,130,190 215,940 13,911,230 237,216,156 
Zr . . 819,720 10,068,180 11,927,690 20,744 512 
Minmelote . 235,840 38,760 13,202,880 22,259,233 


Am Hudfon liegen viele blühende Städte, die zumeifi Gewerbe unb Handel 
treiben. Rewburg oder Neuburg am rechten Ufer if von Deutihen aus ber 
Pfalz gegründet worden, 17,014 Einwohner, weile Wachstuch, Papier, Hüte, 
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Bollens und Baumwollenwaaren, Rägel und Schießpulver v»erfertigen, auch wiel 
Imgerbier liefern; etwas weiter firomauf liegt das gleichfalls von Deutſchen ge» 
mündete Reubamburg. Auch Ponghkeephie, RO, 80 Einwohner, das auf 
yalbem Wege zwifchen Neuyork und ber politiiden Haupiſtadt Albany, 69,422 
Einwohner, liegt, if gewerbfam; es bat Mahl⸗, Säge und Delm ihlen, Eiſen⸗ 
paaren-, Wollen» und Baummollenfabrilen. Altany bat commerciell keine beſondere 
Wichtigkeit, aber doch lebhaften Kleinhandel; es war in früheren Zeiten ein Haupt» 
pla für den Pelzbandel, Bis Troy, 46,465 Einwohner, reicht bie Fluth dem 
Dubfon aufwärts; es ift belebt burd den Erielanal, ber hier beginnt. Nach Weiten 
yiss liegen Schenectgdy und Utica am Mohawmk; Syracufe, Gentralpunk 
far die Ealzfabrifation, 43,051 Einwohner, in ber Nähe bes Onondagoſees; Ca⸗ 
nandaigua 7274 Einwohner. Ithaka 10,107 und Binghampton 12,09% 
Einwohner find gewerbiame Städte im füdlichen Theile des Staates. 

Neuyork befigt eine beträchtliche Etrede Geftudeland an zwei Seen; 
ihm gehört die Sudküſte des Ontario in ihrer ganzen Ränge vom Et. Lorenz bis 
zum Niagara nad Weiten und jene bes Erie bis zur Grenze von Penniplvanien. 
Auch eine beträchtliche Strede auf ber rechten Geite bes St. Lorenz gehört ihm. Zu 
ben Seebifirilten rechnet man auch jenen vom Champlain, deſſen Einfuhrhafen Bla ttd« 
burg if, 44% 42° R., 730 26° W. Am füdlichen Ende des Champlainjeed, - 
an ber Einmündung de Wood Creek liegt Whitehall, das lebhaften Verkehr 
mit Canada bat; weiter nad) Norben bin, am weitlihen Ufer, dem Hafen Burling 
ton in Bermont ziemlich gegenüber, Blatt3urg, 5139 Einwohner, das gleichfalls 
lebhafte Dampferverbindung mit Canada unterhält. — Der Diftrilt OSwegatchie 
reiht etwa 80 Miles weit dem Südufer bes St. Lorenz entlang nad Sudweſten 
bis Alerandria; der Haupthafen ift Dgdensburg, 10,076 Einwohner, mit bee 
Deutendem XTranfitverleht aus Canada nad Oſten hin. Der Diſtrikt von Cape 
Bincent mit dem gleichnamigen Hafen umfaßt die Strede, in welder ber Ontario 
feinen Abflug bat und die äfliche Küſte des Sees. an folgt jener von Sadetts 
Harbour. Dieler vortrefflihe Hafen wird von der Black Riverbay gebildet, if 
jehr ſicher und tief und bat eine fehr fruchtbare Umgegend ; die Wafjertraft wird 
dort und in dem benachbarten Watertown für die Induftrie benügt. Der Ber 
kehr von Sacketts Harbour ift beeinträchtigt worben durch das Aufblühen von 
Oswego, 430 25° R., 760 37° W., das 1830 erſt 2703 Einwohner zählte und 
1870 ſchon 20,910; der zu ihr gehörende Küftenftrih ift SO Miles lang. Diefe 
Stadt hat eine vortrefflihe Lage für den Küftenhandel wie für den Verlehr wit 
Canada und fowohl durch Kanäle wie durch Eifenbahnen über Albany Verbindung 
mit Neuyork und Bofton; burch den See, Kanal und Bahn mit Ogdensburg. Der 
Hafen ift, neben jenem von Gadett3 Harbotr, der befte am Ontario unb hat von 
12 bis 20 Fuß Tiefe. Die Stadt liegt an beiden Ufern des hier mündenden 
Dswegofluffes, der au für die Ranalitrede benügt wird, welche über Salina unb 
Liverpool durch eine an Salz außerordentlich ergiebige Gegend zieht; deswegen if 
Diwege ein Hauptausfuhrhafen für Salz; es bat aber auch bedeutenden Erport von 
Weizen, Mehl, Hülfenfrüdten, Butter und Aſche. Bereits vor zwanzig Jahren 
(1851) ſtellte fih die Hanbelsbemegung auf 22,546,380 Dollars und fie 
beträgt gegenwärtig jo ziemli das Doppelte, — Fur den Diſtrikt von Genefee if 
NRocheſt er der Einfuhrhafen. Auch diefe Stabt bat ſich umgemein raſch gehoben; 
43° 85 NR, 770 51° W.; fie zählte 1820 erft 1502 Seelen, 1870 batte fie 
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62,386 Einwohner, wovon 21,184 Fremdgeborene, insbeſondere viele Deutjche. Sie 
liegt an beiden Ufern des Geneſeefluſſes an ben drei Katarakten deſſelben. welche 
inmerhalb des Weichbildes ber Stadt 268 Fuß Gefäll haben und wrerſchoͤpfliche 
Waſſerkraft liefern. Weber den Fluß führen mehrere Brücken; ber Erickanal läuft 
oberhalb eines großen Aequaduktes mitten durch die Stabt; bie Zahl ber 
mählen iſt fehr betrachtlich, aber von größerem Belang find die Mahlmuhlen, welche 
m einem Jahr mehr als eine Million Täler Mehl liefern, das zum größten Theil 
auf dem Erielanal befördert wird. Das Weizenmehl von Rochefter ift ausgerumet 
und dauerbar; es wird von Neuyork aus in Menge auch nach Sübamerita, wie 
fondere Brafilien, verſchickt; der Weizen für die Mühlen kommt zum großen Weil 
aus den fogenannten Geneſee Flats, die ungemein fruchtbar find und eine mol 
Getreidelammer bilden. Fur den Diftrilt Niagara iſt Lewifton Einfuhrkie; 
über bie Kettenbrüde bes Niagara, melde 3 Miles unterhalb des großen Kataralıd 
Itegt, findet ein Iebhafter Verkehr mit Canaba flat. — Am Eriefee if} ber wichtige 
Hafen Buffalo, 420 53° N., 780 55° W. Der zu ihm gehörende Diftrift he 
100 Miles Küftenlinie von den Riagarafällen bis zur Grenze Pennſylvaniens; p 
ihm gehören am Niagaraftrom die Heinen Häfen Schlofier, Tonawanda umd Blad 
Rod, am See Cattaraugus Creek, Silver Ereet, Ban Buren, Barcelona und Dur 
kirk; dieſer letztere, 5231 Einwohner, liegt 45 Miles von Buffallo, wohin eim 
Bahn führt. Der Hafen ift für Schiffe von mittlerem Tiefgange gut; die Berbim 
dung mit Reuyorf findet auf ber 464 Miles langen Eriebahn ftatt; die Handelsbe⸗ 
wegung ftellt fi auf etwa 8 Millionen Dollars. — Buffalo bat eine ansgezeidmel 
günftige Hanbelslage in ber norböftlichen Ede des Erieſees, mo ber große Erielanal 
von Albany her ausmündet, während außerdem mehrere Bahnen bier einlanfen. St 
tft von ber Natur felbft zu einem Stapelplage zwiſchen dem Often und dem producten⸗ 
reichen Weften beftimmt; die Entfernung bis Albany beträgt in gerader Linie 288, 
auf dem Kanal 363, auf ber Bahn 325 Miles, bis Rochefter 73 Miles, bis Cleve⸗ 
land in Ohio 203, bis Detroit in Michigan 290, bis Montreal in Eanada 427 
Miles. Im Jahre 1810 hatte Buffalo 1508 Einwohner, 1870 ſchon 117,714, 
wovon nidit weniger als 46,237 Fremdgeboren waren. Es verdankt jeinen Auf 
ſchwung ben Bahnen und den großen Kanal feit 1825; ber Hafen, an der Min 
bung des Buffalo Creek bat 14 Fuß Tiefe, ift durch eine lange Mole geſchützt ind 
durch mancherlei Verbefferungen für bie Schifffahrt ſehr bequem gemacht worden. 
Diefer große Stapelplap bat ganz das Anfehen eines ocennifhen Hafens. Bas er 
amerikaniſche Segelſchiff, das auf dem Erielee ſchwamm, wurbe 1797 gebaut, ber 
erſte Seebampfer 1818. Im Jahr 1825 beftand die geſammte Handelsflotte auf 
allen Seen, weitlih vom Niagara aus 3 Dampfern von 772 Tonnen und Bi 
Segelihiffen von 1677 Tonnen; in Buffalo liefen nur 9449 Tonmen ein und in 
Jahr 1851 ſchon 731,462 Tonnen; die Einfuhren betrugen fat 32 Millionen, bie 
Ausfuhren mehr als 54 Millionen Dollars; jegt ftellt fi die Handelsbewegung auf 
etwa 100 Millionen. 
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Diefelben bilden ben norböflihen Theil der Bereinigten Staaten; 3315 
QDuadratmeilen mit 8,487,930 Einwohnern. Die Örenze im Weiten wird vom Gtaaie 
Neuyork gebildet, im Nordweſten liegt Untercanada, im Often Neubrqunſchweig; dab 
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Wieser beſpult die ganze Nähte von ber Paſſammaquobdybay im Rorben bis in den 
dorig Islandſund in der Nähe ber Stadt Neuyork. Das Klima ifi vielfach ſtreng, 
see Boden zum Theil wenig fruchtbar, aber die üppigen Wieſen find gunſtig für bie 
Biehzucht. Die Bewohner, echte Yanlees, finb fehr betriebſam; Inbuftrie, Schifffahrt 
used Fiſchſang find Hauptbeſchaftigung. 


a. Eonnecticut. 


Diefer Staat erhielt feine erften Anfiebler 1633 aus Maſſachuſetts; fie baueten 
bie Stabt Windjor; zwei Jahre fpäter kamen Engländer nah Hartforb; Vewhaven 
Datirt aus dem Sabre 1638. Das Land ift zumeift bügelig und ganz vortzefflid 
angebaut. Gonnecticut liefert ben berühmten Seadleaftabad, hat ausgebehnte Vieh⸗ 
zucht und führt Schlachtvieh, Butter und Käſe aus; während die Getreideprobuction 
faum den eigenen Bedarf deckt. Lage und Bodenverbältnifie find ſehr günftig, 
gwilden Neuyort im Weften, Maffachufetts im Norden und Rhode Island tm Dften ; 
Die Küfte liegt am Long Islandſunde und hat mehrere gute Häfen. Bon Norden 
nad Eüben wird ber Staat som Connecticut burchfirämt, der aus Vermont und 
Maflachufetts herablommt und zwilchen Saybrook und Lyme in ben Long Islandſund 
mänbet; der Houfatonic fällt in ben letztern zwiſchen Milſord und Stratford; er iſt 
für Heine Schiffe bis Derby fahrbar; die bi Norwich, 16,653 Cinwohner, auf- 
märts Tchiffbare Themſe (Thames) mündet bei Reu-london, 9576 Einwohner, 
bad am rechten Ufer liegt. Der Hafen ift vortrefflih und kann die größten Se 
ſchiffe aufnehmen; er bat fi) viele Jahre lang lebhaft am Walfilhfange betheiligt. 
Bei Norwich, 16,653 Einwohner münden in den Thames ber Shantudet und ber 
Dantil, und der letztere bat maleriſche Waflerfälle, deren Waflerkraft nit ungenügt 
bleibt. Der Hafenplag Bridgeport bat fih in ben lekten Jahren ſehr gehoben 
und zahlt 18,969 Eimmohner. 

Der Sig der Legislatur wechielt zwiſchen New Haven unb Hartford, ben be 
Deutendfien Stäbten bes Landes. Ganz Eonneeticut ift ein räbmliches Denkmal bei 
Feißes feiner Bewohner. Sie finb, wie wenig liebenswürbig und geiftig frei fie 
auch fonft ala echte Yankees fein mögen, wirtbfchaftlich genommen durchaus tüchtige, 
wäßig bis zur Nüchternheit und baben ſich mit gleichem Geſchick und Erfolg auf 
Handel und Schifffahrt, Aderbau und Gewerbſamleit gelegt. Dieſe letztere ift unge. 
mein vielleitig unb viele Ortfchaften liefern bafür ben Beweis, nor allen aber bie 
beiden größesen Stable, Newhaven, 410 18' 27° R., 720 55’ 24° W., liegt 
im Hintergrund einer Bucht bes Long Iblandſundes und bat einen geeäumigen, leicht 
zuganglichen Safen, ber aber der Verſchlaumung wegen forgfältig gebaggert werben 
mus. Chemals war die Ausfuhr von Schlachtvieh, Pferden und Maulihieren nad) 
ben Antillen jehr beträchtlich; jet fchafft man borihin nur noch die Ichteren; ber 
ſKaſtenhandel ift Iebhaft. Die Inbuftrie liefert Wagen, Uhren (die bekannten Yankee, 
diods), Schuhwerk, Duincaillerie und Waaren aller Art aus Kautſchuck und Gatta⸗ 
periſcha. Richt minder bedentend, in Bezug auf bie Omwerbiamleit fteht Hartford 
da, 37,180 Einwohner, am rechten Ufer bed Connecticut, ber bis dorthin für See⸗ 
ſchiffe, zu Berg aber für Boote bis nah Newbury in Berment fahrbar if. Es 
Hefert Wagen für bie Eifenbahnen und für die Raramanen der weſtlichen Prairien, 
Fenerwaffen, namentlich auch Revolver und Hinterlader, Wollenwaaren, Teppiche x. 

An Connecticut laßt fich deutlich nachweiſen, wie anregend bie Eiſenbahnen 
gewirtt haben. Der Staat bat 537,454 Einwohner auf 223 Unabratmeilen, wird 
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aber von einem Schienemetze burdigogen, das 932 Miles lang if. Im Ya 
wurbe das geſammte Eigenthum abgeihägt auf 155,701,980 und 1860 
444,274,114 Dollars, was binnen zehn Jahren einen Anwachs ven 185 
ergiebt. Im Jahr 1868 hatte das Meine Land 88 Banken mit einem Gap 
25,994,220 Dollars; in den 54 Sparbanten waren 36,283,400 Dollars wie 
worben; die 14 Bahnen des Staates beförderten 5,600,765 Fahrgäſte m 
eine Einnahme von 8,026,939, wovon 2,162,775 Dollar Rettoeintomme 
— Außer den Baummollen- und Wollenfabrilaten und den obengenannten 
liefert Connecticut auch Papier, Nähfeide, Nähmafchinen, Ackerbaumaſchinen, 
fabrikate, Sättel, Koffer, Jinnwaaren, Nahnadeln und Meſſerſchmiedwaaren; im 
1860 für mehr als 83,000,000 Dollars. 


b. Rhode Island. 


Diefer Heinfte Staat ber Union bat nur 61 Quadratmeilen und 217,353 
wohner. Im Rorden und Often grenzt er an Maſſachuſetts, im Weſten an 
ticut. Das Meer bringt tief ind Land und bildet die Rarraganfetbay, in melde‘ 
nad) Rhodus im mittelländifchen Meer benannte Rhode-njel Liegt; nad ihr Jet 
Gtaat den Namen; bei den Rarraganfet-Indianern hieß fie Aquidned. Des Am 
gilt für mild, der Boden aber ift für ben Getreidebau nicht wohl geeignet, ie 
Wieſen liefern vortreffliches Heu, von weldem viel zur Ausfuhr gelangte Ka be 
nutzt die Fülle von Waflerkraft für den Yabrikbetrieb und Rhode JIsland Re 
dugsweiſe ein gemwerbireibender Staat, ſendet auch viele Fahrzenge auf den Aida 
aus und hat einen lebhaften Käftenhandel. — Providence, 410 50 ı X 
717 23° 39° W. ift bie wichtigſte Stadt, 68,904 Einwohner, erhebt ſich im fair 
grumbe der Narraganfetbay, in welche hier der Providence mündet, auf eine kahl 
Der Hafen felbft kann Schiffe von 900 Tonnen aufnehmen, die Einfahrt ud # 
der Inſeln wegen ſchwierig. Noch im erften Drittel unferes Jahrhunderts hate Vie 
Stadt einen belangreichen Verkehr nad Oſtaſien und nad Canton in China, ſe ih 
jedoch denſelben fallen und legte fi vorzugsmeife auf den Betrieb ber Judeſte I 
Küftenichifffahtt und den Handel mit dem Inlande. Sie ift dadurch zw hoher Mike 
gelangt; importirt Baummolle für die Fabriken, Kohlen und Kolonialmoaren; ie 
Fijchfang liefert ihr Makrelen, Stockſiſche, Walfiſchthran und Fiſchbein. Seht Ihuumy 
haft iſt der Kleinhandel mit Wollen- und Baumwollenwaaren, Srammaz 
Bijouterien, Modeartikeln u. dgl.; fie laßt dieſe Artikel auch durch Haufizer, daue 
pedlars, im Binnenlande vertreiben und hat viele Verlaufslolale, die fig an Gay 
mit denen in Reuyork und anberen atlantiſchen Gtäbten meſſen können. Weſſetch 
iR, wie ſchon bemerft , in Fülle vorhanden; fie wirb von den Gewällen gefiel, 
welche ſich in die Bay ergiehen und aud vom Bladitonelanal, der von Proibeae 
bis Worcefter in Maſſachuſetts 45 Miles lang ift; auch find viele Dampmahhien 
im Betrieb. Die ganze Umgegend, auch das Uferland am Pawtudet, het Bela 
umb Baummollenipinnereien, Yärbereien und Kattundrudereien, Maſchinen⸗ und 3 
fabriten, Holz. und Marmorfägemühlen. Dazu kommen mehrere Fabrilen von Eier 
waaren und gröberen Quincaillerien, Eifen- und Nupfergießereien, Kautſchud- Sicher 
und Dampfmaſchinenfabriken ꝛc. — Newport auf Rhode Island, 18,581 6 
wohner, ift abwechſelnd mit Providence Gig der Gtantölegisfatur, het einen © 
trefflicden Hafen und auf feinem Markte werden mehe als 60 verfäiebee Arten MM 
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ren verlauft. — Bamwtudet, 0619 Einwohner, iſt glei Woonfodet Falle, 
betriebſame Yabrilfledt. 


c. Maffadufetts. 


Diefer wichtigſte und am flärkitien bevällerte Staat von Neuengland, zwiſchen 
yort, Connecticut, Rhode Island, Neuhampihire und Vermont, (419 23’ und 
52° N., 69° 50° und 730 30° W.), hat auf 836 Quadratmeilen 1,457,351 
wobner und von ibm aus- find bie übrigen zum größten Theil befiebelt werben. 
Jahre 1620 kamen engliſche Puritaner und gründeten Plymouth, im Jahre 1628 
kom. Sie waren nichts weniger als Freunde ber Freiheit, jondern dbüftere, im 
em Grab unduldfame Fanatiker; aber fleißig und betriebſam find fie geweien im 
em keineswegs fruchtbaren Lande, das heute nicht einmal ben eigenen Bedarf an 
treibe deckt. Aber für die Indußrie und ben Handel bat e8 eine vorirefflide 
ge und ift gut bewäffert. Das Geftabeland ift flach; hinter demſelben beginnt ein 
kgelzug; weiter lanbein durchſtrömt ber Connecticut ein jhönes Thal; ber Weiten 

gebirgig; er wirb vom Houfatonic durchzogen, im Rorboften mündet ber Merri- 
ne bei Newburyport; auch die Heineren Tlüfle, 3. ©. der Eoncoxd, Naſhua, Taun- 
rn ac. liefern ausgiebige Waflertraft. Die Hüfte, an welder man nicht weniger als 
3 Gechäfen zählt, iR reich gegliedert. Die Maſſachuſettsbay, zwiichen Kap Ann und 
ap Cod, hat eine Breite von 40 Miles; im Kap Cod läuft die Halbinfel Barız 
able balbmondförmig aus; im Südweſten berjelben ift die Buzzardbay; öſtlich non 
exfelben liegen bie Inſeln Marthas Dinepard und Rantudet. 

Maſſachuſetts ift in der That einem Bienenlorbe vergleichbar ; jeine Bewohner, 
Jantees vom echteſten Schlage, find ungemein rüßrig und betrieblam im 
Schifffahrt und Induſtrie. Wir wollen das durch einige Zahlen anſchaulich machen. 
bas Land hatte 1790 erft 378,717 Bewohner, 1850 ſchon 994,665 und 1865 fchon 
1,267,031. Bereits im Jahre 1838 lieferte e8 für 86,000,000 Dollars Induſtrieer⸗ 
yeugnifie, 1845 für 124,000,000, 1855 ſchon für 295,000,000 und 1865 für 
517,240,613 Dollars. In dem letztern Jahre flellte ſich das in ber Induſtrie an- 
gelegte Rapitol auf 174,499,940 Dollars: in berfelben waren 271,421 Perfonen 
beihäftigt, mit dem Aderbau mır 68,636 Kopfe. Bas County Brifol lieferte für 
11,836,681 Dollars Baummollenwearen, Worcefter County für 12,917,388 Wollen- 
waaren, Eifer County für 18,011,107 Dollars Schuhwerk. In ber Sabritation ber 
Drei genannten Artikel fteht Maſſachuſetts in vorberfter Reihe in Rorbamerila unb 
Hefert davon mehr als alle anderen Staaten Neuenglands zufammen genommen. 
Es lieierte 1865: 


Baummwollewaoren . . . 54,436,861 Dollars. 
Wollenwaaren .. 4686,430,671, 
Walzeiſen und Rügl . . 8,835,502 „ 
Vertige Alter . .„ ... 17,74889 „ 
Calico und Delame . . . 26,258,703 „ 
Pyir . . . ... 9,008,521 „ 
Buchdrud und Zeitungen . 5858148 „ 
Leder» und Gerberwaaren 15,821712 , 


Schub und Std . „. . 52,915, 243 
Der Ertrag des Markrelen⸗ und Stodfiihfanges wurbe auf 4,833,218 Dollars 
gähägt; der Werth von Pferden, Uchlen und Kühen auf 19,154,790; bed Heus 
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auf 13,195,274 Dollars. Die Viehzucht liefert viel Fleiſch, Butter unb Käje zw 
Ausfuhr. Das geſammte ſteuerpflichtige Eigenthum wurde auf 1,220,305,339 Dollan 
abgeſchatzt. Im Herbſt 1868 betrug die Anzahl der Nationalbanken 207, mit einem eis 
gezahlten Kapital von 80,032,000 Bollars; 1867 waren in ben 108 Sparlafien 
von 48,593 Individuen 80,481,583 Dollars eingelegt worden und im folgendem Jahe 
94,838,336 Dollars. 

Ans obigen Ziffern ergibt ih, dab die Baummollenfabrifate in after Linie 
ftehen. Bon den 847 Spinnereien, melde 1870 in den Bereimigten Staaim vor- 
handen waren, und 7,114,000 Spindeln zäßlten, und 881,564 Ballen Baumwelle 
verbrauchten, kamen 738 auf die nörblien und weſtlichen Staaten; TRailadıleis 
hatte 128 Fabriken mit einem Berbrauh von mehr als 115,000,000 Bub. Sims 
bau, Maſchinenfabriken, und viele anbere wichtige Gewerbszweige, welche wir mete 
unten am geeigneter Stelle erwähnen, find in obiger Aufzählung ımberädiidigk 
geblieben, 

Auf dem geringen Flachenraum von nur 386 Geviertureilen Hatte Maffachufei 
1872 ein Bahnnek von 1600 Miles; es ift über unb über mit Schienen nad alla 
Richtungen bin belegt und jeber irgenbwie befangveiche Play wizb von beurfelben 
berührt. Sie alle laufen zuſanmen in die Hauptſtadt Bofton, A2e 21° 27.8, 
730 8' 30" W., 250,526 Einwohner ; baffelbe bat eine in jeder Beziehung günftige 
Lage auf einer Halbinfel am weſtlichen Ende der Mafiahufettäbay, 105 Miles zen’ 
Bortland in Maine, 214 von Neuyork, 302 von Philadelphia, 985 non Cincinnati 
Diefe Halbinjel fteht mit dem fibrigen Lande nad Rorbugh Hin durch eimen Jchmalen 
Bodenftreifen (Bofton Ned) in Verbindung, mit Oftbofton durch eime Dampfläßre, 
mit anderen Rebenftäbten, 3. B. Chelſea, Charlestown 28,333 Einwohner, 
Eambridge 39,634 Einwohner und anderen dur) lange Brüden; die nad Char⸗ 
festown 3. B. bat 42 Fuß Breite, 13,503 Fuß Länge. Boſton hat große Marki⸗ 
ballen, viele elegante Kauflaͤden ımb an ben mehr als 70 Anländen, de auf Prählen 
ruhen, Lönnen auch die größten Seeſchiffe Liegen; ber Hafen kann zumal mehr aß 
500 berfelben aufnehmen und die Einfahrt hat auch bei niedrigfter Ebbe mehr aß 
hinzeihende Tiefe für Fahrzeuge aller Klaſſen. Auch bietet er zum Ausbeſſern der 
Schiffe große Vorzüge dar. Die Nheberei, welche 1804 erft auf 107,361 Tormen 
ſich flellte, war 1863 angewachſen auf 363,723 Zonnen und 1869 gefallen anf 
93,696 Tonnen. Auch der Schiffsbau iſt zurüdgegangen. — Uebrigens ift ber 
Hafen einer der beften Amerikas; bie Eleineren Ylüffe Charles und Myſtic, melde 
unweit. Bofton ſich vereinigen, bilden ihn zufammen mit dem Reponfet und Zr 
mouth. Obwohl faft ganz vom Land umſchloſſen, ift er doch im Wirrter beimafe 
eisfrei. Im Sabre 1790 hatte Bolton erft 18,038 Einwohner unb kam bei bem 
Wettbewerb mit Neyork und Philadelphia nur langjam emper, bis es ım 1790 bem 
Verkehr nach Afien, namentlich nah DOftindien mit Eifer fi zumanbte; auch gingen 
feine Schiffe nach der Nordweſtküſte von Amerifa umb nad dem mittellänbifden 
Meere. In Aſien und dem binterindbifchen Archipelagus beſuchten fie Calcutta, 
Batavia, das feit 1820 emporblühende Eingapore, Padang, Manila und ander 
Häfen, in denen fie auch mit ihren Eisladungen vortheilhafte Geſchäfte machten uns 
noch maden. Sie holen Sago, Bfchute, Ingwer, Kampfer, Muskatnüſſe, Muslat 
blüthe, Kaſchu, Gattapertſcha, Droguen ꝛc. für welche Waaren fie au) an ben anderen 
großen Städten der atlantiſchen Küſte Abnehmer finden. Sie bringen von bort and 
Saffta, Sandelholz, Kaffee, Manilahanf, Häute,. Indigo, Lad, Bfeffer, Thee und 
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inn. Es bat Jahre gegeben, im melden wehr als 100 Boftoner Schiffe ben Hafen 
mr Galcutta beſucht haben. Am Berfehr nach dem fernen Orient ift auch heute noch 
raten beiheiligt, 24,117 Einwohner, 14 Miles norböflich von Boſton auf eimer 
andzunge; ber von einer Bucht, dem fogenannten South River gebildete Hafen bat 
br guten Anlergrund. Nach dem Unabhängigfeitsfriege fuhren ſalemer Schiffe als 
Jabnbrecher für ben Handel nach dem fernen Orient einerjeits bis Ehina, Sumatra, 
‚aleutta, Madras ımb Bombay, und auf der andern Seite nach Sanfibar in DR- 
frila, manchmal auch bis ins Rothe Meer, um dort Kaffee zu laden; 1807 waren 
n auswärtigen Handel dieſes Platzes 1523 Schiffe von 43,500 Zonnen befchäftigt 
nd das tft für jene Zeit ſehr viel. Diefer Verkehr mit dem Oſten hat fich beträdt- 
ich verminbert, aber bie Salemer holen auch Beute noch Gummi, Kopal und Elfen⸗ 
ein von dort; fie bringen aus bem Gebiete des Amazonenfiromed viel Kautſchul, 
as fie in Para laden; fie waren e8, welde, im Jahr 1858, das erfte norb- 
merilaniiche Hanbelsfahrzeng nach Japan ſchickten; fie befuchen auch die Fidſchünſeln, 
aben Verkehr mit Neufeeland und fenden eine nicht unbebeutende Flotte auf ben 
xiſchſang aus. Die Stadt hat Banmmollenfabriten, liefert Seilerwaaren, chemifche 
Brobuete, Fiſchthran, Maſchinen, gereinigten Kopal, Bleimeiß, Leber, Schuhwerk, hat 
ch Kupferſchmieden. Andere Häfen find Newburyport an der Mündung des 
Rerrimac, 12,595 Einwohner; ber Hafen ift gut, aber ſchwer zugänglich; Ipawich, 
Rodport, Glouceſter, Marblehead, Barnfiable, Edgartownz; fie alle 
ind am Küftenhanbel und Fiſchfang, auch am Walfiſchfange betheiligt, an biefem 
oorzugsweile Neubedford, 56 Miles füblich von Bolton, 21,320 Einwohner, 
mit ficherem Hafen am der Buzzardbay. Die Gewerbſamkeit faßt vorzugsweiſe ben 
Bebarf der Fiſcher und bie Verarbeitung ber Seeproducte ins Auge. Sie liefert 
Tonnen, Taue und Seilerwaaren, Faßreiſen, Harpunen, Supferbeichläge für Die 
Schiffe, Spermacetiterzen, hat Ihranraffinerien und Schiffsbau. Deſtlich von ber 
Buzzardbay unb von Marthas Vineyard, 30 Miles vom Feſtland entfernt, liegt bie 
Heine Inſel Nantudet. An derfelben wurde 1690 ber erfte Walfiih gefangen 
umd 1770 Hatte biefes Eiland ſchon 125 Schiffe auf ben Yang ausgeſchickt; 1791 
ging das erfte Schiff von dort in ben großen Dcean, um Spermmale zu fangen. 
Die Stabt Rantudet, 4123 Einwohner, hat Thrunfiebereien und liefert Sperma⸗ 
cetilergen. 

Die Induſtrie ift, wie fchon bemerkt, über ben ganze Staat verbreitet, doch 
concentriren ſich in hervorragender Weile einzelne Zweige berjelben vorzugsweiſe an 
gewifien Vertlichleiten. — So iſt Lynn, das ganz in ber Rähe von Bofton liegt, 
238,283 Eimwohner, hervorragend in der Yabritation von Frauenſchuhwerk, mit welchem 
daſſelbe den größten Theil der Bereimigten Staaten verforgt, Worcefter, 41,105 
Einwohner, ift wichtig für den Binnenhandel; es liegt 45 Miles weſtlich von Bofton 
and bat, als ein Punkt, an weldem mehrere Bahnen fih krenzen, Berbinbungen 
nad) allen Seiten bin. Es verſendet Koloniaimaaren und Rohſtoffe für die Indu⸗ 
ftrie, es hat Gijengießereien, Keflelihmieben und Liefert beſonders Draht und Draht⸗ 
fabrifate aller Urt in großer Menge, 3. B. Federn für Kutſchwagen und Eiſenbahnen, 
Pferdeſtriegeln, Kraͤmpel für Welle und Baummelle, Drabigitter, Siebe, ſodaun 
auch Telegraphenbrähte von ausgezeichneter Giue. Auch in ber Waffenfabrifatiom, 
namendic in jener von Revolvern zeichnet es fih aus; fodann verfertigt es alle 
mögliden Hanbwerlögeräthe, Ackerbaumaſchinen, Schlöfler, Gußwaaren unb der⸗ 
‚gleichen mehr. Auch bat es Wagenbauereien, Gerbereien, Teppiche, Sattelgeſtelle 
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und Pferdegeſchirr. In der Waffenfabrikation, namentlich in Bezug auf Oele 
gewehre fteht jeboh in Amerila Springfield in erfter Linie; die Etat Kap 
auf der Sudgrenze bed Staates, am linken Ufer des Eonnecticut und hat 26,708 
Einwohner. 

Die Baummollenfabrilation wird am Ichwungreichften betrieben in Lawrence 
28,921 Einwohner, und in Fall Riner das in der Nähe von Nexbeieeh liegt, 
26,766 Einwohner; bier ift fie raſch angewachſen. Im Jahr 1860 ih mer 
192,620 Spindeln, die ein Kapital ven 2,260,000 Dollars repräfentirten zn jarlich 
etwa 45:4 Millionen Yards Zeug lieferten; 3871 batte fie 552,237 Eyuben, 
Kapital 6,740,000 Dollars; fabricirte 132,865,000 Yarb3 Zeug und verhrunge 
25,000,000 Pfund Baummolle, 36,000 Tonnen Sohlen, 52,000 Gallen bi 
und 730,000 Pfund Staärke; in den Drudereien murben 75 Millionen Hark 
Calico bedrudt; auch hat die Stadt eime große Wollenfabrit und Bafhinmfehrin 
Lawrence liegt am Merrimac, welcher dur die Stabt fließt und if in kurzer Ja 
aus einem Heinen Dorfe zu einer großen betriebfamen Stadt geworben. In JR 
1842 bildete ſich die Efiercompagnie und bauete einen Damm, um em kinſtühes 
Waſſergefaͤll von 28 Fuß berzufiellen; fie grub auberbem einen Kanal neben den 
Strom her. Auch dadurd gewann fie ausgiebige Wafferkraft umd baute Welm- mb 
Baummollenfpinnereien. Mehrere andere Compagnien thaten ein Gleiches; a 
Fürbereien famen auf und Bianofortefabriten; ſodann liefert die Stabt Raſchinen wb 
alle Geräthiaften, welche für den Betrieb der Spinnereien erforberfih find. — Ad 
bemerfenswerther ift das Emporblühen von Lowell; baffelbe war 1820 ein Derjmi 
kaum 2300 Einwohnern; heute ift es das Mancheſter Nordamerikas md zählt 
40,928 Einwohner. Die Stadt Hegt am fühlien Ufer des Merrimac, biht un de 
Einmündung des Eoncord; beide Flüffe und namentlich die Pawtudelük in Kar 
mac ftellen eine mächtige Waflerkraft zur Verfügung; oben bei dem dad beginsi 
‘ein Kanal, 60 Fuß breit, 8 Fuß tief, welcher den Fabriken Weir au ven 
Concord zuführtt. Im Jahre 1847 bauete man noch einen Kanal von 1 Bike 
Länge, 100 Fuß Breite und 15 Fuß Tiefe. Die erſte Spinnerei wurde 182 9 
baut; 1840 waren ſchon 32 Yabriken mit einem Anlagecapital von 10%, 
Dollars vorhanden und die Zahl der Vereine, welche ſowohl bie Bammeles we 
die Wollenfabrifation betreiten, hat ſich mit jebem Jahr gefteigert. Lowell hat u 
Drudereien, Farbereien, Papier«, Bulver- und Glasfabriken; es Liefert ferner Geile 
waaren, Kutſchwagen, Gattelgeftelle x. Die Loweller Baumwollenfabrilate, mmar 
Lich die Domeftics eroberten fih binnen einem Jahrzehnt einen audgebeatn Bei 
bis tief ind Innere Afrikas hinein. Im Jahr 1846 ſchon fanden fie, einem auliha 
Nachweiſe zufolge, Abfag am folgenden Punkten: — Hongkong und Gate 9 
China, Kalcutta in Oſtindien, Manila auf den Philippinen, in Batante und ui 
Sumatra, in Buenos Ayres unb Balparaifo, in Rio be Janeiro und Bernsabet, 
Maracaibo, San Juan be Nicaragua, in Iftapa an ber Weſtküſte w 
und in Honduras, in La Guayra in Venezuela, in Gt. Thomas und an) dein ei 
Jamaica, auf Euba, den Bahamas, Neuprovidence auf Raffau, auf ber 
infeln, Neufeelanb, Tasmanien; ſodann in Smyrna, Balerms, Gibraltar, ben Ge 
werben, Fayal auf ben Azoren, Kronſtadt in Ruflaub, in Reufcottiand mb iv Me 
füblichen Häfen ber Union. Der überfeeifche Abfag {ft im Iapten Jahrzehnt alu 
beträchtlich gejunten, wa8 vom Erport ber Baumwellenauren überhaupt gift, ht M 
Ausfall wird durch bie Zunahme des innern Abſatzes aufgewogen. 
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d. Vermont. 


Diefer Staat, zwiſchen 42% 44° und 459% 30° R., ift in Reuengland ber 
jige, welcher feine Küftenftrede am Deere hat. Er wird begrenzt im Weften vom 
ımplainjee und Reuyork, im Norden von Untercanada, im Often von Neuhampſhire, 
im Weiten von Maflachufetis. Bis in den Anfang des vorigen Jahrhunderts 
e fein Gebiet eine Indianerwildniß. Weiße Anfiedler aus Maffachufett3 und 
mecticut find 1724 ins Land gelommen und haben Brattleboro gegründet; 1777 
de Bermont für einen von Neuyork und Reuhampſhire unabhängigen Staat er⸗ 
t. Sein Flacheninhalt beträgt 480 Duabdratmeilen und 1870 ergab bie Voll. 
lung 330,551 Einwohner. Das Land wird in der Richtung nach Norden von 
Kette der Grünen Berge durchzogen, die bis zu mehr als 4000 Fuß empor- 
felt und fi etwa in ber Mitte des Staated theilt; der eine Zweig verläuft gen 
rdoft nah Kanada hinein. Die Thäler und Abhänge find mit Nadelholz be⸗ 
ıden; das Klima ift gejund aber im Winter fireng alt und in manchen Gegenden 
ibt der Echnee bis in die Mitte des Aprilmonats liegen. Boch gedeihen Weizen 
» Hafer, und in einigen ®egenden gibt der Hopfen guten Ertrag; belangreich ift 
Viehzucht; die Pferde aus Vermont werben gejucht, weil fie ausbauernd find, 
n bat auch viele Merinoſchafe. Das Dineralreich Liefert Serpentinftein, Cifen, 
ofer, Marmor, der verarbeitet und ausgeführt wird, und fehr hübſchen Granit. 
m gewinnt jährlih etwa 6 Millionen Pfund Ahornzuder und führt Kartoffelmehl, 
le und Potafche ans. Die Waflerkraft wird zum Betriebe von Säge, Del- und 
piermühlen benügt. Die Wollenfubrifen liefern Flanell, Caſimir, ſchlichtes Wollen» 
ı und Dodifins. 

Die Hauptfadt Montpellier liegt im nördlichen Theile bes Staates am 
nooafi oder Onion River, 449 17’ N, 72% 36° W., zählte 1870 nur 3023 Ein- 
ner; Middlebury an ben Maflerfällen des Otter Creek, welcher vom Süden 
in ben Ehamplainfee fat, auh nur 3086. Die einzige größere Stadt im 
d ift Burlington, 4 27’ R., 730 10° W., mit 14,387 Einwohnern. Gie 
t auf einer Landzunge an der Mündung des Winoosli in den Champlainſee, 
her in feiner ganzen Länge einen beträchtlichen Theil der Weftgrenze des Staates 
vet; er ift von Süden nah Norden 105 Miles lang, bis zu 15 Miles breit und 

vermittelft des Sorel oder Richelien River feinen Abflus in Canada zum 
Lorenz. Burlington ift Einfuhrhafen für den ganzen Bezirk am See, welcher 
; Vermont 9 Ylüffe aufnimmt. Die Shiffiahrt auf dem Sorel if auf ber 
adilchen Seite durch den Ehambiylanal in gutem Stand und Fahrzeuge von be 
dtrichem Tiefgange können in den Gt. Lorenz fahren. Auf der Süpdfeite ſteht 

See vermittelft bed Champlainfanals in Verbindung mit dem Mobaml- 
; und bem Eriefanal bei Waterford, aljo auch mit dem Hubdion; fomit ift 
: ausgedehnte Binnenſchifffahrt hergeftellt. Der Champlainkanal hat mit Ein- 
uß des Wood Ereel, der zu jeiner Linie gehört. eine Lange von etwa 64 Miles, 
ber Waljerflähe 40, an der Sohle 28 Fuß Breite und 4 Fuß Tiefe. Der See 
in Bermont viele Buchten und Einfahrten und das Land dort eignet fich trefflich 
Biehzucht, dagegen ift die weltliche neuyorler Seite zumeiit hoc, rauh und uns 
chtbar. Burlington bat vermöge feiner Lage lebhaften Verkehr mit Canada; 
ı Hinterland ift fruchtbar, e3 hat Bahnverbindung mit ben übrigen Staaten; es 
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liegt von Neuyork etwa 300 Miles entfernt, von Boſton 235, von Montreal in 
Canada nur 100 Miles. 


e. Neu Hampidire 


Zwiſchen Maine, Canada, Vermont und Maſſachuſetts, Hat 436 Duadrat- 
meilen mit 318,300 Einwohnern; 420 41° und 45 11’ NR. Das Inner ik bergig; 
die White Mountains fleigen im Wafhington bis zu 5234 Fuß empor; des Afıma 
ift alt, Viehzucht und Induftrie find Hauptbeſchäftigungen. Auch diejer Etae: hat 
MWafferkraft in Fülle. Der Merrimac, welder die Mitte deſſelben nad) Südes hin 
durchſtromt, mündet in Mafjachufett3 bei Newburyport; der Connecticut entipringt 
im nörblien Hodlande von Neuhamphfhire und trennt dieſes vom Staate Em 
necticut, in welchem er in den Long Islandſund fällt; er ift für Schiffe von 85.h 
Tiefgang bis nad Hartforb in Connecticut zu befahren, 

Auswärtigen Handel bat Neuhampihire nit; es befift nur 18 Mile Ex 
füfte und auf biefer Strede liegt ber jehr gute Hafen BPort3 mouth, 9211 & 
wohner, unfern der Mündung des Pisqutaqua ; er verſchifft Holz, Fiſche, Pot- w 
Perlafhe. Hauptitadt it Concord, am Merrimac, 12,241 Einwohner; fie ‚set 
vermittelft der Kanäle, welche um die Waflerfälle diefes Yluffes Herumgeführt mer 
den find, und den Midbleferfanal binnenlänbiihe Verbindung mit Bofton. Doder, 
9294 Einwohner, liegt an den Waflerfällen des Codecto, Mancheſter, 235% 
Einwohner, am Merrimac. Dieſe Städte treiben fämmtlih Induſtrie, in vorberfer 
Reihe ftebt jedoch Naſhua, 10,543 Einwohner, das die Eigenthümlicfeiten ber 
neuenglifhen Art ber Gewerbſamkeit deutlich macht. Die Stadt liegt am rechten 
Ufer des Merrimac, ganz im Süden des Staates, an der Einmündung bdes Raſhna, 
ber hier Fälle von zufammen 65 Fuß bildet und da3 ganze Jahr Hindurd Wafler- 
kraft liefert. Die Vortheile, welche diefelbe gewähren Tonnte, wenn man fie für ben 
Betrieb der Induſtrie benüßte, wurden erfannt und 1822 Taufte die Raſhug Eom- 
pagnie die anliegenden Ländereien und baute einen Schleufenfanal zur Verbindung 
des Nafhua mit dem Merrimac, um noch mehr Wafferlraft zu gewinnen und dieſelbe 
zu regeln. Dann wurden Gebäude für Fabriken aufgeführt und von ba an en» 
widelte ih die Induſtrie. Sie liefert vielerlei Gegenftände, 3. B. Baumwollen 
zeuge, Handwerksgeräthſchaften von vielerlei Art, Hemdenzeug, Zwillich, hebrudten 
Rattun, Tafelzeug. Auch mehrere andere Sompagnien haben Baumwollenfabrilen; 
andere Gejellichaften liefern Eiſenwaaren, namentlih Ofenrofte, Beleuchtungsgege⸗ 
ſtaͤnde und Gußwaaren. 


f. Maine. 


Dieſer nördlichſte Staat der Union reiht von 43° bis 470 24° R. unb bet 
auf 1646 Quabratmeilen 626,915 Einwohner ; al8 er 1820 von Maſſachuſetts ab 
getrennt und felbftftändig wurde, ergab die Zählung 298,335 Köpfe. Die Bee 
lung begann fon früb, benn bereit3 16233 gründeten Engländer bie Stabt Yarl. 
Als Landgrenze bat Maine bie Provinz Neubraunſchweig im Often, Untercanade 
im Rorden und Weften, tm Welten Neu Hampihire. Seine man kann fagen ia 
ſtandinaviſcher Art vielfach eingezadte Hüfte reiht von der Mänbung bes Pit 
taqua im Süden bis zur Paſſamaquoddybay im Norben; hier ſcheidet ber St. Ersir 
fluß Maine von Neubraunfhweig. An Skandinavien erinnert das Land auch be 
durch, weil e8 eine fo beträchtliche Anzahl von Landſeen bat, daß etwa ber fe: 
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dell der gefammten Oberfläche aus Waller befteht. Wie höheren Züge bes ſoge⸗ 
snten aladiſchen Gebirgsſyſtems, welche den Staat durchſetzen, ziehen bis an bie 
Be und ber größte Theil iſt mehr ober weniger bergig. Der St. Johns, welcher 
s nörblihen Theil auf einer Gtrede die Grenze gegen Neubraunſchweig bilder, 
Halt aus Maine den Arosftool; der Penobfcot ift 275 Miles lang und vom 
teere her bis Bangor ſchiffbar, der 200 Mikes Iange Kennebec fließt aus bem 
looſehe ad Lake; größere Seeſchiffe können ihn bis Augufta, kleinere bis Hallowel 
fahren; in den obern Theil der Kennebecbay fällt von Nordweſten her der Andro» 
Yggin. Alle diefe Flüſſe durchziehen bewaldete Gegenden und wir haben ſchon 
rauf hingewieſen, wie wichtig fie für die Verihiffung bes Holzes find; dieſes 
[det noch immer ein Hauptprodukt des Landes, welches einen langen und kalten 
inter hat. Die Ströme haben ein ſtarkes Gefäll und viele Stromfchnellen und 
ttaralte. Bei ber Landesaufnahme ift ermittelt worden, daß in Maine nicht weniger 
5 1900 Dertlichleiten vorhanden find, die von 20 bis zu 20,000 Pferdekraft Waſ⸗ 
traft haben ; bie geſammte Pferdekraft befjelben nimmt man zu 400,000 an. Sie wirb 
ꝛilweiſe für die Induftrie benützt. 1860 zählte man im Staate 8810 Manufactur- 
ibliſſements, deren jebes für 5000 Dollars und mehr im Jahre producirte; unter den: 
ben waren 19 Baummollenfabriten. Die Landwirtbichaft Liefert im Durchichnitt 
gutem Heu, das einen Hauptausfuhrartifel bildet, 900,000 bis 1,000,000 Tonnen. 
m Bauholz wurden 1866, al3 die Zahl der Sägemühlen 737 betrug, 237,147,006 
8 auögeführt, Latten, Stabholz, Faßdauben, Pfähle und Stangen nicht ge- 
det. Der Schiffbau Hieferte, wie wir früher fchon hervorgehoben, big 1860 
‚a ein Drittel aller in der Union gebauten Seeſchiffe (in dem eben genannten 
bre 172), er ift aber in folge ber unverftändigen Handelspolitik ber rabifal- 
ublikaniſchen Bundesregierung ſehr zurüdgegangen. Maine ift lebhaft beim 
fange betbeiligt; die Fluß-, Küften- und Seeſchifffahrt ift beträchtlih und der 
nat hat nicht weniger als 13 vortrefflihe Häfen. Unter dieſen ift der wichtigſte 
ırtland, 439 39° 523° N., 700 13° 34" W.; auf einer Halbinfel der Cascobay, 
5 Miles von Bofton entfernt, 31,413 Einwohner; von dem legtern liegt 
ıngor, 18,289 Einwohner, 231 Miles entfernt; am weſtlichen Ufer des Pen- 
zeot, 60 Miles vom leere, unter 449 4T' R. Es zeugt für die Strenge bes 
inters in Maine, daß biefer Hafen 5 Monat im Jahr buch Eis verjperrt ift 
» dab dafjelbe 1842 erft am 21. März und 1818 gar erft am 1 Mai aufging. 
r Penobscot ift bis dorthin für Seefhiffe von 400 Tounen zugänglid und wirb 
wärts von Meinen Dampfern befahren. — Eaftport, 449 54'N., 769 35’ 48* 
‚ auf der Infel Moofe in der Paffamaquodbybay, 3736 Einwohner, ift der dft- 
fie Punkt in den Vereinigten Staaten. Andere Häfen find Machias; Belfaft 
Penobscot 5278; Wiscafjet; Bath am Kennebec 7131; Saco; Senne 
nt und Pork. Sie alle treiben lebhaften Küſten- und Holzbandel. — Im In⸗ 
de bie politiihe Hauptſtadt Augufta am Kennebec, 43 Miles vom Meere, 
8 Einwohner; — Brunsmwid 4687 Einwohner und Lewistown 13,600 
wohner find Inbuftrieftädte. 

Maine ift im Eifenbahnbau fehr rührig geweſen; es hatte zu Anfang des 
hres 1872 im Betrieb 892 Miles. Portland nimmt als Ausgangs und End- 
ft mebrerer Bahnen nad) Canada eine wichtige Stelle ein; e3 liegt dem großen 
‚abifchen Emporium Montreal näher als andere öftliche Plätze und ift mit den⸗ 
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felben durch bie Atlantic and Gt. Lawrencebahn in Verbindung; auf cansbüden 
Gebiet if die St. Lawrence and Atlantic eine Yortjegung berjelben. Seit Rum 
ift e3 auch Endpunkt der fogenannten European and Atlantic, Die von Banger nah 
Halifer in Reufchettland geht und St. John in Neubraunfchweig berührt. Diejelbe 
läuft von Bangor aus auf der Stennebec und Benobicotbahn, weiter auf ber Andrei 
coggin-Rennebechahn, benägt auch die St. Lawrence⸗ and Atlantic; man heit, daß 
biefelbe als die Europa zunädft endigende Bahn, viele Reifende und Gäu fh | 
ziehen werbe. | 
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—8B 368. 
Ahornzuder 798. 
Aidin 701. 
Yigulat, der 250. 
Aigun 27 


un 279. 
an Medi 21. 
ir, Oaſe 10. 12. 82. 
Aito 757. 
Yan 275, 
Alabah el Ribir 8. 
Alozie, arabiſche SO. 
le 66. 


Bit ofa Taufßmittel 70. 


a 3 
Akkanna 62. 
Akmollink 266. 
Akron 891. 


Alffu 245. 247, 


Alu Derja, der 244. 
Atyab 881. 
Alabama 908. 


Alasta 780. 845 

Alatau⸗Gebirge 248. 234. 

Albany, Hafenert 474, Inſel 
463, Stadt 933. 

Mbafin 276, 

Albazini 107. 

Albemarle 615. 

Albemarlefund 914. 

Albernt 761. 

Albreda 44. 

Azuam 27. 878 

uquerque 873. 

Aldabra 114, 

Aldan, der 260. 

Aleppo 195. 

Aleuten 846. 

Alexanderbay 101. 


Andree, Geographie des Welthandels. IL 


Alexandra⸗Land 472. 
. Alexandrette 195. 198, 
Alexandria 168. 316. 


— 379. 
Allasſtraße 434. 
— anies a 
a 
—*8* © iuel de 725, 
Ullentown 921. 
Allor 434. 
Aloe 98. 122. 
Altata 787. 
Altcalabar, ber 69. 70. 71. 
Alto Amazonas 546. 
Alton 887. 
Alvarado 732. 
Amapala, A bon 656. 676. 


Amatione ar von 662. 

Amazirghen 28. 

Smasorenftrom 531 ff. 

Ambala 86 

Aunbalema. 635. 837. 

Amballah 380. 

Amboina 438. 

Ambre, Rap 129. 

Ambriz 85. 

Umerila, nöordliches 738 ff., 
ſudliches 495 ff. 

Amerilantiches Aolpnefien 491. 

Amgun, der 279. 

Ambara 139. 

Amberst 386. 

Umiranten, die. 136. 

Amoloe 60. 

Amoy 311. 326 

Ameiifr 256, se 966. 


946 
Amferbam, Sort 60. Intel 
Amu Da, der 236. 297. 


mut 270. 
Amurgebiet 276 ff. 
Amurlompagnien 278. 
Anadyr 275. 

Anah 209. 
Anambas-Anjeln 425. 
Ananfi 62 

Anapa 262. 
Anaradbapura 374. 
Anatoliihe Küfte 199. 
Ancon . 

Ancud 596. 
Andamanen, die 387. 
Andchuy 234. 
Andony, der 68. 
Undreanowiche Eilande 846. 
Andrews⸗Leute 58, 
Andſchuan 130. 
Andudſchan 248. 
Anegada 704. 
Aneyzeh 175. 
Angarafuh 259. 270. 271. 
Angerut 3 

eo mretfoner 785. 
Angola 85. 

Angollola 139. 
Angora 204. 205. 
Angoraziegen 97. 204. 
4 17. 


ng 

—A—— 618. 

Angoxa, Inſeln u. Stadt 113. 
Angra 90. 


Angrapequenna 101. 
Anguilla 703. 


Aniteum 485. 

Unjer 426. 428. 

Antober 139, 

Ankobre 60. 

Anna de Chaves 83. 
Annam 401. 

Annesiey-Bay 140. 
Annamabu 60. 61. 
Annapolis 917. 

Anno Bom 83. 92. 

Anſe Le Blanc 778. 
Antafieh 195. 
Antananarive 129. 
Antherär Mama maya 293, 
Fa 812. 873, 
—2 702. 

Antigua Guatemala 663. 
Andilen, große 706 ff., Heine 


Aatile ee 692. 


Regiſter. 
—— 483. 
195. 


Inegu 570. 
Aowin 62. 
Apollonia 58. 60 
Apolobamba 582, 


Approuague, der 628, 

Apra, Rhede von 495. 

Apu Paro 536. 

Apure, der 617, San Fer⸗ 
nando de 623. 

Apurimac, der 536. 

Yauadilla 713. 

Aquado 60. 

YAauilaholz 397. 

Araber auf den Hinterindifchen 
Inſeln 413, in Marokko 23. 

Arabien 170 hi: 

Arabiſche Schiffe 174. 

lee MWüfe 169. 

Arabiſches Gummi 146. 

Aragua, Thal von 618. 

Araguay, der 511. 

Araguaya, der 547. 

Aralſee 252. 


. Wralst 237. 


Araniuez, der 651. 
Aras oder Arares, ber 205. 
Aratu, Meeripinne 568. 
Aranan 34. 
Araya, Sazlwerfe von 625. 
Archana Maaden 207. 
aeahan 706. 
Ardebil 226. 
Arecibo 718. 
Arenga 409. 
Arelanüfle 374. 
Arelapalme 343. 409. 
Arelapalmen-Infel 389. 
Arenilla, eat ton 517. 
Arequipa 60 
Argana, Rupfergrußen 00n202. 
Argenta 865. 866. 
Argentiniiche Repubiit 500 ff. 
Arguin, Kap 24 
Argun, der 278. 
Argut, der 250. 
Arica 512. 544. 603, 
Arinos, der 547. 
Arispe 738. 
Arizona 873. 
Arkiko, Bay von 140. 
Arktifches Labyrinth 738, 
Armenien, ruſſiſches 264 
filches 205 
Arnhemsland 61. 
Arad 374. 


‚tie 


— 381. 
ti 371. 
—5*— 374. 
Arrowroot 408 706. 
enik 333. 


Aru⸗Inſeln 435. 
Arzew, Bucht von 2L 
Arzila 25. 

Aſa *dtida 218. 233. 
Alam Djava 409. 
Asben, Daje 10. 
Ascenfion 93. 664. 
Aſchanti 62. 63. 

4 226. 


ſchraf 
Aſerbeidſchan 226. 


Aflento-Berträge 7 13. 
Affini 59. 

Astalon 193. 
Yipinwall 647. 
— 123. 


Aſtrachan 240. 
Affuncion 514. 521. 
Aunta 581. 
Siabapo, der 634. 
cama, San PBebro de 581, 

oe 583. 591. 
Atbara, der 160. 
Atdafalaya, der 905. 
Atchiſon 876. 
Atlanta 912, 
Atlas 7. 
Atratofanal«-Profelte 6:7 f. 
Atriya 12, 

Atſchin 428. 
Uttod 336. 866. 
Aub, Barger, der 313. 
Auburn 855. 
Audland 480. 484. 
Audſchila 11. 
YAuelimmiden, a 31. 


Auftin 865. 908. 
Auftralien 448 ff. 
Run, 3 Küfte von 381, Stadt 


wa, Kap. 297. 
xim 58. 60. 
‚zimba Doint 115. 
zum 139 

9, JInſel 486. 
Hacudo 606. 
yer⸗Bangis 424. 
hmaras Indianer 577. 
dania 110. 

zanor 26. 

‚goren 89. 

\zua 713. 


ab el Mandeh 140. 190. 
Jabahoyo 614. 

Jabuyanes 444. 

zac thanh 403. 

Jactta 234. 

Jadadichan 285. 
jadachſchaner Route 245. 
Jadagıy 64. 

Jagbad 209. 

aghirmi 76. 
Jahama-Smieln 696. 7085. 
ahia blanca 516. 
ahia de Yagua 718. 
jahia de los Algodonales 


rapie de todos 08 Santos 


Jahn negra 581. 

ae Zarta 87. 

zahiudawüſte 161. 

ahmechſchirmundung 214. 

ad el Abiad, B. el Asrek, 
B. el Ghajal 160. ®. Eneig 


148, 
jahrein-njeln 181. 184. 


Taille 60. 274. 

Jailan 195. 

Feat 86. hche Maß 

aira, dfungariſche ein⸗ 
eit 251. ’ 

Jatalabari, die 107. 

zaker City 855. 

zaker's Eiland 491. 

Jalonisfaffern 107. 

zaku 262. 265. 

Jalabat 444. 

jaladen 487. 

Jalangint 443. 

jalafiore 375. 876. 

zalch 234. 


Jalikefri 205, 
zalis 212. 218, 
dalize 658. 659. 


Regiker. 


Balli-Branfa 247. 

Balſam, peruvianiſcher 645. 
Balſapuerto 535. 

Balti 362. 363. 

Baltimore 917. 


Bambul 63. " 

Bambuskultur in Inpan 291. 

Bambuspapier 312, 

Bamian 2383. 

Bamiſchir, der 228. 

Bammalu 79. 

Bana, der 63. 

Bananen 409. 435,492. 495, 

Bananeninjel 48. 

Banda⸗Inſeln 496, 

Banda oriental 521. 

Banda-See 405. 

Bandar, die 432. 

Bandihermafing 482. 

Banghiphat 341. 

Bangkok 399. 

Bangor 943. 

Bangpalong, der 397. 

Banla 425. 

Bänke bei Neufundland 776. 

Bankren, der 387. 

Bankshalbinfel 484. 

Banfsinjeln 486. 

Bannod City 866. 867. 

Bantambay 428. 

Bar als MWerthmeffer 70. 

Bara 154 

Barabinzenfteppe 272. 

—— 38 507. 508. 
arakpflan 

—— — 362. 

Barbadoes 698. 

Barbaretta 658, 

Barbuda 703. 

Barcellos 546. 

Barelay-Sund 761. 

Bari, Gebiet der 160. 

Bari-Duabtanal 351. 

Barlenlaramanen 269. 

Barkul 249, 

Barnaul 272. 

Barnftable 939. 

Baros 424. 

Barquifimeto 622, 

Barr el Benadir 117. 

Barra de Rio Negro 546. 

Baracouta⸗Bay 279. 

Barranguilla 635, 

Barıen der afrilan. Ströme 


Barren⸗Grounds 743. 764. 
Barrera dos Araras 539. 
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Barriero Riff, das Große 468. 
Barrigudobaum 562. ie 
Barubu 407. 

Baſchi⸗Eilande 444. 
Sofllan-Snfeln 448. 444, 
Badra 210. - 

—3 59. 

Baſſas da Pedro 372. 
Baflein 383. 

Bafleterre 700. 

Baßſtraße 476. 

Bajutos, die 105. 107. 
Batabano 718. 

Batambang 400. 

Batanes, Provincia de 444. 
Batavid 428, 

Bataviſch⸗ afitanifipe Maot- 


idappi 106. 
Dalemans Bay 467. 
Bath 94 
Bathang "9a. 

— 206. 
Bathurſt im ſtapland 103. 

B. St. Mary's 44. 46. 
Batinah 182. 

Batman 222. 

Baton rouge 908. 
Batonga, die 118. 
Batſchian 439. 
Battavöller 412. 423. 
Batticaloa 375. 

Batture, die 905. 

Batu, Bucht von 69. 82, 
Batum 204. 

Bau Zyel 424. 


492 

Baummolle, buchartiche 288, 

Baummollenausfuhr aus An⸗ 
gola 88, aus Brafilien 556. 
558. 567, aus Java 430, 
auß Indien nach England 
941. 371, aus Imeraften 
nad; Rukland 254, aus 
Beru 598, von der Skla⸗ 
ventüfte 68, aus Benezuela 
618. 622, aus den Berei- 
igten, Staaten 7%. 889. 


Baumiollenkau in Aegypten 
162, in Auftralien 463, in 
Brafitien 529, in Inbi en 
841, in Ratal 108, in 
Perfien 217, ın Shrien 
194, in Turk an 288, 

Baumwollenind tie in In⸗ 
dien 371, in Perfien 221, 
in der Union 796. 988. 940, 

Boummollenregion in Was 
bama 908. 


948 Regifker. 
Baumwollenwaaren » Einfuhr BerlleyGund 499. 
nad China 319, In⸗ ——— Jujeln 708. 
dien es —* MR Us —— I 11. 
nad Perfien 
nad Trapezunt 203. — 394. 
Baumzuder 374. — 107. 
Boy-Infeln 658. ar 903, 
Bayamo 718. — 371. 
Bayaſid 2 Beyrut 194. 
Bayou —8* AR 20. . agarati, der 338, 
Bazarli Dſchai Bhagirati, der 337. 
Dagarıtin-Snjeln 110. Bhamo 325. 382. 885. 
Bedaa Bhang 341. 
—ã— 761. Zrn 862. 
Yin, | Sort 542. Blnfraba 50. 68. 69. 
Bein 86 Bias, der336. 
Belod el Dſcherid 7. Bida 76. 
Belad et Takrur 159. Bieque 708. 
Belen iR. Big tings 70. 
Belfaſt 94 ibe 87. 
Belleisle, teafe von 776. Btist 272. 
Belleville 508. 517. 887. Bilfiton 426. 
Belling mb 837. 854. Bilma 10. 30. 31, 
Beludf —* 1. Binghampton 933 
Bemba ergruben bon 85, Bi 425. 
Beminl-Injeln 7 ‚Bio bio, der 587. 
Benares 379, Bir od. —— 208. 211. 
Bender Abaſſi 188. 214. 229. Birds Ysland 1 
Bender Abuihähr 214. 229, —& Bis Ss f. 
ie 
Beer Rafim 125. Biemanijdes Reich 382, 
Benenguala 577. 384 ff. 
Bengalen 378 ff. ee an 244. 
Bengalifcer Peerbuſen, Archi⸗ B 
pel i Bi ogohinfeln 47. 
Bea Tu ʒꝛi Billao 
ela 85. 87. Bulis 207. 
—— 548. 576, Pro⸗ eo 489. 
Bitteröl 491. 
Ph hans, die 185. Black Hills, die 374. 396. 
Bent Ya 185. Blagoweſchtſchensk 279. 
Beni Waoh 16. 20. 21. 8 tana 435. 
Benin, Bucht von 68, Land te bie große im Miſ⸗ 
Benfulen “. imfielb, der 655. 
Benuefluß 7 Blidah 21. 
—* 409. 428. Blitong 426. 
Berar 371. Bloomington 887. 
Berber 161. Blumenau 571. 
Berbera 124. etegel 202. 264. 
Berbern 34. Boari 83 
Berbice, ver 626. Boapifta 92, 
Berbera 123. 125. Boca Barra 674. 
Berenice 8. 142. Boca de Dragos 618, 
Bereſow 272. Boca de Navios 617. 
Bereydeh 175. Bocas del Toro 650. 
Bergbau, ‚Ipaniider in Gen« —— 849. 
tralamerita 641. Bodegas 614. 
Bergiaſpis 244. Bogdo vola 245. 


Bolanpaß 231. 

Bolivia, Republil FAR 
Bolor-Bäfe 245. 
Bomba 


Bombay 368 ff. 
Bombonnjepflange 585. 


Bonny, der 50. 69. 
Booby⸗Inſel 478. 
Borba 544 





Bornu 12. 31. 76. &. 
Boromadſchi 118. 122, 


L 467. 
Bradore⸗Bay 772. 
Brahmapulza, der 325. 332 


Braftien > 4. 
grafitdo 


Bribgeport 935. 
Bri wn 699. 


Beten am 
eitildes Nordamerilka 757 ff. 
ritiſches Weſtindien 695. 
ritiſch Sound 129. 

rito, Rede von 677. 
road⸗Sund 462. 

xoten Bay 467. 


zomwräpille 908. 
runi 493, 
runswid 912. 948. 


Münze 298. 
—* 235. 241. 242. 


ucata-Bell 215. 
ud Keine 243 ff. 
tarmafluß 249. 259. 


a ovestura 633. 687. 


ugis, Die 441. 442, 

ujantafluk 251. 

ulama 57. 54. 

ullerbden 387. 

ungbal, Gewicht 396. 
ngolanal 295. 

url ngton 885. 941. 

urra Burragruben 478, 


uzgund-Bflanze 288. 


abinda 86. 

abo rojo 718. 

aba San guoque 556, 
abocles 527 

abotage 566, 

abuya⸗Agabe 646. 

nenn Ausfuhr aus Braſilien 
608, 614, aus Guhana 
0 aus Benezuela 618, 


ncarica, der 690. 


“ Galumbo 86 


Regifter. 


Cacheiros, die 566. 
Cacheo, der 46. 47. 


Gndatoo-Znfel 468, 
1 

Cafuſos E27. 
Gaibarien 717. 
gaicos-Ynjeln 708. 


iro 887. 
Galabozo, Enfenada de 618. 
Galama 584. 

Galamar 633. 

Salamarla 577. 

Calcutia 378 

Caldera 590. 

Galderas, Bucht von 651. 
Caldwell 56. 


Caledoniabay 639. 647. 

Salkboniotuß 689. 

Galico 8 

Gain 858 ff. 
Callahuaya⸗ Indianer 579. 

Callanjaco, Salinen von 536. 

Callao 602. 608. 909. 624. 

Calliagua 698. 

Galumbella, der 87 


o 86. 
Camana, Thal von 605. 
Gamargo 733. 

—— 896. 401 ff. 
Gambribge © 358. 

Camden 

—** uf und Gebirge 


Gamcke, Fluß 547, Stadt 548. 
Camiſeta, Raubal von 617. 
Gampbell, Kap 480. 
Campeche, Siadt und Golf 


663. 
Campecheholz 659. 668. 710. 
Campinas 569. 
Gampos 567. 
Campos dos Parecis 525. 
Cana, —— bei 641. 
Canada de Gomez 508. 
Ganada, Dominion of 767 ff. 
Ganadian-Bacifichahn 763. 


Ganandaigua 933, 
Gandelaria 516. 


926. 
Ganton-Waters, ‚die 907. 
Gantonfluß 

Ganulo 577. 
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Gap Haitien 711. 
Capangombe 89. 

Cape Coaſt Caſtle 61. 
Cape Fear 914. 

Cape Girardeau 898. 
Cape Point 104. 

Cape Bincent 938. 
Capim gordura 525. 
Capocabana 578. 
Capoeiras 525. 

Capoes 526. 
Gapucayasbäume 589. 
Caqueta⸗Japura 634. 
Sarabane 46. 

Garacas 620. 
Garacasbay 618, 
Caraibiſches Meer 692. 
Garataslagune 656. 
Caravelhas 559. 568. 
Garbondale 922. 

——— ber 514. 
Gard nad 7 

Garbon 

Cariaco, St von 618. 
Garibocos 527. 

Cariboo 760. 

Garlos, Inſel 616. 
Sormen 521. 664. 
Garmen de Bartagonıs 508. 
Garolinen 405. 

Garoni, der 617. 624. 
Garguinesfiraße 859. 
Garrascos 526. 


Gartago 651. 
Garupano 625. 
Gafablanca 26. 
Caſamanze 46. 
Cascade, die 854. 856. 
Gaseoritle 2 544. 576. 598. 


al, —8* 302. 482. 404. 
ma 602. 


546. 617. 
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Gauca, Fluß 634, Stabt 637. 


Gaucato 602. 
Cavallyfluß 56. 
Gavite 446. 
Caxamarka 609. 
Garina, Kap 29. 


Gelayo 725. 
Gelebes 441 fi. 
Genta 512. 
Central Eity 871, 
Gentralamerita 637 ff. 
Gentzalofiens Verkehraverhalt⸗ 
niſſe 251 ff. 
Ceram 437. 
Cerro Azul 602. 606. 
Cerro de Paßco 606. 
Cerro Macanao 625. 
Cerro Morro 674. 
Ceuta 28 
Ceylon 361. 373 ff. 
abaroffla 279. 
abrol 488, 
Chachapoyas 609. 
Ghacras 597. 
Chadedſchah 80, 
Chagos⸗Archipel 186. 
agres 647. 
agrin 241. 
aiber Pa 293. 
Chala 6 
6 ntenargo 661. 
Chaleur Bay 772. 
Chama 60. 
Ehamelicon 656. 
Shamplaintanal 828. 
Champlainſee 924. 941. 
Champlainjees 988. 
Ghanaral 592. 
Chanarcillo 589. 
Chancay 602. 611. 
Chandan 595. 
Chandernago 8376. 
Chanzyt, Kap 192. 
—3— der 580. 
Charaſchar 245 
Charleston 918. 
ann 703. 988. 
arlotte Amalie 704. 
Charlotte Town 774. 
Charput 208, 
Gharque 577. 
Ehartum 155. 
Charutos 558. 
Chajuta 535. 


Chiwa 235. 
obdo 249. 


Regifker. 


Chatam⸗Inſeln 479. 
Ehattanooga 896. 
Chelibonig, Kap 198. 
Chelſea 9 
—* 1. 
—3 — der 647. 
Cherrepe 602. 
ehelaprafebat 916. 

Cheyenne 867. 
Chiapas 736. 
Chicago 887. 
Ehihuahuc 735. 
ci apa 725. 

Ehilcuahutla 725. 
Eile 585 ff. 

ilecito 518. 
Ghilejalpeter 608. 
Ehilicothe 891. 
Chillan 594. 

iloe 596. 
Ehilpancingo 825. 
Ehimborazo 618, 
Chimbote 602, 
Ehimore 581. 
Ghinandega 653. 
Ghinapflanze in Java 430. 
Chincha 602. 
Ginger 606. 

incha⸗Inſeln 597. 


Shintifinfele 604, 

hindern. i die 299. 
ineſen in Auftralien 470, 
im indiſchen Archipel 419, 
in Rordamerifa 787, in 
Dftturfeftan 244, in Singa- 
pore 391. 392. 

Chineſen zum Guanograben 
in Peru verwendet 601. 

FR Duiten 432. 


äfen, neu zu eis 
de So. 


Chineſiſche Dauer 827. 
Chineſiſches Reich 298 ff. 
Chiwngiſcher Thee, Sorten des 


—5 599. 
Chipewyan 765. 


599. 


Chiquitos, die 582, 


Chiriqui 640. 949. Iſihmus 
von 681. 

Ehiriquin, Bay von 661. 

238. 242. 


Chodſchend 237. 20. 248. 
— die 575. 


Choluteca 656. 657. 
Chontales 641. 953. 


Chri 

—22 703. 
Chudaraffu 245. 
Ehucumata 602. 
Chulum 245. 
Ghuguifaca 580. 


Cincinnati 891. 
Gircleville 891. 
Sircumeifion Ssland 127 
Gitideb 


Ciudad oliver 617. 623. 

Eindad de las Caſas oder E 
Real 661. 

Ciudad de las Palmas 9. 

Glarfe, der 746. 


Elarence-Straße 184. 
Elausbapn 757. 
Elementftraße 435. 
Eleveland 891, 
Coanzaftrom &. 
Coatzacoalcas 68. 

Gonile, Hafen vom —* zu. 


Coburg, galkinkl 451. 
Cochabamba 579. 
Gohenille MD. 91. 409. 6%. 


Br franzöfiärs 


Gocoten 602. 
Cohahuila 734. 
Goir 373. 442. 
Eolatto, Kap 105. 
Colima 731. 737. 
Gollingmood 481. 
Colombo 874. 
&olon 647. 
Colonia 523. 
Golonta franceja 50 


. &olorado, der 64. 210. 188. 


873. Territorium 870. 
Columbia, britiihes 75: HM. 
Dunbeebikrift 01 917, Fiat 
745. 854. 856. hl 
9183. 
Columbus 891. 912. 
Comayagua 657. . 


omey, Sy pmeſer 71.- 
omitan 

—— 80. 

omo, der 82. 

omoro⸗ Inſeln 180. 
omox 761. 

ompont, der 56. 
ompredors 284. : 802. 
oncepeion 516. 595. 


onchagua, Golf vom 656. 
676. 


oncord 942. 
oneordiabay 658. 
ongo, der 85. 
onguthee 320. 

oni 581. 
onnecticnt 935. - 
onry, der 588. 
anflicncion 594. 
ools⸗Archipel 4M. 
oofaftraße 479, 
opahulbalflam 550. 
opiapo 587. 589. 591. 
oquimbo 587. 
orallines 19. 
ordova 517. 
orentyn, der 626. 
orinne 869. 

orinto 653. 
oriscobay I. 
srmantyn 60. 

oro, Golf von 618, 
orocoro 977. 
oroico 581. 
seomandelhafen 481. 
dronde 08. 


orrienteß 516. 

ortega 646. 

orumba, der 518, 
orvallis 855. 

orvo 89. 

osmo Ledo 115. 

oſta rica 650. 

sound! Btufls 885. 
oves 467. 

ovington 894. 

oyutepec 661. 

ozumel 604. 

zxeed Town 70. 
reolen in Brafilien 527. 
‚revecoeur 61. 

rew, Werthmeſſer 70. 
roß, Fluß 69. Kap 102. 
rou 59. 


zutienden über Das Laud 


Regie. 


der Somali 126. 
Guarterons 632. 
Conatra ojos 581. 
Cuba 718 F. 
Gubeben 408. 430. 
Eue, der 690. 
Euernavaca 738. 
Culebra 703. 
Culiacan 737. 
Gumana 625. 
Gumanacoatabad 625. 
Gumberland 917. 


Gupica 633 637. 
Supicabay 687. 
Guragao 696. 

Gurcuma 409. 

Eurieufe 136. 

Enzitiba, Fluß 518, &tabt570. 
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NewSidwales 461. 465 ff. 
Neue Hebriven 485. 
Nevada 864. 
Nevis 703. 
Newark 920. 
New-Brunsmwid 920. 
Newburyport 939. 
Newcaftle Harbour 467. 
Newhaven 935. 
Rewirlargut 847. 
New» Madrid 898. 
New⸗Plymouth 484. 
Newport 894. 986. 
Nerv Weltminfter 761. 
New - Doc Staat 24 ff., 
Stadt 9 
—— so, 


Ribong 409. 

Ricaragua 652 fi. 
Nicaraguaprojelte 677 ff. 
Aicaraguafer 652. 

Nicoya, Golf von 660. 651. 
Nieder-Ealifornien 788. 
NRieder- Guinea 80 ff. 
Niederlandiſche Rhederei im 

indiſchen Archipel 415. 
Ricdernandiſo Ofindien 413ff. 

Weſtindien 69 
———— Eom- 

pagnie 3 
Niedrige Ali 40, 


Niegata 
—— 767. 772. Niger und Nigerregion 75 ff. 
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Nigerbelta 50. 68. 
Rigbtingale 93. 
baren 987. 
Nilolajeffst 279. 
Ritofta 196. 
Nilgiris, die 335. 889, 47. 
NilRauf 159 ff. 
Nilangpab 248. 
Nimro 153. 
Ringo 61. 
Ningpo 314. 
Nipah 409. 
Nippon 295. 296. 
Riſchne Höinst 274. 
Nitipaß 2 
—A 327. 829. 
Nogoya 516. 
Nora 141. 
Rordofritaniſqhe Küftenländer 


Rod himerila 738 ff. 
Rord⸗Carolina 914. 
Nordweitterritorium 767. 
Norfolt 916. 
Norfollinſel 488. 
North⸗Eaſt, Hafen 922. 
Karkh River 759. 926. 
Aozbern Bacifichbahn 835. 
n-Sund 846. 
—* 935. 
Nofſi Cumba 130. 
Noſſibe 130. 
Nourſoak 757. 
Novogrodsty 280. 
Novo⸗Friburgo 567. 
Rono-Btebondo 87. 
Nubien 161 
Nubiſche Küfte 141. 
Rueva California 508. 
Nueva Providencia 624. 
Nuevitas 717. 
Nuevo dron 734. 
Nuffe 76 
— 490. 
Nuklukayette 84 
Aulato Te 


Numa 

—* Gate 487. 

Run, der 69. 

Nunnez, der 41. 46, 

Rurpur 867. 

Nutla-Sund 761. 

Nutrias 623. 

Nuytsland 460. 

Apanzor See 80. 120. 159, 
Ryaffa⸗See 80. 111. 112. 

Nynithal 389, 
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492. 
O d 863. 
Daſen in der Sahara 81. 
Oaxaca 731. 736. 
Obbe 67. 
Obbo 190. 
Obdorsk 272. 
Obed 154. 
Oberer See 768. 
Oberguinea 48 ff. 
oti de 259. 270, 271. 


Obot 125. 140. 


Deir D 
Seifen auf der Balmdlküfte 


Debflongungen, g BAD. 


er 
ringe, fremde nf Java 
—5 869. 


Ogdensburg 933. 
— ber o. 82 


Oh, 5 —8 892, Staat 

* als GEinheitsgewidt 

* —* rief 68, 
elan, er 

Dlonagan, der 759. 

Olancho 6. 657. 698. 

333* 280. 

— "557. 

Dlivenca 538. 


—88 rovinʒ 767. 770. 
— 3: nr 


Dparo 
Ophie Ealomo's 110, 116. 


Regifter. 


— 300. 640. 
Opium, Arten des 858. 433. 
Opiumagentur u Patna 342, Kaffee 44. 
Opimmsnusfubr aus Indien adno- Ban 372. 
342. 2. ducah, ber 748 
piumeinfuhr nah China Pabrams 5 
810. 819. Badrao, Dante de 85. 
Opiumkultur 218. 821. 328. — * 428, 
352. Bailon, der 613. 


842. 
Opkumbultun-Berhet in hina Beine, Bauıuwolemnt 563 
Pathoi 324. 


—* 13 
Dran 21. 


Drang Badſchus 441. 
Drang laut, die 412. 
Drange 


eg 
Dregon, Staat1854 f. 
Orejones 518. 


Palamvon ef⸗ in IE. 


Balanıp 2 Bis. 

Salons — 495. 

Baläfina 191 F. 
alatia 201. 


Drenburg 242. Fri 90. A 
Drfa 208. alm verſchiedene 343, 
Drinoeo und‘ Orinocogebit 373. 374. 408. 437. 
617. 628. 492. 
Selranspflange 400 —* 64. 69. 74 
rlean x . almd 
—— — 
rmus n 68 
Straße von 179, 184. Balmmein 374. » 
Orotava 91. Pampa del Sarramımto 536. 
Drieille 109. Pampa del Tamarugel 608. 
Druro 579. Pamlico⸗Sund 914. 
Dfala 296, 63. 
2 ama 296. Banaloya, der 652. 
Sihlojh 881. Panama 646. 644 
Oft, der 118, Panamabahn 682 }. 
Sk 35. ſ. Panam 8 
ndien firoßhüte 535. 
ndiihe Inſeln 406 ff. ine 478. 
indiſche ynrſiaaten 360. Panay 445. 440. MIN. 
0 omnoje 27 Pandſchnand, der 336. 
rkeſtan 248 ff. Bangani, der 118. 
— 938. Pannavia, Bucht von 69. 8 
Oswego⸗Ranal 828. Panian, der 382. 
Dtago 481. 484. Panthais, die 382, 
Dhawa, der 769. Pantjalans 425. 
Otuquies, der 576. . Banuto, ber 719. 
Dvampo, Land der 102, Papantla 732, 
Ovara 492. Bapeiti 489. 
De 5 Papenriri Antimaono 432. 
Oxus, der 236. 237. 288. Papier, chineſiſches 811, 313, 
—— 293. 
Bad 611. Bapiergeld, 
Papuas, die 404. 411. 48. 
uca 788, Bara 545. 548. TA. 
He ficbahnen 888 ff. Parafluß 547. 
Padi & 386. Paraguaffu 461 


— — — wur ri 
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Taraguon, Sub 511, Re elitemyegrie, rufſiſch⸗ ameri⸗ Jiearins 56. 
publit 519 fi. laniſche 849, Picao 


Para —— 621.⸗ Pemba 115. 121. Bien * 
Parahyba 556. 567. Pembina 836. 874. Picton 
Paramaribo 627. Pendſchab 351. 366. Bieter Sri 104. 
Paramo, Be 575. Benedo 552. 597. Pikes Pit 8 

. Baramos 5 Bennington, der 69. Pikol, —* 396. 
Paranag, Dre: 513, Stadt 516. Bennifion 708. Bilar 521. 
Paranagua 5 Pennon de Beleg de Ia Go⸗ Pilcomayo, der 511. 576. 
Baranabyba, de 518. 581. wmera 8, Pilgerlarawanen 147. 
Paranchita, der 6%. en 920 ff. Pilot Knob 811. 
Paranũſſe 549. Penobſcot, der 943. Pimentel 602. 
Parceria⸗Syſtem in S. Paulo Pergame, Goldgruben von Pina 447. 

569. Pinapina, der 548. 
Paria, Soli von 618. Penfacola 910. Pinang, Ige 888, 889, 
Parkersburg 898. Beoria 887. Balme 4 
Parts, bie Kl Perak, Sultanat 888. Binde, 34 de 85. 
Parral Peranakan, die 418. Pingſchan 818. 
Harte, die 370. Verez-Rofalespak 586. Pinguin Infeln 499. 

r 433. erico Pinguin land 101. 

Da N del Norte 73%. Berim 140. 189. Piraroca, Fiſch 536. 
Pasoilste 275. Perlbank von Babrein 188. Pieaten an der Finefiſchen 
Paſſage⸗Inſel 703. Perlenauſtern 110. 310. 
Paßandava, Bay von 180. Perlenfiſcherei m Central⸗ Da nein 185. 
Paſtaza, der 587. 613. amerila 649, im berfijhen Pirquineros 509. 
Batagones 515. Meerbujen 184, an ber Pilaguas 599. 602. 
Batagonien 498. Küfte von Ceylon 374, bei Piſang 492. 
Patagua, la 587. den Zhipyinen 446. Piſania 46. 
Patapsco, der 916. Perm 269. 271 Pisco 606. 
Paterſon 920. Pernambuco 556, Pitcairn Et 
Datientia Straße 439. Berjaim 388. Pitſchan 
Patillos 602. Haie auf, Side —32 30%. 
Patjitan⸗Bay 428. benennungen Pitti 
Patna 376. 879. Pitts burn 328. 
Patuca, der 656. ner 474. Pitzunda 262. 
Patuxent, der 916. Beru 597 ff. iura 611. 
Pauliſtas die 568. — 234. 866. lacentia 777, 
Baulo Alfonſo 552. Peſchm Plains, die 870. 
Paulo Alto, der 568. — "se, Planchonpaß 686. 
Pavellon de Pica 599. Betorca 587. Plantana 203. 
Pawtucket 987. Betroleum |. Erbdl. Plaquemine, der 905. 
Paya 690. Petropawlomst 272. 275. Blatina 260. 411. 635. 
Bayfandu 528. Betropolis 567. 642. 809. 
Payta 602. 603. 811. Peiſchili, SM von 8297, Platte, der 748. 
nencod-arbouräban 101. Provinz 82 Plattsburg 938. 
Pebas Piefler 55. 8 7 871. 408. Plymouth 708. 
Bedett —** 499. Pnom peinh 401. 

edee, der 913. j Rule Podda, der 838. 889. 
Veel-Asland 2%. Def 5 fi. Boint a Pitre 700. 
Pegu, Rüfe von 881 ff. Miele, rabian 176, im Point. Concepcion 859. 
Beiho, der 321. Rapland 97, perfide 216, Point Inyad 108. 
veiiſchiahn 328. turfeftanifdhe 240. Boint Zegomaiſchi 191. 
Beling 321. Pharnakla 202. Boint Padrone 108. 
Pelothee 320. Philadelphia 562. YIR. Boint Plenfant 898. 
Belones 518. Philippeville 19. Point Rubin 109. 
Pelotas 573, Philippinen 443 ff. Pointe de Balle 872, 374. 
Pelzau aus Utatla 20, Bhokda 200. Bolitun 328. 
Peyhand 257. 261. . Biafiava 542. 549. Volochic, der 602. 


Piauhy 556. Bolu 247. 
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Bomba-Bay 115. 
Domotwsnjeln 4%. 


Bonbigerrn 375. 876. 
— epfie 933. 
Pong uInſen 314. 
Pongo, der 

Pongo de Ranferidhe 532. 
Ponhitea, der 536. 
Ponſi 383. 

Bontianat 432. 
Pontiſche Küfte 202. 
Popayan 634. 637. 
Popo, Groß umd Klein 63. 
Voribender 368. 

Bort au Prince 711. 
Bort Blair 387. 

Port Bourbon 182. 
Port Canning 338. 
Port Concordia 661. 
Port Cornwallis 337. 
Port de France 487. 
Port d'Espanna 697. 
Port Egmont 499. 
Bort Elizabeth 102. 
Port EScofes 647. 
Port Frances 103. 
Bort Huron 880. 
Bort Lloyd 298. 

Bort Louis 132. 

Port Moy 280. 

Dort Rapier 484. 
Bort —* 103. 105. 
Port of Epain 697° 
Port Orford 855. 
Bort Philip 469. 
Port Reiolution 485. 
Port Royal 697. 

Port Said 151. 

Port San Juan 761. 
Bort Tamar 499. 
Port Bictoria 136. 484. 
Porto Alegre 573. 
Porto belo 647. 

Borto de Moz 547. 
Porto d'Ilheo 101. 
Porto Farina 15. 
Porto Imperial 548. 
Porto novo 63. 

Porto Praya 92. 
Porto Santo 90. 
Porto S 559. 


eguro 
Portland 469. 856. 948. 


Portland⸗Bay 469. 
ortudal 44. 

— An 942. 
ortuga gungen in O 
Indien 368, auf den 0 


Regiſter. 


indiſchen Inſeln 406, Fal⸗ 
reien: in Senegambien 46. 


—* ches Zetzn 109ff. 
Bo frila 85 fi. 
Hintiae 311, 
316, javaneſiſches 293. 


Bofleifion 38land 101. 


Vofliethafen 279. 280. 
Poſt⸗Office⸗Bay 616. 
Po ofueg, großer auf Java 


Boti 203. 2683. 
Botomac, der 915. 916. 
ft 580. 


Botreros 583. 

Potſchefsſtroom 107. 

Potisville 922. 

Pyang-See 305. 817. 

Poyas, der 656. 

Bozuzu 536. 607. 

Prahus 390. 391. 425. 

Prairie du Chien 881. 

Brairieland 743. 744, 

Praslin 136. 

Praya grande 8 

Preſidios, —8 in Nord⸗ 
afrika 28. 

Preiloh 874. 

Bretoria 107. 

Briaman 424. 

Primeiras, Inſeln 113. 

Prince⸗Edwards⸗Inſel 773. 

Prince of Wales Island 388. 

Princeß Royal Harbour 474. 

Prindfenflein 60. 

Drinzeninfeln 201. 

Prome 38 

—— oint 869. 

Providence 936. 


Ptolemais 193. 
Pucapangablätter 537. 
Puebla 731. 738. 

Puerto Caballos 657. 

Puerto Gabello 622. 

Puerto Cabello, Bay von 


Muerto Cortez 657. 
Puert⸗ Cortez, Bucht von 


Puerto de Ean Francisco de 
Solano 633, 


Puerto de Tablas 624, 
Buerto del Hierro 91. 
Buerto Escondido 647. 
Puerto ingles 599. 
Puerto Montt 5%. 


Buerto Blata 712. 

Puerto ‚wincipe 717. 

Puerto rico 713. 

Puerto royal 658. 

Pugetſund 762. 337. 
854. 


Bulo Pertſcha 423. 
Pulo Pinang 388. 389. 
Bulo-Bolfter 49. 

ulu 333. 


853. 


PBungabay 110. 

Pungo Andongo 86. 

Buno 605. 

Puma Arenas 49. 590. 


Bun 

Punta de Caſtilla 657. 
Bunta de Lobos 599. 
Punta de Padrao 85. 
Punta Icaco 653. 
Punta large 622. 
Punta Mosquitos 647. 
Bunta Darina 61 612. 
Punta Pinos 864 

Burus, der 588. 
PButumayo, der 537. 613. 


Puxiri 542. 


Quarzriffe in Auftralien 455. 
Quaſſia fimaruba 619 
Quebec 767. 771. 
Duedfilbergruben in Mexic⸗o 
726, von Reualmaden SI0, 
in Peru 698. 606. 
Queensland 451. 462 fi. 
Queretars 731. 73. 
Querimba-Infeln 114. 115. 
Quefaltenango 663. 
Quesnelle 760. 
Quicombo-Bay 87. 
Quilca 602. 604. 
Duinch 887. 
Quinfembo 85. 
Quiſama 86. 
Quito 615. 
Quittah 60. 


Nabat 25 ff. 

Rabba 64. 77. 
Racine 881. 
Radſchamaudri 387. 
Rafla 209. 


Raleigh 915. 
Ramiepflanze 794. 
Ramos, ber 69. 
Ramri, Injel 381. 
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Kangubn : 355. 382. 84. Rio Branco 546. Refen und Roſenwaſſer 218. 
Rani at 339. Rio Bueno 595. 
Rann, Salzmwäfte 868. Rio Cauca 633. *— 648. 
| Banoke, „Der 914. Rio ẽbepo 640. 684. Roferes 154. 
Rapa 4 Fi in 650. Ä Ro ee 165: 
Rabhahannos, ber 914. upat 508. Ro 


Raritan, Der 919 


Warotonga-Ardipe 490. 
Nas Bir 140 


Rio de Janeiro 527. 564. Mo, " eberloffung 849. 
Rio de Ia Palmas 513. Roffet 484. 


Rio de Tarija 512. Roßhaar ven der Gomuti⸗ 


Ras el Auf 142. Rio del Norte 719. palme 843. 
Nas el Chail 122. Rio del Rey 69. Rotan 410. 
Ras el Hadd 189. Rio do Ouro 51. Rotang-Pak 864 
Ras er Tyn 8. Rio Doce 559. 568. Notes Meer, Ganbeitvertehe 
Ras Hafun 122. Rio dos Forcados 69. im 137 ff, 71 fl. 
Bas = war 21. Rio Bla 746. — Yes 
as Ru a 
Ro s Bin a Rio a Grande 46. 518. 572. Kuzlanı on. 
ajal, Kap 8. 
Rajamala 409 Ri One m Korte, Blu Ruder Poluftße 248. 
Ratterriniel 424 Probinz Nuftdfehi, der 118. 
Ratteninteln 864 Rio Grande as sul 572. 573. Aufisque 48. 
Reatfluß 847 Rio Gupape 64 Rufuma, der 81. 118, 
Rauplinde 366, Rio Hacha 685. Rum 707. 715. 
Bau ufchpfeifer 489. Hip an 6. —— — 
awi, der 336. 351. Rupie, indiſche 
Reobin gl. sis in 694 617. 623. 634. — ue 581. ma 
ea de onte 738, e en in Alien 
Realejo 658. ute 73 Rio Negro Are "546. 617. I efigung n 
Reife, Kap 105. 556, Rio Rovo 559. 569, Rufſfiſcher Handel in Mittel 
Ned River 748. 874. 887. Rio Peruipe 568. alten 241. 249. 251 ü 
Reeſe, der 865. Rio Preto 563. Ruklands Handel mit China 
Neis als Werthmeiler 424. Rio Sara 580. 258. 





Rio Sombreire 69. 
Rio Tereetro 514. 
Rio Tinto 662. 


RBausfuhr aus dem indischen 
Fesinn 408.429. 432.434, 


Saatak, Münze 432. 
Neisbau in Hinterindien 384. 


Saba 708. 
403, in Oftindien 340, in Ro Todos 562. Saball, der 118. 
den Berein. Staaten 797. Mio Tolten 595. Sabia, der 110. 
Beisranntwein 915. Rio Volta 61. Sable Aland 776. 
Se 7 A 4-0 
nit ter ac ande 
1 65 Rionfluß 262. 264. Sadalin 280. 
—* —* 518. nn * * alin Ua —* 279. 
e . apapa 
Reunion 130. Robbenſchlag 824. Sadetts Harbour 938. 
Reynofa 738. Roberts Port 56. Saco 948. 
Rhapta 18. fe 596. Sadin 338. 380 
Rhir 16. 20. — Sado 2%. 296 
Rhiu 389. Bar 368. Saffian 24. 
Rhode land 996. —* Bland 887. Saft 26. 
Rhodus 199. Rod River 759. Saflor 409, 
Rind 175. 176. Rodport 939, Safran 217. 262. 264 
Richard Toll 41. Rody Mountains 741. Saginaw, 20 und Fluß 769, 
Richmond 889. 916, Rodriguez 132. 
Ricinusdl 92. 409. Rogue, der 854. ea — * 
Nideau⸗Ranal 769. 771. Rohlfs, Gerhard in der — 409. 487, 499, 
Ritendent 757. abara 33. Sagoſkin 847. 
Rivadapia 508. Ronde 136 Sagua Ja ®rande 717, 
Nio Atrato 634. Rofario 514. 516. 591. Saguenay, der 771. 
Rio Bento 69. Rofeau 701. Sahara, Wuſte 5. 29 ff. 


6° Regifer. . 





889. San Carlos 508. 596. Sandigu 247. 
Gabel, das 7. 21. San Ghriftoval 486. Sand 891. 
Eaigong 402. 408. San Diego 864, Sandwich 486. 
Eakarang 483. San —2 de dBenguela 87. Sandwich Harbour 101. 
. San Yeliz 564 Sanbwichsinfeln: 492. 
Eefiiten —* San Srancideo, w bon 859, Sandy-Hook 919. 
gu. 5 en 571, Gangara 45. 
—— in Argentinien 904. tabt 862. Gangareh, ber 46. v 
©alabe, der 513. San Geronimo 508. Sangarflraße 295. 
Ealanguro, ullanat 888. San Joao de Barra 567. Sangir⸗Inſeln 443. 
Salaverry 6 San 000 do Barro 561. _ Sangucbar-Käfte 116 J. 
Eben —8 San —— — der 858. Sanitarien am Hi 3: 
bay 100. San Jorge Sanfandig 79. 79. 
3 San Sof, "Oefn 611, Stadt Sanfibar 117. 121. 
3 856. 939. Sanfing 828. 
Salga 78. En Sei he Sa 662. Santa 602. 
Sallan 265. San Yofe be Port egre 562. Santa Barbara, Fluß 69, 
Salibabo⸗ Inſeln 444, en Joſe do Norte 578. Hafen 596, Injel 563. 
Salinas 548. ı Juan, Fuß 6523, Stadt Santa Gatarina 570. 
Salomonsbaum 1836. Santa Clara 562. 59%. 
Salomons⸗Inſeln 484. 486, Pl uam Bautiloe de Santa Eruz 91. 
Salonichi 196. Tabasco 6 Santa Cruz de la Sierre 
6 340. 411. 608, San an Gafosanas 642. 582. 
Salt Late Eity 869, En Jun de los Bagos 725. Santa Eruzardjipel 485. 
Salta 519. Santa Eulalia, Gruben ven 
Saltillo 725. 734. em 2 de los Nemedios 736. 
chico, der 514. Santa Fe 514 516. 873. 
Salto grande 513. 514, Son aan be Puertorico 713. Santa Fe, Golfete non 618. 
Galum, der 44. Sau Juan del Eur 658. Santa Fjabel 559. 
Salung, Mäüuze 400, Son Juſto 508. Santa Lucia 92. 698. . 
Galvages, die 90, San Leopoldo 574. Santa Maria W. 


Sakwehn, der 381. 382. 886. San Lorenzo 587. 615. Santa Marin de la Mar 
Salz 24. 30. 78. 79. 92. Sar Luis, Barl von 870. 665. N 
Salz als Werthmeſſer 6. San Luis de In Punia 517. Santa Maria be Ins Chartas 
Salzinſeln 92. San Luis de Maranhan 555. 734. 

©alzfee, der große 868, San Luis Potoſt 731. 783. Santa Martha 686. 
Salzfteine als Münze 123. San Miguel, Golf von 639, Sera Rofalinda 513. 


Salztteuer in Indien 352. Inſel 90, Stadt 661. Santa Thomas de la Rune 
Samana-Bay 713, San Nicolas, 515. @uayana 923. 
GSamamen 602. San PBablobay 859. Sarntarem 547. 
Samar 445. San Paulo 567. 568. Santarenlanal 705. 
Samarang 428. 429. San Baulo de Loanda 85. Santiago 518. 5%. 718 
Samarland242, 252, 266.268. San Pedro 508. Santiago de Alanche 6. 
Samaiſchi 3283, San Sarramento, Fink 858, Santiago de Cao 602. 
Sambeſi, der 81. 111. Stadt 868. Santiago de Cuba 717. 
Sambos 87. San Salvabı, gepubl. 689, Santo Espiritu 718 
—— — 180 Pe t 84. 6 881 2 Santos 568. 

amoa⸗ an Thome —* 394. 897. 400. 
Samt "202 En oo Im. . * Mi 

amjun . na . . 32. 483. 
gr ars Mn Sena-Bira und Sana⸗Manlo e der 66 

an nio, Golbgenben oo. Arabian, 

von 640, Kap 668, Stadt Sanda 388. . Sarawack 433. 

537. ah 10. Sarayacu 536. 
Goa Bartolo 584. ——ãa—n —*22 in Sm 
San Bartolomeo, der 69. ndelh013348. 409.434.486. 815. 2. 
gan Bernhardo 568. Sandelholzinſel 43. Sarudi 88 
gan a So von 636, Ganderband 838. Soslatshenan 743. 766. 


Hafen Sandovaltabad 664. Gafjads, die 434. 


Saflandra, der 58. 
Salaparik 589. Mi. 598. 


* m „Transport ders 


Shuffele-Basfufe aus Bue⸗ 
ah 9 501, aus dem 


haft * Auftroften 468, 
466, = 475, 477, in 


e mo, MWüfe 38 
Schanghai 316. 318. 327. 
antabum 400. 

Schantung 321. 

Shapaja 53. 

Scharja 181. 


Schaſchias 10. 15. 
Eis 19 el ara, der 211. 


Scherſchell 21. 
Schiahing 319. 
Schibutter 68, 


Ei 
Shilhtzbten.Cier und Da 
. Sähilpat 314. —8 ab. 


Säire, der 111. 11 
Schirwan 262. 


Regifter. 


a⸗See 112. 
Schla aus tereien in Wrgewtinien 


7 auf dem 


Schlichgold 278. 
€ oa 189. 


Schroff, der 8082. 
Schronta 68. 
Schuitjes 425. 
Schuſchſter 2238. 
Schwalbenneſter |. Bogel- 
nefter. 

afilherei 194. 706. 

. Schwefel 2. 7. 
292. 299. 383. «il. 
594. 
Schwefelbucht 8. 


Schweinejchläcdtereim in ben 
ereinigten Staaten 792. 

Scio 1%. 

Seranton 922. 

Sea Islands 912. 

Sebcha bom gern 8. 83. 

Seealpen 7 

Sechura Pe 

Sedhiou 46. 

See⸗Elephanten 499. 

ee undjagd 777. 824. 
Seelöwenfang 499. 824. 

Seeotternfang 824. 

Seganafluß 69. 

Segu 76 


egu 76. 
Seidenfabrikate, 

319. perſiſche 22 
Seidengras 645. 
Geivenwürmer-Arten in Japan 


293. 

Seidenz hr’ Birma 385, 
in Californien 800, 881, 
in Ghina 319, in Berfien 
217, 226, in Tongu 385, 
Da Turieſtan 239, 246, 


ie in Bros 
in 5 

Seiſtan, Wuſte von 288. 
Selengafluß 271. - 
Selemginst 275, 

Selma 908. 

Semipalatinst 272, 
Senegal, ber 97. 883 71. 


ige 


. Senegalgummi 42. 


Senegambien 87. ff. 
Senesblätter 24. 80. 165. 
Gengomeso 120. 

Sennar 158. 154. 
Senſenti 642. 

Serangani, Pırsia 444, 
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Serena 598. 
Serer, die 88. 
—— | 28. 
Sergipe 55 
Serpa Por 
Serra de Sincora 561. 
Serra do Eapinbars, S. do 
ARantequeire u. S. do Mar 
Serra dos Vertentes 586. 
Serrakolleis, die 87. 
Serro 559, 
Serwatty 434. 
Seſam 264, 348. 
cheke 112. 
Sefuntepec 661. 
Setledi, der 832. 836 
Seo Uſchi 296. 
Selllements m China 816. 
Settlers, die 458. 
Seychellen, die 136. 
Seyda 198. 


— ** 386. 


Shallow finlers 489. 
Shan ehanlon, D der 476. 


—— 220. 256 
868. 866. 367. 
— — ur. 206. 365 
ygan 
herds 1. 
Sherbro⸗ Inſel 
aal⸗Bay 467. 


Siam 398 ff. 
Siapoſch, die 284, 
Eibirien 268 ff. 
Siboga 423. 438, 
Sicafica 579. 

Sidon 198. - 
Sidra, Golf son 8. 
Sierra 597. 

Gierra Beone 46. 64, 
Sierra Nevada 141. 


Sühbergruben in Wrgentiaien 
509. 517, in Bellum 877. 
580, inGenttalatmeride 643, 
in Chile 689. 591, in 
Mexico 726. 786, in m den 
598. 606, in Don Verein. 
Staaten 808. 36. 869. 
778. 806 

Silver City 806. 68 © 

Eilver Springs 365. 
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Simillamen, der 769. 
Simlah 339. 

Simoda 297. 
Simojevel, Tabad vom 664. 
Simonofeli 296. 
Simonsbay 104. 
Simonstewn 100. 
ESimpfon, der 746. 
Ein, der 4. 
Sinaratan 665. 

Sinder 80. 

Sindh, der 885. 367. 
Sindhbahn 386. 
Singapore 888. 890 Fi. 
Singtel 428. 

Siningfu 5. 


Eifolbanf 646. 668. 

Sitla-Sund 846. 

Sittang, der 381. 882. 386. 

Eiut 153. 169. 

Simah 168. 

Siwas 204. 

Starbo 363. 

Sklaven als Tauſchmittel 79. 

Eklaven in der Union 898. 

Sklavenhandel in Ufrila 47. 
51. 52, 59. 63. 71 ff. 125. 
156, in Chiwa 242, im per⸗ 
ſiſchen Meerbufen 185, in 
Tronslaufaflen 263, 

Sflaventüfte 63 ff. 

Sklavereiabjchaffung auf Ter- 
nate 441. 


Stutari 201. 
Smaragde 685. 
Smeinsgorst 2372. 
Smoke Tom 69. 
Smoty Gape 775. 
Smyrna 19%. 1%. 
Snake, der 746. 
Snale Island 708. 
Snogualaminpak 837. 
Snow HU 917. — 
Sobat, der 160. 
Socorro 878. 
Socotra 186. 180. 
Sofala 110. 
Sofala⸗Bant 113. 
Sofala-Küfte 158 ff. 
Sofyeffst 279. 


Sokoto 10. 82. 76. 80. 
Solimoens, der 582. 587. 
Solor 484. 


Regifter. 
Somali, die 128. 
Sontbrerete 784. 


Songka, der 404. 
Soninke 37. 
Sonora 787. 
Sonſonate 661. 


Sorgho 299. 340. 


Sorocaba 568. 

Soto la Marina 732. 
Southerly Burſters 480. 
Soya 2%. 


Spaniides Rulontalipfiem in 


Pk on 707. 
Spartel, Rap 26. 
Spenzerbay 101, 
Spoek, der 100. 
Sporaden 19. 
Springfield 887. 940. 
Squatters, die 456. 
Srinagar 362. 

Sſay 76. 

©. Sebaftian 60. 
St. Andrews 778. 
St. Anthony 879. 
St. Anton 9. 

&t. Antonio 88. 
St. Auguftine 910. 
St. Ehriftopher 708. 
St. Elair, der 828. 
St. Eloud 836. 

St. Croix 705. 

St. Denis 132. 

St. Euſtache 708. 


St. George, Inſel 846, Stabi 


er Gesrge neterre 708. 
St. Helen 856. 
&t. Helena 3, 


St. Jago de ee Bega 707. 
St. Jean 7 


Et. John, —8 82, Fiadt 773. 


St. Johns, der 94 
St. Joſeph 897. 
St. Kitts 708. 


St. Louis 41. 48. 888. 
Ste Marie 129. 

St. Martin 699. 708. 
St. Marys 912. 

St. Marpsfluß 828. 
St. Maryſtraße 768, 
St. Maurice 771. 

St. Michael 346. 

St. Nicolas, der 69. 
St. Nicolans 92, 

St. Baul 127. 846. 878. 
St. Petasfluß 877. 


&t. Bierre 779. 


St. Bincent 92. 698. 

Steintoplenlager in Hfien 254. 
818. 828. 411. 433, in 
Auftralien 454. 455. 481, 
in Rordamerila 774. 776. 
811. 857. 908, m Ei“ 
Amerila 509. 569. 578.589. 

Strict, verichledenz auf Jane 


—*8 Port 467. 
Stewarts⸗Inſel 479. 
Stikin 768. 762. 
Stille Meer, Infeln im 479 ff. 
Stockfiſchjang 777. 778. 
Etodton 864. 
Stolze⸗Straße 425. 
Stera, Bay von 19. 
Straitt-Settlements, Die 388. 
Stuhlrohr 430. 432. 433. 400. 


441. 
Straußfebern 10.18. 34. 2 
97. 123. 141. 154. 508. 
Straußzãhmung 97. 
Strohhüte 535. 611. 614. 
Stromriegel der afrilaniſches 
Ströme 50. 
Simungen an der Weſllufte 
Afrikas 9 
unbe” 118. 136. 187. 


Suafın 139. 141. 158. 

Sual 446. 

Sudum Kaleh 262. 

Suere 5390. 

Gucubti, der 689. 

Sübdamerita 496 Fi. 

Saar, innerer 75 fF., öflicder 
1 . 

Sudcarolina 913. 

Sübpah, d der 742. 

Suera A. W. 


Suez 189. 142. 

Suezlanal 148. 

Suf 11. 16. 20. N) 
Suffren-IBny 2719. 


— 859. 
of 2. 


Euf Arras, Markt von 19 ° 
Eut el Kebir, Marlt von 1% 
Sukars, die 867. 
Suftertoppen 757. 
Sula-mieln 441. 

Sultanpore 846. 

Sulu- 443. 


Sulu⸗See 405. 


'U fur: 


Sumad 800. 

Sumatra 422 ff. 
Sumbawa 434. 
Sumberwaru 428, 
Sundales 508. 
Sundo-infeln, Heine 434. 
Sunda-Ser 4 

—— "406. 426. 
Sungari, der 279. 828. 
Sunira 24. 


Surabaya 428, 429. 
Suralarta 427. 
Surat 368. 
Surenbaum 410. 
Surfacers 482. 
Surinam 626. 627. 
Su 27. 

Sufa 15. 
Suſchongthee 320. 
Susquehannah, der 921. 
Sufus, die 48. 
Sutherland 484. 


Sulſcheu 317. 


Suttu 27. 

Swacop, ber 101. 

Swamp River 759. 
Swatau 310. 

Sydney 467. 776. 

Sydney Cove 465. 467. 
Syr Darja, der 236. 267. 
Eyracufe 925. 933. 

Syrien 191 ff. 

Syrte, große 8, Heine9. 11. 14. 


Zabad als Werthmeiler 102. 

Zabad, japanifcher 291, von 
Zattatieh 195, von Sando- 
val 664. 

Tabadausfuhr aus Brafilien 
580. 558, aus Java 408, 
auß Indien 344, aus den 
Vereinigten Staaten nad 
Deutihland 839. 

Tabackbau in Algerien 18, in 
Gentralamerila 646, in 
Neugranada 694. 637 ‚in 
Paraguay 521, auf den 
Bhilippinen 446, in Vene⸗ 
zuela 818. 623. ‚625. 
abadernte in Maryland 917, 
in Birginien 915. 

Tabackproduktion in den Ber. 
Staaten 793. 894. 895, in 
Weſtindien 712. 718. 714. 

Tabangons, die 12 

Xabarlah 15. 17. 

Tabaseo 664. 


Regifter. 


Tabatingg 537. 

Taberka 30. 

Tabla 577. 

Taboga und Taboguilla 649. 
Tabrıs 226. 355. 
Tabuyos 527. 

Tacamaheca 491. 

Zacna 578. 604. 
Tadouſſac, Hafen von 771. 
Tadichafanter 34. 
Tadſchicks, die 236. 
Tadſchurra 123. 

Tael, Münze 808. 
Tafelbay 99. 104. 
Tafelberg 104. 

Tafilelt 27. 

Tagalen, die 444. 
——F un Tagant 33, 
Taghedel 

—* 7 259, Stabt 271. 
Tagod 

Tabiti Ver 

Tahlequah 901. 
Taiba⸗Ankerplatz 326. 
Taitſcheu 324. 

Zaimanfu 810. 318, 


Talazze, 
Takele 154. 
Takuris, die 141. 

Tafuren 339, 

Talufhan 324. 329. 
Talaut⸗Inſeln 443. 

Talca 594. 

Talcabuano 595. 
Talgausfußr aus Vuenos Ayres 


Ta gruß baum 68. 
Talifu 325. 
Tallahafſee 910. 
uns 69. 
Talyih 262. 
Tamagrut 27. 
Tamarida 136. 
Tamarinden 409. 
Tamatave 129. 
Tamaulipas 732. 
Tamapagrube 589. 
Tambäli Schirafi 218. 
Tambe 109. 
Tambilan-Infeln 425. 
Zamentit 33. 
Zamlung, Münze 400. 
Tampico de vamaulipaß 132. 
Tamſui 310 
Tamulen, die 378, 
Tanamquerr 60. 
Tandſchehr 25, 


971 


Tandſchore 375. 

Tanga 121. 
Tanganyila⸗See 120. 
Tang keu eül 335. 
anna 485. 

Tanna bufar 485. 
Tanta 164. 

Tanunda 472. 

Taos 873. 

Tapajoz, der 547. 
Tapanuli 428. 

Tapioca 530. 

Tapti, der 337. 
Tarabulus 7. 

Taranali 484. 
Tarapande, Bay von 569. 
Tarapato 534. 

Taraute 489. 
Zarbogalai-ebirge 248. 
Zarija 581. 

Tarim, Ber 244. 
Tarma 607. 

Taro 489. 

Tarſus 198. 

Tarudant 27. 83. 
Tarum 409. 

Taglend 237, 243. 254. 266. 


Tasco 736. 
Tasmanien 476 ff. 
Taflaua 80. 
Zafliiubon 362. 


Tatung 324. 

Zauitah, Münze 179. 
Tavoy und Tavoy Point 386. 
Tawi⸗Inſeln 448. 
Taxatiehandel 284. 

Tayung 3837. 


Teckholz us, 886. 397. 410. 
Tecoluta 732. 
Teffe, der 538. 
Zequsigalpn 657. 

Teheran 227. 8565. 
Tehuanteper, Landenge von 


Schu - Ranal » Projekt 


Te —32— in Argentinien 
508, in Ehile 591, indiſche 
55 ff. Kalt Deru 602. 


Temafin 16. 20. 
Temma 60. 
Tenancingo 725. 


* 
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Tendelti 153. 
Teneriffa 91. 
Tenes 21. 

—— 410. 

ber⸗Inſeln 484. 

Temaſſerim 886. 
— 895. 
Tepic 7 
——— * in Perſten 


Teret, der 2 

Tereilydawan Paß 245. 

Terninos-Lagune 664. 

Ternate 439. 

Terre Haute 889. 

Teſcha 60. 

Tette 110. 113. 

Tetuan 25. 

Texas 902 Fi. 

Tezcuco 733. 
39 


Fi — 568. 
ee, Heimat des 345. 
Tea I in Indien, Geſchichte 


Tghau Be uche in den Ver. 
aaten 
Thee-Gyport jr China 811. 


Shechultur in China 920, in 
Japan 291, auf Java 408, 


&hian ichan-Päffe 244, 

Thot — ‚ Goldfelder 
von 3 

—— ah und ort 
759, Inſel 

Thunginp-Er "Dos. 317. 

Tiaret 2 

Tibbus, Keglon der 81. 

Tibet 299. 382 ff. 

Tibor 489. 

Tiendas 517. 


Tienifincho 327. 
Tierra del Espiritu Santo 486. 


Tigerhalbinſel 102. 
Tign, Inſel 657, Landſchaft 


Lion, der 209. 211. 
Titol, Münze 400. 


Regifter. 


Timbuttu 10. 12, 2% 89. 79. 


Timmi, Oafe 38, 
Timmimum 92. 
einer und Timorlant⸗Inſeln 


Zimorfee 406. 

Tinghai 313. 326. 
Tingo-Maria 538. 
Tinten 49. 

Tinnevelly 375. 
Tinteluft 32. 

Tipuani 577. 

Tiris, Steppe 33. 
Tirun 433. 

Tiſchit 33. 

Tifingal, Goldgruben von 640. 
Tixtla 736. 

Tjandana 409, 
Ziatjah 418. 

Tlingkeh 409. 

Zjumen 270. 271. 274. 
Tiuswolle 333. 


T 

Tobol, der 259. 

Tobolst 270. 272. 

Tocantins, der 532. 547. 

Tocopillogruben 584. 

ur eye 618, Werth⸗ 
mefler 5 
Tonängerunntogtmagn 0 


Toledo 891. 

Tolon nor 331. 

Tolu 636. 

Toluca 783. 

Tombat 411. 

Tombu 76. 

Tome 595. 

Tomini und Tomaili, Golf T 
von 441. 

Toms 273. 

Tonala 665. 

Tonga⸗Juſeln 490. 

Tongu 382. 385. 

Konlabobnen 542. 619. 

Tontin 401. 408. 

Tono, der 548 

Topela 876. 

Toronto 770. 

Torresftrake 459. 478, 

Tortean-Bay 778. 

Tortola 703. 

Kortugatinjeln 910. 911. 

Toſtones 578, 

Toucouleurs 98, 

Tova 49. 

Town Greel 917. 

Tozer, Daſe 14. 


Trade rum 44. 
Traga mmi 218. 
Ttranstaufafien 261 F. 
Transvaalſche Republif 106. 
Trapezunt 196. 902. 
Treafure Eity 865. 
Trebifonde 202. 
Trenton 920. 
Tres Puntas 589. 
Tringano 890. 
Trinidad, Inſel 695. M., 
Stadt 54. 581. 58. 
Trinidad de Cuba 718. 
Trinity Harbour 778. 
Trincomali 374. 375. 
Triyang 411. 434. 442. 446, 
Tripoli 9 fi. 19. 202. 
Tripolitanien 7 ff. 
Se 
Tritichinapa 
Trivanderam 872. 
Trois Nivieres 772. 
Torigt 242. 
Troigtojawst 275. 
Trombela 86. 
Trombetas 546. 


Tiantufu 388. 
Z1ganbernagor 838, 
Tjichandna, der 338. 
x —*— der 380. 
hang, Münze 400. 
Eier ne 311. 


ech 287. 
chattisghar 371. 
an Garen 912. 
inatf&in 
fang 311. 314. 


x ride, Münze BA. 
d 268. 


—— 23. 
zjgeriben 4238. 49. 


choroch, a 
Tſchoſan 329. 


— 828. 
uenpi 3 
ugut] 


2 


uentfcheufu 311. 
iu, Inſel 329, 
Tiurruga 296. 
Tuamotu⸗Inſeln 4X. 
Kuarelvöller 31. 
Tuat 10. 12, 82. 
Tubac 874. 

Tucſon 874. 
Tucuman 519. 
Tugaurt 16. 17. 20. 
Xula, der 331. 
Tumaco 637. 


Tuuguragua, ber 582. 
Tunis 15. 

Zum 59. 

Tuppan 732. 
Tupungato, der 586. 
Turafluß 259. 

Turfan 245. 

Turon 403. 

Zurleftan 235 F. 299. 
Turtiſe 219. 227. 241. 
Turlomanen, die 235. 236. 
Zurfs-AInfeln 705. 706. 
Turneffe 658. 
Zurudanst 274. 


Zuscalooja 909. 
Zahn 2b 


Tuxtl 
un * 647. 690. 


oft Bay 467. 


naupeß, at 546. 
Tem, ge 536. 608. 


nn i 10. 159. 


Rezifter. 
Ued Suf 20. 


Uled-Delim 34. 
Uliaffers⸗Inſeln 48. 
Uliafſſutai 332. 

Ulua. der 639, 656. 675. 
Ulupica, Sceibemünge 576. 
Umata 495. 

Umatilla 856. 

Umlatufi, der 107. 
Umpqua, der 854. 
Umzimwubu 105. 
Unalaſchlitt en. 


na, 
Unyoro 120. 159. 160. 
Upernivik 757. 
Uraga, Bay von 297. 
Uralbahn 269. 271. 
Uralgebirge und Uralerze 269. 
Uratüpe 242. 
Urfa 208. 
Auge 200. %58. 258. 381.382. 


Bean Fluß 514, Republil 


Hrugsanna 578. 

Urumia, Stan und See 226, 
Urumtfi 245. 249. 

Ujanga 120. 

Usbelen, die 236. 248. 

Uſch 243 


us Zurfan 47. 
Uſenga 120. 
—* Silbergruben von 


Uffuri, der 279. 

ua Strella 278. 
Uſtarfani⸗Shawlwolle 247. 

Ulumafinta, der 664. 

Utah 868. 

Utalamand 839. 347. 

Utica 925. 988. 

Utilla 658. 

Uiſchlal 286. 


Bagres, die 48. 
Baldivia 595. 


Ban Diemens-Golf 461, 

Ban Di d 460. 476. 

Banille 430. 550. 598. 619. 
720. 728. 


eo 973 


Banua Sewu 491. 

Varinas 623. 

Bate 486. 

Bathy 199. 

Benezuela 616 ff. 

Bentofa, Bucht von 674 

Bera Cruz 732. 

Beraguas 640. 

Berbrecherkolonien auf den 
Undamanen 887, in Uuſtra⸗ 
lien 475. 

Vereinigte Staaten von Rord- 
amerila 750. ff. 780 ff. 

Berga, Kap 46. 49. 

Bermejo der 512. 

Bermillion 875. 

Bermont 941. 

Berulam 104. 

Verveyh 889. 

Zidaburg 907. 

Bictoria 307. 438. 462. 559. 


761. 
Bictoria, Ciudad 730, Kolonie 
468 ff. 


Bictoriabay 280. 
Bictoriafluß 449. 461. 
Vicunawolle 604. 
Biehftand in Argentinien 508, 
in Chile 588, in den De. 
Staaten 791. 
Bichzucht in Auſtralien 457. 
466. 475. 47 7, in 


Villa Cananea 569. 

Billa da Praya 92. 

Billa Hermoſa 664. 

Billa nueva 515. 

Ville vicofe 568. 

Villa Urquiza 508. 
Villarica 521. 

Vilque 605. 

Bincennes 889. 

Binchuta 582, 

Virgin Gorda 708. 

Virgin lands 703. 
Virginia City 867. 

Birginien 915. 
Viſayas⸗Inſeln 440. 445. 
Biti Lewu 491. 

Bogelneſter, ehbare 894. 410. 
482. 433. 485. 439. 


Vuelia de Abaje 715. 


Bois als Werihmeſſer 534 


“ 


974 ® 
Dad$, vegetabiltieges 98.291. 


Moda 10. 12. 153. 

Wadan 33. 

wadar 158. 

Wadi Doan 186. ° 

Madi Domwafr 175. 

Wadi Halfa 161. 

Wadt Serhan 170, 

Wadſchanga 31. 

Wafefabeittion in den Ber. 
Staaten 818. 

Wagap, Hafen 488. 

Hahabitenreidh 175. 

Wahu 49% 493. 

Waida 63. er 

Waigiu 436 

— **— Koloniſationdſyſtem 


— 38. 

Waldprodukte und Walbver- 
wüſtung in den Verein. 
Staaten 1: . 

Walfiſchbay 101 

Wacfans 484. 477. 568, 


Wallace bay 473. 
Wallſtreet in Neuyork 927. 
Malluta 854. 

Mamma 485. 

Wan 207. 
Wangaronbay 480. 484. 
Wangiwangi 448. 
Wangticheu 324. 
MWanicoro 485. 

Wanks, der 656. 

Wara 81. 

Zoerpi⸗ 16. 17. 20. 

Wari 69. 

Warufidſchi 118. 
Waſhington, tab 
Territorium 852. 

Waſhoe Eity 866. 
Waſin 121. 
Watertomn 933. 
Watlings-Island 705. 
Weichieltäbe 218. 
Weihien 321. 
u 186. 188. 
Weihrauchkuſte 186. 
Wein, perfiſcher 217. 
Weinbau in rfrolimn 458, 
466, in Galifornien 860, 
im apland 98, auf Madeira 
90, inden Ber. "Staaten 798. 
Weiber, Bu Handelsbetrieb 
am 1 


Weizen, a &er 162. 
Weizenausfuhr han Chile 588. 


917, 


Regifter. 


Welland, Kanal 828. 
Wellesley , Küftevon 388.389. 
Wellington 461. 480. 484. 
Werchne⸗Udinsk 275. 

Werdi 209. 

Wernoie 266. 

Werthmeſſer berhipiebene 82. 
62. 67. 68. 70. 89. 102. 
107. 251. De 322. 388. 
424. 435. 486., 534. 586. 
576. 847. 

Weſtern Port 469. 

Weſtindien 691 ff. 

Weſtvirginien 892. 

Wetter, Inſel 434. 

Whampoa 309. 326. 

Wheeling 893. 

White Pineregion 865. 

Wilde Küfte 625. 

Wilkesbarre 922. 

Willamette, der 854. 856. 

Willemftadt 697. 

Williamsburg 927. 

Williams Ereek 760. 

Williamstown 469. 


Windhyagebirge 385. 

Windrivergebirge 741. 

Windward⸗Islands 694. 

MWindivordfüfte 49. 

Winnebah 60. 61. 

Winnemucca 865. 

Winona 879. 

Wirbelorlane 487. 

Wiscaftet 948. 

MWisconfin 880. 

Wiftanley, der 69, 

MWitim, der 260. 

Mitte miere 409. 

Wladimirha m 280. 

Wladiwoſto 

Wokan 485. 

Woled Medineh 154. 

Wollamo 139. 

Wolle von der Shemiziege 246. 
247. 256. 33 

Bbollegport aß Auftralien 

466, aus Buenos 

8 501. 508, aus Indien 
344, aus dem ‚ Rapland 97. 

Wollproduftion in Auftralien 
280 . 469, in Californien 


Holt 38. 
Woonſocket Walls 937. 
Worceſter 939. 
Wuhu 324. 


Wurno 10. 32. 80. 
Wuſung, der 827. 
Wutſchang 305. 
Wynkoops⸗Bay 428. 
Wyoming 867. 


XZalisco 736. 
Xorayeß-Lagune 511. 
Xibaros 527. 

Zingu, der 547. 


abaın, die 385. 
abutenda 44. 
at, Transporthier 365 
ale, Fort 761. . 
ama maya 298. 
ambie New Island 381. 
amina 79. 
anangun 385. 
anaon 376. 


anbo 139. 143. 171. 
angtjefiang 817. 318. 322. 


* die 785. 
anteefiaaien 782. 
ankton 875. 


artand»Derja, der 244. 

artend 245. 246. 

aro ‚Diengboffin, der 832. 

anti 7 

adari, er 537. 

Ybykui, der 514. 

eddo 297. 

ellow-Stoue 748. 

emen 145. 172. 
smen-Raffee 172. 

enbai 321. 

erba Buena 862. 

ed 232. 

ingiſu 328. 

uambari, der 548. 

otohama 295. 297. 

ola 80. 

olo⸗Inſeln 448. 

ya un 915, Fort > 


bei 
oruba 4 65. 66. 77. 
otſcheu 324 \ 
Scuande 637. 
ucatan 663. 

an, Fluß 745. 847, 


ungas, die 576. ’ 
ungaslaffee 578. 
unguyo, Marft von 579, 
ünnan 825. 

uracareß 582. 


urimaguas 585. 


